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Militärisch-politische  Lage  1702. 

Der  Krieg  um  das  Erbe  König  Carl  II.  von  Spanien  führte 
allmälig  fast  alle  europäischen  Mächte  mittelbar  oder  unmittelbar  in 
eines  der  beiden  feindlichen  Lager;  nur  Russland,  Polen  und  Schweden 
rangen  zur  selben  Zeit  in  erbittertem  Kampfe  um  die  polnische  Königs- 
krone und  um  das  Uebergewicht  im  Norden. 

Um  aber  aus  Rede  und  Empfindung  heraus  endlich  zur  rächenden 
That  sich  emporzuraffen ,  bedurfte  das  Widerstreben  des  öffentlichen 
Recht8gefuhles  in  Europa  gegen  die  gewaltsame  Eroberungspolitik 
Ludwig  XIV.  eines  äusseren  Anstosses ,  einer  kräftigenden  Stütze. 
Dieser  Anstoss  kam,  —  es  war  der  kaiserlichen  Armee  vorbehalten, 
ihn  zu  geben. 

Aus  Italien  kündete  eine  freudige  Botschaft  um  die  andere,  dass 
die  gefürchteto  Unüberwindlichkeit  französischer  Waffen  gebrochen; 
das  kaiserliche  Heer  war  im  Laufe  der  zweiten  Hälfte  des  Jahres  1701 
von  Erfolg  zu  Erfolg  geschritten. 

Ueber  die  rauhen  lessinischen  Gebirge  hatte  der  Feldherr  des 
Kaisers,  der  Prinz  E  u  g  e  n  i  u  s  von  S  a  v  o  y  e  n,  seine  Truppen  geführt 
und  die  Zeitgenossen  nannten  ihn  bewundernd  einen  zweiten  Hannibal; 
er  hatte  die  Etsch,  den  Mincio  überschritten,  er  war  vorgedrungen 
bis  zum  Oglio,  die  Siegestage  von  C  a  r  p  i  und  C  h  i  a  r  i  als  Marksteine 
auf  seiner  Bahn  zurücklassend,  und  der  Winter  1701 — 2  traf  ihn  vor 
Mantua,  dem  Hauptstützpuncte  der  Feinde. 

Was  politische  Klugheit,  was  Recht  und  Pflicht  nicht  vermocht 
hatten,  das  gelang  den  Siegen  der  kaiserlichen  Waffen.  Die  Mächte, 
deren  Eifersucht  durch  die  bevorstehende  Thronbesteigung  der  jüngeron 
habsburgischen  Linie  in  Spanien  so  sehr  erwacht  gewesen,  England 
und  die  vereinigten  Niederlande,  begriffen  endlich  jene  grössere  Gefahr, 
die  ihnen  vom  Hause  B  o  u  r  b  o  n  drohte. 

Durch  das  Eintreten  der  Seemächte  wuchs  auch  im  deutschen 
Reiche  mit  dem  Schwinden  der  Furcht  das  Bewusstsein  der  Pflicht 
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Wo  deutsches  Kornvolk  lag,  sanken  zuerst  die  Zweifel,  man  sehaarto 
sich,  dio  Franken  und  Schwaben  voran,  um  dos  Kaisers  Fahno. 

Noch  war,  als  das  Jahr  1701  zu  Endo  ging,  der  Krieg  nicht 
formoll  orklärt,  dennoch  aber  in  Italien  in  vollem  Gange,  in  Holland 
und  am  Rheine  thatsächlich  eröffnet. 

Die  definitive  Allianz  zwischen  dem  Kaiser  und  den  Seemächten 
kam  nach  langem  Zaudern  und  Verhandeln  am  7.  September  1701 
zu  Stande,  die  Machte  Europa's  gruppirten  sich  nach  und  nach,  dio  im 
Jahre  1701  von  einem  oder  dem  andern  Fürsten  noch  vorgehaltene 
Maske  fiel,  man  übersah  beiderseits  seine  Kräfte. 

Die  Bestrebungen  der  Alliirten  der  kaiserlichen  Partei  drängten 
zur  allgemeinen  Kriegserklärung  gegen  den  unersättlichen  Eroberer 
und  Friedensstörer  Ludwig  XIV.  und  mit  dioser  diplomatischen 
Actiou  begann  das  Jahr  1702.  — 

Die  grosse  Allianz  mit  den  Niederlanden  und  mit  England  hätte 
zwar  der  ganzen  Politik  grösseren  Halt  zu  geben  vermocht ;  auch  #hatte 
die  kaiserliche  Regierung,  besonders  aus  ihren  Verbindungen  mit  den 
fränkischen  und  schwäbischen  Ständen,  die  Berechtigung  geschöpft,  auf 
eine  Mithilfe  des  Reiches  zu  rechnen ;  aber  dor  politischen  und  militäri- 
schen Machtentfaltung  der  Alliirten  gegenüber  entwickelten  sich 
auch  die  Kräfte  der  Gegner  und  sie  hatten  den  Vortheil  der  rascheren 
und  entschlosseneren  Action. 

In  Ungarn  durchstreiften  französische  Agenten  das  Land;  der 
flüchtige  Franz  RAkoczy  II.  und  sein  Rathgeber  Bercsenyi,  die 
beide  in  Polen  Sicherheit  gefunden  hatten  gegen  dio  strafende  Gerech- 
tigkeit des  Kaisers,  waren  in  lebhaftem  Verkehr  mit  dem  König  von 
Frankreich,  bereit,  für  die  Befriedigung  des  eigenen  Ehrgeizes,  der 
eigenen  Habsucht  aufs  Neue  dio  Brandfackel  der  Empörung  in  ihr 
unglückliches  Vaterland  zu  tragen,  und  die  Interessen  Frankreichs 
gegen  den  Kaiser  zu  verfechten ;  gegen  denselben  Kaiser,  dessen  Feld- 
herrn und  dessen  heldenmüthige  Heere  wenige  Jahre  früher  Ungarn 
frei  gekämpft  vom  Joche  der  Türkon,  dio  Nation  gerettet  vor  dem 
Untergange,  das  Land  geöffnet  hatten  für  die  Gesittung  des  Abend- 
landes. 

Nach  Italien  sandte  Ludwig  XIV.  Truppen  auf  Truppen  und 
der  Prinz  stand  bereits  einer  Ucbcrmacht  gegenüber,  die  jede  Be- 
wegung lähmte  und  eine  glückliche  Fortsetzung  des  mit  so  grossen 
Erfolgen  begonnenen  Feldzuges  völlig  in  Frage  stellen  musste. 

Im  Reiche  zeigten  die  Anhänger  Frankreichs  immer  mehr  ihre 
wahre  Gesinnung;  der  Chur fürst  von  Cöln  hatte  französischen 
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Truppen  »eine  Festungen  geöflhet  und  sein  Bruder  Max  Emanuel 
von  Bayern  rüstete  in  bedrohlicher  Weise. 

Die  immer  drohender  werdende  Stimmung  in  Ungarn,  die  dringende 
Gefahr  offener  Rebellion  auf  der  einen,  der  Chur  fürst  von  Bayern 
mit  seinem  bei  München,  dann  im  Lechfelde  concentrirten  kleinen  aber 
vorzüglichen  Heere  auf  der  anderen  Seite,  die  precäre  Lage  in  Italien, 
gaben  Grund  genug  zur  Besorgniss. 

Unter  so  schwierig  sich  gestaltenden  Verhältnissen  kam  plötzlich 
die  Nachricht  von  dem  am  16.  März  1702  erfolgton  Tode  König 
Wi  1  h e  1  m's  von  England,  des  unermüdlichen,  thatkräftigen  Staats- 
mannes, seit  dem  Aufgeben  der  Theilungs-Projecte  die  Seele  der 
Coalition,  die  Seele  des  Kampfes  gegen  die  französischen  Uebergriffe. 

Eine  drohende  Gefahr  lag  über  dem  Bunde  der  Feinde  Frankreichs 
und  die  Nachricht  übte  eine  erschütternde,  betäubende  Wirkung. 

Kaiser  Leopold  I.  selbst  hielt  wohl  in  soinom  unerschütterlichen 
Glauben  an  sein  gutes  Recht  fest  an  seinen  Alliirten,  obgleich  er  immer 
klarer  die  in  Ungarn  wie  in  Bayern  aufsteigenden  Gefahren  erkannte, 
welche  zu  bannen,  seine  Mittel  nicht  hinreichten. 

Die  unmittelbare  kräftige  Unterstützung,  die  ihm  im  vergangenen 
Jahre  der  kühne,  freudige  Muth,  der  helle  Blick  des  Siegers  von  Carpi 
und  Chiari,  des  Prinzen  Eugen,  gewährt  hatte,  musste  aber  der  Kaiser 
entbehren;  nur  der  junge  Thronfolger,  der  römische  König  Josef, 
stand  entschlossen  und  treu  ihm  zur  Seite. 

Erst  die  Versicherung  der  Königin  Anna,  unwandelbar  fest- 
halten zu  wollen  an  den  Verträgen  mit  den  Generalstaaten  und  mit 
dem  Kaiser,  gab  endlich  nach  Tagen  der  Bestürzung  wieder  den 
nöthigen  Halt 

Der  Mai  kam  und  mit  ihm  die  übernommene  Verpflichtung,  in 
offener  Form  den  Krieg  zu  erklären  an  Frankreich  und  seine  Helfer. 

Am  1 5.  Mai  erfolgte  die  Kriegserklärung  von  Seite  des  Kaisers 

Trotz  der  darin  enthaltenen  Mahnung  an  die  Churfursten  und 
Stände  des  römisch-deutschen  Reiches  und  trotz  des  guten  Willens 
einiger  Kreise,  war  es  aber  noch  längerer  Verhandlung  vorbehalten, 
um  auch  das  Reich  wirklich  zu  offenen  Erklärungen  zu  drängen. 

Am  3.  Juli  1702  erging  von  der  Hofkammer  an  die  österrei- 
chische Hofkanzlei  und  an  die  Reichs-Hofkanzlei  der  Auftrag,  die 
öffentlichen  Publicationen  über  das  Verbot  des  Handels  mit  franzö- 
sischen Waaren  zu  verfassen  *).  Jedermann  sollte  ausserdem  verpflichtet 
sein,  bei   Strafe  der  Confiscation  der  eigenen  Güter,  allo  in  seinem 

»)  Anhang,  Beilage  Nr.  1. 

*)  Hof kanimer- Archiv ;  Juli  1702. 

I* 


Digitized  by  Google 


\ 


4 

Besitz  befindlichen  französischen  Waaren  den  Fiscal-Bearaten,  sowie  den 
Reichs-Pfennigmeistern  und  Reichs-Fiscalen  anzumelden. 

Bayern  gegenüber  bewies  aber  die  kaiserliche  Regierung,  der 
Wichtigkeit  dieses  Landes  entsprechend,  noch  immer  die  zäheste  Ge- 
duld. Obgleich  man  im  vorigen  Jahre  jeden  Schritt  des  Churfürsten 
mit  berechtigtem  Argwohn  beobachtet  hatte,  hörte  man  doch  nicht 
auf.  an  die  Möglichkeit  zu  glauben,  den  Churfürsten  wieder  für  das 
Kaiserhaus  zu  gewinnen. 

Mit  dieser  Mission  ging  denn  auch  Graf  Schlick  nach  Bayern, 
doch  ohne  anderen  Erfolg,  als  peinliche  und  resultatlose  Verhandlungen. 
Um  mehr  zu  erlangen,  war  die  Verbindung  Bayerns  mit  den  Franzosen 
viel  zu  weit  gediehen.  Die  Verhandlung  des  Grafen  Schlick  am 
6.  Mai  1701  in  Augsburg  mit  dem  Churfürsten  Max  Emanuel,  nach 
dessen  Rückkehr  aus  den  Niederlanden,  Hess  die  Sache  klar  über- 
schauen und  konnte  einiges  Licht  über  die  Intentionen  Bayerns  ver- 
breiten. 

Schlick  fand  den  Churfürsten  befangen  und  „mit  stammelnder 
Stimme  und  gezwungenen  Geberden,  also  dass  ich  eine  innerliche  Be- 
schämung und  Verwirrung  wohl  abnehmen  konnte".  Der  tapfere  Chur- 
ftlrst, der  Türkeneieger,  fand  sich  eben  in  dieser  neuen  Rolle  noch  gar 
nicht  zurecht 

Schon  die  Angelegenheit  des  Beitrittes  zur  Kreis- Association  spitzte 
sich  zu  unangenehmen  Erörterungen  zu.  Der  Churftlrst  begann  über 
Vieles  zu  klagen,  er  warf  dem  Wiener  Hof  vor,  er  verstehe  nur  Alliirte 
zu  verlieren,  es  sei  nirgends  rechter  Ernst,  man  baue  Luftschlösser, 
man  könne  nicht  fordern,  dass  gerade  er  mit  dem  Kopfe  gegen  die 
Wand  rennen  solle.  „Ich  bin  ein  freier  Churftlrst  des  römischen 
Reiches,  mein  eigener  Herr,  und  Niemand  schuldig  von  meinem  Thun 
und  Lassen  Rechenschaft  zu  geben." 

Schlick  klagte  in  seinem  Berichte  nach  Wien  vom  9.  Mai 
sehr  treffend :  „Wenn,  Allergnädigster  Kaiser  und  Herr,  ich  mich  hätte 
versichert  halten  können,  dass  Euer  kais.  Majestät  diese  gegen  Dieselbe 
geübte  Falschheit  mit  der  Ihrer  kais.  höchsten  Autorität  wohlanstehenden 
Empfindlichkeit  zu  rächen  gesinnt  seien,  und  noch  mehr,  wenn  schon 
einige  Dero  Regimenter  auf  mein  Zeichen  gewartet  hätten,  so  wollte 
ich  dem  Herrn  Churfürsten  den  Bruch  seiner  Parole  und  diese  unge- 
wöhnliche Manier  zu  verfahren,  sattsam  vorgeworfen,  Euer  kais.  Majestät 
Respect  vertheidigt  und  die  Sache  zu  einem  Abscheu  in  dem  Land  selbst 
kundgemacht  haben.  Zumalen  ich  aber  das  Eine  nicht  weiss  und  das 
Andere  nicht  ist,  und  man  nur  noch  weniger  Consideriren  macht,  wenn 
dergleichen  Entzweiungen  nicht  sustenirt  sind,  so  habe  es  auch  auf  diese 
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nicht  ankommen  lassen,  und  mich  immerfort  der  Moderation  gebrauchen 
wollen." 

Der  Churfür8t  hatte  bedenkliche  Vorkehrungen  begonnen.  Es  fiel 
auf,  dass  er,  während  er  seine  Truppen  sammelte,  vom  flachen  Lande 
Sammlungen  und  Gegenstände  von  besonderem  Werthe,  selbst  die  Schatz- 
kammer des  Wallfahrtsortes  Alt-Oetting  nach  München  bringen  Hess. 

Die  Zweifel  mussten  schwinden,  als  zahlreiche  Correspondenzen 
des  bayerischen  Churfursten  und  des  französischen  Gesandten  R  i  c  o  u  r 
der  kaiserlichen  Regierung  in  die  Hände  fielen.  Es  scheint,  dass  man 
in  Lichtenberg  oder  München  die  Taxis' 8 che  Post  über  Frank- 
furt a.  M.  zu  benutzen  gewohnt  war  und  keine  Ahnung  davon  hatte, 
dass  der  dortige  Postmeister  Freiherr  von  Wetzel  ein  der  deutschen 
Sache  tief  ergebener  Mann  war.  Freiherr  von  Wetzel  wurde  so  ein 
gefährliches  Hemmniss  für  die  landesverrätherische  Correspondenz '). 

Aber  in  Wien  trug  man  sich  um  jene  Zeit  trotzdem  noch  immer 
mit  der  Hoffnung,  den  Churfürsten  durch  gesteigerte  Anerbietungen  der 
Sache  des  Kaisers  und  des  Reiches  erhalten  zu  können.  Wieder  musste 
Graf  Schlick  nach  München. 

Am  16.  August  traf  er  Max  Emanuel  in  Schleisshoim  und 
erlangte  beim  Churfursten  schon  Tags  darauf  Audienz  •).  Es  gab  eine 
sonderbare  Verhandlung.  Max  Emanuel  empfing  den  Gesandten  ohne 
Zeugen,  seine  Rede  begann  mit  Klagen  und  Beschwerden,  man  habe 
in  Wien  nie  auf  ihn  gehört  und  ob  man  denn  in  Wien  glaube,  dass 
bei  anderen  Fürsten  und  Potentaten  die  Zeit  ebenso  gering,  als  bei  dem 
Kaiserhof  geschätzt  werde.  Er  habe  sich  stets  gemässigt,  er  habe  neue 
Vorschläge  Frankreichs  hinausgeschoben,  um  in  den  Stand  gesetzt  zu 
werden,  Sr.  kais.  Majestät  und  dem  Vaterlande  desto  nützlicher  sein,  und 
eine  vermögliche  Beihilfe  auf  den  Fall  der  Noth  leisten  zu  können. 
Er  wundere  sich  selber  über  die  Franzosen,  es  könne  ihnen  ja 
geschehen,  dass  er  sie  eines  Tages  mit  den  von  ihrem  Geld  erzeugten 
Waffen  bekriegen  werde. 

Schlick  versäumte  nicht  auf  die,  zu  grossem  Verdrusse  des 
Churfürsten,  von  Spanien  erfolgte  Ernennung  des  Herzogs  von  Bour- 
gogne  zum  Generalvicar  der  Niederlande  anzuspielen,  und  der 
Churfürst  betonte  sehr,  es  sei  ein  Mittel,  um  von  der  französischen 
Allianz  loszukommen,  wenn  Frankreich  seine  Geduld  auf  zu  starke 
Proben  stelle.  Es  goho  aber  schiecht  mit  dem  Kaiser,  in  Italien  werde 
es  Niederlagen  und  Verluste  absetzen. 

•)  Haus-,  Hof-  und  Staate-Archiv,  22.  Jänner  1702. 
»)  Hau»-,  Hof-  und  Staats-Archiv  1702. 
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Schlick  ging  rasch  zu  positiveren  Vorschlügen  über.  Er  bot  für 
die  Auflassung  der  französischen  Allianz  und  für  die  Stellung 
von  20.000  Bayern  zum  Reichs-  und  kaiserlichen  Dienst  monatlich 
60.000  Thaler. 

Der  Churfürst  erklärte  das  aber  für  Behr  ungenügend,  er  erhalte 
jetzt  ohne  jedes  Kisico  110.000  Paltacons  ')  von  Frankreich.  Schlick 
steigerte  auf  100.000  Gulden  und  schlug  hiezu  weiter  noch  die  alten 
spanischen  Rückstände;  auf  die  Verpfändung  kaiserlicher  Erbländer, 
die  Max  Emanuel  verlangte,  glaubte  er  nicht  eingehen  zu  dürfen. 

Sich  steigernd,  bot  er  ferner  Heiratsverbindungen,  aber  der  Chur- 
fürst erklärte,  er  habe  auf  Pfandländor  sehr  gerechnet,  er  wolle  jetzt 
unmittelbaren  Gewinn  haben  und  sich  nicht  auf  die  Zukunft  vertrösten 
lassen.  Den  Rest  der  Anerbiotungen ,  Theilnahme  an  der  spanischen 
Beute,  bezoichnote  Schlick  selbst  als  die  „Haut  dos  lebenden  Bären". 

Der  Churfürst  zeigte  sich  über  die  Kärglichkeit  dieser  Anerbie- 
tungen wüthend.  Wenn  das  Alles  sei,  wenn  man  nicht  über  alle  seine 
Forderungen  zu  seiner  Zufriedenheit  verhandle,  so  hätte  man  ihn  nicht 
so  lange  warten  zu  lassen  nöthig  gehabt.  Dio  Antwort,  die  er  jetzt 
habe,  hätte  er  schon  nach  drei  Tagen  geben  können.  „Unser  Reden 
hier  ist  lauter  Spiegelfechterei!" 

Schlick  ging  weiter,  er  gedachte  den  Churfürsten  mit  don  noch 
reservirten  Lockspeisen  zu  beruhigen.  Er  bot  dem  Churfürsten  Mai- 
land ,  er  zeigte  ihm  im  Hintergründe  ein  lombardisches  Königreich, 
aber  gegen  Abtretung  Bayerns  an  Oesterreich.  Der  Churfürst  berief 
sich  ärgerlich  darauf,  dass  auch  diesos  schon  früher  besprochen  worden, 
und  erklärte  endlich  barsch,  er  werde  mit  Frankreich  abschliossen,  dio 
kaiserlichen  Zusagen  kämen  zu  spät,  er  wolle  mehr  Einkommon  und 
Frankreich  habe  besser  für  ihn  gesorgt. 

Schlick  wehrte  sich  noch  immer.  Er  steigerte  sein  Anerbieten 
auf  150.000  fl.  monatlich  und  als  Hypothek  Neapel  oder  Mailand. 

Der  Churfürst  dagegen  meinte,  er  habe  allein  in  Ungarn  mehr  für 
den  Kaiser  aufgewendet,  übrigens  brauche  er,  im  Bunde  mit  Frankreich, 
sich  woniger  Unbequemlichkeiten  zu  machon.  Es  sei  Alles  zu  spät ; 
übrigens  wisso  er  auch  gar  nicht,  woher  ihm  der  Kaiser  das  Geld  bezahlen 
wolle.  Anweisungen  auf  dio  Hofkammer  traue  er  nicht,  er  habe  früher 
jährlich  250.000  fl.  zu  bekommen  gehabt,  und  sie  nie  erhalten  können. 

Schlick  rückte  jetzt  sogar  mit  einem  Anerbieten  der  trans- 
atlantischen Besitzungen  Spaniens  vor,  was  der  Churfürst  abor  ohne 
Besinnen  ablehnte,  ja  Spanien  selbst  wurde,  offenbar  in  Ueberschreitung 

■)  PalUcon  oder  Albcrtus-Tlialer  im  Wcrthe  von  circa  2  2  fl.  Oe.  \V. 
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der  erhaltenen  Instructionen  geboten  gegen  Abtretung  Bayerns  und 
Verzicht  auf  die  italienischen  Lande. 

Der  Churfttrst  begann  nun  seine  Lage  zu  schildern.  Wenn 
Schlick  ihm  Bedingungen  gemacht  haben  würde,  die  ihm  entsprochen 
hätten,  so  würde  er  heute  noch  abgeschlossen  haben.  Am  22.  August 
aber  werde  sein  Gesandter  Monasterolin  Paris  seine  Ratification  der 
französischen  Allianz  übergeben;  vier  Tage  brauchton  die  Couriero,  ein 
längeres  Zögern  soi  daher  unmöglich  und  somit  die  Verhandlung  zu  spät 

Die  dreistündige  Unterrodung  wurde  Nachmittags  fortgesetzt  Die 
Verhandlung  wurde  gereizter.  Der  Churfürst  erklärte,  es  läge  ihm 
wenig  daran,  ob  ihn  selbst  dor  Kaiser  mit  Waffengewalt  aus  dem 
Lande  treibe,  er  sei  sichergestellt  durch  Frankreich. 

Es  bezog  sich  dies  offenbar  auf  die  Schadloshaltung  durch  Neapel 
oder  Mailand,  die  auch  Frankreich  versprochen  hatte. 

Für  S  c  h  1  i  c  k's  Bemerken,  dass  auf  dem  Wege,  den  Frankreich 
jetzt  gehe,  auf  dem  Wege  recht-  und  rücksichtsloser  Wegnahme 
fremden  Eigenthums  die  Weltherrschaft  für  dasselbe  aufdämmere,  und 
dass  Niemand  den  Muth  habe,  sich  dem  entgegenzustellen,  hatte 
Max  Emanuel  nur  ein  Achselzucken  und  die  kurze  Antwort: 
„Wenn  Diejenigen,  die  es  am  meisten  angeht,  nichts  thun,  was  sollen 
die  Anderen  machen  ?M 

Der  Abschied  geschah  in  höflichster  Weise,  der  Churfürst  wollte 
Schlick  noch  ein  Geschenk  aufdringen,  welches  dieser  nicht  annahm. 

Die  Verhandlung  war  mit  seltener  Offenheit  geführt  worden.  Es 
ist  kein  Zweifel,  dass  Schlick,  besonders  in  der  Frage  des  Länder- 
tausches, seine  Instructionen  weit  überschritten  hatte.  Aber  bei  der 
Sachlage,  wie  sie  sich  als  Resultat  der  Mission  ergab,  war  es  allerdings 
gleichgiltig,  was  Schlick  versprechen  zu  müssen  geglaubt  hatte,  dor 
Churfürst  war  bereits  unlösbar  mit  Frankreich  verbunden,  es  war,  wie 
er  selbst  sagte,  zu  spät 

In  dieser  bedrohlichen  Zeit  boten  dabei  die  Verhandlungen  dor 
deutschen  Stände  und  des  Regensburgor  Reichstages  im  Beginn 
dos  Jahres  1702  keinen  erhebenden  Anblick. 

Die  Roichstags-Thätigkeit  begann  mit  einom  langwierigen  Streite 
zwischen  dem  churmainzischen  Gesandten  und  dorn  kaiserlichen  Prin- 
cipal-Coramissär,  einem  Streite,  der  zu  seiner  Lösung  mehrerer  Briefe 
des  Kaisers  an  deti  Churftirstcn  von  Mainz  und  mehrmaliger  Reisen 
des  Gesandten  von  Kegensburg  nach  Maitiz  bedurfte.  Die  Frage  war, 
ob  der  Churmainzor  vor  völlig  ordnungsmäßiger  Beglaubigung  seiner 
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Vollmachten  dem  kaiserlichen  Reichs  -  Commissär  seinen  Besuch  über 
die  Haupttreppe  oder  über  eine  Hintertreppe  machen  solle!  Der 
Churmainzer  wollte  die  Hintertreppe,  damit  Niemand  officiell  seinen 
Besuch  beim  kaiserlichen  Abgesandten  wisse;  der  kaiserliche  Delegirte 
aber  wünschte  seinen  Besuch  über  die  Haupttreppe  zu  empfangen. 

Uas  zog  sich  durch  einige  Monate  hin.  Cardinal  Lamberg,  der 
kaiserliche  Commissär,  vorliess  Regensburg,  um  sich  nach  Passau  zu 
bogeben;  erst  im  Juni  trat  der  Reichstag  wieder  in  Thätigkeit. 
Der  französische  Gesandte  Charaoy  that  das  Möglichste,  um  solche 
kleine  Zwistigkeiten  zu  beleben  und  die  Versammlung  nie  zu  be- 
stimmten Entschlüssen  kommen  zu  lassen.  Er  verdächtigte  die  Hol- 
länder und  den  Kaiser,  drohte  und  schmeichelte,  er  trat  mit  allen 
Mitteln  in  Regensburg  auf,  und  der  Reichstag  kam  nicht  vorwärts  mit 
seinen  Beschlüssen. 

In  der  Hoffnung ,  das  geneigteste  Gehör  zu  finden ,  versuchte 
Charaoy  seine  Ueberredungskünste  bei  dem  churbrandenburgiseben 
Gesandten  Grafen  Metternich,  der  diese  Unterredungen  indessen 
den  Gesandten  von  Chursachsen,  Hannover  und  Churpfalz  mittheilte. 

Schon  im  Beginne  des  Jahres  1702  hatte  Chamoy  dem  Grafen 
Metternich  in  umfassender  Weise  den  Rech tsstandpunet  der  franzö- 
sischen Regierung  klar  zu  machen  gesucht ') : 

gl.  wie  gefährlich  der  Krieg  sein  würde,  und  wie  das  Reich 
nichts  als  Schaden  davon  habe,  da  doch  sein  König  so  friedfertig  wäre, 
auch  Alles  thun  wollte,  was  zu  dessen  Erhaltung  dienen  könnte ; 

„2.  nun  wäre  recht  die  Balance  zwischen  der  kais.  Majestät  durch- 
lauchtigstem Erzhaus  und  dem  bourbonischen  Haus  durch  Accession 
der  spanischen  Monarchie  an  dies  letztere  getroffen"  —  treuherzig  fügt 
der  Berichterstatter  hinzu  —  „über  welches  Alle,  die  es  gehört,  sich 
des  Lachens  nicht  enthalten  konnten1' ; 

„3.  Seine  kais.  Majestät  griffen  dem  Reich  so  ein,  dass  es  ja  un- 
möglich zu  erdulden  wäre; 

„4.  es  wäre  zwischen  Seiner  kais.  Majestät  und  der  Republik  von 
Holland  ein  Vortrag  gewesen,  sich  des  unteren  Rheinstroraes  zu  be- 
mächtigen, welches  aber  durch  Aufrichtung  der  burgundischen  Kreis- 
truppen noch  zu  rechter  Zeit  prävertirt  worden  u.  s.  w.u 

Chamoy  suchte  nicht  minder  die  Zwistigkeiten  der  Protestanten 
und  der  katholischen  Stände  möglichst  lebhaft  zu  erhalten,  besonders 
die  Protestanten  befeuernd,  in  der  Titelfrage  der  „heiligen"  römischen 
Kirche  mit  äusserster  Hartnäckigkeit  die  Streichung  dieses  Wortes  zu 


*)  Haus-,  Hof-  und  Staats-Archir ;  Gesatidtachafts-Rerichte  aua  Regenshur?  1702. 
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verlangen.  Auch  hier  war  es  Graf  M  e  1 1  e  r  n  i  c  h,  an  den  sieh  C  h  a  m  o  y 
diesfalls  wandte  '). 

Noch  bevor  Chur-Bayern  offen  auftrat,  gab  Chur  -  Cöln  selbst 
endlich  einen  Anstoss  zu  ernsterer  That. 

Der  Churfürstvon  Cöln  war  anmassend  genug,  sich  über  die 
reichstreue  Pfalz  zu  beschweren,  welche  ihm  gegen  Ende  des  vorigen 
Jahres  Schiffe  auf  dem  Rhein  weggenommen  habe,  die  Proviant  und 
Munition  für  die  cölnischen  Festungen  geführt. 

Sie  waren  weggenommen  worden,  um  nicht  für  die  Franzosen, 
denen  der  Cölner  Churfürst  die  Bewachung  seiner  Festungen  reiehs- 
verrätherisch  übergeben,  verwendet  zu  werden;  nichtsdestoweniger  war 
die  Missachtung  gegen  die  Reichsstände,  die  Geringschätzung  ihrer 
patriotischen  Gesinnung  im  Herzen  dos  Churfürsten  mächtig  genug, 
um  eine  so  provocirende  Klage  beim  Reichstage  anzubringen. 

Der  zweite  kaiserliche  Commissär,  von  Seilern,  verlas  im  Reichs- 
tage die  kaiserlichen  Mahnungen  an  Cöln  zur  Entlassung  der  franzö- 
sischen Truppen,  zur  Rückkehr  zu  der  angestammten  Pflicht  der  Treue 
gegen  Kaiser  und  Reich:  der  churcölnische  Gesandte  aber  protestirte, 
ja,  er  forderte  von  den  anderen  Churfürsten  Hilfe  gegen  den  Kaiser. 
Die  Gesandten  derselben  gaben  unentschiedene  Antworten,  man  werde 
das  Ansehen  der  Churfürsten  gegen  den  Kaiser  wahren,  aber  es  sei 
allerdings  zu  wünschen,  dass  der  Cölner  die  Franzosen  fortschicke. 

De  Chamoy  aber  wühlte  und  hetzte  mit  aller  Kraft,  „uner- 
hört sei  das  Vorgehen  des  Kaisers  gegen  einen  freien  Reichsfürston", 
Hess  der  König  Ludwig  XIV.  sagen. 

Der  Cölner  Churfürst  selbst  suchte  nach  Rechtsgründen ,  um 
seine  Handlungsweise  im  Lichto  gerechtester  Sache  erscheinen  zu 
lassen. 

Er  schrieb  am  19.  Februar  1702  an  den  Churfürsten  von  Trier  *) : 
„Indem  aber  die  Sache  nicht  also  beschaffen,  und  dem  churfUrstlichen 
Collegio  in  Sonderheit  sowohl  als  dem  gesammten  heiligen  römischen 
Reich  gar  zu  viel  daran  gelegen  ist,  dass  man  dio  Reichsgrundsatzungen, 
auch  chur-  und  fürstliche  Prärogative  und  Gerechtsame  nicht  dergestalt 
über  den  Haufen  werfen  und  gleich  mit  Bannisirung,  Avocatorien  und 
allerhand  scharfen  Mandatis  wider  diejenigen  Glieder  dos  Reichs  ver- 
fahren, welche  sich  in  ein  Mehreres,  als  was  des  Reichs  Wohlfahrt, 
und  die  demselben  schuldige  Treue,  auch  ihrer  eigenen  Lande  Con- 
servation  und  Sicherheit  erfordert,  Andern  zu  Gefallen,  nicht  einlassen 
wollen,  so  hoffen  wir,  Euer  Liebden  werden  von  Ihren  hohen  Amtswegen 

')  Hau»-,  Hof-  und  Staats-Archiv;  Gesandtscbafts-Rerichtc  aus  Regenshurg  1702. 
»)  ITaus-,  Hof-  und  Staats-Archiv;  Reiclistaps-Acten  1702,  Nr.  187%. 
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darau  sein;  damit  das  ganze  heilige  römische  Reich  und  bovorab  Unser 
,  c}i urfürstliches  Collegium  sich  Unser  mit  Nachdruck  annehmen,  und  den 
Wienerischen  Hof  von  dergleichen  Unfug  und  an  sich  selbst  nichtigen 
Proceduren  abzustehen  vermögen  wollen." 

Der  Pfälzer  Churfürat  habe  niederländische  Truppen  auf  Reichs- 
boden geführt  ».und  Uns  dermassen  zu  umgeben  und  einzusperren  ge- 
trachtet, dass  Wir  in  der  äusserst*  i  Noth,  nachdem  all'  Unser  Remon- 
striren  und  Ansuchen  boi  demselben  umsonst,  auch  bei  anderen  nächst- 
gelegenen Roichskroiscn  keino  zuverlässige  Hilfe  zu  gewartet)  gewesen, 
nothdringlich  gezwungen  worden,  des  löblichen  burgundischen,  zum 
heiligen  römischen  Reich  gehörigen,  mit  demselben  in  keinem  Krieg 
begriffenen  Kreises  Beistand  anzurufen  " '). 

Uebrigens  sei  auch  bekannt,  „dass  zwar  sich  die  Churfürsten 
und  Fürsten  des  Reichs  durch  die  gewöhnlichen  Lehenspflichten  dem 
Kaiser  und  dem  Reich  zu  treuem  Beistand  in  ihren  Nöthen  verbunden. 
Indem  sie  sich  abor  hiedurch  nicht  als  Lehensleute  des  Erzhauses 
Oesterreich  darstellen,  so  fällt  ja  von  selbst,  dass  jene  keiner  sträflichen 
Untreue  wider  den  Kaiser  und  das  Reich  zu  beschulden  sind,  wenn 
sie  ihre  Chur-  und  Fürstenthümer  nicht  zu  gedachtem  Erzhauses  Privat- 
Yortheil  in  die  äusserste  Gefahr  und  Ruin  stellen". 

Diesen  Betheuerungen  des  Cölners  gogenüber,  erhob  sich  die  Regens- 
burger Reichsversammlung  aber  endlich  zu  mannhafterer  Entgegnung. 

Acht  und  Bann  wurden  ihm  ontgegengoschleudert.  „Was  für 
neuen  Trutz  und  Grausamkeiten  auch  er  um  dieselbe  Zeit  durch 
Abnöthigung  der  Stadt  Cölnischer  Neutralität,  Bestellung  mannigfacher 
Meuchelmörder  gegen  hohe  christliche  Personen,  Ausraubung,  Verheerung 
und  Verbrennung  vieler  jülicher  und  bergischer  Orte,  auch  barbarische 
Misshandlung  alter  und  junger  Manns-  und  Weibspersonen  mit  einer 
Anzahl  französischen  Volks  selbst  verüben  helfen,  solches  ist  aus  dem 
gemeinen  Gerücht  und  den  Zeitungen  männiglich  bekannt.  Der  Chur- 
fürst  hat  endlich  lieber  das  Churfürstenthum  Oöln  und  Fürstenthum 
Lüttich  verlassen,  die  churfürstliche  Residenzstadt  Bonn  den  Franzosen 
vollends  einräumen  und  sich  in  die  französische  Botmässigkeit  mit 
seinem  gewöhnlichen  Gefolg  unter  französischer  Begleitung  erhoben, 
das  ist  mit  seinem  Leib  zum  erklärten  Reichsfeind  übergehen."  Eine 
charakteristische  Schilderung  von  den  eigenen  Standesgenosson  gegeben ! 

Kräftiger  für  dio  Sache  des  Reiches  als  die  reichsfürstlichen 
Gesandten  in  Regensburg  traten  die  Vertreter  der  kleinen  Stände,  der 
Ritterschaft,  der  ständischen  Geistlichkeit  und  der  Städte  auf. 

')  Als  „burguudiache  Kreistruppen  *  rückten  auch  wirklich  die  Franzosen  in  dio 
Cölner  Festungen  ein. 
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Aus  den  Kreistagen  ging/im  die  ersten  wirklichen  Entschlüsse 
mit  ihnen  die  ersten  wirklichen  Thaten  hervor. 

Schon  am  23.  Januar  war  der  fränkische  Kreisconvent  zu 
Nürnberg  zusammengetreten. 

Der  Berathungsgegenstand  war  die  Autstellung  und  Ausrüstung 
des  Contingents. 

Der  Kaiser  sandte  den  Grafen  Löwenstein  dahin  ab,  um  den 
guten  Willen  der  Ständo  zu  erhalten,  während  Chur-Bayorn  allo 
Minen  springen  Hess,  um  don  Kreis  zu  einer  Neutralitäts-Erklärung  zu 
veranlassen.  Baron  Z  ü  n  d  t,  der  bayerische  Bevollmächtigte,  schlug  auf 
Grund  des  Heidenheimer  Rocesses  vom  Jahro  1701  ein  Neutralitäts- 
bündniss  der  drei  Kreise  Franken,  Schwaben  und  Bayorn  vor. 

Die  fränkischen  Ständo  antworteten  mit  oiuor  Einladung,  einen 
im  März  abzuhaltenden  gemeinsamen  Tag  in  Nördlingen  zu  besuchen, 
wo  man  auch  über  die  Aufnahme  dos  österreichischen  Kreises  in  don 
engen  Bund  schlüssig  werden  wolle.  Damit  war  dem  bayerischen 
Winkelzug  die  Spitze  abgebrochen. 

Am  1.  Februar  traten  die  schwäbischen  Stände  in  Ulm  zusammen. 
Auch  sie  hatten  die  Contingents-Mobilisirung  und  Completirung  zum 
Berathungsgegenstand  gemacht,  und  wie  in  Nürnberg,  so  war  os  auch 
hier  Graf  Löwenstein,  der  den  Ständen  des  Kaisers  Sache  und 
Recht  mit  warmen  Worten  an  das  Herz  legte. 

Aber  auch  Baron  Z  ü  n  d  t  erschien  mit  den  gleichen  Propositionen 
wie  zu  Nürnberg;  doch  mit  patriotischem  Ernste  fertigten  die  schwä- 
bischen Stände  den  Unterhändler  ab,  auf  dio  Verbindung  mit  dem 
österreichischen  Kreise  hinweisend  und  mit  dem  Rathe,  Bayern  möge 
sich  an  den  Kaiser  wenden,  dort  liege  die  Entscheidung. 

In  Nürnberg  aber  traf  der  französische  Gesandte  aus  München, 
Ricour,  ein,  um  dort  seine  Künste  zu  versuchen.  Er  drängte  auf 
Entscheidung,  jäh  und  anmassend  stellte  er  Forderungen;  er  warf  mit 
„Ruhestörern"  und  „Rochtsverächtern"  herum  in  seinen  Reden,  bis 
endlich  die  fränkischen  Herren,  dos  Treibens  müde,  Aufklärung  for- 
derten über  diese  unbestimmten  Angriffe  und  die  Frage  stellten,  auf 
wen  diese  Schmähungen  zu  beziehen. 

Höhnend  rief  ihnen  Ricour  zu,  den  Kaiser  selber  meine  er,  und 
keinen  Andern. 

Da  brachen  die  Franken  alle  Verhandlungen  mit  Ricour  ab. 

Ebenso  erfolglos  hatto  ein  anderer  französischer  Gesandter,  de 
Gergy,  bei  den  schwäbischen  Ständen  goarboitet. 

Der  oberrheinische  Kreisconvent  tagte  zu  Frankfurt,  die  Thätig- 
keit  Löwenstein's  war  auch  hier  vom  Erfolge  gekrönt 
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Der  Kaiser  trat  hier  schon  mit  bestimmten  Anerbietungen  auf; 
er  versprach  als  Reichscontingent  16.000  Mann,  wenn  die  Kreise  mobil 
machen  wollten. 

Holländische  Gesandte  bereisten  die  Kreistage,  überall  die  Ein- 
ladung zur  grossen  Allianz  vorbringend  und  diese  propagirend. 

Ein  gemeinsamer  Congress  zu  Nördlingen  für  März  wurde  allge- 
mein bei  diesen  Kreistagen  angenommen;  er  kam  wirklich  zu  Stande. 

Anfangs  März  fanden  sich  daselbst  die  Vertreter  des  schwäbischen, 
fränkischen ,  österreichischen ,  churrheinischen  und  oberrheinischen 
Kreises,  sowie  die  fremden  Gesandten  ein. 

Der  bayerische  Gesandte,  Baron  Zündt,  suchte  sich  mit  einer 
Vollmacht  des  Churfürston  auch  als  Vertreter  des  bayerischen  Kreises 
geltend  zu  machen,  er  wurde  damit  abgewiesen.  Der  fränkische  und 
schwäbische  Kreis  publicirten  ihre  Verbindung  mit  dem  österreichischen, 
der  churrheinische  Kreis  erklärte  durch  den  mainzischen  Gesandten 
seinen  Beitritt  und  bot  zwei  Regimenter  und  ein  Bataillon  zu  Fuss, 
sowie  zwei  Reiter-Regimenter  an. 

Nochmals  versuchte  Bayern  sich  einzudrängen.  Wenn  Frankreich 
angreife,  so  werde  man  einig  sein  in  der  Abwehr,  aber  es  sei  gegen 
die  Reichsverfassung,  etwa  gar  selbst  die  Initiative  zu  ergreifen. 

Aber  wie  als  Antwort  darauf,  trat  auch  der  oberrheinische  Kreis 
dem  allgemeinen  Recess  bei,  zwei  Infanterie-  und  ein  Reiter-Regiment 
anbietend,  und  am  20.  März  kam  es  zur  Formulirung  der  Voreinigungs- 
Urkunde. 

Der  Recess  war  ein  förmliches  Schutz-  und  Trutzbündniss 
der  in  Nördlingen  vertretenen  Kreise  und  die  Stipulirung  der  zu  stel- 
lenden Contingente  boim  bevorstehenden  Rcichskrieg. 

Am  22.  März  erklärten  die  Deputirton  den  Beitritt  der  confo- 
derirten  Kreise  zur  kaiserlich  -  englisch  -  holländischen  Allianz,  gewisse 
Bedingungen  stellend,  auf  die  man  einging. 

Endlich  wurde  noch ,  nachdem  ein  abermaliger  französischer 
Versuch  zur  Auflösung  des  Bundes  abgewiesen  war,  auch  der  west- 
phälisch-niederrheinische  Kreis  zum  Beitritt  eingeladen. 

Im  Cölnischen  begannen  Feindseligkeiten.  Der  holländische  General 
Walrad  Fürst  Nassau-Saarbrücken,  vom  Kaiser  zum  Feldmarschall 
ernannt,  berannte  mit  holländischen  und  preussischen  Truppen  die  chur- 
cölnische  Festung  Kaysorswerth. 

De  Chamoy  beschwerte  sich  in  Rogonsburg  darüber,  wie  über 
einen  Friedensbruch,  denn  die  französischen  Truppen  am  Rhein  seien 
ja  eigentlich  nichts  als  „burgundische  Kreistruppen" ,  im  Interesse 
deutscher  Freiheit  und  Sicherheit  von  dem  getreuen  Reichsstand  des 
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deutschen  Reiches,  dem  Herzog  von  Burgund,  auch  König  von  Frank- 
reich, Ludwig  XIV.  gesendet. 

Aber  diesmal  fiel  die  Antwort  der  churfürstlichen  Gesandten 
kraftvoller  aus;  man  kenne  keinen  Herzog  von  Burgund  mehr  in 
deutschen  Landen,  und  man  werde  diese  burgundischen  Kreistruppen 
im  Cölnischen  aus  dem  deutschen  Gebieteherauswerfen,  —  mehr  wolle 
man  vorläufig  nicht  — 

Im  April  liefen  bei  den  Kreisstanden  die  Notificationen  von  der 
Thronbesteigung  der  Königin  Anna  ein;  kaiserliche,  englische  und 
holländische  Gesandte  gingen  ab  und  zu;  am  22.  Mai  kam  die  Ver- 
ständigung von  der  erfolgten  Kriegserklärung  der  Generalstaaten  den 
Kreisständen  des  deutschen  Reiches  zu. 

Der  niedersächsische  Kreis  lehnte  eine  active  Theilnahme  am 
Kriege  durch  den  Herzog  von  Braun  schweig-Celle  ab,  der 
niederrheinische  erklärte  sich  bereit. 

Am  24.  Juni  wurde  der  französische  Gesandte  de  C  h  a  m  o  y  aus 
Regensburg  verwiesen,  binnen  drei  Tagen  aus  der  Stadt,  binnen 
14  Tagen  vom  Boden  des  Reiches1).  Chamoy  verliess  Regensburg 
jedoch  nur,  um  sich  nach  München  zu  begeben. 

Die  inneren  Zwistigkeiten  der  Reichsfürsten  wucherten  dabei  aber 
üppig  fort  und  mit  ihnen  ein  allseitiges  Misstrauen. 

Trotzdem  fand  sich  wenigstens  für  die  französischen  Umtriebe 
in  Wolfenbüttel  und  Gotha  *)  noch  im  Frühjahre  1702  eine  gründliche 
Erledigung  durch  das  kräftige  Eingreifen  Hannovers  und  Proussens. 
Die  Werbungen  hatten  in  beiden  Herzogthümern  fortgedauert;  die  mit 
Frankreich  stipulirten  Contingento  standen  noch  nicht  ganz  formirt, 
doch  war  Aussicht,  sie  bald  marschfertig  zu  haben. 

Anfangs  März  1702  lagen  die  wolfenbütterschen  Truppen  noch 
in  ihren  Worbequartieren  vertheilt,  in  Königslutter,  Lichtenberg,  Gra- 
venshagen,  Lutter  am  Barenberg,  in  Schöningen,  den  Seesen-  und 
Weser- Aemtern,  einige  bischöflich  hildesheim'sche  Compagnien  in  Peina. 

In  der  Nacht  vom  19.  zum  20.  März  brachen  plötzlich  und 
unerwartet  die  cellischen  Regimenter  Villers  und  Bothmer  in  der 
Richtung  auf  Schöningen  und  Königslutter,  die  hannoverschen  Bülow, 
Voigt,  Noyelles,  Schulenburg  auf  die  Seesen-  und  Weser-Aemter  im 
wolfenbüttel'schen  Gebiete  ein ;  der  hannoversche  General  Sommorfeld 
nahm  Peina,  jagte  die  hildesheim'schen  Soldaten  auseinander;  auch  in 


•)  Haus-,  Hof-  und  Staats- Archiv ;  Rcscripte  an  die  kaiserl.  Gesandtschaft  in 
Repensburg  1702. 

*)  Siehe  Hl.  Band,  Seite  3,  6  u.  s.  f. 
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den  anderen  Quartieren  gelang  der  Ueberfall  fast  durehgehends ,  ein 
grosser  Theil  der  wolfenbiittel'schen  Mannschaft  wurde  gefangen,  der 
Rest  theils  nach  Braunschweig  geworfen,  thoils  zersprengt. 

Am  20.  Marz  trafen  schon  Delogirto  von  Hannover  und  Celle  in 
Braunschweig  ein  und  forderten  kategorisch  das  Verlassen  der 
französischen  Allianz.  Nach  langem  Verhandeln  und  Protostiren  wich 
der  Herzog  Rudolf  August  der  Macht  der  Umstände.  Am  19.  April 
unterzeichnete  er  einen  Vertrag,  worin  er  der  Allianz  der  drei  Mächte 
beitrat  und  für  selbe  von  seinen  Truppen  2  Infanterie-Regimenter  zu 
1200  Mann,  jedes  in  12  Compagnien,  und  3  Cavallerie-,  ferner  2  Dra- 
goner-Regimenter,  deren  jedes  aus  817  Mann  bestehen  sollte,  zu  ver- 
miethen  versprach. 

Die  Hannoveraner  nahmen  diese  Truppen,  der  Sicherheit  wegen, 
bei  Räumung  des  wolfonbütterschen  Gebietes  sogleich  mit  nach  Hannover. 

Den  Hildesheimer  Bischof  gewann  der  kaiserliche  Gesandte  beim 
niedersächsisehen  Kreis ,  Graf  Eck,  für  dio  kaiserliche  Sache  und 
vermochte  ihn,  soine  Truppon,  ein  Infanterie- Regiment  zu  800  Mann,  für 
den  Kaiser  bereit  zu  halten. 

Unter  diesen  Umständen  gab  es  auch  in  Gotha  einon  plötzlichen 
Umschwung.  Es  gelang  der  preussischen  Regierung,  ohne  Gewaltact 
dem  Herzog  soine  Truppon  abzunehmen  und  6000  Mann  davon  in 
eigenen  Dienst  zu  stellon. 

Das  ganze  feingesponnene  Netz  der  französischen  Intriguo  im 
Norden  Deutschlands  war  nun  mit  einem  Male  zerrissen,  und  es  entstand 
nun  ein  förmlicher  Wetteifer  der  sächsischen  und  wolfonbütterschen  an 
der  französischen  Allianz  bereits  wirklich  bethciligten,  oder  ihr  nach 
und  nach  näher  getretenen  deutschen  Fürston,  jetzt  so  demonstrativ 
als  möglich  sich  reichstrou  zu  zeigen. 

Der  Weimarer  Herzog  sandte  am  21.  August  1702  ein  förmliches 
Protestschreiben  *)  an  den  Kaiser  gogon  den  Verdacht,  als  habe  or  je 
französischen  Einflüsterungen  Gehör  geschenkt. 

Neuerdings  suchte  Chamoy  Unfrieden  zu  stiften,  or  unterlag  den 
kaiserlichen  Diplomaten.  Ein  neuernannter  churcölnischer  Gesandter 
in  Regensburg  wurde  von  den  churfürstlichen  Gesandten  nicht  mehr 
angenommen.  Die  französisch-bayorischo  Politik  hatte  keine  Aussicht 
mehr,  auf  diplomatischem  Wege  die  Stände  dos  Reiches  vom  Kaiser 
zu  trennen. 

Die  Dinge  drangton  der  Entscheidung  zu.  Die  kaiserlichen  und 
Reichstruppen  belagerton  und  beschossen  schon  Landau.  Aus  Wien 

«)  Haas-,  Hof-  und  SUiafs-Archiv,  1702. 
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kam  die  Nachrieht,  der  junge  römische  König  Josef  selbst  werde 
das  Commando  der  Armee  in  Deutschland  übernehmen ,  und  der 
Nachricht  war  bald  der  zukünftige  Kaiser  selbst  gefolgt. 

Schon  seit  März  stand  der  Bescjiluss  fest,  den  römischen  König 
Josef  zur  Armee  nach  Deutschland  zu  senden,  um  ihm  den  Ober- 
befehl  über  das  Heer  am  Oberrhein,  an  der  Seite  des  General-Lieutenants 
Markgrafen  von  Bad  e  n,  zu  übertragen,  sobald  dio  Feindselig- 
keiten in  grösserem  Masse  eröffnet  werden  könnten.  Die  Hoffnung, 
jenem  Kriegsschauplatze,  auf  dem  sich  der  Erzherzog  aufhalten  würde, 
die  ganze  Sorge  des  Hofkriegsrathes,  die  ganze  Berücksichtigung  bei 
Dirigirung  der  Nachschübe  und  der  Verpflegung  zugewendet  zu  sehen, 
musste  bei  dem  bisher  commandirenden  Feldhorrn  joden  Wunsch  nach 
dem  ungetrübten  alleinigen  Commando  ersticken,  und  demselben 
Gedankengange  wie  der  Markgraf  folgte  der  Prinz  Eugen,  als  er 
den  Versuch  machte,  den  Erzherzog  Josef  zur  Uebernahme  des 
Commando's  in  Italien  zu  bestimmen.  Es  gelang  ihm  nicht,  und  es  ist 
gewiss,  dass  der  Entechluss  des  Kaisers  und  des  Erzherzogs,  den 
deutschen  Kriegsschauplatz  für  den  Oberbefehl  des  Thronerben  zu 
wühlen,  ein  richtiger  gewesen. 

Der  rechte  Platz  des  römischen  Königs  war  an  der  Spitze  des 
Heeres  der  deutschen  Fürsten,  an  deutscher  Grenze,  zum  Kampfe  für 
Deutschland.  In  Italien  lag  in  erster  Linie  habsburgisches  Hausinteresse, 
am  Rhein  zeugten  die  kaiserlichen  Fahnen  von  der  unzerstörbaren  Zusam- 
mengehörigkeit des  habsburgischen  Kaiserhauses  und  der  deutschen 
Fürsten,  des  deutschon  Volkes.  Der  Markgraf  Ludwig  von  Baden 
stimmte  um  so  bereitwilliger  zu,  das  Commando  an  den  römischen 
König  nominell  übergehen  zu  sehen,  als  der  Hofkriegsrath  den 
deutschen  Kriegsschauplatz  mit  70—80.000  Mann  kaiserlicher  Truppen 
zu  dotiren  vorsprach. 

Erzherzog  Josef  reiste  am  26.  Juni  1702  mit  einem  glänzen- 
den Gefolge  von  Wien  zur  Armee  ab,  den  Weg  durch  Böhmen 
nehmend. 

Dor  Markgraf  sollte  sein  Beirath  sein „um  mit  eifrigem  Bei- 
thun  und  bekannter  Prudenz,  auch  geziemendem  Aufsehen  gegen  gedacht 
Ihre  Liebden  ferners  zu  bewirken,  auch  Derselben  an  Hand  zu  geben, 
allstets  bedacht  sein  möge,  was  zu  Meinem  Dienst,  auch  zu  gemein- 
samem Besten  und  Aufnehmen  gereichen  kann". 

Am  17.  Juli  1702  unterzeichnete  der   Kaiser  das  Erncnnungs- 
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decret  fiir  seinen  Sohn,  den  römischen  König  Josef,  zum  Com- 
mandanten  der  Armee  in  Deutschland  '). 

Am  25.  Juli  1702  kam  der  römische  König  in  Heidelberg  an, 
am  27.  verfügte  er  sich  zur  Armee  vor  Landau. 

Noch  ging  neben  der  begonnenen  militärischen  Action  auch  die 
diplomatische  Intrigue  ihren  Gang,  der  Reichstag  konnte  nicht  zur 
Klarheit,  nicht  zu  Beschlüssen  gelangen  und  das  Einzige,  zu  dem  man 
sich  aufzuraffen  vermochte,  war  der  Beschluss  der  Reichsexecution 
gegen  Cöln. 

Da  kam  plötzlich  am  10.  September  eine  Staffette  mit  uner- 
warteter Schreckenskunde  von  Ulm  nach  Regensburg. 

„Ulm  sei  über,"  meldete  die  Botschaft,  „der  ChurfÜrst  Max 
Ernannt  1  habe  die  freie  Reichsstadt  dos  schwäbischen  Kreises  über- 
fallen und  die  bayerische  Fahne  wehe  auf  der  eroberten  Stadt." 

Den  ganzen  Sommer  über  hatte  Max  Emanuel  es  verstanden, 
sich  wenigstens  formell  auf  dem  Boden  des  Rechtes  zu  erhalten,  und 
er  hatte  diese  Zeit  benutzt,  um  seine  Rüstungen  zu  vervollständigen. 
Sein  Heer,  gegen  20.000  Mann,  stand  im  Lechfeld ,  und  noch  im 
August  fand  er  unter  don  Reichsständen  manche,  die  seinen  roichs- 
treuen  Redensarten  und  Versicherungen  Glauben  schenkten  und  an 

()  Registratur  des  Reichs-Kriegsministeriums,  Juli  1702;  Nr.  223.  Dasselbe  lautete: 
Durchlauchtigster  Fürst,  freundlich  geliebter  Sohn  etc.  etc.  Demnach  Euer 
Liebden  über  Mein  und  der  AUiirten  auch  Assoctirten  in  dem  römischen  Reich  gegen  die 
feindliche  Krone  Frankreich  und  alle  deren  Helfer  auch  Helfershelfer  zusammen- 
gestelltes Kriegsheer  aus  sonderbarem  freundväterlichen  zu  Deroselben  gestellten 
Vertrauen,  das  General-Commando  an-  und  aufgetragen,  Euer  Liebden  solches  auch  anzu- 
treten sich  bereits  zu  so  gedachten,  bisher  tinter  Meines  lieben  Vetters,  Fürsten, 
Genoral-Lieütenants ,  Feldmarschalls  und  bestellten  Obristen  des  Ludwig  Mark- 
grafen zn  Baden  Liebden  etc.  Befehl  gestandenen  Kriegsheer  begeben;  —  also 
habo  Ich  indessen  auch  alle  Meine  Generalität  und  Obriste,  so  dabei  ihre  Dienste 
zu  üben  beordert  sind,  an  Euer  Liebden  mit  schuldigem  Aufsehen  und  Gehorsam, 
gewiesen,  wie?  auch  au  wen ?  aber  sothane  Anweisung  in  specie  ergangen,  werden  die 
abschriftlichen  Beilagen*)  anzeigen,  und  ist  annebens  unverhalten,  dass  ingleichen 
an  die  alliirten  Fürsten  und  Stände  auch  assoeiirten  Kreise  durch  Meine  Reichshof- 
kanzlei  die  Verfügung  erlassen  worden,  damit  die  ebenmässige  Anweisung  deren 
obgemeldeter  Armata  bei-  und  zugezogenen  Völker  auch  ihrerseits  erfolgen  möchte. 

Welches  Ich  dann  Euer  Liebden  zu  Dero  Nachricht  und  fernweiterer  Direction 
hiemit  freundväterlich  erinnern  wollen,  und  verbleibe  Deroselben  mit  beharrlicher 
Lieb  und  freundväterlicher  Aflection  wohl  beigethan. 

Gegeben  in  Meiner  Stadt  Wien  den  siebenzehnten  Monatstag  Jnli,  im  sieben- 
zehnhundert  und  änderten  Jahr. 

Euer  Liebden 

getreuer  Vater 
Leop  nid. 

•)  Fehlen  im  Art. 
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eiue  wirkliche  Umkehr  des  Churfüraten  zu  seiner  Reich» pH  ich t 
dachten.  Die  Stadt  Ulm  hegte  Misstrauen  gegen  Bayern;  dass  sie 
selbst  aber  das  Object  des  ersten  Schlages  sein  solle,  daran  hatte  auch 
in  Ulm  Niemand  gedacht 

Am  7.  September  1702  Abends  kam  nach  Ulm  Botschaft,  die 
bayerischen  Truppen  seien  6 — 7  Meilen  am  Lech  hinauf  verlegt 
worden,  bayerische  und  französische  Officiere  recognoscirten  überall 
die  Strassen,  es  sei  eine  Action  im  Gange.  Noch  dachte  man  nicht  an 
die  Möglichkeit  einer  Gefahr  für  die  Stadt. 

Auch  der  Marsch  der  Bayern  auf  Ulm  über  Oberglauheim  und 
Lutzingen,  als  sie  am  7.  September  Abends  zwischen  6  und  7  Uhr 
Hochstätt  auf  einem  Seitenweg  über  den  Goldberg  passirten,  und  am 
8.  September  früh  eine  kurze  Zeit  bei  Faimingen  rasteten,  war  von 
den  Bewohnern  beobachtet  und  an  ihre  Behörden  berichtet  worden, 
aber  zu  spät 

Die  Bayern  nahmen  in  den  Dörfern  die  Ortsvorsteher  mit,  wahr- 
scheinlich um  das  Absenden  von  Boten  nach  Ulm  zu  verhindern. 

Churfürst  Max  Emanuel  hielt  seine  Absichten  selbst  seiner 
Umgebung  verborgen.  Er  suchte  sich  eine  passende  Persönlichkeit  aus, 
den  Obristlieutenant  Pechmann,  der,  von  früher  her  persönlichen 
Hass  gegen  die  Ulmer  tragend,  gerne  bereit  war,  sich  gegen  die  freie 
Reichsstadt  in  jeder  Weise  verwenden  zu  lassen  '). 

Der  Churfürst  hatte  ihn  nun  nach  Ulm  in  Begleitung  eines 
jungen  französischen  Officiers  gesendet,  um  die  Oertlichkoit  zu  recognos- 
ciren.  Pechmann  hielt  sich  unbemerkt  einige  Zeit  in  Ulm  auf.  Der 
junge  Franzose  figurirte  in  Frauenkleidern  als  Pechmann's  Gefährtin. 

Am  6.  September  aber  waren  schon  10  bayerische  Officiere  unter 
verschiedenen  Titoin  in  die  Stadt  gelangt  Es  waren  durcligehends 
höhere  Officiere,  die  dieses  Wagestück  unternahmen. 

Die  Garnison  war  318  Mann  Stadtsoldaton  stark,  die  Thore  mit 
Wachen  von  12  bis  30  Mann  besetzt 

So  kam  der  Morgen  des  8.  September. 

Das  Gänsthor  wurde  um  */,6  Uhr  geöffnet,  des  starken  Nebels 
wegen  patrullirte  die  Wache  noch  im  Vorterrain,  fand  jedoch  nichts 
Verdächtiges. 

Obristlieutenant   Pechmann    hatte,    nachdem   er    die  Stadt 


')  Pech ma  un  hatte  einige  Zeit  früher  betrunken  in    Ulm   einen  Hirten 
erachiessen   wollen    und  war   hiefür   von   den   Stadtsoldaten   »ehr  bedentend  „mit 
trocken«!  Streichen  trefTllch  sugedeckt"  worden.  Theat.  Europ.,  tom.  XVT,  pag.  704. 
Feldxflge  de.«  Prinicn  Eugen  v.  Savoyen.  IV.  Il»nd.  2 
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recognoscirt,  gefunden,  dass  an  dem  Gänsthor  nur  eine  Waehe  von 
15 — 20  Mann  stehe,  dass  dort  ein  ziemlich  starker  Verkehr  von 
Bauern  aus  der  Umgegend  sei,  und  dass  daher  hier  voraussichtlich 
eino  Täuschung  und  ein  Ueberfall  die  meiste  Wahrscheinlichkeit  des 
Gelingens  haben  werde. 

Er  wies  daher  für  den  Freitag  den  8.  September  1702,  einem 
Festtage,  den  zum  Ueberfall  beorderten  Truppen,  den  Dragoner-Regi- 
mentern Monasterol,  Santini  und  Fels  nebst  400  Grenadieren,  ein  Wäld- 
chen nahe  der  Stadt  als  Hinterhalt  an.  Mit  30  -40  Officieren,  die 
theils  ah  Bauern,  theils  als  Biiuerincn  gekleidet,  Lebensmittel  zum  Ver- 
kaufe zu  bringen  schienen,  begab  sich  Pochmann  selbst,  als  früh 
zwischen  5  und  6  Uhr  die  Thore  geöffnet  worden,  verkloidet  zu  diesem 
Thor  «). 

Einer  dieser  Officiere  trug  eine  Pflugschar,  der  zweite  Körbe 
mit  Früchten.  Die  Vordorsten  gingen  ruhig  an  der  Schildwache  vor- 
bei, Niemand  von  der  Wache  war  bei  den  Gewohren,  nur  der  Wach- 
Commandant  hielt  die  ersten  Beiden  an,  um  sie  zu  examiniren.  Nach 
kurzem  Wortwechsel  schlug  der  eine  mit  seiner  Pflugschar  den  Wach- 
Commandanten  plötzlich  nieder ;  es  war  ein  Werk  des  Augenblickes, 
die  Gewehre  der  Wache  wegzunehmon,  während  die  Kachfolgenden 
sich  auf  die  Schildwache  warfen  und  sie  wehrlos  machten. 

Rasch  eilten  die  Officiere  nun  zum  Thorthurm,  in  welchem  nur 
ein  einziger  Soldat  anwesend  war,  der  das  Fallgittor  niederzulassen 
gehabt  hätte.  Er  wurde  ebonfalls  überrascht,  und  das  Thor  von  den 
Officieren  besetzt,  von  denon  ein  Theil  sich  nun  gegen  das  in  der 
Nähe  liegende  Arsenal  wendete. 

Der  dichte  Nebel  begünstigte  das  Unternehmen;  ein  bayerischer 
Major  von  jenen  Officioren,  die  schon  seit  mehreren  Tagen  sich  in 
der  Stadt  verkloidet  auf  Kundschaft  herumtrieben,  kam  heraus  und 
thoilto  mit,  dass  die  Stadt  noch  ganz  ruhig  sei. 

Während  nun  das  Signal  für  die  im  Hinterhalte  liegenden  Truppen 
gegeben  wurde,  drangen  die  Officiere,  die  Pistolen  in  der  Faust,  im 
Arsenal  ein.  Sie  überwältigten  die  Wache;  noch  war  kein  Schuss 
gefallen,  und  der  LSrm  beim  Arsenal  von  Niemand  gehört  worden, 
da  dieses  Gebäude  ziemlich  einsam  lag. 

Da  wurdo  endlich  ein  kleiner  Wachposten,  den  Pechmann  gar 
nicht  gesehen  hatte,  aufmerksam.  Die  Schüsse  dieser  Wache  alarmiren 
die  Stadt;  eine  Kugel,  einem  Ulmer  Berichte  nach  übrigens  eino  ihr 


')  Brief  de»  französischen  fiesandten  K'icour  an  Ludwig  XIV.  vom  9.  Sep- 
tember 1702.  Haus-,  Hof-  und  Staats-Archiv,  Reichstags- Acten  Nr.  137 '/i  etc. 


Digitized  by  Google 


19 


Ziel  verfehlende  bayerische  selbst,  zerschmettert  Pech  mann  den 
Schenkel,  so  dass  er  eine  Viertelstunde  später  stirbt  Aus  dem  Arsenal 
eilen  12  —  15  Mann  mit  Handgranaten  herbei ,  aber  sie  sehen 
keinen  Feind  und  rufen  den  vorkleideten  Officieren,  dio  sie  für  Bauern 
und  Weiber  ansehen,  die  Frage  nach  der  Ursache  des  Lärmes  zu. 
Eine  Decharge  aus  den  Gewehren  und  Pistolen  der  vermeintlichen 
Bauern  war  die  Antwort,  die  Ulmer  Soldaten  werfen  dio  Granaten 
weg  und  suchen  sich  zu  retten,  einer  zweiten  Patrulle  ergeht  es 
ebenso.  Nun  sprengen  endlich  mit  verhängten  Zügeln  400  bayerische 
Dragoner  zur  Unterstützung  herein,  400  Grenadiere  folgen. 

Die  Bayern  dehnen  sich  rechts  und  links  des  Thores  auf  dem 
Walle  aus,  aber  nun  ist  auch  die  Stadt  bereits  alarmirt,  man  schlägt 
die  Sturmglocke  an.  Die  Bürger  eilen  bewaffnet  auf  ihre  Sammel- 
plätze, Staffette  um  Staffette  jagt  aus  der  Stadt,  um  Hilfe  zu  holen, 
aber  die  nächsten  Rcichstruppen ,  ein  kleines  württembergisches  De- 
tachement,  das  bei  ßlaubeuern  stand,  hätte  nichts  mehr  helfen  können. 
Die  Aufregung  in  der  Stadt  war  ungeheuer,  selbst  die  Frauen  rüsteten 
sich  mit  allen  möglichen  Waffen  zum  Kampfe;  es  wurde  versucht,  einen 
Widerstand  planmässig  einzuleiten,  aber  der  erste  Angriff  auf  die 
Bayern  misslang,  die  Dragoner  säuberten  die  Strassen  und  lagerten 
dann  auf  dem  Münsterplatz,  dio  Bürger  zogen  sich  in  ihre  Häuser 
zurück. 

Graf  Fels,  der  die  Bayern  führte,  forderte  die  Uebergabe  der  Stadt. 
Der  Rath  befand  sich  in  vollständiger  Verwirrung,  endlich  unterwarf  man 
sich  aus  Furcht  vor  einem  Sturm,  der  entsetzliche  Folgen  gehabt  haben 
würde.  Die  bayerischen  Unterhändler  erklärten  im  Namen  des  Chur- 
filrsten,  dass  die  Besetzung  Ulm's  nur  deshalb  noth wendig  geworden, 
um  Bayern  gegen  einen  etwaigen  Einfall  der  Franzosen  zu  decken. 

Am  Abende  rückte  der  bayerische  Feldmarschall  Graf  Arco 
mit  mehreren  Regimentern  ein,  die  Bürger  mussten  ihre  Waffen  ab- 
geben, die  günstigen  Bedingungen,  die  man  anfänglich  für  die  Ueber- 
gabe der  Stadt  zugestanden  hatte,  wurden  jetzt  schon  bei  Seite 
geschoben,  Ulm  war  bayerisch. 

Graf  Areo  aber  orhielt  Befehl,  mit  10.000  Mann  nunmehr  auf 
Hüningen  zu  marschiren,  und  die  Vereinigung  mit  der  französischen 
Rhein- Armee  unter  Villars  zu  suchen. 

Max  E  m  a  n  u  e  1  befand  sich  im  Schlosse  Lichtenberg  bei  Augs- 
burg, wo  er  auch  einen  Theil  seiner  Truppen  versammelt  hielt,  als 
die  Unternehmung  auf  Ulm  geschah,  um  dort  die  Meldung  von  dem 
Ausgange  der  Affaire  abzuwarten.  Ungeduldig  harrte  er  der  Kunde, 
<lie  Zeit   in  Gesprächen  mit  dem  französischen   Gesandten  Riconr 
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kürzend.  Er  versicherte  diesem,  er  habe  Gott  deinüthigst  gebeten,  ihm 
diesen  Erfolg  gewinnen  zu  lassen  '). 

Noch  am  selben  Tage,  3  Uhr  Nachmittags,  fuhr  der  Wagen  mit 
dem  Courier  von  Ulm  in  Lichtenberg  ein.  Der  Churfürst  zog  den  Ofificier 
rasch  in  eine  Fensternische,  fast  ängstlich  die  ersten  Worte  des  Boten 
erwartend.  Als  der  Officier  seinen  Bericht  beendet,  da  trat  Max 
Emanuel  aus  der  Nische  freudestrahlend  in  den  Saal  zurück,  den 
Anwesenden  zurufend:  „Wir  haben  Ulm  und  meine  Trappen  haben 
es  genommen  !u  Die  wenigsten  der  Anwesenden  hatten  von  der  Ab- 
sicht gewusst,  selbst  auf  den  Gesichtern  einiger  Minister,  denen  noch 
ein  Rest  von  doutschem  Sinn  zu  eigen  geblieben,  malte  sich  Bestürzung 
und  peinliche  Ueberraschung,  zur  grossen  Freude  R  i  c  o  u  r's  *). 

Im  Reichs-Convonte  zu  Regensburg  waltete  die  Ueberraschung, 
und  ein  Augenblick  des  Schwankens  trat  ein;  man  wollte  Prolest 
erhoben. 

Der  Reichstag  verhandelte  schon  wogen  Verlegung  seines  Sitzes 
in  des  Kaisers  Erblande  nach  „Prag,  Linz  oder  eine  andere  Stadt", 
als  der  Churfürst  den  Gesandten  des  Reichstages  in  Rogensburg  in 
einem  Schreiben  an  den  kaiserlichen  Gesandton,  Bischof  Graf  Lam- 
berg,  am  22.  September  höhnend  erklärte,  sie  könnten  immerhin 
ruhig  in  Regensburg  fortmachen :  „so  lange  man  Uns  von  Reichswegen 
selbst  zu  keinen  widrigen  und  zu  Schöpfung  anderer  Resolutionen 
einen  Anlass  geben  wird". 

Unterschrieben  aber  steht  der  Churfürst  recht  freundlich  als  „Euer 
Liebden  dienstwilliger  Freund  Max  Emanuel*)". 

Die  protestantischen  Stände  wühlten  zwar  diesen  unglücklichen 
Augenblick  zur  Erhebung  neuer  zahlreicher  Religions-Beschwerden,  aber 
der  kaiserliche  Commissär  drängte  auf  Entscheidung.  Kein  unnützor 
Protest,  Krieg,  allgemeiner  Reichskrieg  gegen  Frankreich  und  seine  Ver- 
bündeten, war  die  Forderung  der  kaiserlichen  Vertreter. 

Ein  eigentümlicher  Verdacht  beherrschte  trotzdem  die  Masso. 
Man  behauptete,  der  Kaiser  sei  einverstanden  gewesen  mit  dem  Bayer- 
Fürsten,  die  Reichsstadt  wegzunehmen. 

Die  bündigsten  Erklärungen  des  kaiserlichen  Reichstags-Gesandten 

')  Ricour's  Gesandtschafts-Bericht ;  Haus-,  Hof-  und  Staats-Archiv  1702. 

*)  Die  wackeron  Ulmer  thateu  aueh  später  noch  trotz  der  bayerischen  Besatzung 
nach  Möglichkeit  ihre  Reichspflicht;  am  16.  September  hatten  sie  ea  glücklich  zu 
Stande  gebracht,  für  ihre  sieben  Kreis-Contingents-Compagnien  wieder  einige  Monate 
Sold  an  das  Keichsheer  zu  senden.  —  Haus-,  Hof-  und  Staats-Archiv;  Reichstags- 
Acten  1702. 

■)  Haus-,  Hof-  und  Staats-Archiv;  Reichstags-Acten  1702. 
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Grafen  Lamberg  konnten  dieses  Gerücht  nur  insoweit  dämpfen, 
als  man  zwar  die  Person  des  Kaisers  nicht  mehr  in  diese  Sache 
verflocht,  wohl  abor  kaiserliche  Minister  und  kirchliche  Würdenträger. 
Auch  die  Reichs- Versammlung  selbst  war  nur  mit  Mühe  von  der  Halt- 
losigkeit des  unsinnigen  Gerüchtes  zu  überzeugen. 

Man  hatte  in  Wien  von  dem  Anschlag  des  Churfttrsten  auf  Ulm  in 
keiner  Weise  Kenntniss  gehabt,  und  der  hieraus  entstandene  Mangel  jeder 
Massrogel  zur  Verhütung  dieses  reichsfeindlichen  Unternehmens  war 
immerhin  geeignet,  einen  Augenblick  den  Glauben  an  die  nach  der 
Einnahme  Ulm's  vom  Churfürsten  abgegebene  öffentliche  Erklärung  in 
Deutschland  aufkommen  zu  lassen,  die  Einnahme  der  freien  Reichsstadt 
sei  mit  Wissen  und  Willen  des  Kaisers  geschehen.  Ein  feierlicher  Protest 
des  Kaisers  gegen  diese  Unterstellung  war  nothwendig,  um  das  Wider- 
sinnige dieser  Behauptung  zu  beweisen. 

Friedrich  August  von  Sachsen  forderte  in  einem  Briefe  vom 
25.  October  1702  den  Kaiser  zu  kräftigon  Massregeln  gegen  Bayern 
auf.  „So  muss  ich  fast  zweifeln,  ob  die  von  Euor  Majestät  vorgekehrten 
gütlichen  Mittel  etwas  verfangen  werden,  halte  dess wegen  unmassgeblich 
dafür,  dass  Euer  Majestät  mit  schärferem  Verfahren  ....  nicht  länger 
auszustehen  haben." 

In  seiner  eigenen  Bedrängniss  konnte  er  allerdings  vorläufig  nicht 
viel  beisteuern  zu  diesen  schärferen  Massregeln,  aber  er  zoigte  soinen 
guten  Willen  wenigstens  vorläufig  damit,  dass  er  bayerische  Pferde- 
transporte, die  sächsischen  Boden  passirten,  wegnehmen  Hess  *). 

Noch  liefen  Entschuldigungsschreiben  Bayerns,  sorgenvolle  Berichte 
aus  Schwaben  ein,  noch  zogen  sich  die  Religions-,  ja  selbst  kleinliche 
Etiquette-  und  Vorsitzfragen  in  die  Verhandlungen,  da  gelang  es  end- 
lich dem  Cardinal  Lamberg,  dem  Churfursten-Collegiura  und  den  in 
Regensburg  befindlichen  Vertretern  die  Gefahr  klar  zu  machen,  in  der 
Deutschland  schwebte.  Das  Auftreten  Englands  und  der  Generalstaaten 
unterstützte  seine  Forderungen  und  am  6.  October  1702  erfolgte  unter 
Zustimmung  der  Keichsglieder  die  Kriegserklärung  dos  Kaisers  für  das 
Reich  gegen  Frankreich  und  seine  Helfer  *),  sowie  die  Avocatorien  und 
Mandate  an  die  Reichsglieder  zur  Kriegshülfe,  und  am  6.  November  1702 
verfassten  die  Gesandten  am  Regonsburger  Reichstag  ein  Reichsgut- 
achten, worin  die  Churfürsten  von  Bayern  und  Cöln  als  „Reichsfeinde u 
bezeichnet  wurden. 

Der  Fortgang  der  begonnenen  Action  schien  nicht  günstig  für  den 
Churfürsten.  Die  Vereinigung  mit   den   Franzosen  hatte  Schwierig- 

«)  Haus-,  Hof-  und  Staats-Archiv;  Reichstags -Acten  1702,  Nr.  137%. 
*)  Anhang  Nr.  2. 
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keiten,  der  Ühlirfürst  misstrautc  seinem  Alliirten ,  wie  dieser  ihm  ;  die 
Operationen  der  Reichs-Armee  am  Rhein  gestalteten  sich  gefahrdrohend 
für  die  Pläne  Max  Eraanue Ts. 

Ein  Brief  des  Churfürsten  von  Bayern  an  V  i  1 1  a  r  s  aus  Ehingen 
vom  9.  November  1702  ist  voll  Vorwürfe,  dass  man  ihn  stecken  lasse. 
„Das  ganze  Land  ist  gegen  mich,  ich  kann  mich  auf  keine  Nachricht 
verlassen,  die  ich  nicht  gerade  von  Ihnen  erhalte." 

„Das  kleinste  Detachcment  des  Prinzen  Ludwig  von  Baden 
kann,  wenn  ich  einmal  in  den  Defilt-en  stocke,  sich  zum  Herrn  von 
ganz  Bayern  machen,  und  mich  am  Rückzug  in  meine  Staaten 
hindern." 

„Das  ist  ja  mein  grosses  Unglück,  welches  Sie  vielleicht  nicht 
einmal  kennen;  wenn  Sie  Ihre  Entwürfe  machen,  denken  Sie  doch, 
mein  Herr,  dass  ohne  meine  Person  und  meine  Truppen  in  meinen 
Staaten  ein  kleines  kaiserliches  Corps  die  ganze  aufgebotene  Miliz 
wegjagen  wird,  die  Geistlichkeit  und  der  Adel,  von  welchem  nicht 
Zehn  in  meiner  Armee  dienen,  wünscht  nichts  sehnlicher." 

„Ich  sage  es  Ihnen  mit  Grund  und  im  Vertrauen,  dass  moino 
ganze  Familie,  mit  Allem,  was  ich  besitze,  ohne  Zuflucht,  ohne  Hoffnung, 
ohne  Hülfe  ist." 

Es  mag  dem  Churfürston,  dem  tapforn  Soldaten,  doch  wohl 
der  Gedanke  nicht  forne  gelegen  sein ,  dass  es  der  Lohn  für 
den  Roichsverrath  sei,  wenn  sich  immer  mehr  Alles  von  ihm 
abwandte  und  der  Feind  selber  ihm  die  Zusagen  nicht  hielt. 

Aber  mit  seltenem  Cynismus  war  dagegen  sein  Bruder,  der 
Cölner  Churfürst,  aufgetroten. 

Am  28.  September  schrieb  dieser  Fürst  an  Max  Emanuel 
über  die  Einnahme  von  Ulm :  „Von  allen  Orten,  ausser  unseren  Feinden, 
hört  man  nichts,  als  Euer  Liebden  Namen  loben  und  preisen,  und 
sieht  Frankreich  Euer  Liebdon  an  für  einen  neugeborenen  Turenno, 
Conde  und  Luxembourg,  massen  alle  Franzosen,  mit  denen  ich 
noch  geredet,  mir  frei  sagen:  c'est  unique  bon  general,  qui  peut  re- 
mettre  la  France.  Ich  schreibe  die  Formalia,  wie  selbe  es  zu  mir  ge- 
sagt haben,  und  ist  erst  ein  Brigadier  von  der  grossen  Armee  hier 
ankommen ,  welcher  Allos  dieses  mir  confirmirt  hat.  Der  S  i  m  e  o  n  i  und 
V a  1  d a r  schreiben  mir  auch  von  Paris,  dass  niemals  der  König  über 
eine  Sache  so  viel  Freude  bezeugt  habe,  als  über  diese,  und  dass  in 
Paris  von  Niemand,  als  von  Euer  Liebden  gerodet  wird." 

„Was  für  Freude  nun  dieses  Alles  mir  bringen  kann,  können  Euer 
Liebdon  unschwer  boi  sich  selbst  ermossen,  massen  auch  Ihnen  bekannt, 
wie  sehr  ich  dieselben  Hobe,  daher  nur  so  viel  mehr  mich  hingegen 
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verdrießt  das  spöttliche  Vorfahren,  der  Rogensburgischen  , 

welche  nicht  gescheut,  Euer  Liebden  einen  paeifractorem  zu  nennen  und 
ein  Reichsgutachten  in  den  raoquantesten  terininis  von  der  Welt  an 
Se.  Majestät  wider  Sie  abgehen  zu  lassen,  da  doch  eine  Unmög- 
lichkeit ist,  dass  die  Oesandton  zu  Regensburg  können  von  ihren 
Principalen  über  dieses  emergens  einige  Instructionen  noch  zur  Zeit 
erhalten  haben,  indem  die  entreprise  von  Ulm  ja  so  unerwartet  vor 
sich  gegangen,  dass  Niemand  davon  etwas  penetriren  können.  Dieses 
Verfahren  ist  also  spöttlich,  outrageant  und  scandalos,  dass  diesen  par- 
tialen  Leuten  gleich  einor  der  vornehmeren  Reichs-Churfürsten  für  einen 
Fusshader  dienen  solle,  mit  welchem  sie  glauben,  gleich  umzugehen, 
als  wie  mit  ihren  Schreibern.  Nebst  diesem  ist  auch  im  höchsten  Grade 
impertinent,  was  raein  Gesandter  mir  berichtet  hat  von  Regensburg, 
dass  nämlich  der  Mainzische  Gesandte  ihm  angedeutet,  dass  wenn  ich 
mich  vorhin  pro  bello  Imperii  contra  Hispaniam  et  Galliam  declariren 
wollte,  so  würde  man  mir  Votum  und  Sessionem  nicht  allein  lassen, 
sondern  en  recompenso  Ilildosheira  geben, .  widrigenfalls  aber  soll  ich 
kein  ^  haben." 

„Ach!  das  ist  eine  schöne  Reichsfroiheit  und  liberum  suffragium 
zu  besitzen!  Nein,  diese  zwei  Stück  machen  mir  den  Verstand  ver- 
lieren ,  und  bin  ich  nun  so  resolvirt,  Leib,  Leben,  Gut  und  Blut  für 
meine  deutsche  Freiheit  aufzusetzen,  als  jemals  gewesen.  Euer  Liebden 
werden  ja  ondlich  noch  vier  Schergen  in  Bayern  finden,  welche  die 
Stadt  Regensburg  können  fester  machen,  denn  die  Insolenz  dieser 
aninstruirten  Gesandten  au-dessus  de  tout  ce  qui  est  au  mondo  ist. 
Inzwischen  hoffo  ich,  Euer  Liebden  werden  bald  diesen  hitzigen  Köpfen 
den  Dampf  benehmen  und  sio  wacker  auf  die  Finger  klopfen,  damit 
sie  leinen  aufs  Nächste  nicht  ohno  Noth  neue  Kriege  in  das  Roich 
ziehen  und  jene  nicht  als  Schelme  tractiren,  welcho  wahre  für  die 
deutsche  Freiheit  strebende  Sentimonten  und  Conduito  führen  thun." 

So  war  denn  durch  diesen  abtrünnigen  Mann  auch  das  alte 
Schlagwort  der  deutschen  Fürsten- Libertät  wieder  wach  gerufen,  jenes 
Schlagwort,  welches  während  der  ganzen  ersten  Hälfte  des  17.  Jahr- 
hunderts für  joden  Reichsverrath ,  für  jede  Empörung  gegen  des 
Reiches  Hoheit,  für  jede  fremde  Eroberungsgier ,  ja  endlich  für  die 
Zertrümmerung  Deutschlands  im  westphälischon  Frieden,  für  dio  feile 
Hingabe  an  Schweden  und  Franzosen  die  Masko  hatte  abgeben 
müssen.  — 
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In  England  chatte  durch  die  Person  des  staatsklugen  Üraniers 
König  Wilhelm  III.  die  Regierung  dieses  Landes  immer  mehr  an 
Eintluss  in  der  ganzen,  durch  die  Successionafrago  neu  belebten,  und 
8 ich  nun  der  Sache  des  Kaisers  anschliessenden  -antifranzösiseken 
Bewegung  gewonnen,  und  wenn  es  sich  in  erster  Linie  in  dem  bevor- 
stehenden grossen  Kriege  um  die  Festhaltung  dor  Ansprüche  des 
habsburgi sehen  Hauses  handelte,  so  liefen  doch  die  Fäden  der  ganzen 
Coalition  in  London  zusammen. 

Ausserdem  aber  hatte  das  entschlossene  Auftreten  Englands  den 
grossen  directen  Erfolg,  die  schwankenden  und  kleinmüthigen  Reichs- 
glieder in  Deutschland  zu  ermuthigen  und  sie  endlich  zu  Anstrengungen 
zu  gewinnen,  zu  denen  sie  sich  wahrscheinlich  nie  herbeigelassen  hätten, 
wäre  der  Kaiser  allein  gestanden  in  diesem  Kriege. 

In  England  selbst  begann  1702  als  ein  ereignissreiches,  ein 
unruhevolles  Jahr. 

Am  10.  Januar  fand  die  erste  Sitzung  des  neugewählten  Parla- 
ments statt  Viele  Wahlbezirke  hatten  ihren  Abgeordneten  die  stricto 
Weisung  mitgegeben,  stets  zu  bewilligen,  was  zur  kräftigen  Führung 
dos  Krieges  nothwendig  werde;  das  Volk  von  England  schien  fast 
einmuthig  in  seinem  Hasse  und  seiner  Kriegslust  gegen  Frankreich. 

Selbst  die  Partei  der  Tories  war  für  die  Kriogspartei  gewonnen 
durch  die  Anerkennung  Jacob  HL  von  Seite  des  Königs  von  Frankreich, 
sie  widerstrebte  nicht  mehr.  Es  war  ein  Glück,  dass  dies  geschehen, 
denn  die  Whigs  besassen  trotz  Allem  keine  entscheidende  Majorität 
im  Parlament,  und  gleich  die  erste  Abstimmung  dieses  Parlaments,  die 
Wahl  des  Sprechers,  ergab  einen  Sieg  dor  Tories. 

Am  11.  Januar  hielt  der  König  eine  Thronrede,  worin  er  dem 
Parlament  die  Lage  schilderte,  seinen  Entschluss  zum  Kriege  verkündete 
und  sich  die  Unterstützung  der  Vertretungskörper  erbat. 

Staatssecretär  Vernon  legte  den  Entwurf  vor,  über  die  ver- 
einbarte Stärke  dor  alliirten  Hoero  und  die  Forderungen  der  Rogierung 
an  Geld  und  Mannschaft. 

Die  Recruten-Bowilligung  ging  indessen  doch  nicht  ohne  Kampf 
vorüber.  Der  König  wünschte,  von  den  40.(1 00  Matrosen,  5000  zu 
streichen,  dagegen  10.000  Marinesoldaten  mehr  anwerben  lassen  zu 
dürfen.  Die  Tories  verweigerton  die«.  Lord  Rochester  und  Sir 
Seymour  von  den  Hochkirchlern  bogannen  sogar  ein  solches  Mäkeln 
in  den  bewilligten  Truppenziffern,  dass  die  höhnondo  Frage  der  Whigs 
berechtigt  schien,  ob  sie  nicht  auch  noch  die  Truppen  in  den  Colonien 
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aut  den  Etat  der  Rüstung  gegen  Frankreich  zu  setzen  gesonoen 
wären  ?  «) 

Doch  setzte  die  Regierung  ihre  Anträge  wenigstens  im  All- 
gemeinen durch. 

Beide  iläuser  des  Parlaments  versicherten  in  Antworts-Adressen 
ihre  Bereitwilligkeit  zur  Unterstützung  der  kriegerischen  Politik. 

Eine  Bill  ging  durch,  in  welcher  der  Prinz  von  Wales,  der 
Thronprätendent  Jacob,  als  Landesverräther  erklärt  wurde. 

Am  17.  Januar  nahm  das  Parlament  den  Allianz- Vertrag,  sowie 
die  Truppen  -  Miethverträgo  mit  Dänemark  und  eine  Convention  mit 
den  Generalstaaten  an,  und  es  erfolgte  die  Bewilligung  von  6  Millionon 
Pfund  Sterling  zum  Kriege,  die  Bewilligung  zur  Ausrüstung  von 
106  Kriegsschiffen  und  zur  Aufstellung  von  im  Ganzen  57.000  Mann  Land- 
truppen, worunter  8000  Dragoner  zu  sein  hätten.  Vorläufig  sollten 
40.000  Matrosen  geworben  und  die  Landmacht  wenigstens  bis  zu 
40.000  Mann  completirt  werden.  Hiezu  war  die  Neuwerbung  von 
18.000  Mann  nöthig,  wovon  man  8000  in  England  aufbringen,  10.000 
aber  von  fremden  Fürsten  miethen  wollte. 

Ein  Theil  der  Flotte  erhielt  die  Bestimmung  für  das  mittel- 
ländische, ein  anderer  Theil  für  das  atlantische  Meor. 

Ausserordentliche  Steuern  wurden  ausgeschrieben,  und  daneben, 
wie  in  England  üblich,  harte  und  weitgehende  Edicte  gegen  die  „Papisten" 
erlassen. 

Der  König  selbst  wandte  sich  am  20.  Februar  an  die  deutschen 
Reichskreise  mit  der  Aufforderung  zum  Beitritt  zur  Tripel- xMlianz. 

Mitten  in  diesen  Vorbereitungen,  mitten  in  der  Reife  seiner  so 
mühsam  und  gewandt  eingeleiteten  Pläne,  traf  den  König  ein  uner- 
wartetes Ende.  Nach  einem  unglücklichen  Sturze  mit  dem  Pferde, 
bei  welchem  er  sich  ein  Schlüsselbein  gebrochen,  begann  er,  obgleich 
diese  Beschädigung  heilte,  zu  kränkeln  und  am  16.  März  Abends 
5  Uhr  starb  König  Wilhelm  III. 

Nach  dem  bestehenden  Gesetze  war  Prinzessin  Anna,  die  jüngere 
Schwester  der  verstorbenen  Gemalin  Maria  dos  kinderlos  gebliebenen 
Wilhelm  III.,  zur  Thronerbin  berufen.  Sie  war  damals  37  Jahre  alt. 

Maria  und  Anna  waren  die  Töchter  des  vertriebenen  Königs 
Jacob  II.  aus  seiner  Ehe  mit  der  Anna  llyde,  somit  die  Stief- 
schwestern des  katholischen  Thronpräteudonten  Jacob  III.  Stuart,  dem 
Sohne  Jacob  II.  aus  dessen  zweiter  Ehe  mit  Maria  vonMndena. 
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26 


Auf  dorn  Anspruch»  Marias  war  der  Anspruch  des  Uranien 
auf  den  englischen  Thron  begründet  gewesen.  Anna,  mit  dem  Prinzen 
Georg  von  Dänemark  vermählt,  war  im  Herzen  der  torystischen 
Partei  geneigt,  ein  Sieg  der  Tories  konnte  die  ganze  Stellung  Englands 
Andern.  Die  Jacobiten  in  England  jubelten  Uber  die  plötzlich  gewährte 
glänzende  Aussicht,  man  trank  auf  die  Gesundheit  des  kleinen  schwarzen 
Gentlemans  im  Sammtrocke,  des  Maulwurfs,  über  dessen  Hügel  König 
Wilholm's  Pferd  bei  Hamptoncourt  gestürzt. 

Thatsächlich  gab  es  auch  bedrohliche  Anzeichen;  hervorragende 
Whigs  wurden  von  ihren  Posten  entfernt,  Tories  herangezogen,  ein 
Umschwung  war  ernstlich  zu  fürchten,  und  die  französische,  die 
jacobitische  Partei  hob  den  Kopf  siegesfreudig  empor. 

Aber  sie  hatte,  zum  Glücke  für  die  Sache  der  Coalition,  nicht 
bedacht,  dass  an  der  Seite  der  neuen  Königin  Anna  ein  Einfluss 
von  überwiegender  Stärke  geltend  war. 

Mit  tiefer  persönlicher  Neigung  und  grossem  Vortrauen  hing 
Anna  an  ihrer  Freundin  Sarah  Jonnings,  der  Lady  Churchill, 
diese  aber  mit  ganzer  Seele  an  ihrem  hochbegabten  Gatten ,  dem 
entschlossenen  und  kühnen  Lord  Marlborough. 

Ein  Whig  aus  vollster  Ueberzeugung,  ohne  sich  gerne  direct  am 
Parteigetriebe  zu  betheiligen,  benutzte  er  den  Einfluss  seiner  Frau,  um 
Königin  Anna  der  Coalition  ergeben  zu  erhalten. 

Es  war  allerdings  kein  Einfluss,  der  die  innere  politische  Neigung 
und  Ueberzeugung  der  Königin  umzumodeln  vermochte,  aber  er  reichte 
aus,  um  sie  zu  der  gewünschton  politischen  Action  zu  drängen. 

Die  Königin  erklärte  endlich  in  bestimmter  Weise  ihr  Festhalten 
an  dem  Rechte  der  protestantischen  Regierungsfolge  und  an  dem  Kriegs- 
beschlusse  gegen  Frankreich.  Die  whigistische  Partei  hatte  somit 
glänzend  und  vollständig  gesiegt. 

Das  Parlament  versicherte  seine  volle  Ergebenheit,  am  22.  März 
erschien  die  Königin  daselbst,  in  einer  Thronrede  abermals  das  Verharren 
auf  dem  von  Wilhelm  eingeschlagenen  Wege  bekräftigend. 

Auch  in  Schottland  wurde  Königin  Anna  gerne  und  rasch  an- 
erkannt, nur  in  Irland  erhoben  sich  an  mehreron  Orten  die  Bauern, 
um  für  den  vertriebenen  König  Jacob  zu  fochten.  Sie  wurden  mit 
Gewalt  zur  Ruhe  gebracht,  und  ein  neues  Edict  verbot  den  Katholiken, 
ausser  an  Markttagen,  sich  jemals  mehr  als  drei  Meilen  von  ihren 
Wohnungen  zu  entfernen.  Man  wollte  hiedureh  Zusammenrottungen 
verhüten. 

Marlborough  eilte  im  Auftrag  seiner  Königin  nach  Holland,  um 
ihre  Thronbesteigung  zu  notificiren,  und  den  Generalstaaten  die  treue 
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ßundesgenossenschaft  zu  versichern.  Am  15.  Mai  1702  erfolgte  ira 
Einverständniss  mit  denselben  und  dem  Kaiser,  von  Seito  Englands 
die  officielle  Kriegserklärung  an  Frankreich  und  Spanien  '). 

Ein  allgemeiner  Bettag  wurde  ausgeschrieben,  die  Königin  sanc- 
tionirtedie  Parlamentsbeschlüsse  und  vertagte  die  Häuser  bis  7.  Juli  1702. 
Auch  das  schottische  Parlament  wurde  bis  20.  Juni  vertagt,  nicht  ohne 
das»  es  einige  Proteste  gegeben  hätte.  Es  gelang  indessen  die  Differenzen 
beizulegen. 

Im  Juli  löste  die  Königin  das  Parlament,  dessen  Wahldauer 
abgelaufen,  auf,  und  schrieb  die  Neuwahlen  für  die  am  31.  August 
beginnende  neue  Session  aus. 

Das  neue  Parlament  wurde  denn  auch  wirklich  im  Anfang  Sep- 
tember eröffnet,  nachdem  im  August  in  Lim  er  ick  und  Galway 
abermals  neue  bedrohliche  Auftritte  mit  den  Jacobiten  vorgekommen 
waren,  die  jedoch  durch  die  Strenge  der  Regierung  rasch  beendigt 
wurden. 

Die  einlaufenden  Freudenbotschaften  aus  Italien  und  vom  Rhein, 
von  Siegen  bei  Luzzara  und  bei  Landau  fanden  in  England  be- 
geisterte Aufnahme,  auf  das  Höchste  aber  stieg  der  Kriegs-Enthusiasmus, 
als  es  im  Laufe  des  Jahres  auch  den  englischen  Truppon  und  der 
englischen  Flotte  gelang,  das  Banner  Altenglands  wieder  mit  neuen 
und  glänzenden  Lorbeeren  zu  schmücken. 

Trotz  der  Verträge  mit  dem  Kaiser  und  England,  und  trotz  des 
wirklich  vorhandenen  Entschlusses  zum  Kriege  versäumten  die  Hol- 
länder nicht,  den  Weg  der  Unterhandlungen  einzuschlagen,  um  ihre 
Hauptfeinde,  Frankreich  und  Spanion,  zu  isoliren;  allerdings  ohne  Erfolg. 

Während  die  Generalstaaten  ein  Pferdeausfuhrverbot  als  ersten 
Schritt  zur  wirklichen  Rüstung  erliessen,  verhandelten  sie  mit  Chur- 
Cöln,  um  dieses  dem  französischen  Bündnisse  zu  entfremden,  wohl 
nebenher  mit  der  Hoffnung,  sich  dadurch  den  Kriegsschauplatz  etwas 
ferner  halten  zu  können. 

Um  indessen  für  alle  Fälle  eine  directe  Motivirung  für  die  mit  don 
beiden  Alliirten  beschlossene  Kriegserklärung  zu  gewinnen,  erhoben  die 
Generalstaatcn  wieder  ihre  Geldforderungen  an  die  spanische  Monarchie, 
mit  der  Execution  drohend,  zu  der  sie  die  Schuldverträge  berechtigten. 
Der  holländische  Abgesandte  Hülst  wurde  mit  diesen  Forderungen 
von  den  Spaniern  fast  höhnond  abgewiesen.  Ueber  Befehl  aus  Paris  und 

')  Anhaiifr,  Heil***-  Nr.  2. 
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vom  spanischen  Hof  wurde  sogar  alles  Eigenthum,  alle  Güter,  Mubilien 
und  Besitzungen  kaiserlicher  und  holländischer  Unter thanen  in  den  spa- 
nischen Niederlanden  zum  Besten  der  spanischen  Staatscassa  confiscirt. 
Es  blieb  den  Holländern  kein  Weg,  als  die  bisher  möglichst  bewahrte 
friedfertige  Haltung  aufzugeben  und  sich  den  gierigen  Uebergriffen  Frank- 
reichs gegenüber  als  das  zu  zeigen,  was  sie  in  Wahrheit  waren,  als  das 
wackere,  für  die  Vertheidigung  seines  Rechtes  und  seiner  Freiheit  zu 
äussersten  Opfern  entschlossene  kräftige  Volk.  Die  Generale  eilten 
auf  ihre  Posten,  die  Truppen-Concentrirungon  begannen. 

Da  kam  plötzlich  die  Nachricht  vom  Tode  König  Wilhelm  III. 
Es  war  ein  betäubender  Schlag  besonders  für  die  Holländer ;  unmittelbar 
vor  der  furchtbaren  Entscheidung  eines  gewaltigen  Krieges  stand  man  vor 
der  Wahrscheinlichkeit  weitgehender  Partei  Unruhen  im  eigenen  Lande. 

Die  Statthalterschaft  W  i  1  h  e  1  m's  war  das  Band  gewesen,  welches 
die  widerstreitenden  Parteien  in  den  Niederlanden  bisher  geeint,  die 
alte  Geschlechter-Herrschaft  stand  der  demokratischen  Partei  gegenüber. 
Jetzt  nach  dem  Bruche  des  einigenden  Bandes  musste  dieser  Gegen- 
satz an  das  Tageslicht  gelangen. 

Wilhelm  hatte  gewünscht,  die  Statthalterschaft  der  Niederlande 
an  seinen  Neffen  Johann  Wilhelm  Friso,  Sohn  des  1696  ver- 
storbenen Heinrich  Casimir  von  Oranien,  zu  vererben. 

Aber  dem  widersetzten  sich  nun  nach  Wilheim's  Tode  fünf 
der  vereinigten  Staaten ;  in  mehreren  Städten  kam  es  zu  blutigen  Auf- 
tritten ;  die  Sachlage  verschlimmerte  sich  noch,  als  Friedrich  I. 
König  in  Preussen,  für  sich  Anrechte  auf  die  Statthalterschaft  in  don 
Niederlanden  geltend  zu  machen  suchte,  ja  selbst  das  oranische  Privat- 
Erbo  verlangte.  Die  Rechtsansprüche  darauf  wurden  aus  dem  achten 
Jahrhunderte  abgeleitet. 

Es  war  ein  grosses  Glück,  vor  Allem  für  Holland  selbst,  dass 
die  Generalstaaten  trotz  innerer  Zwistigkeiten  wenigstens  einig  blieben 
im  Entschlüsse  zum  Kriege. 

Der  patriotische  Rathspensionär  Heinsius,  dessen  hoher  staats- 
männischer  Begabung  es  gelungen  war,  entscheidenden  Einfluss  auf 
die  Entschlüsse  der  Generalstaaten  zu  gewinnen ,  sotzte  sich  mit 
M  a  r  1  b  o  r  o  u  g  h,  als  dieser  am  28.  März  im  Haag  ankam,  in  Verhandlung, 
die  sowohl  mit  don  Generalstaaten  selbst,  als  auch  wesentlich  mit  dem 
kaiserlichen  Gesandten  Grafen  Goöss  und  den  Gesandten  Proussens, 
Braunschweigs,  dann  von  Trier,  Hessen-Cassel  etc.  fortgesetzt  wurden. 

England  wollte  die  vereinigten  Streitkräfte  der  Niederlande  und 
der  seinen  unter  des  Prinzen  Georg  von  Dänemark  Commando 
stellen,  der  dadurch  gewissermassen  die  Statthalterwürde  mit  in  den 
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Kauf  bekommen  hätte.  Die  Holländer  lehnten  ab,  sie  wollten  vorläufig 
ohne  Statthalter  bleiben,  und  um  überhaupt  nicht  einem  Genoral  das 
unbeschränkte  Dispositionsrecht  über  ihre  Truppen  einzuräumen,  ordneten 
sie  als  Beirath  des  Generals  en  chef  Felddeputirte  ab,  Delegirte 
der  Generalstaaten,  die  nicht  Soldaten  waren.  Es  war  eine  kleinliche, 
schweres  Schaden  bringende  Massregel ,  von  der  Krämerpartei 
durchgesetzt  Doch  gelang  es  dem  gewandten  Marlborough,  die 
Verbindung  wenigstens  anzubahnen,  und  er  reiste  befriedigt  am 
16.  April  1702  nach  England  zurück,  wohin  bald  eine  niederländische 
Gesandtschaft  folgte. 

Getreu  den  getroffenen  Vereinbarungen,  zögerten  die  General- 
staaten auch  nicht  mit  der  definitiven  Kriegserklärung,  und  am  8.  Mai  1702 
wurde  dieselbe  unterzeichnet 

In  Italien  war  dagegen  der  französische  Einfluss  bei  den  Fürsten 
geradezu  siegreich  und  der  päpstliche  Hof  war  von  demselben 
vollständig  umstrickt 

Cardinal  Janson  deFourbin,  der  Gesandte  Frankreichs,  ver- 
drängte den  Einfluss  des  Cardinais  Grimani,  des  kaiserlichen  Vertreters, 
und  es  wurde  keine  Gelegenheit  versäumt,  offene  Freude  zu  zeigen  über 
jedes  wirkliche  oder  vermeintliche  Missgeschick  der  kaiserlichen  Politik. 

War  doch  die  Nachricht  vom  Tode  König  Wilhelm  IH.  für 
den  römischen  Hof  eine  solche  Freudenbotschaft,  dass  der  Papst  selbst 
Gott  danken  zu  müssen  glaubte  für  diesen  Sieg  und  unter  Freudon- 
thränen  davon  sprach  *). 

Der  Prinz  Eugen  war  freilich  nicht  gesonnen,  diese  Freude 
lang  währen  zu  lassen.  Nach  wenigen  Tagen  traf  von  ihm  in  Rom  die 
Mittheilung  ein,  Königin  Anna  halte  fest  an  der  Allianz,  es  habe  sich 
am  Kriege  gegen  Frankreich  nichts  geändert 

Der  Prinz  verbesserte  damit  allerdings  die  in  Rom  herrschende 
Stimmung  gegen  seine  Person  keineswegs;  der  Hass  gegen  ihn  konnte 
indessen  nicht  mehr  um  Vieles  steigen,  war  er  es  doch  alloin,  den  man 
als  den  Schild  ansah,  der  das  Herz  des  Kaisers  decke  gegen  die 
Machtmittel  der  Kirche,  die  hier  dem  politischen  Zwecke  dienstbar  ge- 
macht werden  sollten. 

Die  französische  Partei  selbst  hat  dafür  gesorgt,  die  Beweise 
hiefür  der  Nachwelt  zu  erhalten.  Man  meinte  damals  in  Rom  und  in 
Paris,  dass  der  intimste  Gedankenaustausch  gestattet  sein  könne,  und 

*)  Anhang,  Reilngc  Nr.  3. 
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man  Ubersah  dio  kräftige  Faust  der  kaiserlichen  Reiter  in  Ober- 
Italien,  in  der  so  häufig  die  französischen  Couriere  die  unwillkommenen 
Depeschen-Abnehmer  fanden. 

Vielfach  wurden  Janson'a  Briefe  weggenommen.  Jeder  dieser 
Briefe  berichtet  dem  Adressaten  das  ihm  Interessante  über  dio  kaiser- 
lichen Bewegungen ,  es  ist  bald  V  i  1 1  e  r  o  y  ,  bald  der  Herzog  von 
Mantu a,  bald  sind  es  Mitglieder  des  spanischen  Hofes,  an  die  J a n s o n 
sich  wendete.  Es  gelang  ihm,  die  franzosenfreundliche  Stimmung  des 
päpstlichen  Hofes  nach  allen  Seiten  auszubeuten,  schliesslich  sogar  noch  die 
Androhung  der  Excoramunication  des  tief  religiösen  Kaisers  L  e  o  p  o  1  d  I., 
des  Prinzen  Eugen  und  der  kaiserlichen  Officiere  zu  erwirken. 

Ein  grelles  Licht  auf  den  Standpunct,  den  der  päpstliche  Hof 
einnahm,  wirft  die  Stelle  aus  einem  aufgefangenen  Briefe  Janson'a 
an  den  Herzog  von  Ven dorne  vom  19.  August  1702.  Er  schreibt  in 
der  meist  ehiffrirten  Depesche: 

nDer  Legat  (von  Ferrara)  hat  Befehl,  in  seinem  Namen  dem 
Prinzen  Eugen,  sobald  dieser  seine  Truppen  in  das  Ferraresische 
marschiren  lässt,  zu  erklären,  dass  er  selbst  sowohl  als  der  Kaiser  allen 
Excommunicationon  der  Kirche  verfallen  würden,  wenn  sie  es  unter- 
nähmen, einzudringen  und  die  Güter  zu  verwüsten,  welche  dem  heiligen 
Stuhle  gehören,  und  dass  in  dem  Falle,  dass  der  Prinz  Eugen  den- 
noch einmarschirt,  der  Legat  den  Kaiser,  den  Prinzen  und  seine  sämmt- 
lichen  Officiere  exeommunicirt  erkläre  und  gleichzeitig  beifüge,  dass 
Seine  Heiligkeit  fortfahren  werde,  sich  der  geistlichen  Waffen  zu  be- 
dienen, welche  Gott  in  seine  Hände  gelegt,  und  dass  der  Papst  zu 
seiner  Hülfe  die  Waffen  der  zwei  Kronen  (Frankreich  und  Spanien) 
herbeirufen  werde,  ebenso  wie  jene  der  sämmtlichen  italienischen  Fürsten 
und  ganz  Europa's,  um  ihre  Hilfe  anzusprechen  gegen  die  Gewalttätig- 
keiten des  Kaisers." 

„Obgleich  ich  überzeugt  bin,u  fährt  .Tanson  fort,  „dass  diese 
Drohungen  und  Proceduren  den  Prinzen  Eugen  nicht  aufhalten  werden, 
zweifle  ich  doch  nicht,  dass  sie  den  Kaiser  sohr  in  Verlegenheit 
setzen,  und  dass  ihm  ihre  Folgen  schrecklich  erscheinen  werden  *)." 

Aehnlich  stand  es  mit  der  Neutralität  Venedigs,  aber  man 
wollte  in  Wrien  den  Vorstellungen  des  Prinzen  Eugen,  welchor  auf 
das  ränkevolle  Spiel  der  Republik  und  des  Papstos  hinwies,  nicht 
boipflichten,  trotz  Beweismitteln,  wie  sie  wenigstens  gegen  den  Papst 
in  den  aufgefangenen  Briefen  und  don  Botschaftsnaehrichton  Graf 
Bercka's,  Graf  Lamberts  und  des  Cardinais  Grimani  vorlagen. 


)  Registratur  des  Reichs-Kriegsminiateriums,  November  1702,  Nr.  20». 
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Die  besorgton  Mahnungen  des  Prinzen  beantwortete  man  von  Wien  in 
ablehnender  Weise,  und  in  einem  Briefe  schreibt  ihm  der  Kaiser  *) : 
„Nun  ad  politica  zu  kommen ,  habe  Deine  Liebden  sich  wegen 
der  Republik  Venedig  bei  gegenwärtigen  Umständen  der  Sachen 
bezeigende  Conduite  sich  nicht  viel  zu  befremden,  zumal  solches 
die  Natur  der  Neutralität,  so  die  Republik  zu  halten  entschlossen,  von 
selbst  orfordert,  gleich  es  auch  Deiner  Liebden  nach  Begebenheit  der 
feindlichen  Contenance  und  ex  ratione  belli  müsste  gestattet  worden, 
wie  solches  denn  im  vorigen  Jahre  geschehen,  zudem  thut  die  Republik 
täglich  noch  Unseren  Truppen  den  Durchmarsch  zulassen,  also  dass 
Unsere  Waffen  fast  mohr  von  der  Republik  Neutralität,  als  die  feindlichen 
profitiren,  mithin  derselben  ein  mehrere«  mit  Fug  und  Billigkeit  nicht 
wohl  kann  zugemuthet  werden,  desswegen  auch  Deine  Liebden  hierüber 
vielmehr  glimpflichere  Gedanken  zu  führen  hätte,  bis  die  Facta  nicht 
selbst  ein  Widriges  erweisen  würdon.  Ein  gleichmässiges  Bewandtniss 
hat  es  auch  mit  Ihrer  päpstlichen  Heiligkeit  und  dero  Ministern  führende 
andamenten." 

Mit  sicherem  Blicke  hatte  man  im  Jahre  1701  eine  verwundbare 
Stelle  Spaniens  in  Neapel  erkannt.  Das  Volk  war  habsburgisch ,  der 
Adel  noch  mehr,  die  kaiserlichen  Manifeste  trafen  dort  auf  kampflustige 
Herzen;  der  mächtige  Einnuss  hervorragender  Männer,  treuor  An- 
hänger des  habsburgisch  -  spanischen  Königshauses,  wie  des  Grafen 
Sangro,  des  Grafen  Capuccia,  des  Prinzen  Laricha,  des 
Marchese  del  Vasto  und  Anderer  beherrschte  das  Volk.  Kaiserliche 
Agenten  waren  thätig,  so  besonders  Baron  S  a  s  s  i  n  e  t  von  der  kaiser- 
lichen Gesandtschaft  in  Rom,  der  mit  Empfehlungsbriefen  vom 
Cardinal  Grimani  nach  Neapel  gekommen  war. 

Am  Feste  des  Schutzpatrons  Neapels,  des  heil.  Januarius,  am 
19.  September  1701  sollte  der  Aufstand  losbrechen;  Viele  aus  dem 
Adel  und  dem  Volke  waren  gewonnen.  Der  allgemein  verhasste  Vice 
kiinig  Herzog  Medina  Celi  sollte  niedergemacht,  und  das  König- 
reich für  Carl  III.  so  lange  gehalten  werden,  bis  von  Ober-Italien 
kaiserliche  Truppen  anlangen  und  Besitz  ergreifen  würdon  von  dem 
neapolitanisch-spanischen  Erbe  für  den  Erzherzog  und  nunmehr  König. 

Baron  Sassinet  hatte  den  Anmarsch  von  10.000  Mann  kaiser- 
licher Truppen  den  Verschworenen  versprochen;  es  ist  kein  Zweifel, 
dass  ihm  in  Wien  selbst  das  gleiche  Versprechen  gemacht  worden 
war.  Der  Beweis  liegt  darin,  dass  dieses  Project  thatsächlich  bestand 
und  sich  noch  lange  in  das  Jahr  1702  hinein  fortspann. 

')  Kegrittratar  des  Reichs-Kriegsministerium»,  Jaui  1702,  Nr.  139. 
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Die  Verschwörung  wurde  durch  einen  Studenten  verrathon.  An- 
fänglich verschob  man  den  Aufstand  um  acht  Tage,  man  hoffte  die 
Truppen  zu  gewinnen.  Aber  die  spanischen  Truppen  hielten  zum  Vice- 
könig,  einige  Verhaftungen  gelangen,  die  Wachen  traten  in  der 
Nacht  des  27.  September  1701  unter  das  Gewohr,  die  Besatzungen 
wurden  plötzlich  gewechselt,  um  unsichere  Elemente  unschädlich  zu 
machen,  die  Verschworenen  sahen  sich  entdeckt.  Verzweifelnd  schlugen 
sie  in  derselben  Nacht  los,  sie  öffneten  die  Gefängnisse,  Geld  wurdo 
ausgeworfen ,  niederes  Volk  schaarte  sich  um  sie ,  einige  öffentliche 
Gebäude  fiolen  in  ihre  Hand.  Aber  der  grauende  Morgen  fand  die 
Aufständischen  den  Truppen  gegenüber,  und  blutig  erdrückte  Medi na 
Celi  die  Rovolte.  Hinrichtungen  folgten.  Der  Graf  Sangro  selbst 
wurde  enthauptet,  Graf  Capuccia  fiel  nach  tapferer  Gegenwehr, 
SasBinet  und  Laricha  wurden  für  eine  besondere  Procedur 
aufgehoben. 

Erst  jetzt  erfuhr  auch  Prinz  Eugen  von  der  zwischen  Wien 
und  Neapel  geplanten  Sache.  Er  vermochte  nur,  wenigstens  der  weiteren 
Rache  der  spanischen  Regierung  Einhalt  zu  thun,  indem  er  auf  die 
Kunde  von  Sassinet's  Verhaftung  in  Neapel  dem  spanischen  Statt- 
halter in  Mailand,  dem  Prinzen  Carl  Vaud6mont,  die  Erklärung 
zusandte,  er  werde  mit  allen  gefangenen  französischen  Officieren  genau 
so  verfahren,  wie  die  spanische  Regierung  mit  S  a  s  s  i  n  e  t  und  seinen 
Genossen.  In  Wien  verhaftete  man  den  spanischen  Gesandten  selbst. 
Es  gelang  so,  die  unglücklichen  Parteigänger  des  Kaiserhauses  in 
Neapel  zu  retten.  Die  nicht  gefangen  wurden,  hatten  sich  zum 
Prinzen  Eugen  nach  Ober-Italien  geflüchtet 

Trotz  diesem  traurigen  Ausgang  der  Erhebung  in  Neapel  wurde 
später  im  Frühjahre  1702  abermals  ein  Versuch  zu  neuer  Ent- 
flammung des  Aufstandos  gemacht. 

Die  Truppenhülfe  wurdo  officiell  angekündigt,  eine  Proclamation 
wurde  im  Neapolitanischen  verbreitet,  und  doch  hatte  man  ausser  dem 
Wunsche  und  dem  Befehle,  10.000  Mann  nach  Neapel  zu  sendon, 
nichts  gethan,  um  dies  auch  thatsächlich  möglich  zu  machen. 

In  der  S  c  h  w  e  i  z  agitirten  die  französischen  Diplomaten  mit  aller 
Kraft,  um  dem  Kaiser,  der  Truppen  wünschte,  entgegenzuarbeiten. 

Es  war  eigenthümlich ,  und  lässt  sich  nur  auf  directe  Ein- 
flüsse von  der  Partei  Jan  so  n  in  Rom  zurückleiten,  dass  ein  Theil 
der  katholischen  Ur-Cantone  sich  den  französischen  Lockungen  zu- 
gänglicher zeigte,    und    die  kaiserliche  Partei  in  der    Schweiz  die 
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meiste  Stütze  in  den  Cantonen  Appenzell,  Bern,  Freiburg,  Stadt  St. 
Gallen,  Schaffhausen,  Basel,  Abtei  St.  Gallen  und  Zug  fand.  In  diesen 
Cantonen  wurde  auch  ohne  Bedenken  £ie  Werbung  von  schweizerischen 
Regimentern  für  den  Kaiser  bewilligt,  die  anderen  Cantone  sträubten 
sich,  dem  Geheisse  der  französischen  Unterhändler  folgend,  dagegen. 
Dennoch  gewannen  die  kaiserlichen  Bevollmächtigten  Boden,  auch 
Schwyz  ratificirto  endlich  die  Werbung ;  Bern  aber  erklärte  sogar,  die 
vorderösterreichischen  Lande  dies-  und  jenseits  dos  Frickthales,  dann 
Constanz,  Rheinfelden  und  Laufenburg  nicht  angreifen  lassen,  son- 
dern gegen  Jedermann  schützen  zu  wollen,  und  machte  6000  Mann 
mobil 

Die  fran  zösischen  Delegirten  dagegen  suchten  bei  den  katholischen 
Cantonen  die  Religionsgefahr,  die  von  Seite  des  Kaisers  komme,  bei 
den  anderen  die  Hungersnoth,  die  der  kaiserliche  Gesandte  Traut- 
mannsdorf durch  den  Aufkauf  der  Früchte  absichtlich  in  der  Schweiz 
erzeugen  werde,  den  Landleuten  zu  Gemüthe  zu  führen. 

Es  gelang  mindestens,  eino  tiefgehende  Meinungsverschiedenheit 
in  der  Schweiz  zu  erzeugen,  und  die  Geschichte  der  Verhandlungen 
der  kaiserlichen  und  franco-spanischen  Gesandten  in  der  Schweiz, 
gegen  welch'  letztere  später  auch  noch  ein  holländischer  Delegirter 
auftrat ,  bietet  ein  stetes  Auf-  und  Niederschwanken  der  Wage 
zwischen  den  Parteien. 

In  diese  Verwirrung  fiel  die  Nachricht  vom  Ueberfalle  von  Ulm. 
Damit  erschien  der  Krieg  plötzlich  den  Grenzen  der  Schweiz  nahe- 
Keruckt,  und  Bern,  seinem  Worte  treu,  sandte  den  Obristen  F  r  i  s  c  h  u  n  g 
mit  6000  Mann  und  16  Goschutzon  in  die  Waldstädte  am  Rhein,  mit 
der  Erklärung,  die  Verbindung  der  bayerischen  und  der  französischen 
Armee  verhindern  und,  wenn  nothwendig,  hiezu  zwanzig-  und  mehr 
tausend  Mann  aufbieten  zu  wollen. 

Die  weiteren  Ereignisse  machten  dies  überflüssig,  aber  die  kaiser- 
liche Regierung  war  für  solch'  entschiedenes  Auftreten  ebenso  dankbar 
gesinnt,  als  man  in  Versailles  mit  Erbitterung  auf  die  misslungene 
Action  in  der  Schweiz  sah. 


Der  Beginn  des  Jahres  1702  fand  in  Frankreich  nicht  mehr 
jene  Zuversicht  vor,  die  den  König  einen  Krieg  von  so  ungeheuren 
Dimensionen  hatte  vom  Zaune  brechen  lassen.  Manche  wohldurch- 
dachte Berechnung  hatte  sich  als  nichtig  erwiesen,  der  Besitz,  den 
Ludwig  XIV.  unverlierbar  in  Hiindon  zu  haben  geglaubt  hatte,  das 
«panische  Ober-Italien,  war  fast  verloren,  mit  blutiger  Schrift  hatte  dor 

FHdrflff*  im  Prinzen  Eugen  v.  Savoyen.  IV.  Band.  9 
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•verhöhnte  kleine  Abbe,  der  Held  Eugenius,  seinen  Namen  den 
Franzosen  in  das  Gedächtnis*  gerufen,  demüthigende  Niederlagen  waren 
für  die  Franzosen  der  Erfolg  des  Kriegsjahres  1701.  Die  Zettelungen 
im  Norden  Deutschlands  misslangen,  die  Umtriebe  bei  den  Kreis- 
ständen im  Reiche  wurden  immer  hoffnungsloser  für  Frankreich,  mächtig 
und  gefahrdrohend  aber  erhob  sich  die  Allianz  der  drei  Mächte  gegen 
Ludwig  XIV. 

Die  Lage  war  ernst,  aber  Lu  d  wig  XIV.  nicht  der  Mann,  der  leicht 
zu  beugen.  Den  Heeren  der  Gegner  hatte  er  Armeen  von  gleicher  Stärke, 
von  gleicher  Güte  entgegenzusetzen,  er  vertraute  seinen  Generalen, 
er  vertraute  sich  selbst,  und  mit  kräftiger,  sieghoffendor  Entschlossen- 
heit bogann  er  die  Fortführung  des  Kampfes  auch  gegen  die  gesammte 
Macht  der  grossen  Allianz. 

Bedeutende  Steuern  wurden  ausgeschrieben,  und  der  Herzog 
von  Anjou  erhielt  von  Ludwig  XIV.  den  Auftrag,  sich  persön- 
lich in  die  ihm  zugedachten  neuen  Länder  zu  begeben,  um  durch  seine 
Anwesenheit  die  bourbonische  Sache  zu  fordern. 

Die  Nachricht  von  der  ersten  grossen  Action  des  neuen  Jahres, 
vom  Uoberfalle  Cromona's  durch  den  Prinzen  E u gen,  benutzte  der 
König  in  weiser  Beurtheilung  des  Charakters  seines  Volkes,  um  sie 
als  einen  glänzenden  Sieg  zu  schildern ,  er  Hess  Dankgottesdienste 
abhalten,  und  er  fand,  während  man  in  Frankreich  sich  mit  bitterem 
Spotte  übor  die  Gefangennohmung  des  französischen  Oberfeldherrn  in 
Italien,  Villcroy,  lustig  machte1),  vorzüglichen  Ersatz  für  diesen 
unfähigen  Genoral  in  der  Person  des  Herzogs  von  Ven dorne. 

Zuerst  hatte  der  König  beabsichtigt  gehabt,  den  Herzog  von 
Harcourt  dahin  zu  bestimmen,  dieser  aber  lehnte  aus  Rücksicht  auf 
sein  Alter  und  soino  geschwächte  Gesundheit  ab. 

Die  Geldfrage  beschäftigte  im  Beginno  des  Jahres  die  französi- 
sche Regierung  zunächst  Man  versuchte  viele  Wege,  um  sie  zu  lösen; 

aber  die  Aufhebung  der  Ausfuhrzölle,  welche  fremdes  Geld  nach  Frank- 



f)  Von  den  vielen  Spottliedern  seien  hier  nur  erwähnt: 
„Francait,  reodez  grace  a  Bei  Ion  e, 
Votre  bonhear  eit  i_n«  egal, 
Von»  ave«  eonaervo  Crcmonc, 
Kt  perdu  votre  genital.* 

Salot-Rlmon.  II.  Md. 

Und  mit  vernichtender  Kritik  klang  ein  Anderes  Lied  vom  Marschall  Villaroy 
in  Frankreich  durch  das  Land: 

„Leu  exploit«  valenreux,  fjn'en  halte  11  fl», 

Ku  denx  mou  »*>  peuvent  apprendre : 

A  Chiari,  d'abord  Kug.'-n*  lo  battlt, 

A  Cn'-mon«  11  »e  laimn  prendro". 
D'Arianville,  „Memoire»  ponr  nervlr  a  CMatolre  du  Hrinee  Kngene».  Tom.  II.  pag.  21". 
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reich  locken  sollte,  wurde  in  ihrer  Wirkung  durch  das  von  den  Alliirten 
ausgesprochene  Vorbot  des  Handols  mit  Frankreich  gelähmt,  und  die 
beabsichtigte  Ausgabe  von  Assignaton  scheiterte  an  dem  Widerstande 
des  Pariser  Parlaments.  Man  begann  daher  einen  Aemterverkanf  in 
grossem  Massstabe,  ftlhrte  eino  Kopfsteuer  ein  und  erzwang,  wie  im  vori- 
gen Jahre,  grosse  freiwillige  Goldgaben  von  Stünden  und  Städten.  Der 
König  schuf  200  neue  Edelleute  um  don  Preis  von  je  6000  Livres  und 
vermochte  so  die  nöthigen  Summen  allraälig  flüssig  zu  machen. 

Zu  dieser  Zeit  starb  König  Wilhelm  von  England.  Dieser  Todes- 
fall Hess  einen  Augenblick  dio  Hoffnung  aufkommen,  den  Kaiser  isoliren 
zu  können,  und  der  französische  Resident  im  Haag  erschien  sogleich 
mit  Vorschlägen  vor  den  Generalstaaten,  die  darauf  abzielten,  die 
Holländer  von  der  grossen  Allianz  abzuziehen.  So  sicher  hoffte 
Ludwig  XIV.  nun,  nach  dem  Tode  seines  energischesten  Gegners, 
die  Streitfrage,  wenn  nicht  ganz  auf  diplomatischem  Wege,  so  doch 
mit  unverhältnissmässig  geringerem  Kraftaufwande  zu  seinen  Gunsten 
lösen  zu  können,  dass  sogar  einige  Tage  hindurch  die  Werbung  der 
neuen  Regimenter  sistirt  wurde. 

Aber  die  Haltung  der  Nachfolgerin  Wilhelm's,  der  Königin 
Anna,  zerstörte  rasch  diese  Hoffnung.  Es  galt  Krieg,  und  Ludwig  XIV. 
nahm  ihn  auf. 

Am  22.  April  gab  der  König  den  Befehl,  am  Rhein  und  in  don 
Niederlanden  die  kaiserlichen  oder  holländischen  Truppen,  wo  man  sie 
träfe,  feindlich  zu  behandeln;  Caporbriefo  wurden  ausgestellt,  und  die 
Confiscation  alles  englischen  und  holländischen  Gutes,  dessen  man  hab- 
haft werden  könne,  ward  ausgesprochen. 

In  misslicher  Lage  befand  sich  unter  diesen  Verhältnissen  der 
Herzog  von  Lothringen,  dessen  kleines  Land  nun  von  allen  Seiten 
von  der  Kriegsfluth  bedroht  war.  Der  Herzog  bat  um  das  Recht, 
neutral  behandelt  zu  werden  und  wünschte,  um  dioso  Neutralität  auf- 
recht erhalten  zu  können,  dass  der  König  von  Frankreich  ihn  mit 
Truppendurchzügen  verschone.  Anfangs  gestand  Ludwig  XIV.  dies 
zu,  unter  der  Bedingung,  dass  auch  kein  deutscher  Soldat  den  Fuss 
auf  lothringischen  Boden  setze. 

Ohne  Schuld  des  Herzogs  geschah  dies  nun  doch.  Eine  deutsche 
Streifpartei  hob  in  Lothringen  den  Gouverneur  von  Metz,  General- 
Lieutenant  von  Varennes,  auf.  Ludwig  XIV.  drohto  mit  dem  Ein- 
marsch in  lothringisches  Gebiet;  man  gab  nun  zwar  deutscherseits 
Varennes  frei ,  aber  der  König  von  Frankreich  glaubte  die  Zeit 
frünstig,  um  sich  des  längst  gewünschten  Lothringen  versichern  zu 
können.  Er  bot  dem  Herzog   von  Lothringen,  der  jährlich  aus 
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seinem  Lande  2  Millionen  Livree  bezog,  3  Millionen  jährlich  gegen  die 
Bewilligung,  seino  Truppen  auf  lothringischen  Boden  verlegen,  da- 
selbst allenfalls  auch  Winterquartiere  nehmen  lassen  zu  dürfen.  Der 
Herzog  suchte  auszuweichen,  er  versprach  die  strengste  Neutralität. 
Aber  der  Bescheid  von  Versailles  wurde  entschiedener,  nicht  um 
des  Herzogs  Neutralität  handle  es  sich,  sondern  um  den  Schutz  Frank- 
reichs, dessen  Grenze  durch  den  zu  erwartenden  Verlust  von  Landau 
offen  sei. 

Dennoch  blieb  der  Noutralitätsstatus  in  Lothringen  aufrecht,  als 
Ludwig  XIV.  erfuhr,  dass  der  Kaiser  dem  Herzog  von  Lothringen 
die  Kospoctirung  der  Neutralität  versprochen  habe.  Dass  Leopold  L 
sein  Wort  halte,  darauf  verliess  sich  selbst  ein  Ludwig  XTV.,  und  in 
dieser  Form  diente  ihm  Lothringen  so  lange  als  Barriere,  bis  er  Kräfte 
disponibel  haben  konnte,  um  das  Land  wegzunehmen  •). 

Nach  der  am  15.  Mai  orfolgten  Kriegserklärung  des  Kaisers, 
Englands,  der  Oeneralstaaten  und  des  Reichs,  konnto  Ludwig  XIV. 
die  Situation  nun  endlich  nicht  mehr  länger  diplomatisch  in  der 
Schwebe  lassen,  und  dio  gleichzeitig  abgegebenen  Kriegserklärungen 
Überraschten  auch  der  Sachlage  nach  in  Versailles  nicht  mehr. 

Der  Künig  von  Frankreich  erwiederte  am  3.  Juli  1702  die  Kriegs- 
erklärungen der  Alliirten  durch  dio  seinige  •). 

Krieg  galt  es  also,  die  politische  Lage  war  geklärt. 

Von  der  Pforte,  durch  so  vielo  Jahre  der  treue  Bundesgenosse 
Frankreichs,  konnte  zwar  diesmal  keine  Hilfe  gewärtigt  werden. 

Aber  in  Ungarn  sollte  nun  nach  L  u  d  w  i  g's  Plan  der  Aufstand 
beginnen,  Max  Emanuel  von  Bayern  an  der  Donau  hinabrücken 
und  über  Wien  die  Verbindung  mit  den  Ungarn  herstellen. 

In  den  Niederlanden  konnte,  man  auf  die  gegenseitige  Eifersüch- 
telei, auf  die  Zerfahrenheit  im  Ausschüsse  der  Oeneralstaaten  rechnen ; 
in  Italien  musste  durch  starke  Truppen-Uebermacbt  gesiegt  werden. 
Wohl  wuchsen  die  feindlichen  Heere  an ,  die  Flotten  der  See- 
mächte näherten  sich,    in  Neapel  glomm   die   Empörung.  Aber  das 

')  Das  gelang  erst  im  Deccmber.  General-Lieutenant  Tallard  stand  mit  12-  bis 
1  Ti. OoO  Manu  zum  F.inmarsch  bereit.  Am  3.  December  1702  legte  der  französische 
Gesandte  Gallier  es  dem  Herzog  die,  Forderung  vor,  in  Nancy  Franzosen  aufzu- 
nehmen, sowie  weitere  2500  im  dachen  Lande ,  und  sich  selbst  nach  J'arN  mit  einer 
Jahresrevcnue  von  3 Millionen  Livres  zurückzuziehen,  wo  ihm  das  Palais  Luxcmbourg 
angeboten  werden  würde. 

Der  Herzog  erklärte,  der  Gewalt  weichen  zu  müssen,  es  aber  vorzuziehen,  sich 
unter  den  Schutz  des  Kaisers  zu  stellen.  Die  Franzosen  rückten  in  Nancy  ein,  der 
Herzog  floh  unter  Protest  nach  Luneville. 

*)  Anhang  Nr.  6, 
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geschlossene  Frankreich  hinter  sich,  einig  zum  Kampfe  gegen  Aussen, 
eine  fügsame  Maschine  in  der  Hand  des  Königs,  durfte  er  den  Krieg 
wagen.  Alles  auf  das  Spiel  setzend,  konnte  Ludwig  XIV.  Alles 
gewinnen. 

Bedrohlich  klangen  allerdings  die  Nachrichten  aus  dem  Süden 
Frankreichs.  Eine  Gefahr  wuchs  dort  heran,  aber  der  König  in  seiner 
stolzen  Energie  beachtete  sie  wenig. 

MJt  massloser  Härte  hatte  die  französische  Regierung  noch  in 
den  letzten  Jahren  die  heimlichen  Calvinisten  in  den  Cevennen  verfolgt. 
Die  Versammlungen  derselben  zum  Gottesdienste  wurden  durch  Soldaten 
gesprengt ,  die  Prediger  hingerichtet.  Die  französische  Regierung 
betrachtete  diese  Andersgläubigen  als  Empörer,  und  der  königliche 
Statthalter  in  Montpellier,  Baville,  vorfuhr  mit  eiserner  Strenge. 
Die  Stimmung  unter  den  Bauern  im  Languedoc  war  tief  erregt, 
der  Drang  nach  gewaltsamer  Abwehr  lag  wie  Gewitterschwüle  über 
«lern  Lande.  Englische  und  holländische  Emissäre  wühlten  überall; 
eine  Verfassung,  wie  jene  der  Schweiz,  wurde  als  zu  erringendes  Ideal 
besprochen,  stärker  und  stärker  wurde  der  Lufthauch,  der  die  glim- 
mendon,  Funken  zu  heller  Lohe  anfachen  sollte. 

Ein  Abbe"  Chayla,  der  abermals  eine  Vorsammlung  Waldenser 
gewaltsam  gesprengt,  angesehene  Personen  verhaftet  und  in  das 
Gefängniss  geworfen  hatte,  war  die  unmittelbare  Veranlassung  zum 
Aufstande. 

Am  24.  Juli  1702  stürmten  die  Bauern  unter  Führung  eines 
gewissen  P  o  r  r  i  e  r  das  Gefängniss,  die  Ihren  befreiend.  Chayla 
wurde  niedergehauen,  und  nun  begann  oin  Krieg  dos  Hasses  und  des 
beiderseitigen  Fanatismus.  „Camisarden"  nannte  man  die  Bauern,  von 
den  schwarzen  Hemden,  die  sie  übor  ihren  Kleidern  zu  tragen  pflegten. 

Die  Prediger  eiferten  Krieg  in  den  Versammlungen,  ein  neuer 
Erlöser  wurde  verkündet,  Erscheinungen  erhitzten  die  Gemüther,  Kinder 
fingen  an  zu  predigen,  die  Begeisterung  errang  Siege.  Der  Herzog 
von  Broglio  vermochte  mit  den  königlichen  Truppen  wenig,  er 
wurde  getäuscht,  in  Theilgcfechton  geschlagen.  Der  unermüdliche 
P  e  r  r  i  e  r,  der  wilde  1  a  Porte,  der  heldenhafte  Roland  verbreiteten 
als  Camisardenführor  Schrecken  im  Lande;  mehr  aber  als  allo  anderen 
Führer  der  neunzehnjährige  Cavalior  aus  Montpellier,  der  mit 
glänzender  kriegerischer  Begabung  focht  und  der  seine  Camisarden 
sogar  aus  den  Bergen  herab  führte  in  die  Ebene,  überall  den  Sieg  und 
den  Schrecken  vor  sich  her. 

Man  legte  Anfangs  dem  Camisarden-Aufstand  nicht  jene  Bedeu- 
tung bei,  die  er  im  Laufe  des  Jahres  und  besonders  in  den  nächst- 
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folgenden  Jahren  zu  erlangen  wirklich  vermochte,  und  Ludwig  XIV. 
fand  in  den  Nachrichten  von  den  grossen  Kriegsschauplätzen  immer 
wieder  Grund  zu  neuem  Vertrauen  auf  den  Erfolg  seiner  Sache. 

Die  Kunde  von  dor  Einnahme  von  Ulm  durch  die  Bayern  wurde 
mit  Jubel  aufgenommen;  man  stempelte  die  mittlerweile  auf  dem  italieni- 
schen und  deutschen  Kriegsschauplatze  geschlagenen  Schlachten  Luz- 
zara  und  Friedlingen  zu  grossen  französischen  Siegen,  und  wenn 
auch  der  Fall  von  Landau  und  die  englischen  Erfolge  zur  See  und 
in  den  Niederlanden  nicht  geleugnet  werden  konnten,  so  bildete  sich 
doch  andererseits  in  Spanien  allmlilig  aus  der  bisherigen  Schwäche  ein 
festerer  Halt  und  Ludwig  XIV.  konnte  sich  der  Hoffnung  hingeben, 
an  Spanien  einen  actionsfühigeren  Alliirten  zu  erhalten. 

In  Spanien  wurden  alle  erdenklichen  Mittel  angewendet,  um 
das  Volk  für  Philipp  von  Anjou  zu  begeistern,  und  der  Cardinal 
Portocarrero  unterliess  es  nicht,  von  allen  Kanzeln  dem  Volkeden 
Krieg  gegen  die  Kotzer  predigen  zu  lassen. 

Der  Kaiser  wurde  als  ihr  Anführer  geschildert,  die  Engländer 
und  Holländer  als  Völker,  die  den  Krieg  nur  begonnen  hätten,  um 
Spaniens  Kirchen  zu  verunehren,  die  heiligen  Gofässe  zu  entweihen, 
Hospitäler  und  Klöster  zu  zerstören,  das  Volk  in  die  Sclaverei  zu 
führen  und  dergleichen  mehr.  Viel  schlimmer  als  Mohren  und  Barbaron 
seien  die  Heere  der  Alliirten. 

Das  Erscheinen  der  alliirten  Flotten  an  den  spanischen  Küsten, 
die  furchtbare  Niederlage  der  spanisch-französischen  Flotto  bei  Vigo, 
die  deshalb  fühlbar  werdende  Gährung  im  Volke,  um  derentwillen  sogar 
die  Garnison  von  Madrid  verstärkt  werden  musste,  dämpften  allerdings 
den  Erfolg  der  eifrigen  Thätigkeit  Portocarrero's;  nichtsdesto- 
weniger sollten  die  aus  der  Schlacht  bei  Vigo  geretteten  11  Millionen 
Silber  zu  neuen  Rüstungen  verwendet  werden  und  Spanien  {Jon  fran- 
zösischen Rüstungen  Entsprechendes  leisten. 

Das  Jahr  1702  hatte  somit  die  militärisch-politische  Situation 
in  dem  Streite  um  die  Krono  Spaniens  zur  vollen  Klärung  gebracht 

Auf  Seite  des  Kaisers  standen  nun  offen  und  zur  Waffenhülfe 
bereit  England,  die  vereinigten  Niederlande,  endlich  das  römische  Reich 
deutscher  Nation  selbst  mit  dem  fränkischen,  schwäbischen,  ober- 
rheinischen, churrhoinischon  und  westphälischen  Kreis,  dann  der  ChurfUrst 
von  der  Pfalz.  Ausserdem  überliessen  militärische  Kräfte  Vertrags-  oder 
miethweise  Preusson,  Sachsen,  Dänemark,  Braunschweig- Lüneburg, 
Braunschweig-Celle,  Hessen-Cassel,  und  andere  kleine  deutsche  Fürsten. 
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Passiv  hatten  sich  auf  die  Seite  des  Kaisers  noch  in  Italien  die 
Herzoge  von  Guastalla  und  von  Modena,  dann  die  Fürstin  von  Miran- 
dola  gestellt. 

Auf  feindlicher  Seite  zu  Frankreich  standen  Spanien  mit  dem 
italienischen  Besitze  Neapel  und  Mailand  und  mit  den  spanischen 
Niederlanden,  der  Herzog  von  Savoyen,  der  deutsche  Churfurst  von 
Bayern,  der  deutsche  ChurfUrst  von  Cöln,  die  Herzoge  von  Mantua, 
Parma  und  Castiglione  und  die  ungarische  Rebellion. 

Eine  schwankende,  Frankreich  zugeneigte  Neutralität  beobachteten 
der  Papst  und  die  venetianische  Republik,  sowie  Toscana*,  die  Schweiz 
vermiethete  beiden  Parteien  Truppen ,  nur  die  Türken  lagen  in 
dumpfem  Grimme  stille,  ihre  Wunden  heilend,  niedergeworfen,  und 
gebeugt  unter  der  wuchtigen  Faust  der  Sieger  von  St  Gotthard 
und  Wien,  vom  Berge  Harsany,  von  Belgrad,  Nissa,  Szlan- 
kame  n  und  Zenta. 
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Rüstungen  des  Kaisers. 

Der  Kaiser  befahl  noch  ira  Jahre  1701  die  Vorlage  des  Koston- 
überschlages für  die  Bedürfnisse  des  Heeres  im  Jahre  1702,  und  die 
Hofkammer  reichte  auch  wirklich  schon  am  1.  Januar  1702  Vorschläge 
über  die  Art  der  Beschaffung  der  Geldmittel  ein1). 

Aus  diesem  Referate  spricht  deutlich  sowohl  die  finanzielle  Notlr 
läge  des  Reiches,  als  ein  verhängnissvoller  Mangel  an  Voraussicht.  So 
wird  es  erklärlich,  daas  fortwährend  einerseits  Beschwerden  von  Seite 
der  Bevölkerung  über  den  Steuerdruck,  andererseits  Klagen  von  Seite 
der  commandirenden  Generalo  über  die  Unzulänglichkeit  der  Geld- 
mittel boi  den  operirenden  Heeren  das  Ohr  des  besorgten  Monarchen 
trafen. 

Nach  dem  Voranschlage  vom  1.  Januar  1702  waren  für  das 
Heer  23'/,  Millionen  Gulden  erforderlich,  wobei  dor  Bedarf  für  die 
Sicherung  des  Küstenlandes  und  die  erst  gogen  den  Schluss  des  Jahros 
1702  nothwendig  werdende  Aufstellung  gogen  Bayern  nicht  in  Be- 
tracht gezogen  ist  Für  die  Armee  in  Italien  waren  im  September  1701 
berechnet  worden')  an  Verpflegung  vom  1.  November  1701  bis  letzten 
October  1702  im  Ganzen  4,522.930  fl.;  an  Werbgold  für  die  Infan- 
torie  mit  24  fl.  per  Kopf,  bei  einem  Abgange  von  7000  Mann,  an 
Remonten-  und  Recruten-Gold  für  die  Cürassiere  mit  60,  70  und 
100  Thalern  für  die  schlecht  berittonen,  gar  nicht  berittenen  oder  ganz 
abgängigen  Cürassiere,  ferner  ebenso  für  dio  Dragoner  mit  55,  65 
und  90  Thalern ,  für  die  Huszaren  mit  20  und  40  Thalern,  zusammen 
660.350  fl. 

Die  Augmcntirung  der  Artillerie  und  des  Fuhrwesons  wurde  mit 
148.519  fl.,  die  Auslagen  für  dio  Vorpro viantirung  mit  2,536.593  fl. 
30  kr.  veranschlagt. 

f)  Anhang,  Beilage  Nr.  6  und  7. 

*)  Registratur  des  Reklis-Kriegsniiuisteriuins,  Septemb«r  1701,  Nr.  1,  Jahrgang 

1702. 
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Hiezu  für  Ersatzleistungen,  Vergütungen  an  die  Venetianer,  für 
Cassenverlag,  das  Schiffbrückenwesen,  Feldapotheke,  Foldspital,  Agio- 
zuschläge (32%  für  den  Wechsel)  3,124.718  fl.  24  kr.  Somit  ftlr  die 
Armee  in  Italien  10,993.110  fL  54  kr. 

Für  die  Armee  in  Deutschland  wurde  berechnet  an  Verpfle- 
gung 2,016.106  fl.,  für  Augmentirung  und  verschiedene  Bedürfnisse 
1,024.000  fl.,  zusammen  3,040.106  fl.  Für  die  in  Ungarn  und  den 
deutschen  Erbländern  stehenden  Truppen  4,644.191  fl.  521/,  kr. 

Noch  einige  Posten  dazu  gerechnet,  hatte  der  Voranschlag  vom 
September  1701  als  Geaammt-Erforderniss  20,540.466  fl.  ergeben.  Im 
Januar  1702  beantragte  die  Hofkammer  noch  um  3  Millionen  mehr, 
hauptsächlich  zur  Bestreitung  der  Kosten  ftlr  die  Auxiliar- Völker.  Die 
Hofkammer  führt  nun  zwar  freilich  dabei  eine  Reihe  von  Bezugsquellen 
in  ihrem  Vortrage  an,  welche  bestimmt  sein  sollten,  diese  Erfordernisse 
zu  decken,  fügt  aber  sogleich  hinzu ,  dass  man  von  diesen  Soll  -  Ein- 
nahmen auf  kaum  12  Millionen  werde  rechnen  können.  Das  Uebrige, 
hiess  es,  müsse  durch  ausserordentliche  Massnahmen ,  vornehmlich  durch 
eine  Erhöhung  der  Steuern  um  25%  in  Form  eines  rückzahlbaren 
Anlehens,  durch  Herabsetzung  des  Münzwerthes  und  Strenge  gegen 
die  säumigen  Zahler  aufgebracht  werden. 

Diese  Vorschläge  kamen  aber  entweder  gar  nicht  zur  Aus- 
führung oder  waren  überhaupt  nicht  geeignet,  der  augenblicklichen  Noth 
abzuholfen,  denn  schon  im  März  ist  die  Hofkammer  gezwungen,  die 
Sanction  des  Kaisers  für  ein  mit  dem  Bankhause  Oppenheimer  abzu- 
schließendes Anlehen  nachzusuchen,  wonach  dem  Darleiher  12%  Zinsen 
gezahlt  und  für  5  Millionen  Baargeld  nahezu  9  Millionen  verschrieben 
werden  mussten,  und  zwar  sichergestellt  bei  don  oberösterreichischen 
Ständen,  Steuergelder  im  Betrage  von  400.000  fl.  —  Kaufschilling  für  die 
Herrschafton  in  Kumanien  500.000  fl.  —  von  der  Herrschaft  Höch- 
berg erhofftes  Darlehen  mit  500.000  fl.  —  auf  das  Neusohler  Kupfer 
2,000.000  fL  —  sonstige  Darlohen  1,000.000  fL  —  Steuergeidor  der 
gesammton  Monarchie,  insoweit  das  Andere  nicht  ausreicht  2,000.000  fl. 
—  die  Hypothek  auf  die  Raköczy'schen  und  Szirmay 'sehen  Fiscal- 
jrüter  mit  2,000.000  fl.  und  noeh  einige  kleine  Posten.  Dieses  An 
lehen  war  in  zehn  gleichen  Monatsraten  zu  entrichten,  und  jo  300.000  fl. 
an  die  Armee  in  Italien  zu  senden,  200.000  fl.  der  Hofkaramor  zu 
Ubergeben  l). 

Trotzdem  rausste  schon  im  November  1702  wieder  eine  neue 
Vermögenssteuer,  bestehend  in  10%  von  jedem  500  rl.  übersteigenden 

■)  Jlofkaiiimcr-Aichiv,  März  1702. 
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Einkommen  ausgeschrieben  werden,  mit  deren  Eintreibung  besondere 
Hof-Commi88ionon  betraut  wurden. 


Die  kaiserlichen  Streitkräfte1)  waren  im  März  des 
Jahres  1702  folgondermassen  vertheilt: 

Infanterie:  In  Italien,  die  Regimenter  Mansfeld,  Nigrelli, 
Starhemberg,  Gschwind,  Horborstein,  Bagni,  Guttenstein ,  Lothringen, 
Jung- Daun,  Longueval,  Kriechbaum,  2  Bataillone  vom  Regimente 
Liechtenstein  und  die  Frei-Compagnie  de  Guethem. 

Am  Rhein  (Vorderösterreich),  die  Regimenter  Thüngen,  Baden, 
Fürstenberg,  Reventlau,  Osnabrück  imd  Bayreuth,  dann  die  400  Mann 
starken  Reste  der  aus  Catalonien  zurückgekehrten  Regimenter  Gaetano 
d'Arragona  (Cajetan)  und  Kratz. 

In  den  übrigen  Erblanden,  die  Regimenter  Deutschmeister,  Neip- 
perg,  Palffy,  Heister,  Nehem,  Thürheim,  Salm,  Solari,  Marsigli,  Hass- 
lingen,  Alt-Daun,  Rheingraf  und  die  in  der  Completirung  begriffenen 
neun  Uhingen  Compagnien  des  Regimentes  Liechtenstein. 

Cavallerie:  In  Italien,  die  Cürassior- Regimenter  Taaffo,  Neu- 
burg, Commercy,  Alt-Darmstadt,  Vaudemont,  Corbelli,  Palffy,  Visconti, 
Lothringen;  die  Dragoner- Regimenter  Savoyen,  Sereni,  Dietrichstein, 
Vaubonne  und  zwei  Escadronen  von  Deak-Uuszaren. 

Am  Rhein,  die  Cürassier  -  Regimenter  Alt- Hannover  und  Cusani, 
dann  das  Dragoner-Regiment  Styrum. 

In  den  Erblanden,  die  Cürassier  -  Regimenter  Uhlefeld,  Jung- 
Hannover,  Gronsfold,  Steinville,  Zante,  Hohenzollern ;  die  Dragoner- 
Regimenter  Rabutin,  Schlick,  Castcll,  Herbeville  und  Bayreuth;  end- 
lich die  Huszaren-Regimenter  Ebergeny  und  Kollonits,  ersteres  am 
Marsche  nach  Italien. 

An  Artillerie,  ihrer  Organisation  gemäss,  wonach  nur  der  je- 
weilig für  die  operirende  Armee  erforderliche  Bedarf  aus  den  Zeug- 
häusern genommen  und  mobil  gemacht  wurde,  bestand  eine  Feld- 
Artillerie  zu  Beginn  des  Jahres  nur  bei  der  Armee  in  Italien,  in 
58  Regiments-Geschützen,  12  vierundzwanzigpftindigen  Karthaunen  und 
4  Mörsern. 

Das  Fuhrwesen  sollte  bei  der  Armee  in  Italien  bestehen: 
aus  dem  Pferdofuhrwesen  mit  300  Knechten,  150  Wagen  und 
600  Pferden,  dann  dem  Ochsenfuhrwesen  mit  506  Knechten, 
1512     Stück     Zugochsen;     für     die     Armee    am    Rhein  waren 


')  Anhang,  beiIngo  Nr.  8. 
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100  Wagen,  200  Ochsenknechte  und  600  Stück  Zugochsen  be- 
stimmt. 

Ein  Brückenpark,  eine  Mineurabtheilung,  Feldspital 
und  Feldapotheke  bestanden  nur  bei  der  Armee  in  Italien.  Für  diese 
Armee  waren  auch  Magazine  angelegt  zu  Bozen  und  zu  Roveredo 
in  Südtyrol,  zu  Mosola  unfern  der  Po-Mündung  und  zu  Zengg  im 
croatischen  Küstenlande. 

In  eindringlicher  Weise  stellte  der  Prinz  ebenso  wie  der  Mark- 
graf von  Baden  den  Zustand  der  in  Italien  und  am  Rheine  stehen- 
den Armeen  im  Beginne  des  Jahres,  die  ungenügende  Ausrüstung,  den 
Mangel  an  der  notwendigsten  Vorsorge  dem  Hofkriegsrath  und  der 
Hofkammor  dar.  Der  Prinz  gab  dem  nach  Wien  zur  Betreibung  der 
Rüstungen  abgesendeten  General-Feld  Wachtmeister  Grafen  Gutten- 
stein,  sowie  dem  zur  Heilung  seiner  Wunden  nach  Baden  nächst  Wien 
abgehenden  Obristlieutenant  Grafen  Merc y  Instructionen  mit. 

Diese  Schriftstücke  sprechen  beredt  für  die  tatsächlichen  Ver- 
bältnisse. General  Guttenstein  hatte  bezüglich  der  in  Italien  stehen- 
den Truppen  hauptsächlich  folgende  Puncto  zu  betonen: 

1.  Von  den,  schon  für  Ende  September  1701  versprochenen  Ver- 
stärkungen sei  noch  Nichts  erschienen  und  diese  nicht  einmal  in  Marsch 
gesetzt 

2.  Die  Operationen  der  Armee  seien  gehemmt  durch  den  fort- 
währenden Mangel  an  Proviant  Kaum  von  Tag  zu  Tag  reiche  das 
Brod.  oft  fehle  es  ganz.  Die  dem  Commissariat  zur  Anschaffung  des 
Proviants  gegebenen  Wechsel  fänden  keinen  Credit,  ohne  Baargeld  aber 
»ei  Nichts  zu  erhalten.  Ebenso  scheitere  die  Verpflegung  an  dem 
Mangel  eines  ordentlichen  Transportwesens,  die  Landesfuhren  könnten 
im  erforderlichen  Masse  nicht  aufgebracht  werden;  das  vorhandene 
Ochsenfuhrwesen  aber  sei  langsam,  ausserdem  die  Thiere  schlecht,  ein 
Drittel  krank.  Endlich  sei  bis  jetzt  die  Normal-Ausrüstung  mit  Proviant- 
wagen trotz  aller  Versprechungen  nicht  geschehen,  die  Cavallerie  habe 
noch  gar  keine  Wagen  erhalten,  und  auch  die  Infanterie-Regimenter 
Gschwind  und  Lothringen  ermangelten  deren. 

3.  Durch  den  Mangel  an  Truppen  sei  der  Prinz  verhindert,  ein 
Corps  in  das  Mantuanische  und  über  den  Po  zu  detachiren,  mit  der 
Armee  selbst  aber  am  Feinde  zu  bleiben  '). 

4.  Es  sei  die  Weisung  erforderlich,  wie  sich  der  Prinz,  falls  er 
mit  einem  Theile  der  Trappen  den  Po  passiren  sollte,  wegen  der 
Contributionen  mit  Parma,  Modena,  Guastalla  und  den  anderen  w«l- 


')  Zu  diesem  Puncto  Bteht  die  Bemerkung  von  des  Kaisers  Hand:  „cessat". 
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schon  Fürsien  und  Ständen,  sowie  mit  dem  päpstlichen  Besitz  zu  ver- 
halten habe. 

5.  Der  Papst,  die  Republik  Venedig,  der  Grossherzog  von  Toscana 
und  der  Herzog  von  Mantua  seien  foindlich  gesinnt,  hätten  unter  sich 
eine  geheime  Defensiv  Allianz  abgeschlossen,  daher  sei  die  Beschleuni- 
gung des  Einmarsches  der  kaiserlichen  Verstärkungen,  sowie  die  Auf- 
stellung der  croatischen  Grenzer  in  Friaul  nothwendig. 

6.  Die  Magazine  in  Friaul  müssten  mit  aller  Energie  otablirt 
und  lieferungsfithig  gemacht  werden,  ebenso  in  Tyrol,  da  man  Gefahr 
laufe,  bei  feindseligem  Auftreten  Venedigs  an  aller  Zufuhr  aus  dem 
occupirten  Lande  selbst  gehindert  zu  werden.  Der  Tyroler  Landes- 
Rogierung  sei  einzuschärfen,  von  den  mühsam  in  Tyrol  gesammelten 
Verpflegs- Vorrathen  „nicht  allein  zu  denen  Etappen,  noch  sonst  zu  ihrer 
anderlei  vorschützenden  Necessitäten  davon  anzugreifen,  wie  sie  es 
de  facto  aus  ihrer  Eigenmächtigkeit  und  froien  Belieben  wirklich  schon 
gotban",  sondern  sie  anzuhalten,  das  Fehlende  unverzüglich  in  natura 
in  die  kaiserlichen  Magazine  zu  liefern  und  zu  ersetzen. 

7.  Die  Vornahme  einer  Recrutirung  sei  unbedingt  nöthig;  aber 
es  sei  unmöglich,  die  Regimenter  in  Italien  oder  Tyrol  werben  zu 
lassen,  man  müsse  die  Recrutirung  den  Ländern  auftragen.  Der  Soll- 
stand der  kaiserlichen  Infanterie  in  der  Annoo  des  Prinzen  sollte 
25.800  Mann  betragen,  effectiv  waren  nur  21.344  Mann;  von  diesen 
waren  streitbar  und  marschfähig  nur  15.031  Mann. 

Der  Ersatz  sollto  nach  des  Prinzen  Wunsch  nicht  durch  Recrutcn, 
sondern  durch  Mannschaft  geschehen,  welche  zuvor  in  den  Erbländern 
eingeübt  wordon  war,  bis  dahin  aber  der  Abgang  durch  Hereinsendung 
nouor  Rogimontor  gedeckt  worden.  Gehe  dios  nicht  an,  so  sei  gediente 
Mannschaft  anderor  Staaten  zu  miethen. 

8.  Die  Remontirung  sei  bald  zu  beginnen,  dabei  der  Remonten- 
preis  zu  reguliron  und  den  hiezu  verwendeten  Officieren  die  Etappon- 
Verpflogung  zu  bewilligen. 

9.  Das  Proviantpauschale  sei  zu  gering,  um  davon  die  Wagen, 
viel  weniger  die  Bespannung  erhalten  zu  können.  Das  Fuhrwesen 
müsse  wonigatens  zum  Thoile  Pferde  zur  Bespannung  erhalten. 

10.  Aus  Mangel  an  Verpflegung  begännen  die  Leute  zu  dosertiron. 
Die  Gebühren  seien  viel  zu  klein,  der  Mann  ausser  Stande  zu  leben. 
Die  Verpflegung  sei  bei  der  Infanterie  monatlich  4  fl.,  bei  der  Caval- 
lerie  5  fl.,  wovon  1  fl.  für  das  Brod  abgegeben  werden  müsse.  Hie  von 
ontfalle  das  Taggeld  mit  2  fl.  (4  kr.  täglich)  und  von  dem  letzten 
Gulden  solle  der  Infanterist  seine  Schuhe,  der  Cavallerist  den  Beschlag, 
ferner  beide  gewisse  Theile  ihrer  Montirung  bestreiten.  Es  sei  erklär- 
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lieh,  ilaas  dios  nicht  möglich  sei,  abgesehen  davon,  dass  der  Armee 
nicht  einmal  diese  geringen  Gobühren  ausbezahlt  worden. 

Nebst  dem  Brode  sei  wenigstens  ein  Taggeld  von  6  kr.  und 
darüber  noch  2  fl.  monatlich  nöthig. 

Eine  gründliche  Nachhilfe  in  der  Montur  thuo  Noth,  die  Truppen 
seien  abgerissen  und  elend  bekleidet. 

11.  Die  Artillerie  sei  seit  Einführung  der  Artilleriobeamton  in 
ihrer  Ausrüstung  schlecht  geworden.  Die  Bespannung  nehme  ab;  dass 
die  Artillerie  mobil  geblieben,  sei  nur  durch  Benützung  der  Bente- 
pferde  möglich  gewesen. 

12.,  13.,  14.,  15.  verlangt  Gold  —  Lebensmittel  —  es  sei  hohe  Noth. 

16.  Ausser  «14  Centnern  Pulver  sei  keines  da,  keines  zu  hoffen. 
Von  den  2000  Centnern,  die  in  Bayern  bestellt  sein  sollten,  wisso  man 
noch  gar  nichts;  die  Regierung  möge  doch  die  Armee  nicht  ohne 
Munition  lassen. 

Obristlieutenant  Graf  Morcy  hatte  hauptsächlich  auf  den  Fort- 
gang der  Recrutirung  und  Remontirung  für  die  Cavallerie  zu  sehen.  Der 
Ersatz  sollte  nicht  aus  dem  Reiche,  wo  immer  künstlich  Schwierigkeiten 
bereitet  würden,  sondern  aus  den  Erbländern  erfolgen;   das  Werbgeld 
rar  den  Dragoner  sei  dem  für  den  Reiter  (Cürassier)  gleich  zu  stellen, 
da  die  Ausrüstung  beider  gleich  hoch  zu  stehen  komme,   und  beide 
den  nämlichen  Dienst  zu  verrichten  hätten.  Da  die  von  dem  Lieferanten 
Oppenheimer  abzustellenden  Pferde  auch  der  Zahl  nach  nicht  genügen, 
so  wäre  mit  ihm  entweder  ein  neuer  Contract  zu  vereinbaren,  oder 
es  waren  die  mit  der  Recrutenwerbung  beauftragten  Officiere  gleich- 
zeitig auch  zum  Ankaufe  der  Pferde  zu  verwenden   und  ihnen  die 
nöthigen  Gelder  anzuweisen. 

Eine  weitere  Sorgo  verursachte  dem  Prinzen  der  betrübende 
Zustand  des  Sanitätsdienstes  beim  Heere.  Es  war  Mangel  an  graduirton 
Aerzten,  und  der  allein  vorhandene  Dr.  Wagenhof  er  seinem  Amte 
nicht  gewachsen. 

Nebst  diesen  beiden  Officieren  war  auch  der  StttckobrUt  Graf 
Berzetti  in  Wien,  um  im  Auftrag  des  Prinzen  zu  wirken,  und 
dieser  Abgesandte  verlängerte  seinen  Aufenthalt  daselbst  bis  spät  in 
das  Jahr  1702. 

Die  wichtigste  und,  wenn  auch  nicht  directe,  erfolgreichste  Sendung 
übernahm  später  der  Feldmarschall-Lioutcnant  Graf  P  a  l  f  f  v,  dessen  Mission 
indessen  nicht  sowohl  zu  den  Bemühungen  des  Prinzen  zu  Gunsten 
besserer  Rüstung  gezahlt  werden  kann,  als  vielmehr  zu  den  uner- 
müdeten  Versuchen  dos  Feldherrn,  endlich  die  Wahrheit  an  die  Stufen 
dos  Thrones  zu  bringen. 
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Ueber  den  Zustand  der  Armee  am  Rhein  liegen  Berichte 
einiger  Regimenter  vor. 

Das  Regiment  Osnabrück  bestand  im  Beginne  des  Monates  März 
aus  1326  Mann.  Hie  von  waren  die  Grenadiere  und  etwa  700  Mann 
gut  einexercirte  Leute,  der  Rest  Recruten.  Ein  Theil  der  Officiere  war 
noch  auf  Werbung  auswärts.  Die  neue  Mannschaft  hatte  noch  kein 
Obergewehr.  Verpflegsgelder  fehlton  seit  Monaten;  das  Regiments- 
Commando  sah  sich  genöthigt,  8000  fl.  von  den  Werbgeldern  für  die 
Verpflegung  in  Anspruch  zu  nehmen,  „weil  das  Regiment  auch  nur 
für  ein  s.  v.  Paar  Schuhsohlen  keinen  Credit  zu  finden  wtisste".  Die 
Officiere  waren  gezwungen,  um  leben  zu  können,  ihre  Feld-Equipirung 
und  Pferde  mit  Schaden  zu  verkaufen.  Trotzdem  waren  sie  bereit  „zu 
Ihrer  kaiserlichen  Majestilt  Diensten  auch  den  letzten  Heller,  es  komme 
sie  auch  so  hart  an,   als  es  immer  wolle,  herzlich  gern  zuzusetzen". 

Das  Regiment  Baden  war  im  Februar  nicht  marschfiihig.  Es 
hatte  seit  vier  Jahren  keine  Montirungsgelder  erhalten,  in  Folge  dessen 
weder  Monturen,  noch  Hacken,  Zelte,  spanische  Reiter  und  Kessel ; 
Ober-  und  Untergewehr  in  schlechtem  Stand.  Es  benöthigte  zur  Mobili- 
sirung  60.000  fl.,  die  Restforderungen  betrugen  70.000  fl.  Die  Officiere 
hatten  das  Ihrige  zur  Erhaltung  der  Compagnien  beigetragen  „und 
was  sie  noch  im  hintersten  Winkel  gehabt,  versetzt,  also  dasB  alle 
Hoffnung,  Mittel  und  in  Ermanglung  mehrerer  Handpfand  Credit  zu 
machen,  verschwunden".  Der  Regiments •  Commandant  wollte  aber 
trachten,  „dass  ehestens  800  Mann  dergestalt  ausgeflickt,  und  mit  kleiner, 
höchst  nöthiger  Montirung  versehen  werden",  um  in  das  Feld  gestellt 
worden  zu  können. 

Das  neu  aufgestellte  Regiment  Bayreuth  hatte  einen  Abgang  von 
527  Mann  auf  den  completen  Stand,  und  seit  sechs  Monaten  kein 
Oeld  erhalten,  daher  das  Compagnie-Fuhrwerk,  Zelte  and  spanische 
Reiter  fehlten.  Im  Uebrigen  waren  die  vorhandenen  1970  Mann 
marschfiihig. 

Das  Regiment  Thüngen  hatte  im  Februar  einen  Stand  von 
1725  Mann,  von  denen  416  abcommandirt,  169  krank,  1140  Mann 
marschbereit  Auch  dieses  Regiment  hatte  seit  langer  Zeit  kein  Geld 
erhalten,  die  Officiere  seit  34  Monaten  keinen  Sold.  Im  Marz  kam  das 
Regiment  dazu,  die  Grenadier- Compagnic  bomontiren  zu  können, 
und  es  hoffte  der  Commandant,  die  Zelte  und  kleine  Montirung  ver- 
schaffen zu  können,  wenn  „die  Kaufleute  bessere  Parola  halten,  als 
ich  bisher  die  meinige  habe  halten  können". 

Das  Regiment  Revcntlau  bestand  Ende  Februar  aus  2141  Mann, 
von  denen  ungefähr  40  nicht  diensttauglich  waren.    Dem  Regimento 
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fehlten  für  die  vier  neuen  Compagnien  528  Flinten,  weleho  zwar  vor- 
handen, aber  wegen  Mangel  an  Geld  zur  Bezahlung  derselben  nicht 
übernommen  werden  konnten.  Die  Montur  des  Regimentes  war  noch 
nicht  bezahlt.  Es  fehlten  Zelte  und  spanische  Reiter.  Die  Forderung 
des  Regiments  betrug  50.000  fl. ;  es  bat,  um  mobil  werden  zu  können, 
nm  18.000  fl.  Für  die  Recrutirung  der  jüngsten  Zeit  hatten  die  Offi- 
ciere  12.000  fl.  vorgeschossen,  sie  selbst  waren  nicht  im  Stande,  sich 
die  Feld-Equipirung,  Zelte  und  Pferde  zu  kaufen.  „Im  Uebrigen  sind 
die  Officiere  und  ganzes  Regiment  augenblicklich  parat,  für  Ihrer 
kaiserlichen  Majestät  Interesse  ihr  Leben  aufzuopfern."  — 

Der  Mangel  eines  festen  Bandes  zwischen  den  verschiedenen 
Theilen  des  kaiserlichen  Herrschergebietes,  der  hiedurch  hervorgebrachte 
Mangel  an  Einheit  und  Kraft  der  Regierungsmaschine  hittte  in  der 
schweren  Kriegslage,  in  welcher  der  Kaiser  und  seine  Länder  sich  be- 
fanden, an  der  Spitze  der  obersten  Militärbehörde  einen  hochbegabten 
und  energischen  Mann  erfordert,  um  all'  die  vielgestaltigen  Reibungen 
zu  überwinden. 

Der  damalige  Präsident  des  Hofkriegsrathes  Feldmarschall  Fürst 
Mansfeld  entsprach  aber  diesen    Anforderungen  nicht.  Es  scheint, 
als  habe  er  selbst  seine    Unzulänglichkeit  für    den  Posten  gefühlt, 
welchen  die  Gnade  seines  Monarchen  ihm,  dem  in  langer  Dienstzeit  be- 
währten, treu  ergebenen  Staatsdiener,  verliehen  hatte  ').  An  Jahren 
vorgerückt,  wenig  erfahren  im  Kriege,  'sehr  empfindlich  gegon  die 
ernsten  Vorstellungen  der  im  Felde  stehenden  Generale,  mehr  Diplomat 
als  Soldat,  war  er  nicht  der  Mann,  welcher  geeignet  gewesen  wäre, 
den  schweren  Aufgaben  gerecht  zu  werden,  welche  die  Zeit  und  soin 
Amt  an  ihn  stellten. 

Als  er  im  März  1702,  gereizt  durch  Vorwürfe,  welche  gegon  seine 
Amtsführung  als  Regiments-Inhaber  erhoben  wurden,  den  Kaiser  um  Ent- 
hebung von  der  Inhaberswürde  bat,  die  er  neben  der  Ilofkriegsraths- 
Präsidentenstelle  nicht  mehr  führen  zu  dürfen  glaubte,  schrieb  er:  „Was 
ein  Hofkriegsraths-Präsident  auch  aus  guter  Intention  und  getreuem 

')  Heinrich  Franz  Reichsfürst  von  Mansfold  und  Fondi,  Edler  nnd 
Herr  zu  Heldrungen,  Seeburg  und  Schwaplau  etc.,  k.  k.  Feldmarschall,  Hofmarschall 
nnd  Kämmerer,  Land-  und  Haus-Zeugmeister,  Obrister  eines  Regiment«  tu  Fuss, 
Commandant  von  Comorn,  Ritter  des  goldenen  Vliesaes  und  Orand  von  Spanien, 
ward  als  Sprosse  eines  uralten  deutschen  Geschlechtes  am  21.  November  1641  in  Wien 
geboren.  Er  diente  53  Jahre  mit  unermüdlichem  Eifer  und  unerschütterlicher  Treue  dreien 
Kaisern  :Leopold,  Josef  und  Carl,  von  welchen  er  vorzugsweise  mit  Botschaften  an  den 
Ilofen  in  Deutschland,  Italien,  Polen,  Holland,  Frankreich  und  Spanien  betraut 
wurde.  1690  ward  er  Reiclisfürst,  1701  bis  1703  bekleidete  er  die  Stelle  eines  Hof  kriegs- 
rAths-IVSsidenten,  1 705  wurde  er  Obcrstksmmerer.  Er  starb  in  Wien  am  11.  Juli  1715. 
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Eifer,  quovis  modo,  wie  es  sein  Amt  und  Schuldigkeit  mit  sich  bringt,  für 
die  Miliz  u.  s.  w.  exequiren  mag,  er  unmöglich  vormeiden  kann,  dass  seine 
ganz  innocenten  heilsamen  Vorschläge  und  actiones  nicht  ein-  oder  anderer- 
seits ungleich  ausgedeutet,  oder  einer  Particulai  ität  beschuldigt,  und  mit- 
hin durch  verschiedene  sich  gleich  hervorthuendo  factores,  aemulos  oder 
Factionisten,  wo  nicht  öffentlich,  doch  heimlich,  censuriret  etc.  werden." 
Der  Kaiser  genehmigte  dieses  Ansuchen,  doch  blieb  M  a  n  s  f  e  1  d  noch 
ein  volles  Jahr  an  der  Spitze  der  Militär-Geschäfte,  immer  gedrückt 
von  dem  Gedanken,  den  Forderungen  der  commandirenden  Generale 
nicht  gerocht  werden  zu  können,  immer  kämpfend  mit  der  Unlust  und 
dem  Widerstände,  der  fast  jedem  seiner  Schritte  in  den  Erblandon 
wie  im  Reiche  begegneto  f). 

Die  Thätigkeit  des  Wiener  Hofkriogsrathes  zur  Ergänzung 
und  Verstärkung  des  kaiserlichen  Heeres  sollte  sich  auf  die 
Vornahme  der  Recrutirung  und  Remontirung,  auf  die  Durchführung  der 
schon  im  Vorjahre  beschlossenen  Vermehrung  der  Unterabtheilungen 
bei  den  Regimentern,  die  Errichtung  neuor  Truppenkörper,  die  Miethe 
fremder  Truppen,  den  Nachschub  zu  den  operirenden  Armeen,  endlich 
die  Verhandlungen  mit  den  deutschen  Reichsständen  zur  Aufstellung 
der  Armee  am  Ober-Rhein  erstrecken. 

Im  Juli  genehmigte  der  Kaiser  auf  Antrag  des  Hofkriegsrathes 
die  Aushebung  von  15.000  Recruten  behufs  Ergänzung  der  Infanterie- 
Regimenter.  Ilievon  hatte  Inneröstorreieh  2605  Mann,  Niedorösterreich 
1736,  Oberüsterreich  868,  Böhmen  4896,  Schlesien  3264,  und  Mähren 
1633  Mann  zu  stellen.  Von  dieser  Zahl  sollten  ungefähr  9000  Mann 
Mitte  October,  der  Rest  Mitte  December  marschfertig  sein. 

Auf  dio  Armee  in  Italien  entfielen  9273  Recruten.  Das  Werbgeld 
betrug  anfangs  21  fl.  für  den  Infanterie-Reeruten ,  am  Schlüsse  des 
Jahres  wurde  es  für  den  in  den  deutschen  Erbländern  Geworbenen 
auf  30  fl.,  für  den  im  Reiche  Gestellten  auf  36  fl.  orhöht;  für  den 
ungarischen  Infanteristen  war  es  auf  18  fl.,  für  den  Huszar  auf 
20  Thalor  festgesetzt;  jenes  für  die  Cürassiere  und  Dragoner  blieb 
unverändert 


')  So  weigerten  »ich  die  vorderösterreichischen  Stände,  dio  Verpflegung  einiger 
Generale,  und  die  obderonnsischen  jene  des  Bataillons  d'Albon  zu  Übernehmen,  ob- 
wohl sie  mit  mehreren  100.000  Gulden  an  Stenern  im  Rückstände  waren.  Kram 
protestirte  gegen  die  Hflhe  des  geforderten  Landesanfgebotes  und  stellte  200  Mann 
statt  2000. 

Mit  dem   Erzstift  Salzburg    musste   fortwährend    wogen   des  Durchmarsches 
Uainerlicher  Truppen  pactirt  werden;  die  Stadt  Kcgcnsburg  weigerte  sich  entschio 
den,  kaiserliches  Militär  aufzunehmen  oder  auch  nur  passiren  zu  lassen,  u.  dgl.  m. 
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Dio  Aushobung  von  Rocruton  dauerte  mit  einer  kurzen  Unter- 
brechung im  Hochsommer  das  ganze  Jahr  hindurch.  Im  Beginne  des 
Jahres  hatte  sie  den  Zweck,  jene  Infanterie-Regimenter,  welche  noch 
nicht  den  normalmässigcn  Stand  von  4  Bataillonen  angenommen  hatten, 
auf  diesen  Stand  zu  bringen,  dann  dio  zur  Verstärkung  der  operi- 
renden  Armeen  in  Aussicht  genommenen  Infanterie-Regimenter  mit  der 
Grcnadier-Compagnie  zu  versehen. 

Auch  die  Cavallerie-Regimenter  warben,  theils  um  den  in  Italien 
erlittenen  Abgang  zu  ersetzen,  theils  um  sich  auf  den  Stand  von 
12  Compagnien  zu  bringen.  Den  Regimentern  wurden  Worb-Rayons 
angewiesen,  meist  in  den  Erblanden,  einigen  auch  im  Reiche.  So  warb 
Mansfeld-  (seit  April  Gehlen-)  Infanterie  im  Darmstiidtischen,  Chur- 
mainzischen  und  Pfälzischen,  Savoyen-Dragoner  in  Nürnberg,  Palfly- 
Cürassiere  in  Augsburg. 

Für  die  Artillorio,  die  Brückonknechto,  die  Mineure  wurden 
Reparationen  an  Böhmen,  Mähron,  Ober-  und  Niederösterreich  aus- 
geschrieben. 

Der  Bedarf  an  Reit-  und  Zugpferden  wurde  zum  grössten  Theile 
durch  Lieferungen  des  Hauses  Oppenheimor  gedeckt;  auch  das 
rOchsen-Fuhrwerku  lieferte  beinahe  ausschliesslich  dieses  Haus.  Auch 
in  diesem  Jahre  kamen  wieder  vielfache  Klagen  über  die  schlechte 
Qualität  dieses  Materiales  vor. 

Die  Bewaffnung  der  Infanterie,  zum  Theile  Muskoten,  zum 
Theile  Flinten,  erfuhr  in  diesem  Jahre  insoferne  oino  Aenderung,  als 
die  Cassimng  der  Musketen  und  der  Ersatz  durch  Flinten  ange- 
nommen wurde.  Dio  allgemeine  Durchführung  dieses  Beschlusses  schon 
in  diesem  Jahre  war  jedoch  nicht  möglich.  Der  Hoffactor  Oppenhei- 
mor übernahm  die  Lieferung  von  21.000  Flinten  bis  Ende  April  1703. 

Auch  bei  anderen  Unternehmern  wurden  Waffen  bestellt  und  die 
bei  den  Büchsenmachern  vorräthigen,  calibermässigen  Flinten  wurden  auf- 
gekauft. Die  brauchbaren  Musketen  sollten  in  Flinten  umgestaltet  werden. 
Das  Wiener  Zeughaus  lieferte  zu  diesem  Behufe  4000  Musketen. 
Die  Kosten  der  Umgestaltung  betrugen  2  fl.  50  kr.  per  Stück.  Auch 
Dragoner-Flinten,  zu  5  i  das  Stück,  wurden  erzeugt. 

Die  zur  italienischen  Armee  gehörenden  Infantorie-Regiinentor 
befanden  sich  zum  Theile  schon  seit  vorigem  Jahre  auf  dem  Stande 
von  17  Compagnien  (Liechtenstein  -  Infanterie  befand  sich  nur  mit 
8  Compagnien  auf  dorn  Kriegsschauplatze).  Dio  zu  der  Armeo  am 
Rhein,  oder  als  Vorstärkung  nach  Italien  bestimmten  Infanterie-Regi- 
menter sollton  denselben  Stand,  die  in  den  Erblanden  zurückbleibenden 

FeldzQgn  <lo»  Prln«on  R«?i-n  v.  Savoyon.  IV.  Band.  4 
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aber  mindestens  die  vierten  Bataillone  erhalten').  Bis  die  neuen  Abthei- 
lungen mit  ihren  Stammkörpera  vereinigt  waren,  vergingen  indes» 
Monate,  selbst  bei  jenen  Regimentern,  die  für  die  Verwendung  auf  den 
Kriegsschauplätzen  in  Aussicht  genommen  waren.  Bis  zum  Schlüsse  des 
Jahres  aber  war  dio  eben  erwähnte  Vermehrung  doch  nahezu  bei  allen 
Infanterio-Regimentern  durchgeführt,  mit  Ausnahme  der  aus  Catalonien 
rückgekehrten,  in  Vordorösterreich  dislocirten  Regimenter  Kratz  (Graz) 
und  Cajetan  (auch  Gaetano,  früher  Zwoybrüeken),  die  nur  noch  400  Mann 
stark  waren  und  auch  im  Laufe  des  Jahres  keinen  Zuwachs  erhielten. 

Die  Gelder  zur  Aufstellung  der  Grcnadier-Compagnien  erhielten 
im  Fobruar  die  Regimenter  Marsigli,  Rheingraf,  Salm,  Alt-Daun,  Hass- 
lingen  und  Solari,  im  März  die  Regimenter  Baden,  Thüngon,  Bayreuth. 
Fürstenberg,  Reventlau  und  Osnabrück. 

Die  Cüra9sier-  und  Dragoner-Regimenter  in  Italien  und  am  Rhein 
(Vorderösterroich)  standen  bereits  im  Beginne  dos  Jahres  je  12  Com- 
pagnien  oder  6  Escadronen  stark;  die  zur  Verstärkung  der  operi- 
renden  Armeen  in  Aussicht  genommenen  deutschen  Cavallerie-Regi- 
monter  ergänzten  sich  zwischen  März  und  Juli  auf  denselben  Stand, 
die  übrigen  in  Ungarn  und  Siebenbürgen  zurückgebliebenen  Caval- 
lerie-Regimenter  Uhlefold,  Stein  vi  Ile-Cürassiere  und  Rabutin-Dragoner, 
sowie  die  gegen  Sehluss  des  Jahres  zum  Corps  Schlick  bestimmten 
Regimenter  Jung-Hannover-Cilrassiere  und  Sehlick-Dragvnor  erhielten 
Ende  October  den  Befehl,  sich  auf  12  Compagnien  zu  completiren. 
Von  den  mit  Beginn  des  Jahres  bestandenen  IIuszarcn-Reginiontern 
standen  Deäk  und  Ebergeny  im  Begriffe,  sich  auf  10  Compagnien  oder 
1000  Mann  zu  ergänzen ;  Kollonits  -  lluszaren  erhielten  im  Jänner  zu 
gleichem  Zwecke  die  nöthigen  Gelder. 

Neu  errichtet  wurde  in  diesem  Jahre  an  Infanterie  das 
Regiment  Holstein  -  Plön  *),  welches,  aus  wolfenbüttersehen  und  han- 
noverschen Leuten,  ursprünglich  für  zwei  Regimenter,  geworben,  jedoch 
wegen  zu  starkem  Abgang  während  des  Marsches  nach  Italien  und 
Reutte  in  Ein  Regiment  verschmolzen ,  in  kaiserliehen  Sold  trat.  Es 
kam  in  12  Compagnien,  1480  Mann  stark,  zu  S.  Benedetto  an  s). 

Im  October  erging  der  Befehl  zur  Aufstellung  dreier  ungarischen, 
sogenannten  Uajduken-Regimenter  und  zweier  croatischen  Bataillone. 

Die  Zahl  der  Auszuhebenden  wurde  an  dio  Districte  Ungarns, 
das  Warasdiner  und  Karlstädter  Generalat  und  an  dio  freien  Städte 
vertheilt  Jedes  Regiment  hatte  zu  bestehen  aus  dem  Stabe  mit  1  Obristen, 

')  Anhang,  Beilage  Nr.  9. 

•)  Anhang,  Beilage  Nr.  10. 

')  Gräfl.  C  zerfiiuVheH  Archiv  ru  NenhatiH. 
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1  Obristlieutenant,  1  Obristwachtmeister,  1  Quartiermoister,  1  Auditor, 
1  Caplan,  1  Adjutanten,  1  Proviantmeister,  1  Wägermeister,  1  Profoss 
sarnmt  Knechten,  2  Zelterwagen ;  dann  10  Compagnien,  jede  aus  1  Haupt- 
mann, 1  Capitänlieutenant,  (Vicocapitän),  1  Wachtmeister,  1  Fähnrich, 
I  Fourier,  1  Schreiber,  1  Chirurgen,  3  Spielleuteu,  12  Corporalen, 
178  Hajdukon  und  l  Proviantwagen.  Das  Regiment  bestand  hienach  ohne 
Stab  aus  3000  Mann.  Die  croatischen  Bataillone  erhielten  1  Obrist- 
Heutenant ,  1  Quartiermeister ,  1  Proviantmoister ,  2  Profosaen  mit 
Dienern  und  Knechten,  1  Zolter wagen,  dann  8  Compagnien,  jede  mit 
1  Hauptmann,  1  Lieutenant,  1  Fähnrich,  1  Wachtmeister,  1  Fourier, 

1  Schreiber,  1  Chirurgen,  6  Corporalen,  3  Spielleuten,  134  Gemeinen, 
daher  beide  Bataillone  zusammen  ohne  Stab  1200  Mann  stark  waren. 

Zu  Commandanten  der  Hajduken-Regimenter  wurden  als  Obriste 
ernannt  Andrassy,  Batthyanyi  undBagosy1)  (Baboesay);  Cora- 
mandant  der  beiden  croatischen  Bataillone  wurde  Obristlieutonant 
M  a  1 1  e  n  i  c  h. 

Obristlieutenant  Peter  Ernst  d'Albon  hatte  schon  im  Frühjahre 
die  Bewilligung  und  die  Gelder  zur  Aufstellung  eines  Bataillons 
von  4  Musketier-  und  1  Grenadier- Compagnie  in  der  normalraässigen 
Stärke  erhalten  *).  Die  Leute  sollten  in  Oberösterreich  geworben 
werden;  doch  weigerten  sich  die  Stände,  die  erste  Verpflegung  diesor 
Mannschaft  gogon  Abzug  von  den  Steuerrückständen  zu  übernehmen. 
Es  bedurfte  weitläufiger  Schreibereien,  um  diesen  Widerstand  zu  be- 
siegen,  daher  auch  das  Bataillon  erst  im  Herbste  marschfähig  wurde. 

An  Cavallorie  wurden  neu  errichtet  aus  dem  aufgelösten 
Cürassier-Regiment  Caprara  die  beiden  Ctirassier-Regimenter  Darm- 
stadt und  Montecuccoli  '),  indem  dieso  je  5  Compagnien  von  Cap- 
rara übernahmen,  die  Werbegelder  für  weitere  5  Compagnien  im 
Februar   erhielten ,  und   im   Laufe    des    Jahres    noch    die  letzten 

2  Compagnien  errichteten. 

Der  Markgraf  von  Anspach  bot  sich  zur  Aufstellung  eines 
Cürassier- Regiments  an,  für  welches  er  auf  eigene  Koston  4  Compagnien 
stellte;  das  Werbgeld  ftlr  8  Compagnien  wurde  von  der  Hofkammor 
Ende  Januar  ausgefolgt  Das  Regiment  bestand  meist  aus  wolfonbüttel- 
scher  Mannschaft  und  muss  einen  sehr  starken  Abgang  gehabt  haben, 
da  es  in  der  Standesliste  vom  October  nur  mit  etwa  einem  Drittel 
der  normalmässigen  Stärke  ausgewiesen  erscheint.  Commandant  des 


•)  Anbang,  Beilage  Nr.  11  und  12. 
•)  Anhang,  Beilage  Nr.  18. 
*)  Anhang,  Beilage  Nr.  14. 
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Regiments  wurde  Obrist  Graf  Mer  cy,  unter  welchem  Namen  es  fortan 
erscheint. 

Zur  Aufstellung  von  fünf  neuen  Uuszaron-Kcgimentern  zu  je 
1000  Pferden  in  10  Compagnion  wurden  im  März  1G6.800  fl.  ange- 
wiesen. Commandanten  dieser  Regimentor  wurden  die  Obristo  Forgach, 
Eszterhazy,  Czungonberg  (Csonka  Bog),  Gombos  und 
L  o  o  s  z  ').  Dio  Completirung  dieser  Regimenter,  für  welche  Ungarn 
die  Geldmittel  zu  liefern  hatte,  ging  aber  sehr  langsam  vorwärts,  weil 
das  Geld  nur  im  Executionswege  zu  bekommen  war.  Dio  Regimenter 
rückten  incomplet  zur  Rhein-Armee  ab. 

Eine  Verstärkung  der  Streitkräfte  des  Kaisers  fand  in  manchen 
bodrohten  Theilen  des  Reiches  durch  Einberufung  der  Landaufge- 
b o t  e  statt  So  verfügte  der  Markgraf  Ludwig  von  Baden  seit 
Beginn  des  Jahres  über  5000  Mann  des  Aufgebotes  von  Vorderöster- 
roich  und  den  übrigen  Bestandteilen  des  schwäbischen  Kreises  zur 
Verschanzung  und  zum  Theile  auch  zur  Besetzung  der  Schwarz- 
waidpässe. 

Beim  Corps  des  Grafen  Schlick  arbeiteten  vom  Novomber  an, 
unter  Führung  des  Obristlieutenants  Georg  v.  Gückl,  mehrere 
tausend  Landleute  an  den  Verschanzungon,  welche  von  Mondsee  nach 
Frankenburg,  dann  über  Wolfseck,  Geiersberg  bis  Engelhartszoll  ge- 
zogen wurdon.  Schützen  aus  dem  Traun-  und  llausruck-Viertel  bezogen 
daselbst  zuerst  dio  Wachen. 

In  Tyrol,  wo  das  Landnufgebotswesen  sich  einer  bosondorn 
Pflege  erfreute,  wurden  ebenfalls  Theile  der  Landmiliz,  wie  auch  je 
nach  der  von  Bayorn  drohenden  Gefahr  die  verschiedenen  Grade  des 
Landaufgebotes  theils  in  Verwendung  genommen,  theils  marschbereit 
gestellt 

Zur  Begegnung  der  Gefahr,  wolcho  das  Kreuzen  einer  französisch  - 
spanischen  Flotte  im  adriatischen  Meere  durch  Landungsvorsuche  be- 
sorgen liess,  sollte  das  Aufgebot  von  Triest  und  den  angrenzenden 
Districten  Krains  mobil  gemacht,  sowie  3000  Mann  der  Karlstädter  und 
Warasdiner  Milizon  unter  Commando  des  Grafen  Her  borstein 
zwischen  Fiumo  und  Triest  postirt  werdon. 

Dio  Anwesenheit  der  französisch-spanischen  Flotte  in  der  Adria 
regte  die  Idee  an,  ein  kaiserliches  Geschwader  in  jenen  Gewässern 
zu  schaffen ,  hauptsächlich  zu  dem  Zwecke ,  den  Proviant  -  Trans- 
port von  Zengg  nach  den  Po-Mündungen  zti  sichern.  Dio  hierüber 
geführten  Verhandlungen  mit  den  Seemächten  und  Venedig  zerschlugon 
sich  und  gaben  kein  Resultat. 

')  Anhang,  Beilagen  Nr.  15,  Ifi,  17. 
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Verträge  zur  Miethe  fremder  Truppon1)  hatte  der  Kauer 
Schoo  im  Vorjahre  mit  Dänemark  geschlossen.  6000  Mann  betrug  der 
Sollstand  der  vou  diesem  Staato  zu  stellenden,  in  Italien  verwendeten 
Truppen.  Für  das  Jahr  1702  wurde  vereinbart,  dass  der  in  2000  Mann 
bestehende  Abgang  vom  Sollstando  ersetzt  werde. 

Mit  dem  Churfürsten  von  Sachson  und  König  von 
Polen  wurde  im  Januar  ein  Vertrag  ratificirt,  wonach  dieser  Fürst 
8000  Mann  in  kaiserlichen  Sold  zu  übergeben  hatte  •).  Diesem  Ver- 
trage zufolge  sollton  7  Infanterie-  und  2  Cavallerio-Regimentor  das 
sächsische  Contingont  bilden,  welche  einen  Sollstand  von  über 
10.000  Manu  ausgewiesen  hätton.  Thatsächlieh  rückton  im  Decembor 
(J  Infanterie-  und  4  Cavallerie-Kegimentor  in  Böhmen  ein,  welchen  nach 
dem  Berichte  ihres  Commandanton,  Generals  Schulcmburg,  ddo. 
12.  Januar  1703,  vom  Sollstande  1400  Mann,  vom  effectiven  Stande 
ungefähr  1000  Mann  abgingen,  so  dass  dieses  Corps  an  dienstfähigen 
Streitbaren  nur  5000  und  einige  hundert  Mann  zählte  ■). 

Wie  im  vorigen  Jahre,  stellte  Würzburg  auch  im  Jahro  1702 
in  kaiserlichen  Sold  zwei  Infanterie-Kegimentor,  jedes  zu  2000  Mann, 
Bibra  und  Fuchs,  und  das  Dragoner-Regiment  Schad  zu  800  Reitern. 

Mit  der  Schweiz  wurde  wogen  Ueborlassung  zwoicr  Infanterio- 
Kegimenter  unterhandelt  Dieso  Roginiontor,  Diesbach  und  Erlach,  mit 
dem  Stande  von  zusammen  2160  Mann,  waren  Ende  Juni  marsch- 
bereit 

Sachsen-Woiraar-Eisonach  verpflichtete  sich  zur  Stellung 
vou  2000  Mann,  zu  denen  300  Mann  Sachsen  Weissenf  eis  stosscu 
sollten.  Dieselben  langten  Endo  Juli  in  Italien  in  2  Bataillonen,  zusammon 
1100  Mann  stark,  an. 

Der  Sollstand  der  Armoo  dos  Markgrafen  Ludwig  von  Baden 
am  Rhoin  hätto  bei  gleichzeitigem  Eintreffen  aller  in  Aussicht  genom 
menen  Verstärkungen  gegen  50.000  Infanteristen  und  21.000  Caval 
loristen  betragen,  und  zwar  an  Kaiserlichen:  7  complote  und  die 
Reste    zweier   Regimenter  17.820  Mann;    15    Cavallorie  -  Regimenter 
15.000  Reiter; 

Pfälzer:  Leib-Regiment  in  12  Grenadier- Compagnien  1440  Mann, 
dann  die  Regimentor  Anspach,  Lübeck,  Bourscheid ,  Sachson-Moiningen 
und  Isclbach,  jedes  1200  Mann  in  10  Compagnion ;  an  Cavallorie  das 
Leib-Regiment,  auch  blauo  Gardo  genannt,  Venningen  (Pfenningen) 

•)  Anhang,  Heilage  Nr.  18. 

*)  Anhang,  Beilage  Nr.  19  und  20. 

3.  Registratur  des  Keiehs-Kriogsministoriums  1702,  Peeember,  Nr.  281. 
*)  Anhang,  Beilage  Nr.  21. 
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Hochkirchen  (Hofkirchen),  Vehlen,  Leiningen  und  Wittgenstein,  jedes 
450  Roiter  in  9  Compagnion,  zusammen  7440  Infanteristen  und  2700  Reiter. 

Fränkische  Kreistruppon :  dio  Infantorio- Regimenter  Erffa, 
Schnebelin  und  Anspach,  jedes  2220  Mann  in  12  Compagnien;  au 
Cavallorio  Bayreuth  und  Aufsass,  jodes  640  Reiter  in  10  Compagnien ; 
zusammen  6660  Infanteristen  und  1280  Reiter. 

An  schwäbischen  Kreistruppon:  die  Infantorie  -  Regimenter 
Fürstenborg-Möskirch ,  Prosper  Fürstonborg ,  Baden-Baden  ,  Durlach 
und  Roischach,  jodes  1500  Mann  in  10  Compagnien;  an  Cavallerie 
Württemberg,  Stauffenborg  und  Hohcnzollern,  jodes  480  Reiter  in 
8  Compagnien,  zusammen  7500  Infanteristen  und  1440  Roiter. 

An  oberrheinischen  Kreistruppon:  Buttler-  und  Nassau-In- 
fanterie, dann  Darmstadt-Dragoner  3  Escadronon,  zusammen  2000  In- 
fanteristen und  etwa  400  Reiter. 

An  chur rheinischen  Truppon:  2  Bataillono  Churmainz  und 
2  Bataillono  Schrattenbach,  dann  3  Escadronen  Bibra  -  Dragoner, 
zusammen  etwa  3000  Infanteristen  und  400  Roiter.  Von  Hessen- 
Darmstadt  wurden  orwartet:  1  Infantorie-  und  1  Cavallorie-Regiment, 
doch  erscheinen  dieselben  während  des  Feldzuges  in  keinem  Ausweise 
angeführt.  Im  October  trafen  1000  Hildesheimer  und  mecklenburgische 
Truppon  (Stand  nicht  angegeben)  ein. 

Ausser  diesen  erscheinen  in  einigen  Ausweisen  ohne  Standosziffer 
angeführt  anspach'scho  und  württomberg'sche  Gardo  zu  Fuss,  schwäbischo 
und  fränkiacho  Grenadiere,  württombergische  und  öttingon'schc  Gardo- 
Escadron,  welche  zusammen  etwa  3000  Infanteristen  und  200  bis 
300  Reiter  betragen  haben  mochten. 

Dass  dor  effective  Stand  stets,  mitunter  woit  unter  dem  Sollstand 
blieb,  und  dio  Verstärkungen  nur  allmälig  eintrafen,  ist  nach  dem  Vor- 
gesagten selbstverständlich.  Im  Mai  verfügte  der  Markgraf  über  unge- 
fähr 15.000  Infanteristen  und  6500  Reiter,  im  Juni  über  20.000  In 
fanteristen  und  11.500  Reiter.  Während  des  Foldzugos  wurde  dio 
grösste  Stärke  in  der  ersten  Hälfte  des  August  mit  73  Bataillonen  und 
—  ohne  die  kaiserlichen  Huszaren  —  116  Escadronon  erreicht 

Im  November  endlich  trafon,  um  dio  Winterquartiere  zu  be- 
ziehen, 19  Bataillone  und  29  Escadronon  von  dor  am  Niodor-Rhein 
stehondon  Armee  ein,  wonach  sich  die  Stärke  der  Armee  dos  Mark- 
grafen, soweit  dies  richtig  gestellt  werden  konnte,  auf  106  Bataillono 
und  187  Escadronen  belief. 

Was  der  Wiener  Hofkriegsrath  den  operirenden  Armeen  that- 
sächlich  an  Truppen  und  Material  als  N  a  c  h  s  c  h  u  b  zuwendete,  bestand 
in  Folgendem: 
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An  Infanterie  kamen  nach  Italien  einige  kleine  Reeruten- 
Transporte,  dann  im  April  vom  Regimen to  Liechtenstein  1  Bataillon, 
von  Alt-Daun  1  Bataillon  uud  eine  Grenadier-Compagnie;  im  Mai 
Reventlau  aus  Vorderösterreich  mit  4  Bataillonen ,  Rheingraf  mit 
3  Bataillonen,  von  Hasslingon  1  Bataillon  und  1  Grenadier-Compagnie ; 
im  Juni  von  Solari  3  Bataillone ,  im  Juli  Sachsen- Wcimar-Eisenach'scho 
Truppen  2  Bataillone ;  im  August  das  vierte  Bataillon  von  Liechtenstein 
und  die  Grenadier-Compagnie,  desgleichen  von  Solari  und  Rhoingraf; 
im  September  das  Regiment  Holstein-Plön  mit  3  Bataillonen,  zusammon 
21  Bataillone  und  4  Grenadier-Compagnien. 

Zur  Armee  am  Ober-Rhein  wurden  beordert,  nachdem  Reventlau 
im  April  nach  Italien  in  Marsch  gesetzt  worden  war,  die  Regimenter 
Salm  und  Marsigli  mit  je  17  Compagnien,  welche  im  Juli  bei  der  Armee 
eintrafen;  um  dieselbe  Zeit  stiesson  auch  die  Schwoizer-Regimenter 
Diesbach  und  Erlach,  sowie  die  würzburgischon  Bibra  und  Fuchs  zur 
Rhein-Armee. 

Beim  Corps  des  Feldmarschall-Lieutenants  Grafen  Schlick  in 
Tyrol,  am  Inn  und  in  Böhmen  standen  zu  Ende  des  Jahres,  gegen 
Bayern  aufgestellt,  an  Infanterie  6  sächsische  Regimenter,  ungefähr 
5000  Mann  stark,  das  Bataillon  d'Albon  700  Mann,  von  der  Garnison 
Guastalla's  unter  General  Solari  etwa  1300  Mann,  an  Recruton  und 
neuen  Aushebungen,  welche  nicht  zu  den  Regimentern  gesondot,  sondern 
für  dieses  Corps  zurückbehalten  wurden,  von  Alt- Daun  64,  Starhora- 
berg  802,  Liechtenstein  800,  Solari  476,  Jung-Daun  600,  Longuoval  1398, 
Kriechbaum  1000,  Lothringen  1200  Mann,  zusammen  gegen  14.000  In- 
fanteristen. 

An  Cavallerie  wurde  nachgesendet:  für  die  Annoo  in  Italien 
bis  zum  April  3  Escadronen  Deak-Huszaren,  5  Eseadronen  Ebergeny- 
Huszaren,  und  im  Mai  das  Dragoner-Regimont  Horboville  mit  6  Es- 
eadronen. 

Für  die  Armee  am  Ober-Rhein  dio  Regimenter  Zante-,  Gronsfold-, 
und  Darmstadt-Cürassiere,  Bayreuth-  und  Castell-Dragoner,  dann  das 
im  kaiserlichen  Sold  stehende  würzburgischo  Dragoner  Regiment  Schad, 
welche  Endo  Juni,  dann  Kollonits  -  Iluszaren,  welche  im  Juli,  Ilohen- 
zollern-Cürassiere,  die  Anfangs  August,  und  Mercy-Cürassiero,  welche 
im  Oc tober  eintrafen. 

Von  den  zur  Rhein-Armee  instradii  ten  IIuszaren  -Regimentern  langten 
theils  Ende  August,  theils  im  Beginno  des  September  die  Regimentor 
Loosz  (mit  5  Compagnien),  Gombos,  Forgsich,  Csonka  Beg  und  Eszter- 
h&zy-Huszaren  ein. 
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Das  Corps  Schlick  erhielt  an  Cavallerio  die  nicht  nach  Italien 
gesendeten  Kecruten  von  Ebergeny-  und  Deak-Uuszarou,  300  Huszaren 
aus  Kaab,  konnto  über  5  Compagnion  Loosz-lluszaron,  die  in  Böhmen 
lagen,  verfügen,  bekam  Jung- Hannover-  und  Montocuccoli-Cürassioro, 
Schlick-Dragoner  und  ungefähr  2000  sächsische  Keiter  in  4  Regimentern. 

An  Artillerie  wurden  nach  Italien  gosendet  im  März  140  Artil 
leristen,  und  im  Laufe  des  Jahres  einige  Munitions-Transporte.  Für  die 
Armee  am  Rhein  fehlen  die  Ausweise  über  don  Stand  der  Fcld- 
Artillerie,  doch  ist  anzunehmen,  dass  die  normahnässigo  Zahl  Regi- 
gimentsstücke  vorhanden  war,  weil  der  Markgraf  an  Nachschub  bloa 
6  Gcschwmdgeschützo  gefordert  hatto.  Diese,  sowie  3000  Centner 
Musketonpulver,  67  Officiore,  Untorofficiero  und  Handwerker  für  die 
Artillerie  gingen  im  Mai  zur  Armee.  Im  Juli  kamen  60  Feuerwerker 
aus  Böhmon  vor  Landau  an. 

Das  schweroro  Geschütz  für  dio  Bolagorung  Landau's  liehen 
Churmainz,  Bayreuth,  Anspach,  Würzburg,  Württemberg  und  Darm- 
stadt, wofür  sie  ein  sohr  gnädigos  Dankschreiben  des  Kaisers  erhielten. 

Für  das  Corps  S  c  h  1  i  ck  waren  anfänglich  nur  2  Falkaunon  und 
4  Rogimontsstücke  aus  Linz,  deren  Laffetirung  schadhaft  war,  be- 
stimmt. Es  wurde  daher  gegen  Schluss  des  Jahres  der  Nachschub  an 
Artillerie  für  dieses  Corps  aus  den  Zeughäusern  von  Grosswardein, 
Petorwardein,  Arad,  Esseg  und  Brod  verfügt. 

An  Fuhrweson  und  Remonton  wurdon  nachgeschoben  für 
Italien  im  Januar  aus  Oborösterreich  1200  Artillerie-  und  Proviant- 
pfordo,  aus  Routto  940  Cavallorie-Remonten,  im  März  106  Artillerie 
pfordo,  weiters  für  dio  Artillerio  160  Knechte  mit  346  Pferden,  dann 
100  Knechte  und  50  mit  Pferden  bespaunte  Proviantwagen,  endlich 
200  im  März  geworbene  Pferdekncchto  für  dio  Artillerie. 

Für  die  Armee  am  Rhein  wurde  zu  dem  bereits  bostehendon 
Ochseufuhrpark  noch  ein  Pferdefuhrpark  mit  den  nöthigen  Chargen, 
100  Wagen,  200  Knochten  und  400  Pferden  eingerichtet;  doch  finden 
sich  noch  im  August  Klagen  übor  mangclhafto  Bospannung  bei  diosor 
Armee.  Für  das  Brückenfuhrwesen  im  Reich  wurden  von  Oppon- 
hoimer  50  mit  je  6  Ochsen  bespannte  Wagen  goliofert. 

Das  Corps  Schlick  war  hinsichtlich  des  Fuhrwesens  auf  dio  Vor- 
spann vom  Lande  angewiesen. 

Das  Brückonmaterial  für  dio  Armee  am  Rhein  schaffte  der 
Brückenhauptmann  Lorenz  Mayer  zu  Philippsburg,  indem  or 
65  Brückenschiffe,  8  Ankernachen,  80  Brückenwagon,  Foidschmieden, 
Kohlenwagen  und  Rüstwagen  zusammenstellte. 
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Das  Personale  hiozu  bestand  in  1  Bruekhauptmann,  1  Atnts- 
vcrwaltor,  1  Brucklieutenant,  1  Schreiber,  1  Feldwebel,  8  Corporalon, 
2  Sehmieden,  2  Wagnern,  3  Zimmorleuten,  6  Schiffbauern  und  65  Schiff- 
knechten. Schon  zu  Boginn-  des  Jahres  hatto  der  Markgraf  hölzerne 
Pontons,  der  kaiserliche  Schiff-  und  Bruckhauptmann  B  ö  k  h  e  r  in  Wien 
aber  lederne  Pontons  vorgeschlagen  Es  wurden  in  Wien  Vergleichs- 
versuche angestellt.  Was  hiovon  thatsächlich  nachgeschoben  wurde,  ist 
nicht  ersichtlich. 

Ingenieurs  wurden  zur  Armee  in  Italien  theils  neu  bestimmt, 
theils  dort  belasson :  General-Ingenieur  G  o  u  1  o  n,  Ingoniours  N  i  c  o  1  a  u  s 
Pcroni,  Ludwig  Pcroni,  Serano,  Collet,  Person,  Geitter, 
Stöckl,  Spillbergor,  Juan  de  Ramos  und  Paul  Parma,  die 
beiden  letzten  ftlr  das  nach  Neapel  bestimmte  Corps.  An  den  Rhein 
wurden  gesondot:  Ingenieur  Fontana,  Willor,  Boaulai  ncour  t, 
Sebastiani,  du  Mont,  Braun,  Rauschendorf  und  Placier. 
Von  den  Vorgenannten  wurden  gegen  Endo  des  Jahres  an  das 
Sehlick'scho  Corps  abgegeben:  Serano,  Willor  und  Beaulain- 
court,  denen  Ingenieur  Tronier  beigesellt  wurde. 

Für  das  Spitalwosen  in  Italien  wurde  nur  höchst  unvollständig 
gesorgt.  Im  Juni  erfolgte  die  vom  Prinzon  Eugen  verlangte  Absendung 
des  Doctors  Houlin  und  eines  ihm  beigegebenen  Arztes,  sowio  die  An- 
weisung von  20.000  fl.  für  die  Fold-Apotheko  der  italienischen  Armee. 

Für  das  Proviantwosen  suchte  dio  Hofkammer  vornehmlich 
durch  Contracte  mit  dem  Lieferanten  Oppenheimer  zu  sorgen,  zum 
Thoile  auch  durch  Zusendung  baaren  Geldes  oder  von  Wechseln  an  dio 
operirenden  Armeen.  Hart  litt  in  dieser  Richtung  die  italienische  Armee, 
wo  die  Wechsel  der  Hofkammer  ein  starkes  Disagio  erfuhren,  im 
Lande  selbst  nur  anfanglich,  etwas  später  aber,  als  dio  Armee  auf  oin 
winziges  Territorium  beschränkt,  gar  nichts  mehr  zu  haben  war, 
dio  Zufuhr  von  Zengg  in  das  Magazin  Mesola  am  Po  und  zur  Soo 
stockte,  und  das  Mehl  Oppenheime r's  schlecht  befunden  wurde.  So 
kam  es  vor,  dass  Prinz  Eugen  manchmal  kaum  für  2  Tago  Brod 
vorräthig  hatte,  und  der  Soldat  hungerte*).  80  Feldbäcker  gingen  im 
März  nach  Italien;  im  December  wurden   150  als  Minimalbedarf  bo- 

Für  die  Armee  am  Rhoin  wurden  Magazine  orrichtet  zu  Broisach, 
Freiburg,  Rheinfelden,  Kehl  und  Philippsburg,  im  Herbste  auch  zu 
Landau  und  Lauffenburg. 

«)  Hofkammer-ArcbiY,  December  1702. 
»)  Supplement-Heft  Nr.  96,  100  u.  f. 
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Oppen h oiraor  übernahm  wieder  den  grössten  Theil  der  Lieferungen 
für  diese  Magazine;  nach  Philippsburg  lieferte  er  4000  Centner  Pulver 
zu  40  fl.,  nach  Freiburg  10.000  Centner  Mehl  und  40.000  Motzen 
Hafer,  nach  Breisach  ebensoviel,  nach  Kohl  12.000  Centner  Mehl.  Dieses 
wurde  mit  5'/,  ü.  per  Centner,  der  Hafer  mit  2'/,  ti.  für  den  Hetzen 
bezahlt,  so  dass  Oppenheim  er  für  diese  Lieferung  bei  000.000  fl, 
erhielt  Für  das  Jahr  1703  hatte  er  in  diese  Magazine  180.000  Centnor 
Mehl  zu  4  bis  6  fl.,  525.000  Mctzcn  Hafer  zu  2  bis  3  fl.,  90.000  Centnor 
Heu  zu  2  fl.  und  192.000  Bund  Stroh  zu  1  (0  Gulden  zu  liefern. 

Für  das  Corps  Schlick  wurde  ein  Magazin  zu  Iii  ixen  in  Tyrol, 
dann  Provianthiiusor  im  Lande  ob  dor  Enns  zu  Tollet,  Peurbach, 
Engelhartszell,  Woidonholz,  Erlach,  Aistorsheim,  Wolfsegg  und  Riedau 
errichtet.  Der  tägliche  Verpflegsbedarf  dieses  Corps  wurde  mit 
300  Centner  Mehl  für  24.000  Portionen,  und  500  Metzcn  Hafer  für 
3750  Portionen  berechnet. 


59 


Rüstungen  Frankreichs  und  seiner  Alliirten. 

Französisch-spanische  Rüstungen. 

Für  die  Campagno  1702  vorfügte  König  Ludwig  XIV.  die 
neue  Aufstellung  von  100  Bataillonen  Infanterie,  welche  durchgehend«  in 
Frankreich  selbst  fonnirt  werdon  sollton.  Es  wurden  daher  grosse 
Neuworbungen  ausgeschrieben,  wollte  doch  der  König  für  Italien  allein 
91  Bataillone  und  112  Escadronon  französischer  Truppeu  verfügbar 
erhalten. 

Die  Stünde  und  Züufte  wurden  zu  directen  Recruteustelluugen 
aus  ihren  eigenen  Mitteln  angewiesen ,  die  Pariser  Kaufleuto  und 
Gewerbe  sollten  allein  1000,  die  von  Lyon  400  Mann,  in  Proportion 
alle  Stadtr  des  Reiches  Leute  stellen.  Die  neuon  Regimenter  wurden 
fonnirt,  und  der  König  beförderte  thcils  mit  Auszeichnung  dienende 
Officiero  zu  Regimcnts-Chofs,  zum  Theile  erhielten  jene  Edclleuto  die 
neuen  Regimenter,  welche  dio  Werbekosten  aus  Eigenem  bestritten 
hatten. 

Die  Neuerrichtungen  der  Cavallerio  fanden  in  weniger  grossom 
Massstabe  statt,  es  fehlte  an  Pferden. 

Dagegen  wurden  dio  Küsten-Milizen,  dio  gardes  eötes,  mit  Rück- 
sicht auf  das  bevorstehende  Eintreten  Englands  und  Hollands  in  den 
Kampf,  einberufen  und  einigo  Frei-Oompagnion  aufgestellt 

Ein  glänzendes  Avancement  der  Generale  inaugurirto  don  neuen 
Feldzug;  am  29.  Januar  1702  ernannte  Ludwig  XIV.  17  Genera  1- 
Licutonants,  49  Marechaux  de  camp  und  81  Brigadiere,  ebenso  reich- 
lich wurde  für  die  Kriegs-Flotte  gesorgt. 

Das  Commando  der  Armee  in  Italion  hatto  der  Marschall  Villeroy, 
in  den  Niederlanden  sollte  des  Königs  Enkel,  der  Herzog  von  Bour- 
gogne,  unter  dem  Rathe  und  der  Leitung  des  Marschalls  Bouffiers, 
das  Obercommando  führen;  der  Graf  von  Toulouse,  ein  natürlicher 
Sohn  des  Königs,  erhielt  don  Oberbefehl  übor  dio  Flotte,  und  der 
Marschall  Catinat,  der,  gebeugt  durch  die  Ungnade,  dio  er  sich  durch 
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diu  unglückliche  Kriegführung  in  Italien  im  vergangenen  Jahre  zuge- 
zogen, den  Dienst  ganz  zu  verlassen  beabsichtigte,  wurde  noch  einmal 
mit  dem  Vertrauen  seines  Königs  beehrt,  indem  ihm  Ludwig  XIV. 
das  Commandu  am  Rhein  übergab.  Ks  ist  aus  den  vorhandenen  Aus- 
weisen nicht  orsichtlich,  wie  viele  Truppen  in  den  Garnisonen  Frank- 
reichs zurückgeblieben  sind,  für  das  Feld  bestimmt  waren  307  Batail- 
lone Infanterie  und  284  Kscadronen. 

Gegen  Ende  des  Jahres  hatte  Frankreich  die  imposante  Zahl 
von  355  Bataillonen  und  340  Kscadronen  vor  dem  Feinde  stehen,  somit 
einen  Soll-Etat  von  207.675  Mann  Infanterie  und  40.800  Pferden'). 

Dafür  stiegen  auch  die  Kosten  des  Heeres,  welche  im  Jahre 
1700  noch  67  Millionen,  im  Jahre  1701  bereits  115  Millionen  Francs 
betragen  hatten,  im  Laufe  des  Jahres  1702  auf  die  Summe  von 
133,766.050  Francs'). 

Neben  den  französischen  Hüstungen  gingen,  wesentlich  durch 
französisches  Geld  ermöglicht,  auch  die  spanischen  einigennassen  vor- 
wärts; Philipp  von  Anjou  that  das  Möglichste,  um  allmal  ig 
Spanions  Wehrlosigkeit  und  Schwäche  zu  beseitigen.  In  den  spanischen 
Niederlanden  sollten  30.000  Mann  Infanterie  und  6000  Heiter  ausge- 
hoben und  gegen  50  fl.  Handgeld  auf  3  Jahre  eingestellt  werden. 
Ebenso  wurden  Conscriptionen  von  Mann  und  Pferd  in  Spanien,  Neapel 
und  Mailand  angeordnet 


')  Der  Markgraf  sandte  eine«  Bericht  einer  vertrauten  Person  über  diu  fran- 
zösischen Kriegsrüstungen  am  11.  Januar  1702  nach  Wien.  (Registratur  de»  Reich»- 
Kricgsministcriuma,  Marz  1702,  Nr.  274.) 

„L'etat  de  la  guerre  eu  Italic  a  e'te,  k  prendro  les  troupes  au  complet  :'i  qua* 
raiite-deux  mille  homineB  taut  cavalerie  quiufauterie  et  draguns,  saus  y  comprendr.- 
ui  Celles  d'Espagne  ni  «  olle»  de  Savoie,  elles  se  sont  trouvi'cs  a  la  derniere  revuo  ä 
vingt-quatre  mille. 

L'on  envoio  en  Italie  quarauto-deux  bataillons,  dout  vingt  et  deux  sunt  de 
bonne  et  vieille  infanterie  et  vingt  de  milices  levees  l'anneo  paasce;  les  demiers  nc 
sont  que  ponr  reernter  les  troupes  atfaiblics  et  etre  entierement  incorpores  dans 
l'antre  infanterie  tant  en  officiers  quen  soldats  ;  les  vingt  et  deux  sout  une  partie 
pour  augmenter  l'armee,  mais  aussi  Vantre  pour  relover  des  regimens,  qui  sont  si 
detruits,  qu'ils  nc  so  peuvent  raecommoder  quen  France,  si  bien,  que  je  no  compte 
lo  secours  qu'ä  dix  bataillons. 

Toute  cette  infanterie  va  par  mer  et  les  derniers  s'embarqueront  a  la  tin  du 
fevrier.  II  va  trente  escadrons,  buit  de  gensdarmerie,  cinq  de  carabiniers  et  le  reste  cava- 
lerie et  dragons,  mais  il  en  revient  qui  sont  dans  lo  meine  etat  de  l'infanterie. 
V.  A.  S.  peut  ajouter  foi  ä  ce  que  j  ai  l'honneur  de  lui  oerire,  je  ne  prendrais  pas 
cette  bardiesse,  si  je  n'etais  »ur  de  la  ebose. 

*)  Bezüglich  der  französischen  Küstung  zur  See  siebe  „Das  französische 
Heer",  Band  I. 
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Dio  Spanier  vermochton  nach  und  nach  im  Laufe  dos  Jahres 
1702  mit  etwa  42  Bataillonen  und  66  Escadronen  auf  den  Kriegsschau- 
plätzen zu  erscheinen,  zusammen  also  mit  etwa  24.500  Mann  Infan- 
terie und  8000  Reitern. 

Zu  diosen  Kräften  waren  sodann  an  weiteren  Alliirten  noch  die 
Piomontoson  mit  6  Bataillonen  und  9  Escadronen,  also  etwa  3600  Mann 
Infanterie  und  1000  Reitern,  zu  zahlen. 

Churbayerische  Rüstungen. 

Die  Bayern  begannen  don  Feldzug  1702  mit  18  Bataillonen  und 
27  Escadronen,  aber  die  Vorstiirkung  dieses  Hoeres  ging  lebhaft  vor- 
wärts und  zu  Ende  des  Jahres  1702  war  der  Stand  des  churbayerischen 
Heeres  folgender: 

Der  Genoralstab  und  das  geheime  Foldkricgskanzloi-Directorium. 

Das  Obor-Kriegs-Commissariat  und  Ober-Proviant-Amt. 

Der  Artillerie-Stab. 

I  n  f  a  n  t  e  r  i  e : 

Leib- Regiment  mit  einem  Grenadier-Bataillon  1896  Mann  dio 
Regimenter  Churprinz,  Gen.  Graf  Tattenbach,  Gen.  Baron  Lutzeiburg, 
Obrist  MafFoi,  Obrist  Haxthausen  mit  je  1800  Mann.  Neue  Regimenter, 
die  orst  formirt  werden  sollton,  mit  gleichem  Stande:  Obrist  Bocfort, 
Gen.  Baron  Spiolborg,  Obrist  Pottendorf;  der  engere  Landausschuss 
i m<<bilc  Landwehr),  Obrist  Crondcur,  Obrist  Walser;  1  Regiment  und 
«las  Bataillon  Perquere,  beide  noch  nicht  formirt,  Ende  1702  zusammen 
4000  Mann;  ordinäre  Landfahnen,  Schützen  und  Jäger  (Landsturm) 
10.000  Mann. 

Cavallorie: 

Leibgarde-Hatschiere,  Carabinior-Garde,  Grenadiere  zu  Pferd  mit 
je  130  Mann;  Cürassior-Regiraenter  Graf  Arco,  v.  Weickhel,  Wolframs- 
dorf und  Graf  Verita;  Dragoner-Regimenter  Graf  Monastorol,  Graf 
Fels.  Obrist  Santini,  mit  je  900  Mann ;  einer  Huszaren-Compagnio  mit 
100  Mann. 

Summe:  Infanterie  ohno  Landsturm  20.296  Mann,  Cavallerio 
6790  Mann. 

Die  Truppen  waren  thoils  geworben,  thcils  ausgehoben.  So  sollten 
besonders  die  neuen  Regimenter  aus  dem  engorn  Landausschuss  ergänzt 
werden. 

')  Da»  Loib-Kcgiment  hatte  2  Bataillone  mit  10  Füsilier-Compagnicn  nnd 
1  Grenadier- Bataillon,  lotzterca  zu  096  Mann  in  6  Compagnien. 
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Die  Infanterie-Regimenter  hatten  löCompagnion  in  3  Bataillonen, 
die  Cürassiere  12  Compagnieu,  ebenso  die  Dragoner.  Die  Bataillone 
sollten  auf  700  Mann  gebracht  werden,  und  dioso  Ergänzung,  die  mit 
dem  vorhandenen  Abgang  1700  Mann  betrug,  sollte  bis  Mitte  Januar 
1703  vollzogen  sein.  Hiezu  sollten  die  ledigen  Bauernbursehon,  bis  zur 
Zahl  von  etwa  3000,  aufgegriffen  und  1700  davon  theils  nach  München, 
thoils  nach  Landshut,  Braunau  und  Amberg  gesendet  worden ,  wo  sie 
mit  der  kloinen  Montur  versehen,  und  längstens  halben  Januar  zu 
ihren  Regimentern  abgesendet  werden  sollten. 

Die  übrigen  1300  Mann  waren  bis  Ende  Januar  für  die  neuen 
Regimenter  Spielberg-  und  Bocfort-Infanterie  bestimmt,  der  für  diese  Regi- 
menter weiter  erforderliche  Rest  von  2900  Mann  sollte  geworben  werden. 

Das  Regiment  Pettendorf,  welches  aus  Catalonien  zurückge- 
kommen war,  mussto  neu  formirt  werden,  und  sollte  jedes  Bataillon 
wenigstens  600  Mann  stark  werden.  Uiezu  sollten  Freiwillige  aus  den» 
engeren  Landausschuss  abgestellt  werden,  welchen  ein  Monatsold,  Hand- 
gold, eine  zweijährige  Dienstpflicht,  später  gänzliche  Entlassung  aus 
jeder  Wehrverpflichtung  geboten  wurde.  Der  Rest  war  gleichfalls  zu 
werben;  der  Landausschuss  sollte  aber  aus  den  Landfahnen  sogleich 
ergänzt  werden. 

Der  ehurbayoriseho  Mobilisirungs-Entwurf  nahm  für  diese  Truppen 
einen  monatlichen  Aufwand  von  238.273  fl.,  im  Jahre  somit  von 
2,859.276  fl.  in  Aussicht. 

Für  dio  Remontirung  wurde  ein  Ankaufspreis  für  Cürassier- 
Remonten  von  125  fl.  in  Aussicht  genommen,  die  Roeruten  wurden  zu 
32  fl.  gerechnet. 

Dragoner-Romonten  wurden  zu  100  fl.  veranschlagt,  Dragoner- 
Reeruten  zu  30  fl.,  dio  kleine  Montur  und  Ausrüstung  mitgerechnet. 
Das  bayerische  Kriogsbudget  für  1703  wurde  im  Ganzen  mit  3,399.620  fl. 
berechnet. 

Dio  noch  unbedeckten  Rückstände  betrugen  1,215.000  fl. 

Es  war  daher  für  das  Jahr  1703  ein  Geldaufwand  von 
4,614.620  fl.  für  das  Heer  erforderlich. 

Dio  von  Ludwig  XIV.  und  seinen  Bundesgenossen  aufgebo- 
tenen Truppen  können  somit  für  das  Jahr  1702  ungefähr  berechnet 
werden  mit 

359  Bataillonen,  342  Escadronen  Franzosen, 
42        „  66       "  r  Spaniern, 

6        n  9         „  Piomontesen, 

29  45  Bayern, 

6        „  11  „  Cölner, 
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zusammen  438  Bataillonen  Infanterie  und  471  Escadronen,  mit  einem 
durchschnittlich  gerechneten  Gcsamratstand  von  260.000  Mann  Infan- 
terie und  56.000  Reitern,  zusammen  316.000  Mann  Feldtruppon. 

Hiovon  standen  oder  sollten  verwendet  werden: 

In  Italien: 

Franzosen  91  Bataillone,  112  Escadronen, 

Spanier      12         „  24  p 

Piemontesen  6  9  „ 

Am  Rhein: 

Franzosen    73  Bataillone,    84  Escadronen, 

Bayern       29        „  45  „ 

In  den  Niederlanden: 

Franzosen  156  Bataillone,  100  Escadronen, 

Spanier       30        „  42  n 

Cölner  6         r  11  „ 

In  Spanien: 

Franzosen    19  Bataillono,    19  Escadronen. 
Die  Anzahl  der  spanischen  Truppen  auf  der  Halbinsel  ist  nicht 
zu  ersehen. 
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Truppenvertheilung:  im  Begrinne  des  Jahres1). 

Die  kaiserliche  Armee  in  Italien  bestand  zu  Anfang  des  neuen  Feld- 
zugsjahres aus  II1/,  Regimentern  Infanterie,  jedes  zu  4  Bataillonen  und 
einer  Grenadier-Compagnie ;  Liechtenstein-Infanterie  hatte  nur  2  Batail- 
lone in  Italien ;  dann  der  G  u  e  t  h  e  m'schen  Frei-Compagnie,  9  Cürassier-, 
4  Dragoner-Regimentern  und  2  IIuszaren-Escadronen. 

Hiezu  kamen  dänische  Miethtruppen,  welche  7  Bataillone  Infanterie 
und  6  Escadronen  Dragoner  in  zwei  Regimentern  formirten.  Der  Soll- 
stand war  bei  den  kaiserlichen  Truppen  600  Mann  per  Bataillon, 
100  Mann  per  Grenadier-  und  Frei-Compagnie,  1000  Mann  das  Reiter- 
Regiment;  bei  den  Dänen  das  Bataillon  von  450  bis  630  Mann,  die  Es- 
cadron  150  Mann. 

Der  Gesammt-Sollstand  des  kaiserlichen  Heeres  hätte  somit 
28.800  Mann  kaiserliche,  3981  Mann  dänische  Infanterie,  13.400  Reiter 
kaiserlicher  und  1000  Reiter  dänischer  Cavallerie  zu  betragen  gehabt. 

Zusammen  also  32.781  Mann  Infanterie  und  14.400  Reiter. 

Der  Effectivstand  betrug  jedoch  nur  etwa  24.000  Mann  Infanterie 
und  1 1 .000  Reiter,  und  von  dieser  Infanterie  waren  nur  16.000  Mann  kaiser- 
liche und  3000  Mann  dänische  Infanterie  marschfähig  und  dienstbar*). 

Der  Artilleriepark  beziffert  sich  auf  12  24pfd.  Carthaunen, 
4  Mörser,  6  3pfd.  Geschwindgeschützo,  dann  58  3pfd.  Regiments- 
geschütze, zusammen  also  76  Geschütze  und  4  Mörser. 

Diese  Truppen  standen  in  Cantonnoments  auf  boidon  Ufern  des 
Po,  Mantua  umschliessend,  in  dem  Räume,  welcher  westlich  durch  den 
Oglio,  von  Ostiano  an  bis  zur  Mündung  in  den  Po,  dann  durch  diesen 
Strom  und  den  Crostolo-Bach  —  südlich  durch  die  Linie  Noveilara- 
Mirandola  —  östlich  durch  den  Tione  und  nördlich  durch  die  Linie 
Valeggio-Castiglione  delle  Stiviere  begrenzt  war. 

Die  Verbindung  stellte  eine  Schiffbrücke  über  den  Po  bei  Borgo- 
forte  her. 

*)  Hiezu  Beilage  Tafel  I,  II  and  VIII. 
Ä)  Auliang,  Beilage  Nr.  22  a,  b,  c  und  d. 

6« 


Digitized  by  Google 


68 

Das  Hauptquai  tier  des  Prinzen  Eugen  war  am  1.  Januar  1702 
in  S.  Benedetto  am  rechten  Po-Ufer,  am  linken  Ufer  commandirte 
FM.  Prinz  Commercy. 

Die  Cantonnements  waren  folgende: 

Zwischen  Oglio  und  Mincio  unter  Commando  der  GM.  Bagni 
und  Visconti: 

Ostiano,  Canneto:  Gsehwind-Infantorie  mit  4  Bataillonen ;  Marcaria, 
Redondesco :  Bagni-Infanterio  mit  4  Bataillonen ;  Campitello,  Castelluchio , 
Piubega,  Canicossa,  Cuitatone:  Herberstein  -  Infanterie  mit  4  und 
Lothringen-Infantorie  mit  3  Bataillonen;  Castiglione  delle  Stiviore:  2  Ba- 
taillone ;  Castelgoffredo :  1  Bataillon ;  Volta,  Medole :  1  Bataillon  Longueval- 
Infantcrie,  zusammen  mit  4  Bataillonen. 

Das  Sehloss  von  Castiglione  war  mit  etwa  2  Compagnien  besetzt. 

Ostiano,  Volongo,  Acquanegra,  Canneto:  Neuburg-Cürassiere  mit 
(>  Eseadronen;  Mosio,  S.  Michele,  Casatico:  Lothringen-Cürassiere  mit 
<J  Eseadronen;  Cesole,  Scorzarolo,  Buscoldo,  Cuitatone:  TaafFo-Cürassicre 
mit  6  Eseadronen. 

Das  Gros  der  Artillerie  der  Armee,  2  Mörser,  die  12  Carthaunen 
und  etwa  48  Regimentsgeschütze,  war  in  Castiglione  delle  Stiviore  für 
die  Winter  Waffenruhe  deponirt. 

Einige  weitere  Regimentsgeschütze  befanden  sich  bei  den  eben 
bezeichneten  Regimentern. 

Zwischen  der  Fossa  mantovana,  dem  blokirten  Mantua,  dem 
unteren  Mincio  und  dem  Po,  im  sogenannten  „Seraglio"  unter  dem 
Commando  des  FML.  Grafen  P  ä  1  f  f  y  : 

Borgoforte :  Kriechbaum-Infantorie  mit  4  Bataillonen ;  Governolo  : 
2  Bataillone  Dänen;  S.  Nicolö,  Bocca  di  Ganda:  Palfly-Cürassiore  mit 
6  Eseadronen  und  2  Geschützen. 

Am  linken  Mincio-Ufer,  Mantua  und  Goito  gegenüber,  unter 
Commando  des  Generals  Graf  Trautmannsdorf1)  und  der  dänischen 
Generale  (General  Gulden  low  o  in  Governolo)  standen  die  Infanterie- 

')  Sigmund  Joachim  Graf  T  rau  tman  n  s  dor  f,  aus  der  steyerischen  Linie, 
wurde  1620  geboren,  und  trat  etwa  1651  in  kaiserlichen  Kriegsdienst.  Er  erhielt  mit 
Kücksicht  auf  seine  alte  Abkunft  und  seine  persönlichen  Eigenschaften  ein  Dragoner- 
Regiment,  und  machte  mit  diesem  den  Türkenkrieg  1G83,  die  Befreiung  Wicn's  und 
in  den  nächsten  Jahren  die  Kriege  in  Ungarn  mit.  Bei  Gradistje  lieferte  er  ein  glück- 
liches Gefecht,  kämpfte  bei  Widdin  mit  Auszeichnung  168*.),  verliess  aber  nach  Heilung 
seider  erhaltenen  schweren  Wunden  den  kaiserlichen  Dienst. 

1692  trat  er  in  Dienste  der  Republik  Venedig,  commandirte  mit  Glück  und 
Erfolg  die  venetianischen  Truppen  in  Dalmatien,  trat  jedoch,  als  Friedrich  Au- 
gust, der  Churfürst  von  Sachsen,  zum  Konig  von  Polen  gewählt  wurde,  auf 
die  Bitte  desselben   in  polnischen  Dienst.    Er  führte  die  sächsischen  Truppen  K59S 
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Regimenter  Mansfeld  und  Nigrelli  mit  zusammen  8  Bataillonen,  5  Ba- 
taillone Dänen,  welche  Garolda,  Villimpenta,  Dosso  und  Spinosa  besetzt 
hielten,  Corbelli-  und  Visconti-Cürassiere  mit  zusammen  12  Escadronen, 
6  Escadronen  dänischer  Dragoner;  endlich  in  Castigliono  Mantovano 
Deäk-Hu8zaren  mit  2  Escadronen. 

An  Artillerie  hatte  Traut mannsdorf  4  Geschütze. 

Jenseits  des  Po:  Guastalla:  Starheraberg-Infanterio  mit  4  Ba- 
taillonen; Luzzara:  Daun-Infanterie  mit  4  Bataillonen;  Concordia:  Gutten- 
»tein-Infanterie  mit  4  Bataillonen,  Liechtenstein-Infanterie  mit  2  Ba- 
taillonen; Novellara:  Savoyen-Dragoner  mit  6  Escadronen;  Reggiolo: 
Darmstadt-Cürassiere  mit  6  Escadronen;  Pegognaga:  Dietrichstein  - 
Dragoner  mit  6  Escadronen;  Luzzara:  Vaubonne-Dragoner  mit  6  Es 
cadronen;  Sermide,  Mirandola:  Commercy  -  Cilrassicre  und  Sereni- 
Dragoner  mit  je  6  Escadronen. 

In  Mirandola  standen  auch  Abtheilungen  des  Regiments  Gutten- 
stein-Infanterie  aus  Concordia. 

Der  Rest  der  Artillerie  und  der  Train  war  in  Revere. 

Beim  Prinzen  selbst  befanden  sich  FML.  Graf  Starhomberg, 
G.  d.  C.  Prinz  Thomas  Vaudemont  und  der  General  Markgraf 
von  Anspach. 

Dieser  Cantonnirung  gegenüber  stand  die  französisch -spanische 
Armee  in  zwei  Gruppen,  dem  Hauptheer  unter  Marschall  Villeroy 
und  dem  Gouverneur  von  Mailand,  Prinz  Charles  Vaudemont,  in 
und  um  Cremona,  dann  zwischen  Oglio  und  Po,  in  Mailand,  dann 
Montferrat,  im  Alessandrinischen,  am  Tessin  und  der  Adda,  und  dem 
Corps  des  General- Lieutenants  Tess6  in  Mantua  "). 

Die  französische  Armee  bestand  aus  71  Bataillonen  Infanterie  und 
80  Escadronen,  die  spanische  aus  12  Bataillonen  Infanterie  und  etwa 
12  Escadronen. 

Die  Anzahl  der  feldtüchtigen  Geschütze  lässt  sieh  für  den  Zeit- 
lich Polen  gegen  Carl  XII.  von  Schweden,  aber  noch  bevor  er  sich  mit  diesem 
messen  konnte,  rief  ihn  Kaiser  Leopold  I.,  1700  wieder  nach  Wien  zurück,  und 
ernannte  den  greisen,  tapferen  Haudegen  zum  Feldmarschall-Lieutenant,  mit  der  Be- 
stimmung zur  Armee  nach  Italien. 

Mit  rüstigem  Kifer  Übernahm  Traut  mannsdorf  die  neue  Aufgabe,  aber  die 
physischen  und  geistigen  Kräfte  des  81jährigen  Mannes  reichten  nicht  mehr  bin,  um 
•ie  durchzuführen.  Mürrisch  und  verdriesslich,  voll  Unverträglichkeit  und  Heftigkeit 
gegen  Vorgesetzte  und  Untergebene,  war  Trautraannsdorf  kein  gern  gesehener 
Gast  des  Hauptquartier«. 

«)  Anhang,  Beilage  Nr.  23. 
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punct  der  Winterquartiere  nicht  feststellen.    Die  französischen  Acten 
enthalten  keinen  Anhaltepunct  dafür  *). 

Die  französisch-spanischen  Bataillone  besasson  einen  Soll-Etat 
von  585  Mann,  die  Escadronen  von  120  Pferden. 

Der  Soll-Etat  der  Armee  hätte  daher  zu  botragen  gehabt 
49.140  Mann  Infanterie  und  12.520  Reiter. 

Die  bedeutenden  Verluste  der  französischen  Armee  im  Fold- 
zuge  1701  lassen  jedoch  die  Stärke  derselben  zu  Beginn  des  Jahres 
1702  bedeutend  geringer  erscheinen. 

Es  waren  als  Ersatz  für  jedes  Bataillon  260  Reservisten,  für 
jede  Reiter-Compagnie  15  Remonten  und  12  Reiter  von  Paris  ver- 
sprochen worden. 

Dies  Hesse  für  die  Franzosen  einen  Abgang  vom  Soll-Etat  von 
18.460  Mann  Infanterie  und  4800  Reitern  annehmen;  für  die  Spanier 
kann  gleichfalls  ein  Abgang  von  2520  Mann  Infanterie  und  etwa 
700  Reitern  in  Anschlag  gebracht  werden. 

Das  französisch-spanische  Heer  hatte  also  im  Beginn  des  Jahres 
1702  einen  Effectivstand  von  etwa  28.160  Mann  Infanterie  und 
7000  Reitern.  Diese  Truppen  standen  wie  folgt  vertheilt: 

Cremona:  das  Hauptquartier  Villeroy's.  Bei  ihm  waren  die 
Generale  Graf  Revcl,  Marquis  Crenan,  Alber gotti,  ein  jüngerer 
Herzog  von  Villeroy,  Graf  Montgon,  Marquis  Praslin  und 
d'Arenos;  als  Garnison  standen  in  der  Festung  die  Infanterie- 
Regimenter:  Royal  des  Vaisseaux  mit  3  Bataillonen;  Royal-Comtois  mit 
2  Bataillonen;  Medoc,  Cambresis,  Croy,  Beaujolais,  Dillon,  Bourk  (beide 
Irländer),  Rouergue  mit  1  Bataillon ;  dann  die  Cavallerie-Regimenter : 
Dauphin  mit  3  Escadronen;  Narbonno,  Viltz ,  Montpeyroux  mit  je 
2  Escadronen  und  das  Dragoner-Regiment  Fiormarcon  mit  3  Escadronen. 
Zusammen  12  Bataillone  und  12  Escadronen. 

Zwischen  dem  Oglio  und  dem  Po,  unter  Commando  des  General- 
Lieutenants  Crequi  befanden  sich  23  Bataillone  und  12  Escadronen, 
wovon  4  Bataillone  und  6  Escadronen  auf  das  rechte  Po-Ufer  vorge- 
schoben waren  und  den  festen  Platz  Colorno  besetzt  hielten ;  die  anderen 
standen  vertheilt  in  Casalmaggiore  (General  d'Orgemont),  Viadana 
(Chavigny),  Bozzolo  (Vaudrey),  S.  Martino  di  Bozzolo  (Ceberet), 
Gazzuolo  (d'Im6cou  rt),  Sabbionetta  (Viantes  und  Villars). 

In  Mailand  befand  sich  der  Prinz  Charles  Vaudemont  mit 
1 1  Bataillonen  spanischer  Infanterie  und  4  spanischen  Reiter-Regimentern*). 

!)  Nach  Sc  hei s  Bollen  noch  30  Geschütze  vorhanden    und  30  neue  als  Er- 
gänzung bestimmt  gewesen  sein. 
*)  Anhang,  Beilage  Nr.  24. 
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In  Montferrat  30  Escadronen,  im  Aleasandrinischen  14  Escadronen, 
in  Soncino  2  Bataillone,  in  Pavia  3  Bataillone,  in  Lodi  7  Bataillone, 
in  Pizzighettone  2  Bataillone,  längs  der  Adda  3  Bataillone. 

In  der  Festung  Mantua  eingeschlossen  unter  General-Lieutenant 
Tesse  waren  19  Bataillone  Franzosen,  Spanier  und  Mantuaner  und 
12  Escadronen. 

Bei  Casalmaggiore  war  für  die  Po-Brücke  ein  kleiner  Brücken- 
kopf gebaut,  doch  nicht  annirt.  Die  Po-Brücke  wurde  indessen  abge- 
brochen und  in  Cremona,  damals  dicht  am  Po  gelegen,  neu  geschlagen. 
Eine  kleine  Brückenschanze  am  rechten  Ufer  deckte  den  Eingang 
dieser  hauptsächlichsten  französischen  Verbindung  mit  dem  rechten 
Ufer. 

Hiezu  müssen  noch  die  Truppen  des  mit  Frankreich  alliirten  Her- 
zogs von  Savoyen  gerechnet  werden,  die  indessen  Winterquartiere 
in  ihrer  Heimat  bezogen  hatten.  Der  Herzog  hatte  von  seiner  Streit- 
macht 6  Bataillone  und  9  Escadronen,  also  etwa  3600  Mann  Infanterie 
und  1000  Pferde  für  diesen  Feldzug  mobil.  — 

Was  nun  die  Verstärkungen  anbelangt,  welche  die  beiden  Heere 
für  den  Beginn  des  Feldzuges  erwarten  durften,  so  waren  dieselben 
wohl  geeignet,  das  momentan  annähernd  hergestellte  Gleichgewicht 
wesentlich  zu  Gunsten  der  Franzosen  zu  stören. 

Prinz  Eugen  hatte  zwar  an  versprochenen  Truppen  21  Batail- 
lone, 4  Grenadier-Compagnien,  14  Escadronen  und  2000  Mann  dänische 
Ersatztruppen,  somit  gegen  16.000  Mann  Infanterie  und  2600  Reiter 
zu  erwarten. 

Da  aber  diese  Verstärkungen  nur  allmälig  und  nicht  vollzählig 
eintrafen,  wodurch  eben  nur  die  mittlerweile  stattgehabten  Verluste 
gedeckt  wurden,  so  erreichte  der  Effectivstand  des  ganzen  Heeres 
kaum  drei  Viertheile,  der  dienstfähige  streitbare  Stand  kaum  die  Hälfte 
des  Sollstandes. 

Die  französische  Armee  hatte  zunächst  einen  Recruten- Ersatz 
von  18.400  Mann  Infanterie  und  4800  Reitern,  sowie  14  Bataillone 
und  28  Escadronen  zu  hoffen  •). 

Weiter  mussten  in  Aussicht  genommen  werden  für  die  Wieder- 
eröffnung des  Feldzuges  die  savoyischen  Bataillone  Garde,  Montferrat, 
Saluzzo,  Savoia,  Croce  bianca  und  Chablais,  dann  Royal  -  Piemont 
und  die  Dragoner  von  Savoia  und  Genua  mit  je  3  Escadronen. 

Die  Gesammtverstärkung  an  neuen  Truppen  und  Recruten  be- 
trug somit  30.100  Mann  Infanterie  und  9240  Reiter. 


')  Nach  Quincj,  Hist.  mil.  du  regne  de  Louis  le  Graud.  HL  609. 
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Das  französiscli-.spanisch-piemontesisehe  Heer  konnte,  den  vollen 
Stand  gerechnet,  die  Stärke  von  103  Bataillonen  und  129  Escadronen, 
also  60.255  Mann  Infanterie  und  15.480  Heiter,  zusammen  etwa 
76.000  Mann  erreichen,  denen  der  Prinz  im  günstigen  Falle  49.000  Mann 
entgegenzusetzen  gehabt  hätte,  eino  Truppenstärke,  die  er  jedoch,  wie 
erwähnt,  niemals  erreichte. 

• 

Das  neapolitanische  Detachement. 

Von  dem  kleinen  kaiserlichen  Heere  sollte  aber  ,  nach  Ansicht 
der  Regierung  in  Wien,  noch  eine  sehr  bedeutende  Detachirung  geschehen. 
Die  Verhältnisse  in  Neapel  Hessen  die  kaiserliche  Regierung  fortwährend 
auf  der  Idoe  der  Erregung  eines  neuen  Aufstandes  beharren  und  vom 
Prinzen  sollte  zur  Unterstützung  dieses  Aufstandes  und  zur  thatsäch- 
lichen  Besitznahme  des  neapolitanischen  Erbes  ein  Truppen-Corps  nach 
Neapel  abgesendet  werden.  Die  versprochenen  neuen  Regimenter  hätten 
somit  nur  als  Ersatz  für  die  nach  Neapel  abgehenden  Truppen  zu 
dienen  gehabt. 

Als  Commandant  dieses  „neapolitanischen  Detachements"  war  der 
FM.  Prinz  Commercy  ausersehen,  der  diesfalls  auch  eine  sehr  um- 
fassende Instruction  erhielt '). 

An  Truppen  wurden  zu  diesem  Zwecke  bestimmt: 
Mansfeld-Infanterie  mit  4  Bataillonen 
Nigrelli-       „  „    4  „ 

Guttenstein-  „  „    4  „ 

An  Cavallerie,  die  Cürassiero  von  Commercy  und  Corbelli  und 
Sereni-Dragonor.  Da  diese  Regimenter,  wio  allo,  Abgang  an  Pferden 
hatten,  der  in  der  nächston  Zeit  nicht  godeckt  werden  konnte,  sollten 
als  vorläufiger  Ersatz  einige  Compagnien  von  Paul  Deak- Huszaren 
mitmarschiren. 

An  Artillerie  sollten  vorerst  6  Regimentsgeschütze  beigegeben 
werden . 

Dio  Zusammenstellung  des  Detachements  war,  den  Bofehlen  aus 
Wien  entsprechend,  im  Beginne  des  Jahres  1702  allerdings  geschehen, 
der  Zeitpunct  der  Absendung  aber  keineswegs  bestimmt,  so  sehr  auch 
auf  die  Beschleunigung  des  Unternehmens  von  Seite  der  emigrirten 
Neapolitaner  und  von  Wien  gedrungen  wurde. 

Die  Gegensätze  waren  in  Neapel  bis  zum  Aoussersten  gediehen. 
Nach  dem  verunglückten  Aufstandsveisuche  im  September  des  vor- 

')  Anhang,  Beilageu  Nr.  25,  29,  30;  Supplement-Heft  Nr.  2. 
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gangenen  Jahres  hatte  der  spauischo  Vicekönig,  der  Herzog  von  Mcdina- 
Ccli,  masslo8  gewüthot  gegen  die  Anhänger  der  habsburgischon  Rechte. 

Die  Hinrichtungen  hervorragender  gefangener  Führer  hatten  den 
llass  der  Parteion  zur  Unversöhnlichkeit  gesteigert  und  den  Zünd- 
stoff zu  neuen  Aufständen  reichlich  aufgehäuft. 

In  Pescara,  wohin  sich  die  Geraalin  dos  nach  Rom  entkom- 
menen Leiters  der  ganzen  Bewegung,  dos  Marchese  del  Vasto,  geflüch- 
tet hatte,  kam  es  zuerst  wieder  zum  Kampfe  Der  Herzog  von  Me- 
di na -Celi  hatte  Truppen  entsendet,  um  die  Marchesa  gefangen  zu 
nehmen,  aber  die  tapfere  Frau  zog  einige  Trupps  Briganten  in  den 
Platz,  unter  dem  Befohl  eines  gewissen  Scarpaleggi,  und  mit  dem 
Verlust  von  mehreren  hundert  Mann  mussten  die  Spanier  unterrich- 
teter Sache  wieder  von  Pescara  abziehen. 

Den  Marquis  del  Vasto  selbst  verfolgte  allerdings  französischer 
Hass  auch  nach  Rom,  und  nur  der  Treue  eines  Dieners  dankte  er  die 
rechtzeitige  Entdeckung  eines  Mordanschlages,  den  eingeleitet  zu  haben 
man  allgemein  den  französischen  Gesandten,  Cardinal  .Tanson  de 
Fo urbin,  wohl  nicht  mit  Unrecht,  verdächtigte. 

Der  Papst  nahm  aber  Fourbin  in  Schutz,  es  wurde  wie  eine 
Ehrenbeleidigung  des  vornehmen  Kirchenfürsten  hingestellt,  ihm  der- 
artige Anschläge  nachweisen  gewollt  zu  haben;  del  Vasto  musstc 
sich  endlich  in  den  Palast  der  kaiserlichen  Gesandtschaft  zum  Grafen 
Lamberg  flüchten. 

Man  war  indessen  in  Rom  durch  den  in  Aussicht  stehenden  Zug 
Comme  rcy's  nach  Neapel,  der  durch  den  Kirchenstaat  führen  musste, 
nicht  wenig  beängstigt ;  der  Papst  Hess  die  Thore  Rom's  besetzen,  wollto 
den  Schatz  aus  Loretto  in  die  Engelsburg  bringen  lasson  und  die 
Drohungen  Lamberg's  steigerten  noch  dio  Befürchtungen. 

Clemens  XI.  lioss  Soldaten  werben,  man  traute  den  Truppen 
Eugon's  Alles,  auch  einen  unerwarteten  Ueberfall  Rom's  zu. 

Diese  Besorgnisse  hatten  indessen  doch  einen  reollen  Erfolg. 
C 1  e  m  o  n  8  XI.  wagte  nicht,  der  Usurpirung  der  neapolitanischen  Krone 
durch  den  Herzog  von  Anjou  dadurch  gewissermassen  eine  legitime 
Weihe  zu  geben,  dass  or  ihm  officiell,  wie  dies  der  spanische  Botschafter 
verlangte,  die  Investitur  über  das  päpstliche  Lehen  Neapel  verlieh. 

Der  päpstlicho  Hof  wollte  um  jeden  Preis  ein  offenes  Auftreten 
für  einen  der  Prätendenten  vormeiden,  und  wenn  auch  nach  Möglich- 
keit das  französische  Interesse  insgeheim  Unterstützung  in  Rom  fand, 
so  schien  doch  das  kaiserlicho  Heer  zu  naho,  der  endliche  Waffen- 
erfolg zu  zweifelhaft,  um  schon  jetzt  sich  offen  einer  Partei  anzu- 
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Es  mag  auffallen,  das»  sich  der  Prinz  so  lange  jedes  Urtheiles 
über  die  Absicht  der  Regierung  bezüglich  der  Entsendung  eines  Trup- 
pen-Corps nach  Neapel  enthielt  Er  traf  alle  Vorkehrungen,  er  erfüllte 
alle  von  Wien  erhaltenen  Befehle,  aber  er  spricht  nirgends  von  einor 
Hoffnung  oder  einor  Befürchtung  übor  die  Erfolge  dieses  Unternehmens. 

Er  forderte  Truppenersatz  und  Gold,  er  gab  Marschbereitschaft, 
aber  es  zeigte  sich  ein  beim  Prin zen  ungewohntes  Zögern;  die  spä- 
teren Ereignisse  werden  zeigen,  wio  rocht  er  daboi  handelte. 

Aber  auch  hier  gebrach  es  an  Mitteln ;  das  Kriegs-Commissariat 
forderte  dringend  Geld.  Man  konnte  das  Detachement  nicht  auf  Requi- 
sition anweisen ,  die  Reiteroi  bedurfte  Remonten,  die  neapolitanischen 
Edelloute,  die  aus  Neapel  zum  Prinzen  geflüchtet  waren,  forderten  Geld 
zu  eigenem  Unterhalt  Martini,  der  Obrist-Kriegs-Commissär  betonte 
endlich  auch  die  Wahrscheinlichkeit,  es  werde  „ein  und  andere  Gene- 
rosität gegen  das  Volk  zu  Ihrer  kais.  Majestät  grösserem  Dienst  bezeigt 
worden  müssen,  wozu  nun  keine  leere  Casse  dionlich  ,)u. 

i 

t 

Verpflegsverhältnisse  des  kaiserlichen  Heeres. 

Die  leeren  Cassen  aber  waren  leider  fast  Regel  geworden,  und 
das  Jahr  1702  begann  mit  bitterer  Verpflegsnoth  für  das  kaiserliche 
Heer. 

Die  Zuschübe  aus  den  Magazinen  in  Tyrol  waren  spärlich,  und 
durch  die  Widerspenstigkeit  der  Tvroler  landständischen  Behörden 
noch  verzögert;  aus  dem  Magazin,  welchos  der  Commissar  v.  Vor- 
stern in  Friaul  angelegt  hatte,  und  welches  nur  langsam  gefüllt 
werden  konnte,  kam  wenig,  weil  das  adriatischo  Meer  und  der  untere 
Po  von  französischen  CaperschifFen  bedroht  war.  Der  enge  Raum,  in 
dem  das  Heer  cantonnirto,  vermochte  auf  die  Dauer  gleichfalls  nur 
wenig  beizusteuern. 

Unordnungen  waren  unvermeidlich,  der  Mangel  trieb  dazu. 

Eine  Quantität  Hartfuttor  war  im  Ferraresischen  angekauft  worden, 
aber  der  päpstliche  Legat  Cardinal  Astalli  weigerte  sich,  ohne  specielle 
Erlaubniss  des  Papstes,  dasselbe  zur  kaiserlichen  Armee  abgehen  zu 
lassen.  Couriero  des  Prinzen  eilten  nach  Rom,  diese  Erlaubniss  zu 
fordern,  dem  Cardinal  aber  Hess  der  Prinz  endlich  drohen,  Gewalt- 
massregeln ohne  Rücksicht  auf  das  neutrale  Terrain  nehmen  zu 
lassen  *). 

•)  Hofkammer-Archiv,  Janaar  1702. 
")  Supplement-Heft  Nr.  4. 
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Im  grossen  Friauler  Magazin  konnten  statt  der  beabsichtigten 
80.000  Centner  Mehl  und  200.000  Motzen  Hafer,  wofür  der  Verwalter 
Vorstern  720.000  fl.  zur  Disposition  hätte  erhalten  sollen,  bis 
zum  14.  Februar  1702  für  die  factisch  gegebenen  200.000  fl.  erst 
25.000  Centner  Mehl  und  50.000  Motzen  Hafer  beschafft  werden. 

Vorstorn  legte  nun  umfassende  Rechnung,  um  die  Nothwendigkeit 
neuer  Geldrimessen  zu  beweisen.  Er  hatte,  am  25.  September  1 701  von  Wien 
abreisend,  50.000  fl.  mitgenommen,  in  Graz  aus  der  Vermögensteuer 
23.000  fl.  und  später  7000  fL ,  aus  dem  Oodenburger  und  Eisenburger 
Comitate  20.000  fl.  erhalten.  Ende  December  kam  die  zweite  Geldsendung 
eine  Anweisung  an  das  Domcapitel  zu  Agram  mit  10.000  fl.,  eine  zweite 
an  einen  Privaten  mit  10.000  fl.,  ferner  ein  Creditbrief  mit  30.000  fl. 
Ende  Januar  1702  erhielt  er  durch  seinen  Sohn  aus  Wien  15.000  fl., 
am  10.  Februar  1702  abermals  15.000  fl.,  endlich  gelang  es  ihm  noch, 
der  Hofkammer  einen  Credit  von  20.000  fl.  zu  verschaffen  l). 

Von  diesen  200.000  fl.  kaufte  Vorstern  und  sandte  nach  den 
Häfen  von  Zengg,  Porte-Re  und  Fiume  zur  Verschiffung  nach  Mesola 
für  den  Prinzen  bis  letzten  Januar  1702  15.000  Centner  Getreide 
und  20.000  Motzen  Hafer  *). 

Die  stete  Bedrohung  des  Transportes  durch  bewaffnete  französi- 
sche Schiffe  auf  der  Adria  und  nicht  weniger  die  furchtbaren  und 
wochenlangen  Regengüsse  im  Januar  hinderten  die  Verfrachtung  des 
Proviants;  es  befand  sich  daher  erst  im  Februar  wieder  ein  Trans- 
port nach  Italien  auf  dem  Wege  mit  6000  Centner  Getreide  und 
13.000  Metzen  Hafer. 

Für  den  März  war  in  Aussicht  genommen,  die  Verwendung  der 
letzten  50.000  fl.  für  4000  Centner  Getreide  und  17.000  Metzen  Hafer. 

Dass  mit  diesen  spärlichen  Nachschüben  und  ohno  weitere 
Sicherstellung  für  den  Sommer  dem  Prinzen  wenig  geholfen  sein 
musste,  war  selbstverständlich ;  Geld  aber  war  weiter  nur  schwer  und 
meist  verspätet  von  Wien  zu  erlangen. 

Verhandlungen  mit  Modena  und  Parma;  die  Besetzung 

von  Bresoello. 

Die  nächste  Aufgabe  für  den  Prinzen  war  somit  die  Aus- 
breitung des  Raumes,  aus  dem  er  den  Unterhalt  seines  Heeres  bestreiten 
konnte,  und  er  begann  daher  abermals  die  Verhandlungen  mit  dem 

•)  Hofkaramor-Archiv ;  Fase.  Februar  1702. 

*)  Das  Getreide  kostete  bis  «ach  Italien  per  Centner  4  fl.,  der  Hafer  ebenso 
per  Metzen  2  fl. 
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Herzogen  von  Mode  na1)  und  Parma,  welche  im  December  170J 
durch  den  Grafen  Sormani  und  den  Rittmeister  des  Palffy 'sehen 
Cttrassier-Regimentos,  Locatelli,  angeknüpft  worden,  aber  erfolglos 
geblieben  waren.  Er  forderte  Winterquartiere  und  Natural-Lieferungen  von 
Modena,  auch  die  Uebergabe  der  Festung  Brescello.  Er  bedurfte  dieses 
Platzes,  um  auf  dem  rechten  Po-Ufer  festen  Fuss  zu  fassen. 

Der  Herzog  von  Modena  kam  ihm  hierin  entgegen.  Einer  seiner 
Vertrauten  erschien  beim  Prinzen  in  S.  Benedetto  mit  einem  Schreiben 
des  Herzogs,  worin  dioser  um  erneuerte  Sendung  Sormani's  bat, 
eine  Bitte,  die  der  Prinz  auch  sogleich  erfüllte.  Zu  gleicher  Zeit  reiste 
L  o  c  a  t  e  1 1  i  nochmals  nach  Parma  ab. 

Der  Herzog  von  Modena  war  geneigt,  die  Forderungen  des 
Prinzen  zu  erfüllen,  aber  er  ftirchtete  dio  Rache  der  Franzosen,  die 
ihm  mit  der  Verheerung  seines  Landes  gedroht  hatten  für  jede  Unter- 
stützung der  Kaiserlichen. 

Es  musste  also  eine  Form  vereinbart  werden,  die  nach  beiden 
Seiten  genügen  konnte,  und  diese  Form  fand  sich  in  der  drohenden 
Sprache  Sormani's,  in  einem  strengen  und  nicht  minder  drohenden 
Briefe  des  Prinzen  an  den  Herzog,  dem  natürlich  ein  zweites 
Schreiben  des  Dankes  auf  dem  Fusse  folgte  und  in  der  Entwicklung 
militärischer  Kräfte  gegen  Brescello,  wodurch  die  „Force  majeure" 
constatirt  werden  konnte. 

So  begannen  denn  nun  die  orsten  Bewegungen  des  neuen  Feldzugs. 

Am  1.  Januar  1702  erhielten  3  Bataillone  Guido  Starhomberg;, 
3  Bataillone  Daun,  die  Dragoner-Regimenter  Savoyen,  Dietrichstein 
und  Vaubonne,  sowie  die  Cürassiorc  von  Darmstadt  und  Vaudemont 
mit  4  Geschützen  Marschbereitschaft  mit  dem  Befehl,  sich  auf  3  Tage 
mit  Brod  und  Hafer  zu  verpflegen.  Diese  Truppen  sollten  den  be- 
absichtigten Coup  auf  Brescello  ausführen,  doch  wurde  die  Absicht 
noch  geheim  gehalten. 

Der  Commandant  von  Cannoto  aber,  Obristlieutonant  Sch  erzer, 
eröffnete  das  neue  Jahr  mit  der  Nachricht  von  zwei  schönen  Erfolgen, 
die  die  kleine  Garnison  erfochten:  einer  Fouragirung,  die  ein  Commando 
von  150  Mann  zu  Fuss  und  60  Reiter  jenseits  des  Oglio  im  feindlichen 
Quartierbezirk  mit  grossem  Erfolg  ausgeführt,  und  die  geglückte  Ge- 
fangennahme eines  feindlichen  Postens  nächst  Piadena. 

Der  Prinz  selbst  besch:'(ftigtc  sich  zunächst  mit  Brescello.  Am 
3.  Januar  ging  er  von  S.  Benedetto  nach  Monteggiano  zum  Prinzen 
Commercy,  wo  sich  auch  Prinz  Vaudemont  einfand.  An  jenem  Abend 
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aber  besprachen  die  drei  Heerführer,  wahrscheinlich  zum  ersten  Male,  im 
Detail  ein  wichtigeres  Vorhaben,  als  es  die  Besitznahme  Brescello's  war. 
Das  Auge  des  Prinzen  war  auf  den  Kernpunct  der  französischen 
Stellung,  auf  Cremona,  gerichtot.  Noch  ruhte  aber  Uber  diesen  Plänen 
tiefes  Geheimniss.  Am  4.  Januar  vorliess  der  Prinz  den  Feldmarschall 
Coramercy  und  begab  sich  mit  Vauderaont  und  Guido 
Starhemberg  nach  Gualtiori.  Die  nach  Brescello  bestimmten  Regi- 
menter gingen  an  und  über  die  Enza,  auf  parmesanischem  Gebiete 
lagernd. 

Die  Cavallerie  streifte  auf  dem  rechten  Po-Ufer. 

Die  übrigen  3  Bataillone  Starhemberg  und  3  Bataillone  Daun 
wurden  nach  Gualtieri  und  nach  Castelnuovo  an  der  Strasse  von 
Brescello  nach  Reggio  verlegt;  Vaubonne-Dragoner  gingen  nach  Luzzara 
und  Savoyen  nach  Gonzaga  zurück;  der  General-Feld  Wachtmeister  Graf 
Dietrichstein  dagegen  verblieb  mit  den  Cürassier- Regimentern  Darm- 
stadt und  Vaudeinont,  sowie  mit  seinem  eigenen  Dragoner-Regiment  an 
der  Enza  und  lagerte  mit  seinen  meisten  Abtheilungen  auf  parmesani- 
schem Gebiete. 

Rittmeister  Locatelli  kehrte  von  Parma  zurück,  abermals 
ohne  den  gewünschten  Erfolg  gehabt  zu  haben.  Er  brachte  einen 
Grafen  Gas  solo  mit,  der  im  Namen  des  Herzogs  dessen  Protest 
gegen  jede  Verletzung  seines  Territoriums  überbrachte.  Der  Herzog 
berief  sich  auf  sein  Verhältniss,  als  Vasall  des  römischen  Stuhles,  und 
versuchte,  unter  Hinweis  auf  diese  Schutzherrlichkeit,  die  Forderungen 
des  Prinzen  zurückzuweisen. 

Das  parmesanische  Gebiet  konnte  aber  keinesfalls  verschont  bleiben, 
wenn  selbst  der  Prinz  es  gewünscht  hätte,  was  nicht  der  Fall  war. 

Der  Prinz  fand  sich  daher  auch  nicht  veranlasst,  diesen  Aus- 
flüchten Gehör  zu  geben.  Der  Einmarsch  werde  stattfinden  und  er 
wünsche,  im  Interesse  des  Herzogs  selber,  die  schleunige  Delegirung 
eines  Commissärs,  um  bei  der  Eintheilung  der  Quartiere  Unordnungen 
hintanhalten  zu  können,  —  war  die  ganze  Erledigung,  die  Graf  G  a  s  s  o  1  o 
zu  erlangen  vermochte. 

Ein  Ausbreiten  des  Verpflegsrayons  nach  vorwärts  konnte  zu 
dieser  Zeit  nur  auf  dem  rechten  Po-Ufer  geschehen,  in  der  Lombardio 
wäre  es  durch  die  Stellung  der  Franzosen  hinter  dem  Oglio  sehr  er- 
schwert gewesen. 

Solches  Ausbreiten  aber  strebte  der  Prinz  an,  und  es  erhielt 
daher  noch  am  6.  Januar  der  General  Vaubonne  den  Befehl,  mit 
400  Pferden  gegen  Piacenza  und  das  Gebiet  von  Alessandria  zu 
streifen. 
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Am  5.  Januar  begab  sich  der  Prinz  selbst  vor  Brescello.  Die 
Infanterie-Regimenter  Starhemberg  und  Daun,  sowie  die  Dragoner  von 
Savoyen  und  Vaubonne  nahmen  Stellung  an  den  beiden  Thoren  des 
Platzes. 

Es  war  dies,  nach  den  Zusagen  des  Herzogs  vonModena,  nur 
ein  formeller  Act,  der  seine  weitere  Ausführung  in  der  Entsendung 
eines  Trompeters,  und  in  der  Aufforderung  zur  Uebergabe,  die  an  den 
modenesischen  Commandanten  Grafen  Ricci  gerichtet  wurde,  fand. 
Nach  dem  getroffenen  Uebereinkommen  verweigerte  der  Modenese  die 
Uebergabe  der  Vesto,  worauf  der  Prinz  dieselben  Drohungen  officiell 
dem  Commandanten  zusandte,  weiche  der  Herzog  selbst  erhalten  hatte, 
um  darin  einen  Entschuldigungsgrund  den  Franzosen  gegenüber  zu 
besitzen. 

Dieser  Demonstration  nachgebend,  Hess  der  modenesisehe  Com- 
mandant  nunmehr  die  Thoro  öffnen  und  der  Prinz  rückte  mit  einem 
Bataillon  Starhemberg,  1  Bataillon  Daun  und  2  Orenadier-Compagnien 
ein.  Er  besichtigte  sogleich  die  Vertheidigungswerke  uud  fand  sie  nur 
geringer  Nachbesserungen  bedürftig,  die  ungesäumt  in  Angriff  ge- 
nommen wurden.  Mit  der  Besitznahme  Brescello's  war  für  die  Stellung 
an  der  Enza  der  nöthige  Halt  gefunden,  und  damit  der  Raum  zwischen 
Crostolo  und  Enza  für  die  Verpflegung  der  Armee  sichergestellt,  der 
Herzog  von  Parma  und  das  französische  Detachement  am  rechten 
Po-Ufer  in  Colorno  im  Schach  gehalten.  Die  Uebergabe  von  Brescello 
brachte  dem  Prinzen  auch  die  schöne  und  reiche  Artillerie  des 
Platzes,  wobei  mehrere  Hinterladergeschütze.  15  dieser  Geschütze 
waren  geeignet  als  Belagerungsgeschütze  zu  dienen,  ausserdem  fanden 
sich  200  Flinten,  über  600  Musketen,  350  Ceutnor  Pulver,  21  Schiffe, 
worunter  eines  mit  einem  kleinen  Rohr  armirt  und  viele  andere 
Vorräthe. 


Kleine  Gefechte  und  Vollendung  der  Einsohliessung 

Mantua's. 

• 

Am  7.  Januar  verweilte  der  Prinz  in  Gualtieri ;  am  8.  begab 
er  sich  nach  Luzzara,  um  sein  Hauptquartier  von  S.  Benedetto  nun- 
mehr hierher  zu  verlegen.  In  Luzzara  traf  Graf  Gas  solo  wieder  den 
P  r  i  n  z  o  n,  die  Antwort  des  Herzogs  von  Parma  bringend,  einen  aber- 
maligen Protest  Es  blieb  dies  indessen  ohne  anderen  Erfolg,  als  dass 
nunmehr  Prinz  Thomas  Vaudemont  an  die  Enza  abging,  und 
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ohne  parmesaniachen  Commissär  die  Einlagerung  der  drei  Reiter- 
Regimenter  durchführte  '). 

Von  Canneto  und  von  der  Cernirung  Mantua's  kamen  Nach- 
richten von  kleinen  Gefechten.  Bei  S*  Maria  Bozzolosco,  am  Oglio 
nahe  oberhalb  Calvatone,  hatten  die  Franzosen  einige  Mühlen  besetzt. 
Der  Obristlieutenant  Baron  Scherzer  von  Gschwind-Infanterie  brach 
sogleich  mit  60  Grenadieren  aus  Canneto  auf,  überfiel  die  Franzosen, 
tödtete  9 — 10  Mann,  warf  die  übrigen  zurück,  und  kehrte  sodann,  eine 
Wache  in  den  Mühlen  hissend,  wieder  über  den  Oglio  zurück. 

Indessen  hatte  auch  bei  Mantua  ein  Zusammenstoss  stattgefunden, 
indem  ein  französisches  Fouragir-Detachement  von  500  Mann  Infanterie 
und  500  Reitern  aus  Mantua  in  die  Gegend  von  Marmirolo  ausfiel  und 
hier  auf  kaiserliche  Reiterei  traf. 

Der  Rittmeister  Rosenzweig  von  Corbeili-Cürassieren  chargirte 
die  Cavallerie  dieses  Detachements  vollkommen  überraschend,  und  es 
gelang  ihm,  dieselbe  momentan  derart  in  Unordnung  zu  bringen,  dass 
Mantua,  von  wo  man  das  Gefecht  sehen  konnte,  alarmirt  und  eine 
bedeutende  Reiterverstärkung  gegen  Marmirolo  entsendet  wurde. 

Diese  war  nun  allerdings  nicht  mehr  nothwendig,  denn  die  kaiser- 
lichen Cürassiere  geriethen  unterdessen  während  dor  Verfolgung  in  das 
Feuer  der  Infanterie-Abthoilung  des  ausgefallenen  Detachements  und 
Rosenzweig  musste  sich,  mit  einem  Verluste  von  11  Mann,  meist 
durch  den  Sturz  ihrer  Pferde  gefangen  genommener  Reiter,  zurückziehen. 

Am  gleichen  Tage  kehrte  aus  Mantua  der  Obristlieutenant  Graf 
Mercy  von  Lothringen-Cürassieren,  der  am  8.  December  1701  in  dem 
kleinen  Gefechte  vor  Borgoforte  mit  dem  Pferde  gestürzt  und  von 
den  Franzosen  gefangen  genommen  worden  war,  zum  kaiserlichen  Ileorc 
zurück,  als  Auslösung  gegen  den  einstigen  französischen  Commandanton 
von  Canneto,  Oberst  Maulevrier. 

Die  kleinen  Ausfälle  aus  Mantua  boten  dem  Feind  nicht  selten 
Gelegenheit,  wirklich  neue  Fourage-  und  Lebensmittel- Vorräthe  in  die 
Stadt  zu  bringen. 

Der  Prinz  entsendete  daher  den  Obristlieutenant  Baron  W  e  t  z  e  1, 
um  eine  genaue  Recognoscirung  des  Cernirungsrayons  vorzunehmen, 
und  über  Antrag  dieses  Officiors  und  mit  Rücksicht  auf  das  Heran- 
nahen des  längst  erwarteten  Huszaren-Regimeuts  Ebergeny,  das  aus 
Tyrol  herabkam,  wurde  die  Besetzung  einiger  neuer  Posten  um  Mantua 
verfügt»)  und  ausser  den  von  den  cantonnirenden  Truppen  occupirten 
Orten  zur  Einschliessung  Mantua's  noch  folgende  Puncto  besetzt. 

*)  Supplement- Heft  Nr.  3. 
2)  Supplement- Heft  Nr.  5. 
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Marmirolo:  Generalmajor  v.  Haxthausen,  1  Obristwachtmeister 
zu  Pferd,  150  Cürassiere  und  Dragoner,  ISO  Iluszaren,  500  Mann 
Infanterie. 

Spinosa  und  Doaso:  Liechtenstein  -  Infanterie  mit  600  Mann, 
200  Cürassiere  und  Dragoner,  100  Haszaren. 

Garzedole:  200  Mann  zu  Fuss,  50  Huszaron. 
Balisan  (wahrscheinlich  Polesani  am  Mincio):  50  Mann  zu  Fuss. 
Garolda:  250  Mann  zu  Fuss,  50  Cürassiere  und  Dragoner. 
Ponte  Merlano:  100  Reiter. 

Die  übrigen  Iluszaren  in  Marongo,  Roverbella  und  Castigliono 
Mantovano. 

Feldmarschall  -  Lieutenant  Graf  Trautmannsdorf  liess  dio 
besetzten  Orte  verschanzen  und  die  nach  Mantua  führenden  Wege  abgraben. 

Das  Wetter  war  seit  inehroren  Tagen  überaus  schlocht,  es  regnete 
fortwährend,  die  Wego  waren  grundlos. 

Da8  Regenwetter  hatte  die  Flüsse  und  besonders  den  Po  so  sohr 
gosch wellt,  dass  die  Brücke  von  Borgoforte  in  grösster  Gefahr  stand, 
zerrissen  zu  werden. 

Auch  von  Vaubonne  kam  dio  Nachricht,  dass  er  seinen  Marsch 
nicht  fortsetzen  könne.  Er  hatte  die  Franzosen,  etwa  6000  Mann  nach 
seiner  Schätzung,  auf  dem  rechten  Po-Ufor  gegenüber  Cremona  im 
Begriffe  gefunden,  eino  Brücke  und  einen  Brückenkopf  daselbst 
herzustellen.  Parmesanische  Bauern  arbeiteten  dabei  mit  Am  12.  Januar 
konnte  Vaubonne  die  Vollendung  dieser  Arbeit  melden ,  und  dass 
von  dorn  französischen  Truppen-Corps  eino  Besatzung  von  2000  Mann 
und  6  Geschützen  im  Brückenkopf  am  rechten  Ufer  verblieben  sei. 

Vom  Prinzen  Vaudemont  trafen  am  selben  Tage  zwei 
französische  Gefangene  ein,  dio  von  Casalmaggiore  aus  den  Versuch 
gemacht  hatten,  sich  mit  parmesanischon  Officieren  in  Verbindung  zu 
setzen,  um  Kundschaft  über  die  Kaiserlichen  zu  erhalten  und  bei 
einem  Versuch  nach  Parma  zu  gelangen,  gefangen  wurden. 

Die  Desertionen  französischer  Soldaten  begannen  wieder  wie  im 
vergangenen  Jahre,  und  man  erhielt  auf  diesem  Wege  zahlreiche  Nach- 
richten, die  indessen  weuig  Verlässlichkeit  zeigten.  Die  Deserteure  schil- 
derten die  Noth  in  Mantua  als  sehr  gross,  die  Einwohnor  als  gonoigt 
zum  Aufstand,  ebenso  die  Abmüdung  und  den  Mangol  beim  franzö- 
sischen Hauptheor  als  sehr  bedeutend;  der  Prinz  legte  indessen  diesen, 
zum  grössten  Theile  auch  wirklich  nur  aus  der  Luft  gegriffenen  Schil- 
derungen nicht  mehr  Gewicht  bei,  als  sie  verdienten. 

Eine  wichtigere  Nachricht  brachte  am  14.  Januar  ein  französischer 
Lieutenant,    der  sich  wegen  eines  Duell«,  in  dem  er  einen  Cameraden 
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erstochen,  geflüchtet  hatte.  Dieser  Officior  bestätigte  bestimmt, 
was  die  Generale  Horberstein  und  Visconti  dem  Prinzen 
bereits  gemeldet  hatten;  dass  nämlich  das  allmälige  Zurückziehen  der 
r  ranzosen  vom  Oglio  gegen  Cremona  stattfinde. 

In  diesen  Tagen  trafen  die  Ebergeny-Huszaren  ein,  und  gleich 
ihr  Eintritt  in  Italien  war  von  den  wackern  Reitern  mit  einem  kühnen 
Roiterstreich  gefeiert  worden. 

Obrist  Ebergeny  hatte  sich,  um  der  Abkürzung  des  Weges 
willen  an  den  Proveditore  der  Republik  Venedig,  Alessandro  Molin o, 
um  Bewilligung  des  Durchmarsches  durch  Verona  gewendet  Gewohnter  - 
weise  verweigerte  Molino  diese  Begünstigung  den  kaiserlichen 
Truppen.  Da  ritt  der  Huszaren-Obrist  mit  seinen  Escadronen  oberhalb 
Verona  in  die  Etsch  und  schwamm  durch,  jubelnd  begrüsst  von  den 
erstaunten  Veronesern '). 

Dieser  Zuzug  an  leichter  Cavallerie  war  höchst  erwünscht,  denn 
die  schwere  Cavallerie  vermochte  bei  den  grundlos  gewordenen 
Wegen  nicht  mehr,  in  ihren  Streifzügen  fortzufahren,  sie  bedurfte 
in  hohem  Grade  einiger  Ruhe,  um  wieder  in  geordneten  Stand  zu 
kommen.  Der  Prinz  liess  von  der  Cavallerie  die  Werbofficiere  und 
die  zum  Remonten-Ankaufe  bestimmten  (Meiere  in  die  Erblande  und 
nach  Deutschland  abgehen,  und  der  kaiserliche  Commissär  im  Haupt- 
quartier, Graf  Castclbarco,  benutzte  die  momentane  Waffenruhe 
zur  Ausschreibung  der  Contributionen  an  die  italienischen  Feudatarien. 

Doch  kam  es  am  25.  Januar  zu  kleinen  Roncontres  vor  Mantua : 
der  Grenadier-Lieutenant  vom  Regimente  Kriechbaum  brachte  7  Gefan- 
gene und  der  Obristlieutenant  Reichard  von  Palffy-Cürassieren 
1  Officier  und  37  Mann,  die  er  mit  14  seiner  Cürassiero  und  etlichen 
fünfzig  Fourageurs  in  einer  Caserne  angegriffen  und  gefangen  genom- 
men hatte.  3  Franzosen  waren  daboi  ausserdem  schwer  verwundet 
worden. 

Die  Vorgänge  in  Parma. 

Der  Prinz  hatte  am  23.  Januar  Kundschafts-Nachricht  von  der 
Landung  der  französischen  Infanterie-Nachschübe  in  der  Starke  von 
4000  Mann  in  Finale,  denen  weitere  8000  Mann  folgen  sollten. 

Es  war  vorauszusehen,  dass  die  französischen  Zuschübe  bedeutend 
früher  zum  operirenden  Heere  stossen  würden,  als  jene  für  das  Heer 
des  Prinzen. 

■)  Österreichische  Militär-Zeitschrift,  1848.  3.  120. 
FeldxBge  de*  Prinzen  Engen  t.  8»Toyen.  IV.  Band.  ö 
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Die  Besorgnisse  desselben  wuchson;  angesichts  der  wirklieb  ein- 
treffenden Verstärkungen  des  feindlichen  Heeres  wäre  die  Absendung 
des  Detaehements  nach  Neapel  ein  Todesstoss  ftlr  die  kaiserliche 
Armee  am  Po  geworden. 

Nun  erhob  der  Prinz  mahnend  seine  Stimme  gegen  diese  Zu- 
muthungen aus  Wien.  Er  stellte  vor,  dass  er  nicht  einmal  Truppen 
genug  für  seine  jetzige  Aufgabe  habe  ,  dass  ausserdem  mehrere  Regi- 
menter dringend  der  Erholung  bedürften  und  gegenwärtig  gar  nicht 
marschfähig  seien.  Die  Dänen  begannen  stark  zu  desertiren,  ihre  Reihen 
minderten  sich  täglich,  während  sich  allerdings  die  kaiserlichen  Regi- 
menter noch  in  einem,  bei  so  elender  Verpflegung  auffällig  starken 
Stande  zu  erhalten  wussten ;  der  Abgang,  den  die  Armee  während  des 
ganzen  Jahres  1701  erlitten  hatte,  betrug  nicht  6000  Mann,  wahrend 
dio  Franzosen  fast  die  Hälfte  ihre  Leute  verloren  hatten. 

Die  starken  Zuschübe  dor  Franzosen  aber  steigerten  das  Miss- 
verhältniss  der  Kräfte  immer  mehr,  und  der  Prinz  klagte  mit  Rocht, 
dass  er  den  Po  nicht  mehr  vorlassen  könne,  sondern  ganz  auf  die 
Defonsive  angewiesen  sei. 

Dazu  kam  die  Böswilligkeit,  mit  der  dor  päpstlieho  Legat  in 
Fcrrara,  Cardinal  Astalli,  den  Ankauf  der  Lebensmittel  für  dio  kaiser- 
liche Armee  auf  päpstlichem  Gebiete  zu  hindorn  suchte,  während  er 
dio  Franzosen  bereitwilligst  unterstützte.  Der  Prinz  erklärte  ihm 
endlich,  bei  allem  Respect  vor  dem  „Stato  ccclesiastico  werde  er  sieh 
doch  nicht  abhalten  lassen,  Lebensmittel  und  Fourage,  wenn  es  sein 
müsse,  mit  Gewalt  zu  nehmen,  wo  er  sie  finde  *)". 

Auch  der  Anlage  eines  kaiserlichen  Magazins  zu  Mesola  wider- 
setzte sich  Astalli,  vom  Cardinal  Paulucei  in  Rom  und  den  anderen 
Mitgliedern  der  französischen  Partei  kräftigst  unterstützt. 

Man  wiegelte  das  Volk  auf;  als  General- Adjutant  Graf  Altheini, 
vom  Prinzen  gesendet,  auf  seiner  Reise  nach  Wien  ferraresisches  Gebiet 
passirte,  wurde  er  vom  Pöbel  insultirt,  und  musste  sich,  die  Pistole  in 
der  Hand,  Balm  brechen. 

Die  Kunde  von  dem  Plane  einer  Expedition  nach  Neapel  hatte  in 
Rom  der  französischen  Partei  viel  Stoff  geliefort,  um  den  Papst  gegen 
den  Kaiser  aufzureizen,  und  insofome  war  das  frühe  Bekanntwerden 
der  beabsichtigten  Unternehmung  für  den  Prinzen  sehr  unangenehm. 

In  Parma  war  der  französische  Einfluss  vollkommen  überwiegend. 
Geldleistungen  für  die  kaiserliche  Kriegs-Cassa  verweigerte  nicht  nur 
Parma  und  Florenz,  sondern  selbst  Modena,  das  soeben  Brescello  aus- 
geliefert hatte. 

')  Supplement-Heft  Nr.  6. 
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Der  Herzog  von  Parma  hatte  sein  Land  aber  den  Franzosen 
völlig  geöffnet,  der  Prinz  fand  Grund,  zu  fürchten,  dass  sogar  Pia- 
cenza  dem  Feinde  preisgegeben  werden  würde.  Er  mahnte  noch  beim 
Abschiede  des  Grafen  Gas  solo  von  solchem  Schritte  ab,  denn  „mit 
Feuer  und  Schwert"  werde  er  Parma  verheeren,  wenn  Piacenza  über- 
geben werde. 

Es  wäre  V iiier oy  in  der  That  sehr  erwünscht  gewesen, 
m  der  Bereitwilligkeit  des  Herzogs  von  Parma  das  Mittel  zu  finden, 
sich  bis  zum  Anlangen  der  Verstärkungen  am  Po  gut  placiren  zu 
können,  und  er  hoffte  wirklich  auf  die  Einräumung  des  starken 
Platzes  Piacenza. 

Die  spanischen  Truppen  waren  nur  8000  Mann  stark,  die  Recru- 
tirung  derselben  beinahe  unmöglich,  die  Aussichten  für  eine  erfolgreiche 
Durchfuhrung  des  nächsten  Feldzuges  lagen  nur  in  der  reichlichen 
Unterstützung  aus  Frankreich,  in  französischer  Kraft. 

Villeroy  Hess  unterdessen  im  Beginne  des  Jahres  ein  Corps 
Infanterie  mit  Geschütz  auf  parmesanisches  Gebiet  rücken,  angeblich, 
um  dieses  Land  gegen  die  Kaiserlichen  zu  schützen.  Es  lag  nicht  in 
seiner  Absicht,  vor  Eintreffen  der  Verstärkungen  etwas  zu  unter- 
nehmen, aber  er  suchte  die  Stellung  am  Po  für  die  Wiederaufnahme 
des  Feldzuges  möglichst  günstig  zu  gestalten. 

Der  Herzog  von  P  a  r  m  a  versprach,  dem  Prinzen  Eugen  keine 
Antwort  mehr  zukommen  zu  lassen,  die  nicht  dio  Einwilligung  V  i  1 1  e- 
roy's  habe,  mit  der  Uebergabe  von  Piacenza  aber  zögerte  er  doch. 

Während  dieser  Verhandlungen  rückten  die  französischen  Truppen 
vollends  in  ihre  Winterquartiere.  Am  7.  Januar  hatte  Villeroy  sein 
Hauptquartier  nach  Cremona  selbst  verlegt 

Die  Brücke  von  Casalmaggiore  wurde  abgebrochen,  eine  neue 
bei  Cremona  geschlagen,  und  am  rechten  Ufer  ein  kleiner  Brücken- 
kopf erbaut,  wie  Vaubonne  dem  Prinzen  Eugen  auch  gemeldet. 
Zum  Schutze  der  Anmarschlinie  auf  Cremona  am  rechten  Po -Ufer 
Hess  Villeroy  das  parmesanische  Schlosa  Monticelli  an  der  Strassen- 
abzweigung  nach  Cortemaggiore  und  nach  Piacenza  mit  200  Mann 
besetzen.  500  Mann  Infanterie  und  500  Pferde  gingen  an  demselben 
Tage  (6.  Januar)  unter  dem  Vorwand  der  Bedeckung  der  Brücken- 
kopf-Arbeiten von  Cremona  auf  das  rechte  Ufer  über.  Diese  Truppen 
hatten  im  parmesanischen  Gebiete  zu  streifen. 

Der  Prinz  Carl  Vaudemont  Hess  zur  Vorbindung  der  Quar- 
tiere im  Alessandrinischen  und  im  Montferrat  mit  der  Lombardic,  bei 
Valenza  über  den  Po  und  bei  Pavia  über  den  Ticino  Brücken  her- 
stellen. 
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Dio  erwarteten  Verstärkungen  aus  Frankreich  setzten  sich  unter- 
dessen wirklich  in  Marsch,  und  bei  30.000  Manu  neuer  Truppen  konnten 
in  kürzestor  Zeit  beim  französischen  Heere  erwartet  werden. 

Die  ersten  Bataillone  dieser  Verstärkung  schifften  sich  am 
20.  Januar  in  Toulon  ein.  Die  Cavallerie  sollte  durch  Piemont  raar- 
schiren  und  in  den  ersten  Tagen  des  Februar  aufbrechen. 

30  Geschütze  wurden  in  Stand  gesetzt,  um,  mit  einem  Park  von 
30  spanischen  Geschützen  vereint,  für  den  nächsten  Feldzug 
60  Geschütze  bei  der  Armee  zur  Verfügung  zu  haben. 

Dio  Nachrichten  von  der  beabsichtigten  Expedition  nach  Neapel 
bestimmton  indessen  Ludwig  XIV.  4  Bataillone  der  Verstärkung 
nach  Neapel  und  üaeta  zu  dirigiren,  wohin  auch  der  Herzog  von 
Anjou  gohen  sollte.  Der  König  hatte  weiter  bestimmt,  dass,  wenn  die 
Armeo  in  Italien  entschieden  dem  Prinzen  Eugen  überlegen  sein 
würde,  der  Herzog  von  Anjou  selbst  das  Commando  zu  über- 
nehmen habe. 

Villeroy  sollte  indessen  Piaconza  in  soinen  Besitz  bringen  ; 
900  Mann  Infanterio  und  800  Pferde  rückten  vor  die  Veste,  und 
1200  Mann  Infanterie  mit  weiteren  800  Pferden  wurden  gegenüber 
Cremona  in  den  Dörfern  um  Monticelli  gleichfalls  für  Piacenza  in 
Bereitschaft  gehalten.  Der  Herzog  von    Parma  Hess    endlich  am 

10.  Januar  durch  den  Bischof  von  Sandonino  dem  Marschall  Villeroy 
erklären,  er  wordo  Parma  und  Piacenza  übergeben,  wenn  der  Marschall 
ein  Corps  von  12 — 15.000  Mann  vor  diese  Plätze  rücken  lasse, 
welches  ihn  vor  der  Rache  Eugens  schütze.  Um  aber  mit  12.000  Mann 
nach  Parma  zu  marschiren,  hatte  Villeroy  auf  die  Stellung  des 
Prinzen  Rücksicht  zu  nehmen,  dem  er  wohl  zutraute,  dass  er  diese 
12.000  Mann,  aus  seinen  Quartieren  am  rechten  Po-Ufer  hervorbrechend, 
auf  dem  Marsche  angreifen  werde. 

Zudem  war  Villeroy  gemeldet  worden,  dass  dio  Kaiserlichen  be- 
reits in  S.  Martino,  an  der  Strasse  von  Parma  nach  Casalmaggiore, 
also  eine  Meile  nördlich  Parma  stünden. 

Es  war    dies  Vaubonne  mit  seinen    400  Reitern  ,    die  am 

11.  Januar  wieder  an  die  Enza  zurückkehrten. 

Der  Marschall  Villeroy  wios  das  Anerbieten  Parma's  ab,  den 
Bischof  von  B°  (Borgo)  Sandonino  beauftragend,  dio  Uobergabe  von 
Piacenza  ohno  Bedingungen  zu  erwirken. 

Er  wollte  dann  Infanterio  in  B°  Sandonino  und  Fiorenzola 
echelonniren  und  6—700  Pferde  nach  Parma  vorlegen,  wo  ohnehin 
die  reguläre  parmesanische  Besatzung  bei  3000  Mann  stark  war. 
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Der  Bau  der  Schiffbrücke  auf  dem  Po  ging  langsam  vor  sich, 
die  Pontons  reichten  nicht  aus,  man  nahm  MühlschifFo  und  Lastboote 
vom  Po;  am  12.  Januar  war  noch  kaum  die  Hälfte  fertig,  die  geregelte 
Verbindung  mit  dem  rechten  Ufer  daher  sehr  beengt  Die  Schwierigkeiten 
wuchsen  V iiier oy  über  den  Kopf,  „wenn  man  die  Schwierigkeiten 
kennen  würde",  schreibt  er  am  12.  Januar  an  den  König,  „die  man  in 
diesem  Lande  findet,  man  würde  oft  die  Leute,  welche  hier  mit  der 
Leitung  der  Geschäfte  betraut  sind,  beklagen,  statt  sie  zu  tadeln". 

Er  hatte  vorläufig  sein  Hauptaugenmerk  auf  die  Vollendung  der 
Brücke  und  des  Brückenkopfes,  eines  bastionirten  Traces,  gerichtet; 
man  arbeitete  daran  mit  aller  Kraft. 

Die  Sorgen  des  Commando's,  über  die  V  i  1 1  e  r  o  y  seinem  König 
klagte,  wurden  nicht  wenig  erhöht  durch  die  sich  fortwährend  steigende 
Aengstlichkeit  und  Selbstsucht  des  neuen  Alliirten  Parma;  den 
Herzog  zu  befriedigen,  schien  eine  immer  schwierigere  Aufgabe  zu 
werden. 

Alles  wolle  er  thun,  liess  dieser  am  17.  Januar  wieder  durch  den 
Bischof  in  Cremona  melden,  aber  wenn  er  und  seine  Residenz  nicht 
zuerst  in  Sicherheit  seien,  und  die  Franzosen  dennoch  in  Piacenza 
einrückten,  so  sei  er  ja  verloren,  denn  in  S.  Marti  no  stünden  schon 
die  Kaiserlichen. 

Vergebens  liess  ihm  V i  1 1  e r o y  sagen,  es  sei  ja  nur  Vaubonne 
mit  400  Pferden,  es  sei  doch  von  diesen  wenigen  Reitern  auf  das  feste 
Parma  und  seine  3000  regulären  Soldaten  kein  Angriff  zu  besorgen. 
Die  Furcht  vor  Eugen  aber  machte  den  Herzog  vollkommen  kopflos. 
Wieder  musste  der  Bischof  unterhandeln,  um  diesmal  wenigstens  die 
Zusendung  eines  tüchtigen  französischen  Officiers  zur  Uobornahme  des 
Commando's  in  Parma  zu  erbitten,  und  der  Bischof  that  es,  indem  er 
Villeroy  versicherte,  in  Parma  wisse  Niemand  mehr,  was  zu  thun 
sei,  und  er  müsse  es  als  eine  Wohlthat,  die  der  Marschall  dem  Herzog 
erweise,  bezeichnen,  wenn  er  demselben  ausser  diesem  Officiero  viel- 
leicht auch  noch  einen  verständigen  Ingenieur  senden  würde. 

Dieses  Gesuch  zu  erfüllen,  war  V  i  1 1  e  r  o  y  allerdings  bereit.  Die 
Entsendung  von  Truppen  nach  dem  zu  entfernton  Parma  selbst,  hielt 
er  aber  mit  Recht  für  unzweckmässig.  Um  sich  jodoch  die  Willfährig- 
keit des  Herzogs  von  Parma  zu  erhalten  und  doch  keino  Truppen 
so  weit  detachiren  zu  müssen,  beabsichtigte  der  Marschall  .die  Unter- 
handlungen den  Winter  hindurch  fortzuspinnen  und  erst  im  Frühjahre 
Piacenza  —  wenn  es  sein  musste  —  mit  Gewalt  zu  besetzen. 

Die  vor  Piacenza  gesendeten  Truppen  wurden  zurückbeordert, 
General  do  Pr as Ii n  jedoch  mit  800  Mann  Infanterie  und  500  Pferden 
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nach  Fiorenzola  vorgeschoben,  um  die  Bevölkerung  an  die  weitreichende 
Hand  des  französischen  Foldhorrn  zu  mahnen  und  den  Herzog  zur 
endlichen  Beschlussfassung  wegen  der  Uebergabo  von  Piacenza  anzu- 
spornen. 

Um  übrigens  auch  einigen  Ersatz  für  das  von  Piacenza  zurück- 
berufene Dotachement  zu  haben,  erhielt  CharlesVaudemont  das  Er- 
suchen, 1000  Pferde  spanische  Cavallerie,  ferner  General  Barbesie  res 
den  Auftrag,  aus  dem  Montferrat  einige  französische  Truppen  nach 
Castel  S.  Giovanni,  am  rechten  Po-Ufer,  westlich  Piacenza,  zu  ent- 
senden. 

Im  Parmesanischen  waren  nun  die  Orte:  Monticelli,  Busselo 
und  Rocca  bianca  (nahe  der  Mündung  des  Taro  in  den  Po),  endlich 
Fiorenzola  von  den  Franzosen  besetzt.  Parma  selbst  sollte,  mit  Ver- 
meidung jeder  Gefahr  für  die  französischen  Truppen,  durch  die  Ent- 
sendung des  Obristen  de  Preslevom  Regiment  Cambrosis-Infanterie, 
und  des  Ingenieurs  Bertrand  vom  französischen  Hauptquartier  abhangig 
gemacht  werden  und  wurden  dieselben  zur  Abreise  nach  Parma  für 
den  19.  Januar  befehligt.  In  B°  Sandonino  sollte  sie  der  Bischof 
erwarten. 

Die  Abreise  der  beiden  Ofnciere  verzögerte  sich  jedoch  so,  dass 
sie  am  1.  Februar  noch  in  Cremona  waren. 

Zum  Schutze  der  Verbindung  mit  dem  Montferrat  war  Mr.  de 
Fremont  mit  1200  Mann  Infantorie  und  2000  Pferden  an  der  Trebbia 
und  lftngs  der  Berge  aufgestellt,'  und  hielt  die  geschlossenen  Orte  von 
Serravalle  und  Bobbio  bis  Stradolla  besetzt. 


Die  französischen  Plane  für  den  neuen  Feldzug. 

Villeroy  orachtote  im  Allgemeinen  die  Situation  für  genügend 
günstig  gestaltet,  und  obgleich  von  Besorgnissen  für  Neapel  erfüllt,  das 
er  verloren  hielt,  wenn,  wie  Cardinal  J  a  n  s  o  n  ihm  geschrieben,  wirk- 
lich kaiserliche  Truppen  dahin  abgesendet  werden  würden,  glaubte  er 
doch,  die  Entscheidung  über  den  Besitz  Italiens  ausschliesslich  in  der 
Po-Ebone  suchen  zu  dürfen. 

Uober  die  Situation  schrieb  er  am  18.  Januar  dem  König: 
„Wir  erhalten  den  Herzog  von  Parma  in  den  guten  Dispositionen, 
in  denen  er  sich  befindet;  unsere  Brücke  in  Cremona  ist  sehr  wohl 
placirt  und  ein  Bürge  für  die  Treue  des  Herzogs.  Wir  werden  gute 
feste  Puncto  vor  unserer  Brücke  besetzt  halten,  das  Piacentin  ist  hinter 
uns,  wir  können  davon  Gebrauch  machen,  wenn  wir  wollen.  Sobald 
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die  Truppen  angekommen  sind,  ist  der  Po  frei  für  die  Schifffahrt  bis 
Casalmaggioro  und  Viadana.  In  der  Lage,  in  welcher  sich  die 
Dinge  jetzt  befinden,  wage  ich  zu  sagen,  dass  das  Aeusserste  geschehen 
ist,  nm  das  ganze  Mailändische  zu  sichern,  den  Herzog  von  Parma 
zu  unterstützen  und  sich  in  den  Stand  zu  setzen,  das  Parmesanische 
zu  occupiren,  wenn  wir  genügende  Kräfte  erhalten  haben  werden  *)." 

Ende  Januar  gedachte  Villeroy  die  neuen  Operationen  be- 
ginnen zu  können.  Sein  Kundschafter  „le  petit  allemand*)u  hatte  ihm 
aus  Verona  die  Ankunft  E borgen y's  und  zweier  Cürassier-Regimenter 
in  Tyroi,  ein  anderer  Spion  Namens  Laferriere  dagegen  auch  den 
üblen  Zustand  der  Quartiere  und  der  Truppen  des  Prinzen  gemeldet. 
Villeroy  erbat  sich  vom  König  die  Bewilligung,  zwei  mit  Geschütz 
armirte  Gallioten  auf  dem  Po  aufstellen  zu  dürfen.  Prinz  Charles 
Vaudemont  liess  in  Pavia  bereits  daran  arbeiten,  auch  war  von 
Qenua  ein  Schiffsofficier  eingetroffen,  aber  ausserdem  wünschte  der 
Marschall  noch  französische  Officiere  und  hundert  Galeerenruderer  aus 
Frankreich  zu  erhalten. 

In  der  Hoffnung,  dass  die  Verstärkungen,  die  den  Kaiserlichen 
allenfalls  zukommen  könnten,  erst  geraume  Zeit  nach  Eröffnung  des 
Feldzuges  eintreffen  würden,  und  daher  in  der  sichern  Ueberzeugung, 
viel  rascher  die  gesammte  Operations-Armee  voreinigen  zu  können,  als 
der  Prinz  Eugen,  sah  sich  Villeroy  in  voller  Uoberoinstimmung 
mit  dem  Kriegsplane  seines  Königs,  der  ein  frühzeitiges  Losschlagen 
nach  Eintreffen  der  Verstärkung  wünschte.  Prinz  Eugen  sollte 
hiedurch  zur  Aufhebung  der  Blocade  von  Mantua  veranlasst  werden, 
Tesse  mit  den  in  Mantua  nicht  mehr  noth wendigen  Bataillonen  zur 
Armee  stossen  und  diese,  derart  verstärkt,  sollte  dann  nach  dem 
Wunsche  Ludwig  XIV.  den  Prinzen  zum  Aufgeben  des  Po  und 
weiter  zum  Rückzüge  über  den  Mincio  zwingen.  Um  den  neuen  Feld- 
zugsplan im  Einverständniss  mit  Charles  Vaudemont  zur  Reife  und 
zur  Ausführung  zu  bringen,  begab  sich  V  i  1 1  o  r  o  y  am  24.  Januar  nach 
Mailand.  Hier  erhielt  er  die  Nachricht,  Prinz  Eugen  habe  3  Infan- 
terie- und  3  Cavallerie-Regimenter  wirklich  nach  Neapel  abgesendet, 
nach  wenigen  Tagen  aber  schon  zurückberufen. 

Dio  Verschiebungen  der  kaiserlichen  Truppen  und  diu  nun  einmal 
rege  gewordene  Kunde  von  den  Absichton  auf  Neapel  mögen  diese 
irrigen  Kundschaftsnachrichton  veranlasst  habon. 


•)  Pelet,  IL,  Arth,  du  depöt  la  guerre,  vol.  1588.  72. 

*)  Es  ist  »u  bedauern,  dass  sich  der  Name  dieses  ehrlosen  Verrät  hers  nirgends 
in  den  Acten  findet. 
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Um  abermals  die  französische  Fahne  in  Parma  zu  zeigen,  wurden 
aus  dem  Gebiete  von  Tortona  und  aii3  dem  Montferrat  noch  1000  Pferde 
und  500  Mann  Infanterie  zuS.  Fremont  gesendet,  und  es  erhielt  auch 
General  de  Revel,  der  interimistisch  während  der  Abwesenheit 
Viller  oy's  in  Cremona  commandirte,  Befehl,  500  Mann  Infanterie  und 
500  Pferde  unter  dem  Brigadier  de  Fiermar^on  über  den  Po  nach 
Castelvetri  zu  entsenden. 

Dieser  Befehl  wurde  nicht  vollfährt.  Revel  hatte  Nachrichten 
über  Bewegungen  der  kaiserlichen  Truppen  erhalten,  die  ihn  miß- 
trauisch machten,  und  ihn  veranlassten,  auf  eigene  Verantwortung  hin 
diese  1000  Mann  bis  zur  Rückkehr  Viller  oy's  in  Cremona  zurück- 
zuhalten. Dieser  Entschluss  Revel's  gewann  wenige  Tage  später  eine 
entscheidende  Wichtigkeit. 

Noch  wollte  Villeroy  die  Quartiere  um  Tortona  und  im 
Alessandrinischen  visitiren,  aber  verschiedene  dringende  Geschäfte  riefen 
ihn  nach  Cremona  zurück,  wohin  er  sich  vom  31.  Januar  über  Pizzi- 
ghettone  begab. 

Der  Ueberfall  von  Cremona'). 

Während  sich  Villeroy  so  mit  seinen  Plänen  für  die  Wieder- 
eröffnung dos  Feldzugs  trug,  wurde  im  kaiserlichen  Lagor  ein  mächtiger 
Schlag  gegen  ihn  vorbereitet  Der  Prinz  rausstc  noch  vor  Ankunft 
der  französischen  Verstärkungen  eine  Action  unternehmen,  wenn  er 
sich  die  Initiative  wahren  wollte,  und  diese  Action  war  durch  oine 
von  langer  Hand  her  geplante  Unternehmung  gegeben.  Schon  gegen 
Endo  des  vergangenen  Jahres  hatte  sich  Gelegenheit  für  den  FM. 
Prinzen  Commercy  geboten,  mit  einem  Geistlichen  aus  Cremona, 
Antonio  Cosoli,  Propst  und  Pfarrer  zu  Sa  Maria  Nova,  bekannt  zu 
werden  und  in  Verbindung  zu  treten. 

In  das  Vertrauen  gezogen  waren  auch  die  beiden  Brüder  Cosoli's 
und  ein  Commissär  Codec asa,  wahrscheinlich  in  Diensten  der 
Commune. 

Durch  diesen  Cosoli  war  dem  Prinzen  das  Vorhandensein 
eines  von  den  Franzosen  unbeachtet  gebliebenen  trockenen  Canals,  der 
aus  dem  Fostungsgrabcn  von  Cremona  in  den  Keller  Cosoli's 
mündete,  zur  Kenntniss  gelangt. 

Dieser  Zugang  konnte  das  Mittel  bieten,  unbemerkt  Leute  in 
den  stark  befestigten  Platz  zu  bringen,  und  er  bot  dem  Prinzen  die 

»1  Hiezu  Beilage  Tafel  III.  Plan  von  Cremona. 
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Handhabe  zu  dem  kühnen  Gedanken  eines  Ueberfalls  der  Festung,  zu 
einem  Unternehmen,  von  dem  die  Zeitgenossen  wohl  berechtigt  waren, 
zu  sagen,  „dass  man  nie  ein  kühneres,  ein  unerwarteteres  und  aussor- 
ge wohnlicheres  gesehen". 

Der  Prinz  begann  unbemerkt,  aber  energisch  und  rasch  seine 
Vorbereitungen.  Niemand  als  Commercy,  Vaudemont  und 
Starhemberg  wussten  von  dem  Vorhaben. 

Am  27.  Januar  erhielten  Guido  Starhemberg  Befehl,  von 
seinem  Regiment  in  Guastalla,  dann  Daun-Infanterie  in  Luzzara  zu- 
sammen 2000  Mann,  ferner  Vaudemont  sein  ganzes,  sowie  das 
Cüraasier-Regiment  Darmstadt  und  die  Dietrichstein-Dragoner  in  Marsch- 
bereitschaft zu  halten.  Obrist  Kriechbaum  in  Borgoforte  sollte 
300  Mann  seines  Regimentes  und  die  Grenadier  -  Oompagnie  nach 
Campitello  am  Oglio,  gegenüber  Gazzuolo  entsenden. 

Am  28.  Januar  berief  der  Prinz  nochmals  Starhemberg  und 
Vaudemont  nach  Luzzara  zu  einer  geheimen  Conferenz,  nach  deren 
Beendigung  beide  sogleich  —  Vaudemont  zu  seinen  Truppen,  Star- 
hemberg nach  Ostiano  —  abreisten.  Der  Prinz  selbst  begab  sich  am 
folgenden  Tag,  mit  wenig  Officieren  und  ohne  jedes  Gepäck,  nach  Motteg- 
giano  zum  Prinzen  Commercy,  die  Dispositionen  für  eine  mehr- 
tägige Abwesenheit  hinterlassend.  In  Motteggiano  blieb  er  in  der  Nacht 
vom  29.  zum  30.  Januar. 

Am  30.  Januar  Früh  brach  Vaudemont  mit  den  drei  Reiter- 
Regimentern  Darmstadt,  Vaudemont  und  Dietrichstein,  dann  den 
2000  Mann  von  Daun-  und  Starhemborg-Infanterie  auf  und  marschirte 
in  der  Richtung  gegen  Fiorenzola. 

Am  gleichen  Tage  wurde  dor  Befehl  vom  Prinzen  ertheilt,  vom 
Infanterie  -  Regiment  Gschwind  500 ,  von  Herberstein ,  Bagni  und 
Lothringen  je  400  Mann,  dann  die  Grenadier  Compagnien  dieser  Re- 
gimenter, weiter  von  Neuburg-,  Taaffe-  und  Lothringen-Cürassieren  je 
3—400  Pferde  mit  6  Standarten  sogleich  nach  Ostiano  in  Marsch  zu 
setzen,  wohin  auch  das  Detachement  von  Kriechbaum  von  Campitello 
gezogen  wurde. 

Gemäss  der  Vertheilung  der  Aufgaben,  wie  sie  in  der  Conferenz 
vom  28.  Januar  festgesetzt  wurde,  traten  diese  Truppen  in  Ostiano 
unter  den  Befehl  des  FZM.  Grafen  Starhemberg. 

Es  waren  sonach  südlich  des  Po  unter  Commando  V  a  u  d  6  m  o  n  t's 
2000  Mann  Infanterie  und  etwa  2400  Pferde,  am  linken  Po-Ufer  gegen 
Ostiano  unter  Starhemberg  2500  Mann  Infanterie  und  1000  Pferde 
in  Bewegung.  Der  Prinz  ging  am  Abend  des  30.  Januar  nach  Re- 
dondesco  am  Tartaro,  nm  daselbst  zu  übernachten. 
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Von  Ostiano  sind  Uber  20kl"  nach  Cremona;  bis  zu  dieser  Ent- 
fernung konnte  auch  Vaudemont  am  rechten  Ufer  herangelangen. 

Der  31.  Januar  verging  ruhig;  der  Prinz  selbst  aber  trat, 
begleitet  von  Commercy  in  einer  kleinen  Casine,  2000  Schritt  von 
Ostiano  ein,  wohin  sich  auch  Starhemberg  begab. 

Die  Befehle  zum  Marsch  gegen  Cremona  wurden  gegeben.  Dio 
Truppen  sollten  eine  Stunde  vor  einbrechender  Dunkelheit  aufbrechen. 

Die  Hauptdisposition  zu  dem  Angriff  war  den  beiden  Generalen 
ohnehin  aus  dem  Kriegsrathsbeschlusse  bekannt.  Vaudemont  hatte 
den  Auftrag,  den  Brückenkopf  zu  überfallen  und  die  Brücke  zu  nehmen, 
Starhemberg  sollte  mit  Hilfe  Cosoli's  in  die  Stadt  eindringen 
und  Vaudemont  die  Hand  reichen. 

Es  fehlten  nur  noch  die  Dispositionen  für  den  Marsch  S  t  a r  h  o m- 
b  e  r  g's  selbst.  Mit  der  Wahl  der  Anmarschlinie  Ostiano-Cremona 
waren  die  Quartiere  Crequi's  vermieden,  die  französischen  Truppen 
zwischen  Oglio  und  Po  lagen  südlicher  als  Ostiano.  Man  konnto 
somit  bei  einem  Nachtmarsch  hoffen,  unentdeckt  durchzukommen. 

Dio  Töte  führte,  nach  der  Marschdisposition,  der  Grenadier-Lieute- 
nant von  Gschwind-Infanterie  mit  25  Grenadieren,  und  zwar  5  von  jeder 
der  5  verschiedenen  Grenadier-Compagnien. 

Diesem  folgte  der  Obristwachtmeister  Hoffmann  vonEidlitz 
von  Gschwind-Infanterie  mit  einem  Hauptmann,  einem  Lieutenant  und 
Fähnrich  vom  selben  Regiment,  der  eigenen  Grenadier  -  Compagnie 
und  100  Mann  von  Kriechbaum;  forner  der  Obristwachtmeister  von 
Lothringen-Infanterie,  Graf  Nazari,  mit  ebensoviel  Officieren,  der 
eigenen  Grenadier-Compagnie  und  100  Mann  von  Bagni-Infanteric ; 
dann  der  Obristlieutenant  von  Herberstein-Infanterie,  Graf  Kuefstein, 
mit  seinor  Grenadier-Compagnie  und  100  Mann  von  G schwind,  und 
der  Obristlieutenant  Scherzer  von  Gschwind-Infanterie  mit  Bagni- 
Grenadieren,  100  Mann  von  Gschwind  und  200  von  Herberstein  und 
BagnL 

Die  Tete-Colonne  war  somit  zusammengesetzt  aus  den  Grenadieren 
von  Gschwind,  Lothringen,  Herberstein  und  Bagni,  100  Mann  Kricch- 
baum-,  200  Mann  Bagni-,  200  Mann  Gschwind-,  und  100  Mann  Herber- 
stein-Infanterie. 

Dieser  Colonne  folgte  der  Stückhauptmann  Lohr  mit  einer  Ab- 
theilung Artilleristen. 

Es  wären  somit  noch  1500  Mann  für  die  zweite  Colonne  disponibel 
gewesen,  doch  meldet  das  Diarium  nur  von  1100  Mann,  die  als  zweite 
Colonne  gleichfalls  in  vier  Trupps  abgetheilt  wurden,  zu  deren  jedem 
ein  Hauptmann,  ein  Lieutenant  und  ein  Fähnrich  coinmandirt  waren. 
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Diu  Cavallerie  marschirte,  wie  folgt:  Es  kam  zuerst  Obrist- 
lieutenant  Graf  M er cy  von  Lothringen- Ciirassieren  mit  4  Kittmeistern, 

5  Lieutenants,  4  Cornets,  5  Wachtmeistern,  14  Corporalen  und  225  Reitern, 
dann  Obristlieutenant  Baron  Freiberg  von  Taaffe-Cürassieren  mit 

6  Standarten,  den  üeerpauken  der  Cürassiere  und  325  Reitern;  dann 
der  ObristwachtmeUter  von  Lothringen-Cürassieren,  Duhaux,  mit  eben- 
soviel, 6  Standarten  und  den  Pauken  seines  Regiments;  ferner  der 
U  brist  Wachtmeister  von  Neuburg-Cürassioren,  Dupr6,  mit  der  gleichen 
Zahl  Reiter,  den  Standarten  seines  Regiments  und  ebenso  mit  den 
Pauken. 

Ab  Schluss  sollte  Obrist  Paul  Deäk  mit  seinen  Huszaren 
folgen. 

Eine  Stunde  vor  Dunkelheit  brachen  die  Truppen  in  Ostiano 
auf,  „im  Gelait  Gottesu,  wie  der  Prinz  in  frommer  Weise  zu  sagen 
pflegte.  Die  Abtheilungen  Jetilirten  über  die  Oglio-Brücke  von  Ostiano, 
dann  eilte  der  Prinz  mit  Commercy  und  Starhemberg  voraus. 

Niemand  wusste  Sicheres  Uber  den  Zweck  des  Marsches,  aber 
der  Prinz  war  da,  und  frohen  Muthes  marschirten  darum  die  wackern 
Truppen  in  die  kalte  regnerische  Winternacht  hinein,  auf  tief  durch- 
weichtem Wege,  dem  heldenmüthigen  Feldherrn  und  seinem  Stern 
vertrauend.  Kundschafter  trafen  den  Prinzen,  zu  dem  sie  wahrscheinlich 
nach  Ostiano  wollten,  unterwegs.  Villeroy  sei  in  Cremona  wieder 
angekommen,  meldeten  sie,  und  die  Truppen,  die  jenseits  des  Po  von 
Cremona  aus  detachirt  worden,  seien  dahin  zurückberufen,  man  wisse 
in  Cremona  von  den  Bewegungen  der  kaiserlichen  Truppen  und  von 
den  Ansammlungen  derselben  hei  Ostiano. 

Diese  Nachricht  war  richtig.  Als  Villeroy  am  31.  Januar 
wieder  in  Cremona  eintraf,  wurde  er  von  Revel  schon  mit  Nach- 
richten empfangen,  die  wohl  geeignet  schienen,  den  Marschall  sehr  zu 
beunruhigen.  Nach  diesen  Nachrichten  sollte  der  Prinz  4 — 5000  Mann 
in  Canneto  und  Ostiano  gesammelt  haben,  offenbar  mit  der  Absicht, 
einen  Schlag  auf  die  Quartiere  am  untern  Oglio  zu  unternehmen. 

Noch  am  31.  Januar  eilten  Couriere  V iiier oy's  zu  Crequi 
mit  dem  Befehl,  rasch  sein  Corps  zu  sammeln,  und  nur  Bozzolo  und 
Gazzuolo  allein  mit  je  300  Mann  besetzt  zu  halten  *). 

2000  Mann  der  Garnison  Cremona  erhielten  Marschbereitschaft 
um  zur  Unterstützung  C  r  e  q  u  i's  abzurücken,  sobald  dieser  angegriffen 
würde,  oder  eventuell  über  den  Po  zu  gehen. 

Crequi  sollte  ein  Dutachement  gegen  Ostiano  zur  Beobachtung 
des  Feindes  vorsenden.  Es  kam  nicht  mehr  dazu. 

»J  Anhang,  Beilage  Nr.  26. 
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Noch  kam  Meldung,  der  Prinz  selbst  sei  bei  dem  Corps,  das 
sich  bei  Ostiano  sammle.  • 

Villeroy  sandte  Botschaft  an  Vaudemont  nach  Mailand,  er 
solle  aus  den  Truppen  im  Alessandrinischen  und  im  Gebiete  von 
Tortona  ein  genügend  starkes  Corps  bilden,  und  dasselbe  unter 
Vaubecourt  bis  etwa  Castel  S.  Giovanni  am  rechten  Po-Ufer  vor- 
schieben, um  Piacenza  zu  sichern. 

Für  den  Abmarsch  der  2000  Mann  zu  Crequi  wurden  noch 
Abends  des  31.  Januar  Verpflegsanordnungen  getroffen;  man  war 
besorgt  in  Cremona,  es  hatte  sich  eine  gewisse  Aufregung  des  Haupt- 
quartiers bemächtigt,  aber  bestimmte  Nachrichten  fehlten,  die  Gedanken 
Aller  waren  auf  den  untern  Oglio  gerichtet 

Während  man  im  französischen  Hauptquartier  in  Cremona  mit 
der  grössten  Spannung  die  Ereignisse  am  untern  Oglio  erwartete, 
dachte  Niemand  an  die  eigene  Gefahr. 

Für  den  nächsten  Morgen,  1.  Februar,  war  eine  Streifpartei  von 
50  Pferden  gegen  Ostiano  bestimmt,  um  Fühlung  mit  dem  Prinzen 
zu  gewinnen. 

Cremona. 

Cremona  gehörte  zu  dem  spanisch-mailändischen  Besitz. 

Die  Ufer  des  Po  lagen  der  Stadt,  welche  damals  schon  fast 
gleiche  Ausdehnung,  wio  gegenwärtig  bosass,  näher  als  dies  heute  der 
Fall  ist,  der  Strom  hat  seither  ein  etwas  entfernter  liegendes  Bett 
gewählt 

Doch  war  auch  damals  nicht,  wie  vielfältig  angenommen  wird, 
der  Po  unmittelbar  an  der  südlichen  Umfassung  der  Stadt,  es  lag  noch 
ein  Raum  von  etwa  370  Schritten  zwischen  der  Stadt  und  dem  Strome. 
Die  Befestigung  dos  Platzes  bestand  in  einer  wohlerhaltenen  Um- 
wallung,  einem  Graben,  der  aus  dem  Oglio -Canal  gefüllt  werden 
konnte,  im  Beginne  des  Jahres  1702  aber  nur  ih  der  Cunetto  Wasser 
führte ;  aus  einem  sehr  festen,  bastionirten  Schloss,  einigen  Strecken 
eines  bedeckten  Weges  und  einer  bastionirten  foidmässig  erbauten 
Redoute  am  rechten  Po-Ufer  als  Brückenkopf  gebaut.  Ferner  befanden 
sich  vor  einigen  der  fünf  Thore  Befestigungen.  Die  Thore,  vom  Schlosse 
und  der  heutigen  Piazza  d'Armi  nach  Osten  gerechnet,  waren  Porta 
S.  Lucca,  auch  Porta  Milano  genannt,  mit  vorgelegter  bastionfbnniger 
Befestigung ;  dann  die  Aquäducte  der  Marchisana  und  der  Cremonella ; 
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bei  letzterem  die  beute  geschlossene  Porta  Tintoria;  weiter  an  der 
Kirche  S*  Maria  Nova  vorüber  das  Thor  Ognisanti,  ohne  besondere 
Vertheidigungsanstalt. 

Das  noch  heute  bestehende  Bastion  zwischen  diesem  Thore  und 
dem  Thore  Margherita,  das  Bastion  S.  Michele,  existirte  schon  damals; 
Porta  Margherita,  auch  Nova  genannt,  hatte  gleichfalls  kein  Ver- 
theidigungswerk  vorgelegt,  man  konnte  vom  Aussenfeid  bis  zum  Graben 
nnd  über  diesen  mittelst  einer  Zugbrücke  in  die  Stadt  gelangen ;  Porta 
Mosa,  heute  geschlossen,  damals  offen,  am  Südostende  der  Stadt,  hatte 
eine  Art  Kronenwerk  vorliegen ;  Porta  Po,  in  der  Mitte  der  südlichen 
Um  Wallung,  vor  demselben  eine  Lunette. 

Die  Strassen  Cremona's  waren  breit,  die  Gobäudo  solidester 
Art,  die  grossen  Plätze  und  schönen  Kirchen,  die  prachtvollen  Bauten, 
der  hohe  Glockenthurm,  il  Torrazzo,  gegenüber  dem  Stadthaus  auf  dem 
Uauptplatz,  Piazza  grande,  sind  in  den  Beschreibungen  jener  Zeit 
sehr  gerühmt  und  hervorgehoben.  Im  Beginno  dos  Jahres  1702  befand 
sich  die  französische  Ilauptwache  auf  der  Piazza  piecola,  der  heutigen 
Piazza  Cavour. 

Die  Wohnung  Villeroy's  findet  sich  nicht  mit  jener  Genauig- 
keit angegeben,  die  mit  vollster  Sicherheit  einen  Schluss  ziehon  liosse. 
Doch  wilrden,  wenn  man  diese  Wohnung  in  oder  bei  S  Nazaro,  in 
der  heutigen  Contrada  Valverde,  gegenüber  der  Mündung  der  Strassen 
Belfiore  und  Favagrossa,  annimmt,  die  verschiedenen  darauf  bezüglichen 
Stellen  der  Acten  stimmen.  Ein  grosser  Theil  der  höheren  Officiere 
wohnte  in  diesem  nordöstlichen  Stadtviertel,  so  besonders  die  General- 
Lieutenants  C  r  e  n  an  und  M  o  n  t  g o  n  und  der  Intendant  d'E  s  g  r  i  g  n  y, 
der  Platz-Major  Despars,  der  spanische  Platz-Commandant  Don 
Diego  de  Choncha  u.  A.  m. 

Ueber  die  Dislocation  der  Trappen  lässt  sich  nur  angeben,  dass 
das  Regiment  Rouergue  mit  1  Bataillon,  sowie  die  Artilleriepferde  in  der 
Nähe  der  Porta  Margherita;  die  irländischen  Regimenter  Dillon  und 
ßourk  mit  je  1  Bataillon  in  der  Nähe  der  Porta  Po;  das  Regiment  Cara- 
bresis  mit  1  Bataillon  und  Royal  des  Vaisseaux  mit  3  Bataillonen  im 
Schloss  bequartiert  waren. 

Croy-Infanterie  mit  1  Bataillon  scheint  gleichfalls  wie  Rouergue 
im  östlichen  Stadttheil,  Royal-Comtois  mit  2,  Medoc  und  Beaujolais 
mit  je  1  Bataillon  nähor  gegen  das  Schloss  hin  gelegen  zu  haben.  Ueber 
die  Cavallerie  lässt  sich  in  dieser  Richtung  keinerlei  Combination 
versuchen. 

Oestlich  von  der  Porta  Po  stand  eine  Batterie  von  8  schweren 
Geschützen  zur  Bestreichung  und  Deckung  der  Po-Schiffbrücke. 
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An  der  Nordseite  von  Cremona,  in  der  Nähe  der  Kirche  S*  Maria 
Nova  befand  sich  das  dazu  gehörige  Pfarrhaus,  von  dem  Pfarrer 
Antonio  Cosoli  und  seinen  beiden  Brüdern  bewohnt 

Ein  Canal,  I*/,'  (circa  046m)  breit  und  mannshoch,  führte  unter 
dem  Hause  dieses  Pfarrers  in  den  Graben,  aus  dem  Hause  selbst 
zugänglich.  Der  Canal  war  in  der  Regel  mit  Unrath  gefUllt  und  es 
konnte  weder  dem  Magistrat  noch  dem  Platz-Commando  auffallen, 
dass  Cosoli  im  Januar  die  Bitte  an  Beide  richtete,  in  seinem  und 
der  Stadt  Interesse  den  übelriechenden  Canal  endlich  reinigen  zu 
lassen. 

Es  geschah  auch  wirklich,  und  es  ist  damit  gleichzeitig  die 
irrige  Ansicht  widerlegt,  als  sei  dieser  Canal  den  Franzosen  unbe- 
kannt gewesen  *). 

So  kam  die  Nacht  vom  31.  Januar  zum  1.  Februar. 

Die  Thore  Cremona's  waren  besetzt,  überall  standen  Officiers- 
wachen  mit  20  —  25  Mann,  auch  die  bereits  zum  Vermauern  bestimmte 
Porta  Margherita  hatte  noch  ihre  Wache. 

Auf  den  Wällen  riefen  die  Schildwachen  ihr  „Sentinelle  allerte", 
tiefe  Finsterniss  verhinderte  jeden  Ausblick  in  das  Aussenfeid ,  keine 
Patrulle  streifte  ausserhalb  der  Mauern  Cremona's. 

Bei  Villeroy  selbst  war  Abends  noch  zahlreiche  Gesellschaft. 
Er  suchte  die  Aufregung,  die  ihn  wegen  des  gänzlichen  Ausbleibens 
jeder  genauoren  Nachricht,  jeder  Meldung  beherrschte,  durch  Tafel  und 
Spiel  zu  verbergen  und  zu  müssigen;  er  vermochte  es  nicht. 

Er  zog  sich  endlich  zurück,  um  sich  zur  Ruhe  zu  begeben,  aber 
er  erhob  sich  mehrmals  in  der  Nacht,  um  immer  wieder  zu  fragen, 
ob  denn  keine  Kundschaft  gekommen  sei  vom  Oglio,  vom  Feind.  Es 
war  keine  eingelaufen. 

Durch  den  Regenschauer  und  das  Dunkel  der  stürmischen  Nacht 
aber  eilte  ein  kleiner  Trupp  Reiter  von  Ostiano  her  gegen  Cremona, 
wahrscheinlich  jenen  Weg  einschlagend,  der  von  der  Brücke  von 
Ostiano  über  Gabbianetta,  Levata  und  Persico  führt,  bis  zu  einer 
kleinen  verlassenen  Casine,  eine  Miglie  von  Cremona,  beiläufig  am 
halben  Wege  von  der  Stadt  nach  Persico.  Die  Reiter  sassen  ab  und 
traten  in  die  Casine  ein. 

Keine  französische  Patrulle  zeigte  sich.  Niemand  ahnte  die 
Anwesenheit  dieser  Männer  so  nahe  an  den  Thoren  des  französischen 
Hauptquartiers. 

«)  Qnincy,  toxne  III.,  613. 
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Es  war  clor  Prinz  Eugenius  selbst,  dor  FM.  Prinz  Com- 
mercy  und  FZM.  Graf  Guido  Starhemberg,  die  mit  wenigen 
Begleitern  den  von  Ostiano  her  im  Marsch  befindlichen  Truppen  vor- 
ausgeeilt waren.  " 

Die  Generale  hatten  die  Casine  zwischen  2  und  3  Uhr  Morgens 
erreicht;  es  wurde  fast  Tag,  bis  endlich  die  Truppen  sichtbar  wurden, 
so  lange  aufgehalten  von  dem  durchweichten,  elenden  Wege.  Kost- 
bare Stunden  waren  bereits  dadurch  verloren,  um  so  empfindlicher,  als 
der  Prinz  bereits  wusste,  dass  die  Garnison  von  Cremona  stärker 
sei,  als  er  sie  früher  berechnet  hatte.  Auf  ein  weiteres  Heranziehen 
von  Truppen  musste  indessen  durchaus  verzichtet  werden.  Die  Unter- 
nehmung war  im  Gange,  und  wenn  Vaudemont  rechtzeitig  an  der 
Brücke  eintraf,  so  hatte  man  das  Recht,  ein  volles,  glänzendos  Gelingen 
zu  hoffen. 

Der  Prinz  besass  begreiflicherweise  keine  Nachricht  von  Vaude- 
mont; er  wusste  nur,  dass  er  an  diesem  Tage  marschire,  und  dass  er 
beiläufig  gleichzeitig  am  Po-Thore  eintreffen  solle,  wie  der  Prinz  vor 
Ognisanti  und  Margherita.  > 

Es  mochte  etwa  zwischen  5  und  6  Uhr  Morgens  sein.  Vaude- 
mont konnte  möglicherweise  bereits  am  Po  stehen.  Dor  Prinz  ver- 
mochte leider  zu  dieser  Zeit  noch  nicht  zu  wissen,  dass  Vaudemont 
noch  meilenweit  entfernt  war,  so  sehr  er  und  seine  Truppen  sich  auch 
abmühten,  vorwärts  zu  kommen.  Die  letzten  Dispositionen  wurden 
gegeben. 

Obristwachtmeister  Hoff  mann  sollte  die  Ehre  zu  Theil  werden, 
die  Spitze  des  Angriffes  zu  befehligen. 

Mit  seinen  200  Mann  und  dem  Detachoment  des  Grenadier- 

« 

Lieutenants  der  Vorhut,  125  Grenadieren  und  100  Mann  Kriechbaum 
sollte  er,  dem  ein  Wegweiser  von  Cosoli  beigestellt  worden,  in  den 
Graben  hinabsteigen,  die  Cunette  mit  Pfosten  und  Brettern  in  der 
Stille  eindecken  und  dann  durch  den  Canal  in  das  Haus  des  Pfarrers 
eindringen. 

Cosoli  hielt  vertraute  Boten  und  Wegweiser  für  die  einzelnen 
Colonnen  bereit. 

Auf  II  offmann  hatten  auf  gleichem  Wege  zu  folgen  der 
Obristwachtmeister  Graf  Nazari  und  Obristlieutenant  Graf  Kuef- 
stein  mit  ihren  Detachements. 

Bis  alle  Drei  in  und  bei  dem  Hause  des  Pfarrers  mit  ihren  Leuten 
angekommen,  sollte  sich  Alles  ruhig  verhalten,  der  Abmarsch  nach  den 
einzelnen  Angriffsobjecten  dann  aber  gleichzeitig  erfolgen. 
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Hoff  mann  hatte  Bofchl,  die  Porta  Marghorita  zu  gewinnen,  zu 
öffnen  und  ein  dreimaliges  Blitzfouer  vom  Walle  zu  geben,  um  die  vor 
die  Porta  Margherita  disponirten  andern  Truppen  zum  Einmarsch  zu 
avisiren,  der  Grenadier-Lieutenant  war  bestimmt,  den  eigentlichen  Ueber- 
fall  der  Thorwache  auszuführen. 

Graf  Nazari  sollte  mit  den  Grenadieren  von  Lothringen  und 
100  Mann  Bagni-Infanterie  die  Piazza  piecola  zu  erreichen  suchen,  dort 
die  Hauptwache  überfallen,  sich  des  Stadthauses  auf  der  Piazza  grande 
bemächtigen  und  darin  sich  festsetzen. 

Graf  Kuef stein  endlich  hatte  sich  dos  Vice -Gouverneurs  Don 
Diego  de  Choncha  zu  bemächtigen,  der  in  Casa  Chinquinella  •) 
wohnte,  und  war  angewiesen,  sieh  dort  nach  Möglichkeit  zu  halten. 

Sobald  Hoffmann  die  Porta  Margherita  geöffnet,  sollte  Obrist- 
lieutenant  Graf  Morcy  mit  seinen  Cürassieron  cinreiten,  rasch  die 
Stadt  durcheilen,  und  sieh  des  Po-Thores  bemächtigen,  selbes  fiir  den 
Einmarsch  Vau demon  t's  öffnend.  Zur  Sicherung  des  Thores  und  der 
BrUcke  hatte  dann  Obristlieutenant  Scherzer  mit  seinem  aus  Bagni- 
Grenadieren,  100  Mann  Bagni,  100  Mann  Horberstein  und  100  Mann 
Gschwind  bestehenden  Detachement  zu  folgen.  Nach  ihm  mussto  Obrist- 
lieutenant Baron  Freiberg  mit  seinen  Taaffe-Cürassiorcn  anschliessen. 
Diesem  Officier  war  die  Piazza  S*  Agata,  heute  Piazza  Garibaldi,  zur 
Diroetion  gegeben.  Dort  sollte  er  halten,  um  den  Succurs  vom  Schlosse 
her  zu  vorhindern,  zu  welchem  Zweck  Officiers-Patrullen  zu  20  Mann 
in  die  nächsten  Strasson,  heuto  dol  Sole,  Corso  di  Porta  Milano,  Bom- 
beccaria  etc.  zu  senden  angeordnet  war.Duhaux  erhielt  den  Auftrag 
mit  der  Hälfte  seiner  Reiter  auf  die  Piazza  grande,  mit  der  andern 
auf  Piazza  piecola  zu  rücken. 

Alle  diese  Detachements  hatten  die  Weisung,  sich  sogleich  durch 
Patrullen  in  Verbindung  zu  setzen. 

Obristwachtmeister  D  u  p  r  e  war  befohligt,  vor  der  Porta  Margherita 
stehen  zu  bleiben,  und  Officiers-Patrullen  von  25  Mann  nach  rechts 
und  links  um  die  Stadt  zu  entsenden. 

Paul  Doak  endlich  mit  den  Huszaron  hatte  sich  bei  einer 
kleinen  Brücke  aussei  halb  der  Stadt  vor  Porta  Marghorita  zu  postiren 
und  das  Aussenfeid,  besonders  gegen  die  Anmarschlinie  Cr^qui's  hin, 
zu  bewachen.  Deak  dürfte  beiläufig  bei  Baracconi  an  der  Brücke  des 
Cerca  Naviglio  gestanden  sein. 

Obristwachtmeister  Hoffmann  begann  nun  in  den  Graben 
hinabzusteigen  und  gegen  die  Einlassöffnung  des  Canals  vorzugehen. 

')  Es  gelang  nicht,  die  Lage  dieses  Hauses  zu  präcisiren. 
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Noch  war  es  nicht  völlig  Tag  geworden,  noch  war  Alles  still  in 
Cremona. 

■  * 

Es  war  schon  nahezu  7  Uhr  Morgens  des  1.  Februar,  als  die 
drei  Detachements  sich  vom  Hause  dos  Pfarrers  Cosoli  aus  weiter 
in  Bewegung  setzten. 

Hoffmann  eilte  längs  des  Remparts  gegen  Ognisanti,  um  von 
dort  zu  Margherita  zu  kommen,  ihm  voraus  der  Grenadier-Lieutenant. 

Der  erste  Franzose,  der  die  eindringenden  Kaiserlichen  sah,  war 
der  Koch  des  Generals  Crenan;  früh  ausgegangen,  sah  er  plötzlich 
fremde  Uniformen  in  den  Strassen.  Er  stürzte  zurück,  seinen  Herrn 
zu  wecken;  man  wollte  ihm  im  Hause  nicht  glauben,  doch  kleidete 
sich  Crenan  rasch  an,  um  sich  selbst  zu  überzeugen. 

Auch  die  Thorwache  von  Ognisanti  war  aufmerksam  geworden, 
allein  zu  spät  Es  fielen  einzelne  Schüsse,  aber  in  wenig  Augenblicken 
war  die  Wache  niedergemacht.  Weiter  ging  es  nach  Porta  Margherita ; 
auch  hier  fiel  die  Wache  nach  kurzem  Widerstand,  völlig  überrascht 
durch  den  Angriff,  unter  den  Bajonnoton  der  Grenadiere. 

Hoff  mann  besetzte  das  Thor,  die  Zimmerleute  des  Detachements 
arbeiteten  an  den  Thorflügeln,  sie  brachen  ein ;  einige  Artilleristen  vom 
Detachement  des  Stückhauptmanns  Lohr  eilten  auf  den  Wall,  und  nun 
blitzten  von  dort  die  drei  Feuersignale  hinaus  in  den  dunkeln  Winter- 
morgen. 

Es  wurde  lebendig  in  der  Stadt.  Von  der  Piazza  piecola  her 
knatterten  einzelne  Schüsse,  N azari  war  an  der  Hauptwache;  Kuef- 
ste in  jedoch  vermochte  das  Haus  des  Vice-Gouverneurs  nicht  zu  finden 
and  wandte  sich  nun  längs  des  Walles  gegen  Porta  S.  Lucca.  Vor  der 
Porta  Margherita  entstand  nun  gleichfalls  Bewegung,  die  Cürassiere 
M  e  r  c  y's  setzten  sich  in  Galopp  und  sprengten  durch  das  offene  Thor  in 
die  Stadt,  dem  Po-Thore  zu,  hinter  ihnen  Freiberg  und  Duhaux, 
den  Pallasch  in  der  Faust. 

Obristlieutenant  Scherzer  vermochte  nicht  den  Reitern  gleich 
zu  folgen,  er  marschirte  indessen,  so  rasch  als  möglich,  gegen  das  Po- 
Thor.  Ihm  nach  rückten  der  Prinz,  Starhemberg  und  C o m- 
merey  mit  dem  Reste  der  Truppen  durch  dio  Porta  Margherita  ein. 

Da  und  dort  fielen  Schüsse ,  die  Hauptwache  vortheidigte  sich 
kräftig,  aber  Nazari's  Leute  warfen  sich  bereits  in  das  Stadthaus,  die 
Fenster  besetzend. 

Die  ersten  Schüsse  von  Ognisanti  hatten  das  Haus  V  i  1 1  e  r  o  y's 
alarmirt.  Kaum  100  Schritte  war  die  Entfernung  zum  Thore,  der 
plötzliche  und  unerwartete  Lärm  daher  in  gefahrdrohendster  Nähe. 

F*-ldzflj«>  de*  Prinron  Rngrn  v.  Savoyon.  IV.  Hand.  ' 
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Schreckensbleich  stürzto  einer  seiner  Diener  in  sein  Zimmer  mit 
dem  Rufe :  „Die  Deutschen  sind  in  der  Stadt." 

Villeroy  sprang  auf,  oin  Pferd  verlangend,  und  seinem  Secre- 
tär  den  Befehl  zurufend,  den  Chiffreschlüssel  und  alle  Briefschaften 
sogleich  zu  verbrennen.  Die  kloine  Wache,  die  unter  dem  Befehl  eines 
Hauptmanns  in  seinom  Hause  war,  sandte  er  zur  Unterstützung  der 
Thorwacho  ab,  rasch  angekleidet,  warf  er  sich  auf  das  Pferd,  um  den 
Hauptplatz  zu  erreichen. 

Der  Hauptmann  und  der  Fähnrich  Marmior  von  Vaisseaux- 
Infanterie  nebst  der  Wache  und  der  Fahne  fielen  schon  den  Kaiser- 
lichen in  die  Hände.  Dem  tapferen  M armier  gelang  es  indessen 
wieder,  sich  und  seine  Fahne  zu  retten. 

Villeroy  hoffte,  einige  Leute  sammeln  und  dann  zum  Schlosse 
(Castello)  gelangen  zu  können,  wo  der  Haupt- Alarmplatz  der  Garnison  war. 
Noch  glaubte  er  nicht  an  ein  wirkliches  Eindringen  der  Kaiserlichen, 
sondern  hielt  den  Lärm  auf  der  Strasse  von  einem  Volksaufstand  her- 
rührend, zu  dem  Zwecke,  den  Kaiserlichen  erst  die  Thore  zu  öffnen. 

Etwa  dreihundert  Schritte  von  seiner  Wohnung  passirte  Ville- 
roy den  Eingang  einer  Scitenstrasso,  als  ihm  zur  Linken  Schüsse 
krachten,  kaiserliche  Soldaten  zeigten  sich  in  der  Strasse,  einen  Augen- 
blick suchte  Villeroy  umzuwenden,  jagte  aber  dann  weiter  dem 
grossen  Platze  zu. 

Dieses  erste  Zusammentreffen  mag  an  der  Strassenkreuzung  der 
Contrada  Valverde  und  del  Cistello  stattgefunden  haben;  Patrullen 
Iloffmann's  müssen  zu  diesor  Zeit  boreits  von  der  Porta  Margherita 
her  gegen  diesen  Punct  vorgedrungen  sein. 

Als  Villeroy  den  Platz  erreichte  und  zur  Haupt  wache  hinüber 
wollte,  waren  erst  einzelne  Leute  Nazari's  im  Feuer.  In  demselben 
Augenblick  aber  brachen  die  Kaiserlichen  durch  zwoi  Strassen  vor. 
In  der  Contrada  dclle  Erbe,  an  der  Nordsoito  des  Domes,  wo  die 
nächste  Strasse  von  Sa  Maria  Nova  herab,  die  Contrada  doll'Ospitale 
und  Vicolo  Porta  Marzia  münden,  gerieth  Villeroy  in's  Gedränge. 

Soldaten  von  Bagni-Infanteric  umrington  ihn,  natürlich  ohne  ihn 
zu  kennen.  Nach  kurzem  Ringen  wurde  er  vom  Pferde  gerissen,  er 
war  in  höchster  Lebensgefahr,  als  sich  Hauptmann  Macdonell  von 
Bagni -Infanterie,  ein  Irländer  in  kaiserlichem  Dienste,  dazwischen  warf 
und  ihn  gefangen  nahm.  Noch  verweigerte  Vil ler oy,  sieh  zu  nennen, 
noch  war  Hoffnung  für  ihn,  wieder  herausgehauen  zu  werden,  denn 
an  den  nächsten  Strassenecken  erschienen  französische  Soldaten,  ohne 
Officiere,  wahrscheinlich  in  Begriffe,  ihre  Sammelplätze  zu  suchen.  Sie 
gaben  Feuer,  wichen  aber  alsbald  wieder  zurück.  Unterdessen  war  der 


Digitized  by  Google 


99 

Kampf  um  die  Hauptwache  beendet,  sie  war  genommen,  und  Mac- 
doneil  führte  Villeroy  nun  in  ein  Zimmer  des  ersten  Stockes  des 
Wachhauses. 

Die  Cüra8siere  Duhaux'  hielten  den  Plate,  aber  nun  war  auch 
schon  in  Cremona  Alles  alarmirt.  Aus  allen  Strassen  eilten  die 
französischen  Officiere  und  Soldaten  einzeln  ihren  Sammelplätzen  zu, 
ein  Moment  furchtbarer  Verwirrung  herrschte  in  der  Stadt  Die  kaiser- 
lichen Soldaten  machten  nieder  oder  nahmen  gefangen,  was  ihnen 
unter  die  Hände  kam,  es  fiel  G-eneral  deMontgon,  der  vom  Fenster 
aus  den  Marschall  Villeroy  hatte  vorbeijagen  gesehen  und  sich  auf 
ein  Pferd  geworfen  hatte,  um  ihm  nachzueilen;  über  ihn  weg  gingen 
Reiter.  Mr.  d'Esgrigny  wurde  gefangen,  kleine  Trupps  leisteten  da 
und  dort  verzweifelten  Widerstand ;  der  Platz-Commandant  deChoncha 
und  der  Obrist  de  Croy  versuchten  mit  einigen  Soldaten  zum  Wohn- 
hanse Villeroy's  durchzudringen,  von  dessen  Gefangennahme  sie  noch 
nichts  wissen  konnten,  in  der  Hoffnung,  den  Feldherm  zu  retten. 
Tödtlich  verwundet  fiel  Choncha,  Croy  wurde  gefangen.  Den  Adjutanten 
V i 1 1  e r o y's  dagegen,  Desmarets,  Marsillac  und  Saint-Geniez, 
gelang  es,  als  sie  das  Unglück  des  Marschalls  erfahren  hatten,  sich 
durchzuschlagen  und  zu  General  Revel  zu  eilen,  dem  Nächsten  im 
Commando;  ebenso  entkam  General  Crenan  zum  Schlosse. 

Es  mochte  9  Uhr  geworden  sein,  eine  Stunde  des  Lärms  und 
der  Unordnung  war  vergangen. 

Da  rollten  Gewehrsalven  bei  Piazza  S*  Agata  und  dem  Schlosse. 
Die  Freiberg'schen  Cürassiere  wichen ,  vom  Schlosse  her  begann 
französische  Infanterio  nachzudringen.  General  Crenan  hatte  fast 
die  Esplanado  des  Schlosses  orreicht,  als  er  schon  dio  Spitze  des 
zweiten  Bataillons  Vaisseaux-Infantorie  begegnete.  Ein  Zufall  hatte 
es  gefügt,  dass  Obrist  d'Entragues,  der  Commandant  dos  Regiments 
Vaisseaux,  dieses  Bataillon  gerade  heute  am  frühen  Morgen  hatte  aus- 
rücken lassen,  um  es  zu  besichtigen,  und  dasselbe  stand  bereits,  als 
der  Tumult  begann.  D'Entragues  rllckte,  sobald  er  sich  oinigormassen 
nur  von  der  Ursache  dos  Lärms  unterrichtet  sah ,  ohne  Zögern 
mit  diesem  Bataillon  gegen  den  Hauptplatz  vor;  auf  dem  Wege 
schloss  sich  Crenan  ihm  an,  der  ihm  die  ersten  klareren  Auskünfte  gab. 
Man  stieg*  bei  Piazza  8*  Agata  auf  die  Cürassiere,  mörderische  Salven 
der  französischen  Infanterie  fegten  den  Platz,  die  Cürassiere  wichen 
in  die  angrenzenden  Strassen,  d'Entragues  rückte  immer  weiter 
gegen  die  Hauptwache  vor.  Vom  Fenster  des  Wachhanses  sah  Villeroy 
den  tapfern  Crenan  mit  der  ersten  geordneten  Truppe. 

In  allen  Strassen  wurde  gefochten,  die  französischen  Officiere, 
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welche  ihre  Alarmplätze  nicht  mehr  erreichen  konnten,  suchten  Leute 
um  sich  zu  sammoln  und  warfen  sich  mit  verzweifeltem  Muth  auf  die 
Kaiserlichen,  aber  vergebens.  An  andern  Orten  sammelten  und  formir- 
ten  sich  Soldatentropps  ohne  Officiere,  um  den  Kampfplätzen  zuzueilen. 

Die  Kaiserlichen  besetzten  die  wichtigsten  Häuser,  besonders 
jene  um  den  Platz  und  das  Stadthaus,  aus  den  Fenstern  das  Feuer 
auf  Crenan's  Soldaten  eröffnend. 

Der  Prinz  und  seine  Generale  befanden  sich  beim  Stadthaus  (Muni- 
cipio);  noch  war  ihnen  aber  die  Gefangennahme  Villeroy's  unbekannt. 

Bei  den  Franzosen  dagegen  wusste  man  zum  Theile  davon. 

Vil  ler oy  selbst  versuchte  seine  Befreiung,  indem  er  dem  Haupt- 
mann Macdon  eil  ein  Regiment  in  französischem  Dienste  und  tausend 
Pistolen  in  Gold  für  die  Freiheit  bot  Aber  der  wackere  Ire  lehnte 
stolz  dieses  Anerbieten  ab,  das  grosso  Versprochen  weckte  in  ihm  nur 
noch  mehr  die  Ueberzeugung,  das»  er  einen  Gefangenen  von  Bedeutung 
halte,  und  er  fragte  direct,  ob  es  Vil  ler  oy  sei,  den  er  vor  sich  habe. 
Villeroy  verneinte.  Da  rief  Macdon  eil  durch  das  Fenster  einem 
kaiserlichen  Stabsofficier  zu,  dass  ein  hoher  Gefangener  sich  hier  befinde. 
Dieser  eilte  sogleich  zu  Starhemberg,  um  die  Meldung  zu  machen. 

Das  Feuer  auf  dem  Platze  dauerte  indessen  fort,  die  Franzoson 
von  Vaisseaux-Infanterie  hatten  sich  gleichfalls  in  Häuser  geworfen, 
andere  die  Strassen  barrikadirt,  Obristd'Entraguos,  General  d'Arenes, 
der  Dragonor-Obrist  de  Caylus  befanden  Bich  bei  ihnen. 

Die  Grenadiere  von  Vaisseaux  machten  einen  wüthendon  Angriff 
gegen  die  Hauptwache;  dass  es  der  Befreiung  V i  1 1  e  r  o  y's  galt,  ist  fast 
anzunehmen.  Der  tapfere  Grenadier-Hauptmann  Barbotior  fiel  unter 
den  Kugeln  der  kaiserlichen  Grenadiere  von  Gschwind,  und  der  An- 
griff wurde  abgewiesen. 

Da  kamen  Marquis  de  Crenan  und  Mr.  de  Montandro  mit 
2  Compagnien  Vaisseaux  und  einer  Abtheilung  Royal-Comtois  auf 
dem  grossen  Platze  an ;  die  kaiserliche  ( Kavallerie  wich  etwas,  aber  der 
Angriff  brach  sich  schnell  an  dem  Feuer  der  kaiserlichen  Infanterie. 
Crenan  stürzte  mit  zerschmetterter  Schulter  vom  Pferde. 

d'Arenes  und  Montandre  zogen  sich  wieder  gegen  das  Schloss, 
die  innere  Stadt  war  unbestritten  in  den  Händen  des  Prinzen. 

Guido  Starhemberg  kam  nun,  auf  die  Meldung  jenes  Stabs- 
offiziers, zur  Hauptwacho.  Villeroy  gab  sich,  jeder  Hoffnung  auf 
Befreiung  bar,  zu  erkennen ;  um  7, 1 1  Uhr  Vormittags  wurde  er  in 
ein. Haus,  nahe  der  Porta  Margherita,  gebracht,  wo  ihn  bald  nachher 
der  Prinz  und  Commercy  auf  einen  kurzen  Augenblick  besuchten, 
ihn  mit  Artigkeiten  überhäufend. 
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Der  Prinz  befahl  jodoch  gleichzeitig,  den  Marschall  aus  der 
Stadt  zu  bringen,  und  M  a  c  d  o  n  e  1 1  führte  ihn  in  eine  Casino  vor  die 
Stadt,  wohin  auch  der  schwerverwundete  Crenan  getragen  wurde. 
Zwei  Stunden  später  ging  V  illeroy  mit  einer  Escorte  von  100  Pferden 
nach  Ostiano  ab. 

Unterdessen  hatten  sich  die  Dinge  am  Po-Thore  sehr  zu  Ungunsten 
des  Prinzen  gestaltet. 

Wohl  war  ObristHeutenant  Graf  Mercy  mit  seinen  Cürassieren 
überraschend  am  Thore  angekommen. 

Aber  er  fand  daselbst  einen  irischen  Officier  und  eine  Wache 
von  35  Mann,  die  den  Schranken  des  Wachhauses  schlössen  und  sich 
im  Thore  und  auf  der  Wache  festsetzten. 

Mercy  musste  das  Herankommen  der  Infanterie  erwarten,  er 
nahm  nur  die  Batterie  von  acht  Geschützen  weg,  die  östlich  des  Thores 
auf  dem  Walle  stand. 

Am  jenseitigen  Ufer  war  von  Vaudemont  noch  nichts  zu 
sehen. 

Obristlieutenant  Scherzer  kam  nur  langsam  vorwärts,  überall 
sammelten  sich  Trupps  von  Feinden,  überall  wurde  er  beschossen, 
jede  Strasse  musste  er  sich  mit  Gewalt  öffnen,  es  verging  Zeit 

Als  die  Franzosen  vom  grosson  und  kleinen  Platze  gegen  das 
Schloss  zu  weichen  begannen,  hatte  Scherzer  die  vorausgeeilten 
Cürassiere  noch  nicht  erreicht,  aus  der  Contrada  delCannone  und  der  Con- 
trada  Bassa  aber,  die  zum  Po-Thore  hinabführten,  klangen  die  Trommeln 
der  französisch-irländischon  Bataillone  Bourk  und  Dillon,  die  jetzt  zur 
Rettung  jenes  Thores  unter  Führung  des  Obristlieutenants  O'Hacob 
und  des  Majors  Mahony,  des  interimistischen  Commandanten  von 
Dillon,  herbeieilten. 

Ein  eigenthümlicher  Zufall  spielte  auch  hier  zu  Gunsten  der 
Franzosen.  Wie  Obrist  d'Entragues  zufälligerweise  sein  zweites 
Bataillon  an  diesem  Tage  so  früh  zur  Besichtigung  auf  den  Schloss- 
platz befohlen  hatte  und  daher  so  rasch  auf  der  Piazza  piecola  ein- 
greifen konnte,  so  hatte  Mahony  gleichfalls  das  ein  Bataillon  starke 
Regiment  zum  Exerciren  beordert  Nun  war  aber  das  Bataillon  noch 
nicht  auf  den  Exercirplatz  zum  Schloss  abgerückt,  es  stand  wartend 
auf  seinen  Chef  in  der  nahe  beim  Po-Thore  liegenden  Caserne,  weil 
Mahony  sich  verspätet  hatte.  Er  war  zur  anbefohlenen  Stunde  durch 
»einen  Diener  nicht  geweckt  worden. 

Er  erwachte  erst,  als  Hufschlag  galoppirender  Pferde  in  der 
Strasse  dröhnte,  er  eilte  an  das  Fenster,  er  sah  die  vorüberjagenden 
Cürassiere  Mercy's  und  rasch  entschlossen,   gowann  er,   die  Pistole 
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in  der  Hund,  durch  Seitengassen  die  Casorne,  und  führte  sein  Ba- 
taillon, statt  zum  Seklossplatz,  gegen  das  Po-Thor,  die  Gefahr  wohl  er- 
kennend, die  in  dem  Verluste  dieses  Thores  lag. 

Die  Kaiserlichen  waren  zu  dieser  Zeit  —  gegen  10  Uhr  —  Herron 
der  Umfassung  von  Porta  Lucca  über  Ognisanti  und  Margherita  herab 
bis  zur  Porta  Mosa,  die  sie  nicht  zu  nehmon  vermocht  hatten.  Es 
hatte  sich  Hauptmann  Linch  von  Dillon-Infanterie  mit  einigen  irischen 
Soldaten  daselbst  festgesetzt,  und  hielt  sich  während  des  ganzen  Tages. 

Auf  Seite  der  Franzosen  wusste  Niemand  davon,  und  doch  war 
das  Standhalten  dieses  tapferen  Officio™  für  die  Kaiserlichen  sehr 
störend,  da  er  die  directe  Verbindung  vom  Po-Thor  zur  Porta  Mar- 
ghorita  verhinderte. 

Die  Plätze  piecola  und  grande,  Erbe,  Mercato  dclle  Bostio  und 
der  Schlachthausplatz  waren  gleichfalls  in  den  Händen  der  Kaiser- 
lichen, der  Prinz  besass  nunmehr  die  ganze  östlicho  Hälfto  der  Stadt. 
Die  Hauptgruppen  der  Infanterie  standen  gegen  Porta  S.  Lucca  unter 
Kuofstein,  beim  Stadthaus,  wohin  der  Prinz  selbst ,  Commercy 
und  Starhomborg  sich  begeben  hatten,  in  der  Contrada  de  IIa  Porta 
nuova  —  der  Strasse,  dio  zum  Po-Thor  führt  —  unter  Schorzer  und 
um  dio  Porta  Margherita  horum,  wo  der  Prinz  zur  Sicherung 
dieses  Thoro  einen  grossen  Theil  soinor  Reserve  in  die  Häusergruppon 
vertheilt  hatte.  Der  Rest  dieser  Reserve  wurde  zur  Verstärkung  der 
im  Strassenkampf  verwickelten  Truppen  vorgenommen. 

Zwei  Compagnien    dos  französischen  Cürassier-Regiments  Moni 
peyroux  konnten  nicht  mehr  aus  ihren  Casernen  zum  Schlosse  kommen, 
sie  fielen  grösstenthoils  in  Gefangenschaft,  wobei  sie  auch  dio  zwei 
Standarten  und  zwei  Paar  Pauken  verloren. 

Dio  Irländor  golangten  rascher  zum  Po-Thore,  als  Scherzer's 
Detachement,  Es  kam  zum  erbitterten  Kampfe  mit  den  Cürassieren, 
aber  die  Irländer  gewannen  Torrain.  Sie  verbarrikadirten  sich  auf  der 
dicht  am  Po-Thoro  befindlichen  Piazza  S.  Pietro ,  ein  verheerendes  Feuer 
lichtete  dio  Reihen  beiderseits. 

Da  traf  auch  das  französische  Bataillon  Beaujolais  ein,  von 
General-Lieutenant  Revel  zur  Hülfe  gesendet 

Es  kam  Ordnung  in  den  Kampf  der  Franzosen.  Revel  hatte  den 
Schlossplatz  erreicht,  die  Truppen  gesammelt,  und  nun  den  schwierigen 
Kampf  mit  grosser  Umsicht  und  mit  Kühnheit  begonnen. 

Er  bcschloss,  die  Zugangsstrassen  zum  Schlossplatze  zu  halten, 
um  sich  so  ein  Reduit  zu  sichern,  und  beiderseits  längs  der  Wälle 
zur  Bedrohung  des  Rückzuges  des  Prinzen  Eugen  vorzudringen. 
Dillon,  Bourk  und  Beaujolais  sollten  von  der  Porta  Po   aus  gegen 
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Margherita  vorrücken,  das  Infanterie-Regiment  Cambresis  unter  Obrist 
Alary  besetzte  allo  Strassenausgängo  aus  der  Stadt  zum  Sehlosa,  also 
die  der  heutigen  Strassen  del  Castollo,  Paderna,  Duleia,  della  Torro, 
dcl  Cannone.  Der  General-Lieutenant  R  e  v  e  1  selbst  an  der  Spitze  des 
ersten  Bataillons  Vaisseaux,  des  Regiments  Medoc,  Royal-Comtois  und 
eines  Restes  von  Croy,  das  von  Obristlieutenant  de  la  Balmo  ge- 
führt war,  marschirte  gegen  Porta  S.  Lucca,  das  er  noch  von  den 
Franzosen  besetzt  fand,  und  drängte  langsam,  in  erbittertem  Gefecht, 
den  Obristlieutenant  Graf  Kuefstein  gegen  die  Porta  Ognisanti 
zurück.  Die  beiden  anderen  Bataillone  von  Vaisseaux,  die  bisher  in 
der  Stadt  gefochten  hatten,  schlössen  sich  Revol  an.  Der  General- 
Lieutenant  sandte  Officiere  in  die  Strassen  zur  Rettung  und  Leitung 
der  zahlreichen  kleinen  Trupps  Franzosen,  die  noch  immer  an  verschie- 
denen Puncten  im  Inneren  der  Stadt  seit  dem  Morgen  fochten,  ohno 
Renntniss,  wohin  sie  sich  wenden  sollten,  wo  sich  ihre  Truppen  be 
fanden,  ob  sie  dieselben  Überhaupt  wieder  zu  erreichen  vermöchten. 
Ueberall  klang  nun  der  Ruf  durch  die  Strassen:  „Francais,  aux 
remparts  !u 

Bei  dem  Hause  Co  so  Ii'»  und  der  Kirche  S*  Maria  Nova  kam 
es  zu  neuem  Halt,  zu  neuem  Kampf,  aber  ein  Bataillon  Vaisseaux 
rückte  Kuefstein  in  die  Flanke  und  dieser  musste  weichen.  Mr.  de 
Montandre  fiel  hier  verwundet,  an  der  Spitze  des  ersten  Bataillons 
Vaisseaux.  Er  wurde  in  das  Schloss  gebracht,  und  der  tapfere  Officier 
übernahm  sogleich,  trotz  seiner  Verwundung,  die  Sorge  für  die  rasche 
Verproviantirung  und  Vertheid igungs -Instandsetzung  des  Schlosses  im 
Falle  eines  Rückschlages. 

Es  ging  gegen  Mittag  und  noch  war  Vaudcmont  nicht  da, 
noch  war  das  Po-Thor  nicht  genommen,  die  Lage  des  Prinzen  fing 
an  bedenklich  zu  werden.  Der  Feind  war  bedeutend  überlegen  und 
offenbar  hatte  er  sich  von  dem  Schrockon  des  ersten  Ueberfallos 
erholt. 

Einen  Augenblick  dachte  der  Prinz  daran,  sich  durch  ein 
Aufgebot  der  bewaffneten  Bürger  zu  verstärken  und  mit  Uülfe  des 
Aufstandes  die  Franzosen  zu  vertreiben.  Auf  seinen  Befehl  klang  denn 
auch  die  Rathsglocke  hinaus  in  den  Lärm  und  das  Geknatter  des  Strassen- 
kampfes.  Die  Mitglieder  des  Rathes  fanden  sich  wirklich  ein,  aber  der 
Prinz  fand  nur  schreckengelähmte  Menschen.  Man  wisse  noch  nicht,  wer 
siege,  man  hege  alle  Ergebenheit,  man  werde  die  Kaiserlichen  als 
Sieger  sehr  freundlich  aufnehmen,  aber  ein  Aufstand  sei  unmöglich. 
Da  sandte  der  Prinz  den  Hauptmann  Macdono  11  hinab  zum  Po- 
Thore,   den  Irländcr  zu  den  Landsleuton,  Sold  anbietend,  wio  ihn  die 
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Schweizergardo  habe  iu  Frankreich,  wenn  die  Irländer  in  kaiserliche 
Dienste  treten  wollten,  Drohungen  überbringend,  wenn  sie  sich  wei- 
gerten, das  Po-Thor  zu  übergeben. 

Die  Gefahr  stieg  von  Minute  zu  Minute.  Der  Besitz  des  Po-Thores 
war  entscheidend,  denn  jetzt  endlich  sah  man  vom  Thurme  aus  die 
Colonnen  Vaudemont's  heranrücken,  in  den  nächsten  zwei  Stunden 
musste  die  Entscheidung  des  Tages  liegen. 

d'Arenes  hatte  sich  am  Po-Thore  ausgebreitet  bis  zum  Kloster 
S.  Salvatore,  das  er  besetzen  Hess,  da  wurden  auch  ihm  die  Truppen 
Vaudemont's  jenseits  sichtbar.  Die  irischen  Officiore  wollten  den 
Posten  aus  der  jenseitigen  Redoute  zurückziehen  und  die  Brücke  ab- 
brechen, aber  d'Arenes  wagte  es  nicht  ohne  Befehl  ReveTs. 

Da  kam  Macdonell,  ein  weisses  Tuch  schwingend.  Er  haran- 
guirte  seine  Landsleute  mit  allen  Mitteln,  aber  vergebens.  Diese  iri- 
schen Soldaten,  die  ihrem  vertriebenen  König  Jacob  nach  Frankreich 
gefolgt  waren,  zeigten  sich  den  lockenden  Versprechungen  unzugäng- 
lich, wie  sich  ihr  Landsmann  M  a  c  d  o  n  e  1 1  selbst  zwei  Stunden  früher 
makellos  gehalten  hatte.  d'Arenes  brachte  die  Verhandlung  zu 
kurzem  Ende,  er  Hess  Macdonell  gefangen  nehmen  und  in  das 
Schloss  abführen. 

Die  französische  Infanterie  war  mit  fast  1 1  Bataillonen  im  Gefecht, 
3  von  Vaisseaux,  2  von  Royal-Comtois,  1  von  Medoc,  1  von  Beaujoiais, 

1  von  Cambresis,  einem  Reste  von  Croy  im  nördlichen  Stadttheile,  1  Ba- 
taillon Bourk,  1  Dillon,  1  Beaujoiais  am  Po-Thore,  nur  Rouergue  war 
an  der  Porta  Margherita  abgeschnitten  und  vertheidigte  sich  in  seiner 
Caserne. 

Der  Brand  dieser  Caserne  kostete  einer  grossen  Anzahl  dieser 
tapferen  Leute  das  Leben,  es  war  ein  heldenmüthiger  Widerstand,  der 
hier  geleistet  wurde.  Nur  60  Mann  dieses  Regiments  gelangten  zum 
Schlosse.  In  ähnlicher  Lage  war  Croy -Infanterie  gewesen. 

Die  Cavallerie  war  noch  wenig  zur  Attake  gekommen. 

Revel  ging  unterdessen  zum  Angriff  auf  die  Porta  Ögnisanti 
über.  Die  Kaiserlichen  fochten  mit  zähem  Mutho  gegen  die  Ueberzahl. 
Cavallerie- Angriffe  aus  den  Seitenstrassen   scheiterton.    Revel  Hess 

2  Geschützo  aus  dorn  Castolle  holen,  die  Artillerie-Bespannung  war  in 
den  Händen  der  Kaiserlichen,  aber  die  französischen  Officiero  und 
Soldaten  schleppton  selbst  die  beiden  Kanonen  über  den  Wall  daher, 
und  man  brachte  sie  bei  Ögnisanti  in's  Feuer.  Ögnisanti  wurde  ge- 
nommen, und  nun  marschirte  R  e  v  o  1  zum  Angriff  auf  Porta  Margherita 
vor,  den  Capitän  Langeais  zu  d'Arenos  absendend,  mit  dem  Be- 
fehl, gleichfalls  auf  die  Porta  Margherita  loszugehen. 
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Zu  dieser  Zeit  hatte  General  d  e  P  r  a  a  1  i  n  don  Befehl  gegeben,  den 
Posten  aus  dem  Brückenkopf  zurückzuziehen  und  die  Brücke  am  jen- 
seitigen Ende  anzuzünden. 

Um  die  Irländer  noch  mehr  zu  encouragiren,  Hess  er  durch  den 
Capitän  Lange ais  Geld  unter  sie  vertheilen. 

Als  die  Vauderaont'schen  Truppen  gegen  1  Uhr  Nachmittag 
ankamen,  war  kein  Uebergang  mehr  möglich. 

Prinz  Eugen  sandte  den  General- Adjutanten  Grafen  Breun  er 
hinüber,  mit  dem  Befehle,  Infanterie  überschiffen  zu  lassen,  aber  es 
fehlte  an  Fahrzeugen. 

Die  Geschütze  am  Po-Thore  waren  wieder  in  den  Händen  der 
Irländer,  sie  eröffneten  das  Feuer  auch  auf  Vaudemont  Eine  Ge- 
schützkugel riss  dem  General  Graf  Dietrich  stein  den  rechten  Fuss 
weg,  er  starb  nach  wenig  Tagen. 

Unter  diesen  Umständen  entschloss  sich  der  Prinz  zum  Rück- 
zug. Die  gewonnenen  Vortheile  waren  nicht  zu  behaupten.  Von  allen 
Seiten  drängten  die  Franzosen  in  Ueberzahl  heran,  die  Verluste  mehrten 
sich.  Der  Prinz  gab  das  Innere  der  Stadt  auf  und  besetzte  die 
Häuserviertel  um  die  Porta  Margherita  sehr  stark,  um  sich  dieses 
Ausganges  versichert  zu  halten. 

Revel  bedrohte  ihn  bereits.  Mit  2  Bataillonen  Vaisseaux  und 
1  Bataillon  Medoc  ging  er  längs  des  Walles  von  Ognisanti  gegen 
Margherita  ;  durch  die  parallel  laufende  Contrada  Decia  rückten  das 
dritte  Bataillon  Vaisseaux  und  2  Bataillone  Royal-Comtois  vor.  D'Arenes 
hatte  sich  vom  Po-Thore  herauf  zu  Revel  begeben,  um  ihm  Bericht 
zu  erstatten,  am  Po-Thore  commandirte  jetzt  P  r  a  s  1  i  n.  Der  Angriff  auf 
die  Porta  Margherita  begann,  d' A  r  e  n  e  s  stürzte  verwundet,  Obrist  d  e 
Presle,  der  seinerzeit  zum  Commandanten  für  Parma  bestimmt  ge- 
wesen, wurde  auf  dem  Wall  erschossen.  Da  Hess  Revel  den  Dragoner- 
Obristen  Fiermarcon  mit  seinem  Regiment  herbeiholen,  die  Dragoner 
sassen  ab,  und  nahmen  mit  stürmender  Hand  das  nördlich  der  Porta 
Margherita  liegende  Bastion  und  einige  Häuser.  Zum  Thore  selbst 
durchzudringen,  war  unmöglich,  die  Kaiserlichen  hielten  sich  mit 
eiserner  Hartnäckigkeit  . 

Unterdessen  war  die  Gefahr  auch  von  Süden  her  grösser  gewor- 
den. Die  Kaiserlichen  zogen  sich  gegen  die  Margherita  zurück,  die 
Irländer,  einen  Posten  von  100  Mann  am  Po-Thore  zurücklassend, 
folgten.  Längs  des  Wallos  gegen  Porta  Mosa  wälzte  sich  der  Kampf. 
Die  Irländer  drängten  stets  vorwärts. 

Da  machte  die  kaiserliche  Reiteroi  nochmals  einen  Versuch,  Luft 
zu  schaffen   für  den  geordneten  Rückzug  der  Infanterie.    Aus  den 
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Seitenstrassen  heraus  und  längs  (loa  Wallos  ging  dio  Attakc.  Obrist 
Graf  Lciningon,  Obristlieutonant  Graf  Morcy  und  Obristlieute- 
nant  Baron  F roiborg  führten  dieselbe.  Der  Kampf  war  furchtbar, 
in  dichtem  Molee  fochten  die  französische  Infanterie  und  die  kaiserlichen 
Cürassiere.  Die  Irländer  wichen  gegen  S.  Salvatore  und  das  Po-Thor, 
die  Kämpfenden  nur  eine  dichte,  wirre  Masse,  aber  die  Irländer  or- 
reichten wieder  ihre  Barrikaden,  und  nun  brachen  die  braven  Cürassiero 
zusammen  unter  dem  Kugelregen  der  feindlichen  Bataillone.  Wohl 
hieben  sie  noch  dicht  vor  dem  Eingang  des  Retranchements  am  Po- 
Thor  den  Commandanten  des  Regiments  Dillon  nieder,  wohl  nahmen 
sio  noch  einmal  dio  Battorie  bei  S.  Pietro,  aber  Graf  Mercy  stürzte 
schwor  verwundet,  Obrist  Graf  Loiningon  verlor  sein  Pferd  und 
focht  zu  Fuss,  mit  glänzendem  Hcldenmuth,  bis  er  tödtlich  gotroffon 
zu  Bodon  stürzto. 

Morcy  wurde  gefangen,  dio  Cürassiere  schwankton.  Die 
Irländer  nahmen  Standarten  und  Pauken,  es  war  ein  verzweifelter 
Augenblick. 

Noch  einmal  ritt  Obristlieutenant  Baron  Frei  borg  an,  ein 
ritterlicher  Held.  Mit  furchtbarer  Gewalt  brachen  die  Cürassiero  in 
das  Bataillon  Dillon,  Freiberg  voran.  Neben  ihm  fielen  zwei  Ritt- 
meister, der  irländische  Major  M a h o n y  griff  Freiberg  in  die  Zügel, 
ihm  Pardon  anbietend. 

Da  richtete  sich  der  kaiserliche  <  >tticier  mit  kühnem  Soldatenstolz 
hoch  auf  im  Sattel:  „Ist  denn  heute  ein  Tag  der  Gnade?  Thut  Eure 
Pflicht,  wer  weiss,  wie  viele  von  Euch  noch  loben  in  einer  Stunde  !u 
und  mit  mächtigem  Satze  warf  er  sein  Pford  in  den  Feind,  die  ersten 
Glieder  durchbrechend.  Aber  von  allen  Seiten  blitzten  ihm  jetzt  dio 
Schüsse  entgegon,  und  vielfach  gotroffon,  sank  er  nun  selber  todt 
nieder  auf  die  Leichen  der  erschlagenen  Feinde. 

Nun  war  koin  Halten  mehr  in  dem  südlichen  Stadttheile.  Dio 
Keste  der  Cürassior-Escadronen  wichen  gegen  Porta  Margherita. 

Dom  Prinzen  Vaudemont  war  os  endlich  gelungen,  einige 
kleino  Schiffe  aufzutreiben.  General  Graf  Daun  brachte  eine  Compagnio 
Grcnadioro  horüber.  Es  war  zu  spät.  Dor  Prinz  Hess  Vaudemont 
von  dem  angetretenen  Rückzug  unterrichten.  Dio  kaisorlichc  Cavallorio 
vorliess  die  Stadt,  langsam  und  in  vorzüglicher  Ordnung  und  Haltung 
gofolgt  von  der  Infanterie,  die  Haus  um  Haus  räumte,  immer  aber 
dio  scharf  verfolgenden  Franzosen  von  der  Porta  Margherita  abhaltend. 

Dio  Truppen  boider  Theile  waren  furchtbar  erschöpft.  Die  Kaiser- 
lichen hatten  einen  schweren  Nachtmarsch  vor  dem  Kampf  gehabt,  der 
nun  übor  10  Stunden  dauerte,  er  konnto  nicht  mohr  fortgeführt  werden. 
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Das  Gefacht  stockte  endlich  an  der  Porta  Margherita.  Man  hörto  bei 
den  Franzosen  das  Gerassel  der  dio  Zugbrücke  passirendon  kaiser- 
lichen Cavallcrie,  aber  die  einbrechende  Nacht  und  die  Unklarheit 
der  Situation  Hessen  im  Zweifel,  ob  es  einmarschirendo  oder  zurück- 
gehende Cavallerie  sei.  Ein  Sergeant  schlich  sich  im  Festungsgraben 
heran  zur  Porta  Margherita  und  brachte  die  ersto  Meldung  von  dorn 
Rückzug  der  Kaiserlichen  dem  Obristlieutenant  Beauliou  von  Medoc- 
Infantcrie.  Der  Adjutant  des  Regiments,  de  la  Claverie,  war  os, 
welcher  der  letzten  kaisoriiehon  Infanterie  folgend,  sich  dor  Zugbrücke 
wieder  bemächtigte  und  das  Thor  schloss. 

Eine  Miglie  von  dor  Stadt  hielt  der  Prinz,  um  seine  Truppen 
zu  sammeln  und  sie  ruhen  zu  lassen.* 

Die  Verluste  waren  schwer,  abor  gross  auch  dio  Beute  des 
Kampfes.  26  (Meiere  waren  todt  oder  gefangen,  1 1  vorwundet,  234  Mann 
todt,  189  blessirt,  340  gofangon. 

Die  Gefangenen  wurden  meist  in  dem  Häuserkampf  während 
des  Rückzuges  verloren  '). 

Dagegen  hatten  die  Franzosen  an  Öfficioren  und  Mannschaft 
16  Officiere  und  546  Mann  an  Todten,  75  <  )fficiere  und  493  Mann  an 
Verwundeten,  und  62  Officiere  und  238  Mann  an  Gofangcnen  eingebüsst, 
einen  Gesammtverlust  also  von  153  Officieren  und  1277  Mann  er- 
litten *)  gegen  einen  Verlust  von  37  Oflieieron  und  763  Mann  bei 
den  Kaiserlichen. 

Es  muss  jedoch  hiebei  wohl  bemerkt  werden,  das»  die  französischen 
Verlustausweise  nur  die  Infanterie  bohandoln,  und  dasa,  da  Cavallerie 
mehrfach  zur  Verwendung  kam,  diese  Verluste  gehabt  haben  muss, 
welche  noch  dazu  zu  rechnen  sind. 

Der  Prinz  nahm  5  Standarten  und  3  Fahnen,  2  Paar  Pauken 
und  bei  500  Beutepferde  aus  der  Stadt  als  Trophäen  mit 

Es  war  ein  Tag  der  Ehre  für  beide  Armeen,  auf  beiden  Seiten 
wurde  mit  glänzendem  Heldenmuth  gefochten. 

Die  beiden  gefangenen  französischen  Genoralo  Crenan  und 
Montgon  blieben,  als  verwundet,  gegen  Ehrenwort  in  Cromona  zu- 
rück, und  wurdo  Hauptmann  Graf  Walmerodo  von  Herborstein- 
Infanterie  zu  letzteren  als  Sauvegarde  commandirt,  der  dann  am 
8.  Februar  wieder  zur  Armee  einrückte.  Crenan  starb,  Montgon 
aber  versuchte  später,  dieses  gegebene  Ehrenwort  zu  umgehen,  indem 
er  sich,  in  Folge  der  Räumung  Cremona  s  durch  die  Kaiserlichen,  als 

•)  Anhang,  Beilage  Nr.  27. 
«)  Anhang,  Beilage  Nr.  28. 
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befreit  betrachtete. König  Ludwig  XIV.  aber  duldete  dies  unritterliche 
Benehmen  des  Generals  nicht  und  forderte  das  Urtheil  der  Marschälle 
darüber. 

Montgon  erhielt  in  Folge  desselben  von  seinem  König  Befehl, 
sich  als  Gefangener  beim  Prinzen  zu  stellen,  und  am  19.  März  traf 
er  wirklich  im  kaiserlichen  Hauptquartiere  ein,  stets  das  gegebene 
Wort  ableugnend. 

Ueber  Montgon's  Verwundung  gingen  übrigens  in  Frankreich 
sonderbare  Gerüchte  Man  sagte  von  ihm,  dass  er,  als  er  den  Strassen- 
kämpf  gewahrte,  sich  schleunigst  wieder  in  seine  Wohnung  zurück- 
gezogen habe,  wo  er  gänzlich  unverwundet,  den  Schreckenstag  im 
Bette  zubrachte,  nachdem  er  den  nächsten  kaiserlichen  Trupp  habe 
avisiren  lassen,  er  bitte  als  verwundet  in  Sicherheit  gebracht  zu  werden. 

Dass  der  Ausgang  der  kühnen  Unternehmung  nicht  der  ge- 
wünschte war,  lag  in  dem  Zusammentreffen  einer  Reihe  widriger  Um- 
stände, die,  vorher  unberechenbar,  sich  nach  und  nach  zu  einom  un- 
zerreissbaren  Netze  von  Hindernissen  verknüpften. 

Wenn  ein  Fehler  geschah,  so  war  es  nur  die  zu  complicirte 
Anlage  dos  Unternehmens,  die  immer  gewagte  Rechnung  auf  richtiges 
Eintreffen  und  Zusammenstimmen.  Wenn,  wie  beabsichtigt  war,  der 
Prinz  selbst  mit  seinem  Corps  und  jenseits  des  Po  Vaud6mont 
gleichzeitig  um  1  Uhr  Nachts  vor  Cremona  eintrafen,  so  war  kein 
Zweifel  an  der  Eroberung  der  Festung  und  Gefangennahme  der 
Garnison. 

Der  Prinz  aber  kam  in  Folge  des  schlechten  Weges  erst  früh 
Morgens,  Vauderaont  gar  erst  gegen  1  Uhr  Nachmittags  an. 

Der  Ueberfall  geschah  eigentlich  am  Tage,  statt  in  der  Nacht. 

Wäre  Vaudemont  nur  wenigstens  mit  dem  Prinzen  am  linken 
Ufer  gewesen,  so  musste  das  Unternehmen  trotz  aller  widrigen  Umstände 
gelingen. 

Dazu  die  Zufalle  mit  bereitstehenden  Truppen,  die  zwei  Stunden 
früher  schlafend  in  den  Casernon  überfallen  werden  konnten ;  die  kühne, 
heldenhafte  That  war  nicht  von  dem  Glücke  begleitet,  das  sie  ver- 
dient hätte. 

Der  Prinz  marschirte  noch  in  der  Nacht  nach  Ostiano  zurück. 
In  seinem  Gofolge  befand  sich  auch  der  unglückliche  Propst  Cosoli, 
dessen  Haus  in  Cromona  die  Franzosen  demolirten  und  welcher  nun,  um 
Hab  und  Gut  gekommen,  nur  auf  die  Gnade  des  Kaisers  angewiesen 
war,  der  ihn  der  Prinz  wann  und  eindringlich  ompfahl. 

Der  Rückmarsch  nach  Ostiano  war  im  höchsten  Grade  gefahrvoll, 
jede  Stunde  konnte  man  eines  Angriffes  Crequi's  gewärtig  sein,  der 
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mit  23  Bataillonen  und  12  Escadronen  am  unteren  Oglio  stand  und 
dessen  voraussichtliches  Erscheinen  in  Cremona  dem  Prinzen  schon 
während  des  ganzen  Kampftages  ernstliche  Besorgnisse  eingeflösst  hatte. 

Aber  einerseits  war  Cr equ  i  nicht  ein  Mann,  wie  Revel,  dessen 
Besonnenheit  mit  der  Gefahr  zu  steigen  schien,  andererseits  hatte  das 
Unternehmen  des  Prinzen  thatsächlich  ein  so  mächtiges  Moment 
gewaltiger  Ueberraschung,  dass  ein  vollständiges  Irrewerden  an  der 
momentanen  Sachlage  bei  den  französischen  Generalen  nicht  auffallen 
kann. 

Crequi  hatte  noch  von  V  i  1 1  o  r  o  y  den  Befehl,  sich  zu  concentriren, 
weil  eine  Operation  des  Prinzen  auf  den  untern  Oglio  befürchtet  wurde. 
Er  that  dies.  Die  nächste  Nachricht,  die  er  erhielt,  war,  der  Prinz 
Eugen  habe  Cremona  genommen.  Dass  Crequi  unter  solchen  Ver- 
hältnissen an  ihm  unbekannt  gebliebene  bedeutende  Verstärkungen 
der  Kaiserlichen,  an  eine  Offensive  über  den  obern  Oglio  vielleicht, 
dachte,  ist  natürlich;  man  muss  sagen,  es  ist  natürlicher  fast,  als  zu 
denken,  dass  der  Prinz  es  gewagt,  mit  nur  3000  Mann  einen  Flanken- 
marsch vor  dem  mindestens  8000  Mann  starken  Corps  Creqni's  zu 
machen,  um  einen  festen  Platz  mit  6000  Mann  Besatzung  zu  tiberfallen. 

Die  Nachricht  von  dem  ausgebrochenen  Kampfe  in  Cremona 
brachte  denn  nun  auch  Crequi  vollkommen  aus  der  Fassung.  Wohl 
wandte  er  sich  zuerst  mit  seinem  ganzen  Corps  gegen  Cremona  und 
kam  bis  wonige  Miglien  vor  die  Stadt  Er  sandte  einen  Officier 
seines  Stabes  zur  Recognoscirung  vor,  aber  es  scheint  nicht,  als  habe 
dieser  den  Muth  besessen,  sich  wirklich  genau  in  dor  Sachlage  zu 
orientiren.  Er  kam  zurück  mit  der  Meldung,  Cremona  sei  in  den 
Händen  des  Prinzen. 

Nun  wicl}  Crequi  rasch  zurück,  dem  Oglio  zu.  Er  hielt  sich 
für  abgeschnitten,  für  ziemlich  rettungslos,  und  fasste  den  verzweifelten 
Gedanken,  mit  Zurücklassung  seiner  Trains  über  den  Oglio  zu  gehen, 
die  Cemirung  Mantua's  zu  durchbrechen  und  sich  mit  T  e  8  s  e  zu  ver- 
einigen. In  den  Vorbereitungen  zu  diesem  Schritte  traf  ihn  der  Courier 
Revel'8  noch  in  der  Nacht  mit  der  Kunde,  Cremona  sei  gerettet 

Es  sind  französische  Berichte,  die  erzählen,  dass  Crequi  aus 
völliger  Consternation  auf  diese  Nachricht  in  ein  lautes  Freudengeschrei 
ausgebrochen  sei 

Die  Nachricht  von  der  Affaire  von  Cremona  kam  rasch  nach 
Mailand,  zum  Prinzen  CarlVaud^mont,  der  nun  bis  zum  Eintreffen 
eines  neuen  französischen  Befehlhabers  interimistisch  das  Commando 
über  die  vereinigte  französisch-spanische  Stroitmacht  übernahm. 

')  Sapplement-Hoft  Nr.  7. 
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Vaudemout  sandte  den  General  Alborgotti  nach  Cremona, 
wohin  die  Regimenter  Nonnandie-  und  Forest-Infanterie,  ersteres  mit  3, 
letzteres  mit  1  Bataillon  abgingen. 

Die  2  Bataillone  Saulx-Infanterie  und  das  Artillerie-Bataillon  wurden 
von  Pavia  nach  Lodi  und  Pizzighettono  an  die  Adda  vorgeschoben. 

In  die  Gegend  von  Lodi  kamen  auch  19  Escadronen  aus  dem 
Montferrat,  denen  auch  die  anderen  13  Escadronen  Barbesieres' 
folgen  sollten.  Vaudemont  legte  das  wesentlichste  Gewicht  darauf, 
den  untern  Oglio  zu  halten,  aber  es  gelang  nicht  in  dem  Masse,  als 
er  es  wttn achte. 

Seine  hauptsächlichste  Besorgniss  war,  der  Prinz  könne  sich 
des  Landstriches  zwischen  Po  und  Oglio  von  Casalmaggiore  bis  Canneto 
bemächtigen,  und  er  glaubte  in  diesem  Falle  einen  Entsatz  Mantua's  zu 
den  Unmöglichkeiten  rechnen  zu  müssen.  General  Barbesieres 
wurde  beauftragt,  die  neuen  Verstärkungen,  die  aus  Frankreich  kamen, 
in  Empfang  zu  nehmen,  und  in  die  Gegend  Piacenza,  Cremona, 
Fiorenzola  vorzuführen.  Als  zweite  Verbindung  über  den  Po  sollte  bei 
Stradella  eine  neue  Brücke  geschlagen  werden,  Crequi  aber  unter 
allen  Bedingungen  seine  Quartiere  am  untern  Oglio  halten. 

Als  diese  Befehle  ankamen,  hatte  aber  Crequi  den  Oglio  längst 
verlassen,  und  nur  Bozzolo  und  Gazzuolo  besassen  noch,  dem  Befehl 
V  i  1 1  e  r  o  y's  gemäss,  ihre  kleinen  Besatzungen.  Am  2.  Februar  Abends 
stand  Crequi's  ganzes  Corps  bei  la  Motta  concentrirt 

Der  Prinz  erhielt  in  Ostiano  Nachricht  von  der  Räumung  der 
Quartiere  am  untern  Oglio.  Er  sandte  sogleich  den  FML.  Grafen 
Herbor  stein,  um  sich  derselben  zu  bemächtigen.  Starhomborg 
selbst  folgte  gleichfalls  dahin 

Am  4.  Februar  begab  sich  dor  Prinz  nach  Campitcllo,  wo  ihn 
die  Meldung  traf,  auch  Ga/.zuolo  sei  von  den  Franzosen  geräumt.  Er 
eilte  dahin,  und  fand  die  Meldung  bestätigt.  Der  von  den  Franzosen 
wohlverschanzte  Ort,  das  feste  Schlots  boten  einen  erwünschten  Halt- 
punet  auf  dem  rechten  Oglio  Ufer  und  der  Prinz  besotzto  ihn  mit 
5  Bataillonen.  Die  Räumung  musste  sehr  übereilt  geschehen  sein,  die 
Kaiserlichen  fanden  Brückenmaterial,  Munition  und  einige  80  Säcke 
Mehl  vor.  Der  folgende  Tag  bot  noch  reicheren  Gewinn.  Bozzolo, 
Viadana,  Torre  d'Oglio,  8.  Martino  dell'  Argine,  endlich  selbst  Casal- 
maggiore zeigten  sich  von  den  Franzosen  verlassen,  und  200  Fuhren 
Heu,  200  Säcke  Mehl,  30  Fass  Pulver  und  ebenso  viel  Blei-Munition 
waren  eine  neue  willkommene  Beute. 
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Der  Prinz  Hess  diese  Orte  alle  besetzen  und  kehrte  am 
5.  Februar  Abends  nach  Luzzara  zurück. 

C  r  e  q  u  i  hatte  noch  in  der  Nacht  des  2.  Februar  erfahren,  dass 
die  Kaiserlichen  schon  wieder  in  einer  Offensivbewegung  gegen  seine  eben 
verlassenen  Posten  sich  befänden,  und  er  entschloss  sich,  nach  Sabbionnetta 
ihnen  entgegen  zu  marschiren.  In  Sabbionnetta  traf  ihn  ein  Befehl  R  e  v  e  Ts, 
alle  Posten  mit  Ausnahme  Sabbionnetta's  zu  räumen,  und  sich  nach 
Cremona  zurückzuziehen.  In  einem  forcirten  Marsch  kam  Cr6qui  am 
5.  Februar  nach  San  Daniele,  um  am  6.  in  Cremona  einzurücken. 

In  San  Daniele  trafen  jedoch  Vaudemont's  Befehle  ein,  die 
Oglio-Quartiere  nicht  zu  verlassen,  sondern  besetzt  zu  halten.  Dazu  aber 
fohlte  er  sich  jetzt  ausser  Stand.  Den  Prinzen  Eugen  wusste  er  in 
Torre  d'Oglio,  er  wusste  Bozzolo,  Casalmaggiore  in  den  Händen  der 
Kaiserlichen,  seine  Lebensmittel- Vorräthe  verloren,  und  *so  wich  er 
denn  trotz  dieser  Befehle  auf  Cremona  zurück,  wo  er  am  7.  Februar 
eintraf. 

Er  fand  daselbst  auch  die  von  Vaudemont  aus  dem  Mont- 
ferrat  gesandten  Truppen  bereits  vor;  30  Bataillone  und  24  Esca- 
dronen  waren  nun  in  Cremona  concentrirt  Diese  Truppen  konnte  man 
weder  unterbringen  noch  ernähren,  es  begann  also  eine  neue  Ver- 
schiebung und  es  schien  mit  der  allgemeinen  Verwirrung  kein  Ende 
nehmen  zu  sollen. 

20  Bataillone  und  8  Escadronen  blieben  in  Cremona,  die  Brücke 
wurde  hergestellt  und  die  Befestigungen  sorgfältig  verstärkt. 

22  Bataillone  und  35  Escadronen  wurdon  an  der  Adda  zwischen 
Lodi  und  Pizzighettone  aufgestellt,  4  spanische  und  1  französisches 
Regiment  standen  in  Lecco  und  an  der  obern  Adda. 

8  Escadronen  kamen  nach  Pavia  in  Reserve,  bei  Stradella  ver- 
sammelte S.  Fremont  5  Bataillone  und  17  Escadronen,  in  Soncino 
blieben  2,  in  Sabbionnetta  5  Bataillone,  endlich  in  Mantua  und  Goito 
17  Bataillone  und  12  Escadronen,  der  Rest  der  Spanier  in  Mailand. 

Der  Prinz  Thomas  Vaudemont  hatte  unterdessen  soinen 
Rückmarsch  von  Cremona  gleichfalls  angetreten,  blieb  aber  bei 
Borjjo  Sandonino  an  der  Strada  Emiliana  stehen.  Er  war  nicht 
gewichen,  ohne  vorher  dem  Feinde  nochmals  das  Gewicht  seines 
Degens  fühlen  zu  lassen.  Der  kleine,  aber  wohlbefestigte  Ort  Bussetto, 
den  Villeroy  nebst  Rocca  bianca  und  Monticelli  zum  Schutze  des 
Po-Ueberganges  hatte  besetzen  lassen,  wurde  erstürmt,  152  Mann  ge- 
fangen genommen,  und  6000  Säcke  Hafer  erbeutet. 

Diese  Fourage-  und  Proviantzuflüssc  waren  für  die  in  dieser 
Beziehung  so  sehr  bedrängte  kaiserliche  Armee  von  grossem  Werthe. 
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Die  ganze  Ausbeute  in  den  vom  Feinde  verlassenen  Orten  am  Ogiio 
und  in  Busaetto  betrug  294  Säcke  Mehl,  160  Weizen,  32  Korn,  50  Reis, 
6000  Säcke  Hafer,  32  Fuhren  Heu;  Viadana  und  Casalmaggiore 
wurden  mit  einer  Contribution  belastet,  und  der  Proviantverwalter 
Ha r rucker  legte  nun  in  Brescello  12  Backöfen  für  die  Armee  an. 

Die  Nachricht  von  dem  denkwürdigen  Kampfe  um  Cremona 
brachte  General-Adjutant  Baron  Charree  nach  Wien,  der  dort  auch 
die  Verfügungen  des  Kaisers  über  den  gefangenen  Marschall  V  i  1 1  e  r  o  y 
oinholen  sollte.  Vorläufig  wurde  Villeroy  unter  Begleitung  des  Haupt- 
manns Baron  Heintl  von  Gschwind-Infantorie  nach  Innsbruck  gebracht, 
wo  er  den  sogenannten  Stamser  -  Hof  zum  Aufenthalte  angewiesen 
erhielt.  Hauptmann  Baron  Heintl  erhielt  eine  Instruction,  welche  den 
Marschall  mit  aller  thunlichen  Rücksicht  zu  behandeln  befahl. 

Obgleich  Villeroy  mehrfach  die  bestimmte  Erklärung  und  sein 
Ehrenwort  abgegeben  hatte,  während  seiner  Gefangenschaft  keine  ver- 
dächtige Correspondenz  führen  und  auch  keinen  Fluchtversuch  machen 
zu  wollen,  gab  doch  die  grosse  Nähe  Bayerns  Aulass  zu  Besorgnissen, 
und  der  Marschall  wurde  nach  Graz  gebracht,  wo  er  sich  frei  bewegen 
durfte  '). 

Es  findet  sich  übrigens  in  einem  Briefe  T  e  s  s  e's ,  des  Comman- 
danton  von  Mantua,  vom  28.  Februar  1702,  an  den  Herzog  von  Ven- 
dome eine  Stelle,  die  ein  sonderbares  Licht  auf  die  Gewissenhaftig- 
keit wirft,  mit  welcher  der  Marschall  Villeroy  sein  gegebenes  Ehren- 
wort gehalten  zu  haben  scheint. 

Tesse  schrieb  an  diesem  Tage:  „Wenn  die  Feinde  die  Belage- 
rung (von  Goito)  unternehmen  wollen,  so  bedürfen  sie  neuen  Zu- 
Schubes  von  Truppen  aus  Deutschland;  und  alle  unsere  Correspon- 
denten  in  Innsbruck,  ein  Mann,  den  ich  dort  bezahle,  und  der  Herr 
Marschall  von  Villeroy,  der  dort  ist,  schreiben  mir,  dass  sich  weder 
Truppen  in  Tyrol  befinden,  noch  es  den  Anschein  hat,  dass  so  bald 
welche  kommen 

Der  Hofkriegsrath  beantragte  im  September  1702  beim  Kaiser 
die  Ranzionirung  des  gefangenen  Marschalls  Villeroy.  Es  wurde  vor- 
geschlagen, ihn  entweder  gogen  den  Lütticher  Domherrn  de  Mean,  den 
die  Franzosen  weggeführt  hatten,  auszuwechseln  oder  gegen  eine  Ranzion 
von  25.000  fl.  frei  zu  geben,  oder  endlich  denselben  ohne  jedes  Lösegeld 
zu  entlassen ,  und  damit  an  den  ritterlichen  Sinn  des  Königs  von 
Frankreich  zu  appelliren,  von  dem  man  ähnliche  Gegendienste  bezüglich 

•)  Registratur  de»  Reiclis-Kriog^ministeriunm,  April  1702,  Nr.  261.  Supplcment- 
Iloft  Nr.  13. 

«)  Pelet,  IL,  pap.  695.  Arcli.  da  d.^pöt  de  1a  guerre,  vol.  1589,  Nr.  21. 
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der  in  französischen  Händen  befindlichen  österreichischen  und  spanisch- 
habsburgischen  Xotabilitaten  erwartete'). 

Der  Kaiser  verfügte  thatsächlicli  die  Freilassung  V iiier oy's  ohne 
jegliches  Lösegeld  und  der  Marschall  erhielt  am  18.  September  ein 
Schreiben  des  Hofkriegsraths-Präsidenten ,  welches  ihm  seine  Freiheit 
ankündete  und  gleichzeitig  ein  Verzeichniss  einer  Anzahl  französischer 
OfBciere  zu  Händen  brachte,  weiche,  gleich  ihm,  ohne  Lösegeld  vom 
Kaiser  freigegeben,  ihn  nach  Frankreich  zu  begleiten  die  Erlaubniss 
erhalten  hatten. 

Rittmeister  Graf  Zier otin  wurde  ihm  bis  Mailand  beigegeben"). 

Der  Marschall  sandte  zwar  an  den  Prinzen  Eugen  dennoch 
ein  Lösegeld  von  50.000  Thalern,  das  dieser  aber,  dem  Befehle  des 
Kaisers  entsprechend,  zurückwies. 

Ludwig  XIV.  beantwortete  die  Grossmuth  des  Kaisers  mit 
der  gleichfalls  unentgeltlichen  Freilassung  des  auf  seiner  Reise  von 
Portugal  nach  Oesterreich  von  den  Franzosen  gefangen  genommenen 
kaiserlichen  Gesandten  in  Lissabon,  Grafen  Wald  stein. 

Die  gefangenen  Officiere  und  Soldaten  wurden  nach  dem 
*üeberfalle  von  Cremona,  so  wie  im  vergangenen  Foldzugsjahre,  nach 
Tyrol  gebracht,  von  wo  sie  in  kleineren  Abteilungen  nach  und  nach 
in  die  Erblande  abtransportirt  wurden,  insoweit  für  ihre  Auswechslung 
oder  Auslösung  keine  Aussicht  vorhanden  war. 

Mit  Rücksicht  auf  seine  in  Cremona  gefangen  zurückgebliebenen 
Soldaten  fasste  der  Prinz  indessen  die  Angelegenheit  der  Auswechslung 
sogleich  in'  Auge. 

Der  Prinz  vergass  aber  auch  ebensowenig,  dem  Kaiser  jene  Männer 
anzuempfehlen,  die  ihm  bei  dem  kühnen  Wagniss  wieder  mit  alterprobter 
Tapferkeit  zur  Seite  gestanden  hatten. 

Mit  warmen  Worten  bat  er  den  Kaiser  nun,  da  durch  Diet- 
rich s  t  e  i  n's  Tod  ein  Dragoner-Regiment  vacant  geworden,  nicht  irgend 
einen  Schützling  des  Hofes,  sondern  einen  seiner  bewahrten  braven 
Feld-Officiere  damit  zu  belohnen*). 

Des  Prinzen  Bruder,  Thomas  von  Savoyen,  Graf  zu 
Soissons,  war  zwar,  ohne  wirklichen  Dienst  zu  thun,  kaiserlicher 
Feldzengmeister,  aber  unbemittelt  wie  Eugen  selbst,  da  ihre  Güter 
in  Frankreich  langst  confisoirt  worden,  hätte  für  ihn  die  Verleihung 
eines  Regimentes  sehr  erwünschten  reellen  Worth  gehabt. 


«)  Registratur  de«  Reichfl-Kriegamiiiiaterium«,  November  1702,  Nr.  105. 
*)  Kriegs- Archiv,  Ortober  1702,  Nr.  52. 
»)  Hofkammer-Archiv,  Juli  1702. 
FrMzflg*  d<*  Vriwa  Kngi-n  v.  Savoyon.  IV.  B»nd.  8 
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Der  Prinz  empfahl  ihn  nun  seinem  Kaiser  wohl  im  Allgemeinen, 
aber  seine  Fürsorge  umfassto  zunächst  die  wackeren  Officiere  seines 
kleinen  Heeres,  und  er  schlug  für  das  erledigte  Regimont  den  bisherigen 
Commandanton  von  Savoyen-Dragoner  Obrist  Chevalier  Birago  de 
Roccavione,  einen  vielversuehten,  ausgezeichneten  Officier  vor  *). 

Das  Regiment  wurde  indessen,  gegen  den  Wunsch  des  Prinzen, 
später,  im  Juli  1 702,  dem  G.  d.  C.  Grafen  Trautmannsdorf  vorliehen. 
Um  dies,  wie  es  scheint,  zu  verhindern,  bat  der  Prinz  in  einem 
zweiten  Schreiben,  das  Regiment  seinem  Bruder  zu  verleihen;  der 
Einflus8  der  dem  Prinzen  feindlichen  Partei  bei  Hofe  zeigte  sich  aber 
mächtiger  als  er. 

Ferner  hatte  der  Prinz  als  der  kaiserlichen  Gnade  besonders 
würdig  bezeichnet  den  Obristlieuten&nt  Selb  von  Sereni-Dragoner, 
den  Obristlieutenant  Grafen  Arberg  von  Darmstadt- Cürassieren, 
Obristlieutenant  Martini  von  Vaudemont  -  Cürassieren ,  Obristlieu- 
tenant Baron  Roising  von  Dietrichstein-Dragoner ,  den  Obrist- 
lieutenant v.  Sporck  von  Corbelli -  Cürassieren  und  Obristlieutenant 
Graf  Mercy,  nicht  minder  aber  den  General- Wachtmeister  Marchese 
Visconti,  den  Rittmeister  Pallavicini  und  den  wackern  Haupt- 
mann M  a  c  d  o  n  e  1 1 ,  den  er  für  eine  Obristlieutenantsstelle  in 
Antrag  brachte;  endlich  auch  den  Volontär  Grafen  Hamilton,  der 
im  Hauptquartier  des  Prinzen  Dienste  leistete.  Der  Prinz  vergass  aber 
auch  •  die  Witwen  und  Waisen  seiner  Officiere  nicht  und  dringend 
wendete  er  sich  an  des  Kaisers  Gnade,  um  für  die  Hinterbliebenen 
L  e  i  n  i  n  g  e  n's  und  F  r  e  i  b  c  r  g's  Unterstützung  zu  erhalten . 

Die  Gräfin  Leiningen  erhielt  auch  wirklich  vom  Kaiser  eine 
jährliche  Pension  von  750  fl.;  ob  die  Familie  Freiberg 's  gleichfalls 
bedacht  wurde,  ist  aus  den  Acten  nicht  zu  ersehen. 

Reicher  als  bei  den  Kaiserlichen  fielen  die  Gnadenbezeigungen 
Ludwig  XIV.  aus,  der  es  verstand,  die  treugeleistoten  Dienste  seiner 
Soldaten  wahrhaft  fürstlich  zu  belohnen. 

General  de  Revel  erhielt  den  hl.  Geistorden  und  das  Gouverne- 
ment Conde,  das  durch  den  Tod  Crenan's  frei  geworden  war; 
Praslin  wurde  General-Lieutenant,  der  Brigadier  d'Arenes  Mare- 
chal  de  camp,  die  Obriste  Fiermar9on,  Marcellin  und  Beaulieu 
Brigadiere,  Mahony  wurde  Obrist  und  erhielt  eine  Jahrespension 
von  100  Pistolen,  O'Hacob  und  Connok  wurden  zu  wirklichen 
Obristen  ernannt,  Munt  andre  bekam  das  Regiment  Vaisseaux,  alle 
Officiere  und  Soldaten  der  Garnison  erhielten  einen  vollen  Monatssold 
als  Geschenk. 

f)  Supplement-Heft  Nr.  10. 
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Den  neuen  Feldherrn  aber  ernannte  der  König  von  Frank- 
reich in  der  Person  des  Marschalls  Herzog  von  Vendöme,  der  am 
10.  Februar  von  Paris  abreiste,  um  sich  an  die  Spitze  des  französischen 
Heeres  in  Italien  zu  stellen. 

Der  Eindruck,  den  der  Tag  von  Creraona  Uberall  machte,  war 
ein  höchst  eigenthümlicher.  Die  Franzosen  hatten  sich  heroisch  ge- 
schlagen, der  Prinz  hatte  sein  Ziel  nicht  erreicht,  er  hatte  weichen 
müssen;  und  doch  verbreitete  die  Kunde  von  dem  Ereignisse  Be- 
stürzung im  französischen  Heere,  Schrecken  und  beinahe  Trauer  in 
Frankreich,  Jubel  und  Siegesbegeisterung  in  den  Ländern  des  Kaisers, 
in  Deutschland,  England  und  Holland,  und  man  pries  die  That  wie  einen 
vollen  Sieg.  Der  moralische  Effect  kam  in  der  That  dem  eines  Sieges 
gleich  und  der  Prinz  durfte  mit  Recht  dem  Kaiser  melden,  als  in 
Mailand  und  Paris  das  Tedeum  gesungen  und  Siegesfeste  gegeben 
wurden:  „Die  Franzosen  haben  zu  Mailand,  der  dieser  Nation  schon 
angeborenen  Millanterie  nach,  das  Tedeum  laudamus  halten  lassen  und 
ich  lasse  sie  damit  nur  immer  prahlen,  weil  ich  wohl  weiss,  dass  es 
ihnen  nicht  vom  Herzen  geht  *)", 

Am  Hofe  Ludwig  XIV.  selbst,  wo  die  Nachricht  am  9.  Februar 
eintraf,  war  es  nicht  die  Freude,  die  zuerst  zum  Ausbruch  kam.  Man  war 
vor  Allem  wüthend  über  Villeroy,  man  griff  ihn  so  sehr  an,  dass  der 
König  seinen  General  den  Höflingen  gegenüber  entschieden  ver- 
theidigen  musste.  Den  Bericht  des  Obristlieutenants  Mahony  über 
die  Affaire  nahm  der  König  in  geheimer  Audienz  entgegen.  Spottlieder 
tauchten  auf  im  Lande,  und  tief  gedemüthigt  fand  man  sich  durch  die 
Gefangennahme  des  Feldherrn. 

Der  militärische  Gewinn,  den  der  Prinz  aus  dieser  Action  zog, 
war  übrigens  ein  sehr  wesentlicher ,  und  wenn  auch  der  versuchte 
Hauptschlag  nicht  geglückt,  so  waren  doch  die  Resultate  des  Kampfes 
eine  Schlacht  wohl  werth  gewesen. 

Der  enge  Raum,  auf  den  er  bis  jetzt  angewiesen  war,  der  Raum 
zwischen  Mincio,  Chiese  und  Po,  hatte  sich  nun  bis  zum  Oglio  er- 
weitert, und  im  Besitze  des  unteren  Oglio  konnte  der  Prinz  mit 
voller  Sicherheit  zu  jeder  Zeit  des  oberen  Oglio  zum  Zwecke  einer 
Offensive  sicher  sein. 

Die  Verproviantirung  hatte  damit  gleichzeitig  ein  ergiebigeres 
Terrain  gewonnen,  und  da  sich  südlich  des  Po's  derselbo  Erfolg  zoigte, 
—  Erweiterung  der  Macht-  und  Vorproviantirungs- Sphäre  —  so  darf 
das  Resultat  dos  Ueberfalles  von  Cremona  wohl  als  ein  militärisch 
sehr  günstiges  für  den  Prinzen  bezeichnet  werden. 

*)  Supplement-TTeft  10  und  11. 
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Dio  Franzosen  wichen  überall,  wio  aufgescheucht,  aus  all'  den  so 
mühsam  und  sorgfältig  verschanzten  und  vertheidigungsfähig  gemachten 
Orton.  Es  schien  wieder  eine  Lage  eintreten  zu  wollen ,  wio  jene 
zwischen  Etsch  und  Mincio  1701;  wio  damals,  schien  man  im  fran- 
zösischen Hauptquartier  dem  Prinzen  Eugen  Alles  zuzumuthen,  auch 
das  Unmögliche,  und  Carl  Vaudemont  war  offenbar  ganz  geneigt, 
das  Gesotz  des  Krieges  sich  wieder,  wie  im  vergangenen  Jahre,  von 
seinem  energischen  Gegner  vorschreiben  zu  lassen. 

Am  9.  Februar  räumten  dio  Franzosen  sogar  Monticelli  und 
Rocca  bianca,  die  beide  von  Thomas  Vaudemont  sogleich  besetzt 
wurden.  Die  Zeit  der  Beängstigung  und  Verwirrung  im  französischen 
Hauptquartier  kennte  indessen  voraussichtlich  keine  lange  sein,  und 
die  erwartete  Ankunft  des  energischen  V  e  n  d  ö  m  e  und  der  bedeutenden 
Nachschübe  musste  ihr  jedenfalls  ein  Ende  machen. 

Was  also  mit  der  kleinen  Macht,  über  die  der  Prinz  verfügte, 
Uberhaupt  geschehen  sollte,  das  musste  rasch  geschehen,  so  lange  der 
Eindruck  der  kühnen  That  des  1.  Februar  noch  seine  Wirkung  äusserte 
und  jedenfalls  bevor  die  Unterstützungen  aus  Frankreich  ankommen 
konnten. 

Der  Prinz  versäumte  auch  keinen  Tag,  um  den  Versuch  zur 
Durchführung  eines  andern,  lang  gehegten  Planes  zu  machen.  Ohne  eine 
kraftvolle  Unterstützung  der  kaiserlichen  Regiorung  aber,  ohne  Geld 
und  Truppen,  mussten  allerdings  alle  weitergehenden  Unternehmungen 
den  Keim  des  Misslingens  in  sich  tragen. 

Der  Prinz  Hess  am  7.  Februar  die  Infantorie-Reghnenter  Mans- 
feld,  Nigrelli  und  Guttonstein,  dann  die  Cüraasiere  von  Coinmercy  und 
das  Dragoner- Regiment  Sereni  Marschbereitschaft  nehmen  und  sandte 
den  Obristlieutenant  Baron  Wetz el  an  den  Herzog  von  Parma  ab,  in 
bestimmter  Weise  die  Uebergabc  von  Piacenza  fordernd. 

Die  marschbereiten  Regimenter  waren  bestimmt,  dieser  Forderung 
im  Nothfalle  Nachdruck  zu  geben,  sie  sollten  in  das  Parmesanischo 
einrücken. 

Baron  W  e  t  z  e  1  kam  am  9.  Februar  zurück,  mit  ihm  der  schlaue 
und  gewandte  Unterhändler  des  Herzogs,  der  Bischof  von  B"  Sandonino. 
Die  Uebergabe  der  Festung  wurde  verweigert,  aber  den  unzweifel« 
haften  Erfolg  hatte  Wetz  eis  Sendung  gehabt,  dass  wieder  eine  bis 
dahin  mit  aller  Sorgfalt  versteckte  Intrigue  aufgedeckt  wurde,  eine 
Intrigue  des  päpstlichen  Hofes  mit  den  Franzosen  und  ihren  Ver- 
bündeten. 

Der  Herzog  von  Parma  suchte  sich  zuerst  mit  der  Oberherrlich- 
keit  des  Papstes  über  sein  Dominium  zu  decken,  er  wollte  Piacenza  als 
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päpstliche  FestuDg  betrachtet  wissen,  die  päpstliche  Fahne  wurde  in 
Piacenza  aufgezogen.  Dies  allein  hätte  indessen  den  Prinzen  nicht  abge- 
halten, seine  Forderung  bezüglich  Piacenza' s  zu  verfolgen.  Den  Franzosen 
den  Platz  direct  zu  überliefern,  wagte  der  Herzog  von  Parma  nicht, 
so  lange  die  Kaiserlichen  auf  parmesanischem  Boden  oder  an  der 
Grense  standen,  er  fürchtete  die  Rache  des  Prinzen.  Seine  Pflicht  gegen 
das  römische  Reich  deutscher  Nation  konnte  ihm  auf  die  Dauer  ein 
directes  Verweigern  seiner  eigenen  Festung  nicht  gestatten,  —  da 
half  der  Papst,  und  nicht  nur  mit  Worten.  In  Piacenza  trafen 
päpstliche  Truppen  ein,  in  Rom  wurde  ein  französisch  gesinnter  Mann 
Oberbefehlshaber  des  päpstlichen  Heeres.    Auch  hier  fiel  eine  Maske. 

Der  Prinz  wussto,  dass  man  ihm  in  Wien  nie  einen  wirklich 
feindseligen  Act  gegen  dio  päpstliche  Regierung  gestatten  würde,  so 
viele  solcher  Acte  man  auch  ihn  gezwungen  hatte,  seinerseits  von  jener 
Regierung,  besonders  von  ihrem  Legaten  Astalli  in  Ferrara,  zu 
dulden. 

Er  Hess  nun  wirklich  die  erwähnten  Regimenter  in  parmesani- 
sches  Gebiet  einrücken,  und  Thomas  Vaudemont  postirte  sich  in 
dem  Landstrich  von  Monticelli  und  Caorso  an  der  Chiavenna  bis  zur 
Linie  der  Enza. 

Die  Postirung  konnte  indessen  nur  auf  kürzere  Dauer  berechnet  sein, 
denn  nach  dem  Eintreffen  der  französischen  Verstärkungen  beim  Heere 
wurde  eine  so  bedeutende  Ausdehnung  der  kaiserlichen  Quartiere  zu 
gefährlich  und  der  Prinz  musste  wieder  seine  Concontrirung  im 
Auge  behalten. 

Bis  dahin  aber  sollte  Thomas  Vaudcmont,  dessen  Gros  bei 
B°  Sandonino  stand ,  sich  in  Parma  halten,  '  und  er  that  es  in  einer 
für  den  Feind  genügend  fühlbaren  Weise.  Die  Reiterzüge  des  ver- 
gangenen Feldzugsjahres  fanden  ihre  Wiederholung,  überall  streiften 
die  kaiserlichen  Reiter,  und  wieder  war  es  den  Franzosen  fast  unmög- 
lich, mit  kleinen  Commanden  sich  ausserhalb  ihrer  Quartiere  zu  zeigen. 

Schon  am  8.  Februar  brachten  der  Rittmeister  S.  Amour  und 
Lieutenant  Lagnano  36  gefangene  Franzosen  zurück,  nachdem  sie  bei 
40  niedergehauen;  eine  andere  Streifpartei  brachte  1  Officier  und 
6  Mann,  die  sie  nebst  mehreren  Schiffen  voll  Wein  und  Monturen  auf- 
gegriffen hatte. 

Am  18.  Februar  wurden  kaiserliche  Reiter-Detachements  von 
100  Pferden  nach  Pozzolo,  und  von  50  Pferden  nach  Viadana  dirigirt, 
um  im  veronesischen  Gebiete  zu  streifen,  einige  Contributionen  einzu- 
bringen, die  vorhandene  Fourage  aber  entweder  dem  Heere  zuzuführen 
•»der,  wo  dies  unmöglich,  zu  zerstören. 
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Die  Blokade  von  Mantua '). 

Im  Nordwest,  Nord  und  auf  der  ganzen  Ostsoito  war  Mantua 
durch  den  oberen,  mittleren  und  unteren  See,  den  der  Mincio  bildet,  ab- 
geschlossen von  der  Umgebung,  im  Westen  und  Süden  lag  sumpfiges  Ter- 
rain mit  Wassergräben  vor. 

Die  Verbindung  der  Stadt  mit  dem  Ausscnfoldo  wurde  durch 
Dammstrassen  vermittelt,  die  im  Norden  von  der  Porta  Molina  (di  For- 
tezza)  in  die  Citadelle  (Fortezza)  am  linkon  Ufer  und  von  da  auf  dio 
Strassen  nach  Goito  und  nach  Villafranca,  im  Nordost  von  der  Porta 
S.  Giorgio  nach  dem  kleinen  Orto  S.  Giorgio  und  auf  die  Strassen  nach 
Verona  und  Legnago,  im  Süden  aus  der  Porta  Ccreso  auf  dio  Isola  Te,  von 
da  zu  der  kleinen  Häusorgruppo  Corose  und  auf  die  Strasso  nach  Borgo- 
forte,  endlich  im  Westen  aus  der  Porta  Tradelia  nach  dem  Bolvodero  und 
S.  Lazaro  di  Pradclla,  dann  auf  die  Strasso  nach  Curtatono-Cromona 
führten.  Im  Süden  öffnete  sich  aus  der  Stadt  noch  ein  Zugang  zur  Isola 
Te  durch  dio  Porta  Pusteria  (del  Te),  doch  gelangte  man  über  den  zweiten 
Arm,  den  sogenannten  Lago  Pajolo  nur  mittelst  der  Coresc-Brüeko. 
Diese  Brücken  waren  zum  Theile  gedeckte,  gemauerte  Bogenbrücken ; 
bei  Pradella,  Cerese,  Molina  und  S.  Giorgio  befanden  sich  in  der  Stein- 
bocke Aufzüge  zur  Unterbrechung  der  Verbindung  und  Brücken - 
thürme. 

Mantua  war  somit  von  allen  Seiten  durch  Wasser  und  Sumpf 
unzugänglich ;  zwischen  Pradella  und  Cercso  jedoch  fand  sich  dieses 
nicht  nur  in  der  geringsten  Breite,  sondern  es  war  auch  die  Annähe- 
rung durch  die  Insel  Te  mit  dem  darauf  befindlichen  Palaste  gleichen 
Namens  erleichtert. 

Die  Vertheidigungswerke  der  Stadt  bestanden  an  der  West-  und 
Nordseito  in  oiner  einfachen  gemauerten  Umwallung.  Diese  Ummauerung 
mit  den  eigenthümlichon  italienischen  Zinnenkrönungen  zog  sich  von 
Pradella  gegen  Molina,  don  die  Stadt  quer  durehfliossenden  Wasserarm 
mittelst  einer  Art  Thorthurmes  übersetzend,  dann  weiter  bis  S.  Giorgio 
und  schloss  da,  wo  heute  dio  m.'ichtige  Piazza  Virgiliana  ist,  einen 
Innenhafen  und  die  Schiffs  werfte  mit  oin. 

Nun  folgte  gegen  Cerese  an  der  Ostseite  der  Stadt,  der 
Innonhafen  Castona,  wo  der  dio  Stadt  durchfliossonde  Mincio-Arm 
wieder  den  See  erreicht.  Dio  Umwallung  ging  von  dem  oben  ange- 
gebenen Puncto  die  Castena  einschliessend,  in  vielfach  gebrochener 

')  Hiezu  Beilage  Tafel  II  und  V. 
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Linie,  mit  vier  unregelmässigen  Bastionen  und  am  Zusammonstoss  der 
Süd-  und  Ostfront  mit  einem  Rohdell  vorstärkt,  zur  Porta  Cerese. 

Joner  Tboil  Mantua's,  dor  heute  zwischen  der  Castona  und  der 
Porta  Cerese  nur  vereinzelte  Häuser,  Gärten  und  die  vereinzelte  Kirche 
S 1  Maria  di  Monte  Olivetto  zeigt,  war  damals  ein  vollständig  bebauter 
Stadttheil,  der  bis  zu  der  heutigen  Piazza  Mercato,  damals  Fiera  ge- 
heissen,  vom  Walle  an  reichte. 

Der  geraden  Strecke  der  Stadtmauer,  welche  von  Cerese  bis  zum 
Zusammonstoss  der  Sud-  und  Westfront  sich  hinzog,  lag  Isola  To  gegen- 
über. Am'  Puncto  des  Zusammonstossos  der  beiden  Fronton  befand  sich 
ein  kleines  Bastion  mit  Orillons ;  von  da  zur  Porta  Pradeila  führte 
wieder  die  Stadtmauor,  dicht  am  Sumpfwasser  hin,  mit  einem  Vorthei- 
digungsthurm  versehen,  weiter. 

Die  Zugänge  in  die  Stadt  von  Pradeila,  Pusterlä,  Ccrose  und 
Molina  führen  alle  gegen  den  herzoglichen  Palast  und  die  Porta 
S.  Giorgio  hin  als  Hauptstrassen.  Auf  den  der  Stadt  gegenüberliegen- 
den Ufern  befanden  sich  noch  einige  Fortificationen,  Brückenköpfe 
für  die  vier  Hauptzugänge.  Vor  der  Porta  Molinä  lag  die  fünf- 
seitige bastionirte  Citadelle  (Fortezza)  mit  Wassergraben  und  einem 
kleinen  Honiwerk  (an  der  Ostseite).  Vor  S.  Giorgio  lag  das  mit 
einer  Mauer  und  mit  einem  Wassergraben  umgebene  kleine 
Dorf  S.  Giorgio.  Den  Zugang  zu  Cerese  deckten  tenaillirte  Erd- 
werke  auf  dem  östlichen  Theile  der  Insel  Te,  und  ein  thoilweiso  ge- 
mauerter Wall  mit  kleinen  Rondellen  beim  Palaste  Te  selbst.  Die  Cerosc 
Brücke  besass  überdies  einen  Brückenthurm. 

Nur  Pradeila  hatte  kein  Vorwerk,  das  Kloster  S.  Lazaro  lag 
unbefestigt  vor  dem  Eingang  des  Erddammes,  der  zum  Thore  führte. 

Der  See  wurde  mit  Segelschiffen  sowohl,  als  mit  mehrruderigen 
Booten  viel  befahren.  Der  Handel  Mantua's  war  blühend,  die  Stadt  selbst 
reich;  betrug  doch  das  Einkommen  des  Herzogs,  dessen  wesentlichster 
Besitz  die  Stadt  selbst  war,  nicht  weniger  als  3  Millionen  Thalor 
jährlich.  Den  Herzogssitz  hatte  seit  1328  die  Familie  Gonzaga  inne.  — 

Vor  Mantua  war  es  nun  lebendiger  geworden.  Die  Ein  Schliessung 
hatte  noch  wenig  wirkliche  Erfolge  aufgewiesen.  Die  Proviantirung 
der  Festung  war  reicher,  als  der  Prinz  dies  glauben  konnte.  T  e  s  s  e 
wäre  in  der  Lage  gewesen,  die  Cernirung  noch  lange  auszuhalten. 

Die  Bauern  aus  der  Umgegend  brachten  ausserdem,  so  oft  sie 
nur  konnten,  neue  Lebensmittel  in  die  Stadt,  und  wenn  auch  thatsäch- 
lich  die  sämmtlichen  Zugänge  nach  Mantua  im  weiteren  Sinne  durch 
die  Kaiserlichen  bewacht  wurden,  so  waren  diese  Cernirungstruppen 
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doch  nicht  zahlreich  genug,  um  den  Verkehr  ganz  abzusperren.  Von 
grösseren  Zuschüben  konnte  natürlich  nicht  mehr  die  Rode  sein,  aber 
Tos  sc  hatte  immerhin  Verbindung  mit  dem  französischen  Haupthoer 
und  in  den  mantuanischen  Bauern  brauchbare  und  willige  Kundschafter. 

Allerdings  iess  der  Prinz  es  nicht  an  Strenge  dagogen  fehlen, 
und  Mancher,  der  das  Vorbot  des  Verkehrs  mit  Mantua  umgehen  zu 
können  geglaubt  hatte,  btisste  es  mit  dem  Tode  durch  Henkershand. 

Diese  Executionen  machten  die  Bauern  wohl  vorsichtiger,  aber 
sie  hemmten  nicht  den  Verkehr. 

Es  schien  für  die  Kaiserlichen  nothwendig,  sich  endlich  den 
Thoren  selbst  mehr  zu  nähern,  und  die  Zugänge  direct  zu  besetzen. 

Der  Angriff  der  Kaiserlichen  mussto  sich  wesentlich  gegen  die 
beiden  Thoro  Pradella  und  Corese  richten.  Der  Prinz  hoffte,  seine 
Erdarbeiten  bis  an  diese  Thorc  selbst  vortreiben  und  den  gewaltsamen 
Angriff  durchführen  zu  können. 

Am  6.  Februar  schon  hatte  der  Prinz  den  Generalen  Graf 
Palffy  und  Her  berste  in  befohlen,  gegen  die  beiden  Thore  vorzu- 
gehen, und  sollte  H  c  r  b  e  r  s  t  o  i  n  sich  mit  dem  Infanterio-Regiment 
Lothringen  und  Darmstadt-Cürassieren  des  Klostors  S.  Lazaro  di  Pra- 
della, Graf  P  k  l  f  fv  mit  Kriochbaum-Infanterio  und  Pälffv-Cürassioren  einer 
Position  vor  Ceresc  bemächtigen  und  sich  daselbst  verschanzen,  wozu 
der  Ingenieur  Goitter  zugctheilt  wurde. 

Am  13.  Februar  wurdo  diosor  Befehl  ausgeführt  Der  Prinz  be- 
absichtigte durch  einen  Handstreich  sich  des  befestigten  S.  Giorgio  zu 
bemächtigen,  aber  selbst  die  Stellungen  vor  Pradella  und  Cerese  Hessen 
sich  nicht  festhalten. 

Die  Schanzarbeit  stioss  auf  grosse  Hindernisse,  und  als  es  den 
Franzosen  gelang,  die  neuen  Positionen  der  Kaiserlichen  unter  Geschütz- 
feuer zu  nehmen,  mussten  dieselben  geräumt  werden.  Es  geschah  in 
Ordnung  und  ohne  Verlust  in  der  Nacht  vom  14.  zum  15.  Februar. 

Als  Palffy  Sich  zurückzog,  fiel  Tesse  mit  starken  Abthei- 
lungen aus  Cerese  aus,  doch  ohne  das  angebotene  Gefecht  anzunehmen. 
Man  beobachtote  sich  einige  Zeit  hindurch,  dann  setzte  Palffy  seinen 
Rückzug  fort  und  die  Franzoson  zogen  sich  wieder  in  die  Stadt  zurück. 

Dasselbe  Manöver  fand  vor  Pradella  statt,  doch  benutzte  T  e  s  s  6 
den  Abzug  Herberstein's,  um  dio  dortigen  Arbpiten  dor  Kaiser- 
lichen sowie  das  Kloster  selbst  zerstören  zu  lassen. 

So  geringfügig  dieser  Erfolg  für  die  Franzoson  war,  so  belebte 
dieses  Ereigniss,  in  Verbindung  mit  don  nun  nach  und  nach  immer 
überschwenglicher  werdenden  Siegesnachrichten  aus  Creraona,  den  Muth 
der  Besatzung  doch  ausserordentlich. 
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Diese  Ermuthigung  der  Franzosen  machte  sieh  durch  ihre  leb- 
hafter werdenden  Streiftingen  fühlbar,  wobei  sie  ein  Umstand  unterstützte, 
der  nach  und  nach  zum  förmlichen  Nachtheile  für  die  kaiserliche 
Armee  zu  werden  drohte. 

Der  Oommandant  der  Cornirungstruppen  zwischen  Goito  und 
dem  unteren  Mincio,  General  Graf  Trautmannsdorf  hatte  es  bis 
jetzt  nämlich  durchaus  nicht  vermocht,  sich  mit  den  Oommandauten 
der  ihm  zugetheilten  Dänen  in  ein  dem  Dienste  vorteilhaftes  Ver- 
hältniss  zu  setzen,  und  mit  jedem  seiner  Briefe  wurden  seine  Klagen 
heftiger  und  dringender  gegen  die  ihm  unsympathischen  Allürten. 
Daraus  entwickelte  sich  nun  eine  lange  Reihe  von  Uebelständen  im 
Dienstbetrieb  und  der  Truppen-Disposition,  von  denen  die  Franzosen 
Vortbeile  zu  ziehen  vermochten. 

Schon  im  Januar  bat  Trautmannsdorf  mehrmals  um  seine 
Ablösung,  „denn  ich  nicht  finde,  dass  mit  so  wenig  Kaiserlichen  zur 
Conservirung  der  kaiserlichen  Waffen  Reputation  und  meiner  Ehre, 
dasjenige  zu  prftstiren  vermögend,  was  bei  so  naher  Postirüng  am 
Feinde  ich  schuldig  zu  vollziehen  wäre,  wenn  ein  egales  Corps  von 
uns  Kaiserlichen  und  Alliirten  sich  hierher  fände,  oder  endlich  nur 
so  viel  Kaiserliche,  als  meinem  Charakter  gemäss,  worin  mich  mein 
Allergnädigster  Kaiser  und  Herr  gesetzt,  mir  zu  commandiren  anver- 
traut würde  etc.-. 

.  Es  war  Trautmannsdorf  nicht  gegeben,  zu  begreifen,  dass 
der  Prinz  nicht,  um  ihn  zu  kränken,  wenig  Truppen  zur  Cernirung 
verwendete,  es  war  ihm  nicht  gegeben,  über  seine  kleinliche  Eifer- 
süchtelei Hinaus  die  Noth  an  Streitkräften  zu  erkennen,  unter  wolcher  der 
Prinz  schmerzlicher  leiden  mussto,  als  der  Graf  Trautmannsdorf. 

Die  Dänen  boten  Anlass  au  Besorgnissen,  es  ist  unleugbar.  In 
Trupps  zu  zwanzig  Mann  desertirten  die  unbezahlten  Soldaten  am 
hellen  Tage,  die  Ermahnungen  einzelner  sie  begegnender  kaiserlicher 
Soldaten  mit  Schimpfworten  zurückweisend. 

In  den  Schanzarbeiten  zeigten  sich  die  Dänen  vollkommen  un- 
geschickt; ganze  Tage  vergingen  in  Marmirolo,  ohne  dass  unter  General 
Haxthausens  Leitung  mehr  geschehen  wäre,  als  das  Durchbrechen 
eimger  Schusslöcber  in  den  Manern.  Ueberall  wollten  sie  Ingenieure 
zugetheflt  haben,  und  Trautmannsdorf  klagte  mit  Recht,  „dass 
nicht  einmal  ein  Oberofficier  ist,  welcher  nur  versteht,  eine  simple 
Brustwehr  anzugeben  oder  zu  machen".  Mit  grosser  Erbitterung  er- 
zählt er  in  seinen  Berichten  stets  von  den  „guten  Herren",  den  „ehr- 
lichen Herren"  Dänen,  und  sein  Zorn  scheint  nioht  wenig  gesteigert 
durch  das  laxe  Dienstgebahren  dieser  Alliirten  und    ihre  laue  Zucht, 
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dio  dem  Weglaufen  und  den  Excessen  so  wenig  Halt  gebot.  Diese 
Verhältnisse  finden  aber  theilweise  dadurch  ihre  Erklärung,  das»  diese 
Truppen  ziemlich  bunt  gemischt  waren ;  Franzosen  und  Deutsche  standen 
zahlreich  bei  denselben  und  die  Deserteure  waren,  wie  die  Berichte 
melden,  wirklich  meist  Franzosen  und  Sachsen. 

Rencontres  mit  dem  Feind  kamen  auf  dieser  Seite  seltener  vor, 
die  dänischen  Generale  schonten  ihre  Truppon ;  da  und  dort  kam  es 
zu  einigen  Schüssen,  zu  einigen  Gefangenen  oder  Todten ;  da  und  dort 
griff  man  einige  feindliche  Spione  oder  Hauern,  die  Lebensmittel  nach 
Mantua  führten,  auf,  die  meisten  selbst  dieser  RencOntros  aber  fielen 
nicht  den  Dänen,  sondern  don  Ebergeny- Huszaren  zu. 

In  diesem  Regimente  lockerte  sich  aber  gleichfalls  die  Disciplin 
allmälig  in  bedenklichster  Weise;  os  kamen  dort  Unordnungen  und 
Unregelmässigkeiten  vor,  dio  grell  abstachen  von  der  Pflichttreue  der 
andoron  kaiserlichen  Truppen. 

Die  Leuto  des  Regiments  desertirten  nicht  nur  zü  vier  und  fünf, 
sie  nahmen  sogar  Dienste  in  Mantua,  und  Tos  so  stellte  aus  ihnen 
Keitorabthoilungen  zusammen,  die  er  gegon  dio  Kaiserlichen  Zur  Ver- 
wendung zu  bringen  vermochte.  Wohl  suchte  Trautmannsdorf  auf 
„den  rechten  Grund  dieses  Ausreissens  zu  kommen,  den  ich  zwar  diesor 
Nation  fliegenden  und  unbeständigen  Humor  beimesse,  indem  solche 
es  eben  schon  angefangen  zu  practiciren,  da  solche  aus  Ungarn  nach 
Italien  haben  aufbrechen  sollen u. 

Aber  Trautmannsdorf  kann  zur  Ehrenrettung  des  Regimentos 
melden,  dass  es  niemals  altgediente  Soldaten  sind,  die  sich  solchen  Ver- 
brechens schuldig  machen,  und  dass,  was  von  Huszaren  in  Mantua 
französischen  Dienst  annahm,  zu  den  Recruten  gehöre,  die  Ebergeny 
vor  seinem  Abmarsch  aus  Ungarn  zur  Completirong  des  Regimentes 
zahlreich  hatte  aufwerben  müssen. 

Es  war  nicht  der  Mangel  gut  soldatischer  Gesinnung  allein,  welches 
diese  Leute  unverlässlich  machte,  denn  dieser  Annahme  widersprach 
die  Kampflust ,  die  sie  gleich  wieder  zur  Dienstannahme  beim  Feind 
veranlasste.  Man  wird,  wenn  man  nach  Gründen  für  diese  betrübende 
Erscheinung  sucht,  nicht  vergessen  dürfen,  wie  mächtig  die  Rebellen- 
Partei  in  Ungarn  seit  Jahren  im  Volke  wühlte  und  hetzte,  und  wie 
sehr  in  jenem  Lande  dio  sittliche  Macht  der  Achtung  vor  der  Autorität 
und  vor  dem  legitimen  Recht  mit  allen  Mitteln  unterwühlt  worden  war. 

Von  rebellischen  Umtrieben  gegen  den  Landesherrn  aber  bis  zum 
Verrath  am  eigenen  Vaterlande  ist  es  oben  nur  oin  kleiner  Schritt,  und 
so  war  es  denn  gekommen,  dass  sich  selbst  einem  Prinzen  Eugen 
gegenüber  in    den  Reihen  der  Franzosen  Trupps  Huszaren  finden 
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konnten,  die  eine  lebende  und  furchtbare  Anklage  gegen  die  Aufstands- 
prediger in  ihrem  Vaterlande  geworden,  und  die  wohl  ohne  sich  der 
Schmach  recht  bewusst  zu  sein,  die  sie  den  Ihren  selbst  zugefügt,  Eid- 
brüchige, ohrlose  Fahnenflüchtige  waren. 

Ein  sehr  empfindlicher  Unfall  traf  am  18.  Februar  das  kaiserliche 
Cernirungscorps  bei  dem  Poston  Ponte  Morlano. 

In  Ponte  Morlano,  einem  kleinen  Orte  an  der  Strasse  von  Man- 
tua  nach  Govornolo,  am  Ucborgang  derselben  über  den  Dorbasco  stand 
ein  Detachement  von  100  Pferden,  aus  Cürassieron  von  Visconti,  Husza 
rcn  von  Ebcrgeny  und  dänischen  Dragonern   von  Juel  zusammen- 
gesetzt 

Am  18.  Februar  Früh  fiel  der  französische  General  Z  u  r  1  a  u  b  e  n 
mit  10  Grenadier-Compagnien,  400  Mann  Infanterie  und  einer  Ab- 
theilung  Reiterei,  also  etwa  8 — 900  Manu  stark  von  S.  Giorgio  in 
der  Richtung  auf  Ponte  Merlano  aus. 

Ein  dichter  Nebel  begünstigte  den  Marsch  der  Franzosen,  nicht 
minder  aber  kam  ihnen  die  schlechte  Wache,  welche  die  Besatzung 
von  Ponte  Merlano  hielt,  zu  statten. 

Sie  hatten  den  Ort  erreicht  und  geräuschlos  umstellt,  die  Wache 
im  Orte  bemerkte  nichts,  die  Soldaten  lagen  meist  noch  in  ihren 
Quartieren.  Nun  drangen  die  Franzosen  von  allen  Seiten  ein,  der  Lärm 
rief  wohl  die  kaiserlichen  Reiter  zu  den  Waffen,  aber  sie  konnten 
nicht  mehr  zu  ihren  Pferden  gelangen,  einzeln  schlugen  sie  sich  mit 
dem  überlegenen  Feind  herum.  Ein  Trupp  Huszaren  warf  sich  in  einen 
Stall  und  vertheidigte  sich  mit  den  Carabinern,  wobei  5  Franzosen, 
aber  auch  7  Huszaren  fielen,  und  der  Rest,  als  die  Franzosen  den 
Stall  in  Brand  steckten,  gefangen  wurde.  Ein  Lieutenant  von  Visconti- 
Cürassieren  brach  sich  mit  wuchtigen  Hieben  zum  Wachhau3  Bahn, 
wo  die  Wache  mit  Glück  gegen  die  Angriffe  focht.  Der  Rittmeister 
Marquis  Visconti,  der  nur  2  Mann  bei  sich  hatte,  vertheidigte  sich 
in  seinem  Quartiere,  wo  er  überfallen  worden,  so  nachdrücklich,  dass 
er  der  Gefangenschaft  entging,  der  dänische  Dragoner-Hauptmann  aber 
und  sein  Lieutenant  fielen  in  die  HUnde  der  Franzosen.  Der  Verlust  der 
Kaiserlichen  und  Dänen  belief  sich  auf  19  gefangone  Visconti  Cürassiore 
mit  26  Pferden,  7  todte,  13  gefangene  Ebergeny-Huszaren  mit  29  Pferden 
und  1  todter,  21  gefangene  dänische  Dragoner  von  Juel,  worunter 
2  Officiere,  mit  25  Pferden,  zusammen  8  Todte,  53  Gefangene  und 
80  Pferde. 

Die  Franzosen  zogen  sich  unbehelligt  mit  ihrer  Beute  zurück, 


')  Krieg»- ArchiT  1702.  II.  21. 


Digitized  by  Google 


124 


denn  der  dänische  Obrist  Plcss,  der  in  der  Nähe  von  Ponte  Merlano 
mit  Infanterie  stand,  blieb  aus  unerklärlichen  Gründon  unthätig.  General 
Guldcnlöwe  eilte  zwar  sogleich  nach  dem  Platze  dos  Gefechtes, 
kam  jedoch  zu  spät  an. 

Wenn  indessen  Trautmannsdorf  sich  bei  diesem  Anlass  er- 
neuert über  die  feindselige  Haltung  der  Bauern  beklagte,  so  war  er  hier 
in  seinem  Rechte,  und  ohne  die  Vermittlung  guter  Kundschaf);  nach 
Mantua  wäre  auch  der  Ueberfall  von  Ponte  Merlano  nicht  wohl  möglich 
geworden. 

Eine  kaiserliche  Streifpartei,  die  in  der  Nacht  vom  17.  zum 
18.  Februar  bis  dicht  vor  die  Thore  Mantua's  gekommen,  hatte  auch 
wirklich  wieder  fünf  Bauern  aus  Zanata  bei  Formigosa,  die  Wein  nach 
Mantua  gebracht ,  aufgegriffen ,  und  der  Prinz  sah  sich  gezwungen, 
abermals  ein  Exempel  zu  statuiren.  Er  Hess  diese  fünf  Leute  auf  knüpfen . 

Die  feindliche  Stimmung  der  Bauern  war  an  sich  um  so  auf- 
fälliger, als  die  Bewohner  der  Stadt  Mantua  eine  kaiserliche,  minde- 
stens eine  antifranzösischo  Gesinnung  zur  Schau  trugen.  Nur  der 
Herzog  Gonzaga  selbst  und  seine  vortrauten  Räthc  Marquis 
Burotti  und  Marquis  Luzzara  bildeten  eigentlich  die  französische 
Partei;  Tesse  nennt  die  dreissigtausond  Einwohner,  dreissigtausend 
Feinde,  die  ihn  umgäben. 

Der  Herzog  von  Mantua,  der  sich  wieder  in  seiner  Residenz 
befand ,  hatte  sich  Übrigens  Schutzwachen  von  den  Franzosen  erbeten ; 
er  fürchtete  seine  eigenen  Unterthanen. 

Dio  Unzufriedenheit  der  Stadtbewohner  war  natürlich;  die  Last 
der  Belagerung  traf  sie  schwer,  und  es  ist  vielleicht  der  nächst- 
liegende Grund  der  verschiedenen  Stimmung  auf  dem  flachen  Lande 
und  in  der  Festung,  dass  die  Bewohner  eben  Den  zunächst  haasten, 
von  dessen  Anwesenheit  sie  unmittelbar  zu  leiden  hatten.  T esse's 
strenge  Hand  hielt  aber  Mantua  ruhig,  und  auch  der  ihm  unterge- 
ordnete Com t Mandant  von  Goito,  Mr.  de  Chartogne,  war  ein  Mann, 
der  den  exponirten  Posteu  wohl  zu  hüten  wusste. 

Es  ist  ein  Beweis  für  die  militärische  Einsicht  T  e  s  s  e's,  dass,  während 
man  im  französischen  Hauptquartier  es  stets  liebte  r  die  Truppen  des 
Ptfinzcn  in  sehr  übertriebenen  Ziffern  zu  berechnen,  Tesse  allein  nach 
der  Ankunft  Vendöme's  bei  der  Armee  diesem  die  Versicherung 
sandte,  23 — 24.000  Mann  sei  das  Höchste,  über  das  der  Prinz  gebiete. 

Er  rechnete  mit  Sicherheit  auf  Entsatz,  die  Ankunft  V.ehdßin  e's 
und  die  im  Anmarsch  befindlichen  Verstärkungen  Hessen  ihn  den 
Beginn  einer  Angriffs-Oporation  hoffen.  Von  Vendömo  erhielt  er  auch 
Zusage,  bis  Mai  hoffe  dieser  Mantua  befreien  zu  können. 
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Graf  Guttehstein's  Rückkehr  aus  Wien  und  das 
neapolitanische  Detachement. 

>         •  r  •  ■  •        «  t 

.      ♦  .  I  •  *  .  . 

Der  Prinz  konnte  nicht  so  hoffnungsvoll  in  die  Zukunft  blicken; 
Enttäuschungen  und  die  unangenehmsten  Begegnisse  im  reichsten 
Masse  blieben  ihm  nirgends  erspart. 

General  Graf  Guttenstein  war  von  seiner  Mission  nach  Wien 
am  14.  Februar  zurückgekehrt;  auf  alle  die  zahlreichen  Bitten  und 
Vorstellungen  hatte  man  ihn  mit  beinahe  leeren  Händen  wioder /zum 
Heere  abziehen  lassen.  Dafür  trafen  neapolitanische  Edelleute  der 
habsburgischen  Partei  aus  Wien  mit  Guttenstein  im  Lager  ein, 
um  den  Prinzen  mit  dem  Projecte  des  neapolitanischen  Detachement» 
erneuert  zu  quälen.  Vorher  schon  war  der  General  GrafUhlefeld 
mit  einem  Neapolitaner  angekommen,  um  als  Abgesandter  des  Kaisers 
selbst  die  Beschleunigung  der  Absendung  des  Detachements  nach 
Neapel  zu  betreiben. 

Als  Resultat  der  Guttenstein'schen  Sendung  musste  eigent- 
lich schon  das  kaiserliche  Rescript  vom  7.  Januar  1702  betrachtet 
werden;  Guttenstein  sollte  bei  seiner  später  erfolgenden  Abreise  nur 
noch  einige  Detail-Instruetionen  und  etwas  Geld  mitnehmen. 

Von  den  zahlreichen  dringenden  Berichten  und  Bitten  des 
Prinzen  aber,  die  Guttenstein  nach  Wien  gebracht,  hatte  man 
überhaupt  nur  vier  Puncto  der  Beantwortung  unterzogen:  die  militäri- 
sche Actkm  des  Prina  en  seit- seinem  Abmarsch  vom  oberen  Oglio,  die 
Winterquartiere,  die  Verhandlungen  mit  den  italienischen  Fürsten  und 
das  neapolitanische  Detachement 

In  ersterer  Beziehung  hiess  es,  „so  thun  Wir  abermals  nächst 
der  göttlichen  für  Unsere  Waffen  Gerechtigkeit  streitenden  Güte 
Deiner  Liebden  Prudenz  und  Vigilanz  den  danknehmigen  Ruhm  zu- 
erkennen, und  thnn  daher  Dero  diesfalls  gebrauchte  vernünftige  Condotta 
allerdings  genehm  halten r  wollen  auch  ausser  Zweifel  setzen,  Deine  Liebden 
werden  bei  nun  behauptetem  Po-Fluss  mit  Dero  Eifer  ferners  dahin 
anzielen,  wie  das  Angefangene  sustenirt,  und  die  weiteren  Schritte  zu 
dem  noch  übrigen  Hauptzweck  Von  Neapel  mit  desto  mehrerer 
Sicherheit  gemacht  werden  können"  —  aber  von  einer  Truppen  Ver- 
stärkung war  nicht  die  Rede. 

Die  gewählten  Winterquartiere  wurden  approbirt,  der  Prinz 
belobt,  dass  er  «ich  nicht  zu  weit  ausgedehnt,  sondern  „also 
bestellet,  dass  sie  gegen  alle  feindlich  andringende  Gewalt  sich  besser 
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zu  schützen"  vermöchten;  es  wurden  approbirt  die  Verhandlungen 
mit  den  italienischen  Staaten  über  Passirfreiheit  des  Proviants  und 
Requisitionsrecht,  aber  leider  war  nicht  die  Rede  von  dem  so  bitter 
mangelnden  Golde,  um  Proviant  zu  kaufen  für  die  hungernden  Truppen. 

Die  Herzogin  von  Mirandola  wurde  belobt;  der  Herzog  von 
Parma  als  verpflichtet  betrachtet,  wenn  man  schon  Piacenza  nicht 
besetze,  diese  Rücksicht  durch  Geld  abzulösen  —  mit  einigen  Regi- 
mentern mehr  konnte  man  Piacenza  und  das  Geld,  ohne  sie  keines 
von  Beiden  haben.  „Sobald  als  menschenmöglich"  aber  sollte  das 
Detachement  nach  Neapel  abgesendet  werden.  Die  vorgeschlagene  Route 
sei  vortrefflich,  der  Bischof  von  Osnabrück,  Herzog  von  Lothringen, 
besitze  S.  Bartolomeo  im  Bolognesischen,  eine  Abtei,  sehr  geeignet  zu 
einem  Magazin,  und  man  solle  beim  Marsch  nach  Neapel  sich  nicht  durch 
etwaige  Gelüste  des  Marchese  del  Vasto,  seine  confiscirten  Güter 
zurückzuerobern,  aufhalten  lassen.  Del  Vasto  wisse  auf  einer  verborgenen 
Insel  einige  versteckte  Artillerie,  man  brauche  deshalb  etwas  weniger 
vom  Hauptheere  zu  entnehmen,  aber  zwei  Falkaunen  und  zwei  Mörser 
müssten  jedenfalls  mit,  zur  Beschiessung  des  Castells  in  Neapel. 

Commercy  sollte  mindestens  zehntausend  Mann  mitnehmen. 

„Wir  werden  hingegen  in  allweg  bedacht  sein,  Deiner  Liebden  so- 
wohl von  hier  aus,  absonderlich  an  Infanterie  einigen  Renfort  zu  ver- 
schaffen, als  auch  zu  hoffen,  dass  Sie  mit  der  von  obgedachtem  De- 
tachement zurückommender  Mannschaft,  wie  nicht  weniger  von  einigen 
Nationaltruppen  werden  verstärkt  werden  können,  welches  aber  an 
Cavallerie  Uns  unmöglich  fallen  wird  ')." 

Obrist  Graf  Leiningen*)  solle  trachten,  ein  Regiment  aus 
Doserteuren  zusammenzubringen,  etwas  Remonte  werde  Oppenheim  er 
liefern,  die  Cavalloriewerbung  werde  mit  30  Thaler  für  jeden  Cürassier 
und  25  für  jeden  Dragoner  verrechnet  werden  können,  —  die  Leute 
kosteten  freilich  gerade  das  Doppelte.  Darauf  beschränkten  sich  die 
Anweisungen  auf  die  erbetene  Truppen- Unterstützung. 

Am  29.  Januar  folgte  ein  zweites  Rescript,  nicht  tröstlicher  als 
das  erste1):  ein  Lob  wegen  Mirandola  und  Brescello  und  wieder 
das  neapolitanische  Detachement. 

Das  entschiedenere  Auftreten  des  Prinzengegon  den  päpstlichen 
Legaten  Astalli  wnrde  gebilligt,  ja  sogar  eine  Summe  von  100.000  fl. 
zur  Bestreitung  der  Etappen  und  von  weiteren  100.000  römischen  Scudi 
als  Actionscaasa  für  Neapel  versprochen,  dagegen  «lie  vom  Prinzen 

•)  Kriegs-Archiv  17U2.   I.  14. 

*|  Derselbe,  der  einige  Wochen  später  in  Cremoua  fiel. 
')  Kriegs- Archiv  1702.  I.  42. 
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rorgeschlagono  Transportirung  jonor  Artillerie,  für  die  er  oben  die 
Bespannung  durchaus  nicht  auftreiben  konnte ,  auf  dem  Meere  nach 
Neapel,  untersagt  Er  solle  die  Bespannung  nur  beistellen,  lautete  der 
Befehl  von  Wien,  und  es  heisst  in  dem  Rescripte  „wasmassen  sothane 
Einschiffung  und  abzielende  Lieferang  zu  Wasser  weder  von  Uns,  noch 
von  den  hier  anwesenden  Neapolitanern  können  gutheissen  werden". 
Die  Bespannung  sollte  dann  aus  Neapel  wieder  zum  Heere  zurück- 
gesendet und  beim  Detachement  durch  Büffel  ersetzt  werden. 

Graf  Guttonstein  selbst  endlich  brachte  noch  ein  Rescript 
von  Wien,  vom  3.  Februar  datirt,  mit 

Die  Einleitung  lautete  dahin,  dass  so  wichtige  Fragen,  wie 
Guttenstein  sie  vorgelegt,  erst  zwischen  Hofkriegsrath,  Hofkammer 
und  Kriegs-Coramissariat  hatten  deliberirt  werden  müssen,  und  dass  sie 
dann  erst  „maturiren"  mussten,  das  Rescript  vom  3.  Februar  aber 
enthalte  nun  die  definitiven  Resolutionen. 

Man  werde  „darob"  sein,  die  Hofkammer  anzuhalten,  dass  sie 
äusserst  beeifert  sein  solle,  das  Armee- Magazin  in  Friaul  zu  unterstützen ; 
man  werde  auch  in  Tyrol  Ermahnungen  thun,  um  von  den  Ständen 
die  ordentliche  Verpflegung  der  passirendon  Ergänzungen  an  Mann 
und  Pferd  zu  erlangen. 

Ein  Vorschlag  des  Prinzen,  in  Innsbruck  einen  höheren  General 
als  Militär- Vertreter  aufzustellen,  war  durchgedrungen,  das  Rescript 
enthielt  die  Nachricht,  dass  FML.  Martin  G  schwind  Freiherr  von 
Pöck stein  dahin  geschickt  werden  würde. 

Für  die  Cavallerie-Recrutirung  wurden  noch  5  Thaler  zugelegt, 
35  Thaler  kamen  nun  auf  einen  Cürassier,  30  auf  einen  Dragoner, 
dafür  aber  sollte  der  Mann  Vollständig  ausgenistet,  mit  Montur,  Waffen, 
Sattel  und  Zeug  gestellt  werden.  Doch  nur  fiir  diesmal,  erklärte  das 
Rescript,  sei  man  geneigt,  solche  Summe  anzuweisen,  in  Hinkunft 
werde  man  suchen,  mit  den  Officieren  „nach  billigen  Dingen"  Pausen - 
handlungen  zu  machen. 

Weiters  wurden  50  fl.  zur  Reparirung  jedes  der  vorhandenen 
nnd  300  fl.  zur  Anschaffung  für  jeden  fehlenden  Proviantwagen  ange- 
wiesen, auch  sollten  die  Fuhrwesenspferde  gleichfalls  Haberfütterung 
erhalten,  wenn  die  andern  Pferde  solche  bekämen. 

Die  Löhnungen  wurden  neuerlich  festgesetzt,  der  Reiter  sollte  im 
Monat  V,  Doppien  (französischen,  spanischen,  genuesischen  oder  florontini- 
sehen  Gepräges),  ein  Infanterist  «/,  Doppie  in  baarem  Geld  und  eine  Mund- 
portion erhalten,  wovon  das  in  natura  gelieferte  Brod  im  Betrag  einer 
V,  Doppie  abzuziehen  war.  Statt  der  reglementsraässigen  vier  Gulden 
wurde   die  monatliche  Mundportion  mit  */,  Doppie  berechnet  Mit 
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Rücksicht  auf  die  Thouerung  in  Italien  bewilligte  man  als  ausser- 
ordentlichen Zuachuss  noch  '/,,  Doppie  auf  jede  Mundportion,  dieses 
Zwölftel  aber  sollte  aus  den  in  Italien  eingetriebenen  Kontributionen 
bezahlt  werden.  Für  die  Artillerie  wurde  die  Mundportiön  jedoch  nur 
mit  3  fl.  berechnet 

Strohsäcke,  Kotzen,  Docken  u.  8.  w.  für  die  Winterquartiere,  die 
nun  indessen  nahezu  beendet  waren,  sollte  der  Prinz  in  Italien  beschaffen; 
es  hatte  keinen  Anklang  gefunden,  daas  er,  eben  der  Unmöglichkeit 
wegen,  sie  dort  zu  erhalten,  sich  durch  Guttenstein  nach  Wien 
hatte  wenden  müssen. 

Die  ungesäumte  Bezahlung  der  Rückstände  wurde  verfügt  und 
ermahnt,  dass  darauf  gehalten  werde,  den  Truppen  in  Zukunft  ihre 
Gebühren  in  correcterer  Weise  zuzuweisen.  Ueber  die  Möglichkeit, 
das  so  dringend  noth wendige  Pulter  zu  beziehen,  die  Hofkammer 
werde  „  ehestens"  den  Prinzen  verständigen. 

Zum  Schlüsse  ermahnte  das  Rescripi  „nicht  zweifelnd,  gleichwie 
Wir  wegen  richtiger  Exocution  dessen,  was  Unserer  Ilofkammer  und 
Commissariat  zu  vollbringen  obliegt,  daran  sein  wollen,  also  auch  Deiner 
Liebden  Ihres  Orts  auf  Beobachtung  und  Vollziehung  dieser  Unserer 
Resolution  ernstlich  halten  werden". 

An  redlichem  Willen,  das  Möglichste  zu  thun,  fehlte  es  dem 
Prinzen  gewiss  nicht,  am  besten  Glauben,  die  Wünsche  desselben 
erfüllt  zu  haben,  auch  nicht  dem  Kaiser ;  aber  so  wohlgemeint  alle  diese 
Verfügungen  auch  waren,  so  hatten  sie  doch  geringen  Werth  und 
blieben  illusorisch,  denn  Geld  kam  eben  keines,  oder  doch  nur  in  ganz 
unzureichenden  Beträgen. 

Der  einzige  wirklich  reelle  Erfolg  der  Guttenste  in'schen 
Mission  war  jene  Ernennung  Gschwind's.  Es  Hess  sich  hoffen,  dass 
wenigstens  ein  Theil  der  Hemmnisse  sich  beseitigen  lassen  werde, 
die  durch  das  befremdende  Verhalten  der  Tyroler  Stände  sich  fort  und 
fort  ergaben.  Das  beginnende  Jahr  1702  hatte  alle  die  alten  Nörgeleien 
der  Tyroler  Stände  wieder  neu  aufleben  lassen.  Bald  wollten  sie  den 
durchmarschirenden  Remontepferden  als  Fourage  täglich  nur  4  Pfund 
Heu,  bald  keine  Rasttage  auf  Tyroler  Boden  gewähren;  bald  wieder 
Hessen  sie,  da  die  Marschpläne  Sache  der  Landesregierung  waren, 
übermässige  Märsche  machen ,  welche  die  Kräfte  der  marschirenden 
Ergänzungen  erschöpfte ').  Das  Verhalten  des  „oberösterreichischen 
Wesens"  war  eine  Quelle  beständiger  Sorge  für  den  Prinzen*). 

Solchen  peinlichen  Verhältnissen,  solchen  unbestimmten  Zusagen, 

')  Hof k  amtner- Archiv,  MHrs  1702. 
*)  Supplement-Heft  Nr.  14. 
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so  allgemein  gehaltenen  Erledigungen  seiner  dringenden  Bitten  gegen- 
über stand  der  Prinz  machtlos  da.  Seinem  Gewissen  war  die  Wahl 
aufgelastet,  entweder  auf  eigene  Verantwortung,  des  Kaisers,  seines 
Herrn,  Sache  in  Italien  zu  retten,  oder  den  Befehlen  der  Regierung 
zu  gehorchen,  sein  kleines  Heer  in  zwei  Theile  zu  trennen,  beide 
rettungslos  dem  ohnehin  stärkeren  Feinde  preiszugeben  und  mit  dem 
Heere  ganz  Italien  zu  verlieren. 

Es  mag  kein  leichter  Kampf  in  dem  aufopfernd  pflichtgetreuen 
Manne  gewesen  sein,  bis  er  sich  entschied,  das  Detachement  nicht 
abzusenden,  sondern  erneuerte  Vorstellungen  zu  machen,  mit  der  Hoff- 
nung, das  Unternehmen  so  lange  hinausschieben  zu  können,  bis  es  zu 
spät,  oder  bis  wirklich  Ersatz  gekommen. 

Wohl  fühlend,  was  zu  des  Kaisers,  zu  des  Reiches  Bestem,  klar 
erkenpend,  auf  welch'  unrichtigen  Voraussetzungen  die  Befehle  der 
Wiener  Regierung  beruhten,  fand  er  den  Muth  in  sich,  die  schwere 
Verantwortung  des  Ungehorsams  zu  übernehmen. 

Dieselbe  erhabene  Liebe  und  Treue  für  seinen  kaiserlichen  Herrn, 
für  das  erlauchte  Haus  Habsburg,  welche  dem  Helden  in  einer  späteren 
Zeit  seinem  vertrauten  Freunde  Guido  Starhomberg  gegenüber 
jenes  Geständniss  aufhöthigte,  jene  Worte  von  antiker  Grösse,  jene 
Urkunde,  dass  er  nun  Alles  seinem  Kaiser  geopfert,  jene  Worte,  die 
die  verzweifelte  Noth  von  ihm  erpresste,  und  dio  würdig  wären,  sein 
Monument  zu  zieren:  „Je  conspire  au  faveur  de  mon  maitro!", 
dieselbe  Treue  half  ihm  auch  sich  klar  werden,  dass  er  diesmal  seinem 
eigenen  besseren  Erkennen  folgen  musste,  um  in  höherem  Sinne  seine 
Pflicht  zu  thun. 

Uebor  den  Feind  liefen  am  18.  Februar  beim  Prinzen  neue  und 
wichtige  Nachrichten  ein.  Sie  meldeton  das  allmälige  Eintreffen  des 
französischen  Succurses,  die  Absicht  des  Herzogs  von  A  n  j  o  u,  selbst 
nach  Italien  zu  kommen,  und  dio  Comraando-Verleihung  an  V  e  n  d  ö  m  o. 

Der  Cardinal-Legat  von  Ferrara  und  der  Herzog  von  Parin a 
begannen  immer  offener  aufzutreten;  am  15.  Februar  schon  hatte 
Astalli  den  Prinzen  in  Kenntniss  setzen  lassen,  dass  1000  Mann 
päpstlicher  Soldaten  zur  Besetzung  Piacenza's  im  Anmarsch  seien  und 
dass  er  erwarte,  dass  dio  kaiserlichen  Truppen  in  jenen  parmesanischen 
•Stationen,  welche  dieses  Corps  passiren  müsse,  dem  Marsche  kein 
Hindemiss  in  den  Weg  legen  würden. 

Der  Prinz  sagte  zu,  den  Marsch  der  päpstlichen  Truppen  unge- 
fährdet zu  lassen,  „der  grosso  Respect,  den  ich  für  Se.  Heiligkeit  habe, 

F«'MzOfCP  de«  Prlniwn  Eugen       Savoyon.  IV.  Band.  9 
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übertrage  ich  consequontor  auch  auf  Deren  Truppen",  —  aber  er  erhob 
Pretest  gegen  die  Auffassung  der  päpstlichen  Regierung,  Parma  und 
Piacenza  als  päpstliche  Lehen  zu  betrachten  und  erklärte,  beide  Orte 
so  lange  als  nichts  Anderes,  denn  parmesanische  Festungen  betrachten 
zu  wollen  und  zu  müssen,  bis  ihm  sein  Kaiser  ein  Anderes  befehlen 
würde. 

Unter  solchen  Verhältnissen  wurde  die  Lage  des  Prinzen  immer 
kritischer  und  es  konnte  daher  für  ihn  keine  besondere  Schwierigkeit 
mehr  darin  liegen,  die  vom  Kaiser  zur  Betreibung  der  neapolitanischen 
Angelegenheit  nach  Italien  gesendeten  Generale  von  der  Unmöglichkeit 
dieser  Expedition  zu  Uberzeugen. 

Wenn  dies  bei  den  herbeigeeilten  neapolitanischen  Notabein  aber 
nicht  gleichfalls  gelang,  so  erscheint  es  erklärlich,  denn  es  handelte 
sich  ja  um  ihre  persönliche  Existenz.  Es  war  aber  bedauerlich^  dass 
der  Einfluss  derselben  in  Wien  die  verständigen  und  sachlich  begründeten 
Einwürfe  und  Vorstellungen  des  Prinzen  und  der  Generale  immer 
wieder  erfolglos  machte. 

Am  19.  Februar  war  der  FZM.  Graf  Auersperg  mit  dem 
Herzog  von  T  e  1  e  s  e,  einem  der  neapolitanischen  Führer,  in  Luzzara  beim 
Prinzen  angekommen.  Dieser  begann  ungesäumt  mit  ihm  und  dem 
zum  Commandanten  dos  neapolitanischen  Detachements  bestimmton 
Prinzen  Coramorcy  Borathungen ,  als  deren  Resultat ,  die  richtige 
Erkenntniss  des  Prinzen  glänzend  bestätigend,  seine  Berichte  vom 
22.  und  27.  Februar  an  den  Kaiser  anzusehen  sind  '). 

Dio  vorhandenen  Kräfte  und  Mittel  erschienen  bei  gründlicher 
Berechnung  in  dieser  Berathuug  als  vollkommen  ungenügend;  man 
konnto  nur  allenfalls  Bedarfs-Präliminarien  aufstellen,  die  Bedeckung 
des  Erfordernisses  aber  war  nur  von  Wien  zu  verschaffen. 

Zur  Ueberzeugung  Auers  per  g's  mussten  nicht  wonig  jene 
Nachrichten  beitragen,  die  er  bei  seiner  Ankunft  in  Luzzara  von  den 
am  Tage  vorher  aus  Cremona  zurückgekehrten,  gefangen  gewesenen 
Officieren  vernahm. 

Der  Prinz  hatte  die  Auswechslung  der  Gefangenen  an  den 
Prinzen  Carl  Vaudemont  und  den  General  Revel  ebonso,  wie  an 
T  e  s  8  6  in  Mantua  vorschlagen  lassen.  Dio  französischen  Generale  gingen 
darauf  ein,  nur  hatte  Tesse  die  Bedingung  gestellt,  ausschliesslich 
solche  Gefangene  annehmen  zu  dürfen,  die  soinon  oigenon  Regimentern 
angehört  hatten.  Die  in  Händen  des  Prinzen  bei  der  Armee  selbst 
befindlichen  französischen  Gefangenen  reichten  jedoch  nicht  ganz  aus, 

•)  Supplfwnt-H.fr  Nr.  12,  Ii,  15,  IG. 
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um  den  Ersatz  für  die  aus  Creinona  zurückgekehrten  Leute  zu  geben. 
Dazu  kam,  dass  Trautmannsdorf  an  Tesse  noch  Mannschafts- 
ereätze  schuldig  war.  Tesse's  Bedingung  konnte  man  daher  noch 
nicht  nachkommen,  zur  Deckung  des  eigenen  Erfordernisses  aber  Hess 
der  Prinz  58  der  früher  gefangenen  Franzosen  aus  Roveredo  behufs  Aus- 
wechslung heranziehen. 

Am  18.  Februar  trafen  denn  nun  die  ranzionirten  kaiserlichen 
Soldaten  aus  Cremona  bei  ihren  Truppen  wieder  ein,  mit  ihnen  der 
tapfere  Hauptmann  Macdonell,  der  Obristlientenant  Graf  Mercy, 
der  Rittmeister  von  Lothringen-Cürassiereh,  Lamarche,  und  Andere. 


Die  beiderseitigen  Stellungen  Ende  Februar  1702  und  das 
Eintreflen  Vendöme's  bei  der  französischen  Armee. 

«  • 

Die  Heeresleitung  des  Feindes  war  in  dieser  Zeit  nicht  müssig 
gewesen.  Ende  Februar  schon  erfuhr  man  im  kaiserlichen  Hauptquartier, 
dass  es  Absicht  der  Franzosen  sei,  den  Feldzug  mit  zwei  Armeen  zu 
beiden  Seiten  des  Po  zu  eröffnen,  und  dass  es  in  erster  Linie  dem 
Entsätze  von  Mantua  gelten  werde. 

Der  Prinz  Hess  nun,  mit  Rücksicht  auf  den  stark  exponirten  Prinzen 
Thomas  Vaudcmont,  eine  zweite  Po-Brücke  in  Arbeit  nehmen. 
Der  Punct  ist  nicht  genau  bestimmt,  „gegen  der  Enza",  beisst  os  im 
Diarium.  Es  dürfte  ungefähr  die  Stelle  zwischen  Guastalla  und  Brescollo 
zu  suchen  sein. 

Der  Prinz  besass  sonach  gegen  Ende  des  Monats  Februar  zwei 
Po-Uebergänge  und  ausserdem  eine  Brücke  über  die  Enza  selbst 

Die  Stellung  und  der  Stand  der  kaiserlichen  Armee  Ende  Februar 
ist  mit  Sicherheit  schwer  nachzuweisen,  da  sich  in  den  Acten  nur  ver- 
streute Angaben  und  sehr  unvollständige  Nachweise  finden. 

Das  Hauptquartier  des  Prinzen  selbst  befand  sich  in  Luzzara. 
Die  Armee  stand  in  vier  Hauptgruppen  in  Oantonnirungen ,  abgesehen 
von  mehreren  Posten  zwischen  denselben. 

Die  Gruppirung  war  folgende: 

a)  Prinz  Vaudömont  im  Parmesanischen:  4  Infanterie-,  3  Cüras- 
sier-  und  2  Dragoner-Regimenter,  mit  7000  Mann  Infanterie 
und  3000  Pferden; 
am  rechten  Po-Ufer  und  im  Modenesischen :  1  Infanterie-  und 
2  Dragoner  -  Regimenter ,  mit  2000  Mann  Infanterie  und 
1000  Pferden; 
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e)  Graf  Starhemborg  zwischen  Po  und  Mincio:  6  Infanterie- 
und  4  Cürassier-Regimenter,  mit  9500  Mann  Infanterie  und 
2000  Pferden; 

d)  Graf  Trautmannsdorf  bei  der  Blocade  Mantua's :  1  Infanterie-, 
2  Cürassier-,  2  Huszaren-Regimenter,  7  dänische  Infanterie- 
Bataillone  und  2  Dragoner-Regimenter,  mit  3000  Mann 
Infanterie  und  2000  Pferden. 
Der  Gesammtstand  der  dienstfähigen  Truppen  des  Prinzen  betrug 
Ende  Februar  etwa  22.000  Mann  Infanterie  und  8000  Pferde. 
Der  grösste  Thoil  der  Artillerie  stand  zu  Revere. 
Die  Ortschaften  Borgoforte,  Viadana  und  das  Magazin  zu  Mesola 
waren  nur  schwach  besetzt 


Die  Nachricht  von  der  Räumung  des  untern  Oglio  durch  C  r  e  q  u  i 
traf  den  Prinzen  Carl  Vaudemont  schwer;  sie  zerstörte  viele  seiner 
Hoffnungen  und  er  lieh  dieser  Empfindung  Ausdruck  in  seinen  Be- 
richten an  Ludwig  XIV. 

Er  Hess  nun  in  erster  Linie  Creraona  für  eine  eventuelle  Bela- 
gerung mit  Geld  und  Proviant  dotiren,  die  Po-Brücke  wurde  wieder 
hergestellt,  die  Werke  der  Festung  ausgebessert  und  mit  aller  Sorgfalt 
schloss  man  alle  Pfortchen  und  Ausgänge  in  den  Graben.  Die  Ver- 
theilung  der  Truppen  wurde  binnen  wenig  Tagen  mehrmals  geändert. 

Die  Gruppirung  war  nach  Beendigung  dieser  Bewegungen 
folgende : 

1.  Revel  in  Crcmona  15  Bataillone,  8  Escadronen 

4000  Mann,  480  Pferde. 

2.  Crequi  an  der  Adda  25         „     47  „ 

8100  Mann,  2800  Pferde. 

3.  Bei  Pavia  —         »       8  „ 

480  Pferde. 

4.  Duguast  an  der  oberen  Adda      13        r      —  „ 

etc.  1950  Mann,  in  Soncino 
650  Mann  und  Sabbiohetta 
1600  Mann  Infanterie. 

5.  Barbesieres  am  rechten  Po- 

Ufer  6  „17 

1600  Mann,  1000  Pferde. 

6.  Tesse  in  Mantua  14         „12  B 

4600  Mann,  700  Pferde. 
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7.  Chartogne  in  Goito 

1000  Mann  Infanterie. 

8.  In  Mailand 

2200  Mann  Infanterie. 


3  Bataillone,  —  Escadronen 


7 


n 


n 


Zusammen 


82  Bataillone,  92  Escadronen 


mit  etwa  25.800  Mann  Infan- 
terie und  5500  Pferden. 

Das  Corps  Crequi  war  in  diesem  Zeitpunct  als  die  eigentlich 
mobile  Heerescolonne  zu  betrachten.  Zwischen  Lodi  und  Pizzighettone 
echelonirt,  sollte  das  Corps  bereit  sein,  sich  nach  Erfordorniss  auf  den 
einen  oder  den  andern  Theil  des  Kriegsschauplatzes  zu  werfen. 

Barbesieres  bei  Stradolla  hatte  die  specielle  Aufgabe,  einer- 
seits den  Anmarsch  der  Verstärkungen  von  Finale  her  zu  sichern,  an- 
dererseits als  eine  Art  Bedeckungscorps  für  den  Herzog  von  Parma 
zu  dienen,  jedenfalls  aber  bereit  zu  sein,  sich  Piacenza's  zu  bemäch- 
tigen, falls  die  Kaiserlichen  Miene  machen  würden,  sich  des  Punctos 
zu  versichern. 

Die  Verstärkungen  erhielten  vorläufig  Directum  auf  Stradolla, 
sowohl  die  aus  Piemont  kommende  Cavallorio,  als  dio  in  Finale  ausge- 
schiffte Infanterie. 

In  der  Nähe  von  Vaccarizza  sollte  eine  Po-Brücke  geschlagen 
werden;  ebenso  war  eine  bei  Valenza  errichtet 

Wie  bereits  früher  erwähnt,  hatte  übrigens  der  Herzog  von 
Parma  noch  ein  Auskunftsmittel  gefunden,  um  sich  so  viel  als  mög- 
lich ganz  aus  der  Schlinge  zu  ziehen. 

General  Albergotti  war  von  Carl  Vaudemont  zu  ihm 
gesendet  worden,  um  ihn  endlich  zu  bestimmton  Zusagen  zu  veran- 
lassen, und  der  Herzog  nahm  keinen  Anstand  zu  erklären :  er  bleibo  treu 
den  Königen  von  Frankreich  und  von  Spanien,  er  gebe  soin  Ehrenwort, 


französischen  Truppen  in  seine  Festungen  einziehen  zu  lassen;  er 
werde  seine  Plätze  bis  dahin  mit  seinen  eigenen  Truppen  halten,  seine 
offenon  Plätze  aber  stünden  zum  Truppenbelage  den  Franzosen  jeder- 
zeit zur  Verfügung.  Wenn  es  so  sein  müsse,  so  wolle  er  sein  Land 
lieber  von  den  Franzosen  zu  Grunde  gerichtet  sehen,  als  von  den 
Kaiserlichen. 

Er  sicherte  weiter  zu,  er  werde  seinen  Brudor  selbst  nach  Parma 
senden,  um  seine  Untorthanen  vor  jeder  Annäherung  an  die  Sache  des 
Kaisers  zu  bewahren;  er  betonte,  dass  Piaconza  und  Parma  wohl  ver- 
sehen seien  mit  parmesanischen  Truppen  und  Milizen,  ebenso  mit  Vor- 
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räthen,  und  dass  er,  wenn  nöthig,   diese  Garnisonen  noch  verstärken 
könne. 

Diese  Zusagen  musstcn  für  Carl  VaudiMiiont  ebenso  be- 
friedigend erscheinen,  als  die  kurz  darauf  folgende  Nachricht  über- 
raschend für  ihn  war,  der  Herzog  von  Parma  habe  Piacenza  an 
die  päpstlichen  Truppen  übergoben  und  der  Vicelegat  Aldobrand  in  i 
habe  am  12.  Februar,  unter  dem  Donner  det  Geschütze  der  Festung, 
auf  dem  Hauptthurme  der  Stadt  die  päpstliche  Fahne  aufziehen 
lassen. 

Die  Spitzen  der  heranmarschirenden  Verstärkungen  der  Infanterie 
hatten  mit  6  Bataillonen  am  13.  Februar  Casale,  die  ersten  Reiter- 
Abtheilungen,  die  auf  dem  Wego  aus  Piemont  kamen,  am  18.  Februar 
Alessandria  erreicht. 

An  demselben  Tage  war  der  Herzog  von  Vendorao,  dor 
neuernannto  Genoral  en  chef  der  französischen  Armee  in  Italien,  nach 
einer  Reise  von  acht  Tagen,  die  er  so  eilig  zurücklegte,  dass  er  sich 
in  Turin  nur  zwei  Stunden  zu  einem  Besuche  beim  Herzog  gönnte, 
in  Mailand  eingetroffen 

*)  Die  Herzoge  von  Veudöme  stammton  von  Caesar  Vcnddme,  dem 
Ältesten  natürlichen  Sohne  Heinrich  IV.  und  der  Gabriele  d'Estrees.  Ein  Enkel 
dieses  Caesar  Vendöme,  wurde  1654  der  Herzog  Ludwig  Josef  geboren.  Früh 
im  Kriegsdienste,  führte  er  doch  erst  im  spanisch-französischen  Kriege  ein  Armee- 
Commaudo,  und  es  gelang  ihm,  1697  dio  Stadt  Rarcolona  zu  erobern.  „Er  war 
Pair  von  Frankreich ;  seine  Erfolge  in  Spanien  wurden  Ursache,  dass  Ehren  und 
Würden  sich  ihm  in  reichstem,  Masso  boten,  und  als  er  1702  das  Armcc-Commando 
in  Italien  Übernahm,  hatte  er  bereits  Titel  und  Einkünfte  eine»  Generals  der  Galeeren, 
eines  Grossmarschalls  und  Gouverneurs  der  Provence  und  Aehnliches  mehr. 

Die  Persönlichkeit  des  Herzogs  hat  durch  Saint- Simon*)  eine  Schilderung  er- 
fahren, der  man  folgen  muss,  weil  kein  anderer  Erzähler  Veudöme's  Verteidigung 
in  glaubwürdigerer  Weise  übernommen  hat. 

Die  glänzenden  Eigenschaften  dieses  Mannes  vermochten  nicht  die  tiefen 
Schattenseiten  in  seinem  Charakter  und  seiner  Lebensführung  auch  nur  cinigermassen 
auszugleichen. 

Saint-Simon  lässt  ihm  volles  Recht  widerfahren,  wenn  er  von  Vendörae's 
grossen  Vorzügen  spricht,  indem  er  von  ihm  beiläufig  sagt:  Er  war  von  mittlerer 
Grösse,  ein  wenig  beleibt,  aber  kornig,  stark  und  lebhaft,  er  besass  edle  Züge  und 
würdevolles  Ansehen,  eine  gefällige  Form  in  Allem,  was  er  that  und  sprach,  viel 
gesunden  Verstand,  den  er  aber  niemals  cultivirt  hatte,  eine  leichte  Ausdrucks  weise, 
unterstützt  durch  eine  natürliche  Dreittigkcit,  welche  sich  zu  wahnsinniger  Kühnheit 
zu  steigern  vermochte.  Er  wusste  unter  scheinbarer  Sorglosigkeit  bei  grosser  Kenntniss 
der  Menschen  und  des  nofes  und  bei  steter  Aufmerksamkeit  und  Vorsorge  überall 
Erfolg  zu  haben,  ein  gewandter  Höfling,  der  aus  Allem,  selbst  aus  seinen  Lastern 
Vortheil  zu  ziehen  weiss,  unter  dem  Schutze  der  Rücksicht  des  Königs  für  seine 
Abstammung,  höflich  in  enggewählteu  Grenzen,   aber  unverschämt  bis  zum  Aeusser- 

*)  III.  U9. 
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Der  Herzog  von  Vendöme  brachte  keine  fertigen  Entwürfe 
ftir  den  neuen  Feldzug  mit,  aber  mit  Rücksicht  auf  den  Umstand,  dass 
in  Paris  Kriegsborathungen  gepflogen  wurden,  lässt  sich  schliessen, 
dass  Ven dorne  mit  bestimmten  mündlichen  Instructionen  zur  Armeo 
abreiste. 

Ven  dorne  bemächtigte  sich  gleich  bei  seiner  Ankunft  des 
früheren  Projektes  Viller oy's,  auf  dem  Po  zwei  mit  Geschützen 
arniirte  Galioten  aufzustellen. 

Es  war  für  Vendöme  trotz  seiner  nunmehrigen  bedeutenden 
Ueberlegenheit  nicht  leicht,  don  Feldzug  unter  Berücksichtigung  aller 
jener  Wünsche  und  Forderungen  einzuleiten,  die  einerseits  die  Politik, 
andererseits  die  allgemeine  Kriegslage  an  ihn  stellte. 

Es  waren  vor  Allem  die  Interessen  der  beiden  Herzoge  von 
Man  tu a  und  Parma,  die  mit  Recht  sorgsame  Beachtung  forderten; 
da  war  die  Furcht  vor  einem  Aufstand  in  Neapel,  vor  einer  Gefähr- 
dung des  Herzogs  von  Anjou  selbst,  der  dahin  abgereist  war.  Der 
einzige  Schutz,  der  diesen  in  dem  neuen  Königreiche  erwartete,  waren 
eigentlich  die  vier  französischen  Bataillone,  dio  dahin  von  Frankreich 

sten.  wo  er  glaubte,  es  ungestraft  sein  zu  können,  und  gleichzeitig  vertraulich  und 
herablassend  mit  gemeinen  Leuten,  durch  ein  erkünsteltes  Wesen,  das  seine  Eitel- 
keit rerdeckte  nnd  ihn  in  den  niedersten  Classen  beliebt  machte." 

Diesem  gewandten  Wesen,  diesen  natürlichen  Anlagen  stand  ein  massloser 
Stolz,  ein  rücksichtsloser  Egoismus  entgegen.  Die  derbste  Schmeichelei  schien  ihm 
in  gefallen;  sie  war  der  einzige  Weg,  um  von  ihm  etwas  zu  erlangen  und  das 
Mittel,  durch  welches  sich  eine  Anzahl  Vertrauter  und  Bedienter  bei  ihm  zu  er- 
halten wusste. 

Es  ist  unerklärlich,,  wie  es  möglich  wurde,  die  stolzen  französischen  Edellcute 
und  hohen  Officiere  so  tief  zu  beugen,  um  eine  Behandlung  zu  ertragen,  die  sich 
nicht  schildern  lässt,  und  es  muss  doch  der  Eindruck  einer  glänzenden  und  mäch- 
tigen Begabung  gewesen  sein,  den  Vendöme  hervorzubringen  vermochte,  wenu 
andere  Gründe  für  das  unmöglich  Scheinende  gesucht  werden  sollen. 

Seine  Ausschweifungen  überstiegen  nicht  nur  in  ihrer  Art  jede  Grenze,  sondern 
nicht  minder  in  der  Frechheit,  mit  der  er  sie  betrieb  und  der  Schamlosigkeit,  mit  der 
er  keinen  Versuch  machte,  ihre  Folgen,  die  zweimal  sein  Leben  bodrohten,  irgendwie 
zu  verheimlichen. 

Dieselben  Eigenschaften,  die  am  Hofe  ihn  charakterisirten,  trug  er  nicht  minder 
siir  Schau  im  Lager.  Anmassend  und  in  empörendster  Weise  das  Anstandsgefühl  gegen 
hochgestellte  Männer  verletzend,  war  er  von  einer  Rotte  nichtswürfliger  junger 
Barsche  umschmeichelt,  die  Alles  bei  ihm  durchsetzten,  wenn  sie  ihn  nur  als  den 
grGssten  Feldherrn  des  Jahrhunderts  priesen.  Aber  die  niederen  Officiere  und  die 
Soldaten  vergötterten  ihn,  bei  diesen  wusste  er  immer  den  rechten  Tou  zu  treffen  und 
sie  waren  ihm  dafür  blind  ergeben.  Dieser  Mann  war  es  nun,  der  sich  als  französi- 
scher Feldherr  dem  Manne  voll  makelloser  Reinheit,  voll  Grösse  und  edlem  Sinn«' 
«ntgegenstellte,  dem  Prinzen  Eugenius. 
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aus  gesendet  worden,  und  wonige,  nicht  ganz  zuverlässige  spanische 
Truppen.  Wenn  Prinz  Eugen  ein  grösseres  Detachemont  nach  Neapel 
schickte,  —  und  man  wusste  im  französischen  Hauptquartier  längst,  dass 
dies  im  Werke  sei  und  konnte  wohl  mit  Sicherheit  annehmen,  dass 
man  sich  in  Wien  beeilen  würde,  dem  Prinzen  hiezu  die  nöthigon 
Streitkräfte  beizustellen,  — so  gedachte  Vendome,  hauptsächlich  mit 
Rücksicht  auf  Philipp  von  Anjou,  gleichfalls  ein  Truppencorps 
nachzusenden. 

Von  T  e  s  i  e  aber,  der  seit  dem  Rückzug  C  r  e  q  u  i's  vom  unteren 
Oglio  ängstlich  zu  werden  begann  für  seine  Aussicht,  Mantua  und 
Goito  bis  zum  Entsatz  zu  halten,  kamen  dringende  Bitten  um  rasche 
Hülfe;  denn  Goito  könne  sich  nur  noch  10  Tage,  Mantua  nur  noch  bis 
Ende  März  verthoidigon.  Von domo  ertheilte  an  Tess6  den  Befehl, 
ihm  klar  den  Tag  zu  bezeichnen,  bis  zu  welchem  er  sich  in  Mantua 
halten  könne,  und  die  Erlaubniss,  Goito  zu  räumen,  wenn  dies  nöthig 
sei,  jedoch  nur  die  darin  liegenden  drei  Bataillone  zu  retten. 

Von  dorne  war  neu  im  Lande;  es  war  beengend  für  ihn,  zu 
decidirton  Massnahmen  gedrängt  zu  sein,  zu  einer  Zeit,  da  weder  er 
selbst  orientirt,  noch  die  Armee  marschfertig  und  operationsfähig,  das 
Land  aber  noch  arm  an  Subsistenzmitteln  war. 

Am  23.  Februar  reiste  er  von  Mailand  ab,  um  die  Adda-Linie 
und  Cromona  zu  besichtigen. 

Schon  von  Loai  aus  schrieb  or  seinem  König,  um  in  der  zwang- 
vollon  Lage,  in  der  er  sich  befand,  die  Willensmeinung  desselben  zu 
erbitten.  Er  betonte  die  Notwendigkeit  des  Ergreifens  der  Offensive. 
Als  ersten  Angriffspunct  glaubte  er  das  Parmesanische  bezeichnen  zu 
müssen,  also  eine  Offensive  am  rechten  Po-Ufer. 

Die  zwischen  Monticolli  und  dem  Taro  stehenden  Kaiserlichen 
berechnete  er  mit  8—  9000  Mann.  Es  ist  aus  dem  Vorhergehenden  zu 
ersehen,  dass  diese  Berechnung  eine  ziemlich  richtige  und  zutrofVendo  war. 

Die  Brücke  von  S.  Giacomo  war  bestimmt  die  Passage  dor 
Truppen  zu  vermitteln;  in  zwei  forcirten  Märschon  gedachte  er  in  der 
Höhe  von  Cromona  soin  zu  können;  gegen  den  Oglio  sollte  unterdessen 
domonstrirt  werden  und  das  einzige  Bedenken  schien  ihm,  dass  man 
keine  Bewegung  machen  könne,  ohne  von  den  Kaiserlichen  dabei 
beobachtet  zu  werden. 

Die  Retablirung  der  Cavallerie  suchte  der  Herzog  von  V  e  n  d  6  m  e 
nach  Möglichkeit  zu  beschleunigen,  er  erstattete  auch  hierüber  dem 
König  Bericht,  sowie  femer,  dass  er  von  dem  spanischen  Commissür, 
Mr.  de  Colmonero,  die  Lioforung  von  12  montirton  Geschützen  und 
die  Vorbereitung  von  Zwieback  für  diese  Unternehmung  verlangt  habe. 
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Er  hoffte,  mit  mindestens  40  Bataillonen  und  55  Escadronen 
niarschiren  zu  können  und  glaubte  also,  überraschend  mit  einem  Corps 
von  20.000  Mann  Infanterie,  6600  Pferden  und  12  Geschützen  den 
Prinzen  Thomas  Vaudemont  anfallen  zu  können. 

Der  König  sollte  nun  entscheiden,  ob  dieser  Schlag  geführt 
werden  solle,  oder  nicjit. 

Am  27.  Februar  war  Vendöme  in  Cremona,  und  es  trafen  ihn 
dort  ziemlich  beruhigende  Nachrichten  von  T  e  s  s  e  aus  Mantua,  der  die 
Hoffnung  aussprach,  sich  sowohl  in  Mantua  als  Goito  noch  einige  Zeit 
halten  zu  können. 

Vendöme  setzte  ihn  in  Kenntniss,  dass  er  zwar  vor  dem  Mai 
seine  grossen  Operationen  zum  Entsätze  Mantua's  nicht  beginnen  werde, 
hauptsächlich  der  Vorpflegungsschwierigkeiten  wegen,  dass  er  aber  am 
15.  oder  20.  März  in  das  Parmesanische  aufzubrechen  gedenke""und  dass 
sich  vielleicht  dabei  Gelegenheit  gebe,  einen  glückliehen  Schlag  zur 
Rettung  Mantua's  zu  thun. 

Zu  Ende  Februar  standen  nun,  die  Befehle  des  Königs  erwartend, 
die  französischen  Truppen  in  folgender  Stärke,  die  Recruten  bereits 
mitgerechnet,  gruppirt: 

Cremona:  15  Bataillone,  8  Escadronen,  7500  Mann  und  960  Pferde. 
Zwischen  Adda  und  Po:   39  Bataillone  und  47  Escadronen, 
19.500  Mann  und  5640  Pferde. 

Bei  Pavia:  8  Escadronen  mit  960  Pferden. 

An  der  oberen  Adda:  13  Bataillone,  6500  Mann,  die  Besatzung 
vom  Sabbionetta  und  Soncino  mitgerechnet. 

Am  rechten  Po-Ufer:  5  Bataillone  und  17  Escadronen,  2500  Mann 
und  2040  Pferde. 

In  Mailand:  7  Bataillone  mit  3600  Mann. 

In  der  Lomellina:  28  Escadronen  mit  3360  Pferden. 

Ohne  das  Corps  in  Mantua-Goito  mit  5600  Mann  und  700  Pferden, 
bestand  sonach  die  französisch-spanische  Armee  Ende  Februar  1702 
beiläufig  aus  39.500  Mann  Infanterie,  12.960  Pferden  und  42  grösseren 
Geschützen. 

Der  Vorschlag  Vendömo's  zu  einer  Offensive  südlich  des  Po, 
wurde  vom  König  in  reife  Ueborlogung  gezogen. 

Mr.  doChamlay  erhielt  Auftrag,  über  die  Lage  in  Italien  ein 
Memoire  auszuarbeiten.  Dieses  Memoire  gab  nun  den  Grund  ton  zu 
der  Antwort  des  Königs  an  Vendöme.  Er  gewährte  ihm  zwar  volle 
Freiheit  des  Handelns,  aber  er  machte  ihn  auf  die  Wichtigkoit  des 
Entsatzes  Mantua's  dringend  aufmerksam. 
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Vendome  erachtete  indessen  in  seiner  Erwiederung  einen  directen 
Vormarsch  auf  Mantua  für  jetzt  als  ganz  unmöglich.  Noch  war  kein 
Proviantvorrath  gesammelt,  um  ihn  nach  Mantua  zu  werfen,  und  ohne 
diesen  hatte  die  Expedition  allerdings  keinen  Zweck;  zwischen  Oglio, 
Po  und  Adda  fanden  sich,  nach  Vondöme's  oigonon  Worten,  keine 
hundert  Wagenladungen  Fourage. 

Der  Marsch  über  den  Po  dagegen  sollte  nebst  der  Säuberung 
Parma'*  von  dem  Feinde  auch  dio  Po  Schifffahrt  frei  machen ,  die  zur 
Verproviantirung  Cremona's  so  dringend  nothwendig  war. 

Sollte  Prinz  Thomas  Vaudemont  unerwarteter  Weise  Stand 
halten,  so  versprach  Vendömo  seinem  König,  kein  Wagniss  zu  unter- 
nehmen, ohne  des  Erfolges  sicher  zu  sein.  Ein  Spion,  der  in  den  Tagen 
um  don  14.  März  die  kaiserlichen  Quartiere  im  Parmesanischen  recog- 
noscirte,  werde  über  die  Stärke  genau  borichton. 

Mit  39  Bataillonen  und  69  Escadronen  konnto  Von  d  öm  o  selbst 
marschiren ;  dabei  waren  von  den  neuen  Verstärkungen  dio  Infanterie- 
Bataillone,  dann  von  der  Maison  du  roi  die  Gendarmerie  mit  8,  forner 
Dauphin-Dragoner  mit  3 ,  Esclainvilliers-  und  Villoroy-Cavallerie  mit 
je  2,  endlich  Sonnotorro-Dragoner  mit  3  Escadronon  eingetroffen,  der 
Rost  dos  Cavallerie-Nachschubes ,  12  Escadronen,  konnte  erst  am 
2b\  März  in  Stradella  eintreffen  '). 

Die  Angriffs-Idee  war  folgende:  Albergotti  sollte  mit  9  Batail- 
lonen und  12  Escadronen  bei  Cromona  den  Po  überschreiton,  während 
der  Herzog  von  Vendome  bei  S.  Griacomo  unterhalb  Vaccarizza  über 
den  Po  gehen  und  mit  30  Bataillonen  und  37  Escadronen  die  Trobbia 
überschreiten  wollte. 

Nun  hatte  sodann  Albergotti  vorzurücken;  Monticolli,  Corte- 
maggiore  und  Caorso  musste  genommen  werden  und  die  Vereinigung  in 
Fioronzola  stattfinden,  von  wo  ungesäumt  der  Marsch  auf  Borgo  San- 
donino  gerichtet  werden  sollte. 

Zur  Einnahme  der  besetzten  Orte  hatte  Albergotti  aus  Crcmona 
Artillerie  mitzunehmen.  Gegen  Ostiano  aber  sollte  Rovel  aus  ( Vomona 
demonstrircn. 

An  der  Adda  und  woiter  zurück  in  den  verschiedenen  Plätzen 
blieben  nach  diesom  Plane  30  französische  Bataillone  und  29  franzö- 
sische Escadronen,  sodann  die  gesammton  spanischen  Truppen. 

Dieser  Plan  rief  in  Paris  viel  Bedenkon  hervor;  immer  drin- 
gender folgen  die  Mahnungen  zur  Vorsicht,  dio  der  König  an  Ven- 
dömo sandte.  Besonders  war  es  das  Schicksal  Rovel's,  das 
Besorgnisse  einflösste,  und  um  ihn  mehr  zu  siehorn,  Hess  Vendömo 

«)  Anhang  Nr.  31,  32,  33. 
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nuch  10  Eseadronen  jener  Reiteroi  zurück,  die  er  bei  S.  Giacomo  über 
den  Po  führen  wollte. 

Der  Vormarsch  war  auf  den  18.  März  festgesetzt,  aber  Vondömo 
verschob  ihn  unerwarteter  Weise,  um  mit  Carl  Vaudemont  am 
21.  März  noch  eine  Berathung  in  Binasco,  zwischen  Mailand  und 
Paria,  abzuhalten. 

Der  Entsatz  Mantua's  wurde  besprochen.  Carl  Vaudemont 
sollte  die  nöthigen  Fuhrwerke  in  Lodi  sammeln  und  es  wurde 
bestimmt,  dass,  wenn  auch  die  nördlich  des  Po  stehenden  Truppen 
eventuell  den  Vormarsch  gegen  Mantua  anzutreten  bestimmt  würden, 
dieser  Vormarsch  in  der  Richtung  auf  Pontevico-Soncino  '  zum  Oglio- 
Uebergang,  dann  gegen  Osten  zu  dirigiren  sei.  * 

Zur  Convoyirung  der  zusammenzuziehenden  Proviant-Trains  gab 
Ven dorne  noch  4  Bataillone  seiner  Truppen  an  Vaudemont,  zog 
jedoch  neu  angekommene  3  Bataillone  zu  seinem  Heere. 

Er  disponirte  zunächst  also  noch  über  38  Bataillone  und  59  Esca- 
dronen,  Carl  Vaudemont  über  34  Bataillone  und  39  Escadronen, 
Tesse  in  Mantua  über  14  Bataillone  und  12  Escadronon.  Der  Rest 
der  Truppen  ist  im  Corps  Revel  enthalten. 

Auf  den  26.  März  wurde  nun  der  Vormarsch  festgesetzt;  den 
grossen  Angriff  auf  die  Blocade  von  Mantua  aber  glaubte  der  Kriegs- 
rath nicht  vor  Mai  in  Aussicht  nehmen  zu  können,  aus  Rücksicht  auf 
die  Schwierigkeit  der  Sammlung  dos  erforderlichen  Proviants  und  auf 
die  Erholung  der  Truppen  und  Einschulung  der  Recruten.  Von  diesen 
waren  abermals  bei  6000  angekommen,  so  dass  jetzt  die  versprochenen 
Ergänzungen  sich  in  voller  Stärke  auf  dem  Kriegsschau  platze  befanden. 


Ereigrnisse  "bei  der  kaiserlichen  Armee. 

Im  kaiserlichen  Hauptquartier  kam  in  den  ersten  Tagon  des  März 
als  eineAnt  wort  auf  die  Rclationon  dos  Prinzen  vom  28.  Januar,  dann 
vom  3.,  4.,  8.,  11.,  13.  und  14.  Februar,  also  als  einzige  und  ondliche 
Antwort  auf  sieben^  Berichte ,  das  Rescript  vom  3.  März  in  die 
Hände  des  Prinzen1).  Man  wolle,  hiess  es  darin,  dem  Prinzen, 
nach  Anerkennung  aller  seiner  sonstigen  Leistungen  ,  nicht  vorhehlcn, 
dass  die  Aufhaltung  dos  erdeuteton  Detacheraents  (nach  Neapel)  zwar 
nicht  wenig  sei  zu  Herzen  gegangen,  selbige  in  oiner  solchen  Zeit 
zu  vernehmen,  wo  nicht  allein  der  gewünschte  Effect  in  Erwägung  des 


')  Krieg«- Archiv  1702,  3.  49. 
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völligen  abandons,  in  welchem  selbiges  Königreich  von  dem  Feind 
bisher  gelassen  nnd  annoch  stehet,  hätte  können  versichert  werden." 
Doch  wurden  die  Grunde,  welche  die  Generalität  gegen  eine  solche 
Schwächung  dos  Heeres  erhob,  anerkannt,  und  somit  die  Verschie- 
bung der  Ausführung  des  Lieblingsplanes  der  Wiener  Hofpartei  vor- 
läufig gutgeheissen. 

Das  Rescript  erwähnte  ferner,  dass  man  die  Verstärkung  der 
Armee  nach  Möglichkeit  betreibe  und  dass  bereits  Befehl  gegeben 
sei,  neue  Truppen  nach  Italien  zu  senden. 

Es  waren  hiezu  bestimmt:  1  Bataillon  von  Alt  Daun-Infanterie 
und  1  Bataillon  von  Hasslingen  samrat  deren  Grenadier-Compagnien. 
Diese  Regimenter  bestanden  nur  aus  je  5  Compagnien,  da  sie  im  Jahre 
1701  zur  Errichtung  des  Regimentes  Longueval  je  ein  Bataillon  abge- 
geben hatten,  damals  nicht  complet  und  jetzt  nicht  recrutirt  waren. 

VVeiters  sollte  der  Rest  von  Liechtenstein-Infanterie,  von  dem 
erst  2  Bataillone  in  Italien  waren,  ferner  Rheingraf-  und  Reventlau-Infan- 
terie,  dann  Hohenzollern-Cürassiere  und  Castell- Dragoner  dahin  diri- 
girt  werden. 

Diese  Truppen  wurden  bis  Ende  März  versprochen,  bis  dahin 
müsse  sich  der  Prinz  defensiv  verhalten,  und  es  werde  wohl  auch  des 
Feindes  Succurs  nicht  früher  kommen  „wenn  er  ja  in  der  ausge- 
schrieenen  Anzahl  und  Stärke  bestünde". 

Als  Recrutirung  sollten  einige  tausend  Mann  alter  Mannschaft 
den  Regimentern  zugewiesen  und  nebst  einem  sächsischen  Mieth -Regi- 
ment zum  Prinzen  geschickt  worden;  dagogen  fanden  die  Massregeln  des 
Prinzen  zur  Beschleunigung  der  Remontirnng  dor  Cavallorie  keine 
Zustimmung.  Uober  die  wirkliche  Zusondung  der  Remonten  lautoten  die 
Versprechungen  indessen  keineswegs  sehr  bestimmt.  Ausserdem  erhielt 
der  Prinz  den  abermaligen  Befehl,  Ende  März  das  Detachomcnt  jeden- 
falls nach  Neapel  zu  senden,  „ohnfehlbar". 

Wäre  aber  der  feindliche  Succurs  nicht  so  stark ,  wie  dor  Prinz 
es  seither  gemeldet,  so  solle  jenes  Dotachement  noch  früher  abgehen, 
und  es  sei  unbedingt  wahrscheinlich,  dass  der  König  von  Frankreich 
nur  wenig  Hülfe  nach  Italien  senden  könne. 

„Dazu  auch  wohl  wissend  ist,  wie  schlecht  die  Recrutirung  und 
Augmentation  doren  Armee  (der  französischen)  von  statten  gehe." 
Und  nun  folgt  Satz  auf  Satz,  den  leidigen  Thatsachen  ausweichend, 
über  welcho  dor  Prinz  stets  so  treu  und  wahrhaft  berichtete,  und  don 
eigenen  Vortheil,  das  unbodingt  Nothwondige  solbst  vorkennend. 

Die  Wege  seien  jetzt  gut,  dor  Prinz  habe  selbst  geschnoben, 
dass   dor    Feind    schon    campire,    daher    könne  man  auch  nach 
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Neapel  marschiren;  Pferde  habe  man  ja  in  Cremona  erbeutet,  in 
Neapel  solle  man  dio  Artillerie  mit  Büffeln  bespannen ;  den  noapolita- 
nischen  Herren  habe  man  die  Hülfe  heilig  versprochen ;  dor  Prinz 
solle  Alles  aufwenden,  um  durch  Versprechen  baldigsten  Marsches 
und  durch  Entschuldigung  der  bisherigen  Verzögerung,  die  Gemüther 
der  bei  ihm  befindlichen  neapolitanischen  Barone  zu  „consolidiren" 
und  dann  „den  ungleichen  Span,  als  wenn  Wir  die  Gedanken,  selbigen 
beizustehen,  verändern  möchten,  mithin  alle  Kleinmtithigkeit  und  zu- 
gleich den  Anlass  dergleichen  Nachrichten  ihren  Patrioten  zu  geben, 
möglichst  benehmen". 

Auf  die  Unterstützung  einer  englisch  -  holländischen  Flotte  solle 
der  Prinz  nicht  zählen,  eine  solche  Flotte  sei  eben  „vielen  Ungewiss- 
heiten"  unterworfen. 

Die  für  das  Detachement  gewidmeten  Geldmittel  seien  aus- 
schliesslich diesem  Zwecke  vorzubehalten,  neue  Mittel  könnten  nur 
sehr  schwer  gesendet  werden  und  der  P  r  i  n  z  habe  sich  mit  Contribu- 
tionen  durchzuhelfen. 

Die  Absicht,  sich  für  kurze  Zeit  Piacenza's  zu  bemächtigen,  fand 
keine  Zustimmung  in  Wien,  da  „anbei  ein  grosser  Alarm  und  schäd- 
liche Consequentien  bei  dem  päpstlichen  Hofu  ontstohen  würden. 

Mantua  indessen  solle  „zu  honorablem  Ende",  borobardirt  werden. 

Die  Bitte  des  Prinz e  n,  seinen  hochverdienten  General-Adjutanten 
Baron  Riedt  zum  wirklichen  General- Quartiermeister  zu  ernennen, 
welche  Stelle  durch  den  freiwilligen  Rücktritt  des  Goneral-Quartier- 
meisters  Sebisch  erledigt  war,  wurde  nicht  genehmigt,  sondern  Baron 
Harsch  von  der  Armee  in  Deutschland  zu  dieser  Stelle  ernannt, 
ohne  aber  nach  Italien  gesendet  zu  werden. 

Im  Uebrigen  wurde  der  Prinz  und  seine  Officiere  wegen  ihres 
Verhaltens  in  Cremona,  obgleich  das  „intentum"  nicht  orreicht  worden 
sei,  gelobt 

Und  durch  alle  diese,  jede  Hoffnung  zerstörenden  Erledigungen 
aus  Wien  durfte  sich  der  Prinz  dennoch  nicht  niederbeugen  lassen, 
denn  Tag  um  Tag  kam  ja  neue  Kunde  von  den  eintreffenden  Ver- 
stärkungen der  Franzosen,  Tag  um  Tag  musste  er  gefasst  sein  auf 
den  Beginn  dor  Operationen  dos  überlegenen  Feindes,  und  mehr  als  je 
bedurfte  er  seines  ganzen  elastischen  Geistes,  denn  dio  Stunde  kam 
näher  und  näher,  in  dor  er  Alles  einsetzen  mussto,  um  seinem  Kaiser 
Land  und  Heer  zu  erhalten  und  zu  retten. 

Zu  ungefähr  gleicher  Zeit  mit  dem  Rescripte  aus  Wien  erhielt 
der  Prinz  von  seinem  Kundschafter  aus  Genua  den  speeificirten  Naeh- 


Digitized  by  Google 


142 


weis  über  die  daselbst  gelandeten  Nachschübe.  Demnach  hatte  die 
französische  Armee  13.894  Mann  an  Verstärkungen  erhalten1). 

Dazu  kamen  noch  weitere  Nachschübe  an  Infanterie  und  die 
30  durch  Pieniont  heranriiarschirenden  Escadronen. 

Bis  Ende  April  meldeten  die  Berichte  aus  Genua  aber  bereits 
einen  Gesammtnachschub  von  25.247  Mann. 

Wie  über  diese  Verstärkungen  war  der  Prinz  auch  Über  die  An- 
sammlung der  Truppen  bei  den  Franzosen,  über  die  Vorbereitungen 
zu  grossen  Proviantlieferungen  und  übor  die  Vorkehrungen  inforniirt, 
die  Vendome  als  Einleitung  zu  seiner  Offensive  getroffen. 

Wohin  der  Stoss  sich  richten  würde,  das  vermochte  man  aller- 
dings im  kaiserlichen  Hauptquartier  noch  nicht  zu  erkennen  und  der 
Prinz  neigte  sich  der  Ansicht  zu,  dass  er  den  Hauptschlag  am  untern 
Oglio  zu  gewärtigen  habe. 

Am  Po  streiften  die  Reiter  Thomas  Vaudemont's  und  sie 
machten  sieh  wie  immer,  so  auch  in  diesen  Tagen  dem  Feinde  sehr 
fühlbar.  Es  gelang  ihnen  am  25.  Februar,  zwei  für  die  Garnison  von 
Cremona  mit  Material  und  Fourage  beladene,  aus  der  Adda  kommende 
Schiffe  wegzunehmon,  und  Vendome  selbst  thoilte  die  Besorgnisse 
seiner  Umgebung,  dass  man  den  kühnen  Parteigängern  auch  ein 
Ueberschreiten  des  Po  und  besonders  einen  Ueberfall  auf  den  für  die 
Po-Schifffahrt  und  die  Verproviantirung  von  Cremona  wichtigen  Posten 
Cnstelnovo  Bocca  d'Adda  und  dessen  Umgebung  zutrauen  könne. 

Die  Nähe  von  Monticelli  machte  dies  nicht  unwahrscheinlich. 
Allerdings  hatten  auch  mehrfach  französische  Streifungen  theils  von 
Stradella  her,  theils  aus  Cremona  stattgefunden,  aber  Th  om  as  Vaude- 
mont  war  bis  jetzt  nirgends  mit  dorn  Feinde  zu  einem  grösseren  Zu- 
sammenstoss  gekommen.  Auch  die  von  beiden  Theilen  Ende  Februar 
unternommenen  Recognoscirungen  vor  Castel  S.  Giovanni,  an  der 
Strasse  von  Piacenza  nach  Stradella,  am  Uebergang  über  dio  Corona, 
hatten  nicht  zu  Zusammenstüssen  geführt 

.  *  *  • 

Die  Ueberzeugung,  dass  der  Beginn  der  Campagne  unmittelbar 
bevorstehe,  und  dass  man  sieh  auf  eine  Offensive  der  Franzosen  ge- 
fasst  raachen  müsse,  wurde  nicht  wenig  verstärkt  durch  die  Thätig- 
koit,  welche  dio  Garnison  von  Mantua  ontfaltote  und  die  zur  grössten 
Wachsamkeit  aufforderte. 
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Dabei  niussto  man  sich  aber  doch  auf  ein  fast  kleinliches  Ope- 
riren gegen  die  Festung  beschränken,  auf  ein  Warten  auf  gute  Gele- 
genheit, den  ausgefallenen  Feind  irgendwo  anzugreifen,  auf  Patrullen- 
ritte  bis  an  die  Thore  und  dergleichen. 

Mit  den  vorhandenen  vier  Mörsern,  für  die  ein  geringer  Vorrath 
an  Bomben,  dabei  fast  gar  kein  Pulver  vorhanden  war,  konnte  der 
Prinz  an  die  Beschiessung  nicht  denken,  welche  man  in  Wien  so  gerne 
gesehen  hätte.  Die  stete  Furcht  der  Mantuaner  vor  einer  etwa  begin- 
nenden Beschiessung  war  immer  noch  werthvoller,  als  ein  klägliches 
Auftreten,  welches  nur  geeignet  gewesen  wäre,  jene  Furcht  verschwin- 
den zu  machen. 

Am  7.  März  versuchte  es  Trautmannsdorf  mit  1400  Mann 
bei  S.  Giorgio  einen  Hinterhalt  zu  legen.  Er  selbst  ritt  dann  mit 
30  Huszaren  und  30  Cürassieren  bis  an  das  Thor  von  S.  Giorgio,  um 
den  Feind  herauszulocken;  es  gelang  nicht.  Die  Franzosen  schienen 
Kunde  zu  haben  von  dem  Hinterhalt,  vielleicht  sahen  sie  ihn  sogar. 
Nichts  rührte  sich,  bis  Trautmannsdorf  endlich  mit  der  ganzen 
Truppe  wieder  abzog.  Da  erst  fielen  die  Franzosen  aus,  ihn  verfolgend. 
Sobald  jedoch  Trautmannsdorf  Miene  machte,  das  Gefecht  anzu* 
nehmen,  wichen  die  Franzosen  rasch  in  die  Festung  zurück. 

Trautmannsdorf  blieb  bis  ^3  Uhr  Nachmittags  stehen  und 
rückte  dann  in  die  Postirungsstation  zurück.  Die  Affaire  hatte  nur  den 
Vortheil,  Trautmannsdorf  mit  den  Dänen  etwas  auszusöhnen,  da  ihm 
die  frische  Lust,  mit  der  diese  Truppen  einem  Zusammenstoss  mit  dem 
Feinde  entgegensahen,  gefiel,  und  sein  Misstrauen  gogen  ihre  Leistungen 
im  Gefecht  gemildert  wurde.  Ganz  verschwanden  aber  die  Reibungen 
zwischen  ihm  und  den  dänischen  Generalen  Guldenlöwe  und 
Haxthausen  nicht. 

Täglich  kam  neue  Kunde  von  den  Bewegungen  des  französischen 
Hauptheeres,  von  seinen  Verstärkungen,  und  dabei  konnte  der  Prinz 
aus  Mangel  an  Subsistonzmitteln  nicht  einmal  seine  Truppen  zusammen- 
ziehen. 

FML.  Graf  Herberstein  trieb  im  Bezirke  von  Sabbionetta 
Contributionen  ein  und  nahm  bei  dieser  Gelegenheit  die  Brücke  von 
Commessaggio  über  den  Navarolo  weg,  die  er  dann  mit  einer  Wache 
von  einem  Officier  und  30  Reitern  besetzte. 

Der  Fürst  von  Bozzolo  hatte  seinen  Unterthanen  verboten, 
Contributionen  an  die  Kaiserlichen  abzuliefern,  und  die  Postirung  von 
Truppenabtheilungen  boi  den  grossen  Ortschaften  hatte  daher  auch  den 
Zweck,  den  nöthigen  Druck  in  dieser  Beziehung  auszuüben. 

Ein  Versuch  dor  Franzosen  aus  Sabbionettn,  in  Commessaggio 
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gleichfalls  Ausschreibungen  zu  machen,  wurde  von  den  Kaiserlichen 
abgewiesen  und  Herbor  stein  besetzte  nun  auch  noch  einen  in  der 
Nähe  liegenden  Thurm  mit  Grenadieren. 

Die  spärlichen  Ergebnisse  der  Contributionen  waren  eine  der 
Hülfsquellen,  über  die  der  Prinz  allenfalls  noch  verfugte,  und  wenn  er 
auch  von  Casalmaggiore  einmal  20.000  fl.,  aus  dem  Cremonesischen 
einmal  13.600  fl.  erhielt,  kleinere  Summen  auch  von  da  und  dort,  so 
konnte  er  doch  daraus  nicht  seine  hungernden  Soldaten  ausreichend 
bezahlen ,  die  jetzt  zu  Ende  des  Winters  noch  nichts  als  ihren 
Novembersold  erhalten  hatten  '). 

Erfolglos  sandte  er  neue  Bitten  nach  Wien,  Bitten  flir  den 
„braven,  jedoch  ganz  zerlumpten  und  unbesoldeten  Soldaten,  dem  sein 
miserabler  Stand  billig  zu  Herzen  geht",  Klagen  über  „die  Noth 
des  bettelarmen  Officiers  und  Gemeinen  «)u. 

Die  Verpflegung  konnte  immer  höchstens  auf  einigo  Tage  sicher- 
gestellt, für  die  Kranken  nicht  Sorge  getragen  werden ;  man  hatte  auch 
für  diese  keine  andere  Nahrung  mehr,  als  für  die  Gesunden,  und  die 
erkrankten  Officiere  lebten,  bar  aller  Mittel,  wie  die  Soldaten  selbst, 
von  trockenem  Brode.  Die  Pferde,  deren  Futter  oft  genug  in  altem 
Stroh  bestand,  magerten  ab  und  verfielen,  die  Infanterie  hatte  keine 
Beschuhung  mehr  und  vielo  Leute  waren  barfuss. 

Die  Lieferungen  aus  Friaul  stockten,  denn  der  Verpflegsver- 
walter  von  Vorstern  bekam  ebensowenig  Geld  wie  der  Prinz. 

Unter  solchen  Verhältnissen  sollte  man  den  Anprall  eines  mehr 
als  doppelt  überlegenen  Feindes  erwarten,  ja  unter  solchen  Verhält- 
nissen klammerte  man  sich  •  in  Wien  noch  immer  an  don  Plan  mit 
dem  neapolitanischen  Detachement. 

Noch  war  Philipp  von  A  n  j  o  u  nicht  nach  Neapel  gekommen  ; 
an  den  Blattorn  erkrankt,  musste  er  die  beabsichtigte  Reise  bis  in  den 
nächsten  Monat  verschieben. 

Man  glaubte  daher  in  Wien,  die  Idee  des  Kriegszuges  nach 
Neapel  noch  immer  verfolgen  zu  sollen.  Man  machte  dem  Prinzen 
abermals  Vorwürfe,  dass  er  das  Detachement  nicht  abgesendet  habe. 

Da  musste  denn  nun  der  zum  Comraandanten  jenes  Detachemcnts 
bestimmte  Prinz  Commercy  selbst  die  Vorstellung  von  der  Unmög- 
lichkeit einer  Schwächung  des  Heeres  in   so   kritischer    Zeit  nach 

')  Hofkamnier-Archiv,  MSrz  1702. 
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Wien  an  don  Kaiser  schroibon  und  der  in  Wien  noch  anwosendo 
General- Adjutant  Charree  die  Darlegungen,  die  schon  Gutten- 
stein  gethan,  wiedorholen.  Als  der  Prinz  später,  am  19.  März, 
einen  gewandten  und  bei  Hofe  beliebten  Officier,  den  Obristen  Conte 
Berzetti  mit  einem  neuen  Schreiben  und  abermaligem  Auftrage  zu 
mündlicher  Schilderung  der  Noth  an  den  Kaiser  sandte,  da  war  der 
Prinz  noch  immer  genöthigt,  in  soinem  Berichte  zu  betonen,  dass  er 
aus  der  einon  Erledigung,  die  er  auf  die  letzten  sieben  Relationen  er- 
halten, ersohe,  wie  dem  Kaiser  „die  Suspension  des  neapolitanischen 
Detachements  nicht  wenig  zu  Herzen  gegangen". 

Trotz  so  harter  Entbehrungen,  trotz  solcher  Noth,  kamen  bei 
den  kaiserlichen  Regimentern  höchst  selten  Desertionen  vor,  und  das 
Entweichen  eines  Viscontischen  Cürassiers  schien  dem  Commandanten 
des  Biocadecorps  wichtig  genug,  um  zu  melden,  dass  er  von  der  Com- 
pagnie  des  Rittmeisters  Pallavicini,  dass  er  von  Geburt  ein  Ungar 
u.  8.  w.  sei. 

Der  Prinz  konnte  wahrhaft  stolz  sein  auf  die  heroische  Ausdauer, 
die  seine  braven  Soldaten  zeigten. 

In  den  ersten  Tagen  des  März  wurde   ihm  die  Absicht  des 
Feindes  gemeldet,  seine  Cavallerie  aus  Mantua  wegen  Fouragemangel 
durch  die  Blocade  brechen  zu  lassen,  und  es  wurde  Castiglione  Manto-  * 
vano  als  Directionsobject  des  Durchbruches  bezeichnet. 

Obrist  E b er geny  erhielt  daher  Auftrag,  in  solchem  Falle,  ohne 
sich  in  eine  Action  einzulassen,  die  feindliche  Cavallerie  so  lange  zu 
verfolgen,  bis  Visconti-Cürassiore  zur  Unterstützung  herbeieilen  könnten. 

Es  kam  indessen  nicht  dazu. 

In  diesen  Tagen  erbot  sich  ein  Conte  Master o Ii,  eine  National- 
Compagnie  zu  Diensten  des  Kaisers  zu  errichten,  um  mit  derselben 
den  Partoigängerkrieg  zu  führen ,  den  man  vielleicht  richtiger  mit 
„brigantaggio"  bezeichnen  dürfte,  da  Beutelust  doch  den  Hauptbeweg- 
grund bei  Errichtung  solcher  Abtheilungen  bildete.  Solche  Compagnien 
hatten  im  Volksmundo  den  Namen  „Farabutti",  waren  aber  immerhin 
von  nicht  zu  unterschätzendem  Werthe.  Der  Prinz  säumte  auch  nicht, 
durch  General  Graf  Herber  stein  dem  genannten  Grafen  die  Be- 
willigung ertheilon  zu  lassen. 

Vor  Mantua  wurdo  unterdessen  die  Lage  immer  schwiorigor 
und  Trautmannsdorf  machte  schon  den  Vorschlag,  das  Biocadecorps 
irgendwie  zu  vereinigen  und  eino  Beobachtungsstellung  einzunehmen, 
da  bei  der  grossen  Ausdehnnng  der  Postirungslinie  wirklich  die  Gefahr 
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nahu  lag,  das»  ein  kräftiger  Ausfall  sehweron  Sehadcii  vci  Ursache, 
bevor  neue  Unterstützung  herbeigobraeht  worden  könne. 

Solche  Ausfälle  aber  drohten  täglich,  und  eine  ernste  Warnung 
war  joner  vom  13.  März,  den  General  Zurlauben  aus  der  Porta 
Molina  und  der  Citadelle  mit  10  Compagnion  Grenadiere  und 
600  Pferden  in  der  Richtung  von  Castigliono  Mantovano  machte. 

General  Zurlauben  und  Obrist  Morangies  rückten  nach 
Ueberfall  und  Wegnahme  eines  Krankentransportes  gegen  Dosso,  einer 
lläusorgruppo  mit  oinom  Schlosschen,  vor.  Diese  Uertliehkoit  war  durch 
ein  Dotachomcnt  von  40  Mann  des  in  Spinosa  liegenden  Regimentes 
Liechtenstein  unter  Commando  des  Lieutenants  Andlaw  besetzt. 

Die  kaiserlichen  Soldaten  wurden  durch  die  fast  zwanzigfache 
Ueberzahl  bald  von  der  Umfassung  des  Schlösschens  verdrängt;  die 
französischen  Grenadiere  übersehritten  den  Graben. 

Da  warf  sich  der  tapfere  kaiserliche  Officior  mit  seinen  Leuten 
in  das  thurmartige  Innere  und  nun  begann  oin  zäher  und  verzweifelter 
Widerstand.  Ein  heftiges  Feuer  wurde  eröffnet;  von  der  einen  Seite 
versuchte  der  Marquis  de  Morangies,  von  der  anderen  der  Marquis 
de  Leuville  den  Sturm;  sie  wurden  abgewiesen,  ebenso  wio  die 
Aufforderungen  zur  Uebergabe.  Der  kaiserliche  Ufficier  schien  zu 
hoffen,  dass  man  ihn  noch  unterstützen  werde.  Drei  Stunden  dauerte 
•  das  ungleiche  Ringen.  Obrist  Marquis  de  Morangies  fiel  schwor 
verwundet;  endlich  befahl  General  Zurlauben,  Feuer  anzulegen. 
Der  Brand  fasste  rasch,  einige  der  Vortheidigor  warfen  sich  aus  dem 
Fenster  in  den  Graben ,  um  dem  furchtbaren  Tode  zu  entgohon ; 
Lieutenant  Andlaw  mussto  sich  mit  dem  iiborlebendon  Rcsto  ergeben. 

Von  Castigliono  Mantovano  und  von  Marmirolo  kam  endlich 
auch  wirklich  Unterstützung,  aber  zü  schwach  und  zu  spät. 

Die  Franzosen  verloren  übrigons  in  diesem  Gefechte,  ausser  dem 
Obristen  Mr.  de  Morangies,  noch  20  Verwundete,  an  Todten  aber 
don  Obristlieutenaut  von  Limousin-Infanterie  und  4  Grenadiere.  General 
Tosse  selbst  war  ritterlieh  genug,  den  Grafen  Trautmannsdorf 
zu  beglückwünschen,  solche  Truppen  unter  seinem  Befehle  zu  haben. 
Jedenfalls  gebührt  dio  Ehre  des  Tages  nicht  dem  überlogenon  Sieger, 
sondern  dem  heldonmüthigen  Andlaw  und  seinen  braven  Soldaten. 

I 

Die  Lago  wurde  täglich  kritischer;  von  allen  Seiten  bestätigte 
man  die  vorhandene  bedeutende  Uebertnacht  der  Franzosen  und  noch 
am  13.  März  entsehloss  sich  der  Prinz,  an  Thomas  Vau  dement, 
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Guido  Starkem berg,  Vaubonne,  Sureni  und  Trautmanns- 
dorf den  Befehl  zur  Marschbereitschaft  zu  senden. 

Man  wusste  nun  im  Hauptquartier  mit  Bestimmtheit,  dass  die 
Franzosen  über  drei  Po-Uebergänge  verfügten :  bei  Cremona,  S.  Qiacomo 
(in  der  Nähe  von  Vaccarizza)  und  Arena  (gegenüber  der  Olona- 
Mündung,  in  der  Nähe  von  Stradella);  dass  sie  an  der  Adda  Ver- 
theidigungsanstalten  machten,  dass  Lebensmittel  zusammengebracht  und 
speciell  in  Lodi  grosso  Quantitäten  Zwieback  erzeugt  wurden  und 
dass  die  bisher  eingetroffenen  Verstärkungen  bei  25.000  Mann  In- 
fanterie und  3000  Pferde  betrugen.  Es  waren  dies  die  20  neuen 
Bataillone,  die  3  zweiten  Bataillone  und  etwa  1400  Recruten  für 
die  Regimenter,  dann  die  30  neuen  Escadronen  mit  3600  Pferden. 
Man  wusste  ferner,  dass  ungefähr  20.000  Mann  unter  Ven dorne 
selbst  auf  der  Südseite  des  Po  zu  operiren  bestimmt  seien1);  man  wusste, 
dass  die  Offensive  zum  Entsatz  von  Mantua  und  ein  Vormarsch  über 
den  Oglio  zwischen  Pontevico  und  Soncino  beabsichtigt  werde  ;  man 
hatte  erfahren,  dass  die  Garnison  in  Mantua  zwar  Fouragemangel, 
sonst  aber  keine  unmittelbare  Noth  leide  und  der  Prinz  musste  mit 
Recht  die  Sachlage  als  eine  äusserst  gefährliche  betrachten. 

Von  Unterstützungen  irgend  welcher  Art  verlautete  für  ihn  gar 
nichts  und  es  erschien  alsein  sehr  schwacher  Trost,  dass  am  10.  März 
der  dänische  General  Guldenlöwo  die  von  seinem  Bruder  aus 
London  erhaltene  Nachricht  mittheilte,  es  sei  eine  Flotte  von  80  Schiffen 
in  Ausrüstung  unter  dem  Commando  des  Lord  Pembroke,  welche 
ein  Landungscorps  von  15.000  Mann  unter  dem  Herzog  von  Ormond 
führe  und  im  Juli  in  Neapel  eintreffen  solle. 

Bis  dahin  war  noch  lange  Frist,  und  der  Krieg  in  Ober-Italien 
konnte  schon  längst  eine  schlimme  Entscheidung  gefunden  haben,  bis 
jene  Hülfe  sich  wirklich  bot. 

Die  erhaltenon  Nachrichten  vom  Feinde  wurden  auch  durch 
den  von  seinen  Wunden  wieder  einigermassen  hergestellten  und  am 
7.  März  aus  der  Gefangenschaft  in  Cremona  zurückgekehrten  Obrist- 
licutenant  Graf  Mercy,  der  sich  nun  zu  völliger  Heilung  nach  Baden 
bei  Wien  begab,  bestätigt 

Herberstein  erhielt  Befehl,  in  voller  Bereitschaft  zu  bleiben, 
die  besetzten  Posten  jedoch  zu  halten  und  nur  in  äusserster  Noth 
oder  auf  Befehl  aufzugeben.  MUsste  speciell  Gazzuolo  geräumt  worden, 
so  seien  der  Thurm  und  die  angelegten  Verschanzungon  zu  zerstören 
und  die  Brücke  abzubrechen. 

l)  Di«  wirkliche  Summe  war,  wie  früher  erwähnt,  etwas  h»her,  es  waren 
38  Bataillone  Infanterie  nnd  59  Esradronen. 
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Sobald  jedoch  der  Feind  in  wirklichem  Vormärsche  zum  Entsätze 
Mantua's  sei,  sollte  Ilcrbcrstein  sich  hinter  der  Chieso  sammeln,  die 
Bagagen  und  die  Kranken  hätten  jedoch  unter  solchen  Umstünden  in 
den  Stationen  zurückzubleiben. 

Bozzolo  ')  sollte  mit  100  Mann  besetzt  bleiben,  wie  bisher, 
Marcaria  mit  50,  Gazzuolo  und  Torro  d'Oglio  mit  zusammen  200  Mann. 

Longueval-Infanterio  hatte  die  kleineren  Stationen  bei  entstehen- 
dem Alarm  sogleich  zu  räumon,  und  sich  nach  Castigliono  und  Castel- 
goffredo  zu  werfen.  200  Mann  waren  angewiesen,  in  Canncto  zu 
bleiben,  und  Ostiano  konnte  etwas  stiirkor  besetzt  werden. 

Die  übrigen  Poston  der  unter  II  e  r  b  o  r  s  t  o  i  n's  Commaudo 
stehenden  3  Infanterie-Kegimcnter,  einschliesslich  der  gegon  Mantua 
detachirt  gewesenen  150  Mann,  sollten  aufgegeben  und  die  Truppen 
gesammelt  worden,  nur  dio  Frci-Compagnie  sollte  noch  stehen  bleiben. 

Eine  neue  Postverbindung  von  Herber  stein  zum  Prinzen  über 
Castellucchio  auf  der  westlichen,  als  der  sicherern  Soite  der  Avaiii,  wurde 
durch  Obristlioutenant  de  Wen  dt  etablirt. 

Mit  der  Contributionsforderung  von  2000  Doppion  an  das  Gebiet 
von  Sabbionetta  hatte  Herberstein  kein  Glück;  die  zu  diesem  Land- 
bezirk gehörigen  Bowohner  suchten  ihn  durch  Deputationen  einige 
Tage  hinzuhalten  und  flüchteten  während  diesor  Zeit  ihre  beste  Habe 
in  das  feste  Sabbionetta. 

Der  19.  März  führte  im  Norden  von  Mantua  wieder  zu  einem 
Zusammonstos8  mit  den  Franzosen. 

General  Zurlauben  fiel  mit  1000  Mann  Infanterie,  600  Pferden 
und  3  Geschützen  mit  der  Absicht  aus,  Castigliono  Mantoväno  weg- 
zunehmen. 

Obrist  Ebergen y  konnte  sich  mit  den  wenigen  Huszaren,  die  er 
zur  Verfügung  hatte,  in  keine  ernste  Action  einlassen,  und  räumte 

')  Bozzolo  hatte  eiuige  Ausrüstung  und  Armirung,  die  eine  Vertheidigung  des 
mit  einem  Walle  umgebenen  Ortes  allenfalls  möglieh  machte. 

Nach  einem  Bericht*  des  Hauptmannes  C  hangin  fanden  sich  daselbst  an 
Geschütten :  Eine  zwanzigpfündige  Nothschlange,  eine  achtzehnpfündige  Nothschlauge, 
eine  achtpfttndige  Schlange,  drei  dreipfündige  Stücke,  ein  einpfüudiges  Stück,  zwei 
halhpfündige  Stücke,  eine  zchnpfündige  Haubitze  zum  Steineschiessen,  vier  Doppel« 
haken  ;  an  Munition:  80  zwanzigpfündige  StUckkugeln,  58  achtzchnpfiindige  Kugeln, 
311  achtpftlndige,  272  dreipfündige,  272  einpfündige,  13ß  halhpfündige  Kugeln, 
12  Fuss  Pulver  zu  je  50  Pfund,  20  Fass  gegossenes  Blei  je  zu  50  Pfund,  etwa 
0000  Pfund  ungegossenes  Blei,  8  Centner  Lunten  ;  ferner,  von  den  Franzosen  zurück- 
gelassen, noch  450  Pfund  Pulver  uud  850  Pfand  gegossenes  Blei  und  200  Hand- 
granaten ;  —  an  Proviant:  180  Säcke  Mehl  und  51  Säcke  Reis. 
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Castiglione  Mantovano  mit  einem  Vorluste  von  3  Tod  ton  und  5  Ge 
fangenen,  sowie  oinigor  Ofliciorsbagage  und  Proviants,  um  sich  nach 
Roverbella  zurückzuziehen.  Castiglione  Mantovano  wurde  indessen  bald 
wieder  von  den  Franzosen  geräumt. 

E bergen ys  Auditor  brachte  die  Meldung  erst  Nachmittags 
5  Uhr  zu  Trautmannsdorf,  der  nun,  freilich  zu  spät,  mit  100  Pferden 
und  500  Mann  zu  Fuss  nach  Marmirolo  eine  Streifung  unternahm. 

Während  dieses  unangenehme  Ereigniss  sich  vollzog,  kam  in 
das  Hauptquartier  des  Prinzen  von  dor  andern  Seite,  von  Herber- 
stein, wieder  neue  Nachricht  über  den  Vormarsch  der  Franzosen  an 
den  Oglio. 

Die  Venetianer,  meldete  Her  berstein  gleichzeitig,  hätten  in 
Pontevico  die  wonigen  Geschütze,  die  auf  dem  Walle  des  kleinen  Ortes 
standen,  entfernt,  um  eino  Entschuldigung  zu  haben,  wenn  sio  dem 
Uebergang  der  Franzosen  bei  Pontevico  kein  Hinderniss  in  den  Weg 
legen  würden. 

Der  Prinz  befahl  nun  am  20.  Marz  dem  General  Grafen  Trau  t- 
raannsdort.  nach  desson  Vorschlag,  mit  allen  verfügbaren  Truppen 
gesammelt  zu  campiren,  um  einem  nouon  Ausfall  dio  Spitze  bieten  zu 
können. 

Die  Durchführung  dieses  Befehles  verzögerte  sich  aber  in  Folge 
verschiedener  Zwischenfälle  längere  Zeit 

Obrist  Ebergeny  konnte  wegen  Fouragemangel  nicht  nach 
Marmirolo  rücken  und  blieb  mit  seinem  Regiraente  in  Roverbella. 

Graf  Trautmannsdorf  entschloss  sich,  bevor  er  eino 
Lagerstellung  bezog,  zu  einer  grösseren  Streifung  und  Recognosci- 
rung  und  sammelte  zu  diesem  Zwecke  500  Mann  dänische  Infan- 
terie von  allen  7  Bataillonen,  400  Dragoner  von  beiden  Regimentern, 
200  Mann  Liechtenstein-Infanterie  aus  Marmirolo,  300  Mann  Liechten- 
stein aus  den  anderen  Stationen,  100  Cürassiere  von  Corbelli  und 
Visconti,  endlich  200  Huszaren  unter  Obrist  Ebergeny  selbst. 

Diese  Truppen  voreinigten  sich  am  22.  März  noch  vor  Tages- 
anbruch, und  Trautmannsdorf  marsehirte,  in  Folge  einer  einge- 
gangenen Kundschaftsnachricht,  nach  welchor  für  diesen  Tag  Fouragi- 
rungen  von  den  Franzosen  beabsichtigt  seien,  mit  den  Truppen,  zu- 
sammen 1000  Mann  Infanterie  und  700  Pferde,  auf  die  Strasse  von 
Mantua  nach  Villafranca- Verona  und  postirte  sich  bei  S.  Antonio, 
einer  kleinen  Kirche  mit  wenigen  Häusern,  etwa  2000  Schritte  nörd- 
lich der  Citadelle  von  Mantua. 

Bei  dem  Marsch  dahin  stiess  man  auf  ein  französisches  De- 
taehement  von  00  Mann  unter  Lieutenant    de   la  Paumelle  von 
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Limousin-Infanterie,  der  sich  rasch  iu  die  Festung  zurückzog  und  dort 
die  Meldung  vom  Anrücken  Trautmannsdo ri's  überbrachte. 

Die  Umgebung  von  S.  Antonio  waron  Robongcländo  und  Reis- 
felder. Die  Verbindungen  beiderseits  waren  spärlich  und  zahlreiche  tiefe 
Wassergräben  durchschnitton  das  Terrain.  Die  Cavallerio  hatte  kein 
Bewegungstorrain  und  placirto  sich  vorläufig  auf  der  Strasse  selbst. 

Die  Infanterie  legte  Trautmaunsdorf  in  die  Casinen  rechts 
und  links  dieser  Strasse. 

Unterdessen  hatte  General  T e s s e  in  Mantua  auf  Meldung  de  1  a 
Pau  nie  lies  alarmiren  lassen;  er  setzte  sich  selbst  an  die  Spitze  der 
Cavallorie-Bereitschaft,  Hess  100  Grenadiero  sogloich  folgen  und  eilte 
zur  Recognoscirung  hinaus  gegen  S.  Antonio.  Graf  Clermont  sollte 
zunächst  200  Pferde  weitorer  Unterstützung  nachführen. 

Vor  der  Citadollo  fand  T  e  a  s  6  seinen  Gegner  in  der  erwähnten 
Aufstellung.  Er  Hess  nun  den  gesammten  Rost  der  Grenadiere,  die  sich 
noch  in  der  Stadt  befanden,  etwa  350  Mann,  die  ganzo  Cavallerie,  die 
ungefähr  1200  Pferde  betrug,  und  4  Geschütze  aus  der  Festung  heran- 
ziehen. Die  Geschütze  fuhren  auf  dor  Strasse  auf,  die  Grenadiere  be- 
gannen sich  rechts  und  links  derselben  auszubreiten;  die  Cavallerie 
stand  hinter  den  Goschtttzen. 

Den  Angriff  eröffnete  cino  Compagnio  rothröckiger  spanischer 
Grenadiero ;  das  Feuer  begann  beiderseits  mit  grosser  Heftigkeit  und 
wurde  durch  zwoi  Stundon  fortgesetzt,  ohne  eino  wesentliche  Ver- 
änderung in  der  Gefochtslago  hervorzubringen. 

Die  Franzosen  versuchton  mehrmals  vorwärts  zu  kommen,  wurden 
jedoch  dreimal  wieder  zurückgewiesen  ;  die  französischen  Grenadiere 
litten  nach  so  lang  em  Gewehrfouer  Mangel  an  Munition ,  und  doch 
konnte  auch  Trautmannsdorf  nicht  vorrücken,  da  er  sonst  nach 
kurzem  Erfolg  in  das  Geschützfeuer  der  Festung  hätte  gerathen  müssen 
und  ohno  Zweck  sich  grossen  Verlusten  nicht  aussetzen  wollte 

Es  war  ahor  auch  zwecklos  und  ein  Fehler  gowoson,  dass  er 
sich  überhaupt  so  nahe  der  Festung  aufgestellt  hatte,  in  einem  Terrain, 
wo  auch  seine  Cavallerie  so  ganz  wirkungslos  bleiben  musstc.  Die 
bravon  Reiter  hielten  allerdings,  wie  Magern  stehend,  das  Goschütz- 
fouer  aus,  doch  war  damit  wenig  geholfen.  Tcsso  sandte  um  erneuorte 
Verstärkung.  Er  Hess  die  sammtliohon  Bereitschaften  aller  seiner  In- 
fanterie-Bataillono  heranholen ;  General  Z  u  r  1  a  üben  unternahm  mit  oiner 
unter  S.  Etienn  e  von  S.  Giorgio  herbeigeoilton  Infanterie-Unterstützung 
von  200  Mann  und  mit  300  Reitern  unter  Mr.  de  Vienne  die  Umgehung 
des  linken  Flügels  Trautmannsdorfs.  Mr.  do  Bretonniero  mit 
einer  Abthoilung  des  Infanterie-Regimentes  Bugey   und  200  Pferden 
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drang  zwischen  der  Strasse  nach  Marmirolo  und  jener  nach  Verona 
vor,  tun  den  rechton  Flügel  der  Kaiserlichen  zu  umfassen. 

Diese  Bewegungen  waren  sohr  mühsam,  da  tiefo  Wassergräben 
überschritten  werden  musston. 

In  der  Front,  wo  Trautmannsdorf  und  Tesse  selbst  com- 
mandirten,  dauorte  unterdessen  das  Fouer  mit  unverminderter  Heftig- 
keit fort  Teasc  hatte  zu  dieser  Zoit,  annähernd  gerechnet,  1300  Mann 
Infanterie,  1200  Pferde  und  4  Geschütze  im  Gefecht. 

Trautmannsdorf  ontschloss  sich,  mit  Rücksicht  auf  die  auch 
von  ihm  immer  mehr  orkannte  Zwecklosigkoit  des  Gefechtes  und  auf 
das  Vorschreiten  der  Umgehungs-Colonnen  des  Feindes,  zum  Rückzug, 
den  er  in  strenger  Ordnung  und  Schritt  für  Schritt  antrat. 

Hatten  die  Abtheilungen  von  Liechtenstein-Infanterie  unter  dem 
tapfern  Obristwachtmeister  Freson  und  die  dänische  Infanterio  unter 
Obrist  Brockdorff  sich  während  des  Gofcchtos  ausgezeichnet  ge- 
halten, so  zeigte  sich  jetzt  beim  Rückzüge  der  dänische  Dragonor-Obrist 
Rothstein  und  der  Obristwachtmeister  Pfefferkorn  von  Corbelli- 
Cürassieren,  die  den  Rückzug  mit  ihren  Reitern  deckten,  nicht  minder 
allen  Lobes  würdig,  das  ihnen  Trautmannsdorf  in  seinem  Be- 
richte an  den  Prinzen  auch  in  vollom  Masso  angedoihen  Hess. 

Die  Franzosen  schoben  nach  dem  Gofochte  ein  Detachement  bis 
nach  Castiglione  Mantovano  vor. 

Die  Verluste  waren  bedeutend.  Auf  kaiserlicher  Seite  verlor  man 
einen  dänischen  Hauptmann,  der  in  einem  dor  Wassergräben  ertrank,  und 
einen  dänischen  Lieutenant  an  Todten ;  9  Officiere  an  Verwundeten ; 
63  todte  und  77  verwundete  Soldaten,  48  Gefangene,  die  fast  alle  blessirt 
und  deshalb  liegen  goblieben  waren;  endlich  32  todto  und  25  ver- 
wundete Pferde 

Obrist  Brockdorff  und  Obrist  Rothstein  selbst  waren 
leicht  verwundet.  Der  Verlust  dor  Franzosen  ist  nicht  festzustellen. 

Während  Graf Tr autmann sdorf  denselben,  offenbar  zu  hoch, 
auf  400  Mann  und  vielo  Officiere,  berechnet,  bohaupten  französische 
Quellen,  der  Verlust  habe  sich  nur  auf  6  todto  und  46  verwundete 
Soldaten,  sodann  15  Pferde  belaufen.  Dio  grosso  Zahl  der  Officiorc 
wird  zugegeben;  französische  Quellen  constatiren  4  Officiere  todt  und 
20  Officiere  verwundet. 

Das  ähnliehe  Verlustvorhältniss  zwischen  Officieren  und  Mann- 
schaft wie  bei  den  Kaiserlichen  angenommen ,  wäre  der  französische 
Verlust    an   Todten    und   Veiwundcten    allerdings    auf  mindestens 

')  AnhaDg  Nr.  33. 
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300  Mann  zu  rechnen,  wenn  man  hiebet  auch  gewissenhaft  in  Be- 
achtung zieht,  dass  die  Franzosen  otwas  mehr  Officiore  bei  ihren 
Truppen  hatten. 

An  höheren  französischen  Officioren  starben  der  Obrist  Graf 
Clermont  und  der  Major  doCauvel  an  ihren  Wundon ;  schwer 
verwundet  wurde  der  Sohn  T e s s es,  leicht  verwundet  General  T e s s e 
selbst  und  Mr.  de  Lesarre. 

Trautmannsdorf  verlegte  seine  Abtheilungon  wieder  in 
ihre  Stationen;  für  den  Fall  jedoch,  dass  die  vom  Prinzen  ange- 
rathene  Concentrirung  des  ganzen  Biocadecorps  wirklich  noth- 
wendig  werden  sollte,  wurde  hiefür  eine  Stellung  südöstlich  Mantua 
in  Aussicht  genommen.  Diese  Stellung  erstreckte  sich  nach 
Trautmann 8 dorfs  Bericht  von  Paganini,  von  wo  eine  Schiff- 
brücke über  den  Mincio  die  Verbindung  mit  General  P  ä  1  f  f  y  und  zu- 
nächst mit  den  in  Virgiliana  stehenden  drei  Compagnien  Corbelli- 
Cürassiercn  herstellen  sollte,  über  Brusacagno,  Chieppo,  Trotoli  gegen 
Catani.  Diese  Ortsnamen  finden  sich  heute  zum  Theile  gar  nicht,  zum 
Theilo  anders  in  den  Karton. 

Es  ist  die  Stellung  in  jenor  Linie  zu  suchen,  dio  gogenüber 
Pietole  am  linkon  Mincio-Ufer  beginnt,  über  Casa  Brusacagno  nach 
Tridole,  und  von  da  über  den  Derbasco  nach  Cade  sich  erstreckt.  Es 
handelt  sich  also  um  eine  Stellung,  Front  nach  Norden,  die  gewisser- 
massen  als  Flankonstellung  gegen  das  Ausfallsthor  S.  Giorgio  zu  be- 
trachten ist. 

Die  nächste  Folge  des  Gefechtes  bei  S.  Antonio  und  die  damit 
erlangte  Lockerung  des  Biocadegürtels  war  eine  abormalige  Ver- 
proviantirung  Goito's ,  die  T  e  s  s  6  den  24.  März  vornehmen  Hess  und 
die  Goito  mit  Lebensmitteln  bis  Ende  April  vorsah. 

Die  Kunde,  die  dor  Prinz  über  die  Bewegungen  des  Feindes  bis- 
her hatte,  fand  fast  täglich  mehr  Bestätigung  und  nöthigte  ihn,  die 
eventuelle  Räumung  der  exponirtesten  Puncto  vorzubereiten.  Prinz 
Thomas  Yaudemont  erhielt  Ordre,  Schiffe  herzurichten,  um  Infan- 
terie nach  der  Oglio-Mündung  führen  und  Her  borstein  unterstützen 
zu  können. 

Der  Genoral- Adjutant  Baron  Riedt,  der  thatsäehliche,  wenn  auch 
nicht  hiezu  ernannte  Goneralstabs-Chcf  des  Prinzen,  unternahm  diese 
Requisition  von  Po-Schiffen,  und  es  wurden  dieselben  in  dor  Mündung 
des  Taro  bei  Torricella  vorläufig  in  Boreitschaft  gestellt.  Um  nicht  zu 
grosses  Aufsehen  zu  erregen,  und  so  dio  Absicht  allzu  früh  zu  ver- 
rathen,  wurden  dio  fehlenden  Requisiten  zum  Theil  sogar  von  Busso- 
lengo aus  der  Etseh  über  Land  nach  Torricella  gebracht. 
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General- Adjutant  Baron  Riedt  erhielt  den  Befehl,  bei  Bres- 
cello  eine  neue  Po-Brücke  herstellen  zu  lassen,  um,  wenn  nöthig,  die 
ganze  Infanterie  rasch  vom  rechten  auf  das  linke  Po-Ufer  rücken 
lassen  zu  können. 

In  Broscello  wurden  zu  diesem  Zwecke  Schiffe  gesammelt  und 
die  requirirten  Lebensmittel  und  Fourage  aus  den  kleineren  Stationen 
zur  Armee  gezogen.  Thurm  und  Schloss  zu  Gazzuolo  wurden  minirt, 
Curtatone  und  Montanara  verschanzt,  ferner  zur  Sicherung  der  Brücke 
bei  Canneto  Verschanzungen  angelegt. 

Aus  Castiglione  kam  die  gesammte  Artillerie  des  Heeres,  welche, 
mit  Ausnahme  von  12  Regiraentsstücken,  beim  Beziehen  dor  Winter- 
quartiere im  Jahre  1701  in  dem  Depotplatz  Castiglione  delle  Stiviere 
untergebracht  worden,  nach  Borgoforte  und  Rovere. 

Von  der  Ansicht  ausgehend,  dass  die  Bewegungen  des  Feindes 
auf  dem  rechten  Po- Ufer  nur  demonstrativer  Natur  sein  würden,  der 
eigentliche  Angriff  aber  über  den  Oglio  zu  gewärtigen  sei,  fasste  der 
Prinz  dio  rasche  Disponirung  von  Truppen  vom  rechton  Po-Ufer  an 
die  Chiese  in  das  Auge. 

Vaubonne-  und  Savoyon-Dragoner   erhielten    Bereitschaft,  um 
sogleich   Herberstein  unterstützen  zu    können;  die   Brücke  von 
Canneto  orhielt    einen  Brückenkopf  am  rechton  und  eine  leichte  Ver- 
schanzung am  linken  Ufer1). 

Thomas  Vaudemont  aber  bekam  Befehl,  beim  Vorrücken 
des  Feindes  schrittweise  den  Rückzug  anzutreten,  ohne  sich  einem 
Gefechte  auszusetzen. 

In  diesen  Tagen  der  Sorge  und  der  drohenden  Gefahr  wandte  sich 
der  Prinz,  die  Erfolglosigkeit  seiner  dienstlichen  Vorstellungen  und  Bitton 
immer  mehr  erkennend,  die  alle  nur  durch  die  Hände  des  Hofkriegs- 
raths -  Präsidenten  und  der  Hofkammer  verzögert,  entstellt  oder  im 
günstigem  Falle  abgeschwächt  dem  Kaiser  zum  Beschlüsse  vorgelegt 
wurden,  erbittert  und  von  Befürchtungen  und  Ungeduld  gequält,  an 
einige  ihm  persönlich  ergebene  Männer  in  Wien  den  Hofkriegsrath  von 
Locher,  den  Hofkamraerrath  Palm,  und  an  eine  ihm  noch  unbe- 
kannte, aber  als  einflussreich  geschilderte  Persönlichkeit,  den  Beichtvater 
Kaiser  Leopold  I.,  den  Pater  S.  J.  Bischoff,  um  Hülfe.  Er  bat 
Locher,  jenen  Berichten  Mansfold's  und  seiner  Partei,  die  sich  nicht 
scheuten,  dem  Kaiser  zu  erzählen,  dor  Prinz  verfüge  über  nicht 

')  Kriegs- Archiv  1702.  III.  69. 

I>er  Ausdruck  „diesseits"  ist  in  dem  Schreiben  des  Prinzen  an  den  Obrist- 
lieutenant  Sc  herz  er  von  Gschwind-Iufanterio  mit  Rücksicht  auf  die  gegenseitige 
Lage  von  Luzzara  und  Canneto  aufzufassen. 
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woniger  als  öü.000  Mann,  bei  Lochers  „vertrauten  geistlichen  und 
weltlichen  Freunden*1  doch  kräftigst  entgegenzuwirken. 

Es  sind  Worte  tiefer  Erregung,  dio  dor  Prinz  an  den  ergebenen 
Freund  sehriob.  Er  deutete  zum  ersten  Male  jenon  schweren  Vorwurf 
gegen  soino  Gegner  in  Wien  an,  den  or  spätor  offen  aussprach,  indem 
er  dio  Verantwortung  für  ein  otwa  hereinbrechendes  Unheil  Jenon  zu- 
wies, „  welche  den  hiesigen  Status  durch  ihre  vordeckten,  und  nun 
klar  am  Tage  liogondon  Passionen  gänzlich  innortirt  haben*1. 

Palm  aber  sollte  den  Grafon  Borzotti,  der  noch  in  Wion 
war,  mit  dem  Pater  Bischoff  in  Verbindung  bringen,  und  dioser 
dem  Jesuiten  oinon  Brief  dos  Prinzen  zustollon,  sowio  ihm  mündlich 
berichten,  was  er  zu  wissen  wünschte.  Auch  an  den  Grafen  Kau- 
nitz hatte  Borzotti  ein  kloines  Empfehlungsschreiben,  er  sollte 
mündlich  die  Noth  dos  Feldherrn  dem  Minister  schildern. 

Bezeichnend  für  die  Verhältnisse  ist  es,  dass  joder  Brief  an  die 
wenigen  Gotreuen,  die  der  Prinz  in  Wien  besass,  mit  den  dringendsten 
Bitten  um  Geheimhaltung  ihres  Verkehrs  schliosst,  wie  er  offenbar  in 
schwerer  Furcht  lobt,  es  könne  dieser  Vorkehr  in  böswilliger  gohässigor 
Weise  dem  Kaiser  mitgetheilt  und  dann  —  zum  Schaden  der  Sacho 
des  Kaisors  missbraucht  worden. 

Die  Gegner  dos  Prinzon  waren  in  Wion  überaus  thätig,  sio 
fanden  willkommono  Verstärkung  an  den  neapolitanischen  Grossen, 
dio,  unbekümmert  um  das  Wohl  des  Ganzen,  unbekümmert  um  dio 
schwere  Kriegslage,  in  dor  sich  dor  Kaiser  befand,  ihre  oigenen 
Zwecke  allein  vor  Augen  sahen,  und  nun  erzürnt  den  Prinzen  verdäch- 
tigten, weil  er  nicht  Alles  auf  das  Spiel  setzen  wollte,  um  ihren 
Sonderbestrobungon  dienstbar  zu  werden.  v 

Der  Herzog  von  T  e  1  e  s  o,  der  mit  Graf  A  u  o  r  s  p  o  r  g  zum  Prinzen 
nach  Luzzara  gekommen,  reiste,  erbittert  über  seine  erfolglose  Mis- 
sion nach  Wion  zurück,  um  dort  wieder  gegen  denselben  zu  agitiren. 
Dringender  als  je  hätto  es  für  den  Prinzen  dor  energischen  Einwirkung 
des  Kaisers  und  der  patriotischen  Grossen  bedurft,  um  all'  den  ange- 
zettelten Intriguon  gegen übor  noch  auf  ein  offenes  Ohr  für  seine  Mah- 
nungen und  auf  kräftige  Entsehliessungon  hoffen  zu  könnon.  Er  fand 
diese  Unterstützung  nicht ,  und  unter  fremden  Adresson ,  unter  fort- 
währenden Bitten  um  Geheimhaltung  des  Briefwechsels  mussto  or  unter 
Priestern  und  Beamten  da  und  dort  Männer  suchen,  denen  er  ehrlichen 
Patriotismus  und  ein  treues  Herz  für  seines  Kaisers  Recht  zumuthen 
zu  können  glaubte. 

Am  18.  März  schrieb  der  Prinz  jenen  ersten  Brief  an  den  Pater 
Bisehoff,  mit  diesem  Briefo  oinon  Vorkehr  beginnend,  der  von  Ein- 
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fluss  wurde  für  den  P  r  i  n  z  e  n,  vor  Allem  aber  für  die  gute  Sache  der 
Dvnastio,  denn  Pator  B  i  s  c  h  o  f  f  erwies  sich  als  ein  treuer   und  patrioti- 
scher Mann.   Mit  Offenheit  spricht  der  Prinz  zu  dem  Priostor  über 
die  masslosen  Angriffe,  die  er  persönlich  erdulden  müsse,  über  die 
Schädigung,  die  man  dem  Dienst  des  Kaisers  anthuo. 

„Klagen  muss  ich  demnach  Euer  Hochwürden,  welchorgestalt  mir 
von  Wien  immerfort  sehr  empfindlich  harte  Nachrichten  einlaufen, 
woriibor  mich  zwar  noch  mehr  bestürzen  würde,  wenn  ich  nicht  wtisste, 
dass  heutzutage  das  Kritisiren  an  sich  selbst  schon  eine  allgemeine 
Sache.  Man  legt  mir  Alles  tlbol  aus,  man  taxirt  mich  und  nonnt 
raeine  Operationen  Kroaton-Ritte ,  wo  doch  die  ganze  Weit,  ja  der 
Feind  selbst,  meinen  modum  bellandi  gut  hoissot  Wonn  ich  ein 
Verräther  wäre  und  mit  Vorsatz  die  boroits  erlangton  Aquisiten  in 
hazard  setzen  wollte,  so  rathete  ich  selbst,  das  Detachement  nach 
Neapel  gleich  jetzt  ohne  Zuwartung  der  Recruton  und  des  anderwei- 
tigen Succurses  abzuschicken." 

In  diesem  ersten  Briefe  schon  bat  der  P  r  i  n  z,  es  möge  Pater  B  i  s  c  h  o  f  f 
dem  Kaiser  offen  über  die  Sachlage  sprechen  und  ihm  vom  Prinzen 
sagon,  wenn  er  nicht  endlich  Sicherheit  finde  vor  Verdächtigung  und 
Verleumdung,  wonn  er  nicht  endlich  seine  so  dringenden  und  so  gerechten 
dienstlichen  Forderungen  beachtet  und  befolgt  sehe,  er  bitten  müsse, 
dass  „Kaiserliche  Majestät  mich  dieses  schweren  und  gefährlichen 
Commando's  allergnädigst  zu  entlassen  und  anderwärtig  nach  Dero 
kaiserlichen  Gnadon  Beliebung  zu  employiron  geruhen  möchten"  '). 


Der  Vormarsch  der  Franzosen. 

Die  französischen  Truppen  waren  seit  dorn  18.  März  in  Bewegung, 
um  über  die  Brücke  von  S.  Giacomo  zum  Rendezvous-Platz  Stradella 
zu  gelangen.  Am  25.  März  begab  sich  der  Herzog  von  Vendome 
selbst  dahin.  Am  26.  März  waren,  wio  in  Binasco  zwischen  Ven- 
dome und  Carl  Vaudemont  besprochen  worden,  alle  Truppen,  die 
unter  Von  dorne  auf  dem  rechten  Po-Ufer  agiren  sollten,  mit  Aus- 
nahrae des  Corps  Alborgotti,  das  bei  Cremona  gesammelt  stand,  in 
Stradella  vereinigt. 

Nach  den  früheren  Berichten  der  französischen  Quollen  mussten 
dies  29  Bataillone  und  47  Escadronen  sein,  somit  bei  18.000  Mann. 


')  Supplemont-Hoft  Nr.  19,  20,  21,  22,  »8. 
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Am  27.  März  ging  dieses  Corps  in  östlicher  Richtung  vorwärts  und 
besetzte  noch  an  demselben  Tago  die'  Linie  des  Tidone. 

Die  Truppen  standen  in  Voratto  an  der  Tidono-Münduug,  in 
Sarmato  an  der  Piacentiner  Strasse,  dann  in  Borgonuovo,  Somino, 
Castelnuovo,  Fabbiano,  am  Fusse  dos  Gobirgcs  und  einigen  anderen 
Orten. 

Seit  dem  26.  März  wussto  man  nun  von  wirklich  begonnenen 
Märschen  der  Franzosen.  Thomas  Vaudemont  berichtete  von 
oinem  Corps  von  16.000  Mann  und  6  Geschützen,  das  unter  Vendörao 
bei  S.  Giovanni  angekommen  sei. 

Untor  diesen  Verhältnissen  musstc  der  Prinz  an  Thomas 
Vaudemont  den  Befehl  zur  Räumung  der  exponirten  Posten  im 
Parmcsanischen  ergehen  lassen.  Er  sollte  mit  der  Cavallerie  an  der 
Enza  stehen  bleiben,  die  Infanterie  abor  weitor  gegen  Brescello  und 
Guastalla  senden. 

Thomas  Vaudemont  begann  den  Rückzug,  gedockt  durch 
zahlreiche  Cavallerie-Streifparteion,  die  rasch  mit  dem  Feinde  Fühlung 
gewannen.  Eine  derselben  brachte  am  27.  März  noch  einen  französischen 
Brücken-Ingenieur,  dor  über  die  Trcbbia  5  Brücken  zu  schlagen  beauf- 
tragt war,  gefangen  zu  Thomas  Vaudemont;  der  Rittmoistcr 
S.  Amour  ritt  bis  zur  Trebbia,  und  sah  dort  die  recognoscirende 
feindliche  Generalität,  ohne  indess  gegen  sie  etwas  unternehmen  zu 
können;  er  vorbrannte  jedoch  noch  vor  seinem  Abzug  drei  Trebbia- 
Brückon,  die  der  Herzog  von  Parma  hatte  schlagen  lassen. 

Am  29.  März  rückte  Ven dorne  bis  zur  Trcbbia.  Die  Garnison 
von  Ocinona  besetzte  an  diesem  Tage  mit  einem  Detachement  Monti- 
celli,  und  es  konnte  somit  am  nächsten  Marschtage  die  Verbindung 
Vendöme's  mit  Albergotti  hergestellt  werden. 

Am  30.  März  brach  V  e  n  d  ö  m  e  gegen  den  Nure  auf. 

Die  Kaiserlichen  hatten  Fiorenzola,  Cortemaggioro,  Borgo  Sandonino 
geräumt,  der  wahrscheinlich  beabsichtigte  überraschende  Angriff  war 
durchaus  unthunlich  gowordon,  ein  Erreichon  der  rückziehenden 
Truppen  Thomas  V  a  u  d  e  m  o  n  t's  westlich  dor  Enza  unmöglich. 

Vcndöme  blieb  daher  stehen,  und  sandte  auch  an  Alb  e  r  gotti,  der 
am  30.  März  von  Cremona  bereits  mit  9  Bataillonen  und  12  Escadronen 
zur  Vereinigung  mit  Ven d ömo  aufgebrochen  war,  den  Befehl,  wieder 
umzukehren,  die  Infantorio  in  Cromona  stehen  zu  lassen,  die  Cavallerie 
aber  nach  Pizzighottono  zu  sonden ,  um  sio  dort  General  de  P  r  a  - 
contal  zur  Convoyirung  seiner  Lebensmittel-Transporte  zur  Verfügung 
zu  stellen. 


Digitized  by  Google 


157 


Dioso  Proviant-Transporto,  tür  dio  grosse  Offensive  zum  Entsatz© 
Mantua's  bostimmt,  hatton  seit  26.  März  begonnen,  an  welchem  Tage 
der  erste  grosso  Convoy  mit  300  Wagen,  die  2400  Säcke  Mehl  führten, 
nach  Soncino  abgegangen  war. 

In  Ponte-Nuro,  wo  Ven  dorne  seit  dem  30.  März  das  Haupt- 
quartier aufgeschlagen  hatte,  traf  ihn  die  Nachricht  vom  Tode 
Wilhelm  IH.  von  England. 

Ven  domo  erkannto  allerdings  die  hohe  Wichtigkeit  dieses, 
einen  Augenblick  den  ganzen  innern  Zusammenhang  der  Coalition 
gegen  Frankreich  in  Frage  stellenden  Ereignisses;  er  wusste,  dass  ein 
rascher  bedeutenderer  Erfolg  in  Italien,  für  den  auch  zu  dieser  Zeit, 
da  des  Prinzen  Eugen  Verstärkungen  aus  Deutschland  noch  nicht 
gekommen,  die  grössere  Wahrscheinlichkeit  vorhanden  war,  den  Be- 
stand der  politischen  Verbindung  des  Kaisers  mit  den  Seemächten 
unter  dem  Eindrucke  des  Thronwechsels  in  England  tief  erschüttern 
konnte.  Aber  Vendome  hielt  sich  nicht  für  stark  genug,  um  seine 
Offensive  am  rechten  Po-Ufer  weiterzuführen,  er  glaubte  mit  seinem 
Truppencorps  einen  erfolgversprechenden  Schlag  gegen  den  Prinzen 
nicht  wagen  zu  dürfen. 

Andererseits  aber  vermochte  er  mit  seinen  Truppen  auf  dem  rech  ton 
Po-Ufer,  der  grossen  Verpflegsschwierigkeiten  wegen,  nicht  gesammelt 
stehen  zu  bleiben,  und  so  entschloss  er  sich  denn,  nur  25  Bataillone 
nnd  47  Escadronen,  welch'  letztere,  als  noch  zum  grossen  Theile  in- 
complet,  zusammen  nur  33  formirton,  daselbst  zu  belassen. 

Auch  die  spanischen  Truppen  Carl  Vaudemont's,  die  11  Batail- 
lone zu  600  Mann  und  20  Escadronen  stark  werden  sollten,  waren  noch 
nicht  completirt;  ebenso  konnton  die  30  Geschütze,  die  Carl  Va  ud  e- 
mont  stellen  sollte,  mit  Ausnahme  der  12,  die  Ven  domo  schon  bei 
«ich  hatte,  vor  Mai  nicht  fertig  werden. 

V  e  n  d  o  m  o  beschloss  daher,  die  Offensive  bis  Mai  zu  verschieben, 
und  er  fand  in  dem  Versprechen  T esse's,  sich  den  ganzen  April  hindurch 
noch  jedenfalls  halten  zu  wollen,  Bestärkung  in  seinem  Entschlüsse. 

Im  Hauptquartier  des  Prinzen  hatte  man  das  plötzliehe  Ein- 
stellen dos  Vormarsches  bei  den  Franzosen  nicht  erwartet.  Die  Nach- 
richten, die  von  Thomas  Vaudemont  sowohl,  der  in  fester  Haltung 
und  stets  in  schaffer  Fühlung  bleibend,  vor  dem  Feind  zurückging, 
als  von  Genoral  Visconti,  der  am  Oglio  stand ,  einliefen ,  bezogen 
sich  in  den  ersten  Tagen  des  April  fast  ausschliesslich  auf  das  erfolgte 
Stehenbleiben  des  Feindes.  Dio  Kundschaftsnachrichten  zeigten  sich  in 
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diesen  Tagen  wieder  als  vortrefflich;  man  kann  sagen,  es  finde  sich 
bis  auf  die  Namen  einzelner  Regimenter  Alles,  was  in  den  französi- 
schen officiellen  Berichten  steht,  unter  dem  gleichen  angegebenen 
Datum  auch  schon  im  Diarium  des  Prinzen. 

Am  2.  April  war  die  Brücke  bei  Brescollo  fertig,  und  somit  die 
Möglichkeit  rascher  Verschiebung  der  Truppen  vom  Oglio  und  von 
der  Enza  gegeben. 

Zur  Beobachtung  der  linken  Flanke  der  Stellung  an  der  Enza 
wurde  ein  Detachement  von  100  Mann  nach  Montecchio  verlegt, 
welches  ebenso  wie  die  300  Mann  starke  Besatzung  von  Mirandola 
und  ein  Detachement  zu  Viadana  den  Befehl  hatte,  vor  einer  eventuell 
erscheinenden  feindlichen  Uebermacht  gegen  Brescollo  zu  retiriren. 

Von  auswärts  kamen  zu  dieser  Zeit  gleichfalls  Nachrichten  von 
Bedeutung. Es  war  am  4.  April,  als  der  Prinz  zuerst  durch  einen  Courier 
von  Thomas  Vaudemont  erfuhr,  ein  kaiserlicher  Trompeter  habe 
aus  dem  Lager  des  Herzogs  von  Vendome  die  Kunde  mitgebracht, 
König  Wilhelm  III.  von  England  sei  am  19.  März  gestorben. 
Die  Wirkung  diesor  Nachricht  in  Rom  und  Venedig  wohl  ermessend, 
sandte  der  Prinz  sogleich  Botschaft  an  die  dortigen  kaiserlichen  Ge- 
sandten, mit  Bestimmtheit  aussprechend,  was  er  allerdings  noch  durch- 
aus nicht  mit  Bestimmtheit  wussto,  ja  worin  er  sogar  das  Gegentheil 
zu  fürchten  wohl  berechtigt  war:  es  werde  Alles  gleich  bleiben  in  der 
Allianz  gegen  Frankreich,  Königin  Anna  werde  der  Politik  ihres  Vor- 
tahrs  treu  bleiben  '). 

Die  Franzosen  und  ihre  Partei  in  Rom  und  Venedig  sollten 
nicht  „glorircn",  so  wollte  der  Prinz. 

Tage  vergingen  nun,  an  deren  jedem  man  im  Hauptquartier  die 
Kunde  von  dem  entschiedenen  Vordringen  der  Franzosen  erwartete, 
und  die  doch  immer  nur  die  Nachrichten  von  weiteren  Vorbereitungen 
zur  Offensive,  höchstens  von  kleinen  Bewegungen  brachten. 

Am  2.  April  detachirte  Vendome  3000  Mann  gegen  Caorso, 
und  zog  ausCromona  sämmtliche  Grenadier-Compagnien  und  600  Pferde. 
Diese  Truppen,  mit  viertägigem  Proviant  versehen,  marschirten  zwar 
nur  zum  Zwecke  einer  grossen  Fouragirung  gegen  Fiorenzola,  aber 
am  5.  April  noch  war  wenigstens  Thomas  Vaudemont  geneigt,  dieses 
Detachement  mit  einer  offensiven  Absicht  in  Verbindung  zu  bringen.  Erst 
am  6.  April  meldete  er  die  richtige  Bestimmung  desselben.  Vom  Oglio 

•)  Supplement-Heft  Nr.  29. 
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konnte  or  zu  gleicher  Zeit  von  neuen  in  Soncino  angekommenen  Pro- 
viant-Transporton berichten,  einer  mit  900,  ein  anderer  mit  400,  ein  dritter 
mit  200  Wagen;  dann,  dass  44  Backöfen  in  Soncino  bereits  erbaut, 
12  Oefen  im  Bau  seien,  und  endlich,  dass  neue  Transporte  in  Aussicht: 
400  Wagen  mit  Reis,  1000  Wagon  mit  Holz. 

In  der  Nacht  vom  6.  zum  7.  April  stiess  General  Graf  Visconti 
mit  200  Pforden  und  200  Mann  zu  Fuss  bei  Casa  de  Maiuardi,  oinem 
Gehöfte,  eine  starke  Stande  nordöstlich  von  Cromona  au  der  Strasse, 
welche,  anfänglich  gegen  Monticolli  am  Oglio  sich  richtend,  in  scharfer 
südöstlicher  Wondung  nach  Piadena  führt,  —  auf  den  General  Alber- 
gotti,  der  mit  einem  Trupp  von  gleicher  Stärke  das  Gehöft  besetzt  hatte, 
offenbar  auf  einer  scharfen  Rccognoscirung  gegen  den  Oglio  begriffen. 
Die  Casine  wurde  erstürmt,  und  während  Visconti  nur  einige 
Verwundete,  sowie  etliche  verlorene  Pferde  meldete,  soll  der  Verlust 
der  Franzosen  ohne  die  Verwundeten,  13  Musketiere  und  25  Dragoner 
betragen  haben.  Alber gotti  selbst  konnte  sich  nach  einem  harten 
Sturze  mit  dem  Pferde  nur  mit  Mühe  und  begünstigt  durch  die 
Dunkelheit  retten. 

In  der  gleichen  Nacht  und  am  frühen  Morgen  des  7.  April 
trafen  neuerdings  Eilboten  Thomas  Vaudemont's  oin.  Diese  neuen 
Meldungen  waren  alarmirender.  Der  Feind  marschire  in  der  Richtung 
auf  Corteinaggiore,  er  schlage  eine  Brücke  bei  Monticolli  über  den 
Po,  Ven dorne  selbst  aber  sei  nach  Cremona  abgegangen. 

Von  anderer  Seite  kam  die  Kunde  von  dem  Anlangen  der  aus 
Katalonien  heranziehenden  spanischen  Cavallerio  -  Verstärkungen  im 
Mailändischen,  sowie  von  dem  begonnenen  Anmärsche  der  savoyischen 
Hülfstruppen. 

Die  Bewegung  der  französischen  Armee  auf  dem  rochten  Po-Ufer 
hatte  am  6.  April  wirklich  neu  begonnen,  aber  sie  stockte  wieder  schon 
am  andern  Tag. 

Das  Hauptquartier  kam  nach  S.  Nazaro,  näher  an  den  Po  und 
näher  an  Cremona;  die  beiden  Schlössor  von  Monticelli  und  von  Corte- 
maggiore erhielten  eine  Besatzung  von  200  Mann  Infanterie  und 
100  Pferden  und  die  Brücke  von  S.  Giacomo  wurde  nach  Castelnuovo 
Bocca  d'Adda,  oberhalb  der  Adda-Mündung,  gegenüber  Monticelli,  wie 
Thomas  Vaudemont  richtig  gemeldet  hatte,  herabgobracht.  Aber 
der  Brückenschlag  erlitt  eine  Verzögerung  um  mehrere  Tage,  da  die 
Schiffleuto  in  Castelnuovo  Bocca  d'Adda  desertirten. 

Die  Cavallorie,  sowie  ein  Thcil  dor  Infanterie,  sollte  baldmöglichst 
auf  das  linke  Po-Ufer  zurückkehren.   Indessen  standen  die  Franzosen 
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am  6.  April  noch  mit  25  Bataillonen  und  33  Escadroncn  auf  dorn  rechten 
Po-Ufer. 

Am  10.  April  war  endlich  Vendöme's  Brücke  von  Castelnuovo 
Bocca  d'Adda  fertig  geworden  und  am  gleichen  Tage  noch  ging  fast 
die  gosammte  Cavallerie  des  französischen  Heerestheils  vom  rechten 
Po-Ufer  auf  das  linke  Ufer  zurück,  um  sich  in  die  Gegend  von 
Soncino  zu  begeben. 

Nur  die  Regimenter  Bourbon,  Esclainvilliers  und  Villeroy- Caval- 
lerie, dann  Dauphin-  und  Senneterre-Dragoner  blieben  südlich  des  Po, 
im  Ganzen  12  Escadroncn. 

Die  Vorrückung  der  Franzosen  auf  dem  rechten  Po -Ufer  scheint 
von  wilden  Excessen  begleitet  gewesen  zu  sein. 

Zeitgenössische  Schriften  *)  erzählen,  dass  die  Franzosen  in 
graulicher  Weise  gegen  Weiber  und  Töchter  der  Bauern  vorgegangen, 
„welches  die  Italiener  so  gar  nicht  leiden,  und  die  Franzosen  so 
wenig  lassen  können",  wie  eines  dieser  zeitgenössischen  Schriftchen 
sagt,  —  und  dass  sio  nebstdem  überall  so  rohen  Kirchenfrevel  trieben, 
dass  sich  endlich  die  verzweifelten  Bauern,  bei  1000  Mann  stark  zu- 
sammenrotteten und  am  9.  April  bei  Ponte-Nure  an  300  Franzosen 
erschlugen.  Vondöme  sandte  400  Grenadiere  und  50  Dragoner  gegen 
sie  aus,  denen  es  gelang,  viele  der  unglücklichen  Bauern  zusammen- 
zuhauen und  den  Rest  auseinanderzujagen. 

Die  Trupponverschiebungen  auf  das  linke  Po-Ufer  wurden  am 
12.  April  fortgesetzt:  die  Infanterie-Regimenter  la  Marne,  Normandio 
und  Saulx  mit  8  Bataillonen  überschritten  die  Brücke  von  Castelnuovo 
Bocca  d'Adda, 

Das  Hinderniss  für  die  sofortige  Aufnahme  der  Offensive  Ven- 
döme's blieb  trotz  dem  erfolgten  Eintreffen  der  Recruten-Transporte 
doch  die  noch  immor  unvollständige  Retablirung  der  Truppen.  Die 
Recruten  und  Remonten  waren  noch  nicht  genügend  geschult,  die 
erforderlichen  Vorräthe  noch  nicht  vollständig  gesammelt,  das  spani- 
sche Gouvernoment  mit  der  Lieferung  der  versprochenen  30  Geschütze 
noch  sehr  im  Rückstand;  endlich  sollten  einzelne  Ergänzungen  noch 
kommen,  die  nicht  vor  Anfang  Mai  erwartet  werden  konnten,  —  der 
Herzog  von  Von  dorne  aber  wollte  vor  vollständiger  Sammlung  seiner 
gesammten  Kraft  die  entscheidende  Operation  nicht  beginnen. 

*)  Z.  Ii:  „Des  grossen  Feldherrn  Eugen  ii  Herzog»  von  Savoyen  und  kaiser- 
lichen General-Lieutenants  Holdcnthaten."  II.  1J17,  dann 

«Der  mailändisehe  Feldzug. "  Frankfurt  und  Leipzig  bei  Christoph  Riegel 
170:».  I.  265. 
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Am  12.  April  begab  sich  Ven dorne  nach  Lodi  zu'  Carl 
Vaudemont  zum  Kriegsrath. 

Es  wurde  hier  beschlossen,  die  Operation  zum  Entsätze  Man- 
tua's  mit  69  Bataillonen  Infanterie  und  112  Escadronen  Cavallerie 
zu  beginnen,  16  Bataillone  und  12  Escadronen  aber  in  den  Plätzen 
zu  lassen *). 

Der  Sammelplatz  der  operirenden  Armee  wurde  an  der  Delmona 
gewählt,  östlich  Cremona,  in  der  Gegend  von  Castel -  Ponzone  und 
Sc&ndolara  Ravara,  und  ein  Corps  nach  Sabbionetta  detachirt,  von  wo 
drei  Bataillone  herausgezogen  wurden. 

Nachdem  dies  geschehen,  sollte  der  Marsch  der  Armee  auf 
Vescovato,  in  nordwestlicher  Richtung  von  Sabbionetta,  nordöstlich 
von  Cremona,  Direction  auf  Robecco  gehen,  um  baldmöglichst  den 
oberen  Oglio  zu  erreichen  und  denselben  zwischen  Ostiano  und  Soncino 
zu  überschreiten. 

Zur  Beobachtung  des  unteren  Oglio  wurde  ein  Corps  von  6  Ba- 
taillonen, 10  Escadronen  und  4  Geschützen  bestimmt 

Am  14.  April  kehrte  Ven  dorne  nach  S.  Nazaro  zurück,  und 
übersendete  von  dort  dem  König  Bericht  über  die  geplante  Operation. 
Unterdessen  Hess  er  beim  Brückenkopf  von  Cremona  ein  verschanztes 
Lager  für  5 — 6000  Mann  und  in  Sabbionetta  ein  Magazin,  zum  Theile 
für  das  am  unteren  Oglio  aufzustellende  Corps,  zum  Theile  auch  zur 
Erleichterung  der  Zuschübe  für  Mantua,  herrichten.  Zahlreiche  theils 
irrige,  theils  richtige  Nachrichten  von  den  Kaiserlichen  verfehlten  da- 
bei nicht,  mehrmals  Vorwirrung  und  vielfältige  Abänderungen  im 
französischen  Hauptquartier  hervorzurufen. 

Die  Zeit  drängte  immer  mehr,  denn  mit  dem  besser  werdenden 
Wetter  erschien  eine  neue  Gefahr  für  den  Vormarsch;  man  musste 
sich  darauf  gefasst  machen,  die  Flüsse  durch  die  Schneeschmelze  in 
den  Bergen  zu  grossen  Hindernissen  anwachsen  zu  sehen. 

Zum  Einmarsch  in  das  Venetianische  erhielt  Ven  dorne  von 
Ludwig  XIV.  die  Bewilligung ;  für  die  Venetianer  selbst  aber  hatte 
derKönigvonFrankreichauf  ihre  Bitte,  die  Neutralität  der  Adria 
zu  respectiren,  nur  die  höhnende  Antwort,  er  werde  seine  Schiffe 
sogleich  zurückziehen,  sobald  die  Venetianer  selbst  es  übernehmen 
würden,  mit  ihren  Schiffen  die  Zufuhren,  die  der  Priuz  Eugen  über 
Meer  erhalte,  zu  verhindern. 

*)  Anhang,  Beilage  Nr.  34. 


tVMidge  de»  Prinzen  Kngen  v.  Savoyen.  IV.  Ban.l. 
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Die  kaiserliche  Armee  vor  der  Eröflhungr  der  Campagne. 

Der  Prinz  stand  beobachtend  in  seinen  alten  Positionen,  die 
drohende  Gefahr  genau  erwägend,  die  von  der  feindlichen  Offensive 
seinem  so  sehr  in  der  Minderzahl  befindlichen  Heere  drohte,  aber  nieht 
minder  besorgt  und  bedrangt  durch  die  Nachrichten  und  die  Ereig- 
nisse,  deren  Schauplatz  das  adriatische  Meer  und  der  untere  Po 
geworden. 

Kriegsschiffe  unter  spanischer  Flagge,  unter  dem  Chevalier  J  a  n  s  on 
deFourbin,  kreuzten  in  der  oberen  Adria,  dio  Zufuhr  der  Proviant- 
Lieferungen  aus  dem  Magazin  in  „Friaul"  (Litoralo)  in  die  Po-Mündung 
nach  dem  Ablademagazin  zu  Mesola  nun  vollkommen  sperrend. 

Dio  Republik  Venedig  sah  diesem  Piratenwesen  auf  der  Adria 
trotz  ihrer  französischem  Sympathien  doch  nur  ungern  zu,  sie  suchte  ihm 
zu  steuern,  und  es  wurden  sogar  auf  den  Befehl  der  Signoria  zwei 
gefangene  Capcr-Capitäne  gehängt. 

Aber  auch  auf  dem  Po  und  ausserdem  auf  dem  Lande  selbst  wurden 
die  französischen  Freibeuter  immer  kühner,  sie  tauchton  da  und  dort 
auf,  und  ohne  bis  jetzt  wesentlichen  Schaden  angerichtet  zu  haben, 
bedrohten  sie  doch  überall  die  Verbindungen  und  den  gesicherten  Vor- 
kehr. Das  Unwesen  dieser  „Banditen"  wurde  allmälig  so  arg,  dass 
der  Prinz  gezwungen  war,  bei  einem  Cavalier  zu  Bologna,  der  ein  der- 
artiges wahrscheinlich  ganz  lohnendes  Geschäft  betrieben  zu  haben 
scheint,  50 — 60  bewaffnete  Leute  für  den  eigenen  Dienst  zu  miethon, 
um  den  im  französischen  Sold  stehenden  Piraten  auf  dem  Po  auf- 
zulauern. Diese  „Banditen"  erhielten  als  Miethe  2  Doppien  monatlich, 
voraus  zahlbar. 

In  den  ersten  Tagon  des  April  versuchte  der  Prinz  nochmals  in 
friedlicher,  wenu  auch  sehr  ernster  W eise  den  päpstlichen  Cardinallegaten 
Astalli  inForrara  zu  veranlassen,  dio  Neutralität  der  Schifffahrt  auf  dem 
unteren  Po  zu  schützen1);  er  forderte  Sicherheit  für  sein  auf  ferraresisch- 
päpstlichem  Gebiete  liegendes  Magazin  Mesola,  welches  eben  nur 
aus  Rücksicht  für  diese  Neutralität  nicht  mit  militärischer  Wache  be- 
setzt war,  Astalli  antwortete  gar  nicht  oder  ausweichend. 

Die  Lieferungen  des  Proviantverwalters  von  Vorstern  aus 
Friaul  wurden  daher  in  immer  höherem  Masse  bedroht,  und  die 
dort  so  mühsam  zusammengebrachten  Vorräthe  —  kamen  doch  die 
Getreidefuhren  von  Agram  und  Rann  her  auf  elenden  Frohnwägen  in 

•  ')  Supplpin.-nt-Hcft  Nr.  29. 
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die  Seehäfen')  —  liefen  nicht  nur  Gefahr,  von  den  F o u r b i n'schen 
Schiffen  in  der  Adria  gecapert  oder  von  den  französischen  Freibeutern 
auf  dem  Po,  die  sich  eines  fast  offenen  Schutzes  der  päpstlichen 
Behörden  erfreuten ,  zerstört  oder  weggenommen  zu  werden ,  sie  waren 
auch  in  Mesola  selbst  nicht  sicher,  und  nicht  mit  Unrecht  fürchtete 
der  Prinz  sogar  einen  Ueberfall  seines  Magazins  in  jenem  Orte.  Seine 
Klagen  in  Wien,  seine  Bitten  um  kräftige  diplomatische  Unterstützung 
beim  päpstlichen  Hofe  blieben  ohne  Erfolg. 

Später  —  gegen  Ende  Mai  —  stellte  der  Prinz  zwar  mehreren 
Genuesern  Caperbriefo  für  die  Adria  und  das  Mittelmoer  aus,  bewil- 
ligte ihnen  die  Führung  der  kaiserlichen  Flagge  und  bedingte  nur  die 
Schonung  neutralen  Gutes  und  Ablieferung  einer  Gewinnquote  an 
die  kaiserliche  Cassa.  Die  Schiffs-Commandanten  erhielten  ihre  ordent- 
liche Bestallung  „come  capitano  di  Sua  Maesta  Cesareau.  Zu  beson- 
derer Wirksamkeit  sind  indessen  diese  Caper  niemals  gelangt 

In  Mesola  stand  der  Verpflegsagent  des  Prinzen,  Messa.  Die 
einlaufenden  Proviantlieferungen  suchte  dieser  Agent  immer  sobald  als 
möglich  mit  geniietheten  Schiffen  den  Po  hinauf  zum  Prinzen  zu  senden, 
am  wenig  in  dem  gefährdeten  Magazin  liegen  zu  haben. 

Einen  solchen  Transport  von  zwei  Schiffen  überfielen  die  französi- 
schen Freibeuter  am  10.  April  mitten  auf  dem  Po  und  nur  mit  genauer 
Noth  gelang  es,  einen  Theil  des  Transportes  zu  retten.  Diese  unter 
den  Augen  der  päpstlichen  Behörden  geschehene  That  erschöpfte  end- 
lich des  Prinzen  Rücksicht  auf  die  päpstliche  Neutralität.  Er  sandte 
sogleich  40  Musketiere  von  Liechtenstein-Infanterie  unter  einem  Lieute- 
nant nach  Mesola,  die  vom  Kricgs-Commissariat  in  Ostiglia  ihre 
Weisungen  erhielten,  und  die  Streifungen  dieser  Wache  auf  dem  Po 
gaben  vorläufig  wieder  die  nöthigste  Sicherheit  für  die  Stromschiff- 
fahrt »). 

Die  Verpflegsanstalten  des  Prinzen  stiessen  unter  solchen  Ver- 
hältnissen auf  grosse  Hindernisse  und  er  machte  vergeblich  die  grössten 
Anstrengungen,  um  diese  Schwierigkeiten  zu  überwinden. 

Anfangs  April  wurden  in  Borgoforte  noch  12  neue  Backöfen  an- 
gelegt, so  dass  dieses  Magazin  damit  täglich  25 — 30.000  Portionen 
Brod  herzustellen  vermocht  hätte.  Nebst  Borgoforte  arbeitete  zu  dieser 
Zeit  noch  das  Magazin  von  Brescello. 

Der  Vorrath  reichte  aber  nur  für  etwa  14  Tage  aus,  die  Lieferungen 
aus  Friaul,  welche  unterwegs  waren,  wurden  durch  die  französischen 


•)  Hofkammer- Archiv,  April  1702. 
*)  Sapplemmt-ripft  Nr.  32. 
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Schiffe  vorhindert,  in  Mosula  zu  landen;  aus  Mangel  an  Geld  konnten 
selbst  die  von  früher  her  schon  in  Mesola  gelandeten  10.000  Centner 
Weizen  und  4 — 6000  Centner  Haber  nicht  weitergeschafft  werden. 
Der  Prinz  erhandelte  durch  Martini  wenigstens  einen  Nothvorrath 
von  circa  15.000  Centner  Getreide  um  die  Summe  von  90.000  fl.  Im 
Veronesischen  wurden  10.000  Centner  um  50.000  fl.  erkauft.  Der 
Verpflegsstand  der  Armee,  Combattanten  und  Nichtcombattanten,  wurde 
für  Anfang  Mai  auf  etwas  über  40.000  Mann  berechnet,  lliefür  wurden 
für  jeden  Monat  15.000  Centner  Mehl  angetragen.  Es  waren  somit,  da 
12.000  Centner  in  Mesola  lagen,  nur  etwa  37.000  Centner  im  Vorrath, 
eine  Verpflegung  also  nicht  einmal  bis  Ende  Juni  sichergestellt. 

Graf  Berzetti  hatte  seine  Mission  in  Wien  wohl  ausgeführt 
und  was  dem  gewandten  Manne  möglich  war  zu  thun,  gethan. 

Als  Resultat  seiner  Bemühungen  und  als  Antwort  auf  eine  neue 
Reihe  bis  dahin  unbeantwortet  gebliebener  Berichte  des  Prinzen  er- 
schien denn  auch  am  8.  April  ein  neues  Roscript  an  diesen,  verfasst 
im  Hofkriegsrathe,  contrasignirt  vom  Fürsten  Mansfeld,  wie  immer 
Versprechungen,  Rathschläge,  Redensarten,  aber  keine  Hülfe  enthaltend  '). 

„Wir  haben  sowohl  aus  Deiner  Lieb  Jen  nach  einander  abgelassenen 
Berichten,  als  ob  Unseres  Stückobristen  Conte  Berzetti  mündlich 
abgestatteter  Relation,  die  Situation  der  vou  Deiner  Liebden  bisher  er- 
haltenen und  besetzten  Pustirung,  auch  die  Gefährlichkeit,  so  von  des 
Feindes  angewachsener  Gewalt  selbiger  Enden  abhänget,  des  Mehreren 
wohl  begriffen  und  beherziget." 

So  begann  das  Rescript,  welches  der  General- Adjutant  C  o  1  o  m  b  ar) 
dem  Prinzen  brachte,  da  Berzetti  noch  in  Wien  zurückbleiben  sollte. 
Nun  folgten  in  umfassender  Weise  des  Hofkriegsrathes  Calculationen. 

Ob  nun,  bei  so  „überwachsondor  feindlicher  Macht",  der  Po  zu  ver- 
lassen und  der  Oglio  zu  behaupten,  ob  der  Oglio  zu  verlassen  und  der 
Po  zu  behaupten,  oder  ob  es  noch  ein  Drittes  gebe,  durch  welches  man 

•)  Kriegs- Archiv,  1702.  IV.  12. 

*)  Es  war  dies  derselbe  Colomba,  der  im  Feldzage  1701  als  Dragoner- 
Hauptmann  in  kühnen,  abenteuerlichen  Ritten  seinen  Namen  als  p  fürchteten  Partei- 
gänger zum  Schrecken  der  Franzosen  gemacht  hatte.  Er  wurde  in  Anbetracht  seiner 
in  Ungarn  sowohl,  als  besonders  während  des  Feldzugs  1701  in  Italien  „treu,  eifrig 
geleisteten  Dionste,  absonderlich  aber  durch  Anführung  oft  und  vielmaliger  Parteien 
erwiesener  Tapferkeit  auch  sonsten  beiwohnender  guter  Conduite"  zum  wirklichen 
General-Adjutanten  bei  der  italienischen  Armee  ernannt. 

Hofkammer- Archiv,  April  1702. 
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sich  überall  behaupten  und  ausserdem  noch  den  Weg  nach  Tyrol  frei 
halten  könne,  das  wurde  gründlichst  untersucht. 

Es  gab  wohl  ein  Drittes,  ein  sicheres  und  zuverlässiges  Mittel, 
aber  dies  einzige  Mittel  wurde  dem  Prinzen  nicht  zu  Theil :  Soldaten 
und  Geld. 

„Wenn  man  den  Po  vorlasse,"  hiess  es,  rso  beraube  man  die  treuen 
Fürsten  von  Modena,  Guastalla  und  Mirandola  des  Schutzes, 
man  verliere  die  Basis  zum  Zuge  nach  Neapel  und  zur  Handbie- 
tung  der  verhoffentlich  in  das  roediterraneum  kommenden  alliirten 
Flotten",  endlich  opfere  man  die  Magazinsverbindung  mit  Friaul. 

Den  Po  zu  verlassen,  hiesse  „unsern  Waffen  nicht  geringe  Dis- 
reputation  zuziehen,  dem  Feind  grössern  Muth,  den  Zweifelhaften  aber 
leichten  Anlass  zu  andern  Resolutionen  geben".  Aber  den  Oglio  solle 
man  doch  auch  nicht  verlassen,  denn  das  Land  östlich  sei  Reichs- 
besitz oder  fiscalisch,  und  der  Oglio  die  „Vorschranken"  dafür,  und 
hier  handle  es  sich  um  den  Schutz  der  kaiserlichen  Vasallen,  dos 
Prinzen  von  Bozzolo,  der  Unterthanon  von  Castigliono  delle  Stiviore 
und  Castelgoffredo. 

Der  Hofkriogsrath  ftlgte  nun  seine  Rathschläge  bei,  dahin  lautend : 
e9  sei  von  Brescello  nach  Viadana  eine  Brücke  zu  schlagen,  Viadana 
aber  so  zu  befestigen,  dass  ohne  die  Anwendung  grosser  Kraft  der 
Feind  eine  Einnahme  des  Ortes  nicht  zu  hoffen  habe.  Bozzolo,  Castel 
S.  Martino  *)  und  Gazzuolo  am  Oglio  seien  mit  1500  Mann  Infanterie 
zu  besetzen,  um  den  Feind,  der  zum  Entsätze  Mantua's  heranziehen 
würde,  „zu  einem  weitern  Umschweif  zu  treiben",  die  anderen  Oglio- 
Orte  sollten  verlassen,  Castiglione  delle  Stiviere  aber  und  Castelgof- 
fredo gehalten  werden.  Wenn  aber  der  Feind  gegen  Mantua  heran- 
ziehe, dann  solle  der  Prinz  auf  das  rechte  Po- Ufer  gehen  und  sich 
in  des  Feindes  Land  „setzen",  und  so  den  Versuch  zu  machen,  den 
Feind  zum  Aufgeben  des  Zuges  auf  Mantua  zu  veranlassen.  Zur 
Erhaltung  der  Verbindung  mit  Tyrol  sei  bei  Rovere-Ostiglia  eine 
Brücke  zu  schlagen  und  selbe  zu  befestigen;  von  dort  aus  wäre  dann 
auch  Mantua  immerfort  zu  belästigen  und  zu  bedrohen.  Governolo 
habo  vertheidigt  zu  werden,  um  so  auch  den  Weg  über  Ponte  del 
Molino  offen  zu  halten. 

Dann  werde  hoffentlich  die  Republik  Venedig  den  weitern 
Weg,  der  auf  ihrem  Gebiete  liege,  schützen,  und  die  kaiserlichen 
Waffen  dabei  doch  im  Stande  sein,  etwaige  venetianischo  oder  päpst- 
liche „Gefährlichkeiten"  zu  vorhindern.  Unterdessen  solle  aber  auch 

')  Heutzutage  8.  Martino  dell'Argine  genannt. 
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die  Brücke  von  Borgoforte  stehen  bleiben.  Das  werde  ausreichen 
gegen  den  übermächtigen  Feind;  denn  gcho  dieser  auf  boiden 
Seiten  des  Po  vor,  so  sei  er  ja  nicht  so  stark  auf  einmal,  und  bleibe 
sein  Hoer  gesammelt  auf  einer  Linie,  so  habe  der  Prinz  wieder  mehr 
Kaum.  Die  Fortifieationen  solle  der  Prinz  aus  den  Geldern  bestrei- 
ten ,  die  er  habe ,  —  man  werde  die  Hofkammer  beauftragen, 
schnellen  Goldorsatz  zu  schicken.  Auch  ftir  dio  Beschaffung  der 
Munition  werde  gelegentlich  Sorge  getragen  werden. 

Diese  Rathschläge  dos  Hofkriogsrathes  kamen  zu  einer  Zoit,  wo 
die  Noth  beim  Heere  des  Prinzen  zu  solcher  Kargheit  zwang,  dass 
Baron  Martini  in  oinem  langon  Briefe  nachweist,  wie  es  nicht  wirt- 
schaftlich sei ,  dio  Schiffe,  auf  welchen  der  Proviantnachschub  auf  der 
Etsch  von  Rovoredo  herab  geschehe,  in  Verona  zu  verkaufen.  Es  sei  viel 
besser,  diese  Schiffe  wieder  nach  Roverodo  hinaufzuziehen.  Hiozu  wurden 
auch  wirklich  4  alto  Pferdo  gekauft,  6  von  der  Cavallorie  als  untaug- 
lich ausgemusterte  Pferde  kamon  dazu  und  dio  neue  ökonomische  Mass- 
regel wurde  in  das  Work  gesetzt ,). 

Am  22.  April  folgte  ein  zweites  Rescript,  welches  den  tüchtigen 
und  dem  Prinzen  treu  ergebenen  General  Grafen  Wirich  Daun  zur 
Armee  nach  Deutschland,  und  als  Ersatz  den  General  von  Neipperg 
bestimmte. 

Der  Hofkriegsrath  vorfügte  ebenso  die  Entfernung  der  Fold- 
marschall-Lieutenants  Grafen  Horber  stein  und  Palffy,  zwei  von 
des  Prinzen  besten  Gonoralon,  ohne  einen  Ersatz  zu  bestimmen ;  sie 
sollten  gleichfalls  nach  Deutschland. 

Von  der  oberösterreichisehen  Regierung  aber  kamon  wieder  Briefe 
auf  des  Prinzen  Aufforderung  zur  Landesverteidigung  an  den  italieni- 
schen Grenzen*).  Ein  Tvroler  Commissär  sollte  beim  Prinzen  eintreffen, 
um  dessen  Befehle  odor  Wünsche  über  die  Verteidigung  Tyrols 
entgegenzunehmen  :  aber  mitten  aus  dem  weitschweifigen,  vielgewundonen 
und  kriechend  höflichen  Briefe  klingt  es  leise  aber  deutlich  heraus, 
was  die  eigentliche  Meinung  sei.  Vortheidigenlassen  durch  kaiserliche 
Truppen  wollten  die  Innsbrucker  Ruthe  wohl  ihr  Land,  aber  das 
eigene  bewaffneto  Landvolk,  das  eigene  Gold  und  Blut  sollte  dabei 
nicht  gefährdet  worden  dürfen  3). 

Der  Prinz  versprach  nach  Möglichkeit  Sorge  zu  tragon,  dass  es 
nicht  zum  feindlichen  Einbrüche  in  Tyrol  komme,  er  gostattote  für  die 

«)  Hofkammer-Aroliiv  1702,  April  1702. 
»)  Kriegs-Archiv  1702,  IV.  !«. 
•)  Supplement-Heft  Nr.  34. 
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äußerste  Noth  die  Verwendung  der  in  Tyrol  einrückenden  Succurs- 
Truppen. 

Besser  klang,  als  Endo  April  die  unmittelbare  Gefahr  für  Tyrol 
geschwunden  war,  das  Schreiben  vom  30.  April,  worin  versichert  wurde, 
man  werde  mit  aller  Aufopferung  ftlr  des  Kaisers  Sacho  einstehen  und 
sich  sogar  jetzt  schon  vom  oberösterrcichischon  Hofkammer-Baumeister 
Gumpp  über  die  notwendigen  Fortificationen  einen  „Dissegno  und 
Ueberschlag  verfertigen"  lassen 

So  stand  denn  der  Prinz  abermals  auf  sich  allein  angewiesen 
and  abermals  blieb  ihm  nur  die  erneuorte  Vorstellung  seiner  Lage,  der 
erneuorto  Appell  an  richtigeres  Verständniss  nach  Wien  '). 

In  ruhigen,  geduldigen  Worten  antwortete  er  auf  die  Rescripto. 

Bei  Viadana  sei  ein  Brückenschlag,  der  Flussbeschaffen- 
heit  wegen»  unmöglich;  die  Oertlichkeit  Viadana  sei  derart,  dass 
sie  nur  vertheidigt  werden  könne,  wenn  er  sich  mit  der  ganzen 
Armee  dahinwerfe.  Bozzolo,  Gazzuolo,  Ostiano,  Canneto,  Castiglione 
und  CastelgofFredo  seien  nur  so  lange  zu  halten,  als  die  Armee  in 
ihrer  Nähe  stehe;  sich  allein  überlassen,  müssten  sie  nach  wenig 
Tagen  fallen.  Um  aber  Alles  und  dazu  noch  Mirandola,  Brescello  und 
Guastalla  zn  halten,  brauche  er  Soldaten,  brauche  er  Geld.  Beides 
fehle.  Auch  der  schwacho,  theilweise  unrecrutirte  Succurs,  den  man 
wenigstens  versprochen,  wenn  auch  bis  dahin  noch  nicht  wirklich  ge- 
sendet habe,  reiche  nicht  aus,  um  ein  annäherndes  Gleichgewicht  mit 
den  Franzosen  herzustellen,  umsomehr,  als  der  Horzog  von  A  nj  o  u 
wieder  neue  Verstärkungen  bringe,  bei  15.000  Mann. 

Die  Brücke  von  Revere  anbelangend,  stellte  der  Prinz  vor,  wie 
schwer  das  Auftreiben  von  Material  sei,  da  er  ja  schon  zwei  Brücken 
auf  dem  Po  habe,  wie  er  aber  beim  Einmarsch  in  Italien  fast  nichts 
an  Brtickenmaterial  besessen.  Gelder  für  die  Befestigungsbauten  solle 
er  aus  dem  in  seiner  Casse  befindlichen  Fond  nohmen,  „darinfalls 
weiss  ich  nicht,  was  dieses  für  Cassagelder  sein  sollten!" 

Bitterer  klingt  seine  Klage  in  den  Briefen  an  die  Vertrauten. 
Das  Rescript,  das  er  neulich  erhalten,  schreibt  der  Prinz  an  L  o  c  h  e  r, 
sei  nichts,  als  eine  Loction  von  leeren  Speculationen.  Unter  Starhem- 
berg habe  man  ihm  doch  noch  überhaupt  geantwortet,  von  Mans- 
feld  aber  erhalte  er  kaum  alle  zwei  Monate  eine  Antwort  und  diese 
sei  werthlos. 

Palm  gegenüber  aber  äussert  er  zum  ersten  Male  den  Gedanken, 
selbst  nach  Wien   zu  gehen,   „wenn  es  anders  noch  Zeit  sein 
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würde  und  etwa  nicht  inzwischen  die  Gefahr  in  garaus  verfallen 
möchte  ')«. 

Bei  der  kaiserlichen  Armee  hatte  während  dieser  Zeit  kein  Er- 
eigniss  von  einiger  Bedeutung  die  Stille  der  Ostorzeit  unterbrochen. 
Wachen  gingen  vorüber  mit  Abwarten  und  Beobachten,  aber  es  war 
doch  wie  die  Stille  vor  dem  Sturm,  und  fast  stündlich  erwartete  der 
Prinz  die  Nachricht  von  dem  allgemeinen  Aufbruch  der  französischen 
Armee. 

Die  Schwierigkeiten,  welche  auch  Vendöme  entgegenstanden, 
kannte  der  Prinz  nicht  in  dem  Masse,  als  sie  sich  thatsächlich 
zeigten. 

Am  27.  April  ertheilte  der  Prinz  an  seine  ganze  Armee  den 
Befehl  zur  Marschbereitschaft:,  am  28.  April  zog  Thomas  Vaude- 
mont  seine  Regimenter  bei  Colorno  zusammen. 

Trautmannsdorf  erhielt  Befehl,  mit  dem  Beziehen  seiner 
Lagerstellung  noch  bis  Ende  des  Monats  zu  warten,  Herberstein 
dagegen,  den  Oglio  zwischen  Ostiauo  und  Torre  d'Oglio  recognos- 
ciren  zu  lassen,  um  in  passender  Weise  Befestigungsarbeiten  an  jenen 
Stellen  vornehmen  zu  lassen,  wo  sich  der  Fluss  allenfalls  durchwatbar 
zeigen  würde.  Horberstein  sollte  hiezu,  wo  seine  Truppen  nicht 
ausreichten ,  Bauern  requiriren.  Mit  Ende  des  Monats  aber,  so  beab- 
sichtigte der  Prinz,  wollte  er  seine  gesammte  Infanterie  bei  Campitello 
am  untern  Oglio  concentriren  und  Herberstein  sollte  hiezu  einen 
geeigneten  Lagerplatz  ausfindig  machen. 

Um  diese  Zeit  kam  auch  die  erste  Meldung  von  wirklich  an- 
rückenden Unterstützungen,  freilich  von  sehr  schwachen  Unterstützungen. 

Ein  drittes  Bataillon  Liechtenstein -Infanterie  war  in  Roveredo 
angekommen,  es  sollte  zu  Trautmannsdorf  stossen  und  von  diesem 
vorläufig  bei  Spinosa  aufgestellt  werden. 

Die  Infanterie-Regimenter  Rheingraf  und  Reventlau  waren  vor 
Mitte  Mai  nicht  zu  erwarten,  ebenso  Herbevillo- Dragoner ;  das  Infanterie- 
Regiment  Solari  konnte  gar  erst  Mitte  Juni  orhofft  worden. 

Ausser  diesen  Truppen  war  auch  ein  Bataillon  Alt-Daun-Infanteric 
im  Anmärsche  *). 

Die  Schanzarbeiten  am  Oglio  wurden  in  wen  ig  Tagen  fortig 
und  der  Monat  April  schloss  mit  fortgesetztem  behutsamen  Warten  und 
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Beobachten,  die  letzten  Tage  desselben  nur  noch  unterbrochen  durch 
kleine  Streifungen  und  Scharmützel  der  beiderseitigen  Cavaüerie. 

Hatten  am  27.  April  desertirte  Ebergenyi-Huszaren  unter  dem 
Schutze,  den  ihnen  die  noch  immer  getragene  kaiserliche  Uniform 
gewährte,  den  Kaiserlichen  vor  Mantua  97  Zugochsen  weggenommen,  so 
ritten  dafür  auch  30  Deak-Huszaren  bis  an  die  Wälle  Cremona's,  nahmen 
unter  dem  heftigsten  Kleingewehr-,  endlich  sogar  Geschützfeuer,  das 
vom  Walle  herab  sich  gegen  sie  richtete,  einen  Gefangenen,  6  Pferde, 
1  Maulthier,  rissen  zum  Hohn  noch  an  den  Palissaden  zum  -Trocknen 
aufgehängte  Wäsche  an  sich,  und  jagten  ohne  Verlust  davon. 

Die  letzten  Nachrichten  von  dem  Feinde  hatten  wenigstens  dazu 
beigetragen,  im  kaiserlichen  Hauptquartier  eine  abgeänderte  An- 
schauung von  den  französischen  Plänen  hervorzurufen  und  die  Ver- 
muthung  zu  erzeugen,  dass  die  Franzosen  ihre  grosse  Ueberlegenheit 
dazu  benutzen  würden,  um  in  zwei  getrennten  Armeen,  die  eine  über 
den  Oglio,  die  andere  südlich  des  Po  zum  Entsätze  Mantua's  vorzu- 
gehen. Wenn  unter  solchen  Umständen  auch  auf  die  Verteidigungs- 
fähigkeit von  Brescello  und  Ostiano  einige  Hoffnung  gesetzt  werden 
durfte,  so  war  doch  eine  so  ausgedehnte  Stellung,  wie  die  Postirung 
der  Kaiserlichen  von  Casttglione  herab  bis  zur  Enza-Linio,  vollkommen 
unhaltbar  geworden. 

Der  Beginn  der  Oampagne. 

Endlich  kam  Meldung  auf  Meldung:  der  Feind  marschire,  und 
der  Prinz  beschloss  „die  Eröffnung  der  Campagneu  f). 

Er  befahl  das  Zusammenziehen  der  Truppen.  General  Graf 
Trautmannsdorf  erhielt  Ordre,  die  Postirung  um  Mantua  aufzu- 
geben und  sein  Corps  nunmehr  in  der  schon  erwähnten  Beobachtungs- 
stellung bei  Brusacagne  zu  postiren;  Verstärkungen  aber  konnten  ihm 
noch  keine  zugewiesen  werden.  Der  Prinz  verfügte  im  Gegentheil, 
dass  Trautmannsdorf  ihm  das  Bataillon  Alt-Daun  sogleich  zu- 
sende, sobald  es  ankomme,  und  fragte  noch  am  3.  Mai  dringend,  ob 
denn  von  dem  heranrückenden  Regiment  Kevontlau  noch  keine  Kunde 
zu  erhalten  sei. 

War  dies  einmal  da,  so  sollte  Trautmannsdorf  die  3  Ba- 
taillone Liechtenstein  mit  1600,  4  Bataillone  Reventlau  mit  angeblich 
2500,  in  Wirklichkeit  jedoch  nur  2000  und  das  dänische  Bataillon  Marine 
mit  400  Mann  erhalten,  an  Cavallerie  ferner  Corbelli-  und  Visconti- 
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Cüraaaiere  und  ein  dänisches  Dragoner -Regiment,  zusammen  also  etwa 
4400  Mann  Infanterie  und  1800  Pferde. 

An  Guido  Starhemberg  ging  der  Befohl,  Brcscello  genügen d 
zu  besetzen  und  in  Vortheidigungazustand  zu  bringen,  selbst  aber  mit 
seinen  Regimentern  zur  Armee  zu  stossen.  Es  wurde  ihm  anheirago- 
stcllt,  die  Po-Brücke  abzubrechen;  als  Marschziel  war  ihm  nach  Ucber- 
schreitung  des  Po  Gazzuolo  bezeichnet. 

Die  Befohle  drängten  sich.  Die  Ordonnanzen  des  Hauptquartiers 
folgten  einander,  kaum  durch  Stunden  getrennt 

Prinz  Thomas  Vaudemont  sollte  gleichfalls  zur  Armee  mit 
seinen  Reitern.  Der  Prinz  gedachte,  sich  am  untern  Oglio  zu  sammeln. 
Er  hatte  Campitello  zum  Hauptquartiere  bestimmt. 

Der  Anmarsch  der  Verstärkungen  geschah  schnollor,  als  man 
gehofft.  Am  1  Mai  kam  das  Bataillon  Alt-Daun  mit  600  Mann,  wobei 
dio  Grenadior-Compagnie  inbegriffen,  nach  Bussolengo;  es  sollte  am 
3.  Mai  Roncoferraro,  am  4.  Borgoforte  erreichen. 

Am  2.  Mai  trafen  die  Reventlau'schen  Bataillone  in  Bussolengo 
ein,  sie  wurden  zu  Trautmannadorf  dirigirt.  Ihnen  zunächst  wurden 
Rheingraf-Infanterie  und  Herbeville-Dragoner  erwartot ;  sie  erhielten 
Befehl,  von  Bussolengo  aus  8ogleich  nach  Valeggio  und  von  da  zur 
Armee  zu  marschiren  ')• 

Militärisch  konnte  dor  Prinz  die  geeigneten  Massregeln  für  den 
Beginn  der  neuen  Campagne  treffen,  so  weit  seine  geringen  Truppenkräfte 
ea  ermöglichten,  aber  die  Verpflegavorbereitungen  zu  dieaor  Campagne 
waren  in  einer  Weise  durch  die  Verhältnisse  gehemmt,  dass  sie  wahr- 
lich wenig  vertrauenerweckend  erscheinen  konnten  •). 

Am  7.  Mai  1702  klagte  Martini  wieder  bitter  dem  Grafen 
Breuner  in  Wien. 

Der  Prinz,  oben  im  Begriff,  dio  Armee  bei  Campitello  zu  ver- 
einigen, hatte  ihn  aufgefordert,  die  Nothlage  der  Armee  immor  wieder 
dem  Grafen  Breun  er  zu  schildern,  und  so  bat  Martini  abermals 
um  eine  endlich  ergiebige,  aber  auch  baldige  Geldsendung,  um  dem 
Ruin  der  Armee  zu  steuern. 

*)  Hofkammer- Archiv,  Juli  1702. 

Der  Transport  der  Nachschübe  auf  der  Etsch  geschah  anfänglich  auf  Flössen, 
die  dann  in  Verona  verkauft  werden  mussten.  Diese  Transportsart  erschien  sehr 
theuer;  die  Abführung  von  3  Regimentern  auf  der  kurzen  Strecke  Bozen-Verona 
kostete  20.000  fl. 

Trotzdem  rausste  dieses  Mittel  zur  raschen  Trausportirung  der  Infanterie* 
benutzt  werden,  da,  wie  es  scheint,  die  Schifffahrt  auf  der  Etsch  wesentliche  Hinder- 
nisse fand. 

*)  Hofkammer- Archiv,  Mai  1702. 
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Es  ging  eben  nicht  mehr  bei  solcher  Noth.  Nicht  Nahrung,  nicht 
Kleidung,  —  es  ist  nicht  zu  wundern,  wenn  selbst  dor  Geist  der  Trappen 
nicht  mehr  war,  wie  noch  im  vergangenen  Jahre,  wenn  bei  den 
Soldaten  die  Verzweiflung  dor  Noth  sogar  das  Pflichtgefühl  überwog. 

Bei  den  Franzosen  fand  sich  eine  verhältnissmässig  reichliche 
Verpflegung,  denn  Venedig,  der  Papst  und  andere  kleinere  Fürsten 
erleichterten  sie  mit  allen  Mitteln  und  die  reiche  Lombardie  und 
Loraellina  war  ein  unerschöpflicher  Vorrathsraura  ftir  die  Franzosen. 
Der  Soldat  hatte  ausserordentlich  viel  Freiheit  dem  Landesbewohner 
gegenüber,  seine  Excesse  wurden  wenig  gestraft,  wenig  gehindert ;  dazu 
gestaltete  sich  dor  Dienst  viel  leichter,  denn  die  französische  Armee 
war  allmälig  doppelt  so  stark  als  die  kaiserliche,  und  aus  all'  diesem 
ergab  sich  also  auch  Aussicht  auf  Sieg  und  Wohlleben. 

Hier  aber  unter  den  kaiserlichen  Fahnen  Noth  und  Elend, 
Krankheiten  und  Hunger,  rückständige  Bozahlung,  eiserne  Strenge 
gegen  jede  Ausschreitung. 

Da  macht  denn  Martini  das  betrübende  Geständniss:  „Zu- 
malen  in  gar  kurzer  Zeit  bei  300  Mann  durch*  und  die  meisten  zum 
Feind  übergegangen  sind,  wie  denn  erst  heute  6  Sereni-Dragoner  mit 
Pferd  und  völliger  Montirung  desertirt  haben,  und  wann  nur  ein  Wochen- 
gold ausbleibt,  zu  besorgen  steht,  es  werde  dieses  Uebel  weiter  ein- 
reissen,  und  die  Hälfte  der  Armee  verlieren  machen.  Euor  Excellenz 
wollen  gnädigst  persuadirt  sein,  und  gänzlich  glauben,  dass  die  Armuth 
bei  unsern  Officieren  so  gross  und  die  Kleinmüthigkeit  bei  dem  gemeinen 
Mann  nicht  minder  sei,  dass  viele  der  erstem  mit  dem  Commissbrod 
sich  erhalten,  und  diese  um  der  schlechten  Bezahlung,  auch  theils 
abgerissenen  Montirung  willen  zu  einer  gefährlichen  Extremität  schreiten 
dürften,  wenn  nicht,  wie  gemeldet,  baldigst  eine  namhafte  Geldaus- 
hiife  folgen  sollte. u 

Die  Getreidezufuhr  aus  Friaul  wurde  immer  schwankender;  in 
Chioggia  standen  zur  Zeit  des  Berichtes  M  a  r  t  i  n  i's  mehrere  Schiffe  in 
Biocade,  die  keino  Aussicht  hatten,  aus  dem  Hafen  den  Po  hinauf  zu 
entkommen;  in  der  Adria  kreuzte  Fourbin  noch  immer;  die  Etsch  herab 
konnten  Truppen  wohl,  aber  nicht  leicht  Proviantnachschübo  gehen. 

Kaum  hatte  sich  der  Blocadegürtel  von  Mantua  indessen  etwas 
gelockert,  so  begann  das  Zuschleppen  von  Lebensmitteln  von  allen 
Seiten  so  sehr,  dass  der  Prinz  sich  endlich  entschliessen  musste ,  nach- 
dem Drohungen  vergeblich  gewesen,  die  ganze  Strenge  des  Kriegs- 
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gebrauchs  anzuwenden.  Noch  am  1.  Mai  1702  achrieb  er  an  Her  bor- 
st o  i  n  aus  Luzzara: 

,Jch  vernehme  aber  beinebons,  dass  von  Ca9tellucchio,  Rodigo,  Volta 
und  mehreren  andern  Orten  dem  Feinde  nach  Mantua  die  raehrsten 
Victualien  zugebracht  wurden.  Mein  Herr  Feldmarschall-Lieutenant 
lasse  sich  also  bestens  angelegen  sein,  diese  Zutragung  auf  alle  Weise 
zu  impediren,  dahero  dann  von  Nöthen  sein  will,  durch  stete  dahinwärts 
ausschickende  Parteien  die  Strassen  unsicher  zu  machen  und  die  er- 
haschenden Bauern  entweder  gleich  in  flagranti  niederzuhauen  oder 
ihnen  den  Process  zu  forrairen,  um  andurch  Andern  einen  Schrecken 
einzujagen,  wozu  dann  auch  mein  Herr  Feldmarschall- Lieutenant  den 
Herrn  Obristlieutenant  Guethem  employire,  und  wenn  er  auf  Partei 
ausgehen  will,  solches  erlauben  kann." 

Die  Noth  zwang  zur  Härte  und  auch  Trautmannsdorf  mussto 
seine  Truppen  anweisen:  „Alles  was  aus  Mantua  an  Weib  und  Kindern 
und  nichtsnutzig  alt  Gesindel  kommt,  wiederum  hinein  zu  jagen." 

Tesse  suchte  sich  allmälig  der  lästigen  und  nutzlosen  Esser  zu 
entledigen. 

Die  Stellung  vor  Mantua  wurde  am  3.  Mai  neu  eingetheilt. 
Nach  diesem  Entwürfe  wurden  in  Governolo,  Ostiglia,  Ponte  Molino, 
Villimpenta,  Castellaro,  Due  Castelli  (jetzt  Tre  Castolli),  Ponte  Merlano, 
Garolda,  Garzedole  Posten  zu  10  bis  100  Mann;  dann  in  Spinosa  ein 
Bataillon  Liechtenstein  zu  600  Mann  und  50  Pferde,  Marmirolo 
900  Mann  zu  Fuss  von  Reventlau-Infanterie  und  150  Reiter  aufgestellt 

Mit  dem  Reste  von  2300  Mann  Infantorie  und  1600  Pferden 
hatto  Trautmannsdorf  die  Stellung  von  Brusacagno  zu  beziehen, 
doch  blieb  er  vorläufig  noch  immer  in  Garzedole  stehen,  wohin  er  am 
6.  Mai  auch  die  Cürassier-Regimenter  Corbelli  und  Visconti  zog. 

Eine  Schiffbrücke  sollte  bei  Garolda  geschlagen  werden,  und 
der  Prinz  mahnte  Trautmannsdorf  daran,  sein  altes  Project  zu 
einem  Angriff  auf  S.  Giorgio  nicht  aufzugeben. 

Aber  jetzt  fand  Trautraannsdorf  die  Fortificirung  von  S.  Giorgio 
zu  stark,  die  Gräben  waren  tiefer  geworden,  Erdwälle  lagen  hinter  den 
Mauern,  starke  Palissadirungen  deckten  die  Umfassung.  Es  war  zu  spät. 

Auf  der   Seite    des   Oglio    war  allmälig   Alles  in  Bewegung. 

Starhemberg  warf  noch  300  Mann  nach  Brescello,  die  bis 
zur  Ankunft  des  Bataillons  Alt-Daun  dort  verbleiben  sollten.  General 
Graf  Daun  begab  sich  in  die  Festung. 

Am  5.  Mai  traf  Starhemberg  mit  den  Regimentern  Nigrelli, 
Guttenatcin,  Daun  und  Gehlen  in  Gazzuolo  ein  und  lagerte  sich  zu- 
erst eine"  Viertelstunde  vom  Orte  entfernt  am  Oglio,  am  linken  Ufer. 
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Der  Prinz  dirigirte  indessen  Starhemberg  etwas  weiter  fluss- 
aufwärts  zwischen  Campitello  und  Marcaria  in  das  ausgesteckte  Lager. 

Obrist  Kriechbaum  erhielt  den  Auftrag,  die  Minen  im 
Schlosse  zu  Gazzuolo  füllen  zu  lassen  und  bekam  zu  diesem  Zwecke 
20  Centner  Pulver  aus  Borgoforte. 

Am  5.  Mai  wurde  General  Graf  S  e  r  e  n  i  mit  Coramercy-Cüraa- 
sieren  und  Sereni-Dragonern  nach  Campitello  berufen  und  traf  daselbst 
am  6.  Mai  ein. 

Ihm  folgte  am  gleichen  Tage  der  Prinz  Thomas  Vaudemont 
mit  den  Cürassier- Regimentern  Darmstadt,  Vaudemont  und  den 
Dragonern  von  Dietrichstein. 

Die  Herberstein'schen  Truppen  bestanden  aus  den  Infanterie- 
Regimentern  Gschwind  in  Canneto  und  Ostiano;  Bagni,  Lothringen 
und  Herberstein,  ferner  Longueval  in  Castigiione  und  Concurrenz. 

An  Reiterei  hatte  Herberstein  die  Regimenter  Neuburg-,  Taaffe- 
und  Lothringen-Cürassiere ;  Palfly-Cürassiere  standen  bei  Bocca  di 
Ganda  am  Po. 

Der  Festungs  Commandant  in  Brescello,  Obristlieutenant  Baron 
Wetzel  berichtete  am  12.  Mai,  dass  die  Festung  mit  Proviant  und 
Munition  genügend  versehen  sei,  er  beklagt  nur  die  geringe  Zahl  Hand- 
granaten (400),  „welche  doch  in  Belagerungsfällen  eine  der  besten 
Defensionen  ist".  Die  Besatzung,  nebst  der  von  Guastalla  und  Mon- 
tecehio,  beziffert  er  mit  2249  Mann;  in  Brescello  selbst  standen 
an  Dienstbaren  1487  Mann. 

Am  6.  Mai  berief  der  Prinz  den  Obristlieutenant  Wetzel  und 
ernannte  den  General  Graf  Solarizum  Commandanten  von  Brescello. 

Savoyen-  und  Vaubonno-Dragoner  wurden  nun  gleichfalls  gegen 
Campitello  dirigirt  und  am  7.  Mai  das  Hauptquartier  des  Prinzen 
selbst  dahin  verlegt 

Guastalla  und  Montecchio  blieben  besetzt 

Von  Castigiione  wurde  Fürst  L o n  g u  e  v  a  1  mit  2  Bataillonen  und 
den  Grenadieren  seines  Regiments  am  6.  Mai  noch  zur  Armee  gezogen. 

Die  zu  Castelgoffredo  stehenden  6  Geschütze  sollten  gleichfalls 
zur  Armee  gezogen  werden  '). 

*)  In  Castelgoffredo  befanden  sich  zu  dieser  Zeit  noch  112  Centner  Pulver, 
43  Centner  75  Pfand  Bleikugeln,  25  Centner  Lunten  ;  ferner  2  kleine  eiserne  Ge- 
schütze, 5  FalkoneU,  eine  achtpfündige  Schlange,  30  grosse  Doppolhaken,  23  gewöhn- 
liehe Doppelhaken;  ferner  zersprungene  Musketenläufe  von  Longueval-Infanterie 
100  Stück,  von  Nigrelli  39,  von  Starhemberg  6  Stuck,  905  Falkonetkugeln,  180  Stück 
Schlangenkugcln,  700  gefüllte  Handgranaten,  350  Stuck  Perhkränze,  die  nach  Campitello 
gesendet  wurden,  10  Stflik  eiserne  Leuchter  dazu,  159  Stück  Schanzzeug:  endlich 
3«  Stück  nlte  Spiesse. 
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Die  streifenden  Reiter  und  Farabutti  landen  bereits  wieder 
häufiger  Fühlung  mit  dem  Feind.  Gefangene  wurden  nach  Canneto 
gebracht,  man  hatte  die  äussersten  Spitzen  der  vorrückenden  Franzosen 
getroffen ;  in  den  nächsten  Tagen  stiossen  die  Patrullen  überall  auf  den 
Gegner. 

Die  Meldungen  vom  Anmärsche  der  Franzosen  kamen  von  allen 
Seiten  in  immer  bestimmterer  Form,  aber  man  vermochte  noch  nicht 
ein  sicheres  Urtheil  über  die  französischen  Operationen  sich  zu  bilden. 
Der  Prinz  Hess  vorläufig  Bozzolo  räumen. 

Der  FML.  Markgraf  von  Anspach  wurde  mit  den  beiden 
Dragoner  -  Regimentern  Savoyen  und  Vaubonno  in  Mosio  zur  Ver- 
bindung mit  Canneto  aufgestellt  Nach  Acquanegra  ging  der  FZM. 
Graf  Starhemberg  ab  mit  den  Infanterie-Regimentern  Guttenstein, 
Jung-Daun,  Nigrelli  und  12  Geschützen. 

Er  bezog  zwischen  Acquanegra  und  dem  Oglio  an  der  Chieso 
ein  Lager,  schlug  eine  Brücke  über  diesen  Fluss  bei  dessen  Einmün- 
dung in  den  Oglio  und  Hess  einige  leichte  Verschanzungen  zwischen 
Canneto  und  der  Chiese-Mündung  am  Oglio  anlegen. 

Die  kaiserlichen  Reiter  streiften  mit  der  grössten  Verwegenheit; 
über  den  Oglio  setzend,  kamen  Patrullen  bis  gegen  Pizzighettono  und 
Lodi ;  sie  brachten  erbeutete  Monturtransporte  und  zahlreiches  Schlacht- 
vieh ein  und  hieben  die  französischen  Bedeckungen  nieder,  aber  grössere 
Klarheit  über  die  Situation  der  Franzosen  vermochten  sie  noch 
nicht  zu  schaffen. 

Die  Meldungen  über  dieselbe  schienen  äusserst  widersprechend. 
Bald  wurdo  der  Marsch  in  das  Brescianische,  die  Operationsrichtung 
auf  den  obern  Oglio  gemeldet;  bald  wieder,  dass  Vendome  nach  Cre- 
raona  zurückgekehrt  sei,  um  auf  dem  rechten  Po-Ufer  vorzugehen. 
Zwischen  den  10.  und  12.  Mai  wurde  der  Marsch  an  den  Oglio  zwei- 
mal und  ebenso  oft  nach  Cremona  gemeldet  Diese  widersprechenden 
Meldungen  zeigen  aber  den  trefflichen  Kundschaftsdienst  beim  Heere 
des  Prinzen;  denn  so  unklar  diese  Berichte  schienen,  waren  sie  doch 
vollkommen  richtig  und  durch  die  Bewegungen  der  Franzosen  that- 
sächlich  begründet 

Der  Prinz  scheint  in  diesen  Tagen  geneigt  gewesen  zu  sein, 
abgehend  von  seiner  früher  gewonnenen  Meinung ,  den  Anmarsch 
Vendöme's  doch  gegen  den  oberen  Oglio  anzunehmen.  Er  versicherte 
sich  immer  mehr  der  Oglio-Linie,  er  begann  sich  flussaufwärts  auszu 
dehnen  und  er  deckte  momentan  den  Landstrich  beinahe  vollständig, 
den  ihm  der  Feldzug  des  Jahres  1701  oröffnet  hatte. 
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Die  Posten  Ostiano,  Marcaria,  Gazzuolo  und  Torre  d'Oglio  wurden 
an  den  Ilauptposten  Canneto  und  dessen  Commandanten  Obristlioutenant 
Baron  Scberzcr  gewiesen,  der  am  10.  Mai,  als  der  Prinz  die  Oglio- 
Linie  recognoscirte ,  in  Canneto  auch  eine  Vertheidigungs-Instruction 
erhielt  Canneto  sollte  nach  dieser  Instruction  besser  fortificirt  werden, 
und  Scherzer  musste  einige  Schiffe  in  Bereitschaft  stellen,  um  im 
Falle  eines  Rückzuges  die  Vorräthe  oglio-abwärts  retten  zu  können. 
Ostiano  wui'de  mit  100  Dragonern  und  30  Huszaren  besetzt,  um  über  den 
rechten  Flügel  der  Armee  hinaus  scharf  zu  patrulliren.  Die  kaiser- 
lichen Officiere  sahen  wieder  kampfmuthig  und  froh  auf  den  endlichen 
Beginn  des  Feldzuges  und  es  ist  charakteristisch,  dass  der  Prinz  an 
den  wackern  Obristlioutenant  Salzer  von  LonguevaMnfanterie,  der 
in  Castiglione  commandirte,  ein  förmliches  Trostschreiben  zu  richten 
sieh  veranlasst  sah,  um  diesen  darüber  zu  beruhigen,  dass  nicht  auch 
er,  seinem  Wunsche  gemäss,  mit  den  2  Bataillonen,  die  von  Castiglione 
zur  Armee  herangezogen  worden  waren,  mit  „in's  Feld  rücken"  durfte. 
Der  Prinz  brauchte  den  braven,  entschlossenen  Mann  zu  nothwendig 
in  seinem  einzigen,  und  dabei  so  schwachen  Depotplatze. 

Die  Aufgabe,  die  Salzer  hatte,  war  allerdings  keine  sehr 
lockende. 

Mit  seiner  schwachen  Mannschaft,  von  der  nur  etwa  50  Mann 
dienstbar,  der  Rest  krank  im  Spitale  war,  sollte  er  nicht  nur  Wachen 
und  Convoys  bestreiten,  sondern  auch  den  Ort  eventuell  vertheidigen 
und  halten,  und  dabei  aber  noch  den  Gefangenen-Transport  nach  Tyrol 
bewirken. 

Gezwungen,  diese  Transporte  mit  sehr  schwachen  Bedeckungen 
abzusenden,  konnte  S a  1  z  e r  daher  auch  Unglücksfälle  nicht  verhüten. 
So  geschah  es  am  12.  Mai,  dass  166  gefangene  Franzosen,  mit  ihrer 
16  Mann  starken  Bewachung  auf  einem  Schiffe  auf  dem  Gardasee 
einbarkirt,  diese  Bedeckung  entwaffneten  und  den  Schiffer  zur  Lan- 
dung auf  venetianischem  Bodon  zwangen.  Die  kaiserlichen  Soldaten 
gelangten  durch  die  List  eines  derselben  wieder  zu  ihren  Waffen, 
griffen  die  Franzosen  sogleich  an  und  jagten  30  derselben  in  das 
Wasser,  wo  sie  ertranken,  50  Franzosen  fanden  bei  den  Venetianern 
Aufnahme,  der  Rest  floh  in  die  Berge. 

Die  gefangenen  17  französischen  Officiere,  die  ein  anderes  Schiff 
benutzt  hatten,  fanden  sich  indessen,  dem  gegebenen  Ehrenwort  folgend, 
in  Roveredo  ein. 

Starhemberg  übernahm  die  Anordnung  der  nöthigen  Arbeiten 
am  Oglio  von  Ostiano  bis  Marcaria,  der  Prinz  selbst  jene  von  Mar- 
caria bis  Torre  d'Oglio. 
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Anspach,  Bagni  und  Visconti  wurden  am  11.  Mai  unter  die 
Befehle  Starhemberg's  gestellt 

Von  der  Recognoscirung  des  Oglio  zurückgekehrt,  traf  den 
Prinzen  in  Campitello  eine  unangenehme  Botschaft 

Der  Chef  der  neapolitanischen  Umtriebe,  der  Marchese  del 
Vasto,  konnte  in  Rom  nicht  länger  in  Sicherheit  gehalten  werden. 
Die  politische  Verfolgung  reichte  allerdings  nur  bis  an  die  Schwelle 
des  kaiserlichen  Botschafterpalastes,  aber  die  Schlauheit  und  der 
Hass  der  französischen  Partei  brachten  endlich  sogar  eine  Criminal- 
klage  gegen  Vasto  auf,  vor  der  nur  noch  die  Flucht  retten  konnte. 
Der  kaiserliche  Gesandte  Graf  Lamberg  beorderte  ein  Mitglied 
der  Gesandtschaft  zum  Prinzen,  um  diesen  um  Entsendung  von 
Truppen  nach  Lucca  zur  Uebernahme  des  neapolitanischen  Partei- 
fuhrers  zu  bitten. 

Der  Prinz  sandte  indessen  nur  den  Generai  Graf  U  h  1  e  f  e  1  d 
mit  einigen  Officieren  nach  Lucca,  welche  den  Marchese  daselbst  über 
nahmen  und  wirklich  zum  Prinzen  geleiteten. 

Zugleich  ging  aber  auch  ein  Schreiben  des  P  r  i  n  z  o  n  nach  Wien 
ab,  die  dringende  Bitte  enthaltend,  Vasto  doch  so  rasch  als  möglich 
nach  Wien  zu  berufen,  denn  bei  dessen  Unerfahrenheit  im  Kriegswesen, 
trotz  welcher  er  vom  Kaiser  mit  dem  Range  eines  Feldmarschalls 
bekleidet  worden  war,  meinte  der  Prinz,  vermöge  er  nicht  einzusehen, 
„was  selbiger  allhier  für  eine  Figur  machen  sollte1)". 

Marchese  del  Vasto  kam  am  29.  Mai  im  Lager  des  Prinzen 
mit  grossem  Dienertross,  grossem  Train  und  grossen  Prätensionen  an. 
Er  zeigte  sich  sehr  erstaunt,  dass  der  Prinz  keine  Befehle  von  Wien 
habe,  ihn  als  Fürsten  und  Feldmarschall  zu  empfangen,  ebenso  dass  er 
keine  Geldanweisungen  für  ihn  besitze. 

Der  Prinz  konnte  in  keiner  Weise  Gutes  erwarten  von  dem, 
allerdings  dem  habsburgischon  Hause  treuergebenen,  aber  auch  zu- 
gleich ränkevollen  und  arglistigen  Mann 


»)  Supplement-Heft  Nr.  44. 

*)  In   Rom   ging  der  Process  gegen  den  Gefluchteten  weiter  und    man  hatte 
es  gewagt,  arn  18.  März  das  Urtheil  gegen  Vasto  zu  puhliciren.    Es  lautete  auf 
den  Tod.  Die  Citation  wurde  öffentlich  angeschlagen. 

Graf  Lamberg  aber  und  der  Cardinal  G  r  i  m  an  i  traten  energisch  dagegen  ein.  Der 
kaiserliche  Gesandte  forderte  vom  päpstlichen  Hof  volle  Satisfaction  für  diese  einem 
Vcrtheidiger  der  habsburgischen  Rechte  auf  unerweisbare  Klage  hiu  angethane  Schmach ; 
die  Genugtuung  wurde  verweigert.  Die  Forderungen  Lamberg's  waren  allerdings 
so,  dass  sie  keine  Regierung  hätte  erfüllen  können.  Er  verlangte  die  Amtsentsetzung 
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Am  1 1.  Mai  rückte  Reventlau-lnfanterie  in  die  Postirung  von 
Mantuaein;  am  12.  Mai  marschirten  die  dänischen  Bataillone  Königin, 
Prinz  Georg,  Prinz  Christian,  Prinz  Carl,  Seeland  und  Jütland  zur  Armee 
des  Prinzen  an  den  Oglio  ab,  wo  sie  am  U.Mai  einzutreffen  hatten. 
Rheingraf-Infanterie  kam  am  12.  Mai  im  Lager  Starheraber  g's  bei 
Acquanegra  an,  nicht  ganz  1500  Mann  stark,  in  drei  Bataillonen;  bei 
Canneto  trafen  dio  2  Bataillone  Longueval  und  das  Huszaren-Regiment 
Eberg6ny  ein. 

Der  Prinz  Commercy  beobachtete  die  Mella-Linie. 

Die  Bewegungen  des  Feindes  Hessen  es  endlich  dem  Prinzen 
nothwendig  erscheinen,  den  Franzosen  an  den  obern  OgUo  entgegen- 
zurücken. 

Er  erwog,  dass  der  Feind  ihn  entweder  einfach  in  der  Front 
angreifen  und  die  Oglio-Passage  erzwingen  könne,  oder  ihn  am  Oglio 
festhalten  und  unterdessen  ein  Corps  zur  Verproviantirung,  selbst  zum 
Tölligen  Entsätze  nach  Mantua  zu  schicken  vermöchte. 

Im  erstem  Fall  galt  es  eben  Kampf  im  letztern  war  dio  Gefahr 
da,  die  Verbindung  mit  dem  Po  und  mit  den  Erblanden  auf  einmal 
zu  verlieren  l). 

Als  das  erstere  wahrscheinlicher  wurde,  sammelte  der  Prinz 
alle  verfügbaren  Kräfte  und  rückte  nach  Acquanegra  zur  Vereinigung 
mit  S  t  a  r  h  e  m  b  e  r  g  ab,  vom  15.  Mai  aber  mit  dem  ganzen  Heere  weiter 
nach  08tiano. 

Die  dänischen  Truppen  allein  blieben  in  Canneto  stehen. 

Für  den  schlimmsten  Fall  hatte  Trautma  nn  sdorf  Befehl,  die 
Blocade  Mantua's  rasch  aufzuheben  und  Governolo  zu  gewinnen.  Das 
konnte  dem  Prinzen,  wenn  er  am  Oglio  geschlagen  wurde,  den  Rück- 
zug über  den  Po,  im  äussersten  Falle  auch  den  über  die  Etsch 
ermöglichen. 

Die  kaiserlichen  Reiter  stiessen  bereits  an  der  Mella  auf  den 
Feind. 

do9  päpstlichen  Staatssecrctärs,  Cardinal  Paulucci,  und  des  Gouverneurs  von  Rom, 
die  Landesverweisung  des  Fiscal  Gnmbi;  er  verlangte,  dass  man  den  Richter 
Venturini  aufhänge,  das  l"rtheil  gegen  Vasto  widerrufe  und  «ffentlich  durch 
Henkershand  verbrenne;  er  forderte  endlich,  daas  überall,  wo  die  Citation  angeschlagen 
geweaen,  eine  Ehrenerklärung  angeheftet  werde.  (Theatr.  Europ.  XVI.  923.) 

Auf  die  Verweigerung  solcher  Satisfaction  reiste  GrafLamborg  von  Rom  ab, 
die  diplomatische  Verbindung  des  Kaisers  mit  dem  päpstlichen  Hof  war  officiell 
abgebrochen. 

•)  Supplement-Heft  Nr.  45. 
FeHiBge  de*  Frinitou  Bug-.n  v.  Stvoy.-n.  IV.  n»n<1.  12 
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Von  Quinzano,  dann  von  Pralboino,  endlich  von  Manerbio  und 
S.  Gervaso  kam  die  Kunde  von  der  Ankunft  der  Franzosen ;  der  Oglio 
war  also  überschritten  ohne  Kampf,  die  Meila-Linie  genommen,  die 
Stellung  des  Prinzon  rechts  umgangen. 

Noch  in  der  Nacht  dos  16.  Mai  brach  daher  der  Prinz  wieder 
nach  Canneto  auf.  Das  Magazin  aus  Ostiano  wurde  weggebracht,  die 
130  Reiter  bliebon  jedoch  noch  daselbst  stehen. 

Die  kaiserliche  Armoo  lagerte  am  16.  Hat  bei  Canneto,  sonkrocht 
auf  die  Richtung  dos  üglio,  die  Fronte  nach  Nordwost. 

Es  galt  kein  Zögern  mehr.  Die  Verbindung  mit  den  Erblanden 
war  insolange  nicht  verloren,  als  nicht  die  Franzosen  sich  dos  Veroneser 
Gebietes  bemächtigten ,  dazu  aber  bedurfte  es  noch  Zeit.  Auch  konnte 
man  doch  insowoit  den  Vonotianorn  trauen,  dass  sie  oino  Occupation 
des  venetianischen  Gebietes  an  der  Etsch,  also  eine  Belastung  ihres 
Kernlandos  durch  dio  Franzosen,  nicht  leichthin  dulden  würden,  und 
da  sie  über  23.000  Mann  Infanterie,  2700  Pferde  und  5000  Mann 
Milizen  verfugten,  so  waren  sie  auch  immerhin  im  Stande,  ihren 
Protosten  eventuellen  Nachdruck  zu  geben. 

Ein  Rückzug  in  nordöstlicher  Richtung  hfttto  allerdings  die  Sicher- 
heit der  Vorbindung  nach  den  Erblanden  erhöht,  aber  ein  solcher  Rück- 
zug wäre  gleichbedeutend  gewesen  mit  dem  Aufgeben  des  Po  und  mit 
dem  Verzichten  auf  die  Eroberung  Mantua's. 

Den  Po  festzuhalten,  schien  dem  Prinzon  eino  gebieterische  Not- 
wendigkeit für  dio  ganze  Fortsetzung  des  Krieges,  und  sie  war  es 
auch.  Der  Besitz  eines  Po-Ueberganges  bot  ihm  die  Möglichkeit  des,  bei 
seiner  schwachen  Kraft,  doppelt  werthvollen  gesicherten  Uferwechsels. 

Mit  zäher  Hand  hielt  der  Prinz  darum  fest,  was  er  bosass. 

Er  eiito  mit  dem  Heere  am  17.  und  18.  Mai,  don  Oglio  hinab, 
seinem  Ziele  zu  Am  18.  lagerte  das  Heor  zwischen  Bocca  di  Ganda 
und  S.  Nicolö  am  Po,  im  sogenannten  Seraglio. 

Oatiano  war  geräumt,  dio  dortige  Brücke  abgeworfen.  Nach  Mon- 
tanara  entsendete  der  Prinz  dio  Regimenter  Starhemberg-,  Herber- 
stein- und  Rheingraf-Infanterie,  Dietrichstein-Dragonor,  das  am  18.  Mai 
endlich  eingetroffene  Regiment  Horbeville-Dragoner  und  12  Geschütze. 

Die  Dänen  vereinigten  sich  wieder  mit  der  Hauptai'mee.  Die 
schwere  Bagage  stand  zwar  noch  am  18.  Mai  unter  der  Bedeckung  von 
Vaubonne-Dragonor  und  50  Huszarcn  bei  der  Oglio-Mündung,  kam 
jedoch  am  19.  glücklich  in's  Lager.  Deäk-Huszaren  standen  bei  Le  Grazie 
am  oborn  Mantuaner  See. 

In  domselben  Orte  befand  sich  auch  der  General- Adjutant  Colomba, 
der  berühmte  Parteigänger  aus  dem  Feldzuge  1701,  mit  50  Pferden. 
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So  deckte  denn  der  Prinz  seinen  Po-Uebergang  von  Borgoforte, 
er  war  vereint  mit  Trautmannsdorf,  und  hielt  Mantua  noch  im- 
mer fest  umklammert. 

Der  obere  Oglio  konnte  unter  den  vorhandenen  Verhältnissen  nicht 
vertheidigt  worden,  er  musste  den  Franzoson  überlassen  werden. 

Der  Kundschaftsdienst  des  Prinzen  war  auch  in  diesen  schwie- 
rigen Tagen  vortrefflich. 

Von  charakteristischer  Klarhoit  sind  besonders  die  Berichte  der 
detachirten  kaiserlichen  Commandanton.  Werth  oder  Unverlässlichkoit 
der  Angaben  finden  darin  oft  in  einer  Weise  Ausdruck,  die  nach- 
ahmenswert ist  • 

So  hatte  der  wackere  Commandant  von  Castiglione  delie  Sti viere, 
Obristlieutenant  S  a  1  z  e  r,  Bericht  auf  Bericht  über  seine  Beobachtungen 
gesendet,  und  diese  Meldungen  sind  ob  ihrer  präcisen  Fassung,  ihres 
strengen  Scheidens  zwischen  Gesehenora  und  Gehörtem  wirklich  bemer- 
kenswerth. 

Schon  am  18.  Mai  hatte  er  gemeldet:  „Euer  Durchlaucht  berichte 
gehorsamst,  dass  der  Feind  von  Ghodi  decampirt,  und  bereits  bis  Visano, 
4  Meilen  von  Castelgoffredo  mit  der  Avantgarde  avancirt  und  um 
3  deutscher  Uhr  heute  Nachmittag,  nach  Aussage  des  Kundschafters, 
noch  im  Marsch  begriffen  wäre.  Ein  Kundschafter,  so  im  Lager 
gewesen,  hat  40  Stück  gezählt,  von  der  Anzahl  der  Mannschaft  sind 
sie  nicht  einig,  nur  dass  sie  sagen,  er  sei  stark,  jedoch  die  Infanterie 
von  Consideration,  —  mich  gehorsamst  empfehle." 

Am  19.  Mai  meldet  er:  „Nachdom  Euer  Durchlaucht  aus  meinem 
Gestrigen  gnädigst  worden  ersehen  haben,  dass  der  Feind  aus  dieser 
Gegend  hinweg  und  rückwärts  marschirt,  weiss  ich  heute  nichts  An- 
deres, als  dass  er  von  Visano  bis  Gambara  noch  stohen  solle,  wie  ich 
denn  gestern  Abends  einen  Lieutenant  mit  25  Pferden  geschickt,  das 
weitere  mouvement  zu  observiren,  welcher  dann  zurückgekommen  und 
sagt,  dass  er  unweit  Visano  bei  dem  Fluss  Chieso  auf  ihre  Feldwache 
gekommen,  ihnen  Alarm  gemacht,  von  einem  Bauern  a*uch  vernommen 
hätte,  dass  sie  Backöfen  bauen,  —  mich  gehorsamst  empfehlend." 

Am  20.  Mai  vermochte  er  noch  zu  melden:  „Seit  meines  gestrigen 
kommt  ein  Corporal  von  der  Partei  zurück,  mit  Versicherung,  der 
Feind  stehe  noch  im  Lager  wio  gestern,  doch  hingegen  zwei  andere 
Kundschafter  das  Contrarium  sagon,  und  vermöge  eingezogener  Infor- 
mation behaupten  wollen,  der  Feind  sei  auf  Canneto  marschirt;  weder 
Einer  noch  der  Andere  hat  das  Lager  selbst  gesehen,  der  Corporal  hat 
zwar  nach  Aussage  der  Reiter  und  Huszaren  die  Feldwache  gesehen, 
um  9  deutscher  Uhr  Vormittags,  welches  aber  nicht  probirt, 
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da88  der  Feind  still  liegt,  und  die  Andorn  haben  sich  in's  Lager  nicht 
getraut;  sollte  er  aber  marschirt  sein,  muss  Euer  Durchlaucht  von 
Canneto  die  Gewissheit  kommen;  hierherwärts  oder  gegen  Goito  ist 
noch  nichts  marschirt,  —  mich  gehorsamst  empfehlend." 

Einrücken  der  kaiserlichen  Armee  in  den  „Seraslio". 

Die  Armee  war  unterdessen  vom  Oglio  her  im  vollen  Anmarsch 
und  im  Einrücken  in  das  Gebiet  des  „Seraglio". 

Noch  am  16.  Mai  war  Prinz  Commercy  voraus  im  Seraglio 
angekommen,  um  die  nächst  nothwendigen  Dispositionen  zu  treffen  und 
an  Truppen  noch  zu  sammeln,  was  möglich. 

Die  Hoffnung,  in  Garolda,  wo  die  Brücke  am  9.  Mai  fertig 
geworden  war,  einen  sicheren  verschanzten  Mincio-Uebergang  zu  finden, 
wurde  nur  in  sehr  massiger  Weise  erfüllt;  die  Fortificationen  waren 
von  einer  Beschaffenheit,  „dass  es  besser,  sie  gar  nicht,  als  so  schlechter 
Dingen  angelegt  worden,  und  von  Neuem  um  so  viel  leichter  und 
vortheilhafter  zu  wegen  zu  bringen  gewesen  wären",  wie  Commercy 
meldete  *). 

Trotzdem  musste  Commercy  sich  vorläufig  dort  lagern,  und 
er  zog  noch  am  17.  Mai  aus  Borgoforte  2  Bataillone  Kriechbaum  nach 
Garolda. 

Auch  Trautmannsdorf  traf  Anstalten,  sein  Corps  zu  sammeln. 

Die  Aufgabe  Commercy's  scheint  auf  mündlichen  Befehlen 
des  Prinzen  beruht  zu  haben ;  es  finden  sich  in  den  Acten  keine 
darauf  bezüglichen  Verfügungen,  und  doch  ist  mit  Sicherheit  anzu- 
nehmen, dass  Commer cy  eigentlich  bestimmt  war,  das  Commando 
am  linken  Mincio-Ufer  zu  übernehmen,  um,  während  der  Prinz  Eugen 
im  Seraglio  lagernd,  Mantua  in  Süden  blokirte,  die  Blocade  auch  im 
Norden  aufrecht  zu  halten. 

In  gleicher  Weise  ist  anzunehmen,  dass  für  dieses  nördlich© 
Blocade-Corps  die  Truppen  Trautmannsdorfs,  also  3  Bataillone 
Liechtenstein,  4  Bataillone  Reventlau,  1  Bataillon  Marino,  12  Escadronen 
Cürassiere  von  Corbelli  und  Visconti,  das  dänische  Dragoner-Regiment 
Juel;  ferner  das  Regiment  Kriechbaum-Infanterio  aus  Borgoforte  mit 
4  Bataillonen,  von  denen  aber  vorläufig  erst  zwei  abgegeben  wurden, 
und  die  Dragoner-Regimenter  Savoyen  und  Vaubonne  unter  dem  FML. 
Markgrafen  zu  Anspach  bestimmt  gewesen  waren. 

■)  Kriegs- Archiv  1702.  V.  25. 
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Pälfty-Cürassiere  konnten    eventuell    von   Connnerey  heran 
gezogen  werden. 

Mit  diesem  Corps  hätte  also  Commercy  sowohl  die  nördliche 
Blocade  zuleiten,  als  auch  die  Verbindung  zwischen  Mantua  undGoito  zu 
erschweren  und  einen  etwaigen  Versuch  der  französischen  Feldarmee 
gegen  den  obern  Mincio  abzuwehren  gehabt.  Es  waren  geringe  Mittel 
für  eine  so  bedeutende  Aufgabe. 

Am  18.  Mai  verlegte  Commercy  sein  Lager  nach  Ponte  Merlane, 
die  Brücke  von  Garolda  der  Obhut  von  380  Reitern  überlassend. 

In  Ponte  Merlano  erhielt  er  neue  Befehle.  Er  sollte  eine  sichere 
Stellung  bei  Goito  suchen,  die  Verbindung  mit  dem  im  Seraglio 
stehenden  Prinzen  offen  halten,  und  zu  diesem  Zwecke  einen  Mincio- 
Uehergang  herstellen. 

Commercy  lagerte  am  20.  Mai  21/,  Miglien  von  Goito,  warf 
ein  Bataillon  nach  Marmirolo,  postirte  den  Obristlieutonant  Arberg 
von  Darmstadt-Cürassieren  mit  800  Pferden  ebenfalls  daselbst ,  und 
recognoscirte  den  Mincio  zwischen  Mantua  und  Goito,  sowie  diesen 
letztern  Ort  auf  Kanonenschuss weite.  Die  Franzosen  schanzton  dort 
eifrig;  am  Capucinerkloster  sah  Commercy  bei  300  Mann  in  Arbeit. 

Die  Vertheilung  der  kaiserlichen  Truppen  nach  dem  Einrücken 
des  Prinzen  in  den  Seraglio  dürfte  sich,  etwa  wie  folgt,  bestimmen 
lassen : 

a)  Das  Gros  der  Armee  unter  dem  Prinzen  selbst  im  Lager 
zwischen  Bocca  di  Ganda  und  S.  Nicolö. 
Infanterie : 

Nigrelli       3  Bataillone  und  die  Gronadicr-Compagnie, 

n  n      v  n  n 

n  n      n  n  n 

n  n     rs  n  n 


Gschwind  3 

Bagni  4 

Guttenstein  3 

Jung-Daun  3 

Lothringen  4 

Longueval  2 

Gehlen  »)    2        „  n     „  „  „ 

Frei-Compagnie  de  Guethem, 

Königin  1  Bataillon  mit  7  Compagnien, 

Prinz  Christian  1  „  „7  „ 
Prinz  Carl        1        „  „6  „ 


n 


n 


*)  Dm  R«giment  MAnsfeld  erhielt,  daMansfeld  dio  Inhnborstello  niederlegte, 
der  frUher  in  kaiserlichen,  dann  in  charbayerischen  Diensten  gewesene  Obrist 
Christoph  Heinrich  Baron  Chalons,  genannt  Gehlen;  das  Regiment  führt  daher 
von  nun  an  diesen  Namen.  (Kriegs- Archiv  1702.  III.  54.) 


Prinz  Goorg    1  Bataillon  mit  6  C  ompaguien, 
Seeland  1       „  „6  „ 

.Tütland  1       „         „  6 

Cavallerie : 

Taaffo-Cttrassiero  mit  12  Compagnien, 

Neuburg-  „  12 

Commercy-    „  „12  „ 

Vaudemont-  „  .,12  „ 

Lothringen-  „  „12  „ 

Soreni-Dragonor       „    12  „ 

Deak-  Huszaren   )  ~ 

Ebei  >-eny  j  nicht  sämmthche  Compagnien, 

Rothstein-Dragoner  mit  6  Compagnien. 

b)  Zum  Gros  gehörig,  aber  bei  Montanara: 
Infanterie : 

Starhemberg  3  Bataillone  und  dio  Grenadier-Compagnien, 
Herborstein    4        „  „     „  „  „ 

Rhoingraf    11  Compagnien; 

Cavallerie: 

Diotrichstein-Dragoncr  mit  12  Compagnien, 
Herbeville-         „  „    12  „ 

c)  In  Borgoforte  : 

Krieehbaum-Infanterie  2  Bataillono  und  dio  Gronadicr- 
Compagnie. 

d)  Bei  Virgiliana  am  Ausflusse  des  Mincio  aus  dem  Lago  inferiore : 

PAlffy-Cürassioro  mit  12  Compagnien. 

e)  Das  Corps  Commorcy's  bei  Goito: 
Infanterie: 

Liechtenstein  3  Bataillone  mit  der  Grenadier-Compagnio, 

Uevontlau  4        „        ohne  Grenadiere, 

Kriechbaum  2  „ 

Marine  1        „        mit  5  Compagnien; 
Cavallerie : 

Visconti-Cürassiero  mit  12  Compagnien, 
Corbelli-        „         „12  „ 
Savovon-Dragonor  mit    12  Compagnien, 
Vaubouno-     _  „12 


Juel-  „         „  6 

Einigo  Huszaren  Abteilungen. 


n 


r. 
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f)  Dctachements  Co  mm  er  cy'a: 
In  Marmirolo: 

Gehlen-Infanterie  1  Bataillon, 
Darmstadt- Cürassiere  mit  12  Compagnion. 
In  Garolda,  Spinosa,  Revoro  und  Garzedole: 
Verschiedene  Commandirto. 

g)  An  Garnisonen: 

In  Castiglione  delle  Stiviere: 

Obristlieutenant  Salzer   mit  2  Bataillonen  Longuoval- 
Infanterie,  wovon  Detaehements  in  Solferino  und  Volta ; 

33  Dragoner  und  25  Huszaren. 
In  Cavriana: 

Italienische  Frei-Compagnie  (Farabutti)  unter  Caldonazzi. 

h)  In  Canneto: 

Obristlieutenant  Baron  Scherzer  mit  350  Mann  GSchwind- 
Infanterie,  100  Mann  Longueval-Infanterie  unter  Haupt- 
mann Schulz  und  einigen  Dragonern  und  Huszaren. 
In  Brescello: 

Obristlieutenant  Baron  Wetzel  (ad  interim)  mit  Gohlen-, 
Alt-Daun-,  Nigrelli-,  Starhemberg-,  Guttenstein-,  Jung- 
Daun-Infanterie  mit  je  einem  Bataillon. 
Hievon   standen  jedoch  Detachements   und   kleine  Garnisonen 
auch  in  Viadana,  Guastalla  und  Montecchio. 

Die  Kräftevertheilung  war  daher  annähernd  folgende: 
a)  Beim  Prinzen   14550  Mann  Infanterie,  5850  Pferde 


b)  Bei  Montanara  -  . 

4700 

n 

n 

2000 

n 

900 

n 

n 

n 

850 

n 

e)  Bei  Goito  unter  Commercy 

4900 

n 

n 

3700 

» 

400 

n 

n 

900 

n 

g)  In  Castiglione  und  Concurrenz 

700 

n 

ti 

50 

n 

450 

n 

n 

100 

n 

1900 

i) 

n 

n 

70 

n 

n 

n 

130 

r> 

n 

n 

70 

n 

Hiezu  kamen  noch  die  beiden  Huszaren-Kegimonter  mit  etwa 
1100  Pferden,  an  mehreren  Orten  vertheilt. 


Von  diesen  Ständen  sind  jedoch  die  Gefangenen,  mit  etwa 
100  Mann,  die  Kranken  mit  etwa  1200  Mann  und  die  sonst 
Absenten  mit  etwa  300  Mann  abzurechnen. 
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Die  Truppen  des  Prinzen  hatten  daher  in  diesen  Tagen  eine 
beiläufige  Starke  von  28.000  Mann  Infanterie  und  13.000  Pferden. 

Die  Gesaramt- Artillerie  der  Kaiserlichen  betrug  12  24pfündigc 
Carthaunen,  4  Mörser,  6  Geschwindgoschütze  und  58  Regimen tsstücke. 

Die  Vertheilung  der  Artillerie  ist  nicht  mit  Sicherheit  festzustellen, 
doch  scheint  dio  schwere  Artillerie  insgesainmt  in  Borgoforte  ge- 
standen zu  sein,  die  Geschwindstücke  befanden  sich  beim  Prinzen; 
in  Montanara,  wo  General  Graf  Guttonstein  commandirtc,  waren 
12  Uegimontsgeschütze.  Dem  Stärkeverhältnisse  nach  zu  urtheilen, 
durften  ebensoviele  beim  Corps  Commercy  angenommen  werden, 
und  es  hätte  somit  der  Prinz  selbst  noch  34  Kegimentsgeschützo 
bei  sich  gehabt,  was  gleichfalls  dem  Etat  seiner  Bataillone  beiläufig 
entspräche. 

m  Vorrückung  der  Franzosen  über  den  Oglio. 

Am  1.  Mai  ging  Vendöme  selbst  von  San  Nazaro  nach 
Cremona,  um  die  Concentrirung  der  Armee  zu  überwachen. 

Verzögerung  kam  aber  auf  Verzögerung.  Regen  durchweichte 
die  Strassen.  Die  Nachricht  von  dem  Anlangen  kaiserlicher  Nach- 
schübe beim  Prinzen  Eugen  traf  ein;  die  Sorge  um  Mantua  hingegen 
wurde  durch  dio  Kunde  von  jener  Streifung  desertirtor  Huszaren,  die 
der  Mantuaner  Garnison  97  Zugochsen  eingebracht  hatten,  momentan 
gemildert. 

Der  Entsatz  Mantua's  musste  Hauptzweck  bleibon;  es  galt 
daher  den  Oglio  zu  passiren,  dabei  aber  sich  des  Po-Uebergangs  von 
Cremona  versichert  zu  halten,  um  einen  Uferwechsel  oder  eino  ge- 
theilte  Operation  jederzeit  vornehmen  zu  können. 

Vendöme  beabsichtigte  über  den  mittleren  Oglio  zu  gehen.  Er 
durfte  annehmen,  dass  es  den  Kaiserlichen  nicht  möglich  sein  würde,  eine 
so  bedeutende  Fronte  zu  vertheidigen ;  die  Richtung  über  den  mittleren 
Oglio  führto  zugloich  in  kürzester  Linie  auf  die  Vorbindungen  des 
Prinzen.  Zur  Sicherung  Cremona' s  gedachte  V  e  n  d  ö  m  o  zuerst 
Sabbionetta  mit  neuer  Besatzung  und  ausreichender  Vorproviantirung  zu 
versehen,  bei  dieser  Gelegenheit  aber  auch  die  dort  befindliche  Feld- 
Artillerie  herauszuziehen.  Ein  Marsch  von  Cremona  nach  Sabbionetta 
machte  dies  möglich,  und  es  war  zu  hoffen,  dass  diese  Bedrohung 
des  unteren  Oglio  die  kaiserliche  Armee  vom  mittlem  Theil  des  Flusses 
ganz  abziehen  würde.  Mif  wenigen  raschen  Märschen  konnte  dann  die 
Gegend  der  Mella-  und  Chiesc-Mündung  orreicht  worden. 

Am  4.  Mai  brachen  auch  endlich  dio  Truppen  auf.  Dio  auf  dem 
rechten    Po-Ufer    befindlichen    Abtheilungen  passirten   die  Brücke 
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von  Cromona  und  das  Heer  lagerte  am  Abend  bei  San  Fiorano  nächst 
Ca  de  Staoli  etwa  1'/,  Meilen  östlich  von  Cremona. 

Am  5.  Mai  lagerte  Ven dorne  bei  San  Salvatore,  am  6.  Mai 
bei  San  Giovanni  in  Croce,  südlich  der  Strasse,  den  rechten  Flügel 
gegen  Gussola-Martignana  an  den  Po  ausgedehnt,  den  linken  in  An- 
lehnung an  die  Dclmona,  also  etwa  parallel  mit  der  Strasse  S.  Gio- 
vanni in  Croce  nach  Casalmaggiore. 

Ven  dorne  hatte,  mit  Ausnahme  der  piemontesischen  Truppen, 
die  erst  am  5.  Mai  von  Vercelli  aufbrechend,  mit  ihren  ersten  Ab- 
theilungen am  17.,  mit  dem  Reste  am  24.  Mai  in  Codogno  bei  Pizzi- 
ghettone  an  der  Strasse  nach  Casalpusterlengo  und  Pavia  eintreffen 
sollten,  die  ganze  oporirende  Armoo  im  Lager  bei  S.  Giovanni  in 
Croce  vereinigt 

Bis  zum  11.  Mai  bliob  er  stehen,  aufmerksam  die  Bewegungen 
des  Prinzen  beobachtend,  der  sein  Heer  bei  Carapitollo  sammelte. 
Vendöme  war  gut  unterrichtet  übor  die  Bewegungen  der  Kaiser- 
lichen, er  wartete  ab,  bis  er  auch  über  die  Absichten  des  Prinzen 
klarer  urtheilen  konnte. 

Die  strategische  Lage  war,  abgesehen  von  der  Uebermacht  der 
Franzosen,  eine  VendOme  entschieden  günstige. 

Der  Prinz  konnte  und  durfte  die  Blocade  Mantua's  noch  nicht 
aufgeben.  Durch  sie  legte  er  einestheils  ein  französisches  Truppen- 
Corps  von  11.000  Mann  lahm,  durch  sie  erhielt  er  sich  am  Po  und 
somit  an  der  wichtigsten  Operationslinie  für  den  kommenden  Feldzug ; 
eine  Aufhebung  der  Bedrohung  Mantua's,  um  nicht  gerade  den  engern 
Begriff  der  Blocade  beizubehalten,  war  gleichbedeutend  mit  dem  Ein- 
treten der  Nothwendigkeit,  alle  errungenen  Vortheile  der  Campagne 
1701  aufzugeben,  aller  Voraussicht  nach,  selbst  den  Boden  Italiens  zu 
räumen  und  mit  den  eigenen  politischen  Ansprüchen  auch  die  wenigen 
getreuen  Fürsten  für  immer  preiszugeben. 

Der  Prinz  war  also  in  gewissem  Sinne  an  Mantua  gekettet, 
das  heisst,  er  entbehrte  bei  Beginn  des  Feldzuges  jener  Oporations- 
freiheit,  die  ihm  im  vorhergehenden  Feldzuge  so  grosso  Erfolge  er- 
möglicht hatte.  Diese  Operationsfroiheit  aber  besass  Vendömo,  er* 
war  somit  der  Sachlage  nach,  im  Besitze  der  Initiative,  und  folglich 
insolange  fast  Meister  der  Situation,  als  er  diese  Initiative  zu  bewahren 
verstand. 

Unter  diesen  Umständen  und  bei  seiner  numerischen  Uebermacht 
war  es  überflüssig,  dass  er,  als  er  am  11.  Mai  Abends  den  Weitor- 
marsch  beschloss,  sich  nicht  begnügend  mit  der  gelungenen  Demon- 
stration gegen  den  unteren  Oglio,  noch  ein  Täuschungsmittelchen  an- 
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wenden  zu  müssen  glaubte,  indem  er  Ordre  zu  einem  Contremarsch 
nach  Cremona  zurück  gab. 

Es  sind  dies  jene  Bewegungen,  welche  im  Hauptquartier  des 
Prinzen  Eugen  bekannt  wurden,  und  die  zwar  allerdings  die  Unklar- 
heit in  diesen  Tagen  steigerten,  aber  doch  den  Prinzen  zu  keinem 
falschen  Schritte  zu  verleiten  vermochten. 

Der  am  9.  Mai  beim  Prinzen  Eugen  gemeldete  Marsch 
V  e  n  d  6  m  e's  an  den  Po,  beruht  offenbar  auf  dem  Beziehen  der  Lager- 
stellung S.  Giovanni  in  Croce  -  Casalmaggiore ;  der  Vormarsch  nach 
Rivarolo  ist  bis  S.  Giovanni  in  Croce  richtig,  der  Rückmarsch  nach 
Cremona  am  IL  Mai  Abends  ist  am  10.  Mai  schon  im  Hauptquartier 
des  Prinzen  bekannt. 

Man  wird  kaum  fehlen,  wenn  man  annimmt,  dass  diese  letztere 
Nachricht  wieder  eine  jener  vorzüglichen  Kundschaftsnachrichten  aus 
dem  französischen  Hauptquartier  ist,  die  auch  im  vergangenen  Jahre  so 
oft  Entschlüsse  und  Verfügungen  der  französischen  Oberleitung  im 
Diarium  des  Prinzen  schon  als  bereits  bekannte  Thatsachen  erscheinen 
lassen,  obgleich  sio  erst  mehrere  Tage  später  wirklich  effectuirt 
werden. 

Die  Absicht  V  e  n  d  o  m  e's,  abermals  nach  Cremona  zurückzugehen, 
lässt  indessen  noch  eine  von  den  französischen  Quellen,  welche  eine 
beabsichtigte  Demonstration  betonen,  abweichende  Motivirung  zu.  Von 
S.  Giovanni  in  Croce  an  den  Oglio  und  dann  längs  des  Flusses 
führten  nur  schlechte  Landwege,  durch  den  Regen  der  letzten  Tage 
fast  grundlos  geworden.  Es  konnte  Vendömo  nicht  räthlich  erscheinen, 
unter  den  Augen  der  kaiserlichen  Streifpartoien  nun  tagelang  mit  dem 
ganzen  Heoro  auf  einem  einzigen  schlechten  Wege  längs  des  Oglio 
von  S.  Giovanni  in  Croce  auf  Piadena,  wo  schon  ein  Gefecht  mit  der 
Garnison  von  Canneto  hätte  stattfinden  müssen,  weiter  nach  Pessina, 
Scandolara  und  Robecco  an  den  mittleren  Oglio  zu  marschiren.  Er 
musste  unter  solcher  Voraussetzung  als  sicher  annehmen,  am  zweiten 
oder  dritten  Morgen  wieder  den  Prinzen  Eugen  mit  dem  ganzen 
kaiserlichen  Heere  auf  dem  linken  Oglio- Ufer  sich  gegenüber  zu  sehen. 

Der  Marsch  über  Cremona  eröffnete  dagegen  die  guten  Verbin- 
dungen Cremona-Bordolano ,  auf  welchen  man,  vom  linken  Oglio-Ufer 
unbeobachtet,  hoch  genug  das  Flussufer  zu  erreichen  vermochte,  um 
hoffen  zu  dürfen,  einen  Uebergang  ohne  Kampf  bewirken  zu  können. 

Die  Uebergangsverhältnisse  waren  bei  Robecco  und  bei  Bordolano 
günstig,  oberhalb  Bordolano,  bei  Castel  Visconti  befand  sich  ausserdem 
eine  Furth ,  welche  von  der  Cavallerie  in  Escadronsfront  passirt 
worden  konnte. 
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V  o  n  d  6  m  e  reflectirto  auf  diese  und  noch  einige  kleinere  Fürthen 
dor  Umgegend  von  Castel  Visconti,  wie  nicht  minder  auf  jene  bei 
Pontevico  und  auf  die  daselbst  befindliche  Brücke. 

Das  erste  Operations- Object  nach  Ueberschreitung  des  Oglio  war 
Ostiano,  dessen  er  sich  bemächtigen  wollte. 

Der  Rückmarsch  nach  Cremona  wurde  in  der  Weise  eingeleitet, 
dass  —  während  man  aussprengen  Hess,  es  gelte,  den  Po  zu  über- 
schreiten und  auf  Brescello  zu  rücken,  ein  Gerücht,  von  welchem 
Vendöme  hoffte,  dass  es  im  Hauptquartier  des  Prinzen  die  ge- 
hörige Wirkung  üben  werde  —  am  11.  Mai  der  General  Alb  ergo  tti 
nach  Cremona  abging,  gefolgt  von  allon  Grenadioren  der  Armee 
und  6  Dragoner-Regimentern  unter  General  Crequi. 

Dieses  Detachement  sollte  aber,  von  Cremona  erneuert  und  auf 
der  besseren  Strasse  vorrückend,  die  Avantgarde  des  ganzen  Heeres 
werden  und  hatte  Befehl,  sich  so  rasch  als  möglich  der  gewünschten 
Uebergangspuncte  am  Oglio  zu  bemächtigen. 

Die  8  Escadronen  Gensdarmes  und  4  Escadronen  Carabiniers 
der  Maison  du  roi  folgten  dieser  Avantgarde  als  Unterstützung. 

General  dePracontal  sollte  mit  6  Bataillonen  und  1 0  Escadronon 
gegen  Canneto  und  Ostiano  demonstriren,  also  gewissermassen  als  Flan- 
kendeckung für  den  Marsch  der  Armee  an  den  mittleren  Oglio  dienen. 

Sobald  die  Armee  den  Oglio  passirt  haben  würde,  sollte  auch 
Pracontal  hinüber  und  sich  derselben  auf  einen  Marsch  nähern. 

Der  grosse  Train  ging  vorläufig  auf  Lodi  zurück. 

Am  12.  Mai  8  Uhr  Abends  brach  Ven dorne  mit  dem  Gros 
der  Armee  auf.  Er  erreichte  am  frühen  Morgen  Cremona,  und,  den 
forcirten  Marsch  fortsetzend,  am  13.  Abends  schon  Bordolano  ;  legte 
also  7  deutsche  Meilen  in  vierundzwanzig  Stunden  zurück. 

Vendome  lagerte  am  rechten  Ufer.  Der  Brückenschlag  begann 
an  zwei  Brücken,  und  war  am  14.-  Mai  Mittags  beendet. 

Um  Mitternacht  dos  14.  Mai  brach  Mr.  de  Monpoyroux  mit 
500  Mann  Infanterie  und  500  Pferden  zu  einor  Rocognoscirung  gegen 
Cigole  und  Pavone,  an  die  Mella  auf. 

Monpeyroux  traf  noch  das  in  Ostiano  zur  Beobachtung 
zurückgelassene  kaiserliche  Reiter-Detachement  von  180  Reitern  und 
HO  Huszaren,  oben  im  Begriffe,  die  Brücke  von  Pavone  abzubrechen.  Es 
gelang  don  Franzosen,  dies  zu  verhindern,  die  Kaiserlichen  zu  vor- 
treiben und  den  Uebergang  wieder  herzustellen. 

Der  Oglio-Uebergang  dor  Hauptarmeo  geschah  am  15.  Mai  mit  Tages- 
anbruch. Vendome  selbst  eilto  von  der  Oglio-Brüeke  in  beschleunigtem 
Marsche  mit  den  Grenadieren  aller  Regimenter,  den  sämmtlichen  zehn 
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Dragoner-Regimentern  und  20  Geschützen  auf  die  Mella-Brüoke  Lei 
Manerbio  los.  Er  besetzte  sie  ohne  Widerstand  und  postirte  diese 
Truppen  am  linken  Hella-Ufer.  Das  Hauptquartier  kam  nach  Bassano. 
Die  Armeo  bezog  daselbst  das  Lager,  doch  kam  das  zweite  Treffen 
der  Armee  und  die  Artillerie  erst  am  16.  Mai  früh  Morgens  im  Lager 
an,  und  Vondome  musste  den  16.  Mai  Rasttag  gewähren. 

Am  17.  Mai  passirte  die  Armeo  die  Mella  auf  den  Brücken  von 
Pavooe  und  Manorbio  und  lagerte  sodann  bei  Pralboino. 

Vondöme,  der  um  7  Uhr  Morgens  mit  Mr.  la  Feuillado,  der 
die  Reserve  des  Heeres  commandirte,  in  Pralboino  anlangto,  Hess  Ostiano 
recognosciren.  Das  kaiserliche  Reiter-Detachemont  räumto  auch  hier 
den  Ort,  nachdem  gleichfalls  der  Versuch,  die  Brücke  zu  zerstören, 
misslungen  war,  und  zog  sich  rasch  auf  Canneto  zurück.  Ven dorne 
besetzte  Ostiano  mit  400  Mann. 

Die  französischen  Berichte  erzählen  von  der  Ueberstürzung,  mit 
mit  welcher  der  Prinz  Eugen  am  16.  Mai  wieder  gegen  Campitello  ge- 
wichen sei  und  von  den  vielon  Vorräthen,  die  in  Ostiano  erbeutet  worden. 
Vendöme  flinke  sich  ganz  in  dem  stolzen  Behagen  dos  Siegers  und 
doch  —  das  nächste  Resultat  des  Weichens  der  Kaiserlichen  ist  nicht 
die  Siegeshoffnung,  sondern  die  schleunige  Entsendung  des  Generals 
Pracontal  mit  seinen  6  Bataillonen  nach  Cremona,  zur  Deckung  und 
Rettung  dieser  Festung,  denn  das  französische  Hauptquartier  glaubte 
nichts  Anderes,  als  den  Prinzen  vom  unteren  Oglio  her  plötzlich  auf 
Cremona  vorstossen  zu  sehen. 

Am  18.  Mai  ging  der  Marsch  der  Franzosen  nach  Isorella. 

Die  Vorrückung  des  vorhergehenden  Tages  nach  Pralboino  lässt 
sich  nur  entweder  durch  besonders  gute  Lagerplätze  oder  durch  die 
Rücksicht  auf  Ostiano  erklären.  Vondöme  suchte  bis  jetzt  wenigstens 
immer  ein  möglichstes  Beisammenhalten  seiner  Truppen  zu  bewirken. 

Von  Isorella,  an  dem  von  Ghedi  nach  Canneto  führenden  Canal 
gelegen,  sollte  dann  die  Chiese  forcirt  werden.  Die  Generale  C  a  v  o  y  e 
und  Bis sy  gingen  mit  Detachements  an  die  Chiese;  ein  anderes 
Detachement  von  600  Pferdon,  denen  2  Brigaden  Infanterie  und  einigo 
Geschütze  folgten,  zum  Angriffe  auf  Canneto  ab.  Die  Expedition  gegen 
Cannoto  commandirte  General  de  Villi ors. 

Einnahme  von  Canneto  am  19.  Mai  1702. 

Der  Marsch  der  Franzosen  hatte  so  ausgesprochen  die  Richtung 
an  den  mittleren  Oglio  erhalten,  dass  man  im  Hauptquartier  des  Prinzen 
immerhin  berechtigt  war,  zu  hoffen,  dass  der  Posten  in  Canneto  wenig- 
stens noch  für  die  nächste  Zeit  vor  einem  Angriffe  sicher  sei. 
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Ausgeschlossen  aus  dem  Caleul  war  indessen  ein  Angriff  aut 
Canneto  keineswegs  gewesen  und  der  Prinz  hatte  daher  dem  Com- 
mandanten,  Obristlieutenant  Baron  Scherzer,  den  Befehl  ertheilt,  im 
Falle  eines  überlegenen  feindlichen  Angriffs,  den  ohnehin  nicht  haltbaren 
Posten  aufzugoben  und  das  wenige  dort  vorhandene  Material,  sowie 
hauptsächlich  die  Garnison  zur  Armee  in  Sicherheit  zu  bringen.  Die 
Besatzung  bestand  aus  350  Mann  von  Gschwind-Infanterie,  100  Mann 
Longueval-Infanterie  und  etwa  100  Reitern. 

Scherzer  hatte  schon  am  15.  Mai  Nachricht  von  dem  Marsche 
der  Franzosen  an  den  Oglio  und  von  dem  an  diesem  Tage  bewirkten 
Uebergang  derselben,  den  er  aber  irrigerweise  als  bei  Scandolara  ge- 
schehen voraussetzte,  obgleich  an  diesem  Tage  der  P  r  i  n  z  selbst  noch  bei 
Ostiano  stand.  Am  16.  Mai  traf  das  von  Ostiano  rückziehende  kaiser- 
liche Heer  bei  Canneto  oin,  lagerte  daselbst  in  der  Nacht  vom  16.  zum 
17.  Mai,  und  ging  am  17.  Mai  weiter  nach  Campitollo  zurück. 

Scherzer  wusstc  also,  dass  er  am  Oglio  der  am  weitesten 
gogen  den  Feind  vorgeschobene  Posten  sei,  denn  die  130  Reiter,  die 
noch  in  Ostiano  zur  Beobachtung  standen,  konnten  jede  Stunde  jenen 
Ort  geräumt  haben. 

Es  lag  daher  an  ihm,  sich  jetzt  schon  durch  einen  lebhaften 
Patrullen-  und  Kundschaftsdienst  Sicherheit  gegen  eine  Ueberraschung 
zu  verschaffen.  Es  scheint  nicht,  dass  dies  geschehen  sei. 

Andererseits  war  auch  für  Scherzer  wenig  vorgesorgt  worden. 
Er  erhielt  noch  vor  dem  Abgehen  des  Prinzen  von  Canneto  er- 
neuerten Befehl,  die  Oglio-Brücko  daselbst  so  lango  als  möglich  zu  er- 
halten, kleinen  feindlichen  Detachomonts  Widerstand  zu  leiston,  das 
vorhandene  Material  aber  auf  Schiffen  den  Oglio  hinab  zum  Heere 
zu  senden.  Diese  Schiffe  sollte  der  Genoral- Adjutant  Baron  Rio  dt  vom 
unteren  Oglio  sogleich  heraufschicken.  Würde  der  Feind  mit  stärkeren 
Kräften  gegen  Canneto  vorrücken,  so  hatte  Seherzor  Ordre,  dies  dem 
Prinzen  melden  zu  lassen  und  dessen  weitore  Befehle  zu  erwarten. 
Wäre  hiezu  die  Zeit  zu  kurz,  so  sollte  Scherzer  vor  Allem  die 
Garnison  zu  retten  suchen. 

Wenn  die  ersteren  Verfügungen  aus  der  Schwierigkeit  dos  Ent- 
schlusses resultirten,  den  vortheilhaften  Oglio-Uebergang  aufzugeben,  so 
hätte  doch  der  letzte  Auftrag  Scherzer  das  volle  Recht  gegeben,  einen 
unhaltbaren  Posten  zu  verlasson,  ohne  seine  kleine  Truppe  der  äusser- 
sten  Gefahr  auszusetzen. 

Am  17.  Mai  Nachmittag  sandte  er  noch  einen  Lieutenant  mit 
50  Mann  zur  Vorstärkung  des  Reiter-Detachements  nach  Ostiano ,  aber 
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der  Officior  traf  dieses  Detachemont  schon  auf  dem  halben  Woge  gegen 
Canneto  in  vollem,  eiligom  Rückzug.  Dio  Franzoson  waren  in  Ostiano, 
und  der  Ort  bereits  für  dio  Kaiserlichen  verloren. 

Die  Gofahr  für  Schorzor  hatte  sich  somit  sehr  genähert  und 
es  wäre  Zeit  gewesen,  die  neuen  Befehle  vom  Prinzen  einzuholen, 
umsomehr  als  die  Schiffe,  die  Baron  Rie dt  senden  sollte,  noch  immer 
nicht  eingetroffen  waren. 

Am  19.  Mai  11  Uhr  Vormittags  traf  die  feindliche  Reiterei  vor 
Canneto  ein,  warf  Schorzor's  Feldwachen  sogleich  zurück,  drang 
in  plötzlichom  Anlauf  bis  in  die  Vorstadt  und  setzte  sich  dort,  gedeckt 
durch  die  Ruinen  eines  niedergebrannten  llauses,  fest. 

Sc  herz  er  fiol  mit  einiger  Infantorio  und  seinen  Reitern 
aus,  gleichzeitig  vom  Schlosse  her  dio  foindlichon  Reitor  mit  Gewehr 
und  Doppelhakon  beschiessend. 

Es  gelang    ihm,  nach  zweistündigem,  an  sich  übrigens  wenig 
verlustvollem  Schiesson,  die  feindliche  Cavallerie  wieder  aus  der  Vor- 
stadt zu  werfen.  Er  hatte  jetzt  den  letzton  günstigen  Augenblick  zur  > 
Räumung  von  Cannoto  und  zur  Rettung  dor  Garnison. 

Da  kam  ein  Befehl  vom  Hauptquartier,  der  Scherzer  schwankend 
machte  und  ihn  den  Zeitpunct  versäumen  Hess,  während  welchem  ein 
Rückzug  noch  möglich  gewesen.  Der  zu  Ostiano  commandirt  gewesene 
Dragoner-Hauptmann  sollte,  diesem  Befehle  nach,  mit  50  Pferden  so- 
gleich zur  Armee  einrücken,  dor  Rest  des  Reiter-Detachements  aber 
bei  Scherzer  bleiben. 

Dieser  Befehl  konnte  allerdings  so  aufgefasst  werden,  dass 
S e h o r z  e r,  verstärkt  durch  diese  Reiter,  ausharren  solle. 

Schon  seit  12  Uhr  dos  19.  Mai,  noch  während  dos  Gefechtes 
mit  den  in  die  Vorstadt  eingedrungenen  Reitern,  hatte  man  jenseits 
dor  Chieso  -  Brücke  von  Bizzolano  don  aufwirbelnden  Staub  einer 
marschironden  Colonne  entdeckt,  die  sich  immer  mehr  gegen  Canneto 
heranzuziehen  schien. 

Diese  Colonne  kam  wirklich  näher  und  näher,  und  aus  dem 
dichten  Staube  heraus  vernahm  Scherzer  mit  Bestürzung  den 
Klang  der  französischen  Trompeten  und  die  Trommeln  der  Dragoner. 
Ueberall  war  nun  der  Weg  abgeschnitten  und  Canneto  am  linken 
Oglio-Ufer  umfasst;  es  war  die  ganze  Colonne  Vi  Hier  8,  dio  Scherzor 
später  ganz  richtig  auf  etwa  4000  Mann  berechnete. 

Die  Franzoson  bemächtigten  sich  rasch  wieder  der  Vorstadt, 
wurden  jedoch  nochmals  durch  einen  entschlossenen  Angriff  dor  In- 
fanterie Scherz er's  vertrieben. 
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Noch  konnte  dieser,  wenn  auch  vielleicht  nicht  mehr  ohne  Mühe, 
über  den  Oglio  zurück  und  die  Brücke  abbrechen;  der  Rückzug 
auf  dem  rechten  Oglio-Ufor  bis  Gazzuolo  war  kaum  vom  Feinde  zu 
stören. 

Aber  ein  Weichen  unmittelbar  vor  dem  Feinde  lag  gerade  nicht 
in  der  Art  der  kaiserlichen  Officiere,  und  als  am  Abend  ein  Trompeter 
und  dann  ein  Officior  des  Generals  Villiors  die  Aufforderung 
zur  Uebergabo  brachte,  da  hatte  Schorzer,  unentschlossen ,  bevor 
die  Gefahr  wirklich  vorhanden  gowoson,  in  dor  Gefahr  selber  aber 
der  eisenharte,  unbeugsame  Soldat,  für  die  Forderungen  des  Feindes 
nur  eine  kurze,  abweisende  Antwort. 

Dennoch  wusste  er,  dass  er  den  Ort  nicht  halten  könne  und  dass 
dieser  längstens  am  nächsten  Tage  in  die  Hände  des  Feindes  fallen 
müsse;  denn  so  sehr  wenig  flösston  ihm  die  schlechten  Vertheidigungs- 
werke  des  Ortes  Vertrauen  ein,  dass  er  den  französischen  Officier  gar 
nicht  in  die  Nähe  Canneto's  Hess,  damit  dieser  nicht  den  elenden 
Zustand  der  Werke  sehe,  sondern  ihn  vor  dem  Orte  in  einem  Kloster 
abfertigte. 

Am  rechton  Oglio-Ufer  lag  eine  kleine  Brückenschanze,  in  der 
ein  Hauptmann  von  Gschwind-Infantorio  commandirte.  Scherzor 
schickte  noch  am  Abend  des  19.  Mai  einen  Dragoner-Lioutonant  mit 
seinen  Reitern  hinüber,  um  den  Hauptmann  zu  verstärken.  Der 
Dragoner  aber,  allerdings  richtig  seine  Nutzlosigkeit  und  den  einzigen 
Weg  zur  Sicherung  der  Truppen  erkennend,  andererseits  aber  auch  in 
sträflichstem  Ungehorsam,  ritt  noch  in  der  Nacht  weiter  auf  Boz- 
zolo  zu. 

Vielleicht  darf  dies  als  ein  Anzeichen  betrachtet  worden,  dass 
S  c  h  e  r  z  e  r's  Massnahmen  von  seinen  untergebenen  Officieren  nicht  ganz 
gebilligt  wurden  und  das  ganze  Verhalten  desselben  in  Cannoto  gibt 
auch  wirklich  von  ihm  den  Eindruck  eines  braven  und  tapforn,  aber 
unentschlossenen  und  wenig  befähigten  Mannes. 

Noch  an  demselben  Abend  aber  erschienen  nun  auch  am  rechten 
Oglio-Ufer  französische  Abtheilungen,  und  nun  war  jeder  Rückweg 
völlig  verrannt. 

Scherzer  zog  in  der  Nacht  auch  die  Besatzung  der  Brücken- 
schanze, in  der  nur  noch  ein  Piket  von  einem  Feldwebel  und  20  Mann 
zurückblieb,  an  sich,  und  stand  nun  in  Canneto  selbst  mit  450  Mann. 

Er  hatte  bis  jetzt  fast  nur  feindliche  Cavallerie  gesehon.  Darauf 
baute  er  noch  die  Hoffnung,  dass  die  Franzosen  nur  eine  Recog- 
noscirung  vornähmen  und  sich  in  der  Nacht  wieder  zurückziehen 
würden. 
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Das  Erscheinen  feindlicher  Infanterie  am  frühen  Morgen  de 
20.  Mai  stürzte  diese  Hoffnungen  um.  Scherzer  glaubte  jetzt,  zum 
Extrem  überspringend,  die  ganze  feindliche  Hauptarmee  vor  sich  zu 
sehen,  obgleich  diese  thatsächlich  noch  bei  Isorella  stand. 

Vendome  selbst  traf  an  diesem  Morgen  vor  Canneto  ein. 

Die  Franzosen  setzten  sich  in  den  umliegenden  Häusern  fest; 
eine  Brigade,  mit  Faschinen  versehen,  wurde  zum  Sturm  auf  das 
Schloss  disponirt,  und  stellte  sich  gegen  8  Uhr  Morgens  gedeckt  hinter 
einem  Damm  auf.  Am  Naviglio  Hess  Ven dorne  10,  auf  der  Strasse 
von  Ostiano  ebenfalls  10  Geschütze  auffahren,  4  andere  wurden  gegen 
die  Rocca,  den  Schlossthurm,  aufgepflanzt 

Unter  diesen  Umstünden  begann  Schorzor  in  der  Beurtheilung 
der  feindlichen  Massnahmen  unsicher  zu  werden.  In  der  immer  festeren 
Ueberzeugung,  das  ganze  feindliche  Heer  vor  sich  zu  haben,  verzehn- 
fachten sich  die  feindlichen  Abtheilungen  auch  vor  seinem  geistigen 
Auge. 

Die  kleine  Besatzung  schoss  sich  allerdings  noch  immer  mit  dem 
Feinde  herum,  aber  zu  einem  eigentlichen  Widerstand  fehlte  ziemlich 
jede  Möglichkeit.  Wenn  auch  der  Feind  keineswegs  über  die  Kräfte 
verfügte,  die  Scherzer  annahm,  so  war  er  doch  mindestens  zehnmal 
so  stark  als  die  kaiserliche  Besatzung  des  fast  unbefestigten  ärmlichen 
Städtchens. 

Um  10  Uhr  Vormittags  sandte  Vendöme  die  zweite  Auf- 
forderung zur  Uebergabe,  die  Scherzer  indessen  wieder  zurückwies. 
Das  Plänkeln  dauerte  fort,  Scherzer  hatte  1  Mann  todt  und 
4  Verwundete  bereits  verloren,  als  um  2  Uhr  Nachmittags  ein  feind- 
licher Parlamentär  dem  Obristlieutenant  Baron  Scherzer  eine  Unter- 
redung mit  dem  französischen  General  d'Asfeld  vorschlug. 

Nach  einigem  Zögern  kam  diese  Unterredung  zu  Stande,  und 
Scherzer  stellte  dabei,  nach  einer  Berathung  mit  seinen  Hauptleuten, 
die  Forderung  des  freien  Abzuges  zum  Heere,  mit  allen  Waffen  und 
klingendem  Spiele. 

Vendöme  ging  nicht  darauf  ein,  und  Scherzer  ergab  sich 
endlich  mit  der  ganzen  Garnison  als  Kriegsgefangene.  Hauptmann 
Graf  Koilonits  und  Hauptmann  Schulz  von  Longuoval -Infan- 
terie verhandelten  den  Uebergabsvertrag,  und  um  5  Uhr  Abends  be- 
setzten die  Franzosen  die  Thore  von  Canneto. 

Die  Garnison  wurde  nach  Cremona  gebracht,  von  wo  Scherzer 
einen  Rechtfertigungsbericht  an  den  Prinzen  sandte.  Vendöme 
fand  in  Canneto  nach  französischen  Quellen  6  Geschütze,  2  Stein- 
mörser  und  viele  Kriegsvorröthe. 
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Da  indesson  Scherzer  mehrfach  darüber  klagt,  dass  er  gar 
keine  Geschütze  habe,  so  dürften  diese  Trophäen  sich  wahrscheinlich 
auf  unbrauchbare  städtische  Geschütze  reduciren. 

Canneto  wurde  mit  200  Mann  besetzt. 

Die  Ereignisse  von  Canneto  und  das  Herannahen  des  Feindes 
hatten  das  Hauptquartier  des  Prinzen  Eugen  nicht  mehr  unvor- 
bereitet gotroffen,  aber  eine  Hülfe  zu  bringen,  war  unter  den  gege- 
benen Verhältnissen  nicht  möglich. 

Angriff  auf  die  Mantuaner  Ausfallsthore  •). 

Durch  den  Anmarsch  der  Franzosen  und  das  Ueberschreiten  des 
Oglio  trat  die  Wahrscheinlichkeit  eines  entscheidenden  Zusammen- 
stosses  der  beiden  Heere  immer  näher.  Die  Kräfteverhältnisse  waren 
dem  Prinzen  ohnehin  unendlich  ungünstig.  Eine  besondere  Gefahr 
lag  für  ihn  jedoch  in  dem  Umstände,  dass  ein  solcher  Zusammenstoss 
voraussichtlich  in  nicht  allzu  grosser  Entfernung  von  Mantua  statt- 
finden, und  dass  ein  entschlossener  Ausfall  T esse's  das  kaiserliche 
Heer  in  die  gefährlichste  Lage  bringen  musste,  und  eine  Alles  ent- 
scheidende Katastrophe  herbeiführen  konnte. 

Es  liegt  in  dem  Charakter  des  P  r  i  n  z  e  n  eine  wunderbare  Zähig- 
keit, eine  Elasticität,  für  die  sich  kaum  Vergleiche  finden  lassen. 

Wenige  Tage  nur  —  so  durfte  angenommen  werden  —  war 
man  noch  von  dem  Eintreten  der  Entscheidung  entfernt,  und  rasch 
entschlossen,  benutzte  der  Prinz  diese  kurze  Spanne  Zeit,  um  einen 
Schlag  auf  Mantua  zu  führen,  der  Tesse  lahm  legen  und  ihn  ver- 
hindern sollte,  die  Operation  Vendöme's  irgendwie  zu  unterstützen. 

Das  Ausfallsthor  durch  die  Citadelle  nach  Norden  hütete  zwar 
noch  Comraercy;  aber  ein  Ausfall  in  jener  Richtung  konnte  aller- 
dings die  Blocade  brechen  und  die  Vereinigung  mit  Vendome,  mit 
ihr  also  auch  den  Entsatz,  -sichern. 

Eine  unmittelbare  Gefahr  für  das  kaiserliche  Heer  selbst  lag  jedoch 
nicht  in  jener  Richtung;  den  Entsatz  auf  die  Dauer  zu  hindern, 
konnte  der  Prinz  unter  den  herrschenden  Verhältnissen  nicht  hoffen. 

Wenn  nun  der  Prinz  sich  in  der  Stellung  von  Curtatone-Borgo- 
forte  schlagen  musste,  so  kam  Tesse  durch  die  Porta  Pradella  oder 
durch  die  Porta  Cerese  in  den  Rücken  der  Kaiserlichen;  eine  furcht- 
bare Niederlage  wäre  dem  an  Zahl  kaum  zur  Hälfte  den  Franzosen 
gleichkommenden  kaiserlichen  Heere  sicher  gewesen. 
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Da  beschloss  denn  der  Prinz  den  Angriff  auf  diese  beiden 
Thore.  Er  wollte  sie  der  Mantuaner  Garnison  sperren,  sich  so  den 
Rücken  freihaltend  für  die  Entscheidungsschlacht  die  er  unmittelbar 
bevorstehend  glaubte. 

Am  19.  Mai  recognoscirte  er  selbst  mit  500  Grenadieren  und 
300  Dragonern  von  Savoyen  nebst  den  Bereitschafts-Abtheilungen  gegen 
die  Porta  Cerese.  Die  Vorposten  der  Franzosen  wurden  geworfen 
und  die  Grenadiere  besetzten  die  Häusergruppen  in  der  Nähe  des 
Thores. 

Von  Porta  Cerese  führte  die  Strasse  gegen  Borgoforte  Vom 
Thore  ging  eine  steinerne  Bogenbrücke  nach  der  Insel  del  Te, 
(dann  weiter)  auf  einem  breiten,  mit  einigen  Häusern  besetzten  Damm 
durch  einen  viereckigen  Defensionsthurm,  der  die  Zugbrücke  über  die 
Fossa  (Lago)  Pajolo  vertheidigt,  abgeschlossen. 

Am  Sudausgange  des  Dammes,  also  gegen  das  Dorf  Cerese  hin, 
lag  eine  Erdschanze;  die  Rückseite  des  Te  war  mit  einer  Brustwehre, 
den  Thurm  flankirend,  versehen ,  und  gegen  Pietole  hin ,  etwa  eine 
Viertelstunde  von  der  Dararastrasse,  war  auf  der  Mantuaner  Seite 
noch  eine  kleine  Redoute  erbaut.  Daselbst  befand  sich  auch  ein 
schmälerer  Damm  und  eine  fliegende  Brücke. 

^Noch  am  19.  Mai  liess  der  Prinz  4  halbe  Carthaunen,  Vierund- 
zwanzigpfunder,  von  Borgoforte  heranführen,  denen  noch  einige  Regi- 
mentsgeschütze sowie  die  Geschwindstücke  beigegeben  wurden. 

Aus  dem  Lager  wurden  5  Bataillone  und  400  Dragoner  nach 
Cerese  gezogen;  der  Prinz  liess  ausser  den  bereits  besetzten  Häusern 
am  Nordausgange  von  Cerese  auch  einige  Casinen,  jener  kloinen 
Redoute  bei  Pietole  gegenüber,  besetzen.  Faschinen  wurden  hergerichtet 
und  quer  über  den  Weg  von  Borgoforte,  gegen  den  Thurm,  eine 
Batterie  für  die  schweren  Geschütze  erbaut.  Die  Regimentsgeschützo 
kamen  rechts  und  links  dieses  Weges  auf  den  ziemlich  hohen  Ufor- 
rand  zu  stehen,  und  es  wurde  so  ein  Kreuzfeuer  auf  den  Thurm 
ermöglicht 

Gleichzeitig  mit  dem  Angriff  des  Prinzen  auf  die  Porta  Cerese, 
sollte  General  Graf  Guttenstein  von  Montanara  her,  sich  in  dem 
Franciskanerkloster  S.  Lazaro  und  der  Certosa  vor  der  Porta  Pradella 
festsetzen.  Es  gelang  ihm  noch  am  19.  Mai. 

Die  Franzosen  waren  nun  auf  ihrer  Hut.  Sobald  die  Recognos- 
cirung  dos  Prinzen  gegen  Cerese  bemerkt  wurde,  führte  der  General 
Zurlauben  aus    Mantua  einige    Geschütze    zu  dem  Thurme  hin- 
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aus  und  lies3  sie  theils  in  demselben,  thoils  auf  dem  Damm  auf- 
pflanzen. 

Noch  am  Abende  kanonirte  man  sich  gegenseitig  sehr  heftig, 
ohne  sich  indessen  wesentlich  Schaden  zu  thun,  der  Prinz  verlor  nur 
4  Verwundete. 

In  der  Nacht  wurde  die  Batterie  für  die  Vierundzwanzigpfünder 
fertig.  Die  Armee  im  Lager  von  Bocca  di  Ganda  -  S.  Nicolö  erhielt 
Marschbefehl  gegen  Pietole,  und  mit  Tagesanbruch  begann  der  P  r  i  n  z 
die  ernstliche  Beschiessung  des  Defensionsthurmes.  Nach  dem  acht- 
zehnten Schusse  aus  den  schweren  Geschützen  stürzte  die  Aufzugbrücke 
herab,  das  Feuer  aus  dor  Brückenschanzo  war  völlig  verstummt,  und 
nur  die  jenseits  gelegenen  Schanzen  und  der  Thurm  feuerten  fort,  bis 
endlich  auch  das  Feuer  aus  dem  Thurme  schwieg. 

Vier  Grenadiere  überstiegen  die  Schanze  dos  diesseitigen  Ufers. 
Sie  fanden  sie  geräumt.  Sobald  der  Prinz  die  Meldung  erhielt,  Hess 
er  durch  einen  Grenadier-Hauptmann  mit  oiner  kleinen  Abtheilung  diese 
Schanze  besetzon.  Aber  dieser  Officior  ging  weiter  vor  und  gelangte 
bis  an  das  Thor  dos  Defonsionsthurmes.  Allerdings  hemmte  dies  das 
Feuer  der  kaiserlichen  Artillerie,  wogegen  die  Franzosen  wieder  ein 
heftiges  Feuer  aus  dorn  Thurm  und  von  jonseits  eröffneten ;  aber  der 
Officier  mit  seinen  Grenadieren  hielt  am  Thore  aus,  bis  Unterstützung 
und  mit  ihr  Zimmerleute  über  den  Damm  und  die  Aufzugbrücke 
heraneilton.  Man  begann  das  Thor  einzuschlagen,  eine  mühevolle  und 
langwierige  Arboit,  da  dasselbe  sehr  stark  und  ausserdem  mit  Erde, 
Mist  und  Holz  barricadirt  war. 

Endlich  brach  es  ein;  die  Grenadiere  stürzten  sich  in  den  Thurm,  . 
und  nach  einem  kurzen  Ringen  waren  die  Kaiserlichen  im  Besitze 
dieses  Ausfallsthores.  Die  Franzoson  flohen  in  die  Stadt,  sie  räumten 
freiwillig  und  ebenso  übereilt  die  Schanze  bei  Pietole,  und  Tesse 
selbst,  der  zum  Entsätze  aus  der  Stadt  heranrückte,  kehrte,  angesichts 
der  vollendeten  Eroberung  des  Thurmos,  wieder  um.  Vier  Geschütze, 
6  metallene  Falconets  und  mehrere  Doppelhaken  nebst  Munition 
und  Schanzzeug  fielen  in  die  Hände  der  Kaiserlichen;  in  der  Schanze 
von  Pietole  fanden  sich  vier  Doppelhaken. 

Der  Prinz  Hess  nun  die  kleine  Verschanzung  am  Südrando 
des  Sees  demoliron,  das  Thor  öffnen  und  jenseits,  am  Ausgango  des 
Dammes  gegen  die  Stadt,  eine  Vorschanzung  herstellen.  Die  feindlichen 
Werke  auf  jener  Seite  wurden  gleichfalls  zerstört,  zur  Dockung  dos 
Thurmes  und  des  Dammes  aber  auf  dem  Uferrande  südlich  des  Seo's, 
wo  die  Feldgeschütze  bei  Beschiessung  des  Thurmes  gestanden  hatten, 
zwei  Redouten  angelegt  Die  Schanze  gegenüber  Piotole  wurde  gänzlich 
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rasirt,  dagegen  auf  der  Seite  von  Pietolo  selbst,  eine  Red  oute  zur 
Bestreichung  des  kleinen  Dammes  erbaut. 

Nachmittags  des  20.  Mai  kanonirten  die  Franzosen  noch  einmal 
heftig  aus  Te,  ohne  damit  besondere  Resultate  zu  erreichen. 

Die  Verluste  dieses  Tages  waren  sehr  gering.  Auf  kaiserlicher 
Seite  waren  9  Mann  verwundet,  einer  ertrank. 

Die  Arbeiten  vor  den  beiden  Thoren  Cercso  und  Pradella 
wurden  mehrere  Tage  fortgesetzt,  bis  der  Prinz  volle  Sicherheit 
gegen  die  Unternehmungen  T e s s es  in  den  Seraglio  zu  haben  glaubte. 

Der  Prinz  sandte  noch  am  20.  Mai  mehrere  kleine  Streifpatrullen 
zur  Aufsuchung  des  Feindes  aus,  am  Abende  endlich  auch  den  General- 
Adjutanten  Da  vi  a  mit  60  Pferden  auf  dem  rechten  Oglio-Ufer  nach 
Canneto,  um  dahin  bestimmte  Befehle  zum  Rückzug  der  Garnison  zu 
bringen.  Ebenso  sollte  or  die  kleinen  Garnisonen  in  Marcaria  und 
Gazzuolo,  dann  Torre  d'Üglio  zurückberufen. 

Am  21.  Mai  kam  Da  via  mit  zwei  Gefangenen  zurück.  Er 
brachte  die  Kunde  von  dem  am  vorhergehenden  Tage  erfolgton  Falle 
von  Canneto  und  von  der  Gefangennahme  der  Garnison. 

Die  Garnison  von  Marcaria  war  bei  der  Ankunft  D  a  v  i  a's  schon 
auf  Gazzuolo  gewichen:  diese  Posten  waren  durchgehonds  vollkommen 
unhaltbar. 

Die  Streifpatrullen  kehrten  zurück,  allgemein  die  gestrigen  Nach- 
richten bestätigend.  Der  Feind  stehe  noch  bei  Isorella,  er  habe  seit 
mehreren  Tagen  kein  Brod,  Vendome  selbst  sei  bei  Canneto  gewesen, 
die  Franzosen  begingen  schon  wieder  grosse  Excesse  im  vonetianischen 
Gebiete ,  und  mancher  sei  von  den  erbitterten  Bauern  getödtet 
worden. 

Bei  Virgiliana,  im  Rücken  des  Lagers  von  Piotole,  wurden  zwei 
Schiffbrücken  über  den  Mincio  geschlagen  und  mit  Brücken-Schanzen 
versehen,  um  eine  nähere  Communication  mit  Commercy  herzustellen. 

Der  Prinz  selbst  recognoscirto  am  22.  Mai  gegen  Goito. 

Da  traf  die  Nachricht  vom  Vormarsch  des  Feindes  ein.  Es  wurde 
gemeldet,  dass  er  auf  Castelgoffredo  vorrücke  und  gegen  Castiglione 
dollo  Stiviere  detachirt  habe.  Die  Patrullen  C  o  m  m  e  r  c  y's  dagegen 
berichteten,  der  Feind  gehe  in  zwei  Colonnen  auf  Goito  vor.  C  o  m- 
merey,  der  bei  seiner  schwachen  Truppenzahl  jeden  Zusammenstoss 
vermeiden  rausste,  wich  am  gleichen  Tage  noch  bis  Stradolla  an  der 
Strasse  Mantua-Castcllaro  (Legnago),  etwa  1'/,  Stunden  von  S.  Giorgio 
di  Mantova,  zurück.  Es  blieben  jedoch  zahlreiche  Reiterpatrullen  zur 
Beobachtung  des  Feindes  aussen,  und  am  Abend  gingen  auch  die 
beiden  Geneiai- Adjutanten  Davia  und  Colomba  mit  150  Pferden 
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wieder  auf  Streitimg  ab.  Eine  der  Comraerc y'schen  Parteien  wurde 
in  ein  ungünstiges  Gefecht  bei  Modole  verwickelt,  wobei  Rittmeistor  d  o 
M  i  r  v  i  1 1  e  von  Taaffo-Cürassieron  und  einige  Leute  in  Gefangenschaft 
geriethen. 

Am  23.  Mai  zog  der  Prinz  seine  Armee  hintor  dio  Verthoidigungs- 
liuie,  die  Fossa  maestra,  die  sich  von  Curtatone  herab  bis  Borgoforto 
ausdehnte. 

Die  Infanterie  wurde  nach  Curtatone,  die  Oavallerie  nach 
Montanara  instradirt,  der  Prinz  Commercy  aber  wich  noch  mehr 
an  den  Mincio  zurück,  bis  unmittelbar  zu  den  Brückon. 

Vor  Ceresc  blieben  600  Mann  Infanterie*  als  Besatzung  des 
Thurmos  und  für  Pietole.  Sereni-Dragoner  blieben  bis  zur  Ankunft 
Commorcy's  in  Pietole  stohon  und  folgton  dann  gegen  Montanara. 

Am  selben  Tage  noch  verkündoto  von  Castelgoffredo  her  ein 
heftiges  Schiessen  das  Herannahen  dos  Foindes ;  dio  Spannung  wuchs. 

Der  Prinz  konnte  sich  die  furchtbare  Gefahr  nicht  verhehlen, 
in  der  sein  kleines  Heer  und  mit  ihm  die  Sache  des  Kaisers  auf 
italienischem  Bod?n  schwebte.  Fast  unmöglich  schien  es  ihm,  einem 
vereinten  Angriff  der  feindlichen  Streitmacht  wirklich  widerstehen  zu 
können,  und  wenn  seino  treuen  Soldaten  viel  freudiger  als  er  dem 
Kampfe  entgegensahen,  so  geschah  dies,  weil  sie  dio  tiefe  Sorge  nicht 
ahnton,  die  den  Feldherrn  quälte,  und  weil  ihnen  des  Feldherrn  Auge 
Siegeshoffhung  zu  künden  schien.  Nicht  diese  war  es  mehr,  die  den 
Prinzen  erfüllte,  aber  er,  der  echte  Sprosse  des  Hauses  Savoyen,  fand 
auch  in  der  äussersten  Noth  in  sich  jenen  leuchtenden  Soldatenmuth, 
der  allezeit  ein  Erbtheil  dieses  Hauses  gewesen.  Dieser  kriegerische  Muth 
stählte  die  Thatkraft  des  Prinzen  auch  in  den  schworen  Tagen,  die  or 
jetzt  durchlebto ;  er  liess  ihn  fest  der  Gefahr  trotzen,  obgleich  er  sie 
andererseits  voll  und  klar  erkannte.  Die  karge  Zeit,  die  ihm  noch 
gewährt  schien,  benutzte  er  zu  Briefen  und  Berichten  nach  Wien,  und 
sie  zeigen  deutlich,  wie  besorgnisserregend  ihm  die  Sachlage  erschien. 

An  seinen  vertrauten  Anhänger,  den  Hofkammorrath  von  Palm, 
schrieb  er  aus  Pietole:  „Sonst  aber  bin  ich  nunmehr  müde,  über  den 
hiesigen  gefährlichen  Stand  der  Sachen  noch  weitere  Lamentationen  zu 
machen  und  fortan  die  alte  Lever  zu  berühren",  und  an  anderer 
Stelle :  „Gott  verhüte,  dass  der  Status  nicht  noch  schlimmer  werde,  als 
ich  selben  habe  vorbedeuten  können." 

Auch  an  den  Kaiser  ging  noch  ein  Bericht  aus  dem  Lager  von 
Pietole  ab.  Der  Prinz  bat, man  möge  ihn  nur  wenigstens  einmal  einer 
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Antwort  würdigen  5  war  doch  soit  drei  Monaten  auf  seine  vielen  Berichte, 
seine  vielen  Bitten  oin  einziges  Mal,  und  selbst  nur  dieses  eine  Mai 
eine  ganz  ungenügende  Erledigung  gekommen. 

Er  bat,  ihn  wenigstens  in  Kenntniss  zu  setzen,  was  er  an 
Truppenhülfe  eigentlich  noch  erwarten  dürfe,  „denn  in  solcher  Un- 
wissenheit, als  ich  stehe,  kann  weder  Dero  Dienst  befördern,  noch  die 
benöthigten  Resolutionen  fassen;  endlich  aber  wird  geschehen,  was  vor 
vielen  Monaten  allerpflichtschuldigst  repräsentirt  und  ohno  Unterlass 
wiederholt  habe:  dass  ich  nämlich  einen  Theil  des  Landes  werde  ver- 
lassen, und  mich  in  eine  ungleiche  Occasion  einlassen,  mithin  aber 
sich  äussern  müsse,  dass  Dero  Allerhöchstes  Interesse  den  letzten  Ab- 
bruch empfinden  und  dadurch  Dero  Allergorechteste  Sache  verloren 
gehen  möchte 

Während  am  24.  Mai  die  Couriore  abgingen,  um  des  Prinzen 
Mahnungen  nach  Wien,  auf  dem  so  viel  und  so  nutzlos  betretenen 
Wege  zu  tragen,  prallten  wenige  Meilen  vom  Heere  schon  dio  gegneri- 
schen Reiterpatrullen  aneinander. 

Die  erste  nähere  Kunde  von  einem  Angriff  auf  Castelgoffredo 
brachte  ein  Brief  von  S  a  1  z  e  r  aus  Castiglione  delle  Stiviere.  In  seiner 
kurzen  und  präcisen  Weise  meldet  er  um  Mittern%cht  des  21.  zum 
22.  Mai:  „Ew.  Durchlaucht  berichte  gehorsamst,  dass  der  Feind  im 
Marsch  begriffen,  marschirt  in  3  Colonnen,  wie  wir  denn  von  hier  den 
Marsch  auch  sonst  durch  den  verursachten  Staub  gesehen.  Die  zu  Castel- 
goffredo stehende  Cavallerio  hat  etliche  Oofangene,  so  sie  in's  Lager 
zu  Ew.  Durchlaucht  schicken  wollen;  hier  habe  ich  zwei,  dio  ich 
examinirt  und  nicht  zu  schicken  getraue,  weil  ich  nicht  weiss,  welchen 
Weg  diese  Huszaren  am  sichersten  durchkommen  können.  Sie  sagen, 
ihre  marschirende  Armee  sei  (J0.000  Mann  stark,  hätten  gestern  auf 
6  Tag  Brod  bekommen  zum  Marsch;  vorhin  sei  ihnen  2  Tag  aus- 
ständig gewesen.  Der  linke  Flügel  stosst  gegen  Castelgoffredo  und  dio 
Feldwachen  bis  Acquafredda;  dio  Rede  gehe  in  ihrem  Lager,  dass  sie 
gerade  auf  die  kaiserliche  Armee  gegen  Mantua  marschirten;  einige 
sagen,  dass  sie  en  passant  auf  Castelgoffredo  wollen,  um  solchen  Ort 
zu  nehmen;  andere  aber  sagen,  dass  sie  sich  im  Geringsten  nicht  weiter 
aufhalten  wollten.  Die  Zahl  ihrer  mitführenden  Feldartilleric  wissen 
sie  nicht,  mich  gehorsamst  empfehlend  Ew.  Durchlaucht. 

P.  S.  Sie  sagen,  dass  sie  Canneto  genommen,  und  die  Garnison 
gefangen  sei." 

«)  Supplement-Heft  Nr.  46,  47. 
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Der  Fall  von  Castelgoflredo. 

Die  Berichte  T  e  s  s  e's  hatten  Ven dorne  veranlasst,  am  21.  Mai, 
nachdem  er  einen  verspäteten  Provianttransport  abgewartet  hatte, 
wieder  von  Isorella  aufzubrechen  und  den  Marsch  auf  Mantua  fort- 
zusetzen. Das  französische  Heer  erreichte  am  21.  Mai  Casalmoro  an 
der  Chiese,  südwestlich  von  CastelgofFredo,  und  marschirte  am  22.  Mai 
an  dem  kleinen  Orte  Castelgoffredo  vorüber  nach  Medole. 

V e n d 6 m e  sandte  den  General  de  Chartogne  voraus  nach 
dem  deblokirten  Goito ;  die  Nachrichten,  die  dieser  brachte,  führten 
endlich  die  sanguinischen  Meldungen  Tesse's  auf  das  richtige  Mass 
zurück. 

CastelgofFredo,  wo  Hauptmann  Priser  von  Longueval-Infanterie 
commandirte,  besass  ein  Schloss  und  war  mit  einer  schwachen  Erd- 
umwallung  versehen,  aber  einem  starkem  Angriff  durchaus  nicht 
gewachsen. 

V e n d 6 m e  detachirte  am  22.  Mai  den  General  de  Villepeon 
mit  2  Brigaden  Infanterie,  600  Pferden  und  4  Geschützen  gegen  den 
kleinen  Ort,  und  dieser  General  griff  sogleich  an.  Die  tapfere  aber 
schwache  Besatzung  wehrte  sich  energisch;  es  war  das  Geschütz-  und 
Gewehrfeuer  dieses  ungleichen  Kampfes,  das  man  am  23.  Mai  den 
ganzen  Tag  hindurch  in  des  Prinzen  neuem  Lager  bei  Curtatone 
hörte,  eines  Kampfes,  den  ein  schlichter  Hauptmann  mit  einom  Häuflein 
von  60  kaiserlichen  Soldaten  und  etwa  100  bewaffneten  Bauern  durch 
36  Stunden  focht,  gegen  den  Ansturm  von  3000  Mann  französischer 
Infanterie,  ohne  dio  Unterstützung  dieser  Infanterie  durch  zahlreiche 
Reiterei  und  durch  Geschütze  zu  rechnen. 

Erst  am  Abende  des  23.  Mai  fiel  der  Ort,  und  der  tapforo  Com- 
mandant  mit  der  kleinen  Truppe  gingen  kriegsgefangen  nach  Crcmona. 
Hauptmann  P  r  i  s  e  r  hatte  Hoffnung,  bei  dem  unvermeidlich  gewordenen 
Falle  des  Ortes  sich  bessere  Bedingungen  zu  verschaffen,  vielleicht 
sogar  freien  Abzug  zu  erhalten.  Aber  seine  bewaffneten  Milizen, 
denen  er  nichts  als  die  60  Soldaten  entgegenzusetzen  hatte,  zwangen 
ihn,  am  Abend  sich  ohno  weiteres  Zögern  zu  ergeben.  Sie  glaubten 
wahrscheinlich,  dafür  gut  von  den  Franzosen  behandelt  zu  werden, 
eine  Hoffnung,  die  sich  nicht  erfüllte.  Sie  erlitten  als  „Rebellen" 
gegen  Anjou  schwere  Misshandlungon  fiir  ihre  Widersetzlichkeit; 
gegen  Priser  hatten  sie  sich  dieselbe  allerdings  in  Wirklichkeit  ver- 
dient, indem  sie,  wie  der  tapfere  Hauptmann  meldet:  „wann  ich  den 
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Platz  nicht  hätte  ergeben  wollen,  das  Gewehr  wider  mich  ergriffen, 
sonsten  hätte  man  vielleicht  noch  oinon  bessern  Accord  haben  können u. 

Der  brave  Soldat  war  nach  seinem  ans  der  Gefangenschaft  an 
Obristlientonant  Salz  er  gesandten  Berichte  nur  von  der  Besorgnis« 
gequält,  noch  nicht  genug  gothan  zu  habeil  für  seine  Pflicht,  und  in 
schlichton  Worten  versucht  er  sich  zu  entschuldigen  und  zugleich  für 
seine  mit  gefangenen  Soldaton  zu  sorgen.  Er  bittet  um  dio  baldige 
Auswechslung  und  beruft  sich  auf  die  Garnison  von  Cannoto ,  die, 
vierfach  stärker  als  er,  sich  „ohne  Gegenwohr",  wie  er  moint,  orgeben 
habe.  Er  versichert,  dass  Salze  r  gewiss  vornehmen  werde,  „dass  ich 
nichts  ermangeln  lassen,  was  meine  Schuldigkeit  orfordert  hat". 

Die  sechs  Goschützo  und  viele  Munition,  welche  die  Franzosen 
erobert  haben  wollen,  lasson  sich  aus  den  kaiserlichen  Berichten  nicht 
erkennen,  und  da  am  6.  Mai  schon  dor  Commandant  von  Castiglione 
dollo  Stiviere  dio  in  Castelgoffrodo  gostandonen  sechs  Geschütze  zur 
Armeo  abgesendet  hatte,  so  dürfte  ihr  abormaligos  Erscheinen  in  den 
französischen  Berichten  vielleicht  nur  der  Kunde  zuzuschroibon  sein, 
dass  sie  vor  kurzer  Zeit  noch  da  gewesen.  Die  französische  Meldung 
kann  daher  nur  mit  vieler  Vorsicht  aufgenommen  worden.  Wohl  aber 
scheinen  einige  Falconets  noch  in  Castelgoffrodo  gewesen  zu  sein,  nach 
einem  früheren  Ausweise  auch  ein  Achtpfunder  und  zwei  kleine  eiserne 
Geschütze.  Dio  Zahl  stimmt  indessen  in  keiner  Woise.  — 

Während  dio  kleine  Schaar  daselbst  dem  Feinde  das  Vordringen 
zu  wehren  suchte  und  das  heftige  Feuer  die  Kunde  vom  Angriff  hinab* 
trug  bis  in  des  Prinzen  Lager,  waren  unweit  Gastellucchio  die 
beiden  Genoral- Adjutanten  Da  via  und  Colomba  auf  die  rechte 
Seitendockung  des  auf  Goito  marschirendon  feindlichen  Heeres  gestossen. 
Diese  Seitenhut  bestand  aus  400  Mann  Cavallerie,  200  Dragonern  und 
90  Gendarmen  unter  dem  Befehle  dos  Marquis  deRuffoy.  Die  Kaiser- 
lichen hielten  sich  anfangs  verborgen,  nur  kleine  Patrullen  zeigend. 
Ruffey  Hess  diese  vertreiben  und  sandte  200  Pferde  unter  einem  Obrist- 
lieutenant  in  ein  Dorf,  um  zu  plündern.  Gegen  11  Uhr  Vormittags,  als 
Ruffey  seine  getrennten  Abthoihmgen  raston  Hess  und  sich  oben  zu  einer, 
zur  Beobachtung  einer  etwas  entfernten  Brücke  detachirten  Dragoner- 
Abtheilung  begab,  um  sie  zu  besichtigen,  fielon  plötzlich  Schüsse  und 
Da  via  und  Colomba  ritten  in  die  überraschten,  nicht  gesammelten, 
ruhenden  Franzosen  ein.  4 — 5  Officiore  und  etwa  35  Mann  fielen  sogleich 
unter  den  Hiebon  dor  kaiserlichen  Reiteroi,  und  Ruffoy,  der  herbeieilte, 
um  mit  den  Gendarmen,  die  Mr.  deOharniBay  führte,  das  Gefecht 
herzustellen,  gorioth  beinahe  in  Gefangenschaft.  Als  dio  Franzosen  end- 
lich zum  Sammeln  kamen,   mussten  dio  kaiserlichen  Reiter  allerdings 
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der  Uebermacht  weichen;  verfolgt  von  den  Gendarmen  zogen  sie 
sich  etwa  eine  halbe  Miglie  zurück,  einen  Gefangenen  und  mehrere 
Pferde  mit  sieh  fortführend.  Eine  kräftige  Attaque  machte  ihnen,  der 
verfolgenden  feindlichen  Cavallerie  gegenüber,  Luft,  und  das  Do- 
tachement  rückte  am  gleichen  Tage  noch  in  das  Lager  des  Prinzen 
ein.  Die  linke  Seiten-Colonno  Vendome's,  200  Pferde  unter  dem 
Grafen  d'U  z  e  s,  stioss  bei  Volta  auf  den  Rittmeister  Ro  s  s  i  o  r  von  Com- 
ine  rey-C  (trassieren ,  der  mit  einer  Patrulle  auf  dem  rochten  Mincio- 
Ufer  streifte  und  in  den  letzten  Tagen  dem  Prinzen  Commercy  die 
werthvollsten  Berichte  gebracht  hatte. 

Kos8ier  fiel  in  feindliche  Gefangenschaft;  nach  französischer 
Angabe,  mit  10  Cürassieron  und  15  Pferden.  Dagegen  brachte  eine 
andere  Partei,  dio  des  Rittmoisters  Monz oni  von  Visconti-Cürassieren, 
6  Gefangene  ein.  Wahrscheinlich  ist  die  Gelegenheit,  bei  welcher  er 
sie  bekam,  identisch  mit  dem  von  französischen  Quellen  erzählten 
Patrullengofecht  bei  Marcaria,  wo  eine  französische  Streifpartei  aus 
Canneto  auf  eine  kaiserliche  gestossen  sei. 

Aus  der  Ferne  abor  kündete  am  23.  Mai  das  Sturmläuten  in 
Carponedolo  den  Marsch  des  Feindos  auf  Castiglione  delle  Stiviere, 
und  die  Geschütze  dieses  Platzes  gaben  die  verabredete  Antwort,  als 
Zeichen,  dass  der  wackoro  Obristlieutcnant  Salzer  bereit  stand,  den 
Feind  zu  empfangen. 

Der  Entsatz  von  Mantua. 

Vendome  orreichte  am  23.  Mai  noch  den  Mincio.  Er  lagerte 
mit  dem  linken  Flügel  bei  Ooito,  mit  dem  rechten  bei  Rivaita. 

Der  Prinz  hatte  das  linke  Mincio -Ufer  geräumt,  nur  dio 
■800  Reiter  des  Obristlieutenants  Arberg  deckten  noch  die  Brüeken- 
auagänge  der  Mincio -Brücken  von  Pietole  am  linken  Ufer.  C  o  ra  m  o  r  c  y 
aber  zog  sich  am  24.  Mai  ganz  auf  das  rechte  Ufer  und  lagerte  vor 
Cerese. 

Der  Entsatz  Mantua's  von  der  ^ordseite  war  vollendet 
Die  französischen  Detachements  schoben  sich  schon  am  24.  Mai 
bis  nach  Madonna  dolle  Grazie,  oder  le  Grazie,  am  westlichen  Ende 
des  Lago  superiore  vor,  wo  sie  sich  mit  Deäk-Huszaren  den  ganzen 
Tag  herumschlugen. 

Gegen  Abend  sah  man  von  dem  Franciskanerkloster  vor  der 
Porta  Pradella  aus,  welches  General  Graf  Guttenstein  besetzt  hielt, 
in  die  Citadelle  von  Mantua,  und  von  da  in  die  Stadt  eine  grosse 
Anzahl  Reiter  einziehen. 


Digitized  by  Google 


202 


Kurzo  Zeit  nachher  donnerten  ringsum  die  Geschütze  auf  den 
Wällen  Mantua's,  ein  festlicher  Empfang  für  den  französischen  Feld- 
herrn selbst,  der  die  deblokirte  Stadt  betreten  hatte. 

V  e  n  d  6  m  e  besichtigte  die  Vertheidigungsanstalten  und  recognoa- 
cirte  die  Stellung  der  Kaiserlichen  vor  Cerese  und  Pradella.  Er  Hess 
auf  der  Seite  von  Pradella  mehr  Geschütze  aufführen  und  trug  sich 
mit  der  Absicht,  durch  einen  gleichzeitigen  Angriff  von  der  Stadt  und 
le  Grazie  her,  die  Strasse  von  Mantua  über  gli  Angeli  und  le  Grazie 
nach  Castellucchio  frei  zu  machen. 

Er  beabsichtigte,  den  Prinzen  in  dem  Gebiete  zwischen  dem 
Mincio,  dem  Po  und  der  Fossa  maestra  möglichst  fest  einzuschliessen ; 
der  Gouverneur  von  Mailand,  Charles  Vaudemont,  sollte  unter- 
dessen mit  den  spanischen  Truppen,  die  noch  im  Mailändischen  standen, 
nach  Cremona  marschiren,  dort  ein  genügend  starkes  Corps  sammeln 
und,  auf  dem  rechten  Po-Ufer  herabrückend,  Brescello  und  den  Brücken- 
kopf von  Borgoforte  bedrohen.  — 

Die  nächsten  Tage  verflossen  in  gegenseitigem  Beobachten.  Am 
25.  Mai  meldeten  die  streifenden  kaiserlichen  Reiter,  dass  sie  oberhalb 
Cannoto  schon  piemontesische  Truppen  angetroffen.  Nach  Ostiano  habe 
der  Feind  3  halbe  Carthaunen  und  3  leichte  Geschütze  gebracht, 
und  nobon  der  dortigen  Brücke  noch  eine  zweite  goschlagen. 

Da  und  dort  stiesson  nun  die  Patrullen  aufeinander;  Obrist 
Paul  Deak  brachte  9  Gefangene  und  einige  Pferde,  nachdem  er  über 
30  Mann  niedergehauen.  Eborgeny-Huszaron  fügten  dem  Feinde  einen 
Schaden  von  20  Todten  und  Verwundeten  zu,  und  brachten  5  Gefangene. 

Eine  Partei  von  Paul  Deak  stiess  auf  einen  französischen 
Artillerie-Transport,  und  zu  schwach,  um  sich  mit  der  starken  Escorte 
in  einen  Kampf  einzulassen,  fiel  sie  in  die  Queue  des  Transportos, 
hieb  drei  Officiere,  die  zuerst  zur  Hülfe  hcraneilten,  nieder,  spannte 
10  Pferde  und  ebensoviel  Zugochsen  aus  den  letzten  Geschützen  aus,  und 
brachte  sie  sammt  dem  vollen  Geschirr  und  nebst  einem  Maulthiere  in 
das  kaiserliche  Lager. 

Eine  andere  Huszaren-Patrulle  von  Deak  brachte  am  Abend 
zwei  gofangone  Couriere,  die  Diener  französischer  Officiere,  die  für  den 
Dienst  auf  den  neu  zu  erbauenden  bewaffneten  Po-Schiffen  bestimmt 
waren,  ein.  Die  bei  ihnen  gefundenen  Briefe  constatirten  den  begonnenen 
Bau  dieser  Schiffe  und  die  beabsichtigte  Bemannung  derselben  mit 
300  Matrosen  und  Ruder knech ton. 

Ebenso  kam  Kundschaft,  dass  der  Horzog  von  Von  dorne  einen 
Courier,  unter  der  Bedeckung  von  200  Reitern,  nach  Cremona  ent- 
sendet habe. 
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Der  Prinz  Hess  alsogleich  den  Obristwachtraeister  S.  Amour 
von  Dietrichstein-Dragonern  mit  200,  die  General- Adjutanten  Davia  und 
Colomba  mit  200,  und  den  Obristen  Ebergeny  mit  seinon  Huszaron 
auf  drei  verschiedenen  Wegen  zur  Verfolgung  aufbrechen,  mit  dorn  Auf- 
trag, wenn  schon  allenfalls  dieser  Courier  nicht  mehr  zu  erreichen,  doch 
zu  versuchen,  ob  dem  Feinde  sonst  Schaden  zugefügt  werden  könne. 
Der  Kitt  blieb  indessen  erfolglos,  der  Courier  und  die  Escorte  ent- 
kamen. 

Der  Prinz  suchte  offenbar  soine  Koiter  wieder  zu  jener  Uner- 
müdlichkeit  zu  ermuntern,  die  im  vergangenen  Feldzuge  1701  der 
Sehrecken  des  Feindes  goworden. 

Er  musste  nun,  da  V endo me  den  Mincio  orreicht  hatte,  täg- 
lich auf  die  Nachricht  gefasst  sein,  dass  sein  einziger  kleiner  Depot- 
platz nördlich  des  Po,  Castiglione  delle  Stiviere,  vom  Feinde  cernirt 
und  angegriffen  sei. 

Es  konnte  darüber  keine  Täuschung  obwalten,  dass  dem  An- 
griffe dieses  Platzes  in  wenigen  Tagen  der  Fall  folgen  müsse;  aber  so 
schwer  es  dem  Prinzen  auch  wurde,  die  kleine  Garnison  ohne  Hülfe, 
einem  ungewissen  Schicksal  zu  überlassen,  so  war  er  doch  einestheils 
zu  schwach,  um  einen  Entsatz  versuch,  der  eigentlich  nur  in  einer 
entscheidend  siegreichen  Feldschlacht  hätte  bestehen  können,  zu  unter- 
nehmen ;  andererseits  wäre  der  moralische  Nachtheil  einer  freiwilligen 
Räumung  zu  gross  gewesen,  um  diesen  Gedanken  zur  That  reifen  zu 
lassen. 

So  war  denn  der  Prinz  genöthigt,  den  Obristlieutenant  S  a  1  z  e  r 
auf  seinem  exponirten  Posten  zur  Wahrung  der  Waffenehre  stehen 
zu  lassen,  und  er  hätte  diese  ehrenvolle  Aufgabe  in  keines  würdigeren 
Mannes  Hände  legen  können. 

Am  21.  Mai  hatte  der  Prinz,  der  diesem  Zweck  doch  auch  nicht 
mehr,  als  wirklich  nöthig,  an  Truppen  opfern  wollte,  dem  Obrist- 
lieutenant Salz  er  den  Befehl  gesendet,  falls  er  zeitlich  genug  Nach- 
richt vom  beabsichtigten  feindlichen  Angriff  erhalte,  die  in  Castiglione 
delle  Stiviere  stehenden  Reiterabtheilungen  vor  dem  Eingeschlossen- 
werden  zu  bewahren  und  zur  Armee  zu  senden,  „des  Uobrigon  aber 
würde  der  Herr  Obristlieutenant  bei  einem  Angriff  dasjenige  zu  thun 
und  sich  solchergestalt  zu  defendiren  wissen ,  wie  os  einem  braven 
Officier  wohl  an-  und  zustehet,  ich  auch  zu  demselben  ein  absonder- 
liches Vertrauen  habe,  womit  denselben  göttlichor  Bewahrung  empfehle". 

Am  24.  Mai  kam  Antwort  von  S  a  1  z  o  r ;  or  meldete  die  Vor- 
rückung der  Franzosen  an  und  über  den  Mincio,  und  dass  er  von 
Castelgoffredo  kein  Schiessen  mehr  höre.   Er  hatte  in  der  Nacht  vom 
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22.  zum  23.  Mai  noch  einmal  versucht,  die  Verbindung  mit  dem  hart 
bedrängten  Hauptmann  seines  Regiments  in  Castelgoffredo,  herzustellen, 
indem  er  eine  Schlcichpatrullo  von  Castiglione  delle  Stiviere  nach 
dem  benannten  Orte  aussendete. 

Diese  Patrulle  vormochte  nicht  bis  in  den  Ort  selbst  zu  ge- 
langen, da  die  Franzosen  ringsum  lagerten,  aber  es  gelang  ihr  doch, 
sich  so  nahe  an  dio  Umfassung  heranzuschleichen,  um  von  dort  noch 
das  deutsche  „Wer  da?"  ihrer  tapferen  Camoraden  zu  hören. 

Den  folgenden  Tag  dauerte  das  Schiossen  fort  und  wurde  deut- 
lich in  Castiglione  delle  Stiviere  gehört ;  am  24.  Mai  musste  S  a  1  z  e  r  nun 
aber  melden,  es  sei  drüben  stille  geworden.  Die  kleine  Besatzung  von 
Volta  räumte  den  offenen  Ort,  als  der  Angriff  auf  den  Rittmeister 
Rossior  von  Commercy-Cürassiercn  erfolgte,  und  wich  an  den  Garda- 
Seo  zurück,  wohin  sich  auch  drei  der  Cürassiero  Rossier's  durch- 
geschlagen hatten.  Salz  er  zog  diese  Versprengten  nach  Castiglione 
delle  Stiviere. 

Dio  Reiter-Detachemonts  Salzer's  thaten  das  Aoussersto  in  rast- 
losom  Streifen. 

In  der  Nacht  vom  24.  zum  25.  Mai  ging  nochmals  ein  Officier 
mit  5  Mann  nach  Castelgoffrodo  und  kam  bis  an  die  Palissadcn  de« 
Ortes.  Er  brachte  dio  bestimmte  Meldung,  dass  der  Ort  in  französi- 
schen Händen  soi. 

Salzor  sandte  am  25.  Mai  den  Rost  französischer  Gefangener, 
die  noch  in  soinen  Händen  waren,  nach  Tyrol,  um  sich  dieser  Last 
zu  entledigen ;  stündlich  erwartete  er  nun  das  Erscheinen  der  Franzosen. 

Die  Nachricht,  dass  die  Franzosen  die  gefangenen  bewaffneten 
Bauern  in  Castelgoffredo  gebunden  und  misshandelt,  erschütterte  den 
Muth  der  in  Castiglione  stehenden  Farabutti  auf  das  äusserste. 

Eine  Nachschrift  auf  dem  Berichte  Salzer's  vom  25.  Mai  meldote 
dies  dem  Prinzen,  und  noch  einmal  sprach  er  den  Wunsch  aus, 
mehr  wirkliche  Soldaten  zu  haben,  —  er  hätte  sich  der  unzuver- 
lässigen Milizen  gern  entledigt. 

Caldonazzi  mit  seiner  Compagnie  Farabutti  räumte  ohne 
Noth  das  feste  Schloss  Cavriana,  das  die  Franzosen  besetzten.  Solferino 
konnte  überhaupt  nicht  gehalten  worden. 

Der  Prinz  änderte  seinen  Entschluss  tbeilweise.  Er  scheint  es 
nicht  über  sich  vermocht  zu  haben,  seine  Soldaten  in  Castiglione  delle 
Stiviere  so  ganz  h  ulflos  zu  lassen,  wenn  er  auch  überzeugt  war,  die 
endliche  Entscheidung  nicht  mehr  ändern  zu  können. 

Er  beabsichtigte  wirklich,  Salzer  einen  Succurs  zu  schicken, 
und  befahl  die  Feststellung  von  Signalen  zu  gegenseitiger  Verständigung 
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Am  27.  Mai  ging  noch  ein  Sehroibcn  des  Prinzen  an  Salze r 
ab,  mit  dorn  Vorsprechen,  Infanterie- Verstärkung  zu  senden,  und  mit 
der  Mittheilung,  dass  Obristwachtmeister  Werther  von  Darmstadt- 
Cürassieren  mit  100  Pferden  nach  Castiglione  delle  Sti viere  beordert 
worden,  um  im  Vereine  mit  Salzer's  Reitern  in  dor  Umgegend 
kräftig  zu"  streifen.  Doch  sollte,  nach  der  Instruction,  Werther,  „auf 
den  das  Loos  geworfen",  im  Einverständnisse  mit  Salzor  zwar  über- 
all dem  Feinde  Abbruch  zu  thun  suchen,  sich  aber  keinenfalls,  eben- 
sowenig wie  die  bisher  Salz  er  zugetheilten  Reiter,  in  Castiglione 
delle  Stiviere  mit  einschliessen  lassen. 

Die  Verpflegung  in  Geld  und  Brod  für  seinen  eventuellen  Rück- 
zug durch  das  Venetianische  zur  Armee  des  Prinzen  sollte  er  aus 
Castiglione  mitnehmen.  Es  kam  nicht  mehr  zur  Ausfuhrung  dieser 
Absicht. 

Obristwachtmeister  Worth  er  ritt  allerdings  noch  ab,  aber  es 
war  zu  spät;  er  gelangte  nicht  mehr  nach  Castiglione. 


Belagerung  und  Einnahme  von  Castiglione  delle  Stiviere*). 

Vendome  hatte  am  24.  Mai  den  General  Pracontal  mit 
seinen  6  Bataillonen  und  10  Escadronen  wieder  zur  Armee  einberufen. 

Pracontal  traf  am  26.  Mai  ein ;  an  dem  gleichen  Tage  kamen 
auch  die  ersten  piemontesischen  Truppen,  3  Bataillone  und 
ein  Dragoner-Regiment,  beim  französischen  Hauptheere  an. 

Ven dorne  hatte  nun  65  Bataillone  Infanterie  und  99  Escadronen 
Keiterei  versammelt;  die  Reraonten  und  Recruten  waren  eingetroffen. 

Auch  die  Artillerie  scheint  zu  dieser  Zeit  bereits  beim  Heere 
angekommen  zu  sein  und  Vendome  verfügte  somit  am  Mincio  über 
38.000  Mann  Infanterie,  12.000  Pferde  und  60  Geschütze. 

Bevor  er  seine  Operationen  gegen  den  Prinzen  begann,  wollte 
er  sich  Castiglione's  bemächtigen,  um  seine  rückwärtigen  Communi- 
cationen  frei  zu  halten. 

Der  General  de  Rovel  erhielt  Befehl  den  Platz  zu  nehmen, 
und  derselbe  traf  am  27.  Mai  vor  demselben  ein. 

Rovel  hatte  die  Generale  Mongon,  Plancy,  Bussy  und 
Luxembourg  mit  6000  Mann,  nämlich  4  Regimentern  Infanterie, 
400  Grenadieren,  800  Pferden,  worunter  300  Dragoner,  und  4  Ge- 
schütze  unter  seinem  Befehl. 

'}  Siebe  Beilage  Tafel  IV. 
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Castiglione  dello  Stiviere,  ein  am  Fusse  der  von  Lonato  gegen 
Volta  herabziehenden  Hügelkette  gelegenes  Städtchon,  war  von  einer 
einfachen  bastionirten  Mauer  umgeben.  Ein  aus  dem  Hügellande  kom- 
mender Bach,  der  in  die  Seriola  Marchionale  übergeht,  diente  für  etwa 
die  Hfilfte  der  Nordseite  als  Annähorungshinderniss.  Der  übrige  Theil 
der  Umfassung  besass  keinen  Graben.  Die  Porta  di  Brcscia,  di  Cremona 
und  di  Mantova  führten  in  das  Aussenfeld.  Zwischen  der  Porta  Cre- 
mona und  der  von  Mantua  befand  sich  noch  ein  kleines  Thor,  ebenso 
im  Nordwesten  eine  gegen  S.  Pietro  führende  Mauerpforte. 

Oestlich  des  Ortes  stand  auf  einer  Anhöhe  das  Schloss  Castigliono, 
ein  burgartiges  zweistöckiges  Gebäude  mit  einem  inneren  und  einem 
äusseren  Hof.  Der  innere  war  von  einer  mit  zwei  Defensions- 
thürmen  verstärkten  Mauer  umgoben;  anschliessend  daran  war  die 
Befestigung  des  äussern  Schlossrauraes,  in  einer  starken  und  sturm- 
freien Mauer,  mit  vier  Eckthürmon  und  einem  Rondell,  in  unregel- 
mässigor  Trace  bestehend.  Durch  einen  hohen  Thorthurm,  dem  eine 
Floscho  vorgelagert  war,  führte  die  Verbindung  zur  Stadt  hinab. 

Obristlieutenant  S  a  1  z  e  r  verfügte  in  Castiglione  delle  Stiviere  über 
etwa  600  Mann.  Vom  Regimente  Longueval- Infanterie  waren  5  Compa- 
gnien,  unter  den  Hauptleuten  Lichtenheim,  Conenz,  Brunner, 
Götzonberg  und  Je  nick  mit  7  Lieutenants,  7  Fähnrichen  und 
515  Mann;  von  den  Huszaren:  Rittmeister  Graf  Csaky  mit  26,  von  den 
Dragonern:  Lieutenant  G  uterville  mit  33  Pferden,  sowie  ein  Wacht- 
meister von  Savoyen-Dragonern;  endlich  4  Büchsenmeister  —  die 
Garnison  des  Platzes.  Hiozu  kamen  noch  etwa  200  bewaffnete  Bauern. 

Die  Artillerie  bestand  nach  französischen  Angaben  in  8  Geschützen, 
von  denen  jedoch  nur  5  brauchbar  gewesen  zu  sein  scheinen,  und  1  Mörser. 

Ausserdem  befanden  sich  in  Castiglione  delle  Stiviere  ein  Kriegs- 
Coramissär,  zwei  Verpflegsverwalter,  zwei  Proviantofficiere,  zwölf  Provi- 
antbäcker und  ein  Regimentsgeistlicher. 

Von  der  Besatzung  waren  bei  70  Mann  krank,  die  zum  Theile 
das  Regiment  bei  seinem  Abmarsch  hinterlassen  hatte. 

Obristlieutenant  Salzer  hätte  nunmehr,  nach  der  Sachlage,  die 
Aussicht  auf  Entsatz  vereitelt  sehen  müssen ;  die  unbedeutenden  Befesti- 
gungen Castiglione's  waren  ebensowenig  geeignet,  dem  Vertheidiger  die 
Sicherheit  des  Erfolges  zu  gewährleisten,  denn  nur  „so  ich  um  2  Monate 
eher  nach  Castiglione  gekommen,  auch  mit  Geld  zur  Fortification, 
Brunnen  -  Besserung  und  mit  genugsam  Soldaten  zur  Garnison  wäre 
versehen  worden,  würden  die  Belagerer  ohne  verlangten  Entsatz  noch 
viel  Zeit  zugebracht  haben",  meldet  Salz  er').  Er  hielt  aber  fest  an 

«)  Kriegs-Archiv  1702.  VI.  48. 
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dem  Glauben,  der  Prinz  werde  ihm  zu  Hülfe  eilen ;  es  scheint,  als 
sei  selbst  diesem  vielerfahrenen  Soldaten  für  seinen  Feldherrn  nichts 
unausführbar  erschienen. 

Es  war  aber  diese  Hülfe  leider  eben  wirklich  unmöglich.  Der 
Prinz  musste  den  tapferen  Obristlieutenant  sich  selbst  Uberlassen. 

Revel  traf  am  27.  Mai  Nachmittags  3  Uhr  vor  Castiglione  ein. 
Salzer  Hess  sogleich  seine  kleine  Reitertruppo  ausfallen,  und  diese 
schlug  sich  einige  Zeit  mit  den  Franzosen  herum. 

Revel  hielt  seine  Streitmacht  nicht  für  stark  genug,  um  den 
Angriff  auf  Schloss  und  Stadt  gleichzeitig  wagen  zu  können.  Er  griff 
daher  am  27.  Mai  nur  von  dor  Stadtseite,  der  westlichen  Fronte,  an  —  und 
ein  Sturm,  den  400  Grenadiere  und  300  Mann  Infanterie  unternahmen, 
brachte  die  Franzosen  in  den  Besitz  eines  Thores  der  Stadt. 

Der  Widerstand,  den  er  gefunden,  Hess  nun  auch  Revel  das 
Scbloss  plötzlich  stärker  scheinen  rals  er  geglaubt". 

Der  Ingenieur  Rich6rand  etablirte  in  den  Strassen,  deren  Ein- 
gänge gewonnen  worden,  die  mitgebrachten  Geschütze.  Die  Arbeit 
wurde  erst  am  28.  Mai  Früh  fertig.  Der  steinige  Boden  hinderte  die 
schanzenden  Grenadiere  vorwärts  zu  koramon ;  die  Mühen  einer  Nacht 
reichten  nicht  hin,  um  die  beabsichtigte  Approche  durch  die  Stadt  bis 
zur  „Porta  del  Imperatore"  zu  graben. 

Dieses  Thor  ist  in  den  alten  Plänen  nicht  ersichtlich,  es  ist  aber  der 
ganzen  Sachlage  nach  anzunehmen,  dass  darunter  das  grosse,  auch 
durch  soine  Bauart  sehr  hervorstechende  Brückonthor  aus  dem  Schloss 
in  die  Stadt  gemeint  sei. 

Die  Aufgabe  des  französischen  Ingenieurs  war  sonach,  sich  in 
der  Nacht  vom  27.  zum  28.  Mai  von  der  eroberten  Stadtumfassung 
durch  die  Gärten  und  Strassen  bis  an  den  Fuss  des  Schlosses  zu 
graben. 

Die  Stadt  hatte  Salzer  rasch  aufgegeben;  sie  zu  halten,  war 
nach  dem  Verluste  dos  einen  Zuganges  ganz  unmöglich.  Er  stand  mit 
der  ganzen  Garnison  im  Schlosse. 

Am  Morgen  des  28.  Mai  sandte  Revel  an  V  e  n  d  o  m  e  um  Vor- 
stärkung und  dieser  entsendete  wirklich  den  General  Maulovrier 
mit  2000  Mann  Infanterie,  300  Pferden,  8  Geschützen  und  Munition 
sowie  Proviant,  um  eine  förmliche  Belagerung  zu  beginnen.  Jetzt 
standen  somit  über  3000  Mann  mit  12  Geschützen  vor  dem  kleinen 
Schloss,  in  welchem  sich  kaum  600  Mann  Soldaten  befanden. 

Am  28.  Mai  Abends  kam  Maulovrier  mit  seinen  Truppen  an 
und  Revel  stellte  diese  Abtheilung  auf  einer  Höhe  nordöstlich  des 
Schlosses  auf;  so  viel  aus  der  unklaren  Ortsbestimmung  entnommen 
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worden  kann,  auf  joner  Höhe,  dio  am  rochton  Ufer  dos  Baches  zwischen 
Castiglionc  und  der  Capelle  SÄ  Maria  liegt.  Die  Beschiessung  begann 
am  29.  Mai,  aber  die  Geschütze  erschienen  zu  leicht,  um  eine  Bresche 
zu  ermöglichen.  Neuer  Nachschub  wurde  erbeten.  Man  schleppte  nun  von 
Castelgoffredo  noch  5  schwere  Geschütze  heran,  und  am  30.  Mai 
standen  auch  diese  in  Batterie.  Die  Beschiessung  am  30.  Mai  hatte 
wenig  Erfolg,  aber  am  31.  Mai  kämmten  dio  schweren  Kugeln  die 
Brustwehr  bis  zum  Cordon  ab. 

Unterdessen  hatte  R  e  v  e  1  auch  das  Trinkwasser  abgraben  lassen 
und  der  Mineur  setzte  zur  völligen  Eröffnung  dos  Wallbruches  an. 
Die  Faschinen  zum  Ausfüllen  des  Grabens  lagen  bereit,  und  Salzer 
musste  jede  Stunde  den  entscheidenden  Sturm  gewärtigen,  den  er  bei 
der  höchst  mangelhaften  Fortification,  und  aufs  äusserste  erschöpften 
Besatzung  nicht  abzuwehren  vermochte,  und  der  vermuthlich  seine 
Soldaten  einem  nutzlosen  Massacre  preisgegeben  hätte. 

Von  seinem  Feldherm  kam  keine  Kunde,  und  so  entschloss  sich 
denn  der  Commandant  zur  Uebergabe.  Am  sechsten  Tage  der  Be- 
lagerung, am  1.  Juni  Früh  7  Uhr,  Hess  er  Chamade  schlagen.  Die 
Unterhandlungen  waren  kurz,  die  Besatzung  wurde  kriegsgefangen, 
die  Officiero  bohielton  Waffen  und  Eigenthum,  ebenso  sollte  für  die 
Schonung  des  Eigonthums  der  Familien  der  Ofriciere  und  für  dio 
Frauen  jede  Fürsorge  getroffen  worden  '). 

Dio  milde  Behandlung  der  auf  Discretion  sich  ergebenden  Bauern 
wurde  mündlich  zugesagt,  doch  nicht  gehalten.  Mit  Stricken  gefesselt 
und  schwer  misshandelt  wurden  diese  armen  Leute  in  die  Gefangen- 
schaft getrieben. 

Um  11  Uhr  Vormittags,  den  1.  Juni,  wurde  der  Platz  an  die 
Franzosen  übergeben ;  dem  Feinde  fielen  ziemlich  bedeutende  Vorrätho 
an  Munition  und  Lebensmitteln  in  die  Hände;  die  Angabe  französischer 
Quellen,  dass  zehn  Fahnen  erbeutet  worden,  ist  bei  der  festgestellten 
Stärke  der  Bosatzung,  die  eine  solche  Anzahl  Fahnen  nicht  besessen 
haben  kann,  nicht  glaubwürdig. 

Salz  er  wurde  zuerst  nach  Goito  gebracht,  von  wo  er  seinen 
Bericht  an  den  P  r  i  n  z  e  n  sendete.    Später  kam  er  nach  Alessandria. 

Der  Fall  von  Castiglione  delle  Stiviere  bedeutete  eine  sehr 
empfindliche  strategische  Einbusse  für  die  Armee  des  Kaisers. 

Die  Verbindung  mit  dem  Garda-See  war  damit  gänzlich  zerstört, 
das  Land   bis  zum  Mincio  vollständig  in  der  Hand  der  Franzosen, 
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der  Mincio-Uebergang  ihnen  nun  jederzeit  sieher,  und  wenn  aueli  dem 
Prinzen  noch  die  Etsch  ab»  Vorbindungslinie  mit  den  Erblanden 
blieb,  so  war  eine  Bedrohung  solbst  dieser  letzten  und  einzigen  Ver- 
bindung durch  die  Franzosen,  bei  der  nunmehrigen  Sachlage,  ein  sehr 
wohl  möglicher  Fall. 

Es  erfüllte  sich  nun,  was  der  Prinz  so  oft  und  so  eindring- 
lich nach  Wien  geschrieben ;  man  hatte  es  dort  vorgezogen,  in  seinen 
Berichten,  die  manchmal  freilich  im  Eifor  für  die  Sache  schwärzer 
gefärbt  gewesen,  als  wirklich  nothwendig,  auch  das  Thatsächlicho  als 
Uebertreibung  anzusehen.  Man  hatte  trotz  der  grossen  französischen 
Rüstungen  dem  Prinzen  nur  in  spärlichster  Weise  einige  Truppen 
und  fast  gar  kein  Geld  gesendet;  —  die  Folgen  begannen  nun  sichtbar 
zu  werden. 

In  kurzer  Zeit  hatten  zwei  empfindliche  Schläge  die  kaiserliche 
Kriegführung  in  Italion  getroffen.  Mantua  war  frei  geworden  und  die 
eigene  Vor  bind  ung  mit  den  Erblanden  in  gefährlichster  Weise  beengt. 

Der  Prinz  war  auf  das  tiefste  verstimmt  über  die  Gleichgül- 
tigkeit, mit  der  man  seinen  vielen  Bitten  und  Vorstellungen  in  Wien 
begegnete  und  Uber  die  Unzulänglichkeit  der  ihm  zukommenden  Unter- 
stützung. 

Während  er  an  den  Kaiser  berichtet:  „sodann  aber  habe  diesem 
nichts  Anderes  beizurücken,  als  dass  einmal  a  proportione  der  feindlichen 
mit  Deroselben  jetziger  Macht  keine  Menschenmöglichkeit  sei,  den  Krieg 
defensive,  geschweigend  offensive  führen  zu  können",  —  sagt  er  in 
einem  Briefe  an  seinen  Vertrauton  in  Wien,  den  Hofkamnierrath  von 
Palm:  „denn  solchergestalt  könnte  ich  nicht  mehr  fortkommen,  sondern 
würde  gezwungen  sein,  mit  Ende  des  Feldzugs  auch  meinen  Dienst 
niederzulegen,  indem  mir  nicht  liinger  möglich  wäre,  so  grossen 
Sorgen  und  Kummer  zu  unterliegen,  bei  welchen  ich  Tag  und  Nacht 
mich  exponirt  sehen  müsste,  dem  Kaiser  nebst  der  Reputation  seiner 
Waffen,  Krone  und  Scepter,  Armee,  Land  und  Leute  zu  verlieren". 

rIch  melde  nichts  von  meiner  eigenen  Ehre,  denn  auch  dieso 
sammt  meinem  letzten  Blutstropfen  gar  gerne  mit  grössten  Freuden 
aufopfern  will,  wenn  nur  dadurch  dem  kaiserlichen  Dienst  und  Dero- 
selben Allerhöchstem  Interesse  das  Geringste  fruchten  könnte." 

„Ist  das  jemals  erhört  worden,  dass  man  mich  hier  als  com- 
mandirenden  Generalen  über  ein  Vierteljahr  ohne  positiver  Nachricht 
zu  des  Kaisers  grösstem  Undienst,  mit  der  höchsten  Gefahr  also  un- 
verantwortlicher Weise  stecken  lässtV  *)". 

')  Snpplrmont-Hcft  Kr.  49,  50. 
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•    Die  Mission  P&lftys. 

Die  Tage  der  quälenden  Ungewissheit  und  dor  mangelnden  Nach- 
richten über  die  Absichten  des  Feindes  benutzte  der  P  r  i  n  z  zu  neuen 
Bitten  und  Briefen  nach  Wien. 

Eine  erwünschte  Gelegenheit,  seinen  Vorstellungen  bei  Hofe  grös- 
seren Nachdruck  zu  gewähren,  bot  ihm  die  Abreise  des  FML.  Grafen 
Palffy,  eines  Mannes,  den  er  hochschätzte  und  der  ihm  treu  er- 
geben war. 

Es  war  wohl  dies  ein  Grund  mehr  gewesen,  warum  die  Mansfeld'- 
sche  Partei  in  Wien  die  Versetzung  PAlffy's  zur  Armee  in  Deutsch- 
land beantragt  und  durchgesetzt  hatte. 

Palffy  störte  diese  Machinationen  sehr,  indem  er,  gezwungen, 
dem  erhaltenen  Befehle  zu  gehorchen  und  zu  grossem  Leidwesen  des 
Prinzen  die  italienische  Armee  vorlassend,  es  für  durchaus  noth- 
wendig  erklärte,  zur  Ordnung  verschiedener  Angelegenheiten  vorher  nach 
Wien  gehen  zu  müssen. 

Palffy,  beim  Kaiser  wohlgelitton,  hatte  vielleicht  das  Glück, 
dem  Monarchen  persönlich  die  Lage  der  kaiserlichen  Armee  in  Italien 
schildern  zu  können,  und  es  schien  dem  Prinzen  Vieles  gewonnen, 
wenn  nur  endlich  der  Kaiser  durch  einen  andern  Mund,  als  den 
des  befangenen  und  beeinflussten  Präsidenton  des  Hofkriegsrathes, 
FM.  Fürst  Mansfeld,  eine  Darlegung  der  Sache  orhalten  würde. 

Die  Referate  des  Hofkriegsrathes  waren  immer  mehr  daraut 
angelegt,  den  Berichten  des  Prinzen  eine  Seite  abzugewinnen,  die  ihm 
schadete;  wenn  er  von  Erfolgen  sehrieb,  so  galt  dies  als  Beweis,  dass 
er  Unterstützung  nicht  brauche ;  sehrieb  er  von  Nachtheilen,  so  ver- 
dächtigte man  seine  Kriegführung  und  gab  ihm  Schuld,  dem  kaiser- 
lichen Heere  Niederlagen  zugezogen  zu  haben. 

Mit  Schmerz  sah  der  Prinz  dieses  unwürdige  Spiel,  welches 
neb8tbei  in  überraschender  und  eigenthiimlicher  Weise  stets  in  Paris 
lebhaften  Widerhall  fand,  und  er  bemühte  sich,  dem  Übeln  Eindruck, 
den  die  von  Wien  selbst  ausgehende  ungünstige  und  gehässige  Auf- 
fassung der  Lage  in  Italien  allgemein  hervorrief,  entgegenzuarbeiten, 
indem  er  dem  kaiserlichen  Gesandten  die  Sachlage  in  besserem  Liehto 
darzustellen  suchte.  So  schrieb  er  darüber  am  29.  Mai  dem  kaiserlichen 
Botschafter  in  der  Schweiz,  Grafen  Trautmannsdorf: 

„Ob  nun  leicht  zu  glauben,  dass  die  Franzosen  grosse  Prahlereien 
macheu  werden,  so  kann  ich  doch  Euer  Excellenz  versichern,  dass  es 
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in  re  ipso  wenig  oder  nichts  sei,  und  sobald  ich  nur  den  erwarteten 
Succurs  überkomme,  so  wird  es  sich  wohl  wiederum  anders  anlassen; 
denn  auch  die  bis  dato  vom  Feind  genommenen  Posten  von  keiner 
solchen  Consequenz  sind,  dass  ich  deren  nicht  sogleich  wiederum 
Meister  werden  könnte,  wenn  ich  nur  mit  mehrerer  forza  in  etwas 
besser  Luft  bekomme  l).u 

In  ähnlicher  Weise  schrieb  er  an  den  kaiserlichen  Gesandten  im 
Haag,  Grafen  Goess  »). 

Pälffy  sollte  nun  den  Prinzen  zu  vertreten  und  Wahrheit 
an  den  Thron  des  vielgetäuschten  gütigen  Kaisers  zu  bringen  suchen. 
Er  erhielt  daher  vom  Prinzen  ein  Verzeichniss  seiner  dringendsten 
Klagen,  eine  Instruction,  ähnlich  jenen,  welche  er  schon  im  abge- 
laufenen Winter  Berzetti  und  Mercy  gegeben. 

Diese  Instruction  lautete: 

„1.  Bestehen  die  Truppen,  welche  seit  des  Winters  angekommen 
sind,  an  Infanterie:  in  1  Alt-Daun ischen,  1  Liechtensteinischen  und 
3  Rheingräflichon  Bataillons,  sammt  dem  Reventlau'schcn  Regiment, 
welche  allerseits  nicht  mehr  als  4000  etliche  100  Mann  ausmachen. 
An  Cavallerie  blos  und  allein  das  Herbeville -Dragoner- Regiment  und 
an  Remonten  aber  sind  noch  über  1200  Pferde  abgängig,  als  nämlich  ein 
Theil  davon,  welcher  noch  nicht  angelanget  und  ein  anderer,  der  in 
der  daraus  angetragenen  Repartition  gar  nicht  begriffen  worden.  So 
sind  auch  nur  4  oder  5  Regimenter  zu  Pferd,  die  ihre  Recruten  bis 
dato  empfangen  haben.  Solchergestalten  aber  war  es  nicht  möglich 
gewesen,  die  Posten  längs  des  Oglio  zu  manuteniron  und  zugleich  die 
Communication  mit  den  Erblanden  gegen  den  Po  zu  behalten,  ohne 
welche  weder  Proviant  zu  hoffen,  noch  auch  die  noch  rückseienden 
Remonten  und  Recruten  zu  Pferd  zur  Armee  zu  ziehen  wären. 
Als  ich  in  Ostiano  gewesen,  habe  befunden,  duss  übor  Abzug  der 
dortigen  Postirungslinie,  des  Trautmannsdorf  sehen  Corps  und  der  von 
jenseits  Po,  in  Guastalla  und  Brescollo  zur  Garnison  verbliebonen 
Mannschaft,  bei  der  Armee  nicht  mehr  als  2  bis  23.000  Mann  hätte, 
mit  welchen  aber  ohne  gefährlichen  Hazard  ich  nicht  hätte  den  Feind 
verhindern  können,  seinen  Marsch  zu  prosequiren,  der  auf  das  wenigsto 
40.000  Mann  bei  sich  und  ein  Camp  volant  bei  Cremona  gelassen 
hat,  um  seine  Convoys  zu  bedecken  und  zu  welchen  auch  ungefähr 
5000  Piemontesen  gestossen  sind. 

Habe  solchemnach  für  des  Kaisers  Dienst  befunden,  mit  der 
völligon  Armee  mich  hierher  zu  setzen,  um  sowohl  die  Communication 

•)  Kriesrs-Aroliiv  1702—5.  Nr.  37. 
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mit  dem  Po  zu  versichern,  als  auch  iu  Stand  zu  bleiben,  diess-  und 
jenseits  agiren  zu  können,  wann  und  wie  sich  die  Occasion  präsentiren 
möchte.  Zu  zweifeln  ist  zwar  nicht,  dass  der  Feind  hievon  ein  grosses 
Geschrei  machen  werde,  in  sich  selbst  aber  ist  es  wonig  oder  nichts. 
Bekannt  ist  jedoch  Ihrer  kaiserlichen  Majestät  und  dem  Ministerio, 
was  ich  vor  vielen  Monaten  wegen  diesem  Erfolg  geschrieben  und 
vorgesagt  habe,  falls  die  Armee  a  proportione  der  feindlichen  Macht 
nicht  alsogleich  verstärket  würde,  als  wie  bis  dato  nicht  geschehen  ist. 

2.  Was  Oanneto  belangt,  weiss  ich  zwar  nicht  eigentlich,  wie  es  mit 
der  Uebergabe  zugegangen,  der  Commandant  aber,  Baron  Scherzer, 
hat  Ordre  gehabt,  die  Garnison  zu  conserviren,  ist  mir  daher  auch  zur 
Zeit  noch  unwissend,  warum  er  sich  nicht  auf  die  andere  Seite  des 
Oglio  retiriret  habe. 

3.  Ist  zu  repräsentircn,  was  ich  sehr  oft  und  viel  mal  geschrieben 
habe,  dass  nämlicb,  weil  der  Feind  allein  an  60.000,  auch  an  Spaniern 
und  Piemontesen  bei  die  15.000  Mann  und  zu  dem  das  Mailandische 
vor  seiner  —  Mantua  aber  im  Rücken,  ich  hingegen  kein  sicheres 
Magazin,  keinen  Platz,  nicht  das  geringste  Stück  Land  als  Eigentlmm, 
sondern  im  Widerspiel  ringsherum  geheime  und  öffentliche  Feinde 
habe,  dass  also  nicht  möglich  sei,  den  Krieg  mit  einer  Armee  zu 
führen,  welche  sich  kaum  auf  40.000  Mann  erstrecket,  wenn  ich  auch 
Alles  an  mich  ziehe. 

4.  Ist  glciehormassen  ein  llauptpunct  der  Reerutenabgang  für 
die  Infanterie,  mithin  unfehlbar,  dass  bei  Ausbleibung  deren  der  Kaiser 
seinen  stattliehen  alten  Fuss  eher  verlieren  werde,  als  man  glauben 
mag,  davon  etwas  übrig  zu  behalten. 

5.  Hat  die  Miliz  noch  nicht  für  volle  3  Wintermonat  empfangon, 
und  wenn  seither  einige  Rimessen  angelanget,  hat  man  allemal  ein 
Drittel  und  oft  auch  die  Hälfte  zur  Proviantirung  oder  Magazinwesen 
employiren  müssen.  Wenn  nun 

6.  in  dieser  Anliegenheit  aus  Friaul  keine  Aushülfe  so  bald 
mehr  kommen  sollte,  so  muss  man  eilends  baare  Summen  haben,  um 
hierlands  die  Nothdurft  erkaufen  zu  können. 

7.  Ist  das  jetztmalige  Reglement  also  ausgemessen,  dass  man 
bekanntermassen  nicht  einmal  dabei  leben  könne,  wenn  nicht  auf  das 
Mindeste  die  sommerliche  mit  der  winterlichen  Verpflegung  gleich 
sein  sollte. 

8.  Reforire  mich  zum  Beschlüsse  auf  Jenes,  was  sowohl  in  allen 
diesen  des  mehrern  mündlich  erinnert,  als  auch  was  an  sich  selbst 
dessen  eigene  Experienz  und  beiwohnende  Cognition  der  Sache  an 
die  Hand  geben  wird.  In  Wiinschung  also  glücklicher  Heise,  erwarte 
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unschwere  Nachricht,  besonders  oh,  wann  und  auf  was  für  einen  Succurs 
ich  mich  noch  endlichen  zu  vortrüsten  hätte,  massen  es  bereits  über 
3  Monat  ist,  dass  ich  vom  Hof  über  meine  so  vielfältigen  Kelationes 
keine  rechte  Antwort,  weniger  positiven  Befehl,  noch  die  geringste 
Notifikation  über  die  daselbstigen  Resolutiones  erhalten  habe  ')." 

Die  mündlichen  Aufträgo,  dio  Palffy  mitnahm,  gingen  weiter. 
Dass  der  römische  König  Joseph,  der  junge,  thatendurstigo  Herr  selber 
in's  Feld  wollte,  das  wussto  der  Prinz.  Palffy  sollte  nun  versuchon, 
ihn  zu  bewegen,  nach  Italien  zu  kommen.  Er  war  überzeugt,  dass  dor 
Hof  sich  entschliossen  würde,  für  einen  Kriegsschauplatz  energischer 
vorzusorgen,  auf  dem  der  Thronerbe  selbst  anwesend  wäre. 

Palffy  trat  denn  also  seine  Reise  an.  In  rascher  Folge  kamen 
seine  Berichte.  Am  7.,  am  10.  und  am  14.  Juni  mcldote  der  Genoral 
seine  — geringen  Erfolge  am  Hofe  an  don  Prinzen. 

Beim  Kaiser  konnte  er  anfänglich  nicht  vorkommen.  „Der 
Kaiser  habe  ganz  viel  zu  thunM  wurde  ihm  bedoutet;  man  suchte 
offenbar  die  Audienz  zu  verhindern.  König  J o s eph  aber  empfing  den 
General  ohne  Zögern.  Auch  mit  den  Ministern  und  dem  Obristhof- 
meister  conferirte  Palffy,  aber  „finde  ich  nichts,  als  den  allzugross 
vorhandenen  Geldmangel". 

Der  Succurs  an  kaiserlichen  Truppen  zeigte  sich  als  sehr  unwahr- 
scheinlich, doch  sollten  die  vielbesprochenen  8000  Sachsen  dem 
Prinzen  zu  Hülfe  geschickt  werden. 

Mit  dem  Antrage,  König  Joseph  möge  selbst  nach  Italien  gehen, 
drang  indessen  Palffy  nicht  durch ;  der  Erbe  der  doutschen  Krone 
fühlte  hier  richtiger,  dass  sein  Platz  am  Rhein  zu  suchen  sei. 

Der  wirkliche  Aufbruch  Joseph's  nach  Deutschland  war  aber 
noch  nicht  ganz  festgestellt,  „indem  es  auch  noch  sehr  an  Gold  fehlet". 

Bei  all'  solcher  Noth  fand  Palffy  übrigens  auch  noch  am  Hofe 
eine  Partei  vor,  die  ihre  besonderen  militärisch-politischen  Pläne  ver- 
folgte, und  aus  deren  Wirkon  dor  Prinz  Manches  zu  erklären  fand, 
was  sonst  wahrlich  unerklärlich  schoinen  müsste. 

Die  Kaiserin  Eloouore  und  der  Fürst  Salm  legten  das  Haupt- 
gewicht auf  don  Feldzug  im  Reiche;  os  muss  nach  allem  Anschein  da 
gegen  den  Prinzen,  dessen  Anhänger  der  mächtigen  Partei  nicht  die 
Waage  halten  konnten,  manche  unsichtbare  Waffe  geschmiedet  worden 
sein. 

Den  Feldmarschall  Mansfold  aber  fand  Palffy  fast  gar 
nicht  zu  erkennen  „aus  purer,  lautor  ehagrin  dor  sowohl  vom  Hof  als 
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gemeinem  Pöbel  übler  Nachrede,  welche  ich  nieht  capabel,  sondern 
dem  majori  judieio  zu  erkennen,  darstelle"  '). 

„Mit  einem  Wort,  man  mag  schreien  odor  sagen,  was  man  am 
Hof  mag  odor  will,  so  glauben  doch  alle  Minister,  man  habe  in  Italien 
keine  Noth  und  wohl  bestohon  könne,  indem  man  40.000  und  mehr 
Mann  habe  und  hiemit  gut  und  besser  defensive  als  offensive,  bis  der 
mehrere  Succurs  anlange,  gehen  könne.  Ich  habe  aber  ihnen  Allen 
die  pure  runde  Wahrheit  ohne  Scheu  ausgesagt  und  vorgestellte 

Bei  diesen  Unterredungen  aber  hatte  Palffy  auch  Gelegenheit, 
cino  sehr  traurige  Thatsache  zu  constatireu,  dass  nämlich  in  der 
Armee  des  Prinzen  selbst  sich  Personen  befanden,  die  der  dem  Prinzon 
feindlichen  Partei  angehörten,  und  dass  Briefe  von  da  in  Wien  ein- 
gelaufen seien,  worin  die  erlittenen  Verluste  und  die  Kriegführung  des 
Prinzon  in  der  gehässigsten  Weise  dargestellt  wurden. 

Dioso  Denunciationen  ergingen  sich  auch  in  Betrachtungen  dar- 
über, wio  übel  der  Prinz  gethan,  dass  er  nicht  im  Winter  Mantua 
vollkommen  blokirt  habo,  —  „mit  einem  Wort,  es  werden  Sachen  von 
der  Armoo  geschrieben,  worüber  man  lachen  und  sich  zürnen  muss, 
weil  die  Herren  Ministor  derlei  Schreibon  melir  Glaubon  anmessen,  als 
einem  General",  sagt  Palffy  in  seinem  Bericht. 

Diese  Minister  hatten  allerdings  täglich  Gelegenheit ,  ihre  An- 
schauungen dem  Kaiser  vorzutragen;  die  meisten  Borichto  des  Prinzen 
solbst  wurden  dem  Kaiser  entweder  gar  nicht  oder  doch  gleich  mit 
einem  umfassenden  Vortrag,  der  auf  ihre  Abschwächung  berechnet  war, 
vorgelegt. 

Dio  ganze,  tiefe  Gewissenhaftigkeit  des  milden  und  vertrauenden 
Kaisers  war  wohl  nothwendig,  wenn  er  dem  gegen  seinen  Feldherrn 
gerichteten  systematischen  Agitiron,  von  sonst  als  ihm  treu  ergeben 
bekannten  Männern,  Stand  halten  —  wenn  er  mit  Misstrauen  die  Dar- 
legungen von  Männern  entgegennehmen  sollte ,  deren  Treue  erprobt 
war  in  jahrzehntelangem  Dienste. 

Dennoch  vermochte  solbst  das  offene  Herz  des  Monarchen  diosos 
Misstrauen  gegen  seino  Umgobung  zu  finden,  und  Palffy  nennt  oa 
unter  den  schlimmen  Verhältnissen  am  ITofo  seine  grösste  „Consolation, 
dass  dem  Kaiser  nicht  allzu  wohl  bei  dieser  Sache  sei". 

Der  König  Joseph  und  auch  die  Kaiserin  Eleonore  versicherten 
ihre  wärmste  Thcilnahme  für  den  Prinzen,  und  Joseph  besass  sie 
auch  wirklich  in  hohem  Grade. 
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Mit  Theilnahme  fragten  sie  Palffy  nach  dem  Befinden  des 
Prinzen,  „ob  es  denn  wahr  sei,  dass  Ihre  Durchlaucht  so  grau  werden 
und  so  übel  aussehen  ?"  worauf  der  wackere  Qeneral  erklärte,  dass  es 
wohl  nicht  anders  sein  könnte  „indem  man  Doroselben  weder  mit  Ant- 
wort auf  Deren  Schreiben,  weder  mit  Gold  noch  anderen  Notwendig- 
keiten zuhalte". 

Am  8.  Juni  erlangte  Palffy  endlich  eine  Audienz.  In  gnädigster 
Weise  nahm  der  Monarch  seinen  tapferen  General  auf. 

Er  befahl  ihm,  in  offenster  Weise  die  Wahrheit  zu  sagen. 

„Es  bleibt  bei  Uns  allein,  und  Ihr  habt  Euch  nicht  zu  fürchten  !u 
Da  schüttete  denn  auch  Palffy  sein  Herz  aus,  in  beredten  Worten 
die  Nothlage  schildernd,  „höchst  nothkiäglich",  wie  er  meldet 

Der  Kaiser  zeigte  sich  vom  besten  Willen  und  von  gütigster 
Gesinnung  für  den  Prinzen. 

Er  vorsprach,  das  Möglichste  zu  thun,  um  bald  Gelder  zur 
Bezahlung  der  rückständigen  Monate  zu  senden,  und  dass  ferner  die 
8000  Sachsen  zuverlässig  nach  Italien  sollten.  Mit  geringerer  Sicher- 
heit wurde  auch  die  beschleunigte  Zusendung  der  Recruten,  die  Armi- 
rung  von  Schiffen  auf  der  Artria  zur  Deckung  des  Provianttransports, 
die  regelmässige  Beantwortung  der  Schreibon  des  Prinzen  ver- 
sprochen. Abor  Palffy  kannte  die  Verhältnisse  in  Wien  sehr  wohl, 
wenn  er  beifügt,  „wenn  nicht  das  löbliche  Commissariat  oder  Kriegs- 
rath wiederum  Alles  werden  über  den  Haufen  werfen". 

Die  Ernennung  des  Baron  Kiedt  zum  General-Quartiermeistor 
fand  boim  Kaisor  gleichfalls  günstige  Aufnahme,  ebenso  wie  ein  Vor- 
schlag bozüglich  des  Grafen  Pozzo:  „Man  inuss  sie  halt  dazu 
machen!"  Aber  es  schien  Palffy,  als  wenn  die  Sache  doch  bei  „einer 
Person"  harten  Widerstand  finden  würde.  Er  nennt  sie  nicht.  Aus 
dieser  zarten  Behandlung  der  Frage  lässt  sich  diese  eine  feindliche 
Macht  annähernd  errathen,  und  sie  dürfte  wohl  in  unmittelbarer  Nähe 
des  Kaisers  zu  suchen  sein. 

Die  Errichtung  eines  Bataillons  aus  Irländern  unter  Macdonell 
wurde  genehmigt,  doch  meinte  Palffy,  dass  diese  Angelegenheit  bei 
Hofe,  „welcher  sonsten  in  dergleichen  gar  vergesslich  ist",  noch  lebhaft 
betrieben  werden  müsse. 

Die  Angelegenheiten,  die  Palffy  zur  Sprache  gebracht  hatte, 
wurden  vom  Kaiser  dem  Hofkriegsrathe  zur  schleunigsten  Erledigung 
zugewiesen.  Man  s fei d  hielt  auch  eine  Kriegs-Oonforenz  ab,  zu  der 
aber  Palffy  nicht  eingeladen  wurde. 

Der  Hoi'kriegaraths  Präsident  Mansfeld  war  weniger  zugänglich, 
als  der  Kaiser,  erst  boim  dritten  Besuche  wurde  Palffy  empfangen. 
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Am  10.  Juni  wurde  er  endlich  bei  Man  sf cid  vorgelassen. 
In  der  Unterredung  mit  diesem  wurde  Palffy,  wie  es  scheint,  erst 
so  ganz  die  Hüldosigkeit  klar,  mit  welchor  der  Prinz  zu  rechnen 
gezwungen  sein  werde. 

Mansfold  wünschte ,  dass  sich  der  Prinz  mindestens  bis 
September  defensive  halte,  vorher  könne  auslangende  Hülfo  nicht  ge- 
währt werden. 

Der  Hofkriegsrath-Präsident  stritt  und  eiferte  mit  Palffy  lange  Uber 
die  Stärke  der  Armee ;  die  im  Hof kriogsrath  verfasston  Tabellen  schienen 
ihm  die  einzig  richtigen  und  dio  Versuche  Pälffy's,  darzuthun, 
auf  welch'  unverantwortliche  Weise  in  diesen  Tabellen  Kranke,  Com- 
mandirte,  Unberittene  und  Undionstbare  in  den  stroitbaren  Stand 
gerechnet  worden ,  wies  M  a  n  s  f e  1  d  strenge  als  unstatthaft  ab 
und  schien  genoigt,  eher  den  Regitnents-Commandanton  und  dem 
Commissariat  die  Führung  falscher  Listen  vorzuwerfen. 

„Ferner  hat  man,"  moldete  Palffy  weiter,  „eine  Proposition 
gemacht,  wegen  des  defensiven  Agirens,  dass  zu  lachen  ist,  und  also 
ich  Euer  Durchlaucht  nicht  einmal  berichten  darf." 

„Mit  denen  Landkarton  hat  ein  Theil  der  Minister  mich  nicht 
übel  exercirt,  indem  oin  Jeder  besonders  dio  Armee  um  Mantua  herum 
mit  den  Fingern  geführt  hat;  wie  nun  aber  die  Landkarten  ohne 
Unterschied  viel  fehlen,  eben  so  sind  auch  diejenigen,  welche  hiovon 
künstlich  raisonniren." 

Palffy  fand  boi  Mansfeldauch  eine  grosse  Abneigung  gogen 
die  Armirung  von  Schiffen  auf  der  Adria.  Es  war  eino  fruchtlose 
Verhandlung,  und  Palffy  konnte  den  engen  Zusammenhang  der 
Widorwilligkeit  Mansfeld's  mit  „einem  Ort,  wo  Euer  Durch- 
laucht mich  wohl  verstehen  werden*1,  nur  zu  doutlich  erkennen.  Es 
bezieht  sich  dies  offenbar  wieder  auf  jene  „eino  Porson",  und 
Palffy  schliesst  seinen  Bericht  mit  bitterer  Klage  über  diesen  Wider- 
stand. „Es  hilft  aber  alles  Einreden  gar  wenig,  zumalcn  als  Alles 
nach  deren  Capricon  eingerichtet  sein  muss,  es  sei  nützlich  oder  schäd- 
lich, krumm  oder  recht" 

Während  dieser  Verhandlungen  Pälffy's  am  kaiserlichen  Hof 
lag  der  so  viel  angefeindete  und  gekränkte  Prinz  gefährlich  erkrankt 
im  Lager,  und  wenig  fehlte,  so  hätte  dor  Tod  des  Helden  zwar  allon  An- 
feindungen, aber  unter  den  damaligen  Verhältnissen  wohl  auch  dem 
Kriege  ein  rasches  Ende  und  Frankreich  zum  Herrn  in  Europa 
gemacht. 

Die  harte  Natur  des  Prinzen  und  ein  gütiges  Geschick  wendete 
dieses  Unglück  ab. 
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Ereignisse  bei  der  kaiserlichen  Armee  in  den  letzten  Tagen 

des  Mal 

Der  zur  Unterstützung  Castiglione'a  entsendete  Obristwaehtmeister 
Werth  er  von  Darmstadt-Cürassioren  kehrte  am  28.  Mai  wieder  in 
das  Lager  des  Prinzen  zurück. 

Auf  dem  Heimwege  hatte  er  einen  französischen  Lebensmittel- 
Transport  mit  600  beladenen  Maulthieren  angetroffen,  die  der  Obrist- 
lieutenant  de  Courtade  vom  Regiment  Melun  mit  150  Heitern  und 
50  Dragonern  escortirte. 

Werth  er  griff  sogleich  an.  Nach  einem  halbstündigen  Gefechte, 
während  welchem  der  Hauptmann  Graf  Kuefstein  von  Sercni- 
Dragoner,  in  einen  Graben  stürzend,  mit  noch  4  Reitern  gefangen, 
3  kaiserliche  Reiter  aber  getödtet  wurden,  mussten  die  Kaiserlichen 
indessen  dor  Uebermacht  weichen.  Werth  er  brachte  jedoch  3  Pferde 
und  9  Maulthiere  ein. 

Am  gleichen  Tage  streifton  Davia  und  Colomba,  die  zwei 
Tage  später  ohne  besondere  Resultate  wieder  zurückgelangten.  Einzelne 
Gefangene  fielen  den  streifenden  Huszaren  in  die  Hände. 

In  Parma  hatte  man  es  gewagt,  von  den  Farabutti  einige  Leute 
trotz  der  so  viel  versprochenen  neutralen  Haltung  festzunehmen;  der 
parmesanischen  Regierung  schwoll  der  Kamm,  seit  sie  den  Sieg  der 
Franzosen  so  sicher  glaubte. 

Der  Prinz  befehligte  ungesäumt  den  Commandanten  von  Bros- 
cello,  Obristlieutenant  Baron  Wetzel,  Repressalien  zu  üben;  dieser 
nahm  auch  am  29.  Mai  auf  dem  Po  parmesanische  Schiffe  weg,  und 
hob  den  Bürgermeister  dos  parmesanischen  Ortes  Poviglio  südöstlich 
Brcscello,  nebst  zwei  reichen  Kaufleuton  als  Geiseln  auf.  Mit  Ausnahme 
der  Fürsten  von  Moden  a,  Guastalla  und  M  i  r  a  n  d  o  1  a  sah  sich  der 
Prinz  nur  von  offenen  Feinden  und  zweideutigen  und  unverlässlichen 
Neutralen  umgeben,  dio  ihm  oft  schlimmer  dünkten,  als  dio  Feinde  selbst. 

Der  Fürst  von  B  o  z  z  o  1  o,  der  sich  bei  dor  Ankunft  der  Kaiserlichen 
in  Bozzolo  so  ausserordentlich  willfährig  gezeigt  hatte,  beeilte  sich  jetzt 
wieder,  durch  eine  freiwillige  Contribution  von  233  Sacken  Getreide 
an  die  Garnison  von  Sabbionetta,  bei  den  Franzosen  sich  in  Gunst 
zu  setzen. 

Unter  diesen  misslichen  Verhältnissen  ging  der  Mai  zu  Ende.  In 
den  letzten  Tagen  streiften  noch  der  Obrist  Eborgeny  und  Ritt- 
meister Eben,   und  Gefangene,   sowie   erbeutete  Thiere  kamen  ein. 
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Obrist  E bergen y,  der  mit  200  Huszaren  und  50  Cürassieren  seine 
diesmalige  Streitung  bewirkte,  hieb  am  1.  Juni  noch  in  einem  kleinen 
Gefecht  21  Franzosen  nieder;  Obrist  Paul  Deäk  giug  am  2.  Juni 
bis  Castelgoffredo  und  nahm  nahe  beim  Orte  3  irische  llauptleute  ge- 
fangen ;  eine  andere  Partei  von  Eborgeny-Huszaren  machte  am  gleichen 
Tage  bei  30  Franzosen  nieder. 

An  demselben  Tage  wurde  der  Obrist  Ebergeny  mit  seinem 
ganzen  Regiment,  insoweit  dasselbo  noch  gut  beritten  war,  und  2  Ritt- 
meister mit  100  Ciirassieren  mit  seehstägiger  Verpflegung  über  den 
Mincio  detachirt.  Eine  kloino  Verstärkung  kam  noch  am  2.  Juni  zum 
lleero,  das  Bataillon  Hasslingen  rückte  beim  Commcrcy'schen 
Corps  ein. 

Vorbereitungen  Vendöme's  zu  weiterem  Vormarsche. 

Dio  Grosssprecheroien  dos  Feindes,  die  der  Prinz  vorausgesagt, 
blieben  nicht  aus.  Vendomo  berichtete  schon  am  2.  Juni  dem  König 
im  Vollgefühle  seiner  Erfolge ,  im  Tone  der  Geringschätzung  seines 
Gegners,  er  verstehe  dio  Kriegführung  des  Prinzen  nicht.  Inner- 
halb acht  Tagen  habe  dieser  über  1400  Mann  verloren. 

Vendorae  beabsichtigte  am  3.  Juni  auf  Montanara  und  Madonna 
dello  Grazie  (Le  Grazie)  zu  marschiren  und  sich  unmittelbar  den 
Kaiserlichen  gegenüber  zu  vorschanzen.  Sobald  er  an  der  Fossa  maestra 
den  Kaiserlichen  jede  Passage  gesperrt  haben  würde,  wollte  er  mit  einem 
starken  Corps  durch  Mantua  über  S.  Giorgio  an  den  unteren  Mincio, 
und  dort  die  Kaiserlichen  ganz  auf  das  rochte  Ufer  drängen,  die 
Uebergangspuncte  aber  durchgehonds  bosotzen.  Er  hoffte  dadurch  die 
Verbindung  des  Prinzon  mit  Ostiglia  und  mit  dor  Etsch  aufzuhoben 
und  die  kaiserliche  Armoo  somit  in  freiem  Felde  belagern  zu  können. 

Sein  eigenes  Hauptquartier  godachto  Von  domo  in  Rivaita  am 
Mincio  zu  nehmen. 

Unterdessen  marschirto  Charles  Vaudemont  mit  5  Ba- 
taillonon  und  1 2 ,  Escadroncn  Spaniern  nach  Crcmona.  Dieses  Corps 
sollte,  sobald  die  Einschliossung  dos  Prinzen  im  Seraglio  vollendet 
und  gesichert  war,  durch  französische  Regimenter  wesentlich  verstärkt 
werden,  und  es  wurde  beabsichtigt,  die  Truppen,  dio  Philipp  von 
Anjou  mitbringen  würde,  gleichfalls  zum  Corps  Vaudemont  stossen 
zu  lassen. 

Mit  diesem  Corps  hatte  sodann  der  Gouverneur  auf  dem  rechten 
Po-Ufer  zu  operiren,  und  Ven dorne  rechnete  darauf,    dass  unter 
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solchen  Umständen  der  Prinz  den  Po  zu  überschreiten  suchen  und 
das  raantuaniseho  Gebiet  freizugeben  sich  entachliessen  würde. 

Das  aber  schien  ihm  dringend  nöthig,  denn  er  constatirte,  dass, 
wenn  er  sich  aus  Verpflogsrücksichten  eines  Tages  zurückziehen 
und  Mantua  sich  selbst  überlassen  niüsste,  die  Festung,  soit  dem  Verluste 
der  beiden  Zugänge  Cerese  und  Pradella  keine  vierzehntägige  Be- 
lagerung mehr  auszuhalten  vermöchte. 

„Es  scheint,  dass  die  Feinde  die  Wiederholung  der  Lager  von 
Chiari  und  Urago  machen  wollen",  meldet  VendOrao  seinem  König. 

Er  fügt  dieser  Bemerkung  noch  ein  eigentümliches  Geständniss 
bei.  Er  klagt  seinem  König,  dass  seine  Armee  unersättlich  sei  in 
ihren  Bedürfnissen:  „Ich  bin  es  müde,  um  die  Subsistenz  zu  kämpfen 
mit  einer  so  verwöhnten  Armee  wie  diese,  gegen  „eine  so  mässige,  wie 
die  des  Feindes  »)u. 

Aufstellung:  der  kaiserlichen  Armee  Anfangs  Juni  1702. 

Die  Fossa  maestra,  ein  breiter  Wassergraben  mit  versumpftem 
Ufer,  ist  heute  noch  erkennbar  in  jener  Wasserlinie,  welche  als  Canal 
Osone  nuovo,  westlich  von  Curtatono,  den  oberen  Mantuaner-Sce  ver- 
lassend, in  den  Avaiii  di  sopra  und  di  sotto  ihre  Fortsetzung  findet 
und  unter  dem  Namen  Fossa  di  Gambari  bei  Chiavicone  westlich 
Borgoforte  in  den  Po  führt  Diose  Wasserlinie  bildete  die  Frontlinie 
der  kaiserlichen  Stellung  im  Seraglio. 

Von  Curtatone,  dessen  Schloss  in  Verteidigungszustand  vorsetzt 
wurde,  zog  sich  bis  Montanara  und  weiter  bis  gegonübor  Buscoldo  die 
breite  versumpfte  Fossa  maestra,  auf  dem  Östlichen  Rande  von  einem 
12  Fuss  hohen  Damme  begleitet,  eine  unangreifbare  Front,  herab. 
Von  Buscoldo  gegen  Borgoforte  waren  Brustwehron  und  Geschütz- 
Kmplacemont8  angebracht. 

Zu  solbstständigor  Vortheidigung  eingerichtet  war  Sa  Madonna 
degli  Angeli  (Gli  Angeli),  an  der  Strasse  von  Curtatone  nach  der  Porta 
Pradella,  dann  die  Carthause  vor  diesem  Thore. 

Eine  weitere  selbstständige  Vorschanzung  sperrte  das  Ausfallsthor 
Cerese,  und  Brückenschanzen  deckten  auf  dem  linken  Mincio-Ufer  die 
Uebergänge  bei  Virgiliana  und  Garolda.  Borgoforte,  zu  einem  haltbaren 
grossen  Brückenkopf  gemacht,  besass  auf  dem  linken  Po-Ufer  stromauf- 
wärts ein  starkes  stoinornos  Reduit  mit  Wassergraben.  Dieses  Roduit  war 


')  Pelet,  Anh.  du  öVpdt  ilc  In  guerre,  orig.  vol.  1590,  lettre  90. 
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ein  viereckiger,  von  7  Thürmon  flankirter,  ummauerter  Raum,  in 
welchem  sich  einige  Häuser  befanden,  die  vom  Prinzen  als  Depots 
benutzt  wurdon.  Diesem  Keduit  lag  noch  ein  kleines  Erdwerk,  gegen 
die  Fossa  maostra  hin,  vor.  Die  Befestigung  des  Ortes  bestand  in  einem 
bastionirten  Erdwall,  gleichfalls  mit  Wassergräben.  Ein  bedeckter  Weg 
ward  durch  eine  Palissadirung  gebildet. 

Auf  einer  kleinen  Po-Insel  lag  eino  Schanze,  das  rechte  Ufer 
hatte  als  Brückenkopf  ein  kleines  Kronen  werk.  Vom  Keduit  zu  dor  an 
dor  Westspitze  dor  Insel  liegenden  Schanze  führte  eine  SehifTbrücko 
von  260  Schritten  Längo  mit  30  schwimmenden  Unterlagen ;  von  dor 
Mitte  der  Insel  an  das  rechte  Po-Ufer  eine  zweite,  380  Schritte  lang 
mit  50  Unterlagen. 

Oberhalb  der  Brücke,  zwischen  Borgoforto  und  der  Mündung 
der  Fossa  maestra,  befand  sich  über  dio  ganze  Breite  des  Po  eine 
Estacade,  die  in  einem  Plane,  unwahrscheinlich  genug,  als  eine  steh  cn  d  o 
bezeichnet  wird. 

Auf  dem  rechten  Po-Ufor  war  dio  aus  fünf  bastionirten  Fronten 
und  nassen  Gräben  bostehonde  Festung  Brcscello,  dann  das  gleichfalls 
befestigte ,  doch  schwächere  Guastalla ,  und  an  der  obem  Enza 
gegen  das  Gebirge  hin,  dor  isolirte  Posten  Montecchio  von  don 
Kaiserlichen  besetzt. 

Dio  Festung  Broscello  hatte  auf  dem  linken  Po-Ufer  eine  kleine 
Schanze  bei  Viadana,  um  den  Uobergang  zu  sichern. 

Die  Vertheilung  der  kaiserlichen  Armoe  kann  nur  annähernd 
festgestellt  werden. 

a)  In  der  Vertheidigungslinie  von  Porta  Pradella  nach  Curtatone, 
Montanara  bis  Buscoldo: 

Der  Prinz  Eugen  mit  dem  Hauptquartier  in  Montanara. 

Die  Infanterie-Rogimenter  Gschwind  mit  3,  Guido  Starhomborg 
mit  3,  Liechtenstein  mit  1,  Herberstein  mit  4,  Bagni  mit  4,  Solari 
mit  3  (traf  erst  in  den  folgenden  Tagen  ein),  Rheingraf  mit  21/,, 
Guttenstein  mit  3,  Roventlau  mit  1,  Jung-Daun  mit  3,  Lothringen  mit  2, 
Longucval  mit  2,  Kricchbaum  mit  4,  Gehlen  mit  3  Bataillonen  und  die 
Guethom'8cho  Froi  -  Compagnie.  Ferner  dänische  Infanterie:  Königin, 
Prinz  Georg,  Prinz  Carl,  Prinz  Christian,  Jütland ,  Seeland  mit 
je  1  Bataillon. 

An  Cavallorio:  Taaffo-,  Neuburg-,  Vaudemont-,  Visconti-,  Loth- 
ringen-Cürassiero;  Savoyen  ,  Horboville-,  Sereni-,  Dietrichstein-,  Vau- 
bonne-Dragonor  mit  je  6  Escadronen;  Ebergeny-Huszaron  mit  5,  Paul 
Deäk-Huszaren  mit  2  Escadronen,  Rothstein,  dänische  Dragoner  mit 
3  Escadronen. 
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Zur  unmittelbaren  Bewachung  des  AusfalUthores  Piadeila  standen 
700  Mann  in  dem  Franeiseanerkloster  vor  dem  Thoro.  Zusammen 
also  44%  Bataillone  und  70  Escadronen. 

b)  Bei  Virgiliana  unter  dem  Prinzen  von  Commorcy  und 
Trautmannsdorf: 

Nigrelli-Infanterie  mit  3,  Hasslingon  mit  1,  Liechtenstein  mit  2, 
Revontlau  mit  3  Bataillonen. 

An  Cavallerie:  Commorcy-,  Corhelli-,  Pälffy-Cürassiere  mit  je  6  Es- 
cadronen; Juol,  dänische  Dragoner  3  Escadronen.  Hievon  waren 
detachirt : 

In  Governolo  1  Bataillon. 

In  der  Brückcnsehanzo  zu  Garolda  40  Mann  Infanterie  und 
13  Pferde. 

Bei  den  Schiffbrücken  von  Virgiliana  300  Mann  Infanterie  und 
40  Pferde. 

In  Pietole  200  Mann  Infanterie  und  50  Pferde 
In  Cerese  200  Mann  Infanterie  und  30  Pferde. 
In  Ostiglia  das  dänische  Bataillon  Marine. 

Das  Regiment  Darmstadt-Cürassiero  stand  mit  6  Escadronen  auf 
dem  linken  Mincio-Ufer  als  Vorhut. 

Das  Commercy'sche  Corps  betrug  somit  10  Bataillone  Infanterie 
und  27  Escadronen. 

In  Borgoforte: 

Commandant  Obristlieutenant  Graf  Malvozzi  von  Lothringen  - 
Infanterie  mit  2  Bataillonen  seines  Regimentes. 

In  Brescello: 

Commandant  <  )bristlieutenant  Baron  W  e  t  z  e  1,  mit  Gehlen-, 
Alt- Daun-,  Nigrelli-,  Guido  Starhemberg-,  Guttonstein-,  Jung- Daun- 
Infanterie  mit  je  einem  Bataillon. 

Zusammen  6  Bataillone  Infanterie. 

Hievon  waren  detachirt: 

In  Guastalla  1  Hauptmann  von  Guido  Starhemberg  mit  128  Mann. 
In  Montecchio  1  Hauptmann  und  1  Lioutonant  von  Guttonstein 
mit  75  Mann. 

In  Viadana  1  Hauptmann  von  Jung-Daun  mit  76  Commandirten 
von  Gehlen,  Nigrelli,  Starhemberg,  Guttonstein  und  Jung-Daun. 

Die  Artillerie  war  theils  bei  den  beiden  Corps  des  Prinzen 
und  C  o  in  m  e  r  c  y's,  theils  in  Borgoforte.  Sic  bestand  noch  aus  68  Ge- 
schützen und  4  Mörsern. 
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Es  ergibt  sich  hieraus  gegen  früher  ein  Vorlust  von  8  Geschützen, 
die  möglicherweise  mit  don  in  Castiglione  dellc  Stiviere  verlorenen 
identisch  sind. 

Unmittelbar  bei  den  Truppen  eingotheilt  erscheinen  56  Regiments- 
geschütze  (worunter  nun  wohl  die  Geschwiudstücke  mitgerechnet 
worden  müssen),  12  Karren,  6  Munitionswagen,  3  Kugel-  und 
3  Grauatwagen,  endlich  3  Schanzzeugwagen. 

Der  Train  dos  Heeres  stand  gleichfalls,  was  den  Regimentstrain 
anbelangt,  bei  den  Truppen,  der  grosse  Train  bei  Borgoforte.  Dieser 
grosse  Train  hatte  281  Fuhrwerke  mit  216  Pferden  und  1000  Zug- 
ochsen '). 

Ein  kleines  Feldspital  stand  zu  Guastalla,  das  Hauptfeldspital  zu 
S.  Bcnedotto  am  rechten  Po-Ufer.  Die  Proviantmagazine  befanden  sich 
in  Borgoforte,  Ostiglia,  Guastalla  und  S.  Benedetto ;  die  Hauptmagazine 
für  den  Zuschub  per  maro  in  Mesola  am  untern  Po;  für  den  Zuschub 
aus  Tyrol  in  Roveredo. 

Die  Sammelmagazine  Routte,  Fiume,  Zengg  und  Buccari  waren 
wie  bisher  geblieben. 

Der  Prinz  verfugte  somit  über  eine  mobile  Armee  von 
55%  Bataillonen  Infanterie,  97  Escadronen  Cavallcrie  und  68  Ge- 
schützen, ferner  über  8  Bataillone  in  den  Garnisonen. 

Dio  EfFectiv8tärke  dieser  Truppen  entsprach  freilich  wenig  der 
Zahl  der  taktischen  Einheiten. 

Die  Kräftevertheilung  war  folgende: 

a)  Hauptarmee  zwischon  Porta  Pradella  bis  Buscoldo  18.625  Mann 
Infantcrio  und  10.523  Reiter,  worunter  jedoch  1008  Mann  zu  Fuss 
oder  mindestens  schlecht  beritten. 

fr)  Corps  bei  Virgiliana  3030  Mann  Infanterie  und  2538  Reiter, 
worunter  363  schlecht  oder  gar  nicht  beritten. 

r)  In  Governolo  500  Mann  Infanterie. 

d)  In  Garolda  40  Mann  Infanterie  und  13  Pferde. 

c)  Bei  den  Schiffbrücken  in  Virgiliana  300  Mann  Infantcrio  und 
40  Pferde. 

f)  In  Pietole  200  Mann  Infanterie  und  50  Pferde. 
//)  In  Cereso  200  Mann  Infantcrio  und  30  Pferde. 
h)  Am  linken  Mincio-Ufer  940  Pferde. 
f)  In  Borgoforte  657  Mann  Infanterie. 
k)  In  Brescello  1500  Mann  Infanterie. 
t)  In  Guastalla  129  Mann  Infanterie. 


)  Hof  kJUnmer-Archiv,  August  1702. 
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vi)  In  Montecchio  77  Mann  Infanterie, 
n)  In  Viadana  77  Mann  Infanterie. 

Die  Armee  hatte  an  Commandirten  in  den  Magazinen,  Spitälern 
und  kloinen  Wachen,  dann  Undienstbaren  3268  Mann  aller  Waffen  ; 
nn  Krankon  in  den  verschiedenen  Spitälern  914  Mann.  An  Gefangenen 
waren  von  der  kaiserlichen  Armee  1238  Mann  in  den  Händen  dos 
Feindes  und  lagen  meistens  in  Cremona  und  in  Mantua. 

Die  Gesammtstftrke  des  Heeres,  ohne  die  Gefangenen,  betrug 
sonach  noch  29.517  Mann  Infanterie  und  14.100  Reiter,  an  diensttaug- 
lichen Gefechtstruppen  aber  rund  25.300  Mann  Infanterie,  12.700  Pfordo 
und  68  Geschütze.  Zusammen  also  38.000  Mann  »). 

Die  französisch-spanische  Armee. 

Die  Stärke  der  französischen  Armee  hatte  im  Boginn  der  Cam- 
pagne  betragen : 

Spanier:  12  Bataillone  und  12  Escadronen. 

Franzosen:  85  Bataillone  und  108  Escadronen. 

Piemontesen :  6  Bataillone  und  1 1  Escadronen  von  Cavaillac-Infan- 
terie  und  den  beiden  Dragoner-Regimentern  Genova  und  Savoia. 

Im  Anfang  Juni  war  somit  die  Gesammtstreitmacht  von  103  Ba- 
taillonen Infanterie  und  131  Escadronen  verfügbar.  Hiezu  kam  noch 
1  Escadron  aus  desertirten  Huszaren  in  Mantua  formirt. 

Der  auf  der  Reise  zum  Kriegsschauplatze  begriffene  Herzog  von 
Anj  ou  brachte  noch  2  Escadronen  Garde  mit,  und  ebenso  sollte  dio 
catalonische  Reiterei  bald  eintroffen.  In  späteren  Ausweisen  erscheinen 
8  spanische  Escadronen  mehr  als  früher,  und  da  gleichzeitig  die  Ca- 
valerie  flandre-catalane  in  den  Berichten  auftritt,  so  darf  diese  Etats- 
ziffer mit  einiger  Sicherheit  auf  dieselbe  angewendet  werden. 

Von  dieser  Armee  waren  Anfang  Juni  fast  alle  spanischen 
Truppen  noch  in  der  Lombardie,  mit  Ausnahme  einiger  Escadronen 
und  eines  Bataillons  Artillerie,  die  beim  Heere  Vendome's  sich 
befanden. 

In  Cromona  standen  5  Bataillone  und  12  Escadronen  Spanier,  — 
in  Alessandria  1  Bataillon  Caracciola,  —  in  Valenza  und  Mortara 
1  Bataillon  Graubündtner,  —  in  Neapel  1  Bataillon  Napoli,  —  in  Finale 
das  deutsche  Bataillon  Artiaga,  —  in  Lecco  das  zweite  Bataillon  Bone- 
sani,  —  im  Fort  de  Fuentes  1  Bataillon  Francia. 


')  Anhang,  Beilage  Nr.  44  und  45. 
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Die  französischen  Angaben  über  die  Garnison  von  Mantua  zeigen 
eine  Lücke.  Es  scheint,  dass  sich  in  Mantua  ausser  den  Franzosen 
und  einem  spanischen  Bataillon  noch  ein  mantuanischos  Bataillon 
befunden  habe. 

Da  jedoch  dieses  Bataillon  im  Jahre  1702  in  den  Ausweisen 
nicht  mehr  erscheint,  so  wurde  dasselbe  auch  bei  der  Berechnung  der 
Streitkräfte  nicht  mit  einbezogen. 

* 

Die  Garnison  zu  Mantua  betrug  somit  Anfang  Juni  1702  1  Ba- 
taillon Spanier,  17  Bataillone  Franzosen  wovon  eines  die  Citadellp 
besetzt  hielt,  12  Kscadronen  Franzosen  und  1  Escadron  ungarische 
Deserteurs.  Hievon  die  Garnison  Goito:  3  Bataillone  Franzosen. 

In  Cavriana,  Volta  und  zum  Theilo  auch  noch  in  Goito 
1    Bataillon ,   —    in   Castiglionc    delle   Stiviere    und  Castelgoffredo 

I  Bataillon,  —  in  Hedondesco,  Marearia  und  Oanneto  1  Bataillon,  — 
in  Vescovato  und  Ostiano  1  Bataillon.  Es  waren  dies  die  zweiten 
Bataillone  von  Thierache,  Gatiuois,  Albigeois  und  Bragolonne-Infan- 
teric.  In  Bozzolo  standen  2  Escadronen  Seheldon,  in  Volt«  und 
Cavriana  2  Escadronen  Borelly. 

Weiter  zurück :  In  Sabbionetta  2  Bataillone,  Soncino  1  Bataillon, 
Bobbio  1  Bataillon,  Tortona  2  Bataillone. 

Vor  dem  Oglio-Uebergang  verfügte  Vendomo  über  85  Bataillone, 
108  Escadronen  Franzosen  und  1  Escadron  desertirto  Iiuszaren; 
12  Bataillone,  12,  später  16  Escadronen  Spanier;  6  Bataillone,  11  Es- 
cadronen Piemontesen. 

Hiovon  blieben  zurück:  In  Mantua  15  Bataillone,  13  Escadronen; 
in  Goito  3  Bataillone;  in  kleinen  Garnisonen  G  Bataillone,  4  Esca- 
dronen; die  Spanier  mit  11  Bataillonen,  12  Escadronen,  die  Anjou'sche 
Garde  und  die  Catalonier;  die  Piemontesen  mit  6  Bataillonen  und 

I I  Escadronen. 

Von  dem  Gesammtheer  von  103  Bataillonen  und  132  Escadronen 
blieben  somit  zur  Zeit  des  Oglio-Uoberganges  beim  <  »perationsheore 
noch  62  Bataillone  und  92  Escadronen  mit  60  Geschützen. 

Zu  diosem  Heere  waren   seit  dem  Oglio-Uobergango  gestossen : 
6  Bataillone  und   11  Escadronen  Piemontesen  untor  General  de 
Prela. 

Von  domo  verfügte  demnach  am  1.  Juni  über  ein  gesammeltes 
Heer  von  68  Bataillonen,  103  Escadronen  und  60  Geschützen. 
In  nächster  Zeit  zu  erwarten  hatte  er  noch: 

5  Bataillone,  12  Escadronen  Spanier,  2  Escadronen  spanisehe 
Garde,  —  8  Escadronen  Catalouier,  —  aus  Bozzolo- Volta  4  Escadronen 
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Franzosen,  sowie  einen  Artillerie-Train  von  32  schweren  Kanonen,  die 
in  Cremona  vorbereitet  wurden. 

Die  französisch-spanisch-pieraontesische  Armee  hatte  somit  fUr 
die  Wiedereröffnung  der  Offensive  disponibel:  73  Bataillone  Infanterie, 
129  Escadronen  Oavallerie  und  92  Geschütze. 

Ausser  diesen  Truppen  stand  noch  die  Garnison  von  Mantua 
und  Goito  mit  18  Bataillonen  und  13  Escadronen  in  Rechnung. 

Diese  Armee  stand  am  1.  Juni  in  folgender  Verthoilung: 

a)  Hauptarmee  Vendom  es  zwischen  Goito  und  Rivaita  am 
Mincio:  64  Bataillone,  103  Escadronen;  37.440  Mann  Infanterie, 
12.300  Pferde. 

b)  In  Cavriana  und  Volta  l  Bataillon,  2  Escadronen;  585  Mann 
Infanterie,  240  Pferde. 

r)  In  Castiglione  und  Castelgoffredo  1  Bataillon;  585  Mann. 

d)  In  Kedondesco,  Marcaria  und  Canneto  1  Bataillon  ;  585  Mann. 

e)  In  Vescovato  und  Ostiano  1  Bataillon ;  585  Mann. 

f)  In  Bozzolo  2  Escadronen ;  240  Pferde. 

ff)  In  Marmirolo  1  Escadron  der  Mantuaner  Garnison;  120  Pferde. 

h)  In  Mantua  15  Bataillone,  12  Escadronen;  8775  Mann  Infanterie, 
1440  Pferde. 

i)  In  Goito  3  Bataillone;  1755  Mann  Infanterie. 
k)  In  Soncino  1  Bataillon;  585  Mann  Infanterie. 
/)  In  Bobbio  1  Bataillon;  585  Manu  Infanterie. 

iii)  In  Sabbionetta  2  Bataillone;  1170  Mann  Infanterie. 

n)  In  Tortona  2  Bataillone;  1170  Mann  Infanterie. 

o)  In  Cremona  5  Bataillone,  12  Escadronen;  2925  Mann  In- 
fanterie, 1440  Pferde. 

jt)  In  den  lombardischen  Garnisonen  6  Bataillone;  3570  Mann. 

Zusammen  97  Bataillone  und  132  Escadronen;  60.255  Mann 
Infanterie,  17.040  Mann  Cavallerie.  Summa  77.295  Mann  (den  Soll- 
stand angenommen). 

Die  Artillerie  stand  theils  boim  Haupthoore,  theils  in  Cremona. 
Das  Uauptmagazin  befand  sich  in  Soncino,  kleinere  Magazine  in  Sabbio- 
netta, ferner  in  Cremona,  Goito  und  Canneto. 

Anmarsch  der  Franzosen. 

Am  3.  Juni  brach  das  französische  Heer  auf. 
Gegen  8  Uhr  früh  stiess  die  französische  Vorhut  bei  Le  Grazie 
auf  die  Iluszaren  von  Deäk,  welcho  nun  mit  der  ersten  Nachrieht  von 

Feldtngc  de»  rrlozen  Engen  v.  Savojeu.  IV.  Bnud.  lö 
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dem  Anmarscho  des  Feindes  auf  Curtatono  zurückwichen.  Der  General- 
Adjutant  Colomba  warf  sich  sogleich  aufs  Pferd,  und  jagte,  gefolgt 
von  einigen  Huszaren,  nach  Madonna  dello  Grazie  hinaus,  um  die 
Bewegung  des  Feindes  zu  recognoscircn. 

Es  war  der  letzte  Ritt  dioses  kühnen  und  unemiüdeten  Mannes. 
Die  französischen  Carabiniers  hatten  ihre  Vortruppen  verdeckt  auf- 
gestellt; Colomba,  das  wichtigere  Ziel,  die  marsehirende  feindliche 
Armee  im  Auge,  sprengte  vorwärts,  die  Grüben  und  Gebüscho  wenig 
beachtend,  an  denen  er  vorbeikam.  Da  blitzten  zwei  Schüsse,  und  von 
beiden  Kugeln  durch  den  Leib  getroffen,  brach  der  tapfere  Officier, 
der  im  vergangenen  Jahre  so  zahllosen  Gefahren  Trutz  geboten  hatte, 
der  der  Schrecken  geworden  für  den  Feind,  tödtlich  verwundet  zu- 
sammen. Die  Huszaren  brachten  den  Sterbenden  in's  Lager  zurück, 
wo  er  zwei  Stunden  spätor  verschied.  „Welches  um  so  mehr  zu  beklagen 
ist,  als  Euer  kaiserliche  Majestät  an  ihm  einen  der  bravsten 
Officicre  verloren  haben",'  meldet  der  Prinz  am  5.  Juni  dem 
Kaiser. 

V  e  n  d  ö  m  e  marschirte  am  rechten  Mincio-Ufer  herab  und  lagerte 
endlich,  mit  dem  rechten  Flügel  eine  halbe  Kanonenschussweito  von 
Montanara,  das  Centrum  bei  Madonna  delle  Grazie  (Le  Grazie),  der 
linke  Flügel  bei  Rivaita  in  zwei  Treffen.  Das  Hauptquartier  kam  nach 
Rivaita;  General  Pracontal  mit  4000  Mann  und  4  Geschützen  wurde 
zur  Papiermühle  von  Marmirolo  detachirt,  wo  einige  Tage  früher  das 
Gommer  c y  sehe  Corps  gelagert  hatte. 

Unter  der  Bedeckung  der  4  Escadronen  Carabiniers  der  Maison 
du  roi  recognoseirte  Von  dorne  den  neuen  Lagerplatz,  wobei  die 
Carabiniers  durch  das  Feuer  der  kaiserliehen  Vorposten  den  Vorlust 
einiger  Verwundeten  erlitten. 

Vondöme  verschanzte  sich  in  seinem  Lager.  Von  seinem  rechten 
Flügel,  gegenüber  von  Montanara  bis  zum  See,  Hess  er  Brustwehren 
aufwerfen;  Madonna  delle  Grazie  wurde  mitbefestigt. 

Uebcrall  standen  die  Gegner  nur  einen  halben  Kanonenschuss 
von  einander;  doch  erschien,  nach  Schilderung  der  französischen  Quellen, 
das  Terrain  so  eoupirt.  dass  hinlängliche  Sicherung  vor  dem  feindlichen 
Feuer  vorhanden  war. 

In  vorsichtigster  Weise  suchte  sich  Von  domo  seinem  Ziele, 
der  Abdrängung  des  Prinzen  von  Mantua  und  der  Vertreibung 
desselben  aus  dem  Seraglio,  zu  nähern. 

Es  scheint,  dass  er  sich  allmälig  mehr  mit  der  nächstliegenden 
Aufgabe,  den  Prinzen  über  den  Po  zu  werfen,  befreundete,  als  mit 
der  ursprünglich  geplanten,  denselben  völlig  einzuschliessen. 
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Bei  der  bedeutenden  Ueberlegenheit  des  französischen  Heeres 
sollte  allerdings  angenommen  werden  können,  dass  ein  mit  der  ganzen 
verfügbaren  Kraft  unternommener,  durchgreifender  Angriff  auf  den 
kaiserlichen  linken  Flügel,  in  der  Richtung  auf  Borgoforte,  in  Vor- 
bindung mit  einem  grossen  Ausfall  aus  der  Porta  Tradelia,  während 
Pracontal  bei  Ponte  Merlano  eine  Stellung .  nahm ,  die  kaiserliche 
Armee  in  eine  verzweifelte  Lage  hätte  bringen  müssen.  Die  Gründe, 
die  Vendöme  von  einer  solchen  Operation  abhielten,  sind  nicht  zu 
erkennen ;  man  darf  indessen  nicht  übersehen,  dass  es  nicht  im  Geiste 
der  Kriegführung  jener  Tage  lag,  auf  ein  Ziel  andors,  als  mit  zahl- 
losen Märschon,  Contremärschen  und  Manövers  loszugehen. 

Vendome  gedachte  daher  zuerst  seine  Verbindung  mit  Cremona 
bequemer  zu  gestalten,  was  einerseits  der  Zeitersparniss,  andererseits 
aber  auch  sehr  wesentlich  der  bevorstehenden  Ankunft  Philipp's  von 
Anjou  wegen  geschehen  muastc,  der  über  Cremona  seinen  Weg 
gehen  sollte. 

Er  besetzte  daher  Bozzolo  und  Gazzuolo  am  Oglio  und  beor- 
derte Mr.  de  Viantes,  den  Commandanten  von  Sabbionetta,  mit 
400  Mann  seiner  Garnison  den  einzigen  von  den  Kaiserlichen  jenseits 
des  Oglio,  am  Po  noch  besetzten  Ort,  das  Schloss  und  dio  Schanze 
von  Viadana  wegzunehmen.  Dieser  Befehl  Vendöme's  fand  noch 
eine  zufällige  Unterstützung  durch  dio  Bürgor  von  Viadana,  welche 
dem  scheinbar  siegenden  Prätendenten  Philipp  von  Anjou  sich 
dienstwillig  zu  erweisen  gedachten.  Sie  boten  den  Franzosen  Kund, 
schafterei  und  ihre  sonstige  Mithülfe  bei  einem  Ueborfall  des  Schlosses 
zu  Viadana  an. 

So  kam  denn  am  Morgen  des  2.  Juni  de  Viantes  unerwartet 
in  Viadana  an.  Der  Angriff  geschah  sogleich ;  im  Sturme  ging  es  zuerst 
an  die  Schanze,  dio  Franzosen  rissen  die  Palissaden  nieder,  ihr  Führer 
deViantes  unter  den  Ersten,  selbst  Hand  anlegend  bei  Oeffnen  des 
Weges.  In  der  Schanzo  standen  nur  50  Mann,  aber  es  waren  kaiser- 
liche Soldaten.  Ihr  Führer,  der  Hauptmann  Pflueg  von  Jung- Daun  - 
Infanterie,  warf  sich  mit  seinen  Braven  auf  den  achtfach  überlegenen 
Feind. 

Do  Viantes  fiel  verwundet  und  wurde  gefangen,  noch  drei 
Officiere  wurden  getödtot;  nach  einem  Verluste  von  boi  30  Mann  an 
Todtcn  und  Gefangenen  wichen  dio  Franzosen  und  zogen  sich,  das 
Schloss,  wo  ein  Lieutenant  mit  25  Mann  als  Besatzung  stand,  ganz 
unbelästigt  lassend,  nach  Sabbionetta  zurück. 

De  Viantes  starb  kurz  nach  seiner  Ankunft  in  Breseello  an 
seinen  Wunden.    Die  Kaiserlichen  verjoren  einen  Todten  und  5  Ver* 
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wundete.  Hauptmann  Pfluog  selbst,  Allen  voran  kitnipfend,  hatte  drei 
Wundon,  doch  glücklicherweise  ohne  besondere  Gefahr  '). 

Der  Prinz  glaubte  indessen  kein  Gewicht  mehr  auf  die  fernere 
Behauptung  eines  Postens  legen  zu  sollen,  der  einem  Angriffe  mit 
Geschütz  nicht  widerstehen  konnte. 

Der  Waffenehre  war  Genüge  geschehen,  und  so  erhielt  denn 
Obri8tlieutenant  Baron  Wetzel  in  Brescello  Befehl,  bei  abermaliger 
Annäherung  eines  stärkeren  feindlichen  Corps  Viadana  und  das  linke 
Po-Ufer  zu  räumen. 

Vorher  aber  sollte  noch  eine  Straf-Contribution  von  5000  fl.  in 
Viadana  eingetrieben  werden  für  das  unlautere  Spiel  der  Einwohner, 
und  Wetzel  suchte  diesen  Bofehl  mit  aller  Strenge  durchzuführen. 

Brescello  war  im  Vertheidigungsstand ,  die  Po-Schiffe  zwischen 
Brescello  und  Borgoforte  gesammelt,  meist  nach  letzterem  Ort  ge- 
bracht, und  nur  soviel  in  Brescello  zurückbehalten,  als  nöthig  waren, 
um  die  kleine  Besatzung  von  Viadana  rasch  über  den  Po  zurück- 
zuziehen. 

Unterdessen  hatte  der  Prinz  einige  Truppenverschiebungen  vor- 
genommen. Der  FML.  Markgraf  von  Anspach  wurde  mit  den  boiden 
Infanterie-Regimentern  Kriechbaum  und  Nigrelli,  dann  den  Cürassier- 
Regimentern  Taaffe  und  Visconti  am  4.  Juni  zwischen  Buscoldo  und 
Borgoforte  aufgestellt.  Für  den  6.  Juni  hatten  auch  die  Cürassier- 
Regimenter  Darmstadt  und  Vaudemont,  dann  Dietrichstein-Dragoner 
Bofehl,  in  die  nächste  Umgegend  von  Borgoforte  abzugehen,  und  wurden 
diese  drei  letztgenannten  Regimenter  gleichfalls  dem  Markgrafen  von 
Anspach  unterstellt. 

Da  traf  am  5.  Juni  durch  eingebrachte  Gefangene  eine  Nachricht 
von  grösster  Wichtigkeit  ein. 

„Der  Feind  habe  die  Absicht,  mit  einem  Theile  seines  Heeres 
sich  in  dem  verschanzten  Lager  von  Rivaita  zu  halten,  mit  dem  anderen 
Theile  über  den  Po  zu  gehen." 

Es  galt  also  eine  Wiederaufnahme  der  alten  Idee,  den  Prinzen 
im  Seraglio  einzuschliesson ;  um  dies  aber  zu  können,  fasste  Vendom o 
einen  verhängnissvollon  Entsehluss:  die  Theilung  seiner  Kräfte. 

Der  Prinz  wartete  sichere  Nachrichten  ab.  Zum  Schutze 
Brescollo's,  welches  durch  die  beabsichtigte  <  >poration  der  Franzosen  auf 
dem  reehten  Po-Ufer  direeto  bedroht  erschien,  disponirte  der  Prinz 
eine  Besatzungsverstärkung  von  3  Compagnien  Herborstein-,  3  Bagni-, 
4  Reventlau-  und  3  Kriechbaum-Infanterie  über  den  Po.  Die  Besatzung 
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von  Brescello  stieg  dadurch  auf  3659  Mann,  von  donen  1025  cunmiandirt 
und  abscnt  waron.  Der  dienstfähige  Stand  der  Garnison  betrug  somit 
76  Officiero  und  2558  Mann. 

Mit  Rücksicht  auf  die  so  verstärkte  Besatzung,  und  um  Differenzen 
zwischen  den  in  wenig  verschiedenem  Dienstrange  stehenden  Obrist- 
licutenauts  Baron  Wetzel  und  de  Wen  dt  zu  vermoiden,  ernannte  der 
Prinz  nun,  seiner  schon  früher  gehegten  Intention  nach,  den  Genoral 
S  o  l  a  r  i  zum  Festunga-Commandanten  von  Brescello. 

Mit  den  freundlichsten  und  gnädigsten  Worten  begründete  er 
diese  Entscheidung  Wetzel  gegenüber1).  „Der  Herr  Obristlieutenant 
aber  glaube  gar  nicht,  dass  es  aus  einem  Misstrauen  gegen  seine 
Person  geschehe ,  sondern  weil  die  Garnison  so  hoch  anwachset, 
also  ist  geschlossen  worden,  einen  General  dahin  zu  schicken,  und  ich 
habe  mithin  nicht  anders  thun  können.  Demselben  versichere,  dass  ich 
von  dem  Herrn  Obristlieutenant  ein  sonderliches  estime  habe,  und  von 
selben  gar  viel  halte." 

Auch  die  Verstärkung  der  kleinen  Festung  mit  todtem  Material 
wurde  in  das  Work  gesetzt,  und  am  9.  Juni  gingen  dahin  unter  der  Be- 
deckung von  4  Feuerwerkern  200  Centner  Pulver,  2000  Stück  Hand- 
granaten und  150  Centner  Blei  ab.  Ferner  wurde  der  Befehl  erlassen, 
im  Falle  des  Anmarsches  feindlicher  Truppen  eine  entsprechende  An- 
zahl Schlachtvieh  gegen  Quittung  in  den  umliegendon  Ortschaften  zu 
requiriren  und  nach  Brescello  zu  treiben. 

Montecchio  sollte  besetzt  bleiben,  um  dem  Herzog  von  Mode  na 
gegenüber  einen  Beweis  zu  besitzen,  dass  der  Prinz  die  Sicherung 
der  modenesischon  Lande  stets  im  Auge  behalte.  Er  hoffte  dadurch 
übrigens  auch,  möglicherweise  den  Herzog  von  Mo  den  a  im  Falle 
nahender  Gefahr  zu  einem  Trupponaufgobot  zu  bowegen. 

Nach  Brescello  ging  die  sichere  Zusage  dos  Prinzen,  dass  er 
die  Festung  nicht  hülflos  lassen,  sondern  so  bald  als  möglich  zum 
Entsätze  heranrücken  werde. 

Der  General  Quartiermeister-Stellvertrotor,  Gonoral- Adjutant  Baron 
Kiodt,  begab  sich  selbst  nach  Borgoforte,  um  die  dortige  Brücke  im 
besten  Stande  zu  erhalten. 

Dieser  Po-Uebergang  wurde  unter  den  herrschenden  Verhält- 
nissen von  geradezu  entscheidender  Wichtigkeit.  Es  ist  charakteristisch 
für  die  ökonomische  Verwaltung  des  Heeres,  dass  zu  einer  Zeit,  da 
die  Entscheidung  des  Krieges  zu  nahen  schien,  der  Prinz  an  den 
(Kommandanten    zu   Borgoforte  ,    Obristlieutenant    M  a  l  v  e  z  z  i  von 
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Lothrmgen-Infantorio,  ein  Verweisschreibeu  richtet,  weil  dieser  für  die 
Brücke  ein  thouros,  schweres  Ankertau  zerschnitten  und  vorwendot 
hatte,  statt  sich  hiezu  schlechteren  Seilwerks  zu  bedionen. 

Der  Prinz  suchte  überall  Fühlung  mit  dem  Feinde  zu  erhalten. 
Die  Bewegungen  und  Vorbereitungen  im  französischen  Lager  kennten 
ihm  nicht  entgehen ;  zusammengehalten  mit  dorn  schon  am  7.  und  am  8.  Mai 
wiederholt  gemeldeten  Gerüchte,  der  Feind  sammle  Truppen  in  Cremona, 
er  requirire  viel  Zugvieh,  er  rüste  in  Cremona  einen  schweren  Geschütz- 
park, führten  diese  Bewegungen  und  Nachrichten  zunächst  zu  der 
Ansicht,  es  bereite  sich  der  angekündete  Schlag  auf  dem  rechten  Po- 
Ufer  wirklich  schon  für  die  nächste  Zeit  vor. 

Die  kaiserliche  Keiterei  stroifte  daher,  trotz  des  seit  mehr  als 
einer  Woche  herabströmenden  Regens,  trotz  der  durchweichten  Strassen, 
mit  Eifer  und  Glück. 

Am  6.  Juni  brachte  ein  Lieutenant  von  Taaffe-Oürassioron  mit 
24  Pferden  12  Bcutepforde  und  5  Gefangene  ein,  nachdem  er  7  Fran- 
zosen niedergehauen. 

Der  Obrist  Eber  gen  y  kam  auf  einem  mehrtägigen  Streifzug 
bis  nach  Castiglione  delle  Stiviere  hinauf,  ritt  in  das  Städtchen  ein, 
und  hieb  in  demselben  einige  Franzosen  nieder,  jagto  einen  Woin- 
Convoy  auseinander,  wobei  wieder  12  Franzosen  fielen,  und  nahm 
7  Pferde  und  50  Ochsen.  Der  Huszaren-Obrist  konnte  es  sich  bei 
dieser  Gelegenheit  nicht  versagen,  vor  dorn  Wegroiton  die  Weinfässer 
einschlagen  zu  lasson. 

Am  7.  Juni  waren  die  ersten  7  Compagnien  Solari-Infanterie 
durch  das  Vonetianische  in  Borgoforte  angelangt 

Vom  Oglio  hör  brachten  am  8.  Juni  Deäk-Huszaren  25  Beute- 
pferde, nachdem  sie  30  Feinde  niedergehauen.  Auf  der  Südseite  dos 
Po  streifte  der  Obristlieutonant  Martini  von  Vaudemont-Cürassieren 
mit  300,  und  der  Obristwachtmeister  S.  Amour  von  Diotriehstein- 
Dragonern  mit  80  Pfordon.  Auf  dem  Wege  nach  Cremona  fingen 
die  Iluszaron  einen  feindlichen  Courier  ab,  der  zwar  wieder  entkam, 
aber  doch  seine  Depeschon  in  den  Händen  dor  Kaiserlichen  zurück- 
lassen mussta  Man  entnahm  daraus  im  Hauptquartier,  dass  sowohl  die 
Concentrirungdor  spanischen  Truppen  in  Cremona,  als  die  Requisition 
von  Brückenmatorial  für  eine  bei  Colorno,  oder  wie  es  wohl  richtiger 
zu  heisson  gehabt  hätte,  bei  Casalmaggiore,  zu  schlagende  Po-Brücke 
sehr  beeilt  werde. 

Eine  Stroifung  des  Rittmeisters  d'Attel  von  Taaffe-Cürassieren 
fiel  minder  glücklich  aus;  er  hatte  am  9.  Juni  eine  feindliche  Foura- 
girung  jenseits  der  Fossa  maostra,  südlich  von  Montanara,  zu  stören 
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versucht.  Mit  seinen  80  Pferden  warf  er  die  feindliche  Bedeckung,  die 
100  Pferde  stark  war,  ebenso  eine  zu  Hülfe  heranoilende  zweite  Es- 
cadron,  hieb  den  Franzosen  cinigo  OfHeioro  und  bei  30  Mann  zu- 
sammen, wurde  aber  dann  von  Infantoric  und  Cavallorie  unter  Führung 
des  Capitaino  von  Sennetorro -  Dragonern,  Lanty,  in  der  Stärke  von 
500  Mann,  von  allen  Seiten  angegriffen  und  musste  mit  dem  Verluste 
von  16  Mann  weichen. 

Dio  Tage  des  Zuwartons  benutzte  Von domo  zum  Sammeln 
von  Proviantvorräthen,  theils  für  die  Armee,  hauptsachlich  aber  zum 
Zwecke  neuer  und  ausgiebiger  Verproviantirung  Mantua's. 

Am  7.  Juni  sandte  er  5000  Mann  zur  Verstärkung  dos  spani- 
schen Corps  Charles  Vaud6mont's  nach  Cremona. 

Obrist  du  Guast  de  Belloaffaire  orhielt  das  Commando 
in  Sabbionotta,  Obrist  Villars  in  Castigliono,  Obrist  Cabanac  mit 
dem  Regimente  Montferrat  wurde  nach  Bozzolo  und  Marcaria  verlegt. 

Am  10.  Juni  befahl  Vendome  einen  erneuorten  Angriff  auf 
Viadana.  Der  General  de  Chartogne  erhielt  hiezu  dio  Infanterie- 
Regimentor  des  Vosgos,  Languedoc,  Lisboa  und  de  Gy  und  zwei 
Dragoner-Regimenter  nebst  einigen  Geschützen.  Er  brach  an  diesem 
Tage  von  Casalmaggiore  um  11  Uhr  Nachts  auf  und  traf  am  11.  Juni 
früh  vor  Viadana  ein.  Die  kleine  Garnison  hatte  jedoch  auf  die  Kunde 
von  diesem  Anmärsche  Viadana  geräumt,  und  sich  auf  den  bereit- 
gehaltenen Schiffen  nach  Broscello  zurückgezogen.  Viadana  blieb  nun 
von  den  Franzosen  besetzt. 

Auch  gegen  Virgiliana  ward  am  10.  Juni  durch  General  Pracontal 
ein©  Demonstration  gemacht,  die  FML.  Graf  Trautmannsdorf, 
ohne  dass  es  zu  einem  ernston  Gefechte  kam,  abwies. 

Der  Prinz  selbst  recognoscirto  dio  ganze  Stellung  bis  Bor- 
goforte. 

Dio  von  S  o  l  a  r  i  eingelaufene  Meldung ,  dass  ein  stärkeres 
französisches  Corps  unter  dorn  Commando  Villoroy's,  des  Sohnes 
des  Marschalls,  nach  Viadana  rücke,  wio  es  scheint,  eine  Verwechslung 
mit  de  Chartogno,  der  sich  am  10.  Juni  Viadantt's  bemächtigt 
hatte,  veranlasste  den  Prinzen,  den  13  Compagnien,  die  Solari 
nach  Broscello  geführt  hatte,  noch  2  Compagnien  Solari-,  2  Compagnien 
Itheingraf-Infanterie  und  200  Gronadiore  nachzusenden.  Am  12.  Juni 
wurde  Guastalla  mit  100  Mann  Ilasslingcn-Infanteric  verstärkt,  und 
der  Obristlieutenant  Martini  von  Vaudemont-Cürassieron  mit  seinen 
300  Pferden  zur  Beobachtung  des  Po  zwischen  Broscello  und  Guastalla 
aufgestellt. 
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Ueberfall  des  französischen  Hauptquartieres 

In  den  ersten  Tagen  des  Juni  hatte  ein  Piemontcse,  der  dem 
Prinzen  als  Kundschaftor  diente,  ihm  einen  Vorsehlag,  auf  den  der 
Prinz  einging,  gemacht,  nämlich  den  Marschall  V e n d 6 m e  in  seinem 
Hauptquartier  zu  Rivaita  aufzuheben. 

In  aller  Stille  wurden  am  8.  Juni  15  Po  Schiffe  in  die  Fossa 
montanara  gebracht  und  verborgen  gehalten. 

Vendorao  wohnte  in  Rivaita  in  einer  Casine,  nahe  am  See- 
Ufer,  welche  auf  dor  Seeseite  ein  kleines  Gärtchen,  und  nach  diesem 
hinaus  niedere  Fenster  im  Erdgeschosse  hatte,  durch  welche  man  ohno 
Mühe  einsteigen  konnte. 

Die  Casine  lag  am  Rande  einos  gegen  den  See  abfallendon 
Rideaus.  Der  See  ging  damals  bis  oberhalb  Rivaita,  so  weit  heute  der 
Mincio-Sumpf  reicht,  also  etwa  bis  zur  Mündung  des  Caldone-Bachos. 
An  jener  Stelle  findet  sich  heuto  noch  oine  grössere  Casine,  die  örtlich 
der  Beschreibung  entspräche,  welche  die  Acten  bozüglich  der  Lage 
des  Hauses  machen. 

Der  Kundschafter  hatte  Verbindung  mit  dem  Sohne  des  Besitzers 
jener  Casine. 

Bei  dieser  Casine  lagorten  indessen  auch  französische  Truppen 
in  nächster  Nähe,  zunächst  das  Dragoner-Rogiment  Senneterre  und  das 
Infanterie-Regiment  Savoia  (Piemontesen).  Auf  der  Soeseite  befand  sich 
oine  kleine  Wache  von  einem  Sergeanten  und  10  Mann,  welche  der 
schönen  Bäume  des  Gärtchens  wegen  aufgestellt  war,  die  V  o  n  d  0  m  o 
geschont  wisson  wollte.  Eine  einzelne  Schildwache  deckte  den  Zu- 
gang zum  Hause  solbst  an  der  Gartonthüro. 

In  diesem  Hause  wohnte  ausser  dem  Herzog  von  Vondörae 
auch  der  General-Intendant  der  Armee,  Mr.  Bouchu.  Ein  Personal 
von  fast  100  Dienern  und  Bcamton  war  gleichfalls  hier  untergebracht. 

In  der  Nacht  vom  10.  zum  11.  Juni  schiffte  sich  der  unter- 
nehmende und  kühne  General- Adjutant  Da  via  mit  150  Freiwilligen 
von  der  Infanterie  und  50  Mann  von  der  Guethom 'schon  Frei- 
Compagnie  in  Curtatone  ein  und  landete  unbemerkt  in  Rivaita. 

Den  Officieron  war  der  Zweck  der  Expedition  von  Da  via  mit* 
getheilt,  und  ihnon  im  Falle  des  Gelingens  Beförderung  versprochen 
worden.  Sie  sollton  die  Mannschaft  informiren  und  genau  in  Ordnung 
halten. 
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Die  ersten  sechs  Schiffe  waren  angewiesen,  enge  beisammen  zu 
bleiben.  Nach  dem  Landen  hatte  ihre  Besatzung  sich  der  französischen 
Wache  zu  bemächtigen  und  mit  Da  via  in  das  Haus  Vondömo's 
einzudringen.  Sechs  Schiffe  sollten  als  Roservo  dienen,  und  ihre 
Bemannung  erhielt  Ordre,  sich  auch  im  Falle  entstehenden  Lärmes 
auf  dem  Lande  vollkommen  ruhig  zu  verhalten. 

Die  Anordnung  erlitt  jedoch  eine  Aenderung.  Davia  eilte  so 
sehr,  dass  er  auch  die  Bemannung  der  ersten  sechs  Schiffe  am  Ufer 
nicht  abwartete.  Nur  mit  eilf  Mann  erstieg  er  den  Uferhang  und  schritt 
auf  des  Marschalls  Haus  los. 

Sie  kamon  zwischen  der  auf-  und  abgehenden  Schildwache  und 
dem  Standorte  jener  Gartenwache  in  den  Qarton. 

Die  Schild  wache  bemerkte  die  Nahenden.  Sie  gab  ihr  Qui  vivo  ?  Es 
sei  ein  Transport  Kranker  aus  Mantua,  gab  Davia  selbst  zur  Antwort 

Man  war  etwa  80  Schritte  noch  von  dem  Hause  entfernt 

Davia  mit  dem  Wegweisor  schritt  voran,  ihm  folgten  seine 
eigenen  zwei  Bedienten,  diesen  vier  Mann  von  der  Guothem'schen 
Frei-Compagnie ;  aus  dem  zweiten  Schiffe  kamon  gleichfalls  4  Mann 
unmittelbar  nach.  Obristlieutenant  de  Guethem  mit  dorn  Lieutenant 
Saint-Germain  sammt  dem  Iteste  der  Frei-Compagnie  stiegen  nicht 
an  das  Land,  die  nächsten  drei  Schiffe  der  Vorhut  waren  noch  nicht 
einmal  gelandet,  als  Davia  vordrang. 

Der  liest  der  Schiffe  war  noch  weiter  zurück;  der  General- 
Adjutant  strebte  rasch  vorwärts  zu  kommon,  er  fürchtete  vorzoitigo 
Entdeckung,  und  suchte  daher  auch,  stets  auf  das  Haus  zuschreitend, 
der  Schildwache  don  Weg  zu  der  Wache  abzuschneiden. 

Der  französische  Soldat  schien  der  Angabe  Davia's,  einen 
Krankentransport  zu  führen,  nicht  zu  trauen.  Unerschrocken  ging  er 
auf  die  dunkle  Gruppe  von  Männern  los.  Davia  stand  ihm  zunächst, 
der  Verdacht  des  Franzosen  stieg,  er  fassto  sein  Gewohr  zum  Angriff, 
da  schlug  einer  der  Bedienten  Davia's  das  Gewehr  mit  kräftiger 
Faust  in  dio  Höhe.  Es  ward  unruhig  im  Garten ,  die  Wache  hörte 
den  dumpfen  Lärm  der  Hingenden;  die  angegriffene  Schild  wache,  jetzt 
wohl  unzweifelhaft  den  Feind  erkennend,  that,  umringt  von  den  zwölf 
bewaffneten  Gegnern,  ihro  Pflicht;  ihr  Ruf  alarmirte  dio  Wache. 

Davia  suchte  diesen  kritischen  Augenblick  noch  zu  benutzonr 
Er  stürzte  auf  das  Haus  los,  um  den  äusserston  Versuch  zur  Erfüllung 
seiner  Aufgabe  zu  machen. 

Da  krachte  hinter  ihm  ein  Schuss.  Einer  der  Begleiter  1)  a  v  i  a's, 
durch  das  Schreien  dos  tapferen  französischen  Soldaten  ausser  Fassung 
gebracht,  hatte  zum  Gowohr  gegriffon,  er  schoss  den  Franzosen  nieder. 
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Alles  dies  war  das  Werk  einiger  Augenblicke,  während  welcher 
sich  der  Franzose  die  Angreifer  vorn  Leibe  zu  halten  verstanden  hatte. 

Dem  Schüsse  im  Garton  antwortete  eine  ganzo  ziellos  abge- 
gebene Salve  aus  den  Schiffen.  Bei  den  Schiffen  wusste  de  G  u  e  t  h  e  m 
die  Ordnung  nicht  aufrecht  zu  erhalton.  In  das  Knattern  dieses  Gewehr- 
fouors  hinein  aber  dröhnte  die  Alarratrommol  der  Franzosen.  Der 
Tambour  der  kleinen  Gartenwache  begann,  die  Dragoner  von  Sonnctorro 
und  das  Infanterie-Regiment  Savoia  nahmen  das  Signal  ab. 

Grenadiere  von  Savoia  eilten  herbei,  Dragoner  -  Abtheilungon 
warfen  sich  gegen  die  Uferstolle,  von  wo  das  Schiessen  gekommen, 
Marquis  d'Estrades  führte  dio  Bereitschaften  heran. 

D  a  v  i  a  hatte  rasch  dio  Unmöglichkeit  erkannt,  das  Unternehmen 
fortzusetzen.  Er  suchte  mit  seinen  wenigen  Leuten  nur  noch  das  Ufer 
und  die  Schiffe  wieder  zu  gewinnen. 

Die  ganzo  Affairo  auf  dem  Lando  hatte,  nach  don  gerichtlichen 
Aussagen  der  Betheiligten,  nicht  ,,droi  Vatorunsor  langu  gedauert. 

Der  blinde  Sehrecken  hätte  beinahe  noch  mehr  Unheil  angerichtet. 
Die  Schiffe  waren,  ohne  den  tapferen  Genoral- Adjutanten  zu  erwarten, 
vom  Ufer  gestossen  und  wandten  sich  zu  schleuniger  Flucht.  Mit 
äusserstor  Noth  gelang  es  Da  via  noch  mit  Hülfe  eines  Musketiers, 
der  ihm  dio  Muskete  hinreichte,  das  Schiff  zu  gewinnen. 

Die  Franzosen  schössen  nach,  doch  ohne  in  der  Finsternis« 
Schaden  anzurichten.  Lichtsignale  auf  dem  Thurmo  zu  Curtatone 
leiteten  die  rückkehrende  Expedition. 

Der  Prinz  ordnete,  hoch  erzürnt,  eine  strenge  Untersuchung 
an.  Er  wolle  ein  Exempel  statuiren,  meldete  er  dem  Kaiser  *). 

Es  scheint,  dass  der  Befehl  Davia's,  auch  bei  entstehendem 
Lärm  nicht  zu  schiossen,  nicht  in  vollkommen  präciser  Form  gegeben 
worden  ist. 

Dio  wichtige  Aufgabe   Hess   den  sonst  so  umsichtigen  Da  via 
Details  übersehen.  Er  verlioss  sich  zu  viel  auf  die  Officiere,  die  nicht 
gut  gewählt  waren.  Zwei  Schiffe   waren  ganz  ohne  Officiere  und 
Unterofficiere. 

Für  den  Uliglücklichen  ersten  Schuss  fand  man  keinen  Schuldigen. 
Ein  Soldat  der  Frei  Compagnie,  der  mit  Da  via  im  Garten  gewesen, 
bezeichnete  don  italienischen  Wegweiser  als  don  Schuldigen.  Das 
Schlössen  in  den  Schiffen  brach  los,  trotz  Zuruf  und  Verbot  der  Officiere. 
Die  Untersuchung  ergab  kein  bestimmtes  Resultat. 

*)  Supplcnieut-Heft  Nr.  57. 
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Den  kühnen  Ueberfall  seines  Hauptquartiers  durch  D  a  v  i  a  wollte 
Ven dorne  nicht  ungeräeht  lassen.  Am  Morgen  des  15.  Juni  be- 
gannen die  französischen  Geschützkugeln  in  Curtatone,  dem  Haupt- 
quartier des  Prinzen,  arge  Verwüstungen  anzurichten.  V  endo  nie 
hatte  gegenüber  Curtatone  an  einer  Stelle,  wo  der  Soo  nur  600  Schritte 
breit  war,  12  schwöre  Geschütze  placiron  lasson,  und  beschoss 
Curtatone  während  des  ganzen  Tages.  Die  Wirkung  diesor  Ranonado 
war  nicht  unbedeutend.  Der  Prinz  sowohl  als  Commorcv  waren 
genöthigt,  Curtatone  zu  räumen  und  sich  nach  Montanara  zu  begoben, 

2  Regimenter  mussten  ihre  Lagerplätze  verändorn,  und  dio  Kaiser- 
lichen erlitten  aussordem  noch  einon  Verlust  an  Todten  und  Verwundeten 
von  einigen  zwanzig  Mann.  Zwei  andero  Regimenter  waren  genöthigt, 
Epaulemcnts  herzustellen,  um  ihre  Lagerplätze  behaupten  zu  können. 

Erst  am  16.  Juni  früh  zog  Ven  dorne  seine  Artillerie  wieder 
zurück  '). 

Die  nächsten  Tage  verflossen  ohne  besondere  Ereignisse  bei  der 
kaiserlichen  Armee.  Die  Reiterstreifungen  gingen  emsig  fort.  D  a  v  i  a 
und  der  Ohristwachtmeister  L  o  c  a  t  e  1 1  i  von  Pälffy-Cürassieren  streiften 
mit  200  Cürassieren  und  20  Huszaren  in  der  Zeit  vom  15.  bis  zum 
24.  Juni  durch  das  Gebiet  von  Cremona,  über  die  Adda  hinüber, 
dann  zurück  über  Crema ,  das  Broscianische  und  am  Oglio  herab 
wieder  nach  Borgoforte,  ohne  etwas  Besonderes  ausführen  zu  könnon, 
da  sie  von  den  Franzosen  stark  verfolgt  wurden,  ohne  dass  dieso 
jedoch  ihrer  habhaft  werden  konnten.  Von  der  Armee  selbst  sandte 
Ven  dorne  600  Pferde  zur  Verfolgung  nach,  aus  Cremona  kamen 
ebensoviel,  und  die  in  Mailand  angelangte  catalonische  Reiterei  streifte 
gleichfalls  gegen  Da  via  und  Locatolli.  Unter  solchen  Umständen 
war  wonig  zu  machen. 

Der  Obristwachtmeister  von  Ebergenv  -  Huszaren  war  mit 
50  Huszaren  und  40  anderen  Reitern  über  den  Taro  gegangen  und 
durchstreifte  das  Terrain  zwischen  Parma  und  Cremona.  Er  brachte 
am  19.  Juni  einen  Officier  und  18  Mann  an  Gefangenen  mit. 

Vor  der  Porta  Pradella  kam  es  am  21.  Juni  zu  einem  Patrullen- 
gefecht,  in  welchem  der  Feind  5  Mann ;  an  dor  Fossa  maostra  am 
23.  Juni  zu  einem  zweiten,  in  welchem  der  Feind  gegen  eine  Patrullo, 
die  ein  Hauptmann  von  Herberstein-Infanterio  führte,    1  <  H'Hcier  und 

3  Soldaten,  sowie  2  Gefangene  verlor. 
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Auch  von  Dejik-Huszaron  brachton  Stroifpartcion  einige  Gofangene, 
dann  Boutepfcrdo  und  Lastthiore  ein.  Der  Rittmeister  L  a  g  n  a  8  c  o  von 
Vaudemont  -  Cürassieren  nahm  7  Gefangene ,  andere  wurden  bei 
Buscoldo  von  Parteien  dos  A  n  s  p  a  c  h'schon  Corps  gemacht,  und  am 
Po  streifte  gleichzeitig  Obr istwach tmeister  S.  Amour  von  Dietrich- 
stoin- Dragoner  mit  100  Dragonern. 

Am  19.  Juni  eröffneten  die  Franzosen  von  Viadana  her  über  den 
Po  eine  Kanonade  gegen  die  bei  Brescello  lagernden  Abtheilungen 
Solari's,  die  aber  durch  die  Festungsgeschütze  von  Brescello  bald 
zum  Schweigen  gebracht  wurde. 

Am  24.  Juni  endlich  gelang  eine  grössere  Fouragirung ,  die 
der  Prinz  bei  Montanara  dicht  vor  des  Feindes  Lager  vor- 
nehmen Hess. 

Ergiebiger  waren  dieso  Tage  für  den  Nachrichtendienst,  und 
es  kamen  in  der  That  fast  tttglich  Kundschaften  von  Wichtigkeit  ein. 

Der  Prinz  erfuhr,  dass  im  Mailandischen  erneuert  Etapen 
für  15.000  Mann  angesagt  seien,  was  auf  einen  feindlichen  Nachschub 
schliesBen  Hess,  und  dass  forner  eine  französische  Transportflotte  unter 
d'Estrees  in  Genua  gelandet  sei,  um  Truppen  zu  bringen. 

Ebenso  kam  die  Kundschaftsnachricht,  dass  der  Herzog  von 
A  n  j  o  u  am  22.  Juni  in  Mailand  eingetroffen  sei,  um  zur  Armoe  zu 
gehen,  und  dass  der  Herzog  von  Savoyen  ihm  innorhalb  seines 
Gebietes  persönlich  das  Geleite  gogeben. 

Auch  von  der  Ernennung  des  Herzogs  von  Mantua,  dem  zu 
Ehren  schon  am  12.  Juni  Vendome  eine  grosso  Parade  abgohalten 
hatte,  zum  Range  eines  Generalissimus  der  spanischen  Truppen,  erhielt 
der  Prinz  Kunde. 

Am  18.  Juni  waren  endlich  auch  die  noch  zurückgebliebenen 
6  Compagnien  von  Solari-Infantorio  angekommen,  so  dass  nunmehr 
dieses  Regiment  mit  1  Grcnadier-Compagnic  und  'A  Bataillonen  bei  der 
Armee  stand. 

Dio  Berichte  des  Prinzen  an  den  Kaiser  aus  dieser  Zeit 
enthalten  wieder  die  alten  Klagen,  die  der  Prinz  mit  unermüdeter 
Geduld  stets  wiederholt.  Geld,  Ingonieuro,  Proviant,  Truppen,  besonders 
wenigstens  die  Ergänzungen  an  Mann  und  Pferd,  Auditore  u.  s.  w. 
seien  dringend  erforderlich;  dio  Desertion  nehme  in  Folge  des  Noth- 
standes  zu,  oft  10 — 12  Mann  titglich  seien  dio  Ueberlaufor  stark.  Dio 
dringendste  Bitte  aber  stellte  der  Prinz  um  endliche  Antwort  von 
Wien ,  Antwort  auf  seine   vielen ,  eifrigen  Fragen  und   Ersuchen  '). 

*)  Supplement-Heft  Nr.  57  bis  63. 
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Das  Zögern  im  feindlichen  Hanpl quartier  verursachte  auch 
beim  Prinzen  allmälig  neue  Zweifel. 

Er  haf;te  gehört,  dass  der  Feind  sich  in  drei  Corps  theilen 
wolle:  eines  zur  Beobachtung  der  Stellung  der  Kaiserlichen  in  der 
Position  von  Rivaita,  eines  gegen  Virgiliana  am  untem  Mincio,  ein 
drittes  zum  Angriff  auf  Brescello  auf  dem  rechten  Po- Ufer.  In  welcher 
Weise  aber  und  wann  diese  Operation  vor  sich  gehen  sollte,  ver- 
mochte der  Prinz  noch  nicht  zu  erkennen.  Er  beschränkte  sich 
daher  darauf,  seine  Stellung  an  der  Fossa  maestra  immer  mehr  zu 
verschanzen,  um  im  Stande  zu  sein,  diesolbe  mit  oiner  geringen  Truppen- 
zahl halten,  selbst  aber  mit  dem  Gros  zur  Operation  im  freien  Felde, 
eventuell  zum  Uebergang  über  den  Po,  bereit  sein  zu  können.  „Es 
geht  nun  nichts  ab,  als  dass  mir  der  Feind  auch  die  Communication 
mit  dem  unteren  Po  zu  sperren  suche",  schreibt  der' Prinz  an  den 
Hof  kammerrat  h  Palm,  „so  möchte  wissen,  woher  das  Proviant  nehmen 
sollte"  Alle  seine  trüben  Schilderungen  von  dem  „in  Zügon 
liegenden"  Zustand  der  Armee  hatten  aber,  wie  immer,  fast  gar  keinen 
Erfolg. 

Doch  war  allerdings  endlich  ein  kaiserliches  Schreiben  eingelangt. 
Es  war  auch  wie  immer.  Der  erbetenen  Eisenmunition  halber  werde 
„gesehen  werden ,  ob  nicht  durch  die  in  den  vier  Vicariaten  auf 
Unserem  Grund  und  Boden  in  Tyrol  befindlichen  Guss-  und  Hammer- 
schmieden, gleichwie  vor  einem  Jahr  darauf  angetragen  worden,  derlei 
Nothdurft,  um  den  andern  weiten  Transport  oder  kostbare  Handlung 
zu  ersparen,  könne  erzeugt  und  aufgebracht,  in  Entstehung  dessen 
aber  anderwärts  her  unfehlbar  solle  verschafft  werden". 

Bezüglich  der  Proviantlieferungen  aus  Istrien,  hiess  es  weiter,  sei 
der  vonetianische  Gesandte  ersucht  worden ,  er  möge  in  günstigem 
Sinne  deshalb  an  seine  Regierung  schreiben.  Das  Commissariat  habe 
unterdessen  am  11.  April  übernommen,  30.000  Centner  Proviant  zur 
Armee  zu  senden,  „zweifle  auch  nicht,  es  werde  indessen  der 
Effect  gefolgt  sein". 

Die  rückständige  Bezahlung  zu  senden,  „werden  wir  ernstlich 
dar  ob  sein".  Man  hoffe,  dass  dor  Prinz  sich  in  seiner  Stellung 
halten  werde  „bis  Sie  etwa  mehreres  verstärkt  sein  werden". 

Nach  den  Angaben  des  Commissariats  habe  übrigens  der  Prinz 
nicht  einige  zwanzig-,  sondern  47.000  Mann ;  er  möge  daher  nachsehen, 
ob  er  nicht  Fehler  in  seiner  Rechnung  gemacht.  Doch  versprach  der 
Kaiser,  das  Möglichste  zu  thun,  um  des  Prinzen  Klagen  gerecht  zu 
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werden.  Die  Ernennung  M  a  c  d  o  n  e  1  Ts  zum  Obristlieutenant  und 
Coramandanten  eines  aufzustellenden  ii  isehen  Bataillons  und  die  Schritte, 
welche  der  Prinz  gegen  die  feindlich  gesinnten  päpstlichen  Legaten 
in  Ferrara  und  Parma,  sowie  gegen  den  Herzog  von  Parma  gothan, 
wurden  genehmigt,  ihm  aber  Mässigung  und  Billigkeit  empfohlen, 
rum  dass  andurch  geschehe,  was  die  Gerechtigkeit  erfordert,  und  Seine 
Liebden  (der  Herzog  von  P  a  r  m  a)  daraus  erkennen  möge,  dass  Unsere 
Waffen  zu  keiner  unbilligen  Oppression  gewidmet  seien". 

Auch  bezüglich  Venedig's  wünschte  der  Kaiser,  dass  der  Prinz 
„hierüber  viel  mehrers  glimpflichere  Gedanken  zu  führen  hätte",  die 
Republik  könne  eben  nicht  leicht  anders  handeln,  als  sie  thue. 

Doch  solle  der  Prinz  allerdings  auf  der  Hut  sein,  um  wirklich 
feindseligen  Handlungen  entschieden  zu  begegnen. 

Dieses  Antwortschreiben  bot  so  wenig  positivo  Vortheile,  wie 
die  früheren ;  es  ist  so  wenig  wie  die  früheren  geeignet,  die  gefährliche 
Machtlosigkeit  des  Kaisers  den  zahllosen  kleinen  Machtfactoren  im 
Lande  gegenüber  im  besseren  Lichte  zu  zeigen ;  aber  es  ist  auch  wie  alle 
früheren  wieder  ein  Beweis  von  dorn  in  so  hohem  Grade  achtung- 
gebietenden und  verehrungswürdigen  persönlichen  Charakter  des  viel- 
geprüften Leopold  I. 

Um  in  all'  der  politischen  und  ökonomischen  Noth ,  unter 
der  er  zu  leiden  hatte,  unigeben  von  Intriguen  und  Vorräthereien, 
mit  Undank  gelohnt  von  italienischen  und  deutschen  Fürsten,  dabei 
kämpfend  um  einen  ungeheuren  Machtzuwachs ,  auf  den  er  das 
klarste  Hecht  besass,  dann  noch  strenge  und  wählerisch  zu  bleiben  in 
den  anzuwendenden  Mitteln,  Recht  und  Gerechtigkeit  höher  zu  stellen 
als  den  eigenen  Vortheil:  dazu  bedurfte  es  eines  Mannes  wie  Kaiser 
Leopold  I. 

Die  Handlungsweise  Kaiser  Leopold  I.  brachte  nicht  den 
blendenden  Glanz  mächtigen  Erfolges,  aufgebaut  auf  Gewalt  und  Lüge, 
aber  sie  erhielt  rein  und  glänzend  den  Schild  seines  Hauses  und  die 
Ehre  des  kaiserlichen  Namens. 

Trotz  der  nicht  geringen  Sorgen ,  trotz  des  Kummers ,  den 
der  so  oft  fühlbare  Mangel  an  einschneidender  Kraft  der  Wiener 
Regierung  dem  Prinzen  Eugen  gemacht,  war  es  eben  die  Person  des 
edoldenkendcn  Kaisers,  die  den  Prinzen  immor  wieder  an  die 
österreichische  Sache  fesselte,  die  Person  des  Kaisers,  der  er  mit  der 
Treue  und  Hingebung  eines  Sohnes  anhing.  Waren  es  doch  nur  die 
persönlichen  Eigenschaften  Leopold  I.,  die  den  Prinzen  noch  in 
seinen  späteren  Jahren  immer  mit  Stelz  und  Dankbarkeit  von  seinem 
„Vater"  reden  Hessen. 
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Hart  und  drückend  aber  lagen  diese  Sorgen  auf  dem  Prinzen, 
angesichts  der  kritischen  Lage,  in  der  er  sich  befand.  Er  meinte  oft, 
die  schwere  Verantwortung  nicht  mehr  tragen  zu  können,  „denn  wenn 
mich  auch  zu  Tod  sorgete",  schreibt  or  an  Palm,  „so  seho  gleichwohl 
nicht,  was  dadurch  nutzen  oder  fruchten  möge,  dabei  aber  alleweil 
die  Gefahr  vor  Augen  zu  haben,  dass  ich  dem  Kaiser  und  dessen 
Allerdurchlauchtigstem  Erzhaus ,  Krone  und  Scepter ,  Armee ,  Land 
und  Leute  verlieren  sollte;  das  dringet  mir  zu  tief  ins  Herz,  dieweilcn 
ich  nach  meiner  Pflicht  und  Eid  mit  einem  nicht  differenten  Eifer 
dazu  verbunden  bin  und  auch  also  darinnen  zu  loben  und  zu  sterben 
verlange"  »). 

Gefecht  an  der  Porta  Pradella  am  27.  Juni. 

In  den,  der  Porta  Pradella  zunächst  vorliegenden  Casinen  auf 
dem  Damme  hatten  sich  bis  jetzt  noch  immer  die  französischen  Vor- 
posten der  Garnison  Mantua  zu  halten  gewusst,  und  dieser  Umstand 
bot  immerhin  grosse  Vortheile  für  einen  eventuellon  Ausfall ,  wonn 
dieser  mit  zahlreichen  Truppen  unternommen  wurde. 

Es  mus8te  angesichts  der  Gefahr,  auch  vom  rechten  Po-Ufer 
her  angegriffen  zu  werden,  dem  Prinzen  Alles  daran  liegen,  der 
Garnison  ein  Ausfallen  in  den  Seraglio,  so  viel  th unlieb,  unmöglich  zu 
machen.  Ein  solches  Unternehmen  des  Feindes  war  aber  für  den 
Fall,  dass  der  Prinz  genöthigt  wäre,  sich  an  der  Enza  dem  an- 
marschirenden  feindlichen  Corps  entgegenzustellen,  sehr  wahrscheinlich, 
und  wenn  es  glückte,  so  konnte  im  Rücken  des  Prinzen,  während 
er  auf  dem  rechten  Po- Ufer  focht ,  Borgofortc  verloren  gehen  und 
mit  diesem  Orte  der  Po  selbst 

Porta  Cercse  war  völlig  den  Franzosen  gesperrt;  der  Prinz 
beschloss  nun  auch,  vor  Pradella  das  Nöthige  zu  gleichem  Zwecke 
zu  thun. 

In  der  Nacht  vom  25.  zum  26.  Juni  Hess  er  gogen  Pradella  mit 
300  Mann  recognosciron.  Eine  kleine  Abtheilung  Grenadiere  gerieth 
dabei  in  harte  Bedrängniss  durch  die  in  den  Casinen  liegenden  fran- 
zösischen Truppen ;  sie  wurde  indessen  durch  die  andern  herbei- 
eilenden Abthoilungen  rasch  aus  ihrer  gofiihrdeten  Lage  befreit.  Die 
Kaiserlichen  vcrloron  bei  dieser  nächtlichen  Rocognoscirung  2  Todto 
und  6  Verwundete,    die   Franzosen    an   Todton   und  Verwundeten 
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15  Mann  und  2  Mann  an  Gefangenen.  Sie  räumten  die  Casinen 
und  zogen  sich  in  die  Stadt  zurück. 

Am  26.  Juni  gingen  nun  der  Obristlieutenant  Zum  Jungen 
von  Jung-Daun-Infauterie  und  der  Obristwachtmeistor  Graf  Bagni 
von  Bagni-Infanterie  mit  100  Grenadieren  und  300  Musketieren  bis  zu 
diesen  Casinen  vor,  besetzten  sie,  und  blieben  in  dieser  Stellung,  wenige 
hundert  Schritte  vor  dem  Thore,  als  Bedeckung  eines  Arbeiter- 
Dotachements  von  100  Mann,  welches  aus  dem  Franciscaner-Klostor 
entsendet  worden  war.  Die  Bedeckung  wurde  noch  verstärkt  durch 
300  Pferde  von  den  Vorposten  und  der  Bereitschaft 

Die  Arbeiter  sollten  eine  aus  drei  isolirten  Redouten,  deren 
Gräben  man  aber  miteinander  zu  verbinden  gedachte,  bestehende 
Fortificirung  des  Defile's  von  Pradella  in  Angriff  nehmen. 

Die  Arbeit  bogann  am  27.  Juni  Morgens.  Die  Franzosen  be- 
schossen die  Casinen  sowohl  als  die  Arbeiter  unausgesetzt  mit  schwerem 
Geschütz,  ohne  indessen  grossen  Schaden  zu  thun.  Doch  war  man 
genöthigt,  zum  Schutze  der  Arbeiter,  6,n  dicke  Epaulements  auf- 
zuwerfen. 

Die  Franzosen  fuhren  immer  mehr  Geschütz  auf,  die  Kanonade 
orreichte  einen  hohen  Grad  von  Heftigkeit  Am  späten  Abend  suchten 
die  Franzosen  den  Erfolg  ihres  Geschützfeuers  auszubeuten. 

Sehr  unerwartet  brachen  Abtheilungen  in  der  Stärke  von 
1000  Mann  (nach  französischen  Quollen  nur  200  Mann)  aus  Porta 
Pradella  vor,  um  sich  der  Casinen  wieder  zu  bemächtigon.  Sie  nahmen 
ein  kleines  Häuschen  zunächst  dem  Thore,  in  welchem  sich  nur  ein 
kaiserlicher  Corporal  mit  6  Mann  befand,  und  rückten  nun  auf  die 
anderen  Casinen  vor. 

Ein  Zufall  Hess  diesen  Angriff  gerado  in  dem  Augonblicke  vor 
sich  gohen,  als  die  Ablösung  der  Arbeiterbedeckung  und  der  Besatzung 
in  den  Casinen  unter  dem  Commando  des  Obristlieutenants  Grat 
Kuefstcin  von  Herberstein-Infanterie  und  des  Obristwachtmeisters 
Baron  Wallis  von  Longueval-Infanterie  eintraf.  FZM.  Graf  Guido 
Starhemberg  und  mehrere  Generale  waren  anwesend. 

Starhomberg  liess  sogleich  den  FML.  Fürston  Liechten- 
stein mit  den  Abtheiluugen  Kuefstein's  und  einigen  anderen  unter 
dem  Öbristwachtraei8tcr  Samnitz  von  Starhemborg  -  Infanterie  vor- 
rücken. In  raschem  Anlauf  wurde  der  Feind  bis  an  die  Porta  Pradella 
zurückgeworfen,  und  wich  nach  heftigem  Feuer  in  die  Stadt  zurück. 

Die  Verluste  der  Franzosen  waren  ziemlich  bedeutend,  dio  Kaiser- 
lichen verloren  8  Todte  und  6  Verwundete.  Graf  Starhomberg 
selbst  wurde  durch  einen  Stein,  den  eino  Kugel  von  einem  Hause  los- 
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gerissen,  am  Kopfo  vurwundot  und  erlitt  einen  starkon  Blutvorlust; 
die  Wunde  blieb  jedoch  ohne  weitere  Gefahren. 

Die  Arbeit  wurde  nun  kräftigst  fortgesetzt,  man  hatte  Hoffnung, 
binnen  8  Tagen  die  Aufgabe  vollendet  zu  sehen.  Der  FML.  Fürst 
Liechtenstein  führte  die  Leitung;  am  28.  Juni  wurden  nicht 
weniger  als  1400  Arbeiter  verwendet  und  die  Bedeckung  mit 
350  Pferden  verstärkt.  Dieses  plötzlicho  Nähorn  der  Kaiserlichen  hatte 
in  Mantua  grosse  Bestürzung  wachgerufen.  Man  arbeitete  rüstig  an 
Gegenfortificationen  an  der  Pradella,  abor  besondere  Furcht  hegte  man 
ob  eines  etwa  beabsichtigten  Bombardements. 

Mit  den  vier  Mörsorn,  dio  der  Prinz  besass,  wäre  dies  freilich 
eine  klägliche  Unternehmung  gewesen,  und  der  Prinz  hatte  längst 
auf  diesen  Gedanken  verzichtet '). 

T  e  8  s  e  Hess  die  Arbeit  dor  Kaiserlichen  fortgesetzt  beschlossen  ; 
die  Bedeckungen  und  Arbeiter  blieben  in  stetem  Gewehrfeuor,  aber 
grosse  Verluste  erlitt  keinor  der  beiden  Gegner. 

Ve  ndome  begriff  vollkommen  die  schwere  Schädigung,  die 
seinen  Plänen  durch  dio  enge  und  vollkommene  Absperrung  der 
Ausfallsthore  Mantua's  in  don  Seraglio  zugefügt  worden. 

Diese  Thore  mussten  geöffnet  werden  können,  wonn  je  an  oine 
Säuberung  dos  Seraglio  französischersoits  gedacht  werden  sollte. 

Er  entschloss  sich  daher  zu  oinem  mit  allor  Kraft  auszuführenden 
zweiten  Ausfall,  und  rückte  am  28.  Juni  mit  starken  Gronadior- 
Abtheilungen  und  17  Bataillonen  Infanterie  in  Mantua  ein. 

Dio  Wachen  beim  Franc iscanor-Kloster  sahon  diesen  Marsch. 

Der  Prinz  Hess  sofort  den  dänischen  General  Haxthausen 
mit  4  kaisorlichon  und  2  dänischen  Bataillonen  zur  Porta  Pradella 
abrücken,  und  ihm  den  General  Graf  Bagni  mit  5  Bataillonen  von 
Kriechbaum  und  Nigrelli  aus  dem  Corps  des  Markgrafen  von  Ans- 
pach bis  Chiesa  nuova,  südwestlich  der  Porta  Pradella,  folgen.  Dio 
Cavallerie  der  zwischen  Pradella  und  Montanara  liegenden  Regimentor 
erhielt  Befehl,  eine  Stunde  vor  Tagesanbruch  um  29.  Juni  gesattelt  zu 
haben,  und  wurden  alle  Fouragirungen  für  den  29.  Juni  eingestellt. 

Gegen  den  erwarteten  Ausfall  waren  somit  zunächst  etwa 
5000  Munn  Infanterie  und  650  Pferde  vorfügbar,  denen  in  kürzester 
Frist  10  Heiter  -  Regimenter  zur  Unterstützung  zugosendot  werden 
konnten. 

In  Mantua  sah  man  don  Aufmarsch  dor  Bataillone  H  a  x  t  h  an 8 e  n's 
und    B  agnis,   und  Von  domo    gab  unter  solehon  Umständen  dio 


«)  Rnppl<MiiPi>t-Hoft  Nr.  fi». 
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Hoffnung  auf  einen  Erfolg  des  Ausfidles  auf.  Er  sendete  die  Truppon 
wieder  in  das  Lager  von  Rivaita  zurück. 

Der  Prinz,  auch  von  dem  Rückmärsche  dor  Franzosen  unter- 
richtet, Hess  nun  auch  B a g n i  von  Chiesa  nuova  wieder  zu  Anspach 
zurückkehren;  Haxthausen  ober  lagorto  beim  Franciscaner- Kloster. 

Der  29.  Juni  ging  ohne  weitere  Störungen  vorüber ;  vor  Predella 
wurde  fleissig  fortgearbeitet,  wahrend  kleinere  Streifungen  vor  der 
Front  der  Armee  einige  Gefangene  einbrachten. 

Gefecht  bei  Buscoldo  am  30.  Juni. 

Am  30.  Juni  befahl  der  Prinz  eino  grosse  Fouragirung 
zwischen  Buscoldo  und  Borgoforte. 

Obristlieutenant  Arberg  von  Darmstadt-Cürassioren ,  der  seit 
dem  28.  Juni  mit  300  Ctirassieren  und  150  Mann  Infanterie  zur  Eelai- 
rirung  in  der  Umgegend  von  Buscoldo  streifte  und  schon  15  Gefangene 
eingeschickt  hatte,  erhielt  Befohl,  diese  Fouragirung  zu  decken. 

An  demselben  Tage  marschirte  oin  Fouragir-Commando  der 
Franzosen  in  die  gleiche  Gegend  ab,  welches  anfänglich  Ven dorne 
selbst  hatte  führen  wollen,  aber  verhindert  durch  die  Vorbereitungen  zur 
Reise  und  Bedockung  des  Herzogs  von  Anjou  von  Mailand  zur 
Armee,  dem  General  A 1  b  e  r  g  o  1 1  i  übertragen  hatte.  Die  Escorto  dioser 
Fouragirung  bestand  in  3000  Mann  Infanterie  und  1200  Pferden,  zu 
denen  Yen  dorne  mit  Rücksicht  auf  die  Gefährlichkeit  der  Expedition 
im  letzten  Augenblick  noch  350  Reiter,  150  Dragoner  und  200  Cara- 
biniers  stossen  Hess. 

Albergotti  disponirte  also  über  3000  Mann  Infanterie  und 
1000  Pferde.  Es  dauerte  nic  ht  lange,  bis  die  Gegner  aufeinandersticssen. 
Arbergs  Infanterie  stand  gedockt  in  einigen  Casinen  und  einem 
Schlosschen. 

Der  Schauplatz  des  Zusammenstosses  dürfte  in  dor  Höhe  von 
Buscoldo,  wostlich  des  Ortes,  bei  den  Gehöften  Palazzina,  Barzelle  und 
Casassi  zu  suchen  sein. 

Die  Vorhut  Arbcrg's  bildete  ein  Lieutenant  mit  30  Pferden, 
welcher,  ohne  zu  zögern,  die  Tete  der  französischen  Colonne  attaquirte, 
dieselbe  in  Unordnung  auf  ihr  Gros  warf,  einige  20  Feinde  niederhielt, 
und  10  Gefangene  nebst  50  Pferden  zu  Ar  borg  brachte,  der  dieselben 
sogleich  in  das  Lager  zurücksendete. 

Nach  diesem  Zusammenstoss  der  beiderseitigen  Vorhut  trat  eine 
längere  Pause  ein,  während  welcher  Arberg  den  Feind  nicht  zu  sehen 
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vermochte.  Endlich  brachte  Alborgotti  soino  Roitoroi  vor.  Die 
Dragoner  sasscn  ab,  um  die  von  der  kaiserlichen  Infantorio  besetzten 
Gehöfte  anzugreifen  ;  mit  der  übrigen  Cavallerio,  die  indessen,  wie  es 
scheint,  nicht  Raum  zu  voller  Entwicklung  fand,  ging  or  weiter  zum 
Angriff  vor. 

A  r  b  e  r  g  wartete  diesen  nicht  ab.  Mit  grosser  Bravour  unternahm 
er  die  Attaque  während  des  foindlichen  Aufmarsches  mit  einem  Theil 
seiner  Reiter,  warf  die  französische  Cavallerie,  prallte  jedoch  an  die 
abgesessenen  Dragoner,  die  sich  in  die  Gräben  geworfen  hatten,  und 
gerieth  in  das  Kleingewohrfeuer  derselben,  liauptmann  Ganasch  von 
Savoyen-Dragonorn  und  Rittmeister  St.  Toin  von  Taaffe - Cllrassieren 
blieben  todt,  mit  ihnen  mehrere  Reiter.  Ein  neuer  Choc  der  französischen 
Cavallerie  brachte  die  kaiserliche  zum  Weichen. 

Aber  es  gelang  Arberg,  eine  zurückgelassene  Reserve  seiner 
Reiterei  vorzubringen,  und  dem  kräftigen  Angriffe  nachgebend,  retirirte 
die  so  sehr  überlegene  feindliche  Cavallerie  bis  Balconcello ,  wo 
sie  erneuert  Aufstellung  nahm.  Arberg  hatte  bei  diesem  letzten 
Angriff  sein  Pferd  unter  dem  Leibe  verloren,  und  sich  durch  den  Sturz 
schwer  verletzt.  Die  Infantorio  scheint  beiderseits  kaum  irgendwo  in 
das  Gefecht  gekommen  zu  sein.  Der  Verlust  der  Kaiserlichen  betrug, 
ausser  den  beiden  Officieren,  6  Reiter  todt  und  5  verwundet. 

Die  französischen  Berichte  geben  als  verloren  an:  den  Obrist- 
lieutenant  von  Ruffoy-Cavallerie  de  Grande  los  und  den  Carabinier- 
Capitaine  d'Albon,  ausserdem  einen  Lieutenant,  2  Carabiniers  todt, 
3  verwundet  und  mehrere  Pferde.  Die  wahre  Ziffer  der  französischen 
Verlusto  ist,  wie  gewöhnlich,  schwer  zu  bestimmen. 

Auf  die  Kunde  von  dem  Gefecht  und  in  Folge  der  Nachricht 
von  der  grossen  Ueberzahl  des  Feindes,  hatte  der  Markgraf  von 
Anspach  sogleich  von  seinen  sämmtlichen  Regimentern  alle  Bereit- 
schaften zur  Unterstützung  gesendet ;  in  Montanara  aber  setzte  sich 
der  Prinz  selbst  zu  Pferde  und  ritt  mit  seinem  Stabe  dem  Gcfochts- 
felde  zu. 

Bei  ihrer  Ankunft  war  jedoch  Alles  schon  beendet,  die  Foura- 
girung  vollkommen  geglückt  und  die  Kaiserlichen  hielten  noch  über 
zwei  »Stunden  don  Kampfplatz  besetzt,  den  die  Franzosen  gänzlich  ge- 
räumt hatten.  Man  brachte  sogar  die  Leichen  der  gefallenen  Officicre 
und  Reiter  in  das  kaiserliche  Lager  zurück. 

Die  Nachrichten  von  General  Solari  lauteten  sehr  wider- 
sprechend.  Das  französische  Corps  in  Viadana  war  eine  fortdauernde 
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Bedrohung:  aus  Cremona  hatto  man  Kundschaft,  dass  ein  Park  von 
30  Geschützen  formirt  werde,  und  dass  man  Munition  verlade;  os  war 
die  Annahme  nicht  ungerechtfertigt,  dass  diese  Vorbereitungen  Brescello 
gälten. 

Andererseits  hatten  auch  wieder  andere  Kundschaftor  versichert, 
der  Feind  räume  das  ganze  rechte  Po-Ufer  bei  Cremona,  es  sei  keine 
Gefahr  zu  besorgon.  Solari  hatte  nun  Detachemonts  von  12  Regimentern 
in  Brescello. 

Ein  kleines  Piquet  stand  noch  in  Monteechio ;  in  Guastalla  befand 
sich  eine  Abtheilung  von  125  Mann  von  »Starhomberg- Infanterie  aus 
Brescello  und  100  Mann  von  llasslingen-Infanterie ;  der  Obristlioutonant 
Martini  von  Vaudemont-Cürassieren  endlich  stand  noch  mit  300  Pferden 
bei  Gualtieri  und  an  der  Crostolo-Mündung. 

Die  Breite  zwischen  Brescello  und  Guastalla  bot  durch  die  wal- 
digen Inseln  sehr  günstige  Uoborgangsverhältnisse  für  die  Franzosen; 
die  Bewachung  derselben  war  daher  eben  so  dringend  geboten,  als 
schwierig  bei  dem  geringen  Truppenstand,  über  den  Solari  verfügte. 

Das  Erscheinen  französischer  Abtheilungon  in  der  Isola  Torelli 
veranlasste  ihn,  an  die  ßocca  di  Crostolo  eine  Compagnie  Grenadioro 
zu  verlegen. 

Seine  Kundschaftor  gingen  bis  Pavia,  seine  Streifparteion  sogar 
bis  über  den  Po  auf  das  linke  Ufer,  so  wie  sie  auch  westwärts  bis 
über  den  Taro  sich  ausdehnton. 

Die  Armirung  Brescello's  war  ziomlich  genügend;  an  schworen 
Geschützen  fanden  sich  daselbst  15  Stück  Zwölf-  bis  Vierzigpfündor ; 
an  leichterem  Geschütz  24  Stück  Ein-  bis  Achtpfünder,  forner  einige 
Mörser  und  eine  Anzahl  Doppelhaken. 

Munition  und  Proviant  war  ausreichend  vorhanden. 

Solari  arbeitete  tieissig  an  der  Fortification.  Der  Umstand,  dass 
er  sich  zunächst  bedroht  glaubte,  war  hiefür  ein  mächtiger  Sporn; 
seine  fortwährenden  Bitten  um  Truppenhülfe  entsprangen  der  gleichen 
Auffassung  seiner  Lage. 

Der  Prinz  versprach  sie  mehrmals,  aber  nicht,  bevor  der  Feind 
von  seiner  LIauptarmcc  zu  detachiren  beginne ;  donn  mit  den  in  Cremona 
stehenden  spanischen  Truppen,  meinte  der  Prinz  sehr  richtig,  war  eine 
ernste  Bedrohung  Brescello's  nicht  ausführbar.  Doch  befahl  er  für  den 
1.  Juli  den  Abmarsch  von  4  Compagnien  Solari-Infantorio  unter  Obrist- 
wachtmoister  Baron  Browne  an  den  Crostolo,  um  einerseits  die  Po- 
Bewachung  zu  verstärken,  dann  aber  auch  eventuell  die  Besatzung  von 
Guastalla  zu  vermehren  und  den  Ort  gegen  einen  plötzlichen  Angriff 
zu  halten. 
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General  Solari  erhielt  Befugniss,  im  Nothfall  dieses  Bataillon 
selbst  nach  Brescello  zu  ziehen. 

Bei  den  Truppen  Commerc y's  und  T r a u  t m a n n s d  or f s  war 
diu  letzte  Zeit  ohne  bedeutende  Ereignisse  hingogangen. 

Trautmannsdorf  stand  mit  Nigrolli-Infantorie  und  Commerey- 
Oürassieren  in  Virgiliana;  Juol-Dragonor  hatto  er  zur  Vorstärkung 
der  Wachen  in  Cerese  dahin  verlogt. 

Pietole  wurde  verschanzt,  und  Trautmannsdorf1)  Hess  überall 
Colonnenwege  anlegen,  um  eine  rasche  Unterstützung  der  einzolnon 
Posten  zu  ermöglichen. 

Seine  Patnillen  streifton  auf  dem  linken  Mincio-Ufer,  sie  kamen 
bis  Castigliono  Mantovano. 

Gefangene,  Deserteure  und  der  Spionage  verdächtige  Individuen 
kamen  ziemlich  häufig  ein;  am  8.  Juni  war  oin  Doserteur,  ein  Musketier 
von  Lafero-Infanterie,  gekommen,  der  in  merkwürdiger  Weise 'sich  orientirt 
zeigte  über  die  Dislocation  und  Stärkevorhältnisse  des  französischen 
Heeres. 

Nach  8einon  Angaben,  die  Trautmannsdorf  noch  donsclbon 
Tag  an  den  Prinzen  meldete,  war  die  französische  Araieo  60.000  Mann 
stark,  wovon  General  Pracontal  mit  6000  zwischen  dorn  Mincio  und 
dem  Canal  unter  Goito  (offenbar  bei  der  Papiermühlo)  stoho.  Die  Piemon- 
tesen  beziffert  er  auf  6000  Mann. 

Sobald  die  bei  Rivaita  begonnenen  Verschanzungon  fertig  seien, 
beabsichtige  Ven dorne,  meldet  er  weiter,  15.000  Mann  im  Lager  zu 
lassen,  und  mit  der  übrigen  Armee  über  den  Po  zu  gehen  und  Brescello 
anzugreifen.  Die  Magazine  seien  in  Cremona,  Soncino,  Goito  und 
Canneto.  Der  Herzog  von  Anjou  endlich  solle  oinen  Zuzug  von 
15.000  Mann  mitbringen. 

Am  11.  Juni  liess  Trautmannsdorf  das  dänische  Bataillon  Marine 
in  Ostiglia  durch  ein  Bataillon  Liechtenstein  unter  Obristwachtmeister 
von  F  r  e  s  e  n  ablösen.  Letzterer  exponirto  ein  Detachement  nach  Ponte 
del  Molino. 

Zur  Armirung  von  Ostiglia  erhielt  F  r  c  s  o  n  3  französische  Falconets 
und  6  Doppelhaken,  die  bei  der  Wegnahme  von  Cerese  und  Piotole 
erbeutet  worden  waren. 


*)  PAL  Prinz  Co  mm  er cy  war  am  Fieber  erkrankt  und  hatte  sich  nach  Guastalla 
begeben. 
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In  Ostiglia  fand  sich  nur  das  Schlüsschen,  ein  Gebiiude  aus 
starkem  Mauerwerk,  vortheidigungsfähig,  und  Freson's  Arbeiten  zur 
Instandsetzung  beschränkten  sicli  aucli  nur  auf  dieses  Haus. 

Auch  bei  den  Brücken  und  in  Cerese  ging  die  Arbeit  fort;  bei 
der  drückenden  Junihitzo  ftir  die  dazu  commandirten  Soldaten  eine 
harte  Aufgabe  '). 

Am  18.  Juni  fing  nun  auch  Trau  traannsdorf  an,  von  grossen 
Dotachi rungen,  die  dor  Feind  gegon  Ponte  dol  Molino  beabsichtige, 
zu  berichten,  und  an  don  Prinzen  trat  die  Pflicht  heran,  vorsichtiger 
noch  als  sonst,  sich  weder  durch  die  Alannnachrichton  aus  Brescello, 
noch  jene  aus  Virgiliana  beunruhigen  und  zu  üboreilton  Massregoln  vor- 
leiten zu  lassen. 

Trautmann 8 dort"  hatte  eine  sehr  werthvolle  Verbindung  mit 
einem  venetianischon  Officior,  dem  Lieutenant  M  a  d  r  a  n,  welcher  einst 
unter  Commerey  gedient,  angeknüpft,  der  ihm  jede  Unternehmung 
auf  Ponte  del  Molino,  von  der  man  im  Brescianischon  und  in  Mantua 
viel  sprach,  mitzutheilen  zusagte. 

Die  Virgilianer  Schiffbrücken  wurden  weiter  mincio-abwärts  ver- 
legt, der  Mincio  mit  einer  Estacade  am  unteren  Ende  des  See's  gesperrt, 
und  unter  Hauptmann  Kirch  st  Otter  von  Nigrclli-Infantorie  und 
Rittmeister  Brislowitz  von  Commerey  -  Cürassieren  durch  Bauern  aus 
Govornolo  und  10  Zimmcrleute  der  Infanterie  die  nöthigon  Wegverbin- 
dungen hergestellt. 

Am  23.  Juni  sandte  der  Prinz  den  Generalwachtmoistor  Graf 
Neipperg  zu  Tr a  u  t man nsdo  rf,  um  unter  diesem  das  Commando 
der  Infanterie  zu  übernehmen. 

Mit  der  grössten  Sorgfalt  wachte  dor  Prinz  darüber,  dass  dio 
päpstliche  Regierung  keinen  Anlass  gowinne,  für  ihr  feindseliges  Ver- 
halten einen  wirklichen  Rechtstitel  zu  finden. 

Mit  fast  harter  Strenge  hielt  dor  Prinz  die  Mannszucht  auf- 
rocht, und  wie  er  beispielweise  einige  Cürassiere,  die  auf  einem  Streif- 
zug sich  gegen  den  Genoral- Adjutanten  Da  via  und  den  Obristwacht- 
meister  des  Pälffy 'sehen  Cürassicr-Rogimonts  renitent  gezeigt  hatten, 
vor  das  Kriegsrecht  stellen  liess,  weil  es  „nicht  genug",  dass  die  Reni- 
tenten gleich  am  Ort  der  That  von  den  beiden  Officieren  „etzlich  hundert 
Prügel J  bekommen,  -  so  liess  er  auch  ohno  Zögern  don  Obristwacht- 
meister  von  Commcrey-Cürassieren  und  den  Rittmeister  Tan s c on  von 


')  Traut  man  n  s  dn  rf  erbat,  wenigstens  <loch  für  3  Tage,  für  seine  Arbeiter  eine 
tägliche  Weinration  zum  „Itafraichissement".  Üor  Prinz  genehmigte  per  Manu  uml 
Tag  einen  Pueal  (etwas  mehr  als       Liter)  Wein  auf  die  Zeit  von  4  Tagen. 
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Corbelli-Cürassieren  in  Arrest  nehmen,  die  um  irgend  einer  Ursache 
willen  in  öffentlichen  Streit  miteinander  gerathon  waren. 

Der  General  Graf  Vau  bonne  mussto  die  beiden  „vergleichen", 
früher  entliess  sie  der  Prinz  nicht. 

Rüokkehr  des  Artillerie-Obristen  Graf  Berzetti  aus  Wien. 

Anfang  Juli  kam  nun  auch  der  lange  abwoaertd  gewesene  Graf 
Borzotti  endlich  zurück.  Er  hatte  bei  seiner  Mission  insofern  Erfolg 
gehabt,  ais  or  wenigstens  ein  kaiserliches  Schreiben  mitbrachto,  vom 
30.  Juni  datirt,  welches  wieder  als  Antwort  für  einige  Berichte  des 
P  r  i  n  z  e  n  zu  dienen  hatte  und  verschiedene  Zusagen  für  Verstärkungen 
enthielt. 

Nebst  dem  lebhaften  Ausdruck  des  kaiserlichen  Dankes, 
fand  der  Prinz  darin  auch  Nachricht  von  der  Ucbornahmo  der 
8000  Mann  sächsischer  Truppen ,  die  für  Italion  geraiothet  wordon 
und  die  Graf  S  c  h  a  1 1  a  b  u  r  g,  Hofkriegsrath,  Obrist-Foldwachtmoister  und 
Obrist-Kriegscommissär,  zu  übernehmen  angewiesen  war. 

Dio  fürstlich  sächsischen  Contingento  seien  gleichfalls  im  Marsche, 
eino  Miothverhandlung  mit  Hannover-Celle  eingeleitet. 

Das  kaiserlicho  Schroibon  zeigte  sich  diosmal  in  viel  bestimm- 
terer und  dabei  sachlicherer  Form,  als  sonst;  es  war  dio  Nachwir- 
kung der  persönlichen  Vorstellungen  P  ä  1  f  f y  's  und  B  o  r  z  o  1 1  i  's,  os 
war  das  Resultat  davon,  dass  der  Kaiser  endlieh  Wahrheit  gehört 
hatte ,  statt  der  entstellton  Referate  dos  Hofkriogsrathcs  und  der 
Hofkammer. 

Statt  Pälffy  sollte  General  Herbeville  nach  Italien,  statt  des 
Markgrafen  zu  Anspach,  der  gleichfalls  abberufen  wurde,  ein 
alter  General,  FML.  Truchscss  von  Wetzhauson  („wenn  or 
zu  dienen  noch  im  Stande  ist"). 

Auch  dor  Ingonieur-Gcneral  Goulon  sollte  jetzt  ondlich  kommen. 

Ereignisse  bei  der  französischen  Armee. 

V  e  n  d  ö  m  e  wartete  die  Ankunft  des  Herzogs  von  A  n j  o  u  ab. 
Die  Rücksichten  der  Etiquotto  gogon  den  Prinzon  dos  königlichon  Hauses 
kamen  zum  Ausdrucke  Der  Plan,  mit  zwei  Armeen  auf  beiden  Po- 
Ufern  zu  operiren,  stand  fest,  aber  Vondom o  war,  wie  os  schoint, 
nicht   informirt,  ob  der  Herzog  von  Anjou  den  Oberbefehl  nominell 
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übernehmen    werde   und   auf  welcher  Seite    des    Po    er   zur  Aetiun 
schreiten  wolle. 

Vondorao  traf  daher  vorläufig  nur  Dispositionen  für  den  Abmarsch 
von  43  Bataillonen  Infanterie  und  75  Escadronon  auf  das  rechte  Po- 
Ufer,  die  spanischen  Truppen  ungerechnet. 

Er  hoffte,  den  Herzog  von  Anjou  bewegen  zu  können,  auf 
dem  linkon  Po-Ufer  zu  bleiben,  wo  ihm  an  spanischen,  piemontesischen 
und  französischen  Truppen  eine  grössere  Streitmacht  zur  Verfügung 
goblieben  wäre,  als  sie  Vendöme  über  den  Po  zu  führen  beabsichtigte. 

Der  Marschall  wusste  wohl,  dass  die  Anwesenheit  Philip  p's 
nicht  eben  förderlich  auf  die  Truppenführung  wirken  werde,  und  war 
ohrgeizig  genug,  den  vielversprechenden  Zug  gegen  Broscello  allein 
leiten  zu  wollen. 

Ein  Hindorniss  stand  ihm  indessen  hiobei  entgegen,  der  Befehl  von 
Versailles,  niemals  sich  von  Anjou  zu  trennen. 

Er  bestimmte  daher  für  den  ungünstigen  Fall,  dass  Anjou  auf 
das  rechte  Po-Ufer  mitgehe,  T  o  s  s  e  zum  Commandanten  der  Armee  bei 
Rivaita  und  Goncral   Zurlauben  zum  Commandanten  von  Mantua. 

Der  Plan  war,  bei  Casalinaggiore  über  den  Po  zu  gehen,  gegen 
Breseello  und  Guastalla  zu  domonstriren  und  mit  gesammelter  Kraft 
direct  auf  Borgoforte  alla  destra  und  Sailetto  loszumarschiren. 

Aller  Voraussetzung  nach,  würde  sich  der  Pri  n  z  den  anmarschiren- 
den  französischen  Corps  entgegenwerfen,  dann  war  der  Seraglio  verlassen, 
und  dann  sollte  Tos  sc  mit  den  Truppen  von  Rivaita  und  der  Garnison 
von  Mantua  gleichfalls  in  der  Richtung  Borgoforte  angreifen,  die  Reste  der 
kaiserlichen  Truppen  aus  dem  Seraglio  jagen  und  sich  gegen  Borgoforte 
verschanzen,  so  dem  Prinzen  die  Rückkehr  dahin  völlig  sperrend. 

Am  30.  Juni  Hess  Vendöme  den  General  Crequi  mit  2  Regi- 
mentern Cavallerie  und  der  Brigade  Picmont,  aus  3  Bataillonen  dieses 
Rogiments  und  dem  irischen  Bataillon  Berwick  bestehend,  bereits  als 
Vorhut  nach  Marcaria  abgehen. 

Schon  am  13.  Januar   1702  hatte  Ludwig  XIV.  dem  Herzog, 
seinem  Enkel,  den  Befehl  gegeben,  nach  Italien  abzureisen,  sobald  die 
französischen   Truppenvorstärkungcn   sich   dort  befinden   würden,  und 
sich  an  die  Spitze  der  Armee  zu  stollon,  um  so  sich  sein  usurpirtes 
Königreich  mit  dem  Degen  in  der  Hand  selbst  zu  erkämpfen  l)i 

')  Lottre  du  roi,  Marly  13  janvier  1702.  Journal  du  voyapo  d'Italie  par  Autoiuc 
Bulifon. 
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Am  16.  April  landoto  eine  Flotte  von  8  Kriegsschiffen,  unter  dem 
Comniando des  Viee-Admirals Graten  d' E  st  rees,  ans Barcelona kommend, 
im  Hafen  von  Neapel  unter  feierlichem  Empfang.  Philipp  von  Aujou 
betrat  sein  neues  Königreich. 

Die  intimsten  Begleiter  des  Prätendenten  waren  dor  Gross- 
ahnosenier  Don  CarlosBorgia  und  der  Pater  Wilhelm  d'A  u  1)  e  n  t  o  n 
S.  J.,  Philipp's  Beichtvater.  Nebst  diesen  brachte  Philipp  eine  zahl- 
reiche Suite  hoher  Würdenträger  aus  Spanien  mit;  hoho  Namon,  wie 
ein  Modina  Sidonia,  Porto,  Ubilla,  Bone  vente,  Ossuna, 
G  u  8  m  a  n  und  Andere  mehr  fanden  sich  in  seinom  Gefolge. 

Es  fehlte  nicht  an  königlichom  Pomp.  Am  6.  Mai  kam  der  veno- 
tiauische  Resident  in  Neapol,  um  ihm  dio  besondere  Freude  dor  Republik 
über  seine  Ankunft  auszudrücken ;  die  Delegirton  der  Städte  begrüssten 
ihn:  der  Grossherzog  von  Toseana  sandte  eigens  drei  Kriegs- 
schiffe zur  Begrüssung,  der  Empfang  war  vielvorheisseud.  Der  Präten- 
dent dobutirte  mit  einem  neuen  Gesetzbuch,  dem  Code  Philippe,  womit, 
wie  es  scheint,  er  weniger  das  Volk,  als  dio  Advocatun  und  Richter 
sehr  gewann. 

Die  niedrigste  Schmeichelei  umgab  ihn ;  man  bereitete  Fest  um 
Fest  bis  zum  2.  Juni,  da  er  endlich  abreiste,  um  sich  nach  Ober-Italien 
zu  begeben. 

In  Livorno  waren  drei  holländische  und  zwei  englische  Schiffe 
in  der  unangenehmen  Lage,  unter  der  Aufsicht  der  französischen  Ge- 
schütze, sich  an  der  feierliehen  Begrüssung  Philip  p's  bethoiligen 
zu  müssen. 

Am  11.  Juni  botrat  dor  Horzog  von  Anjou  in  Finale  den 
Boden  Ober-Italiens.  Spanische  Truppen  empfingen  ihn,  Monroy-Dragoner, 
Artiaga-Infanterie  u.  a.  m. 

Charles  Vaudemont  erwartete  in  Finalo  don  neuen  Herrn 
aus  fremdem  Hause. 

Der  13.  Juni  fand  den  Herzog  von  Anjou  schon  auf  der 
Heise ;  am  14.  Juni  traf  er  an  der  Grenzo  Piemonts  den  Herzog 
von  Savoyon,  der  mit  500  Mann  ausgewählter  Truppen  ihm  die 
Honneurs  seines  Landes  machte.  Vor  Alessandria  braehto  ihm  Charles 
V  a  u  d  e  m  o  n  t  die  Schlüssel  der  Stadt  auf  silbernem  Becken. 

Am  17-  Juni  erreichte  er  Pavia,  am  18.  Juni  endlich  zog  er  durch 
die  Porta  Ticinese  in  Mailand  ein,  unter  Glockengeläute  und  festlichem 
Prunke. 

Charles  Vaudemont  that  das  Aoussersto ,  am  die  Reise  dos 
Herzogs  zur  Armee  gegen  alle  Gefahr  zu  schützon,  aber  die  ersten 
Nachrichten,  die  Philipp  über  den  Feind  erhielt,  meldeten  die  An- 
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kunft  kaiserlicher  Streif-Commanden  auf  wenige  Stunden  von  Mailand, 
an  der  Adda.  Solchen  Feinden  gegenüber  schien  Vorsicht  allerdings 
gobotcn. 

Natürlich  fehlte  es  indessen  nicht  an  Grosssprechereien.  Einigen 
gofangonen  kaiserlichen  Officieren  sagte  Philipp  herablassend :  der 
Kaiser  behandle  die  französisch-spanischen  Gefangenen  zwar  sehr  übel, 
aber  er,  Philipp,  wolle  trotzdem,  dass  die  Officiere  sich  mit  Freude 
an  die  Begegnung  mit  ihm  erinnerten.  „Gehen  Sie,  und  sagen  Sie  dem 
Prinzen  Eugen,  er  werde  in  Kurzem  mehr  von  mir  hören!" 

Am  1.  Juli  brach  er  zum  Heere  auf.  Er  war  bogleitet  von  seinem 
Ilofe  und  von  den  Garden  Vaudömont's.  In  Lodi  stand  ein  starkes 
Detachement  Cavallerie,  um  ihn  zu  empfangen,  und  das  Infanterie  Regi- 
ment Caracciolo  bezog  die  Wache. 

Ueber  Pizzighcttonc  ging  dio  Roise  weiter,  und  am  3.  Juli 
kam  Philipp  von  Anjou  in  Cromona  an,  wo  seine  Truppen  ihn 
erwarteten. 


Nach  der  Ankunft  Philipp'»  von  Anjou  in  Cremona  sandte 
er  von  den  daselbst  eoneentrirton  spanischen  Truppen  300  Mann  In- 
fanterie und  400  Pforde  zur  Verstärkung  in  die  Adda- Stationen  zurück, 
für  welche  dio  Franco-Spanior,  seit  sich  Uavia  wieder  so  fühlbar 
zu  machen  begann,  ornouort  grosso  Sorge  hegten. 

Von  domo  und  Charles  Vaudcmont  trafen  sich  am  4.  Juli 
in  Bozzolo.  Bei  dieser  Zusammenkunft  wurde  nun  der  neue  Operations- 
plan Vendömo's  besprochen  und  ondgiltig  festgestellt. 

Theilung  dor  Armee,  Operation  dos  oinon  Thoilos  südlich  des 
Po  auf  Sailetto-Borgoforte,  Bedrohung  dos  Feindes  durch  don  andern 
Theil  von  Rivaita  hör,  eventuell  gleichfalls  Angriffsbowegung  dieses 
Armee-Theiles  auf  Borgoforte ;  —  dies  blieben  dio  Grundzüge.  Um  diese 
Idee  nun  zu  exoeutiron,  sollte  Charles  Vaudcmont  mit  50  Ba- 
taillonen und  66  Escadronen  dio  Position  von  Rivaita  und  Mantua  besetzt 
haiton ,  dagegen  dio  Po- Armee  unter  dem  nominellen  Commando 
Philipp's  von  Anjou,  an  dessen  Seite  sich  Vondöme  befinden 
sollte,  41  Bataillone,  83  Escadronen  und  57  Geschütze  stark  gemacht 
worden  ').  Demnach  scheinen  bei  Vaudcmont  noch  35  Goschütze  ge- 
blieben zu  sein. 


')  Es  ist  uicht  ersichtlich,  woher  das  Plus  von  7  Escadronen  gekommen, 
wenn  auch  die  erfolgte  Completirung  der  spanischen  Reiterei  del  Stato  von  12  auf 
16  Escadronen  supponirt  würde.  Anhamp  Nr.  16  und  47. 
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Der  Po-Uebcrgang  hatte  einem  so  energischen  und  aufmerksamen 
Gegner,  wie  dem  Prinzen  Eugen,  gegenüber  ein  sehr  gefährliches 
Moment  in  sich. 

Noch  stand  der  Prinz  fast  vereint  im  Seraglio,  bereit  zur 
Schlacht  auf  dieser  oder  jener  Seite  des  Po. 

In  das  Gebiet  von  Guastalla  oder  an  die  Enza,  der  Linie,  an 
der  voraussichtlich  die  Kaiserlichen  sich  dem  Vendome'schen  Corps 
entgegenstellen  mussten,  hatto  der  Prinz  aus  dem  Seraglio  höchstens 
drei  Märsche. 

Wenn  dagegen  Vendöme  von  Rivaita  abmarschirte,  um  über 
die  einzige  zunächst  verfügbare  Brücke  von  Cremona  den  Po  zu 
passiren,  so  bedurfte  er  mindestens  fünf  Märsche,  um  an  der  Enza  anzu- 
kommen und  somit  directe  wirksam  zu  werden. 

Es  bliobon  daher  in  diesem  Falle  dorn  Prinzen  zwei  Tage  zur 
Disposition,  während  wolchor  ihm  bei  Rivaita  nur  die  Hälfte  der 
französischen  Armee  gegenüberstand. 

Obgleich  dieso  Hooresabthoilung  durch  Verschanzungen  gedeckt 
war,  so  konnte  dies  doch  nicht  vor  oinem  raschen  Schlage  dos  Prinzen 
sicherstellen. 

Es  war  daher  zu  fUrchten,  dass  der  Prinz  am  nächsten  Tage 
nach  Vcndöme'8  Abmarsch  über  Charles  Vau  dement  herfallen , 
ihn  aus  dem  Felde  schlagen,  sodann  umkohron,  in  drei  Märschon  die 
Enza  erreichen  und  den  andorou  Hocrcstheil  der  Franzosen  angreifen 
würde,  oder,  was  allerdings  unwahrscheinlicher,  CharlcsVaudcmönt 
verfolgend,  in  das  Mailändischo  eindringen,  und  die  Franzosen  an  der 
Rückkehr  über  den  Po  zu  hindorn  suchen  würde. 

Um  dieser  Gefahr  auszuweichen,  wurde  in  Bozzolo  bostimmt,  dass 
von  der  Po-Armeo  20  Bataillone  und  40  Escadronen  sich  nur  bis 
Casalmaggioro  zu  vorschieben  und  dort  stehen  zu  bleiben  hätten,  bis 
die  andere  Hälfte  der  Po-Armee  bei  Cremona  Ufer  gewechselt  und 
bis  zur  Höhe  von  Casalmaggiore  am  rechten  Po-Ufor  horabgerückt 
sein  würde. 

Dann  sollte  bei  Casalmaggiore  eine  Brücke  geschlagen  werden, 
und  die  ganze  Po-Armeo  sich  auf  dem  rechten  Ufer  sammeln. 

Diese  Disposition  bot  Schutz  gegen  einen  plötzlichen  Angriff. 
Von  Casalmaggiore  war  Rivaita  im  Nothfall  durch  einen  Gewaltmarsch 
zu  erreichen;  mit  70  Bataillonen  und  86  Escadronen,  da  13  Escadronon 
vielleicht  in  Mantua  bleiben  mussten,  konnte  aber  Charles  Vaude- 
m  o  n  t  dem  P  r  i  n  z  o  n  unter  allen  Verhältnissen  Stand  halten. 

CharlesVaudemont  war  dahor  so  lange  ziemlich  sicher,  als 
dieses  Corps  bei  Casalmaggiore  stehen  blieb. 
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Der  Zeitpunct  aber,  an  dem  es  über  don  Po  gehen  sollte,  an 
dem  also  Vau  dem  out  auf  seine  eigenem  Kräfte  angewiesen  wurde, 
war  dann  auch  derjenige,  an  dorn  ein  einziger  Marsch  die  ganze  Po- 
Armee  an  die  Knza  brachte. 

Mit  Rücksicht  auf  die  Gefahrdung  der  Enza  hätte  der  Prinz 
keinen  Kampf  mehr  bei  Rivaita  suchen  können;  es  war  sogar  anzu- 
nehmen, dass  der  Prinz  mit  seiner  liauptkraft  schon  in  dem  Augen- 
blicke auf  das  rechte  Po-Ufer  aufbrechen  würde ,  als  er  von  dem 
französischen  Brückenschlag  bei  Casalmaggiore  und  von  dem  Eintreffen 
Vendomo's  am  Taro  oder  gar  in  Colorno  au  der  Parma  hören 
würde. 

Philipp  von  Anjou  sollte  erst  mit  dem  Corps  von  Casal- 
inaggioro  übor  don  Po  gehen,  um  dann  mit  der  vereinten  Po-Armco 
seinen  Siegeslauf  ungohindert  beginnen  zu  können. 

Der  noch  nicht  zwanzigjährige  Anjou  war  keineswegs  Soldat; 
seine  Ansicht  übor  die  Operationen  wurde  auch  weder  von  Vendome 
noch  von  Charles  Vaudemont  erfragt.  Es  handelte  sich  für  ihn, 
nach  dem  Wunsche  seines  Grossvaters  Ludwig  XIV.,  nur  darum, 
Lorboern  um  die  junge  Krone  zu  winden,  deren  sie  so  dringend  be- 
durfte, um  ihre  Unechtheit  bosser  zu  vorbergen. 

Am  8.  Juli  waron  die  französischen  Verschanzungon  bei  Rivaita 
fertig  geworden. 

Mit  Rücksicht  auf  die  vorminderton  Stroitkräfte  wurde  die  ver- 
schanzte Position  enger  gehalten.  Die  Stellung  lehnte  sich  mit  dem 
rechten  Flügel  an  den  Osone-Bach,  mit  dem  Unken  an  le  Grazie.  Die 
Front  war  gedeckt  durch  einen  Theil  der  Fossa  maestra  und  durch  don 
Osonc,  der  Rücken  durch  ein  bis  zur  Mündung  des  Osone  (vecchio) 
in  den  obern  See  führendes  Retranchement. 

Rivaita  war  in  die  Position  nicht  mehr  eingeschlossen;  es  hätte 
dies  bereits  eine  zu  grosso  Ausdehnung  der  Stellung  erfordert. 

An  demselben  Tage  begann  der  Abmarsch  der  Truppen  der  Po- 
Armee,  Crequi  folgend,  der  schon  am  30.  Juni  nach  Marcaria  mit 
4  Bataillonen  und  4  Escadronen  aufgebrochen  war. 

Die  ersten  Truppen  des  Gros  waren  3  Bataillone  des  Regiments 
Royal-Marino  und  einige  Reiter-Regimenter,  die  am  8.  Juli  Marcaria 
erreichten. 

Charles  Vaudemont  übernahm  am  9.  Juli  das  Commando 
bei  lo  Grazie. 

Am  10.  Juli  marschirton  die  4  Escadronen  Carabiniers  der 
Maison  du  roi  ab,  am  11.  Juli  endlich  der  ganze  Rest  der  neuen 
Po  Armee. 
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Von  domo  kam  am  12.  Juli  m  Crcmona  an,  mit  ihm  der  Herzog 
von  Man  tun,  der  den  ferneren  Krieg  als  Volontär  im  Hauptquartiere 
Philipp's  von  Anjou  mitmachen  wollte  und  dem  der  General- 
Lieutenant  Tos  so  zugetheilt  war. 

Zu  dieser  Zeit  befand  Hich  der  Herzog  von  Anjou  noch  in 
Crcmona,  wohin  sich  auch  der  Herzog  von  Parma  hegeben  hatte, 
um  P  h  i  1  i  p  p  scino  Ergebenheit  zu  bezeugon. 

An  Generalen  waren  filr  dio  Po-Armee  bestimmt  dio  General- 
Lieutenants:  Aguilar,  Tcsse,  Bezons,  Crcqui,  de  las  Tor  res, 
Prac  on  tal,  Alb  ergo  tti,  Mar  sin,  Vaubec  o  ur  t,  He  vel,  Pr  as  1  in ; 
die  Mareehaux  de  camp:  Montgon,  Langalerio,  d'Estain, 
Ronsey,  Aubeterro,  Murcey,  Villeroy  (der  jüngere),  Flamen- 
ville  und  la  Fouillade. 


Das  Corps  Charles  Vaudemont's,  50  Bataillone  und  66  Esca- 
dronen  im  Ganzen  stark,  war  wie  folgt  vcrtheilt: 

Im  verschanzten  Lager  am  Osono  stand  das  Gros  mit  32  Ba- 
taillonen und  49  Escadronen. 

Das  Hauptquartier  Vaudemont's  befand  sich  in  le  Grazie. 

Von  diesen  32  Bataillonen  waron  jedoch  2000  Mann,  also  etwa 
4  Bataillone,  in  Rivaita  detachirt,  in  welchem  Orte  die  Kirche  als 
Keduit  eingerichtet  worden.  Dieser  Posten  sollte  die  Communication 
mit  Mantua  und  Goito  sichern. 

In  le  Grazie  wurde  das  Magazin  etablirt,  in  wolchem  Von  domo 
Vorräthe  für  einen  Monat  hinterlegt  hatte. 

Nach  der  Abreise  T  e  s  s  e  s  commandirte  General  Z  u  r  1  a  u  b  e  n 
in  Mantua,  in  welcher  Festung  10  Bataillone  stehen  blieben. 

Zwischen  Mantua  und  Goito  standen  4  Bataillone  und  10  Es- 
cadronen, bei  S.  Antonio  vor  der  Porta  del  Porto. 

In    Goito,  Cavriana  und  Volta  1  Bataillon  und  2  Escadronen. 

In  Castiglione  und  Castelgoffredo  1  Bataillon. 

In  Redondesco,  Marcaria  und  Canneto  1  Bataillon. 

In  Vescovato  und  Ostiano  1  Bataillon. 

In  Marmirolo  1  Escadron. 

In  Bozzolo  2  Escadronen. 

Endlich  befanden  sich  noch  2  weitere  Escadronen  in  diesem 
Bezirk;  es  ist  nicht  ersichtlich,  wo  sie  stationirt  waren. 

Unter  Vau  dement  eommandirten  die  Generale  Zurlauben, 
Barbe si  eres,    Medavi,    Saint- Fr  emont,    dann    Vi  Hope  on, 
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Cavoye,  Asfold,  Chemorault,  Bouligneux,  Bissy  und 
Chartogne. 

In  den  rückwärtigen  Garnisonen  standen  vertueilt:  in  Sabbionetta 
5  Bataillone,  in  Bobbio,  Bozzolo,  Cremona  je  ein  Bataillon. 

Ferner  in  Lecco  1  Bataillon,  —  in  Vaprio  und  Cassano  1  Bataillon, 
—  in  Fort  de  Fuentes  1  Bataillon,  —  in  Neapel  1  Bataillon,  — ;  endlich 
in  Tortona  und  Finale  2  Bataillone. 

In  Cremona  waren  concentrirt  21  Bataillone  Infanterie,  23  Es- 
cadronen  und  1  Bataillon  Artillerie;  zwischen  Marcaria  und  Casal- 
niaggioro  20  Bataillone  und  40  Escadronen. 

Die  Artillerie  wurde  grösstentheils  in  Cremona  auf  5  Schiffen 
verladen ;  sie  sollte  unter  der  Bedeckung  der  zwei  armirten  Gallioten, 
die  Mr.  de  Caumattin  und  d'Aubepin  commandirten,  der  Armee 
auf  dem  Po  folgen. 

General  Crequi  tiberschritt  den  Po  am  13.  Juli  mit  16  Es- 
cadronen und  marschirto  am  gleichen  Tage  bis  Castelvotro,  wohin 
am  14.  Juli  10  Bataillone  und  3  Escadronen  Dragoner  folgten.  Der 
Rest  des  Corps  rückte  mit  15  Geschützen  unter  Ven dorne  am 
16.  und  17.  Juli  gleichfalls  dahin  ab,  so  dass  am  17.  Juli  Abends  das 
ganze  Corps  bei  diesem  Orte  vereinigt  stand. 

Man  rechnete  4  Märsche,  um  in  die  Höhe  von  Casalmaggiore 
zu  gelangen.  Im  Verhältnis  des  Vorrtickens  sollten  die  beladenen  Schiffe 
und  mit  ihnen  die  Schiffbrücke  von  Cremona  den  Po  unter  Escorte 
der  zwei  Gallioten  herabgehen. 

Die  Brücke  hoffte  man  dann  in  einem  Tage  bei  dem  genannten 
Orte  schlagen  zu  können. 

Von  dorne  Hess  nun  im  Parmesanischon  Getreide  sammeln,  und 
brach  am  18.  Juli  mit  seinem  ganzen  Corps  nach  Cortemaggiore  auf 
der  Strasse  nach  Fiorenzola  auf. 

Am  19.  Juli  überschritt  er  die  Ongina  und  lagerte  bei  Soragna 
am  Stirone,  am  20.  Juli  rückte  er  bis  an  den  Taro  nach  San  Secondo, 
wo  er  eine  Pontonbrücko  schlagon  lies». 

Diese  Brücke  wurde  aber  durch  Hochwasser  übel  mitgenommen, 
und  aus  derselben  Ursache  waren  auch  die  meisten  Fürthen  ungangbar 
geworden,  die  für  den  Ueborgang  der  Cavallerio  bestimmt  gewesen 
waren. 

Es  konnten  daher  am  21.  Juli  nur  die  Cavallorio  und  26  Bataillone 
den  Taro  überschreiten,  um  bis  Colorno  an  der  Parma  vorzurücken, 
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und  erst  am  22.  Juli  gelang  es,  das  ganze  Corps  bei  diesem  Orte  zu 
sammeln. 

Man  war  damit  nun  auf  die  boabsielitigto  Entfornung  von  Casal- 
maggiore angekommen,  und  nach  den  gegebenen  Dispositionen  hätte 
der  Po-BrUckenschlag  am  21.  Juli  beendet  werden  sollen. 

Der  Po  aber  war  sehr  angeschwollen,  er  trat  über  seine  Ufer,  und 
so  wurde  es  nur  mit  den  grössten  Anstrengungen  möglich,  am  Vor- 
mittag dos  22.  Juli  mit  der  Brücke  fertig  zu  werden. 

Am  gleichen  Tage  ging  nun  auch  das  Corps  von  Casalmaggiore 
über  den  Strom,  und  vereinigte  sich  mit  Vendome  bei  Colorno. 

Nur  die  8  Escadronen  Gendarmen,  4  Escadronen  Carabiniers 
und  cinigo  spanische  Escadronen  blieben  in  Casalmaggioro  stehen,  um 
Philipp  von  Anjou  zu  erwarten,  der  von  Cremona  kommend, 
am  25.  Juli  über  Casalmaggiore  zur  Armee  abzugehen  beabsichtigte1). 

Die  kaiserliohe  Armee  und  die  Ereignisse  bei  derselben  bis 

zum  85.  Juli. 

4 

Die  politische  Bewegung  in  Italien  schuf  in  den  ersten  Tagen 
des  Juli  ein  neues  Gerücht,  von  welchem  der  Prinz  an  den  Grafen 
Trautmannsdorf,  den  Gesandten  in  der  Schweiz,  am  3.  Juli  aus 
Montanara  schreibt:  „Von  der  ausgesprengten  Allianz  zwischen  dem 
Papst,  Venedig,  Genua  und  Florenz  weiss  ich  zwar  nichts  Gesichertes, 
verneinen  aber  will  solche  nicht,  indem  alle  diese  an  die  französisch- 
spanische Partei  also  attachirt  und  davon  verblendet  sind,  dass  ich 
selbige  zu  derlei  Blindheit  gar  wohl  capabel  achte"  •). 

Es  mögen  thatsttchlich  Versuche  in  dieser  Richtung  gemacht 
worden  sein,  doch  gediehen  dieselben  nicht  bis  zum  wirklichen  Ab- 
schluss  einer  Allianz,  und  blieben  somit  ohne  directen  politischen  Sin- 
ti ubs  auf  den  Krieg. 

Der  Prinz,  durch  die  Erfahrung  vor  dem  Erfassen  sanguinischer 
Hoffnungen  gefeit,  nahm  die  vom  Obristen  Graf  Berzotti  aus  Wien 
mitgebrachten  Befehle  und  Antwortschreibon  nicht  freudig  auf. 

Die  erhaltene  Antwort  besteho  in  „lauter  Hoffnung",  schrieb  er 
am  3.  Juli  an  den  Hofkamraerrath  von  Palm»). 

')  Die  Ziffern  der  franzfisischen  Standeiitahellen  schwanken  fortwährend,  und 
e«  «rheint  unmöglich,  den  kleinen  Differenzen  auszuweichen,  welche  durch  sie  hervor- 
gerufen wurden. 

•)  Kriepji- Archiv  1702.  Fase  VII.  7. 
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Die  tiefe  Kluft,  <lie  sieh  zwischen  den  kaiserliehen  Armce-Com- 
mandanton  und  dem  Hofkriegsraths-Priisidenten  aufgcthan  hatte,  oino 
Kluft,  die,  in  falschem  System  begründet,  nur  durch  eine  radicale 
Aendorung  desselben  hätte  ausgefüllt  werden  können ,  glaubte  man 
in  Wien  durch  allerlei  Vermitteln  beheben  zu  können. 

Es  scheint,  dass  der  Jesuitenpater  Menegatti  den  Plan  äusserte, 
eine  Aussöhnung  zwischen  Man  sf  cid,  dem  Prinzen  Ludwig  von 
Baden  und  dem  Prinzen  Eugen  anzubahnen  und  mit  Compromissen, 
Concossiunen,  Entschuldigungen  und  Höflichkeiten  aus  der  gegenseitig 
so  verbitterten  Stimmung  ein  freundschaftliches  Einverstitndniss  zu 
machen.  Es  fehlte  hiebei  die  Erkcnntniss  einer  Natur,  wie  die  eines 
Prinzen  Eugen.  Man  begriff  nicht,  dass  man  aus  anderen  Ursachen  hassen 
oder  lieben  könne,  als  aus  eigensüchtigen,  aus  persönlichen.  Auf  die 
Voraussetzung,  der  tiefe  Riss  sei  entstanden  aus  Neid,  aus  Eifersucht, 
aus  verletzter  Eitelkeit  und  wie  die  Selbstsucht  sonst  sich  nennen  mag, 
war  die  Hoffnung  gebaut,  wieder  durch  ein  Opfer,  das  dor  Eitelkeit, 
der  Selbstliebe  gebracht  würde,  die  Verstimmung  zu  hoilen. 

Der  Prinz  jedoch,  dem  die  Sache  mehr  galt,  als  die  Person, 
dor  vor  Allem  dem  Kaiser  zu  dienen  strebte  und  nicht  sich  selber, 
durchkrouzte  dieses  begonnene  Gewebe. 

In  schlichten  Worten  schreibt  er  am  3.  Juli  an  Palm:  „Was 
aber  den  Anschlag  des  Pater  Menegatti  anbetrifft,  will  ich  an 
seinen  Ort  gestellt  sein  lassen,  ob  es  respectu  dos  Prinzen  Louis 
mit  dem  Mansfeld  eines  Vergleichs  vonnöthen  haben  dürfte  oder 
nicht.  Mit  m  i  r  bedarf  es  dessen  umsoweniger,  als  mein  Naturell 
nicht  dahin  zielt,  dass  in  diesem  Falle  etwa  einige  Particular-Passion 
zu  suspiciren  wäre,  wiewohl  Ursache  htttte,  in  Einem  odor  Andern, 
besonders  ratione  des  Mansfeld  schen  Curiales ,  dessen  er  sich  in 
den  Hofkriegsraths-Rescripten  gegen  mir  gebraucht,  mit  Fug  mich  zu 
beschweren.  Allein,  gleichwie  ich  nur  des  Kaisers  Dienst  zum  Object 
halte  und  bis  dato  dio  Sache  in  einem  Stand  gosehen,  auch  noch  sehe, 
dass  dadurch  solbiger  augenscheinlich  zu  Boden  fallen  müsse,  auf 
solcho  Weise  aber  mir  nicht  möglich  sein  möge,  nach  meiner  Pflicht 
und  Eifer  darin  fortkommen  zu  können,  masson  ich  mir  selbst  eine 
allzu  grosse  Verantwortung  aufbürden  würde,  wenn  hievon  am  Aller- 
höchsten Ort  nicht  den  wahren  Zustand  remonstriren  thäto,  also  kann 
auch  davon  so  lange  nicht  nachlassen,  bis  nicht  mit  meinem  Wissen 
und  Gewissen  die  Umständo  changiret  sehe"  '). 

Eine  momentane  Aendcrung  aber  war  nur  in  der  raschen  Auf- 
einanderfolge der  kaiserlichen  Antworten  wirklich  zu  ersehen,  deren 
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binnen  acht  Tagen  nun  nicht  weniger  als  drei  einlangten;  der  Inhalt 
aber  freilich  war  so  ziemlich  wie  der  der  früheren. 

G.  d.  C.  Graf  Trautmannsdorf  wurde  Inhaber  des  vacanten 
Dietrichstein'schen  Dragoner-Regiments,  und  statt  der  versprochenen 
8000  Sachsen  war  plötzlich  nur  noch  von  einer  Abtheilung  sachsen- 
weimar-eisenach'scher  Truppen  die  Rede,  die  zufolge  eines  geheimen 
Contractpunctes  kein  eigenes  Regiment  bilden,  sondern  als  Recruten 
in  die  anderen  Regimenter  eingestellt  werden  sollten,  im  Uebrigen  blieb 
es  bei  der  alten  Zusicherung,  man  werde  sich  die  Sache  „sehr  an- 
gelegen sein"  lassen. 

Bezüglich  der  Artillerie-Nachschübe  werde  man  „nachsehen", 
bezüglich  anderer  Dinge  „berathen",  inzwischen  sei  Alles,  was  der 
Prinz  gethan,  sehr  zu  loben. 

Unterdessen  hatte  Dieser  Meldung  auf  Meldung  von  der  begonnenen 
Bewegung  des  Feindes.  Er  sandte  schon  am  1.  Juli  den  Obristwacht- 
meister  Baron  Browne  mit  den  4  Compagnien  Solari-Infanterie  nach 
Guastalla  ab;  am  2.  Juli  aber  erhielt  der  Markgraf  zu  Anspach 
Befehl,  sich  nebst  den  Generalen  Visconti  und  Bagni  mit  den 
Cürassieren  von  Darmstadt  und  Vaud6mont,  den  Trautmannsdorf- 
Dragonern,  dem  Infanterie  -  Regiment  Kriechbaum,  dem  Roste  von 
Solari-Infanterie  und  4  Regimentsgeschützon  in  Marschbereitschaft  zu 
setzen,  um  über  den  Po  zu  gehen. 

Wenn  auch  der  Prinz  seine  Aufmerksamkeit  sehr  auf  das 
rechte  Po-Ufer  richtete,  so  blieb  doch  die  Thatigkeit  der  Kaiserlichen 
bei  Mantua  dieselbe.  Die  Schanzarbeiten  an  der  Porta  Pradella  gingen 
weiter;  grosse,  glückliche  Fouragirungen  fanden  am  2.  und  3.  Juli 
jenseits  Virgiliana  und  westlich  von  Borgoforte  und  Buscoldo  statt; 
einige  Gefangene  wurden  gemacht. 

Am  5.  Juli  rückte  auch  der  General-Adjutant  Da  via  wieder  ein. 
Er  war  mit  60  Dragonern  seit  dem  26.  Juni  auf  Streifung  gewesen. 

Die  Kühnheit  dieser  Reiterführer  und  ihrer  tapferen  Soldaten  hat 
kaum  Aehnliches  in  der  späteren  Kriegsgeschichte. 

Auch  dieser  Ritt  Davia's  ist  wieder  ein  Belog  für  die  Unter- 
nehmungslust dieser  Cavallerie,  deren  Stabsoffi eiere  es  sich  in  ritter- 
lichster Art,  als  eine  Ehre  vom  Prinzen  zu  erbitten  pflegten, 
„eine  Partei  führon  zu  dürfen". 

Von  dem  fast  an  joder  freien  Bewegung  durch  die  Uebermacht 
der  Franzosen  gehinderten  Hauptheer  ausgehend,  hatte  Da  via  sich 
durch  ein,  von  den  nach  Cremona  und  Casnlmaggiore  marschirenden 
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feindlichen  Truppen  überschwemmtes  Gebiet,  wieder  bis  gegen  Pizzi- 
ghettone  gewagt,  überall  verfolgt  vom  Feinde,  überall  ihn  mit  Glück 
und  heroischer  Tapferkeit  abweisend. 

Ein  Angriff  der  Franzosen,  den  sie  in  der  Stärke  von  600  Mann 
zu  Fuss  und  zu  Pferd  auf  den  kleinen  Reitertrupp  machten,  hatte 
Da  via  allerdings  den  Dragoner-Hauptmann  Pech  in,  einen  Lieutenant 
und  18  Mann  an  Verwundeten  und  Gefangenen  gekostet;  mit  dem 
Reste  aber  nahm  er  am  folgenden  Tage  auf  der  offenen  Landstrasso 
zwischen  Cremona  und  Pizzighottone  wieder  einige  feindliche  Gefangene 
und  brachte  sie  auch  mit  bis  zum  Heere  des  Prinzen. 

Auf  der  anderen  Seite  hatte  Traut mannsdorf  am  5.  Juli  eine 
grosse  Fouragirung  unter  dem  General  V  aubonne  mit  800  Mann  zu 
Fuss  und  400  Pferden  unternehmen  lassen.  Die  Fouragirung  gelang  ohne 
Gefecht,  bis  gegen  10  Uhr  Vormittags  von  französischer  Infanterie 
ein  Ausfall  aus  S.  Giorgio  gemacht  wurde,  den  aber  Rittmeister 
Prossancourt  von  Comniercy-Cürassieren  mit  60  Reitern  glänzend 
zurückschlug.  Die  Franzosen  flohen,  die  Gewehre  wegwerfend,  in 
voller  Auflösung  hinter  die  schützenden  Wälle,  den  nachjagenden 
Cürassieron  viele  Opfer  zurücklassend.  Der  Rittmeister  Malaspina 
von  Neuburg-Cürassieren  nahm  am  7.  Juli  mit  30  Cürassieren  und 
20  Huszaren  dem  Feinde  bei  Zelo,  südlich  Carpi,  auf  dem  unteren 
Tartaro  4  Getreideschiffe  weg,  die  eine  von  den  Franzosen  im  Vene- 
tianischen  angekaufte  Lieferung  in  die  Etsch,  nach  Verona  zu  bringen 
hatten,  von  wo  sie  nach  Mantua  geschafft  werden  sollte. 

Ein  Theil  der  Fracht  wurde  in  das  Wasser  geschüttet,  der  Rest 
mit  den  Schiffen  nach  Ostiglia  gebracht  '). 

Eine  andere  kaiserliche  Streifpatrulle  wurde  von  den  Franzosen 
zusammengeschossen ;  dafür  hieben  die  Huszaren  am  8.  Juli  bei  Cesole 
einen  Officier  und  14  Mann  nieder. 

Von  den  Bewegungen  des  Feindes,  von  den  Vorbereitungen  in 
Cremona,  von  dem  in  Bozzolo  abgehaltenen  Kriegsrath  Vendöme's 
und  Vaudemont's  hatte  der  Prinz  genaue  Kunde,  und  er  ver- 
säumte nicht,  Solari  in  Brescollo  von  dem  in  Erfahrung  Gebrachten 
stets  zu  verständigen.  Solari  erhielt  auch  neuen  Proviant,  so  dass 
er  auf  etwa  drei  Monate  versorgt  war;  an  Geld  wurden  ihm  1000  Du- 
caten  zugosondet  *). 

Die  durch  Kundschafter  gemeldete  Absicht  des  Feindes,  auf 
Reggio  zu  marschiren,  bezeichnete  der  Prinz  schon  am  6.  Juli  als 
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eino  loere  Demonstration,  und  befahl  S  o  1  a  r  i,  nur  um  so  mehr  auf  eine 
Unternehmung  am  Po  Acht  zu  geben,  die  er  eventuell  nach  Guastalla 
an  den  General  Graf  A  u  e  r  8  p  e  r  g  melden,  dem  Prinzen  aber  durch 
9  Lärmschüsse  von  Brescello  aus  anzeigen  sollte. 

Auch  die  Inundirung  des  ganzen  Terrains  zwischen  der  Enza 
und  Crostolo  wurde  in  das  Auge  gofasst,  doch  scheint  sie  nicht  in  dem 
Masse  ausführbar  gewesen  zu  sein,  wie  der  Prinz  gehofft  hatte. 

Der  Markgraf  von  Anspach  mussto  dem  erhaltenen  Befehl, 
zur  Armee  in  Deutschland  zu  gehen,  nachkommen.  Er  übergab  das 
Comraando  seines  Corps  an  General  Bagni  und  reiste  am  11.  Juli 
unter  einer  Escorto  von  100  Pferden  ab,  mit  denen  Kittmeister  Ebon, 
sobald  Anspach  auf  gesichertem  Woge  angekommen,  rückkehrend 
noch  irgend  einen  „Streich"  zu  thun  angewiesen  war. 

Die  Operationen  der  Feinde  boten  endlieh  am  11.  Juli  ein  hin- 
länglich klares  Bild,  um  einen  Entschluss  zur  Reife  gelangen  zu  lassen, 
den  der  Prinz  nothgedrungen  fassen  musste.  Er  beschloss,  die  Blocade 
Mantua's  ganz  aufzuheben,  den  Seraglio  zu  räumen,  sich  auf  Borgo- 
forte  zu  concontriren,  und  seine  Operationen  auf  das  rechte  Po-Ufer 
zu  vorlegen. 

Am  12.  Juli  marschirte  Obrist  Gehlen  mit  seinem  Regimente 
nach  Borgoforto  ab,  mit  dem  Auftrag,  daselbst  ein  verschanztes  Lagor 
für  6000  Mann  herzuriehten.  Sobald  dieses  fertig,  gedachte  der  Prinz 
selbst  mit  dem  Heoro  dahin  aufzubreehon. 

Der  General  Marchoso  Visconti  rückte  mit  den  Cürnssier-Regi- 
mentern  Commercy,  Darmstadt  und  Visconti  in  die  Gegend  von  Brescello, 
um  an  die  Enza  streifen  zu  lassen,  wählend  diesseits  dieser  Dienst  von 
den  Huszaren  ausgeführt  wurde,  wobei  auch  der  O  brist  Wachtmeister 
von  Ebergeny-Huszaren  am  14.  Juli  die  lango  erwünschte  Gelegenheit 
fand,  mit  den  zu  dem  Feinde  übergegangenen  Huszaren  seines  Regi- 
mentes anzubinden,  von  denen  er  drei  gefangen  mitbrachto.  Der  Prinz 
liess  diese  drei  Eidbrüchigen  hängen.  Doäk-Huszaron  brachton  am 
selben  Tage  einige  dreissig  Beutopferde  ein. 

Der  Prinz  selbst  recognoscirte  am  15.  Juli  Brescello  und  die 
Umgegend  und  kehrto,  nachdem  er  Visconti  mit  den  drei  Regimentern 
an  die  Enza  gesendet,  nach  Montanara  zurück.  Der  16.  und  17.  Juli 
brachte  die  bestimmte  Nachricht  von  dem  Po-Ucbergang  der  Franzosen 
bei  Cremona. 

Der  Prinz  suchte  von  der  nunmehr  crfolgton  Trennung  der 
feindlichen  Kräfte  Nutzen  zu  zichon. 

Der  General  Bagni  mit  einigen  Abtheilungen  von  Kriochbaum- 
und  6  Compagnien  Solari -Infanterie  nebst  1000  commandirten  Pferden, 
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sowie  der  Obristlieutenant  Regal  von  Rheingraf-Infantorie  mit  300  Mann 
sollten  einen  Vorstoss  auf  die  Vorbindungslinie  der  beiden  foindliclien 
Hauptcorps,  auf  Marcaria  und  Gazzuolo  machen. 

Der  strömende  Rogen,  der  die  Strassen  durchweichte,  die  von  den 
Franzosen  ausserdem  sorgfältig  verhaut  und  abgegraben  waren,  sowie 
die  Alarmirung  des  Vaudemon  fachen  Corps  verhinderton  diese 
Unternehmung. 

Bagni  kam  nur  bis  S.  Michele  am  Oglio,  Regal  nur  bis 
Campitello.  Beide  kehrten  am  19.  Juli  wieder  in  das  Lager  zurück. 

Der  20.  Juli  verging  mit  einer  kräftigen  und  erfolgreichen 
Fouragirung  am  linken  Mincio-Ufor,  während  von  Solari  Nachricht 
kam,  dass  die  erste  kaiserliche  Streifpartoi  unter  Rittmeister  Lagnasco 
von  Vaudemont-Cürassieren  bei  S.  Secondo  am  Taro  Fühlung  mit  dem 
Feinde  genommen  habe. 

In  Folge  dieser  Nachricht  marschirte  am  21.  Juli  das  Infanterie- 
Regiment  Jung-Daun  über  Borgoforte  an  den  Crostolo  ab;  ihm  folgte 
der  Genoral  GrafUhlefeld  mit  Savoyon-  und  Herbevillo-Dragonern. 
Hauptmann  Graf  Volkra  von  Solari-Infantcrio  brachte  noch  in  der 
Nacht  vom  21.  zum  22.  Juli  die  Meldung  nach  Montanara,  dass  der 
Feind,  25.000  Mann  stark,  in  Colorno  eingetroffen  sei,  und  dass 
einerseits  von  Cromona  die  zwei  armirten  Gallioton  Brückenmatorial 
und  Artillerie  den  Po  herab  nach  Casalmaggioro  escortirton,  andererseits 
der  Feind  auf  etwa  20  Schiffen  2000  Mann  von  Casalmaggioro  an 
das  rechte  Po  Ufer  überschifft  habe. 

General  Graf  Visconti  sei  in  Folge  dessen  mit  seinen  drei 
Cürassier-Regimentern  bis  S. .  Vittoria  am  Crostolo  zurückgewichen. 
Er  habe  dahin  auch  den  Obristlieutenant  Martini  mit  dessen 
Detachement  gezogen,  von  welchem  nur  70  Pferde  vom  Genoral  Graf 
Solari  nach  Brescello  berufen  worden  seien. 

Der  General-Adjutant  Charrce  ging  nun  mit  Befohlen  an  Bagni, 
Gehlen  und  Solari  ab,  nach  welchen  Bagni  und  G  o  h  1  o  n  sich 
zum  Marsch  au  den  Crostolo  bereit  halten,  Uhlefeld  mit  seinen 
beiden  Dragoner-Regimentern  wirklich  voreilen,  und  der  Obristlieutenant 
von  Jung-Daun,  Zum  Jungen  die  Crostolo-Brücke  verschanzen  sollte. 
General  Bagni  hatte  noch  von  den  Anspach'schen  Truppen  vom 
Regiment  Kriechbaum  14  Compagnion,  von  Solari-Infantorio  7  Compa- 
gnien,  Vaudemont-Cürassiere,  von  denen  300  Pferde  abcoramandirt  waren, 
endlich  Trautmannsdorf  -  Dragoner,  wolche  später  zu  Trautmanns- 
dorf nach  Virgiliana  geschickt  wurden,  und  4  Regimentsfreschütze. 

Visconti  sollte  bei  S.  Vittoria  den  Brückenzugang  durch  eine 
Schanze  verwehren,  dabei  aber  bis  an  die  Enza  und  bis  Reggio  streifen 
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lassen.  Visconti  untorlioss  loider  aus  nicht  bekannton  Gründen  die 
Vorsichtsmassrogel,  die  Brücken  über  den  Crostolo  zu  fortiticiren. 

Die  Visconti'schon  Reiter  schlugen  sich  schon  am  22.  Juli  mit  den 
Franzosen  bei  Colorno;  die  Farabutti  brachten  Gefangono;  die  Deak- 
Huszaron  holton  44  französische  Bespannungsochsen  aus  dem  franzö- 
sischen Lagerraum  selbst  heraus. 

Von  Montanara  aus  ritten  Davia  mit  80,  St.  Amour  mit 
100  Dragonern  und  100  Iluszaren  durch  die  feindlichen  Vorposten  durch. 
Obristwachtme ister  P  f  e  f  f  e  r  k  o  r  n  streifte  von  Virgiliana  mit  1 00  Pferden 
unter  den  Rittmeistern  Elan  dt  und  Ungar  von  Corbolli-  und  Pälffy- 
Cürassieren  und  150  Mann  Infanterie  unter  Hauptmann  Elsen  von 
Nigrelli-Infanterie  bis  Castellaro. 

Pfefferkorn  fing  einige  Proviant-Fuhren  ab,  und  sandte  sie 
zurück.  Mit  80  Pferden  und  110  Mann  Infanterie  stiess  er  am  Derbasco 
bei  den  Castelletti  Ghirardini  und  Corsini  auf  100  französische  Reiter 
und  fünfzig  Grenadiore,  lockte  diese  durch  einen  verstellten  Rückzug 
aus  ihrer  gedeckten  Stellung  in  einer  Casino  heraus,  und  während  seine 
Infanterie  sich  mit  diesen  Grenadieren  in  ein  Feuergefecht  einliess, 
setzte  Pfefferkorn  mit  den  Reitern  über  einen  Wassergraben  und 
stürzte  sich,  mit  dem  Säbel  in  der  Faust,  auf  die  feindliche  Cavallerie. 
Fünf  feindliche  Officiere  und  viele  Reiter  wurden  zusammen- 
gehauen, es  gelang  nur  20  —  30  französischen  Reitern,  sich  mit  ihrem 
Obristlieutenant  durch  die  Flucht  zu  rotten.  Nun  wendeten  sich  die 
kaiserlichen  Cürassiere  gegen  den  Rücken  der  französischen  Grenadioro, 
sprengten  sie  auseinander  und  kehrten  mit  14  Gefangonon,  worunter 
ein  Officier,  und  mit  30  Beutepferden  zurück1). 

Die  Kaiserlichen  verloren  2  Trautmannsdorf-Dragoner  und  einen 
Grenadier  von  Ilasslingen  todt,  7  Cürassiere  und  3  Mann  von  der 
Infanterie  verwundet. 

Eine  an  diesem  Tage  unternommene  Fouragirung  hatte  eine 
Abtheilung  kaiserlicher  Reiter  bis  Bigarello,  nördlich  der  Strasse  von 
Mantua  nach  Castellaro-Nogara,  2  Meilen  von  Mantua,  geführt. 

Ein  feindliches  Detachoment  von  500  Mann,  nämlich  50  Huszaren, 
300  Mann  Cavallerie  und  150  Infanterie,  überfiel  diese  Abtheilung  in 
Bigarello,  die,  irregeführt  durch  die  Huszaren,  die  sie  als  kaiserliche  ansah, 
zu  spät  den  Feind  entdockte  und,  in  Unordnung  aus  dem  Orto  geworfen, 
6  Mann  an  Todten  und  20  Gefangene  nebst  30  Pferden  verlor. 

Die  Bedeckungstruppon  standen  ziemlich  entfernt,  Obrist  E ber- 
ge ny  2  Miglien,  der  Obristlieutenant  von  Neuburg-Cürassieren  1  Miglio 
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bei   Suzano,  der  Obristlieutenant  R  e  i  s  i  n  g  von  Trautmannsdorf-Dra- 
gonorn  bei  Villanova  de'  Belli  4  Miglion  von  Bigarello. 

In  äussorstor  Gefahr,  ganz  abgeschnitten  zu  worden,  Bammelten 
sieh  aber  die  zersprengten  Fourageurs  wieder  und  hieben  sich  in  kräf- 
tiger Attaque  durch,  bofreiton  noch  einige  der  kaiserlichen  Gefangenen, 
nahmen  3  Franzoson  als  Gofangono  mit,  und  es  hätte  nur  der  recht- 
zeitigen Ankunft  der  Bedeckungsabtheilungen,  die,  so  schnell  sie  konnten, 
zur  Unterstützung  herbeieilten,  bedurft,  um  den  Feind  vollkommon  in 
Unordnung  zu  bringen. 

Das  ganzo  Fouragir-Detachomont  kehrte  nun  mit  guter  Ausbeute 
nach  Virgiliana  zurück. 

Der  General-Adjutant  Davia  fiel  am  gleichen  Tage  in  eine  feind- 
liche Fouragirung  bei  Marcaria,  nahm  50  Gefangono,  52  Pferdo  und 
Maulthiero  und  kehrte  ohne  Verlust  in  das  Lager  zurück.  Deak- 
Huszaren  brachten  am  25.  Juli  wieder  Pferde ;  die  Patrullen  wurden 
Überall  handgemein. 

Diese  vielen  Fouragirungen  und  Streifungen  der  Kaiserlichen 
gingen  nicht  immer  ohne  Ausschreitungen  ab;  doch  bestehen  nahozu 
durchgehends  die  „Excesseu  und  Plünderungen  in  Wegnahme  des 
Viehes,  und  es  mag  wohl  der  erklärende  und  dann  auch  der  entschul- 
digende Grund,  die  schlochto  Verpflegung,  also  einfach  der  quälende 
Hunger  gewesen  sein. 

Dennoch  entwickelte  der  Prinz  auch  hier  eiserne  Strenge,  es 
gingen  Patrullen  aus,  um  solche  Excedenten  zu  üborrasehen,  man  nahm 
ihnen  das  geraubte  Vieh  ab  und  stollto  es  den  Eigonthümern  zurück, 
und  es  ist  gewiss  bezeichnend,  dass  der  Pr in  z,  fast  täglich  mit  der 
Sorge  um  die  Ernährung  des  Hoorcs  kämpfend,  das  Land,  in  dem  er 
stand,  und  den  Besitz  des  Bewohners  so  sehr  zu  schonen  suchte. 

Die  Strengo  des  Prinzen  ging  so  weit,  dass  er  an  den  Mincio- 
Brücken  bei  Virgiliana  und  Garolda  Wachen  aufstellen  Hess,  welche 
alle  von  Fouragirungen  von  jenseits  des  Mincio  zurückkommonden 
Loute  visitiren  mussten,  um  etwa  unrechtmässig  angeeignoto  Gegenstände 
zu  entdecken. 

Andererseits  aber  orliess  er  auch  strengen  Befehl,  joden  Bauer, 
der  mit  Waffon  in  der  Hand  betroffen  würde,  sofort  niedorzuschiossen 
oder  an  den  nächsten  Baum  zu  knüpfen. 

Die  Mordthaten  an  einzelnen  Soldaton  wurden  häufiger,  und  die 
strenge  Massregel  des  Prinzen  eine  vollkommen  gerechtfertigte.  Sollte 
dies  nicht  helfen,  so  erhielt  Trautmannsdorf  Befehl,  im  Namen  dos 
Prinzen  weiter  zu  publiciren,  dass  dieser,  falls  nochmals  das  Loben 
der  fouragironden  Soldaton  durch  die  Bauern  gefährdet  würde,  „in 
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demjenigen  District,  wo  die  That  goschehen,  funditus  alles  ruiniren, 
Haus  und  Hof  verbrennen,  und  ohne  Unterschied,  was  von  Inwohnern 
angetroffen  werden  würdo,  niederhauon  und  todtschiosson  lassen  werde". 

„Ich  weiss  zwar  wohl,"  fügt  er  bei,  „dass  dieses  Procedoro  etwas 
barbarisch  sei,  allein  es  ist  umsomehr  vonnöthen,  als  die  unumgängliche 
Noth  erfordert,  dem  Landmann  zu  zeigen,  dass  man  sich  mit  ihm 
nicht  foppe,  sondern  dass  es  rechter  Ernst  sei." 

Gefecht  bei  S.  Vittoria  am  26.  Juli  1702 

Noch  stand  der  Feind  in  Colorno.  Der  Prinz  Hess  am  25.  Juli 
auch  Starhemberg-Infanterie  mit  vier  RogimontsgoschUtzon  an  den 
Crostolo  abgehen,  und  Herbeville-Dragoner  bekamen  Befehl,  zu  Visconti 
nach  S.  Vittoria  zu  stossen,  um  dann  gegen  Reggio  zu  rücken,  wohin 
nach  eingelaufenen  Nachrichten  der  französische  General  Alberg otti 
sich  gewendet  haben  sollte.  Obristlieutenant  Martini  von  Vaudemont- 
Cürassieren  erhielt  Auftrag,  mit  seinen  230  Pferden  nach  Montecchio 
abzugehen. 

Noch  am  26.  Juli  wurden  neue  Bofehle  an  Solari  abgesendet, 
die  zur  grössten  Wachsamkeit  aufforderten,  und  sehr  anempfahlen,  die 
Crostolo-Mündung  wohl  bewachen,  durch  Savoyen-Dragoner  den  Po 
observiren  und  den G WM.  Marchese  Visconti  sich  nicht  weiter  entfernen 
zu  lassen,  als  eine  gegenseitige  Unterstützung  gestatten  würde. 

Es  sollte  viel  und  fleissig  patrullirt  werden,  und  die  Meldungen 
mit  aller  Beschleunigung  an  den  Grafen  Auersperg  nach  Guastalla 
abgehen,  wohin  sich  auch  der  Prinz  Commercy  begeben  hatte,  dor 
aber,  wie  erwähnt,  erkrankt  dort  das  Bett  zu  hüten  gezwungen  war. 

Ueber  die  Räumung  von  Virgiliana  hatto  FZM.  Graf  Star  hem- 
berg  schon  mit  Börner  und  Trautmannsdorf  verhandelt;  die 
Bagage  sollte  nach  Borgoforte  gesendet  werden,  und  dor  Prinz  berief 
Starhomberg  für  den  27.  Juli  nach  Buscoldo. 

Da  traf  um  11  Uhr  Nachts  des  26.  Juli  eine  erschütternde  Nach- 
richt ein.  GWM. Marchese  Visconti  sei  überfallen  und  vollständig  ge- 
schlagen worden.  Der  Prinz  setzte  sich  noch  in  der  Nacht  zu  Pferde 
und  eilte  über  den  Po  auf  den  Schauplatz  der  unglücklichen  Be- 
gebenheit — 

Etwa  12kra  südlich  von  Guastalla  liegt  auf  beiden  Ufern 
des  mit  hohen  Rändern  versehenen  Flusses  Crostolo  dor  kleine  Ort 
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S.  Vittoria;  dio  Kirche  und  der  grössere  Thoil  des  Ortes  bofiudou  sich 
am  linken  Flussufer. 

Unmittelbar  bei  S.  Vittoria  mündet  der  (Tassono)  Canalazzo,  ein 
Gewässer  von  ziemlich  ähnlichem  Charakter  wie  der  Crostolo,  in  diesen 
Flus8.  Der  von  Guastalla  Uber  Borge  dolla  Picvo  und  S.  Giacomo  Minore 
nach  Reggio  führende  Weg  übersetzt  den  Tassone  bei  einem  Gehöfte, 
damals  Ostoria  Magnan  genannt,  nächst  S.  Vittoria  mittelst  einer 
Btoinernen  Brücke. 

Beiläufig  200  Schritt  südlich  dieser  Brücke  führt  von  dem  Wege 
nach  Reggio  eine  Abzweigung  gegen  Westen,  den  Crostolo  mittelst 
einer  Brücke  überschreitend,  und  die  Vorbindung  mit  dem  am  linken 
Ufer  dieses  Flusses  liegenden  grösseren  Thoil  des  Ortes  S.  Vittoria 
herstellend.  Eine  zweite  Crostolo-Brücke  bestand  noch  weiter  südlich 
auf  der  Verbindung  nach  Castelnuovo  di  sotto.  Ebenso  ging  auch 
südlich  der  Osteria  Magnan  übor  don  Tassone  eine  zweite  Brücko  in 
der  Richtung  gegen  Novellara. 

Auf  dem  Woge  nach  diesem  Orte,  östlich  des  Canals  Bondeno, 
befanden  sich  einige  kleine  Gehölze. 

Im  Ganzen  zeigt  dio  Gegend  von  S.  Vittoria  Koisfolder  mit  Maul- 
beerpflanzungon  und  Rebgoländon,  also  wenig  Raum  zur  Entfaltung 
von  Truppon  und  nahozu  gar  keine  Aussicht  nach  irgend  einer  Seite. 

In  dem  Räume,  der  durch  den  unter  sehr  spitzem  Winkel  mün- 
denden Tassone  und  den  Crostolo  gebildet  wird,  mit  dem  Rückon 
gegen  die  boidon  Tassono-Brüekon  gelohnt,  vor  sich  dio  nördliche 
Crostolo-Brücke  und  S.  Vittoria,  lagerte  GWM.  Visconti  seit  dem 
21.  Juli  mit  den  Regimontorn  Commorcy-  (849),  Visconti-  (993)  und 
Darmstadt-  (969)  Cürassieren,  zusammen  2800  Reitern. 

Der  Befehl  des  Prinzen  hatte  dahin  gelautet,  dass,  weil  dieser 
Posten  sehr  gefährlich  und  einem  Ueborfall  sehr  ausgesetzt  sei, 
Visconti  bei  Zeiten  den  Rückzug  auch  über  der  Tassono  bewirken 
solle;  bei  S.  Vittoria  aber  hätte  Starhombcrg  Infanterie  eine  Brücken- 
schanze  zu  errichten  und  zu  besetzen  gehabt. 

A  u  er  s p  e  r  g  und  Visconti  hielten  aber  offenbar,  da  sie  den  Feind 
noch  am  24.  Juli  bei  Colorno  wusston,  dio  Sachlage  nicht  für  so  sehr 
gefährlich,  und  der  offensive  Sinn  Visconti's,  dos  Roitergenerals, 
scheint  eher  mit  Sorge  die  enge  Passago  von  S.  Vittoria  vor  sich,  ein 
Hinderniss  für  sein  erneuertes  Vorrücken,  gesellen  zu  haben,  als  die 
beiden  Brücken- Detileon  hinter  sich;  eine  schwere  Gefahr  bei  jedem 
Rückzug.  Dazu  kam  die  Ansicht,  dass  die  Operation  der  Franzosen  auf 
dem  rechten  Po-Ufer  besonders  Brescello  gelte,  und  dass  der  Angriff 
auf  dieses  voraussichtlich  der  nächste  Feindseligkoits-Act  sein  werde. 
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Ohne  eine  Anzahl  schwerer  Unterlassungen  hätte  indessen  immerhin 
mindestens  eino  Katastrophe  vermieden  werden  können. 

Die  drei  kaiserlichen  Rogimontor,  sonst  so  ausgezeichnet  gorado 
im  Sicherheitsdienste,  hatten  fast  gar  nicht  dafür  vorgesorgt,  es  war 
sogar  nicht  einmal  dio  Brücke,  wolche  von  Castelnuovo  di  sotto  und 
Poviglio  her  über  den  Crostolo  führte,  besetzt. 

Ven dorne  hatte  am  25.  Juli  dio  Armee  bis  Sorbolo  an  der 
Enzu  geführt  Der  Marsch  war  sehr  ermüdend  gewesen,  Regenwetter 
hatte  das  Einrücken  der  Trains  verzögert  und  man  beschloss  daher, 
andern  Tags  etwas  später  als  sonst  aufzubrechen.  Ven  dorne  war 
von  dem  Po-Uebergang  einiger  kaiserlicher  Truppen  unterrichtet,  und 
entschlossen,  eine  Gelegenheit  zum  Schlagen  zu  suchen. 

In  Sorbolo  kam  auch  Anjou  mit  den  zurückgebliebenen  Esca- 
dronon  zur  Armee.  Am  26.  Juli  sollton  die  Truppen  um  11  Uhr  Vor- 
mittags abmarschiren.  V  e  n  d  ö  m  e  war  in  Kenntniss,  dass  hinter  dem 
Crostolo  ein  kaiserliches  Cavallerie-Corps  unter  Visconti  lagere,  und 
brachte  auch  dessen  beiläufige  Stärke,  die  ihm  auf  4  Regimenter  ange- 
geben wurde,  in  Erfahrung.  Er  brach  daher  persönlich  mit  einer 
Vorhut  von  17  Escadronen  Cavallorie  und  14  Gronadier-Compagnien  auf. 

Die  Cavallerie  bestand  aus  den  Regimentern  Colonel-general  mit 
3,  Villeroy  mit  2,  Monpeyroux  mit  2,  fernor  den  Dragoner-Regimentern 
Dauphin  mit  3,  Lautrec  mit  3  und  Estrades  mit  3  Escadronen.  Die 
Tete  bildete  eine  Escadron  commandirter  Reiter  aus  Gendarmos 
und  Chevauxlegers  der  Maison  du  roi  zusammengesetzt.  Dio  Grenadiere 
standen  unter  dem  Commando  des  Brigadiors  Carcado  und  des  Obristen 
Grafen  Chamillart. 

Der  Abmarsch  von  Sorbolo  geschah  um  8  Uhr  früh;  um  10  Uhr 
langte  Vendöme  über  Castelnuovo  di  sotto  am  Crostolo  an,  bei  joner 
Brücke,  die  auf  die  Strasso  von  Reggio  führte. 

Er  liess  hier  eine  Stunde  halten,  die  Grenadiere  wurden  zum 
Zurücklassen  ihrer  Tornistorsäcke  befohligt,  um  leichter  zu  marschiren. 

Mit  grosser  Vorsicht  passirto  Ven  dorne  den  Fluss,  erstaunt,  die 
Brücke  nicht  besetzt  zu  finden.  Ein  parmesanischer  Geistlichor  theilte  ihm 
hier  dio  Lagerung  V  i  s  c  o  n  t  i's  und  den  Mangel  an  Vorsichtsmass- 
regeln  bei  demselben  mit  Zwei  kaiserliche  Reiter  fielen  den  Franzosen 
in  die  Hände,  und  bestätigten  nothgedrungen  diese  Mittheilungen. 

Vendöme  sandte  sogleich  Meldung  an  den  Herzog  von 
Anjou,  um  ihn  einzuladen,  mit  der  Cavallerie  zur  Unterstützung  her- 
beizueilen, und  den  ersten  Sieg  zu  erfechten. 

Anjou  sagto  sogleich  zu.  Unterdessen  hatte  Vendöme  seine 
Angriffs- Disposition  getroffen  und  sich  in  Marsch  gesetzt 
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Dio  Truppen  gingen  in  zwei  Colon nen,  eine  längs  des  Crostolo 
Üussabwärts  auf  dein  rechten  Ufer,  dio  zweite  marschirto  auf  der  Strasse 
Reggio-Guastalla  selbst,  nordwärts. 

Die  Colonne  links  bestand  aus  den  6  Escadronen  von  Dauphin- 
und  Lautrec-Dragonern,  welche  zu  Fuss  formirt  wurden,  und  2  Grena- 
dier-Compagnien  von  Auvergno-Infanterie,  die  unter  Commando  des 
Generals  Albergotti  und  der  Obristen  Murcey  und  Beaujeu 
Längs  des  Dammes  des  Crostolo  vordrangen.  Dieser  Colonne  wurden 
noch  4  Carabinier-Escadronen  angefügt,  welche  vom  Haupt-Corps  nach- 
geeilt waren.  Von  dorne  verfügte  somit  Uber  21  Escadronen  und 
14  Gronadicr-Compagnien. 

Die  zweite  Colonne,  der  Rest  der  Truppen,  ging  mit  dor  Cavallerie 
auf  der  Strasse,  mit  den  Grenadieren  rechts  und  links  derselben,  vor. 

An  dor  Spitze  dieser  Colonne  befand  sich  Ven dorne  selbst, 
bogleitet  von  den  Generalen  Tesse,  Revel,  de  las  Tor  res,  C  re- 
ff ui,  Vaubecourt,  Marsin,  Bezons,  Mongon,  d'Arönes,  Mau- 
roy und  Chavigny. 

Die  anrückenden  feindlichen  Colonnen  stiessen  zuerst  auf  eine 
kaiserliche  Reiterwache  von  100  Pferden. 

Mit  der  äussorsten  Aufopferung  nahmen  diese  100  Cürassiore  den 
Kampf  auf,  schrittweise  nur  weichend,  um  ihrem  Lager  die  nöthige 
Zeit  zur  Gefechtsbereitschaft  zu  verschaffen. 

Die  Pferde  der  Kaiserlichen  weideten  am  Tassone;  als  die  Alarm- 
signale erklangen,  dauerte  es  lange  bis  die  Cürassiere  zu  den  Pferden 
kamen.  Man  fand  nicht  mehr  Zeit,  die  Cürasse  anzulegen  *),  die  Leute 
warfen  sich  so,  wie  sie  waren,  auf  die  Pferde.  Einzelne  Abtheilungon 
formirten  sich  mühsam ;  es  gelang  Visconti  trotz  der  furchtbaren 
Verwirrung,  noch  mit  einigen  Escadronen  eine  Art  Aufstellung  zu 
nehmen,  gerade  in  dem  Augenblick,  da  Vondöme  acht  Escadronen 
östlich  der  Strasse  auf  einer  Wiese  aufmarschiren  Hess.  Revel,  Tesse, 
Vaubecourt,  Mar  sin,  Bezons  und  Mongon  setzten  sich  an 
die  Spitze  derselben,  Crequi  griff  von  der  Strasse  her  an,  gleich- 
zeitig brach  Albergotti  in  die  rechte  Flanke  der  Kaiserlichen. 

Abgesessene  kaiserliche  Cürassiere  suchten  eine  Häusergruppe  zu 
halten,  dio  den  Weg  sperrte;  ein  energischer  Angriff  der  französischen 
Grenadiere  warf  sie  hinaus.  Die  zersplitterten  kaiserlichen  Cilrassier- 
Abtheilungen  stürzton  sich  mit  glänzender  Bravour  auf  dio  französi- 
sche Reiterei,  einen  Augenblick  war  Hoffnung,  das  Gofecht  herstellen  zu 
können.  Französische  Standarten  fielen  don  Kaiserlichen  in  dio  Hände  ; 
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Visconti  war  überall;  was  er  an  Vorsicht  früher  hatte  fehlen  lassen, 
suchte  er  jetzt  durch  hervorleuchtende  Tapferkeit  gut  zu  machen,  — 
aber  der  günstige  Augonblick  ging  rasch  vorüber. 

Die  französischen  Grenadiore  gelangten  zum  Aufmarsch,  unter 
ihren  Gewehrsalven  brachen  die  Cüraasiero  zusammen,  ein  neuer  Choc 
der  französischen  Cavallerie  vervollständigte  die  Deroute,  die  Kaiser- 
lichen wichen  überall  und  der  Rückzug  gegen  die  beiden  Tassonc- 
Brücken  wurde  zur  ungeordneten  Flucht 

Visconti  hatte  gleich  bei  Boginn  des  Gefechtes  die  Bagagen 
über  den  Tassone  gesendet,  die  allgemeine  Unordnung  brachte  auch 
diese  ausser  jede  Leitung,  und  dicht  verfahren  sperrten  die  Bagage- 
wagen die  beiden  Brücken,  die  einzigen  Rettungswege.  Während  sich 
die  Masse  der  fliehendon  Reiter  bei  den  Brücken  staute,  drangen 
die  französischen  Grenadiere  bis  zu  der  südlichen  Brücke  vor,  ihre 
Kugeln  räumten  furchtbar  auf  in  dem  dichten  Gedränge.  Die 
kaiserlichen  Cürassiero  warfen  sich  verzweifelnd  in  den  Tassono,  um 
durchzuschwimmen.  Alles  drängte  nun  bei  der  nördlichen  Strassen  - 
brücke  zusammen,  die  Reiter  stürzten  über  den  Damm  des  Tassone 
herab,  sehr  viele  ertranken,  der  Verlust  wurde  in  joder  Secunde 
grösser. 

Die  Rittmeister  Passern  und  B  a  1  d  o  w  i  n  von  Darmstadt 
stürzten  todt  von  den  Pferden,  der  Obristlie,utenant  Graf  Arberg,  dor 
Obristwachtmeister  S  a  m  n  i  t  z  von  Starhemberg-Infanterie,  der  zufällig 
im  Lager  anwosend  war,  die  Rittmeister  Graf  Zichy,  Propf  und 
Pochet  von  Darmstadt,  der  Rittmeister  Clett  von  Commercy  fiolon 
verwundet  dem  Feind  in  die  Hände ;  den  Obristlieutenant  von  Falken- 
stein von  Commercy  rissen  seine  Cürassiere  schwer  verwundet  noch 
aus  dem  Gewühl,  und  brachten  ihn  nach  Guastalla;  ebenso  wurde  der 
Sohn  V  i  s  c  o  n  t  i's,  der  verwundet  im  Gedränge  zusammengebrochen  war, 
gerettet.  Die  Franzosen  nahmen  zwei  Paar  Pauken  und  9  Standarten 
im  Kampf. 

Die  Noth  war  auf  das  Aeusserste  gestiegen  und  der  Untergang 
der  drei  Regimenter  schien  unvermeidlich. 

In  Guastalla  war  das  Gefecht  schnell  bekannt  geworden.  General 
Graf  Auersperg  eilte  zuorst  hinaus,  aber  schwer  stürzend  mit  dem 
Pferde,  rausste  er  nach  Guastalla  zurückgetragen  werden. 

Der  kranke  Prinz  Commercy  raffte  unterdessen  zusammen,  was 
an  Truppen  ihm  zu  Händen  war.  Er  Hess  sich  auf  das  Pferd  heben 
und  Herbeviile-  und  Savoyen -Dragoner  voransendend,  suchte  auch  er 
den  Kampfplatz  zu  erreichen.  Ihm  folgten  Jung-Daun  und  Starhem- 
berg-Infanterie. 


Digitized  by  Google 


268 


llerbovillo- Dragoner  waren  voraus.  Das  Regiment  kam  im 
entsetzlichsten  Augenblicke  an.  Die  Franzosen  drangen  bereits  über  die 
südliehe  Brücke  auf  das  rechte  Ufer  des  Tassono  vor.  Da  warf  sich 
Obristwaehtmeister  Graf  Jörger  mit  zwei  abgesessenen  Escadronen 
auf  diese  Brücke,  im  erbitterton  Handgemenge  nahmen  die  Dragoner 
den  Uebergang  wieder,  und  obgleich  Jörger  selbst  verwundot  fiel, 
und  noch  eine  Standarte  verloren  ging,  die  in  dem  Tumulte  unter  der 
Leiche  des  gefallenen  Fähnrichs  nicht  hervorgozogen,  und  später  von 
den  Franzosen  dort  gofunden  wurde,  so  brachte  doch  das  Gewohr- 
feuer der  Dragoner  Stocken  in  den  Feind.  Dio  Franzosen  begannen 
an  dieser  Stelle  zu  weichen.  Ein  zweiter  Angriff  Vendömo's  wurde 
durch  die  Dragoner,  die  wieder  zu  Pferde  gestiegen,  glänzend  abgewiesen, 
dio  Cürassiere  bekamen  Luft,  und  obgleich  man  die  ganze  Bagage 
in  den  Händen  des  Feindes  lassen  musste,  so  gelang  es  doch  wenigstens, 
die  Trümmer  der  Regimenter  zu  retten. 

Dio  kaiserlichen  Reiter  sammelten  sich  allmälig  boi  den  früher 
erwähnten  Gehölzen  gegen  Novellara.  Visconti  zog  sich  gegen 
Guastalla  zurück. 

C  o  m  m  e  r  c  y  traf  erst  ein,  als  der  Rückzug  vollkommen  ange- 
treten war ;  durch  seine  Krankheit  tief  erschöpft,  sank  er  bei  der  Rück- 
kehr nach  Guastalla  von  einer  Ohnmacht  in  dio  andere.  Durch  mehrere 
Tage  dauorto  es,  bis  dio  Vorsprengten  sich  wieder  allmälig  einfanden. 

An  Gefangenen,  meist  gleichzeitig  Verwundeten,  hatten  die  Kaiser- 
lichen verloren :  9  Officiero  und  282  Mann. 

Nach  der  Angabe  der  kaiserlichen  Acten  betrug  der  Vorlust  an 
Todton  „nicht  viel  über  hundert",  von  den  Verwundeten  wird  nicht 
gesprochen.  Nach  französischen  Quellen  hätten  dio  Kaiserlichen  da- 
gegen sogar  nur  an  Todten  000  Mann  auf  dem  Wahlplatz  allein 
verloren. 

Da  dio  Standosdifferonz  der  vier  Regimenter  vom  Juni  bis 
2.  August  865  Mann  beträgt,  wovon  etwa  60  Mann  auf  den  normalen 
Abgang  fallen,  so  bliebo  für  das  Gefecht  am  Crostolo  ein  Gosammt- 
vorlust  von  etwa  800  Mann,  oder,  die  300  Mann  Gefangenen  abge- 
rechnet, von  500  Mann  an  Todten  und  Verwundeten,  und  für  die 
Art,  wie  dieses  unglücklicho  Gefecht  sich  abgespielt,  erscheint  dieser 
Verlust  als  ein  sehr  wahrscheinlicher,  selbst  ganz  abgesehen  von  der 
sehr  nachdrücklichen  Bestätigung  durch  dio  Standeslisten. 

Im  Schlamme  des  Tassone  wurden  andern  Tags  noch  3  Standarten 
gefunden,  so  dass  dio  Franzosen  13  solcher  Trophäen  besassen. 

Die  Franzosen  wollen  nur  120  Mann  verloren  haben.  An  Offi- 
cioren  waren  der  Capitaine  Noailles  von  Estrades-Dragoner,  Capitaine 
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Montoil  von  Quercy-Grenadicren ,  dann  der  Carabinier-Lioutenant 
delaRoque  todt;  verwundet  waren:  der  General  Scheldon,  Obrist 
W  a  r  t  i  g  n  y  von  Dauphin  -  Dragoner  ,  S.  A  u  r  e  i  u  ,  Brigadier  der 
Carabiniers,  die  Capitains  la  Roque,  Premont,  Launais,  Moria 
nebst  4  Lieutenants,  alle  von  den  Carabiniers,  ferner  Major  M  a  r  a  m  b  a  t 
von  Anjou-Infanterie. 

Die  französischen  Generale  fochten  mitten  unter  ihren  Soldaten. 
Die  beiden  Brigadiere  Montpeyroux  und  Duguast  verloren  im 
Melee  die  Pferde  unter  dem  Leibe. 

Der  Kampf  war  beendet,  als  nun  auch  der  Herzog  von  Anjou 
mit  seiner  spanischen  Suite  und  9-Escadronen  Cavallerie  heranjagte, 
um  die  Lorbeern  mitzupflücken. 

Die  eroberte  Bagage  wurde  geplündert,  ebenso  gab  Ven dorne 
die  erbeuteten  Lebensmittel  preis.  Der  Jubel  der  Franzosen  kannte 
keine  Grenze.  Die  Relationen  Vendom e's  und  Anjou's  vom  27.  Juli 
strotzen  von  Uebertreibungen ;  sie  meldeten  nicht  nur,  dass  mit  den 
den  Kaiserlichen  abgenommenen  Beutepferden  6  Grenadier-Compagniou 
beritten  gemacht  worden  seien,  sondern  auch,  „man  habe  auf  den 
Leichen  der  Ertrunkenon  und  am  Tassone  Getödteten,  diesen  Fluss 
zwanzig  Mann  in  Front,  auf  200  Schritte  weit,  trockenen  Fusses 
passiren  können". 

Dass  alle  französischen  Goneralo  „Wunder"  gewirkt,  dass  dio 
geschlagenen  kaiserlichen  Regimenter  für  diesen  Feldzug  nicht  mehr 
zu  rechnen  seien,  das  mag  als  Ausdruck  der  Siegesfreude  gelten, 
abor  Anjou,  der  sich  schon  in  der  Hoffnung  wiegte,  andern  Tages 
wieder  schlagen  zu  können,  weil  der  Prinz  mit  10.000  Mann  im 
Anmarsch  sei,  und  der  dazusetzt:  „Ich  wünschte  es,  denn  es  wäre 
sehr  angenehm,  sie  im  Detail  zertrümmern  zu  können",  geht  noch 
weiter  und  berichtet  seinem  Grossvater:  „Unsere  Cavallerie  hat  durch 
diese  Affairo  wenig  Achtung  vor  der  kaiserlichen  Roiterei  ge- 
wonnen". 

Nach  den  Reiterzügen  der  Feldzügo  dieser  beiden  Jahre,  nach 
Feldzügen,  in  denen  sich  die  Franzosen  aus  Furcht  vor  den  Ueber- 
fällen  der  kaiserlichen  Reiter  monatolang  keinen  Transport  mehr  zu 
vorsenden  getrauten,  ohne  ihm  tausend  und  mehr  Mann  Bedeckung 
zu  geben,  in  einem  Feldzug,  während  desson  A  n j  o  u  selbst  nur  mit 
dem  Aufgebot  aller  Vorsicht  zu  soinem  eigenon  Heere  reiste,  weil 
im  Rücken  desselben  die  kaiserlichen  Reiter  streiften,  klingt  dieso 
Aeusserung  abgeschmackt  genug. 

Kin  Soldat,  wie  Vondome,  würde  Solches  sicher  nie  gesagt 
haben,  von  einem  Anjou,  dem  Knaben,  der  zum  erston  Male  in  die 
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Lage  kam,  ob  seiner  kriegerischen  Erfolge  sich  am  Hofe  von  Ver- 
sailles bewundern  zu  lassen,  wird  eine  Bemerkung  dieser  Art  erklär- 
licher. V  e  n  d  ö  m  e  begnügte  Bich,  seine  eigenen  Leistungen  leise  durch- 
schimmern zu  lassen ,  indem  er  an  den  König  meldete :  „Herr  von 
Querouarts,  dem  ich  erlaubt  hatte,  mir  zu  folgen,  befand  sich  stets 
an  der  Spitze  (im  Kampfe)." 

Prinz  Eugen  eilte  heran,  um  sich  von  der  Ausdehnung  des 
Unglücks  selbst  zu  überzeugen. 

Er  führte  Kriechbaum-  und  Gehlon-Infanterie,  dann  die  Cürassiere 
von  Taaffe  und  Vaudemont  bis  Luzzara;  er  selbst  kam  am  27.  Juli 
früh  am  Crostolo  an,  bei  dessen  Mündung  die  beiden  von  Com- 
mercy  vorgesendeten  Infanterie-  und  die  beiden  Dragoner-Regimenter 
standen. 

Nach  eingezogenen  Meldungen  über  das  Gefecht,  kehrte  der 
Prinz  am  27.  Juli  nach  Borgoforte  zurück,  wohin  er  sogleich  den 
FZM.  Guido  Starhomberg  einberief,  mit  dem  er  sich  lange 
berioth  '). 

Als  Resultat  dieser  Unterredung  ergingen  Ordres  an  den  FZM. 
Börnor  und  den  G.  d.  C.  Graf  Trautmannsdorf,  sowie  an  den 
General  Vaubonne.  Dieser  Letztere  sollte  sogleich  mit  Nigrelli- 
Infanterie  und  Corbelli-Cürassieren  von  Virgiliana  nach  Borgoforte 
mar8chiron ,  dagegen  die  beiden  Bataillone  Sachsen ,  welche  unter 
Führung  des  Generals  Bibra,  etwa  1100  Mann  stark,  an  diesem  Tage 
ankamen,  beim  Corps  Trautmannsdorf  vorläufig  verbloibon. 

Die  Schanzarboiter  in  Borgoforte  wurden  durch  200  Mann  von 
Nigrelli  verstärkt,  die  Brückcnwachen  vermehrt,  und  am  29.  Juli  auf 
die  Nachricht  hin,  dass  der  Feind  3  Miglien  oberhalb  Borgoforte  am 
linken  Ufer  grosse  Flösse  baue  und  dass  sein  Object  Borgoforte  sei, 
3  Geschütze  am  Ufer  den  französischen  Arbeitern  gegenüber  aufgeführt 
und  dieselben  kräftig  beschossen. 

Auch  am  29.  Juli  ging  der  Prinz  wieder  zu  einer  Recognos- 
cirung  an  den  Crostolo  und  nach  Guastalla  und  kehrte  von  da  am 
30.  Juli  nach  Borgoforte  zurück. 

Die  Bewegungen  des  Feindes  am  31.  Juli  veranlassten  C om- 
ni er cy  zur  Räumung  der  Crostolo-Stellung  und  zum  Rückzug  mit 
allen,  auch  den   bei  Luzzara  gestandenen  Truppen  nach  Borgoforte. 

An  demselben  Tago  traf  der  Prinz  selbst  mit  Starhemberg 
und  Börner  in  Buscoldo  zusammen,  und  der  Befehl  zur  völligen 
Aufhebung  der  Blocade  von  Mantua  wurde  nun  definitiv  gegeben. 
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Der  Rückzug  gegen  Borgoforte  sollte  in  der  Nacht  vom  31.  Juli 
zum  1.  August  geschehen,  die  Bagage  vorausgehen  und  es  sollte 
Alles  gethan  werden,  um  diesen  Marsch  geheim  zu  halten. 

Der  Prinz  concentrirte  seine  ganze  Kraft  bei  Borgoforte.  Er 
hatte  zwei  feindliche  Heere  vor  sich.  Jenes  vor  Mantua  stand  stark 
verschanzt,  ein  Angriff  auf  dasselbe  bot  keine  rasche  Entscheidung; 
ein  rasches  Entscheiden  war  aber  das  einzig  Rettende. 

Charles  Vaudemont  suchte  sich  immer  mehr  an  der  Fossa 
maostra  südwärts  auszubreiten,  es  musste  daher  Etwas  geschehen, 
noch  bevor  die  beiden  feindlichen  Heereatheile  wieder  ihre  Operationen 
in  engern  Einklang  setzen  konnten. 

Andererseits  war  aber  auch  ein  entschlossener  Angriff  von  Seite 
Charles  Vaudßmont's  nicht  zu  besorgen,  wohl  aber  zeigt  die  Um- 
gehung Brescello's,  der  Angriff  bei  S.  Vittoria,  endlich  das  weitere  Vor- 
dringen der  Franzosen  südlich  des  Po,  dass  ein  kräftiger,  entschlossener 
Wille  dort  die  feindlichon  Operationen  lenke,  ein  Wille,  der  die 
Offensive  in  sich  trug.  Der  Prinz  fasste  diesen  Gegner,  den  gefähr- 
licheren, in  das  Auge.  Die  Truppen-Concentrirung  bei  Borgoforte 
geschah  mit  Hinblick  auf  diesen. 

Auf  weitere  Machtmittel  hatte  der  Prinz  vorerst  nicht  mehr  zu 
hoffen.  Die  1000  Sachsen,  wovon  nur  wenig  über  800  dienstfähig 
waren,  mit  an  Zahl  und  Qualität  ungenügenden  Officieren  versehen, 
waren  allerdings  gekommen,  aber  jenes  grosso  sächsische  Contingent 
von  8000  Mann,  welches  so  oft  versprochen,  war  unterdessen  wieder 
für  den  Krieg  im  Reiche  bestimmt  worden. 

Der  Hofkriegsrath  beschäftigte  sich  vorläufig  mit  den  Gewissensan- 
gelegenheiten dieser  protestantischen  Eisenach -Weimaraner  und  verfügte 
Endo  Juli  an  den  Prinzen  „dass,  weil  dioso  sächsischen  Leute  meist 
von  der  Religion  sind,  ob  nicht  besser  und  Ihro  kaiserliche  Majestät 
Dienst  vorträglichor  wäre,  wenn  selbige  etwa  unter  die  Dänen,  allwo 
sie  selbst  ex  capite  religionis  violleicht  lieber  beibleiben,  und  hingegen 
ex  eandem  rationom  von  denen  immediate  kaiserlichen  Regimentern 
nur  desertiren  möchten,  untergestossen  würden". 

Der  Kaiser  bewilligto  die  Errichtung  eines  irischen  Bataillons 
unter  dem  zum  Obristlieutenant  ernannten  Macdonoll,  —  aber  für 
dasselbe  fehlte  eben  noch  dio  gesammte  Mannschaft. 

Sonst  fand  der  Prinz  in  diesen  Tagen  der  schweren  Sorge  von 
Wien  her  höchstens  in  einigen  Versprechungen  und  spärlichen  Geld- 
sendungen Unterstützung,  die  That  wurde  wieder  ihm  allein  überlassen. 
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Und  wahrlich,  die  Sorge  wuchs.  Zu  all'  den  Gefahren,  die  der 
überlegene  Feind  schuf,  kamen  nun  noch  innere  Gefahren,  die  den 
Prinzen  schwer  betrübten. 

In  Folge  des  Aufenthaltes  der  Truppen  in  den  Sumpfgegenden 
Mantua's  stiegen  die  Erkrankungen  auf  eine  hohe  Zahl;  Officiere  und 
Soldaten  lagen  am  Fieber  nieder  ;  ärztliche  Hülfe  war  nicht  zu  schaffen, 
da  die  Armoo  überhaupt  nur  einen  einzigen  graduirten  Arzt  besass, 
Dr.  Wagen  hofer,  dieser  aber  „ein  sehr  schlechtes  Subjectum",  über- 
haupt wenig  nützte.  Um  Zusendung  dos  Dr.  Houlin  petitionirte  dor 
Prinz  schon  seit  länger  als  einem  Jahr. 

Aber  nicht  nur  die  zahlreicher  werdenden  Kranken  minderten 
den  dienstbaren  Stand  des  Heeres. 

Die  Lage,  in  der  sich  dasselbe  befand,  und  die  dem  gemeinen 
Soldaten  hoffnungslos  erschien,  machte  auch  die  Treue  mancher  ver- 
zagteren Gemüther  unter  ihnen  wanken.  Die  Desertionen  mehrten  sich 
in  erschreckendem  Masse ;  an  einem  Tage  gingen  einige  vierzig,  an  einem 
andern  Tago  einige  fünfzig  dänische  Dragoner  von  Juel  mit  Pferd  und 
Waffen  zum  Feinde  über,  ja  bei  des  Prinzen  eigenem  Dragoner- 
Kegiment  musste  er  einmal  von  der  Desertion  von  acht,  ein  andercs- 
mal  von  einigen  zwanzig  erfahren,  obgleich  dieses  Regiment  „doch  so 
gut,  als  ein  anderes  Rogimont  tractirt  wirdu. 

Er  schrieb  die  Ursache  sowohl  den  grossen  Anstrengungen  der 
Cavallerie,  als  auch  der  rzitzelwoisenu  Bezahlung  zu,  es  sei  ein 
rdeplorabler  Zustand u,  in  dem  sich  Alles  befinde. 

Aber  nicht  nur  Reiter  dosertirten,  os  ging  bei  der  Infanterie 
ebenso  zu.  Truppweise  begann  das  Auareissen ;  bei  den  Sachsen-Weimar- 
anern  fing  es  schon  unterwegs  an,  noch  bevor  sie  zum  Heere  des 
Prinzen  kamen. 

rSo  werde  denn  Alles  zu  Grund  gehen,"  berichtete  er  dem 
Kaiser,  und  an  Palm  schriob  er  am  31.  Juli  aus  Borgoforte :  „Nach- 
dem nicht  zweifle,  mein  Herr  Hofkammerrath  werde  bereits  verstanden 
haben,  wie  dass  nunmehr  ein  kleiner  Theil  desjenigen  erfolgt  sei,  was 
ich  vor  so  vielen  Monaten  vorausgesagt  habe,  so  steht  es  nun  daran, 
dass  innerhalb  weniger  Tage  eine  considerable  Reaction  sich  äussere, 
indem  ich  das  Extremum  ergreifen:  die  Armee  soviel  als  möglich  zu- 
sammenziehen, mithin  die  Postirung  vor  Mantua  aufheben  und  also 
sehen  nmss,  auf  was  für  einer  Seite  des  Po  ich  dem  Feind  werde 
entgegengehen  können.  Laufet  es  nun  glücklich  ab,  so  ist  es  dem 
allmächtigen  Beistand  zu  danken,  denn  in  dor  Macht  hat  es  mit  mir 
und  dem  Feind  eine  grosse  Ungleichheit,    als    wie    schon  vielfältig 
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repräsentirt  habe,  reussirt  es  aber  unglücklich,  und  wenn  auch  darauf 
Alles  über  und  über  gehen  sollte,  so  will  daran  keine  Schuld  tragen  l).u 
Herbe  Vorwürfe  folgen  nun  diesen  Worten:  fast  keine  Ver- 
stärkung, kein  Ersatz,  kein  Proviant,  kein  Geld,  vor  sich  den  über- 
mächtigen Feind  und  die  Schlachten-Entscheidung;  —  es  war  allerdings 
eine  solche  Lage,  ein  düsterer  Zustand,  „funestum  statum"  zu 
nennen,  wie  es  der  Prinz  in  einem  Briefe  an  den  Hofkriegsrath 
Locher  thut. 

Auch  der  Bericht  an  den  Kaiser  vom  24.  Juli  enthält  die  An- 
kündigung dieses  Entschlusses :  „Nächstdom  aber,  und  wann  sich  auch 
schon  zu  Zeiten  eine  Gelegenheit  präsentirte,  mittelst  welcher  man 
durch  einen  unvermuthet  schleunigen  Marsch  dem  Feinde  Abbruch 
thun  und  selbem  beikommen  könnte,  so  stehet  mir  jedoch  allezeit  die 
Unverlässlichkeit  des  Proviantes  im  Wege." 

Am  31.  Juli  meldet  er  aus  Borgoforte  in  bestimmterer  Weise, 
dass  er  nun  für  gut  befunden,  und  mit  Star  herab  erg  undBörnor 
verabredet:  „die  völlige  Postirung  von  Mantua  aufzuheben,  in  gedachtes 
allhiesiges  Tranchement  ein  5000 — 6000  Mann  sammt  der  schweren 
Bagage  zu  hinterlassen,  die  übrigen  Truppen  aber  alle  an  mich  zu 
ziehen  und  gerade  auf  den  Feind,  weil  er  zertheilt  ist,  loszugehen, 
mithin  mit  göttlichem  Beistand  nach  allen  vorgekehrten  guten  Anstalten 
dahin  zu  trachton,  wie  ihm  ein  empfindlicher  Streich  angehängt  werdon 
könnte". 

Auch  den  römischen  König  setzte  er  von  dieser  Absicht  am 
31.  Juli  in  Kenntniss  *). 

In  der  schlimmen,  schweren  Lage,  in  der  er  sich  befand,  sah 
der  Prinz  den  einzigen  Ausweg  vor  sich,  die  Schlacht. 

Während  er  die  ihm  voraussichtlich  nur  kurz  gegönnte  Zeit  bis 
zu  dieser  Entscheidung  benutzte,  um  nochmals  und  in  überzeugend 
kräftiger  Weise  in  Wien  die  Lage  und  die  zahllosen  Unterlassungs- 
sünden der  Regierung  darzustellen,  versäumte  er  nicht,  jede  Massregel 
zu  treffen,  um  die  Bedingungen,  unter  denen  er  den  Kampf  annehmen 
sollte,  möglichst  günstig  zu  gestalten.  Der  Brückenkopf  von  Borgoforte 
wurde  nebst  dem  verschanzten  Lager  möglichst  vertheidigungsfähig 
gemacht.  Den  schlimmen  Eindruck  des  Gefechtes  von  S.  Vittoria 
verwischten  die  kühnen  Streifzüge  der  Iluszaren  und  der  Dragoner 
von  Savoyen,  die  den  Siegern  von  S.  Vittoria  schon  andern  Tages 
wieder  auf  dem  Nacken  sassen,  am  27.  Juli  wieder  handgemein  wurden 


*)  Snpplomctit-Ht'ft  Nr.  75,  76,  77. 
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und  Gefangene  und  Pferde  einbrachten ,  von  welch'  letzteren  sie  am 
29.  Juli  am  Crostolo  nicht  weniger  als  54  erbeuteten.  Die  Uuszaren 
nahmen  den  Franzosen  Schlachtvieh  weg  und  am  31.  Juli  brachten  sie 
wieder  57  Pferde.  Der  Muth  und  dio  Kühnheit  der  kaiserlichen  Roitoi" 
zeigte  sich  mindestens  durch  die  unheilvolle  Action  am  Crostolo  nicht 
geschädigt. 

Der  Prinz  traf  aber  auch  weitere  Vorkehrungen. 

Aus  dem  Lager  von  Borgoforte  gab  er  am  31.  Juli  dio  berühmt 
gewordenen  Verhaltungsrogeln  für  die  Schlacht  heraus,  in  denen 
wieder  der  klarblickende  Feldherr  wie  immer,  das  erste  und  entscheidende 
Gewicht  auf  die  moralischen  Factoren  in  seinem  Heere 
legt.  Dieso  Verhaltungsregeln  wurden  an  diesem  Tage  bei  der  „Parola" 
publicirt.  Sie  lauten  nach  ihrem  vollen  Inhalt : 

„Puncta,  wie  man  sich  bei  der   Action  verhalten  soll." 

Borgoforte,  am  31.  Juli  1702,  bei  der  Parole  publicirt1). 

„Nachdom  dio  gegenwärtigen  Conjnneturen  dahin  angekommen 
sind,  dass  nunmohr  des  Kaisers  Dienst  erfordert,  Doro  hiorlands 
militironde  Armada  zusammenzuziehen,  und  es  mithin  dem  x\nsehen 
nach  mit  dem  Feind  zur  Occasion  kommen  werde:  also  habe  der  Noth 
ermessen  durch  folgende  offene  puncta  hohen  und  niederen  Ofiicieren 
sowohl,  als  Gemeinen,  was  ein  Jeder  insbesonders  und  alle  insgesammt 
auf  solchen  Fall  zu  thun  oder  zu  lassen  haben,  hiemit  kund  zu  machen, 
zu  verordnen,  auch  zu  befehlen,  und  zwar: 

1.  Was  die  Officiere  anlangt,  sollen  dieso  vor  Augen  haben  und 
considoriren,  wie  die  hier  Landes  stehenden  kaiserlichen  Regimenter 
dio  besten  und  diejenigen  seien,  welche  unseren  Allergnädigston  Herrn 
durch  die  abgewichenen  und  jetzigen  Jahre  in  so  viel  scharfen 
und  blutigon  Occasionen  nicht  minder  mit  Türkon  als  Franzosen 
Ihrer  kaiserlichen  Majestät  nicht  allein  Krone  und  Scepter  conservirt, 
sondern  auch  unzählig  ansehnliche  Conquisten  gemacht,  sich  aber 
andurch  bei  der  ganzen  Welt  einen  ewigen  Ruhm,  Ehre  und  Reputation 
erworben  haben,  welche  ich  hiorauf  auch  unter  meinem  dermaligen  Com- 
mando  desto  woniger  zu  verlieren,  sondern  um  so  viel  mehr  zu 
verewigen  hoffe ,  als  bereits  das  Glück  gehabt  habe ,  dieses  so 
tapfere  kaiserliche  Kriegsheer  in  verschiedenen  Occasionen  selbst 
anzuführen,  und  folglich  an  dessen  Schuldigkeit  um  so  weniger  Zweifel 
trage,  als  nunmehr  Generale,  Officiere  und  Gemeine  neue  Gelegenheit 
überkommen,  Ihre  Treue,  Experienz,  Valor  und  Tapferkeit  signaliren, 
mithin  dasjenige  beitragen  zu  können,  was  zu  des  Kaisers  Allerhöchstem 
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Interesse  und  dem  gemeinsamen  Wesen  zum  Besten,  Erspriesslichsten 
und  Beförderlichsten,  zu  der  Generale,  Officiere  und  Gemeinen  unsterb- 
lichen Glorie  aber  desto  gedeihlicher  sein  könnte,  als  dieser  eben  der- 
jenige Feind  ist,  welcher  vergangenes  Jahr  durch  ihre  Standhaftigkoit 
in  so  vielen  grossen  und  kleinen  Kencontren  tapfer  gesehlagen  worden ; 
mithin  ich  um  so  viel  unbedenklicher  melden  kann,  dass  wiederholter 
Feind  vor  ihren  Waffon  Furcht  und  Respect  trage.  Solchemnach  also 
wird  und  soll  hoher  und  niederer  Officier,  wie  auch  Gemeiner  sich 
gleichwohl  nicht  einbilden,  wenn  es  zur  Occasion  kommen  würde, 
dass  der  Feind  auch  seinesorts  seine  Schuldigkeit  nicht  thun  möchte, 
weil  er  allhier  gleichermasson  die  hosten  Truppen  hat.  Nichtsdesto- 
weniger und  im  Fall  man  nur  demjenigen  nachkommen  würde,  was 
ich  hierobon  gedacht  und  bereits  auch  in  vielen  Occasionen  zu  Kaisers 
Dienst  in  der  That  ist  bezeigt  worden,  so  zweifle  nicht,  dass  die  hier 
seitige  Armee  den  von  so  langen  Jahren  erworbenen  unüberwindlichen 
Namen,  welchen  selbige,  wenn  sie  in  corpore  beisammen  ist,  allzeit  mit 
aller  Gerechtigkeit  und  billigem  Lob  erhalten,   auch  schon  so  viele 
Jahre  getragen  hat,  noch  ferners  zu  conserviren  trachten  werde.  Es 
wird  und  hat  daher  ein  jeder  hoher  und  niederer  Officier  seinen 
Untergebenen  alles  dieses  nicht  allein  fest  zu  imprimiren,  sondern  auch- 
weiters  noch  zu  observiren,  damit 

2.  auf  das  Gewehr  fleissige  Obsicht  gehalten,  selbiges  visitirt 
und  auch  die  Untergebenen  zeitlich  mit  Munition  der  Nothdurft  nach 
versehen  werden. 

3.  Die  Officiere  von  der  Infanteria  haben  den  Ihrigen  nach- 
drucksam einzubinden  und  darob  zu  halten,  auf  dass  sich  Keiner  unter- 
stehe, Feuer  zu  geben,  nicht  nur  bis  es  dio  Officiers  befehlen,  sondern 
absonderlich  auf  keine  Art  und  Weise,  als  wie  es  ihnen  würde  ange- 
deutet werden. 

4.  Soll  ein  jedes  Bataillon  zwei  kleine  Pelotons  formiren,  mit 
welchem  der  Feind  von  weitem  zu  chargiren,  und  da  abor  unter  ihme 
eino  Confusion  ontstehen  möchte,  so  muss  auf  das  Möglichste  getrachtet 
worden,  selbigen  nach  äussoratem  Vermögen  Schaden  zuzufügen;  das 
Bataillon  aber  wird  allzeit  in  der  Ordnung  zu  vorbleiben  und  auf 
keine  Weise  auseinander  zu  gehen,  zu  geschwoigen,  seine  Fahnen  zu 
abandonniren  haben.  Sollte  aber 

5.  geschehen,  dass  dos  Feindes  Reiterei  auf  unsere  Infanterie 
ankommen  würde,  wäre  um  so  weniger  sich  hiorob  zu  alteriren,  sondern 
vielmehr  zu  reflectiren  soin,  dass  sio  keinen  sonderlichen  Schaden 
werde  causiren  können ;  wozu  denn  auch  ermoldotc  unsere  Infanterie 
mit  spanischen  Reitern  und  Bajonneten  verschon  ist.  So  viel  aber 
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6.  unsere  Cavallerie  concernirt,  hat  diese  mit  dem  Säbel  in  der 
Hand  zu  agiren,  und  zwar  allenthalben,  wo  sie  nur  kann,  einzubrechen ; 
es  sei  auch,  dass  des  Feindes  Infanterie  oder  Cavallerie  vor  die  Hand 
kommen  werde. 

7.  Wann  nun  nach  diesen  observirten  Diapositionen  der  Feind 
poussirt  werden  sollte,  muss  ermoldete  unsere  Cavallerie  auf  keine 
Weise  sich  zertrennen ,  oder  auseinander  laufen  ,  noch  ihre  Standarten 
verlassen,  sondern  in  der  Ordnung  beisammen  bleiben,  und  nur 
etliche  Reiter  mit  Officieren  von  den  zwei  Flttgelsquadronen  debandiren 
lassen ,  um  mit  diesen  den  Feind  zu  incomodiron ;  die  Squadron 
aber  würde  allezeit  gemach  und  gemach  nachfolgen. 

8.  Sollte  aber  das  Unglück  wollen,  dass  eine  unserer  Squadronen 
vom  Feinde  poussirt  würde,  hätte  sich  diese  hinter  der  andern  linea 
wieder  zu  setzen. 

9.  Nicht  allein  die  Squadronen  sondern  auch  die  Bataillone  sollen 
allezeit  ihr  Intervalle  behalten;  diese  aber  40  Schritte  von  einander 
und  anbei  wohl  Acht  haben,  damit  sie  nicht  gar  zu  eng  auf  einander 
marschiren. 

10.  Die  hintere  und  änderte  linea  solle  wenigstens  600  Schritte 
von  der  ersten  sein,  mit  doppelton  Intcrvallis,  damit,  wann  von  der  orsten 
etwas  poussirt  würde,  diese  sodann  Platz  habe,  hinter  joner  sieh  wieder 
zu  setzen  und  würde  mithin  auf  keine  Weise  aus  der  Ordnung  weichen, 
als  wenn  sie  seheto ,  dass  von  der  ersten  linea  der  Feind  etwas 
poussirt  hätte;  auf  diesen  Fall  aber  würde  der  dort  sich  befindliche 
General  oder  andere  Officier  so  viol  Truppen  ausrücken  lassen,  als  er 
den  Feind  zu  repoussiren  von  Nöthen  zu  haben  glauben  möchte. 

IL  Wenn  nun  Alles  zum  Schlagen  ordonnirt,  soll  sich  Keiner 
unterstehen,  von  seiner  Fahne  oder  Standarte  abzuweichen,  woniger 
selbige  zu  verlassen,  sondern  allzeit  geschlossen  marschiren,  und  allein 
die  Pelotons  sammt  etwas  weniges  von  jeder  Squadron  gegen  den 
Feind  agiren  lassen;  weil  gar  oft  geschehen  ist,  dass  ein  boroits 
goschlagener  Feind,  wenn  er  die  Confusion  und  Plündercien  vormerkt, 
sich  wiederum  gesetzt  und  die  Obsieger  poussirt  hat  Endlich 

12.  bis  nicht  Alles  vorbei  ist,  würde  sich  auch  Keinor  unterfangen 
zu  plündern,  oder  vom  Pferd  zu  steigen,  worauf  insonderheit  die  Offi- 
ciers  gehörig  Acht  haben,  und  mit  allem  Fleisse  darauf  invigiliren 
sollen,  zumal  ohnedem  nach  der  Action  Alles,  was  sich  finden  dürfte, 
dem  Soldaten  zur  Beute  gehören  solle. 

Ich  zweifle  daher  um  so  weniger,  Genoral  und  Officier  sowohl, 
als  Gemeine  werden  diese  Anleitung,  Ordnung  und  Befehl  also 
gemessen  observiren,  als  es  die  Pflicht  und  Schuldigkeit  eines  Jeden 
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besonders  und  Aller  insgosammt  in  allwege  erfordert,  daran  auch 
Kaisers  Dienst  und  des  gemeinen  Wesens  Bestes,  wie  auch  deren 
selbeigeno  Gloria  und  Reputation  gelegen  ist,  —  ich  aber  mein  gänz- 
liches Vertrauen  in  selbige  gesetzt,  anbei  der  hinkünftigen  kaiserlichen 
Gnaden  sie  hiemit  versichert  haben  will." 

Mit  dem  stolzen  Vertrauen,  welches  nur  das  Bewusstsein,  für  die 
gute  Sache  einzustehen,  zu  geben  vermag,  aber  auch  wohl  mit  Vor- 
trauen auf  sich  selbst  und  auf  sein  Heer,  hatte  sich  der  Prinz  ent- 
schlossen, die  Entscheidung  zu  suchen. 

Es  ist  vielleicht  charakteristisch,  dass  im  Concepte  an  Palm  sich 
bei  der  Stelle,  an  welcher  der  Prinz  den  glücklichen  Ausgang  als 
vom  Beistande  des  Allmächtigen  „allein"  abhängig  bezeichnet,  sich 
das  Wörtchen  „allein",  durchstrichen  zeigt«). 

Wer  den  vergilbten  Act  vor  sich  sieht,  mit  dem  kleinen  Striche 
durch  dieses  eine  Wort,  dem  ist  es,  als  blitze  ihm  der  Kampfmuth  und 
der  Kriegerstolz  aus  dem  Auge  des  P  r  i  n  z  e  n  entgegen,  der,  das  kleine 
vielsagende  Wort  löschend,  sicher  nie  sich  überhebend  und  bei  aller 
Gottesfurcht  doch  auch  wohl  fühlte,  dass  auch  ihm  selbst  eine  seltene 
und  gewaltige  Kraft  beschieden  sei,  zu  mächtigem  Eingreifen  in  das 
Geschick. 


Die  Franzosen  nach  dem  Gefecht  bei  S.  Vittoria. 

Am  26.  Juli  lagerte  die  französische  Armoe  boi  Castclnuovo  di 
sotto,  ein  Corps  untor  Crequi  auf  dem   Wahlplatze  am  Tassone. 

Der  27.  Juli  wurde  zum  Rasttag  bestimmt;  am  28.  Juli  stand  das 
Hoer  bei  S.  Vittoria  selbst,  in  Castelnuovo  di  sotto  2  Regimenter 
Cavallerie  und  600  Mann  Infanterie  zurücklassend. 

An  demselbon  Tage  waren  raubende  Parteien  der  Franzosen  vor 
Reggio  angekommen  und  der  modonesische  Commandant  Hess  auf  die- 
selben schiessen,  um  sio  vom  Plündern  abzuhalten,  sandte  aber  gleichzeitig 
dio  umfassendsten  Entschuldigungen  an  den  Herzog  von  A  n  j  o  u. 

Reggio  war  ein  sehr  wohl  haltbaror  Ort,  mit  oinor  durch 
7  Bastionen  vorstärkten  Mauer  und  einem  breiten  Wassergraben 
umgeben.  Vier  Thore  mit  Zugbrücken  führton  in  das  Freie.  Im 
Norden  lag  eine  Citadelle,  deren  eine  Seite  die  allgemeine  Umfassungs- 
mauer bildete,  während  dio  drei  anderen  Seiten  von  einem  besonderen 
Wassergraben    umgeben    und    durch    eine    mit    kleinen  Bastionen 
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versehene    besondere    Umfassungsmauer    vom     Innern     der  Stadt 
geschieden  war. 

Von  Anjou  wurde  trotz  der  Entschuldigungen  am  29.  Juli  der 
General  Albergotti  mit  1000  Pferden  und  4  Geschützen,  denen  Tags 
darauf  der  General  d'Imeeourt  mit  3  Bataillonon  Marino  und  dem 
Bataillon  Cotentin  folgte,  zur  Bosetzung  Reggio's  abgesendet. 

Die  Besatzung,  400  Mann  modonesische  Infanterie  und  400  modene- 
sische  Reiter,  ergab  sich  ohne  Schuss  auf  die  erste  Aufforderung,  und 
Albergotti  fand  in  dem  Platzo  20  Geschütze  und  ziemlich  grosse 
Quantitäten  Proviant.  Imecourt  erhielt  das  Commando  in  Reggio, 
wo  ein  Foldspital  und  Backöfen  angelegt  wurden. 

Albergotti  wandto  sich  nun  gegen  Modena,  wohin  er  dieselben 
1000  Pferde  führto  und  wohin  ihm  der  Brigadier  Orgemont  mit 
den  Regimentern  Vendome-  und  Tournaisis-Infantorio,  jedes  zu  einem 
Bataillon,  nachrückte. 

Der  Obristlieutenant  Martini,  der  mit  seinen  230  Reitern  und 
etwas  Infanterie  in  Montecchio  stand,  räumte  den  Ort  und  zog  sich 
auf  Borgoforto  zurück. 

Am  31.  Juli  begann  der  Uobergang  der  Franzosen  über  den 
Tassone,  um  bis  Novollara  vorzugehen. 

Am  1.  August  sammelte  sich  die  Armee  hier,  mit  Ausnahme  der 
4  Bataillone  Infanterie,  welche  Albergotti  nach  Reggio  und  gegen 
Modena  geführt  hatte,  dann  des  einen  Bataillons  und  der  Reitorbrigade, 
die  in  Castelnuovo  di  sotto  stehen  geblieben  waron.  Der  Weitermarsch 
am  2.  August  ging  bis  an  dio  Cavo  la  Parmigiana  und  die  Armee 
lagorte  daselbst,  mit  dorn  rechten  Flügol  an  den  Ort  Fabbrico  gelehnt, 
mit  dem  linken  an  das  kleine  Gehöft  Testa,  nordöstlich  von  Novollara. 

Die  Brücken  über  die  Cavo  la  Parmigiana  waren  von  den  Kaiser- 
lichen zerstört  worden  und  Vondömo  lies«  daher  noch  am  2.  August 
neue  Uoborgängo  horstcllon. 

Modena,  wohin  unterdessen  Albergotti  vorrückte,  war  gut 
befestigt.  Dio  Citadollo  galt  für  ein  bosondoros  Meistorwork  der  Fortifi- 
cation.  Aehnlich  Reggio,  bestand  dio  Umfassung  des  Platzes  aus  einer 
bastionirten  Mauer  mit  Wassergraben,  über  welchen  vier  Aufzugbrücken 
führten.  In  der  Stadt  und  der  Citadollo  befanden  sich  nicht  unbedeutende 
Vorräthe  an  Munition  und  Proviant 

Der  Herzog  von  Modena  hatte  schon  mehrere  Tage  früher,  als 
das  Vorrücken  der  Franzosen  auf  dem  rechten  Po-Ufer  entschiedener 
wurde,  bei  dem  Prinzen  anfragen  lassen,  wie  er  sich  verhalten  solle. 

Der  Prinz  bat  ihn,  Reggio  und  Modena  zu  halten,  um  Zeit 
zu  gewinnen,  wenigstens  so  lange,  bis  die  Franzosen  sich  zu  förmlicher 
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Belagerung  anschicken  würden.  Es  war  dies  eine  Forderung,  welchor 
der  Herzog  von  Mo  den  a  nicht  wohl  nachkommen  konnte  Das  Recht 
der  Selbsterhaltung  machte  sich  da  geltend.  Die  Drohung  des  Herzogs 
von  Anjou,  das  modenesische  Gebiet  als  feindliches  zu  behandeln, 
wenn  die  beiden  Städte  nicht  ohne  Widerstand  geöffnet  würden,  war 
im  Munde  französischer  Generale  für  den  Herzog  von  Modena 
schreckenorregend  genug;  sie  bedeutete  in  der  Ausführung  Mord  und 
Brand  und  masslose  Ausschweifungen;  für  don  Herzog  selbst  konnte 
sie  Verlust  von  Land  und  Leuten  heissen,  wenn  die  Franzosen  sieg- 
reich blieben.  Dass  der  Prinz  ihm  nicht  zu  Hülfe  eilen  könne, 
war  dem  Herzog  klar ;  er  suchte  also ,  ein  möglichst  günstiges 
Abkommen  mit  dem  Feinde  zu  treffen.  Er  selbst  reiste  mit  seiner 
Familie  nach  Bologna  ab;  seine  Hauptstadt  ergab  sich  ohne  Wider- 
stand an  Alber  gotti,  der  darin  eine  Kriegsbeute  von  30  Geschützen 
und  reichen  Vorräthen  machte. 

Orgömont  blieb  als  Commandant  in  Modena  zurück,  während 
Alb  er  gotti  noch  die  modenesischen  Städte  Correggio  und  Carpi 
wegnahm. 

Modena  und  Reggio  blieben  mit  je  2  Bataillonen,  Correggio  mit 
2  Grenadier-Compagnien  besetzt. 

Sonderbarerweise  fehlte  in  diesen  wichtigon  Tagen  eine  geregelte 
Verbindung  der  französischen  Hauptarmee  mit  dorn  Corps  Vaudemont 
gänzlich. 

Man  hatte  im  Hauptquartier  des  Herzogs  von  Anjou  gar  keine 
Nachrichten  aus  dem  Soraglio,  und  während  die  Concontrirung  der 
kaiserlichen  Armee  bei  Borgoforte  stattfand,  lobto  man  im  Hauptquartier 
zu  Novellara  noch  immer  des  festen  Glaubens,  der  Prinz  wage  sich 
nicht  auf  das  rechte  Po-Ufer,  er  halto  sich  im  Seraglio  und  werde 
den  Rückzug  über  den  Mincio  antreten. 

Vendöme  trug  sich  nun  mit  der  Idee,  bei  Torre  d'Oglio  eine 
Brücke  zur  Verbindung  mit  Vaudemont  zu  schlagen,  und  den 
Prinzen  im  Seraglio  selbst  anzugreifen. 

Erst  im  Lager  zu  Testa  kam  endlich  Nachricht  Charlos 
Vaudemont  meldete  dem  Herzog  von  Anjou,  dass  die  Kaiserlichen 
die  Blocade  überall  aufgehoben  und  sich  auf  Borgoforte  zurückgezogen 
hätten,  dass  seit  6  Uhr  Morgens  des  1.  August  Curtatone  und  Montanara 
in  den  Händen  seiner  Truppen  seien,  dass  Z Urlauben  aus  Mantua  mit 
4  Bataillonen  die  Verschanz ungen  der  Kaiserlichen  vor  den  Thoren  Pra- 
della  und  Coroso  bosetzt  habo,  und  dieselben  der  Erde  gleich  machen 
lasse,  was  auch  mit  den  Lagerverschanzungon  an  der  Fossa  maostra 
geschehe. 
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Dann  aber  wolle  or,  Charles  Vau  dement,  sich  wieder  in 
sein  Lager  zurückziohon,  da  er  keine  sichere  Kunde  Uber  die  Absichten 
des  Prinz on  habe. 

Seine  Cavallerie  zur  Eclair irung  des  Seraglio  zu  vorwondon, 
scheint  Vaudemont  nicht  gewagt  zu  haben,  so  wenig  als  dio  fran- 
zösischen Reiter  Anjou's,  die  doch  seit  dem  Gefecht  am  Crostolo 
„wenig  Achtung"  vor  dor  kaiserlichen  Cavallerie  zu  hegen  vor- 
gaben, über  den  Concentrirungs-Marsch  des  Prinzen  etwas  erfuhren, 
obgleich  sie  kaum  zwei  Meilen  vom  kaiserlichen  Lager  entfernt  stan- 
den und  dio  kaiserlichen  Reiter  fortwährend  bis  in  die  französischen 
Posten  streiften. 

Das  erste  Resultat  der  eingelaufenen  Kunde  war  bei  Vendome 
der  Wunsch,  zum  Angriff  vorzugehen.  Um  jedoch  des  Sieges  ganz 
sicher  zu  sein  und  um  nicht  etwa  den  Herzog  von  Anjou  mit  einer 
verlorenen  Hauptschlacht  debutiren  zu  lassen,  forderte  Vendöme 
Verstärkungen  vom  Vaudemont'schen  Corps.  Dieser  scheint  einiger- 
massen  gezögert  zu  habon,  Truppen  abzugeben;  er  wünschte,  seine 
ursprünglichen  Instructionen,  die  ihm  einen  Angriff  auf  Borgoforte  von 
der  Nordseite  befahlen,  auszuführen. 

Die  ersten  Tage  des  August  vorgingen  bei  den  Franzosen,  ohne 
dass  etwas  von  Belang  für  den  weiteren  Vormarsch  geschehen  wäre. 

Die  Conoentrirung  der  kaiserlichen  Armee  bei  Borgoforte 

und  Sailetto. 

Die  kaiserlichen  Truppen,  welche  noch  im  Seraglio  gestanden 
hatten,  marschirton,  ihre  Bagagen  nach  Borgoforte  voraussendend,  in 
dor  Nacht  vom  31.  Juli  zum  1.  August  aus  allen  Postirungon  an  der 
Fossa  raaestra  vor  Mantua  und  am  Mincio  ab,  um  bei  Borgoforte 
über  den  Po  zu  gehen.  Dio  Mincio-Brückon  wurden  abgebrochen  und  in 
'den  Po  geführt. 

Dio  Armee  bezog  ein  Lager  am  rechton  Po-Ufer  südlich  dos 
Flüsschens  Zara  (auch  Sero),  welchos  bei  S.  Bonedotto  in  don  Po  morto 
mündet.  Das  Hauptquartier  befand  sich  in  Sailetto. 

Dio  gesammto  Bagage  stand  nördlich  der  Zara,  zwischen  diesem 
Flusse  und  dorn  Po,  wo  sie  in  eine  Wagenburg  formirt  war  und  so 
gowissermasson  den  Brückenkopf  von  Borgoforte  verstärkte.  Das  Haupt- 
magazin  des  Prinzen  kam  in  eine,  zwischen  dem  Po  und  der  Zara, 
östlich  der  Wagenburg  gologone  Kirche  und  dazu  gehörigen  Moierhof, 
aller  Wahrscheinlichkeit  nach  die  Kirche  von  Mottoggiano  (Montoggiana). 
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Der  Lagerplatz  des  Heeres  ist  zwischen  don  heutigen  Gehöften 
Peyri,  Ca  nuova  und  Casella  nebst  Campana  zu  suchen,  in  deren  Mittel- 
punct  Sailetto  liegt. 

Die  Armee  lagerte,  Front  nach  Süden,  in  zwei  Treffen,  der 
rechte  Flügel  im  Haken  zurückgebogen,  dergestalt  beide  Flügel  an 
die  Zara  gestützt  und  einen  vorspringenden  Winkel  gogen  den  Feind 
bildend. 

Der  Lagerplatz  der  Wagenburg  war  bei  den  heutigen  Gehöften 
Cantone  und  Calderini,  gegenüber  Borgoforte. 

In  Governolo  hatte  der  Prinz  noch  einen  Beobachtungsposten 
von  100  Mann  Infanterie  belassen,  die  sich  auf  einigen  zurückgehal- 
tenen Schiffen,  den  Mincio  benutzend,  an  den  Po  zurückziehen  sollten, 
sobald  der  Feind  mit  überlegener  Macht  anrücke. 

Dieser  kleine  Beobachtungsposten  war  Ursache,  dass  Charles 
Vaudemont  und  in  Folge  seines  Berichtes  auch  das  Hauptquartier 
Anjou's,  noch  am  1.  und  2.  August  den  Prinzen  in  einer  Stellung 
am  linken  Po-Ufer  wähnten,  deren  rechter  Flügel  Governolo,  der  linke 
Borgoforte  sei,  der  Rücken  gegen  den  Po. 

Diese  Annahme  veranlasste  V  a  u  d  e  m  o  n  t,  sich  möglichst  nahe  an 
Mantua  zu  halten.  In  Borgoforte  am  Unken  Po-Ufer  blieben  nur 
12  Bataillone  Infanterie  und  100  Reiter  zurück,  dio  General  Graf 
Neipperg  commandirte.  Nach  Mirandola  gingen  300  Mann  von 
Liechtenstein-Infanterie  Verstärkung  aus  Ostiglia,  wo  am  1.  August 
das  4.  Bataillon  von  Liechtenstein-Infanterie  aus  den  Erblanden 
endlich  angekommen  war. 

Die  kaiserliche  Armee  stand  nun  am  2.  August  wie  folgt ') : 

A.  Hauptarmeo  bei  Sailetto: 

Der  Prinz  mit  dem  FM.  Prinzen  Co  mm  er  cy,  dem  FZM.  Börner 
und  dem  FZM.  Grafen  Guido  Starhemberg. 

Den  ganzen  rechten  Flügel  commandirte  der  G.  d.  C.  Prinz 
Thomas  Vaudemont,  den  linken  der  G.  d.  C.  Graf  Traut- 
mannsdorf, das  zweite  Troffen  der  FML.  Fürst  Liechtenstein. 

Infanterie  des  ersten  Treffens  unter  den  Generalen  B  a  g  n  i  und 
Guttenstein: 

Nigrolli        3  Bataillone,  Guttenstein     3  Bataillone, 

Herbersteiu  3         „  Liechtenstein  2  „ 

Rheingraf  10  Compagnien,  Starheraberg  3  „ 
Dänon         3  Bataillone, 

•)  Anhang,  Beilage  Nr.  37. 
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Infanterie  des  zweiten  Treffens  unter  dem  General  II  a  x  t  L  a  u  s  e  n  : 
Bagni  mit  3  Bataillonen       Gehlen        mit  3  Bataillonen 

Kriechbaum    „3       „  Jung-Daun    „3  „ 

Danen  „3  „ 

An  Cavallerie  standen  am  rechten  Flügel  im  ersten  Treffen  unter 
dem  General  Grat'  Seren i: 

Savoven-Dragonor  mit  6  Eseadr.,  Neuburg-Cürassiere  mit  6  Eseadr., 
Taaffe-Cürassiero     „6      „  Vaudemont-     n       „    6  „ 

Im  zweiten  Treffen  unter  dem  General  Marquis  Vaubonne: 
Sereni-Dragonor  mit  6  Escadronen,  Paltty-Ciirassioro  mit  6  Escadronen. 
Vaubonne-  „       „6  „ 

Am  linken  Flügel  im  ersten  Treffen  unter  General  Visconti: 
Corbelli-Curassiere      mit  6  Escadronen, 

Commercy-Cilrassiere     „5  „  I     formirten  sich  »oit  dem  Ge- 

fecht bei   S.  Vittoria  nicht 


I 


Darmstadt-       „  „3  n  rac]ir  in  ö  Kacadroueu. 

Herbevillc-Dragoner     „6  „ 

Im  zweiten  Treffen  unter  General  Graf  Uhlefeld: 
Lothringen Cürassiere  mit  ß  Escadronen, 

Visconti-Cürassiere  mit  4   Escadronen      j  8eit  ,lcra  Gefetht  bci 

S.  Vittoria 

Rothstein  -  Dragoner  mit  1  Eseadron, 
Juol-  „  1 

Trautmannsdorf-  „       „    ö  Escadronen 
Eborgenv-Huszaren      „5  n 
Deäk-  „  „    2  „ 

Das  erste  Treffen  hatte  42  Regimentsgeschütze,  das  zweite  deren 
14  eingetheilt 

Die  schwere  Artillerie,  12  Viernndzwanzigpfündor  und  4  Mörser 
stand  in  der  Nähe  des  Proviautmagazins  Mottoggiano,  zwischen  diesem 
und  dem  Wagenpark  des  Trains. 

B.  Bei  Borgoforte:  General  Graf  Neipperg. 

Gschwind-Infanterie  mit  1  Bataillon,  Ilasslingen-Infanterio  mit 
1  Bataillon,  Solari-Infanterie  mit  1  Bataillon,  Reventlau  Infanterie  mit 
3  Bataillonen,  Lothringen-Infanterie  mit  2  Bataillonen,  Longueval,  Dänen, 
Sachsen- Weimar,  Sachsen-Eisenach  mit  je  1  Bataillon;  100  eomman- 
dirte  Pferde. 

In  Borgoforte:  Obristlieutenant  Malvezzi. 

Als  eigentliche  Besatzung: 
Lothringen-Infanterie  mit  2  Bataillonen. 
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C.  In  Brescollo:  General  Grat'  Solar i. 

Alt-Paun-Infanterio  mit  1  Bataillon,  Nigrelli-Infantorie  mit  1  Ba- 
taillon, Starhemberg-Infanterio  mit  1  Bataillon,  Horborstein-Infanterio 
mit  l  Bataillon  zu  3  Conipagnieu,  Rheiugraf-Infanterie  mit  2  Oompaguien, 
Bagni-Infanterio  mit  1  Bataillon  zu  3  Compagnion,  Roventlau-Infanterio 
mit  1  Bataillon,  Guttenstein-Infantorie  mit  1  Bataillon,  Solari-Infanterie 
mit  6  Ccmpagnien,  Jung-Daun-Infanterie  mit  1  Bataillon,  Kriechbaum- 
Infanterie  mit  1  Bataillon  zu  3  Compagnion,  Gehlen-Infantorio  mit 
1  Bataillon.  Femer  2  Compagnien  Grenadiere. 

In  Guastalla :  Obristwachtmeistor  von  H  tt  1 1  e  n  d  o  r  f. 
Jung-Daun-Infanterie  1  Bataillon,  Hasslingcn-Infanterie    100  Mann, 
Starheraberg-Infanterie  aus  Brescollo  2  Compagnion. 

In  Ostiglia:  Obristlieutenant  Freson. 
Liechtenstein-Infanterie  mit  1  Bataillon  und  einigo  Huszaron. 

In  Mirandola: 
Liechtenstein-Infanterie  mit  1  Bataillon. 

Die  Regimenter  zählten  nicht  mehr  ihre  feldmässigo  Anzahl 
taktischer  Einheiten. 

Der  Prinz  hatte  offenbar  in  den  letzten  Tagen  Neuformirungon 
vornehmen  lassen,  um  die  Truppon  gofechtsfähigor  zu  machon. 

Die  einzelnen  Regimenter  hatten  sehr  viel  verloren;  die  Un- 
dicnstbaren  der  Infanterie,  die  Kranken  und  Gefangenen  betrugen 
nicht  weniger  als  9475  Mann,  woran  einzelne  Regimenter,  wie 
Gschwind  mit  über  300  Gefangenen,  Roventlau  mit  600  Kranken, 
Longuoval  mit  800  Gofangenen,  Lothringen  mit  400  Kranken  parti- 
eipirten. 

Von  der  Infanterie  erscheinen  daher  nur  nocli  die  Regimenter 
Nigreili,  Starhemborg,  Liechtenstein,  Horborstein,  Bagni,  Guttonstein, 
Reventlau,  Jung-Daun,  Kriechbaum,  Lothringen  und  Gohlen  mit  je 
4  schwachen  Bataillonen;  die  Regimenter  Longueval  und  Gschwind 
lormiron  nur  noch  je  1  Bataillon;  Alt-Daun  und  Ilasslingen  standen 
nur  mit  1  Bataillon  auf  dem  Kriegsschauplatz.  Rhoingraf  und  Solari 
hatten  ihre  4.  Bataillone  noch  nicht. 

Der  Krankenstand  der  Infanterie  botrug  6000  Mann;  der  gesammte 
dienstbare  Stand  dieser  Waffe  zahlte  von  einom  Sollstand  von 
43  400  Mann  noch  21.471  Mann,  von  denen  in  den  kleinen  festen 
Platzen,  dann  den  Magazinen  u.  s.  w.  6787  Mann  standen. 

Der  Gefechtsstand  der  mobilen  Armee  in  Sailetto  und  Borgoforto 
betrug  somit  nur  14-684  Mann  Infanterie.  Bei  der  Cavallerie  waren 
ähnliche  Verhältnisse  eingetreten. 
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Von  16.400  Pferden,  dem  Sollstand  der  kaiserlichen  Cavallorie, 
waren  nur  9187  Reiter  beritten  und  gefechtsfähig,  1385  Mann  waren 
zwar  gefeehtsfähig,  aber  unberitten  und  zu  Fuss  formirt 

Die  Regimentor  Commorcy-Cürassiero  und  Eborg6uy-Huszaren 
bildeten  nur  je  5 ,  Visconti-  4 ,  Dannstadt-  3  und  Doak  -  Huszaren 
2  Eseadronen.  Die  dänischen  Dragoner  waren  .von  6  auf  2  Escadronen 
herabgesunken.  Die  Vortheilung  der  Kräfte  der  effectivon  Gefechts- 
Truppen  war  somit  folgende: 

a)  Die  Hauptarmee: 

10.920  Mann  Infanterio,  9187  Reiter  und  68  Geschütze. 

b)  In  Borgoforte  sammt  der  Besatzung: 

3764  Mann  Infanterio  und  100  Reiter,  hiezu  noch  einige  Com- 
inandirte  verschiedener  Regimenter. 

c)  In  Broscello: 

An  Dienstbaren  circa  3700  Mann  Infanterio  und  70  Pferde. 

d)  In  Ostiglia: 

584  Mann  Infanterie, 
c)  In  Mirandola: 
360  Mann  Infanterie. 
f)  In  Guastalla: 
591  Mann  Infanterie. 

In  Mesola  stand  ein  Commando  von  44  Mann. 

Von  Ostiglia  aus  war  eino  kleine  Abthoilung  unter  einem  Haupt- 
mann nach  Ponte  dcl  molino  detachirt. 

Der  Effectivstand  des  ganzen  Heeres  betrug  somit  am  1.  August 
noch  30.946  Mann  Infanterio  und  annähernd  14.700  Reiter,  von  denen 
aber  im  Ganzen  gegen  1400  unboritten. 

Dienstbar  befanden  sich ,  alle  Commandirten  zugerechnet, 
21.000  Mann  Infanterie  und  mit  den  Huszaron  10.000  Roitor.  In  dem 
Abgang  vom  Sollstand  befinden  sich  1800  Gefangene. 

Der  Krankenstand  allein  betrug  über  7000  Mann  '). 

Ereignisse  vom  1.  bis  14.  August. 

Der  früher  in  Ostiglia  mit  50  Pferden  stationirt  gewesono  Ritt- 
meister Malasp  in a  von  Neuburg-Cürassieron  wurde  zur  Bewachung 
des  Po  auf  das  rechte  Ufer  gezogen.  Er  sollte  die  Commandirten  und 
dienstfähigen  Reconvalescenten  in  Sennide,  Rovere  und  S.  Bonedotto 
sammeln  und  von  Sermidc  an  bis  S.  Bonedotto,  an  einigen  goeignoton 
Puueten  2 — 300  Mann  davon  als  Wachen  postiron,  dio  sowohl  etwaige 

')  Auhang,  Beila^o  Nr.  38,  39,  40. 
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Versuche  des  Feindes  auf  dem  Po  zu  verhindern,  als  hauptsächlich  das 
Spital  von  Revore  und  S.  Benodetto  su  schützen  hatten.  Malaspina 
war  gleichzeitig  beauftragt ,  die  feindlichen  Streifpatrullcn  in  jener 
Gegend  zu  vertreiben.  Am  3.  August  hob  er  auch,  über  erhaltenen 
Befehl,  einen  französischer  Umtriebe  wegen  verdächtigen  Bürger  in 
Sermide  auf,  den  Giovanni  Battista  Gambara. 

Es  waren  wieder  arbeits volle  Tage,  die  der  Prinz  in  Sailetto 
zubrachte.  Stündlich  schien  der  feindliche  Angriff  möglich,  und  besonders 
von  der  Armee  Charles  V  a  u  d  e  m  o  n  t's  erwartete  der  Prinz  unter 
den  nunmehr  geänderten  Verhältnissen  zunächst  auf  Borgoforte 
irgend  eine  Unternehmung.  Die  Verschanzungen  Neipperg's  waren 
noch  nicht  fertig,  Tag  und  Nacht  liess  der  Prinz  daran  arbeiten;  um 
sie  zu  beschleunigen,  wurden  auch  bei  der  Hauptarmee  in  Sailetto 
Palissaden  zugerichtet,  Faschinen  gebunden  und  diese  Materialien  über 
den  Po  dem  Schanzbau  zugeführt. 

Die  kaiserliche  Reiterei  hielt  fortwährend  Fühlung  mit  dem  Feinde. 
Am  1.  August  brachten  Deak-Huszaren  19  Pferde  und  einige  Ge- 
fangene, am  2.  August  hieb  D  a  v  i  a,  der  an  der  Tagliata  mit  30  Pferden 
streifte,  20  Feinde  nieder;  von  Neipperg's  Reitern  streiften  Patrullon 
an  der  Fossil  maestra;  am  3.  August  schlugen  sich  kaiserliche 
Patrullon  mit  einigem  Verlust  mit  Franzosen  bei  Polosine,  östlich 
Suzzara,  nördlich  Gonzaga  herum;  dagegen  brachte  ein  Dragoner- 
Lieutenant  von  Savoven  von  einem  Zusammenstoss  mit  Gendarmon. 
bei  dem  er  ihrer  fünf  gotödtot,  10  Pferde  in's  Lager  zurück. 

Am  4.  August  kamen  Ebergeny'sche  Iluszaren  in  Contact  mit 
dem  Feind,  dor  Reiterkrieg  war  in  vollem  Gange. 

Nahe  an  Borgoforte,  bei  der  Einmündung  der  Fossa  doi  Gambari 
in  den  Po,  liegen  Gehöfte,  Chiavicone  genannt.  Neipporg  hatte  hier 
eine  kloine  Schanze,  die  aber  nur  von  einer  Iluszaren- Wache  besetzt  war. 

Am  4.  August  machte  Charles  Vaudemont  die  erste  offen- 
sive Bewegung  gegen  Borgoforte.  General  Barbe  sie  res  rückte  mit 
4  Grenadier-Compagnion,  3000  Mann  Infanterie  und  400  Pferden  gegen 
Scorzarolo  herab,  um  jene  kleine  Schanzo  wegzunohraen.  Die  Iluszaren - 
Patrulle  zog  sich  beim  Herannahen  diesos  Corps  zurück  und 
Barbesieres  besotzte  die  Schanze  mit  400  Mann,  solchergestalt  das 
einzige  noch  übrig  gebliebene  Debouehe  aus  dorn  Seraglio  nach 
Westen  den  Kaiserlichen  entreissend. 

Am  5.  August  sandte  Charles  V  audemont  noch  10  Bataillone 
auf  jenen  Punct  ab. 

Denselbon  Tag  liess  er  ferner  40  Escadronen  übor  dio  Fossa 
maestra  gehen,  und  diese  sämmtlichon  Truppen  unterstellte  er  dem 
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Commando  des  GonoraU  S.  Frcmont.  Dieser  lagerte  bei  Scorzarolo, 
eine  Reiter- Abtheilung  unter  Villepeon  bei  Buscoldo.  In  der  Nacht 
schon  begann  8.  Fremont  gegen  die  Po-Brücke  des  Prinzen  zu 
arbeiten;  ganze  Flösse  und  viele  einzelne  Baumstämme  schwammen  den 
Strom  herab,  um  die  Brücke  zu  zerstören,  aber  es  gelang  der  Tätig- 
keit und  Umsicht  des  Genoral- Adjutanten  Baron  Riedt,  durch 
geschickte  Vorkehrungen  diese  Gefahr  abzulenken. 

S.  Fremont  fand  indessen  oberhalb  Borgoforte,  an  der  Mündung 
dor  Fossa  maestra,  eine  weit  vorspringende  Landzunge,  von  wo  die  Brücke 
direct  beschossen  werden  konnte ,  und  Charles  Vaud6mont,  der 
diese  Position  gleichfalls  recognoscirte,   liess  ungesäumt  nach  Mantua 
den  Befehl  zum  Horbeischaffen  einiger  schwerer  Geschütze  ergehon. 

Diese  Position  war  nur  einen  Flintenschuss  weit  von  der  Um- 
fassung Borgoforte'8.  Die  Bewegungen  der  Franzosen  Hessen  auf  die 
Absicht  eines  Schlages  folgern.  Die  armirten  Po-Schiffe  hatten  sich 
zurückgezogen,  aber  aus  Brescello  meldete  Solari  am  3.  August 
schon,  man  erwarte  in  Colorno  ein  Corps  von  8 — 10.000  Manu, 
und  seiner  Ansicht  nach  könnten  dies  nur  Truppen  Charles  V  au  do- 
rn o  n  t's  sein,  die  zur  Verstärkung  der  Hauptarraee  auf  das  rechte  Po- 
Ufer  bestimmt  seien. 

Am  5.  August  hatte  dor  Prinz  anderweitige  Kundschaft,  dass 
Vaudemont  sich  mit  Anjou  auf  dem  rechten  Po-Ufer  ver- 
einigen solle 

Es  ist  für  den  vorzüglichen  Kundschaftsdienst  beim  Prinzen, 
der  offenbar  bis  in  die  Kanzleien  der  feindlichen  Feldhorron  reichte, 
bezeichnend,  dass  diese  beiden  Nachrichten  ihm  am  3.  und  5.  August 
zukamen,  während  erst  am  7.  August  wirklich  ein  Adjutant  Von  dorne's 
an  Vaudemont  den  Befehl  brachte,  12  Bataillone  und  20  Esca- 
dronen  von  seiner  Armee  zum  Hauptheere  zu  senden. 

Mit  dem  Reste  solle  er  gleichzeitig  Borgoforte  angreifen,  wenn 
Anjou  und  Vendorao  zum  Angriff  auf  den  Prinzen  schreiten 
würden. 

Bis  zum  Abende  dieses  Tages  blieb  noch  Alles  in  den  Stellungen. 
Da  via  streifte  mit  100  Pferden;  dor  Obristwachtmeister  Mixo  von 
Commercy  Ciirassieren  war  mit  200  Pferden  an  den  Po  detachirt,  um 
die  von  Ostiglia  heraufkommenden  Proviantschiffe  zu  convoyiren. 

Der  General-Adjutant  Da  via  erschien  mit  seinen  Reitern  am 
7.  August  hinter  Fabbrico  in  dem  Rücken  des  feindlichen  Lagers  und 
brachte  am  8.  August  von  dort  6  Gefangene  und  20  Pferde  mit. 
Kino  Fouragirung  der  Kaiserlichen  war  an  diesem  Tage  in  Gefahr 
vom   Feinde  zersprengt  zu  werden,   doch  gelang  es  dem  Dragoner- 
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Hauptmann  Hack  von  Savoyen,  mit  nur  12  Dragonern  dio  feindlichen 
Parteien  Uber  eine  Stunde  aufzuhalten,  bis  der  Rittmeistur  Lagnasco 
von  Vaudemont-Cürassieren  zur  Hülfe  herbeieilte.  Die  Kaiserlichen 
verloren  einen  Fähnrich,  der  mit  dem  Pferde  gestürzt  war,  und  einigo 
Fourageurs  an  Gefangenen ,  ferner  zwei  Reiter  an  Todten ,  die 
Fourageurs  aber  konnten  sich  in  Ordnung  zurückziehen. 

Die  Franzosen  besetzten  an  der  Tagliata  den  Ort  Reggiolo  mit 
300  Mann ,  während  vom  Vaudemont'schen  Corps  General  M  e  d  a  v  i 
mit  den  geforderton  12  Bataillonen  und  20  Escadronen  nach  Casal- 
maggiore  aufbrach,  um  zum  Heere  Anjou's  zu  stossen. 

Er  sollte  am  12.  August  boi  demselben  eintreffen,  kam  jedoch 
erst  am  13.  August  mit  seinen  Truppen  nach  Testa. 

Der  Prinz  war  in  diesen  Tagen  in  angestrengter  Thätigkoit 
Neben  den  Dispositionen  für  das  Heer  selbst,  dem  schon  am  1.  August 
der  Befehl  gegeben  worden,  die  Waffen  in  Stand  zu  setzen  und  sich  für 
die  Schlacht  in  Bereitschaft  zu  halten,  gingen  von  Sailetto  noch  Berichte 
nach  Wien  ').  Der  Prinz  fand  sogar  noch  Zeit,  eino  umständliche,  ziffer- 
mässige  Widerlegung  der  von  der  Hofkammer  und  dem  Hofkriegsrathe 
aufgestellten  Standesberechnungen  verfassen  zu  lassen,  und  es  zeigt 
wahrlich,  bis  zu  wolchem  Grade  diese  Stellen  dem  Kaiser  gegenüber  sich 
Unrichtigkeiten  in  ihren  Vorträgen  gestatteten,  dass  die  Differenz  zwischen 
dem  von  ihnen  vorgegebenen  Stande  der  Armee  in  Italien  und  zwischen 
dem  wirklichen  Stande  nicht  weniger  als  25 — 26.000  Mann  betrug'). 

Ueber  Vorschlag  Solari's  dachte  der  Prinz  sogar  daran,  aus 
seiner  so  sehr  beengten  Stellung  heraus,  fast  Angesichts  der  überlegenen 
feindlichen  Armee,  einen  Ueberfall  der  französischen  Besatzung  in 
Castelnuovo  di  sotto  zu  unternehmen,  eine  Revanche  für  den  Tag  von 
S.  Vittoria;  doch  kam  es  nicht  dazu. 

Bezüglich  der  Kranken  in  und  um  Revere  und  Sermide,  wurde 
befohlen,  selbe,  wenn  der  Feind  sich  diesen  Orten  nähere,  sogleich 
nach  Ostiglia  zu  schaffen,  wo  Fresen  für  ihre  Unterbringung  vorzu- 
sorgen  hatte. 

Nochmals  wurde  das  Verbot  des  Waffenbesitzes  für  das  Landvolk 
erneuert  und  Rittmeister  Malaspina  boauftragt,  joden  ertappten  Schul- 
digen ohne  Weiteres  zu  hängen  oder  niederzuschiessen  und  sein  Besitz- 
thnm  zu  zorstören.  Harte  Massregeln  waren  unvermeidlich  geworden. 

An  den  kaiserlichen  Gesandten  im  Haag,  Grafen  Goöss  sandte 
er  am  7.  August  eine  Abschrift  des  Diariums,  wie  dies  zeitweise 

')  Supploraent-Hcft  Nr.  78  bi«  81. 
*)  Anhang,  IJcilngo  Nr.  41. 
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geschah,  und  er  fügt  bei:  „Von  Tag  zu  Tag  erwarte  nun  eino  Haupt- 
Action,  Gott  gebe,  dass  es  zu  unsoros  Allorgnädigsten  Herrn  Dienst 
wohl  ablaufe!« 

Dor  Bericht  an  den  Kaiser  vom  7.  August  enthält  auch  bittere  Klagen 
gegon  den  Herzog  von  Modena,  wegen  der  Räumung  seiner  Haupt- 
stadt und  Reggio's.  Der  Prinz  that  hier  dem  Herzog  Unrecht,  dieser 
war  kein  Feind  der  kaiserlichen  Sache,  kein  Verräther,  es  war  die 
thatsächliche  Hülflosigkeit,  in  der  er  sich  befand. 

Dor  Herzog  von  Guastalla  hielt  sich  in  diesor  schweren  Zeit 
ganz  an  den  Prinzen  und  suchte  sogar  sein  Besitzthum,  seine  Pferde 
und  Werthgegenstände  durch  den  Obristwachtmeister  Hattendorf 
zur  Armee  des  Prinz on  retten  zu  lassen.  Dies  stiess  jedoch  auf  grosse 
Schwierigkeiten.  Die  Absendung  des  herzoglichen  Transports  erschien 
durch  die  auf  der  Strasse  von  Guastalla  nach  Borgoforte  in  diesen 
Tagen  vielfach  vorkommenden  Plünderungsexcesse  sehr  wenig  rätblich. 
II  (Ittendorf  aber  konnte  keine  Escorte  mitgeben,  da  er  selbst  zu 
schwach  war,  um  mit  Aussicht  auf  Erfolg  Guastalla  halten  zu  könnon. 

Der  Bericht  des  Prinzon  war  abermals  eino  Wiederholung  so  oft 
vorgebrachter  Klagen  und  Beschwerdon.  Die  Truppenboständo  sanken 
stets  mehr  herab,  überall  fohlten  Officiero,  die  Krankheiten  wüthoten 
im  Heere. 

Am  9.  August  traf  in  Sailotto  ein  Rescript  dos  Kaisers  ein,  die 
Antwort  auf  die  Moldung  von  der  Niederlage  am  Crostolo. 

Es  ist  erhebend,  dass  trotz  dieses  Unglücks,  welches  die  dem 
Prinzen  feindliche  Partei  in  Wien  nach  Möglichkeit  ihm  auf  die 
Rechnung  zu  bringen  trachtete,  der  Kaiser  in  gütiger  und  gnädiger 
Weise  die  herbe  Empfindung  der  Niederlage  zu  mildern  suchte,  dass 
or  für  den  am  schwersten  betroffenen  tapferen  Visconti  förmlich  nach 
Worten  des  Trostes  suchte  *). 

„Gleichwie  Wir  nun  dem  Allerhöchsten  zu  danken  schuldig,  wenn 
in  einem  oder  anderon  Fall  Unsoro  Waffen  einigen  Vortheil  wider  den 
Feind  gewinnen,  also  thun  Wir  auch  mit  schuldigster  Ergebenheit  von 
desson  göttlicher  Schalt-  und  Waltung  annehmen,  was  derselbe  Uns 
Widriges  schicken  will,  in  dor  tröstlichen  Zuversicht,  es  werde  doch 
endlich  dessen  allmächtige  Güte  dor  Gerechtigkeit  Unserer  Sache  nicht 
entfallen.  .  .  .  Daher  denn  auch  den  obgodachten  Unserem  Obristfcld- 
wachtmeister  zugestossenen  Unglücksfall  Wir  desto  weniger  empfindlich 
orachton,  cils  in  dor  Sache  selbst  wohl  ermessen,  dass  die  Waffen  vielerlei 
und   täglichen  Zufälligkeiten  unterworfen  sind,  Wir   hingegen  auch 

«)  Krieg«- Archiv  1702.  Faso.  VIII.  18. 
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hoffen,  dass  mit  Beistand  des  Allerhöchsten  vermittelst  Deiner  Liebden 
vernünftiger  Anführung  und  der  übrigen  Generalität  tapfern  Beithuns, 
sodann  all  andern  getreuon  Miliz  Stärke  und  Muth,  dieser  Schaden 
leichtlich  werde  können  ersetzt  worden." 

Die  Vorschläge  des  Prinzen  wegen  Ersatz  der  in  der  Affaire 
gefallenen  Officiere  wurden  gutgeheissen,  bezüglich  der  Proviantlieferung 
aus  Friaul  das  Möglichste  versprochen,  die  Einreihung  der  Sachsen  bei 
den  Dänen  nochmals  betont  und  verfügt,  dass  General  Bibra  für 
seine  Person  nach  Auflösung  der  sächsischen  Bataillone  wieder  in  seine 
Heimat  zurückzukehren  habe.  Dem  Obristlieutenant  Macdonell  wurde 
das  Ernennungsrecht  fUr  die  Officiere  des  neu  zu  errichtendon  irischen 
Bataillons  zugestanden  und  dem  General- Adjutanten  Baron  Riedt  die 
Ernennung  zum  General-Quartiermeister  in  Aussicht  gestellt. 

Verstärkungen  freilich  waren  keine  in  dem  Rescripte  angewiesen ; 
sie  wären  auch  jetzt  zu  spät  gekommen,  wo  jeder  Tag  die  Schlacht 
bringen  konnte. 

Die  Antwort  des  Prinzen  enthielt  denn  auch  die  Bemerkung, 
dass  man  die  nächsten  Winterquartiere,  wenn  man  ihn  nun  durchaus 
nicht  in  Stand  setze,  sie  mit  dem  Degen  in  der  Hand  im  Mailändischen 
zu  suchen,  wohl  im  Gebiete  von  Ferrara  oder  im  Venetianischen  werde 
nehmen  müssen,  „oder  aber  gar  aus  Wälschland  zu  weichen,  genöthigt 
sein  werde". 

In  der  Nähe  von  Luzzara  kam  es  am  9.  August  wieder  zu  oinem 
Zusammenstoss  zwischen  einer  Dragoner-Partei  von  Savoyen  unter  einem 
Lieutenant  und  der  zahlreichen  Bedeckung  Ven dorne's,  der  gegen 
Luzzara  persönlich  recognoscirte.  Die  Dragoner  verloren  5  Mann  und 
zogen  sich,  weit  verfolgt,  zurück. 

Dagegen  brachten  die  Reiter  Solar  i's  10  beladene  Proviantfuhren 
nach  Brescello,  die  sie  den  Franzosen  bei  Castelnuovo  di  sotto  weg- 
genommen hatten.  Deak-Huszaren  führten  am  10.  August  44  Pferde 
und  13  Gefangene  in's  Lager,  nachdem  sie  einige  zwanzig  Feinde 
niedergehauen.  Ebergeny-Huszaren  brachten  19  Pferde  und  Maulthiore 
und  einige  Gefangene;  eine  Fouragirung  vor  den  Augen  des  Feindes 
bei  Luzzara  gelang,  und  D  a  v  i  a,  unermüdet  wio  immer,  streifte  wieder 
vor  Reggiolo  und  an  der  Tagliata. 

-  Charles  Vau  domo  nt  hatte  indessen,  von  den  Kaiserlichen  aus 
Borgoforte  erfolglos  beschossen,  seine  Batteriobauten  emsig  fortsetzen 
lassen. 

Am  Morgen  des  12.  August  donnerten  die  französischen  Geschütze 
nun  mit  Macht  gegen  Borgoforte  und  die  Verschanzungen  Neipperg's. 
Die  Kaiserlichen  zogen  die  grossen  Schiffe  aus  der  Brücke,  und  ersetzten 
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sie  durch  kleine,  um  geringere  Zielpuncte  zu  gewähren;  trotzdem  litt 
dio  Brücke  nicht  unerheblich,  und  es  kostete  äusserste  Anstrengung, 
dieselbe  zu  erhalten. 

In  der  Nacht  vom  12.  zum  13.  August  liess  der  P  r  i  n  z  indessen 
die  ganze  Brücke  einige  hundert  Schritte  weiter  herab  an  eine  geschütz- 
tere Stelle  bringen. 

Die  Franzosen  begannen  den  Ort  Borgoforte  selbst  mit  Bomben 
zu  bewerfen,  und  vom  Heere  Vendöme's  kam  die  Nachricht,  dass 
der  Feind  seine  Trains  nach  Reggio  zurücksende  und  die  Truppen 
Marschbereitschaft  erhalten  hätten. 

Während  in  Borgoforte  der  Kampf  begonnen  hatte,  war  es 
Da  via  geglückt,  noch  am  12.  August  Gefangene  und  erbeutete  Pferde 
zum  Prinzen  zu  senden;  auch  die  Huszaren  hatten  wieder  mit  Erfolg 
gestreift. 

Am  13.  August  stiess  Da  via,  der  noch  90  Pferde  bei  sich  hatte, 
im  Rücken  des  Feindes  auf  eine  feindliche  Reiterabtheilung  von  250  Mann, 
die,  von  Reggio  kommend,  wieder  zu  ihrer  Armee  gelangen  wollte.  Er 
griff  sie  entschlossen  mit  einem  Theile  seiner  Reitertruppe  an,  während 
der  Rittmeister  Hohenhausen  von  Vaudemont-Cürassieren  sie  mit 
dem  Reste  in  der  Flanke  anfiel.  Der  kräftige  Angriff  sprengte  den 
Feind  auseinander,  ein  französischer  Obristlieutenant  und  ein  Rittmeister 
wurden  zusammengehauen,  und  als  ein  Infanterie-Hauptmann,  der  bei 
diesem  Reitertrupp  zufällig  anwesend  war,  den  Versuch  machte,  die 
zersprongten  Franzosen  wieder  auf  einer  Wiese  zu  sammeln,  fiel 
Da  via  auch  diesen  an,  schlug  die  feindlichen  Reiter  abermals,  nahm 
den  schwerverwundeton  Hauptmann  nebst  einigen  anderen  Gefangenen 
mit  und  zog  sich  zurück,  nachdem  der  Foind  bei  30  Mann  auf  dem 
Platze  gelassen  hatte. 

Auf  dem  Rückweg  nahm  Da  via  noch  einige  Gefangene,  über- 
fiel eine  Proviant-Colonno  von  20  Wagen,  zerstörte  was  er  nicht  mit- 
nehmen konnte,  und  brachte  diese  Gefangonen  nebst  50  Stück  Schlacht- 
vieh in  das  Lager  zurück. 

Auch  von  Brescello  war  wieder  eine  Partei  ausgegangen,  dio  am 
13.  August  eine  rückkehrende  Wagen-Colonne  wegnahm  und  50  Ochson 
erbeutete.  Nachsotzonde  französische  Reiterei  jagte  sie  ihnen  indessen 
wieder  ab ;  die  bei  den  Wagen  eingctheilten  Bauern  retteten  ihr  Vieh, 
die  Franzosen  aber  büssten  ihren  Angriff  mit  dem  Verlust  eines  Officiers 
und  16  Todten,  dio  sie  auf  der  Wahlstatt  zurückliessen ;  4  Gefangene 
und  11  Beutepferde  brachten  die  Cürassiere  nach  Brescello  ein. 

Angesichts  der  drohenden  Sachlage  gab  nun  der  Prinz  am 
13.  August  an  Solari  den  Befehl,  mit  2000  Mann  Infanterie  und 
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seinen  Reitern  aus  Brescello  zu  marschiren  und  sich  bei  Guastalla 
aufzustellen,  das  interimistische  Comraando  in  Brescello  aber  an  einen 
vertrauten  Officier  zu  übertragen,  wozu  Obristlieutenant  de  Wen  dt 
bestimmt  wurde. 

Obristwachtmeister  Hüttendorf  von  Jung-Daun  hatto  dagegen 
mit  400  Mann  von  Solari's  Truppen  aus  Guastalla  nach  Luzzara  abzu- 
gchen und  diesen  Ort  zu  besetzen.  In  Guastalla  sollten  Vorkehrungen 
für  die  Aufnahme  von  Verwundeten  getroffen  werden. 

D  a  v  i  a  und  der  Rittmeister  L  o  c  a  t  e  1 1  i  wurden  mit  300  Pferden 
nach  Guastalla  zu  Solari  geschickt. 

Am  gleichen  Tage  Hess  der  Herzog  von  Anjou  die  Brücke  von 
Casalmaggiore  Po-abwärts  bringen,  und  zur  näheren  Verbindung  mit 
Charles  Vaudemont  in  der  Höhe  von  Luzzara  schlagen. 

Der  Prinz  aber  befahl,  an  die  Truppen  Munition  auszugeben 
und  Alles  in  Gefechtsbereitschaft  zu  setzen. 

Noch  sandte  er  einen  Bericht  über  die  Geschehnisse  der  letzten 
Tage  an  den  Kaiser1).  An  Palm  ging  ein  Brief  am  14.  August  ab, 
worin  er  ihm  dio  Ankunft  des  Mansfeld'schon  Agenten  Koch  meldet, 
der  ab  Vertrauensperson  des  Hofkriegsraths-Präsidenton  selbst,  sowie 
des  Uofkammer-Präsidenten  Salaburg  und  des  Goneral-Kriegscom- 
missärs  Graf  Breunor  in  das  Hauptquartier  gesendet  worden,  um 
sich  von  der  Lage  der  Armee  durch  don  Augenschein  zu  überzeugen. 
Der  Prinz  Hess  ihn  überall  horumführen,  er  hatte  ja  wahrlich  diese 
Controle  nicht  zu  scheuen. 

Traurig  genug  sah  es  aus. 

Während  er  aber  hier  mit  dem  Agenten  seiner  Gegner 
verhandelte ,  und  während  die  kampflustigen  Soldaten  im  Lager 
sich  zur  Schlacht  rüsteten,  vergass  der  Prinz  nicht,  einen  seiner 
bravsten  Officiere,  den  Obristlieutenant  Fresen,  auf  eine  Beförderung, 
sobald  es  ihm  nur  möglich  sein  werde,  zu  vertrösten,  und  gleichzeitig 
über  dessen  Absicht,  gegen  Mantua  eine  grosse  Streifung  machen  zu 
lassen,  ihm  Informationen  zu  geben.  An  den  Grafen  G  o  6  s  s  aber  schreibt 
der  Prinz  am  14.  August:  er  könne  ihm  heute  nur  Weniges  mit- 
theilen: „weilen  ich  noch  immer  von  Stunde  zu  Stunde  erwarte,  dass 
es  zu  einer  Hauptaction  kommen  dürfte". 

So  erschien  der  Morgen  des  15.  August.  — 

Bei  dem  französischen  Heere  fand  die  geplante  Kräfteverschie- 
bung statt. 

•)  Supplement-Heft  Nr.  82,  83. 
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Am  8.  August  marschirte  Gcnorul  de  Mudavi  mit  12  Bataillonen 
und  20  Escadronen  vom  Corps  Charles  Vauderaont's  über  Casal- 
maggioro  zur  üauptarmee  ab. 

Vaudemont  blieben  daher,  abgesehen  von  den  Besatzungen,  nur 
mehr  23  Bataillone  und  40  Escadronen  ftlr  die  Verwendung  im  freien 
Felde. 

Am  13.  August  traf  Medavi  im  Lager  von  Tosta  bei  Philipp 
von  A  n  j  o  u  ein,  welchem  nunmehr  eine  Operations- Armee  von  49  Ba- 
taillonen, 103  Escadronen  und  40  Geschützen  in  einer  Gesammt- 
8tärke  von  beiläufig  18.600  Mann  Infanterie  und  10.300  Reitern,  somit 
im  Ganzen  von  28.900  Streitbaron ')  zu  Gebote  stand ;  die  übrigen 
französischen  Truppen  befanden  sich  als  Besatzungen  in  Verwendung 
oder  waren  detachirt 

Am  8.  August  besetzte  Venddme  durch  300  Mann  das  Schloss 
von  Reggiolo,  um  das  Debouch6  über  den  6m  breiten  Parmigiana-Canal 
(Cavo  la  Parmigiana),  dessen  steile  Ufer  und  schlammiger  Grund  den 
Uobergang  auf  die  Brücken  einschränkten,  zu  sichern. 

•)  Die  Effectivbestände  der  Truppen  waren  keineswegs  auf  der  Höhe  des  Soll- 
Etats,  und  es  dürfte  kaum  gestattet  sein,  mit  Rücksicht  auf  Ausweise  späteren  Datums, 
auch  vor  dem  Eintreten  grösserer  Verluste  auf  dein  Schlachtfelde,  die  französischen 
Bataillone  im  Durchschnitt  Btärker  als  380  Mann,  die  Escadronen  als  100  Pferde 
r.u  berechnen. 

*)  An  hang,  Beilage  Nr.  42  und  43,  die  Ordre  de  bataille  der  franzKsisch-spanisch- 
piemontesischen  Feld-Armeo  vor  der  Kräfteverschiebung. 
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Die  Schlacht  bei  Luzzara  am  15.  August  1702 


Für  den  15.  August  früh  Morgens  ordnote  Vendöme  den 
Vormarsch  an.  Er  hoffte,  den  Prinzen  in  seinem  Lager  bei  Sailetto 
am  darauffolgenden  Tage,  den  16.  August,  anfallen  zu  können, 
während  gleichzeitig  Vaudemont  von  Chiavicone  und  Komanore  her 
Borgoforte  stürmen  sollte.  Die  kleine  Insel  von  Mottoggiano,  zwischen 
Po  und  Colatore  Zara,  war  ausersehen  zur  Grabstätte  der  kaiserlichen 
Fahnen  und  der  kaiserlichen  Macht  in  Italien,  und  der  Marsch  von 
der  Parmigiana  (Cavo  la  Parmigiana)  auf  die  Tagliata  und  Luzzara 
wurde  mit  freudiger  Hoffnung  von  den  Franzosen  angetreten. 

Um  l  Uhr  Morgens  am  15.  August  brach  das  französische  Heer 
auf,  Ven dorne  selbst  mit  24  Compagnien  Grenadieren,  wie  es  scheint 
jenen  des  ersten  Treffens,  und  mit  2  Dragoner-Regimentern  an  der 
Spitze.  Das  erste  Treffen  bildete  die  rechte  Colonno  unter  persönlicher 
Führung  Philipp's  von  Anjou,  das  zweite  Troffen  unter  General- 
Lieutenant  Te  ss e  die  linke  Colonne.  Beide  Treffen  marschirton  links  ab. 

Die  Marsch- Colonne  wurde  bei  der  ersten  Colonne  in  folgender 
Ordnung  gebildet: 

Dragoner- Regiment  d'Estrados  3  Escadronen ,  Dragoner-Regiment 
Languedoc  3  Escadronen;  die  sümmtliehen  Grenadiere  des  zweiten 
Treffens,  also  wahrscheinlich  21  Compagnien;  zwei  Brigaden  Artillerie, 
Brigade  Monpeyroux  mit  7  Escadronen ,  Brigade  Piemont  mit  4  Batail 
Ionen ,  Cavallerie-Regiment  d'Ourches  mit  2  Escadronen ,  Brigade  la 
Marine-Infanterie  mit  4  Bataillonen,  4  Escadronen  Carabiniers,  piomonte- 
sische  Brigade  mit  3  Bataillonen,  Brigade  Rennepont  mit  (i  Escadronen, 
Brigade  Au vergne- Infanterie  mit  3  Bataillonen,  8  Escadronen  Gendarmen, 
Brigade  Normandie  mit  4  Bataillonen,  spanische  Cavallerie,  Brabanter 
mit  4  Escadronen,  3  spanische  Infanterie-Regimenter  mit  3  Bataillonen, 
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die  Dragoner-Regimenter  Lautrec  und  Dauphin  mit  zusammen  6  Esca- 
dronen. 

Diesem  ersten  Treffen  folgte  auf  gleicher  Strasse  das  Reserve- 
Corps  ,  bestehend  aus  2  Bataillonen  Bourgogne ,  1  Bataillon  Cam- 
bresis  und  1  Bataillon  Mödoc-Infanterie,  dann  2  Escadronen  Ruffey, 
3  Escadronen  Dauphin-Cavallerie  und  3  Escadronen  Du  Höron- 
Dragoner. 

Die  zweite,  linke  Colonne  war  formirt  aus: 

3  Escadronen  piemontesische  Savoia  -  Dragoner ,  3  Escadronen 
piemontesische  Gcnova-Dragoner,  Brigade  Lionnais-Infanterio  mit  3  Ba- 
taillonen, Brigade  Vaudeuil-Cavallorio  mit  6  Escadronen,  Brigade  Grancey- 
Infanterie  mit  3  Bataillonen,  Brigade  du  Bordage-Cavallerie  mit  8  Esca- 
dronen, piemontesische  Brigade  mit  3  Bataillonen;  hierauf  Choiseul- 
Cavallorio,  welche  nicht  ersichtlich  ist  aus  den  Bestanden  und  wohl 
identisch  sein  dürfte  mit  der  Brigade  Broglie,  mit  6  Escadronon ;  Brigade 
Anjou-Infanterie  mit  2  Bataillonen,  Brigade  Sully-Cavallerio  mit  6  Esca- 
dronen, Brigade  Saulx,  (welcho,  aus  dem  ersten  Treffen  stammend,  wohl 
mit  der  rückwärtigen  Brigade  Royal- Vaisseaux  verbunden  worden  war, 
die  sonst  nicht  aufzufinden  sein  würde)  mit  5  Bataillonen  ;  spanische 
Cavallorie  Flandro-Catalonier  mit  4  Escadronen,  Dragoner-Regiment 
Senneterre  mit  3  Escadronen,  spanisches  Dragoner-Regiment  Monroy 
mit  3  Escadronen.  Als  Bedeckung  des  Gofechtstrains  die  spanischen 
Reiter-Regimenter  Trivulzio  und  Copola  mit  6  Escadronon. 

• 

Vendömokam  gegen  8  Uhr  früh  vor  Luzzara  an,  vom  Schlosse 
mit Gewehrfouer  empfangen.  Der  kaiserlicho  Obristwachtmeistor  Htttton- 
dorf  von  Jung  Daun -Infanterie  war  rechtzeitig  von  Guastalla  mit  dem 
Detachement  von  400  Mann  in  Luzzara  eingetroffen.  Bei  Guastalla 
stand  dagegen  bereits  General  Graf  Solari  mit  2000  Mann  und 
40  Pferden,  von  Brescello  angelangt,  wo  nun  Obristlieutenant  de 
Wen  dt  interimistisch  befehligte. 

Die  Aufforderung  an  den  Obristwachtmeister  Hüttendorf 
zur  Uebergabo,  wies  dieser  kurz  ab,  und  das  Schloss  wurde  nun 
durch  einige  französische  Abtheilungen  cernirt,  während  Von  dorne 
über  Luzzara  vorging,  sich  über  die  Lagerung  der  Armee  zu 
orientiren. 

Dragoner-  und  Gronadierwachen  wurden  etwas  vorgeschoben; 
man  sah  wohl  kaiserliche  Reiterpatrullen,  aber  doch  verliefen  die 
ersten  Vormittagsstunden  ruhig  und  V  on domo  hoffte,  an  diesem  Tage 
ungestört  lagern  und  rasten  zu  können. 
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Das  Schlachtfeld. 

Bei  Guastalla  biegt  der  Po  beinahe  unter  einem  rechten  Winkel 
nach  Norden  und  behält  die  Richtung  Süd-Nord  bis  zur  Mündung  des 
Oglio,  von  wo  er  gegen  Borgoforto  hin  wieder  in  scharfer  Wondung 
seine  ursprüngliche  Hauptrichtung  West-Ost  einnimmt 

Von  Borgoforte  führton  in  dor  Richtung  stromaufwärts  nach  Luzzara, 
einerseits  über  Suzzara,  andererseits  über  Tabellano,  Pagliotta,  Tosini, 
östlich  Ca  Ferrari,  dann  östlich  Riva  vorboi,  gute  Wege,  der  letztere 
die  eigentliche  Strasse,  Strada  dello  Carrere  zu  jener  Zeit  genannt. 

Diese  beiden  Wege  begleiten  südlich  von  Tosini  eine  Niederung, 
in  deren  Mitte  ein  Wassergraben,  Po  morto  oder  Po  vecchio  genannt, 
sich  befindet,  und  zwar  in  der  letzten  Strecke  die  beiden  Wege  und 
die  Wasserlinie  aneinander  gerückt,  nahezu  parallel  laufend. 

Eine  weitere  fahrbare  Verbindung  gewährte  die  breite  Krone  des 
über  den  westlichen  Theil  von  Tabellano,  über  Colombaja  und  C.  Olio 
führenden  grossen  Dammes. 

Zwischen  Guisato  und  Riva  zweigte  ein  kleiner  Vordamm  vom 
Hauptdamm  in  südwestlicher  Richtung  ab,  so  dass  zwischen  Luzzara  und 
dem  Po  zwei  Dämme  fast  parallel  liefen.  Bei  und  südlich  Riva  waren 
diese  beiden  Dämme  noch  unter  sich  durch  zwei  Querdämme  verbunden. 

Der  Raum  zwischen  dem  Vordamm  und  dem  Po  war  bei  und 
abwärts  Luzzara  mit  einer  Au  bedeckt.  Der  Po  war  durch  zwei  grosse 
mit  Buschwerk  und  Auen  besetzte  langgestreckte  Inseln  in  mehrore 
Arme  getheilt 

Riva  war  eine  Häusergruppo  mit  oinom  naho  an  der  östlichen 
Böschung  des  Hauptdammes  gelogonen,  mit  einer  Umfassungsmauer  ver- 
sehenen Meiorhof. 

1000  Schritte  nördlich  Riva,  auf  derselben  Seite  dos  Dammes, 
befand  sich  der  Meierhof  Guisato,  während  südlich  Riva  zwei  kleine 
Casinen,  Segarba,  westlich  des  Hauptdammes  lagon. 

Etwa  1200  Schritte  nordöstlich  Luzzara  befand  sich  ein  Augustiner- 
Kloster  mit  Kirche  und  Umfassungsmauer,  und  ungefähr  2000  Schritte 
östlich  Luzzara  das  gonzagaische  Schloss  Tomba,  durch  eine  Allee  mit 
Luzzara  verbunden.  Dieser  Ort  selbst  endlich  war  in  zwei  Gruppen 


•)  Der  Po  hat  in  dieser  Strecke,  nach  der  in  Rcdo  stehendon  Epoche,  seiuou 
Lauf  und  sein  Strombett  bedeutond  verändert,  wie  dies  der  Vergleich  der  neueren 
Kart«  (Tafel  II)  mit  dem  alten  Plane  (Tafel  VI)  erkennen  laut. 
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geschieden,  die  Stadt  und  das  Schloss,  welch'  letzteres  aber  nicht 
aus  einem  massiven  Gebäude,  sondern  aus  mehreren  Baulichkeiten 
bestand,  die  von  einer  ganz  vernachlässigten  Umfassung  mit  ver- 
fallenen Eckrondellen  und  einem  Wassergraben  umschlossen  waren. 
Eine  Brücke  führte  in  die  nördlich  gelegene  Stadt,  deren  Umfassungs- 
mauer nebst  Graben  sieh  in  einem  noch  weit  verwahrlosteren  Zu- 
stande befanden,  als  die  des  kaum  vertheidigungsfähigen  Schlosses.  — 
Einige  Häusor  und  Casinon  lagon  zerstreut  ausserhalb  der  Stadt  um 
dieselbe  und  an  der  Strasse  gogen  Suzzara  bis  gegen  das  Augustiner- 
Kloster. 

Das  Terrain  zwischen  Colombajo,  Riva  und  Luzzara  war  theil- 
weise  bepflanzt  mit  Maulbeerbäumen  und  Reben,  welche,  die  Bäume 
unter  sich  verbindend,  die  Gangbarkeit  noch  mehr  beeinträchtigten, 
die  ohnehin  durch  Gräben  und  Dämme  sehr  beschränkt  war.  Die 
Cavallerie  fand  nur  an  wenigen  und  nicht  ausgedehnten  Stellen  Raum 
zur  Entwicklung  und  Bewegung. 

Einleitung:  zur  Schlacht. 

Wenn  auch  die  Schlacht  von  Vendömo  erst  für  den  16.  August 
beabsichtigt  war ,  so  musste ,  bei  der  Näho  des  Feindes ,  doch 
schon  die  Lagerung  am  15.  August  jene  taktische  Sicherheit  bieten, 
welche  nöthig  war ,  um  allen  Ereignissen  zu  begegnen.  —  Ven- 
dömo Hess  daher  in  einer  Linie  nördlich  von  Luzzara  Verstär- 
kungen im  Terrain  anlegen,  und  zwar  —  die  Front  im  Allge- 
meinen gegon  Norden  und  Nordoston  —  von  der  Au  am  Strom- 
ufer,  welche  mit  Vorhauen  vorsehen  wurde,  über  Segarba  zum  Haupt- 
damm, und  von  da  beiläufig  in  der  Richtung  auf  das  Augustiner- 
Kloster  und  auf  Ferrari.  —  Dor  Hauptdamm  theilte  die  französische 
Stollung  in  zwei  Flügel,  und  bezeichnete  auch  so  ziemlich  die  Mitte 
der  Frontlänge. 

Der  Vordamm  gewährte  dio  Formirung  eines,  jeden  Vormarsch 
zwischen  ihm  und  dem  Hauptdamm  gegen  Luzzara  Üankirenden,  nach 
vorwärts  gebildeten  Hakens;  die  Verhaue  des  Gehölzes  sollten  die 
linke  Flanke  dieses  Hakens  gegen  Norden  schützen. 

In  dieser  Stellung  konnte  die  französische  Armee  mit  ihrem  linken 
Flügel  gleichzeitig  jene  südwostlich  von  Luzzara  gelegene  Po-Uebor- 
gangsatello  docken,  an  welcher  die  von  Casalmaggiore  herabkommende 
Brücke  zur  Vorbindung  mit  Charles  Vaudemont,  bei  Benutzung  der 
grossen  Insel,  etablirt  werden  sollte.  —  Von  dieser  Insel  sollte  eine  zweite 
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Brücke  über  den  kleinen  Strom-Arm  zum  Ufer  führen.  Die  Brüekenlinie 
ging  daher  beiläufig  von  Luzzara  zwischen  Dosolo  und  Villa  Strada  an 
das  linke  Ufer. 

Langsam  trafen  die  Truppen  ein;  einige  Dragoner-  und  Cara- 
binier-Abtheilungen  wurden  gegen  9  Uhr  Morgens  zur  Verstärkung 
der  vorgeschobenen  Wachen  abgesendet,  als  nach  10  Uhr  Vormittags 
die  Nachricht  von  Luzzara  kam,  dass  man  auf  die  Kaiserlichen  gestossen 
sei,  und  dass  Dragoner  von  Senneterre,  Carabiniers,  Dragoner  von 
Estrades  und  die  Grenadiere  von  Albomarle-Infantorio  dort  im  Gefecht 
mit  dem  Feinde  stünden. 

Seit  den  ersten  Kundschaftsberichten  von  dem  Vorhaben  des  Feindes, 
die  schon  am  13.  August  in  sehr  bestimmter  Form  im  kaiserlichen 
Lager  eingelaufen  waren,  stand  der  Prinz  marschbereit  bei  Sailetto. 

Die  kaiserliche  Reiterei  streifte  allerorts  an  der  Tagliata  (Cavo 
Tagliata),  am  unteren  Crostolo  und  bei  Reggiolo;  unsicher  war  noch 
immer,  ob  der  Marsch  der  Franzoson  dor  kloinen  Feste  Guastalla  oder 
dem  Heere  selbst  gelte.  Die  Nacht  vom  14.  zum  15.  August  war  vor- 
übergegangen ohne  Kunde  vom  Feinde,  obgleich  der  Genoral- Adjutant 
D a via  selbst  und  Rittmeister  Locat eil i,  ein  sehr  erfahrener  Officior, 
auf  Streifung  sich  befanden.  Es  müssen  besondere  Verhältnisse 
der  genauen  Beobachtung  des  Feindes  hinderlich  geworden  sein;  der 
Nachtmarsch  dor  Franzosen  blieb  verborgen,  die  kaiserliche  Reiterei 
traf  bis  zum  Morgen  nirgends  auf  die  marschirendcn  französischen 
Colonnen. 

Die  ersten  Schüsse  aus  Luzzara,  deren  einer  den  französischen 
Brigadier  Sezanne  schwer  verwundete,  riefen  allerdings  die  Reiter- 
patrullen  in  die  Nähe;  abor  diese  scheinen  auch  jetzt  noch  nicht 
sogleich  in  dor  Lage  goweson  zu  soin,  zu  constatiren,  ob  es  sich  nur 
um  eine  Detachirung  der  Franzoson  gegen  Luzzara  handle,  oder  ob 
die  daselbst  angelangten  französischen  Truppen  wirklich  dio  Avant- 
garde dos  Heeres  seien. 

Erst  gegen  10  Uhr  Vormittags  des  15.  August  sprengten  kaiser- 
liche Reiterofficiere  mit  den  ersten  Meldungen  vom  Anmärsche  des 
Feindes  in  das  Lager  von  Sailetto,  und  Genei *al  Marquis  Vaubonne 
eilte  mit  500  Pferden  gegen  Suzzara  zu  neuer  Recognoscirung,  wo- 
selbst er  bereits  bald  nach  10  Uhr  auf  dio  feindlichen  Vortruppon 
stiess,  mit  denen  er  handgemein  wurde. 

Der  Prinz  stieg  zu  Pferde,  das  kaiserliche  Heer  setzte  sich  in 
Bewegung. 

Der  Marsch  erfolgte  in  zwei  Colonnen  vom  rechton  Flügel,  das 
erste  Treffen  als  linke  Colonne  über  Tabellano  auf  Luzzara,  östlich  des 
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grossen  Dammes,  das  zweite  Treffen  als  rechte  Colonne  längs  des 
Po,  westlich  des  Dammes. 

Die  linke  Colonne,  jene  des  ersten  Treffens,  unter  Commando 
des  FZM.  Graf  Starhemberg,  G.  d.  C.  Graf  Trautmannsdorf 
und  Prinz  Vaudemont,  hatte  als  Avantgarde  vorausgesendet: 

6  Grenadier- Compagnien  von  Nigrelli-,  Herberstein-,  Rheingraf-, 
G  uttenstein-,  Liechtenstein-,  Starhcmbcrg-Infantorio,  2  Bataillone  Nigrelli- 
Infanterie  mit  4  Geschützon,  6  Escadronon  Savoyen-Dragoner. 

Als  Gros  folgten: 
Nigrelli  -  Infanterie  mit  1  Bataillon  und  2  Geschützen, 


Herberstein-  „ 

n  3 

n 
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n 
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Als  Nachhut  roarschirton: 

2  Bataillone  Starhemberg-Infanterie  mit  4  Geschützen,  6  Esca- 
dronen Her  beville- Dragoner. 

Colonne  rochts,  das  zweite  Treffen,  Prinz  Commercy;  unter  ihm 
die  Generale  Fürst  Liechtenstein  und  Haxthausen. 

Avantgarde : 

Die  4  Grenadier- Compagnien  von  Bagni-,  Kriechbaum-,  Gehlen- 
und  Jung-Daun-Infanterie. 

2  Bataillone  Bagni-Infantorie  mit  3  Geschützon  ,  6  Escadronen 
Sereni-Dragoner. 

Gros : 

Bagni-    Infanterie  1  Bataillon, 
Kriechbaum-  „        3      „        und  3  Geschütze, 
Dänische  3      „  „    3  „ 

Gehlen-        „        3      „  „    3  „ 

Vaubonne-Dragoner  mit  6  Escadronen, 

Palffy  -  Cürassiero       „   6  n 

Lothringen  -  „  „6  „ 

Dänische  Dragoner     n    2  „ 
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Nachhut : 

2  Bataillone  Jung- Daun  mit  2  Geschützen,  6  Escadronen  Traut- 
mannsdorf-Dragoner. 

Zur  Bedeckung  dos  Lagers  bei  Sailetto  und  der  Bagagen,  die 
sämmtlich  daselbst  zurückgelassen  wurden,  blieben  Visconti-Cürassiere 
mit  4  Escadronen,  sowie  die  beiden  Huszaren-Regimenter  Deak  und 
Ebergeny,  ersteres  2,  letzteres  5  Escadronen  stark,  stehen. 

Ebenso  wurde  ein  aus  den  unberittenen  Reitern  formirtes  bei 
1200  Mann  starkes  Bataillon  untor  Obristwachtmeister  Graf  Arz  von 
Vaudemont-Cürassieren  anfänglich  daselbst  belassen,  bei  welchem,  ohne 
die  Officiere  zu  rechnen,  sich  über  400  Dragoner  und  zwischen 
7 — 800  Cttrassiere  befanden.  Dieses  Bataillon  ging  dann  zur  Ver- 
stärkung nach  Borgoforto,  kehrte  aber  nach  wonigon  Tagen  wieder 
zur  Armee  zurück. 

Das  kaiserliche  Heer  war  somit  in  der  GosararatstUrke  von 
32  Bataillonen,  76  Escadronen  und  56  Geschützen,  meist  leichtes 
Regimentsgeschütz,  im  Vormarsch  gegen  den  Feind. 

Die  Effectiv8tärke  der  Truppen  aber  lässt  diese  Zahl  noch 
bedeutend  kleiner  erscheinen,  denn  nach  den  letzten  Standes  Ausweisen 
vom  2.  und  7.  August,  die  Krankenbewegung  als  constant  angenommen, 
vermochte  die  Infanterie  in  das  Gefecht  zu  bringen: 

Nigrelli  916,  Herberstein  1078,  Rheingraf  857,  Dänen  1713, 
Guttenstein  1026,  Liechtenstein  615,  Starhemberg  1190,  Bagni  1009, 
Kriochb&um  800,  Gehlen  933,  Jung-Daun  818  Mann  Streitbare. 

Die  Reiterei  hatte  von 

Savoyen-  687,  Herbeville-  849,  Seroni-  732,  Vaubonne-  634, 
Trautmanns dorf-  717,  dänische  Dragoner  221  Pferde;  Taaffo-  541, 
Neuburg-  608,  Vaud6mont-  716,  Corbelli-  741,  Commercy-  561,  Darra- 
stadt-  375,  Palffy-  680,  Lothringen-Cürassiere  626  Pferde. 

Zusammen  also  10.955  Mann  Infanterie  und  8688  Pferde, 
somit  im  Ganzen  19.643  Streitbare.  Die  Infanterie-Bataillone  zählten 
im  Durchschnitt  kaum  viel  mehr  als  300  Mann ,  die  Escadronen 
etwas  über  100  Pferde. 

Das  Kräfteverhältniss  der  Kaiserlichen  zu  den  Franzosen  war 
nach  diesen  Ziffern  dasjenige  von  2  : 3. 

Dor  Prinz  Eugen  setzte  sich  mit  seinem  Stabe  an  die  T§te 
der  linken  Colonne.  Der  General-Adjutant  Charree  wurde  mit  20  Reitorn 
gegen  Luzzara  vorausgesendet,  um  Kundschaft  vom  Feinde  einzu- 
ziehen. 

Die  Colonne  des  ersten  Treffens  marschirte  zuerst  ab,  ein  Um- 
stand,  dor  nebst  dem  ungünstigeren  und  weiteren  Wege,  den  die 
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Colonne  des  zweiten  Treffens  gegen  Luzzara  zu  nehmen  hatte,  von 
Hause  aus  ein  Zurückbleiben  der  rechten  Flügel-Colonne  Prinz  Co  Hi- 
mer cy's  verursachte,  welches  sich  im  Verlaufe  dos  Marsches  bis 
Luzzara  auf  eine  Differenz  von  anderthalb  Stunden  steigerte. 

Es  wurde  Mittag ;  der  Marsch  ging  langsam,  der  erdrückenden 
Hitze  der  Augustsonne  wegen ,  als  von  C  h  a  r  r  e  e  die  ersten  Mei- 
dungen den  an  der  Tete  marsohirenden  Prinzen  trafen. 

Das  feindliche  Heer  stand  in  der  Ebene  von  Luzzara,  auf 
halbem  Wege  zwischen  Riva  und  Luzzara,  zur  Schlacht  bereit 


Als  Ven dorne  an  diesem  Morgen  die  Nachrieht  von  dem  Zu- 
saramenstoss  bei  Suzzara  erhalten  hatte,  war  er  dahin  geeilt. 

Er  fand,  zwischen  10  und  11  Uhr  dort  angelangt,  unbedeutendes 
und  beiderseits  ohne  besonderen  Erfolg  geführtes  Scharmützeln,  aber 
seine  Blicke,  von  Suzzara  aus  gegen  den  Po  gewendet ,  orfassten 
Wichtigeres.  Von  Tabellano  herauf  klang  der  Trommelwirbel  der  kaiser- 
lichen Infanterie  und  die  Trompeten  der  Cürassiere,  Staubwolken  kündeten 
den  Marsch,  der  sich  näher  und  näher  wälzte;  —  es  gab  keinen  Zweifel 
mehr  für  den  französischen  Feldherrn,  der  seinen  Gegner  kannte.  Die 
beabsichtigte  Erschliessung  der  Kaiserlichen  in  ihrem  Lager  war  ver- 
eitelt, sie  waren  vorgebrochen  um  den  Kampf  schon  heute  zu  suchen, 
den  Kampf,  der  entscheidend  werden  musste  für  den  endgiltigen  Besitz 
Italiens,  wenn  die  Franzosen  siegten,  —  der  aber  das  kaiserliche  Heer 
aus  seiner  gefährlichen  Lage  rettete,  wenn  das  WaffenglUck  den  Fahnen 
Anjou's  nicht  völlig  hold  sein  sollte. 

Von  domo  vorlioss  Suzzara  und  jagte  der  französischen  Armee 
entgegen,  —  es  war  keine  Zeit  zu  verlieren,  um  sie  in  Schlachtordnung 
zu  bringen.  Als  er  bei  Luzzara  eintraf,  fand  er  von  der  Armee  noch 
nicht  viele  Truppen  angelangt,  bedeutende  Colonncntheile  waren  noch 
zurück. 

Es  scheint,  dass  er  zuerst  daran  dachte,  sich  des  grossen  Dammes 
als  einer  Art  Schanze  zu  bedienen.  Es  konnte  zu  dieser  Zeit  noch 
keine  Nachricht  von  dem  Vorrücken  einer  zweiten  kaiserlichon  Colonne 
hei  Ven  dorne  eingelaufen  sein,  die  ihm  Besorgnisse  wegen  des  Terrains 
zwischen  Damm  und  Po  einzudössen  geeignet  gewesen  wäre;  trotzdem 
aber  dirigirte  er  die  ersten  Truppen,  die  eingetroffen  waren,  das  Regi- 
ment Piemont- Infanterie  in  eine  Hakonstellung ,  links  vorwärts  hinter 
den  Damm,  Front  Nordost,  die  linke  Flanke  des  Regimentes  durch  die 
Dragoner  von  Senneterro  mit  3  Escadronon  und  1  Escadron  spanischer 
Cavalleiie  deckend.    Dem    Regimente  Piemont   wurde  das  Regiment 
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la  Marine  (zum  Unterschiede  von  la  vieille  Marine  auch  Royal- Vaisseaux 
genannt)  nachgesendet  Dieses  Regiment  scheint  nun  an  den  linken 
Flügel  des  Regimentes  Piemont  angeschlossen  zu  haben.  An  dieser 
Stelle  commandirte  Mr.  de  Langallerie. 

Unterdessen  kam  die  Tete  der  linken  Armee-Colonne  in  der  Höhe 
von  Luzzara  an  und  von  ihr  sandte  Vendome  gleichfalls  die  ei'3t 
anlangende  Brigade  Duguast,  bestehend  aus  den  Regimentern  Lyonnais 
mit  2,  Isle  de  France  mit  1  Bataillon  und  Dillon  (Irländer)  mit  1  Ba- 
taillon über  den  Damm.  Die  Bataillone  von  Lyonnais  und  Isle  de  France 
schlössen  an  Piemont  an ;  von  der  rechten  Colonne  marschirte  die 
Brigade  la  vieille  Marine  gleich  am  Damme  auf ;  zwischen  sie  und 
die  Brigaden  Piemont  und  Duguast  oder  Lyonnais  schoben  sich  ein  die 
Infanterie- Regimenter  Grancey,  Perche,  dann  später  noch  Saulx- 
Infanterie. 

Die  Brigade  Lyonnais  unter  Commando  des  Brigadiers  D  ugua st 
stand  gerade  im  eingehenden  Winkel  der  Hakenstollung. 

Der  General-Lieutenant  Albergotti  hatte  die  Aufstellung  der 
Infanterie  zwischen  dem  Damme  und  dem  Po  übernommen. 

Es  konnte  nur  ein  Treffen  gebildet  werden.  Der  durch  Gräben 
und  Culturen  beengte  Tiefenraum  sowohl,  als  das  ungenügend  schnelle 
Eintreffen  der  einzelnen  marschirenden  Truppentheile ,  die  kaum  hin- 
reichten, um  vor  Mittags  noch  eine  einfache  ausreichende  Schlachtfront 
herzustellen,  gestatteten  kein  zweites  Treffen.  Hinter  Albergotti 
und  dem  linken  Flügel  suchte  Mr.  de  Bezons  die  Reiter-Regimenter 
Colonel  -  general ,  Monpeyroux  ,  Uzes  ,  Bordage  ,  Bourbon  ,  d'Anjou, 
Cavaillac  und  Savoia- Dragoner,  zu  denen  später  noch  einige  Regi- 
menter stiessen,  zu  placiren. 

Oestlich  des  Dammes  leitete  der  General-Lieutenant  Crequi  die 
Aufstellung,  am  rechten  Flügel  die  Gendarmerie  und  die  Carabiniers 
placirend;  in  der  Mitte,  wie  erwähnt,  das  Regiment  la  vieille  Marine, 
die  Dragoner- Regimenter  Dauphin,  Estrades,  Lautrec  und  Languedoe, 
die  Reiter  -  Regimenter  la  Reine  und  Broglie,  spätor  noch  Anjou- 
Infanterie. 

General  de  Murcey,  krank  und  fiebernd,  hielt  sich  an  diosom 
Tage  dennoch  zu  Pferde,  um  nicht  das  Commando  über  diesen  Truppen- 
theil in  der  Mitte  abgeben  zu  müssen. 

Auf  dem  Damme  selbst  Hess  Vendome,  der  ebenso  wio  Philipp 
von  Anjou  unermüdet  thätig  war,  eine  Batterie  aufpflanzen,  die  das 
Vorterrain  zu  beiden  Seiten  des  Dammes  zu  bestreichen  vermochte. 

Anstatt  eines  zweiten  Treffens,  welches  auch  beim  rechten 
Flügel  nicht  wohl  aufzustellen  war,  verfügte  Vendome  das  Sam 
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mein  der  zulotzt  eintreffenden  Truppen  in  zwei  Reserve-Corps  hinter 
Luzzara,  je  eines  hinter  dem  rechten  und  linken  Flügel  der  Auf- 
stellung. 

In  diesem  Aufmarsch  traf  Charree  den  Feind  um  die  Mittags- 
stunde. Auf  seine  Meldung  von  der  Anwesenheit  des  ganzen  franzö- 
sischen Heeres,  liess  der  Prin  z  die  Colonne  Starhemberg's  mit  der 
Tete  eine  halbe  Stunde  nördlich  Suzzara  halten,  um  das  Herankommen 
Commorcy's  auf  dem  Damm  zu  erwarten ;  er  selbst  begab  sich  nach 
vorwärts,  um  die  Stellung  des  Feindes  zu  recognosciren. 

Es  war  fast  3  Uhr  geworden;  von  Commercy  war  noch  nichts 
zu  sehen  und  es  dauerte  bis  l/t5  Uhr  Abends,  bis  die  Colonne  des 
zweiten  Treffens  in  gleicher  Höhe  mit  der  des  ersten  eintraf. 

Damit  ging  die  gehoffte  Möglichkeit  eines  überraschenden  Angriffes 
verloren.  Der  Prinz  empfand  dies  tief1). 

Es  war  an  keinen  regelmässigen  Aufmarsch  zu  denken,  die 
Flankenmärsche,  die  dazu  nöthig  gewesen  wären,  hätten  so  nahe  am 
Feinde  stattfinden  müssen,  dass  sie  nicht  gewagt  werden  konnten.  Der 
Prinz  hatte  den  Feind  nicht  schon  nördlich  Luzzara  vermuthet,  der 
treffenweise  Abmarsch  würde  sonst  wohl  durch  einen  flügelweisen  ersetzt 
worden  sein. 

Unter  don  gegebenen  Verhältnissen  verfügte  der  Prinz  die  Formi- 
rung  des  ganzen  linken  Flügels  östlich  des  Dammes  durch  dio  Truppen 
des  ersten  Troffens  unter  S t a r h e m b e r g,  die  des  rechten  Flügels  west- 
lich des  Dammes  durch  die  Truppen  des  zweiten  Treffens  unter 
Commercy.  Der  vorgeschobene  linke  Flügel  dor  Franzosen  scheint 
dos  Prinzen  Aufmerksamkeit  sogleich  in  Anspruch  genommen  zu 
haben  ;  eine  Offensive  dieses  an  Infanterie  starken  Flügels  konnte  ihm 
die  Kückzugslinio  nach  Sailetto  vorlegen,  die  or,  so  grosser  Ueberlegon- 
heit  gegenüber,  nur  um  so  sorgsamer  hüten  musste. 

Der  Prinz  kam,  —  seinem  bewährten  Grundsätze  treu,  dass  die 
Initiative  behalten,  das  richtigste,  abor  auch  fast  das  einzige  Mittel 
zum  Siege  sei,  —  auch  hier  auf  dorn  Schlachtfeldo  ebenso  dieser  Ge- 
fährdung seines  Rückzuges  zuvor,  wie  er  durch  don  Gefechtsmarsch 
des  heutigen  Tages  dem  Angriffe  von  Seite  seines  übermächtigen 
Gegners  zuvorgekommen  war. 

  • 

«)  Er  schreibt  hierüber  seibat  an  seinen  Vertrauten  in  Wien,  Hofkammerrath 
von  Palm,  am  21.  August:  „Wenn  das  andere  Treffen  nicht  aurück  verweilet  und 
ich  auf  selbiges  bei  die  anderthalb  Stunden  hätte  warten  müssen,  dass  alsdann  der 
Feind  totaliter  auf  das  Haupt  geschlagen,  mithin  keine  so  grosse  Victori  in  vielen 
Jahren  wäre  gehört  worden." 
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Er  vorlegte  selbst  seinen  Hauptangriff  auf  seinen  rechten  Flügel 
und  paralysirte  dadurch  jede  Unternehmung  des  Feindes  von  dorther. 

Um  jedoch  Commercy  auch  in  den  Stand  zu  setzen,  seiner 
Aufgabe  nachzukommen,  sandte  der  Prinz  1  Bataillon  Nigrelli, 
3  Bataillone  Herberstein,  2  Bataillone  Guttenstein  und  3  Bataillone 
Dänen,  dann  Taaffe  -  Cttrassiore  mit  6  Escadronen  und  2  Escadronen 
Corbelli-Cürassiere  vom  linken  Flügel  herüber  zur  Verstärkung. 

Eine  Grenadier  -  Abtheilung  besetzte  eine  am  Damme  gelegene 
Häusergruppe,  wahrscheinlich  Riva,  und  nun  Hess  der  Prinz  der 
französischen  Damm-Batterie  gegenüber  gleichfalls  4  Geschütze  auf: 
fuhren. 

Das  Terrain  zwischen  dem  Hauptdamme  und  dem  Po  war 
besonders  wenig  übersichtlich,  Gebüsche  und  zahlreiche  kleinere  Dämme 
verdeckten  jede  Aussicht. 

Commercy  recognoscirte,  aber  es  muss  fast  angenommen  werden, 
dass  er  den  Haken  des  feindlichen  linken  Flügels  hinter  dem  zum 
grossen  Damme  parallel  laufenden  Dammo  nicht  gesehen,  und  die 
Irländer  der  Brigade  Duguast  für  den  äussersten  linken  Flügel 
gehalten  habe. 

Das  coupirto  Terrain  wies  den  Haupttheil  des  Kampfes  der 
Infanterie  zu.  Die  Reiterei  wurde  daher  auf  beiden  Flügeln  zurück- 
gehalten und  in  ein  rückwärtiges  Treffen  formirt  Den  äussersten 
linken  Flügel  bildeten  Savoycn-Dragoner ,  hinter  dem  linken  Flügel 
stand  Prinz  Vaudemont  mit  seinen  Reitorn,  mit  den  Cürassioron 
von  Neuburg  und  seinem  eigenen  Regimcnte.  Die  Flügel  der  Armee 
und  die  alte  Ordre  de  bataille  waren  durch  diesen  Aufmarsch  nun  voll- 
ständig verworfen,  aber  die  glänzende  Disciplin  und  die  Kriegserfah- 
rung der  Officiere  und  Soldaten  des  kaiserlichen  Heeres  Hessen  den 
Prinzen  nicht  vor  Dispositionen  zurückschrecken,  welche  die  Krieg- 
führung jener  Zeit  sonst  mit  ängstlicher  Sorgfalt  zu  meiden  suchte. 
Prinz  Commercy  erhielt  Befehl,  nach  einem  vom  Prinzen  angeord- 
neten Signal  den  Angriff  auf  dem  rechten  Flügol  zu  beginnen. 

Der  Kampf! 

Es  war  5  Uhr.  Da  dröhnten  vom  Damme  aus  der  kaiserlichen 
Batterie  2  Kanonenschüsse,  —  das  Signal.  Die  Schlacht  war  eröffnet,  die 
gesammte  Artillerie  beider  Armeon  setzte  sich  in  Fouer,  die  Truppen 
standen  stille,  eine  volle  Stunde  beherrschte  das  Geschütz  allein  den 
Kampfplatz. 
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Gegen  6  Uhr  rückte  der  rechte  Flügel  der  Kaiserlichen  vor.  Das 
enge  Terrain  zwischen  Damm  und  Po  Hess  keine  rechte  Entwicklung 
zu,  kleine  Dämme  sperrten  den  Weg,  Graben  nach  Graben  erschwerte 
den  Vormarsch. 

Das  Eingreifen  der  anderen  Waffen  löste  die  Schlacht,  des  so 
sehr  durchschnittenen  Terrains  wegen  und  abhängig  von  den  vor- 
handenen Strassen  und  Dammkronen,  bald  in  mohrere  fast  ganz  selbst- 
ständige Gefechte  auf. 

Der  Prinz  Commercy  hielt  mit  einigen  Oflficioren  vor  der 
Cavallcrie  des  rechton  Flügels.  Auf  der  ganzen  Strecke  vom  Damme 
zum  Po  bogann  das  Infanteriefeuer.  Unerschrocken  gingen  die  ersten 
kaiserlichen  Bataillone,  von  einigen  Escadronon  unterstützt,  vor,  als  sie 
plötzlich  Flankenfeuer  von  der  hinter  den  kleinen  Dämmen  liegenden 
französischen  Brigade  Royal- Vaisseaux  und  unmittelbar  darauf  von  dem 
Reginiente  Piemont  erhielten. 

Die  Verluste  waren  in  wenig  Augenblicken  sehr  gross,  die  Ba- 
taillone schwankten.  In  diesem  Augenblicke  sank  auch  der  tapfere 
Prinz  Commercy,  von  mehreren  Kugeln  tödtlich  getroffen,  vom 
Pferde.  Als  nun  die  französischen  Dragoner  von  Sonnetorre  eine  glän- 
zende Attaque  auf  die  rechte  Flanke  der  kaiserlichen  Infanterie  machten, 
da  trat  in  den  ersten  drei  oder  vier  Bataillonen  und  in  einigen  Esea- 
dronen  des  rechten  Flügels  beinahe  Unordnung  ein.  Nach  französischen 
Berichten  wurden  hier  zwei  kaiserliche  Geschützo  erbeutet,  die  Berichte 
des  Prinzen  erwähnen  hiovon  nichts. 

Die  Deroute  dieses  Augenblickes  wurde  in  kurzer  Zeit  behoben. 
Die  Soldaten  waren  nur  bis  auf  halben  Gewehrertrag  zurückgegangen, 
in  ihrer  Mitte  die  Leiche  des  Feldmarschalls  mit  sich  tragend,  mit 
ihren  Leibern  eine  Schutzwehr  bildend  für  den  todten  Holden,  den  zu 
rächen  schon  die  Bataillone  von  Bagni  und  Herberstein  mit  2  Esca- 
dronon Soroni- Dragoner,  an  den  geworfenen  Bataillonen  vorbei,  vor- 
drangen. 

Sie  stiossen  gegen  die  Irländer  im  eingehenden  Winkel  der 
französischen  Stellung,  und  geriethon  abor,  wie  die  Bataillone  des  ersten 
Angriffes,  unter  das  Flankenfeucr  der  Regimenter  Piemont  und  Royal- 
Vaisseaux.  Em  oigenthümliches  Ungefähr  leitete  die  Angriffe  der  Kaiser- 
lichen fort  und  fort  an  diese  schwer  zu  forcirendc  Einbiegung;  die 
Ursache  ist  nicht  mehr  erkennbar,  —  vielleicht  war  der  äusserste  linke 
Flügel  der  Franzosen  zu  schwer  anzugreifen. 

Das  Feuer,  auf  die  kürzesten  Distanzen  gegeben,  räumte  furcht- 
bar auf;  die  Officiere.  überall  an  dor  Spitze,  sahen  fast  die  Hälfte 
ihrer  Cameraden  neben  sich  sinken,  es  fiel  der  tapfere  Mac  doneil, 
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auf  den  der  Prinz  Eugen  seit  dem  Tage  von  Crcmona  so  viele 
Hoffhungen  gesetzt  hatte;  die  Hauptleute  de  Changin,  Lange  und 
Baron  F  o  r  m  e  n  t  i  n  von  Bagni  stürzten  todt  zusammen  ;  die  Obrist- 
lieutenants  Graf  W a  1  d s t e i n  und  Graf  Kuefstein  wurden  schwor 
verwundet  aus  dem  Gewühl  getragen,  der  Angriff  brach  sich  im  Feuer 
der  französischen  Infanterie. 

Da  erschien  der  Prinz  Eugen  ius,  der  am  linken  Flügel  die 
Nachricht  vom  Tode  Commerey's,  des  bewährten,  treuen  Freundes, 
erhalten  hatte.  Er  sah  die  Leiche,  und  ein  Zeitgenosse  schreibt  in 
sehlichtem  Erzählen:  „also  konnte  sich  unser  Held  nicht  enthalten, 
einige  Thränen  über  ihn  zu  vergiessen." 

Ringsum  die  Wuth  und  der  donnernde  Lärm  des  Kampfes  und 
inmitten  wieder  das  erhebende  Bild  reiner  und  edler  Menschlichkeit 
in  starkem,  grossem  Herzen,  die  wahre  Empfindung  schmerzlicher 
Trauer  um  den  verlorenen  Freund.  Der  Mann,  der  dem  Todten  in  das 
blasse  Antlitz  gesehen,  war  aber  nicht  nur  der  treue  Freund,  es 
war  auch  der  Feldherr,  und  von  der  Leiche  wog  wandte  sich  sein 
Auge  gegen  den  Feind.  Seine  Gegonwart  begeisterte,  seine  Befehle 
gaben  frische  Kraft.  Der  Prinz  war  da,  und  Jubelrufe  umtönton 
ihn.  Die  Truppen,  welche  zu  weichen  begonnen  hatten,  hielten  von 
Neuem  Stand,  und  wieder  klang  nun  der  Sturm-Marsch  eines  neuen 
Angriffes,  den  der  Prinz  befohlen.  Guttenstein-Infanterie  drang  vor, 
das  tapfere  Regiment,  ein  dänisches  Bataillon  zur  Seite,  Sereni-Dragoner 
als  Reserve.  Ein  furchtbarer  Anprall  erfolgte.  Noch  einmal  hielten  sich 
die  Irländer  der  Brigade  Duguast,  noch  einmal  wurde  der  Angriff  zurück- 
geschlagen, aber  im  Feuer  kehrten  die  Guttensteiner  wieder  gegen  den 
Feind  um ,  sie  brachen  in  die  feindliche  Linie  ein ,  zwei  Fahnen 
wurden  von  ihnen  dem  Feinde  entrissen.  Die  anderen  Regimenter 
folgten.  Die  Irländer  wichon,  das  Regiment  Porche  wurde  zertrümmert, 
das  Regiment  Saulx,  in  der  Flanke  und  Front  angegriffen,  räumte 
»eine  Stellung. 

Vergeblich  fochten  die  hohen  Officiere  der  Franzosen  überall  in 
vorderster  Reihe.  Der  Durchbruch  des  linken  Flügels  der  Franzosen  war 
vollendet  Die  Regimenter  Piemont,  Lyonnais,  Isle  do  France  und 
Vaisseaux  wurden  abgetrennt  und  schon  fing  auch  nahe  am  grossen 
Damm  das  Infanterie-Regimont  Graneey  an  zu  weichen,  da  warf  sich 
der  General-Lieutenant  de  Bezons  mit  den  Escadronon  von  Colonel- 
genoral  d  Ourches,  Monpeyroux  und  Bourbon  auf  die  eindringende 
kaiserliche  Infanterie. 

Die  Kaiserlichen  behaupteten  das  errungene  Terrain,  aber  der  Angriff 
der  französischen  Cavallorie  setzte  dem  weiteren  Vordringen  eine  Grenze. 

Kelduflgo  do«  l'rinzpn  Kngen  v.  Savojcn.  IV.  Ilaud.  20 
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Es  war  fast  9  Uhr  Abends,  als  die  kaiserliche  Infanterie  auf 
dem  rechten  Flügel  der  Schlacht  die  Stellungen  der  Irländer  und  der 
Regimenter  Perehe,  Saulx  und  anderer  eingenommen  und  so  etwa 
1000  Schritte  an  Terrain  nach  vorwärts  gewonnen  hatte. 

In  der  Front  wurde  das  Gefecht  nun  schwächer ,  aber  mit 
ungeminderter  Heftigkeit  fochten  noch  die  am  Po  abgeschnittenen 
Bataillone  des  Generals  Langallerie  und  die  Brigade  Vaisseaux  gegen 
Kriechbaum -Infanterie ,  welche  hier  eine  Fahne  von  Piemont  nahm. 
Es  dauerte  bis  nach  Mitternacht,  bis  endlich  auch  diese  Truppe  hinter 
den  Dämmen  herausgeworfen  wurde,  und  sie  erzwang  sich  in  guter 
Haltung  einen  Rückzug,  der  die  tapfere  Trappe  endlich  um  2  Uhr  Nachts 
in  eine  gesicherte  Ruhestellung  führte.  Auf  dem  Marsche  seit  1  Uhr 
Morgens  des  15.  August  hatten  diese  Regimenter  fünfundzwanzig 
Stunden  unter  Waffen  und  im  Gefecht  zugebracht 

Während  der  Kampf  auf  dem  rechten  Flügel  sich  abspielte,  war 
es  auch  in  der  Mitte  der  Schlachtlinie,  längs  des  Dammes  und  gegen 
Luzzara  hin  zu  erbittertem  Ringen  gekommen.  Hier  commandirto  Fürst 
Liechtenstein  und  es  scheint,  dass  unter  ihm  die  Grenadiere  und 
2  Bataillone  Nigrelli-Infanterie  gefochten  haben. 

Auf  französischer  Seite  standen  hier  die  Regimenter  vieille-Marine, 
Anjou,  Miromesnil  und  mehrere  Cavallerie-Regimenter. 

FML.  Fürst  Liechtenstein  fiel  schwer  verwundet,  von  fünf 
Kugeln  getroffen;  auch  den  82jährigen  Grafen  Trautmannsdorf 
trug  man,  schwer  contusionirt,  aus  dem  Gefecht;  die  Stabsofficiere  von 
Nigrelli-Infanterie  stürzten  beide  verwundet,  mit  ihnen  die  Hälfte  der 
Officiere.  Das  Regiment  eroberte  eine  Fahne,  aber  man  vermochte  nicht, 
vorwärts  zu  kommen,  zum  Theile  beeinÜusst  durch  die  Vorgänge 
unmittelbar  links,  östlich  Riva,  zum  Theile  durch  die  bedeutende  Ueber- 
legenheit  des  Feindes. 

Bis  tief  in  die  Nacht  hinein  dauerte  auch  hier  der  Kampf,  der 
General-Lieutenant  Crequifiol;  es  bedurfte  des  Erscheinens  Vendöme's 
selbst,  um  die  Ordnung  zu  erhalten,  aber  es  gelang.  Die  Dragoner  von 
Estrades,  Dauphin  und  Lautrec  fochten  zu  Fuss.  Die  Schwierigkeiten 
wuchsen  durch  die  tiefe  Finsterniss  dieser  Nacht.  Ein  zu  später  Nacht- 
stunde von  General-Lieutenant  Bezons  mit  dem  Infanterie-Regiment 
Miromesnil  unternommener  Vorstoss  rettete  wenigstens  noch  zwei  der 
französischen  Kanonen  auf  dem  Damme. 

Auf  dem  linken  Flügel  hatte  FZM.  Graf  Starb emberg, 
in  Verbindung  mit  den  2  Bataillonen  Nigrelli  bleibend ,  mit  den 
Grenadier-Compagnien  des  ursprünglichen  ersten  Treffens,  3  Bataillonen 
Starhemberg  und  2  Bataillonen  Liechtenstein-Infanterie  die  Vorrückung 


Digitized  by 


307 

begonnen,  während  Prinz  VaucUmont  eine  Offensivilanke  links  mit 
2  Escadronen  Vaudemont-,  3  Escadronen  Darmstadt-Cürassieren,  6  Es- 
cadronen  Herbeville-  und,  als  äussersten  linken  Flügel,  6  Escadronen 
Savoyen-Dragoner  bildete.  Hinter  der  Infanterie  blieben  als  eine  Reserve 
4  Escadronen  Vaudemont-  und  4  Escadronen  Corbelli-Cürassiere  zurück. 
Der  Angriff  Starhemberg's  stiess  anfänglich  auf  eine  Gegenwehr 
von  äusserster  Heftigkeit;  die  Infanterie  des  französischen  rechten 
Hügels  gab  Salven  aus  gedeckten  Stellungen  in  Gräben  und  hinter 
Hecken ;  am  äussersten  rechten  Flügel  waren  3  Escadronen  Carabiniers 
abgesessen  und  überschütteten  die  aufschwenkende  kaiserliche  Caval- 
lerie  mit  einem  Kugelhagel  aus  ihren  gezogenen  Carabinern. 

Der  alte  tapfere  FZM.  Börner,  überall  voran  bei  seinen 
Kanonieren ,  unterhielt  ein  verheerendes  Kartätschenfeuer  auf  die 
Franzosen,  —  umsonst,  —  unter  den  Augen  des  bourbonischen 
Prinzen,  der  sich  König  nannte,  unter  den  Augen  des  Feldherrn,  den 
sie  liebten,  Vendöme's,  hielten  die  Truppen,  Franzosen,  Irländer, 
Spanier  und  Piemontesen,  unerschütterlich  Stand. 

Da  setzte  die  kaiserliche  Cavallerie  an,  die  Carabiniers  fochten 
mit  Löwenmuth,  aber  der  Flankenangriff  schien  Entscheidung  bringen 
zu  wollen,  als  der  General-Lieutenant  de  Pracontal  gegen  9  Uhr 
Abends  das  irische  Bataillon  Albemarlo  vorbrachte.  Er  stiess  auf  die 
linke  Flanke  der  Kaiserlichen,  und  auch  ein  grosser  Choc  der 
Gendarmerie  scheint  in  diesem  Augenblicke  stattgefunden  zu  haben. 

Die  Infanterie  Starhemberg's  wurde  geworfen,  durchbrochen, 
die  Gefahr  stieg  auf  das  Aeusserste ;  aber  nun  ritt  Prinz  Vaude- 
mont mit  seinen  25  Escadronen  an.  Savoyen-Dragoner  fochten  im 
Mclee  mit  den  wieder  auf  ihre  Pferde  gelangten  Carabiniers;  die 
Knäuel  des  Reiterkampfes  wälzten  sich  lange  hin  und  her;  auch  mit 
Albemarle-Infanterio  goriethon  Savoyen-Dragoner  in  heftigen  Kampf  und 
zwei  Fahnen  der  Irländer  blieben  in  den  Händen  des  kaiserlichen 
Regimentes.  Nun  raffte  auch  der  FZM.  Graf  Starhemberg  seine 
Infanterie  wieder  zusammen,  es  ging  vorwärts;  man  entriss  den  Fran- 
zosen Gräben  und  Deckungen,  die  französische  Cavallerie  wich  gegen 
das  Augustiner-Kloster  zurück  und  wenn  auch  jeder  Schritt  mit  schweren 
Opfern  erkauft  war,  so  hatte  doch  auch  hier  die  kaiserliche  Armee 
gegen  Mitternacht  Terrain  gewonnen,  der  Feind  retirirte  weiter  bis  gegen 
Tomba,  und  hielt  nur  das  Augustinor-Klostor  und  seine  Umgebung  fest 

Das  Schlachtfeld  war  in  den  Händen  des  Prinzen 
E  u  g  e  n  i  u  s. 

Die  Dunkelheit  war  zu  dicht  und  die  Ermattung  der  Truppo  zu 
gross,  um  die  Fortführung  des  Kampfes  zu  ermöglichen,  aber  in  beiden 

20» 
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Lagern  war  man  von  der  Fortsetzung  des  Kampfes  am  folgenden  Tage 
überzeugt 

Mit  rastlosem  Eifer  wurde  der  Rest  der  Nacht  benutzt,  um  alle 
Zugänge  zu  verschanzen  und  zu  barricadiren ;  der  Herzog  Philipp 
von  Anjou  sandte  noch  in  der  Nacht  einen  Adjutanten  über  den 
Po  zu  Charles  Vaudemont,  der  im  Angriffsmarsch  gegen  Borgo- 
forte  begriffen  war,  sogleich  noch  10  Bataillone  zur  Vorstärkung  der 
Armee  abzusenden. 

Die  Generale  Barbesieres  und  Ch6merault  führten  diese 
Truppen  auf  Schiffen  über  den  Po,  aber  ihre  Entsendung  setzte  auch 
Vaudemont  ausser  Stand,  irgend  etwas  gegen  Borgofortc  zu  unter- 
nehmen. 

Auf  kaiserlicher  Seite  wurden  in  der  Nacht  von  Borgoforto 
1  Bataillon  Gschwind-  und  ]  Bataillon  Lothringen-Infanterie  herbei- 
geholt, die  auf  den  linken  Flügel  dirigirt  wurden,  ebenso  die  beiden 
Huszaren-Regimenter,  die  Tomba  umgingen  und  sich  gegen  Flanke 
und  Rücken  der  Franzosen  wandten. 

Der  Prinz  hatte  während  dor  Schlacht  koinorlci  Verbindung 
mit  Guastalla,  die  Franzosen  standen  vollständig  zwischen  ihm  und 
dem  kleinen  Corps  des  Generals  Solari,  der  somit  ganz  auf  sich  und 
seine  eigenen  Entschlüsse  angewiesen  blieb. 

Er  versuchte  es  auch,  den  Angriff  des  Prinzen  nach  Kräften 
zu  unterstützen,  aber  es  scheint  doch,  dass  ihn  dio  Sorgo  um  Brcsccllo 
und  Guastalla  zu  fest  an  letzteren  Ort  bannte. 

Wohl  war  dor  General- Adjutant  Da  via  noch  in  jener  Gogeud 
und  es  war  daher  sicher,  dass  dio  Franzosen  zu  rechter  Zeit  auch 
diesen  Degen  wieder  würden  fühlen  müssen;  aber  Solari  entsendete 
von  seinen  Truppen  nur  300  Mann  Infanterie,  die  in  Verbindung  mit 
300  Pferden  unter  Davia  und  Rittmeister  L o c a t e  1 1  i  die  Bagage  der 
französischen  Armee  überfielen,  viele  Pferde,  Wagen,  beladone  Trag- 
thiero  und  Schlachtvieh  wegnahmen,  200  Foindo  zusammenhieben  und 
einige  Gefangeno  nach  Guastalla  brachten.  Zur  Entscheidung  der 
Schlacht  Wesentliches  beizutragen,  vermochte  Solari  nicht.  — 

Die  Truppen  hatten  glänzend  gefochten,  und  sowohl  dio  kaiser- 
lichen, als  dio  dänischen  Regimenter  Ausserordentliches  dem  über- 
mächtigen Feinde  gegenüber  goleistot. 

Dio  Bataillone  und  Compagnien  waren  durch  die  schweren  Ver- 
luste an  Officioron  ihrer  Führer  beraubt,  abor  die  Abtheilungen  hielten 
dennoch  zusammon  und  blieben  im  Gefecht. 

Der  machtige  Einfluss  dor  Persönlichkeit  des  Prinzen,  der,  wie 
immer,  unbekümmert  um  sein  eigenes  Loos,  üborall  erschien,  wo  die 
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Gefahr  am  höchsten,  überall  mahnte  und  ermunterte,  wo  die  Ueber- 
macht  des  Feindes  erdrückend  zu  werden  drohte,  bewährte  auch  hier 
die  siegende  Kraft.  Die  Regimenter  wetteiferten  in  Aufopferung  und 
unbeugsamer  Zähigkeit,  und  mit  dem  Hochgefühl  des  echten  Soldaten 
aah  der  Prinz  die  Thaten  seines  Heeres. 

An  den  Grafen  Goöss  nach  Holland  sehrieb  er  darüber:  „dass 
mit  Grund  der  Wahrheit  sagen  muss,  die  Zeit  meines  Lobens  keinen 
Soldaten,  von  Officioren  und  Gemeinen  durchgehends,  so  zu  Fuss  als 
zu  Pferd,  mit  einer  solchen  resoluten  Standhaftigkeit  fechten  gesehen 
zu  haben,  als  eben  diese  unter  meinem  Commando  stehende  kaiserliche 
Armee  zu  ihrem  unsterblichen  Nachklang  gethan  hat." 

Seinem  Kaiser  gegenüber  sagt  der  Hold  das  Gleiche:  „Gewiss  ist 
demnach,  AUergnädigster  Herr,  dass  bei  sothanor  Occasion  Generale, 
Officiere  und  Gemeine  einon  neuen  unsterblichen  Ruhm  sieh  erworben 
und  zu  Dero  Dienst  ihre  Pllicht  und  Schuldigkeit  mit  einer  solchen 
Tapferkeit  allerunterthänigst  erwiesen  haben,  welche  ich  nicht  genug- 
sam loben  kann." 

Der  Prinz  war  stolz  auf  seine  tapferen  Soldaten,  die,  wenn  auch 
viel  zu  sehr  in  der  Minderzahl,  um  einen  entscheidenden  Sieg  zu 
erkämpfen,  doch  eine  ruhmvolle  Schlacht  geschlagen  hatten,  die  das 
kaiserliche  Heer  aus  der  eisernen  Umarmung  des  Feindes  befreite,  die 
Pläne  und  Hoffnungen  desselben  durchkreuzte,  und  neuen  Lorbeer 
wand  um  Habsburg's  Doppelaar. 

Das  Schlachtfeld  war  errungen,  aber  es  war  bosäot  mit  den 
Opfern  der  tapferen  Sieger  und  nicht  mindor  wackeren  Besiegten. 

Die  Kaiserlichen  hatten  an  hohen  Officioren  vor  Allem  den  edlen 
Prinzen  Commercy  zu  beklagen,  an  Stabsofficieren  waren  Obrist- 
lieutenant  Rein  hart  von  Palfly-Cürassieren  und  der  dänische  Obrist- 
wachtmeister  Weitzmann  todt  geblieben;  verwundet  waren  der 
G.  d.  C.  Graf  Trautmannsdorf,  der  FML.  Fürst  Liechtenstein, 
der  Obristlieutenant  Horn  und  Obristwachtmeister  von  Elsen  von 
Nigrelli-Infanterio,  dann  Obristlieutenant  Graf  Kue  fst ein  von  Herber- 
stein-Infanterie. 

Die  Kaiserlichen  und  Dänen  hatten  59  todte,  101  verwundete 
Officiere,  und  von  der  Mannschaft  732  Todte  und  1804  Verwundete. 
Vier  Officiere  wurden  vermisst,  sie  erscheinen  nicht  als  gefangen  in 
den  französischen  Berichten.  Sie  sind  wohl  unaufgefundon  auf  dem 
Schlachtfeldo  gestorben. 

Unter  den  Verwundeten  ist  auch  der  tapfere  Artillerie-Feld-Caplan 
Klein  aufgezählt,  der,  im  Kugelregen  seines  heiligen  Amtes  waltend,  fiel1). 

')  Anhang,  Beilage  Nr.  55. 
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^  Auf  französischer  Seite  war  der  General-Lieutenant  Crequi  todt, 
ebonso  Obrist-Brigadier  V a u d e u i  1,  Dragoner-Obrist  de  Bragelonno, 
Obrist  Montandre,  Obrist  Graf  Rovel,  Obrist  d 'Aren es,  der 
irische  Obrist  T  a  1  b  o  t,  Aide-major  de  C o  u  1  o  in  b  i  e  r.  Unter  den  Ver- 
wundeton waren  der  Graf  von  Sezanno,  der  Herzog  von  Lesdi- 
guieres,  der  Graf  Tesse,  die  Marquis  Grancoy,  Mongon,  Mon- 
peyroux  und  Lignorac.  Den  Verlust  der  Armee,  über  den  detaillirte 
Verzeichnisse  fehlen,  berechnet  eine  französische  Quelle  zu  3500  Todton 
und  Verwundeten,  eine  andere  zu  400  Todten  und  1800  Verwundeten ; 
deutsche  Berichte  beziffern  denselben  zwischen  4000  und  5000  Mann, 
eine  Angabe,  die  auch  der  Prinz  auf  Grund  der  Aussagen  der 
Gefangenen  und  Deserteure  wiederholt 

Ausser  den  6  eroberten  Fahnen  und  einer  Standarte  waren  keino 
weiteren  Trophäen  genommen  worden ;  auch  die  Kaiserlichen  verloren  eine 
Fahne,  von  der  es  jedoch  nicht  ersichtlich  ist,  wem  sie  angehört  hatte  *). 

Französische  Berichte  melden  in  gewohnter  Weise  den  Vorlust 
der  Kaiserlichen  mit  nicht  weniger  als  5000  Mann,  nebst  „einigen" 
Geschützen,  „einigen"  Fahnen  und  „einigen"  Standarten. 

Die  besorgte,  amtliche  Anfrage  Cham  i  Hart 's  aus  Paris  an  den 
Grafen  Tesse,  wie  es  denn  komme,  dass  boi  diesem,  anfänglich  von 
Vendöme  als  Sieg  nach  Paris  gemeldeten  Kampfe,  die  Verlusto  der 
Franzosen  viel  grösser  seien,  als  die  der  Kaiserlichen,  führt  diose  Be- 
rechnungen auf  ihr  richtiges  Mass,  und  es  dürfte  dieses  in  den  An- 
gaben des  Prinzen  zu  finden  sein. 

Dafür  sprechen  ferner  Standesausweise  der  französischen  Armee, 
welche  nach  Luzzara  die  Stärke  der  französischen  Armee  Vendöme's 
mit  21.900  Mann  berechnen.  Weitere  13  Escadronon  dazu  genommen, 
welche  gleichfalls  bei  Luzzara  waren,  würde  etwa  23.000  Mann  ergeben. 

Vor  der  Schlacht  rauss  man  die  Franzosen  mit  mindestens 
28.900  Mann  schätzen,  es  wird  also  ein  Abgang  von  über  5000  Mann 
ersichtlich. 

Das  Vorlustverhältniss  bei  beiden  Armoon  erscheint  somit  boi  den 
Kaiserlichen  mit  13-9°/0,  bei  den  Franzosen  mit  16-7%  der  Kämpfenden. 

Genoral  Graf  Uhlefold  und  General- Adjutant  Simone tta 
brachten  dio  Siegeskunde  nach  Wien,  Genoral- Adjutant  Graf  Vehlen 
in  das  Lager  vor  Landau  zum  römischen  König'). 

')  Im  Diarium  des  P  r  i  u  z  e n  steht  nach  Aufzählung  der  eroherten  französischen 
Fahnen  und  der  Standarte  noch:  „nicht  weniger  mehrere  andere  Fahnen  hekommen, 
welche  nnsere  Gemeinen  theils  völlig  zerrissen  und  theils  IlalstUrhcr  sich  davon 
gemacht." 

»)  Supplement-Heft  Nr.  84  bis  87. 
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Ereignisse  nach  der  Schlacht. 

Der  anbrechende  16.  August  fand  boido  Heere  auf  Kanonenortrag 
von  einander  in  erneuerter  Schlachtbereitschaft. 

Der  Prinz  hatte  die  von  Borgoforte  eingetroffenen  beiden  Bataillone 
G scli wind-  und  Lothringen- Infanterie  nebst  3  Grenadier-Compagnion 
und  einem  Bataillon  Nigrelli  zur  Verstärkung  Starhemberg's  an 
den  linken  Flügel  disponirt;  abor  bei  der  numerischen  Minderheit  der 
Truppen,  die  der  Prinz  gegon  den  Feind  führen  musste,  war  eine 
neue  Offonsive  seinerseits  an  diesem  Tage  um  so  unmöglicher  gewordon, 
als  die  Franzosen  alle  Strassen  und  Zugänge  verhaut  und  barricadirt 
hatten,  wie  es  auch  die  Kaiserlichen  vor  ihrer  Front  während  der  Nacht 
gethan.  Ein  directer  Angriff  konnte  für  den  Prinzen  zum  gefährlichen 
Rückschlag  werden,  aber  nicht  minder  zum  sichern  Untergang  für 
Vendöme,  wenn  dieser  etwa  an  eine  neu  zu  ergreifende  Offensive 
dachte. 

Die  Franzosen  hatten  das  Po -Ufer  geräumt,  die  gegenseitige 
Rocognosciriing  und  die  Erkennung  der  Unmöglichkeit  des  erneuerten 
Angriffes  verursachte  bei  beiden  Heeren  den  sofortigen  Beginn 
neuer  Schanzarbeit.  Die  Kaiserlichen  bau  ton  ihre  Batterie  auf  dem 
Damme  ein.  Die  Artillorie  eröffnete  beiderseits  gleich  am  frühen 
Morgen  ihr  Feuer  und  arbeitete  den  ganzen  Tag  fort,  wodurch  aber- 
mals bedeutende  Verluste  hervorgerufen  wurden,  ohne  dass  eine  Aen- 
derung  der  Stellung  stattgefunden  hätte. 

Die  Kaiserlichen  erbeuteten  auf  einzelnen  früheren  Lagerplätzen 
der  französischen  Trappen  Zelte,  Proviant,  Munition  und  Schanzzeug ; 
der  Prinz  aber  Hess  die  vielen  auf  dem  Schlachtfeldo  von  den 
Franzosen  zurückgelassenen  Verwundeten  suchen  und  sammeln. 

Um  über  das  Schicksal  Solari's  etwas  zu  erfahren,  sandte  der 
Prinz  den  General- Adjutanten  Charree  mit  10  Dragonern  nach 
Guastalla,  der  auch  diesen  gefährlichen  Ritt  dicht  am  Foinde  glücklich 
vollbrachte  und,  nachdem  er  untorwegs  sechs  französische  Reiter  nieder- 
gehauen, mit  der  ersten  Nachricht  von  Solari's  Angriff  auf  die  fran- 
zösischen Trains  am  Abend  des  16.  August  zurückkehrte. 

Von  der  anderen  Seite,  aus  Borgoforte,  wussto  der  Prinz  an 
diesem  Tage  noch  nichts  von  dem  Aufgeben  des  Vaudömont'schen 
Angriffes;  er  hatte  nur  die  erste  Meldung  Graf  Noipperg'a,  dass 
Borgoforte  fast  eingeschlossen  sei  und  heftig  beschossen  werde. 

Genoralwachtmeistor  Graf  Neipperg  und  der  in  Borgoforte  an- 
wesende General- Adjutant  Baron  R  i  e  d  t  erhielten  Befehl,  alle  Kranken  und 
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Wehr  unfähigen  der  Garnison  aus  Borgoforte  herüber  zu  sehieken  und 
nur  die  gefechtsfähige  Besatzung  zu  behalten,  mit  dieser  aber  sich  zu 
wehren,  so  lange  es  irgend  möglich  sein  würde. 

Die  kaiserlichen  Parteion  waren  am  16.  August  vom  Morgen  an 
in  energischer  Thätigkeit.  Die  üuszaren  sassen  dem  Feinde  in  der 
rechten  Flanke;  schon  an  diesem  Tage  sandten  sie  30  erbeutete  Pferde 
und  250  Stück  Schlachtvieh  in's  Lager.  Ueberall  stiessen  die  kaiserlichen 
Heiter  auf  den  Feind,  der  mehrfach  Leute  verlor;  im  Rücken  der  Fran- 
zosen streifte  Da  via  und  auch  der  Rittmeister  Valaise  von  Loth- 
ringen-Cürassieren  fand  noch  am  IG.  August  Gelegenheit,  mit  einer  Streif- 
partoi  aus  Borgoforte  gegen  Vaudcmont  auszufallen,  40  Franzosen 
zusammenzuhauen  und  8  Gefangene  einzubringen. 

Noch  hielt  sich  der  tapfere  Obristwachtmeister  Hüttendorf 
mit  seinen  400  Mann  im  Schlosse  von  Luzzara,  noch  war,  des  kleinen 
ausdauernden  Trupps  kaiserlicher  Soldaten  wogen,  Philipp  von  Anjou 
gezwungen,  seine  Wohnung  bei  den  Augustinern  zu  nehmen,  wo  das 
kaiserliche  Geschütz  fortwährend  schwere  Verwüstungen  anrichtete.  Erst 
nach  erlittener  heftiger  Beschiessung  und  nach  geschöpfter  Ueberzou- 
gung,  dass  keine  Hülfe  zu  erwarten  sei,  capitulirte  Hüttendorf  am 
16.  August  Nachmittags  4  Uhr  und  die  Franzosen  besetzten  das  Schloss, 
worauf  sich  Philipp  von  Anjou  nach  dem  gesicherteren  Luzzara 
begab. 

Der  schwer  verwundete  Hüttendorf,  der  nach  wenigen  Tagen 
starb,  wurde  mit  seiner  Abtheilung  kriogsgefangen,  und  die  Franzosen 
versuchten,  aus  dem  Falle  des  Schlösschons  den  Beweis  von  orfochtenem 
Siege  abzuleiten  '). 

Philipp  von  Anjou  selbst  jedoch  und  Vondöme  fanden  sich 
nicht  veranlasst,  Siegesfeste  zu  halten;  wohl  aber  donnerten  am  17.  Au- 
gust Morgens  die  kaiserlichen  Kanonen  den  Festgruss,  und  der  Prinz 
liess  in  feierlicher  Weise  das  To  Deuin  im  Lager  abhalten. 

Von  den  Wallen  von  Brescello,  Guastalla,  Mirandola  und  Borgo- 
forte kündeten  nicht  minder  die  Kanonen  den  Sieg  des  Prinzen. 

Noch  immer  brachto  man  französische  Vorwundote  ein,  und  wie 
am  ersten  Tage  nach  der  Schlacht,  so  ging  auch  am  17.  August  die 
Kanonade  gegen  das  feindliche  Lager  fort  und  unermüdet  waren  die 
kaiserlichen  Reiter  den  Franzosen  im  Nacken. 

Obristwachtmeister  S.  A  m  o  u  r  von  Trautmannsdorf-Dragonern  uud 
Rittmeister  Graf  Lagnasco  von  Vaudcmont- (Jiirassieren  machten 
12   Mann    Gefangene,  erbeuteten   20  Pferde   und  einige  Tragthiere ; 

*)  Pelet  II.  219. 
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20  Feinde  fielen  unter  den  Säbeln  der  Dragoner;  ein  Lieutenant  von 
Visconti-Cüraasioren  hieb  bei  Borgoforte  a  dostra  gleichfalls  20  zu- 
sammen, nahm  4  gefangen  und  verjagte  eine  feindliche  Partei  von 
100  Mann  5  der  Obristwachtmeister  Pfefferkorn  von  Corbclli-Cüras- 
sieren  ging  mit  200  Pferden,  der  Kittmeister  Hochborg  von  Vaude- 
mont-Cürassieren  mit  50  Pferden  auf  grosse  Streifung;  General- Adjutant 
Charree  begab  sich  abermals  mit  40  Reitern  und  neuen  Befehlen 
nach  Guastalla  zu  Graf  Solari;  Obrist  Eborgeny  aber  hieb  am 
18.  August  bei  einer  Streifung  bei  150  Franzosen  nieder  und  brac  hte 
mehrere  Officiero  und  Gemeine  als  Gefangeno  in's  Lager. 

Der  Ritt,  den  der  Obristwachtmoister  Pfefferkorn  und  der 
Rittmeistor  Hochberg  unternahmen,  führte  am  18.  August  zu  einem, 
im  Siegosgefühl  begonnenen  übereilten  Angriff  auf  eine  französische 
Fouragirung,  die  von  300  Reitern,  meist  Gendarmen  der  Maison  du 
roi,  bedeckt  wurde. 

Es  gelang  dem  plötzlich  vorbrechenden  Pfefferkorn  aller- 
dings, die  Franzosen  eine  Miglie  weit  bis  zu  einigen  Oasinen  zurück- 
zuwerfen, und  über  60  Mann  niederzumachen,  er  gerioth  jedoch  dort  in 
heftiges  Kleingowehrfeuer,  verlor  1  Lieutenant  und  10  bis  12  Cürassicre 
und  war  genöthigt,  das  Feld  zu  räumen. 

Eine  andere  Partei  von  27  unberittenen  Roitorn  hatte  mehr 
Glück,  sie  machte  einen  französischen  Cornet  und  13  Mann  kampfun- 
fähig und  brachte  deren  Pferde  mit  in's  Lager. 

Rittmeister  Hochberg  blieb  noch  auf  weitere  Streifung,  und  von 
ihm,  dem  Obristwachtmeister  St  Amour  und  dem  Obristwachtmeister 
Wert  her  von  Darmstadt-Cürassieron  erhielt  der  Prinz  in  diesen 
Tairen  Nachrichten  über  den  Feind.  St.  Amou r  kehrte  am  20.  August 
zurück,  nachdem  er  noch  unterwegs,  unter  den  Augou  von  zwoi  Esea- 
dronen  Gendarmen,  eine  französische  Infanterie-Streifpartoi  von  45  Mann 
bis  auf  einen  Officier  und  einen  Mann  vollständig  niedergemacht. 

Eine  ähnliche  Zahl  fiel  auch  neuerdings  unter  den  Säbeln  der 
Huszaren  von  Ebergßny;  von  kleineren  Parteien  wurden  auch  in  der 
Zeit  vom  20.  zum  22.  August  mehrmals  kleinere  Trupps  Gefangener 
eingebracht  und  es  kam  fortwährend  zu  Zusamraonstössen,  bei  denen 
die  Franzosen  viele  Leute  verloren. 

Daboi  kanonirten  sich  die  beiden  Armeen  täglich,  und  obgleich 
beiderseits  rastlos  an  Verschanzungen  gearbeitet  wurde,  so  richteten 
doch  die  Geschützkugeln  vielen  Schaden  an. 

Der  dänische  Brigadier  Boyneburg,  oin  vorzüglicher  Officier, 
um  dessen  Uebernahme  als  Generalwachtmeister  in  kaiserlichen  Dienst 
sich  der  Prinz  beim  Kaiser  besonders  verwendete,  wurde  am  Kopfe 
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verwundet;  von  Trautmannsdorf-Dragonorn  wurde  ein  Lieutonant  ver- 
wundet, eiu  Fähnrich  blieb  todt,  ebenso  der  Hauptmann  Baron  Raimb- 
schissol  und  Lieutenant  Graf  Wo  1 8  von  Herberstein- Infanterie  ;  dem 
Fähnrich  Grafen  Kokofowec  wurde  ein  Fuss  zerschmettert ,  dem 
Adjutanten  von  Bagni-Infanterio  beide  Füsse  weggerissen;  der  Ver- 
lust an  Mannschaft  war  in  diosen  Tagen  bei  30  Todte  und  Ver- 
wundete. 

Der  Prinz  lioss  es  nicht  an  kräftiger  Gegenwehr  fehlen.  Der 
FZM.  Börner  blieb  mit  seinen  Geschützen  nichts  schuldig  und  die 
Verluste  an  Ofticieren  und  Mannschafton  mohrton  sich  auch  bei  den 
Franzosen  täglich. 

Man  suchte  sich  zwar  durch  den  Bau  einer  bei  den  Franzosen 
schon  in-  der  Nacht  vom  15.  zum  16.  August  tracirten,  bei  den  Kaiser- 
lichen erst  am  21.  August  nach  bestimmterem  Plane  angelegten  vorschanzten 
Lagerfront  zu  schützen;  aber  da  beide  Theilo  sich  so  sehr  nahe  standen, 
so  wurde  selbst  dioso  Schanzarbeit  zu  einer  Art  von  gegenseitigem 
Laufgrabeukriog,  und  jeder  begonnenen  Linie  suchte  der  Gegner  durch 
ein  flankirondes  Vorbiegon  seiner  eigenen  Trace  beizukommen.  So 
entstand  denn  auch  eine  durch  nichts  Anderes  erklärbaro  mehrfach 
gebrochene  Frontstellung  bei  beiden  Armeen  *). 

Die  Trace  der  französischen  Lagerfront,  Wall  und  Graben,  mit 
vielen  durch  Redans  gedeckten  Ausfallsthoren,  ging  von  der  Po-Brüeko 
längs  des  Weges  bis  Luzzara,  von  hier  längs  dos  Hauptdammos,  diesen 
mitbenutzend,  bis  etwa  500  Schritte  nordöstlich  Luzzara.  Von  dem 
Hauptdamme,  an  dessen  östlichem  Rande  eine  Art  WafFonplatz  ange- 
legt wurde,  bog  die  Linie  unter  einem  scharfen  Winkel  südwärts  und 
führte  dann  östlich  gegen  la  Tomba,  welches  in  Vertheidigungszustand 
gesetzt  wurde.  An  den  am  meisten  dem  flankirenden  Feuer  der  Kaiser- 
lichen ausgesetzten  Theilen  waren  zum  Schutze  der  lagernden  Truppen 
Schulterwehren  erbaut.  Auf  der  grossen  Po-Insel  war  es  ferner  gelun- 
gen, drei  Batterien  zu  errichten,  und  diese  vermochten  die  Stellung 
der  Kaiserlichen  vollkommen  in  der  Flanke  zu  nehmen. 

Die  Verschanzungslinio  der  Kaiserlichen  fährte  senkrecht  auf  den 
Po-Lauf  bis  zum  Vordamm,  von  da  sich  etwas  zurückbiegend,  Segarbo 
in  den  Lagerraum  einschliessend,  an  den  Hauptdamm,  auf  dem  eine 
sehr  wirksame  Batterie  errichtet  war.  Der  vorspringende  Winkel  der 
französischen  Front  beim  Damme  wurde  durch  die  Trace  der  kaiser- 
lichen Lagerverschanzung,  auf  eine  Länge  von  etwa  300  Schritten, 
bogenförmig  umspannt;  dann  ging  die  verschanzte  Linie  unter  einem 


«)  Siehe  Beilage  Tafel  VI. 
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spitzen  Winkel  nordwärts  und  endete  nach  600  Schritten  bei  einigen 
kleinen  Casinon.  In  diesem  spitzen  Winkel  sowohl,  als  besonders  in 
der  Strecke  zwischen  Po  und  Vordamm  waren  gleichfalls  Schultor- 
wehron nothwendig  geworden,  deren  sich  in  der  letztgenannten  Strecke 
allein  eilf  zum  Schutze  gegen  die  Insel-Batterien  befanden. 

Am  22.  August  waren  alle  diese  Schanzarbeiten  noch  in  vollem 
Gange,  und  auf  und  neben  dem  Hanptdamme  suchte  man  sich  nach 
Möglichkeit  nahe  zu  kommen. 

Auch  die  Franzosen  warfen  hier  ganz  nahe  von  dem  Lagorplatz 
des  Regimentes  Gehlen  -  Infanterie  oino  Batterie  auf,  die  schweren 
Schaden  zu  verursachen  geeignet  gewesen  wäre,  wenn  nicht  am  Abond 
des  22.  August  die  Uauptleute  Estrich  und  Schönborn  mit 
3  Grenadier-Compagnien  die  arbeitenden  Franzosen  plötzlich  üborfallon, 
einige  niedergemacht,  die  anderen  verjagt,  und  mit  den  Grenadieren 
diese  Stelle  besetzt  und  festgehalten  hätten. 

Die  grosse  Nähe  des  Feindes  vorursachto  selbstverständlich  zahl- 
reiche falsche  Alarmirungon  und  die  Kundschaften  drängton  sich,  ohne 
wirklich  wesentlich  Richtiges  oder  Belangreiches  in  dieson  Tagen  zu 
bringen. 

Eine  Meldung,  nach  wolcher  am  Abond  dos  23.  August  eine  An- 
zahl bemannter  Schiffe  von  den  Franzosen  Po -abwärts  zu  fahren 
bestimmt  sei,  gab  Anlass,  dass  der  Prinz  sogleich  300  Dragonor 
von  Herbevillo  zur  Beobachtung  des  Stromes  absendete,  und  im  ver- 
lassenen Lagerraum  boi  Sailetto,  wo  noch  die  ganze  Bagage  stand,  den 
Obristlieutenant  Graf  Montecuccoli  mit  dem  Cürassier- Regimen to 
Visconti  alarmiren  und  den  General  Graf  Noipperg,  sowie  den  General- 
Adjutanten  Baron  Riedt  zu  besonderer  Aufmerksamkeit  gegen  einen 
etwa  geplanten  Handstreich  und  zu  Vorkehrungen  zum  Schutze  der 
Brücken  anweisen  liess. 

Es  erschienen  jedoch  keine  Franzosen  und  der  23.  August  ging, 
mit  Ausnahme  einiger  Rencontres  der  Deak-Huszaren  mit  dem  Feinde, 
ruhig  vorüber,  bei  deren  einem  der  Huszaren-Rittmeister  Eis ler 
12  Pferde  und  einiges  Schlachtvieh,  bei  einem  anderen  ein  Wacht- 
meister des  Regimentes  10  Pferde  einbrachte  und  die  Franzosen  wieder 
17  Mann  verloren.  Von  Ebergeny-Huszaren  hieb  der  Rittmeister  Spoiz 
am  24.  August  mit  einer  Patrulle,  100  Schritt  vor  der  feindlichen 
Lagerfront  zwischen  beiden  Lagern,  9  Franzosen  zusammen  und 
brachte  unbeschädigt,  trotz  des  heftigen  Gewehrfeuers  vom  Lager 
deren  Pferde  mit  zurück. 
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Concentrirung  und  Lagerung-  der  Kaiserlichen. 

Der  Prinz  suchte  diese  Tage,  deren  jeder  neuen  Kampf  zu 
bringen  vermochte,  wenigstens  zu  möglichster  Ooncentrirung  seiner 
Streitkräfte  auszunützen,  was  ihm  durch  die  in  Aussicht  stellende  end- 
liche Ankunft  der  vierten  Bataillone  von  Solari-  und  Rheingraf-Infanterie 
bei  Ostiglia  einigermasson  erleichtert  wurde. 

Das  vierte  Bataillon  Rhoingraf  erhielt  Befehl,  sogleich  zur  Armee 
zu  stossen,  Obristüeutonant  Wetzel  sollte  dagegen  mit  dem  Bataillon 
Hasslingcn  nach  Ostiglia  abgehen,  das  vierte  Bataillon  Solari  unter 
Hauptmann  von  Rath  gleichfalls  unter  seinen  Befohl  nehmen  und  nun 
dio  beiden  Bataillone  Liechtenstein-Infanterie  in  Ostiglia,  Mirandola  und 
Ponte  del  Molino  ablösen,  die  zur  Armee  zu  Stessen  haben  würden. 
Schon  am  23.  August  wurde  der  Bofehl  dahin  vervollständigt,  dass  die 
zwei  Bataillone  Liechtenstein,  ohne  auf  ihre  Ablösung  durch  das  viorte 
Bataillon  Solari- Infanterie  zu  warten,  sogleich  zur  Armee  einzurücken 
hatten. 

Obristwachtmoister  Frosen  von  Liechtenstein  -  Infanterie  hatte 
schon  am  19.  August  Befehl,  alle  Rcconvalcscentcn  der  Infanterie 
aus  dem  Spital  zu  Ostiglia ,  sowie  alle  unberittenen  Reiter  zur 
Armee  abzusenden,  in  Ostiglia  aber  an  Cavallerie  nur  den  Ritt 
moistcr  Malaspina  mit  100  Pforden  und  dem  vorhandenen  Huszaren- 
Detachement  zu  behalten,  welche  gegon  Mantua  zu  streifen,  und  dio 
dahin  führenden  Vorbindungen  fortwährend  unsicher  zu  machen  haben 
würden. 

Am  gleichen  Tago  ging  ein  Befehl  an  den  Dragoner- Hauptmann 
von  Trautmannsdorf- Dragonern  ab,  der  mit  einer  Abtheilung  an  der 
Secchia  streifte,  gleichfalls  einzurücken,  und  Rittmeister  Malaspina 
wurde  angewiesen,  den  in  Mirandola  stehonden  Reitortrupp  zur  Armee 
zu  senden. 

Die  beiden  Bataillone  Liechtenstein  trafen  auch  wirklich  am 
25.  August  unter  Obristlioutonant  von  Frosen  im  Lager  ein,  wo 
auch  dor  General  -  Adjutant  Da  via  von  Guastalla  ankam,  um  so- 
gleich mit  neuen  Befohlen  an  den  Genoral  Graf  Solari  wieder 
abzugehen. 

Die  kaisorlicho  Armee  lagorte  in  ihrer  Verschanzung  auf  dem 
Schlachtfelde  von    Luzzara,   die  Infanterie  im  ersten,  die  Reiterei  im 
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zweiten  Treffen  und  im  Staffel  links  rückwärts  zum  Schutze  der  linken 
Flanke '). 

Der  Artilleriepark  stand  hinter  Sereni- Dragonern,  das  Kriegs- 
Commissariat  befand  sich  im  Meierhof  Guisato,  das  Hauptquartier  dos 
Prinzen  in  dem  ummauerten  Meierhof  von  Riva. 

Die  Verpflegung  wurde  von  Ostiglia  und  Borgoforte  bezogen. 

Die  Ereigrnisse  bis  Ende  August  und  die  Kämpfe  vor 

Borgoforte. 

Wie  im  vergangenen  Jahre  bei  Chiari,  so  wurde  auch  nun  die 
verschanzte  und  überlegene  feindliche  Armee  von  den  kaiserlichen 
Streifpatrullen  derart  umschwärmt,  dass  jeder  Schritt  aus  dem  Lager 
fast  unvermeidlich  zu  einem  Zusammenstoss  führte,  gleichviel  nach 
welcher  Richtung  er  auch  unternommen  worden  wäre. 

In  Flanke  und  Rücken  der  Franzosen  trieben  sich  die  kühnon 
Reiter  herum;  es  trat  wiederum  eine  Zeit  ein,  in  der  kein  Tag  ver- 
ging, ohne  dass  dem  Feinde  „ein  Streich  angehängt"  worden  und  alle 
die  alten  und  erfahrenen  Parteigänger,  E  b  e  r  g  e  n  y,  V  i  s  1  a  y,  C  h  a  r  r  e  o, 
die  beiden  Pfefferkorn,  S.  Amour,  sowie  die  jüngoren  Officioro, 
die  ihre  Sporen  zu  verdienen  strebten,  wetteiferten  in  unormüdot  durch- 
geführten Streifzügen. 

Was  von  der  Hauptarmee  nicht  geschehen  konnte,  das  geschah 
wieder   von  Guastalla   aus,   wo    allerdings  nur    wenige  Reiter  sich 

')  Die  auf  Tafel  Kr.  VI  angegebene  Lagerordnung  der  Trappen  stimmt  mit 
anderen  authentischen  Angaben  nicht  durchgehends  tiberoin,  und  zwar: 

Von  Kheingraf  war  keine  Detachirung  geschehen,  es  müssen  also  die  in  der  Ordre 
de  bataille  angesetzten  3  Bataillone  vorhanden  gewesen  sein.  Von  Liechtenstein-Infanterie 
waren  2  Bataillone  bei  der  Armee,  2  Bataillone  waren  von  Ostiglia  und  Mirandola 
gekommen,  es  sind  also  vom  25.  August  an  4  Bataillone  anwesend,  vor  diesem  Datum 
1  Bataillone.  Von  Lothringen-  und  von  Gschwind-Infanterie  wurde  in  der  Nacht  vom 
•  15.  zum  16.  August  nur  je  l  Bataillon  von  Borgoforte  nach  Luzzara  vorgezogen;  von 
den  Dänen  waren  6  Bataillone  in  der  Ordre  de  bataille. 

Die  Dänen  waren  nun  allerdings  so  sehr  am  Staude  gesunken,  dass  die  Ba- 
taillone nicht  mehr  als  170  Mann  effectiv  gezählt  haben,  nnd  es  ist  dahor  wohl  möglich, 
dass  der  Prinz  die  sechs  anwesenden  Bataillone  in  drei  Bataillone  formirt  hat. 

Es  würde  sich  dann  die  Gruppirung,   wie  es  scheint,  richtiger  ergeben  mit: 

Jnng-Daun-,  Kriechbaum-,  Bagni-,  Rheingraf-.  Herberstein-,  Dänen-,  Gehlen-, 
Nigrelli-,  Guttenstein-,  Starhemberg-Infanterio  mit  je  3  Bataillonen ;  dann  Lothringcn- 
und  Gschwind-Infanterie  mit  je  einem  und  Liechtenstein-Infanterie  mit  2,  beziehungs- 
weise 4  Bataillonen. 

Diese  der  Ordre  de  bataille  entsprechende  Bezifferung  ergibt  ein  Bataillon 
mehr  als  anf  dem  Plane  verzeichnet  sind,   der  auch  bezüglich  der  Cavallerie,  die 
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befandon,  die  aber  der  kühnste  dieser  Officiere  führte,  der  General- 
Adjutant  Da  via.  Dieser  hob  am  27.  August  einen  Hauptmann  von 
der  französischen  Garnison  zu  Reggio  und  am  selben  Tage  noch  einen 
französischen  Courier-  auf ;  am  28.  August  nahm  er  24  Pferde  und 
einige  Gefangene. 

Von  der  Ilauptarmee  kam  am  26.  August,  während  eine 
grosse  Fouragirung  glücklich  ausgeführt  wurde,  eine  Huszaren-Patrulle 
von  Ebergcny-Huszaren  unter  Lieutenant  Kurdiez  bis  Novellara 
südlich  des  Cavo  la  Parmigiana  auf  dem  Woge  nach  Correggio,  hieb 
dort  einige  französische  Fourageurs  zusammen  und  brachte  mehrere 
•Beutepferde  mit. 

Die  Franzosen  begannen  bereits  wieder  jede  Fouragirung  und 
jeden  Lebensmittel-Convoy  mit  1000  und  mehr  Mann  zu  bedecken,  um 
vor  dem  Anfallen  der  kaiserlichen  Reiter  sicher  zu  sein.  Das  Ueber- 
laufen  zum  kaiserlichen  Heere  nahm  wieder  überhand ;  an  einem  Tage 
allein  kamen  10  Mann  zu  Fuss  und  18  Reiter  sammt  ihren  Pferden. 

Gcneralwachtmeister  GrafNeipperg  hielt  mit  den  12  Bataillonen 
und  100  Pferden,  die  or  befehligte,  die  Erd werke  von  Borgoforte  bis 
jetzt  mit  dem  besten  Erfolge. 

Gegen  Ende  August  mussto  indessen  Obrist  Baron  Kriechbaum 
den  erkrankten  General  im  Commando  ersetzen. 

Die  Franzosen  hatten,  seit  sie  sich  der  kleinen  Brückenschanze 
bei  Chiavicone  bemächtigt,  und  die  Kaiserlichen  auf  die  Ortsumfassung, 
das  Schloss  und  die  befestigte  Po-Insel  beschränkt  waren,  mit  grossem 
Eifer  an  Batterien  gebaut,  welche  zum  Theile  parallel  mit  der  Strasse 

durchgehends  mit  6  Escadronen  eingetragen  ist,  dahin  richtig  zu  stellen  wÄre,  das» 
Darmstadt-CUrassiere  mit  3,  Commercy-Cürassierc  mit  5,  Deik-Huszaren  mit  6  Es- 
cadronen  lagerten. 

Auch  die  Lagerung  der  französischen  Armee  ist  nicht  mit  jener  Sicherheit  zu 
geben,  welche  die  volle  Ucbercinntimmung  der  Plane  und  Ordre»  de  bataillo  verleihen 
würde,  und  cr  erscheinen  Differenzen  zwischen  den  Angaben  des  Lagerplaues  und 
der  Ordre  de  bataille,  welche  anf  orsterem  in  der  Gesammtsumme  ein  Mehr  von 
2  Bataillonen  und  4  Escadronen  betragen. 

Zahlreich  dagegen  sind  die  Fehler  bei  der  Starkeangabe  der  Regimenter  in 
dem  Lagerplan,  ganz  abgesehen  von  den  erwähnten  2  Bataillonen  und  4  Escadronen. 
So  sind  die  Namen  der  Infanterie-Regimenter  Bourgogne,  Cambresis  und  MeMoc  gar 
nicht  auf  dem  Plan  enthalten,  Pk!mont-,  Saulx-,  la  Marine-  um  1,  Vaisseanx- 
Iufanterie  um  2  Bataillone  zu  schwach,  dagegen  Tournaisis-,  Galraoy-,  Bourke-,  Von- 
domo-  und  Islc  de  France-Infanterie  mit  je  1,  Saluzzo,  Albemarle  und  Croce  bianca 
mit  je  2  Bataillonen  zu  stark  in  Rechnung  gebracht. 

Auch  bei   den  Franzosen  lagerte  die  Infanterie  im  ersten,  die  Cavallerie  im 
zweiten  Treffen  und  hinter  dem  rechten  Flügel. 
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von  Curfatone  am  rechten  Ufer  der  Fossa  maostra,  zum  Theile  senk- 
recht auf  die  Mantua-Borgoforter  Strasse  errichtet  wurden. 

Seit  dem  12.  August  waren  die  Brückon,  dann  der  Ort  beschossen 
worden  und  der  grosse  Angriff,  welchen  man  beabsichtigt,  sobald  ein  ver- 
abredetes Signal  vom  anderen  Po-Ufer  den  Beginn  des  Angriffes  der 
Hauptarmee  auf  das  kaiserliche  Lager  von  Sailetto  dem  Prinzen 
Charles  Vaudemont  zur  Kenntniss  bringen  würde,  war  vorbereitet. 

Am  13.  August  verfügte  Vaudemont  nach  Absondung  der  zur 
Verstärkung  der  Hauptarmee  bestimmten  Truppen  noch  über  23  Ba- 
taillone und  40  Escadronen,  er  wartete  auf  don  Angriffsbefehl.  Dieser 
Befehl  langte  um  2  Uhr  Nachmittags  des  15.  August  ein.  Während 
der  Marschvorbereitungen  hörte  man  den  ganzen  Abend  hindurch 
bereits  den  Kanonendonner  von  Luzzara.  Der  Aufbruch  konnte  aber 
dennoch  erst  um  10  Uhr  Abends  erfolgen,  die  Ankunft  an  dem  Fossato 
Gherardo  geschah  um  6  Uhr  früh  des  16.  August. 

Zu  dieser  Stunde  aber  erhielt  Charles  Vaud6mont  auch  die 
Nachricht  von  der  am  vorhergehenden  Tage  stattgefundenen  Schlacht, 
von  der  Absicht  Philipp's  von  Anjou,  den  Kampf  wieder  zu 
beginnen  und  den  Bofehl  noch  10  Bataillone  zur  Hauptarmee  abzusenden. 

Vaudemont  Hess  diese  Bataillone  unter  General  de  Barbesiöres 
und  Chemerault  sogleich  den  Po  überschiffen,  um  den  Umweg 
über  die  Brücke  von  Casalmaggiore  zu  ersparen,  aber  er  entschloss 
sich  gleichzeitig,  mit  seinem  nun  auf  13  Bataillone  reducirten  Corps 
auf  den  Angriff  Borgoforte's  zu  verzichten. 

Er  ging  bis  zur  Fossa  maestra  zurück,  und  stellte  6  Bataillone 
in  dem  Abschnitt  an  der  Fossa  Gherardo  (Fossato  Gherardo),  6  Ba- 
taillone an  der  Fossa  maestra  auf. 

In  der  Ueborzeugung,  selbst  wenig  zur  Entscheidung  des  Ganzen 
beitragen  zu  können,  und  daher  bestrebt,  die  vorhandenen  Kräfte 
noch  möglichst  für  das  Hauptheer  auszunützen,  schob  er  6  Bataillone 
über  den  Oglio  nach  Cizzolo  an  den  Po,  wo  sie  zum  Ueborschiffen 
bereit  gehalten  wurden,  schickte  ihnen  12  Escadronen  nach  und  setzte 
den  Marschall  Vcndomo  in  Kenntniss ,  dass  er  bereit  sei ,  dio 
gesammte  Cavallerie  zur  Unterstützung  der  Hauptarmee  über  den  Po 
zu  senden. 

Den  18.  August  hatte  man  im  französischen  Hauptquartier  in 
Luzzara  grossen  Kriegsrath  gehalten. 

Das  ganze  Gebäude  stolzer  Pläne,  welche  man  zur  Zeit  der 
Trennung  des  französischen  Hooros  in  dio  beiden  Gruppen  Ve n  d  Am  o 
und  Vaud  6m  ont  hegte,   war  zusammengestürzt.    Die  Operation  zu 
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beiden  Seiten  des  Po,  von  der  man  sich  die  Vernichtung  der  Kaiser- 
lichen versprochon,  hatte  mit  einer  Niederlage  in  offener  Feldschlacht 
geendet ;  man  hatte  Truppen  genug  gehabt,  es  waren  so  viele  verwendet, 
als  im  Terrain  überhaupt  Platz  gefunden,  und  dennoch  war  man 
geschlagen  und  ein  corabinirter  Angriff  auf  beiden  Po-Ufern  aussichts- 
los geworden. 

Im  Kriegsrath  zeigten  sich  daher  auch  die  Meinungen  sehr 
getheilt.  Die  Einen  wollten  vom  linken  Po-Ufer  noch  einige  Truppen 
herüberziehen,  und  dann,  gedeckt  durch  die  verschanzte  Hauptarmee, 
Guastalla  belagern,  die  Anderen  wieder  Truppen  zu  Vauderaont 
hinüberschicken  und  Borgoforte  belagern,  wieder  Andere  endlich  alle 
Truppen  Vaudeniont's  zur  Hauptarmee  ziehen  und  in  der  Richtung 
Paludano— la  Görna  und  Ca  di  sotto  (Co  di  sotto)  erneuert  in  die  ent- 
scheidende Feldschlacht  eintreten,  welche  der  Prinz  mit  dorn  Rücken 
gegen  den  Po  und  ohne  verschanzte  Front  hätte  schlagen  müssen  — 
vorausgesetzt  allerdings,  dass  er  stehen  blieb. 

Die  Belagerung  von  Guastalla  war  ohne  Zweifel  die  Unter- 
nehmung, welche  den  ersten  reellen  Erfolg  unter  allen  vorgeschlagenen 
Operationen  versprach,  aber  einen  Erfolg,  dem  keinerlei  Kraft  weit- 
tragender Entscheidung  innewohnte. 

Der  Angriff  auf  Borgoforte  war  gleichbedeutend  mit  einer  Fort- 
erhaltung der  gegenwärtigen  Situation  bis  zum  Einbrechen  des  Winters, 
denn  Borgoforte  schien  ebenso  sehr  fähig  zu  sein,  sich  gegen  Vaud6- 
m  o  n  t  zu  halten,  als  der  Prinz  in  seinem  Lager  auf  dem  erkämpften 
Schlachtfeld  vor  Luzzara  gegen  Ven dorne  es  zu  thun  vermochte. 

Der  dritte ,  der  entscheidungsfähigste  Schritt  hätte  sicherlich 
einen  beabsichtigten  Erfolg  haben  können ,  ja  sogar  wahrscheinlich 
gehabt.  Dass  der  Prinz  nicht  in  einer  geradezu  verzweifelten  Lage 
eine  Schlacht  annehmen  würde,  ist  gewiss  vorauszusetzen. 

Nichts  hinderte  ihn,  sobald  die  Franzosen  den  Seraglio  und  den 
unteren  Oglio  räumten,  um  Alles  zum  letzten  Sehlag  auf  dem  rechten 
Po-Ufer  zu  sammeln,  dem  Stesse  kurz  auszuweichen,  das  rechte  Po- 
Ufer  in  einem  Marsche  zu  räumen,  die  Po-Brücke  von  Borgoforte 
abzubrechen,  die  Vorbindung  mit  Breseello  durch  Besitznahme  von 
Viadana  zu  siehern,  Casalmaggiore  wegzunehmen  und  so  die  Verbindung 
der  Franzosen  mit  dem  linken  Po-Ufer  bis  nach  Crcmona  zu  ver- 
weisen ,  Mantua  zu  blokiren  und  in  einer  Centraistellung  den  Po 
gegen  Süden  zu  vertheidigen  und  die  Rückkehr  Von  dorne's  auf  das 
linke  Ufer  zu  verhindern. 

Geschah  diese  dennoch  endlich  übor  Crernona,  so  blieb  wieder 
die  Besetzung  der  Oglio  Stellung  vom  Jahre  1701  frei,  und  durch  ein- 
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fache«  Manövriren,  ohne  grösseres  Gefecht  wäre  somit  für  den  Prinzen 
Alles  wiedergewonnen  gewesen,  was  er  seit  dem  Spätherbst  1701 
gegen  die  Uebermacht  der  Franzosen  nach  und  nach  verloren  hatte. 

Einen  Augenblick  schien  es,  als  habe  der  Thatendurst  Vendöme's 
der  Idee  der  Vereinigung  aller  Truppen  auf  dem  rechten  Po-Ufer  zum 
Siege  verholfen ;  eine  Operation  war  im  Begriffe,  vollzogen  zu  werden, 
die  unberechenbar  günstige  Resultate  für  Den  haben  konnte,  zu  dessen 
Vernichtung  sie  ersonnen  war. 

Charles  Vaudemont  erhielt  Befehl,  nur  10  Bataillone  und 
4  Escadronen  unter  General  Zurlauben  in  Mantua,  4  Bataillone  und 
fi  Escadronen  in  Marcaria  unter  Mr.  de  B i s s y  zur  Bewachung  des 
Oglio  zu  lassen  und  mit  dem  Reste  seiner  Truppen  nach  Luzzara 
einzurücken. 

Noch  am  19.  August  begab  sich  Vaudemont  mit  Mr.  de  Fre- 
mont  nach  Cizzolo,  um  andern  Tags  die  anbefohlene  Bewegung  aus- 
zuführen. Die  V  e  n  d  6  m  e  widerstrebenden  Generale  hatten  unter- 
dessen diesen  Tag  nicht  unbenutzt  vorübergehen  lassen.  Es  gelang  ihnen, 
Philipp  von  Anjou  mit  Besorgnissen  über  die  geplante  Operation 
zu  erfüllen ;  es  ist  wohl  möglich,  dass  eine  ahnliche  Combination,  wie 
die  früher  ausgeführte,  auch  von  ihnen  gemacht  wurde,  und  gegen 
den  Willen  V e n d 6 m e's  befahl  Philipp  von  Anjou  noch  in  der 
Nacht  vom  19.  zum  20.  August  die  Wiederaufnahme  der  Belagerung 
von  Borgoforte  durch  General  Barbe si eres  mit  17  Bataillonen  und 
27  Escadronen. 

Die  strategische  Lage  blieb  somit  im  Ganzen  die  gleiche  wie 
bisher,  das  französische  Heer  vertheilt  auf  beiden  Po-Ufern,  der  Prinz 
schlagfertig  in  der  Mitte. 

Die  schwankenden  Dispositionen,  das  Ab-  und  Anmarschiren  der 
Truppen,  das  Wegführen  von  32  Geschützen  auf  die  das  Lager  des 
Prinzen  flankirende  Insel,  gegenüber  Riva,  um  dort  im  Vereine  mit 
8  von  Cremona  gekommenen  Geschützen  in  die  drei  Batterien  eingeführt 
zu  werden,  welche  das  kaiserliche  Lager  zu  beschlossen  hatten,  alles 
dieses  machte  auf  die  Vertheidiger  von  Borgoforte  den  Eindruck  des 
Rückzuges  der  Franzosen,  und  in  diesem  Sinne  waren  auch  ihre 
Meldungen  abgefasst  Aber  schon  am  22.  August  gab  man  diese 
Hoffnung  auf;  die  Franzosen  arbeiteten  wieder  an  ihren  Batterien, 
warfen  am  24.  August  neue  Werke  auf,  palissadirten  die  Zugflnge  zur 
Fossa  maestra  und  es  gelang  ihnen,  sich  erneuort  festzusetzen,  trotz- 
dem die  Kaiserlichen  mit  Kartätsch-  und  Kleingowehrfeuor  die 
Arbeiter  zu  vertreiben  versucht  hatten,  am  25.  August  sogar  mit 
100  Mann  gegen  die  feindlichen  Schanzarbeiter  ausgefallen  waren  und 
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denselben  einigen  Schaden  zugefügt  hatten.  Zu  nachdrücklicherer 
Beschiossung  der  feindlichen  Angriffsanstalten  stellte  GWM.  Graf 
Neipperg  eine  Batterie  von  4  halben  Karthaunen  auf  der  Insel,  in 
der  Verlängerung  der  rechten  Flanke  des  Feindes  auf  und  eröffnete 
auch  aus  dem  Schlosse  ein  kräftiges  Feuer. 

In  Borgoforte  waren  nur  noch  8  Bataillone  an  Besatzung 
vorhanden,  da  der  Prinz  1  Bataillon  Gschwind  und  1  Bataillon 
Lothringen  zur  Armee  gezogen  hatte  und  ausserdem  genöthigt  war, 
dio  beiden  Bataillone  Sachsen-Weimar  und  Sachsen-Eisonach,  die,  zu- 
sammen kaum  1000  Mann  stark,  durch  Erkrankungen  und  massenhafte 
Desertion  der  Auflösung  nahe  waren,  unter  die  dänischen  Bataillone 
zu  vertheilen. 

Ein  furchtbarer  Orcan  am  26.  August  zerstörte  die  Schiffbrücke 
der  Franzosen  bei  Luzzara  und  ebenso  auch  dio  beiden  Brücken  von 
Borgoforte;  die  Hoffnung  des  Generals  Barbesie  res  aber,  durch 
den  Zufall  erreicht  zu  sehen,  was  seine  Kanonen  nicht  zu  erzwingen 
vermocht  hatten,  dio  Authebung  der  Verbindung  der  Kaiserlichen 
über  den  Po,  erwies  sich  eitel,  denn  trotz  eines  verheerenden  Feuers, 
das  die  Franzosen  eröffneten ,  schlug  der  General- Adjutant  Baron 
Riedt  in  24  Stunden  eine  neue  Brücke. 

Am  27.  August  begann  das  feindliche  Geschütz  wieder  seine 
Arbeit  gegen  Borgoforte. 

Der  Prinz  mussto  sich  damit  begnügen,  gesammelt  und  gefechts- 
bereit stehen  zu  bleiben;  er  durfte  hoffen,  dass  Neipperg  sich  mit 
seinen  Bataillonen  in  Borgoforte  werde  halten  können;  er  mussto  aber 
auch  fürchten,  bei  der  ersten  Bewegung  seinerseits,  wobei  er  auf  den 
Schutz  soiner  Lagerbefestigung  hätte  verzichten  müssen,  vom  überlegenen 
Feind  angefallen  zu  werden  und  der  Siegestag  von  Luzzara  bot  keine 
Garantie  mehr  gegen  ein  noues  sich  zusammenziehendes  Ungewittcr. 
So  lange  der  Feind  auf  beiden  Po-Ufern  stand,  galt  es,  feston  Fuss 
am  Po  zu  behalten,  um  dem  Feldzugo  dos  kommenden  Jahres 
günstige  Vorbedingungen  zu  schaffen,  wie  sie  für  das  Jahr  1702  zu 
bioton,  des  Prinzen  Bestreben  im  vergangenen  Jahro  gewesen  war. 

Aus  Mangel  an  Truppen  und  Geld  war  die  Arbeit  dieses  Jahres 
glorreich  wohl ,  aber  nicht  reich  an  positiven  Erfolgen  geworden  ;  es 
war  vorauszusehen,  dass  der  Spätherbst  keine  grossen  Ereignisse  mehr 
bringen  werde,  und  es  erschien  dein  Prinzen  nunmehr  als  Vortheil, 
dass  dem  so  sei. 

Seiner  Idee  folgend,  hielt  der  Prinz  nun  dio  Puncto  Borgoforte, 
Guastalla  und  Brescello  fest,  und  nur  das  Schicksal  dieser  beiden 
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letzteren  Plätze,  die  durch  die  feindliche  Armee  von  ihm  getrennt 
waren,  beunruhigte  ihn  sehr  '). 

Im  französischen  Hauptquartier  begann  man  an  einem  Erfolg 
gegen  Borgoforte  ernstlich  zu  zweifeln,  undVendöme  suchte  daraus 
für  seine  neue  Idee  der  allgemeinen  Concentrirung  Nutzen  zu  ziehen. 
Philipp  von  Anjou  willigte  endlich  in  die  Aufhebung  der 
Belagerung  von  Borgoforte,  und  am  28.  August  hob  Barbesieres 
die  Belagerung  auf,  liess  8  Bataillone  und  12  Escadronon  noch  ftir 
Zurlauben  zurück  und  vereinigte  den  Rest  mit  der  Hauptarmee. 

Dem  abziehenden  Feinde  folgten  sogleich  wieder  die  kaiserlichen 
Reiterparteien,  und  am  30.  August  nahm  der  Rittmeister  Parisot 
von  Commercy-Cürassieren  schon  wieder  3  Gefangene  und  25  Pferde 
bei  Curtatone;  er  hatte  Madonna  dello  Grazie  (le  Grazie)  recognoscirt 
und  brachte  einige,  wenn  auch  nicht  völlig  richtige  Moldungen 
über  die  Vertheilung  der  Truppen  Zurlauben's. 

Das  Corps  Zurlauben's,  der  in  Buscoldo  sein  Hauptquartier 
hatte,  war  in  Wirklichkeit  so  vertheilt,  dass  die  Generale  Chart ogn  e 
und  Bissy  zur  Bewachung  von  Chiavicone,  der  Fossa  maestra  und 
der  Oglio-Brticko  bei  Marcaria,  dann  zur  Unterstützung  ftir  Mantua 
5  Bataillone  und  12  Escadronen  an  verschiedenen  Puncten  placirt  hatten, 
in  Mantua  selbst  aber  13  Bataillone  standen. 

In  Brescello  rüstete  sich  Obristlieutenant  de  W  e  n  d  t  von  Kriech- 
baum-Infanterie zu  entschlossener  Gegenwehr;  die  Besatzung  war 
indessen  kaum  2500  Mann  stark  und  eine  Verstärkung  sehr  erwünscht. 

Es  schien  keinem  Zweifel  zu  unterhegen,  dass  nach  der  Einnahme 
von  Guastalla,  gegen  welches  zu  marschiron  die  Franzosen  bereits 
Anstalten  trafen,  und  das  sie  am  28.  August  wirklich  cernirten,  der 
nächste  Angriff  dersolben  Brescello  gelten  würde. 

De  W e n d t  sandte  Berichte  und  Bitten  um  Unterstützung,  theils 
durch  den  der  kaiserlichen  Sacho  sehr  ergebenen  Pfarrer  von  Brescello, 
tlieils  durch  Officicre  an  den  Prinzen.  Während  Guastalla  bereits  in 
hohe  Gefahr  gekommen  war,  ohne  dass  es  möglich  gewesen  wäre, 
dasselbe  zu  unterstützen,  that  der  Prinz  doch  das  Möglichste,  um 
wenigstens  Brescello  grössere  Widerstandskraft  zu  vorleihen. 

In  der  Nacht  vom  30.  zum  31.  August  lioss  er  500  Mann 
Infanterie  unter  dem  Obristwachtmeister  Hoffmann  von  Gschwind- 
Infanterio  auf  Cavalleriepferde  setzen,  gab  als  Bedeckung  den  Obrist- 
wachtmeister Werther  von  Darmstadt-Cürassieron  mit  500  Reitern 
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bei,  und  sandte  sie  um  den  rechten  Flügel  der  französischen  Armee 
herum  über  Reggiolo  und  S.  Vittoria  nach  Brescello. 

Von  diesem  Detachement  verfehlten  130  Mann  den  Weg  und 
kamen  unter  Bedeckung  einer  Abtheilung  der  mitgesandten  Cürassiero 
wieder  in  das  Lager,  der  Rest  aber  gelangte  glücklich  nach  Brescello. 

Obristwachtmeister  Hoffmann  nahm  für  de  Wen  dt  einen 
Chiffreschlüssol  und  die  Vertheidigungs-Instruction  mit. 

Der  Prinz  forderte  energische  Vertheidigung.  „Würde  nun  der 
Herr  Obristlieutenant  wirklich  attakirt,  so  muss  derselbe  neben  andern 
in  obgedachter  Instruction  enthaltenen  und  zu  beobachten  habenden 
Puncten  über  alle  und  jede  dabei  sich  ereignenden  Vorfallen heiten  mit 
denen  darin  sich  befindenden  Officieron  und  sonderlich  mit  gedachtem 
Obristwachtmeister  Hoffmann  Reissig  conferiren,  folglich  mit  ver- 
einigtem Rath  und  That  all'  dasjenige  vorkehren  und  disponiren,  was 
zur  Consorvation  dieses  so  importanten  Platzes,  hingegen  aber  Zurück- 
haltung des  Feindos  immer  menschenmöglich  sein  wird,  daher  auch 
der  unterhabenden  Garnison  zusprechen ,  den  Leuten  einen  Muth 
machen,  und  sich  solchemnach  zu  Folge  meiner  beigebenden  Instruction 
es  auf  die  äusserste  Extremität  ankommen  lassen  *).u 

Obristwachtmeister  Werth  er  kehrte  mit  seinen  Reitern  und 
den  zum  Transport  der  Infanterie  benutzten  Pferden  wieder  zurück. 
Der  Rückweg  war  sehr  beschwerlich,  der  Marsch  war  entdeckt ;  anfäng- 
lich etwas  aufgehalten  durch  eine  Streifpartei  irischer  Infanterie,  die 
anzugreifen,  er  einige  Dragoner  von  Savoyen  und  von  Trautmannsdorf 
absitzen  lassen  musste,  gerieth  er  in  immer  bedrängtere  Lage  durch 
die  allerorts  alarmirte  französische  Reiterei,  wussto  sich  aber  dennoch 
durchzuschlagen  und  traf  am  1.  Scptembor  noch  mit  19  Gefangenen 
im  Lager  wieder  ein. 

Denselben  Weg  aber  durchstreiften  trotzdem  Tag  für  Tag  die 
kaiserlichen  Parteien,  und  am  gleichen  Abend,  da  Werth  er  zurück- 
gelangt, waren  Deak-Huszaren  bei  S.  Vittoria  am  Crostolo,  hieben  dort 
einige  zwanzig  Franzosen  zusammen  und  brachten  2  Gefangene  nebst 
28  Pferden  zur  Armee. 

Obristwachtmeister  von  Pfefferkorn  von  Corbelli-Cürassioron 
streifte  gleichfalls;  Obristlieutenant  Gelhorn  von  Taaffe-Cürassieren 
nahm  gelegentlich  oiner  Fouragirung  Gefangene;  Rittmeister  Szücs 
von  Ebergeny-Huszaren  brachte  Pferde;  einige  zwanzig  Franzosen 
waren  auch  hier  wieder  unter  den  Hieben  der  kaiserlichen  Reiter 
gefallen. 
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Ueber  einen  Vorschlag  des  französischen  Armee-Commando's  war 
in  diesen  Tagen  neuerdings  zwischen  den  beiden  Heeren  ein  Ver- 
trag über  die  Auslieferungs-Bedingungen  für  die  Gefangenen  ver- 
handelt und  wirklich  abgeschlossen  worden  *). 

Die  Ratification  wurdo  durch  besondere  Couriere  in  Wien  und 
Versailles  eingeholt,  und  schon  in  der  ersten  Hälfte  des  Monats  Sep- 
tember begann  der  gegenseitige  Austausch  von  Gefangenon.  Dor  Prinz 
liess  aus  Tyrol  die  Gefangenen-Transporte  herabführen  und  petitionirte 
eifrig  um  die  Zusendung  der  nach  Ungarn  dislocirten  Abtheilungon 
von  Kriegsgefangenen. 

Am  4.  September  kamen  die  ersten  vier  gefangenen  kaiserlichen 
Officiere,  darunter  die  Hauptleute  V  e  1  m  o  n  t  und  H  a  a  g  e  n  von  Savoyen- 
Dragonern,  zurück,  am  5.  September  wurden  560,  am  9.  September 
211  kaiserliche  Gefangene  an  den  Prinzen  zurückgegeben.  Diese 
letzteren  waren  die  bei  S.  Vittoria  am  Crostolo  gefangenen  Reiter. 

Der  Gefangenen-Austausch  dauerte  den  ganzen  September  und 
October  fort 


Die  Belagerung  und  Einnanme  von  Guastalla  durch  die 

Franzosen. 

Das  Städtchen  Guastalla  besass  an  Befestigungswerken  eine  bastio- 
nirte  Umwallung,  theils  Mauer,  theils  Erdwall;  der  Graben  bildete  im 
damaligen  Zustande  kein  ernstes  Annäher ungs-Hinderniss.  Derselbe  sollte 
aus  dem  Crostolo  gefUUt  werden  können,  aber  der  niedere  Wasser- 
stand und  die  schlechten  Schleusen  verhinderten  dies  zu  jener  Zeit. 

General  Graf  S  o  1  a  r  i  hatte  sich  seit  dem  Schlachttago  von  Luzzara 
in  diesen  schlecht  befestigten  Ort  geworfen. 

Theils  von  den  Truppen,  welche  Graf  Solari  von  Brescello 
gegen  Luzzara  herangeführt  hatte,  theils  von  dor  alten  Garnison  selbst 
waren  in  Guastalla  von: 

Nigrelli-Infanterie  94  Mann,  Starhemberg-Infanterio  274,  Hass- 
lingen-Infanterie  78,  Gschwind-Infanterie  8,  Liechtenstein-Infanterie  10, 
Herberstcin  -  Infanterie  109,  Rheingraf -Infanterie  67,  Revcntlau-In- 
fanterie  139,  Bagni-Infanterie  111,  Guttenstein-Infantorio  110,  Solari- 
Infanterie  338,  Daun-Infanterie  564,  Lothringen-Infanterie  7,  Longuoval- 
Infanterio  7,  Kriochbaum-Infanterie  93,  Gehlen-Infanterio  100 ;  an 
Reitern:  2  Officiere  und   66  Mann  aus  beinahe  allen  Regimentern  ; 
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ferner  1  Ingenieur-Lieutenant  und  16  Mann  Artillerie;  zusammen  also 
2147  Mann  Infanterie  und  68  Reiter. 

Bei  Guastalla  hatten  sich  ausserdem  mit  General  S  o  1  a  r  i  300  Reiter 
unter  dem  General-Adjutanten  Da  via  vereinigt,  von  denen  Solari 
50  Pferde  nach  Brescello  zur  Verstärkung  sandte  und  100  Reiter  der 
Garnison  von  Guastalla  zuwies. 

Vendöme  wagte  es  nicht,  mit  seinen  68  Bataillonen  und  131  Es- 
cadronen,  also  mit  mindestens  20.000  Mann  Infanterie  und  13.000  Pferden, 
die  kaiserliche  Armee  anzugreifen,  die  kaum  etwas  über  11.000  Mann 
Infanterie  und  6300  Pferde  zählte.  Er  wollte  warten,  bis  der  Prinz 
seine  Verschanzungen  verlassen  würde,  um  nach  Borgo forte  zu  retiriren, 
und  diese  Gelegenheit  zum  Angriff  benutzen.  Aus  welchem  Grunde 
er  auf  das  Bevorstehen  dieser  Bewegung  schliessen  zu  dürfen  glaubte, 
ist  nicht  zu  ersehen  oder  zu  erklären.  Geschehen  aber  musste  irgend 
etwas  und  so  ganz  allein  nur  mit  der  Niederlage  beschenkt,  mochte 
auch  Philipp  von  Anjou  nicht  heimkehren  nach  Paris  und  Madrid. 

Es  wurde  daher  die  Belagerung  des  schlecht  und  unhaltbar 
befestigten  Guastalla  beschlossen  und  der  General-Lieutenant  Vaubecourt 
damit  beauftragt.  Mit  12  Bataillonen,  26  Escadronen  und  12  Kanonen 
nebst  6  Mörsern,  unter  Gommando  der  Generale  V  i  1 1  e  p  e  o  n,  d' A  s  f  e  l  d, 
d'Estaing  und  Croy,  begann  er  die  Einschliessung  des  kleinen 
Platzes.  Zur  Unterstützung  wurde  noch  die  ganze  Cavallerio  dos  rechton 
französischen  Flügels,  von  Tomba  herüber ,  mehr  gegen  Guastalla 
gezogen,  und  ausserdem  erhielt  dio  Armee  den  Befehl,  dem  Belagerungs- 
Corps  täglich  4  Grenadier-Compagnion  und  600  Arbeiter  für  den 
Dienst  in  der  Tranehee  beizustellen. 

Am  25.  August  erhielt  Graf  Solari  Befehl  vom  Prinzen,  an 
der  Verstärkung  der  Umfassung  arbeiten  zu  lassen  und  sich  zu 
bemühen,  so  lange  os  noch  möglich,  im  Vereine  mit  dor  Garnison  von 
Brescello  den  Feind  im  Rücken  zu  beunruhigen. 

Dass  die  schlecht  befestigte  Stadt  nicht  haltbar  soin  werde,  wusste 
der  Prinz  und  er  versäumte  daher  nicht,  Solari  auch  für  don  un- 
ausbleiblichen baldigen  Fall  des  Platzes  Instructionen  zu  geben. 

„Gleichwio  mir  des  Herrn  General  Wachtmeisters  gute  Conduite  und 
Bravour  ohnedem  bekannt  ist,  ich  mich  auch  darauf  allerdings  verlasse, 
also  hat  derselbe  mit  der  untergebenen  Garnison  sich  solchergestalt  zu 
defendiren,  wie  einem  bekannt  tapfern  General  und  Soldaten  zusteht, 
dabei  aber  in  Acht  zu  nehmen,  dass  es  auf  keine  Weise  dahin  an- 
komme dass  sich  der  Herr  Generalwachtmeister  als  Kriegsgefangener 
ergeben  müsse,  sondern  selbiger  eine  solche  Capitulation  treffe,  dass  ihm 
freier  Abzug  sammt  der  Garnison  verstattet  werde." 
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Der  Abmarsch  des  General- Adjutanten  Da  via  mit  der  Cavallerie 
aus  Guastalla  wurde  bezüglich  der  Ausfuhrung  dem  Ermessen  des- 
selben überlassen. 

Noch  am  27.  August  ging  ein  zweiter  Befohl  ähnlicher  Art  nach 
Guastalla  ab,  und  am  28.  August  wurde  Solari  vom  Prinzen  ver- 
ständigt, dass  dem  Platze  der  französische  Angriff  unmittelbar  bevor- 
stehe, dass  Truppen  und  Artillerie  vom  linken  Po-Ufer  herübergezogen 
worden  seien,  und  dass  Guastalla  zu  räumen  und  nur  Brescello  zu 
halten  sei1).  Wenn  möglieh,  sollte  Solari  noch  denselben  Tag  mit 
allem  kaiserlichen  und  herzoglich  guastallischen  Gute  über  den  Crostolo 
nach  Brescello  retiriren;  wenn  es  zu  spät,  um  den  gloichen  Tag  noch 
fortzukommen,  so  sollte  den  anderen  Tag  marschirt  werden.  Eine  starke 
Arrieregarde  hatte  den  Platz  noch  3  Stunden  länger  besetzt  zu  halten, 
um  zu  verhindern,  dass  von  der  Bürgerschaft  Jemand  die  Stadt  vorzeitig 
verlasse,  und  etwa  den  Feind  herbeirufe.  Sobald  diese  Arrieregarde 
über  den  Crostolo  dem  Gros  gefolgt  sein  würde,  sollte  die  steinerne 
Brücke  von  S.  Vittoria  gesprengt  werden. 

General- Adjutant  Charreo  ritt  mit  diesor  wichtigen  Ordre  ab. 

Der  Prinz  hatte  den  Entschluss  um  vierundzwanzig  Stunden  zu 
spät  gefasst.  Graf  Solari  hatte  keinen  Rückzug  mehr,  Guastalla  war 
vom  Feindo  am  gleichen  Tage  eingeschlossen  worden. 

Gegen  Abend  dos  28.  August  kam  die  Meldung  von  der 
vollendeten  Einschliessung  Guastalla's  und  von  den  bereits  getroffenen 
Vorbereitungen  zum  gewaltsamen  Angriffe)  zu  dem  Prinzen. 

Zwei  Tage  später  unternahm  es  noch  ein  Hauptmann  von  Jung- 
Daun,  sich  durch  den  Feind  nach  Guastalla  zu  schleichen,  und  der 
Prinz  gab  ihm  einen  Bofehl  mit,  der  indessen  nur  eine  Wiederholung 
des  früheren  war  und  den  Grafen  Solari  nach  eigenem  Ermessen  und 
nach  Umständen  zu  handeln  bevollmächtigte.  Nochmals  aber  trug  er 
ihm  auf,  unter  keiner  Bedingung  dio  Kriegsgefangenschaft  anzunehmen, 
sondern  die  Garnison  dem  kaisorlichon  Dienste  zu  erhalton. 

Der  General- Adjutant  Da  via  hatte  noch  in  der  Nacht  vor  dem 
Anlangen  der  Franzosen  Guastalla  mit  seinen  Roitern  geräumt.  Es 
gelang  ihm,  trotz  der  bereits  in  der  Nähe  befindlichen  starken  franzö- 
sischen Reitoroi,  unangefochten  mit  130  Pferden  über  den  Crostolo 
gegen  Brescello  zu  gehen ;  einon  Rittmeistor  von  Vaudemont-Cürassieren 
mit  80  Pferden  schickte  er  zum  Prinzen  in  das  Lager. 

Der  französische  Angriff  orfolgto  in  nachhaltigster  und  energi- 
schester Weise.  V e  n d  ö m  o  selbst  und  Vauderaont  hatten  den  Platz 
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recognoseirt,  am  28.  August  erfolgt©  der  Anmarsch  und  die  Berennung, 
am  29.  August  war  Guastalla  vollständig  eingeschlossen. 

In  der  Nacht  vom  31.  August  zum  L.  September  wurde  die 
Tranehee  eröffnet  und  eine  Kanonen-  sowie  eine  Mörser-Batterie  aufge- 
worfen, welcho  am  Morgen  des  2.  September  fertig  waren. 

Zwischen  dem  Platze  und  dem  Po  auf  und  bei  der  Insel,  welch« 
an  der  Mündung  des  Crostolo  liegt,  hatte  Vaubecourt  1  Bataillon 
Beaujolais-  und  2  Bataillone  Vivarais-Infanterie,  dann  zur  Deckung  des 
Hauptquartiers,  welches  in  Borgo  dolla  Pieve  sich  bofand,  1  Bataillon 
Marine  und  3  Escadronen  Dragoner  von  Fiermarc,on  aufgestellt.  Der 
Rest  der  Truppen  lagerte  um  den  Platz. 

Das  Geschützfeuer  begann  am  2.  September  und  die  Wirkung  war, 
den  unbedeckten  Mauern  und  schwachen  Wällen  gegenüber,  sohr  bedeutend, 
während  der  Ingenieur  Martin  unterdessen  die  Laufgräben  mit  reger 
Arbeit  vorwärts  führte.  Nach  französischer  Quelle  machte  S  o  1  a r i  nach 
Eröffnung  der  Tranchee  den  ersten  Versuch,  dem  erhaltenen  Befehle  dos 
Prinzen  zu  entsprechen,  den  Platz  aufzugeben  und  die  Garnison  zu 
retten.  Er  soll  am  2.  September  die  Capitulation  gegen  das  Zugeständ- 
niss  freien  Abzuges  angeboten  haben;  Vendöme  bestand  aber  auf 
einer  Uobergabo  auf  Discretion  des  Siegers  und  Abführung  der  Garnison 
in  Kriegsgefangenschaft 

Das  war  nun  keineswegs  die  Form,  um  einem  Manne,  wie  dem 
Grafen  S  o  1  a  r  i,  beizukommon,  dor  wohl,  dem  Befohle  seines  Feldherrn 
gehorchend,  bereit  war,  den  Platz  zu  räumen,  der  es  aber  unter  allen 
Umständen  vorzog,  dem  Feinde  statt  in  friedlicher  Verhandlung  mit  dem 
Degen  in  der  Hand  gogenüber  zu  stehen.  Solar i  wies  die  Zumuthung 
stolz  ab  und  der  Kampf  dauerte  fort. 

Am  5.  September  war  die  Tranchee  auf  der  Seite  dos  Kapuziner- 
Klosters  bis  zum  Graben  vorgeführt,  am  7.  September  begann  der 
Miueur  zu  arbeiten  und  eine  Brosch-Batterie  für  7  Geschütze  wurde 
erbaut.  Philipp  von  Anjou  und  Vendöme  besuchten  selbst  am 
5.  September  die  Belagerungsarbeiten. 

Unter  diesen  Umständen  konnte  aber  nun  der  Fall  der  schwachen 
Festung,  den  Fortschritten  der  Belagerungsarbeiten  gegenüber,  höchstens 
noch  einen  oder  zwei  Tage  verzögert,  dann  aber  an  eine  günstige  Capitu- 
lation nicht  mehr  gedacht  werden.  Genoral  Graf  Solari  Hess  daher 
um  11  Uhr  Vormittags  des  9.  September  abermals  Chamade  schlagen 
und  Vendo m e,  der  in  Borgo  dolla  Pieve  anwesend  war,  nahm  eine 
erneuerte  Unterhandlung  an. 

In  ritterlicher  Weise  bowilligte  er  nun,  was  er  vor  sieben  Tagen 
verweigert  hatte,  den  freien  Abzug  der  Garnison,  wenn  auch  unter  der 
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Beschränkung,  dass  Solari  mit  seinen  Truppen  bis  1.  April  1703 
gegen  Frankreich  nicht  dienen  dürfe.  Dio  Details  der  Verhandlung 
überliess  Vendöme  dem  General-Lieutenant  Vauböcourt,  und 
zwischen  diesem  und  dem  Grafen  Solari  kam  der  Uebergabsvortrag 
um  2  Uhr  Nachmittags  auch  wirklich  zu  Stande. 

Graf  Solari  hatte  versucht,  noch  in  diesem  letzten  Momente 
nach  Möglichkeit  zu  retten,  was  zu  retten  sein  konnte  und  mit  grosser 
Zähigkeit  verfochten  seine  Delegirten  die  Vorschläge  des  Festungs- 
Commandanten.  Er  hatte  gefordert,  dass  die  Uebergabe  erst  stattzu- 
finden habe,  wenn  binnen  achtund vierzig  Stunden  kein  Entsatz  vom 
Prinzen  stattfinde,  und  dass  der  Auszug  der  Besatzung  zu  Fuss 
und  zu  Pferd  mit  vollen  Kriegsehren,  mit  Waffen  und  Munition,  zwei 
Achtpfiindern  und  zwei  Dreipfündern  ohne  Visitirung  der  Bagage  und 
unter  Schutz  des  Eigenthums  geschehen  solle.  Er  forderte  ferner  den 
freien  Rückzug  nach  Brescello;  die  Kranken  und  Verwundeten  sollton 
nach  ihrer  Genesung  mit  Pass  zu  ihren  Truppen  frei  zurückge- 
sendet werden.  Endlich  suchte  er  den  Schutz  des  Eigenthums  des 
Herzogs  von  Guastalla  und  der  Einwohner  zu  erlangen.  Diesen  Forde- 
rungen setzten  aber  auch  die  Franzosen  starre  Unbeugsamkeit  gegen- 
über und  es  wurde  daher  endlich  der  französische  Entwurf  ange- 
nommen und  unterfertigt 

Die  Bedingungen,  welche  Vendöme  und  Vaubecourt  aus 
freien  Stücken  aufgestellt  hatten,  sind  indessen  von  so  echt  soldatischer 
Rücksicht  für  den  tapferen  Gegner  dictirt,  dass  sie  eben  so  ehrend  sind 
für  den  Herzog  von  Ven dorne  wie  für  den  Grafen  Solari. 

Der  angenommene  Entwurf  lautet : 

„1.  Morgen  mit  Tagesanbruch  übergibt  der  Hen*  Graf  Solari 
das  Angriffsthor  den  Truppen  Sr.  Majestät  und  Seinor  Alliirten. 

2.  Spätestens  in  zweimal  vierundzwanzig  Stunden  rückt  die 
Infanterie  der  kaiserlichen  Garnison,  welche  in  Guastalla  ist,  mit 
Waffen  und  Gepäck,  mit  klingendem  Spiel,  brennenden  Lunten  und 
fliegenden  Fahnen,  jeder  Mann  mit  20  Patronen,  aus  der  Festung, 
um  auf  dem  kürzesten  Wege  -nach  Trient  zu  marschiren,  wobei  sie  über 
die  Brücke,  welche  wir  bei  Luzzara  haben,  nach  Marcaria,  Borghetto 
und  Villafranca,  von  da  auf  dem  Woge  zwischen  dorn  Garda-See  und 
der  Etsch  nach  dem  erwähnten  Trient  zu  gehen  haben. 

3.  Die  Cavallerio  und  die  Dragoner  marschiren  zu  Fuss  aus. 

4.  Was  die  Herren  Officiere  der  Cavallerio  der  bezeichneten 
Garnison  anbelangt,  so  marschiren  dieselben  mit  Waffen  und  Bagage, 
wie  jene  der  Infanterie  aus. 


Digitized  by  Google 


330 


5.  Die  Pferde  und  Maulthiere,  welche  sich  gegenwärtig  in  Guastalla 
befinden,  und  welche  im  Verlaufe  dieses  Feldzuges  der  Armee  des 
Königs  und  Seiner  Alliirten  abgenommen  worden  sind,  werden  den- 
jenigen zurückgestellt,  die  sie  verloren  haben. 

6.  Auf  der  Route,  welche  sie  bis  an  die  Grenze  des  venetiani- 
schen  Staates  nohmen,  wird  das  Brod  auf  den  königlichen  Verpflegs- 
fuss  geliefert  werdon;  beim  Einrücken  auf  venetianisches  Gebiet  erhält 
die  Truppe  noch  für  vier  Tage  die  Bezahlung  für  das  Brod  und  es 
ist  sogleich  ein  Ausweis  übor  die  Anzahl  Brod-Rationen  zu  machon, 
welche  man  nöthig  hat. 

7.  Was  das  Gopäck  anbolangt,  welches  diese  Truppen  in  Brescello 
haben,  so  wird  ein  Capitain  mit  40  Roitorn  als  Escorte  beigestellt 
werden,  welche  dasselbe  von  Brescello  nach  Guastalla  bringen  werden, 
wozu  ihnen  der  Graf  Solari  einen  genügenden  Pass  ausstellen  wird. 

8.  Es  ist  dem  Grafen  Solari  gestattet,  von  der  Armee  des 
Prinzen  Eugen  dio  Pferde,  Maulthiere  und  Equipagen  kommen  zu 
lassen,  welche  dio  Garnison  dort  besitzt,  und  diese  werden  sich  bei 
Castellucchio  vereinigen,  wozu  die  nöthigen  Pässe  gegeben  werden. 

9.  Der  Herr  Graf  Solari,  alle  Officiero  und  alle  Truppen,  so- 
wohl Cavallerie,  Dragoner  als  Infanterie  der  genannten  Garnison  von 
Guastalla ,  verpflichten  sich  und  geben' ihr  Ehrenwort,  bis  zum 
1.  April  1703  gegen  den  König  oder  Seine  Alliirten  weder  die  Waffen 
zu  tragen,  noch  was  immer  für  einen  Dienst  zu  thun. 

10.  Dio  Krankon  anbelangend,  verpflichtet  sich  Mr.  de  Vaubecour  t, 
die  Anzahl  von  300  Krankon  und  Verwundeten  so  bald  als  möglich 
zur  Armee  des  Prinzen  Eugen  bringen  zu  lassen,  von  wo  der  Graf 
Solari  sich  verbindlich  macht,  sie  nach  Trient  zu  ziehen,  sobald  sie 
hiezu  im  Stande  sind,  und  sie  gleich  den  Uebrigen  auf  Ehrenwort 
zu  vorpflichten,  nicht  gegen  don  König  und  Seine  Alliirton  zu  dienen. 
Wenn  Verwundete  oder  Kranke  sich  in  Guastalla  finden,  welche  nicht 
transportirt  werden  können,  wird  man  für  sie  Sorge  tragen  und  die- 
selben nach  ihrer  Heilung  directe  nach  Trient  senden,  wo  sio  unter 
don  obigen  Bedingungen  zu  bleiben  haben. 

11.  Der  Garnison  wird  eine  Escorte  von  50  Roitern,  commandirt 
durch  einen  Capitain  und  einen  Lieutenant  boigestcllt,  woleho  sie  bis 
zur  Grenze  dos  venetianischen  Staates  zu  führon  hat,  von  wo  wir,  bis 
auf  kaiserliches  Gebiet  einen  Trompeter  mitgeben  werden.  Diesem 
Trompeter  wird  der  Graf  Solari  einen  Pass  zur  Rückkehr  zu  unserer 
Armee  geben,  wie  er  auch  einen  solchen  dem  Capitain  für  sich,  seine 
Officiero  und  50  Roiter  zu  geben  hat,  zur  Rückkehr  auf  demselben 
Wege  und  in  denselben  Märschen. 
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12.  Der   Herr   Graf  Solari  und  alle   Herren    Officiere  der 
Garnison  Guastalla  verpflichten  sich,  von  Brescello  nur   die  Equi- 
pagen mitzunehmen,  welche  ihnen  selbst  gehören ,  und   nicht  auch 
die  Anderer. 

13.  Grösserer  Leichtigkeit  wegen  sind  die  vertragschliessenden 
Parteien  übereingekommen,  dass  der  Graf  Solari  mit  seiner  Gar- 
nison und  seinen  Bagagen  die  nachfolgende  Route  nohmen  wird: 
sie  werden  die  Brücke  passiren,  welche  wir  bei  Luzzara  haben,  von 
da  nach  Torro  d'Oglio,  nach  Castellucchio,  nach  Rodigo,  Volta  und 
Borghetto. 

Der  Herr  Graf  Solari  verpflichtet  sich,  einen  Hauptmann  als 
Geissei  bei  Mr.  de  Vaubecour  t  zu  lassen,  welcher  als  Bürge  dienen 
wird,  dass  aus  Brescello  keine  anderen  Equipagen,  als  die  den  oben 
bezeichneten  Officieren  der  Garnison  von  Guastalla  gehörigen,  mitgeführt 
werden,  wie  auch  für  die  Rückkehr  der  Karren  haftet,  welche  die  Bürger 
von  Guastalla  den  Officieren,  sowohl  für  ihr  Gepäck,  als  für  die  Ver- 
wundeten und  Kranken  beistellen  werden. 

Die  vertragschliessenden  Parteien  verpflichten  sich ,  die  obigen 
Artikel  gewissenhaft  durchzuführen. 

Gegeben  im  Lager  von  Borgo  della  Pieve  am  9.  September  1702." 

Am  11.  September  marschirte  General  Graf  Solari  mit  der 
Garnison  in  der  vereinbarten  Weise  aus,  passirte  den  Po,  und  richtete 
die  orste  Meldung  an  den  Prinzon  aus  Villa  Strada  gegenüber 
Luzzara  am  12.  Septembor.  In  Bussolongo  kam  er  am  19.  September, 
in  Roveredo  am  25.  oder  26.  September  an 

Die  Franzosen  begannen  nach  der  Besetzung  Guastalla's  sogloich 
die  Wiederherstellung  und  Verstärkung  der  Festungswerke,  um  diesen 
Platz  eventuell  zu  einer  nachhaltigeren  Vertheidigung  geoignot  zu  machen, 
und  auf  dem  linken  Po-Ufer,  der  Festung  gogenüber,  wurdo  oin  Brücken- 
kopf errichtet,  der  zum  Schutze  einer  bei  Guastalla  zu  schlagenden 
neuen  Brücke  dienen  sollte 

')  Als  die  Garnison  ron  Guastalla  nach  Tyrol  kam,  waren  diese  Leuto  derart 
von  dem  Notwendigsten  entblösst,  dass  sie,  „fast  bloss  und  nackt",  zum  Dienste, 
gegen  Bayern  erst  verwendet  werden  konnten,  als  General  Gschwind,  bei  dem 
gänzlichen  Maugel  an  vorräthigem  Geldo  in  den  Staatscassen,  sein  eigenes  Silber- 
geschirr vorpfändete  und  verkaufto,  um  diesen  Truppen  die  dringendsten  Bedürfnisse 
zu  verschaffen. 

Die  österreichische  Hofkanzlei  theilte  dies  der  Hof  kammor  mit,  um  Ersatz  für 
die  gebrachten  Opfer  Gschwind's  zu  erbitten;  dio  Hofkammor  aber  meinte, 
Gschwind  werde  schon  soino  Ansprücho  einmal  geltend  machen,  „und  man  sodann 
auch  denselben  hierüber  gehörig  zu  Vorbescheiden  wissen  wird".  (Hofkammer-Archiv, 
November  1702.) 
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Vorkehrungen  für  Bresoello  und  Ostiglia. 

Zwischen  den  beiden  Armeen  trat  eine  Zeit  der  Unthätigkeit 
ein,  dio  nur  durch  Vorkehrungen  des  P  r  i  n  z  o  n  für  Brescello  und  für 
die  Verstärkung  seiner  Lagerstellung,  sowie  durch  die  fast  täglich 
ausgeführten  Fouragirungen  und  durch  die  Streifzügo  der  kaiserlichen 
Reiterei  einigermassen  unterbrochen  wurde. 

Dio  Verpflegsschwierigkeiten  des  kaiserlichen  Heorea  waren  auf 
die  äusserste  Grenze  gelangt;  der  Prinz  sah  sich  ausser  Stande,  die 
abgerissenen,  kaum  mit  dürftigen  Fetzen  bekleideten  Soldaten  gegen 
dio  Unbilden  des  Herbstes  und  des  nahenden  Winters  zu  schützon. 
Ohne  Schuhe  und  mit  ungenügendster  Nahrung  lagon  die  Truppen  im 
Bivouac,  und  als  nun  noch  eine  furchtbare  Seuche,  wie  es  scheint  der 
Milzbrand,  boi  den  Pferden  ausbrach,  die  in  kurzer  Zeit  bei  6000  Caval- 
lerie-,  Train-  und  eigene  Pferde  wegraffte,  da  stieg  mit  der  Unmög- 
lichkeit neuer  Operationen  auch  die  Noth  auf  das  Höchste. 

Dabei  musste  nun  auch  täglich  erwartet  werden,  dass  der  Feind 
Brescello  angreife,  und  der  Prinz  war  nicht  in  der  Lage,  irgend 
etwas  zur  Unterstützung  dieses  Platzes  zu  thun 

Auf  dem  Umwege  bei  Reggiolo  vorbei,  stand  der  Prinz  noch  in 
Verbindung  mit  Obristlioutenant  Baron  de  Wen  dt  in  Brescello,  aber 
diese  Verbindung  beschränkte  sich  auf  die  durch  die  Cavallerie  mit 
Kühnheit  und  Aufopferung  vermittelte  briefliche  Correspondenz. 

Immer  mahnte  der  Prinz  den  Fostungs-Commandanten  zu  stand- 
hafter Ausdauer,  und  seine  Sorge  um  Brescello  wurde  durch  den  Um- 
stand nicht  wenig  erhöht,  dass  de  W e n d t  sich  zwar  als  ein  tapferer, 
hingebender  Officier,  aber  keineswegs  als  ein  gewandter  und  viel- 
seitiger Mann  zeigte,  den  der  Feind  und  die  bevorstehenden  Kämpfe, 
wie  es  scheint,  viel  weniger  beunruhigten  und  beengton,  als  die  inneren 
Detailfragen  des  wichtigen  Commando's,  dio  ihn  zu  violen  Bedenken 
und  Anfragen  beim  Prinzen  veranlassten.  Zuerst  war  es  die  Schwierig- 
keit, den  von  Obristwachtmeistcr  Hoffmann  üborbrachten  Chiffre- 
Schlüssel  zu  lesen,  die  ihn  klagend  sich  an  don  Prinzen  wenden 
Hess;  der  Prinz  musste  ihn  damit  trösten,  dass  „dies  mehr  eine  Mühe 
als  eine  grosse  Kunst  sei,  denn  gleichwie  derselbe  den  Chiffre-Schlüssel 
in  Händon  hat,  also  ist  nur  darin  zu  sohon,  was  ein  jeder  Buchstabe, 
wie  auch  die  Silben  für  oine  Ziffer  führen,  und  nach  diesen  regulirt 
man  also  wohl  das  Schreiben,  als  das  Dechiffriren". 

l)  Supplement-Heft  Nr.  93,  94,  95. 
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Den  fortgesetzten  Klagen  und  Bitten  de  Wendt's  um  Truppen- 
verstärkung, um  Geld  und  Medicamente  konnte  der  Prinz  allerdings 
nicht  mit  geduldigen  belehrenden  Worten  abhelfen,  er  hatte  von  allen 
diesen  Dingen  selbst  keines,  de  Wendt  musste  sich  vertrösten  lassen. 

Eine  bedeutendere  Verstärkung  der  Garnison  hatte  indessen  auch 
in  dem  Umstände  eine  gewisse  Grenze,  dass  Brescello,  mit  versumpften 
Gräben,  stehenden  Altwassern  des  Po  und  schlechten  Casernen  und 
Bequartierungsräumen,  ein  Herd  böser  Krankheiten  war,  und  das  Wüthen 
derselben  durch  eine  übergrosse  Ansammlung  von  Menschen  in  dem 
kleinen  Orte  in  bedenklichster  Weise  erhöht  worden  wäre. 

Nöthiger  wäre  bessere  Verproviantirung  gewesen,  aber  diese 
unter  den  herrschenden  Verhältnissen  in  die  Festung  zu  schaffen,  war 
wohl  unmöglich. 

Wiederholt  versprach  der  Prinz  dem  Festungs-Comraandanten, 
er  werde  thun,  was  nur  immer  in  seinen  Kräften  stehe,  um  dem  Platze 
zu  Hülfe  zu  eilen,  falls  er  wirklich  angegriffen  werde;  aber  es  gelang 
dem  Prinzen  kaum,  die  endlosen  Besorgnisse  de  Wendt's  wegen 
Vorräthen,  Geld,  Truppen  u.  s.  w.  auch  nur  einigerraassen  zu  beseitigen. 
Der  Obristlieutenant  schien  das  Elend  der  Armee  selbst  ganz  vergessen 
zu  haben  und  die  Forderungen,  mit  denen  er  den  Prinzen  bedrängte, 
betrafen  fast  nur  Dinge,  die  dieser  selbst  nicht  zu  beschaffen  vermochte. 

D  e  W  e  n  d  t  that  übrigens  nach  besten  Kräften  Alles,  um  Brescello 
auf  längere  Zeit  haltbar  zu  machen,  und  schon  jetzt,  bevor  unmittelbare 
Gefahr  eingetreten  war,  entschloss  er  sich,  zur  Schonung  des  Proviants, 
die  Brodportionen  um  ein  Viertel  kleiner  ausbacken  zu  lassen,  während 
er  gleichzeitig  von  der  Gemeinde  Brescello  1000  Säcke  Getreide  zu 
erlangen  wusste. 

Ebenso  requirirte  er  im  Parmesanischen  kräftigst,  wie  ihm  der 
Prinz  auch  mehrmals  speciell  befahl:  „der  Herr  Obristlieutenant 
wolle  an  Fourage,  Vieh  und  Getreide  mit  Gutem  oder  Bösem  einen 
solchen  Vorrath  sammeln  und  einbringen,  damit  er  den  Winter  über 
versehen  sei." 

Das  offen  feindselige  Verhalten  des  Herzogs  von  Parma  ent- 
hob den  Prinzen  der  Rücksichten 1  auf  dessen  Land.  Einen  ähnlichen 
Befehl  für  Requisition  von  3000  Säcken  Getreide  erhielt  de  Wendt  am 
27.  October  und  es  scheinen  auch  Gold-Contributionen  im  Lande 
erhoben  worden  zu  sein 

')  Eine  8telle  in  dem  Befehl  des  Primen  vom  18.  September  deutet  wenig- 
sten« darauf  hin:  „Denen  bewuasten  Geistlichen  kann  der  Herr  Obristlieutenant  mit 
Kurzein  vermelden,  dass,  wenn  sie  das  Geld  nicht  alsogleich  erlegen  werden,  ich  mich 
gewis*  auf  andere  Manier  dreifach  bezahlt  machen  wollte." 
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Ende  September  bekam  er  auch  durch  einen  brescianischen 
Wechsler  über  Anweisung  nach  Parma  Geld  und  seine  Klagen  waren 
somit  wenigstens  fUr  die  nächste  Zeit  gestillt.  Auf  diese  Geldrimesse 
wurde  allerdings  schon  sehr  begierig  in  Brescello  gewartet,  und  vor- 
sorglich mahnte  der  Prinz  am  29.  September  noch  in  einem  Befohl- 
schreiben, dass  davon  „1.  die  Officiere  für  sich  selbst  nicht  zu  viel 
nehmen,  und  2.  unter  die  Regimenter  a  proportione  der  Stärke  und 
Schwäche  solchergestalt  ausgetheilt.  werde,  damit  der  gemeine  Mann 
hievon  bis  Ende  December  seine  Wochengelder  richtig  haben  möge". 

Der  Prinz  hatte,  wie  zu  ersehen,  nicht  unbedeutende  Mühe 
mit  den  Bedenklichkeiten  de  Wendt's,  aber  diese  Mühe  war  auf- 
gewogen durch  das  Bewusstsein,  den  wichtigen  Platz  unter  der  Obhut 
eines  Offieiers  zu  wissen,  der  seine,  wenn  auch  jetzt  von  den  admini- 
strativen Sorgen  umdunkelten  glänzenden  Eigenschaften  sicher  wieder- 
fand beim  ersten  feindlichen  Kanonenschusse,  und  der  die  anvertraute 
Festung  mit  eiserner  Zähigkeit  halten  würde,  sobald  ihm  nicht  mehr 
das  Commissariat,  sondern  die  Franzosen  als  Feind  vor  dem  Auge 
standen. 

Mit  gleicher  Aufmerksamkeit  hielt  der  Prinz  Ostiglia  im  Auge, 
welches  zwar  nicht  vom  Feinde  gefährdet,  aber  als  Ausgangspunct 
der  Verbindung  mit  den  Erblanden,  als  Verpflegs-Hauptstation  und  in 
den  Tagen  nach  Luzzara  noch  um  einer  Sache  wegen  dem  Prinzen 
von  unschätzbarem  Werthe  geworden  war,  die  ihn  sehr  beschäftigt 
zu  haben  scheint,  und  für  deren  Ausführung  er  den  Obristlieutenant 
W  e  t  z  e  1  zu  gebrauchen  gedachte ,  der  mit  1  Bataillon  Hasslingen 
und  dem  neu  eingetroffenen  4.  Bataillon  Solari  in  Ostiglia  stand. 

Der  Abzug  so  vieler  Truppen  des  Feindes  vom  linken  auf  das 
rechte  Po-Ufer  hatte  nämlich  bei  dem  Prinzen,  dessen  Kundschafter 
immer  nur  von  einer  Garnison  mit  5  Bataillonen  in  Mantua  sprachen, 
den  Gedanken  erweckt,  einen  Hand  streich  gegen  diese  Festung  zu 
unternehmen ,  und  er  schrieb  am  29.  August  deshalb  an  den  Obrist- 
lieutenant Wetzel  in  Ostiglia,  um  denselben  zur  Einleitung  der 
nöthigen  Erkundigungen  aufzufordern.  Wetzel  Hess  auch  wirklich 
S.  Giorgio  und  die  Porta  dol  Porto  in  Mantua  recognosciren  und  es 
gelang  ihm,  in  Mantua  Vorbindungen  anzuknüpfen. 

Ein  fertiger  Plan  bestand  nicht;  es  war  Wotzel  überlassen,  einen 
solchen  zu  entwerfen  und  der  Prinz  stellte  ihm  anheim,  die  dem 
Obristlieutenant  nothwondig  scheinenden  Truppenkräfto  von  der  Armee 
anzufordern.  Die  bei  Ostiglia  detaehirten  Truppen  konnton  hiezu  in 
keiner  Wciso  als  genügend  erachtet  werden,  da  aucli  Mirandola  von  dort 
aus  gesichert  werden  musste.  Im  Anmärsche  waren  noch   1  Bataillon 
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Rhuingraf  und  das  Infanterie-Regiment  Holstein-Plön.  Von  dem  ersteren 
hatte  W  e  tz  e  1  Weisung,  gleich  nach  der  Ankunft  200  Mann  als  Ver- 
stärkung nach  Mirandola  zu  senden,  wo  sie  unter  Befehl  des  interimisti- 
schen Festungs-Commandanten ,  eines  Hauptmanns  von  Guttenstein- 
Infanterie,  treten  sollten.  Es  blieb  daher  nur  die  Vorstärkung  durch 
Holstein-Plön  in  Rechnung  zu  ziehen. 

Die  Angelegenheit  vorschob  sich  aber  immer  wieder,  die  Garnison 
in  Mantua  war  wieder  stärker  geworden  und  der  Anschlag  wurde  für 
den  Augenblick  aufgegeben,  ohne  dass  jedoch  W  e  t  z  e  1  seine  heimlichen 
Verbindungen  in  Mantua  unterbrochen  hätte. 

Durch  diese  Verhältnisse  hatte  Ostiglia  einen  hervorragenden 
Werth  gewonnen,  der  Prinz  aber  auch  in  dem  Obristlieutenant 
Wetzel  für  den  schwierigen  Posten  den  rechten  Mann  gefunden;  die 
Umsicht  desselben  ermöglichte  doch  noch  immer  einigen  Verpflegszu- 
schub  und  sie  hatte  es  bisher  auch  vermocht,  die  Verbindung  auf  dem 
unteren  Po  mit  Mesola,  und  andererseits  die  Etsch  aufwärts  mit  Tyrol 
offen  zu  halten. 

Die  Nachschübe  an  Proviant  aus  den  Erblanden  und  Ungarn  stockten 
aber  gänzlich,  seit  die  Venetianer  dem  französischen  Escadre-Comman- 
danten  Fourbin  im  adriatischen  Meere  keinerlei  Hindernisse  mehr 
in  den  Weg  zu  legen  für  gut  fanden.  In  venetianischem  Gewässer,  am 
Malamocco,  verbrannte  Fourbin  ein  in  kaiserlicher  Miethe  stehendes 
englisches  Schiff,  die  „Bonaventura",  Capitän  Tees  dal e,  und  erbeutete 
einige  nach  Mesola  bestimmte  Proviantbarken  auf  offenem  Meere. 

Mehrere  Landungsversuche  auf  istrianischem  Boden  verbreiteten 
nicht  geringe  Bestürzung  im  Lande;  der  die  Proviantzufuhr  aus  den 
Seehäfen  nach  Mesola  leitende  Beamte,  Vorstern,  sah  sich  voll- 
kommen verhindert,  der  kaiserlichen  Armee  in  Italien  irgend  welche 
Zufuhren  zu  verschaffen  und  seine  dringenden  Vorstellungen  nach 
Wien,  CaperschifFe  auszurüsten  oder  zu  miethen,  die  Küstenbevölkerung 
für  kleine  See-Expeditionen  aufzurufen,  oder  englische,  holländische 
Schiffe  in  die  Adria  zu  dirigiren,  waren  alles  Wünsche,  die  den  vom 
Prinzen  schon  im  vorhergehenden  Jahre  ausgesprochenen  conform 
waren  und  deren  Durchführung  sich  wie  so  Vieles  in  Folge  Geld- 
mangels verzögerte. 

Erst  die  nicht  unbedeutende  Entschädigungs-Summe,  welche  der 
Capitain  der  „Bonaventura"  forderto  und  die  man  dem  Engländer  nicht 
verweigern  zu  dürfen  glaubte,  gab  endlich  den  Anstoss  zu  einigen 
Massregeln  für  die  Sicherung  des  istrianischen  Küstenlandes.  Man  trat" 
Vorkehrungen,  um  wenigstens  Landungsversuche  abwehren  zu  können. 
GWM.    Hannibal    Graf    Heister    sollte    mit    2—3000  Warasdiner 
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Grenzern  in  die  Gegend  zwischen  Fiume,  Triest,  St.  Johann  und  Aqui- 
leja  rücken  und  es  erhielten  die  Communitäten  von  Zengg  Befehl,  auf 
Heister's  Verlangen  Schiffe  zu  See-Expeditionen  beizustellen. 

Graf  Heister  kam  auch  wirklich  mit  700  Mann  zu  Fuss  und 
150  Pferden  in  das  Gebiet  von  Pisino,  den  Rest  eines  Grenzer- Auf- 
gebotes vertheilte  er  an  der  Küste.  Dabei  aber  blieb  es  vorläufig  und 
Fourbin  kreuzte  nach  wie  vor  in  der  Adria,  ein  Schrecken  der 
Schiffer ;  Vorstern  stand  rathlos  mit  mühsam  und  eifrig  gesammelten 
Vorräthen  in  Fiume  und  das  tapfere  kaiserliche  Heer  am  Po  hungerte 
und  verdarb. 

Der  noch  freie  Vorkehr  auf  dem  unteren  Po  gestattete  wenigstens 
die  allerdings  völlig  ungenügonde  Zufuhr  von  im  Venetianischen  ange- 
kaufton Früchten.  Obristlieutenant  Wetzel  verstand  es  nicht  minder, 
die  Transporte  für  die  Franzosen,  welche  aus  eben  derselben  Quelle 
kamen,  sehr  zu  stören,  wobei  ihm  die  Unterstützung  des  in  Verona 
wohnenden  jungen  Grafen  Pompeati  sehr  zu  statten  kam,  der  ihn 
von  dem  Ankaufe  oder  der  beabsichtigten  Absendung  solcher  französi- 
scher Transporte  zu  unterrichten  pflegte. 

Zur  selben  Zeit,  da  sich  Wetzel  mit  dem  Unternehmen  gegen 
Mantua  beschäftigte,  war  das  französische  Commando  in  dieser  Festung 
in  grosser  Verlegenheit,  da  man  einen  Verpflegsvorrath  von  2000  Centner 
Frucht,  der  dringend  benöthigt  wurdo,  und  der  in  Verona  bereits 
bezahlt  worden  war,  aus  Furcht  vor  den  Streifereien  der  Kaiserlichen 
selbst  den  kurzen  Weg  von  Verona  nach  Mantua  nicht  zu  versenden 
wagte.  Um  diesen  Convoy  an  seine  Bestimmung  zu  bringen,  war  der 
Brigadier  de  Mezieres  mit  1000  Mann  bei  Villafranca  aufgestellt 
worden.  Er  kehrte  aber  ohne  Convoy  zurück,  weil  das  Gerücht  und  viel- 
leicht auch  der  tiefe  Respect  vor  der  kaiserlichen  Reiterei,  der  durchaus 
nicht  mit  der  ruhmredigen  Meldung  des  Herzogs  Philipp  von  Anjou 
an  Ludwig  XIV.  nach  dem  Gefecht  am  Crostolo  übereinstimmte,  von 
1500  Mann  kaiserlicher  Truppen  träumte,  die  zur  Aufhebung  des 
Convoys  entsendet  seien.  In  Wirklichkeit  waren  es  einige  Huszaren- 
Patrullen  und  das  100  Pferde  starke  Streif-Commando  des  Obrist- 
wachtmeisters  St.  A  m  o  u  r  von  Trautmannsdorf-Dragonern  ,  weiche 
genügten ,  um  den  Proviant-Transport  in  die  Mauern  von  Verona 
festzubannen. 

Die  wesentlichste  Verpflegshilfe  musste  sich  der  Prinz  indessen 
durch  seine  eigene  Kraft  schaffen,  und  die  günstige  Zeit  der  vollen 
Scheuem  und  reifen  Früchte  machte  auch  die  kühnen  Fouragirzüge 
der  kaiserlichen  Reiterei  ziemlich  lohnend.  Die  überlegene  französische 
Cavallerie  vermochte  nirgends  Einhalt  zu  thun,  und  beinahe  auf  allen 
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Seiten  des  französischen  Lagers  requirirten  die  Reiter  des  Prinzen 
Fourage  nnd  Lebensmittel. 

Die  Cavallerie  ans  Ostiglia  und  Borgoforte  streifte  im  Seraglio, 
ebenso  wie  nördlich  Mantua  am  Mincio  nnd  selbst  darüber  hinaus  bis 
zum  Oglio ;  vom  Lager  der  Hauptarmee  gingen  die  Parteien  bis  an 
die  Parmigiana  (Cavo  la  Parmigiana)  und  darüber  bis  Novellara;  der 
Obristlieutenant  de  Wendtaus  Brescello  schickte  seine  Reiter  bis  an 
den  Crostolo  und  Castelnovo  di  sotto. 

Zahlreich  waren  die  Zusammenstösse,  und  fast  überall  bewährte 
sich  das  bessere  Element  der  kaiserlichen  Reiterei  auch  gegen  die 
Ueberzahl. 

Der  General- Adjutant  Davia  langte,  von  Guastalla  kommend,  am 
2.  September  schon  im  Lager  an. 

Die  Obristwachtmeistor  St.  A ra o u r  und  Pfefferkorn,  die 
mit  200  Reitern  auf  Streifung  waren,  sandten  am  gleichen  Tage 
7  Gefangene,  24  Pferde  und  7  Tragthiere  zum  Prinzen,  und 
sprengten  am  3.  September  wieder  ein  feindliches  Fouragir-Detachement 
auseinander.  Die  französische  Bedeckung  hatte  heftigen  Widerstand 
geleistet  und  aus  dem  Lager  von  Luzzara  selbst  Unterstützung  erhalten ; 
der  Hauptmann  Baron  Wals  egg  von  Savoyen-Dragonern  und  ein  Mann 
fielen,  aber  der  Feind  wich  nach  einem  Verluste  von  40  Mann  und 
die  beiden  Stabsofficiere  kamen  mit  1  gefangenen  französischen  Officier 
und  9  Soldaten  nebst  28  Pferden  wieder  im  Lager  an. 

Der  Eberg^ny'sche  Rittmeister  S  z  ü  c  s  machte  am  8.  September 
zwischen  Mantua  und  Goito  die  40  Mann  starke  Escorte  eines  Proviant-  und 
Munitions-Transportes  bis  auf  5  Mann  nieder,  nahm  das  Zugvieh  weg 
und  sprengte  18  Munitionswägen  in  die  Luft. 

Kein  Tag  verging,  ohne  dass  die  Stabsofficiere  der  Cavallerie 
grosse  Fouragirungen  geleitet  hutton,  und  200 — 300  Pferde  waren  fast 
stets  auf  Streifzügen  auswärts  unter  der  bewährten  Führung  der  unter- 
nehmenden beiden  Pfefferkorn,  der  eine,  Obristlieutenant  bei 
Taaffe-,  der  andero,  Obristwachtraoister  bei  Corbelli-Cürassieren,  dann 
des  tapferen  Trautmannsdorf 'schon  Obristwachtmeistors  St.  Amour,  dor 
Obristlieutonants  Martini,  Reising,  Gelhorn  u.  A.  m.  — 

Den  13.  Soptember  benutzten  die  Franzosen  zu  einem  förmlichen 
grossen  Ausfall  aus  ihrem  Lager,  indem  sie  plötzlich  und  durchaus 
unerwartet  mit  etwa  1000  Mann  Infanterie  und  1000  Pferden  gegen  die 
kaiserliche  VerBchanzung  vorbrachen,  wobei  ihnen  einige  Trainknechto 
mit  12  Pferden,  die  auf  der  Weide  sich  zu  nahe  an  das  französische 
Lager  gewagt  hatten,  in  die  Hiindo  fielen.  Im  kaiserlichen  Lager 
wurde   rasch   alarmirt  und  der  GWM.  Marquis  Vaubonnc  warf 
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sich  mit  den  Bereitschaften  der  Cavalleric-Regiraenter  sogleich  in  das 
Aussenfeid  und  die  Flanke  der  Franzosen.  Ohne  aber  einen  Zusamraen- 
stoss  abzuwarten,  wich  der  Feind  in  grösster  Eile  wieder  in  sein 
Lager  zurück,  einen  sonderbar  überstürzten  Absehluss  einer  Unter- 
nehmung machend,  zu  weicherer,  wie  das  Diarium  sagt:  ..mit  20  Mann 
eben  diesen  Streich  auf  unsere  Weider  hätte  thun  können,  wozu  er 
2000  Mann  applicirt  hat". 

Einem  Wachtmeister  von  Eborgeny-Huszaren  war  es  indessen 
vergönnt,  noch  denselben  Tag  für  die  gefangenen  Trainknechte  Revanche 
zu  nehmen,  indem  er  von  der  catalonischen  Reiterei  5  Mann  zusammen- 
hieb, ihre  Pferde  erbeutete,  unmittelbar  vor  den  französischen  Lager- 
verschanzungen einen  Wagen  mit  Fourage  wegnahm,  die  Fuhrknechte 
desselben  tödtete  und  die  erbeuteten  Pferde  nebst  dem  Zugvieh  des 
Wagens  in  das  kaiserliche  Lager  brachte. 

Von  Marcaria  dagegen  kam  am  gleichen  Tage  eine  Paul-Deak- 
Iiuszaren-Partei  und  lieferte  einen  französischen  Hauptmann  und  einen 
spanischen  Lieutenant  ab,  die  in  einem  Zusammenstosse  gefangen  wurden, 
der  20  Franzosen  und  Spaniern  das  Leben  gekostet  hatte. 


Die  französischen  Bewegrnngen  an  der  Tagliata. 

Die  Nachrichten,  welche  von  den  Patrullen  am  16.  September 
eingingen,  schienen  auf  wichtige  Bewegungen  des  Feindes  zu  deuten. 

Der  Obristlieutenant  Gelhorn  von  Taaffo-Cürassieren  hatte  an 
diesem  Tage  eino  grössere  Fouragirung  gegen  die  Tagliata  (Cavo 
Tagliata)  in  der  Gegend  von  Paludano  und  Gonzaga  unternommen  und 
eino  Partei  von  Savoyon-Dragonern  unter  Hauptmann  Rostock  streifte 
bei  la  Rotta. 

Von  diesen  beiden  Abtheilungen  kamen  Meldungen,  der  Feind 
marschire  mit  grossen  Abtheilungen  gegen  la  Rotta  und  Roggiolo,  doch 
sei  noch  nicht  zu  erkennen,  aus  welcher  Absicht.  Der  Prinz  entsandte 
sogleich  noch  2  Rittmeister  von  Vaudemont-Cürassieren  und  3  Huszaren- 
Parteien. 

Unterdessen  stiessen  die  Franzosen  wirklich  schon  auf  Hauptmann 
Rostock,  der  zur  Beobachtung  des  Foindes  sich  dicht  an  demselben 
hielt,  und  warfen  das  kleine  Streif-Commando  mit  einem  Verluste  von 
4  Mann  zurück.  Hauptmann  Rostock  wich  abor  in  so  vortrefflicher 
Haltung,  dass  der  Feind  eine  weitere  Verfolgung  nicht  unternahm  und 
Rostock  seine  Beobachtung  wieder  aufnehmen  konnte. 
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Nachmittags  kamen  denn  auch  die  genauen  Meldungen  beim 
Prinzen  an,  nach  welchen  die  Franzosen  mit  der  ganzen  Gendarmerie, 
6  Regimentern  Cavallerie  und  22  Grenadier-Corapagnien  bei  la  Rotta 
angelangt  seien  und  dort  lagerten. 

Man  vermochte  im  kaiserlichen  Hauptquartiero  die  Ursache  dieser 
Bewegung  nicht  zu  errathen  und  die  Ansicht  gewann  Raum,  dass  es 
sich  um  einen  Handstreich  auf  Mirandola  handeln  könne.  Um  einem 
solchen  zuvorzukommen,  traf  der  Prinz  ungesäumt  energische  Mass- 
regeln. 

Obrist  Baron  Kriechbanm  erhielt  Befehl ,  sogleich  mit 
200  Pferden  von  Borgoforto  nach  Mirandola  aufzubrechen,  das  am 
7.  September  in  S.  Benedetto  mit  1480  Mann  angelangte  Infanterie- 
Regiment  Holstein  -  Plön  an  sich  zu  ziehen  und  gleichfalls  nach 
Mirandola  zu  dirigiren.  Ebenso  wurde  GWM.  Marchese  Visconti  an- 
gewiesen, mit  700  Pferden  zur  Observirung  des  Feindes  gegen  la  Rotta 
abzugehen  und  gleichzeitig  für  den  Schutz  der  kaiserlichen  Spitäler 
in  Revere  vorzusorgon.  Obristlieutenant  Gelhorn  sollte  gleichfalls  nahe 
am  Feinde  bleiben  und  im  Lager  wurden  600  Mann  Infanterie  und 
Grenadiere  in  Marschbereitschaft  gehalten. 

Das  französische  Armee-Commando  hatte  den  Fall  Guastalla's 
zunächst  durch  die  Etablirung  eines  grossen  Magazines  daselbst  aus- 
zunutzen versucht,  welches  grössere  Bequemlichkeit  bot,  als  der  immer- 
hin zeitraubende  und  durch  Bresceilo  auch  gefährdete  Transport  auf 
dem  Po.  Die  Requisitionen  und  Fouragirungen  der  Franzosen  waren 
von  wenig  Erfolg  gekrönt.  Es  sind  französische  Quellen ,  welche 
mittheilen,  dass  die  Trappen  gezwungen  waren,  ihre  Fouragirungen 
bis  zu  8  Miglien  vom  Lager  auszudehnen  und  doch  oft  kaum  Stroh 
mitbrachten  '). 

Die  Erklärung  liegt  in  der  Thätigkeit  der  kaiserlichen  Cavallerie 
und  es  ist  unzweifelhaft  ein  seltenes  Verdienst,  von  kaum  6000  Reitern 
erworben,  dass  es  gelang,  eine  feindliche,  der  eigenen  fast  doppelt 
überlegene  Armee  inmitten  ihrer  Hilfsquellen,  mit  Nachschüben  und 
Geld  reichlich  bedacht,  auf  wenige  Meilen  von  ihren  grossen  Magazinen 
in  so  empfindliche  Verpflegsnoth  versetzt  zu  haben ,  dass  der  not- 
wendigste tägliche  Bedarf  für  Mann  und  Pferde  nicht  mehr  beigeschafft 
werden  konnte  und  Krankheiten  im  französischen  Hoere  in  so  furcht- 
barem Masse  auftraten,  dass  bei  10.000  Mann  in  den  Spitälern  lagen. 

Durch  die  Magazins-Etablirung  in  Guastalla  glaubte  indessen 
Ven dorne  jedenfalls  die  Möglichkeit  zu  besitzen,  den  Prinzen  Eugen 
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im  Lager  „auadauern"  zu  können,  und  es  trat  liier  also  wieder  dasselbe 
System  gegenseitigen  Abwarten»  ein,  wie  im  vergangenen  Jahre  im 
Lager  von  Chiari. 

Diese  passive  Kriegführung  lag  nicht  im  Sinne  Ludwig  XIV. 
Er  hatte  Truppen  auf  Truppen  nach  Italien  gesendet,  um  seinem 
Enkel  Ph ilipp  von  Anjou  die  Sicherheit  entscheidender  Siege  zu 
gewähren  und  er  forderte  nun  dafür  auch,  dass  dieses  beste  Heer, 
das  Frankreich  im  Felde  stehen  hatte,  den  Prinzen  Eugen  vom 
spanisch-italienischen  Boden  verjage. 

Dazu  konnte  ein  directer  Angriff  auf  des  Prinzen  Lager 
gemacht  werden,  aber  die  Franzosen  hatten  in  ähnlicher  Lage  im 
vergangenen  Jahre  bei  Chiari  die  Wucht  des  Schwertes  ihres  Gegners 
zu  schwor  empfunden,  um  einen  erneuerten  Versuch  dieser  Art  wagen 
zu  wollen  —  oder  man  musste  warten,  bis  der  Prinz  freiwillig  sein 
Lager  räumte,  um  ihn  dann  auf  seinem  Rückmärsche  anzugreifen.  Ein 
solches  Zögern  entsprach  aber  keineswegs  dem  Willen  und  den  Befehlen 
Ludwig  XIV.  und  entscheidender  noch  als  dieser  Umstand  fiel  es 
in  das  Gewicht,  dass  der  Prinz  offenbar  gar  keine  Miene  machte, 
seine  Stellung  freiwillig  aufzugeben. 

Es  blieb  hier  nur  noch  die  eine  Möglichkeit  vorhanden,  durch  ein 
Verlängern  dos  rechten  Flügels  und  dann  allmäligos  Vorschieben 
desselben,  die  linke  Flanke  der  Kaiserlichen  zu  gewinnen  und  ihren 
Rückzug  auf  Borgoforte  direct  zu  bedrohen. 

Die  Meinungen  im  Hauptquartiere  waren  in  dieser  Situation  sehr 
getheilt.  C  h  a  r  1  e  s  V  a  u  d  6  m  o  n  t  legto  das  Hauptgewicht  auf  Operationen 
am  linken  Po-Ufer,  gegen  den  unteren  Mincio,  Borgoforte  und  Ostiglia, 
und  andero  Generale  suchten  einen  Ausweg  aus  der  Verlegenheit 
durch  den  Vorschlag  einer  Belagerung  von  Brescello.  Ven dorne 
stimmte  dem  nicht  bei.  Er  hatto  nicht  Lust,  Kräfte  an  diesen  Platz 
zu  vorschwenden,  der  nach  seiner  Ansicht  von  selbst  fallen  musste, 
sobald  der  Prinz  entscheidend  geschlagen  war,  und  um  dies  zu 
können,  glaubte  er  soine  Truppen  nicht  zersplittern  zu  dürfen,  die  ohne- 
hin durch  die  Krankheiten  so  sehr  geschwächt  waren,  dass  einzelne 
Regimenter  vollständig  dienstunfähig  geworden.  Er  zog  am  16.  Sep- 
tember dio  vor  Guastalla  verwendet  gowesenen  Truppen  wieder  zur 
Armee  und  suchte  sich  möglichst  in  den  Stand  zu  setzen ,  um  jene 
Verschiebung  in  des  Prinzen  linke  Flanke  unternehmen  zu  können, 
die  ihm  als  die  entscheidendste  und  erfolgverheissendste  Operation 
erschien. 

Der  Marsch  des  grossen  französischen  Detachoments  am  gleichen 
Tage  nach  la  Rotta  stand  nicht  im  Zusammenhange  mit  der  geplanten 
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Operation.  Es  bedurfte  aber  mehrerer  Tage,  um  im  kaiserliehen  Haupt- 
quartier constatiren  zu  können,  dass  dieser  grosso  Aufwand  an  Elite- 
truppen  keinen  anderen  Zweek  hatte,  als  zur  Deckung  einer  grossen 
Fouragirung  zu  dienen,  die  der  Prinz  Charles  Vaudemont  selbst 
leitete.  Dieses  Detaehement  Vaudemont's  kehrte  am  19.  und  20.  Sep- 
tember in  das  französische  Lager  zurück. 

Es  war  unterdessen  beinahe  kein  Tag  vergangen,  an  welchem 
nicht  dio  Geschütze  beider  Armeen  mit  mehr  oder  weniger  Erfolg  die 
beiderseitigen  Trupponlagor  beschossen  hätten,  und  auch  die  Rück- 
kehr des  Bclagerungs-Corps  von  Guastalla  signalisirte  sich  am  frühen 
Morgen  des  17.  September  durch  ein  besonders  heftiges  Geschützfeuer 
der  Franzosen. 

Die  Kaiserlichen  erwiederten  dasselbe  aus  allen  Geschützen  und 
um  die  Mittagszeit  unterstützte  dasselbe  auch  das  Salvenfouor  der  Infan- 
terie, welches  bei  dem  Te  Deum  abgegeben  wurde,  das  der  Prinz  zur 
Feier  der  am  Vorabende  durch  den  aus  Deutschland  angekommenen 
Courier,  General- Adjutanten  Grafen  Königsegg,  üborbrachten  Nach- 
richt von  der  Eroberung  der  Festung  Landau  durch  die  kaiser- 
lichen und  Reichs-Truppen  unter  dem  römischen  König  Joseph  und 
dem  Markgrafen  Ludwigvon  Baden,  angeordnet  hatte. 

An  dem  gleichen  Tage  erhielt  aber  auch  V  o  n  d  6  m  e  die  Nach- 
richt von  dem  Ueberfaile  von  Ulm  durch  Churfiirst  Maximilian 
von  Bayern,  und  gegen  Abend  donnerten  die  Salven  auch  im 
französischen  Lager  und  das  „Vivo  le  roi!"  der  französischen  Regi- 
menter gab  dem  Prinzen  zuerst  Kundo  von  einem  für  dio  Franzosen 
glücklichen  Ereignisse,  über  dessen  Art  und  Schauplatz  er  erst  durch 
Deserteure  in  der  Nacht  Kenntniss  erlangte  *). 

Die  Kanonade  und  das  Gewehrfeuer  hatte  den  Kaiserlichen  einen 
Verlust  von  2  Officieren  und  6  Mann  an  Todten,  10 — 12  Mann  an 
Verwundeten  von  dem  Cürassier- Regiment  Taaffo  und  dem  Dragoner- 
Regiment  Vaubonne  gokostot. 

GWM.  Marcheso  Visconti  führte  seine  700  Reiter  wieder  in  das 
Lager  zurück,  als  der  Feind  sich  von  la  Rotta  allmälig  zurückzog, 
aber  dio  Unsicherheit  über  seine  eigentlichen  Absichten  veranlasste 
dennoch  den  P  r  i  n  z  e  n,  am  18.  Soptombor  den  Obristlieutonant  B  att  e  e 
von  Herbeville-Dragonern  mit  200  Reitern  zu  weiteror  Beobachtung 
auszusenden. 

Obrist  Kriechbaum  aber  sotzte  den  Marsch  nach  Mirandola  fort, 
wo  er  am  19.  September   anlangte.  Kriechbaum  hatte  Mirandola 
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ungefährdet  gefunden,  aber  neeh  in  der  Nacht  vom  19.  zum  20.  Sep- 
tember sandte  er  dem  Prinzen  eine  neue  Meldung  von  einem 
Marsche  der  Franzosen. 

V  e  n  d  6  m  o  hatte  in  der  That  den  ersten  Schritt  zur  Verwirk- 
lichung seines  Umgehungspianos  gethan,  indem  er  am  18.  September 
Abonds  General  d'E  s  t  a  i  n  g  mit  4  Bataillonen  und  1 1  Escadronen 
nach  Carpi  im  Modenosischen  abrücken  liess,  um  sich  dieses  Ortes  zu 
bemächtigen,  Backöfen  daselbst  anzulegen,  einen  Stützpunct  zu  gewinnen 
für  die  Operation  gegen  S.  Benedetto  zur  Abschliessung  des  Prinzen 
von  seinen  Verbindungen  und  endlich,  um  das  Gebiet  von  Mirandola 
zu  bedrohen  und  zu  beunruhigen. 

Der  erste  Act  der  Beunruhigung  traf  indessen  die  Franzosen 
selbst,  denn  d'Estaing  war  am  20.  September  kaum  mit  seinen 
Truppen  in  einem  Lager  vor  Carpi  angelangt,  als  der  Rittmeister 
Eisler  von  Eborgöny-Huszaren  mit  30  Huszaren  schon  zwischen  die 
lagernden  Franzosen  einbrach,  30  zusamraonhieb  und  im  Tumulte  des 
Alarms  mit  2  Gefangenen  wieder  verschwand,  die  er  nebst  7  Stück 
Schlachtvieh  in  das  Lager  brachte. 

Von  Mirandola  aus  war  der  Obristwaehtmeistor  Graf  Jörger 
von  Herbeville  -  Dragonern  mit  den  200  commandirteu  Pferden  zur 
Beobachtung  der  Franzosen  gegen  Carpi  vorgeschoben  worden;  nach 
Ostiglia  wurde  wieder  der  unermüdliche  Obristwachtmeister  S.  Amour 
mit  gleichfalls  200  Pferden  ent  sendet. 

Obrist  Kriech  bäum  blieb  in  Mirandola  stehen,  um  einestheils 
den  Platz  selbst  gegen  unerwartete  Anschläge  zu  sichern,  andererseits 
das  französische  Detachement  in  Carpi  zu  beobachten,  von  welchem 
der  Prinz  übrigens  annahm,  dass  es  nur  aus  sehr  dorouten  Regimentern 
bestehe,  die  nach  Carpi  gesendet  worden,  um  sich  zu  erholen  und 
keineswegs,  um  zu  weitgehenden  Operationen  verwendet  zu  werden. 
Ein  Bataillon  Holstein-Plön  wurde  von  Mirandola  nach  Concordia 
detachirt. 

FZM.  Börner  wurde  angewiesen,  die  neue  Garnison  in  Mirandola 
mit  Munition  und  Schanzzeug  zu  dotiren;  die  Umfassung  der  Stadt 
wurde  mit  Zuhilfenahme  von  Bauern  in  besseren  Stand  gesetzt,  zu 
welchem  Zwecke  auch  der  General-Adjutant  Baron  Riedt  in  Ostiglia 
den  Befehl  erhielt,  in  den  Auen  am  Po  otliche  Tausend  Palissaden 
herrichten  und  die  Secehia  hinauf  bis  Concordia  führen  zu  lassen. 
Sonstiges  Holzwerk  sollte  Kr icchbaum  bei  Novi,  westlich  Concordia 
requiriren,  nebst  den  Bauern  aber  auch  die  Soldaten  arbeiten  lassen, 
„und  gleichwie  ein  jeder  Arbeiter  seines  Lohnes  würdig  ist,  also  habe 
auch  dem  kaiserlichen  Kriegs-Commissariat  das  Gehörige  mitgegeben, 
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dass  es  zu  Bezahlung  dos  gewöhnlichen  Lohnes  für  den  arbeitenden 
Soldaten  einiges  Geld  alsogleich  dahin  nach  Mirandola  abschicke." 

Ebenso  gingen  Proviantvorräthe  dahin,  und  zur  Requisition  von 
Fourage  sollte  der  Vaudemont'sche  Rittmeister  Hohenhausen  in  der 
kleinen  Festung  bleiben. 

Die  Weisung  an  die  beigegebene  Cavallerie,  fleissig  zu  streifen, 
entzog  jedoch  bald  diesen  Officier  dem  Dienste  bei  dem  Detachement 
Kriechbaum's  *). 

*)  Dm  aus  wolffenbüttel'scher  Mannschaft  darch  Lüneburg  und  Celle  nen- 
formirte  Regiment  Holstein-Plön  war  nicht  im  besten  Zustand  in  kaiserlichen  Dienst 
gekommen.  Von  Göttingen  bis  Ulm  verlor  das  Regiment  auf  dem  Marsche  schon 
440  Mann  durch  Desertion. 

Schlecht  montirt ,  ohne  Zelte  und  Feldausrüstung,  ging  diese  Truppe  zur 
Armee,  und  Graf  Letitzky,  der  die  Uebernahme  derselben  in  den  kaiserlichen  Dienst 
bewirkt  hatte,  und  nun  das  Regiment  nach  Italien  geleitete,  sprach  in  seinen  Berichten 
grosse  Sorge  aus  über  die  Widerstandsfähigkeit  dieser  schlecht  ausgestatteten  Leute 
gegen  die  Unbilden  des  Winters. 

Mit  2  1  Coinpagnieu  war  das  Regiment  ausgerückt ;  Graf  Letitzky  dachto  aber 
schon  in  Ulm  daran,  sie  in  Reuttu  auf  1»>  zu  reduciren,  da  ohnehin  mehrere  Haupt- 
leute schon  hier  wieder  ihre  Entlassung  erbeten  hatten.  Graf  Letitzky  gewährte  sie 
sogleich  „weil  bei  einem  so  anderem  ohnedies  Sr.  Majästät  der  Kaiser  wenig  Avantage 
zu  erholen,  und  hat  solches  unter  während  dem  Marsch  der  wahrhaftige  Augen- 
schein von  selbst  zur  Genüge  an  den  Tag  gegeben,  dass  sie  den  Compagnien  sehr 
schlecht,  ihrem  Interesse  aber  nur  gar  zu  wohl  vorgestanden"  *). 

Dass  der  Einmarsch  dieses  Succurses  in  Tyrol,  um  durch  das  Etschthal  zum 
Prinzen  zu  gelangen,  nicht  vorbeigehen  konnte,  ohne  hei  den  Ständen  sogleich 
Anlaaa  zur  Absondung  einer  neuen  Beschwerdeschrift  an  den  Prinzon  über  un- 
berechtigten Truppendurchzug  zu  geben,  war  nur  dem  bisherigen  Verhalten  der  ober- 
österreichischen Stände  entsprechend,  und  der  Prin  z  genügte  jeder  billigen  Anforderung, 
die  in  dieser  Beziehung  an  ihn  gestellt  werden  kounte,  indem  er  in  einem  Berichte  an 
den  Kaiser**)  der  neuen  Beschwerde  Uberhaupt  Erwähnung  that. 

Das  neue  Regiment  fügte  sieh  anfänglich  auch  schwer  in  den  Rahmen  des 
Heeres  und  die  Forderungen  und  Beschwerden  der  Officiere,  sowie  die  meuterischen 
Gelftste  der  Soldaten  machten  es  nothwendig,  dass  der  Prinz  wieder  einmal  mit 
ernsten  Worten  au  seine  Strenge  mahnen  musste.  übrist  Kriech  bäum  wurde  ver- 
ständigt, dass  der  Prinz  mit  dem  Obristlioutenant  Plischau  der  Wolffenbüttler 
bereits  mündlich  über  deren  Anliegen  verhandelt  habe,  „der  Herr  Christ  aber  kann 
ihm  eines  oder  des  anderen  Weges  ganz  klar  bedeuten,  wie  dass  sie  sich  declariren 
»ollen,  was  sie  zu  thnn  gesinnt  seien,  massen  ich  Keinen  des  Weges  will  aufzuhalten 
verlangen,  sondern  selben  nicht  allein  ihren  Ausstand,  seit  sie  in  Kaisers  Dienst 
stehen,  bezahlen  und  noch  dazu  Pässe  geben  lassen  wolle,  weil  ich  Öfficiero  genug 
haben  könnte ;  diejenigen  aber,  so  zu  bleiben  gedenken,  sollen  sich  derlei  Vormessen- 
heiten  um  so  gewisser  enthalten,  als  ich  widrigens  den  nächsten  Besten  beim  Kopf 
nehmen  und  gewisslich  ein  Exempel  statuiren  lassen  wollte"  ***). 

*)  Kriegs  Arebiv  1708.  Faso.  VIII.  10. 
Supplement-Heft  Nr.  88. 
•••)  Krisgs-Arehiv  1701.  Pwc.  X.  11. 
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Oonspirationen  in  Neapel. 

Die  Verlegenheit  im  französischen  Hauptquartiere  steigerte  sich 
indessen  in  unerwarteter  Weise  durch  eino  aus  den  vorhandenen  Acten 
nicht  völlig  klarzustellende  Angelegenheit,  die  wohl  auch  damals  nur 
ein  ungelöstes  Gewirre  von  halben  Thatsachen,  Verdächtigungen  und 
Vermuthungen  geblieben. 

Es  liefen  Anzeigen  von  einer  Verschwörung  gegen  das  Leben 
Philippus  von  Anjou  ein,  die  ersten  Anzeichen  von  einem  in  Neapel 
stündlich  zum  Ausbruche  bereiten  neuen  grossen  Aufstande. 

Prinz  C h a r  1  o s  Vaudemont  hatte  schon  im  Sommer  von  einer 
neuen  Conspiration  Kenntniss,  die  sich  gegen  den  bourbouischen  Präten- 
denten richtete;  es  war  eine  Verschwörung,  welcho  das  Erbe  dos 
unglücklichen  Baron  Sassinet  anzutreten  geneigt  schien.  In  Rom  sollto 
es  diesmal  ein  Baron  Li  sola  sein,  der  in  kaiserlichem  Dienste  die 
Sache  dieser  geplanten  Erhebung  iur  das  angestammt  Herrscherhaus 
führte.  Der  ersten  Anzeige  über  das  Complot,  von  einem  muthlos 
gewordenen  Verschworenen  erstattet,  folgte  die  Aufforderung  an  die 
römische  Regierung,  ihron  Polizei- Apparat  im  Dienste  Frankreichs 
spielen  zu  lassen,  auf  dem  Fusse.  Bereitwillig  gehorchte  man  in  Rom 
diesem  Ansinnen,  und  eine  Haussuchung  bei  Lisola  scheint  wirklich 
gefährliche  Briefschaften  in  die  Hände  der  Franzosen  geliefert  zu 
haben.  Bis  hicher  befand  sich  die  Nachforschung  auf  richtiger  Fährte. 

Die  Verschwörung  hatte  breite  Wurzein  geschlagen,  sie  hatte  ihre 
Anhänger  auch  in  jenem  Regimente  neapolitanischer  Gardo,  welches  der 
Herzog  Philipp  von  Anjou  aus  Neapel  nach  Ober-Italien  mitge- 
bracht hatte.  Der  Obrist  Gaetano  Copola  Prinz  von  Monfalcone, 
Chef  dieser  Garde,  scheint  selbst  eines  der  wichtigsten  Mitglieder 
der  anti-bourbonischen  Agitation  gewesen  zu  sein.  Ven dorne  hatte, 
einige  Zeit  nach  der  Ankunft  Philipp's  von  Anjou  beim  Heere, 
die  geheimen  Machinationen  in  diesem  Regimente  entdeckt;  mehroro 
Ofticiere  entflohen,  einige  wurden  verhaftet  und  das  Regiment  auf- 
gelöst. Aus  diesen  Thatsachen  schmiedete  man  nun  in  wahrhaft  niedriger 
Wuise  eine -Waffe  gegen  den  Kaiser  und  gegen  den  Prinzen  Eugen. 

Ludwig  XIV.  feile  Soldschrcibor  und  nicht  mindor  der  Herzog 
von  Ven  dorne  behaupteten  nun  plötzlich,  aus  aufgefangenen  Briefen, 
die  aber  nie  vorgelegt,  nie  voröffentlieht  wurden,  aus  Briefen,  die  auch 
gar  nicht  existirten,  es  bestehe  ein  Mordplan  gegen  Philipp  von 
Anjou,  und  der  Kaiser  und  Prinz  Eugen  seien  die  Schöpfer  desselben. 
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Der  Prinz  soll  ein  Verwabrungsschroiben  gegen  diese  freche 
Verleumdung  an  Vendöme  geschrieben  haben  ;  es  findet  sich  nicht 
in  den  Acten.  Dennoch  darf  die  Existenz  eines  solchen,  den  französi- 
schen Angaben  entsprechend,  angenommen  werden,  da  der  Prinz  in 
begreiflicher  Entrüstung  über  die  ohrvergessene  Verleumdung  seinem 
Kaiser  gegenüber  am  25.  September  klagte,  und  hiobei  dieses  Ver- 
wahrungsschreibens Erwähnung  that. 

Die  neapolitanischen  Grossen  wühlten  indessen  fort.  Die  Hoff- 
nung auf  militärische  Hülfe  durch  don  Prinzen  gaben  die  Ver- 
schworenen in  Neapel  auf;  aber  es  gewinnt  don  Anschein,  als  hätten 
sie   diese  Hülfe  bei  den  spanischen  Truppen  selbst  zu  finden  gehofft. 

Mitte  September  1702  fand  sich  Philipp  von  Anjou  plötzlich 
zu  ausserordentlichen  Massregeln  zur  Sichorung  seiner  Person  veranlasst. 
Der  König  von  Frankreich  schickto  ihm  sechs  besonders  vertraute, 
völlig  verlässliche  Officiere,  die  im  Zimmer  Philip  p's  zu  schlafen  und 
am  Tage  ihn  allerorts  zu  umgeben  hatten;  die  Wache  vor  und  im 
Hauptquartiere  durften  nur  noch  französische  Regimentor  beziehen  und 
die  spanischen  Truppen  wurden  wie  Verbrocher  beobachtet  und  ver- 
dächtigt Diose  wackeren  Soldaten  waren  tief  erbittert  über  die  schmach- 
volle Behandlung.  Vor  der  Wohnung  des  Herzogs  lagerten  nun 
beständig  3  französische  Grenadier-Compagnien ,  vor  seiner  Thüre 
standen  35  französische  Gendarmen,  und  jene  sechs  Officiere  waren 
unmittelbar  bei  ihm. 

Nun  sandte  auch  noch  der  Vicekönig  von  Neapel,  der  Herzog 
von  Medina-Celi  die  Nachricht,  dass  sich  in  Neapel  ein  neuer 
Ausbruch  der  im  vergangenen  Jahre  niedergeschlagenen  Verschwörung 
täglich  erwarten  lasse,  und  dass  die  Ermordung  Philip  p's  von 
Anjou  hiezu  das  Signal  sein  werde. 

Da  hielt  es  den  Kronprätendenten  nicht  länger  in  der  Mitto 
seiner  getreuen  Unterthanen.  Mit  allem  Eifer  wurden  die  Anstalten 
zur  Abreise  getroffen  und  dieselbe  auf  die  ersten  Tage  des  October 
bestimmt 

Was  die  im  kaiserlichen  Hauptquartiore  befindlichen,  in  Intriguen 
und  Verschwörungen  aufgewachsenen  neapolitanischen  Adeligen  neben 
dem  Prinzen  Eugen  und  über  ihn  hinwog  für  Fäden  und  Netze 
spannen,  vermochte  der  Prinz  selbst  nicht  mehr  zu  erkennen. 

Ein  Widerwille,  der  sich  nur  mühsam  bis  zur  Duldung  des  von 
Wien  aus  befohlenen  Verbleibons  dieser  Leute  bei  der  Armee  bezwingen 
und  beugen  liess,  beherrschte  den  Prinzen;  seine  grosse,  edle  Natur 
fühlte  sich  auf  das  Aeusserste  abgestossen  von  den  heimlichen  Wegen, 
dem  intriguanten  Treiben,  dem  Schleichen  und  Wühlen  der  anwesenden 
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Neapolitaner  und  er  ermüdete  nicht,  deren  Entfernung  beim  Kaiser 
immer  wioder  zu  beantragen 

Die  Erhebung  selbst  war  vollständig  misslungen.  Diesmal  standen 
der  Herzog  von  Noja  Caraffa  und  der  Prinz  von  Trobesaccio 
an  der  Spitze  der  Verschworenen  in  Neapel;  der  Vorrath  lieferte  diese 
beiden  Männer  und  noch  fünfundzwanzig  Genossen  in  die  Hände  der 
rachgierigen  Bourbons. 

Zustände  im  Heere  und  erste  Vorboten  einer  Umwälzung: 

im  Hofkriegsrathe. 

Nach  langem  Harren  und  Sorgen  erhielt  der  Prinz  nun  auch 
aus  Wien  wieder  einmal  eine  Verständigung ;  drei  kaiserliche  Schreiben, 
eines  vom  10.  September,  zwei  vom  18.  September,  gelangten  in  seine 
Hände «). 

Es  wurde  darin  vor  Allem  anerkannt,  wie  gefahrdrohend  die 
Lage  in  Italien  trotz  dem  Siege  geworden;  wie  Truppen,  Proviant  und 
Geld  nirgends  auszureichen  vermöchten  ;  wio  Parma,  Reggio,^  Modena 
und  Guastalla  nun  in  des  Feindes  Händen ;  wie  Borgoforte  bedroht  und 
das  Heer  täglich  dem  Untergange  ausgesetzt  sei ;  es  wurde  anerkannt, 
dass  nachdrücklich  geholfen  werden  müsse.  Graf  Uhlefeld,  hiess  es, 
wäre  schon  lange  an  den  Prinzen  zurückgesendet  worden,  wenn 
nicht  „die  vorgefallenen  deliberationes  nicht  wenige  Zeit  orfordert" 
hätten ;  der  Graf  werde  indessen  „noch  etwas  weitersu  in  Wien  bleiben 
müsson,  da  es  beabsichtigt  sei,  ihm  für  zwei  Monate  Sold  für  die 
Armee  mitzugeben.  Der  nothwendige  Nachschub  an  Truppen  und 
Proviant  sollte  aber  vorerst  von  dor  zu  gewärtigenden  Entsendung 
des  Kriegscommissariats-Socretiirs  Hakh  in  das  Hauptquartier  des 
Prinzen  abhängen,  dor  dessen  Vorschläge  und  Vorstellungen  mündlich 
entgegenzunehmen  hätto. 

Was  der  Prinz  seit  Monaten  in  seinen  Berichten  und  Briefen 
geklagt  und  gefordert,  sollte  also  von  einem  nichtmilitärischen  Dele- 
gaten, dem  Vertrauensmann  Mansfeld's  und  Salaburg's  erst 
geprüft  werden.  Der  Prinz  sah  diesem  Abgesandten  mit  begreiflichem 
Misstrauen  entgegen,  aber  er  versäumte  nicht  ihm  bei  seiner  Ankunft 
Alles  zeigen  zu  lassen  und  ihm  alle  etwaigen  Zwoifol  nach  Möglichkeit 
zu  benehmen. 
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Er  schrieb  über  Hakh  am  2.  October  an  den  Hofkammorrath  von 
Palm:  „Er  hat  Alles  gesohen,  in  Augenschein  genommen,  die  Noth  und 
Unheil  aber  weit  grösser  befunden,  als  ich  bisher  selbe  gemacht  und 
hinaus  berichtet.  Ich  habe  ihm  ganz  klar  und  deutsch  gesagt,  was  zu 
Wien  gesprochen  werde  und  hier  passire,  dann  was  bei  dieser  Extremität 
alsogleich  in  Einem  und  Andern  vonnöthen  und  erforderlich  ist.  Er 
verspricht  zwar  viel,  das  Werk  aber  wird  dieThat  beweisen.  Indessen 
weiss  ich  von  seiner  Commission  oder  geführten  verdeckten  Intention 
nicht  das  Geringste,  sorge  mich  auch  gewisslich  wenig  darum,  sonderlich 
weil  ich  gar  nicht  im  Willen  habe,  die  künftige  Campagne  zu  machen, 
bevor  nicht  vorher  in  Person  zu  Wien  gewesen  und  selbst  gesehen 
haben  werde,  was  man  dazu  fiir  Dispositiones  und  Anstalten  vorge- 
kehrt, wie  stark  und  in  was  für  Truppen  die  Armee  bestehen,  wie  die 
Bezahlung  verlässlich  eingerichtet,  und  wie  sie  geschehen  solle;  denn 
mit  leeren  Worten  lasse  ich  mich  keineswegs  und  um  so  weniger  mehr 
abspeisen,  als  es  mir  bereits  über  anderthalb  Jahr  hör  goschehon  ist  *)." 

Als  der  General  -  Kriegscommissariatsamts  -  Secretär  Christoph 
Heinrich  II a k h  nach  Wien  wieder  zurückreiste,  um  seinen  Auftrag- 
gebern seine  persönlichen  Beobachtungen  mitzutheilen ,  bat  ihn  der 
Prinz,  beim  Hotkriegsrath  die  Angelegenheiten  dos  Heeres  zu 
vertreten. 

Er  hatte  Auftrag,  besonders  Folgendes  zu  betonen*): 

Was  die  winterliche  Unterkunft  der  Armoe  anbelangt,  so  werde 
der  Prinz  allerdings  das  Möglichste  thun,  entscheidend  dabei  sei 
aber  das  Verhalton  dos  Feindos.  Wonn  der  Feind,  wie  es  den  Anschein 
habe,  sich  in  die  Postirungslinie  Modena-Reggio-Guastalla  und  den  Po 
zurückziehe,  so  hoffe  der  Prinz,  ihn  in  dieson  Cantonnements  nicht 
nur  auszudauern,  sondern  auch  Guastalla  wieder  nehmen  zu  können, 
oder  doch  die  feindliche  Cantonnirungslinie  zu  durchbrechen,  um  in 
Modena  und  Parma  reichere  Quellen  für  die  Subsistonz  zu  eröffnen. 
Wäre  dies  unmöglich,  so  würde  der  Prinz,  falls  der  Feind  die 
erwähnte  Postirungslinie  einnehme,  hinter  der  Secchia  von  Finalo  di 
Modena  über  Mirandola  gegen  Revere  an  den  Po  eine  Aufstellung 
finden  können;  Ostiglia  und  Borgoforto  müssten  aber  behauptet  werden. 

Es  lag  ferner  der  Gedanke  des  Wiedorvordringens  über  den  Oglio 
und  der  Besetzung  des  Cremonesischen  in  des  Pri  nzen  Erwägung. 

So  dringend  er  der  Hülfe  bedurfte,  so  Hess  er  doch  bitten,  man 
möge  die  Recruten  der  Infanterio  aus  den  österreichischen  Landen 

»J  Kriegs- Archiv  1702.  Fase.  X.  3. 

*)  Regiatrainr  de»  Reichs-Kriegominiateriums,  December  1702,  Nr.  138. 
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erat  Anfang  November  absenden,  die  aus  Böhmen  und  Mähren  nach 
Salzburg,  die  schlesischen  aber  erat  Mitte  Dccombor  in  Marsch  setzen, 
weil  weder  Dach  noch  Brod  für  diese  Ergänzungen  bei  der  Armee 
zu  habon  war.  Ebenso  sollten  die  neuen  Huszaren  -  Compagnien 
E  b  e  r  g  e  n  y's  und  Paul  D  e  ä  k's  noch  in  Steiermark  cantonnirend 
verbleiben ;  falls  es  zur  Errichtung  ungarischer  Infanterie  komme,  sollte 
es  auch  bezüglich  dieser  so  gehalten  werden.  Doch  wünschte  der 
Prinz  diese  so  nahe  als  möglich  an  den  Tyrolor  Grenzen. 

Dio  Subsistenz  sei  höchlichst  gefährdet,  denn  das  Mantuanische 
jenseits  des  Po  sei  ganz  ausgezehrt  und  nicht  angebaut  worden  in 
diesem  Jahre,  die  Gobiete  von  Modena,  Parma  und  Piaconza  in  des 
Feindos  Händen;  dio  Requisition  werfe  also  wenig  ab  und  nothwondig 
vor  Allem  sei  Geld,  und  zwar  nicht  allein  die  Truppenbozahlung, 
sondern  ebenso  die  Dotirung  des  Verpflegsfonds  zur  Beschaffung  von 
Hou  und  Hafer,  sowie  Getreide.  Die  Häuser  standen  leer,  die  Ein- 
wohner waren  geflüchtet.  Es  fand  sich  kein  Subsistenzmittel  für  dio 
Truppen  bei  der  Bevölkerung.  Der  Prinz  sprach  die  Ueborzeugung 
aus,  dass,  wenn  nicht  energische  Geldhülfe  komme,  das  Hoor  binnen 
2—3  Wochen  zu  Grunde  gegangen  sein  oder  sich  zerstreut  haben 
würde. 

Die  Unterofficicre  und  noch  nothwendigen  Oberofficicre  zur 
Uobornahme  der  Recruten  wolle  der  Prinz  baldmöglichst  heraus- 
senden ;  Mitte  October  sollten  dio  Cavallorie-Offieiere  zur  Remontirung 
und  Recrutirung  (per  Regiment  eine  Ergänzung  von  50 — 60  Mann) 
abgohen.  Der  Abgang  der  Pferde  war  ein  bedeutender,  ihr  Ersatz 
und  beschleunigter  Nachschub  nach  Italien  daher  dringend  nöthig. 
Der  Prinz  bezifferte  seinen  Pferdcverlust  auf  7000  Stück.  Zum 
Zwecke  der  Remontirung  waren  in  Linz  und  Graz  kaiserliche  Com- 
missäre.  Der  Prinz  bat,  man  möge  noch  vor  Ankunft  seiner  Officiere 
jedem  Regimente  seinen  Sammelplatz  «anweisen,  so  dass  dio  Officioro 
von  Linz  und  Graz  aus  schon  direct  auf  diese  Sammelplätze  abgesendet 
werden  könnten. 

Mit  Tyrol  musste  wegen  der  Etapen  für  diese  Nachschübe 
pactirt  werden.  Mit  den  beantragten  15.000  Roeruton  orklärto  dor  Prinz 
weiter,  werde,  abgesehen  davon,  dass  nicht  alle  nach  Italien  kommen 
würden,  ein  Auskommen  nicht  gefunden  worden.  Die  Regimenter  seien 
schwach,  zudem  eine  Sehlacht  gosehehen,  bei  der  nicht  allein  die  auf 
dem  Schlachtfoldo  gebliebenen  Todton,  sondern  ebenso  die  ziemlich  zahl- 
reieh  an  ihren  Wunden  Verstorbenen  zu  rechnen  seien.  Der  Winter 
würde  noch  neuen  Abgang  schaffen,  Krankheiten  vermehrten  sich  auch 
noch,  und  eine  weitere  Aufwerbung  von  4000  Mann  sei  daher  nöthig. 
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Die  Dänen  und  das  Regiment  Holstein-Plön  müsaten,  wenn  sie 
selbst  werben  sollten,  Werbeplätze,  etwa  in  Tyrol,  angewiesen  erhalten, 
doch  seien  die  Dänen  zu  einer  Selbstworbung  nicht  geneigt. 

Eine  weitere  Unterstützung  mit  dänischen  Truppen  wünsche  der 
Prinz  nicht.  Die  Einrichtungen  dor  Dänen  seien  nicht  denen  der 
Kaiserlichen  gleich  und  verursachten  viele  Schwierigkeiten.  Die  Truppen 
kochten  nicht  selbst,  hätten  aber  auch  keine  Marketender. 

Die  Nachschaffung  an  Montur  würde  in  den  Erblanden  vor- 
gesehen; die  Regimenter  erklärten  sich  zufrieden,  wenn  die  Hofkammer, 
falls  sie  das  nöthige  Geld  nicht  habe,  Bürgen  stellte.  Die  Vorspanns- 
leistung, um  die  Montur  nach  Italien  zu  bringen,  müsse  aber  unent- 
geltlich geschehen.  Zur  Conservirung  der  Truppen  und  der  Monturen 
wurde  für  die  Winterquartiere  eine  Zulieferung  von  einigen  tausend 
Decken  und  Strohsäcken  verlangt;  4000  Decken  und  6000  Stroh- 
säcke waren  bereits  bestellt,  doch  noch  kein  Geld  bei  der  italienischen 
Armee  eingetroffen. 

Monturs  -  Vorräthe  waren  keine  da ;  die  zurückkommenden 
Gefangenen  hatten  nichts,  sie  waren  fast  buchstäblich  nackt  und  bloss, 
wie  sie  der  Prinz  nennt,  denn  sie  kamen  nach  Hakh's  eigener  Aus- 
sage ohne  Schuhe,  Strümpfe,  Hemd,  Camisol,  Rock  und  Hut  Die 
Tyroler  Stände  sollten  aufgefordert  werden,  doch  endlich  die  ohne  Pass 
betretenen  kaiserlichen  Deserteure  aufzugreifen  und  nicht  durch  ihre 
Lässigkeit  förmlich  zu  unterstützen. 

Für  die  Reiterei  liess  der  Prinz  vor  Allem  Hafer  fordern;  im 
Nothfalle  soll  Vorstorn  aus  Friaul  nur  Hafer  liefern,  denn  Getreide 
wäre  in  Italien  zu  haben,  vorausgesetzt,  dass  man  Geld  dazu  von 
Wien  erhalte. 

Die  Franzosen  erhielten  Pferdezufuhren  aus  Deutschland  besondors 
durch  den  Allgäu,  Graubündton  etc.,  dem  müsse  unbedingt  endlich 
gesteuert  werden.  Die  Noth  sei  gross  und  umfassende  Hülfe  nöthig, 
liess  der  Prinz  sagen.  — 

In  dieser  Vernachlässigung  und  bei  der  den  Prinzen  tief  ver- 
letzenden Anwesenheit  des  Mansfeld'schon  Kanzleimanncs  konnte 
auch  die  unter  Mansfeld'scher  Aogide  entstandene ,  mittlerweile 
eingetroffene  Danksagung  für  Luzzara  kaum  ein  vollgiltiges  Gegen- 
gewicht bieten. 

„Hieboi  doch  wollen  Wir  nicht  umhingehen  neben  der  dem 
Allerhöchsten  Gott  der  Hoerschaaron  ablegenden  schuldigsten  und 
demüthigsten    Danksagung    auch    Deiner    Liebden    Dero  Prudenz, 
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grossmüthigen  Vorsicht,  Tapferkeit  und  Eifer  Wir  und  das  gemeine 
Wesen  die  Erhaltung  obgeraeldeten ,  ansehnlichen ,  durch  Unsern 
General  -  Adjutanten  Grafen  Simonetta  mit  allen  Particularitäten 
bestätigten  Sieges  zu  Dero  unsterblichem  Nachruhm  zu  erkennen, 
darum  den  geziemenden  Dank  abzustatten ,  welche  dann  auch  in- 
gleichen  Unsere  Dankgefälligkeit  der  andern  Generalität ,  auch 
Obristen  und  der  Regimenter  Commandanten,  deren  Valor  Deine 
Liebden  so  hoch  angerühmt,  inmittelst  in  genere  bezeugen  wollen, 
sowie  auch  mit  Zurückkunft  des  oberwähnten  Grafen  von  Uhlefeld, 
insonderheit  gegon  einen  Joden  contestiren  werden." 

Dem  Prinzen  selbst  gegenüber,  war  man  gerne  bereit,  zu 
„bedauern,  dass  der  Stand  der  Sachen  also  beschaffen,  dass  die- 
selbe wegen  des  erworbenen  Sieges  kein  mehrere  fruchtbare  Folge" 
haben  könne,  man  tröstete  sich  aber  damit,  dass  „des  Feindes  Macht 
der  Unsrigen,  da  er  so  viel  gelitten,  auch  eine  grosse  Menge  der 
Kranken  hat,  nach  der  von  Unsern  Waffen  wieder  eroberten  Superiorität 
nicht  also  tiberwachsen  sei". 

Die  Klagen  über  die  Verpflegung  wolle  man  übrigens  „beherzigen", 
hiess  es,  und  die  Anträge  des  Prinzen  wegen  Uebernahme  des 
sachsen-eisenach'schen  Generals  Bibra  und  des  dänischen  Brigadiers 
Boyneburg  zu  erfüllen,  wolle  man  „zusehen"  und  „Reflexion  machen". 

Obristlieutenant  Baron  Falken  st  ein  wurde  Obrist  Inhaber  des 
erledigten  Cürassior  -  Regimentes  Co  mm  er  cy,  der  General- Adjutant 
Graf  Vehlen  Obristlieutenant  in  diesem  Regimente.  Um  jedoch  selbst 
den  Dank  für  den  Sieg  nicht  ohne  bitteren  Beigeschmack  zu  lassen, 
benutzte  die  Salaburg'sche  Hofkammer  dasselbe  Rescript,  um  ihre 
Klagen  und  Verdächtigungen  gegen  den  alten,  würdigen  FZM.  Börner 
wieder  zur  Sprache  zu  bringen  und  eine  förmliche  Untersuchung 
über  die  vorgebliche  schlechte  Verwaltung  der  Artillerie  anzuordnen*). 

*)  Hof  kammer- Archiv,  April  1702. 

Schon  im  Frühjahre  1702  hatte  die  Hofkaramer  den  Versuch  gemacht,  einen 
ihrer  Angriffe  gegen  den  Prinzen  durch  derlei  gogen  die  Verwaltung  der  Artillerie 
und  speciell  die  Person  des  FZM.  Börner  gerichtete  Verdächtigungen  einzuleiten. 
Der  Prinz  nahm  sich  schon  damals  dieses  Mannes  warm  an,  indem  er  an  den  Obrist- 
Kriegs-Commissär  bei  der  italienischen  Armee,  Baron  Martini,  am  24.  März  1702 
schrieb:  „Dass  sonsten  meinem  Herrn  Hofkriegsrathund  Obrist-Kriegs-Commissario  von 
Hof  aus  intimirt  worden,  über  die  hiesige  Feldartillerie  einige  Inquisition  vorzunehmen, 
darüber  kann  ich  um  so  viel  weniger  die  begehrte  Verordnung  abgeben,  als  mir 
eben  von  dort  aus  noch  bis  an  dato  kein  Befehl  zugekommen,  zudem  auch  bekannt 
ist,  dass  Herr  (Joneral-Fehlzeugmeister  von  Börner  so  lange  Jahre  her  erdeutete 
Artillerie  mit  allem  rühmlichen  Fleiss,  Obsicht  und  Sorgfalt  administrirt  habe,  mithin 
schwerlich  zu  praesumiren  sei,  dass  durch  seine  Verwahrlosung  Jemand  su  Grund 
gegangen  sein  möchte." 
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Das  dritte  Schreiben,  das  der  Prinz  erhielt,  galt  demselben 
persönlich,  es  war  der  Ausdruck  herzlichen  und  giltigen  Beileides, 
das  der  Kaiser  seinem  Feldherrn  aussprach  über  den  Tod  des 
geliebten  Bruders  des  Prinzen,  des  Grafen  Soissons,  der  vor 
Landau  gefallen. 

Den  kaiserlichen  Dank  für  den  Sieg,  der  dem  Prinzen,  den 
Generalen  und  Obristen  ausgesprochen  worden,  sprach  Eugen  dem 
Heere  aus  und  er  meldete  seinem  Herrn:  „Die  sämmtlichen  Regi- 
menter habe  nach  Euer  kaiserlichen  Majestät  über  ihre  bei  der 
obgewesenon  Schlacht  erwiesene  Schuldigkeit  bezeugten  Allergnädigsten 
Contento  Dero  Allerhöchsten  Gnaden  versichert,  welche  denn  auch  so 
freudig  als  schuldig  dagegen  ihren  letzten  Blutstropfen  Euer  kaiser- 
lichen Majestät  Allerhöchstem  Dienst  aufopfern  werden ')." 

Ueber  die  Haltung  der  Wiener  Regiorungsmänner  aber  und  über 
ihre  Angriffe  gegen  ihn  und  seine  Oflficiere  war  dor  Prinz  auf  das 
Aeusserste  erbittert,  und  er  schrieb  am  26.  Septomber  seinem  Freunde, 
dem  Fürsten  Liechtenstein:  „Euer  Liebden  unterlasse  übrigens 
von  hiesigem  elendem  statu  etwas  zu  melden,  weil  hievon  nach  Hof 
so  vielfältige  und  continuirliche  Repräsentationen  gethan,  dass  nicht 
mehr  weiss,  was  ich  schreiben  solle,  indem  nichts  verfangen,  ja  viel- 
mehr meine  zu  Kaisers  Dienst  machende  Vorstellungen  in  controversiara 
gezogen ,  und  anstatt  der  vorkehrenden  Remedur  Alles  kritisirt 
werden  wilL  Euer  Liebden  aber  kann  ich  versichern,  dass  durch  derlei 
unverantwortliche  Aufzüge  nicht  allein  unseres  Allergnädigsten  Herrn 
Dienst  und  Interesse  verabsäumt,  sondern  auch  anbei  Zeit  und  Gelegen- 
heit verloren,  und  folglich  es  mit  Allernächstem  dahin  ankommen 
wird,  dass  nothwendig  Alles  zu  Grund  und  über  den  Haufen  gehen 
werde,  denn  ich  bin  unvermögend,  also  länger  auszudauem  oder  ein 
Rettungsmittel  ausfindig  zu  machen." 

Schweigend  überging  er  in  seinem  Berichte  an  den  kaiserlichen 
Herrn  alle  die  leeren  Versprechungen  und  grundlosen  Versicherungen 
des  Hofkriegsrathes ;  es  war  ja  zunächst  nur  seine  eigene  Feldherrn- 
ehre,  die  unter  solcher  Vernachlässigung  gefährdet  erschien ;  aber 
entschlossen  trat  er  ein  für  die  gekränkte  Ehre  seiner  bravon  Officicre 
und  so  zunächst  filr  den  bewährten  Commandanten  der  Artillerie,  der 
nun  abermals  so  hämisch  angegriffen  worden. 

In  wenigen  Worten  wies  der  Prinz  die  ganze  Haltlosigkait 
der  Vorwürfe  nach,  um  deren  Willen  eine  Untersuchung  befohlen 
worden;  in  gerechter  Entrüstung  fügt  er  bei:  „Andertens  sind  in  den 
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Inquisitionspuncten  solche  Sachen,  die  einem  so  alt  erlebten  und  so 
lange  Jahre  wohldienenden  Generalen,  wie  der  von  Börner  ist,  der 
eher  eine  Consolation  verdient  hätte,  sehr  hart  fallen,  welcher  wenn 
er  es  zu  wissen  bekäme,  darüber  halb  desperat  werden  würde." 

„Ich  habe  daher  für  Dero  Dienst  zu  sein  befunden,  mit  sothaner 
Inquisition  bis  Euer  kaiserlichen  Majestät  weiteren  Allergnädigsten 
Befehl  zurückzuhalten  ')." 

Aber  was  er  schrieb,  es  blieb  ohne  Wirkung,  es  gelangte  gar 
oft  nicht  einmal  in  des  Kaisers  Hand,  deren  mächtiges  Eingreifen  in 
die  enthüllte  Misswirthschaft  man  zu  sehr  fürchtete. 

Der  Prinz  stand  mitten  zwischen  den  Fehlern  und  Tactlosigkeiten 
der  Wioner  Behörden  und  der  dadurch  hervorgerufenen  Erbitterung 
und  Unzufriedenheit  selbst  seiner  hohen  Officiere. 

Da  war  es  der  Obristlieutenant  Graf  A  r  b  e  r  g,  der  quittiren  und 
in  fremde  Dienste  gehen  wollte,  denn  man  hatte  ihn,  den  hochverdienten 
Mann,  zweimal  im  Avancement  übergangen;  dort  war  es  wieder  dor 
tapfere  Huszaren-Obrist  Paul  Deak,  dem  für  seine  Treue  in  der 
ungarischen  Rebollionszeit  Güter  in  Ungarn  geschenkt  und  nun  ihm  ohne 
Ursache  und,  wie  es  scheint,  zum  Vortheile  anderer  Persönlichkeiten 
einfach  wieder  weggenommen  worden  waren  und  der  nun  in  durch- 
aus nicht  zurückhaltender  Weise  seinem  Unmuthe  Luft  machte;  dann 
war  es  wieder  die  Noth  des  niedoren  Officiers,  dio  bei  aller  Auf- 
opferung doch  wenigstens  dio  Forderung  dor  Sicherung  der  not- 
dürftigsten Existenz  berechtigt  erscheinen  liess  und  die  dennoch 
so  wenig  Beachtung  fand  bei  Hofkammer  uud  Hofkriegsrath,  dass  nicht 
einmal  ein  geringer  Theil  dor  seit  vielen  Monaten  rückständigen  Gagen 
zur  Auszahlung  gelangte ,    und  von  den  Officieren ,    dio  ihre  Ver- 
pflegung aus  eigener  Tasche  zahlen  mussten,  da  die  Etapen-Verpflegung 
kaum  für  die  Mannschaft  ausreichte,  der  ärmere  Theil  in  eine  geradezu 
verzweifelte  Lage  gerieth.  Da  kam  es  vor,  dass  in  Brescello  ein  armer 
junger  Fähnrich,  zu  stolz  wohl,  um  des  Kaisers  Waffenkleid  durch 
laute  Klage  zu  entweihen,  am  Hunger  starb,  und  entsetzt  schreibt  der 
Prinz   an  den  Commandanten  von  Brescello    am   22.  September 
„wobei  ich  dann  occasione  dos  vor  Hunger  gestorbenen  Rhoingräfischen 
Fähnrichs  zu  melden  nicht  unterlasse,  wie  es  eine  Unbarmherzigkcit 
und  unerhörte  Sache  soi,   einen  Offieier,   ohne  ihm  aus  christlicher 
Liebo  eine  Hülfe  zu  erweisen,  in  einem  Orte,  wo  koine  Noth  ist,  also 
elendiglich  vor  Hunger  crepiren  zu  lassen." 

Dieso   furchtbare  Noth  im    Heoro  und  das   Gebahren  Mans- 
feld's  und  Salaburg's  mussten  aber  endlich  selbst  das  gewandteste 
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VertU8chungs-  und  Leugnungssystem  bei  den  Centralstellen  zerreissen 
und  die  zurückgedrängte  Wahrheit  allmälig  auch  an  den  Thron  gelangen 
lassen,  wo  sie  ein  edles  und  grosses  Fürstenherz  fand,  gebeugt  wohl 
und  fast  zagend  geworden  durch  Alter  und  schwere  Schicksalsschläge, 
aber  unermüdet  im  Ringen  nach  Recht  und  Gerechtigkeit. 

So  kam  es,  dass  schon  im  September  Vertrauensmänner  des 
Prinzen  ihm  aus  Wien  Gerüchte  mittheilten,  vom  bevorstehenden 
Sturze  des  unglücklichen  Regimes,  von  des  PVinzen  Berufung  nach 
Wien  und  seiner  Ernennung  zum  Hofkriegsraths  -  Präsi- 
de n  t  e  n. 

Es  schien  hoch  an  der  Zeit.  Nach  Wien  zu  gehen,  den  kaiser- 
lichen Herrn  selbst  zu  sprechen,  das  hatte  der  Prinz  ohnehin  fest 
beschlossen.  Vielleicht  konnte  er  noch  retten,  was  jetzt  verloren  schien, 

—  vielleicht  freilich  misslang  auch  dieser  Versuch,  wie  so  Vieles,  das 
er  gethan  zum  Besten  des  Dienstes  und  das  aus  kleinlichen  und  selbst- 
süchtigen Rücksichten  durch  die  dem  Prinzen  entgegenarbeitende 
Partei  verkannt  und  begraben  worden.  So  lango  er  aber  noch  aufrecht 
stand,  wollte  er  auch  auf  diesem  Felde  kämpfen  für  die  gute  Sache 
seines  Kaisers  und  er  war  entschlossen,  den  Versuch  zu  unternehmen, 
sobald  die  Lage  der  Armee  es  ihm  gestatten  würde. 

Er  hatte  den  Feind  auf  dem  Schlachtfelde  besiegt,  er  dachte 
jetzt  an  den  schwierigeren  Kampf  mit  dem  mächtigeren  Feinde,  an 
den  Kampf  mit  dem  Uebelwollon  und  der  persönlichen  Abneigung. 
Er  schrieb  darüber  an  seinen  ergebenen  Anhänger,  den  Hofkriogsrath 
L  o  c  h  o  r,  am  25.  September  ') : 

pWas  nun  nebon  diesem  Dasjenige,  so  derselbe  meiner  Doclarirung 
halber  zur  KriegsprJtsidentonstelle  erinnert,  anbelangt,  da  thue  ich 
mich  darum  wenig  bekümmern,  sondern  submittire  mich  allerdings 
Demjenigen,  wozu  unser  Allergnädigster  Herr  mich  zu  employiren  für 
tüchtig  und  seinem  Dienst  convoniont  zu  sein  befinden  wird,  und 
gedenko  priicise  und  allein  dahin ,  wie  ich  dessen  Allerhöchstes 
Interesse  befördern  und  mit  Exponirung  Leib  und  Loben«  Doroselben 
ein  Allergnädigstes  Contento  geben,  und  meine  unauslöschliche  Treue 
demon8triren  könne." 

Schärfer  noch  fallon  Beine  Worte  am  9.  October  in  einem 
Briefe  an  Palm,  auf  die  Nachricht,  dass  man  sich  im  Hofkriogsrathe 

—  wo  Alles  in  natürlicher  Folge  der  Charakterschwäche  nun  auch 
noch  muthlo8  geworden  —  mit  dem  Gedanken  trage,  die  Räumung 
Italiens  dem  Kaiser  vorschlagen  zu  wollen. 

')  Kricgs-Arcliiv  1702.  Fa*c.  IX.  48. 
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„Unterdessen  ist  sich  hierüber  um  so  weniger  zu  verwundern 
als  dem  Mansfeld  unsere  Schwäche  bekannt  und  gar  wohl  bewusst 
ist,  und  Alles  dieses  von  seiner  Verwahrlosung  herrühre  l\u 

Neue  Versprechungen  folgten  Anfang  October  den  viel  früheren  ; 
am  8.  October  wurden  dem  Prinzen  dieselben  neu  aufzustellenden 
Hajducken-Regiiuenter  in  Aussicht  gestellt,  die  man  am  5.  October 
gleichfalls  mit  aller  Bestimmtheit  bereits  dem  römischen  König  Erz- 
herzog Joseph  für v die  Armee  in  Deutschland  zugesagt  hatte. 

Wenige  Tage  später  kam  auch  die  Zusicherung  der  Sendung 
von  (iOÖ.OOÖ  fl.,  wovon  20.000  fl.  für  jene  Officiore  verwendet  werden 
sollten,  welche  in  dem  unglücklichen  Gefechte  am  Crostolo  ihre 
Bagagen  und  Pferde  verloren  hätten ,  aber  das  Geld  oder  die 
Wechsel  kamen  nicht  mit. 

Bezüglich  des  Obristen  Deäk  hiess  es,  sei  die  Hofkamnier 
„ernstlich"  angegangen  worden,  das  Hecht  des  Obristen  zu  wahren ; 
der  Obri8tlieutenant  Graf  A  rb  c rg  wurde  Obrist,  aber  er  bekam  nicht, 
wie  der  Prinz  gebeten  hatte,  seinen  alten  Rang  vor  den  Grafen 
Mercy  und  von  Falkonstein,  weil  „dio  Anciennotät  keinen  Hang 
geben  kann,  und  Wir  Uns  anduieh  in  Ertheilung  Unserer  Gnaden  kein 
Mass  noch  Ziel  wollen  setzen  lassen"  *). 

Der  Prinz  hatte  sehr  Recht,  wenn  er  die  Erledigungen  des 
Hof  kriogsrathes  und  der  Regierung  auf  seine  vielfältigen  und  inständigen 
Bitten,  auf  seine  dringenden  Vorstellungen  „ein  blosses  Recepiss  über 
mein  vielfältig  Vorhergegangenes"  nennt '). 

Annäherungsversuche  Savoyens  an  die  Sache  des  Kaisers. 

Der  französische  Alliirte  vom  6.  April  1701 ,  der  nominelle 
Oberfeldherr  der  französisch-spanischen  Armee  in  Italien,  Herzog 
Victor  Amadäus  von  Savoyen,  war  während  des  Jahres  1702 
theils  durch  die  Ankunft  des  Herzogs  Philipp  von  Anjou, 
theils,  und  in  höherem  Grade,  durch  die  Art,  wie  Ven dorne  sich  der 
Gesammtleitung  bemächtigt  hatte,  in  den  Hintergrund  gedrängt  worden. 
Er  hatte  den  Verpflichtungen  jenes  französischen  Allianzvertrages,  den 
er,  der  geographischen  Lage  seines  Landes  nach  sowohl,  als  politi- 
schen Vortheiles  wegen  schliessen  musste,  bis  jetzt  getreu  gehorcht ; 
seine  Truppen  hatten  bei  Chiari  1701,  wie  jetzt  bei  Luzzara  gefochten, 

')  Kriegs-Arehiv  1702.  Fase.  X.  14.  Supplement-Heft  Nr.  104. 
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er  selbst  hatte  sich  mit  dem  ererbten  Muthe  der  savoyischen  Fürsten 
jeder  Gefahr  in  der  Schlacht  ausgesetzt,  und  als  durch  die  Kriegs- 
erklärung Englands  und  Hollands  der  Krieg  zum  europäischen  und 
die  piemontesische  Allianz  offenbar  werthvoller  geworden,  da  hatte 
Victor  Amadäus  einen  Versuch  gemacht,  die  französische  Allianz 
sogar  neu  zu  festigen. 

Er  hatte  dabei  allerdings  auch  seine  Forderungen  gesteigert. 
Zaghaftes  und  bescheidenes  Zurücktreten  lag  nicht  in  seinem  Charakter. 
Seine  Absicht,  das  Herzogthnm  Mailand  zu  erhalten,  trat  ziemlich 
unverhüllt  hervor,  und  die  Situation  war  wenigstens  Ende  1701  so, 
dass  diese  Forderung  einige  Wahrscheinlichkeit  der  Gewährung  seitens 
Frankreichs  für  sich  hatte. 

Nach  der  Schlacht  bei  Chiari  war  die  Vermuthung  sehr  gerecht- 
fertigt, dass  es  überhaupt  nicht  Frankreich  sein  werde,  welches  nach  dem 
Kriege  die  Lehen  in  Italien  vertheüe,  sondern  der  Kaiser,  und  unter 
solchen  Umständen  war  das  Zugeständniss  der  Abtretung  Mailand's 
oder  nach  dem  Tode  des  letzten  Gonzaga,  jener  Mantua's  an  Savoyen, 
eine  für  Ludwig  XIV.  und  Philipp  von  Anjou  nicht  schwere 
Concession. 

Eben  diese  Rücksicht  scheint  aber  auch  den  Herzog  von 
Savoyen  abgehalten  zu  haben,  jenen  günstigen  Zeitpunct  zu  bonutzen, 
und  als  er  endlich  hervortrat  mit  seinen  Wünschen,  da  war  es  zu 
spät  geworden.  Ludwig  XIV.  hatte  Truppen  auf  Trappen  nach 
Italien  gesendet,  Ven dorne  stand  an  ihrer  Spitze;  man  wusste  in 
Paris,  dass  dem  Prinzen  Eugen  von  Wien  eine  Unterstützung  nicht 
zukommen  werde;  das  französische  Uebergewicht  machto  sich  gel- 
tend, die  Befreiung  Mantua's  und  das  völlige  Vortreiben  der  Kaiser- 
lichen aus  Italien  waren  Ziele,  die  nicht  mehr  zu  hoch  schienen,  und 
nun  hielten  die  Franzosen  weitere  Rücksicht  auf  den  Aliiirten  nicht 
mehr  ftir  nothwendig. 

Der  schwächere  Bundesgenosse  hatte,  wio  bei  jedem  eroberungs- 
süchtigen Regime,  grössere  Gofahr  für  seine  eigene  Freiheit  und 
Selbstständigkeit  zu  besorgon,  als  der  besiegte  Feind,  und  statt  des 
erhofften  Gewinnes  an  Macht  stand  Victor  Amadäus  nun  beinahe 
schon  vor  solcher  Gefahr. 

Den  Zorn  und  Haas  gegen  den  gefürchteten  Prinzen  Eugen 
übertrugen  die  französischen  Generale  auf  den  savoyischen  Herzog,  den 
nahen  Blutsverwandten;  der  unter  der  ehernen  Faust  des  kaiserlichen 
Feldherrn  gebougtc  Hochmuth  der  Franzosen  rächte  sich  in  mass- 
loser Ueberhebung  gegen  Victor  Amadäus,  und  die  Unfähigkeit 
eines  Villoroy  und  Anderer  verbarg  sich  hinter  dem  Geschrei  von 
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Verrath,  den  Savoyens  Herzog  zettele  mit  dem  erlauchten  Vetter, 
dem  Prinzen.  So  abgeschmackt  an  sich  dieses  Geschrei  war,  so 
wurde  es  doch  zum  gerne  gebrauchten  Hebel  in  den  Händen  der 
französischen  Staatsmänner  und  V  e  n  d  6  m  e's ,  und  den  persönlichen 
Hass,  den  dieser  Letztere  gegen  jedes  Fürstenhaus  hogte,  dessen 
Stammbaum  ohne  Flocken  geblieben,  und  darum  dos  Marschalls 
eigene  Abstammung  um  so  greller  und  beschämender  erscheinen 
Hess,  fand  eine  besondere  Genugthuung  darin,  den  Herzog  Victor 
Amadäus  mit  jeder  erdenklichen  Kränkung  und  beleidigenden 
Zurücksetzung  zu  verfolgen.  Sei  es,  dass  Victor  Amadäus  schon 
boim  Eintritte  in  die  französische  Allianz  sich  keinor  Täuschung 
über  den  Charakter  soinos  Vorsaillor  Bundesgenossen  hingegeben  und 
ähnliche  Verwicklungen  in  den  Boreich  seinor  Berechnung  gezogen 
hatte,  wie  sie  jetzt  wirklich  eingetreten  waren;  sei  es  Zufall  oder 
staat8kluge  Vorsicht,  jedenfalls  war  es  dem  Herzoge  von  Savoyen 
gelungen,  in  Wien  Anknüpfungspuncte  für  den  schlimmsten  Fall  zu 
behalten.  Anfänglich  war  sein  Bevollmächtigter  de  Pri6  am  Hofe  des 
Kaisers  noch  lange  nach  dem  Kriegsausbrüche  geblieben,  und  als  dios 
nicht  mehr  anging,  funetionirte  ein  Conto  Salvai  als  savoyischer 
Agent  ohne  officiellen  Charakter. 

Der  befürchtete  äusserste  und  schlimmste  Fall  stand  nun 
unmittelbar  bevor;  der  Herzog  sah  sich  von  Frankreich  politisch 
übervortheilt  und  persönlich  auf  das  Empörendste  verletzt  und 
gekränkt. 

lin  Mai  1702  schon  spannen  sich  diplomatische  Fäden  zwischen 
Wien,  London  und  Turin ;  auch  der  holländische  Gesandte  wusste  darum. 
Wieder  kam  der  Wunsch  des  Herzogs  zum  Ausdrucke,  Mailand  zu 
besitzen.  Davon  wollte  man  nun  freilich  in  Wion  nichts  wisson,  aber 
die  Abtretung  der  Lomellina,  des  mantuanischen  Montferrat  und  der 
Gebiote  von  Tortona  und  Novara  wurde  nicht  direct  verweigert. 

Die  ungünstigo  Gestaltung  des  Feldzugs  1702  für  das  kaiserliche 
Heer  beförderte  die  Verhandlungen,  und  im  Sommer  1702  war  unläug- 
bar  für  die  französischen  Generale  bereits  Grund  vorhanden,  den 
Herzog  Victor  Amadäus  als  einen  unsicheren  Verbündeten  zu 
bezeichnen. 

Prinz  Eugen  war  bis  zum  September  1702  allen  diesen  diplo- 
matischen Einfädelungen  vollkommen  fremd  geblieben.  Er  erfuhr  von 
dem  neuen  Plane,  den  Horzog  von  Savoyen  in  die  grosse  Allianz 
zu  ziehen,  allerdings  schon  früh;  von  der  Absicht  aber,  ihn  selbst  zur 
Mitwirkung  zu  gebrauchen,  erst  durch  seine  Vertrauten  in  Wrien, 
wahrscheinlich  durch  den  Hofkriegsrath  von  Locher,  da  er  diesem 
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auch  zuerst  darüber  am  25.  September  antwortete:  „Was  die  ver- 
meinten Tractate  mit  dem  Herzog  zu  Savoyen  belangt,  da  habe 
hievon  bohörige  Wissenschaft  gehabt,  man  hat  aber  die  Sachen  alle- 
zeit vor  mir  verborgen  und  in  Geheim  gehalten. 

„Nichtsdestoweniger  aber,  gleichwie  ich  nichts  anderes  sehe,  als 
so  Tag  als  Nacht  mit  meiner  gänzlichen  Exponirung  des  Kaisers 
Dienst  zu  befördern  und  dessen  Allerhöchstes  Interesse  zu  ver- 
grössern,  also  bin  auch  zufrieden,  und  will  mich  in  diesem  Negotio, 
wenn  es  der  Kaiser  also  haben  will,  gar  gerne  gebrauchen  lassen ; 
gleichwie  es  aber  eine  sehr  heikliche  und  gefährliche  Sache,  und  ich 
nicht  allein  befreundet  bin,  sondern  eben  von  diesem  Haus  herstamme, 
also  werde  auch  hierinfalls  keinen  Zug  thun,  noch  mich  ehe  und 
bevor  gebrauchen  lassen,  bis  nicht  von  Sr.  kaiserlichen  Majestät  einen 
expressen  Allergnädigsten  Befehl  diesfalls  erhalte  und  anbei  positive 
beordert  und  instruirt  werde,  in  was  und  wie  weit  mich  diesfalls  ein- 
zulassen habe." 

Doch  blieb  vorläufig  seine  Thätigkeit  in  dieser  diplomatischen 
Action,  welche  erst  im  folgenden  Jahre  reifen  sollte,  unboansprucht 

Der  Streifens  nach  Mailand,  21.  September  bis 

a  Ootober  1702. 

Der  Prinz  fand  für  soine  Thätigkeit  ein  anderes,  ihm  zusagenderes 
Feld,  und  er  hatte  auch  während  der  Tage  scheinbarer  Ruhe,  und  zäho 
ankämpfend  gegen  das  Bleigewicht,  das  sich  aus  Wien  immer  drückender 
und  schwerer  an  jeden  seiner  Schritte  heftete,  keinen  Augenblick 
dieses  Feld  aus  dem  Auge  verloren:  den  offenen  Kampf,  dos  Kaisers 
Dienst  auf  dem  Schlachtfeldo. 

Eingeschränkt  in  der  verfügbaren  Kraft  mussto  or  sich  allerdings 
damit  begnügen,  jenes  Uebergewicht  zur  Geltung  zu  bringen,  welches 
ihm  in  der  Qualität  seiner  Truppen  und  seiner  Officiere  geblieben  war, 
jene  kühne  Unternehmungslust  seiner  Reiterführer ,  die  gewohnt 
waren,  es  als  eine  Vergünstigung  anzusehen,  wenn  sie  „eine  Partei 
führenu  durften.  Der  Beste  unter  ihnen  seit  dem  Heidontode  dos 
Dragoner-Hauptmanns  und  General- Adjutanten  Colomba,  der  eben  so 
tapfere  als  geschickte  General- Adjutant  Da  via,  hatte  Mitto  September 
wieder  einen  „Streich"  geplant,  den  auszuführen  der  Prinz  bewilligte. 

Davia  übernahm  die  eigentliche  Führung,  der  Obrist  Eber- 
geny,  als  der  Rangshöhere,  das  Commando,  und  der  unruhige  und 
missverguügto  Huszaren-Obrist  Paul  Deak  benutzte  die  Gelegenheit, 
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um  sich  dem  Unternohmen  anschliessend,  einen  Theil  seines  Grimmes 
wegen  der  ungerechten  Wegnahme  seiner  ungarischen  Güter  durch 
die  Wiener  Regierung,  nun  am  Feinde  auszulassen. 

Mit  200  Huszaron  von  Eberg6ny  und  Deak  und  30  Cürassieren 
ritton  die  beidon  Obristen ,  der  Goneral-Adjutant  Marquis  Da  via, 
und  der  Obristlieutenant  Graf  Eszterhazy  von  Ebergeny-Huszaren 
am  21.  September  aus  dorn  Lager  des  Prinzen  ab. 

Um  ihr  Ziel  erreichen  zu  können,  mussten  sie  vermeiden,  noch 
in  der  Nähe  des  feindlichen  Hauptheeres  entdeckt  zu  werden,  denn 
Vendöme  würde  nicht  gezögert  haben,  ihnen  ein  zehnfach  stärkeres 
Corps  nachzusenden. 

Die  Kaiserlichen  gingen  daher  in  weitem  Bogen  nach  Osten 
über  die  Secchia,  marschirten  diese  aufwärts,  und  üborschritton  sie 
abermals  an  einem  nicht  genau  bezeichneten  Puncte,  wahrscheinlich 
in  der  Höhe  von  Concordia,  da  sie  bei  Carpi  oder  Modona,  wo  über- 
all der  Feind  stand,  kaum  unbemerkt  durchkommon  konnten. 

In  dieser  Gegend  stiess  der  Vauderaont'sehe  Rittmeister  Hohen- 
hausen mit  20  Pferden  aus  Mirandola  zu  dem  Streifcorps,  mit  dem  er 
dann  die  ganze  Expedition  mitmachte.  Es  mochte  für  den  unter- 
nehmungslustigen Reiterofficier  auch  zu  vorlockend  sein ,  seine 
Requisitionsfahrten  für  das  Magazin  in  Mirandola  gegen  einen  frischen 
Reitorzug  tief  in  Feindes  Land  zu  vertauschen. 

Von  Concordia  führte  der  Weg  des  Streifcorps  nach  Südwest 
gegen  die  Enza,  die  bei  Montocchio  und  Monte  Chiarugolo  passirt 
wurde. 

Bis  hieher  war  der  Marsch  ungehindert  vor  sich  gegangen ;  von 
hier  aus  aber  ging  die  Kunde  von  dem  Anrücken  der  Reiter  nach 
Parma,  und  der  Herzog,  trotz  seiner  vielbotheuerten  Neutralität, 
beeilte  sich,  durch  3  Kanonenschüsse  vom  Schlosse  die  benachbarten 
französischen  Garnisonen  zu  alarmiren  und  so  auch  die  rasche  Mit- 
theilung von  dem  Streifzuge  an  Vondöme  zu  sichern. 

Zahlreiche  französische  Streifparteien  eilten  nach,  die  Garnisonen 
hielten  sich  in  Boreitschaft,  die  parmesanischen  Bauern  Hofen  Boten- 
gänge und  Kundschaft ;  man  erwartete  einen  Versuch  auf  Parma  oder 
vielleicht  eine  Expedition  nach  Brescello;  —  mitten  durch  ritten  aber 
die  kaiserlichen  Reiter  vorwärts,  es  ging  über  die  Parma,  über  den 
Taro  gegen  Fiorenzola,  über  die  Chiavenna;  es  scheint,  dass  die  ver- 
folgenden Feinde  in  diesen  Tagen  die  Spur  der  kühnen  Reiter  verloren 
haben.  Der  Marsch  wurde  über  die  Trebbia  und  den  Tidono  fortgesetzt; 
Piacenza  blieb  zur  Rechten  undDavia  hütete  sich  wohl,  dem  befestigten 
Orte  zu  nahe  zu  kommen. 
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Am  linken  Tidone-Ufor  theilte  sich  die  Streifpartei.  General- 
Adjutant  Da  via  eilte  mit  einigen  Reitern  nach  Porto  Arena  am 
Po,  gegenüber  S.  Zenone,  um  die  dortigo  fliegende  Brücke  weg- 
zunehmen. Dies  gelang  und  Da  via  überschritt  mit  seinen  Louton 
den  Po  und  versenkte  bei  dieser  Gelegenheit  ein  mit  Weizen  bela- 
denes  französisches  Proviantschiff.  Zu  der  weiter  östlich  befindlichen 
Uoberfuhr  von  Parpaneso  wurde  der  Rittmeister  Hohenhausen  mit 
20  Cürassioron  entsendet;  sie  fiel  gleichfalls  in  die  Hände  der  Kaiser- 
lichen und  nebst  ihr  ein  reich  mit  werthvollon  Kaufmannsgütern 
beladenos  französisches  Schiff. 

Auf  die  Moldung  Davia's  und  dos  Rittmeisters  marschirte  nun 
auch  Obrist  Ebergeny,  der  bis  zur  Sicherung  der  beiden  Ueber- 
fuhren  in  der  Nähe  von  S.  Giovanni  gehalten  zu  haben  scheint, 
mit  den  Huszaren  gegen  Porto  Arena  vorwärts;  gegen  Parpaneso  aber 
eilte  sein  Obristlieutenant  Graf  Eszterhazy  mit  einem  Detachemont 
Huszaren  und  dem  Befehle,  den  Po  zu  überschreiten,  vorher  aber  das 
erbeutete  Schiff  auszuräumen.  Das  geschah  auch;  was  die  Huszaren 
nicht  mitnehmen  konnten,  wurde  vernichtet. 

Obrist  Ebergeny  passirte  nun  gleichfalls  den  Po ;  es  ist  nicht  genau 
ersichtlich,  an  welchem  Tage,  doch  scheint  es  aller  Wahrscheinlichkeit  nach 
am  25.  September  geschehen  zu  sein,  da  einerseits  am  26.  September 
schon  von  Brescello  die  Nachricht  an  den  Prinzen  kam,  es  sei  am 
linken  Po-Ufer  Alles  in  grösster  Aufregung,  weil  allseitig  von  500  Huszaren 
gesprochen  werde,  die  das  Mailändische  verwüsteten,  —  andererseits 
es  aber  auch  nicht  wohl  möglich  ist,  dass  Ebergeny  früher  als  am  . 
25.  September  bei  Porto  Arena  angelangt  sein  konnte,  nachdem  er 
doch  vom  Lager  des  Prinzen  bis  dahin  mindestens  22 — 24  Meilen 
zurückzulegen  hatte  und  somit  erst  am  Abend  des  24.  September 
den  General- Adjutanten  Da  via  und  den  Rittmeister  Ho  he  n  hausen 
bis  zu  den  Ueberfuhren  vorgesendet  haben  dürfte,  um  den  eigenen 
Vormarsch  am  25.  September  zu  machen.  Man  müsste  sonst  eine 
noch  grössere  Marschleistung  als  6  deutsche  Meilen  täglich  annehmen, 
was  kaum  gerechtfertigt  erscheint 

Den  Huszaren  Ebergöny's  gelang  es,  sich  noch  drei  anderer 
französischer  Proviantschiffe,  eines  mit  Reis  und  zwei  mit  Mehl 
beladen,  zu  bemächtigen,  die  gleich  dem  ersten  im  Po  versenkt  wurden. 
Der  französische  Verpflegs-Commissär,  der  sich  dabei  befand,  wurde 
gefangen  genommen. 

Die  Abtheilungen  vereinigten  sich  am  linken  Olona  Ufer  wieder, 
und  D  a  v  i  a  führte  das  Streifcorps  nun  nach  Belgiojoso.  Ein  Trompetor 
eilte  voraus  nach  Pavia,  dem  Stadtrath  ein  Schreiben,  unterfertigt  von 
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dem  beiden  Obristen  und  von  Da  via,  Überbringend,  welches  eine 
Brandsteuor  von  1000  Doppien  verlangte  und  im  Verweigerungsfalle 
mit  Verheerung  der  Umgebung  drohte. 

Diesem  Trompeter  folgte  Da  via  selbst  mit  30  Huszaren  nach 
Pavia,  und  nach  einigem  Zögern  und  Verhandeln  erschienen  denn 
auch  wirklich  zwei  städtische  Deputirte,  deren  einer  als  Goisel  bei  den 
Huszaren  zurückbehalten  wurde,  der  andere  aber  mit  D  a  v  i  a  in  die  Stadt 
fuhr,  der  dort  900  Doppien  als   Abschlagszahlung  in  Empfang  nahm. 

Unterdessen  hatte  der  Obrist  Ebergöny  Pavia  in  nördlicher 
Richtung  passirt  und  der  Anblick  des  prachtvollen  Marmorbaues, 
der  über  die  dichten  Baumpflanzungen  der  Umgebung  nach  Pavia 
herüberblickt,  das  herrliche  Kunstwerk  Ambrogio  Borgognone's,  der 
Certosa  di  Pavia,  bewohnt  zudem  von  sehr  französisch  gesinnten 
Mönchen,  begründete  hinlänglich  einen  raschen  Ritt  des  unermüdlichen 
alten  Huszaren-Obristen  dahin.  Dieser  Besuch  belohnte  sich  auch  nach 
kurzer  eindringlicher  Verhandlung  mit  dem  Karthäuser-Prior  durch  ein- 
gelieferte 2000  Doppien,  wovon  ein  Theil  in  baarem  Oelde,  der  Rest 
in  guten  Wechseln  gegeben  wurde. 

Am  26.  September  ging  es  nun  geraden  Weges  nach  Mailand. 
Die  damalige  Hauptstrasse  führte  nicht,  wie  heute  über  Binasco,  sondern 
nach  Pontolungo  über  die  Olona,  Cantalupo,  Pieve,  Quinto  Sole  und 
von  da,  wie  es  scheint,  über  Nusedo.  Dieser  Weg  führte  den  kühnen 
Reitertrupp  zur  Porta  Romana.  Unterwegs  griff  man  noch  einen  spani- 
schen Adjutanten  auf,  und  seine  Aussagen  bestärkten  die  Führer  des 
Streifcorps  in  dem  Entschlüsse,  einen  kecken  Huszarenritt  in  die  stark 
befestigte ,  mit  Garnison  versehene  und  volkreiche  Stadt  zu  wagen. 

Ein  Theil  der  Huszaren  wurdo  vor  dor  Porta  Romana  zur 
Sicherung  des  Rückzuges  aufgestellt,  dio  beiden  Obriste  und  General- 
Adjutant  Da  via  mit  30  Cürassieren  und  60  Huszaren  setzten  sich  in 
Galopp,  um  an  der  Bastione  Porta  Vigentina  vorbei  in  die  äussere 
Porta  Romana  zu  gelangen. 

Eine  masslose  Bestürzung  orgriff  die  Thorwache ;  dio  Einen 
wollten  das  Thor  zuwerfen,  die  Andern  rissen  es  wieder  auf.  Die 
kaiserlichen  Reiter  ritten  über  die  Zugbrücke  ein,  und  jagten  nun, 
dio  blanken  Klingen  in  der  Faust,  unter  jubelndem  Hochrufe  auf  des 
Kaisers  Majestät  den  Borgo  Porta  Romana  hinauf.  Im  ersten  Augen- 
blicke schienen  die  Einwohner  beängstigt  durch  das  Erscheinen  der 
fremden  Reiter,  Alles  flüchtete  in  die  Hsiusor.  Da  via  und  dio  Obriste 
suchten  so  rasch  als  möglich  auch  das  innere  Stadtthor  boim  Ueber- 
gange  übor  den  Canal,  nahe  beim  grossen  Hospital  und  der  Kirche 
S.  Nazzaro,  zu  gowinnon.  Sie  erreichton  auch  dieses,  bevor  es  geschlossen 
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werden  konnte,  und  sie  rückton  sogleich  weiter  den  Corso  Porta 
Romana  hinauf. 

Nun  brauste  der  Siegosruf  der  deutschon  und  ungarischen 
Reiter  in  den  Strassen  der  Stadt.  Da  via  warf  Geld  aus  unter  das 
Volk  und  wenige  Augenblicke  nur  mehr  dauerte  e3,  bis  man  die 
kaiserlichen  Feldzeichen  erkannte  und  bis  in  den  Jubel  der  Reiter  von 
allen  Seiten  das  Volk  den  stürmischen  Zuruf:  „Evviva  Pimporatore!" 
mischte. 

Die  kaiserlichen  Reiter  drangen  bis  zu  dorn  Benedictiner-Kloster 
S.  Maria  de  Lantasio  vor,  dem  Puncto,  wo  heute  von  links  die  Via 
Maddalona  und  rechts  dio  Via  larga  in  den  Corso  Porta  Romana  einmünden. 
Die  Huszaren  schössen  ihre  Pistolen  ab,  Da  via  haranguirte  das 
Volk  und  während  die  französisch-spanischen  Beamton  und  die  Garnison 
in  grösster  Verwirrung  zu  irgend  einem  Entschlüsse  zu  kommen 
strebten,  standen  die  kaiserlichen  Reiter  über  eine  Stunde  lang  auf 
dem  Corso,  umdrängt,  umjubelt  und  bewirthet  von  dem  mailandischen 
Volke,  welches  von  Da  via  forderte,  dass  er  bei  ihnen  bleibe  mit 
den  Reitern,  dass  er  sie  schütze  und  frei  mache  von  dem  Drucke 
der  Franzosen. 

Ein  längeres  Verweilen  konnte  nun  allerdings  Gefahr  bringen 
und  die  Kaiserlichen  räumten  wieder  die  Stadt,  jedoch  nur,  um  bei 
Porta  Tosa  vorbei  noch  dem  Lustschlosse  des  Prinzen  Charles 
Vaudemont,  dem  vor  der  Porta  Orientale,  heute  Porta  Venezia, 
gelegenen  Belingera  oder  Bilingorotta  einen  Besuch  abzustatten. 

Sie  plünderten  dieses  Besitzthum  bis  Abends  aus,  hielten  Rast 
und  setzten  sich  eben  in  Bereitschaft  an  die  Adda  abzugehen,  als  endlich 
ein  mailändischer  Edelmann  mit  einigen  Truppen  aus  der  Stadt  her- 
vorbrach, um  das  Streifcorps  anzugreifen.  Eine  kurze  verlustlose  Attaque 
genügte,  um  den  Ausfall  wieder  hinter  die  schützenden  Mauern  der  Stadt 
zurückzuweisen,  und  nun  wurde  der  Rückwog  nach  Cassano  d'Adda 
angetreten  und  die  Adda  überschritten.  Ein  französischer  Commissär, 
der  Steuern  eincassirte,  gerieth  den  Huszaren  in  die  Hände ;  er  entkam 
wieder,  die  Gelder  aber  hielt  E bergen y  fest,  und  nun  ging  der  Ritt 
weiter  auf  Calcio  am  Oglio,  ihm  voraus  mit  merkwürdiger  Schnellig- 
keit das  Gerücht  von  dem  kühnen  Streich,  dessen  Erfolge  zu  Mailand 
schon  am  27.  September  sogar  im  Lagor  des  Prinzen  vor  Luzzara 
bekannt  gewordon  waren. 

Von  Calcio  und  dem  Oglio  marschirte  das  Streifcorps  jetzt  wieder 
in  der  Wirkungssphäre  der  zahlreichen  französischen  Streifparteien  aus 
Cremona,  Casalmaggiorc  und  Buscoldo,  die  aber  alle  das  auf  offonor 
Strasse  heimkehrende  kleine  Corps  nicht  finden  zu  können  schienen, 
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nach  Valeggio  über  den  Mincio,  und  von  hier  über  Isola  della  Scala 
und  Nogara  nach  Ponte  dol  Molino,  wo  die  Truppe  am  2.  October 
eintraf  und  denselben  Tag  nach  so  grosser  Anstrengung  rastete. 

Ein  Huszaron-Lieutenant  kam  noch  am  Abende  mit  der  Moldung 
hievon  zu  dem  Prinzen  in  das  Lager. 

Am  3.  Octobor  rückten  die  Obriste  und  General- Adjutant  Da  via 
wieder  bei  der  Armee,  ohne  einen  Mann  verloren  zu  haben,  ein,  nach- 
dem sie  13  Tage  auf  Streifung  gewesen  und  während  dieser  Zeit  in 
der  geraden  Strassenrichtung  allein  über  60  dcutscho  Meilen  hinter- 
legt hatten. 

General- Adjutant  Da  via  brachte  von  dem  Mailänder  Streifzuge 
bei  20.000  fl.  zurück  »), 

Der  kleine  Krieg:. 

Währond  die  drei  tapferen  Roitorführer  Schrecken  und  Bestürzung 
vor  sich  her  bis  in  dio  Strassen  Mailand's  verbreiteten,  war  auch  die 
Reiterei  im  Lager  des  Prinzen  nicht  müssig  geblieben,  und  das 
Diarium  meldet  täglich  neue  erfolgreiche  Streifungen  und  Reitergefechte. 

Der  Obristwachtmeister  E  b  e  n  von  Viaconti-Cürassieren  war  am 
21.  September  mit  60  Pferden  vor  den  Thoren  Mantua's;  er  kehrte 
mit  7  Gefangenen  und  54  Stück  Schlachtvieh  zurück.  Kleine  Patrullen 
brachten  denselben  Tag  noch  weitere  10  Gefangene  mit.  Am  22.  Sep- 
tember kam  eine  Patrulle  mit  5  Gefangenen  und  4  erbeutoten  Pferden. 
Dio  täglichen  grossen  Fouragirungen  entsendeten  ihre  Patrullen  bis 
nach  Reggiolo. 

Zwischen  den  Lagern  hatte  sich  dagegen  ein  kleiner  Krieg  der 
Infantorie  entwickelt,  und  auch  hier  gab  es  Gefangene,  wie  am  23.  Sep- 
tember, an  welchem  Tage  ein  Lieutenant  von  Liechtenstein-  und  ein 
Fähnrich  von  Starhemberg-Infanterie  5  Gefangene  und  einiges  Schlacht- 
vieh einbrachten,  ein  Corporal  von  Gschwind-Infanterio  aber  Nachts 
eine  französische  Cavallcrio-Vodette  beschlich,  mit  dem  Bajonnete  vom 
Pferde  stioss  und  das  Beutepferd  glücklich  in  das  Lager  brachte. 

')  Geld  wurde  au  dieser  Zeit  benöthigt  für  Bezahlung  der  Flösse,  die  zum 
Transport  auf  der  Etsch  verwendet  worden  waren,  für  Ankauf  von  Decken  und 
Strohsäcken  für  daa  Fcldspital,  circa  20.000  fl.  —  für  einon  Proviant- und  Futtervor- 
rath, dann  zur  Auslosung  der  bestellten  Bomben,  Grauaten  und  Stückkugeln  bei  dem 
Kaufmanne  Vanetti  zu  Roveredo  ebenfalls  20—30.000  fl.  —  zur  Einrichtung  der 
Winterquartiere  10.000  Decken  nud  15.000  Strohsäcke  für  70.000  fl.  —  Der  Geld- 
bedarf für  besondere  Anschaffungen  war  somit  Ende  Octobor  1702  nicht  weniger 
als    120.000   fl.,   die   ebenso   nothwendig,    ah   sie    schwer   von    der  Hofkammer 
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Wirksamer  blieb  indessen  natürlicherweise  die  Thätigkeit  der 
Reiterei,  und  auch  die  Garnison  von  Brescello  versäumte  hierin  keine 
sich  darbietende  Gelegenheit.  Ein  Lieutenant  von  Savoyen-Dragonern 
aus  Brescello  bemächtigte  sich  am  24.  September  8  feindlicher  Brücken- 
schiffe, die  nach  Guastalla  zu  der  neuen  französischen  Brücke  sollten, 
verbrannte  sie,  machte  7  Franzosen  nieder,  jagte  einige  in  das 
Wasser  und  kam  mit  7  Gefangenen  in  die  Festung  zurück,  wohin 
auch  am  26.  September  andere  kleine  Streifparteien  Gefangene 
brachten. 

Von  der  Hauptarmeo  streiften  der  Rittmeister  Lagnasco  von 
Vauderaont-Cttrassieren,  Obristwachtmeistor  Werth  er  von  Darmstadt- 
Cürassieren  und  einige  andere  Officiere,  da  und  dort  feindliche  Trupps 
zusammenhauend  oder  verjagend  und  in  dor  Regel  mit  einigen  Gefan- 
genen, mit  Pferden  odor  Schlachtvieh  wiederkehrend. 

Nur  ein  Ritt  des  Obristwachtmeisters  Werth  er  am  27.  Sep- 
tember misslang.  Auf  die  Kunde,  dass  in  und  bei  Gonzaga,  östlich 
Luzzara,  feindliche  Abtheilungen  auf  Fouragirung  seien,  rückte  er  mit 
150  Cürassieren  und  Dragonern,  dann  BO  Huszaren  dahin  ab.  Ritt 
meister  Merbeck  von  Vaudemont  -  Cürassieren  und  ein  anderer 
Cürassier-Rittmeister  von  Darmstadt  wurden  mit  70  Pferden  directe  auf 
Gonzaga  gesendet,  während  Obristwachtmeister  Werth  er  den  Ort 
mit  dem  Reste  seiner  Reiter  zu  umgehon  und  im  Rücken  anzufallen 
trachtete.  Die  beiden  Rittmeister  mit  ihrem  Dotachement  goriothen 
indessen  in  einen  Hinterhalt. 

Die  Franzosen  hatten  ihren  Vortrab  ungehindert  passiren  lassen, 
als  aber  die  beiden  Officiere  mit  ihrem  Gros  auf  eine  schmale  von 
nassen  Gräben  eingeschlossene  Wegstrecke  gelangten,  fiel  französische 
Infanterie  über  sieher;  Merbeck  stürzte  mit  dem  Pferde  und  wurde 
gefangen,  gleiches  Schicksal  hatten  mehrere  Cttrassiere,  deren  Pferde 
unter  den  französischen  Kugeln  zusammenbrachen.  Die  Reiter  suchten 
auf  dem  engen  Wege  umzuwenden,  es  gelang  nicht  allen;  dor  Ritt- 
meister von  Darmstadt  hieb  sich  endlich  mit  einigen  Cürassieren  durch, 
die  anderen  aber  wurden  zersprengt  und  suchten  sich  auf  eigene  Faust 
zu  retten,  als  Obristwachtmeister  Werth  er,  durch  das  Gewehrfeuer 
aufmerksam  geworden,  zur  Hülfe  heranjagte.  Er  kam  bereits  zu  spät, 

zu  erhalten  waren.  Als  Bedeckung  standen  nur  die  19.397  fl.  Davia's  und  viel- 
leicht einige  der  üblichen  langsichtigen  und  aweifelhaften  Wechsel  dor  Hof  kammer 
entgegen  *). 

Von  dem  Beutegelde  erhielton  jedoch  Davia  selbst,  dann  jeder  der  beiden 
Obriste  Eberge*ny  und  Paul  Deik  je  100  Louisdor  als  „üiscretion". 
•j  Hofkaimner-Aix-hlY  Novombor  170*. 
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um  sein  Detaehoment  zu  retten,  aber  sein  Anprall  sprengte  nun  auch 
den  Feind  auseinander,  mehrere  der  gefangenen  kaiserlichen  Cürassiere 
wurden  wieder  herausgehauen ;  die  Franzosen  verloren  mehrere  Todte 
und  Verwundete,  brachten  sich  aber  doch  endlich,  immer  noch  einige 
Gefangene  mit  sich  führend,  in  dem  coupirten  Terrain  in  Sicherheit. 

Der  Verlust  der  Kaiserlichen  betrug,  nachdem  die  versprengten 
Reiter  einzeln  allmälig  sich  wieder  im  Lager  einfanden,  noch  bei 
20  Mann.  Dagegen  war  am  28.  September,  auf  die  Nachricht  eines 
von  den  Franzosen  vorbereiteten  Gotroide-Transportes  von  Verona  nach 
Mantua,  der  Obristwachtmeister  St.  Amour  von  Trautmannsdorf- 
Dragonern  von  Ostiglia  gegen  Verona  abgeritten,  hatte  den  Transport, 
230  Säcke  Getroide,  in  Tomba  südlich  Verona,  zwischen  der  Porta  miova 
und  Ca  di  David,  wirklich  angetroffen  und  da  er  ihn  nicht  abzutrans- 
portiron  vermochte,  die  Frucht  theils  in  die  Etsch  geschüttet,  theils  sonst 
zerstört. 

Vor  Mantua  aber  verloren  am  gleichen  Tage  die  Franzosen  an 
den  Obristwachtmeister  Eben  von  Viseonti-Cürassieren  nebst  mehreren 
Todten  auch  10  Gefangene,  12  Stück  Schlachtochsen,  100  Schafe  und 
einige  Tragthiere,  die  sämmtlich  nach  Borgoforte  gebracht  wurden, 
und  denen  Obristwachtmeister  Eben  am  4.  October  abermals  7  Ge- 
fangene und  60  Stück  Schlachtvieh,  die  er  den  Mantuanern  von  der 
Weide  auf  dem  Glacis  wegnahm,  hinzufügte. 

Der  Prinz  sandte  ihm  150  Mann  Infanterie  und  150  Pferde 
zur  Verstärkung  mit  dem  Auftrage,  irgend  einen  Streich  gegen  die 
Garnison  von  Mantua  zu  thun. 

Eben  recognoscirte  eine  Casino,  dio  der  Feind  in  den  Aufstellungs- 
rayon seinor  Vorposten  bei  Tage  einzubeziehen  und  mit  einer  Grenadier- 
Compagnie  zu  besetzen  pflegte,  während  er  Nachts  seine  Vorposten 
näher  zur  Festung  zurückzog. 

In  der  Nacht  vom  6.  zum  7.  October  gelang  es  Eben,  in  diese 
Casine  50  Mann  unter  Hauptmann  Schombusch  von  Nigrolli- 
Infanterio,  in  die  Umgebung  derselben  die  übrige  Infanterie  zu 
legen. 

Die  Reiter  hielt  Eben  in  der  Nähe.  Am  Morgen  des  7.  October 
passirte  zuerst  eine  französische  Eclairirungs-Patrulle  von  60  Pferden, 
die  unangefochten  vor-  und  wieder  zurück  durchgelassen  wurde.  Sie 
hatte  von  den  Kaiserlichen  nichts  bemerkt  und  nun  marschirten 
3  spanische  Grenadior-Compagnicn  aus  der  Festung,  die  gewohnte  Vor- 
postenstellung zu  beziehen. 

Zwei  Compagnien  passirten  die  Casine  und  marschirten  noch 
weiter  hinaus,   die  dritte  wollte   wie  immer,  auch  heute  dio  Casine 
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selbst  besetzen,  als  sie  plötzlich  auf  kürzeste  Distanz  von  den  Salven 
der  Soldaten  des  Hauptmanns  Schombusch  überschüttet  wurde. 

In  Unordnung  und  Bestürzung  versuchten  sie  sich  zu  den  rasch 
heraneilenden  zwei  anderen  Oompagnien  zu  flüchten,  aber  diese  Com- 
pagnien  geriethen  nun  gleichfalls  in  das  Feuer  der  in  der  Umgebung 
der  Casino  und  in  den  Strassengräben  versteckt  gelegonen  kaiserlichen 
Infanterie. 

In  die  verwirrten  Trupps  der  spanischen  Grenadiere  brach  jetzt 
Obristwachtmeister  Eben  mit  seinen  Reitern  ein;  2  Officiere  und 
65  Mann  wurden  gefangen,  der  Rest  niedergemacht  und  nur  8  Grenadieren 
und  2  Reitern  gelang  es,  sich  nach  Mantua  zu  retten.  Zur  Beute 
gehörten  auch  14  Pferde;  die  Kaiserlichen  hatten  bei  dem  Zusammen - 
stoss  1  Mann  todt,  Hauptmann  Schombusch  und  3  Mann  verwundet. 

Während  dieses  Gefechtes  vor  der  Porta  Ceresa  hatte  auch  der 
Dragoner-Hauptmann  Pech  in  von  Sereni,  der  am  6.  October  sich  die 
Führung  einer  Partei  von  60  Pferden  vom  Prinzen  erbeten  hatte, 
einen  Zusammenstoss  mit  dem  Feinde,  der  indessen  eine  bedeutende 
Ueberlegenheit  entwickelte  und  P  e  c  h  i  n  nöthigte,  mit  einem  Verluste 
von  1  Todten  und  2  Verwundeten  am  8.  October  wieder  in  das  Lager 
zurückzukehren. 

Nun  folgten  wieder  Tag  für  Tag  die  Ritte  der  Streifparteien, 
und  mit  den  Streifereien  der  Cavallerie  wetteiferte  die  Infanterie. 

Der  Rittmeister  Szilay  von  Ebergeny  -  Huszaren  hieb  am 
9.  October  27  französische  Infanteristen  und  2  Reiter  zusammen  und 
kehrte  mit  5  Beutepferden  zurück;  ein  Fähnrich  von  Starhemberg- 
Infanterie  aber  brachte  an  diesem  Tage  21,  am  10.  October  wieder 
53  Gefangene  ein,  und  schoss  bei  dieser  Gelegenheit  einige  Feinde  nieder, 
während  von  demselben  Regimento  ein  Feldwebel  von  einem  Patrullen- 
gange  mit  12  Gefangenen  heimkehrte. 

Ein  kleines  Gefecht  fiel  am  12.  October  bei  Gonzaga  zwischen 
den  beiderseitigen  Fouragier- Bedeckungen  vor,  wobei  die  Kaiserlichen 
langsam  bis  Gonzaga  wichen,  ohne  jedoch  mehr  als  einige  Leichtver- 
wundete und  3  Gefangene  zu  verlieren. 

Während  der  Ereignisse  dieses  kleinen  Krieges  der  Patrullcn  und 
Parteien  versprach  sich  Vendöme  von  der  Festsetzung  des  Detache- 
ments  d'E  s  t  a  i  n  g  in  Carpi  die  Möglichkeit ,  daselbst  bedeutende 
Proviantvorräthe  sammeln  und,  darauf  basirt,  eine  grosso  Bewegung 
auf  S.  Benedetto  unternehmen  zu  können,  welche,  wie  er  sich  schmeichelte, 
den  Prinzen  selbst  ohne  Gefocht  hinter  die  Secchia  drängen  oder 
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zum  Rückzug  übor  den  Po  bei  Borgoforte  zwingen  musste.  Mit  richtigem 
Blicke  forderte  der  Prinz  Charles  Vaud6mont  eine  Besetzung  des 
unteren  Mincio,  speciell  des  Orte«  Governolo ;  es  war  in  der  That  ein 
empfindlicher  Punct,  dessen  Wegnahme  auf  die  Verbindung  der  Kaiser- 
lichen mit  Tyrol  und,  wenn  Vendöme  sich  wirklich  gegen  S.  Bene- 
detto  bewegte,  auch  mit  Ostiglia  geradezu  lähmend  hätte  wirken  müssen. 
Es  wiiro,  bei  der  numerischen  Schwäche  der  Kaiserlichen,  einem  der- 
artig combinirten  Angriffe  gegenüber  nur  noch  ein  Ausweichen  hinter 
die  Secchia  möglich  gewesen*  damit  war  aber  das  spanische  Ober- 
Italien  sammt  den  Fürstenthümern  Mantua  und  Parma  aufgegeben 
und  es  blieb  wenig  mehr  übrig,  als  den  Rückzug  in  des  Kaisers  Erblande 
über  venetianisches  Gebiet  anzutreten. 

Es  ist  in  solcher  Lage  erklärlich,  wie  sehr  der  Prinz  sich  mit 
dem  Gedanken  einer  Uoberrumpelung  der  Festung  Mantua  beschäftigte  ; 
aber  os  wollte  damit  nicht  vorwärts  gehen,  und  südlich  des  Po  wuchs 
die  Gefahr  mit  jedem  Augenblicke,  in  welchem  Vendöme  einen  ent- 
scheidenden Entschluss  zu  fassen  vermochte. 

Die  momentane  Hülfe  kam  unerwarteter  Weise  gerade  von  ihm. 
Es  war  nicht  V  e  n  d  ö  m  e's  Art,  einen  richtigen  und  zweckmässigen 
Gedanken  anzuerkennen,  wenn  er  nicht  sein  eigener  war,  und  dem 
spanischen  Statthalter  noch  wahrend  der  Anwesenheit  P h i  1  i p p's  von 
Anjou  in  irgond  oiner  Sache  Recht  zu  geben,  das  schien  für  Ven- 
d  ö  in  c  eino  einfache  Unmöglichkeit  zu  sein. 

Die  Besetzung  von  Governolo  wurde  also  auf  das  Ende  des 
Feldzuges  verschoben  und  vorläufig  nur  das  Dragoner- Regiment  Lan- 
guedoc  mit  3  Escadronen  nach  Marmirolo  entsendet,  einestheils  um  die 
kaiserlichen  Streifparteien  niederzuhalten,  anderntheils  um  die  Proviant- 
zufuhren aus  Verona  nach  Mantua  zu  sichern.  Dieses  Dragoner- Regi- 
ment kam  am  20.  oder  21.  September  an  seinem  Bestimmungsort  an. 

Die  Unternehmungen  der  kaiserlichen  Reiterführer  Eben, 
S.  A  m  o  u  r  und  ebenso  E  b  e  r  g  e  n  y  und  D  a  v  i  a  sind  indessen  Zeug- 
niss  von  dem  geringen  Erfolge  der  Thätigkcit  dieser  Languedoc-Dra 
goner.  Um  seine  vielgeplante  Rochtsschiebung  weiter  vorzubereiten,  liess 
Vendöme  einen  Theil  seiner  schworen  Artillerie,  die  auf  der  Po-Insel 
zur  Flankirung  dos  kaiserlichen  Lagers  gestanden  hatte,  nach  Cremona 
abführen,  schob  dagegen  sein  Magazin  aus  Roggio  gleichfalls  nach 
Carpi  und  zog  die  grossen  Trains  der  Armoe  an  sich,  um  marschfähig 
zu  werden. 

Bei  Guastalla  wurde  eifrig  an  einer  Po-Brücke  gebaut,  der  Platz 
selbst  nach  Möglichkeit  widerstandsfähig  gemacht  und  das  Schloss 
von  Luzzara  unterminirt,  um  es  beim  Abzüge  in  die  Luft  zu  sprengen. 
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Der  October  kam,  ohne  dass  diese  Arbeiten  beendet  gewesen 
wären,  und  V  endo  ine  beschränkte  sich  noch  immer  auf  die  seit 
dem  August  fast  täglich  in  grösserem  oder  geringerem  Grade  executirten 
Kanonaden  in  der  Lagerfronte,  die  in  der  Regel  auch  kaisorlicherseits 
Erwiederung  fanden. 

Die  zahlreich  in  Folge  des  geschlossenen  Cartels  zurückkehrenden 
Gefangenen,  und  hauptsächlich  der  durch  das  Herbstwetter  wieder 
eintretende  gute  Gesundheitszustand  des  Heeres  und  die  damit  verbundene 
Reconvalescirung  der  meisten  Kranken,  ergaben  eine  ansehnliche  Ver- 
stärkung der  mobilen  Truppen  im  Vergleiche  zu  den  Etats  von 
Ende  August. 

Ein  weiterer ,  dem  Herzog  von  Vendome  höchst  erwünschter 
Umstand  gab  ihm  persönlich  vollkommen  freie  Hand  und  gestattete 
ihm,  nun  ungehindert  auf  alle  Rücksichten  verzichten  zu  können ;  es 
war  dies  die  Abreise  Philip p's  von  Anjou. 

Die  neapolitanische  Verschwörung  hatte  ihm,  wie  erwähnt,  den 
Boden  Italiens  unerträglich  gemacht  und  die  Kunde  von  dem  Erscheinen 
einer  englisch-holländischen  Flotte  und  Landung  der  Alliirten  bei 
Cadix,  gab  einen  willkommenen  Anlass  zu  noch  grösserer  Beschleunigung 
der  Abreise. 

Er  .ging  am  2.  October  von  der  Armee  ab,  um  über  Casal- 
maggiore  und  Cremona  sich  nach  Mailand  zu  bogeben,  wo  er  am 
6.  October  eintraf. 

Vor  soinor  Abreise  hatte  er,  wie  früher,  als  er  den  spanischen 
Truppen  so  grosses  Misstrauen  gozeigt,  nun  erneuerte  Ursache  zur 
Erbitterung  Jenor  gegeben ,  als  deren  König  er  sich  angesehen 
wissen  wollte ,  und  die  grossen  Gunstbezeigungen ,  die  er  beim 
Abschiede  den  französischen  Officioren  bei  völliger  Vernachlässigung 
der  spanischen  erwies,  veranlassten  sogar  einzelne  französische 
Generale,  wie  Graf  Mars  in,  die  ihnen  angebotenen  Ehren  abzu- 
lehnen, um  nicht  zum  Schaden  der  bourbonischen  Dynastie  die 
Spanier  zu  vorletzen. 

Nachdem  er  reicho  Geschenke  an  Pferden  und  Geld  gespendet, 
schied  er  vom  Heere.  Vendome,  der  den  Orden  vom  goldonon 
Vliesse  erhalten  hatte,  gab  ihm  bis  Mailand,  wohin  ihm  auch  Prinz 
CharlosVaudemont  folgte,  noch  800  Grenadiere  unter  Mr.  de 
C harn i Hart  und  1000  Pferde  unter  dem  Grafen  Roncy  mit. 

Anfang  November  verliess  Philipp  von  Anjou  endlich  auch 
Mailand,  kam  am  11.  November  nach  Genua,  und  reisto  von  hier  am 
IG.  November  auf  der  französischen  Galoorcn-Escadro  dos  Marquis 
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Folie ville  ab,  um  sich  nach  Spanien  einzuschiffen,  dessen  Grenze  bei 
Perpignan  er  am  13.  December  erreichte. 

Vendorae  organisirto  die  Verpflegung  für  die  beabsichtigte 
Bewegung  mit  grossem  Eifer.  Es  scheint,  dass  er  auch  hierin  in 
der  Person  Philipp's  von  Anjou  ein  grosses  Hinderniss  gefunden 
hatte,  denn  statt  wie  bisher  in  dem  ausgesogenen  Qebiete  von  Parma 
und  Modena  tageweise,  oft  erfolglose  Fouragirungen  zu  versuchen, 
dehnte  er  den  Lieferungsrayon  unmittelbar  nach  der  Abreise  Philipp's 
auf  spanisches  Gebiet  aus  und  verproviantirte  sich  auf  den  ganzen 
October  aus  dem  Districte  Gremona,  Casalmaggioro  und  Ostiano. 

Die  Verpflegung  Mantua's  war  schwieriger;  die  vielen  Verluste, 
die  durch  die  kaiserliche  Reiterei  dabei  verursacht  worden,  forderten 
kräftigere  Massregeln  als  bisher,  und  so  rückte  denn  auch  am  6.  Oc- 
tober der  Graf  Tesse  mit  400  Pferden  in  Mantua  ein,  um  die 
Sicherung  der  Zufuhren  im  Vereine  mit  den  Languedoc- Dragonern  zu 
Ubernehmen. 


Versuch  eines  Ueberfalles  der  Festung:  Mantua  am  14.  und 

16.  October. 

Die  Vorkehrungen  für  die  Sicherung  Mantua's  wafen  noch 
gerade  rechtzeitig  geschehen.  Das  Einverständniss  der  Kaiserlichen 
mit  Mantua  war  bereits  so  weit  gediehen,  dass  ein  Anschlag  unter- 
nommen werden  konnte. 

Ein  mit  Obristlieutenant  Baron  Wetzel  in  roger  Correspondenz 
stehender  Sergeant  vom  liegimento  de  Gy,  einer  der  ehemaligen 
Soldaten  des  in  Cremona  gefallenen  Grafen  Lein  in  gen,  ein  Trientiner, 
der  in  französischen  Quellen  übrigens  bald  als  Sergeant,  bald  als 
Omcier,  was  er  zur  Belohnung  geworden  zu  sein  scheint,  bezeichnet 
wird,  hatte  indessen  von  dieser  Correspondenz  längst  seinem  General 
doLangallerie  Meldung  gemacht  und  auf  Anordnung  T  e  s  s  es  nun 
die  Verbindung  mit  Obristlieutenant  Baron  Wetzel  forterhalten. 

Tesse  sandte,  als  endlich  Wetzel  seinem  vermeintlichen  Ver- 
trauten die  Nacht  des  Ueberfalles  bekannt  gab,  umständliche  Meldung 
an  den  Herzog  von  Vendöme,  und  dieser  befahl  nun  Tesse  sich 
zur  Verteidigung  vorzubereiten.  Vendomo  selbst  aber  brach  am 
14.  October  Nachmittags  mit  den  Generalen  Barbesieres, 
Chemerault,  Langallerie,  S.  Fremont  und  40  Grenadier- 
Compagnien  nebst  3000  Pferden  von  Luzzara  auf,  um  über  Torre 
d'Oglio  nach  Buscoldo  zu  marschiren. 
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Hier  hielt  die  Colonno,  bis  aus  Chiavicone  die  Meldung  eintraf, 
dass  die  Kaiserlichen  im  Marsche  über  dio  Brllcko  auf  das  linko 
Po-Ufer  sich  befanden  und  eine  Colonne  von  etwa  2  Stunden  Länge 
sichtbar  sei  '). 

Um  12  Uhr  Nachts  brach  nun  Ven dorne  von  Buscoldo  nach 
Montanara  auf,  wo  er  auch  wirklich  um  2  Uhr  früh  des  15.  October 
mit  den  erwähnten  Truppen  ankam. 

Die  Franzosen  standen  nun  von  2  Uhr  bis  7  Uhr  Morgens  bei 
Montanara  und  der  Karthause  in  Erwartung  des  Feindes,  aber  es 
Hessen  sich  keine  kaiserlichen  Truppen  sehen.  Vendöme  rückte  in 
Fulge  dessen  am  15.  October  wieder  nach  Luzzara  ab. 

Der  verabredete  Plan  zu  dem  Ueberfall  war  folgender:  Der 
Sergeant  sollte  in  Mantua  einige  Mannschaft  für  sich  gewinnen,  und 
es  war  ihm,  seiner  Behauptung  nach,  auch  geglückt,  20  spanisclio 
Soldaten  in  sein  und  der  Kaiserlichen  Interesse  zu  ziehen.  In  der 
Nacht  vom  14.  zum  15.  October  sollte  er  nun,  sobald  die  Kaiser- 
lichen bei  der  Porta  Pradella  angelangt  sein  würden ,  von  der 
Stadtseite  her  die  Thorwache  überfallen  und  niedermachen,  um 
sodann  das  Thor  für  den  Einmarsch  der  Kaiserlichen  zu  öffnen. 
Gleichzeitig  beabsichtigte  man  einen  Versuch  auf  die  Porta  del  Porto 
zu  machen.  Obristlieutenant  Wetzel  glaubte,  dass  dieses  Project  dem 
Sergeanten  gar  nicht  bekannt  sei,  sondern  lediglich  ein  Gehoimniss 
zwischen  einem  Mantuanor  Geistlichen  und  dem  Obristlieutenant  bilde. 
Zur  Durchführung  dieses  Versuches  sollto  ein  eigens  vorgerichteter 
Wagen  mit  Weinfässern,  zur  Zeit,  da  Wetzel's  Soldaten  bereits  in 
der  Nähe  versteckt  liegen  würden,  zur  Porta  del  Porto  einfahron 
und  wie  durch  Zufall  unter  dem  Thorgewölbe  zerbrechen,  um  so  für 
das  Eindringen  Wetzel's  die  nothwendige  Zeit  und  Störung  zu  ver- 
anlassen. Ein  Feldwebel  von  Starhemberg-Infanterio  hatte  sich  am 
12.  October  schon  in  die  Stadt  begeben,  um  sich  mit  jenem  Sergeanten 
in  Verbindung  zu  setzen,  aber  er  wurde  mit  dem  ganzen  Plan  von 
dem  Sergeanten  an  General  de  Langallerie  verrathen  und  blieb 
in  Mantua  gefangen. 

Am  14.  October  um  9  Uhr  Abends  wurden  nun  wirklich  der 
FZM.  Guido  Graf  Starhemberg  mit  dorn  GWM.  Graf  Gutton- 
stein, 2  Obristen,  4  Obristlieutenants ,  3  Obrist Wachtmeistern  und 
2600  Mann  Infanterie,  für  deren  je  100  Mann  ein  Hauptmann  ein- 
geteilt war;  ferner  der  GWM.  Marquis  Vaubonne  mit  4  Obrist- 

*)  Eine  Angabe,  die,  wie  aus  den  folgenden  •Stärkeangahcn  ersichtlich,  mehr 
als  od  die  Hälfte  übertrieben  war. 

Feldzüite  de»  l'rlnxen  Eugen  v.  Savoyen.  IV.  ISand.  24 
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Lieutenants ,  4  Obristwaehtmeistern  und  1200  Reitern,  deren  je  40 
von  einem  Rittmeister  geführt  wurden,  gegen  Mantua  abgosondet. 
Von  Ostiglia  ging  Obristlieutenant  Baron  Wetzel  mit  der  abgelösten 
Garnison  von  Borgoforte ,  aus  der  Hälfte  der  Regimenter  Solari, 
Reventlau  und  Lothringen  bestehend ,  und  500  Pferden ,  welche  der 
Obristlieutenant  Pfefferkorn  von  Palffy-Cürassieren  aus  Mirandola, 
Ostiglia  und  Borgoforte  gesammelt  hatte,  gleichfalls  dahin  ab. 

Als  Starhemberg  vor  der  Porta  Pradella  ankam,  faud  er 
jedoch  das  Thor  verschlossen.  Fruchtlos  wartete  er  auf  den  verab- 
redeten Ueberfall  der  Thorwache,  und  Verdacht  schöpfend,  kehrte  er 
mit  dem  Detachemont  nach  Borgoforte  zurück.  Wetzel  dagegen  stiess 
auf  eine  feindliche  Partei,  die  sich  zwar  nach  einigen  Schüssen  zurück- 
zog, dem  Obristlieutenant  aber  durch  die  nun  doch  geschehene  Ent- 
deckung seines  Marsches  die  Gelegenheit  entriss,  wirklich  in  Mantua 
einzudringen.  Es  war  für  ihn  ein  besonderes  Glück  zu  nennen,  das« 
er,  im  Augenblick  ohne  Nachricht  von  Starhemberg,  dieses  Hinder- 
niss  fand,  denn  sein  vereinzeltes  Eindringen  in  die  Festung  hätte  noth- 
wendig  zu  seinem  Untergang  führen  müssen. 

Um  11  Uhr  Vormittags  dos  15.  Octobor  passirten  die  kaiser- 
lichen Truppen  wieder  den  Po  boi  Borgoforte  auf  das  rechte  Ufer. 

Obristlieutenant  Baron  Wetzel  kehrte  nach  Ostiglia  zurück. 
Die  vom  Obristlieutenant  Pfefferkorn  gesammelten  Cavalleric- 
Detacheinents  rückten  wieder  nach  Mirandola  und  an  dio  Sccchia, 
Lothringen  Infanterie  besetzte  Ostiglia,  die  4.  Bataillone  von  Reventlau 
und  Solari  kamen  nach  Rcvere. 


Ereignisse  bei  den  beiden  Heeren  bis  nach  Aufhebung:  der 

Laserung  bei  Luzzara. 

Einige  Tage,  nachdem  der  Anschlag  auf  Mantua  in  das  Werk 
gesetzt  worden,  hatte  Obristlieutenant  d  o  W  c  n  d  t  aus  Brescello  gegen 
die  französische  Brücke  von  Guastalla,  gemiiss  dem  früher  schon  gege- 
benen Befehle  des  Prinzen,  es  „wäre  jedoch  bei  hohem  und  ange- 
wachsenem Wasser  gut,  wenn  der  Herr  Obristlieutenant  durch  resolute 
Kerle  mit  zu  diesem  Ende  zugerichteten  kleinen  Brandschiffen  etwas 
versuchen,  mithin  selbe  zu  ruiniron  suchen  liosso",  und  dem  neuen 
Befehl  vom  20.  October,  „dass  der  Herr  Obristlieutenant  also  sein 
Absehen  darauf  (auf  die  Brücke)  in  dein  Namen  Gottes  in's  Werk 
stellen  könne",  wirklich  drei  Boote  abgesendet 
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Aber  die  Franzosen  nahmen  die  Schiffe  zeitgerecht  unter 
Geschützfeuer;  der  eine  Brander  explodirte  noch  vor  der  Brücke,  der 
zweite  sank  unter  und  der  dritte  wurde  oberhalb  der  Brücke  weg- 
genommen, wobei  einige  kaiserliche  Soldaten  erschossen  wurden  oder 
ertranken. 

Es  scheint,  dass  Ven dorne  sich  zu  dieser  Zeit  durch  eine 
gewisse  Aehnlichkeit  der  Situation  an  eine  alte  Schuld  gemahnt  fühlte. 
Er  suchte  die  fortwiihrenden  Beunruhigungen  durch  einen  kühnen 
unerwarteten  Streich  zu  vergelten ,  der  allerdings  kein  geringes 
Ziel  hatte. 

In  einer  Nacht,  um  den  18.  October,  machte  er  oinen  Versuch,  den 
Prinzen  Eugen  in  seinem  Hauptquartier  Riva  auflieben  zu  lassen. 

Sechzig  verkleidete  Grenadiere  fuhren  zu  diesem  Zwecke  von 
Luzzara  Po-abwärts  bis  in  die  Höhe  von  Riva,  wo  sie  im  Rücken  des 
kaiserlichen  Lagers  landen  sollten,  „aber  indem  sie  sich  dem  Lager 
näherton,  hielt  sie  der  Schrecken  fest,  und  sie  zogen  sich  zurück,  ohne 
ihr  Unternehmen  gewagt  zu  haben').  Diese  Grenadiere  hätten  die 
Lagerplätze  von  Vaubonne-Dragonern  passiren,  jene  von  Corbelli- 
Ciirassieren  durchschreiten  und  auf  demselben  Wege  die  Person  des 
Feldherrn  zurückbringen  müssen,  eine  Aufgabe,  deren  Ausführbar- 
keit die  abgesendeten  sechzig  Grenadiere  richtiger  beurtheilten ,  als 
Vendörae  es  gethan  zu  haben  scheint. 

Den  17.  October  selbst  hatte  Ven  dorne  durch  eine  Parade 
und  Abgabe  von  Salven  feiern  lassen  ;  es  galt  die  Aufhebung  der 
Belagerung  von  Cadix  durch  die  alliirte  Flotte  und  dem  glücklichen 
Einlaufen  dor  spanischen  Silberflotte  „in  einen  Hafen  von  Gallicien"'). 
Es  war  dies  der  Hafen  von  Vigo,  in  welchem  kurze  Zeit  nachher  die 
französisch-spanische  Flotte  vernichtet,  die  Silberflotte  genommen  und 
so  einer  der  glänzendsten  Soesiege  erfochton  wurde,  den  Alt-England 
und  das  alliirto  Holland  zu  verzeichnen  haben. 

Die  Vorbereitungen  V  e  n  d  ö  m  e's  zu  dem  grossen  Schlage,  don 
er  zu  führen  beabsichtigte  und  der  ihm  wohl  der  letzte  schien,  der 
nothwendig  sei,  um  die  Kaiserlichen  für  immer  zu  vertreiben,  gaben 
der  französischen  Reiteroi  nicht  mehr  Impuls,  den  Stroifungen  der 
kaiserlichen  Parteien  nachhaltig  zu  stouorn,  als  sie  bisher  gezeigt 
hatte,  und  während  eine  Huszaren-Partei  von  Ebergeny  unter  Ritt- 
meister Eisler  und  Lieutenant  Divora  am  18.  October  bei  Guastalla 

«)  Pelet  II.  268. 

»)  Supplement-Heft  Nr.  107. 
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im  Rüekon  des  Feindes  11  Franzosen  niederhieb  und  sich  dann  nach 
Moden*  wandte,  von  wo  sie  mit  erbeutetem  Zugvieh  in  das  Lager 
zurückkam,  griff  eine  andere  Huszaren-Patrullo,  die  sich  schon  wieder 
über  den  Oglio  vorgewagt,  zwischen  Creraona  und  Pizzighettone  einen 
picmonte8ischen  und  zwei  spanische  Rittmeister  nebst  7  Reitern  auf 
und  brachte  sie  sammt  Tragthieren,  Bagagen  und  nobstdem  30  Beute- 
pferden  zum  Prinzen. 

Die  Tage  vom  19.  bis  zum  22.  October  lieferten  über  hundert 
Gefangene;  der  Feldwebol  von  Starhemberg  Infanterie,  welcher  schon 
einige  Tage  früher  sich  als  Patrullenführer  ausgezeichnet,  brachte  von 
zwei  Excursionen  allein  62  Gefangene  ein ,  nebstdem  aber  auch 
6  Officiorsbodicnte,  Fourierschützen  vom  Regiments  Liechtenstein - 
Infanterie,  die,  wie  es  scheint,  zu  desertiren  beabsichtigt  hatten. 

Der  Cornot  Bccsey  von  Eborgcny-Huszaren,  der  mit  47  Iluszaren 
schon  14  Tage  lang  in  der  Nähe  von  Cremona  hcrumstreifto,  rückte 
am  22.  October  in's  Lager  ein  mit  2  gefangenen  Ilauptleutcn,  einem 
Kriogs-Commissär,  30  Beutopfordon  und  1200  Doppien  in  Geld.  Er  hatte 
nebstdem  gelegentlich  seines  Rückweges  bei  Goito  noch  einige  Franzosen 
niedergehauen.  Auch  am  24.  und  26.  October  kamen  über  150  Gefan- 
gene ein,  von  donen  allein  94  von  einem  Fähnrich  von  Starhemberg- 
Infanterie  aufgegriffen  waren. 

Das  horbstlicho  Regenwetter  hatto  seit  oinigen  Tagen  begonnen  ; 
die  Strassen  wurden  allmälig  durchweicht,  der  Po  stieg  bedeutend, 
so  da«s  einige  Regimenter  Lagerplätzo  wechseln  mussten;  die  Truppen 
litten  sehr  durch  die  Witterung  und  der  gefährliche,  vielleicht  ent- 
scheidende Abmarsch  aus  dem  Lager  in  Winterquartiere  konnto  nicht 
lang  mehr  verschoben  werdon. 

Das  Benehmen  des  Feindes  zwang  dabei  in  diesen  Tagen  zur 
äusserston  Aufmerksamkeit. 

Am  20.  und  21.  October  verkündeten  heftige  Detonationen  in 
Luzzara,  dass  die  Franzosen  Sprengungen  vornahmen.  Am  23.  October 
brach  der  Feind  die  Brücke  von  Guastalla  ab,  und  Ven dorne  liess 
die  Schiffe  nach  Cremona  führen ;  am  24.  October  ging  der  grösste 
Theil  der  Artillerie  ebendahin,  bei  der  oporirenden  Armee  blieben 
nur  30  Feldgeschütze.  Noch  aber  stand  er  in  seinem  Lager  und  am 
25.  October  wurde  mit  abermaligen  Salven  aus  Geschütz  und  Gewehr 
dor  zweifelhafte  Erfolg  Villars'  bei  Friedlingen  am  Ober-Rhein 
gofeiort.  „Unterdessen  war  die  Salve  aus  denon  Stücken  durchaus  nicht 
so  gross  als  sonst,  woraus  zu  schliessen,  dass  sie  ihre  meisten  und  sonder- 
lich die  grossen  Stücke  schon  weggeschickt  haben",  meldet  das  Diariuni 
des  Prinzen  als  Resultat  sehr  richtiger  Beobachtung. 
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Täglich  gingen  Transporte  von  Bagagon,  Kranken  u.  s.  w.  aus 
dem  französischen  Lager  gegen  Guastalla  ab,  und  diesen  oinon  baldigen 
Abmarsch  der  Franzosen  bekundenden  Thatsachen  gegenüber,  säumte 
nun  auch  der  Prinz  nicht,  etwaigen  Plänen  Vendörue's  auf  die 
Secchia-Linie  oder  den  unteren  Mincio  bei  Zeiten  vorzubeugen  und  sich 
den  Rayon  der  Winterquartiere  frei  zu  halten. 

Am  24.  October  erhielt  Obristlioutenant  Baron  Wetzel  Befohl, 
die  beiden  vierten  Bataillone  von  Rovontlau-  und  Solari  Infantcrio  unter 
Commando  des  Obristlioutenants  Graf  IIa r räch  von  Revoro  nach 
Governolo  abzusenden  und  ihm  den  Obristwachtmoister  S.  Arno ur  mit 
150  Pferden  folgen  zu  lasson.  Vom  Lager  aus  aber  dirigirte  der  Prinz 
die  anderen  Bataillone  von  Revontlau,  unter  Zurücklassung  der  Bagagen 
und  mit  Zuthoilung  von  50  Pferden,  gleichfalls  nach  Governolo.  Der 
Marsch  geschah  am  25.  October,  nachdem  schon  Tags  vorher  auch 
der  General  Graf  Guttenstein  sich  mit  einem  Detachement  von 
250  Mann  von  Rheingraf-  und  Guttenstein-Infanterie  nach  Governolo 
begeben  hatto,  um  die  Vorkehrungen  ftir  die  Winterquartiere  zu 
treffen.  Am  4.  November  besetzte  dieser  General  auch,  wie  im  ver- 
gangenen Winter,  den  Posten  Garzedole,  während  an  diesem  Tage  der 
Obristwachtmoister  S.  Amour  schon  wieder  dicht  am  Thor  von 
Mantua  einige  Gefangene  nahm. 

Ebenso  wurde  GWM.  Marquis  Visconti  mit  seinem  Ciiras- 
sier  -  Regiment  und  50  Dragonern  von  Savoyen,  dann  300  Mann 
von  Starhemberg-,  Herberstein-  und  Jung-Daun-Infanterie  nach  Miran- 
dola,  der  GWM.  Marquis  Vaubonne  aber  mit  etwas  Cavallerie 
auf  das  linke  Po-Ufer  detachirt,  Beide  mit  dem  Auftrage,  im  ange- 
wiesenen Rayon  Vorkehrungen  für  die  Winterquartiere  zu  treffen.  In 
beiden  Lagern  war  man  des  Aufbruches  gewärtig;  man  beobachtete 
jede  Bewegung  und  die  letzten  Fouragirungen  in  dem  fast  kahl 
ausgeräumten  Lande  führten  zu  grösseren  oder  kleineren  Zusam- 
menstössen,  die  mit  wechselndem  Erfolge  verliefen.  Am  27.,  29. 
und  besonders  am  31.  October  verloren  die  Kaiserlichen  einige 
Leute  an  Todten  und  Gefangenen;  an  letzterem  Tage  war  es  jener 
unternehmende  Fähnrich  von  Starhemborg-Infanterio,  der  mit  einer 
Partei  von  40  Mann  in  einen  Hinterhalt  fiel  und  unerwartet  von 
400  Mann  französischer  Infanterie  angegriffen  wurde.  Er  brachte  aus 
diesem  Gofochte,  das  er  übrigens  kräftigst  angenommen  und  goführt 
hatte,  nur  noch  13  Mann  zurück. 

Dagegen  ritt  der  Obrist  Paul  D  e  ä  k  am  28.  October  wieder 
mit  4  gefangenen  Ofncieren  im  Lager  ein.  Er  hatte  bis  Pizzighettone 
gestreift  und  dort  einen  Trupp  von  etwa  50  feindlichen  Soldaton,  die 
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Begleitung  oiniger  reisenden  Officiere,  angetroffen,  angegriffen  und 
fast  alle  sammt  den  meisten  Officieren  niedergehauen.  Zwei  gefangene 
Officiere  waren  schwer  verwundet,  und  Deak  Hess  sie  auf  Ehren- 
wort hei  Pizzighettone  zurück.  Am  30.  October  war  der  Huszaren- 
Obrist  schon  wieder  auf  neuer  Streifung. 

Vendöme  bereitete  dio  Verschiebung  seines  Heeres  in  umständ- 
lichster Weise  vor,  und  dor  November  kam  heran,  ohne  dass,  ausser 
dem  Abmarsch  der  schweren  Artillerie  nach  Cremona,  etwas  Wesent- 
liches geschehon  wäre. 

Die  Befestigung  Guastalla's  war  zufriedenstellend  vorgeschritten 
und  einige  Wege  vom  Lager  an  die  Tagliata  eröffnet,  auf  denen  der 
Marsch  zur  Operation  in  die  linke  Flanke  der  Kaiserlichen  auf  einem 
nicht  unbedeutenden  Umwege  unternommen  werden  sollte.  Die  Brücke 
von  Luzzara  war  völlig  abgebrochen  und  das  Material  nach  Cremona 
geschafft,  die  unmittelbare  Verbindung  mit  Mantua  daher  aufgehoben. 

Am  4.  November  endlich  brachton  Kundschafter  des  Prinzen 
die  Nachricht  nach  Riva:  die  piemontcsischen  Truppen  würden  mit 
Sonnenuntorgang  aus  dem  Lager  abmarschiron  und  in  dor  Nacht  das 
ganze  feindlicho  Heer  ihnen  folgen. 

Die  Meldung  war  richtig.  Vendöme  hatte  für  den  5.  November 
den  Aufbruch  befohlen. 

Die  Anschauung  Vendome's  ging  im  Wesentlichen  dahin,  dass 
sein  Abmarsch  nach  rechts  genügen  werde,  um  den  Prinzon  zur 
Räumung  seiner  Stellung  und  zum  Rückzug  hinter  die  Secchia  zu 
veranlassen. 

Um  dieses  Resultat  um  so  sicherer  zu  erreichen,  hatte  Tosse 
in  Mantua  Ordre  erhalten,  am  5.  November  mit  einem  Thoil  dor  Garnison 
eino  kräftige  Demonstration  an  das  linke  Po-Ufer  herab  zu  unternehmen. 
Die  Einleitungen  waren  in  einer  Weise  getroffen,  die  beinahe  auf  einen 
Gowaltmarsch  konnton  schliossen  lassen.  Schon  am  4.  November  gingen 
alle  Bagagen  nach  Guastalla,  alle  Marschunfähigen  und  Fussmaroden 
wurden  auf  das  linke  Po-Ufer  geschickt,  Verpflegung  für  6  Tage 
wurde  ausgegeben  und  um  3  Uhr  früh  des  5.  Novembor  brach  das 
französische  Heer  aus  dem  Lager  auf  und  nahm  eino  Schlachtstellung 
östlich  des  Lagers,  auf  eine  starke  Kanonenschussweite  von  den  Kaiser- 
lichen. Im  kaiserlichen  Lager  ward  allerdings  alarmirt;  man  hatte  schon 
in  dor  Nacht  deutlich  den  Lärm  des  Sammeins  und  Abmarschirens 
gohört,  aber  der  strömende  Regen  und  bei  Tagesanbruch  der  dichte. 
Alles  verhüllende  Horbstnebel  machten  es  unmöglich,  die  Vorkehrung 
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des  Feindes  so  weit  beurtheilen  zu  könnon,  um  einen  Angriff  auf  die 
Abziehenden  zu  wagen. 

Der  GWM.  Marquis  Vaubonno  recognoscirte  zwar  mit 
50  Reitern,  jedoch  ohne  besondere  Resultate,  bis  um  8  Uhr  die  Fran- 
zosen aus  ihrer  Schlachtstellung  nun  in  3  Colonnen  gegen  Roggiolo 
aufbrachen. 

Sonderbarerweise  hatte  Vendöme  bei  diesem  Marsche  dio 
Artillerie  und  die  Gefochtstrains  an  die  Queue  eingetheilt,  und  als 
nun  das  Heer  aus  der  Stellung  abzog,  fiel  Vau bonne  mit  seinen 
Reitern  in  die  Wagon-Colonne  ein;  die  Kaiserlichen  hieben  die  Zug- 
stränge der  Wagen  ab,  nahmen  30  Pferde  und  ebensoviel  Gefangene, 
13  Franzosen  blieben  unter  den  Säbeln  der  Kaiserlichen,  und  hätte 
Vaubonne  mehr  Leute  besessen,  so  war  einen  Augenblick  hindurch 
die  Möglichkeit  vorhanden,  sich  der  ganzen  französischen  Artillerie 
zu  bemächtigen. 

Aus  dem  kaiserlichen  Lager  hatte  der  Prinz  auf  die  erste 
Nachricht  von  der  Attaque  Vaubonne's  die  von  diesem  geforderte 
Verstärkung  von  250  Reitern  entsendet,  aber  als  sie  ankamen,  war 
Vaubonne  bereits  zurückgeworfen  und  auf  dem  Rückweg  zum 
Prinzen. 

Ein  erneuerter  Angriff  konnte  nun,  da  die  Franzosen  Vorsiehts- 
massrcgeln  getroffen,  nicht  mehr  gewagt  werden.  Dagegen  folgten  wenige 
Stunden  später  zahlreiche  kaisorliche  Patrullen  dem  feindlichen  Marsch,  um 
dessen  Richtung  und  Zweck  zu  constatiren.  Der  Marsch  ging  kaum 
2  Moilon  weit,  bis  Reggiolo  und  Villanova  an  der  Tagliata.  Am  ersteron 
Orte  mit  dem  linken,  bei  dem  letztgenannten  Gehöfte  mit  dem  rechten 
Flügel,  lagerto  das  französische  Heer.  Vonddra  o  nahm  sein  Hauptquartier 
auf  dem  südlichen  Tagliata- Ufer,  im  Gehöfte  Ranaro,  nahe  bei  Villanova. 

Am  6.  November  blieb  das  französische  Heer  in  dieser  Position. 

Die  kaiserlichen  Patrullen  meldeten  über  don  Marsch  der  Fran- 
zosen am  5.  November  in  trefflicher  Weise.  Der  Obristwachtmoistor 
Graf  Arz  von  Vaudemont-Cürassieren  war  mit  100  Pferden  gegen 
Reggiolo  gewesen,  er  meldete  ein  dort  bezogenes  grosses  Cavallerie- 
lager,  —  die  Cavallerio  des  linken  Flügels  lagerte  wirklich  dort, 
—  ebenso  den  Weitormarsch  feindlicher  Truppen  über  Roggiolo  hinaus 
gegen  Moglia,  —  es  war  dios  der  auf  Villanova  marschirendo  rechte 
Flügel. 

Dieses  Vorgehen  in  östlicher  Richtung  über  Roggiolo  hinaus, 
meldete  auch  ein  Dragoner-Lieutenant  von  Savoyon.  Weniger  verständ- 
lich ist  ein  von  Huszaren-Patrullen  und  dem  Dragoner-Lieutenant  Baron 
Andlaw   vom  Trautmannsdorf  schon  Rogimont  gemeldeter  feindlicher 
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Marsch  gegen  S.  Vittoria  auf  der  Strasse  nach  Parma,  und  es  muss 
dies  wohl  der  Marsch  der  aus  den  Garnisonen  von  Cremona,  Parma 
.und  Reggio  zur  Armee  herangezogenen  Truppen,  oder  auch  nur  ein 
Marteh  von  Trains  mit  ihrer  Bedeckung  geweson  sein. 

Die  kaiserlichen  Patrullen  und  Reitertrupps  hefteten  sich  mit 
solcher  Ausdauer  an  die  Feinde,  dass  Vendomo  selbst  am  6.  No- 
vember, auf  die  Kunde,  es  befänden  sich  in  Gonzaga  200  kaiserliche 
Reiter,  —  in  Wirklichkeit  war  es  ein  Vaudemont'scher  Cürassier-Ritt- 
meister,  der  mit  einem  kleinen  Trupp  dort  rastote  und  den  Ort  bald 
wieder  verliess,  —  mit  8  Grenadier-Compagnien  und  400  Pferden 
nach  Gonzaga  eilte,  wobei  er  zwar  von  dem  Rittmeister  observirt  wurde, 
ihn  aber  nicht  erreichte. 

Noch  war  der  Prinz  im  Unklaren  über  den  Zweck  des  feind- 
lichen Abmarsches.  Er  hegte  den  Glauben,  es  habe,  ähnlich  wie  im 
Jahre  1701,  seine  Geduld  jene  des  Gegners  besiogt;  er  betrachtote 
anfanglich  die  Operation  V  e  n  d  o  m  e's  als  ein  Abbrechen  der  Campagno, 
um  in  die  Winterquartiere  zu  gelangen. 

Ein  Courier  eilte  noch  am  6.  November  nach  Wien.  „Es  ist  mir 
endlich  gelungen,  und  ich  habe  noch  den  Feind  ausgedauertS  meldete 
der  Prinz  dem  Kaiser  *). 

Es  schien  ihm  nun  die  Möglichkeit  gewährt,  mit  ziemlicher  Frei- 
heit scino  Winterquartiere  zu  nehmen,  und  er  traf  daher  Vorkeh- 
rungen zum  Abmärsche  in  die  Cantonnirung,  welche  in  der  Haupt- 
sache südlich  des  Po  zwischen  der  Secchia  und  dem  Panaro,  im 
Norden  des  Po  zwischen  dem  Tartaro,  Po  und  dem  untern  Mincio  in 
Aussicht  genommen  war. 

Die  Verbindung  der  beiden  Cantonnirungsräumo  sollte  die  Po- 
Brücke  bewirken,  welche  der  General  Adjutant  Baron  Riedt  in  den 
letzten  Tagen  bei  Ostiglia-Revcre  beendet  hatte;  der  Uobergang  von 
Borgoforte  verlor  seinen  Werth  und  sollte  auch  in  wenig  Tagen  nebst 
dem  Puncto  selbst  aufgegeben  werden.  So  lange  indessen  die  Armee 
noch  nicht  in  ihrem  Cantonnirungsraum  war  und  speeiell  der  Marsch 
der  Truppentlieile  an  den  untern  Mincio  noch  erst  zu  erfolgen 
hatte,  musste  Borgoforte  gehalten  werden,  um  den  kürzesten  Weg 
zu  sichern. 

Die  meisten  Trains  und  ein  Theil  der  Feld-Artillerie  gingen  am 
6.  November  bereits  gegen  Borgoforte  in  das  wieder  auserwählte  Lager 
von  Sailetto  zurück;  am  7.  November  brach  der  Prinz  Vormittags 
auf  und  maischirto  gleichfalls  dahin. 

')  Supplement-Heft  Nr.  111. 
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Lange  konnte  keinenfalls  mehr  das  freie  Feld  gehalten  werden. 
Die  fortwährenden  Regengüsse  fanden  die  schlechtbekleideten,  oft 
barfuss  marsehirenden  Soldaten  fast  schutzlos  und  ein  neuer  Ausbruch 
von  Krankhoiten  schien  die  unvermeidliche  Folge. 

Die  Cavallerie  that  das  Aeussorste,  um  über  Von  dorne's  Absichten  in 
das  Klare  zu  kommen ;  aber  einesthcils  wurden  seine  Operationen  täglich 
unverständlicher,  anderntheils  bedurfte  es  jedenfalls  mehrerer  Tage  Zeit, 
um  aus  den  verschiedenen  Meldungen  endlich  ein  klares  Bild  zu  gewinnen. 

Die  Nacht  vom  7.  zum  8.  November  brachte  mehrere  Meldungen. 
Am  Morgen  des  8.  November  kam  der  Genoral- Adjutant  Baron  Charree 
von  der  Recognoscirung  des  Feindes  zurück  und  seine  Beobachtungen 
gaben  endlich  mehr  Licht;  sie  constatirten  vor  Allem,  dass  man  es 
noch  mit  einer  Offensiv-Operation  des  Feindes  zu  thun  habe,  die  er 
vor  Schluss  des  Feldzuges  unternehme.  Charree  hatte  die  Wegnahme 
der  Schiffbrücke  bei  Bondanello  an  der  Secchia  durch  die  Franzosen 
berichtet,  sowie  auch  den  Rechtsabmarsch  Vendöme's,  den  dieser 
am  7.  November  gemacht.  Das  französische  Heer  lagerte  an  diesem 
Tage  mit  dem  rechten  Flügel  bei  Bondanello,  mit  dem  linken  bei 
Moglia.  Die  Franzosen  hatten  einen  Pontonstrain  bei  sich;  alle  ihre 
Anstalten,  sowie  die  Aussagen  eingebrachter  Gefangener  deuteten  auf 
eine  beabsichtigte  Devastation  des  Gebiotes  zwischen  Secchia  und 
Panaro  und  auf  die  Operation  gegen  den  Po  hin. 

Der  Befehl  zum  Abrücken  in  die  Cantonnements  wurde  zurück- 
genommen, der  Prinz  war  rasch  entschlossen,  sich  dem  Feinde  auf 
seinem  Wege  entgegenzuwerfen  und  den  Kampf  anzunehmen.  Der  Befehl 
hiezu  wurde  gegeben  und  abermals  eilte  General-Adjutant  Charree 
hinaus,  um  alle  kaiserlichen  Garnisonen  und  Posten  an  der  Secchia, 
von  S.  Benedetto  bis  Mirandola  uud  Concordia  zu  avisiren. 

Der  Prinz  selbst  ging  der  Armee  voraus  gegen  die  Secchia; 
es  drängte  ihn,  sich  von  der  Sachlage  bald  selbst  zu  überzeugen.  Er 
ritt  von  Sailetto  auf  der  nach  Quingentolo  führenden  Strasse  bis  zur 
Secchia,  wo  sich  die  gleichfalls  vom  General- Adjutanten  Baron  R  i  e  d  t 
geschlagene  Kriegsbrücke  befand,  die  von  80  Reitern  bewacht  wurde, 
und  blieb  in  S.  Siro,  bis  die  Truppen  allmälig  eintrafen. 

Die  Armee  raarschirte  mit  der  gesammton  Cavallerie  und 
6  Infanterie-Regimentern  voran,  wie  es  scheint,  auf  dem  Wego  über 
Madonnina  nach  S.  Siro,  der  Rest  der  Truppen  nebst  Artillerie  und 
Train  ging  nach  S.  Benedetto. 

Der  Regen  goss  unaufhörlich  herab,  die  Wego  wurden  mit  jeder 
Stunde  schlechter,  der  Marsch  war  sehr  beschwerlich  und  es  wurde 
Nacht  bis  die  Truppen  eintrafen. 
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Der  Prinz  sandte  indessen  noch  in  der  Nacht  vom  8.  zum 
9.  November  den  GWM.  Grafen  Uhlefeld  mit  den  Regimentern 
Savoyen-Dragoner ,  Nenburg-,  Palffy-  und  Lothringen  -  Cürassiere 
über  die  Brücke  auf  das  rechte  Secchia-Ufer  mit  dem  Befehle, 
bis  Quistello  vorzugehen.  Mit  diesen  Reitern  hoffte  er  so  lange  den 
Uebergang  der  Franzosen  über  die  Secchia  verwehren  zu  können,  bis 
er  die  ermüdeten  Truppen  in  genügender  Zahl  zur  Fluss-Vertheidi- 
gung  aufstellen  konnte. 

Am  9.  November  Morgens  rückte  das  Infanterie-Regiment  Kriech- 
baum über  die  Brücke  von  S.  Siro  auf  das  rechte  Secchia-Ufer,  zwei 
Stunden  spftter  folgten  die  Regimenter  Nigrelli-  und  Bagni-Infanterie 
mit  4  Geschützen.  Nach  diesen  beiden  Regimentern  defilirte  die 
gesammte  Reiteroi  und  im  weiteren  Verlauf  des  Tages  Starhemberg-, 
Herberstein-  und  Jung-Daun-Infanterie. 

Der  Rest  der  Infanterie,  die  Artillerie  und  das  Cürassier-Regiment 
Darmstadt,  welches  als  Arrieregarde  diente,  lagerte  am  9.  Abends  an 
der  Brücke  von  S.  Siro,  wo  Darmstadt-Cürassiere  auch  stehen  bloibon 
sollten,  bis  alle  kaiserlichen  Parteien  und  Posten  vom  linken  Socchia- 
Ufer  sich  herübergezogen  und  auch  S.  Benedetto  geräumt  sein  würde. 

Der  Prinz  selbst  folgte,  nachdem  die  Dispositionen  alle  getroffen, 
den  vorausmarschirondon  Truppen  und  rückto  mit  denselben  auf 
Quistello,  von  wo  nun  der  GWM.  Uhlefeld  mit  seinen  4  Reiter- 
Regimentern,  gefolgt  von  Kriechbaum-Infantorie,  nach  Concordia  weiter- 
dirigirt  wurde. 

Der  GWM.  Graf  Bagni  mit  den  Regimentern  Nigrelli  und 
Bagni,  dann  die  Regimentor  Starhemborg,  Herberstein  und  Jung-Daun 
erhielten  Befehl,  zwischen  Quistello  und  Concordia  Stellung  zu 
nehmen. 

Sich  wieder  der  Roitor-Colonno  dos  GWM.  Graf  Uhlofold 
anschliessend,  begab  sich  nun  der  Prinz  und  soin  Stab  gleich- 
falls gegen  Concordia.  Der  Marsch  geschah  längs  des  Dammes  am 
rechten  Secchia-Ufor  hinauf  über  Gaidella  und  an  der  Ueborfuhr  von 
Bondan ello  vorüber. 

Die  Ankunft  der  Kaiserlichen  am  8.  November  bei  S.  Siro  und 
Quistello  hatte  für  Vondome  die  Möglichkeit  aufgehoben,  entweder 
durch  don  Vorstoss  auf  S.  Bonedotto  den  Prinzen  bei  Borgoforto- 
Sailetto  festzubannen  und  ihm  jeden  Zuschub  zu  sperren,  oder  noch 
zeitgerecht  seine  Secchia-Quartiere  zu  verheeren.  Ohne  Kampf  mit  des 
Prinzen  Hauptmacht  war  ein  Uebersch roiton  der  Secchia  auf  das 
rechte  Ufer  jetzt  nicht  mehr  möglich,  ebensowenig  wie  eine  Vor- 
rückung an  den  Po,  ohne  eine  offene  Feldschlacht  Für  eine  solehe 
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besass  der  Prinz  durch  die  Brücke  von  S.  Siro  und  durch  die 
Möglichkeit  also,  in  fast  unangreifbarer  Stellung  zwischen  dem  Po 
morto  bei  S.  Benedetto  und  der  Secchia  hinter  der  Fossa  grando, 
mit  starken  Flügelstützpuncten  die  Schlacht  zu  bieten ,  bedeutend 
günstigere  Chancen,  abgesehen  davon,  dass  sich  schon  jetzt  die  vor- 
eilige Theilung  der  französischen  Streitkräfte  rächte  und  selbst  das 
entwickelte  Selbstvertrauen  eines  VendÖme  die  vorhandonen 
15.666  Mann  Infanterie  und  6334  Pferde,  zu  denen  noch  etwa 
1000  Mann  Infanterie  aus  Modena,  Reggio  u.  s.  w.  stiessen,  nicht  für 
ausreichend  halten  konnte ,  um  den  eben  so  starken  Kaiserlichen, 
geführt  vom  Prinzen  Eugenius,  in  offenem  Schlachtfelde  begegnon 
zu  dürfen. 

V  e  n  d  6  m  e  muss  am  8.  November  ,  wahrscheinlich  sogar  schon 
auf  die  Nachricht  von  dem  Anlangen  Uhlefeld's  in  Quistello  in 
der  Nacht  vom  7.  zum  8.  November,  den  Entschluss  zum  Aufgeben 
seiner  Operation  gofasst  haben ;  denn  am  9.  November  gingen  die 
Franzosen  auf  drei  Brücken  über  die  Parmigiana  oder  richtiger 
Canalo  di  Moglia  auf  Novi  und  Corbella  zurück,  um  zwischen  Novi 
und  der  Secchia  ein  Lager  zu  beziehen,  den  linkon  Flügel  bei  Novi, 
den  rechten  bei  Ca  rossa. 

Als  die  Uhlofeld'schen  Reiter ,  den  Prinzen  an  der  Spitze, 
in  die  Höhe  von  Bondanello  und  Gera  kamen,  sahen  sie  noch  auf 
Flintenschussweito  jenseits  der  Secchia  die  südwärts  marschironde 
französische  Cavallerie,  und  die  französischen  Kugeln  schlugen  leb- 
haft herüber,  ohne  indesson  wesentlichen  Schaden  zu  verursachen. 

Von  Savoyen-Dragonern  und  Neuburg-Ciirassieren  sassen  einige 
Trupps  ab  und  eröffneten  auch  ihrerseits,  durch  den  Damm  gedeckt,  ein 
Gewehrfeuer,  und  man  wollte  auch  einige  Feinde  fallen  gesehen  haben. 

Man  dürfte  kaum  fohlon,  wenn  man  annimmt,  dass  der  Schaden, 
den  die  Franzosen  erlitten,  nicht  von  grösserem  Belange,  als  der  der 
Kaiserlichen  gewesen,  und  dieser  bestand  lediglich  in  einem  erschos- 
senen Pferde. 

Nachmittags  zwischen  2  und  3  Uhr  kam  der  Prinz  mit  der 
Reiter-Colonno  in  Concordia  an  und  er  fand  daselbst  schon  zurück- 
gekehrte kaisorliche  Parteien  vor,  darunter  den  General  -  Adjutanten 
Charr6e,  der  4  gefangone  Gendarmen  und  8  andere  Reiter,  —  ferner 
einen  Vaudfrnont'schen  Rittmeister,  dor  9  Gefangene  brachte,  nachdom 
er  15  Feinde  niedorgemacht,  und  dann  eino  kleinere  Patrulle,  die  mit 
16  gefangenen  Musketieren  eingetroffen  war. 

Diese  Gofangenen  brachten  die  erste  Nachricht  von  dem  definitiven 
Rückzug  der  Franzosen  über  die  Parmigiana  und  die  Lagerung  bei 
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Novi ,  sowie  tlbor  Befehle  ,  wolcho  die  französische  Armee  wegen 
Beziehen  der  Winterquartiere  aus  der  Stellung  bei  Novi  habe. 

Bald  nach  dem  Prinzen  marschirte  auch  das  Infanterie-Regiment 
Kriechbaum  in  Concordia  ein. 

Die  Meldungen  über  den  Feind  veranlassten  den  Feldhorrn  zur 
abermaligen  Ausgabe  des  Befehls  zum  Beziehen  der  den  Regimentern 
zugewiesenen  Winterquartiere. 

Von  Concordia  wandte  sich  der  Prinz,  die  Regimenter  daselbst 
zurücklassend,  nach  Mirandola,  wo  er  Abends  ankam  und  noch  die 
Fortificationen  besichtigte;  am  10.  November  bereiste  er  den  Canton- 
nirungsrayon  weiter  bis  S.  Feiice  und  Finale,  in  welch'  letzterem  Ort 
an  dem  gleichen  Tage  noch  das  dahin  in  Quartier  bestimmte  Dragoner- 
Regiment  Savoyen  einrückte,  wahrend  die  drei  für  Finale  disponirten 
Infanterie-Regimenter  Starhemberg  ,  Herberstein  und  Jung  -  Daun 
2  Miglien  von  Mirandola  eintrafen.  Die  anderen  Regimenter  gelangten 
thoils  an  diesem,  theils  an  dem  folgenden  Tage  in  ihre  Winterquartiere. 

Von  da  und  dort,  durch  Kundschaftor  und  Parteien,  kam  die 
Moldung  noch  am  10.  November,  dass  der  Feind  sich  zu  trennen  und 
in  die  Winterquartiere  abzugehen  beginne.  Von  den  kaiserlichen 
Truppen  mussten  die  oben  genannten  3  Infanterie-Regimenter,  in 
ihrem  Marsch  verzögert,  trotz  des  eingetretenen  Frostwotters  noch  in 
der  Nacht  vom  10.  zum  11.  November  bivouakiren. 

Starhemberg-  und  Herberstein-Infanterie  rückten  am  11.  No- 
vember in  Finale,  Jung-Daun-Infanterie  in  S.  Feiice  in  das  Winter- 
quartier ein. 

Der  Prinz  selbst  reiste  am  1 1 .  November  von  Finale  zu  Schiffe 
auf  der  Fossa  Cavamento  in  den  Panaro  nach  Bondeno,  von  hier  den 
Panaro  weiter  hinab  bis  zur  Mündung  und  den  Po  aufwärts  bei 
Quatrello,  Sermide  und  Borgantino  vorbei  nach  Carbonara,  wo  er  am 
Abend  des  11.  November  ankam  und  das  neue  Hauptquartier 
etabliren  liess. 

Die  Arrieregarde  der  Armee,  die  Cürassiere  von  Darmstadt, 
wurden  am  12.  November  gleichfalls  hinter  die  Secchia  zurückgezogen 
und  die  Schiffbrücke  von  S.  Siro  abgebrochen. 

Die  Parteien  vormochten  den  vollständigen  Abmarsch  der  Fran- 
zosen nicht,  wie  man  erwartet  hatte,  zu  melden.  Vendorao  hatte  aller- 
dings am  10.  November  noch  die  Generale  Albergotti  und  Vau b6- 
court,  Ersteren  mit  12  Bataillonen  und  5  Escadronen  nach  Modena, 
Letzteren  mit  4  Bataillonen  und  2  Escadronen  nach  Carpi  abrücken 
lassen;  die  Artillerie  ging  gleichfalls  nach  Carpi.  Am  12.  November 
marschirten  alle  piemontesischen  Truppen  aus  dem  Lager  ab  in  ihre 
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Heimat  und  2  französische  Bataillone  kehrten  nach  Reggio  zurück, 
2  andere  nach  Correggio.  Im  Lager  standen  ahor  noch  immer  30  Batail- 
lone und  60  Escadronen  und  die  Anwesenheit  dieses  Corps  konnte  dem 
Prinzen  nicht  gestatten,  für  seine  Truppen  die  volle  Winterruho 
eintreten  zu  lassen. 

Allo  Regimenter  hatten  Marschbereitschaft  und  ein  mehrtägiger 
eiserner  Vorrath  an  Brod  und  Fourage  wurde  für  einen  otwa  nöthig 
werdenden  augenblicklichen  Abmarsch  in  allen  Cantonnirungsorten 
bereit  gehalten'). 

Die  Winterquartiere  der  Kaiserliehen  •). 

Die  Truppen  standen  wie  folgt  vertheilt: 

A.  Auf  dorn  linken  Po-Ufer  commandirte  der  G.  d.  C.  Graf 
Trautmannsdorf. 

In  den  Ortschaften  Ponte  del  Molino,  Villimpcnta,  Roncoforraro, 
Governolo,  Ostiglia  die  Infanterie-Regimenter:  Liechtenstein-,  Gutton- 
stein-, Solari- ,  Rheingraf- ,  Gehlen- ,  Reventlau-  mit  allen,  ferner  Hass- 
lingen-Infanterie  mit  1  Bataillon. 

An  Cavalleric:  Die  Cürassiero  von  Corbelli,  dio  Dragoner  von 
Herbeville,  Trautmannsdorf  und  Vaubonne  und  die  Huszaren-Rogimentor 
Ebergeny  und  Deak. 

An  des  G.  d.  C.  Grafen  T r autmann s d orf's  Commando 
gewiesen,  war  ferner  auf  dem  rechten  Po  Ufer  in  S.  Benedetto  die 
Frei  Compagnie  de  Guethom. 

B.  Im  Districte  von  Revere  commandirte  der  dänische  General 
von  Guldenlöwe.  Hier  lagen  vertheilt  in  den  Ortschaften  Bonizzo, 
Borgofranco,  Revere,  Pievo,  Quingentole,  Schivenoglia,  Sabbioneello, 
Magnacavallo  und  Poggio  dio  Infanterie-Regimenter  Lothringen  (dessen 
Commandant  mit  250  Mann  in  Borgoforte  stand)  und  G schwind,  dann 
die  7  dänischen  Bataillono,  die  dänische  Reiterei,  die  Cürassiere  von 
Darmstadt  und  Lothringen  und  die  gesammte  Feld-Artillerie. 

C.  In  Carbonara  stand  das  Hauptquartier.  Truppen-Commandant 
im  Bezirke  Serraide,  zu  dem  Carbonara  gehörte,  war  der  GWM.  Graf 
S  e  r  e  n  i. 

In  Carbonarola,  Carbonara  und  Moglia  waren  dislocirt  die 
Cürassiere  von  Taaffe ,  Falkenstein  und  Vaudemont ,  dann  Soreni- 
Dragoner. 

')  Supplement-Heft  Nr.  112. 
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D.  Im  Bezirke  Quiateilo  commandirte  GWM.  Graf  Bagni 
über  die  in  den  Ortschaften  Quistello,  Gabbiana  und  Gaidella 
stehenden  Regimenter  Nigrelli-  und  Bagni-Infanterie  und  Palffy- 
Cürassiere. 

E.  In  Mirandola,  Concordia  und  dem  dazu  gehörigen  Bezirke 
befohligte  der  GWM.  Graf  Uhlefeld  die  Infanterie-  Regimenter 
Kriechbaum ,  Holstein  -  Plön  und  Longueval  und  die  Cürassiere 
von  Neuburg. 

F.  Den  linken  Flügel  der  Cantonnirungs  -  Aufstellung  hielt 
GWM.  Marquis  Visconti  in  Finale  di  Modona  und  S.  Feiice  mit 
den  Infanterie-Regimentern  Starhemberg,  Herberstein  und  Jung-Daun, 
den  Cüra88ioron  von  Visconti  und  den  Savoyen-Dragonorn. 

Detachirte  Abtheilungen  für  die  Garnison  in  Brescello  hatten 
die  Infanterie-Regimenter  Nigrelli,  Starhemberg,  Gschwind,  Herber- 
stein, Liechtenstein,  Rheingraf,  Bagni,  Reventlau,  Guttenstoin,  Solan, 
Jung-Daun,  Kriechbaum  und  Gehlen,  zusammen  in  der  Stärke  von 
2030  Mann. 

Magazins-  und  Vorpflegs-Stationen  für  die  sechs  Cantonneraents- 
Räuine  waren  Castcllaro,  nordwestlich  von  Villimpenta  an  der  Strasse 
von  Mantua  nach  Nogara  golegon,  und  Govornolo  auf  dem  linken  Po- 
Ufer,  dann  Sermide,  Quistello,  Mirandola  und  Finalo  di  Modena. 

Der  Bezirk  Revere  war  an  Ostiglia  diroct  gowiesen,  in  welchem 
Orte  sich  das  Armee-Hauptiuagazin  befand. 

Die  Frontlinio  der  kaiserlichen  Truppen  nach  Westen  war  nun 
der  Mincio  von  unterhalb  Mantua  bis  zum  Po  und  die  Secchia  von 
der  Mündung  aufwärts  bis  ungefähr  nach  Motta  in  der  Höhe  von 
8.  Feiice. 

Vor  dieser  Front  lag  noch  die  Festung  Brescello,  zur  selbst- 
Btändigon  Vortheidigung  bestimmt,  dann  der  schlecht  verwahrte  Pos  ton 
Borgoforte,  von  wo  die  Brücke  abgebrochen  und  abgeführt  war  und 
den  nur  oin  Detachement  Lothringen-Infanterie  unter  Obristlieutenant 
Malvezzi  besetzt  hielt:  dieser  hatte  Befohl,  Borgoforte  ungesäumt 
aufzugeben,  sobald  die  Geschütze ,  wolcho  noch  auf  der  Insol  im 
Park  aufgefahren  waren,  21  dreipfündige  Regimentsstücko  und  2  halbe 
Carthaunon,  durch  Po-Schiffe  stromabwärts  geschafft  sein  würden'),  — 
was  eine  Verzögerung  erlitten  hatte;  —  endlich  S.  Benedetto. 

Die  Verzögerung  in  dem  Abtransportiren  der  Geschütze  von 
Borgoforte  durch  den  Mangel  an  Schiffleuten,  wohl  auch  durch  die 
Lässigkeit  Malvezzi's  hervorgerufen,  hatte  für  den  Prinzen  unan- 
genehme Folgen. 

')  Supplement-Heft  Nr.  112. 
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Belagerung:  und  Einnahme  von  Borgoforte  durch  die 

Franzosen 

Vendömo  nahm  schon  am  13.  November  neue  Truppen- Ver- 
schiebungen vor.  Seine  Absichten  richteten  sich,  nachdem  es  seinem 
Gegner  gelungen  war,  die  Winterquartiere  zu  erreichen,  nach  der 
anderen  Seite,  und  aus  dem  Flankenmanöver  entwickelte  sich  wieder 
ein  frontaler  Angriff,  indem  Ven dorne,  abgesehen  von  Brescello, 
welches  jedenfalls  im  Laufe  des  Winters  genommen  werden  sollte, 
auch  beabsichtigte,  sich  auf  der  ganzen  Frontlinie  der  Kaiserlichen 
zum  Herrn  der  westlichen  Flu  ss  Ufer  zu  machen  und  zu  diesem 
Zwecke  südlich  dea  Po  den  Ort  Bondanello,  nördlich  des  Po  aber 
Govornolo  wegzunehmen. 

Die  Besetzung  des  orsteren  Ortes  glaubte  er  indessen  verzögern 
zu  sollen,  bis  er  das  Gebiet  von  Mantua  gegen  alle  Streiforeion  der 
Kaiserlichen  sichergestellt  haben  wurde,  doren  Ausfallsthor  leicht  das 
auf  dem  rechten  Mincio- Ufer  gelegene  Govornolo  werden  konnte. 

Die  französische  Armee  rückte  von  Novi  nach  Fabbrico,  von 
wo  der  General  Bezons  mit  don  zur  Beobachtung  Brescello's 
bestimmten  Truppen  abging,  von  denen  1  Bataillon  nach  Gualtieri, 
1  Bataillon  nach  Poviglio ,  4  Bataillone  und  10  Escadronen  nach 
Colomo  und  Sorbolo  vorlegt  wurden. 

BozonB  sollte  auch  Borotto  besetzen  und  nach  Brescello  gelegent- 
lich einige  Bombenwürfe  thun,  um  die  Besatzung  in  Alarm  zu  erhalten. 
Unterdessen  hatte  General-Lieutenant  Tesse  in  Mantua  mit  aufmerk- 
samem Auge  die  Truppenverlegung  der  Kaiserlichen  am  Mincio  vor-  , 
folgt  und  die  isolirte  Lage  der  Besatzung  von  Borgoforte,  sowie  ihre 
Schwäche,  war  ihm  genau  bekannt. 

Er  beschloss  einen  selbststündigen  Angriff  auf  Borgoforte  zu 
unternehmen,  um  so  für  Von  dorne  freie  Bahn  zu  schaffen  und  über 
Borgoforte  eine  kürzere  Verbindung  mit  den  Truppen  auf  dem  rechten 
Po- Ufer  herstellen  zu  können. 

Dio  misslicho  Lage,  in  der  sich  Borgoforte  bezüglich  seiner  Ver- 
teidigung im  Augonblick  befand,  beschleunigte  die  Ausführung  des 
Vorhabens  um  so  mehr,  als  die  französischen  Befehlshaber  nicht 
wissen  konnten,  dass  der  Prinz  bereits  zur  freiwilligen  Räumung 
Befehl  gegeben  habe,  und  dass  nach  wenigen  Tagen  Borgoforte  ohne- 
hin ohne  Schuss  den  Franzosen  offen  stehen  werde. 

«)  Siehe  Beilage  Tafel  IV. 
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Die  kleine  Besatzung,  oder  wohl  richtiger,  die  Wache  in  dem 
Dorfe,  hatte  hingst  jene  Erd werke  aufgegeben,  welche  General  Graf 
N  o  i  p  p  e  r  g  zur  Zeit  besetzt  gehabt  hatte,  da  er  mit  einem  voll- 
ständigen Truppen-Corps  während  der  Schlacht  bei  Luzzara  den  Po- 
Uebergang  hütete.  Die  an  sich  vertheidigungsfähigen  Werke  konnten 
jetzt  aus  Mangel  an  Truppen  nicht  vertheidigt  werden,  die  Umfassung 
des  Dorfes  aber,  aus  einer  schlechten  Palissadirung  bestehend,  gestattete 
wiederum  keine  eigentliche  Vertheidigung  auch  bei  genügender  Besatzung. 
Es  blieb  daher  als  einziges,  etwas  besser  haltbares  Object  auf  dem 
linken  Ufer  das  Schloss  oder  Fort,  wie  es  die  Franzosen, —  das  „Back- 
haus" wie  es  der  Prinz  nennt,  mit  einem  steinernen  Thurm  und 
einer  Tambourirung. 

Am  13.  November  hielt  Tesse  die  Stadtthoro  von  Mantua  für 
jede  Passage  in  das  Aussenfeid  gesperrt,  um  eine  vorzeitige  Warnung 
an  den  Commandanton  von  Borgoforte  zu  verhindern.  In  der  Nacht 
vom  13.  zum  14.  November  fiel  Tesse  nun  mit  den  Grenadior-Com- 
pagnien  der  Besatzung,  also  etwa  600  Mann  und  4  Geschützen  aus 
Mantua  aus  und  rückte  auf  Borgoforte  vor. 

Die  Franzosen  trafen  in  den  angelegten  weitläufigen  Ver- 
schanzungen nur  eine  Feldwache  von  10  Mann,  die  sich  rasch  nach 
Borgoforte  zurückzog.  Tesse  nahm  Besitz  von  don  verlassenen  Erd- 
werkon,  und  sandte  die  Meldung  von  dorn  Geschehenen  an  Vendome  ab. 

Die  Nachricht  kam  schon  am  14.  November  zu  diesem,  und 
denselben  Tag  noch  brach  er  mit  allen  Truppen  nach  Guastalla  auf. 

Für  seino  Person  vorauseilend,  hatte  er  gleich  boi  seiner  Ankunft  in 
Guastalla  dio  sechs  Grenadier-Compagnien  der  Garnison,  300  Mann 
Musketiere  und  4  schwere  Geschütze  einschiffen  und  unter  dem 
Schutze  der  vorhandenen  zwei  armirten  Po-Galioten,  gegen  Borgoforte 
zur  Unterstützung  Tesse's  abgehen  lassen. 

Nach  dem  Eintreffen  des  Gros  in  Guastalla  sandte  er  den  General 
Medavi  mit  16  Bataillonen  und  12  Escadronen  über  don  Po,  mit 
dem  Auftrage,  zur  nächsten  Oglio-Brücke  bei  Marcaria  zu  marschiren 
und  von  dort  aus  zu  Tesse  zu  stossen. 

Vendome  solbst  gedachto  erforderlichen  Falls  mit  dem  Reste 
der  Truppon  zu  folgen.  Um  die  Unterstützung  des  kaiserlichen  Truppen- 
Corps  auf  den  linken  Po-Ufer  durch  dio  an  der  Secchia  cantonnirenden 
Heerestheilo  zu  erschweren,  erhielt  General  Albergotti  in  Modena 
den  Befehl,  mit  der  Garnison  gegen  Bastiglia  an  der  Strasse  nach 
S.  Folice  und  gegen  Finale  zu  demonstriren. 

Die  von  Guastalla  an  Tesse  gesendeten  Grenadiere  kamen  in 
der  Nacht  vom    14.  zum    15.  November  an  und  am   15.  November 


Digitized  by  Google 


385 


Vormittags  1 1  Uhr  sollte  ein  gleichzeitiger  Angriff  auf  die  verschanzte 
Insel,  wo  die  Geschütze  standen,  und  auf  das  Backhaus  stattfinden, 
nachdem  auch  die  palissadirte  Dorfumfassung  ohne  Widerstand  von 
den  Kaiserlichen  aufgegeben  worden  war. 

Das  plötzliche  Erscheinen  Tesse's  vor  Borgoforte  hatte  dem 
Commandanten,  Obristlieutenant  Marchese  Malvezzi,  wie  es  scheint, 
völlig  die  Besinnung  geraubt.  Es  war  bis  jetzt  nichts  geschehen,  um 
die  anvertrauten  Feldgeschütze  aus  der  oxponirten  Lage  wegzuschaffen. 
Ein  Theil  war  wohl  bereits  verladen,  aber  Malvezzi  wusste  die 
nöthige  Zahl  Schiff leute  nicht  aufzubringen.  Jetzt  schien  es  auch 
zu  spät,  und  nur  der  Stück-Hauptmann,  der  in  Borgoforte  bei  diesen 
Geschützen  war,  gab  die  Rettung  derselben  nicht  auf,  als  auch  schon 
Malvezzi  alle  seine  Leute  an  sich  gezogen  und  sich  im  Backhause 
eingeschlossen  hatte. 

Der  Artillerie-Officier  sandte  noch  am  13.  November  einen  seiner 
Büchsenmeister  den  Po  hinab  zum  nächsten  kaiserlichen  Posten  um 
Hülfe.  In  S.  Bonedetto  fand  dieser  Bote  den  Obristlieutonant  de 
Guethem  mit  seiner  Compagnie. 

De  Guethem  schickte  die  Meldung  von  dem  Ueberfalle  auf 
Borgoforto  an  den  Prinzen  nach  Carbonara,  mit  seiner  Froi -Com- 
pagnie aber  suchte  er  an  Schiffleuten  zusammen,  was  nur  rasch  ver- 
wendbar war,  und  marschirte  mit  denselben  und  seiner  Compagnie 
zur  Bergung  des  gefährdeten  Artillcricmaterials  nach  Borgoforte  auf 
dem  rechten  Po- Ufer  ab. 

Er  kam  noch  rechtzeitig  an,  und  die  mit  dem  ganzen  Material 
beladenen,  durch  die  Frei-Compagnie  und  die  Artilleristen  besetzten 
Schiffe  langten  glücklich  in  Rovere  an,  als  bei  Borgoforte  sich  die 
Galioten  und  die  Guastaller  Grenadiere  zum  Angriff  auf  die  Insel 
anschickten,  die,  nunmehr  verlassen,  den  Franzosen  ohne  Schwierig- 
keit in  die  Hände  fiel. 

Die  Nachricht  von  de  Guethem,  welche  in  der  Nacht  vom 
13.  zum  14.  November  in  Carbonara  beim  Prinzen  eintraf,  ver- 
anlasste dio  Ordre  an  Graf  Trautmannsdorf,  alle  auf  dem  linken 
Po-Ufer  cantonnirenden  Regimenter  zu  alarmiren  und  zum  Vormarsch 
bereit  zu  halten.  Vom  rechten  Po-Ufer  sandte  der  Prin z  2  Iufanterie- 
und  2  Cavallerie-Regimenter  nebst  500  Mann  dänischer  Infanterie 
nach  Govornolo  und  FZM.  Graf  Starhemberg  begab  sich  selbst 
dahin,  um  das  Coramando  über  alle  diese  Truppen  zu  übernehmen 
und  den  Entsatz  von  Borgoforte,  die  Rettung  der  Artillerie,  von  der 
man  im  Hauptquartier  noch  nichts  wusste,  und  die  Rettung  der  Garnison 
zu  versuchen. 
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Am  15.  November  früh  Morgens  überschritten  die  Kaiserliehen 
den  Mincio  und  rückten  auf  Borgoforte.  Zwei  Grenadiere  schlichen 
sich  hinein  und  meldeten  dem  Obristlieutenant  Malvezzi  die  binnen 
wenigen  Stunden  zu  gewärtigende  Ankunft  der  Entsatzes  und  den 
Befehl  Starhomberg's,  sich  zum  Abmarsch  aus  Borgoforte  unter 
dem  Schutze  der  Entsatztruppon  bereit  zu  halten. 

Die  Grenadiere  kamen  erst  Nachmittags  zu  M  a  1  v  e  z  z  i,  —  es  war 
zu  spät.  Wohl  war  noch  kein  Kanonenschuss  auf  das  Backhaus  gefallen, 
kein  Mann  des  Detachements  verletzt,  der  mit  der  Einleitung  der 
Beschiessung  beauftragte  General  de  Langalle rio  hatte  kaum  die 
ersten  Vorbereitungen  getroffen  ,  aber  Obristlieutenant  M  a  1  v  e  z  z  i 
hatte  vollkommen  allen  Muth  verloren  und  um  5  Uhr  Abends  des 
15.  November  liess  er  Chamade  sehlagen  und  schickte  die  beiden 
Grenadiere  auf  demselben  gefahrvollen  Wege  zu  Graf  Starhcmberg 
zurück  mit  der  Meldung,  es  sei  Alles  zu  spät,  er  müsse  sich  ergeben. 

FZM.  Graf  Starhomberg  war  bereits  mit  seiner  Tete  so 
nahe  herangelangt,  dass  er  zum  Augenzougen  der  mündlichen  Ver- 
handlung Malvezzi's  mit  französischen  Genoralen  wurde').  Der 
trübo  Klang  der  Trommelwirbel,  welche  die  Uebergabo  verkündeten, 
tönte  bis  zu  den  herbeigeeilten  Waffengofährten  Derer  herüber,  die 
jetzt  als  Kriegsgefangene  weggeführt  wurdon,  weil  ihr  Commandant, 
statt  ehrlich  zu  fechten,  in  unverantwortlicher  Muthlosigkeit  Befehl 
und  Pflicht  vergessen  hatte. 

Obristlieutenant  Malvozzi  hatte  nach  einer  schlechten  Ver- 
teidigung aucli  eine  schlechte  Capitulation  geschlossen. 

Diese  Capitulation ,  für  deren  Erfüllung  französischerseits  die 
beiden  Officiere  de  M  a  r  t  i  m  o  n  t  und  de  M  a  r  s  i  1 1  a  c,  kaiserlicherseits 
Hauptmann  Wolf  gang  Jung  von  Gschwind-Infanterio  als  Geiseln 
ausgetauscht  worden  und  von  General  de  Langallorie  und  dem 
Marchese  Robert  Malvezzi  unterzeichnet  war,  lautete: 

„Der  Marquis  von  Malvezzi,  Obristlieutenant  des  Regiments 
Lothringen,  Commandant  der  Truppen  Seiner  kaiserlichen  Majestät 
im  Schloss  zu  Borgoforte,  belagert  durch  die  Truppen  Seiner  Aller- 
christlichsten  Majestät,  welche  befehligt  sind  durch  den  Marquis  von 
Langallorie,  Marechal  de  camp,  ergibt  sich  nach  geschlagener 
Chamade  unter  nachstehenden  Bedingungen: 

1.  Dass  er  kriegsgefangen  sei  mit  der  ganzon  Garnison,  die 
entwaffnet  wird,  mit  Ausnahme  der  Offieioro,  welche  die  Waffen  auch 
wiihrend  der  Kriegsgefangenschaft  tragen  dürfen  ; 

')  Supplement-Heft  Nr.  113. 
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2.  daB8  das  Eigenthum  der  Officiere,  Soldaten  und  Frauen  unan- 
getastet bleibe  und  das  nöthige  Fuhrwerk  zum  Transporte  desselben 
beigestellt  werde; 

3.  dass  kein  Soldat  Seiner  kaiserlichen  Majestät,  unter  welchem 
Vorwande  es  immer  soi,  zum  Dienste  im  französischen  Ileere  behalten 
werde,  ausser,  er  nähme  freiwillig  Dionst  bei  den  Truppen  Seiner  Allel  - 
christlichsten  Majestät  oder  Seiner  Alliirten ,  und  dass  auch  kein 
Soldat  hiezu  besonders  angereizt  werde; 

4.  dass  ungesäumt  den  Truppen  Seiner  Allerchristlichsten 
Majestät  die  Thore  und  alle  Kriegs-  und  Mundvorrtf the  übergeben 
werden ; 

5.  dass  die  Garnison  auf  dem  kürzesten  Wege  nach  Sabbionetta 
geführt  werde,  und  dass  Wagen  für  die  Kranken  und  Verwundeten 
beigestellt  würden." 

Ungefähr  um  dieselbe  Zeit,  in  der  Malvezzi  sich  ergab  und 
die  Colonne  Starhemberg's  sieh  Borgoforte  nflherte,  erschienen  von 
Curtatone  her  auch  die  Bataillone  des  Generals  Modavi  und  es  blieb 
dem  kaiserlichen  Feldzeugmeister  nur  noch  der  Rückzug  hinter  den 
Mincio  übrig,  den  er  am  Abend  des  15.  November  in  guter  Ordnung 
bei  Governolo  wieder  überschritt. 

Nach  der  Einnahme  von  Borgoforte  sandte  V  e  n  d  ö  m  e  nun  auch 
den  Rest  seiner  Truppen  in  die  Winterquartiere,  die  Garnison  in 
Mantua  als  genügend  erachtend  für  die  beabsichtigte  weitere  Unter- 
nehmung auf  Governolo.  Die  französischen  Truppen  wurden,  mit  Aus- 
nahme einzelner  ganz  vom  Kriegsschauplatze  abdetachirter  Abtheilungon, 
ungefähr  5—6  Märsche  weit  verlegt. 

Winterquartiere  der  Franzosen  und  Spanier. 

Nach  dem  Abmärsche  der  Piemonteson  hinter  den  Tessin,  und 
nach  der  Wegnahme  von  Borgoforte  gruppirton  sich  die  Franco- 
Spanier  wie  folgt: 

Das  Armee-Hauptquartier  in  Guastalla.  In  die  einzelnen  Stationen 
wurden  dislocirt: 

Guastalla:  Mr.  de  Bezons  mit  5  Bataillonen,  2  Escadronen. 

Modena  und  Reggio:  Albergotti  mit  12  Bataillonen,  5  Es- 
cadronen. 

Reggiolo :  Obristlieutenant  B  a  r  n  e  v  o  1  von  Galmoy- Infanterie  mit 
einem  Dotachcment. 

Carpi :  Mr.  de  Vanb«court  mit  4  Bataillonen,  2  Escadronen. 

25* 
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Correggio:  Obrist  Choisinet  mit  2  Bataillonen. 
Rubiera:    Obrist  Sebret  von  Ponthieu-Infanterie   mit  1  Ba- 
taillon. 

Gualtieri:  Obrist  Mahony  mit  1  Bataillon. 
Poviglio:  Obrist  Bourko  mit  1  Bataillon. 

Mantua :  Graf  T e s s e  und  General  Langallorie  mit  13  Ba- 
taillonen, 4  Escadronen. 

Goito:  Brigadier  du  Guast  mit  3  Bataillonen,  2  Escadronen. 

Castigliono  delle  Stiviere:  Mr.  de  Med a vi  mit  3  Bataillonen, 
6  Escadronen. 

Volta:   Mr.  do  Maule vrier  mit  3  Bataillonen,  6  Escadronen. 
Cavriana:  Obrist  du  Mas  mit  1  Bataillon,  6  Escadronen. 
Castclgoffredo :  Obrist  Tanguy  von  Miromesnil-Infanterie  mit 

3  Bataillonen,  2  Escadronen. 

Marcaria:  Brigadier  Marquis  Meselieres  mit  3  Bataillonen, 
2  Escadronen. 

Cannoto:  Obristlieutenant  B  a  u  d  o  i  n  von  Vondome-Infanterie  mit 

1  Bataillon. 

Ostiano:  Obrist  Barville  mit  1  Bataillon,  2  Escadronen. 
Sabbionctta:  Obristlieutenant  d'Yvorney  von  Flandre-Infanterie 
mit  2  Bataillonen. 

Viadana  und  Casalmaggiore :  Mr.  Destouches  mit  3  Bataillonen, 

2  Escadronen. 

Voscovato:  Obrist  Argenson  mit  1  Bataillon. 

Soncino:  Marquis  Pracontal  mit  3  Bataillonen,  4  Escadronen. 

Castcl-Lcono  am  Serio:   Marquis  Carcado  mit    1  Bataillon, 

4  Escadronen. 

Caravaggio:  Graf  War tigny  mit  1  Bataillon.   3  Escadronen. 
Lodi:  Mr.  do  Saint-Fremont  mit  2  Bataillonen,  2  Escadronen. 
Pizzighettone:  Mr.  de  Narbonne  mit  1  Bataillon,  6  Escadronon. 
Crcmona:  Graf  Rovel  mit  4  Bataillonen,  16  Escadronen. 
Bozzolo:  Obrist  Cabanac  mit  2  Bataillonen. 
Gazzuolo  :  Ein  Detachement. 

Colomo:  Brigadier  Mas  sei  in  mit  4  Bataillonen,  10  Escadronen. 
San  Colombano:  8  Escadronen. 
Melegnano:  4  Escadronen  Carabiniers. 
Pavia:  2  Bataillone. 

Treviglio:  Mr.  de  Fiermartjou  mit  3  Escadronen. 
Vailate:  Marquis  Monpeyroux  mit  2  Escadronen. 
Zur  Sicherung  der  Ruhe  in  Neapel  kamen  dahin  die  vier  fran- 
zösischen Bataillone  von  Beaujolais,  Börry,  Dauphine  und  Vivarais. 
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Ausser  den  abmarschirten  Piemontesen  fehlen  in  diesem  Aus- 
weise noch  10  Bataillone  und  28  Escadronen;  es  ist  aus  den  Acten 
nicht  zu  ersehen,  wohin  diese  verlegt  wurden. 

Der  Raum ,  in  welchem  seit  August  die  beiden  Heere  sich 
bewegt  oder  gelagert  hatten ,  zwischon  dem  Crostolo,  dem  Po ,  der 
Secchia  und  der  Parmigiana,  blieb  frei;  die  Beschaffung  des  Unter- 
haltes wäre  dort  ohne  Zufuhr  aus  den  Magazinen  nicht  mehr  möglich 
gewesen.  Im  Ganzen  genommen  war  die  Frontlinio  der  französischen 
Cantonnements :  der  obere  Mincio  von  Peschiera  bis  Mantua,  der  Osone, 
die  Fossa  dei  Gambari,  der  Po  und  die  Parmigiana  bis  zur  Secchia. 

Währond  die  Truppen  in  ihre  Quartiere  abrückten,  begab  sich 
Venddmo  am  17.  November  nach  Borgoforte  und  verfügte  die  Ver- 
legung von  1000  Mann  aus  der  Garnison  Mantua  dahin,  welche 
jedoch,  mit  Rücksicht  auf  die  ungesunde  Luft,  alle  14  Tage  abgelöst 
werden  sollten. 

Am  gleichen  Tage  noch  ging  er  nach  Mantua,  um  mit  Tess6 
zu  conferiren  und  die  Disposition  zu  weiterer  Verfolgung  der  Absichton 
zu  entwerfen,  welche  er  noch  vor  völligem  Eintreten  des  Winters  aus- 
geführt zu  sehen  wünschte. 


Vorbereitungen  zur  Belagerung  und  zur  Verteidigung 

von  Bresoello  l). 

Zunächst  der  Festo  Brescello  befanden  sich  im  Winterquartiere 
an  französischen  Truppon : 

Im  Westen,  V/t  Meilen  (ir/,kra)  entfernt,  in  Colorno:  der 
Brigadier  Masselin  mit  4  Bataillonen,  10  Escadronen; 

im  Süden,  1  Meile  (7'/tk,n)  entfernt,  in  Poviglio :  Obrist  B  o  u  r  k  e 
mit  1  Bataillon ; 

im  Osten,  1 1  \  Meile  (9kra)  entfernt,  in  Gualtieri :  Obrist  M  a  h  o  n  y 
mit  1  Bataillon; 

im  Norden,  jenseits  dos  Po  und  gegonüber  von  Brescello,  Meile 
(2Vtkm)  entfernt,  in  Viadana:  Mr.  Destouches  mit  3  Escadronen. 

Die  Feindseligkeiten  gegen  die  Feste  beschränkton  »ich  in  der 
ersten  Zeit  nur  auf  die  Beobachtung  und  auf  dio  thunlichste  Ver- 
hinderung des  Verkehrs  aus  der  Festo  und  in  dieselbe.  Trotzdem 
gelang  es  dem  Obristlieutenant  de  Wen  dt  noch  immer,  mit  dem 
Prinzen  in  Verbindung  zu  bleiben  und  es  war  noch  immer  der,  der 

«)  Siehe  Beilage  Tafel  IV. 
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kaiserlichen  Sache  sohr  ergebene  Pfarrer  von  Boretto,  welcher  die 
ziemlich  lebhafte  Correspondenz  zwischen  dem  kaiserlichen  Haupt- 
quartier und  dem  Festungs-Commandanten  von  Brescello  vermittelte. 

Es  war  nicht  leicht,  den  ungestümen  Bittsteller  zu  beruhigen ; 
der  administrative  Dionst  überwältigte  den  Fostungs-Commandanten 
und  die  ungewohnte  Arbeit  mit  der  Feder  brachte  don  Obristlieutonant 
in  ungemeine  Aufregung.  Fortwährend  beschwichtigte  der  Prinz  und 
forderte  Ruhe,  aber  vergeblich. 

„Ich  weiss  gar  wohl,  dass  der  Herr  Obristlieutonant  mehreres 
Geld  haben  solle,  allein  da  auch  ich  keines  habe  und  dem  Herrn 
Obristlioutenant  wohl  bekannt  ist,  dass  man  bei  uns  niemals  so  ergiebig 
mit  Mitteln  versehen  sei ,  also  kann  ich  dermalen  ein  Mehreres 
unmöglich  überschicken  *)." 

Und  woiter  am  18.  November: 

„Ist  nicht  mehr  vonnöthon,  dass  der  Herr  Obristlieutonant  so 
vielfältige,  weitläufige  Anwürfe  wegen  Verstärkung  der  Garnison  mache, 
weil  ich  die  Nothwondigkeit  dessen  von  selbst  erkenne,  und  wenn  es 
Zeit  sein  wird,  einige  Mannschaft  dahin  zu  schicken  nicht  unterlassen 
werde,  mithin  schon  weiss,  was  diesfalls  zu  thun  sei,  jetzt  aber  leiden 
es  die  gegenwärtigen  Conjuncturen  nicht  *)." 

«)  Kriegs-Archiv  1702.  Fase.  XI.  3. 
«)  Kriegs-Archiv  1702.  Fase.  XL  11. 

Die  Berichte  do  Wend t's  sind  in  der  Periode  vor  dem  Erscheinen  des  Feindes 
charakteriBirt  in  der  Bemerkung  des  Prinzen  vom  22.  November: 

„Belangend  den  abermaligen  Saccurs,  da  habo  ich  dein  Herrn  Obristlieutenaut 
schon  erinnert,  dass  ich  schon  weiss,  was  diesfalls  zu  thun,  und  wie  auszuhelfen  sei, 
wundert  mich  daher  um  so  mehr  dessen  continuirliches  Lamentiren,  als  bekannt  ist, 
dass  ich  in  der  Cassa  nicht  Millionen  vorräthig,  mithin  Gildin  Ueberfluss  habe." 

Es  waren  eben  immer  wieder  Geld,  Verstärkung  und  Medicamente,  die  er 
wollte,  „sodann  kennen  Euer  Durchlaucht  ruhig  wegen  Brescello  schlafen". 

Die  Abweisung  seiner  vielen  Klagen  durch  den  Prinzen  that  dem  tapforn 
Soldaten  wehe  und  er  schrieb  am  22.  November  sehr  verletzt  seinem  Feldherrn : 
„Dass  Euer  Durchlaucht  befohlen,  ich  sollte  nichts  mehr  schreiben  von  den  Not- 
wendigkeiten hier,  werde  ich  künftighin  auch  mich  nach  Dero  gnädigsten  Befehl 
richten  .  .  .  und  können  sich  Euer  Durchlaucht  bei  allen  hier  anwesenden  Herru 
Officiers  um  mein  Thun  und  Lassen  erkundigen,  die  daun  alle  bezeugen  werden, 
dass  mein  einziges  Absehen  nur  dahin  zielt  auf  die  Conservation  dieses  Platzes  und 
meines  Herren  Dienst,  und  was  ich  sodann  hierüber  Euer  Durchlaucht  aus  meiner 
Schuldigkeit  berichtet,  dazu  veranlasst  mich  der  Notstand." 

Dazu  kam  nun  noch  der  fortwährende  kleine  Krieg  iu  Brescello  mit  den 
Kriegs-Commissären  und  es  schien  unmöglich,  de  Wendt's  gereizte  Stimmung  zu 
mildern,  die  sich  iu  bittern  Klagen  ergoss:  „Berichte,  gnädigster  Herr,  dass  eben 
dieser  Kricgs-Commissär  kein  Mensch  ist,  der  einige  Person  in  sich  hat,  viel  weniger 
aber  sich  zu  einem  guten  Comportameut  verstehen  will,  und  alle  seine  Intentionen 
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Er  klagte  viel,  der  wackere  Obristlieutenant  de  Wen  d  t,  aber 
müssig  war  er  nicht;  seine  Streifparteien  fielen  täglich  aus,  besonders 
gegen  Gualtieri,  wobei  sich  einige  Officiore  von  Rheingraf-Infanterie 
sehr  auszeichneten.  Täglich  fast  brachton  die  Parteien  als  Boute  ganzo 
Wagenladungen  Proviant,  und  Kundschafter  waren  gewonnen  worden, 
die  zwischen  Parma  und  Brescello  verkehrten. 

De  W  o  n  d  t  wäre  gerne  noch  thätiger  gewesen ;  mit  Rücksicht  auf 
die  jedenfalls  bevorstehende  Belagerung  aber  wollte  er  seine  Truppen 
möglichst  schonen,  wenngleich  er  nur  mit  Mühe  seinen  Hass  und  seinen 
soldatischen  Grimm  gegen  die  Franzosen  und  die  ihnen  so  willfährigen 
Parmesaner  im  Schranken  hielt. 

„So  haben  sie  auch  die  Schanze  an  der  Baecaneller  Brücke  (über 
den  Crostolo)  vergrössert  und  vorbessert,"  meldet  er  am  7.  November 
schon,  „und  ist  der  Ven dorne  vorgestern  selbst  zu  Gualtieri  gewesen 
und  von  Allem  den  Augenschein  eingenommen,  die  Gual tierer  sind 
rechte  Schelmen,  französische  Polissons;  wenn  Euer  Durchlaucht 
erlaubten,  wollte  ich's  abbronnen  lassen;  denn  Plündern  hätte  ich 
schon  längst  gethan,  allein  sie  sind  zu  nahe  am  Feind,  ich  will  keinen 
Mann  wegen  ihrer  hasardiren,  allein  sie  meritiren  Alles;  die  Iluszaren 
sollten  hineingehen  einmal." 

Es  ging  dem  kaiserlichen  Kriegsmann  nicht  in  den  Sinn  ,  dass 
die  Regierung  von  Parma  und  das  Volk  nichts  für  den  Kaiser  thun 
wollte  und  den  Franzosen  anhing,  und  „übel  und  unverantwortlich 
gesinnt"  nennt  er  sie  und  versäumte  nicht,  nach  Parma  anzuzeigen, 
dass,  wenn  sich  das  Benehmen  des  Volkes  nieht  ändere,  er  seine 
Bedürfnisse  „gewaltiger  Weise"  selbst  holen  werde.  Als  die  Nachricht 
vom  Falle  Borgoforte's  unter  don  Bewohnern  von  Brescello  grosse 
Bestürzung  verbreitete,  da  hielt  de  Wendt  die  ganze  Sache  nur  für 

lauter  Malice  und  Hochmuth,  nämlich  einen  so  souveränen  Herrn  zu  agiren,  und  mit 
einem  Wort  ein  Mensch,  der  aus  Malice  capabol,  Alles  contra  zu  thun,  was  ich  und 
alle  Herrn  Officiers  hier  für  Kaisers  Dienst  für  gut  finden;  also  lhro  Durchlaucht 
befehlen,  dass  das  Conimissariat  einen  audern  comportabeln  KriegB-Commissär  anher- 
schickt, widrigenfalls  bitte  unterthänigst,  mir  nicht  in  Ungnaden  aufzunehmen,  wenn 
ich  werde  für  diesen,  so  jetzt  hier  ist,  gezwungen  werden,  andere  Remcdia  mit  ihm, 
dem  Kriegs-Commissari  vorzukehren,  wenn  er  meinem  Befehl  nicht  l'arition  leisten 
will,  denn  ich  muss  dermalen  für  Alles  was  hier  passirt,  repondiren.  Also  glaube, 
gnädigster  Herr,  Sie  werden  auch  so  gnädig  sein  und  mich  dabei  manuteniren,  denn 
dieses  ist  gewiss,  dass  dieser  Mensch  ein  insupportablcr  Kerl  ist*)." 

Im  nächsten  Briefe  verfehlte  er  nicht,  noch  zu  besserer  Beleuchtung  hinzu- 
setzen: „Sage  also  nochmals,  wenn  ich  mich  auf  des  Commissariats  Vorsorge  hier 
müsste  verlassen,  so  wären  wir  schon  Alle  vor  Hunger  gestorben  oder  die  noch 
lebten,  müssten  noch  sterben." 

*)  Krieg.  ArchiY  1702.  Faac.  XI.  85. 
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französische  Spiegelfechterei,  „ich  sage  allzeit,  sie  sollen  es  nicht 
glauben,  unsere  Sachen  gehen  besser,  als  sie  meinten,  allein  sie  sagen 
halt  einmal,  Borgoforte  sei  über". 

Wachsamen  Auges  hütete  er  den  Po  und  wenn  es  galt,  eine 
gute  Gelegenheit  auszunützen,  um  dem  Feinde  zu  schaden,  so  fehlte 
der  Festungs-Commandant  von  Brescello  gewiss  nicht 

Am  22.  November  hatte  er  Nachricht,  dass  mehrere  Proviant- 
schiffe  von  Cremona  für  die  französische  Armee  in  der  Nacht  den  Po 
horabkommen  würden;  und  als  die  Nacht  hereinbrach,  lag  bereits  der 
Lieutenant  Sand  von  Rheingraf-Infantorio  mit  20  Mann  und  zwei 
kleinen  in  Boretto  requirirton  Schiffen  im  Hinterhalte  auf  der  Isola  di 
Boretto.  In  Brescello  aber  hielt  sich  unter  dem  Commando  des  Haupt- 
mannes Hur  Ii  eine  Ausfalltruppe  von  150  Mann,  mit  den  Haupt- 
leutcn  Monoth  von  Gehlen  -  Infanterie ,  Tutina  von  Gschwind- 
Infantorie  und  Martin  ich  von  Alt-Daun-Infanterie  in  Bereitschaft, 
nebst  dem  vorhandenen  kleinen  Cavallorie-Detachement  Sechs  grosso 
Proviantschiffo  schwammen  endlich  wirklich  an  Brescello  vorüber, 
geräuschlos,  aber  nicht  ungesehon.  Ein  halbe  Stunde  später  hatte  der 
Lieutenant  Sand  vier  dieser  Schiffe  genommen  und  bei  Boretto 
gelandet;  Hauptmann  Hurli  fiel  zu  seiner  Unterstützung  aus,  aber 
auch  aus  Gualtieri  und  Guastalla,  wohin  die  beiden  geretteten  Schiffe 
die  Nachricht  gebracht  hatten,  kamen  französische  Abtheilungen,  um 
die  Beute  den  Kaiserlichen  wieder  zu  entreissen.  Hauptmann  Hurli 
hielt  den  Feind  in  Schach  und  vor  den  Augen  desselben  führten 
die  Kaiserlichen  don  Transport  von  700  Säcken  schweren  Getreides 
triumphirond  in  die  Festung. 

Der  Prinz  benutzte  diese  Leistung  der  Bresceller  Garnison, 
um  den  erzürnton,  tapfern  Obristlioutenant  durch  oin  gnädiges  und 
freundliches  Lob  wieder  zu  vorsöhnen;  er  wussto  zu  wohl,  welch*  vor- 
zügliche, glänzende  Soldatentugend  in  dem  rauhen  Manno  wohnte, 
dessen  Hand  eben  die  Feder  schwerer  schien ,  als  der  schlacht- 
gowohnto  Degen  '). 

Dem  Lieutenant  Sand,  don  do  Won  dt  warm  empfohlen  hatte, 
versprach  der  Prinz  zum  Lohne  eine  Compagnie. 

Vieles  im  Zustande  der  Garnison  war  geeignet,  dem  Comman- 
danten   schwere  Sorge   zu    verursachen,   Krankheiten  wüthoten  noch 

')  So  leicht  kam  aber  der  Prinz  nicht  durch,  und  er  musste  es  »ich  gefallen 
lassen,  dass  vou  Brescello  auch  noch  die  ernstliche  Vorstellung  am  1.  December  kam : 
„Dass  aber  Euer  Durchlaucht  schreiben,  ich  lamentire  um  Gold,  so  versichere 
gnädigster  Herr,  Gott  und  alle  Officiere  sind  meine  Zeugen,  mich  plagt  Alles  und  Alles 
kommt  und  begehrt  von  mir.    Also  wenn  ich  nicht  in  tempore  bei  Euer  Durchlaucht 
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immer,  und  die  zum  Dienste  in  der  Fronte  verfügbare  Mannschaft 
betrug  nicht  viel  über  800  Gewehre. 

D  e  W  e  n  d  t  that  auch  hier  das  Aeussersto,  um  den  Erkrankungen 
zu  steuern;  aus  eigener  Machtvollkommenheit  Hess  er,  wahrscheinlich 
zum  grossen  Verdrusse  seines  Kriogs-Commissärs,  täglich  an  die  Leute 
vom  Feldwebel  abwärts  eine  halbe  Mass  Wein  ausgebon,  und  um  die 
zerrissenen  Kleider  der  Soldaten  für  den  Winter  einigormassen  in 
Stand  zu  setzen,  um  den  „armen,  gemeinen  Mann",  wie  er  sich  aus- 
drückte, vor  Kälte  zu  schützen,  befahl  er  den  (Meieren,  das  Nöthige 
anzukaufen,  und  wie  selbstverständlich,  meldete  or  hierüber  weiter: 
„gaben  also  die  Officiere  ihre  eigono  Bezahlung  wieder  zu  solchem 
her«  »> 

In  die  Sorge  um  diese  inneren  Angelegenheiten  der  Festungs- 
besatzung von  Brcscello  brachten  die  Franzosen  am  17.  December  etwas 
Abwechslung,  indem  sie  auf  eine  kleine  Insel  bei  Viadana,  gegenüber 
Brescello,  —  zwei  Mörsor  placirten  und  für  sclbo  eine  Batterie  er- 
bauten. 

Do  Won  dt  liess  sogleich  die  Magazine  leeren  und  die  Vorräthe 
an  verschiedenen  Puncten  unterbringen;  die  Munition  wurdo  in  vier 
getrennton  Gebäuden  verwahrt  und  so  nach  Möglichkeit  die  Wirkung 
eines  etwaigen  Bombardements  abgeschwächt. 

Am  Morgen  des  18.  December  schienen  die  Franzosen  mit  dem 
Angriff  wirklich  Emst  machen  zu  wollen;  500  Mann  Infanterie  und 
150  Pferde  erschienen  auf  der  Südseite  der  Festung  und  drängten 
die  kaiserlichen  Vorposten  gegen  dio  Festung  zurück.  De  Wen  dt 
musste  40  Mann  Infanterie  und  30  Pferde  Verstärkung  hinaussenden, 
welche  die  Franzosen  in  einer  Stellung  hinter  einem  Damme  fanden 
und  nun  ein  langanhaltendes  Schützengefecht  eröffneten,  das  indessen 
den  Kaiserlichen  nur  einen  Mann  an  Todten  und  einen  Verwundoton 
kostete,  den  Lieutenant  Sand,  der  eine  leichte  Schusswunde  an  der 
Hand  erhielt. 

Während  dieses  kleinen  Gefechtes  vor  dem  südlichen  Glacis  von 
Brescello  waren  die  Franzosen  mit  dem  Batteriebau  vor  Viadana  fertig 
geworden,  und  ein  Bombardement  des  Platzes  stand  unmittelbar  bovor. 


•ollicitire,  so  weiss  ich  gar  wohl,  dasa  Euer  Durchlaucht  mehr  als  auf  uns  hier  au 
gedenken  haben,  und  man  sodann  sagen  würde,  warum  ich  nicht  geschrieben  hätte. 
Ich  meines  Orts  habe  nichts  als  Sorge  und  Plage  vor  Allem.  Ich  klage  und  beklage 
mich  anch  nicht  gegen  Euer  Durchlaucht,  allein  den  Nothstand  muss  ich  ja  Euer 
Durchlaucht  remonstriren,  widrigenfalls  Sie  eine  Ungnade  auf  mich  hätten,  und  vor- 
lügen kann  ich  ja  Euer  Durchlaucht  einmal  nicht." 
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Der  französische  Commandant  in  Viadana  sandte  einen  Tambour 
mit  oinem  Schreiben  an  do  Wondt,  ihm  die  zu  befürchtende  Zerstö- 
rung der  kleinen  Stadt  und  Feste  vorstellend,  und  ihn  auffordernd, 
durch  die  Einleitung  von  Ueborgabs-Unterhandlungon  diesem  Unheil 
vorzubeugen. 

Obristlieutenant  do  Wendt  war  nun  allerdings  nicht  der  Mann, 
dem  man  solches  bieten  durfte,  aber  in  Achtung  vor  der  höflichen 
Kriegessitte  der  Zeit,  unternahm  er  dennoch  das  für  ihn  offenbar 
äusserst  mühevolle  und  anstrengende  Geschäft,  mit  seiner  eigenen 
eisengewohnten  Faust  ein  artiges  Antwortschreiben  an  den  franzö- 
sischen Befehlshaber  jenseits  des  Po  zu  verfassen  und,  wie  es  scheint, 
recht  befriedigt  über  das  Gelingen  dieses  Versuches,  auch  dem  Prinzen 
eine  eigenhändig  verfassto  Copie  dieses  Briefes  zuzusenden. 

„Monsieur!  Ich  Bedanke  mich  Schönstens,  dass  der  Herr  Comman- 
dant zu  Fiedano  so  höflich,  und  sich  die  Conserfation  dieses  Platz 
sowohl  an  gelegen  sein  last ;  vor  das  ratsambste  aber  vor  Ihro  Maystt 
des  Römischen  Keyszers  als  Meinem  Allorglorwürdigsten  Herrn 
Dienst  finde  ich  dasz  Beste  zu  sein,  dasz  ich  disen  Platz  so  Lang  Ich 
Ein  Plutzstropfen  Im  Leib  hab,  defentiren  und  Conserfiron  werde,  in 
ybrigen  kann  der  Herr  Commandant  zu  Fiedano  nur  seiner  Order 
nach  thun,  Ich  aber  In  allen  vorfallenden  occassionen  alle  mögliche 
tefension  vor  zu  kheren  resolvirt,  wie  Esz  den  Rechtschaffenen  Sol- 
daten nicht  änderst  wohl  zustehet  die  Ihren  Herrn  Drey  und  wohl  zu 
dienen  suchen,  mit  diesem  verbleibe  Meinesz  Hochgeehrten  Herrn  Com- 
mandanten  Schuldiger  und  Dienstbereiter  etc.  etc.  *)." 

War  es  nun,  dass  er  fürchtete,  zu  höflich  gewesen  zu  sein,  oder 
sehnte  sich  die  ritterliche  Soldatennatur  nur  überhaupt  nach  einem 
Feind,  dor  in  anderer  Weise  focht,  als  der  gefürchtete  Kriegs-Com- 
missär,  —  kaum  hatte  der  Tambour  Brescello  verlassen,  so  donnerten 
schon  d  e  W  e  n  d  t's  Geschütze  dem  Commandanten  zu  Viadana  und  jener 
Mörserbatterie  den  Inhalt  des  noch  unterwegs  befindlichen  Schreibens 
in  kräftiger  Uebersetzung  zu,  und  da  nun  doch  schon  angefangen  war, 
so  Hess  de  Wendt  gleich  auch  im  Süden  jones  französische  Deta- 
chement,  welches  sich  mit  seinen  Vorposten  herumschlug,  aus  den 
Festungsgeschützen  beschlossen.  Das  Detachement  räumte  sogleich  das 
Feld,  die  Mörserbattcrie  aber  versuchte  zu  antworten  und  warf  mehrere 
Bomben  in  die  Stadt,  ohne  jedoch  wesentlichen  Schadon  zu  thun. 

Dieses  erste  Rencontre  aber  schuf  dem  unerschrockenen  Obrist- 
lieutenant eine  andere,  neue,  die  schwerste  Sorge. 
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Er  fand  seine  Soldaten,  durch  die  Mühaal  des  ganzen  Jahres, 
durch  Noth  und  Elend,  durch  Hunger  und  Krankheit  geschwächt, 
nicht  mehr  als  das,  als  was  er  sonst  sie  zu  sehen  gewöhnt  war,  und 
tief  betrübt  meldet  de  Wendt  am  19.  December  dem  Prinzen 
„Die  Mannschaft  hier  nimmt  alle  Tage  ab  und  die  Dienste  nehmen 
zu,  also  wenn  diese  Bombardirung  eino  Zeit  anhaltet  und  der  Feind 
sich  um  und  um  mehret,  so  wird  bald  hier  artlich  stehen.  Ihro  Durch- 
laucht sind  so  gnädig  und  nehmen  mir's  nicht  übel,  ich  schreib  wie 
es  an  sich  selber  ist,  ich  allein  kann  wider  die  Gewalt  nicht  streiten  ; 
ungeachtet  dessen  aber  werde  ich  meinen  möglichen  Fleiss,  Blut,  Leben 
und  Alles  nicht  sparen;  noch  zu  dem  sind  die  Leute  so  desparat  und 
recht  verzagt,  ich  hab's  meine  Tag  nicht  so  gesehen." 

Der  Prinz  konnte  nur  trösten  und  beruhigen ;  um  dem  isolirten 
Platze  zu  helfen,  reichten  die  Kräfte  der  kaiserlichen  Armee  längst 
nicht  mehr  hin.  Die  Verzagtheit  der  Leute  glaubte  der  Prinz  auf 
die  unvorsichtig  von  den  Officieren  vor  den  Leuten  geäusserten  Klagen 
und  Zeichen  des  Unmuths  zurückführen  zu  können,  und  er  befahl 
de  Wendt  die  grösste  Strenge  gegen  solches  die  Autorität  und  Dis- 
ciplin  untergrabendes  Raisonniren,  „weil  ein  Jeder  thun  und  sein  solle, 
wie  es  Kaisers  Dienst  erfordert,  der  aber  nicht  will,  der  soll  quittiren, 
und  seinen  Weg  gehen". 

Eine  persönliche  Genugthuung  gewährte  der  Prinz  noch  dorn 
Festung8-Commandanten  bezüglich  des  Kriegs-Commissärs  von  Broscello, 
durch  dessen  Eigensinn  und  Nichtbeachtung  der  Befehle  eine  Ordre 
de  bataille  der  Festungsgarnison  nebst  einem  dor  besten  Kundschafter 
de  W o n d t's,  der  Bruder  des  Pfarrers  von  Borotto,  in  die  Hände  dos 
Feindes  gerathen  war. 

Der  Prinz  verfügte,  de  Wendt  solle  den  Commissär  „also- 
gleich beim  Kopf  nehmen  und  mir  darüber  berichten,  auch  ihm 
in  meinem  Namen  andouten ,  wenn  er  dergleichen  noch  einmal 
thun  solle,  dass  ich  ihn  aufhängen  lassen  wollte".  Dass  es  dorn 
Prinzen  mit  solcher  Drohung  Emst  sei,  hatte  er  in  dieser  Zeit 
bewiesen,  da  er  einen  Proviantamts- Officicr ,  der  Proviant  an  den 
Feind  verkauft  zu  haben  überwiesen  worden,  wirklich  hatte  hängen 
lassen. 

Unterdessen  mehrten  sich  die  AugrifFsan stalten  der  Franzosen. 
Von  der  Seite  der  Parmesaner  Strasse  bei  S.  Leonardo  wurde  geschanzt , 
bei  Ponte  alto  ebenso;  Baumaterial  wurde  gesammelt  und  Broscello 
musste  sich  gegen  einen  ernsthaften  Angriff  rüston. 
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Nach  den  Weihnachtstagen  liess  de  Wendt  allo  Weiber  und 
Kinder,  sowie  sonst  Alles  an  Bürgern  und  Bauern  „was  das  Brod  um- 
sonst isst",  aus  der  Festung  weisen  und  behielt  nur  60  starke  und 
arbeitsfähige  Bauern  zum  Schanzbau  zurück. 

Alle  Gewölbe  in  dorn  Städtchen  Hess  de  Wendt  stützen  und 
mit  Erde,  Mist  und  Faschinon  eindecken,  um  bombensichere  Unter- 
künfte zu  erlangen.  Hauptmann  Hurli  von  Starhomborg-Infanterie 
leitote  die  Arbeiten.  In  den  Wassergräben  Hess  er  durch  eine  Bereit- 
schaft von  Bauern  unter  Lieutenant  R  a  i  m  b  s  c  h  ü  s  s  o  1  von  Kriechbaum- 
Infanterie  Tag  und  Nacht  mit  kleinen  Booton  hin  und  herfahren,  um 
das  Voreisen  dor  Gräben  bei  der  strengon  Wintorkälto,  dio  eingetreten 
war,  zu  verhindern. 

Mit  Zufriedenheit  sah  de  Wendt  soinen  anvertrauten  Platz 
täglich  vertheidigungsfähiger  werden.  „Im  Uobrigen  stehet  noch  Alles 
wohl,  Gott  sei  Dank  und  die  Ehre,  wonn  ich  nur  noch  tausend  Mann 
hätte  und  Geld  dazu,  so  lachte  den  Feind  aus  ')." 

Bis  zum  30.  December  dauerte  das  Bombenwerfon  von  der 
Viadaner  Insel  her;  oinige  Leute  der  Garnison,  und  einige  der  noch 
nicht  ausgewanderten  Einwohner  wurden  thoils  getödtet,  theils  vorletzt, 
und  mehroro  Häuser  schwer  boschädigt. 

Der  Festuugs-Commandant  verabsäumte  nichts,  was  der  Ver- 
teidigung dienen  konnte  Er  richtete  die  Rocca,  das  Schloss,  als 
Reduit  ein  und  verproviantirto  dassolbo  für  den  äussersten  Fall;  der 
Artillerie  -  Commandant,  ein  Stück- Hauptmann ,  erbaute  eine  Wind- 
mühle, um  sich  unabhängiger  von  den  gefährdeten  Po- Ufern  zu  machen ; 
eine  eigentliche  und  dauernde  Erwiderung  dos  feindlichen  Feuers 
schien  aber  de  Wendt,  der  Munitions-Ersparung  wegen,  nicht  zweck- 
mässig und  er  begnügto  sich  damit,  einmal  Nachts  eine  unerwartete 
Beschiessung  des  Ortes  Viadana  selbst  in  Scene  zu  setzen,  welche 
grossen  Schaden  daselbst  verursachte. 

Noch  am  31.  December  ging  ein  Bericht  de  Wondt's  an  den 
Prinzen  mit  der  Schilderung  dor  Situation ;  er  wusste  noch  nichts 
von  den  Veränderungen  boi  der  Hauptarmee.  Der  Brief  fand  den 
Prinzen  nicht  mehr  beim  Heere  anwesend,  er  enthielt  indessen  im 
Wesentlichen  nur  die  treuherzige  Versicherung  des  Obristlieutenants 
de  Wen  dt:  „Wenn  ich  belagert  werde,  muss  ich  sodann  Gott  befehlen, 
wehren  werde  mich  bis  auf  den  letzten  Mann.  Ihro  Durchlaucht  können 
sich  versichern,  dass  ich  mich  ohne  letzton  Blutstropfen  nicht  geben 
werde,  wann  nur  die  Leute  ihre  Schuldigkeit  thun.u 
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Zu  einer  Belagerung  kam  es  jedoch  in  diesem  Jahre  nicht  mehr 
und  Broscello  blieb  in  den  Händen  der  Kaiserlichen  '). 

Der  Ueberfall  von  S.  Benedetto  und  die  Einnahme  von 
Governolo  durch  die  Franzosen. 

Die  kaiserliche  Hauptannoo  war  unterdessen  bis  zum  19.  No- 
vember marschbereit  in  ihren  Quartieren  gestanden ;  das  Hauptquartier 
hatte  jedoch  Carbonara  nicht  verlassen. 

Beide  Heere  schienen  festgebannt  durch  die  Uberstandenen 
Strapazen  in  den  Winterquartieren  zu  liegon,  bis  ein  Ueberfall,  den 
am  26.  November  der  General  do  Barbesieres  mit  600  Mann 
Infanterie  und  150  Pferden  aus  den  Garnisonen  von  Guastalla  und 
Reggiolo  auf  S.  Benedetto  ausführte,  diese  Ruhe  unterbrach. 

Obristlieutenant  do  Guethem,  der  S.  Benedetto  mit  seiner  kaum 
noch  50  Mann  zählenden  Frei-Compagnie  besetzt  hielt,  konnte  dem 
plötzlichen  Angriff  nicht  Stand  halten,  aber  er  focht  mit  der  äussersten 
Ausdauer  und  nur  Wonigen  gelang  die  Rettung.  Die  meisten  Soldaten 
der  Frei-Compagnie  wurden  niedergemacht  oder  gefangen,  das  Magazin 
verbrannt,  und  der  Prior  von  S.  Bonodetto,  um  die  verheerende  Brand- 
fackel von  seinem  Kloster  abzuwenden,  musste  sich  Barbesieres 
gegenüber  verpflichten  ,  5000  Säcke  Getreide  an  die  Garnisonen  von 
Mantua,  Modena  oder  Guastalla  zu  liefern  und  als  Geisel  einen 
Priester  des  Ordens  zu  geben. 

Die  kaiserlichen  Acten  erwähnen  dieses  Ueberfalles  nicht. 

Nach  diesem  Ueberfalle  ward  es  wieder  stille  zwischen  den  beiden 
Heeren.  Auch  die  Streifzüge  der  kaiserlichen  Reiterei  hatten  gänzlich 
aufgehört,  sie  schmolz  täglich  mehr  zusammen,  und  wenn  der  Prinz 
von  2000  dienstfähigen  Pferden  sprach,  die  noch  übrig  seien  von  der 
ganzen,  schönen  Cavallerie,  so  musste  er  nach  wenigen  Tagen  sich 

')  Mit  Geld  war  die  Festung  etwa  bis  Eudo  Januar  versehen,  an  Reserve- 
proviant fanden  sich  darin  im  Ganzen  16.5C2  Pfund  eingesalzenes  Fleisch,  bei  den 
Truppenabtheilungen  nach  der  Kopfzahl  vertheilt;  an  frischem  Fleischvorrath  hatte 
die  Festung  105  lebendige  Ochsen.  An  Reis  und  Mehl  war  vorläufig  kein  Mangel, 
ebenso  an  Wein,  wogegen  Gemüse,  welches  de  Wen  dt  der  Gesundheit  der  Leute 
wegen  gerne  ausgegeben  hätte,  fast  gänzlich  fehlte.  Der  Mangel  an  Medicamenten 
verursachte  den  häufig  ungünstigen  Verlauf  der  vielen  Erkrankungen;  einzelne  Ab- 
tbeilungen,  wie  das  Bataillon  Alt-Daun  Pisten  sich  beinahe  auf  und  mehrere  Com- 
pagnien  waren  ohne  Officiere. 
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dakin  verbessern,  dass  er  nicht  mehr  mit  Sicherheit  auf  1500  rechnen 
könne. 

Von  domo  hatte  die  eingetretene  Pause  zu  benutzen  verstanden. 
Die  Notwendigkeit  oinor  kurzen  Ruhe  seiner  Truppen  nach  den 
Anstrengungen  des  Feldzuges  zwang  ihn  allerdings  auch  zu  einem 
momentanen  Aufgeben  aller  Operationen  ;  aber  sobald  es  die  Verhält- 
nisse nur  gestatteten,  ging  er  an  die  Durchführung  des  lang  gehegten 
Planes,  an  die  Vertreibung  der  Kaiserlichen  vom  rechten  Mincio-Ufer 
und  wenn  möglich,  vom  ganzen  linken  Ufer  des  Po. 

War  bisher  die  Uebcrzahl  der  französischen  Truppen  in  Folge 
ihrer  unrichtigen  Verwendung  wenig  entscheidend  geworden,  in  der 
Lage,  in  der  die  kaiserliche  Armee  sich  jetzt  befand,  musste  jenes 
Uebergewicht  zur  Geltung  gelangen,  weil  die  französischen  Truppen 
geschützt,  in  der  Ruhe  einander  ablösend,  und,  durch  ihre  numerische 
Superiorität  den  erschöpften  Gegner  von  jedem  Versuch  der  Offensive 
abschreckend,  ohne  Mühe  im  Besitze  der  Initiative  blieben. 

Ven dorne  Hess  durch  Tosse  am  15.  December  in  Mantua 
6000  Mann  Infanterie  und  800  Pferde  aus  den  Garnisonen  am  linken 
Po-Ufer  sammeln  und  10  schwere  Geschütze  beroit  stellen. 

Gleichzeitig  sollte  Alborgotti  dio  Garnisonen  aus  dem  Modene- 
sischen  gegen  den  kaiserlichen  linken  Flügel  auf  Finale  heranführen, 
was  um  so  weniger  Schwierigkeiten  haben  konnte,  als  Albergotti 
längst  festen  Fuss  am  Panaro  hatte  und  die  Orte  Bastiglia,  Bomporto 
und  Nonantola  von  den  Franzosen  besetzt  waren. 

Diesen  Scheinangriff  Albergott  i's  leitete  Ven  dorne  selbst 
ein.  Er  begab  sich  am  5.  December  von  Guastalla  nach  Reggio,  am 
7.  December  nach  Rubiera  und  Modena  und  kam  am  12.  December 
übor  Carpi  nach  Guastalla  zurück.  Furchtbare  Regengüsse  waren 
niedergegangen,  der  Po  hatte  seine  Dämme  zerrissen,  und  als  sei  es 
nicht  genug  noch  der  Noth  und  des  Elendes  beim  kaiserlichen  Heere, 
überfluthete  der  Strom  jetzt  dio  kaiserlichen  Quartiere  um  Ostiglia ; 
die  Secchia,  hoch  angeschwollen  durch  Schneewasser  vom  Gebirge  und 
gestaut  durch  das  Hochwasser  des  Po,  brach  bei  Quistello  durch  die 
Dämme,  und  auch  jene  Quartierbezirke  litten  unter  der  allgemeinen 
Noth.  Die  Wege  waren  überschwemmt  und  durchweicht,  dio  Con- 
centrirung  der  Truppen  im  kaiserlichen  Quartierbezirke  daher  unend- 
lich erschwert.  Alles  begünstigte  V  e  n  d  ö  m  e's  Absichten  auf  Govornolo. 

Er  kam  am  14.  Decombor  nach  Mantua,  und  in  der  Nacht  vom 
16.  zum  17.  December  rückte  nun  endlich  General  Mongon  mit 
20  Compagnicn  Grenadieren  und  600  Pferden,  begleitet  vom  Ingenieur 
de  Rieh  er  an,  der  die  AngrifFsarbeiten  leiten  sollte,  aus  den  Thoron 
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Mantua's,  um  Governolo  zu  borennen  ;  am  Morgen  des  17.  December 
brach  Vendome  selbst  mit  dem  Reste  dor  Truppen  auf  und  folgte 
dieser  Vorhut  nach. 

In  der  Nacht  zum  18.  December  eröffnete  Rieh  er  an  die 
Angriffsarboiton  gegen  das  Schloss,  indem  er  einige  Casinen  in  Ver- 
theidigung8stand  setzen  und  untereinander  durch  Gräben  in  Verbindung 
bringen,  sowie  Geschütz-Placements  herrichten  Hess. 

Die  Franzosen  kamen  in  dieser  Nacht  bis  auf  halben  Gowehr- 
ertrag  von  dem  Schlosse  und  den  von  den  Kaiserlichen  besetzten  und 
fortificirten  Casinen. 

Am  18.  December  früh  kamen  nun  auch  die  Geschütze  aus 
Mantua  an  und  wurden  sogleich  eingeführt. 

Die  Meldung  von  dem  Erscheinen  des  Feindes  vor  Governolo 
erreichte  am  17.  December  Carbonara. 

FML.  Fürst  Liechtenstein  erhielt sungesaumt  Befehl,  alle  am 
linken  Po-Ufer  cantonnirendeu  Truppen  erneuert  bei  Governolo  zu 
concentriren,  und  auf  dem  rechten  Po-Ufer  wurden  die  Regimenter 
Gschwind-  und  Lothringen-Infanterie,  alle  dänischen  Bataillone  und 
die  Cürassier-Reginienter  Lothringen  und  Darmstadt  alarmirt  und  nach 
Governolo  in  Marsch  gesetzt.  Der  Prinz  selbst  folgte  mit  Tages- 
anbruch des  18.  December  und  kam  um  2  Uhr  Nachmittags  in 
Governolo  an. 

Nach  französischen  Berichten  entspann  sich  während  dieses 
Marsches  der  kaiserlichen  Unterstützungen  von  Sacchetta  nach  Governolo 
über  den  Mincio  hinüber  ein  Feuorgefccht  mit  französischen  Dragonern 
und  Grenadieren  der  Brigade  Chavigny,  die  dor  rocognoscirende 
General- Lieutenant  Tesse,  der  am  18.  December  das  rechte  Mincio- 
Ufer  bis  zur  Mündung  mit  de  Praslin  hinabgeritton  war,  hinter 
dem  rechten  Ufer-Damm  placirt  hatte.  Die  Franzosen  verloren  hiobei 
30  Mann;  die  kaiserlichen  Berichte  erwähnen  jedoch  nichts  von  dieser 
Begegnung. 

Am  19.  Novembor  früh  eröffneten  7  schwere  Geschütze  aus 
de  Richeran's  neuer  Batterie  ihr  Feuer  auf  die  Brücke  und  das 
Dorf  Governolo. 

Der  Prinz  hatte  unterdessen  neue  Beunruhigungen  erfahren. 
Die  Nachrichten  vom  GWM.  Marchese  Visconti  nämlich,  die 
am  18.  December  den  Prinzen  in  Governolo  ereilt  hatten, 
forderten  die  Aufmerksamkeit  des  Hauptquartiers  auch  für  den  linken 
Flügel  der  Aufstellung;  es  hiess,  dass  4000  Franzosen  gegen  Finale 
im  Anmarsch  seien,  und  dass  somit  möglicherweise  ein  doppelter 
Angriff  auf  beide  Flügel  beabsichtigt  sei.  Diese  französische  Colonne 
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waren  Albergotti  und  die  Garnison  von  Modena,  jene  Demon- 
stration ausführend,  welche  V  e  n  d  ö  m  e  befohlen  hatte  *). 

In  Govornolo  hielten  600  Musketiere  und  100  Grenadiere  die 
auf  dem  rechten  Mincio-Ufer  liegenden  fortificirten  Häusergruppen 
und  das  sogenannte  Schloss. 

Zwei  neue  feindliche  Batterien  und  das  ganze  Schwergewicht 
des  Angriffes  wendete  sich  gegen  den  rechten  Flügelsttttzpunct  der 
Vertheidigung,  eine  Casine  stromaufwärts,  in  der  die  kaiserlichen 
Grenadiere  standen.  Zur  unterstützenden  Flankirung  Hess  der  Prinz  am 

20.  Dccembor  auf  dem  linken  Ufer  in  den  Damm  Infantorie-Banquettes 
einschneiden  und  disponirte  einige  Musketier- Abtheilungen  dahin. 

Um  einen  Zugaug  zu  jener  Casine  zu  gewinnen,  warfen  die 
Franzosen  über  einen  Wassergraben  oine  Faschinenbrücke.  Die  Kano- 
nade aber  richtete  sich  bis  zum  21.  December  besonders  stark  gegen 
die  Mincio  Brücke. 

Von  Ostiglia  hatten  die  Kaiserlichen  glücklicherweise  auf  Befehl 
des  Prinzen  einige  Brückenschiffe  auf  Wagen  über  Land  nach 
Sacchetta  geführt;  sie  loisteten  jetzt  vortreffliche  Dienste,  als  es  am 

21.  December  dor  französischen  Artillerie  gelang,  empfindlicheren 
Schaden  an  dor  kaiserlichen  Schiffbrücke  anzurichten.  Die  Com- 
munication  über  dieselbe  war  unterbrochen;  aber  mit  einem  jener  Schiffe 
wurde  sogleich  zur  Verbindung  mit  den  Vcrtheidigern  in  Governolo 
eine  Seilfähre  improvisirt ,    bis   die  nächste  Nacht,    vom   21.  zum 

22.  December,  die  Möglichkeit  gewährte,  auch  die  Beschädigungen  der 
Brücke  wieder  auszubessern.  Der  Schein  der  Fackeln  bei  den  arbeitenden 
Brücken  knechten  veranlasste  allerdings  mitten  in  der  Nacht  eine 
erneuorte  Beschiessung  der  Brücke  durch  die  französische  Artillerie, 
die  begonnene  Arbeit  wurde  indessen  dennoch  beendet. 

An  der  Ortsumfassung  und  der  kleinen  Brückenschanze,  welche 
das  „Schloss"  genannte  Haus  umgab,  dauerte  das  Kleingewehrfeuer 
die  ganze  Nacht  hindurch. 

Am  Morgen  des  22.  December  gegen  »/t9  Uhr  griff  der  Brigadier 
Maule vrier  mit  4  Compagnien  Grenadieren  die  stromaufwärtige 
Fltlgelcasine  der  Kaiserlichen,  über  die  Faschinenbrücke  vordringend, 
mit  dem  Bajonnet  an.  Nach  einem  heftigen  Gefechte,  bei  welchem 
nebst  30  Grenadieren  der  französische  Brigadier  Marchese  Luzzara 
todt  blieb,  Obrist  Mirabeau  aber  verwundet  wurde,  wichen 
die  kaiserlichen  Grenadiere  und  zogen  sich  in  die  Brückonschanze 
zurück. 

')  8npplcmont-Heft  Nr.  ll'J. 
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Die  Franzosen  bereiteten  sich  auch  zur  Erstürmung  dieser  vor, 
aber  der  Prinz,  die  Unnahbarkeit  dos  Postens  und  die  Nutzlosigkeit 
des  Preisgebens  der  Besatzung  unter  solchen  Umständen  würdigend, 
liess  das  rechte  Mincio-Ufer  vollkommen  räumen. 

Die  Munition  und  sonstiges  Kriegsmaterial  wurde  gerettet,  die 
Palissadirung  aber  und  die  sonstigen  brennbaren  Objecto  in  Brand 
gesteckt,  die  Brücke  abgebrochen  und  die  vorhandenen  Joche  derselben 

Der  begonnenen  Zerstörung  der  verlassenen  Brückenschanze 
wurde  von  den  Franzosen  rasch  Einhalt  gethan.  Ein  Officior  vom 
Infanterie  -  Regiment  Bourgogno  erstieg  unmittelbar  nach  Abzug 
der  Besatzung  mit  einigen  Grenadieren  die  Palissadirung,  überfiel  die 
mit  dem  Anlegen  dos  Feuers  betrauten  zurückgelassenen  kaiserlichen 
Soldaten,  machte  einige  nieder,  nahm  die  anderen  gefangen  und  es 
gelang  ihm,  das  aufglimmende  Feuer  zu  ersticken. 

Gegen  die  auf  dem  linken  Ufer  nun  concentrirten  Kaiserlichen 
eröffnete  Tess^  ein  heftigos  Geschütz-  und  Gewehrfeuer,  ohne  ihnen 
jedoch  Verluste  beizubringen. 

Nichtsdestoweniger  war  die  Stellung  der  Franzosen  eine  über- 
höhende und  wesentlich  günstigere,  und  die  Eventualität  mussto  in 
das  Auge  gefasst  werden,  dass  die  Franzosen  sogar  den  Uebergang 
über  den  Mincio  versuchen  und  ihre  Pläne  bis  zur  Verdrängung  der 
Kaiserlichen  vom  linken  Po-Ufer  ausdehnen  könnten. 

Der  Prinz  entschloss  sich,  die  durch  den  Verlust  von  Gover- 
nolo  unhaltbar  gewordene  Mincio-Linie  nun  gleichfalls  aufzugeben,  und 
sich  auf  dem  linken  Po-Ufer  nur  in  Ostiglia  festzuhalten.  Die  Ort- 
schaften Villimpenta  und  Roncoferraro,  sowie  Governolo  alla  sinistra 
wurden  geräumt,  nur  Ponte  del  Molino  und  Serravalle  blieben  als  vor- 
geschobene Posten  besetzt  und  der  Prinz  zog  sämmtliche  Truppon 
auf  Ostiglia  zurück,  um  diesen  Ort  zu  besetzen  und  die  zurückge- 
nommenen Truppen  im  engeren  Bezirk  zu  disiociren. 

In  Ostiglia  selbst  standen  in  Folge  der  Einschränkung  des 
Cantonnement8-Raumes  und  des  Rückzuges  vom  untern  Mincio  die  vier 
Infanterie-Regimenter 

Hasslingen     mit  101  Mann  an  Dienstbaren, 
Liechtenstein   „    629      „      „  „ 
Solari  „    578      „      „  „ 

Gehlen  „    494      „      „  „ 

unter  dem  Commando  des  FML.  Fürsten  Philipp  Liechtenstein. 

Die  Nachhut  bei  dem  Abmärsche  am   24.  December  führten 
die  Generale  Graf  Guttenstein  und  Marquis  Vaubonne. 
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V  e  n  d  6  m  e  dagegen  Hess  sogleich  die  Mincio-Brücke  herstellen ; 
4000  Arbeiter  wurden  zur  Anlage  eines  Brückenkopfes  am  linken 
Mincio-Ufer  bei  Governolo  herangezogen  und  zwischen  Po  und  Mincio 
ein  Werk  erbaut,  welches  den  Po  und  damit  die  Schifffahrt  beherrschen 
sollte.  Er  verschanzte  Virgiliana  und  Hess  das  Schloss  in  Garzedole 
besetzen. 

Am  24.  December  begab  er  sich  für  seine  Person  nach  Mantua, 
Mr.  de  Dreux  übernahm  das  Commando  in  Governolo  und  die  zur 
Eroberung  verwendeten  Truppen  kehrten  erst  am  1.  Januar  1703  in 
ihre  Winterquartiere  zurück. 

In  Governolo  blieben  4  Bataillone  stehen,  2  Bataillone  kamen 
nach  Borgoforte,  und  um  so  bald  als  möglich  die  neue  Campagne 
mit  einem  grossen  Angriff  auf  Ostiglia  und  durch  Albergott  i  auf 
Finale  eröffnen  zu  können,  zog  Vondömo  8  Bataillone  aus  Soncino 
und  von  der  Adda,  also  wahrscheinlich  1  Bataillon  aus  Castel-Leone, 
1  Bataillon  aus  Caravaggio,  2  Bataillone  aus  Lodi  und  1  Bataillon  aus 
Pizzighettono,  nebst  den  3  Bataillonen  aus  Soncino,  heran  nach  Mantua, 
wo  sie  gleichfalls  am  1.  Januar  1703  eintrafen. 

Absohluss  der  Campagne  und  Unruhen  in  Rom. 

Die  Campagne  war  französischerseits  für  das  Jahr  1702  geschlossen. 
Mit  fast  doppelter  Kraft  hatten  die  Franzosen  in  diesem  Jahre  auf- 
zutreten vermocht;  das  vom  Könige  bezeichnete  Operationsziel,  die 
Deblokirung  Mantua's  und  die  Verdrängung  der  Kaiserlichen  vom 
Territorium  der  spanischen  Krone,  war  erreicht.  Seit  Vendöme's 
Ankunft  in  Italien  war  die  Ueberzahl  der  Franzosen  zur  Geltung 
gelangt  und  er  durfte  sich  allerdings  selbst  das  Zeugniss  nicht  ver- 
sagen, nahezu  gut  gemacht  zu  haben,  was  seine  beiden  Vorgänger 
Catinat  und  Villeroy  verdorben  hatten.  Der  Herzog  von  Von- 
döme  war  aber  auch  der  Mann  dazu,  um  dieses  Zeugniss  sich  selbst 
durchaus  nicht  vorzuenthalten  und  seine  Eitelkeit  und  sein  hoch- 
fahrender Stolz  bäumten  sich  auf,  dass  nicht  Er  es  war,  von  dem 
man  in  Frankreich  selbst  mit  Bewunderung  sprach,  sondern  der  gehasste 
Feind,  der  savoyische  Prinz,  von  dem  Ven dorne  mit  grosser  Er- 
bitterung aus  Paris  sogar  vernehmen  musste,  „dass  man  den  Prinzen 
Eugon  bis  in  die  Wolken  erhebe"  '). 

Mit  Recht  konnte  Von  dorne  verlangen,  dass  man  am  Hofe  zu 
Versailles  seine  Thaten  nicht  verkleinere  und  verdächtige,  denn  er 
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hatte  sich  um  seinen  König  grosse  Verdienste  erworben.  Seine 
Entrüstung  aber  Uber  diese  Verläumdungen ,  sein  heimlicher  Groll 
gegen  den  Prinzen  Charles  Vaudemont,  seine  hochraüthige  Ver- 
achtung gegen  den  grössten  Theil  seiner  untergebenen  Generale,  alles 
dies  trat  zurück  vor  der  Gewalt  dos  quälenden  Neides,  mit  dem  der 
florzog,  der  Sieger,  hinübersah  zu  dem  Feldherrn,  dem  er  Schritt  für 
Schritt  das  spanische  Italien  und  das  Gebiet  von  Mantua  und  Parma 
abgerungen  hatte  und  der  jetzt  nichts  mehr  hatte,  als  herabgekommene, 
decimirte  Regimenter. 

War  es,  dass  Von  dorne  dem  Prinzon  nicht  zu  vergeben  ver- 
mochte, dass  es  ihm  nicht  gelang,  aus  sich  selbst  und  aus  dem  Heere 
die  beklemmendo  Scheu  vor  dem  Häuflein  kaiserlicher  Krieger  zu  ver- 
bannen; war  es,  dass  die  imponirende  moralische  Grösse,  die  Selbst- 
losigkeit des  besseren  Mannes  den  instinctivon  Hass  des  geistvollen 
Wüstlings,  des  selbstsüchtigen  und  herzlosen  Ehrgeizigen  wachrufen 
musste:  —  Ludwig  XIV.  Foldhorr  bot,  gleichviel  aus  welchem 
Grunde,  das  traurige  Bild  des  Schmähsüchtigen,  und  in  seinem  Briefe 
an  Mr.  de  C h am i Hart  vom  1.  Dccember  1702  reiht  sich  ein  Ausfall 
gegen  den  Prinzon  an  den  andern  und  triumphirend  versichert 
Ven dorne:  „Es  wäre  sehr  leicht,  wenn  ich  wollte,  mehrere  grobe 
Fehler  darzulegen,  welche  er  gemacht  hat  und  dass  er  die  Schlacht 
bei  Luzzara  nur  geschlagen,  weil  er  dazu  gezwungen  war  und  nicht 
mehr  wusste,  wo  er  hinaus  wolle.  Ich  sage  Ihnen,  dass  Jeder,  der 
nach  vier  Monaton  des  Krieges  gegen  seinen  Willen  schlagen  muss, 
nicht  so  geschickt  ist,  als  man  denkt"  *). 

Mit  grossen  Hoffnungen  schloss  nicht  nur  Ven  domo,  sondern 
nicht  minder  sein  König  dieses  Jahr. 

Die  Allianz  mit  dem  Bayorfürsten  sollte  die  Handhabe  bieten, 
nach  völliger  Vernichtung  des  Prinzon  und  seines  Heeres  in  Italien, 
den  Krieg  in  des  Kaisers  Erhlande  zu  tragen,  und  die  militärischen 
Verhandlungen  zum  Zwecke  des  einheitlichen  Vorgehens  wurden 
zwischen  Paris,  München  und  dem  Hauptquartier  Ven  dorn e's  rege 
betrieben,  nicht  minder  die  französische  Intriguo  in  Rom,  wo  es  all- 
mälig  gelungen  war,  den  Papst  und  soino  Regierung  ganz  in  das 
französische  Interesse  zu  ziehen. 

Jodo  Forderung  des  Prinzen,  die  Erlaubniss  zum  Ankauf  von 
Lebensmitteln  auf  papstlichem  Gebiete  oder  zur  Vermahlung  ange- 
kauften Getreides  auf  ferrarosischen  Mühlen,  wurdo  abgewiesen ;  päpst- 
liche Truppen  sollton  den  Kaiserlichen  das  etwaige  Uoborschreiten  der 
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Grenzen  wehren  und  dem  Volke  wurde  anbefohlen ,  die  Waffen  zu 
ergreifen,  wenn  kaisorlicho  Truppen  es  wagen  sollten,  ihren  Unterhalt 
auf  papstlichem  Gebiete  suchen  zu  wollen. 

Es  war  nahe  daran,  dass  es  zu  ornstom  Conflicte  kam.  Einem 
Prinzen  Eugen  durfte  man  Solchos  wahrlich  nicht  bieten.  „Gleich- 
wie ich  aber  gegen  der  Kirche  Territorium  allezeit  eine  besondere 
Reflexion  gemacht  und  eben  darum  die  Truppen  so  eng  zusammen 
logiron  lassen,  damit  nur  dasselbo  nicht  betreton  werden  sollte,  also 
war  ich  bomüssigt,  an  bedeuteten  Cardinal  (Astalli,  Legat  in  Ferrara) 
dasjenige  zu  roscribiren,  was  Euer  Ma  jestät  aus  beigehender  aller - 
untertänigster  Copio  zu  erschon  geruhen  worden.  Ich  bin  nun  dessen 
Resolution  darüber  gowärtig;  gowisa  ist  aber,  dass  wenn  diese  also 
fortcontinuiron  sollte,  dass  ich  mich  an  dessen  Verbot  weitors  nicht 
kehren,  sondern  die  Xothdurft  aus  dem  Ferrarosischen  mit  Gewalt  weg- 
nehmen lassen  werde."  Es  half.  Die  Erlaubuiss  kam  aus  Rom  und 
aus  Ferrara  zum  Ankauf«  aller  Lebensmittel,  die  das  Heer  bedurfte, 
aber  es  kam  aus  Wien  kein  Gold  und  dio  Noth  bliob  ungomildort. 

Die  gegenseitige  Erbitterung  der  Parteion  in  Rom  führte  endlich 
zu  öffentlichen  Unordnungen  und  zu  seandalösen  Auftritten. 

Der  wackorc  Cardinal  Grimani,  der  Führer  der  kaiserlichen 
Partei,  wurde  am  5.  Novomber  auf  offener  Strasso  insultirt;  die 
Bedienten  dos  Vertreters  Philip  p's  von  A  n  j  o  u,  des  Herzogs  von 
Uzeda,  suchten  mit  Gewalt  für  den  Wagen  ihres  Herrn,  in  dem  sich 
dio  Herzogin  befand,  auf  dor  Strasso  Bahn  zu  machen,  indem  sie  den 
Wagen  Öriraan  i's  angriffen  und  die  Pferde  zurückdrängton.  Grimanis 
Loute  hieben  zu,  zwei  französische  Lakaion  und  ein  Page  wurden 
niedergemacht,  der  Tumult  wuchs,  es  kam  beiderseits  schaaronweise  Hülfe 
und  es  gelang  erst  dem  Eingreifen  dor  Truppon,  die  Kämpfenden  zu 
trennen  und  die  drohendo  Empörung  niederzuhalten.  Die  diplomatischen 
Vcrsöhnungskünsto  scheitorten  an  der  Erklärung  Griman i's,  dass  er 
auf  Spaniens  Thron  keines  königlichen  Herrn  Recht  erkenne,  ausser 
jenem  Habsburg's,  und  dass  er  wohl  dor  Herzogin  von  Uzeda 
gegenüber  als  Edelmann  sich  entschuldigen  wolle,  niemals  aber  der 
Gattin  dos  spanischen  „G osandten",  als  der  sich  der  Herzog  von 
Uzeda  geberde. 

Eine  Barke  mit  bewaffnetem  Gesindel,  die  Uzeda  kommen  liesa, 
wurde  zwar  aufgegriffen,  aber  dio  persönliche  Bedrohung  Griman  i's 
dauerte  trotzdem  fort  Er  musste  zu  seinem  Schutze  eine  bewaffnete 
Wache  in  sein  Palais  logen  und  dio  Regierung  hielt  eine  starke 
Truppon borcitschaft  in   der  Nahe  der  Quartiere  der  beiden  Feinde, 
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um  neuem  Ausbruch  vorzubeugen.  Alles  trug  in  der  Stadt  Partei- 
farben, die  kaiserlich  Gesinnton  schwarz-grün,  die  französische  Partei 
roth-weiss ;  die  Erregung  nahm  kein  Ende. 

Mit  schwerer  Mtihe  und  nur  durch  die  Befehle  des  Herzogs 
von  Anjou  an  seinen  Agenton  in  Rom,  wurde  ondlich  eine  Art  Ver 
söhnung,  wenn  auch  nicht  der  Bevölkorung,  aber  doch  wenigstens 
Grimani's  und  Uzoda's  angebahnt  und  dor  Papst  trug  sich  wieder 
mit  Vermittlungsgedanken  und  Frieden sh Öffnungen,  als  doren  Vertreter 
mit  neuen  Vorschlägen  nach  Wien,  Paris  und  Madrid  einigo  hohe 
kirchliche  Würdenträger  abgehen  sollten.  Es  waron  Vorschläge,  deren 
Kernpunct  das  Aufgeben  Italiens  von  Seite  des  Kaisers  war,  also 
Vorschläge,  die  im  Vorhinein  vergeblich  genannt  worden  mussten. 

Das  kaiserliche  Heer  in  den  Winterquartieren. 

Der  Prinz  hatte  nicht  versäumt,  während  dieser  Zeit  Klage  um 
Klage,  Vorstellung  um  Vorstellung  an  den  Kaiser  nach  Wien  zu  senden ; 
aber  diese  Klagen  und  Vorstellungen  theilton  dort  in  den  Händen  des 
Hofkriegsrathes  das  Schicksal  aller  ihrer  zahllosen  Vorgänger. 

In  dem  Schreiben  vom  21.  November  orbat  sich  der  Prinz 
die  Erlaubniss,  selbst  nach  Wien  kommen  zu  diirfon ;  er  wollte  mündlich 
seinem  Kaisor  schildorn,  wie  os  stehe  um  die  bravo  Armee  in  Italien. 

„Der  Monat  November  ist  nunmehr  zu  Ende  und  dor  vorig* 
jährigo  Winter  sehr  vielen  Regimentern,  so  absonderlich  denen  zu 
Fuss,  noch  nicht  einmal  völlig,  zu  geschweigon  etwas  auf  den  Sommer 
bezahlt"  „Inzwischen  bleibt  der  Soldat  nackt  und  bloss,  und  der  Officier 
ist  totaliter  ruinirt." 

Die  Infanterie  hatte  aus  dem  Winter  1701  — 1702  noch  per 
Regiment  13 — 19.000  fl.  zu  fordern,  die  Ca vallerie  -  Regimenter 
2—3000  fl.  Vom  1.  Mai  1702  bis  Endo  Novomber  1702  hatte  gar 
keine  Auszahlung  stattgefunden  und  war  die  Regierung  mit  sämmt- 
lichen  Gebühren  der  Armee  gegenüber  Schuldnerin.  Diese  Sommer- 
gebühren betrugen  etwa  1'/,  Millionen.  Die  Officiere  hatten  ihr  eigenes 
Privat- Vermögen  zugesetzt,  sie  waren  nach  und  nach  in  die  äusserste 
Armuth  gerathon.  Dazu  kam,  dass  an  der  im  Lager  herrschenden 
Pferdekrankheit  ein  grosser  Theil  dor  Officiors-Pforde,  ein  werthvoller 
Bestandthcil  dos  Privat- Vermögens  dor  Officiere,  fiel.  Beim  Infantorie- 
Regimente  Reventlau  waren  nur  noch  zwei  Hauptleute  beritten.  Die 
Leute  fingen  an  zu  desertiren,  da  sie  von  dem  Geld,  welches  sie  aus 
Abzügen  und  dergleichen  in  dor  Cassa  haben  sollten   (bei  manchen 
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Leuten  20  bis  30  fl.),  nichts  bekommen  konnten,  weil  diese  Depots 
langst  hatten  angegriffen  werden  müssen,  um  der  nächsten  Noth 
zu  steuern. 

Das  „Oehsonfuhrwesen"  der  Armee ,  wolehes  im  Beginn  der 
Oampagne  250  mit  je  4  Ochsen  bespannte  Wagen  zählte,  hatte  am 
7.  December  noch  hundert  solche  Wagen ,  und  bedurfte  eines 
Ersatzes  von  100  Mann  Fahrknechten  und  600  Stück  Ochsen.  Das 
„Pferdefuhrwesen",  50  vierspännige  Wagen,  hatte  für  die  nächste 
Campagno  einen  Nachschub  von  40  Fahrknechten  und  80  Pferden 
zur  Complctirung  nothwondig.  Dio  Bäekor-Compagnic  zählte  allerdings 
noch  180  Mann,  eine  grosse  Zahl  dersolbon  aber  war  aus  Entbehrungen 
und  übermässiger  Anstrengung  krank  und  dienstunfähig. 

Das  Proviantamt,  das  Fuhrwoson  und  die  Bäcker  -  Compagnio 
erforderten  einen  monatlichen  Aufwand  für  die  oigeno  Erhaltung  von 
13.083  fl.;  statt  dessen  waron  dio  Sold-  und  Verpflegs-RUekständc  bei 
diesen  Abthoilungon  allein  im  Docombor  1702  schon  auf  54.943  fl.  53  kr. 
gestiegen. 

Dor  Proviantvorrath  der  kaiserlichen  Armee  in  Italien  betrug 
am  7.  December  an  Mehl  und  Weizen  in  den  Magazinen  der  Winter- 
quartiere 6893  Centnor,  an  Hafer  741  Motzen  niodorösterrcichisches 
Gewicht.  Falls  Gold  einlangen  sollte,  waron  die  Lieferanten  noch  vor- 
pflichtet,  93.800  Contner  Mehl  und  Weizen  und  21.400  Metzen  Hafer 
niederösterreiehisches  Gewicht  zu  liefern.  Auf  dieso  ausstehenden 
Lieferungen  war  man  abor  noch  456.000  fl.,  dann  auf  Lieferungen 
aus  dem  Jahre  1701  noch  90.000  fl.  schuldig.  Unter  dor  Voraus- 
setzung, dass  dioso  ausständigen  Lieferungen  wirklich  in  die  Magazine 
golangten,  wurde  borechnet,  dass  damit  für  dio  Zeit  des  Winter- 
Cantonnements  das  Auslangen  gefunden  werden  könnte,  und  dass 
die  in  Friaul  angesammelten  45.000  Centner  als  Verpflegsverlag  für 
den  Beginn  der  Campagno  1703  dienen  könnton,  wenn  die  franzö- 
sischen Schiffe  endlich  dio  Adria  geräumt  haben  würden.  Den 
Bedarf  zum  Sehlusso  dos  Jahres  kann  man  mit  rund  36.000  Portionen 
täglich  annehmen,  und  das  Monats-Erfordcrniss  an  Mehl  betrug  daher 
13.300  Centner.  Der  wirklich  beim  Heere  vorhandene  Vorrath  reichte 
somit  kaum  auf  14  Tage. 

Die  Gesammtzahl  der  zu  fütternden  Pferde,  nur  mit  4000  Stück 
angenommen,  wornach  also  nur  268  Pferde  auf  die  Stäbe,  Infanterie- 
Officiers-  und  Trainpfordo  borochnot  werden,  bot  der  Hafervorrath 
die  dürftige  llaferverpflegung  von  */„  Metzen  täglich  bis  15.  Januar  1703. 

Dor  Gencral-Proviantmeister  von  Vorstorn  war  unterdessen  in 
Friaul,  abgesehen  von  der  Schwierigkeit,  seino  schutzloson  Proviant- 
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schiffe  glücklich  an  den  französischen  Caperachiffen  vorbeizubringen, 
auch  mit  der  Beschaffung  dorVorräthe  auf  schwere  Hindernisse  gelangt. 
Fortwährend  von  der  Hofkammer  im  Stiche  gelassen,  daher  ausser 
Stando ,  seinen  contractlichon  und  kaufmännischen  Verpflichtungen 
nachzukommen,  ward  bald  der  Misscredit,  unter  dem  die  staatliche 
Finanzvcrwaltung  litt,  auch  auf  den  Unterhändler  übertragen ,  und 
Vorstern,  der  oft  genug  für  den  Staat  mit  seinem  eigenen  Credit 
in  die  Bresche  getreten  war,  sah  nun  auch  diesen  tief  erschüttert  und 
allgemeine  Abneigung  um  sich,  an  ihn  Lieferungen  zu  machen  und  zu 
verkaufen. 

Der  Hofkriegsrath  wälzte  den  Klagen  und  Beschwerden  gegen- 
über die  Schuld  von  sich  auf  die  Hofkammer.  Dem  langen  und  um- 
ständlichen Bericht  des  Hofkriegsrathes  hiorübor ,  den  dieser  am 
22.  November  1702  vorgelegt  hatte,  fügte  freilich  Kaiser  Leopold 
nebst  andern  Bemerkungen  auch  das  treffende  Wort  bei:  „Mit  Ideen 
und  guten  Gedanken  wird  diesen  Sachen  nicht  abgeholfen  werden." 

Das  kaiserliche  Heer  war  nahezu  an  der  Grenze  seiner  Actions- 
fähigkeit  angelangt;  die  Erschöpfung  und  Entblössung  von  den  not- 
wendigsten Lebensbedürfnissen  begann  unerträglich  zu  werden ;  von 
der  Reiterei  war  fast  kein  Dionst  mehr  zu  fordern.  Hoffnungslosigkeit 
und  das  niederdrückende  Gefühl  des  Aufgegobenseins  bemächtigten 
sich  dor  Truppen,  die  hungernd,  ohne  Geld,  ohne  genügonde  Kleider, 
ohne  Schuhe,  ohne  Decken  und  Strohlager,  in  kahlen,  ausgeräumten 
Bauernhäusern  dem  einbrechenden  Winter  entgegensahen.  Die  Officiero 
hatten  keine  Mittel  mehr,  der  einreissenden  Verstimmung  Einhalt  zu 
thun ;  sie  hatten  es  für  sich  selbst  nicht  vermocht,  derselben  zu  ent- 
gehen. Gereizt,  verbittert,  überdrüssig  imd  verarmt  standen  sie  unter 
ihren  Soldaten;  täglich  fast  kamen  Gesuche  um  die  Entlassung,  die 
der  Prinz  bewilligen  musste  und  die  durch  den  Schmerz  über  das 
unvermeidlich  scheinende,  völlige  Zugrundegehen  des  Heeres  auf  das 
äussorste  gespannte  Empfindlichkeit  der  tapfern,  vielerprobten,  im 
Feldlager  aber  rauh  und  schwer  umgänglich  gewordenen  Männer,  fand 
oft  genug  Ausdruck  in  heftigen  Begegnungen  und  ungehörigom 
Auftreten  gegen  die  höhern  Officiore. 

Der  Prinz  hielt  noch  mit  starker  Hand,  aber  mit  schwerer, 
drangvoller  Mühe  die  Ordnung  wenigstens  soweit  aufrocht,  um  bis 
zum  letzten  Augenblicke  des  Kaisers  Fahne  vom  Feinde  gefürchtet 
und  in  Ehren  auf  italienischem  Boden  zu  erhalton;  er  strafte  und 
belehrte,  er  suchte  noch  zu  vermitteln  und  zu  versöhnen.  In  dieser 
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schweren  Lage  bewährten  sich  wieder  jene  glänzenden  Eigen- 
schaften des  Prinzen,  die  unentbehrlich  sind  dem  wahren  Feldherrn 
und  in  denen  der  Schlüssel  lag  für  den  seltsamen,  gewaltigen  Einfluss, 
den  E  u  g  e  n  i  u  s  auf  seine  Soldaten  übte  :  Anhänglichkeit  gewinnend, 
aber  nicht  minder  tiefe  und  ernste  Ehrfurcht  schaffend  um  sich 
her.  Das  grosse  Geheimniss  dieser  Herrschaft  über  seine  Soldaten 
lag  in  einfachen  Mitteln,  aber  os  bedurfte  der  innorn  Wahrhaftigkeit 
des  grossen  Mannes,  um  diese  einfachen  Mittel  zu  so  mächtiger  Geltung 
zu  bringen.  Man  fürchtete  seine  Strenge  im  Heere,  aber  es  war  nicht 
die  Furcht,  welche  die  Ergebenheit  weckte,  nicht  die  Eurcht,  deren  nächste 
Consequenz  die  Empörung  sein  kann.  Es  war  das  tiefe  Verständniss  des 
Prinzen  für  die  Menschen,  mit  denen  er  zu  rechnen  hatte ;  er  fand  für 
seine  Soldaten  den  rechten  Ton,  um  sie  ganz  und  völlig  zu  gewinnen ; 
er  sah  in  dem  niederen  Soldaten  den  einfachen  schlichten  Sohn 
des  Volkes,  der  ihm  anvertraut  war  zu  Leben  und  Sterben,  und  er 
zeigte  ihm  das  sorgendo  und  treue  Herz  eines  in  aller  Strenge  doch 
gütigen  Vaters ;  —  er  sah  im  Officier ,  unbekümmert  um  dessen 
Abkunft,  unter  allen  Umständen  den  Edelmann  und  bewies  ihm  in 
jedem  Worte  und  jedor  That  Achtung  und  Ehre. 

Und  so  kam  es,  dass  sich  die  Blicke  der  düsteren,  bärtigen 
Männer  in  zerrissenen  Uniformen,  die  in  den  Strassen  dor  Quartiere 
in  klagenden  und  grollenden  Gruppen  zusammenstanden,  erhellten; 
dass  die  erregten  Erörterungen  der  Officiere  vorstummton  und 
die  alte  glühende  Begeisterung  für  des  Kaisers  Majestät  und  die 
Bowunderung  für  das  edelste  Vorbild,  für  ihren  Feldherrn,  in  ihren 
Augen  wiedor  aufblitzte  und  sie  ehrfurchtsvoll  die  Hüte  und  die 
stolzen  Stirnen  senkten  —  wenn  dor  kleine  schlichte  Mann  mit  den 
klaren,  durchdringenden  Augen,  in  einfachem,  dunklem  Kleide  die 
Strassen  von  Carbonara  hinabschritt  zum  Hauptquartiere,  —  der  Feld- 
herr, der  Prinz  Eugen. 

Den  vielen  Delegirten  des  Prinzen,  dio  er  im  Laufe  des 
Jahres  zur  Vertretung  dor  Interessen  der  Armee  nach  Wien  gesendet 
hatte,  folgte  nun  noch  dor  Hof-  und  Feldkriegs-Commissär  von  Pozzo 
in  den  letzten  Tagen  des  November;  aber  dor  Prinz  knüpfte  an 
dioso  Sendung  nicht  mohr  die  Hoffnung  auf  endliche  Erfüllung 
seinor  dringenden  Bitten.  Pozzo  sollte  vor  Allem  nur  die  kaiserliche 
Bewilligung  zur  Heise  Eugen's  an  den  Hof  zu  erlangen  suchen; 
denn  sie  zu  verhindern,  setzto  dos  Prinzen  Gegenpartei  in  Wien 
Alles  in  Bewegung. 
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Wohl  vertrat  zu  dieser  Zeit  wieder  ein  hochsinnigor  und  edler 
Fürsprecher  die  geroch ten  Forderungen  des  Foldherrn  am  Throno, 
der  Erzherzog  Joseph,  der  römiseho  König,  der  vom  Rhein  nach 
Wien  zurückgekohrt  war.  Aber  ihm  gegenüber  stand  festgoschlosson 
jene  Gruppo  alter  und  treuer  Diener  vor  dem  Monarchen:  die  Mans- 
feld,  Salaburg,  Buccellini  und  ihre  Genossen. 

Aus  dem  Mundo  dieser  sonst  so  viel  bowährton  Manner,  die 
mit  dem  Kaiser  gealtert,  ihm  wenigstens  niemals  Anlass  zu  Zweifeln  an 
ihrer  redlichen  Gesinnung  gegeben,  hörte  Leopold  I.  jetzt  nur 
Worte  des  Bedenkens,  der  Warnung  und  der  Anklago  gegen  den 
savoyischon  Prinzen,  dor  es  sich  herausnehmen  zu  wollon  schien, 
nach  seinem  Sinne  einzugreifen  in  don  altherkömmlichen,  behaglichen 
Gang  des  ehrwürdigen  Uhrwerkes  dor  Staatsverwaltung.  Diese  Männer 
wussten,  dass  sie  sogar  auf  oino  Stimme  von  dem  mächtigsten  Einfluss 
zahlen  durften  in  der  Näho  des  Kaisors  selbst,  und  sie  waren  ent- 
schlossen, den  Kampf  gegen  don  Prinzen  bis  zum  Aeussersten 
fortzusetzen.  Dazu  aber  musste  um  jeden  Preis  vermieden  worden, 
dass  er  nach  Wien  komme ;  denn  mühevoll  war  schon  der  Kampf 
gegen  den  muthigsten  und  hellsichtigsten  Freund  dos  Prinzen, 
gegen  des  Kaisers  ältesten  Sohn,  der  fast  allein  das  Rocht  des  von 
so  Vielen  angegriffenen  Abwesenden,  den  seine  junge  thatondurstige 
Seele  doch  so  tief  bewunderte,  vorfocht.  Kam  aber  der  Prinz  selbst 
nach  Wien,  dann  war  es  nicht  mehr  der  Jüngling,  gegen  den  sie 
kämpften  und  desson  Urtheil  der  kaiserliche  Vater  beinahe  ablehnte, 
gegen  den  er  ungerecht  war,  aus  Furcht,  für  ihn  parteiisch  zu  sein  ; 
sondern  es  war  der  Held  selber,  scharfsinniger  als  sie,  schlagfertiger 
als  sie,  zäher  als  sie,  und  sie  wussten  wohl,  dass  sein  Erscheinen 
wie  das  eintretende  Licht  wirken  müsse. 

Dazu  kam  noch,  dass  der  Prinz  sie  Allo  genau  kannte.  Er 
hatte  doch  noch,  und  selbst  in  der  Nähe  der  Führer  jener  Schaar, 
einzelne  treu  ergebene  Männer  gefunden,  die  ihn  mit  Offenheit  in 
Kenntniss  von  den  Vorgängen  in  Wien  hielten  und  denen  gegenüber 
er  sich  mit  Vertrauen  aussprechen  konnte. 

„Ich  weiss  wohl,"  schreibt  der  Prinz  dem  Hofkammerrath  von 
Palm  am  12.  December  1702,  „wie  man  unter  dem  Prätoxt  anderer 
AfTairon,  meine  Hinausreiso  zu  hintortreiben  sucht,  weil  meine  Präsenz 
dort  und  da  nicht  anständig  sein  dürfte"  ');  und  doch  wurde  diese 
Reise  täglich  notwendiger.  Noch  war  dor  Einfluss  Erzherzog 
Joseph's  so  gering,  dass,  um  seine  Bitten  um  dio  Bewilligung  zum 

')  Supplement-Heft  Nr.  117. 
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persönlichen  Erscheinen  an  den  Kaiser  zu  bringen,  der  P  r  i  n  z  wieder 
Palm  ersuchen  musste  „an  dem  Allerhöchsten  Ort  durch  die  bekannten 
Wegeu  die  Bewilligung  zu  betreiben.  Bisher  war  der  Pater  S.  J. 
Bischoff  einer  dieser  Wege  gewesen.  Nachdem  es  aber  den  Gegnern 
des  Prinzen  gelungen,  diesen  Mann  zu  verdrängen,  waren  die  Freunde 
Eugens  gezwungen  gewesen,  neuo  Wege  zu  suchen  und  sie  hatten 
das  Glück,  sie  auch  zu  findon. 

Dor  Hof-  und  Feldkricgs-Commissär  von  Pozzo  sollte  nun  in 
jeder  Richtung  vorarbeiten  und  dio  Forderungen  dos  Prinzen  in  Wien 
in  das  Gcdächtniss  zurückrufen;  er  erhielt  darüber  eino  besondere 
Instruction  mit  Den  Bitton,  dio  Pozzo  mündlich  vortragen  sollte,  Hess 
der  Prinz  am  12.  üecember  abermals  dio  schriftliche  folgen,  es  möge 
ihm  doch  endlich  dio  schon  hingst  angosuchte  Bewilligung,  sich  persön- 
lich nach  Wien  zu  begeben,  ertheilt  worden  '). 

Ein  neues  Kescript  von  Wien  kreuzte  sich  mit  diesem  Schreiben 
des  Prinzen. 

Sein  Verhalten  wurde  in  diesem  Roscripte  belobt  und  genehmigt, 
das  Vorsprechen  beigefügt,  dass  man  sich  in  Wien  die  Vorstärkung 
der  Armee  in  Italien  sehr  angelogen  sein  lasson  werde,  dass  in  Ungarn 
Nouwerbungon  angeordnet  worden,  dass  dio  neu  gomietheteu  8000  Mann 
sächsisch-polnischer  Truppen  bereits  in  Böhmen  eingerückt  wären  und 
die  Werbung  von  Landrecruten  und  Recruten  üborhaupt  im  besten 
Gange  sei ;  Passau  sei  besetzt  und  die  Operationen  gegen  Chur-Bayern 
würden  baldigst  erfolgen  können,  wobei  man  hoffe,  selbe  in  kurzer 
Zeit  zum  gowünschtcn  Ziele  gebracht  zu  sehen,  um  sodann  den  Prinzen 
mit  ganzer  Kraft  unterstützen  zu  können.  Weiters  wurde  der  Prinz 
verständigt,  dass  von  nun  an  kurze  Wechsel,  genügender  Geld-,  Aus- 
rüstungs-  und  Naturalien-Nachschub  ihm  zukommen  sollten,  dass  dio 
Remontirung  dor  Hofkammer  übertragen  sei,  dass  Massregeln  getroffen 
würden,  um  ein  Caper-Geschwader  gegen  die  im  adriatischen  Meere 
kreuzenden  französischen  Kriegsschiffe  zu  formiren  und  damit  don 
»Seetransport  zu  sichern,  und  dass  weiters  die  Artillerie-Bespannung 
nach  dem  eingeschickten  Vorschlage  bewirkt  werde. 

Die  Landosverwesor  von  Krain  seien  angewiesen,  die  zahlreichen, 
mit  verdächtigen  Pässen  von  der  Armee  nach  Hause  reisenden 
HuBzaren  anzuhalten  und  die  bezügliche  Mittheilung  an  don  P  r  i  n  z  o  n 
oder  nach  Wien  golangen  zu  lassen. 

Der  Prinz  wurde  aber  ferner  auch  in  Kenntniss  gesetzt,  dass 
das  General-Kriegscommissariat,  dor  Graf  Breun  er,  sich  beschwere 

•)  Supploment-Hcft  Nr.  118—119. 
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über  die  vom  Prinzen  verfügte  Aufknüpfung  dos  früher  schon 
erwähnten,  verbrecherischer  Handlungen  überwiesenen  Proviautamts- 
Officiers  W  e  n  d  t  bei  der  Armee  in  Italien. 

Dem  angefügt  waren  Mittheilungon  über  verschiedene  Angelegen- 
heiten von  minderer  Wichtigkeit,  im  Ganzen  —  wie  immer  —  Lob, 
Anerkennung,  Versprechungen,  Vorsicherungen,  aber  keine  That, 
keine  Hülfe,  kein  Gold,  keine  Unterstützung1);  —  und  die  Mittheilung 
eines  aufgefangenen  Briefes  eines  Baron  Guidobon  Cavalchino 
an  den  Churfürsten  von  Bayern  und  die  Bekanntgabe  eines 
französischen  Spions,  der  in  Innsbruck  und  Bozon  sein  Unweson  trieb, 
eines  sicheren  Ha  ab  aus  Zürich,  zu  Haldenstein  in  Graubündten 
wohnhaft,  konnte  sicherlich  ebenso  wenig,  wie  alle  jone  Vorsprechungen 
ein  Aequivalcnt  bieten  ftlr  die  noch  immer  ausständige  Bewilligung  für 
den  Prinzen,  nach  Wien  zu  gehen. 

Abreise  des  Prinzen  von  der  Armee  nnd  Uebergabe  des 
Commandos  an  FZM.  Guido  Graf  Starhemberg:. 

Das  endliche  Einlangen  dieser  so  sehr  ersehnton  Bewilligung  ist 
aus  den  Acten  nicht  diroct,  sondern  nur  aus  einer  Stelle  der  Ver- 
haltungs-Instruction  zu  orsehon,  welche  der  Prinz  am  27.  Decomber 
dem  FZM.  Grafen  Starb  cm  borg  übergab,  der  das  interimistische 
Commando  der  Armee  in  Italien  übernehmen  sollte  '). 

Auch  Graf  Trautmannsdorf  wurde  von  der  bevorstehenden 
Abreise  des  Prinzen  verständigt  und  die  Befehle  an  sämmtliche 
Generale  dem  neuen  Armee-Commandanten  übergeben. 

Der  Prinz  reiste  ab. 

Nach  fast  zweijährigem  mühevollem  Ringen,  nach  Siegen  und 
ruhmvollen  Kämpfen  musste  er  nun  ein  Heer  verlassen,  welches 
„den  Namen  einer  Armee  allgemach  verloren  und  nichts  als  ein 
weniges  und  geringes  Corpo"  ■)  geworden  war  *),  um  an  den  Stufen 
des  Thrones  persönlich  um  Hülfe  zu  bitten,  —  nicht  für  sich,  denn  er 
bedurfte  nichts,  nicht  für  das  Heer,  sondern  für  den  Thron  selber, 
für  des  Kaisers  eigenes  Recht  und  eigene  Grösse. 

Im  furchtbaren  Elende  standen  die  Uebcrreste  der  tapferen  Regi- 
menter, welche  dem  Prinzen  über  die  unwegsamen  Schlünde  und 

')  Registratur  des  Reiclis-Kriegsministeriuma.  December  1702,  Nr.  119. 

*)  Anhang,  Beilage  Nr.  47. 

')  KriegB-Archiv  1702.  Fase.  XII.  8.  Supplement-Heft  Nr.  119. 

»)  Anhang,  Beilage  Nr.  48a-48b. 
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Höhen  der  Alpeu  nach  Italien  gefolgt  waren,  welche  siegreich 
bis  zum  Oglio  vorgodrungon ;  die  Reste  der  Heiden  von  Carpi,  von 
Chiari,  von  Cromona  und  Luzzara;  zusammengedrängt,  umringt  vom 
übermächtigen  Feinde,  fast  ohne  Verbindung  mit  der  Heimat  im 
wiilschen  Lande;  ein  Häuflein  Helden,  wclcho  den  Fussbreit  Landes 
hüteten,  den  sie  besassen;  denn  mit  diesem  Fussbreit  italienischer  Erde 
hielten  sio  des  Kaisers  Anrocht  auf  Italion  fest  und  vor  diesem  Gedanken 
mussto  jede  andere  Rücksicht  weichen. 

Der  Krieg,  den  vor  zwanzig  Monaten  der  Kaiser  begonnen  im 
felsenfeston  Vertrauen  auf  sein  Rocht,  hatte  seine  drohenden  Wogen 
nun  überall  an  die  Grenzen  der  Erbländer  selbst  getragen.  Italion 
schien  vcrloron  und  mit  ihm  des  Kaisers  bestes  Heer;  der  Feind  stand 
an  der  Grenze  Oberöstorroichs  und  Tyrols;  dor  Aufruhr  hob  wieder 
sein  Haupt  empor  in  den  blutgetränkten  Ebenen  Ungarns,  und  machtlos 
stand  des  Kaisers  Regierung  im  wilden  Sturme  dor  Zeit,  und  Keiner 
fand  sich  unter  den  alten  Räthon,  die  seither  ihre  Kraft  orschöpft  in 
Anklagen  und  kloinlichon  Feindseligkeiten  gegen  don  Feldherrn,  der 
jetzt  Rath  schaffen  wollte  und  Hülfe  wagte  für  das  schworgefährdete 
Vaterland  und  den  Thron  seines  Horrschcrs. 

In  solch  schwerer  Zeit  stieg  dieser  Mann  nun  die  Stufen 
hinauf  zu  dem  schwankenden  Steuer  dos  herrlichen  und  ruhmvollen 
Reiches,  um,  wo  Keiner  mohr  es  wagte,  mit  kraftvoller  Hand  die 
ersehnte  Hülfe  zu  bringen  dem  einsamen,  ehrwürdigon,  greisen  Fürsten, 
der  noch  dies  Steuer  hielt  in  treuer  Pflichterfüllung,  aber  nicht  mehr 
hindern  konnto,  dass  Sturm  und  Wellen  das  Schiff  in  unberechenbarer 
Richtung  trieben. 

Es  war  als  führe  der  Genius  Oesterreichs  selbst  dem  schwer- 
geprüften, vielbedrängten  kaiserlichen  Herrn  zu  solcher  Stunde  den 
Helden  wieder  zu,  der  gekommen  war,  um  zu  retten,  was  noch  zu 
retten  wäre,  nicht  siegosfroudig,  nicht  hoffnungsreich,  aber  „im  Geleit 
Gottes",  wie  er  allezeit  in  jeden  Kampf  gegangen:  den  Prinzen 
Eugenius  von  Savoyen. 
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Feldzug  in  Deutsclilan 

1702. 


A.  Am  Ober-Bhein  und  die  Aufstellung  gegen  Bayern. 

B.  Am  Nieder-Bhein. 


A.  Am  Ober-Rhein  und  Aufstellung  gegen  Bayern 


Die  Kriegrsvorbereitungr  des  deutschen  Heeres. 

Dio  Kriogsvorbereitungen  in  Deutachland  gediehen  äusserst  lang- 
sam, der  Winter  1701  —  1702  verstrich  in  fruchtlosem  Berathen  und 
Zuwarten;  die  Thätigkeit  der  französischen  und  bayerischen  Agenten 
bei  den  deutschen  Fürsten  und  Ständen  Hess  immer  noch  Erfolge  fUr 
die  Feinde  Deutschlands  voraussetzen  und  das  Wenige,  was  mit  den 
vorhandenen  Mitteln  allenfalls  hätte  geschehen  können,  fand  Hinder- 
nisse in  Formalien  und  kleinlichen  Bedenken. 

Der  Kaiser  konnto  für  den  Reichskrieg  mit  voller  Sicherheit 
nur  auf  den  Churfürsten  von  der  Pfalz  zählen,  der  wenige  Jahre 
früher  so  furchtbar  gelitten  durch  die  von  Ludwig  Xiy.  und  dem 
Minister  Louvois  inaugurirte,  verheerende  und  verwüstende  Krieg- 
führung, und  dessen  Lande  zur  Trümmerstätte  und  fast  zur  Einöde 
geworden  durch  jene  französischen  Generale  Dura s  und  Melac, 
die  unter  des  Dauphins  Befehl  sich  ihren  traurigen  Ruhm  in  solcher 
Aufgabe  erwarben  und  deren  einer  nun,  Melac,  über  dem  Rhein  in 
Landau  sass,  wie  eine  stete  Mahnung  an  neue  Zerstörung. 

Nächst  dem  Pfälzer  Churfürsten  konnte  man  auf  den  schwäbi- 
schen und  fränkischen  Kreis  rechnen  und  es  war  voraussichtlich,  dass 
dio  kaiserlichen  Truppen  mit  den  schwäbisch -fränkisch -pfälzischen 
vereint  den  Feldzug  hauptsächlich  zu  führen  haben  würden. 

In  den  Niederlanden  zog  sich  allmälig  eine  englisch- holländische 
Armee  zusammen,  zu  der  auch  einige  hannöverische,  hessische  und 
preussische  Truppen  stossen  sollten. 

Noch  war  keine  Kriegserklärung  erflosson,  noch  nannton  sich 
die  englisch-holländischen  Truppen  „kaiserliche  Hülfsvölker" ,  noch 
galt  die  Aufstellung  der  schwäbisch-fränkischen  Kreistruppen  als  eine 
Aufstellung  Neutraler  zum  Grenzschutze  und  die  französischen  Truppen, 
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welche  am  Unter-Rhein  dem  der  französischen  Sache  voll  und  ganz 
ergebenen  Churfürstcn  von  Cöln  zur  Hülfe  eilten,  nannten  sich  auch 
noch  „burgundische  Kroi Struppen " ;  jedes  Wort  klang  Friede  und 
jede  That  war  Krieg. 

Ein  günstiges  Geschick  milderte  die  Gefahr,  in  der  Deutsch- 
land dem  aggressiven  Nachbar  gegenüber  sich  befand.  Die  militärischen 
Kräfte  Frankreichs  waren  in  Italien  und  in  den  Niederlanden 
gebunden  und  die  schweren  Summen,  die  Frankreich  zur  finanziellen 
Unterstützung  Spaniens  aufwendete ,  erschöpften  die  französischen 
Staatsfonds  nicht  minder,  als  die  erfolglose  Kriegführung  im  Jahre  1701 
in  Italien  gegen  Prinz  Eugen  einen  harten  Rückschlag  geübt  hatte. 
Die  Werbung  von  neuen  Truppen  ging  nicht  mit  jener  Raschheit  vor 
sich,  die  Ludwig  XIV.  Wünschou  entsprochen  haben  würde  und 
die  er  gewohnt  war  bei  Durchführung  seiner  Pläne  zu  bethätigen. 

Die  Franzosen  sahen  sich  daher  gezwungen,  am  Ober-Rhein 
abwartend  stehen  zu  bleiben  und  sich  damit  zu  begnügen,  Neu- 
Breisach  und  Rüningen  zu  vorstärken,  am  Unter-Rhein  aber  die 
cölnischen  Festungen  zu  besetzen  und  zu  armiren. 

Dadurcli  wurdo  es  möglich ,  deutscherseits  die  Kriegsvor- 
bereitungen trotz  aller  Hindernisse  doch  zu  fördern ;  Kriegsvorbereitungen, 
welche  in  nichts  Geringerom  bestanden,  als  in  der  beinahe  vollständigen 
Neuschaffung  einor  schlagfähigen  Armee ,  für  die  ausser  einigen 
nichtcompleten  Regimentern  weder  an  Truppen  noch  an  Material 
Etwas  vorfanden  war. 

Der  kaiserliche  Feldmarschall  Markgraf  Ludwig  von  Baden) 
der  Türkensieger,  hochbeliobt  beim  Volke  in  Deutschland,  als  deutscher 
Reichsfürst  unabhängig  und  einflussreich,  hatte  schon  im  Jahre  1701 
don  Oberbefehl  als  Genoral  Lieutenant  ')  im  „Reiche"  erhalten. 

Mit  den  verfügbaren  kaiserlichen  Truppen  und  den  vom  schwäbi- 
schen Kreis  bereitwillig  commandirten  schwäbischen  Kreistruppen  Hess 
Markgraf  Lud  w  ig  im  Sommer  1701  an  einer  verschanzten  Linie  zum 
Schutzo  dos  Rheinthaies  bauen,  zu  welcher  Arbeit  ihm  später  auch 
einige  fränkische  und  oberrheinische  Truppen  zugesendet  wurden  ; 
letztere  zu  Schanzarbeiten  bei  Neustadt  am  Haardt  im  oberrheini- 
schen Kreise. 

Die  kaiserliehe  Regierung  warb  und  miethote;  aber  all'  dies  ging 
langsam  vorwärts,  und  nur  auf  die  baldige  Marschfähigkeit  würzburgi- 
schcr  Truppen,  der  Infanterie-Regimenter  Bibra  und  Fuchs,  dann  des 
Dragoner-Regimentes  Schad  konnte  gehofft  werden. 

*)  Anhang  Nr.  49. 
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Im  fränkischen  und  schwäbischen  Kreise  war  man  ziemlich  eifrig 
im  Completiren  der  Regimenter  und  der  Churfürst  von  der  Pfalz 
sammelte  einige  tausend  Mann  auf  dem  linken  Rhein-Ufer. 

Die  Festungen  Neu-Breisach,  Freiburg,  Kehl  und  Philippsburg 
waren  meist  mit  kaiserlichen  Truppen  besetzt;  die  schwäbischen  Truppen 
sammelten  sich  allmälig  bei  Offenburg,  die  fränkischen  bei  Pforzheim. 

Zur  Bewachung  des  Rhein  -  Ufers  bot  der  Markgraf  den 
schwäbischen  und  vorderösterreichischen  Landsturm  auf,  der  mit  etwa 
5000  Mann  erscheinen  sollte.  Längs  des  Rheines  wurde  ein  Staffettendienst 
eingerichtet;  in  allen  Dörfern  standen  immer  gesattelte  Pferde  bereit 
und  auf  die  erste  Kunde  vom  Anmärsche  französischer  Truppen  an 
oder  Uber  den  Rhein  sollten  die  Sturmglocken  die  ganze  waffenfähige 
Bevölkerung  des  Landes  auf  die  bestimmten  Alarmplätze  rufen. 

Die  Verschanzungen,  welche  der  Markgraf  anlegen  liess,  waren 
folgende  ») :  Zum  Schutze  der  Rheinpfalz  wurde  längs  dem  Speyerbach 
eine  verschanzte  Linie  gebaut;  zum  Schutze  des  Rhein-Thales  von 
Strassburg  abwärts  die  Linien  von  Stollhofen  bei  Bühl  südlich  Rastatt; 
zum  Schutze  des  Schwarzwaldes  eine  lange  Linie,  bei  Säckingen 
beginnend,  bei  Ettlingen  im  badischen  Unterlande  endigend. 

Die  Linie  am  Speyerbach  reichte  vom  Hambacher  Schlosse  am 
Fusso  des  Haardt-Gebirges,  südlich  Neustadt  a.  H.,  bis  gegen  Speyer. 

Die  „Stollhofener  Linien",  eine  Kette  von  kleinen  Schanzen,  Ver- 
hauen, Brustwehren  und  Palissadirungen,  reichte  von  Söllingen,  gegen- 
über Fort  Louis  am  rechten  Rhein-Ufer,  über  Stollhofen,  Leiberstung, 
Vimbuch  nach  Kappel  bei  Bühl  bis  zum  Schlosse  Windeck,  das  Rhein- 
Thal  auf  dem  rechten  Ufer,  Front  nach  Süd,  sperrend.  Bei  Hügelsheim, 
Fort  Louis  gerade  gegenüber,  lag  eine  starke,  detachirte  Sternschanze ; 
von  Söllingen  bis  Stollhofen  war  eine  zusammenhängende  Linie,  mit 
Redans  und  einem  vorgelegten  24  Schuh  breiten  und  15  Schuh  tiefen 
Wassergraben  erbaut;  Stollhofen  besass  eine  Mauerumfassung,  die 
zur  Verteidigung  eingerichtet  wurde.  Bei  Leiberstung  waren  zwei 
Uebergänge  über  den  Sulzbach  durch  Sternschanzen  gedeckt;  bis  Ober- 
bruch bestand  dann  die  Linie  nur  noch  aus  einzelnon  Batterien  und 
kleinen  Schanzen  zur  Sicherung  der  sumpfigen  und  wenig  gangbaren 
Strecke.  Von  Oberbruch  bis  Kappel  führte  wieder  eine  zusammenhän- 
gende Linie,  in  welche  das  vertheidigungsfähige  Bühl  mit  einbezogen 
war ;  den  linken  Flügel  bildete  Schloss  Windeck.  Stauungen  und  einige 
Sumpfstrecken  verstärkten  die  Front  dieser  Stellung.  Im  Rücken 
war  der  Wald  zwischen  Iffezheim  und  Rastatt  mit  Verhauen  umgeben. 


')  Siehe  Beilage  Tnfel  L 
FeldiBg«  des  Prinr.cn  Kugnn  v.  Savoyea.  IV.  Band.  27 
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Die  Schwarzwald-Linie  ftlhrte  von  dem  befestigten  Siiokingen  den 
Schwarzwald  hinauf,  in  der  Richtung  tlbor  St.  Blasien  im  Alb-Thalo 
und  den  Feldberg  auf  die  Höhen  zwischen  dem  Höllenthal  und  dem 
Simonswälder  Thal.  Auf  dieser  Höhe,  beim  sogenannten  Hohlengraben 
und  Kalteherberg,  lag  eine  zusammen  hängende  Linie  von  Schanzen, 
deren  Reste  heute  noch  sichtbar  sind.  Von  Kalteherberg  ging  die 
Vortheidigungslinie  nach  Hornberg,  der  Hirschlache  im  oberon  Proch- 
Thalo,  Gutach,  Hausach  im  Kinzig-Thale,  St  Jacob  oberhalb  Hausach 
im  gleichen  Thale,  St.  Roman  zwischen  Kinzig-  und  Schapbach-Thal ; 
endlich  Schwabach  in  der  Nähe  von  Freudenstadt,  südlich  der 
Kniebisstrasse,  bis  zu  dem  ziemlich  festen  Freudenstadt  selbst  Nörd- 
lich Freudenstadt,  das  Murg-Thal  hinunter  über  den  Schramberg,  das 
Enzklösterle  im  Enz-Thale,  die  „vior  Eichen"  südlich  Reichenthal, 
der  Lerchenkopf  und  Dorf  Dobel  auf  Schwann  bei  Neuenburg  bildeten 
eine  Linie  einzelner  Schanzen,  den  rechten  Flügel  der  Schwarzwald- 
Vertheidigung. 

Der  Markgraf  bereiste  alle  zu  fortificirenden  Strecken  selbst; 
er  eiferte  an  ,  er  half  in  jeder  Weise ,  aber  es  ging  dennoch  nicht 
vorwärts. 

Auch  im  Beginne  des  Jahres  1702  verfügte  der  Markgraf 
nur  über  6  kaiserliche  Infanterie-Regimenter,  von  denen  2  erst  in  der 
Errichtung  begriffen  waren,  und  3  kaiserliche  Cavallorie-Regimenter ;  dann 
über  die  noch  nicht  completirten  Truppen  des  Churfürsten  von  der 
Pfalz,  sowie  bedingungsweise  des  fränkischen  und  schwäbischen  Kreises. 
Nur  allmälig  nahmen  die  Rüstungen  einen  besseren  Fortgang. 

Nachdem  der  Churfürst  von  der  Pfalz  sich  zur  Completirung  von 
6  Infanterie-  und  eben  so  viel  Cavallerie-Regimentern  verpflichtet  hatte, 
der  Vertrag  von  Nördlingen  weitere  8  Infanterie-  und  5  Cavallorie- 
Regimenter  von  dem  schwäbischen  und  fränkischen  Kreit?  in  Aussicht 
stellte,  der  oberrheinische  Kreis  2  Infanterie-  und  1  Dragoner-Regiment 
der  churrheinische  4  Bataillone  und  1  Reiter-Rogiment  stellen  wollten, 
und  wenn  endlich  auch  dio  kaiserlichen  Vorstärkungen  eingetroffen 
waren,  konnte  dor  Sollstand  der  Armee  dos  Markgrafen  gegen 
50.000  Mann  Infanterie  und  20.000  Reiter  betragen. 

Bis  Ende  Mai  hoffte  der  Markgraf,  der  unermüdet  die  Rüstungen 
betrieb,  seine  Vorkehrungen  so  weit  vollendet  zu  haben,  um  die  von 
ihm  zunächst  beabsichtigte  Operation,  die  Belagerung  Landau 's, 
beginnen  zu  können1).  Er  mussto  sich  freilich  daboi  gegen  eine 
Einsprache  des  Hofkriegsrathes  verwahren,  nach  welcher  der  Krieg 


*)  Anhang  Nr.  50. 
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am  Rhein  besser  einige  Monate  spttter,  als  der  in  Italien  zu  beginnen 
hätte.  Der  Markgraf  stellte  dem  Hofkriegsrath  eindringlich  vor, 
„dass  dem  Feinde  nichts  Erwünschteres  goschehen  könnte,  als  dass 
man  von  Wien  ans  post  festura  den  Succurs  schicken  und  ohne  einige 
Diversion  zu  machen,  hier  in  Ruhe  stehen  bleibe,  bis  insolang  sio 
mit  guter  Gelegenheit  in  einem  Ort  fortig  werden  und  hernach  mit 
eben  dieser  Armee  in  einem  andern  operiren  können". 

Die  Berathungen  im  Wiener  Hofkriegsrathe  Uber  die  vorzu- 
nehmenden Operationen  am  Rhein  drehten  sich  weiterhin  wesentlich 
um  dio  Frage,  ob  Landau  oder  Thionville  anzugreifen  sei1).  Die 
sehr  sanguinischen  Resultate  dieser  Berathungen  erscheinen  in  dem 
Hofkriegsraths-Protokoilo  vom  18.  April  1702  summirt.  Thionville  sei 
wichtiger,  meinte  der  Hofkriegsrath  im  ersten  Puncto,  denn  „wenn  man 
die  Impresa  von  Thionvülo  odor  Diedonhofen  mit  allen  Umständen 
recht  überlegt,  so  findet  sich,  dass  dio  Importanz  ornennten  Platzes 
jene  von  Landau  weit  übertrifft,  indem  erstens  mit  Eroberung  Die- 
denhofen's  man  der  Krone  Frankreich  den  Krieg  usque  in  viscera 
regni  sui  überaus  empfindlich  machen  und  nicht  allein  ganz  Loth- 
ringen und  die  Bisthümer  Metz  und  Verdun  nebst  dem  völligen 
Luxemburger  Land,  sondern  auch  durch  Postirung  eines  hinlänglichen 
Corpo  von  Cavallerie  in  Verdun,  ganz  Champagne,  ein  Thoil  Picardie, 
und  das  Land  La  Brie,  ja  durch  die  Huszaren  die  Vorstädte  von  Paris 
und  Versailles  selbst  ohne  sonderbare  Hindernisse  brandschatzen  und 
in  Contribution  setzen  könne. 

2.  Würde  man,  weil  Saarlouis  um  seiner  Situation  willen  durch 
Sperrung  der  Zugänge  mit  wenig  Volk  gar  leicht  zu  bloquiren  ist, 
längs  dem  ganzen  Saarstrom  eine  Cantonnirung  anordnen,  auch  durch 
eine  über  Echternach,  Bastogne  und  Stablo  bis  in  das  Jülicher  Land 
gogen  Mastricht  ziehende  Linie,  und  dann  in  Trier  an  der  Mosel  und 
auf  dem  Hundsrücken  postirondo  Reserve  fast  allo  Truppen  auf  der 
Grenze  halten  und  selbigo  von  denen  ex  hostico  erhebenden  Contribu- 
tionon  und  Brandschatzung  verpflogen  können,  nicht  weniger 

3.  den  Feind  obligiren,  in  Motz  ein  beständiges  Corps  d'armeo 
zu  halten,  ohne  dessen  dio  Stadt  zuvörderst,  wenn  sio  wiedorum  zu 
einer  freien  Reichsstadt  zu  werden  Hoffnung  hat,  schwerlich  von 
denen  Franzosen  bezwungen  und  in  ihrer  Devotion  consorvirt  werden 
mag."  Bei  Landau  wurde  nur  dio  grössere  Leichtigkeit  der  Eroberung 
betont,  „welchem  allem  nach  dann  leicht  zu  ermessen,  welche  von 
beiden  Operationen  vor  der  andern  zu  wählen  sei." 


')  Registratur  des  Reiclis-KriegsminUteriums,  SoptemW  1702,  Nr.  210. 
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Die  Kriegsvorbereitung  des  französischen  Heeres  am 

Ober-Rhein. 

König  Ludwig  XIV.  wollte  sich  noch  im  Beginne  des  Jahres  1702 
nicht  von  der  vorgefassten  Meinung  trennen,  der  Kaiser  beabsich- 
tige am  Rhein  nur  zu  domonstriron  und  die  Thätigkeit  der  deutschen 
Alliirten  Frankreichs,  der  Churfürsten  von  Bayern  und  Cöln,  dann 
der  Herzoge  von  B  r  a  u  n  s  c  h  w  o  i  g  und  Sachse  n-G  o  t  h  a  werde  hin- 
reichen, um  das  deutsche  Reich  an  jeder  kriegerischen  Action  zu 
hindern. 

Anderer  Ansicht  war  der  in  allen  Fragen  der  Kriegführung  stets 
herangezogene  Mr.  de  Chamlay,  der  gern  und  oft  gehörte  militärische 
Rathgeber  des  Königs. 

Chamlay  traute  der  Neutralität  der  deutschen  Stände  nicht ;  er 
kannte  zu  genau  die  Mittel,  welche  Frankreich  angewendet  hatte,  um 
das  Versprechen  dieser  Neutralität  zu  erlangen  und  er  musste  sich 
sagen,  dass  das  künstliche  Gewebe,  welches  die  französischen  Diplomaten 
in  Deutschland  gesponnen  hatten,  bei  dem  ersten  mannhaften  Auftreten 
des  Reichsoberhauptes  augenblicklich  zerrissen  sein  würde. 

Von  weniger  hoher  Meinung  über  das  französische  Uebergewicht 
in  Deutschland,  als  sein  König,  glaubte  Chamlay  die  militärische 
Sicherung  des  Elsass  sehr  betonen  zu  müssen.  Er  wollte  das  Land 
finanziell  möglichst  schonen  und  deshalb  vor  Allem  verhindern,  dass 
der  Krieg  sich  auf  i  Rassischen  Boden  spiele.  Er  beantragte  daher 
zuerst  die  fortifieatorisehe  Sicherung  des  linken  Rhein-Ufers  von  Basel 
bis  Germorsheim  und  die  Schliessung  der  Queich-Linie  Landau-Germers- 
heim, um  sich  gegen  Philippsburg  zu  decken.  Ausserdem  wünschte  er 
einen  Vertrag  mit  den  Gegnern  Frankreichs  zu  gegenseitiger  Respec- 
tirung  der  Neutralität  des  Herzogs  von  Lothringen.  Gelang  es, 
einen  solchen  Vertrag,  berechnet  auf  das  schlichte  Rechtsgefühl  des 
Kaisers,  demselben  aufzudringen ,  so  war  eine  weitere  strategische 
Deckung  bis  nach  Luxemburg  gewonnen  und  die  ungünstige 
Lage  des  elsässischen  Besitzes  Frankreichs,  der  mit  diesem  nur  im 
Süden  durch  die  Grenze  der  Franche-Comte  verbunden,  im  Westen 
aber  durch  Lothringen  ganz  davon  getrennt  war,  ausgeglichen.  Ein 
solcher  Vertrag  hatte  aber  den  weiteren  Vortheil,  dass  er  in  Wahrheit 
doch  nur  Frankreichs  Gegnern  Pflichten  auferlegt  haben  würde. 

Der  Zutritt  zu  dem  französischen  Gebiete  von  Metz  konnte 
Ludwig  XIV.  in  keiner  Weise  verwehrt  worden:  zu  diesem  Gebiete 
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aber  gehörte  aucli  das  Territorium  zwischen  Marsal-Vic  und  Blamont 
bis  gegen  Mölsheim,  und  nur  die  verhältnissmassig  kurze  Strassenlinie 
Metz-Vic  führte  über  lothringisches  Gebiet. 

Was  also  Frankreich  durch  Lothringen  marschiren  lassen  wollte, 
das  konnte  unter  vorgeblicher  Bestimmung  in  das  Hetzer  Gebiet, 
passin -n  und  die  Fessel,  welche  der  Vertrag  dem  Kaiser  und  seinen 
Alliirten  auferlegt  haben  würde,  hätte  für  Frankreich  nicht  bestanden. 

Nach  Chamlay'8  Ansicht  konnton  die  deutschen  Streitkräfte  ent- 
weder bei  Rheinfelden  zum  Angriffe  auf  Hüningen  und  das  obere  Elsass, 
oder  bei  Mainz,  Speyer,  Mannheim  und  Philippsburg  zum  Angriffe  auf 
Landau  und  das  untere  Elsass  über  den  Rhein  gehen,  oder  sie  konnten, 
sich  von  Breisach  bis  etwa  Durlach  vertheilend,  am  Rheine  nur  domon- 
striren  und  sich  defensiv  verhalten.  In  den  beiden  ersten  Fällen  sollte 
dio  französische  Armee  den  Anmarsch  auf  die  eventuell  bedrohten 
Festungen  verhindern  und  besonders  bei  einem  Uebergange  der 
Deutschen  gegen  Landau  den  Speyerbach  und  endlich  die  Queich, 
Front  nach  Norden,  gegen  die  erwartete  Anrückung  der  Deutschon 
halten.  Defensivem  Verhalten  der  Deutschen  beabsichtigte  Chamlay  oin 
Gleiches  entgegenzusetzen,  nur  wollte  er,  dass  als  stete  Bedrohung  in 
Strassburg  und  Fort  Louis  Brücken  bereit  gehalten,  dagegen  sonst  nach 
Möglichkeit  alle  Schiffe  auf  dem  Rhein  verbrannt  würden. 

Die  französische  Infanterie  musste  daher  zuerst  in  den  festen 
Plätzen,  besonders  in  der  Mitte,  Strassburg  und  Neu-Breisach,  concentrirt 
werden,  um  bei  klargelegter  Absicht  der  Deutschen  die  gesammte 
verfügbare  Streitkraft  im  Elsass  so  rasch  als  möglich  gegen  Hüningon 
oder  gegen  Landau  dirigiren  zu  können.  Die  Cavallerie  sollte  ver- 
theilt werden  und  ein  Theil  derselben  gegen  Neustadt  und  Franken- 
thal in  pfälzisches  Gebiet  einbrechen. 

Zum  Schutze  des  Mosel-Thales  und  der  linken  Flanke  hatto  end- 
lich ein  Truppen-Corps  bei  Thionville  oder  Sierck,  ein  anderes  in 
Luxemburg  Aufstellung  zu  nehmen.  Eine  wesentliche  Nothwendigkoit 
fand  Chamlay  in  der  Formirung  einer  Armee,  dio  der  deutschen 
an  Zahl  mindestens  gleich  sei,  und  mit  grosser  Besorgniss  bespricht  er 
die  Gefahr,  das  Elsass  an  die  kaiserlichen  Waffen  verloren  gehen  zu 
sehen.  Man  wusste  in  Paris  gar  wohl,  dass  in  Wien  der  Raub  des 
deutschen  Grenzlandes  nicht  vergessen  sei  und  dass  Kaiser  Leopold  L 
den  ersten  Momont  benutzen  werde,  um  das  durch  dio  Schwäche  und 
reichsfeindliche  Haltung  der  deutschen  Fürston  verlorene  Land  dem 
Reiche  wieder  zu  gewinnen. 

„Jedermann  kennt,"  sagt  Chamlay  in  seiuem  Memoire,  „den 
masslosen  Hochmuth,  um  sich  nicht  eines  anderen  sehr  passenden 
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Wortes  zu  bedienen,  der  Deutschen  und  besonders  des  Wiener  Hofes, 
wenn  er  günstigen  Wind  hat  und  im  Vorthoile  ist"  Nicht  nur  Elsass 
würde  verloren  gehen,  fürchtete  er,  sondern  weit  mehr,  denn  der 
Kaiser  werdo  den  Herzog  von  Lothringen  zum  Aufgeben  seiner 
Neutralität  zwingen. 

Die  Schwierigkeit,  bei  so  ausserordentlich  grossen  Ansprüchen  an 
die  Leistungsfähigkeit  der  Landes-llecrutirung,  hoffte  Chamlay  durch 
den  Hinweis  auf  den  hohen  Adel  Frankreichs,  der  gewiss  auf  seinen 
Gütern  ausheben  und  dem  Könige  zur  Verfügung  stellen  werdo,  was 
nur  aufbringbar  sei,  zu  behoben.  Eine  kräftige  Stütze  aber  werde  der 
König  durch  Aushebungen  in  Spanien,  und  zwar  in  jenen  Provinzen, 
wo  sich  dio  besten  Kriegsleuto  vorfänden,  in  Biseaya,  Navarra  und 
Catalonien,  erhalten;  endlich  könne  man  dem  Herzog  von  Loth- 
ringen Truppen  abmiothen. 

Das  Schwergewicht  der  Action  gegen  Deutschland  logte  Cham  lay 
in  dio  Operationen  des  Churfürsten  von  Bayern  und  der  Herzoge  von 
Wolfenbüttol  und  Gotha,  zu  doron  Unterstützung  er  sogar  den  König 
von  Polen  und  Churfürsten  von  Sachsen  gewinnen  zu  können  hoffte. 

König  Ludwig  XIV.  nahm  im  Allgemeinen  die  von  Chamlay 
entwickelten  Ideen  und  Vorschläge  an,  mit  Ausnahme  dos  wichtigsten, 
der  Aufstellung  eines  starken  Heeres.  Es  fohlte  hiofür  an  Geld  und 
an  Menschen,  aber  es  fehlte  auch  die  Uoberzeugung  Ludwig  XIV. 
von  dor  wirklich  ernsten  Gofährdung  seiner  Rhein-Gronzo. 

Der  König  gab  am  2.  März  dio  Dispositionen  für  die  Rhoin-Armeo, 
deren  Stärke  er  selbst  bestimmte.  Zum  Commandanten  dor  Armee 
wurde  der  Marschall  Catinat  ernannt,  eine  schwache  Gonugthuung 
für  den  durch  seine  Abberufung  aus  Italien  im  vorigen  Jahre  und 
durch  den  Ersatz,  den  damals  der  König  dor  Armee  durch  dio  Er- 
nennung des  unfähigen  V i  1 1  e  r o y  für  ihn,  den  vordienton,  hochgeach- 
teten General  gegeben,  schwergekränkten  Mann. 

Ihm  boigogobon  wurden  dio  Genoral-Lioutenants :  d'Hux  olles, 
B er ti  1 1  a c,  de  V i n s,  M e 1  a c,  G u i s c a r d,  D e s b o r d e s,  L o c m a r i a 
und  du  B o u r g,  und  dio  Mareehaux  de  camp :  Clcrambault, 
Grammont,  Saint-Laurent,  Magnac,  Saint-Maurice,  Saillv, 
Blansac,  Liancourt,  Leg  all,  Thiangcs,  d'  II  u  raier  es,  Biron, 
und  Prinz  Camillo.  Chef  der  Artillerie  wurdo  La  Frczeliero, 
Armeo-Intcndant  La  lliissaye. 

Der  General-Lieutenant  d'Huxclles  ordnete  vorläufig  die  Ver- 
proviantirung  der  feston  Plätze  und  die  Aufbringung  von  Brücken - 
material  auf  dem  Rhein.  Er  fand  in  Strassburg  140  Schiffe  und  licss 
in  Hüningcn  Material  sammeln,  um  noch  50  zu  bauen. 
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Die  Truppen  waren  noch  nicht  bestimmt,  als  d'Huxelles  in 
der  zweiten  Woche  des  März  schon  aus  Strassburg  die  alarmirendsten 
Nachrichten  über  das  Vorhaben  und  die  Bewegungen  des  Markgrafen 
Ludwig  von  Baden  nach  Versailles  sendete. 

Im  Elsass  standen  36  Bataillone  französischer  Infanterie,  43  deta- 
chirte  Compagnien  und  9  Escadronen  Cavallerie.  Diese  Truppen  waren 
in  den  Plätzen  Beifort ,  Landskron ,  Hüningen  ,  Neu-Breisach ,  Fort 
Mortier,  Schlettstadt,  Strassburg,  Fort  Louis,  Landau,  Pfalzburg  und 
Lichtenberg  vertheilt. 

Dreizehn  dieser  Bataillone  und  800  requirirte  Schanzarbeitor 
waren  mit  der  Vollendung  der  neuen  Festung  Neu-Breisach  beschäftigt. 
Dio  Cavallerie  verstärkte  sich  in  dieser  Zeit  bis  zu  4  Cavallerie-  und 
4  Dragoner-Regimentern,  also  20  Escadronen. 

Der  König  war  lange  nicht  zu  überzeugen,  dass  so  früh  im  Jahre 
die  Deutschen  den  Feldzug  zu  eröffnen  im  Stande  seien  und  fast 
zögernd  gab  er  Ordre  zum  Concentrirungsmarsch  der  für  die  Rhein- 
Armee  bestimmten  Truppen.  Aus  den  Niederlanden  sollte  Marschall 
Bouffiers  8  Bataillone  an  den  Ober-Rhein  senden,  und  die  in  der 
Champagne  und  der  Franche-Comte  cantonnirenden  Truppentheile  der 
Rhein- Armee,  sowie  einige  dor  für  dieselbe  ernannten  Generale  setzten 
sich  in  Marsch  an  den  Rhein.  Catinat  selbst  blieb  noch  in  Paris; 
man  glaubte  nicht  an  die  Dringlichkeit  einer  Vorkehrung1). 

')  Markgraf  Ludwig  von  Baden  war  über  die  Verhältnisse  bei  seinen 
Gegnern  nicht  im  Unklaren.  Er  kannte  ihre  Schwäche,  und  nicht  weniger  ziemlich 
genau  ihre  Vertheilung.  Die  Kundschaftsberichte  aus  dem  Elsass,  die  Mitte  Märe  1702 
einliefen,  ergaben  über  die  französischen  Truppen  am  Rhein*): 

In  Neu-Breisach :  9  Bataillone  (7  alte  und  2  neue),  1  Bataillon  im  Abmärsche 
nach  dem  Mailändischeu,  wohin  auch  600  Mann  Milizen  abgehen. 

In  Schlettstadt:  2  Bataillone  Milizen  und  4  Compagnien  Cavallerie,  600  Mauu 
sind  nach  Mailand  bestimmt. 

In  8traasburg:  7  Bataillone  (3  alte  und  4  Miliz-Bataillone),  1  Regiment  Dragoner 
(am  0.  März  angekommen)  und  1200  Mann  Milizen,  nach  dem  Mailäudischen  bestimmt. 

In  Hagenau:  3  Compagnien  Cavallerie  uud  eine  Dragoner-Compagnie,  welche 
aber  durch  eine  zu  erwartende  Cavallerie-Compagnie  abgelöst  werden  soll. 

In  Weis8euburg :  4  Compaguien  Cavallerie. 

In  Landau:  6  Bataillone  Infanterie  (3  alte  und  3  Miliz-Bataillone),  4  Compag- 
uien Cavallerie,  endlich  900  Mann,  die  nach  Mailand  bestimmt  sind. 

In  Ensisheim  (als  nur  „par  rapport"  erfahren,  bezeichnet):  1  Regiment  Cavallerie. 
In  Hüningen:  1  Regiment  Dragoner. 

Im  Fort  Louis:  2  Bataillone  Iufauterie  und  4  Coinpaguien  Dragoner;  der  lieMt 
in  den  Ortschaften  längs  des  RheiuB  bequartiurt. 

Zwischen  Strassburg,  Schlettstadt,  Rheinau  und  Umgebung:  1  Regiment 
Dragoner. 

•J  RegiJtr.tur  de»  HeicU»-Kriegsniiui»tcriuuis  Juni  170»,  Nr.  305. 
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Besinn  der  Operationen. 

Dio  Absicht  des  M  a  r  k  g  r  a  f  e  n  war,  bei  Speyer  über  den  Rhein  zu 
gehen,  die  Verbindung  zwischen  Landau  und  Strassburg  zu  unter- 
brechen und  Landau  zu  belagern.  Bei  der  schwachen  Truppenzahl, 
über  die  er  für  den  Beginn  des  Feldzuges  disponirte,  schien  es  dem 
Markgrafen  um  so  nothwendiger,  eine  rasche  Offensive  zu  ergreifen 
und  wenigstens  dem  strategischen  Aufmarsche  des  Feindes  zuvorzu- 
kommen, und  dio  Ereignisse  haben  die  Richtigkeit  der  Anschauungen 
des  tapferen  Fürsten  bestätigt. 

Bei  Germersheim  wurde  eine  fliegende  Brücke  etablirt,  bei  Speyer 
eine  Schiffbrücke  geschlagen,  und  Mitte  März  zog  der  Markgraf  alle 
verfügbaren  kaiserlichen  Truppen  aus  den  Winterquartieren  in  Vorder- 
Oesterreich  Rhein-abwärts  und  concentrirte  die  Pfälzer. 

Die  Kreistruppen  standen  noch  unbeweglich,  denn  noch  waren 
die  entscheidenden  Beschlüsse  der  Kreise  nicht  gefasst. 

Der  pfalzische  General  Graf  Leiningen  stand  Anfangs 
März  1702  mit  2000  Mann  Pfälzern  in  Germersheim,  das  er  ver- 
schanzte und  in  den  Dörfern  Bellheim  und  Knittelsheim  an  der  Queich, 
dann  in  Hagenbach  und  Lingenfeld. 

Dio  oberrheinischen  Kreis-Regimenter  Nassau  und  Buttlar  standen 
in  Worms,  die  schwäbischen  und  fränkischen  Truppen  noch  immer 
bei  Offenburg  und  Pforzheim;  das  pfälzische  Haupt-Corps,  6  In- 
fanterie- und  6  Reiter-Regimenter,  schob  sich  über  den  Speyerbach 
gegen  dio  Queich  vor  und  lagerte  bei  Lustadt,  */4  Meilen  westlich 
Gerraershoim,  diesen  Ort  mit  800  Mann  besetzt  haltond  und  dem  vor- 
geschobenen Corps  Leiningen  als  Rückhalt  dienend. 

Die  kaiserlichen  Truppen,  allerdings  noch  sehr  incomplet,  sammelten 
sich  mit  Zurücklassung  von  Garnisonen  in  Alt-Breisach,  Freiburg  und 
Rheinfelden  bei  Philippsburg  und  Rastatt  und  standen  Ende  März  mit 
4  Bataillonen  Thüngon,  2V%  Bataillonen  Baden,  2%  Bataillonen  Bay- 
reuth, 2%    Bataillonen   Osnabrück   und   3  Bataillonen  Fürstenberg- 


Zwischen  Schlettstadt  und  Breisach:  1  Regiment  Cavallerie. 
Im  ganzen  Elsass  fand  der  Kundschafter  nur  4  Dragoner-  und  4  Cavallerie- 
Regimonter. 

Colmar,  Damhach,  Molsheim,  Mutzig,  Saverne,  Sulz  waren  nicht  beseUt. 

An  den  Etapen-Stationon  war  Vorsorge  für  grösseren  Bedarf  getroffen. 
6000  Bauernpferde  waren  in  Bereitschaft,  die  Besitzer  waren  avisirt.  dass  man  sie 
etwa  zweimal  jede  Woche  brauchen  würde, 
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Infanterie,  dann  den  corapleten  Regimentern  Alt-Hannover  und  Cusani- 
Curassieren,  Styrum-Dragonern  und  dem  würzburgischen  Dragoner- 
Regiment  Schad  zum  Ueberachreiten  des  Rheins  bereit. 

Die  Speyer-  und  Mannheimer  Brücke  vermittelte  die  Verbindung 
des  pfälzischen  Corps  und  der  Kaiserlichen.  Der  Markgraf  hatte  sein 
Hauptquartier  in  Rastatt,  von  wo  er  sich  indessen  schon  am  19.  April 
nach  Ettlingen  begab. 

Der  General-Lieutenant  d'Huxelles  sandte  Bitten  auf  Bitten 
nach  Versailles,  um  die  Reise  Catinat's  zum  Heer  und  die  Auf- 
stellung der  Rhein- Armee  zu  beschleunigen;  aber  noch  rechnete  man 
am  Hofe  Ludwig  XIV.  auf  die  Passivität  der  deutschen  Kreise  und 
man  durchlebte  einige  Tage  der  weitgehendsten  Hoffnungen,  als  der 
König  Wilhelm  HL  von  England  so  plötzlich  starb.  Das  Festhalten  der 
Königin  Anna  au  der  grossen  Allianz  manifestirte  sich  aber  durch 
die  Eröffnung  von  Feindseligkeiten  am  unteren  Rhein  in  einer  Weise, 
welche  wohl  geeignet  war,  die  Aufmerksamkeit  Ludwig  XIV.  im 
höchsten  Masse  in  Anspruch  zu  nehmen. 

Die  holländischen  Truppen  erschienen  vor  der  churcölnischen 
Festung  Kayserswerth  und  wenn  auch  noch  keine  Kriegserklärung 
erfolgt  war,  so  verkündeten  doch  schon  am  20.  April  die  schworen 
Geschütze  der  Belagerer,  dass  England  und  Holland  nun  einträten  in 
den  wirklichen  grossen  Entscheidungskampf.  Die  unerwartete  Berennung 
und  Belagerung  der  Festung  überraschte  in  peinlicher  Weise  in  Ver- 
sailles. Ludwig  XIV.  hatte  gehofft,  den  Ausbruch  des  Krieges  in 
Holland  verzögern  zu  können ;  das  gleichzeitige  Auftreten  der  Alliirten 
störte  seine  Hoffnungen  und  Pläne. 

Den  holländischen  Kanonen  von  Kayserswerth  antwortete  an 
demselben  Tage  noch  der  Klang  der  Trompeten  der  kaiserlichen 
Reiter-Regimenter  vom  oberen  Rhein,  die  als  Spitze  der  alliirten  Armee 
am  20.  April  den  Rhein  überschritten. 

Die  Campagne  am  Ober-Rhein  war  somit  eröffnet 

„Nachdem  Seine  kaiserliche  Majestät  es  an  der  Zeit  zu  sein 
ermessen,  mit  Dero  Armee  am  obern  Rhein  zugleich  mit  denen  hohen 
Herrn  Alliirten,  welche  mit  Attaquirung  Kayserswerth's  den  Krieg  mit 
Frankreich  allbereits  declarirt  haben,  zu  agiren;  so  haben  des  kaiser- 
lichen Herrn  General-Lieutenants  Markgrafen  LudwigWilhelm  zu 
Baden  hochftlrstliche  Durchlaucht  auf  Vernehmen,  dass  die  Franzosen 
diesseits  Rheines  an  der  Lauter  den  besten  Posten  zu  besetzen  und 
unsere  künftigen  Vorhaben  dadurch  zu  verhindern  gedenken,  in  aller 
Eile  resolvirt,  die  kaiserlichen  Regimenter  zu  Pferd,  so  bei  Philipps- 
burg gestanden,  bei  Speyer  über  die  geschlagene  Brücke  herüberzu- 
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ziehen,  wie  Sie  dann,  damit  es  nicht  viel  Geschrei  gebe,  selbst  ohne 
Equipage  per  postam  den  20.  d.  M.  von  Ettlingen  aufgebrochen,  und 
selben  Tag  mit  ermeldeten  Regimentern  bis  Speyer  gerückt."  So 
beginnt  das  Diarium  des  Markgrafen. 

Die  kaiserlichen  lieiter-Regimenter  bliebon  am  20.  April  noch 
bei  Speyer  stehen:  am  21.  April  rückte  der  Markgraf  bis  an  die 
Queich  bei  Bollhcim  vor  und  vereinigte  sich  mit  den  Pfitlzern. 

Am  22.  April  marschirten  die  oberrheinischen  Regimenter  Nassau 
und  Buttlar  bis  an  den  Speyerbach ,  während  der  kaiserliche 
FML.  Graf  Friesen  Befehl  erhielt,  mit  der  kaiserlichen  Infanterie 
und  Artillerie,  die  noch  bei  Rastatt  stand,  aufzubrechen  und  bei  Au 
über  den  Rhein  zu  gehen ,  was  Friesen  auch  am  23.  April  mit 
5  Bataillonen  Infanterie  ausführte  und  bis  Berg  an  der  Lauter- 
Mündung  vorrückte. 

Bei  Bollheim  an  der  Queich,  %  Meilen  (5-7km)  südwestlich 
Germershoim,  südlich  des  Lustadter  Waldes,  lagorte  der  Markgraf; 
nördlich  dieses  Waldes,  bei  Lustadt,  war  das  pfälzische  Lager. 

Cavailerio  wurde  gegen  Landau  vorgeschoben,  um  die  Festung 
zu  beobachten,  und  Graf  Leiningen  rückte  von  der  Queich  bis  an 
die  Lauter  vor,  die  Vorbindung  mit  FML.  Friesen  auch  in  dieser 
vordersten  Linie  herstellend. 

Die  Pfälzer  unter  dem  Dragonor-Obristen  Baron  Frank enberg 
nahmen  Lauterburg  und  dehnten  sich  bis  Weissenburg  aus,  von  wo 
bei  der  Annäherung  der  Deutschen  ein  französisches  Reiter- Regiment 
sich  zurückzog.  In  Weissenburg  nahm  Frankenberg  oin  französi- 
sches Magazin  weg. 

Während  das  Detachement  dieses  Officiors  an  der  Lauter  sich 
ausdehnte,  begannen  auch  unmittelbar  vor  Landau  die  Feindselig- 
keiten. Der  FML.  Cusani  leitete  eine  grosse  Fouragirung  nahe  der 
Festung.  Mit  grosser  Geschicklichkeit  nützte  der  General-Lieutenant 
Melac  ein  Unternehmen  aus,  welches  er  zu  vorhindern  nicht 
im  Stande  war.  Er  sandte  aus  Landau  Soldaten  gleich  friedlichen 
Spaziergängern  aus,  die  sich  mit  den  kaiserlichen  Fourageurcn  und 
Officiercn  in  Gespräche  einliosaen  und  allerorts  versicherten ,  die 
französische  Garnison  wisse  gar  nichts  von  einem  Kriege,  es  wordo 
auch  am  Rhein  gar  keinen  Krieg  geben  u.  8.  w.  Die  Kaiserlichen 
jagten  endlich  diese  unborufeuen  Beobachter  in  die  Festung  zurück  und 
am  Nachmittage  des  24.  April  roeognoseirte  der  Markgraf  mit 
seinem  Generalstab  und  den  Ingenieuren  die  Festung  Landau. 

Er  begab  sich  dann  nach  Langenkandel  zwischen  Lautorburg 
und  Landau.  Dor  erste  Theil  der  beabsichtigten  Operation,  die  Isolirung 
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Landau's,  war  nun  durch  die  stattgehabte  Truppenbewegung  ziemlich 
ohne  jeden  Widerstand  erreicht. 

Bei  Lauterburg  und  Au  wurde  noch  am  25.  April  eine  Brücken- 
schlagstelle  recognoscirt  und  der  churpfälzische  GWM.  lieh  bind  er 
bemächtigte  sich  dos  westlich  von  Landau  gelegenen  Annweiler; 
am  26.  April  wurden  alle  Lauter-Brücken  von  Weissenburg  bis 
S.  Remigius  abgebrochen  und  die  Lauter  verschanzt,  Bergzabern 
durch  den  General-Quartiormeistor  Harsch  recognoscirt  und  Schloss 
Wörbelsheim,  dann  Albersweiler  und  das  Albersweiler- Thal  bei 
Queichhambach  mit  pfälzischen  Abtheilungen  des  Corps  Rohbinder 
besetzt 

Der  Markgraf  befahl  den  französisch-elsässischen  Beamten  im 
Umkreise  von  10  Meilen,  alle  ihnen  bekannt  werdenden  Ereignisse  im 
französischen  Lager  oder  Heere  und  jode  Bewegung  desselben  ihm 
anzuzeigen,  bei  Strafe  der  „militärischen  Execution,  Plünderung 
auch  Brand". 

Am  30.  April  erging,  obgleich  noch  keine  Kriegserklärung 
erfolgt  war,  der  Befehl,  jode  französische  Truppe  feindlich  zu  behandeln 
und  die  Streifpartoien  nun  in  Feindesland  zu  senden.  An  diesem  Tage 
kamen  Abends  die  ersten  Gefangenen  ein. 

Die  Verwirrung  im  Elsass  war  ausserordentlich.  Die  Bewohner 
flüchteten  sich  in  die  geschlossenen  Orte;  d'Huxelles  konnto  die 
schwachen  Garnisonen  nicht  noch  mehr  schwächen,  um  eine  kleine 
mobile  Beobachtungs- Armee  zusammenzubringen.  Am  15.  April,  obgleich 
er  seit  14  Tagen  täglich  den  Uebergang  der  Kaiserlichen  über  den 
Ithein  erwarten  musste,  hatte  er  noch  nicht  die  geringste  Kunde,  ob 
Catinat  überhaupt  komme  und  ob  Truppenverstärkungon  zu  hoffen 
seien.  D'Huxelles  zog  aus  dem  oberon  Elsass  4  Bataillone  nach 
Strassburg  und  stellte  12  Escadronen  bei  Hagenau  auf,  welches  mit 
400  Mann  Infanterie  bosetzt  wurdo.  Dies  war  Alles ,  was  der 
bedrängte  General  aufzubringen  vermochte. 

In  Paris  wollte  man  sich  des  Gedankens  nicht  ontschlagon, 
d'Huxelles  könne  mit  allen  39  Bataillonen  und  20  Escadronen,  dio 
im  Elsass  waren,  sich  den  Kaiserlichen  entgogonwerfon.  Den  Truppen 
d'Huxelles'  hatte  an  der  Lauter  Ende  April  der  Markgraf  ent- 
gegenzusetzen: An  kaiserlichen  Truppon  7350  Mann  Infanterie  und 
3800  Pferde,  an  Pfalzorn  7440  Mann  Infanterie  und  2700  Pferde, 
also  21.290  Mann  mit  24  Feldgeschützen.  Davon  waren  jedoch  durch 
die  Bewachung  der  Rhein-Uoborgänge  Speyer,  Germersheim  und  Au 
und  durch  dio  Beobachtung  des    von    7    Bataillonen  vertheidigten 
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Landau  wenigstens  12 — 15  Bataillone  und  etwa  6  Escadronen  gebunden, 
zusammen  8200  Mann,  und  es  wäre  also  d'Huxelles  nicht  so 
unmöglich  gewoson ,  mit  seinen  verfügbaren  9520  Mann  den 
13.000  Mann,  die  dor  Markgraf  disponibel  haben  konnte,  so  lange 
einigormassen  Schach  zu  bieten,  vielleicht  sogar  die  vollständige  Ein- 
8chlie8sung  Landau's  zu  verhindern,  bis  Catinat  und  die  Verstär- 
kungen kamen.  Der  General  konnte  sich  jedoch  zu  einer  solchen 
Action  in  keiner  Weise  entschliessen. 

General-Lieutenant  d'Huxelles  war  allerdings  „ziemlich  bei 
Jahren,  sehr  aber  unter  den  Truppen  estimirt"  und  so  blieben  denn 
des  Königs  Wünsche  unerfüllt  Der  Minister  Cham i  11  ar  t  sandte  dem 
General-Lieutenant  endlich  die  ersehnte  Nachricht ,  dass  die  Unter- 
Stützungen  in  beschleunigtem  Anmärsche  seien ,  die  Infanterie  mit 
13  Bataillonen  aus  der  Franche-Comte,  die  Cavallerio  mit  30  Es- 
cadronen aus  dem  Gebiete  von  Metz  durch  Lothringen  auf  Savorno, 
und  dass  der  Marschall  Catinat  baldigst  eintreffen  werde. 

Diese  Truppen,  deren  letzte  indessen  nicht  vor  Mitte  Mai  ein- 
treffen konnten,  sollten  vertheilt  werden:  1  Bataillon  in  Beifort,  21/,  in 
Hüningen,  3  in  Nou-Breisach ,  2  in  Schlettstadt  und  Fort  Mortier, 
5  in  Strassburg,  3  in  Fort  Louis,  in  Landau  jene  7  Bataillone  und 
2  Escadronen,  welche  schon  daselbst  standen. 

Für  die  Feld-Armee  im  Elsass  wurden  dann  disponibel  29  Ba- 
taillono  Infanterie   und  48   Escadronen,  denen  später  noch  12  Ba- 
taillone folgen  sollten.-   Catinat  konnte   daher   verfügen  über  eine 
Feld-Armee  von  16.965  Mann  Infanterie,  5760  Pferde; 
dann  Garnison  in  Beifort  585  Mann  Infanterie, 

„       „  Hüningen       1400      „  „ 

„       „  Neu-Breisach  1700      „  „ 

„       „  Schlettstadt      585      „  „ 

„       „  Fort  Mortier    585     „  „ 

„       „  Strassburg     2925      „  „ 

„       „  Fort  Louis     1700      „  „ 

„       „  Landau         4095      „  „  und  240  Pferde; 

endlich  über  einen  Nachschub  von  7000  Mann. 

Den  vollen  Stand  und  die  günstigsten  Verhältnisse  gerechnet, 
konnte  Catinat  also  auf  ein  Heer  von  37.700  Mann  und  6000  Pferde 
zur  Verteidigung  des  Elsass  und  seiner  festen  Plätze  rechnen. 

Catinat  ging  von  Versailles  mit  dem  Auftrage  ab,  seine  Kraft 
zusammenzuziehen,  sogleich  die  Offensive  in  der  Richtung  von  Hagenau 

•)  Arnetb,  Hauptbemht  dpa  Grafen  Ludwig  von  Sini«udorf  an  Kaiser 
Leopold  L  Wien  1854. 
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auf  Billigheim,  sodann  auf  Gaimersheim  zu  ergreifen  und  selbst  einen 
ungünstigen  Zusammenstoss  nicht  scheuend,  unbedingt  den  Versuch  zu 
machen,  den  Markgrafen  hinter  den  Speyerbach  oder  hinter  den  Rhein 
zu  jagen. 

Am  26.  April  Abends  kam  Catinat  in  Strassburg  an.  Die 
Rapporte  d'Huxelles'  überzeugten  ihn  von  dem  Ueberge wicht  des 
Markgrafen  und  bereits  am  27.  April  gingen  seine  ersten  Vorstellungen 
nach  Versailles,  seine  ersten  dringenden  Bitten  um  Truppen.  In  diesem 
Briefe  schon  klingt  wieder  jenes  verhängnissvolle  Wort  aus  Catinat's 
Berichten  vom  italienischen  Kriegsschauplatze  1701,  jenes:  „Er  könne 
keine  Disposition  treffen,  denn  es  hängt  Alles  ab  von  den  Bewegungen 
des  Feindes."  Der  alte  Fehler  dieses  sonst  so  verdienten  und  erfah- 
renen Feldherrn,  der  Mangel  an  Initiative,  schien  jedes  Jahr  sich  in 
ihm  steigern  zu  wollen. 

Die  Concentrirung  der  Armee  stockte  dazu  noch  überall;  dem 
Marschall  war  in  keiner  Weise  mitgetheilt  worden,  auf  welchen  Routen 
sich  die  heranmarschirenden  Verstärkungen  bewegten;  er  konnte  nicht 
einmal  zur  Marschbeschleunigung  Befehle  entgegenschicken.  Die 
Artillerie  stand  zum  grossen  Theile  in  Metz  und  Luxemburg,  denn  der 
Geschützvorrath  in  Saarlouis,  an  Zahl  allerdings  hinreichend,  war 
unbrauchbar,  der  sehr  schadhaften  Laffeten  wegen,  und  das  Artillerie- 
Bataillon,  welches  zur  Bedienung  der  Saarlouiser  Artillerie-Equipage 
gehörte,  war  in  Landau  eingeschlossen  und  ausser  Stande,  durch  die 
Cernirung  gebracht  zu  werden.  Es  mussten  daher  erBt  aus  Flandern  einige 
Artillerie-Compagnien  herangezogen  werden,  und  dazu  bedurfte  es  Zeit 

Die  Proviant-Trains  waren  vorhanden,  aber  es  fehlte  der  französi- 
schen Rhein-Armee  sehr  an  Geld,  und  Catinat  erhielt  endlich  von 
Versailles  die  Befugniss,  die  Provinzial  -  Cassen  des  Elsass  und  die 
Strassburger  Münze  in  Anspruch  zu  nehmen. 

Catinat  fühlte  aber  nebst  den  unzulänglichen  Mitteln  noch  eine 
andere,  drückendere  Fessel.  Das  Vertrauen  seines  Königs  war  seit  dem 
für  Frankreich  so  unglücklichen  Feldzuge  1701  in  Italien  erschüttert 
und  man  suchte  den  Marschall  von  Versailles  aus  zu  leiten.  Der  König 
lieh  Jedem  sein  Ohr  und  die  Pläne,  die  Chamlay,  Chamillart 
lind  Villars  ausheckten,  jeder  den  anderen  kreuzend,  gingen  doch  alle 
zu  Catinat,  und  Brief  •  auf  Brief  musste  dieser  die  neu  vorgeschlagenen 
Pläne  als  unmöglich  bezeichnen.  Bald  sollte  er  den  Feind  von  der 
Lauter  und  von  Landau  verjagen,  bald  Kehl  belagern,  bald  sollten 
Diversionen  an  der  Saar  und  Mosel  gemacht  werden. 

Für  die  Operation  an  der  Mosel  zeigte  Catinat  sich  günstiger 
gesinnt  und  wirklich  wurden  dort  einige  Vorbereitungen  dafür  gemacht 
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und  Franctircurs  aufgeboten.  Der  Marschall  aah  seine  Lago  im  Elsass 
um  so  hoffnungsloser  an,  als  er  nicht  in  Kenntniss  von  den  Verhand- 
lungen war,  welche  Ludwig  XIV.  mit  Bayern  geführt  hatte,  und 
von  einer  vom  Churfürsten  von  Bayern  zu  hoffenden  militärischen 
Hülfe  gar  nichts  wusste.  Uebcrall  wurden  Truppon  verlangt  und  doch 
war,  was  an  neu  Ausgehobonon  überhaupt  vorhanden,  noch  nicht 
dienstfähig,  und  so  fehlte  es  denn  bei  Saarlouis  ebenso  daran,  als  im 
Elsass  an  der  Moder  und  Zorn. 

Vom  29.  April  1702  an  suchte  indessen  der  Markgraf  durch  Ver- 
besserung der  Vorschanzungon  und  Postirungen,  sowohl  an  dor  Lauter, 
als  im  Annweiler  Thalo  dio  Blocado  Landaus  zu  sichern.  Kleine  Zusammen- 
stöße kamen  täglich  vor,  Gofangono  wurden  gemacht;  dor  Markgraf 
Hess  am  3.  Mai  den  Dragoner-Hauptmann  Rummel  von  Styrum- 
Dragonem  mit  100  Pferden  gegon  Landau  zur  Alarmirung  vorgehon 

Dor  Commandant  von  Landau  entsendete  einen  Parlamentär  mit 
Protost  gegen  den  Angriff,  dem  keine  formelle  Kriegserklärung  voraus- 
gegangen sei.  Der  Markgraf  Hess  durch  seinen  General- Auditour 
diesen  Protest  in  kurzer  und  energischer  Weise  beantworten : 

„Mein  Herr!  Ich  habe  Ordre,  Ihnen  zu  antworten,  dass  dor 
Goneral,  welcher  diese  Armee  commandirt,  für  Soino  allerch  ristlich  sto 
Majestät  alle  denkbare  Ergebenheit  hat,  im  Uebrigen  folgt  Jeder  den 
erhaltenen  Befehlen  und  der  Herr  Commandant  von  Landau  wird  sehr 
gut  daran  thun,  auf  unsere  Truppen  zu  schiessen,  da  dieselben  keine 
feindsolige  Massregel  versäumen  werden." 

Weiters  Hess  dor  Markgraf  dio  Grenze  sperren,  verbot  in 
Vorderösterreich,  in  den  pfälzischen  Gobieton  und  im  Badischon  den 
Verkehr  mit  Frankreich,  „bei  Verlust  Hab  und  Gut,  Leib  und 
Lebens",  dirigirte  die  Truppen  dos  schwäbischen  Kreises  in  dio 
Gegend  oberhalb  Strassburg  und  gab  auch  den  Ober-Rhein-Fostungen 
Befehl,  wo  sich  französische  Truppon  zeigen  sollten,  Waffengewalt  zu 
brauchen. 

Dio  oberrheinischen  Kroistruppen  standen  bis  Gormorshoim,  die 
fränkischen  waren  im  Anmärsche  und  hatten  am  3.  Mai  den  Neckar 
überschritten. 

Die  französische  Regierung  schwankte  einen  Augenblick  in  ihren 
Entschlüssen.  Truppen,  welche  nach  Italien  im  Marsche  waren,  orhielten 
Contre-Ordre  an  den  Rhein,  um  nach  kurzer  Zeit  doch  wieder  nach 
Italien  geschickt  zu  worden. 

')  Registratur  des  Reichs-KriegsminiBterinm«,  Mai  1702,  Nr.  286. 
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Um  so  nothwendiger  rausste  dem  Markgrafen  bei  der  nun 
in  vollem  Gango  befindlichen  Operation  der  endliche  Nachschub 
an  kaiserlichen  Truppen  erscheinen,  die  aber  trotz  seines  Bittons  und 
Drängens  nicht  kamen.  Er  erhielt  zwar  von  Wien  aus  Befehl,  die 
Mai  scli  Dispositionen  für  diese  Truppen  zu  verfassen,  ein  Auftrag,  den 
der  Markgraf  aber  nicht  zu  erfüllen  vermochte.  Er  bemerkt 
hierüber  in  seinem  Berichte  vom  6.  Mai  an  den  Kaiser:  „Ich  lasse 
Euer  kaiserliche  Majestät  Allergnädigst  erachten,  ob  solche  von  mir 
eingerichtet  werden  kann,  indem  mir  unbekannt,  wo  ein  oder  anderes 
von  Euer  kaiserlichen  Majestät  Regimentern  dermalen  einlogirt,  an 
wem  der  Marsch  zu  befördern,  die  Ordres  zu  geben  wären,  ob  selbe 
mit  Geld  die  verglichenen  Etapen  zu  zahlen  versehen  und  was  für 
Commi8Säre  selbe  führen  sollen;  welches  Alles  meines  geringen  Erachtons 
nöthige  Sachen  zu  wissen  wären,  wenn  ich  von  hier  aus  so  weit  abge- 
legene Truppen  commandiren  sollte." 

Die  Nachschübe  wünschte  der  Markgraf  nach  Philippsburg 
dirigirt  zu  wissen. 

Die  ersten  Tage  des  Mai  gingen  mit  Recognoscirungen,  Verstär- 
kung der  Lauter-Befestigung,  kleinen  Streifungen  ohne  besonderes 
Resultat  vorüber. 

Am  3.  Mai  wurde  die  Rhein-Brücke  bei  Daxlanden,  in  der  Nähe 
der  heutigen  Maxau,  nördlich  der  Lauter-Mündung  etablirt,  um  eine 
kürzere  Verbindung  mit  den  fränkisch-schwäbischen  Truppen  zu  haben, 
welch'  letztere,  unter  dem  General  Markgrafen  von  Baden-Dur  lach, 
am  4.  Mai  südlich  Strassburg,  bei  Kappel  und  Altenheim,  Posto  gofasst 
hatten  und  sich  daselbst  verschanzten,  wozu  die  Garnison  von  Frei- 
burg und  Alt-Breisach,  sowie  das  Land  selbst  Arbeitskräfte  auf  Befehl 
dos  kaiserlichen  General-Lieutenants  beistellen  mussten. 

Am  gleichen  Tage  kam  ein  schwäbischer  Kreisabgesandter  in's 
Hauptquartier,  um  dem  Markgrafen  nun  die  schwäbischen  Truppen 
vollständig  zur  Verfügung  zu  stellen,  und  es  war  daher  Hoffnung, 
nachdem  nun  auch  die  würzburgischen  Truppen  angelangt  waren, 
bald  die  zur  Operation  bestimmten  Streitkräfte  wirklich  auf  dem  linken 
Rhein-Ufer  versammeln  zu  können. 


Die  Postirtmg:  am  Ober-Rhein. 

Im  oberen  Breisgau  und  im  sogenannten  Markgrafenland,  von 
Säckingen  und  Rheinfelden  herab  über  Alt-Broisach  bis  zum  Kaiser- 
stühler  Schloss  Sponeck  und  bis  Limburg,  dann  in  Freiburg  standen 
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unter  Oommando  des  kaiserlichen  FML.  Grafen  Arco:  FML.  Graf 
Hohenzollern  und  GM.  von  B  i  r  c  k  e  l,  Obrist  Graf  Ronow  von 
Bayreuth-Dragonern,  Commandant  der  Cavallerie;  Obristlieutonant  von 
Weitersheim  von  Zweybrücken-Infanterie,  Commandant  der  Infanterie. 
Kaiserliche: 

Baden  -  Infanterie  2  Bataillone  ,  Kratz  •  Infanterie  2  Bataillone, 
Zwey brücken  -  Infanterie  2  Bataillone,  Fürstenberg-Infanterie  2  Batail- 
lone, Bayreuth- Dragoner  3  Escadronen. 

Schwaben : 

Hohenzollern  -  Dragoner   5  Escadronen,    StaufFenberg  -  Cavallerie 
1  Escadron,  Württemberg-Cavallerie  1  Escadron. 
Baden-Durlacher : 

Durlach'sche  Landfahne  1  Bataillon,  1  Jäger-Compagnie ;  ferner 
1  Artillerie  -  Compagnie  mit  14  Geschützen.  Summe  9*/4  Bataillone, 
10  Escadronen,  1  Artillerie-Compagnie  und  14  Geschütze. 

Nach  dem  Verschanzungsentwurfe  für  das  Oberland  wurde  an 
Fortification  hergestellt : 

1.  Eine  Stornschanze  bei  Friedlingen. 

2.  Das  Schloss  Friedlingen  in  Vertheidigungszustand. 

3.  Das  Schloss  Hindelang  ebenso,  mit  einer  Redoute. 

4.  Eine  Redoute  zwischen  Efringen  und  Kirchen. 

5.  Das  Schloss  Rheinweiler  in  Vertheidigungszustand. 

6.  Eine  Redoute  zwischen  Bellingen  und  Steinenstadt  in  dem  soge- 
nannten Galgenloch. 

7.  Die  Stadt  Neuenburg  in  Vertheidigungszustand. 

8.  Eine  Redoute  oberhalb  Hart,  bei  der  Abzweigung  des  Rhein- 
Armes. 

9.  Eine    Rodoute    bei  Hartheim,    bei    der   Einmündung  des 
Rhein -Armes. 

10.  Eine  Redouto  beim  Gronzhauserwald. 

11.  Eine   Redoute   bei  Gundelfingen. 

12.  Zwei  Redouten  zwischen  Breisach  und  Burkheim. 

13.  Eine  Redoute  zwischen  Sponeck  und  Limburg  '). 

Der  Landsturm  des  obern  Rhein  -  Viertels  in  Vordorösterreich 
wurde  nach  Friedlingen  beordert  *). 

»)  Kricgs-Archiv  1702.  Fase.  VII.  16. 

")  Kriegs-Archiv  1702.  Fase.  VII.  14, 15.  Der  Landsturm  bestand :  aas  Stadt  Freiburg 
80  Mann;  Stadt  Villingen  54  Mann;  Stadt  Alt-Breisach  27  Mann;  Stadt  Neuenburg 
10  Mann;  Kenzingen  mit  Kirnberg  46  Mann;  Endingen  mit  Wiehl  24  Mann;  Wald- 
kirch mit  Castelberg  59  Mann;  Dürkheim  mit  der  Herrschaft  30  Mann;  Tryberg 
mit  der  Herrschaft .  40  Mann ;   Brtinlingen  1 3  Mann.  Als  Contingent  des  geistlichen 
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Im  Juli  erliessen  die  vorderösterreichischen  Stände  forner  eine 
Reparation  auf  die  Beistellung  von  1000  Schanzarbeitorn  im  Lande 
und  endlich  die  Bestimmungen,  wohin  die  nicht  ohnehin  schon  mit 
dem  LandausBchusse  (Landesaufgebot)  ausmarschirten  Männer  „mit 
allerhand  Gewehr,  was  sie  haben"  beim  Sturmläuten  sich  zu  sammeln 
hätten  l). 

Die  Ortschaften  wurden  bestimmt,  welche  mit  aller  Mannschaft 
sich  bei  den  Puncten  Kappel,  Nonnenweier,  Altenheim,  Goldscheuer, 
Auenheim,  Unter- Auenheim ,  Hügelsheimer  Schanze,  die  Riethdorfer 
Schanze  zwischen  der  Murg  und  Illingen  einzufinden  haben  würden. 
Die  Vertheilung  war  derart  getroffen,  dass  man  an  jedem  dieser  Orte 
auf  einen  Zuzug  von  1000  bewaffneten  Bauern  des  zweiton  Auf- 
gebotes rechnen  konnte.  Die  weiter  rückwärts  gelegenen  Ortschaften 
sollton  den  näher  zur  Postenlinie  liegenden  „zulaufen,  und  wo  diese 
hingezogen,  alsofort  folgen". 

„Sobald  die  Sturmglocke  geschlagen  wird,  ein  Jeder,  der  sich 
wehren  kann,  sowohl  Meister  und  Knecht,  auch  Söhne,  bei  Strafo 
Confiscation  aller  Güter  und  einiger  Landesverweisung,  mit  habendem 
Gewehr,  in  dessen  Ermanglung  aber  mit  Hacken,  Schaufeln  und  Gabeln 
und  dergleichen  Instrumenten  an  das  assignirte  Ort  oder  Sammelplatz 
laufen  sollen."  Jeder  Ort  war  verpflichtet,  bei  Annäherung  des  Feindes 
die  nächsten  Landsturm-Sammelplätze  und  die  beiden  nächsten  Officiers- 
poston  zu  avisiren,  und  es  mussten  daher  Uberall  drei  Pferde  in  Bereit- 
schaft stehen,  ebenso  zwei  Männer,  welche  „die  Leute  zusammen- 
sammeln und  antreiben".  Jeder  Ort,  in  dessen  Nähe  der  Feind  kam, 
musste  sofort  die  Sturraglocke  anschlagen  und  alle  Nachbarorte  hatten 
dies  sogleich  abzunehmen  und  weiter  zu  geben. 

Unter  dem  Commando  des  General-Feldwachtmeisters  Markgrafen 
von  B  ad en  Durlach  standen  6  Bataillone  Kreistruppen,  3  Bataillone 
Landfahne  und  einige  Escadronen  in  Postirung  von  Kehl  bis  Illingen 
nördlich  Rastatt,  und  zwar:  FML.  v.  Stauffenberg  stand  in  Grefferen 
nördlich  Lichtenau  am  Rhein  mit  den  Cavallerie-Regimentern  Stauffen- 
berg und  Württemberg,  abgerechnet  die  beiden  Escadronen  im  Ober- 
lande und  100  Mann  in  Rastatt. 


Standes:  Herrschaft  HeiterBheim  40  Mann;  St  Blasion  7  Mann;  Schüttern  3  Mann; 
8t.  Rupprecht  23  Mann;  St.  Peter  16  Mann;  Tennenbach  wegen  Küchelsberg  8  Mann; 
Commende  Brüggen  3  Mann;  Commende  Freiburg  6  Mann;  Stift  Waldkirch  13  Mann. 

Vom  Kitterstand  «usammen  298  Mann.  Zu  diesen  800  Mann  kamen  noch 
300  Mann  Landsturm  die  bei  Äugst  sich  sammelten,  und  50  Mann  von  der  hauen- 
steinischen,  sowie  50  Mann  von  der  rheinfeldischen  Fahne. 

•)  Kriegs-Archiv  1702.  Fase.  VII.  19,  21. 
FeldzOfe  de«  Prinzen  Engen  v.  8»voyen.  IV.  Band.  28 
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Unter  Staufenberg  befehligten:  der  Obrist  Reischach,  die 
Strecke  von  Kehl  bis  Bischofsheim,  1  Bataillon  bei  der  Schützenmatte 
von  Auenheini,  1  Bataillon  bei  Bischofsheim,  1  Bataillon  Landaus- 
schuss aus  Oberkirchener  Mannschaft  oberhalb  Bischofsheim,  ferner 
20  Pferde 5  Obrist  von  Holmonstadt  1  Bataillon  mit  2  Geschützen  in 
Freistetten,  wo  auch  l  Bataillon  württembergische  Landfahne  aus  Freuden- 
stadt campirte,  1  reguläres  Bataillon  zu  Graueisbaum;  Obrist  Schön- 
berg mit  1  Bataillon  boi  der  Schanze  von  Hügelsheim,  100  Mann  in 
Ettlingen,  24  Mann  in  Rastatt;  1  Bataillon  unter  Obristlieutenant 
v.  Siebold  mit  2  Geschützen  zwischen  Otteradorf  und  Plittersdorf, 
wo  auch  1  Durlachor  Landausschuss-Bataillon  stand. 

Die  Postirung  in  der  Strecko  von  Limburg  bis  unterhalb  Kehl 
war  im  Juli  wie  folgt  angeordnet: 

Kappel  :  Obristwachtmeister  von  Stein  mit  500  Mann  und 
100  Pferden  und  1  Bataillon  durlach'schcr  Landausschuss  (aus  Euen- 
heim 100,  Ettonheimmünster  40,  Mahlberg  160  Mann). 

Weissweil :  1  durlach'sches  Landausschuss-Bataillon  mit  300  Mann 
aus  der  Markgrafschaft  Hochberg. 

Nonnenweier:  1  Landausschuss-Bataillon  (aus  Gcroldseck  30, 
Schüttern  6,  Lahr  100,  Fürstenberg  und  dem  Kinzig-Thal  200  Mann), 
476  Mann. 

Altheim  :  1  württembergisches  Landausschuss- Bataillon  (von  Hom- 
berg, Schiltach,  S.  Jörgen)  mit  300  Mann. 

Goldscheuer :  1  Landausschuss  -  Bataillon  (aus  der  Landvogtei 
Ortenberg  260,  Gongenbach  30,  Zell  am  Ilammersbach  30),  320  Mann. 

Kehl :  die  gesammte  Garnison  847  Mann ;  ferner  abwärts 
Kohl  in: 

Ober-Auenhoim  :  1  wUrttomborgisches  Landausschuss  -  Bataillon 
(aus  Freudenstadt  und  Coneurrenz),  300  Mann. 

Unter-Auenhcim  :  1  Landausschuss  -  Bataillon  (aus  Oberkirch 
270  Mann,  Stauffenberg  30  Mann),  300  Mann. 

Hügclsheimer  Schanze:  1  Landausschuss-Bataillon  (aus  der  Mark- 
grafschaft Baden  Baden),  300  Mann. 

Riethdorfor  Schanze  :  1  Landausschuss  Bataillon  (auf?  der  Mark- 
grafschaft Durlach),  300  Mann. 

Zwischen  der  Murg  und  Illingen:  1  Landausschuss-Bataillon  (aus 
der  Markgrafschaft  Durlach),  300  Mann. 

Zusammen  ohne  die  Kehler  Garnison  600  Mann  regulärer  Truppen 
und  3196  Mann  Landsturm  ersten  Aufgebots  '). 

•)  Kriegs-Archiv  1702.  Faic.  VII.  12. 
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Die  alliirten  Parteien  streiften  weit  in  das  Land.  Schon  am 
15.  Mai  gelangten  sie  bis  Bitsch,  ohne  jedoch  mit  den  Franzosen  zu- 
sammenzustossen,  die  Catinat  nach  Möglichkeit  vereint  zu  halten 
Buchte  und  die  nur  nach  den  schwächer  besetzten  Partien  der  feind- 
lichen Grenze  und  Aufstellung  Streifungen  unternahmen.  So  führten 
Bio  am  16.  Mai  aus  Rhein weiler  50  Stück  Vieh  weg,  und  der  Com- 
mandant  in  Alt-Breisach,  FML.  A  r  c  o,  obgleich  er  allenfalls  die  Mittel 
besessen  hätte,  diesen  Streifungen  Einhalt  zu  thun,  klagte  dem  Mark- 
grafen seine  Besorgnisse,  dass  dergleichen  sich  öfter  wiederholen 
könnte. 

Der  Markgraf  sandte  ihm  daher  noch  den  Obristen  Ronow 
mit  2  Escadronen  Bayreuth- Dragoner. 

Der  Marschall  Catinat  stand  unterdessen,  ohne  zu  bestimmten 
Entschlüssen  kommen  zu  können,  bei  Hagenau  und  Strassburg,  und 
ohne  Kenntniss,  ob  der  König  wirklich  für  die  Sicherung  des  Gebietes 
von  Metz  und  der  Saar  Truppen  disponiren  werde,  liess  er  vorläufig 
die  Festung  Marsal  mit  einem  Infanterie- Regiment ,  Saarburg  mit 
einem  Dragoner-Regimento  und  7  noch  nicht  feldtüchtigen  neuformirten 
Cavallerie-Compagnien  besetzen. 

Aus  den  elsässischen  Festungen  zog  Catinat  was  ihm  nur 
irgend  disponibel  schien  und  sammelte  diese  Abtheilungen,  der  Auf- 
stellung der  Deutschen  gegenüber,  hinter  Hagenau,  an  der  Zorn  und 
bei  Brumath,  endlich  in  einem  concentrirten  Lager  bei  Stephansfelden, 
eine  Viertelstunde  südlich  Brumath. 

Nach  und  nach  waren  einige  Verstärkungen  eingetroffen. 

Am  17.  Mai  langte  in  Saverne  auch  die  französische  Artillerie 
ans  Metz  unter  Escorte  ein,  aber  in  so  schadhaftem  Zustande,  dass  sie 
sogleich  in  die  Werkstätten  von  Strassburg  abgegeben  werden  musste. 

Am  19.  Mai  rückten  alle  französischen  Truppen  der  mobilen 
Rhein-Armee  ein,  und  die  Vertheilung  derselben  war  nun  folgende: 

Lager  bei  Brumath-Stephansfelden  21  Bataillone,  43  Escadronen 

Lager  bei  Hagenau  11  Escadronen; 

in  Saverne  1  Bataillon,  1  Escadron  ; 

Lager  bei  Rheinau  2  Bataillone,  2  Escadronen ; 

in  Beifort  1  Bataillon; 

in  Hüningen  2  Bataillone ; 

in  Nou-Breisach  3  Bataillone  ; 

in  Schlotts tadt  und  Fort  Mortier  2  Bataillone; 

in  Strassburg  5  Bataillone; 
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in  Fort  Louis  3  Bataillono; 

in  Landau  7  Bataillone,  2  Escadronen; 

in  Marsal  1  Bataillon. 

Die  Stationirung  von  7  Escadronen  in  don  Festungen  ist  nicht 
ersichtlich,  doch  scheinen  nach  einem  Kundsehaftsberichte  in  Schlett- 
stadt  1  Escadron  Cavallerie,  in  Strassburg  und  Hüningen  je  3  Esca- 
dronen Dragoner  gestanden  zu  haben.  Es  wird  auch  aus  Fort 
Louis  1  Escadron  gemeldet,  welche  die  vorhandene  Anzahl  über- 
schreiten würde,  doch  ist  es  möglicherweise  eine  Escadron  dos  Strass- 
burger  Dragoner- Regimentes  und  in  Strassburg  somit  nur  eine  Caval- 
lerie in  der  Stärko  von  2  Escadronen  Dragonern.  Die  Strassburg- 
Kehler  Schiffbrücke  wurde  unterbrochen,  aller  überrheinische  Verkehr 
eingestellt 

Ludwig  XIV.  sandte  neue  Befehle.  Die  Belagerung  von  Landau 
sei  nicht  das  wahre  Object  der  Operation  der  Kaiserlichen  und  ihrer 
Alliirten,  und  wonn  selbst,  was  noch  sehr  in  Frage  stehe,  die  schwabisch- 
fränkischen  Truppen  mit  den  Kaiserlichen  cooperiren  würden,  so  sei  es 
undenkbar,  dass  die  Armee  des  Markgrafen  stärker  sei,  als  die 
C  a  t  i  n  a  t's. 

Der  Marschall  habe  daher  offensiv  zu  verfahren  und  jedenfalls 
auf  weitere  Unterstützungen  nicht  zu  rechnen,  die  der  König  nicht 
im  Stande  sei  zu  senden;  höchstens  könnte  später  etwas  neuaus- 
geliobene  Infanterie  an  den  Rhein  geschoben  werden. 

Wenn  die  fränkisch-schwäbischen  Truppen  übrigens  auch  wirk- 
lich in  den  Kriog  einträten,  so  sei  doch  nicht  zu  zweifeln,  dass  sie  es 
nicht  wagen  würden,  den  Rhein  zu  überschreiten.  Was  Catinat  sah, 
bewies  nun  freilich  überall  das  Gegentheil  von  dem,  was  man  in 
Versailles  sehen  wollte,  aber  alle  seine  Vorstellungen  waren  vorgeb- 
lich, obwohl  er  eine  unerwartete  Unterstützung  in  Herrn  von  Cham- 
lay  fand. 

Herr  von  Chamlay  machte  wieder  seine  Memoires,  verschloss  sich 
aber  diesmal  doch  nicht  der  Erkenntniss ,  dass  eine  Truppenver- 
stärkung noth wendig  sei  und  rechnete  darauf,  dass  der  König, 
„welcher  mehr  Einsicht  und  Erfahrung  hat,  als  irgend  Jemand",  das 
auch  wohl  erkennon  werde.  Diese  Verstärkungen  wollte  Chamlay 
aus  don  Niederlanden  heranziehen.  Der  König  ging  nicht  darauf  ein. 

Catinat  war  vollkommen  überzeugt,  dass  der  Markgraf  als 
Hauptziel  dieses  Feldzuges  die  Eroberung  Landau's  in  das  Auge  gofasst 
habe,  aber  er  trug  nichtsdestoweniger  grosse  Sorge  um  alle  mög- 
lichen, dem  Angriff  allenfalls  ausgesetzten  Puncte  des  Elsass.  Nach 
Fort  Louis  warf  er  noch  ein  Bataillon  Verstärkung;   2  Bataillono 
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jener  12,  die  zur  ursprünglichen  zweiten  Verstärkung  gehörten  und 
nun  im  Anmärsche  waren,  dirigirte  Catinat  nach  Saarlouis,  und  der 
Gouverneur  von  Metz,  General-Lieutenant  deVaronnes,  musste  den 
Mr.  de  Forsac  mit  einiger  Cavallerie  zur  Sicherung  des  Metzer 
Gebietes  gegen  ßtreifung  der  Kaiserlichen  entsenden. 

Der  Prinz  Charles  Vaud6mont,  dem  Bitsch,  Saarwerden  und 
Bockenheim  (Saar-Union)  gehörte,  bot  das  Besatzungsrecht  Ludwig  XIV. 
an;  aber  der  Herzog  von  Lothringen,  der  gleichfalls  Ansprüche 
auf  diese  Orte  erhob,  hatte  wirklich  eigene  Besatzungen  darin  und 
Catinat  keine  Instructionen,  ob  er  die  Lothringer  zu  verdrängen 
habe  oder  nicht. 

Er  suchte,  um  ein  Vordringen  der  Ailiirten  gegen  das  obere  Elsass 
zu  verhindern,  eine  Stellung  an  der  Zorn  oder  Moder  zu  finden,  die  an 
den  Rhein  sich  anlehne;  denn  gegen  die  Vogesen  wollte  er  sich  nicht 
halten,  um  nicht  etwa  die  Vorbindung  mit  Strassburg  zu  verlieren. 

In  all'  seiner  Noth  kam  auch  noch  Futtermangel  dazu,  und 
Catinat  musste  seine  Cavallerie  aus  den  Magazinsvorräthen  ver- 
pflegen. Er  sandte  erneuorte  Vorstellungen  an  den  König.  Schon  früher 
hatte  er  gebeten,  ihm  Horm  von  Chamlay  zur  Armee  zu  senden, 
da  dieser  doch  so  sehr  erfahren  sei. 

Er  stellte  dem  König  nun  die  mangelhafte  Vorbereitung  des 
Krieges  vor.  Pfalzburg  sei  nicht  verproviantirt,  von  da  bis  Metz  sei 
nirgends  ein  Victualien-Magazin,  Marsal  sei  schlecht  befestigt  und  halb 
offon,  etwas  besser  stehe  es  allerdings  mit  Verpflegung  und  Forüfication 
an  der  elsässischen  Rhein-Grenze. 

Die  Vorstellungen  blieben  ebenso  erfolglos  wie  die  früheren. 

An  der  Moder  fand  nun  Catinat  indessen  die  langgesuchte 
Stellung  bei  Schweighausen,  zwischen  Hagenau  und  der  Abtei  Neu- 
burg, zwei  bewaldete  Höhen  an  dem  Flüsschen,  von  einander  durch 
das  Thal  eines  Moder-Zuflusses  getrennt  Dieses  Thal  war  durch  den 
Ort  Sehweighausen  hinlänglich  gesperrt  Gegenüber  liegt  aber  der 
grosse  Ilagenauer  Wald  und  die  durch  ihn  ermöglichte  gedeckte 
Annäherung,  sowie  einige  Geschütz-Positionen  auf  dem  linken  Moder- 
Ufer  lassen  diese  Stellung  nicht  eben  als  sehr  vortheilhaft  erscheinen. 
Catinat  gab  Befehl  zum  Einrücken  seiner  Truppen  am  3.  Juni  in 
dieselbe,  in  der  er  nun  mit  24  Bataillonen  Infanterie,  56  Escadronen, 
worunter  10  Dragoner-Escadronen  und  etwas  mehr  als  einem  Bataillon 
Artillerie,  in  zwoi  Treffen  aufmarsehiren  konnte.  Das  Hauptquartier 
kam  nach  Schweighausen. 

Auf  Befehl  des  Königs  Hess  Catinat  aus  diesem  Lager  2  Es- 
cadronen d'Asfeld- Dragoner  als  Verstärkung  nach  Marsal  abgehen  und 


Digitized  by  Google 


438 


disponirto  von  den  letzten  Nachschüben  2  Bataillone  Brie  und  Hainaut 
nach  Hüningen,  1  Bataillon  Nivernais  aber  nach  Neu-Breisach,  welche 
als  Demonstration  sich  der  sogenannten  Schuster- Insel  bei  Hüningen 
bemächtigen  sollton,  um  einen  Brückenschlag  von  Hüningen  dahin 
sichern  zu  können.  Auf  der  Schuster-Insel  war  in  dem  vorigen  Kriege 
ein  Fort  mit  ausgemauerten  Gräben  gestandon,  welches  auf  Grund  des 
Ryswiker  Friedenschlusses  hatte  zerstört  werden  müsson.  Die  Franzosen 
hatten  nun  allerdings  die  Gräben  zugeschüttet,  das  Mauerwerk  der 
Grabonwände  aber  stehen  lassen,  so  dass  sio  nun  mit  Leichtigkeit  das 
Fort  wieder  herzustellen  vormochten. 


Einsohliessung-  und  Belagerung:  von  Landau  *)• 

Landau,  an  den  östlichen  Ausläufern  des  bewaldeten  Haardt- 
Gebirges,  2%  Meilen  (19km)  vom  linken  Rhein-Ufer,  an  der  Queich 
gelegen  und  von  diesem  Flüsschen  durchströmt,  war  im  Frieden  zu 
Münster  1648  an  Frankreich  gekommen  und  in  der  zweiten  Hälfte 
des  17.  Jahrhundorts  durch  Vauban  zu  einem  Waffonplatze  ersten 
Ranges  —  nach  den  Anschauungen  jener  Zeit  —  umgoschaffen  worden. 

Die  Stadt  besass  eine  achteckige  Umfassung  mit  kleinen  und 
thurraartig  gemauerten  Bastionen,  deren  eine,  gegen  den  Rhein  gerichtete, 
am  linken  Queich-Ufer  als  sclbststiindiges  und  starkes  Roduit  durch 
einen  Graben  vom  Innern  der  Stadt  abgetrennt  und  durch  eine  bastio- 
nirte  Mauer  in  der  Kehle  abgeschlossen  war.  Die  sieben  anderen 
Bastione  hatten  besondere  kleine  Thurm  -  Reduits.  Jedem  der  acht 
Bastione  war  eine  breite,  zur  Gesehützvertheidigung  eingerichtete 
Contregarde  vorgelegt,  welche  den  Ravelins  eine  ziemlich  ausgiebige 
Flankirung  gewährten.  Das  Ravelin  zunächst  am  rechten  Queich-Ufer 
besass  noch  für  »ich  eine  besondere  Contregarde. 

Ein  bedeckter  Wog  nmschloss  dio  sehr  regelmässig  angeordnete 
Festung,  deron  Gräben  durch  ein  Schleusensystem  mit  der  Queich  und 
dem  bei  Albersweiler,  */4  Meilen  (5'/,k,n)  westlich  von  Landau  abzwei- 
genden, auf  kurze  Entfernung  vom  rechten  Ufer  bis  Landau  geführten 
Queich  Canal  verbunden  waren,  die  gleichzeitig  die  Inundirung  des  ganzen 
Umterrains,  nördlich  der  Festung  am  linken  Queich-Ufer,  ermöglichten. 

Auf  dem  linken  Queich-Ufer,  jenseits  des  Inundirungs-Rayons, 
im  Nordwesten  der  Stadt,  lag  ein  starkos  Kronwerk  in  permanentem 
Styl,  mit  trockenem  Graben. 

')  Siebe  Beilage  Tafel  Nr.  IX. 
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Gemauerte  Caserncn  befanden  sich  zwei  in  dem  Kronwerke 
selbst,  in  einein  der  drei  Ravelins  stand  noch  ein  gemauertes  Wachhaus. 
Dio  Festung  hatte  nur  zwei  Thore,  im  Nordon  die  Porte  d'Allemagne, 
im  Süden  die  Porto  do  France. 

Im  Westen  von  Landau,  wo  dio  Ortschaften  Ilbesheim,  Arzheim, 
Siebeldingen  und  Albersweiler  lagen,  hob  sich  das  Terrain,  mit  Aeckorn 
und  Weingarten  bedeckt,  allmälig  gegen  die  Waldhöhen  dos  Haardt. 
Im  Süden,  gegen  Wollmorsheim,  Mörzheim,  Impflingen,  Insheim,  zogon 
sich  sanfte  Terraiuwellon  vom  llaardt  herüber  zwischen  der  Queich  und 
dem  eine  Meile  (7'/tkln)  südlicher  fliessendon  Klingbach  bis  gegen  den 
Rhein,  ein  niederer  Höhenzug,  der  das  Thal  der  Queich  vom  Kling-  und 
Erlenthai  scheidet.  Oestlich  dor  Festung,  das  untere  Queich-Thal,  zeigte 
zunächst  Landau  gegen  Queichheim  und  Dammhoim  eine  sumpfige 
Niederung,  die  durch  den  Bornhoimer  Wald,  */,  Meile  östlich  der  Stadt, 
ihre  Begrenzung  fand.  Im  Norden  von  Landau  zogen  sich  wieder  bei 
Godramstein,  Nussdorf  auf  Dammheim  und  Bornheim,  sanfte  Terrain- 
wellen mit  Weingärten  und  Feldern  hin,  die  Wasserscheide  der  Queich 
und  des  Speyerbaches  bildend.  Von  Bornheim  zum  Rhein  gogen 
Germersheim  und  bis  zum  Rhein-Ufer  erstreckten  sich  grosso  Wald- 
Complexe,  dor  Bornhoimer  und  Lustadter  Wald. 

Zahlreiche  Verbindungen  durchschnitten  das  Terrain,  die  sumpfige 
Queich-Niederung  ausgenommen,  durch  wolcho  nur  von  Arzheim  nach 
Godramstein  ein,  dann  von  dor  Porte  d'Allemagne  gegen  Nussdorf  und 
Damniheim  je  ein  Weg  führte.  Am  Ostrande  dor  Niederung,  an  der 
West-Lisiere  des  Bornheimer  Waldes,  führte  noch  eine  Verbindung  von 
Dammheim  über  die  Queich  und  den  rechtsseitigen  Queich-Zufluss,  den 
Flurbach,  nach  Mörlheim. 

Der  Commandant  von  Landau,  General-Lieutenant  M  61  ac,  hatte 
auf  der  Südseite  der  Festung,  zwischen  der  Porto  de  France  und  der 
Queich,  auf  dem  nicht  inundirten  Terrain  vor  dem  östlich  des  Theres 
gelegenen  Bastion,  sowie  vor  dem  andern,  der  Queich  und  dem  Reduit 
zunächst  liegenden  Bastion,  noch  kleine  Erdwerke  erbauen  lassen,  um  auf 
diesem  schwächsten  Puncto  der  Festung  den  evontuellon  Angriff  weitor 
von  der  eigentlichen  Umfassung  abzuhalten.  Diese  Front  bosass  auch 
ein  gutes  Miuensystem. 

Eine  kleine  Schanze  war  auch  dem  Reduit  nach  Osten  vorge- 
lagert, ein  eben  solches  Werk  an  den  Weg  von  Porte  d'Allemagne 
nach  Nussdorf  vorgeschoben,  und  Kirchhof  und  Mühle  von  Queichheim 
in  Verthoidigungszustaud  gesetzt 

Der  Platz  war  mit  Lebensmitteln  und  Munition  auf  etwa  droi 
Monate  versehen,  wohl  armirt  und  mit  einer  Besatzung  von  5  Bataillonen 
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Infanterie,  2  Bataillonen  Artillerie  und  2  Escadronon  Reiterei  versehen  '). 
Die  der  französischen  Regierung  sehr  ergebene  Bürgerschaft  unterstützte 
die  Vertheidigungsarbeiten  nach  Möglichkeit  und  vorproviantirto  sich  beim 
Herannahen  der  Gefahr,  auf  Befehl  M  6 1  a  c's,  gleichfalls  auf  mehrere  Monate. 

General- Lioutonant  M6lac*)  entwickelte  energische  Thätigkeit. 
Am  5.  Mai  schon  fiel  er  aus  und  warf  eine  Abtheilung  von  Cusani- 
Cürassieron  aus  der  Nüho  der  Werke ;  ein  zweiter  Ausfall  an  demselben 
Tage  galt  der  Zerstörung  der  Canal-Brücke  bei  Godramstein  ober- 
halb Landau. 

Die  pfälzischen  Truppen  verhinderten  indessen  dieses  Unter- 
nehmen noch  rechtzeitig,  und  trieben  die  Franzosen  bis  in  den  bedeckten 
Weg  der  Festung  zurück. 

Auf  die  Nachricht,  dass  die  Franzosen  sich  bei  Hagenau  in 
der  beiläufigen  Starke  von  7000  Mann  sammelten,  sandte  der  Mark- 

')  Nettancourt-Infanterie  2  Bataillone ;  Royal-Artillerie  2  Bataillone ;  2.  Bataillon 
la  Sarre;  2.  Bataillon  Bourbon;  2.  Bataillon  Soisaonnais;  Forsac-Cavallerie  2  Escadronen. 

Festungsstab:  de  MtSlac,  Gouverneur;  de  Lcsperoux,  Lieutenant  du  roi; 
Damigny,  Brigadier ,  Commandant  der  Infanterie;  de  Breuil,  Commandaut  der 
Artillerie.  Rovere,  Brigadier,  Genie-Chef. 

Pelet,  depöt  de  la  guerre,  p.  copie,  vol.  1568,  p.  237. 

*)  Aus  der  Guyetme  gebürtig,  hatte  Graf  M«51ac  früh  Kriegsdienste  genommen, 
und  sein  militärischer  Verstand,  seine  grosse  Kühnheit  und  dabei  die  unzweifelhafteste 
und  uneigennützigste  Anhänglichkeit  an  den  König  hatten  ihm  auch  früh  die  Bahn 
zu  höhern  Stellen  geöffnet. 

Ein  williger  und  gefügiger  Untergebener,  wenn  auch  in  stetem  Kriege  mit  den 
Intendanten  der  Armee,  war  er  überall,  bei  seinen  Vorgesetzten  wie  beim  Könige,  sehr 
beliebt.  II  6\  ac  war  arm  und  in  seiner  Weise  schlicht,  von  regem  Interesse  für  seinen 
König  und  für  Frankreich,  eiu  tapferer  Soldat;  aber  Alles  dies  reicht  nicht  hin,  seinen 
Namen  von  dem  Brandmal  reiuzuwaschen,  das  die  Geschichte  ihm  aufprägen  musate. 

Keiner  der  französischen  Generale  hat  dem  Willen  des  Königs  und  des 
Kriegsministers  Louvois  in  dem  schmählichen  Kriege  des  Jahres  1689  in  so  furcht- 
barer und  empörender  Weise  Genüge  gethan;  Keiner  hat  es  über  sich  vermocht,  den 
ehrlichen  Soldatennamen  der  Nachwelt  gegenüber  zu  opfern,  um  den  Ruf  des  vollen- 
detsten Mordbrenners,  des  erbarmungslosesten  Schlächters  dafür  einzutauschen,  als 
Mölac  und  sein  persönlicher  Freund  Du  ras.  Die  grauenhafte  Verwüstung  der 
Pfalz  und  der  Rheinlande,  die  nach  den  Geboten  Ludwig  XIV.  eine  Einöde  werden 
sollten,  ist  untrennbar  in  der  Erinnerung  des  Volkes  von  dem  Namen  des  Generals. 

Die  zerstörten  Mauern  des  Heidelberger  Schlosses  zeugen  heute  noch  von 
dem  WUthen  des  Grafeu  M«51ac  und  seiner  Genossen,  mächtiger  und  beredter  aber 
als  dieser  steinerne  Zeuge  spricht  davon  der  zweihundertjährige  Hass  des  Volkes 
am  Rhein  und  in  dem  alton  Gebiete  der  Pfalz.  Jetzt  noch  klingt  der  Name  Melac 
fort  im  Volke,  das  heute  noch,  wie  vor  hundertachtzig  Jahren  seine  Hunde  nennt 
mit  diesem  Namen. 
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graf  dem  General  Rehbinder  nach  Annweiler  noch  400  Mann 
zu  Fuss  und  200  Pferde  Unterstützung,  so  dass  dieser  in  und 
bei  Annweiler  6  Bataillone    und  2   Escadronon  gehabt  zu  haben 

Rehbinder's  Reiter  brachten  schon  am  6.  Mai  13  Franzosen 
ins  Lager,  wogegen  dor  französische  Major  Saint-Froyin  der  Nacht 
vom  6.  zum  7.  Mai  aus  Landau  mit  160  Mann  zu  Fuss  und  60  Pferden 
nach  Bornheim  ausfiel,  den  Ort  plünderte  und  12  Pferde  nebst  einigem 
Schlachtvieh  nach  Landau  zurückbrachte.  Die  Sicherung  des  rechten 
Rhein-Ufers  durch  Schanzen  aller  Art  und  zahlreiche  detachirte  Abthei- 
lungen der  schwäbischen  und  kaiserlichen  Truppen,  sowie  des  vorder- 
österreichischen Landsturmes  war  allmälig  ziemlich  vorgeschritten;  der 
Markgraf  konnte  umsomehr  daran  gehen,  das  Gros  der  schwäbischen 
Truppen  zur  Armee  zu  ziehen,  als  die  Daxlander  Brücke  schon  am 
5.  Mai  durch  den  Brücken-Hauptmann  Mayor  beendet  worden  war. 
Daa  Stauffenberg'sche  Reiter- Regiment  machte  am  7.  Mai  den  Anfang 
mit  der  Vorrückung  von  Bühl  an  den  Rhein. 

Der  Markgraf  Hess  gegen  Landau  die  Belagerun gs vorarbeiten 
beginnen  und  die  Pfälzer  gelangton  mit  einer  Approche  von  Queich- 
heim herüber  schon  am  10.  Mai  in  den  Schussertrag  der  Geschütze 
M  £  1  a  c's.  Von  den  Wällen  wurde  diese  Arbeit  auch  wirklich  heftig 
beschossen,  aber  das  Diarium  des  Markgrafen  erzählt  mit  einem 
gewissen  Behagen,  dass  die  Franzosen  „ausser  aber  eine  Gans  todt- 
zuschiessen,  keinen  Schaden  gethan". 

An  ein  ernstliches  Vorgehen  konnte  vor  dem  Eintreffen  dor 
nächsten  Vorstärkungen  und  dor  Artillerie  indessen  nicht  gedacht  werden. 

In  der  ersten  Hälfto  dos  Mai  erfolgte  endlich  über  erhaltenen  Auf- 
trag ')  aus  Wien,  von  Seite  des  Markgrafen  aus  dem  Lager  bei  Langen- 
kandel  der  Marschbefehl  an  die  Cürassier-Regimenter  Zantti,  Gronsfeld, 
.Tung-Darmstadt,  die  Dragoner-Regimenter  Bayreuth,  vier  Escadronen 
Castell,  die  Huszaren-Rogimenter  Looss,  Kollonits,  Eszterhazy,  Osonka- 
Beg,  Forgack,  Gombos,  dann  an  Salm-  und  Marsigli-Infantorie  zum 
Marsche  aus  den  Erblanden  zur  Armee  im  Reich. 

Am  11.  Mai  inspicirte  der  Markgraf  seine  Postenlinie  von  Lauter- 
burg bis  Weissenburg'und  Hess,  durch  den  Ausfall  gegen  Bornheim 
auf  die  Lücke  in  der  Cernirung  aufmerksam  geworden ,  durch  den 
kaiserlichen  FML  Grafen  Lein  in  gen  aus  don  rückwärts  gelegenen 
Posten  die  disponiblen  oberrheinischen  und  pfälzischen  Truppen  zu- 


')  Registratur  den  Keichs-Kriegsministeriums,  Juni  1702,  Nr.  173. 
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sammcnziehen,  welche,  1500—2000  Mann  stark,  unter  dem  pfälzi- 
schen GWM.  von  Junkheim  bei  Essingen,  anderthalb  Stundon 
von  Landau,  die  vorläufige  Vollendung  der  Einschliessung  zu  be- 
wirken hatte. 

Um  sich  gogon  Unternehmungen  über  und  von  Queichheim 
her,  welches  die  Landauer  Garnison  besetzt  hielt,  zu  sichern,  befahl 
der  Markgraf  am  11.  Mai  Abends  noch  die  Wegnahme  dieses 
Ortes  und  des  befestigten  Kirchhofes.  Der  GWM.  Fürst  Oettingen 
wurde  daher  mit  300  Dragonern,  300  Cürassioren  und  200  Grenadieren 
zum  Angriffe  auf  diesen  Kirchhof  und  womöglich  zur  Gefangen- 
nahme des  feindlichen  Dotachoments  beordert.  In  dem  Kirchhofe  befand 
sich  ein  französischer  Lieutenant  mit  30  Mann,  welche  sich  bei  dem 
Angriffo  in  den  Kirchthurm  zurückzogen  und,  unterstützt  durch  das 
Feuer  der  Landauer  Geschütze ,  sich  so  onergisch  vertheidigten  ,  dass 
der  Fürst  Oettingen  endlich  Feuer  anlegen  lioss.  Einige  der  tapferen 
Vertheidigor  sprangen  herab,  die  andern  vorbrannten. 

Von  deutscher  Seite  fielen  8  Mann,  20,  darunter  ein  pfalzischer 
Grenadier-Hauptmann,  wurden  verwundet. 

Zur  Soutenirung  dieses  Angriffes  hatte  auch  General  Kohbinder 
eine  Mühle,  in  der  Franzosen  waren,  anzünden  und  einige  Granaten 
nach  Landau  werfen  lassen. 

Fürst  Oettingen  unterlieft!  es,  den  Kirchhof  nach  der  Wegnahme 
zu  besetzen,  und  die  Franzosen  richteten  ihn  daher  in  der  nächsten 
Nacht  wieder  ein.  Da  Melac  jedoch  sich  keinem  zweiten  Ueberfallo 
aussetzen  wollte,  so  räumten  auch  die  Franzosen  den  Kirchhof  wieder 
freiwillig  und  die  Alliirten  zerstörten  in  der  Nacht  vom  12.  zum  13.  Mai 
die  Vertheidigungsarbeiten  in  Queichheim  abermals. 

Auch  auf  der  Angriffssoite  Uehbinder's  waren  dabei  die  Fran- 
zosen nicht  müssig  gewesen,  doch  beschränkte  sich  ihre  Gegenwehr 
wesentlich  auf  don  Geschützkampf  von  den  Wällen. 

Ein  Vorsuch,  durch  oinige  ausgesendete  Leute  aus  der  Festung 
in  den  von  den  deutschen  Trappen  besetzten  Dörfern  Feuer  anlegen 
zu  lassen,  ein,  wie  es  scheint,  bei  Melac  besonders  in  Gunst  stehendos 
Kriegsmittel,  unter  welchem  schon  bei  dem  Ausfalle  Saint-Froy's 
das  unglückliche  Bornheim  schwor  gelitten  hatte ,  veranlasste  den 
Markgrafen  zu  der  kategorischen  Erklärung  an  den  Festungs-Com- 
mandanten,  dass  er  entschlossen  sei,  wonn  dieser  Versuch  sich  noch 
einmal  wiederhole,  alle  Gefangenen  der  Garnison  in  das  Feuer  werfen 
zu  lassen. 

Die  lobhafter  werdenden  Bewegungen  der  französischen  Truppen, 
die  jetzt,  nach  Moldung  vom  Ober-Rhein  auch  oberhalb  Strassburg  ein 
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Lager  mit  2  Bataillonen  Infanterie ,  2  Reiter  -  Regimentern  und 
20  (?)  Geschützen  formirt  haben  sollten,  nöthigten  zu  grosser  Vorsicht 
und  Aufmerksamkeit  in  jener  Gegend  und  der  schwäbische  Kreis- 
General  Markgraf  von  Badon-D  ur  lach  zog  daher  von  Ettlingen 
wieder  zwei  schwäbische  Reiter-Regimentor  an  sich  und  dotachirto 
einige  hundert  Pferde  nach  Rastatt. 

Dieses  französische  Lager  bei  Rheinau  war  indessen  nur  eine  fran- 
zösische Vorsichtsmassregel  gegon  die  Schanzarbeiton  der  Deutschen 
bei  Kappel  und  das  Ansammeln  von  Fahrzeugen  im  Rhein  und  der 
Kinzig,  welches  die  schwäbischen  Kroistruppen  bewirkten;  das  Lager 
zählte  in  Wirklichkeit  auch  nur  2  Bataillone  Infanterie  und  2  Escadronen 
unter  Mr.  de  Govaudan. 

Mit  der  französischen  llauptarraee  unter  C  a  t  i  n  a  t  vermochte  die 
Besatzung  von  Landau  keine  Verbindung  mehr  zu  erhalten.  Dom  Mangel 
an  höheron  Artillerie- Officieren,  der  in  der  Festung  herrschte,  abzuhelfen, 
suchten  einige  dorselben  verkleidet  sich  durch  dio  Cernirungs-Truppen 
durchzuschleichen,  aber  nur  zweien  gelang  es,  wirklich  in  die  Festung 
zu  kommen. 

Auch  fielen  am  18.  Mai  zwei  höhere  französische  Ofßciere,  der 
Obrist  Nottancourt,  der  zu  seinem  Regimente,  welches  in  der 
Festung  lag,  zu  gelangen  hoffte,  und  der  Brigadier  Mr.  de  G  u  e  8  q  u  e  s, 
den  Kaiserlichen  in  die  Hände.  Diese  Officiere  wollten  auch  eine  Truppe 
Grenadiere  der  Festung  zuführen. 

Sie  hatten  ihren  Führer,  einen  Bauern,  vorausgosendet,  um  freien 
Weg  zu  suchen,  und  diosor  Bauer  erregte  den  Verdacht  einos  kaiser- 
lichen Grenadiers,  der,  wie  das  Diarium  sich  ausdrückt,  „ein  ehrlicher 
Kerl  und  raffinirter  Vogel",  den  Bauern  bis  zu  dem  Angebote  von 
50  Dublonen  für  dio  freie  Passage  der  beiden  Omciero  brachte,  und 
dann  Bauer  und  Geld  an  den  pfälzischen  General  Rohbinder  über- 
gab, der  sogleich  eine  Patrullo  zur  Habhaftwordung  G  u  o  s  q  u  e  s'  und 
N  ottancourt's  entsendete.  Dieso  Officiere,  in  Begleitung  eines 
Caplans  und  dreier  Diener,  hatten  unterdessen  vorsucht,  auf  eigene 
Faust  nach  Landau  zu  kommen;  aber  30  Schritte  von  den  Werken 
wurden  sie  durch  die  ausgesendeten  pfälzischen  Reiter  eingeholt  und 
zu  Gefangenen  gemacht,  wobei  die  Deutschen  zwei  Mann  an  Ver- 
wundeten verloren.  Die  französischen  Grenadiere  abor  kamen  glücklich 
in  die  Festung. 

Der  Markgraf  begab  sich  zur  Besichtigung  der  ganzen 
Rhein-Stellung  in  den  letzten  Tagen  dos  Mai  bis  gogen  Basel 
Rhein-aufwärts  und  Feldmarschall  Th fingen  rocognoscirto  erneuert 
die  Lauter. 
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Zahlreiche  Deserteurs  brachten  die  verworrensten  Gerüchte  mit, 
unter  denen,  offenbar  ein  Product  der  Sehnsucht  des  Catinat'schen 
Hauptquartiers  nach  Unterstützung,  das  mit  fertigen  Thatsachen 
rechnende  Lagergerücht,  Marschall  Bouffiers  ziehe  mit  25.000  Mann 
aus  den  Niederlanden  zu  Hülfe,  eine  grosse  Rolle  spielte. 

Die  fränkischen  Kreistruppen  mit  6  Geschützen  gingen  am 
25.  Mai  hei  Nekarsulm  über  den  Neckar,  von  wo  der  Markgraf  von 
Bayreuth,  der  sie  führte,  angewiesen  wurde,  sich  mit  seiner  Infan- 
terie bei  OfFenburg  mit  den  schwäbischen  Truppen,  mit  seiner  Cavallerie 
bei  Stollhofen  mit  der  schwäbischen  Reiterei  zu  vereinigen. 

Der  Markgraf  selbst  setzte  indessen  seine  Inspicirungsreise  fort, 
besuchte  die  Festungen  Freiburg  und  Alt-Breisach,  und  traf  Uberall 
neue  Vertheidigungsmassrogeln,  sowie  Verfügungen  über  die  Vertheilung 
dos  aufgebotenen,  nun  immer  zahlreicher  sich  sammelnden  Land- 
sturmes. Die  im  Oberlande  stehende  Reiterei  disponirte  or  zum  Theile, 
400  Pferde,  nach  Breisach,  zum  Theile  Rhein-abwärts  bis  Kappel. 

Der  Markgraf  hoffte  bis  längstens  Endo  Juni  die  Belage- 
rung Landau's  förmlich  eröffnen  zu  können,  da  das  von  den  Reichs- 
ftirsten  und  Ständen  erbetene  Belagerungsgeschütz  bis  dahin  ange- 
langt sein  konnte. 

Das  Material  der  Feld- Artillerie  war  vorhanden,  nur  Officiere  und 
die  Mannschaft,  die  aus  Böhmen  kommen  sollten,  fehlten  noch  immer. 
Der  Belagerungs-Goniepark  hingegen  war  genügend  vorgesehen,  so  dass, 
wie  der  Markgraf  an  den  Kaiser  meldete:  „innerhalb  wonig  Tagen  zu 
Unternehmung  einer  Bclagorung  nichts,  als  eine  Armee  abgehen  wird". 

Die  kaiserlichen  Truppon-Contingcnto  für  eino  solche  standen 
freilich,  thoils  noch  immobil  in  Mähren,  Schlesien,  Böhmen  und  Ungarn, 
theils  waren  sie  noch  gar  nicht  formirt. 

Die  ersten  Tago  dos  Juni  boten  keine  Voränderung  in  der  gegen- 
seitigen Situation.  Erst  am  12.  Juni  zog  der  Markgraf  den 
FML.  Friesen  mit  der  kaisorlichon  Infanterio  von  Berg  in  das  Lager 
von  Langenkandel  und  liess  einigo  Bataillone  schwäbischer  Truppen 
über  die  Brücke  von  Daxlanden  zum  Ersatz  der  abmarschirton  kaiser- 
lichen Infantorie  nach  Lauteiburg  und  Berg  einrücken.  — 

Catinat  verblieb  bei  Schweigliauson ,  nochmals  seinem  Könige 
die  Bedenken  und  Hindernisse  schildernd,  die  seine  Thätigkeit  lähmten. 
Mr.  de  Ühamlay  war  der  Ansicht,  dass  Landau  unter  allen  Um- 
ständen entsetzt  werden  müsse,  und  Ludwig  XIV.  forderte  C  a  t  i  n  a  t 
hiezu  in  ungnädigster  Weise  auf.  „Wenn  ich  nicht  helfen  kann  und 
gezwungen  bin,  den  Platz  seiner  eigenen  Vertheid igung  zu  über- 
lassen, können  denn  Sie  dann  gar  nichts  thun,  um  irgend  eine  Diversion 
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herbeizuführen  oder  wenigstens  den  schlechten  Effect  auszugleichen, 
welchen  die  Unthätigkeit  hervorruft,  in  der  Sie  bleiben?" 

Es  schien,  als  solle  die  harte  Weise,  in  der  im  vergangenen 
Jahre  der  Marschall  in  Italien  bohandolt  wurde,  wiederholt  werden. 

„Erlauben  Ew.  Majostüt  mir  zu  sagen,  dass  die  Männer,  die 
hier  an  Ort  und  Stelle,  mehr  und  besser  urthoilen  können,  als  Jene, 
welche  nicht  hior  sind",  erwidert  der  gekränkte  und  gereizte  Feldherr. 

In  das  Elsass  glaubte  der  König  durchaus  keine  Truppen  senden 
zu  können,  aber  er  entschloss  sich  doch,  an  die  Saar  und  nach  Thion- 
ville  den  Goneral-Lieutenant  Villars  mit  12  Bataillonen  und  16  Esca- 
dronen  zu  detachiron,  um  eventuell  Catinat  zu  Hilfe  oilen  zu  können. 

Für  dieses  Corps  wurde  in  Metz  ein  Artillerie-Park  von  12  Ge- 
schützen zusammengestellt.  — 

Melac  in  Landau  Hess  oifrig  an  den  Werken  arbeiten  und 
kanonirte  auch  ziemlich  viel  ohne  irgend  einen  Erfolg. 

Die  alliirten  Truppen  sperrten  jedo  Verbindung  nach  aussen,  und 
die  kaiserliche  und  pfälzische  Reiterei  hielt  überall  auch  mit  den  Truppen 
Catinat's  volle  Fühlung.  Deutsche  Reiter  streiften  bis  Hasronau,  hieben 
dort  vor  der  Stadt  französische  Officiero  nieder  und  brachten  andere 
gefangen  zuiück. 

Am  13.  Juni  kam  die  schwere  Artillerie  zum  grössten  Thoile 
bereits  in  Philippsburg  und  Daxlanden  an,  und  der  Markgraf  traf 
nun  die  weiteren  Vorbereitungen  zur  Belagerung.  Der  fränkische 
FML.  Auf ses s  wurde  mit  12  Escadronen  nach  Wcissonburg  detachirt, 
der  Markgraf  von  Baden-Dur  lach  sollte  mit  600  Mann  bei  Offen- 
burg stehen  bleiben.  Die  Truppen  des  schwäbischen  Kreises  rückten 
allmäiig  an  der  Lauter  ein. 

Am  15.  Juni  stiess  der  rogierendo  Herzog  von  Württemberg 
mit  seiner  Lcibgardo  und  einem  Oavallorie-Regimcnto  zur  Armee  und 
ebenso  der  FML.  Graf  Prosper  Fürsten  borg  mit  der  gesammten 
Infanterie  des  schwäbischen  Kreis-Contingentc?. 

Der  Markgraf  hielt  nochmals  Kriegsrath  und  am  16.  Juni 
rückten  die  Truppen  nun  in  Folge  des  Beschlusses  dioses  Kriegsrathos 
gegen  Landau  selbst  vor. 

Der  Markgraf  postirto  Detachcments  beim  Galgenberg  und 
an  der  Queich  bei  Queichheim,  wohin  auch  der  Obristlieutenant  Graf 
Sinzondorf  von  Styrnm-Dragonern  mit  150  Pferden  disponirt  wurde. 

Schanzkörbo  und  Faschinenvorrätho  wurden  angefertigt  und 
dor  General  -  Adjutant  Baron  Belrupt  errichtete  für  die  vorge- 
schobenen Abtheilungen  Traversen  zum  Schutze  gegen  das  Feuer 
der  Festung. 
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Der  Markgraf  entwickelte  grosse  Thätigkeit ;  er  war  genöthigt, 
aus  Mangel  an  Ingenieuren,  fast  Alles  selbst  anzuordnen. 

Für  die  erwarteten  Regimenter  wurden  die  Lagerplätze  aus- 
gemittelt,  und  zwar  nach  der  Ordre  de  bataille  derart,  dass  die  zum 
ersten  Treffen  gehörigen  Truppen  Landau  im  Süden,  die  zum  zweiten 
Troffen  bestimmten  die  Festung  im  Norden  umfasst  hielten. 

Nach  dem  Einrücken  der  Nachschübe  war  die  Truppen-Disposition 
der  Alliirten  folgende: 

Hauptquartier  des  Markgrafen  das  Dorf  Arzheim  südwestlich 
Landau. 

Um  Landau  standen  : 

Nördlich  des  Weges  von  Godramstein  nach  Nussdorf  —  vom 
rechten  Flügol: 

Bibra-Infanterie,  Würzburger,  3  Bataillone ; 
Osnabrück-Infanterie,  Kaiserliche,  1  Bataillon  ; 
iSachscn-Meiningen-Infantorie,  Pfalzer,  1  Bataillon ; 
Anspach-Infanterie,  Pfälzer,  1  Bataillon; 

Feld-Artillerie,  dann  Reischach-Infanterie,  Schwaben,  I  Bataillon  ; 
Fürstenberg-Stühlingen-Infanterio,  Schwaben,  1  Bataillon  ; 
Iselbach-Infanterie,  Pfälzer,  2  Bataillone ; 
Fuchs-Infanterie,  Würzburger,  2  Bataillone. 

Von  Nussdorf  nach  Dammheim,  nördlich  hinter  der  Höhe  und 
südlich  des  die  beiden  Orte  verbindenden  Weges  : 

Nassau- Weilburg-Infanterie,  Ober- Rheiner,  2  Bataillone; 

Buttlar  Infanterie,  Ober-Rheinor,  2  Bataillone ; 

Darmstadt  -  Cürassiere ,  Kaiserliche  ,  6  Escadronen  (noch  nicht 
angelangt) ; 

Cusani-Cürassiero,  Kaiserliche,  6  Escadronen; 
Württemborgische  Leibgarde,  1  Escadron; 

Erbprinz  Württemberg-Dragoner,  Schwaben,  2  Escadronen  (noch 
nicht  eingetroffen); 

Bibra-Dragoner,  Churmainzer,  3  Escadronen ; 

Vehlen-Dragoner,  Pfälzer,  3  Escadronen; 

Darmstadt-Dragoner,  Ober-Rheiner,  3  Escadronen; 

Churmainz-Infantorie,  2  Bataillone  (noch  nicht  angelangt)  ; 

Schrattenbach-Infantorie,  Churmainzer,  2  Bataillone. 

Hinter  dieser  Postenkette  lagerten  nun  südlich  Landau: 

Von  der  Landau  -  Insheimer  Strasse  auf  dem  linken  Ufer  des 
Schleidbaches  bis  Mörzheim: 

Castell-Dragoner,  Kaiserliche,  6  Escadronen  (noch  nicht  eingetroffen) ; 

Gronsfeld-Cürassiero,  6  Escadronen  (noch  nicht  eingetroffen); 
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Hofkirchen- Cürassiere,  Pfälzer,  3  Escadronen  ; 
Bayreuth-Infanterie,  Kaiserliche,  1  Bataillon; 
Fürstenborg-Infanterie,  Kaiserliche,  1  Bataillon ; 
Sachsen-Moiningen-Infanterie,  Pfälzer,  1  Bataillon ; 
Schnebelin-Infanterie,  Frankon,  1  Bataillon ; 
Baden-Durlach-Infanterie,  Schwaben,  1  Bataillon; 
Fürstenborg-Möskirch- Infanterie,  Schwaben,  1  Bataillon; 
Baden-Baden-Infanterie,  Schwaben,  1  Bataillon  ; 
Erffa-Infanterie,  Franken,  1  Bataillon ; 
Churpfälzisches  Leib-Regiment,  1  Bataillon ; 

Marsigli-Infanterie,  Kaisorliche ,  4  Bataillone  (noch  nicht  an- 
gelangt). 

Vorwärts  dieser  Aufstellung,  mit  dem  Rücken  am  linken  Flurbach- 
Ufer,  gogon  Landau  durch  die  Wollmersheimer  Höho  godeckt,  standen 
im  Staffel  rechts  vorwärts  Wollmersheim  —  vom  rochten  Flügel : 

Lübeck-Infanterie,  Pfälzer,  mit  2  Bataillonen ; 

Thüngen-Infantorie,  Kaiserliche,  mit  2  Bataillonen  ; 

Baden-Infanterie,  Kaiserliche,  1  Bataillon. 

Zwischen    diesem  Infanterie-Staffel  und  Wollmersheim  zurück- 
gezogen, unmittelbar  am  Bach-Ufer: 
Die  schwere  Artillerie; 

Churpfälzisches  Leib  -  Regiment ,  die  blaue  Garde ,  mit  3  Es- 
cadronen ; 

Hannover- Cürassiere,  Kaiserliche,  6  Escadronon. 

Um  das  Hauptquartier  Arzheim  herum  Grenadiere,  in  einer  nicht 
genau  ersichtlichen  Zahl,  in  acht  Abtheilungen. 

Bei  Impflingen  in  Roservestellung  vom  rochten  Flügel  östlich 
des  Dorfes  : 

Zanto- Cürassiere,   Kaiserliehe,  6  Escadronen; 
Ilohenzollcrn-Cürassiere,  Kaiserliche,  6  Escadronen ; 
Styrum-Dragoner,  Kaiserliche,  6'  Escadronen; 
Schad-Dragonor,  Würzburger,  4  Escadronen ; 
Oettingen'sehe  Garde,  1  Escadron; 
Anspachische  Garde,  1  Escadron; 

Salm-Infanterie,  Kaiserliehe,  4  Bataillone  (noch  nicht  angelangt); 
dahinter  10  Compagnien  Grenadiere. 
An  der  Lauter  standen : 

Venningen-Carabiniers,  Pfälzer,  3  Escadronen ; 
Wittgenstein-Dragoner,  „  3  Escadronen ; 
Leiningen-Cürassiere,  „  3  Escadronen ; 
Aufsess  -  Dragoner  ,    Franken  ,  5  Escadronen ; 
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ferner  5  Bataillone  Infanterie.  Da  in  den  Listen  der  Belagerungs- 
Armee  nicht  zu  finden  sind:. 

Grenadiere  2,  Anspach  1,  Burscheid  2  Bataillone,  so  sind  offen- 
bar diese  Bataillone  bei  Weissenburg  zu  suchen. 

Von  Lauterburg  und  Berg  waren  5  Bataillone  kaiserlicher 
Truppen  vor  Landau  gokommon ,  wie  früher  erwähnt ,  und  durch 
schwäbische  Truppen  ersetzt  worden. 

Da  nun  auch  ebenso  5  Bataillone  schwäbischer  Truppen  in  den 
Ausweisen  sich  nicht  finden ,  andererseits  nicht  zu  ersehen ,  welche 
5  Bataillone  in  Lauterburg- Berg  gestanden,  so  lässt  sich  mit  Bestimmt- 
heit die  Identität  dieser  Bataillone  annehmen.  Es  stehen  demnach  in 
Lauterburg-Berg : 

Fürstenberg-Möskirch-Infanterie ,  Schwaben,  1  Bataillon; 

Fürstenberg-Stühlingenlnfanterie,  Schwaben,  1  Bataillon; 

Baden-Baden-Infanterie,  Schwaben,  1  Bataillon; 

Baden-Durlach-lnfanterie,  Schwaben,  1  Bataillon; 

Reischach- Infanterie,  Schwaben,  1  Bataillon; 

Am  oberen  Rhein  und  in  Vordorösterreich  befanden  sich  : 

Bayreuth-Dragoner,  Kaiserliche,  6  Escadronen  ; 

Stauffenberg-Cürassiere,  Schwaben,  l  Escadron; 

Badon-Infanterie,  Kaiserliche,  2  Bataillone; 

Fürstonberg-Infanterio,  Kaiserliche,  2  Bataillone; 

Erbprinz  Württemberg-Dragoner,  Schwaben,  1  Escadron ; 

Durlachische  Jäger,  1  Compagnie; 

Durlachische  Landfahne,  1  Bataillon. 

Kratz-  und  Z weybrücken- Infanterie,  Kaiserliche,  sind  nicht  zu 
zahlen ,  sie  standen  in  Rheinfelden  mit  400  Mann ; 

Diesbach-Infanterie,  Schweizer,  3  Bataillone  1    jedes  Regiment 

Erlaeh-  „  „        3       „       J        1080  Mann, 

beide  Regimenter  in  Freiburg. 

Bei  Rastatt:  Es  ist  nicht  genau  ersichtlich,  welche  Reiter- Abthei- 
lungen der  Markgraf  von  Baden-Durlach  bei  sich  hatte,  doch  scheinen 

Bayreuth  Cürassiere,  Franken,  5  Escadronen; 

Stauffenberg-Cürassiere  Schwaben,  3  Escadronen ; 

Hohenzollern-Dragoner,  Schwaben,  4  Escadronen 
dort  versammelt  gewesen  zu  sein. 

Auf  den  completen  Stand  fehlen  noch  nach  dieser  Zusammen- 
stellung : 

Kaiserliche :  TliUngen-Infanterie  2  Bataillone.  Das  Regiment  hatte 
nur  1100  Mann  effectiv;  die  Ausrüstung  war  noch  zurück  geblieben; 
Baden»,  Fürstenberg-Infanterio  je  1  Bataillon,  scheinen  dio  Aufstellung 
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des  vierten  Bataillons  noch  nicht  beendet  gehabt  zu  haben  ;  Bayreuth 
3  Bataillone,  im  Mobiiisiren;  es  stand  mit  2000  Mann  in  Breisach; 
Osnabrück  3  Bataillone,  das  Regiment  hatte  erst  einen  Stand  von 
700  Mann  exereirter  Leute;  Kollonits-Huszaren,  noch  im  Anmärsche. 

Ferner  fränkische  Truppen :  Erffa  2,  Schnebelin  2,  Anspach 
3  Bataillone;  nicht  zu  ersehen,  ob  dieselben  am  rechten  Rhein-Ufer 
zurückgeblieben  waren ;  wahrscheinlich  standen  sie  noch  bei  Offenburg. 

Würzburger :  Fuchs-Infanterie  1  Bataillon,  nicht  zu  eruiren. 
Pfälzer:  Vom  Leib-Regiment  Grenadiere  2  Bataillone  (scheinen  in 
Heidelberg  in  Garnison  geblieben  zu  sein). 

Das  Stärkeverhältniss  ergab  sich  somit,  überall  die  completen 
Stände  angenommen,  die  jedoch  zu  dieser  Zeit  thatsächlich  noch  nicht 
vorhanden  waren: 

A.  Vor  Landau: 

Kaiserliche:  14  Bataillone,  48  Escadronen;  8400  Mann  Infanterie, 
8000  Pferde. 

Würzburger :  5  Bataillone,  4  Escadronen ;  3000  Mann  Infanterie, 
800  Pferde. 

Churrheiner :  4  Bataillone,  3  Escadronen ;  2400  Mann  Infanterie, 
360  Pferde. 

Oberrheinor:  4  Bataillone,  3  Escadronen;  2400  Mann  Infanterie, 
360  Pferde. 

Schwaben:  5  Bataillone,  2  Escadronen;  3500  Mann  Infanterie, 
240  Pferde. 

Franken:  2  Bataillone;  1400  Mann  Infanterie. 
Pfalzer:  8   Bataillone,    8  Escadronen;   4800  Mann  Infanterie, 
800  Pferde. 

Wtirttemberger:  1  Escadron;  120  Pferde. 
Anspachor:  1  Escadron;  120  Pferde. 
Oettinger:  1  Escadron;  120  Pferde. 

D.  An  der  Lauter: 

Pfälzer:  5  Bataillone,  10  Escadronen;  3000  Mann  Infanterie, 
1000  Pferde. 

Schwaben:  5  Bataillone;  3500  Mann  Infanterie. 
Franken:  6  Escadronen;  640  Pferde. 
C.  Am  oberen  Rhein: 

Kaiserliche:  6  Bataillone,  6  Escadronen;  3600  Mann  Infanterie, 
1000  Pferde. 

Schwaben:  2  Escadronen  mit  240  Pferden. 

Badonser:  1  Bataillon,  1  Compagnie;  circa  700  Mann  Infanterie 
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D.  Bei  Rastatt  und  Offenburg: 

Franken:  7  Bataillone,  5  Escadronen;  4900  Mann  Infanterie, 
640  Pferde. 

Schwaben :  7  Escadronen  mit  840  Pferden. 

Zusammen  ohne  die  Garnisonen  von  Philippsburg,  Kehl,  Freiburg 
und  Alt-Breisach: 

ad  A.  Belagenmgs-Corps  vor  Landau :  42  Bataillone,  10  Compagnien 
Grenadiere  und  71  Escadronen  mit  25.900  Mann  Infanterie,  10.920  Pferden. 

ad  B.  Beobachtungs-Corps  an  der  Lauter:  10  Bataillone,  15  Es- 
cadronen mit  6500  Mann  Infanterie,  1640  Pferden. 

ad  C.  Am  oberen  Rhein :  7  Bataillone,  8  Escadronen  mit  4300  Mann 
Infanterie,  1240  Pferden. 

ad  D.  Bei  Rastatt  und  Offenburg:  7  Bataillone,  12  Escadronen  mit 
4900  Mann  Infanterie,  1480  Pferden. 

Der  Effectivstand  der  Stroitkräfte  des  Markgrafon  dürfte  Ende 
Juni  1702  indessen  kaum  die  Summe  von  32.000  Mann  Infanterie 
und  14.000  Pferden  erreicht  haben 

Dieser  Verthoilung  standen  die  Franzosen  gegenüber  mit  •) : 

d)  Lager  bei  Schweighausen  14.625  Mann  Infanterie,  5260  Pferde; 

b)  „      „   Hagenau  —       „  „  1320  n 

c)  „      „   Rheinau  1.170     „  „  240  „ 

d)  Besatzungen:  in  Savorno  585  Mann  Infanterie;  Beifort 
585  Mann  Infanterie;  Hüningen  2340  Mann  Infanterie,  360  Pferde; 
Neu-Broisach  2340  Mann  Infanterie ;  Schlettstadt  585  Mann  Infantorie, 
120  Pferde;  Fort  Mortier  585  Mann  Infanterie;  Straasburg  2925  Mann 
Infanterie,  240  Pferde;  Fort  Louis  2340  Mann  Infantorie,  120  Pferde; 
Marsal  585  Mann  Infantorie,  240  Pferde;  Saarlouis  1170  Mann  In- 
fanterie; Landau  4095  Mann  Infanterie,  240  Pferde. 

In  den  Lagern  somit  15.795  Mann  Infanterie,  6720  Pferde; 
in  den  Besatzungen  19.305  Mann  Infanterie,  1320  Pferde. 

e)  Corps  Villars  an  der  Saar  und  Mosel  mit  7020  Mann  In- 
fanterie und  1920  Pferden. 

f)  Theils  noch  in  der  Aufstellung,  theils  schon  im  Anmärsche 
zur  Armee  4095  Mann  Infanterie. 

Die  Standesziffern  blieben  indessen  auch  bei  den  Franzosen 
hinter  dem  Sollstande  bedeutend  zurück  und  die  Truppen  C  a  ti  n  a  t's 
können  nielit  höher  beziffert  werden,  als  : 

In  den  Lagern  mit  13.500  Mann  Infanterie,  5600  Pferden; 

in  den  Garnisonen  mit  16.500  Mann  Infanterie,  1100  Pferden. 

')  Anhang,  Beilage  Nr.  51. 
*)  Anhang,  Beilage  Nr.  52. 
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Wenn  Catinat  seine  Kraft  zu  einem  Schlago  zusammenfassen 
wollte,  so  konnte  er  momentan  mit  Beiziehung  einiger  Truppen  aus 
den  festen  Plätzen  die  mobile  Armee  auf  16.500  Mann  Infanterie  und 
5900  Pferde  verstärken. 

Es  ist  keine  Frage,  dass  es  dem  französischen  Feldherrn  mög- 
lich gewesen  wäre,  innerhalb  eines  Zeitraumes  von  8 — 10  Tagen  ganz 
im  Sinne  seines  Königs,  sogar  mit  Ueberlegenheit,  die  Blocade  von 
Landau  zu  sprengen,  die  alliirten  Truppen  in  Theilsiegon  zu  schlagen 
and  die  Verbindung  der  alliirten  Corps  untereinander  selbst  auf  dem 
rechten  Rhein-Ufer  auf  längere  Zeit  zu  unterbrechen.  Er  hätte  die 
Concentrirung  der  deutschen  Armoe  auf  rechtsrheinischem  Gebiete 
nicht  auf  die  Dauer  zu  verhindern  vermocht  und  ebensowenig  weitaus- 
greifende Operationen  machen  können ;  aber  im  Vereine  mit  der  Landauer 
Garnison  konnte  dem  Markgrafen  eine  empfindliche  Niederlage 
jedenfalls  beigebracht  worden ,  wenn  dieser  die  Blocade  beim  An- 
märsche Catinat's  nicht  aufhob.  Er  versäumte  diese  oinzigon  ihm 
vom  Schicksale  freigegebenen  Tage  des  Erfolges.  Seine  Truppen  waren 
vertheilt  auf  grosso  Strecken  und  kaum  die  Hälfte  in  der  Hand  des 
Feldherrn. 

Die  zahlreichen  kleinen  Festungen  absorbirten  überaus  viele 
Kräfte  und  der  Marschall  Catinat  klagt  mit  vollem  Rechte  in  seinem 
Briefe  an  Mr.  de  Chamillart  vom  26.  Juli  1702:  „Wenn  Sie, 
indem  Sie  sich  von  den  festen  Plätzen  entfernen,  Garnisonen  hinein- 
legen wollen  .  .  .  würden  Sie  nahezu  keine  Infanterie  mehr  haben, 
aus  welchor  Sie  eine  Armee  formiren  könnten.  Man  fühlt  erst  recht 
die  Bürde  der  grossen  Anzahl  fester  Plätze,  wenn  man  in  der 
Defensive  ist.  Es  ist  schon  lange  Zeit  her,  dass  ich  über  diesen  Punct 
mit  Mr.  de  V  a  u  b  a  n  selbst  gesprochen  habe  *)." 

Es  ist  dios  oino  Bemerkung,  die  in  der  Zeit,  da  Vauban's 
Befestigungstheorien  als  höchste  Blüthe  militärischen  Scharfblickes 
und  Wissens  galten,  um  so  mehr  Beachtung  verdient. 

Der  vielorfahrcno  Feldherr  wussto  den  Worth  dieser  zahllosen 
Sperren  und  Forts  vollkommen  zu  schätzen;  werthlos  für  die  Offensivo, 
die  ihrer  nicht  bedurfte,  oine  gefährliche  Last  für  die  Defensive,  der 
sie  statt  Kräfte  zu  geben,  die  einzigen  entscheidenden  Kräfto,  die 
Truppen,  entzogen. 

Mit  dem  EinrUckon  der  Verstärkungen  des  Markgrafen  musste 
die  Hoffnung  Catinat's  auf  oine  Offensive  immer  mehr  schwinden; 
denn,  wenn  es  ihm  auch  jetzt  noch  gelungen  wäre,   vorher  selbst 

•)  Pelot  II.  349.  Arch.  du  «tepdt  de  la  ^uerre.  Vol.  15rt9,  lettre  80. 
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V  i  1 1  ar s  und  seine  Nachschübe  heranzuziehen,  so  konnte  er  vielleicht 
mit  25.700  Mann  Infanterie  und  7500  Pferden  im  froien  Feldo  auf- 
troten.  Der  Markgraf  aber,  in  Berücksichtigung,  dass  er  wenigstens 
6000  Mann  und  1000  Pferde  vor  Landau  hätte  stehen  lasson  müssen, 
konnte  durch  Concentrirung  der  vom  Belagerungsheero  disponibel 
gemachten  Truppen,  der  Truppen  von  der  Lauter  und  Heranziehung  eines 
Theilos  des  Corps  des  Markgrafen  von  Bad  on -Dur lach  über  die 
Brücke  von  Daxlanden  binnen  längstens  3  Tagen  an  der  Lauter  in  starker 
Stellung,  mindestens  19.500  Mann  Infantorie  und  12.400  Mann  Reiterei 
entgegonworfen,  ja  durch  ein  momentanes  Aufgeben  dor  Cernirung 
und  Beschrankung  auf  die  Beobachtung  der  Festung  Landau  sogar  mit 
21.000  Mann  Infanterie  und  13.000  Pferden  operiren. 

In  diesem  Falle  war  allerdings  die  Chance  dos  Erfolges  für 
Catinat  eino  wesentlich  verminderte,  aber  ein  glücklicher  Erfolg  war 
nicht  ausgeschlossen,  und  ein  Feldherr  von  mehr  Kühnheit,  und  vielleicht 
weniger  Vorsicht,  als  Catinat,  hatte  ihn  möglicherweise  errungen. 

Besinn  der  Belagerungsarbeiten. 

Der  Markgraf  entschied  sich  für  den  gleichzeitigen  regelmäs- 
sigen Angriff  an  drei  Stellen: 

1.  Hauptangriff  zwischen  der  Landau-Impflinger  und  Landau- 
Insheimer  Strasse  gegen  die  Bastionsfront  von  der  Porte  de  France 
östlich  bis  zur  Queich-Front  Diesen  Angriff  wollte  der  Markgraf 
selbst  leiten. 

2.  Ein  unterstützender  Scheinangriff  auf  dem  rechten  Queich- 
Ufer  gegen  ein  Bastion  der  Queich-Front,  Dieser  Angriff  sollte  sich 
spätor  nach  links  mit  dem  Hauptangriffe  vereinen  und  somit  die  drei 
vorspringenden  Winkel  der  Hauptangriffsfront  —  die  beiden  Bastione 
und  das  Ravelin  —  gleichmässig  in  den  Angriff  einbezogen  werden. 
Die  Leitung  des  Scheinangriffes  blieb  der  pfälzischen  Goneralität 
überlassen. 

3.  Ein  Angriff  von  den  Godramsteiner  Höhon  her  gegen  die 
Citadolle  von  Landau  auf  dem  linken  Queich-Ufer,  nordwestlich  der 
Stadt.  Dieser  Angriff  stand  unter  dem  Befehle  des  kaiserlichen  Fold- 
marBchalls  Baron  Thüngen. 

Artillerie -Chef  der  kaiserlichen  Truppen  war  Obristlicutenant 
Köchly,  pfälzischer  Artillerie-Chef  Obristlioutenant  Hansen. 

Zum  Ingonieurdionste  waren  an  kaiserlichen  Officieren  vorhanden, 
der  General- Adjutant  Baron  Bolrupt,  der  Quartiermeistor- Lieutenant 
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Chretien  do  Bouchon,  Obristlieutenant  Kaysersbronn ,  der 
Ingenieur  -  Obristlieutenant  F  o  n  t  a  u  a  und  die  Ingenieure  W  i  1 1  e  r, 
Beaulaincourt  und  Sebastian i.  Es  erscheinen  aussor  diesen  auch 
noch  der  Obristlieutenant  Dum  out  und  die  Ingenieure  Weiss, 
Braun  und  Lieutenant  Ho  ff  mann,  dann  der  pfälzische  Ingenieur 
Welz  er,  doch  ist  nicht  ersichtlich,  wann  dieselben  zur  Armee  gekom- 
men sind. 

Der  Ingenieur-Obristlieutenant  Fontana  erhielt  die  Leitung  des 
Hauptangriffes,  der  Obristlieutenant  Dumont  jene  des  Angriffes  auf 
die  Citadelle. 

Landau  war  nun  auf  sich  selbst  angewiesen.  Der  General-Lieutenant 
Melac  hatte  die  durch  den  Angriff,  dessen  Vorbereitungen  er  erkannte, 
bedrohten  Seiton  stark  armirt  und  erwartete  entschlossen  den  Belagerer. 

Am  17.  Juni  Hess  der  Markgraf  auf  dem  Galgenberg,  südlich 
der  Stadt  zwischen  Impflingen  und  Landau,  eine  kleine  Batterie  für 
drei  Geschütze  aufwerfen,  während  Feldmarschall  Baron  Thüngen 
gegenüber  der  Citadelle  Stellung  nahm. 

Die  Belagerten  eröffneten  gleich  an  diesem  Tage  gegen  die  ersten 
Arbeiten  der  Aliiirten  ein  sehr  heftiges  Geschützfeuer,  dessen  Donner 
bis  in  das  Schwoighausener  Lager  gehört  wurde  und  Catinat  den 
beginnenden  Kampf  um  die  wichtige  Festung  kündete. 

Das  pfalzischo  Dragoner-Regiment  Vehlen  rückte  von  Damm- 
heim herab  in  die  Niederung  der  Queich  zwischen  Landau  und  dem 
Bornheimer  Wald,  dessen  West-Lisicre  mit  einem  starken  Verhau  versehen 
wurde. 

Ein  Ausfall  am  18.  Juni  mit  kleinen  Infanterie  -  Abtheilungen, 
welche  sich,  durch  das  hohe  Korn  gedeckt,  dem  Posten  der  Vehlen- 
Dragoner  zu  nähern  wussten,  kostete  den  pfälzischen  Reitern  mehrere 
Todte  und  Verwundete. 

Gegen  Abend  liess  der  Markgraf  200  Grenadiere  gegen 
die  Angriffsfront  im  Süden  vorgehen,  unter  deren  Schutz  der  General- 
Feldwachtmeister  Graf  Daun  und  der  fränkische  Obrist  Graf  Z  o  1 1  e  r  n 
mit  800  Mann  von  der  Godramsteiner  Seite,  von  Queichheim  und 
von  Impflingen  her  die  Tranch6en  eröffneten '). 

Westlich  der  Impflinger  Strasse,  auf  500  Schritte  von  dem  Glacis, 
wurde  am  19.  Juni  eine  Batterie  für  14  Geschütze,  eine  ebensolche 

')  An  Material  zur  Belagerung  waren  angesammelt  und  im  Zeugspark  nieder- 
gelegt: 5092  Schanzkörbe,  230.397  Faschinen,  1270  Wagen  mit  Pflöcken,  14.975  Pa- 
lissaden, 355  Bäume  zu  spanischen  Reitern,  168  Bäume  zu  Lagerhölzern,  565  Bretter, 
260  junge  Eichbäume  zu  Bombeuhiltteu,  2155  Schlägel,  137  Wagen  mit  Steinen, 
2000  Schaufeln,  1000  Krampen. 
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zwischen  der  Impflinger  und  Insheimer  Strasse  und  eine  vierseitige 
Kodouto  (Nr.  1)  östlich  der  Insheimer  Strasse,  gleichfalls  auf  500  Schritte, 
begonnen. 

Feldmarschall  Thungen  liess  seinerseits  eine  liedoute  (Nr.  1), 
unmittelbar  nördlich  der  Strasse  von  Godramstein  zur  Citadelle,  auf- 
werfen, wobei  FML.  Graf  Fürstenborg  mit  400  Mann  comman- 
dirt  war.  Das  heftige  Feuer  der  Belagerton  verursachte  den  Alliirten  den 
Verlust  von  4  Todten  und  1  Offieior  und  12  Mann  an  Verwundeten. 

Am  Abende  rückte  FML.  Graf  Herber  stein  und  der  Prinz 
Alexander  von  Württemberg  mit  1 000  Mann  in  die  Tranchee 
und  General- Adjutant  Baron  Belrupt  erhielt  Auftrag,  die  Batterien 
Nr.  2  und  3  und  die  liedoute  Nr.  1  des  Ilauptangriffes  durch  Laufgräben 
zu  verbinden  (Nr.  4). 

Auf  der  Citadelleseite  wurde  gleichfalls,  von  der  Redoute  Nr.  I 
aus,  der  Laufgraben  mit  400  Mann  unter  Leitung  des  Prinzen 
von  S  a  c  hs  e  n  -  M  e  i  n  i  n  ge  n  weitergeführt. 

Am  20.  Juni  inspicirte  der.  Markgraf  die  ganze  Linie  der 
Angriffsarbeiten.  Der  Feind  führte  das  Feuer  aus  8  schweren  Geschützen 
und  4  Mörsern  fort.  In  der  Citadelle,  die  von  einem  Bataillon  ver- 
theidigt  wurde,  fand  eine  tägliche  Ablösung  statt;  Melac  verstärkte 
seine  Verteidigung  noch  weiter,  indem  er  die  2  Escadronen  Forsac- 
Cavallerie  mit  Musketen  versah,  und  sie  Infanteriedienste  thun  liess. 

An  diesem  Tage  langten  auch  endlich  die  ersten  schweren  Ge- 
schütze von  Daxlanden  an,  den  liest  derselben  führte  der  Obristlieutenant 
Köehly  erst  im  Laufe  der  nächsten  Tage  nach  und  nach  von  Dax- 
landen herüber. 

Der  Markgraf  liess,  um  die  Sappeure  und  die  Arbeiter,  welche 
Materialien  in  die  Tranchee  trugen,  oinigermassen  gegen  das  Gewehr- 
feuer, dem  sie  sehr  häufig  durch  vorgeschobene  Schützenabtheilungen 
der  Franzosen  ausgesetzt  waren,  zu  schützen,  von  der  schweren 
Cavallerio  100  Stück  Cürassc  an  die  Arbeits- Dotachements  abgeben. 

Dio  Belagerungsleitung  mussto  bei  dem  noch  fortbestehenden 
Mangel  an  Artillerio  sich  darauf  beschränken,  oinestheils  dio  Cernirung, 
die  in  der  Nacht  vom  20.  zum  21.  Juni  doch  wieder  von  oinem 
französischen  Brigadier  und  2  Ilauptlouten,  die  auch  in  die  Festung 
gelangten,  durchbrochen  worden  war,  nach  Möglichkeit  zu  verschärfen, 
anderntheils  dio  errichtete  erste  Parallele  vollkommen  auszubauen  und 
auf  doppelte  Fahrgoleisbroite  zu  erweitern. 

Die  Länge  der  ersten  Parallele  dos  Hauptangriffes  betrug  ein- 
schliesslich der  Iiedouto  und  der  beiden  Battorion  boi  300°  (570,u), 
die    des    Queichheimer    Angriffs   150°  (285  m),   die   des  Citadellen- 
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angriffs  zu  dieser  Zeit  4006  (760  ra);  diese  letztere  sollte  noch  verlängert 
werden  und  einen  palissadirton  Anschluss  über  die  Queich  bis  zum 
Canal  und  der  befestigten  Kreuz-Mühle  erhalten. 

In  der  Nacht  vom  24.  zum  25.  Juni  Hess  endlich  der  Mark- 
graf durch  den  General- Adjutanten  Baron  Bolrupt  von  der  Batterie 
Nr.  3  auf  84  Schritte  links  zwei  Approchen  weiter  vortreiben  und 
die  beiden  Flügel-Redouten  dieser  zweiten  Parallele  Nr.  6  und  7  aus- 
stecken. 

In  der  Umgegend  Hess  der  Markgraf  grosso  fortificatorische 
Arbeiten  unternehmen.  Ausser  dem  grossen  Verhaue  am  Bornheimer 
Walde  wurde  eine  Redoute  am  Queich-Uebergange  von  Merlheim  nach 
Dammheim  hergestellt,  während  von  hier  längs  dem  ganzen  Flurbach 
bis  etwa  1200  Schritte  westlich  Queichheim  eine  Paliasadirung  in  Angriff 
genommen  wurde.  Die  vertheidigungsfahige,  auf  einem  Hügel  liegende 
Kirche  von  Wollmersheim  wurde  mit  einem  Erdwerke  sternschanzen- 
artig  umgeben  und  eine  weitere  Palissadirung  vom  Ransbach,  der  von 
Arzheim  her  in  den  Queich-Canal  mündet,  nach  Norden  über  den 
Canal  bis  zur  Queich  und  Godramstein  errichtet.  Bei  der  Canal- 
Uebersetzung  des  Arzheim-Godramsteiner  Weges  wurde  eine  vierseitige 
Redoute  hergestellt. 

Am  Nachmittage  des  25.  Juni  untornahm  Mclac  wieder  einen  Aus- 
fall, der  durch  eine  Escadron  Forsac-Reiterei  durch  die  Porte  de  France 
gegen  Wollmersheim  ausgeführt  wurde,  und  es  gelang  diesen  Reitern 
in  kräftigem  Anprall  die  deutschen  Cavallorie-Bereitschafton  vom  linken 
Flügel  des  Hauptangriffes,  150  Pferde  stark,  in  vollständiger  Deroute 
vor  sich  her  bis  gegen  den  Lagerplatz  von  Lübeck  -  Infanterie  zu 
treiben.  Erst  das  Infanteriefeuer  diesos  pfalzischen  Regimentes  wies  die 
Franzosen  mit  einem  Verluste  von  6  Mann  ab,  worauf  sich  dieselben 
wieder  in  die  Festung  zurückzogen. 

Die  geworfone  deutsche  Reiter-Bereitschaft,  aus  Commandirten  aller 
Regimenter  bestehend  und  unter  Commando  des  kaiserlichen  Obrist- 
lioutenants  von  Hochberg  von  Hannover- Cürassieren ,  der,  wio  alle 
Officiere,  das  Aeusserste  gethan  hatte,  um  die  weichenden  Reiter  zum 
Kampfe  zu  bewegen,  konnte  erst  langsam  wieder  gesammelt  werden, 
und  Hochberg  führte  sie  durch  das  Goschützfcuor,  wolchos  nun  die 
Festung  eröffnete  und  das  noch  einige  Leute  niederriss,  auf  den  alten 
Posten  vor. 

Die  Alliirten  hatten  bei  dieser  Gologonhoit  21  Todte  und  16  Ver- 
wundete, und  es  war  wohlverdient,  dass  der  Markgraf,  als  er,  von  der 
Citadellescito  heimkehrend,  die  Affairo  zur  Kenntniss  erhielt,  dio  ganze 
Bereitschaft  durch  eine  Escadron  sammt  der  Standarto  ablösen  und 
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vor  der  Front  der  Infanterie  absitzen ,  entwaffnen  und  in  Arrest 
nehmen  Hess,  „weil  sie  ihre  Schuldigkeit  nicht  gethan". 

In  der  Nacht  vom  25.  zum  26.  Juni  konnte  nun  auch  Feld- 
marschall Thüngen  eine  Approche  vorzutreiben  beginnen,  ebenso 
die  Pfälzer  auf  der  Queichheimer  Seite. 

Am  26.  Juni  fiel  der  General-Quartiermeister-Lieutenant  Chr6tien 
schwer  verwundot;  der  Markgraf  verlor  an  ihm  einen  der  brauch- 
barsten Officioro,  der  durch  den  langsam  arbeitenden  Ingenieur  Fon- 
tana in  keiner  Weise  orsetzt  zu  werden  vermochte. 

Bei  der  Citadelle- Attaque  wurde  noch  am  28.  Juni  eine  grosse 
Redoute  am  linken  Flügel  der  ersten  Parallele  (Nr.  3)  begonnen. 

Noch  war  von  Seite  dor  Alliirten  kein  Kanonenschuss  gefallen; 
wohl  waren  schwere  Geschütze  bereits  im  Lager,  aber  es  fehlte  ebenso 
an  Artilleristen  wie  an  Requisiten  und  man  hatte  kein  Mittel,  um 
das  überaus  heftige  Feuer  der  Festung  zu  erwidern  *). 

Der  Markgraf  begann  daher  die  Belagerung,  ohne  Geschütze 
in  die  Batterien  führen  zu  könnon,  während  nach  seinem  Berichte 
der  französische  Commandant  Melac  15 — 20.000  Schüsso  aus  den 
Festungsgeschützen  abgegeben  hatte,  bevor  der  Markgraf  seinen 
ersten  Kanonenschuss  löste. 

Ohne  die  wirklich  kräftige  und  willige  Unterstützung  durch  die 
benachbarten  deutschen  Fürsten  wäro  es  dem  Markgrafen  nicht 
möglich  gewesen,  das  Feld  halten  und  die  Belagorung  fortsetzen  zu 
können.  Er  rühmt  in  seinen  Berichten  ganz  besonders  die  Willfährig- 
keit und  die  Leistungen  der  Churfürsten  von  Mainz,  Trier,  der 
Pfalz,  des  Bischofs  von  Würzburg,  dos  Herzogs  von  Württemberg, 
sowie  der  Reichsstädte  Ulm,  Augsburg  und  Nürnberg. 

In  der  Nacht  vom  1.  zum  2.  Juli  endlich  führte  Obristlieutenant 
Köchly  die  ersten  schweren  Kanonen  in  die  Batterien,  und  am  Morgen 
des  2.  Juli  eröffnete  der  Belagerer  endlich  das  Geschützfeuer  gegen 
die  Festung. 

Die  Beschiessung  hatte  bei  dem  Hauptangriffe  aus  26  Geschützen 
und  18  Mörsern  zu  beginnen. 

«)  Vor  Landau  Milte  es  auch  an  Pulver.  Der  Markgraf  sandte  den 
Kriegs-Commissär  Johann  Thomas  von  Gärtnern  nach  Frankfurt  a.  M.,  um  mit 
dem  Juden  Oppen  heimer  jun.  einen  Lieferungsvertrag  auf  3200  Centner  zu 
Stande  zu  Dringen.  Oppenheim  er  erklärte  dies  für  unauf  bringbar.  Gärtnern 
wandte  sich  an  den  Magistrat  und  es  gelang  ihm,  unterstützt  durch  Oppcuheimer, 
von  der  Stadt  Frankfurt  a.  M.  250  Ceutner  Pulver  zu  erhalten,  die  sogleich  verladen 
wurden  und  am  4.  Scptemher  1702  nach  Germersheim  abgingen. 

Von  Hanau  und  Darmstadt  war  unter  Bürgschaft  Oppenheimers  noch  eine 
weitere  kleine  Lieferung  zu  hoffen. 
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Die  beiden  anderen  Angriffsfronten  waren  indessen  noch  wonig 
in  Mitleidenschaft  gezogen,  da  der  Markgraf  für  diese  Seite  des 
Angriffes  an  Geschützbedienung  Mangel  hatte  und  für  sie  keine  andere 
Mannschaft  besass,  als  „etliche  wenige,  so  ich  hin  und  wieder  bei 
Fürsten  und  Ständen  zusammengebettelt  habe". 

Die  Franzosen  antworteten  kräftig,  doch  ohne  besonderen  Erfolg, 
ausser  der  Demontirung  zweier  Geschütze,  die  in  der  nächsten  Nacht 
ersetzt  wurden.  Die  Kugeln  des  Angreifers  dagegen  richteten  in  der 
Festung  bedeutenderen  Schaden  an,  und  das  Feuer  wurde  den  ganzen 
Tag  hindurch  von  Köchly  geleitet  fortgesetzt,  während  die  Approchen 
weiter  getrieben  wurden. 

Am  3.  Juli  wurden  die  Redouten  Nr.  6  und  7  verbunden  und 
so  die  zweite  Parallele  bis  zu  halber  Manneshöhe  beendet,  wobei  der 
Ingeniour  -  Hauptmann  Weiss  aus  Alt -Breisach  schwer  verwundet 
wurde. 

Die  Ankunft  des  pfalzischen  Artillerie-Obristen  Hansen  mit 
22  Artilleristen  ermöglichte  nun  auch  die  Einführung  schwerer  Ge- 
schütze und  Mörser  in  die  Redouten  beim  Kronwork- Angriffe,  und  der 
Obristlieutenant  Köchly  legte  beim  Hauptangriffo  in  der  Mitte  der 
zweiten  Parallele  eine  Mörser-Batterie  von  12  Stück  (Nr.  5)  an,  während 
General- Adjutant  Baron  Belrupt  nun  aus  der  zweiten  Parallele  zwei 
weitere  Approchen  vorzutreiben  begann. 

Die  Artillerie  der  Festung  zeigte  sich  bald  der  Belagerungs- 
Artillorie  nicht  mehr  gewachsen.  Obgleich  Melac  stets  neue  Sicherungs- 
Vorkehrungen  traf,  mu88to  die  französische  Artillerie  doch  stets  nach 
einigen  Stunden  Kampfes  immer  wieder  auf  mehrere  Stunden  das 
Feuer  einstellen,  während  aus  den  Belagerungs-Batterien  nun  ein  fort- 
währendes Feuer  unterhalten  wurde. 

Die  Desertionen  aus  der  Festung  und  aus  dem  Schweighausener 
Lager  mehrten  sich  ausserordentlich,  es  verging  beinahe  kein  Tag,  an 
welchem  nicht  Deserteure  eintrafen,  und  ihre  Aussagen  schildern  alle 
ziemlich  tibereinstimmend  die  grosse  unermtidete  Thätigkeit  Melac's 
in  Landau,  und  lassen  andererseits  die  Thatlosigkeit  im  Lager  von 
Schweighausen  erkennen.  In  diesem  letztern  Umstände  konnte  indessen 
in  diesen  Tagen,  wenigstens  für  den  Markgrafen,  kaum  eine  Beru- 
higung liegen,  da  die  Deserteure  alle  von  beabsichtigten  grossen  Bewe- 
gungen erzählten,  von  Detachirungen  nach  Wörth  und  Märschen  nach 
Brumath,  auch  wieder  nach  Hagenau  und  dergleichen  mehr. 

Der  Markgraf  Hess  an  dor  Lauter  durch  den  General  A  u  f  s  e  s  s 
nach  Thunlichkeit  fortificiren  und  recognoscirte  für  seine  Person  die 
Zugänge  aus  dem  Annweiler  Thale,  welche  bei  einem  wirklich  erfol- 
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gcnden  Linksabmarsch  Catinat's  voraussichtlich  von  demselben  als 
Dobouche  gogon  Landau  in  das  Auge  gefasst  sein  mussten. 

Die  Nachrichten  von  der  Armee  Catinat's,  nach  welchen 
400  Grenadiere  bei  Wörth  bereits  in  das  Gebirge  abgerückt  sein 
sollten,  veranlasston  den  Markgrafen  zur  Detachirung  des  Fürsten 
Hohen zo Hern  mit  einiger  Cavallerie  und  zur  Verschärfung  des 
Sicherheitsdienstes.  Die  churmainzischen  Bataillone  mussten  am  4.  Juli 
schon  von  400  andern  Commandirten  und  100  abgesessenen  Dragonern 
ersetzt  werden;  es  scheint,  dass  sie  den  Anforderungen,  die  der  Mark- 
graf stellte,  nicht  zu  entsprechen  vermochten. 

Feldmar8chall  Thüngen  Hess  an  diesem  Tage  in  der  grossen 
Redoute  Nr.  3  eine  Batterie  von  6  Carthaunon  otabliren,  während  in 
der  folgenden  Nacht  bei  den  Redouten  Nr.  6  und  7  zwei  kleine  Batterien 
zu  4  und  2  Mörsern  errichtet  wurden. 

Den  8.  Juni  Hess  der  Markgraf  mit  feierlichem  Feldgottes- 
dienste und  Geschützsalven  feiern  ;  es  war  die  Nachricht  von  den 
AUiirten  am  Nioder-Rhein  eingelaufen,  dass  dio  Festung  Kayserswerth 
in  die  Hiindo  derselben  gefallen. 

Der  Tag  war  aber  auch  für  die  Belagerer  von  Landau  erfolg- 
reich durch  die  Gefangennahme  eines  für  die  Vertheidigung  des  Platzes 
unersetzlichen  Mannes,  des  französischen  Genie-Chefs  Ro  vor e.  Dieser 
hatte  sich,  von  einem  Diener  begleitet,  am  8.  Juni  in  bürgerlichen 
Kloidern  aus  der  Festung  geschlichen,  um  die  Bolagerungsarboiton  zu 
recognosciren  und  war  bis  Arzheim  in  das  Hauptquartier  gelangt,  wo- 
selbst er  sich  einige  Stunden  herumtrieb.  Er  ging  aber  noch  vor 
Abends  von  Arzheim  weg  nach  Godramstein  um  auch  die  dortigen 
Kronwerks-AngrifFsarbeiten  zu  sehen  und  versuchte  dann  durch  die 
kaiserlichen  Vorposten  wieder  nach  Landau  zu  gelangen. 

Sein  Diener  war,  wie  es  scheint,  in  Godramstein  etwas  zurück- 
geblieben, oder  gerieth  vielleicht,  auf  einem  anderen  Wege  gehend  als 
sein  Herr ,  in  Gespräche  mit  kaiserlichen  Soldaten  —  er  erregte 
Verdacht,  wurde  arretirt  und  vor  den  Feldmarschall  Baron  Thüngen 
gebracht,  vor  dem  er  nach  kurzer  Zeit  umfassendes  Geständniss 
ablegte. 

Thüngen  eilte  persönlich  hinaus,  um  Rovere,  der  an  einer 
bestimmten  Stolle  auf  den  Diener  warten  sollte,  festzunehmen.  Er  traf 
Rovere,  welcher  sich  aber  gegen  Thüngen  und  seine  Begleiter  so 
enorgisch  wehrte,  dass  der  Feldmarschall  den  Degen  gegen  ihn  gebrauchen 
mussto.  Die  illoyale  Art,  in  welcher  Rovere  die  Rccognoscirung  unter- 
nommen, hob  joden  Anspruch  auf  soldatische  Behandlung  auf,  und 
Thüngen  liess  den  vorklcideten  Ingenieur-Brigadier  sammt  seinem 
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Diener,  als  Spione,  in  Eisen  in  das  Hauptquartier  des  Markgrafen 
nach  Arzheim  einliefern. 

Die  Kanonade  dauerte  unterdessen  fort  und  obonso  die  Arbeit 
in  den  Trancheen,  die  der  Markgraf  überall  mit  grosser  Sorgfalt 
durchführen  liess,  so  dass  nie  weiter  vorgegangen  wurde,  bis  nicht 
das  Begonnene  in  ganz  genügender  und  völlig  ausreichender  Weise 
vollendet  war. 

Auf  der  Kronwerkseite  war  aus  der  Redoute  Nr.  3  das  Feuer 
auf  das  Kronwork  seit  7.  Juli  eröffnet. 

In  Landau  brannte  es  am  9.  Juli  den  ganzen  Tag.  Die  Bomben 
der  Belagerer  begannen  ihr  zerstörendes  Werk. 

In  der  Nacht  vom  8.  zum  9.  Juli  fielen  die  Franzosen  mit 
40  Mann  gegen  Godramstein,  mit  40  Pferden  gegen  die  Queich-Front  des 
Angriffs,  mit  200  Mann  aber  gegen  den  Hauptangriff  aus,  um  die 
neuen  Redouten  Nr.  6  und  7  zu  zerstören.  Aber  die  Tranchee-Waehe, 
40  Grenadiere,  und  die  herbeieilenden  Reserven  warfen  überall  den 
Feind  zurück  und  die  Franzosen  wichen  wieder  mit  einem  Verluste 
von  20  Todten  in  die  Festung.  Die  Verwundeten  nahmen  sie  mit,  so 
dass  deren  Zahl  den  Belagerern  nicht  bekannt  wurde  und  nur  ein 
verwundeter  Officier  in  die  Hände  der  Grenadiere  fiel.  Die  Vorlusto  der 
Alliirtcn  betrugen  hiebei  1  Hauptmann  blessirt,  13  Todte,  20  Ver- 
wundete. 

Von  der  Armeo  Catinat's  kamen  beruhigende  Nachrichten  durch 
den  FML.  Grafen  Aufsess,  der  das  Stillestehen  der  Franzosen  bei 
Hagenau  meldete;  und  das  am  9.  Juli  erfolgte  Einrücken  des  kaiser- 
lichen Huszaren- Regiments  KollonitB  im  Lager  von  Landau  gewährte 
überdies  die  Möglichkeit  eines  noch  vermehrten  Sicherheitsdienstes  und 
ausgedehnterer  Streifungen. 

In  der  Nacht  vom  9.  zum  10.  Juli  liess  der  Markgraf  die 
Arbeit  an  der  dritten  Parallele  beginnen,  circa  150  Schritte  vom  Glacis 
entfernt.  Es  wurden  am  Ausgangspuncte  der  beiden  aus  der  zweiten 
Parallele  vorgetriebenen  Approchen  die  Redouten  Nr.  8  und  9  be- 
gonnen. 

Das  hauptsächlich  angegriffene  Bastion  unmittelbar  östlich  der 
Porte  de  France  wurde  derart  mit  Bomben  überschüttet,  dass  der 
Vertheidiger  seine  Geschütze  von  demselben  zurückziehen  musste;  in 
der  Stadt  brannte  die  Commandantur,  eine  Casorno,  der  grosse  Holz- 
vorrath  der  Garnison,  das  Houmagazin  nebst  mehreren  Bürgerhäusern 
ab,  und  Melac  war  genöthigt,  einen  Theil  seiner  Truppen,  um  sie 
gegen  das  Bombenfeuer  einigermassen  zu  sichern,  im  bedockten  Wege 
lagern  zu  lassen. 
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Die  französische  Garnison  fand  aber  auch  hier  bald  keine 
gesicherte  Unterkunft  mehr  und  Melac  musste  die  Garnison  „in  der 
Contrcscarpe"  unterbringen  und,  um  der  Bevölkerung  einigen  Schutz 
zu  gewähren,  „das  mehriste  von  Weibern  und  anderem  Gesindel  in  ein 
separates  sicheres  Ort  zusammen"  ziehen  lassen. 

Die  Garnison  wurde  noch  immer  reichlich  verpflegt.  Melac 
gab  jedem  Mann  täglich  V,  Mass  Wein  und  reichliche  Kost,  aber 
frisches  Fleisch  fehlte;  und  bei  alledem  war  die  Besatzung  durch  die 
grosso  Anstrengung,  die  auf  drei  Tage  schweren  Dienstes  nur  einen 
Ruhetag  gönnte,  unzufrieden  und  unruhig  geworden. 

Der  Markgraf  beobachtete,  während  er  nun  täglich  kräftiger 
gegen  die  Feste  vorging,  mit  scharfem  Auge  nicht  minder  die  franzö- 
sische Feldarmee,  und  daher  sandte  er  auch  das  neu  eingenickte 
Huszaron-Regiment  gleich  den  folgenden  Tag  nach  Woissenburg  zu 
dem  FML.  Aufsoss. 

Im  Lager  kam  der  Feldzeugmeister  Prinz  S  o  i  s  s  o  n  s,  der  Bruder 
dos  Prinzen  Eugen  von  Savoyon  an,  um  Dienste  bei  der  Belagerung 
zu  leisten.  Ebenso  traf  der  Fürst  von  Oettingon  ein,  der  auch  eine 
treffliche  Escadron  Leibgarden  mitbrachte. 

Ein  sehr  werthvoller  Kraftzuwachs  war  ferner  die  Ankunft  von 
60  kaiserlichen  Feuerwerkern,  die  auf  Befehl  des  Markgrafen  aus 
Böhmen  mit  der  Post  in  das  Lager  vor  Landau  befördert  worden  waren. 

Vor  der  Festung  gingen  die  Redouten  Nr.  8  und  9  ihrer  Voll- 
endung entgegen ;  sowie  bei  don  Rodouten  Nr.  6  und  7  wurden  auch  hier 
nach  auswärts  30 — 35  Schritt  lange  places  d'armes  angehängt;  beim 
Kronwerk-Angriffe  war  man  sogar  schon  bis  auf  80  Schritt  von  den 
Palissaden  des  bedeckten  Weges  angelaugt. 

Mit  regem  Eifer  wurde  gearbeitet,  der  Markgraf  war  unermüd- 
lich; täglich  besuchte  er  alle  Angriffsarbeiten,  überall  eingreifend  und 
nneifernd.  Treu  zur  Seite  stand  ihm  der  Markgraf  von  Bayreuth, 
der  ganze  Nächte  hindurch  nicht  aus  der  Tranchee  kam. 

In  der  Nacht  vom  13.  zum  14.  Juli  wurde  die  Verbindung  der 
Redouten  Nr.  8  und  9  untereinander  begonnen  und  am  folgenden  Tage 
eifrig  fortgesetzt. 

Am  15.  Juli  Abends  aber  erlitt  die  Belagerungs- Armee  durch  den 
Tod  dos  unermüdot  thätigen ,  tapferen  und  hervorragend  tüchtigen 
Gonoral- Adjutanten  Baron  B  e  1  r  u  p  t  einen  schweren  Verlust. 

Der  Ingenieur- Obristlieutenant  Fontana  übernahm  die  weitere 
technische  Leitung  des  Hauptangriffes. 

Am  16.  Juli  konnte  auf  der  Seite  dos  Kronwerks- Angriffes  schon 
am  Fus8e  des  Glacis  die  Redouto  Nr.  4  begonnen  werden,  und  es 
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sollte  nun  eine  Verbindungslinie  zwischen  ihr  und  der  grossen  Flllgel- 
Redoute  Nr.  3  ontstohen.  Auf  der  Queichheimer  Soito  etablirte  man  sich 
an  diesem  Tage  auf  etwa  300  Schritto  vom  Glacis;  beim  Hauptangriffo  aber 
wurde  die  Trancheo  zwischen  Redouto  Nr.  8  und  9  geschlossen  und 
in  der  Mitte  derselben  die  neue  Rodouto  Nr.  10  angelegt,  zu  deren 
beiden  Seiten  grosso  Brescho-Battorien  zu  je  10  Geschützen  placirt 
wurden,  doron  Aufstellung  der  Markgraf,  der  bei  der  Arbeit  anwe- 
send war,  disponirto.  Ebenso  wurde  neben  der  Redoute  Nr.  8  eine 
Batterie  auf  6  Mörser  angelegt;  am  20.  und  22.  Juli  kamen  dann  noch 
2  Batterien,  eine  zu  6,  die  andoro  zu  4  Geschützen,  im  Ilaken  vor- 
wärts und  auswärts  der  beiden  Rcdouten  Nr.  8  und  9  zur  Beschiessung 
des  Ravelins  der  Angriffsfront  dazu. 

Ein  kleiner  Ausfall  von  40  Mann  Forsac-Oavallorio  aus  dem 
Platze  gegon  den  Hauptangriff,  am  Nachmittage  dos  23.  Juli,  kostote 
den  Franzosen  l  Officier  und  8  Mann,  don  AUiirten  einen  Lioutonant 
der  württembergischen  Garde  und  einige  Verwundcto. 

Dieser  Ausfall  maskirto  einen  kräftigen  Angriff  der  Franzosen 
auf  die  Attaque  des  Kronwerks,  bei  welchem  die  AUiirten  den  ver- 
dienstvollen pfälzischen  ArtillorioObristen  (Ober-Stück-Hauptmann) 
Hansen  verloren. 

Seit  dem  24.  Juli  war  das  Vortreiben  der  Approchen  von  den 
Redouten  Nr.  8,  9  und  10  begonnen;  am  25.  Juli  setzte  man  auf  der 
Kronworks-Angriffsseitc  den  Minour  an. 

Der  Angriff  war  nun  überall  bis  an  das  Glacis  gelangt,  dio 
Batterien  eröffnet,  aber  am  einundvierzigsten  Tago  der  Belagorung 
war  noch  kein  Vorwerk,  koino  oinzigo  Schanzo  in  den  H/lndon  des 
Angreifers.  M61ac  vertheidigte  sich  mit  ausserordentlicher  Zähigkeit. 

Soweit  war  dio  Arbeit  gediehen,  als  die  Ankunft  dos  römischen 
Königs  Joseph  im  Lager  erfolgte  *).  Ihm  voraus  war  schon 
der   grössere  Theil  der  für  dio  Armeo    in   Deutschland  bestimmten 

')  Die  Ernennung  des  Erzherzogs  zum  Ober-Commandantcn  in  Deutschland  fand 
ungeteilten  Beifall  in  der  Bevölkerung,  und  entgegen  den  sonst  üblichen  Bedenk- 
lichkeiten der  Stande,  wenn  es  sich  um  Beisteuern  für  das  allgemeine  Wohl  bandelte, 
beeilten  sich  diesmal  die  Stände  von  Ungarn  und  Böhmen,  dem  Erzherzog  ein 
Ehrengeschenk  von  je  100.000  fl.,  das  Eraherzogthum  Oesterreich  ein  solches  von 
40.000  fl.  zu  machen,  zu  „besserer  Bestreitung  dazu  erforderter  grossen  Unkosten". 

Das  Erzherzogthum  Oestorreich  übernahm  auch  unentgeltlich  innerhalb  seines 
Gebietes  die  Erhaltung  des  ganzen  königlichen  Trains  und  Stalles. 

Die  Königin  Wilhelmine  Amalie,  eine  geborene  Herzogin  von  Hannover, 
sollte  ihren  jungen  Gemahl  begleiten  und  während  seiner  Anwesenheit  im  Lager 
ihren  Aufenthalt  in  einer  in  der  Nähe  gelegenen  Reichsstadt  nchmon. 
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kaiserlichen  Generale  eingetroffen;  am  12.  Juli  der  Feldinarschall 
Graf  Styrum,  am  16.  der  FML.  Graf  Pälffy,  am  23.  Juli  der 
G.  d.  C.  Graf  Gronsfeld  und  der  GWM.  Herzog  Christian  von 
Hannover. 

FML.  Fürst  Hohenzollern  wurde  nach  Weissenburg  zur 
Ablösung  dos  Generals  Aufs ess  entsendet  und  der  Feldmarschall  Graf 
Thüngen  nebst  dem  General  Graf  Daun  begaben  sich  am  22.  Juli 
nach  Philippsburg  zum  Empfange  Sr.  Majestät  des  römischen  Königs 
und  Erzherzogs  von  Oesterreich. 

Der  Erzherzog  schlug  sein  Hauptquartier  in  Impflingen  auf 
und  es  war  sein  Erstes,  gleich  nach  Empfang  der  Generalität  in  die 
Trancheen  zu  eilen  und  die  Belagerungsarbeiten  zu  besehen. 

Die  furchtbare  Kanonade  aus  der  Festung  veranlasste  die  Um- 
gebung des  Erzherzogs  zu  der  wiederholten  Bitte,  Se.  Majestät 
möge  sich  nicht  so  sehr  vorwagen,  aber  sie  erhielten  nur  die  freund- 
liche Erlaubniss:  „Wer  sich  furchtet,  der  bleibe  zurück." 

Am  28.  Juli  war  Parade  der  Belagerungstruppen  und  die  drei 
grossen  Geschützsalven,  die  hiebei  gegeben  wurden,  veranlassten  Melac 
in  ritterlichster  Weise,  einen  Officier  mit  der  Bitte  nach  Impflingen  zu 
entsenden,  So.  Majestät  möge  ihm  das  Hoflager,  welchem  Sie  zu 
nehmen  gedächten,  wissen  lassen,  um  den  schuldigen  Kespect  beobachten 
zu  können  und  das  Feuer  der  Festung  nach  jener  Richtung  einzu- 
stellen. 

Der  Erzherzog  dankte  für  die  Aufmerksamkeit,  Hess  aber 
Melac  bitten,  nur  zu  thun,  was  seine  Soldatenpflicht  fordere. 

Im  Juli  schien  endlich  der  geeignete  Zeitpunct  gekommen,  um  das  Commando 
der  Armee  anzutreten. 

Ganz  im  Style  der  Zeit  wurde  ein  ausserordentlich  grosser  Reise-Apparat  ein- 
gerichtet und  zur  Begleitung  der  königlichen  Majestäten  ein  Gefolge  von  nicht 
weniger  als  400  Personen,  unter  Leitung  der  Obristhofmeister  Graf  Trautson  und 
Fürst  Lubkow  itz,  dann  des  Fürsten  Dietrichstein  bestimmt. 

Am  17.  Juni  brach  der  Hoftrain  von  Wien  auf  und  ging  bis  Eger,  während 
die  königlichen  Majestäten  erst  am  26.  Juni  Abends  abreisten. 

Die  Reiso  ging  langsam,  denn  ohno  dio  schwere  Bagage,  welche  abgesondert 
iiiarschirte,  hatte  der  königliche  Train  192  Zugpferde,  77  Kutschen  und  Wagen,  und 
Sl  Reitpferde. 

Am  25.  Juli  kamen  die  Majestäten  in  Heidelberg  an,  wo  die  Königin  zurück- 
blieb, und  am  27.  Juli  traf  der  junge  hahshtirgische  Sprosse,  der  eben  erst  sein 
füufuudz wanzigstes  Jahr  begonnen,  im  Heerlager  von  Landau  ein,  um  selbst  den 
Degen  zu  führen  gegen  den  alten  Erbfeind  der  deutschen  Nation. 

Die  Begeisterung  des  Heeres  empfiug  ihn,  wie  ihn  von  Wien  bis  hieher  auch 
die  ungeheuchelten  Aeusserungen  der  Anhänglichkeit  und  Liebe  des  Volkes  begrüsst 
und  begleitet  hatten. 
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Die  Truppen  trafen  nun  auch  allmälig  ein.  Am  30.  Juli  rückte 
das  Infanterie-Regiment  Salm,  bereits  mit  seiner  Grenadier-Compagnie 
verschon,  ein;  Marsigli-Infanterie  kam  am  1.  August  an1). 

Am  29.  Juli  gelang  es  T  h  ü  n  g  e  n,  durch  einen  Scheinangriff  den 
Feind  zum  Zünden  von  5  Minen  zu  veranlassen,  die  ein  Deserteur 
dem  Feldmarschall  verrathen  hatte  und  die  nun  zwecklos  sprangen. 

Thüngen  liess  sodann  gegenüber  der  Spitze  des  Kronwerkes 
die  Redouten  Nr.  7  und  Nr.  5  anlegen. 

Auf  der  Seite  des  Hauptangriffes  aber  ging  der  Mineur  gegen 
die  vor  dem  Glacis  liegende  Lunette  Nr.  13,  östlich  der  Porte  de  France 
vor;  in  die  grossen  Batterien  von  Nr.  10  des  Hauptangriffes  wurden 
36  schwere  Geschütze  eingeführt  und  das  Bresche-Schiessen  gegen  die 
beiden  Facen  der  Angriffsfront,  sodann  von  den  Flügel-Batterien  bei 
Nr.  8  und  9  gegen  die  Facen  des  Ravelins  eröffnet 

Die  Besatzung  zeigte  durch  zunehmendes  Desertiren  den  mora- 
lischen Erfolg  der  bisherigen  Belagerung;  man  disponirte  die  Deserteure 
nach  Frankfurt  und  weiter. 

Der  Erzherzog  rühmte  dagegen  die  gute  Disciplin  seiner 
eigenen  Truppen. 

Das  allmälige  Eintreffen  der  Truppen  und  die  veränderten 
Commando-Verhältnisse  veranlassten  am  30.  Juli  die  Feststellung  einer 
neuen  Ordre  de  bataille. 

Ordre  de  bataille 

der  alliirten  Armeo  vor  Landau  am  31.  Juli  1702*). 

Obercommando :  Seine  Majestät  der  römische  König 
Joseph. 

Beigegeben:  General-Lieutenant  Markgraf  Ludwig  von 
Baden. 

Generalität  des  I.  Treffens:  Feldmarschall  Baron  Thüngen, 
Feldmarschall  Graf  L  i  m  b  u  r  g  -  S  t  y  r  u  m,  Feldmarschall  Markgraf  von 

*)  Registratur  des  Reichs-Kriegsministeriums  September  1702,  Nr.  243. 

»)  Kriegs-Archiv  1702,  Fase  VIII.  1.  Für  diese  Ordre  de  bataille  liegt  in  den 
Acten  nur  eine  der  damals  üblichen  Aufstcllungszeichnungen  in  Oleat-Copie  vor, 
welche  auch  dem  Autor  des  „Feldzugs  1702  am  Ober- Rhein"  in  der  „Oesterr. 
milit.  Zeitacbrift"  von  1848  (Schels),  als  Basis  gedient  bat  für  die  Berechnung  der 
vor  Landau  concentrirten  Streitkräfte. 

Eine  genaue  Durchsicht  dieser  Ordre  de  bataille  aber  zeigt  so  grosse  Fehler 
und  Unmöglichkeiten ,  dass  der  Verfasser  derselben  nicht  als  vertrauenswürdige 
Person  betrachtet  werden  kann  und  eine  annähernd  richtige  Berechnung  des  Standes 
am  30.  Juli  vor  Landau  zum  Theil  auf  Combinationen  beruhen  niuss. 

In  dieser  Liste  fehlt  der  kaiserliche  FML.  Graf  Palffy. 
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Bayreuth,  FZM.  Graf  Fürstenberg,  FZM.  Prinz  Soiasous, 
G.  d.  C.  Graf  Gronsfeld,  G.  d.  C.  Graf  Castell,  FML.  Baron 
Z  a  n  t  e,  FM L.  G  raf  H  e  r  b  o  r  s  t  o  i  n,  FM  L.  Baron  B  i  b  r  a,  FM L.  Graf 
L  e  i  n  i  n  g  e  n,  FM L.  Markgraf  von  Anspach,  FM  L.  Prinz  M  a  x  von 
Hannover,  GWM.  Graf  Friosen,  GWM.  Prinz  Anspach,  GWM. 
Prinz  Christian  von  Hannover,  GWM.  von  Jungheini,  GWM. 
von  Marsigli,  GWM.  Erbprinz  von  Badon-Durlach,  GWM.  Erb- 
prinz von  Bayreuth,  GWM.  Prinz  Oottingen. 

Generalität  dos  II.  Treffens:  Feldmarschall  Prinz  Philipp  von 
Darmstadt,  G.  d.  C.  Graf  Nassau- Weilburg,  FML.  Prinz 
Sachsen- Meiningen,  FML.  Prinz  Württemberg,  FML.  Graf 
Vehlen,  GWM.  Graf  Ranzau,  GWM.  Prinz  Alexander  von 
Württemberg,  GWM.  Baron  Fuchs,  GWM.  Baron  Venningon, 
GWM.  von  Schrattenbach,  GWM.  GrafCusani,  GWM.  Graf 
Daun. 

Generalität  dor  Roserve:  FML.  Graf  Aufsess,  FML.  Graf 
Friesen,  GWM.  Baron  Rohbindor,  GWM.  Graf  Horn. 
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Baden  -  Durlach  -  Infanterie 

1 

Zante-Cürassiere  .    .    .  . 

6 

Fürstonberg  -  Müskirch  -  In- 

Gronsfold-Cürassicro .    .  . 

6 

fanterie   

1 

Castell-Dragonor  .    .    .  . 

6 

Erflfa-Infanterio     .    .    .  . 

1 

Summe  23  42 

II.  Treffon. 

Ba- 

Ba- 

Ks- 

tAll. 

nd , 

lall. 

ead. 

Schad-Dragoner    .    .  . 

5 

Bibra- Infanterie    .    .    .  . 

2 

Cusani-Cürassierc  .... 

6 

Osnabrück-Infanterie 

1 

Württomberg-Cavalloric . 

3 

Anspach  Infantcrio    .  . 

1 

Thüngcn-Infantorio  . 

2 

Buttler-Infanterie  .    .    .  . 

2 
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»»•  Ea- 
tall.  cad. 

Ba- 
Uil. 

cad. 

Schrattenbach-Infanterie    .    2  — 

Fürstenberg  -  Infanterie, 

Reischach-Infanterie  ...    1  — 

Fttrstenberg-Stühlingon-In- 

Darmstadt-Dragoner  ...  — 

2 

Darmstadt-Cürassiere    .    .  — 

6 

Iselbach-Infanterie     ...    2  — 

Vehlen-Dragoner  ....  — 

3 

Nassau -Weilburg-Infanterie    2  — 

Bibra-Dragoner     ....  — 

3 

Fuchs-Infanterie    ....    2  — 

Summe  20  28 

Reserve. 

Ba-  Cnul.- 
UU.  IktML 

Ea- 

cad. 

n             n         Schad-  B 

Hannover-Cürasaiere  .  .  .  . 
Hohenzollern-Cüra8siere     .  . 

Cusani-Cürassiere  

Churpfälzisches  Leib-Regiment 


Wttrttembergi8che  Garde  

Oettingen'sche  Garde  

Combinirte  Escadron  Württemberg-Cavallerie    .  . 


Grenadiere  von  Baden-Infanterie                                            1  — 

„           n    Bayreuth-Infanterie   —         1  — 

„           „    Thllngen-Infanterie   —  1  — 

„           n    Salm-Infanterie   —  1 

„           „    Fürstenberg-Infanterie                                    1  — 

„           „    Marsigli-Infanterie                                        1  — 

„           „    Osnabrück-Infanterie   1  — 

„           ,j    Bibra-Infanterie   —         1  — 

„           „    Fuchs-Infanterie   —         1,  — 

Bibra- Infanterie   1  —  — 

Churrheinische  Grenadiere   1 

Fuchs -Infanterie   1  — 

Schwäbische  Grenadiere   —  1 

Fränkische  Grenadiere   1 

Oberrheinische  Grenadiere   —         1  — 

Württembergische  Garde  zu  Fuss   1  —  — 

Churpfälzische  Grenadiere   —         1  — 

Anspachische  Garde  zu  Pferd     .    ..    ....  —  —  1 

Darmstadt-Dragoner,  3.  Escadron   —  —  1 

Combinirte  Escadron  von  Hofkirchen-Cürassieren  .  —  —  1 

„              „          „    Darmstadt-      „        .    .  —  —  1 

Feldauge  des  Prinzen  Eugen  r.  Sayoyen.  IV.  Band.  30 
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Ba- 
Uil. 


Combinirto  Escadron  von  Zanto-Cürassiere 


1 
1 
1 
1 
1 


„  Gronsfeld-  „ 

n  Vehlen-Dragoner 

„  Bibra-  „ 

„  Caatell-  „ 


Summe  3 


14 


18 


Stand  der  drei  Treffen  : 


L  Treffen 
DL  „ 


23  Bataillone,  42  Escadronen 
20         „  28 


Reserve:  .    .  3  Bataillone,  14  Grenadier- Abteilungen,  18  r 

Stand  des  Heeres,  nach  Abzug  der  nicht  über  die  Standes- 
ziffer der  Regimenter  •  zu  zählenden  „corabinirten  Escadronen": 
46  Bataillone,  14  Gronadier-Abtheilungen  und  74  Escadronen. 

In  der  Lauter-Stellung  zwischen  Lautorburg  und  Weissenburg 
müssen  ferner  am  31.  Juli  unter  Commando  des  FML.  Fürsten 
Ho  hon  zollern  gestanden  sein : 

Pfalzische  Grenadiere  2  Bataillone  ; 
Burscheid-Infantcrio  2  Bataillone; 
Fürstenborg-Möskirch-Infanterie  1  Bataillon  ; 
Fürstenberg-Stühlingen-Infanterio  1  Bataillon ; 
Baden-Baden -Infanterie  1  Bataillon; 
Baden-Durlach-Infanterio  1  Bataillon; 
Venningon-Carabiniers  3  Escadronen; 
Wittgenstein-Dragoner  3  Escadronen ; 
Leiningcn-Cürassiere  3  Escadronen; 
Aufsess-Dragoner  5  Escadronen; 
Kollonits-Huszaren  6  Escadronen ; 
6  Geschütze. 

Zusammen  8  Bataillone,  20  Escadronen. 

Bei  Rastatt  und  Offenburg  unter  dem  Commando  des  Mark- 
grafen von  Baden-Dur  lach: 

Erffa-Iufanterie  2  Bataillone; 
Schnebelin-Infanteric  2  Bataillone; 
Anspach-Infanterie  3  Bataillone  ; 
Bayreuth-Cürassiere  5  Escadronen; 
Stauffenberg-Cürassiere  3  Escadronen; 
Hohcnzollern-Dragonor  4  Escadronen. 
Zusammen  7  Bataillone,  12  Escadronen. 
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Am  Ober-Rhein  unter  Commando  des  FML.  Grafen  Arco: 

Baden-Infanterie,  Kaiserliche,  3  Bataillone; 

Fürstenberg-Infanterie,  Kaiserliche,  2  Bataillone; 

wahrscheinlich  auch  Bayreuth  mit  3  Bataillonen  (in  den  Festungen); 

Kratz-Infanterie  1  ,AÄ      '  .   .         .  „  . . 

rj  ,  „  ,  T  -  .  \  400  Mann  stark  in  Kheinfelden; 
Zweybrücken-Infantene  J  1 

Stauffenberg-Cürassiere  1  Escadron ; 

Bayreuth -Dragoner  6  Escadronen. 

Zusammen  ohne  Landsturm  und  die  durlachische  Jäger-Compagnie 
7  Bataillone  und  7  Escadronen  •). 

Am  31.  Juli  wurde  die  Sape  von  der  Redoute  Nr.  10  gegen 
das  Glacis  vor  der  Spitze  des  Ravelins  vorgeführt  An  diesem  Tage 
wurde  der  FML.  Bibra  durch  eine  Granate  am  Kopfe,  Obrist  Graf 
Hohenzollern  am  Rücken  verwundet. 

Gegen  das  Kronwerk  ging  der  Mineur  fleissig  vor ,  und  in  der 
Nacht  vom  30.  zum  31.  Juli  hatte  ein  churpfälzischer  Grenadier- 
Gefreiter  es  sogar  gewagt,  trotz  den  Lichtfeuern  der  Franzosen  und 
trotz  ihres  Schiessens,  die  Distanz  vom  eigenen  Mineur  bis  zu  den 
Palissaden  ungedeckt  mit  einer  Luntenschnur  abzumessen. 

Die  Verbindung  der  Queichhoimer  mit  der  Hauptattaque  wurde 
nun  angestrebt  und  von  den  Queichheimer  Parallelen  herübergearbeitet. 

Kräftig  wurde  nun  überall  die  Arbeit  vorwärts  getrieben.  Der 
Erzherzog  drängte  und  ermunterte,  mit  Geschenken  und  Worten 
feuerte  er  die  Arbeiter  an  und  mit  grossem  Erfolg  wurde  in  diesen 
Tagen  die  Annäherung  gefördert 

Der  Erzherzog  besuchte  auch  die  Minengänge,  er  versäumte 
kerne  Aneiferung,  er  übersah  Niemanden. 

Gegenüber  der  östlichen  Bastionsspitze  wurde  die  Redoute  Nr.  1 1 
auf  dem  Glacis  selbst  aufgeworfen,  der  Mineur  war  bereits  unter  dem 
kleinen  feindlichen  Vorwerk  zunächst  der  Porte  de  France,  die  vier 
Bresche-Batterien  der  dritten  Parallelo  waren  in  voller  Thittigkeit. 

Die  Mineurs  kamen  mit  grossen  Schwierigkeiten  vorwärts;  sie 
atiessen  auf  dio  bis  zur  Tiefe  des  Minengangos  reichenden  Palissaden 
und  diese  mussten  nun  unter  fortwährendem  Einstürzen  der  Erddecke 
im  Gange  abgehackt  werden.  Donnoch  gelang  es  noch  an  diesem  Tage, 
vier  Schritte  darüber  hinaus  zu  arbeiten. 


')  Bei  solcher  Vertheilung  fehlen  noch :  2  Bataillonn  Thüugen-Iufanterie,  welche 
wahrscheinlich  noch  immor  nicht  marschfiihig  waren ;  3  Bataillone  Osnabrück-Infan- 
terie in  neuer  Aufstellung  und  die  beiden  Schweiaer  Regimenter  Diesbach  und 
Erlach  in  der  Aufstellung  begriffen. 

30» 
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Am  2.  August  war  es  gelungen,  die  Queichheiraer  Attaque  mit 
der  Hauptattaque  zu  verbinden  und  nun  reichte  der  grosse  Angriff 
von  der  Queich  bis  zur  Impflinger  Strasse.  An  demselben  Tage  rückten 
Marsigli-Infanterie  und  Hohenzollcrn-Cürassiero,  kaiserliche  Truppen,  im 
Lager  ein.  Das  Nachrücken  der  Truppen  ermöglichte,  immer  mehr 
Arbeitskräfte  zu  verwenden. 

Die  durchschnittliche  Arbeiterzahl  war  in  diesen  Tagen   in  der 
Kronwork-Attaque       11 — 1200  Mann, 
Hauptattaque  20—2400  .. 

Queichheimer  Attaque    7 —  800  „ 

Die  Redoute  Nr.  11  konnte  am  3.  August  schon  mit  Palissaden 
verstärkt  und  vertheidigungsfähig  gemacht  werdon,  und  links  davon 
wurde  eine  Mörser-Batterie  für  6  Mörser  am  gleichen  Tage  fertig. 

Die  Verbindung  mit  der  neuen  Redoute  Nr.  12  war  im  Gang;  man 
war  nun  auf  30  Schritte  an  die  feindlichen  Palissaden  gelangt  und  die 
Mine  unter  dem  vorgeschobenen  Werk  konnte  für  den  4.  Abends 
gezündet  werden. 

Dies  verschob  sich  verschiedener  Vorbereitungen  wegen  noch. 
Der  Erzherzog  hatte  sich  zum  Besuche  der  Königin  nach  Heidel- 
berg begeben  und  kehrte  von  da  am  5.  August  in  daB  Lager  zurück, 
um  Zeuge  des  beabsichtigten  Angriffs  auf  das  Vorwerk  bei  der  Porte 
de  France  zu  sein. 

Allein  die  Mineurs  hatten  es  gemacht,  „wie  im  vorigen  Krieg  in 
Ungarn,  selbe  niemalen  die  Stunde  wisson,  wenn  sie  fortig  werden 
können  ')",  und  es  wurde  sonach  der  Angriff  auf  den  6.  August  ver- 
schoben. 

Am  Abend  dieses  Tages  begab  sich  der  Erzherzog  in  das 
offene  Torrain  zwischen  den  beiden  Angriffsseiten  und  sandte  an  den 
Prinzen  Soissons,  der  sich,  wie  gewöhnlich,  in  der  Approche  befand, 
durch  den  Adjutanten  Baron  Forstner  den  Befehl,  um  11  Uhr 
Nachts  die  Mine  zünden  zu  lassen  und  dann  sogleich  zu  stürmen. 

Der  Angriff  erfolgte  unter  Führung  des  FZM.  Prinzen  Soissons, 
des  FML.  Grafen  Herberstein  und  Obrist-Feld Wachtmeisters  Graf 
Thürh  eim.  Ein  furchtbares  Unwetter  erschwerte  das  Anrücken,  und 
obgleich  geblendet  durch  die  Blitze  und  in  den  durch  strömenden  Regen 
aufgeweichten  Laufgräben  schwer  marschirend,  durch  das  Springen 
der  eigenen  Minen  zum  Theile  Schaden  loidend  und  in  Stockung 
gebracht,  gingen  die  deutschen  Truppen  dennoch  unerschrocken  vor. 
Prinz  Soissons  eiferte  sie  an  und  trotz  aller  Hindernisse  und  heftiger 

')  Registratur  des  Rcirns-Kriegaministeriums,  September  1702,  Nr.  215. 
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Gegenwehr  des  Feindes  war  doch  endlieh  eine  Redoute  auf  dem  Glacis 
genommen  und  gegen  die  Festung  vertheidigungsfahig  gemacht. 

Gegen  die  Citadelle  führte  Feldmarschall  Freiherr  von  Thüngen, 
FZM.  Graf  Fürstenberg  und  GWM.  Prinz  Anspach  gleichzeitig 
den  Angriff.  Auf  dieser  Seite  gelang  es,  sich  in  den  drei  ausspringenden 
Winkeln  des  angegriffenen  Polygons,  in  der  Contrescarpe  festzusetzen. 

Die  Minen  der  Deutschen  functionirten  indossen  nicht  nach 
Wunsch,  eine  Schädigung  der  französischen  Minen  wurde  nicht  erreicht, 
so  dass  die  Deutschon  bei  diesem  Sturmangriff  ziemliche  Verluste 
durch  den  französischen  Mineur  erlitten. 

Der  Verlust  der  Deutschen  betrug  im  Ganzen  etwa  200  Mann 
an  Todten  und  Verwundeten.  Todt  waren  an  Officieren  geblieben: 
Obristlieutenant  Soribas  vom  lübeckischon  Regiment,  Grenadier-Haupt- 
mann Lochner  vom  würzburgischen  Regiment  Fuchs,  Grenadier- 
Hauptmann  Hammel  vom  churmainzischen  nebst  seinem  Lieutenant, 
dann  Lieutenant  M  o  c  k  e  1  vom  schwäbischen  Kreis-Regiment  Fürsten- . 
berg  und  zwei  Volontärs,  ein  Graf  Vitremont  und  ein  Graf  D a 8 c h e, 
Letzterer  aus  der  Suite  des  Markgrafen.  Verwundet  wurden:  Grena- 
dier-Hauptmann Fitzgerald  vom  kaiserlichen  Regiment  Baden,  ein  Lieu- 
tenant vom  fränkischen  Kreis-Regiment  Anspach,  ein  Fähnrich  dieses 
Regiments  und  Grenadier-Hauptmann  Frankenberg  vom  fränkischen 
Kreis-Regiment  Schnebelin. 

GWM.  Graf  Daun  nahm  noch  eine  kleine  Schanze  an  der 
Queich.  — 

Am  13.  August  1702  war  die  Arbeit  bereits  so  weit  vorgeschritten, 
dass  ein  abermaliger  Sturm  allerdings  möglich  gewesen  wäre ;  doch  rieth 
der  Markgraf  davon  ab,  und  die  Belagorungsarbeiten  wurden  fort- 
gesetzt ').  Die  Citadelle  war  nur  noch  wenige  Tage  haltbar,  der  deutsche 
Mineur  war  am  Ravelin. 

Ebenso  emsig  aber  wie  der  Belagerer  war  auch  M  e  1  a  c  und  auch 
er  hatte  eine  grosse  Mine  unter  die  Angriffswerko  treiben  lassen.  Der 
Mineur  wurde  allerdings  gehört,  aber  die  Mine  nicht  gefunden,  bis  es 
endlich  am  14.  August  gelang,  die  schon  mit  12  Centner  Pulver  gela- 
dene aufzudecken  und  unschädlich  zu  machen. 

Der  Erzherzog  beschloss  nun  über  Vorschlag  des  FML.  Bibra 
in  der  Nacht  vom  14.  zum  15.  August  den  bedeckton  Weg  im  ab- 
springenden Winkel  des  Ravelins  zu  nehmen  und  ein  Dotachemont 
von  2  Officieren  und  50  Grenadieren  erstieg  auch,  von  den  Arbeitern 

_  ■ 
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und  ihren  llosorven  unterstützt,  die  Palissadirung  und  bemeisterte  sich 
nach  einem  sehr  hartnäckigen  Kampfe  des  bedeckten  Weges.  Ein 
Gegenangriff  der  Franzosen  misslang,  die  Deutschen  vermochten  sich 
einzubauen. 

Jetzt  zündeten  die  Franzosen  das  Lauffeuer  zur  grossen  Mine, 
zu  spät  mit  Bestürzung  gewahrend,  dass  sie  von  den  Alliirten  bereits 
geleert  worden. 

Ein  Hagel  von  Kugeln,  Bomben,  Handgranaten  und  Steinen  über- 
schüttete nun  die  Angreifer,  aber  sie  hielten  Stand.  Die  Franzosen  warfen 
Pochkränze  auf  die  Schanzkörbe  der  Sape,  die  auch  wirklich  zu  brennen 
begannen  und  FML.  Bibra  musste  persönlich  eingreifen,  um  durch 
Aufschütten  von  Erde  auf  die  brennenden  Körbe  das  Feuer  zu  löschen. 

Auf  der  Queichheimer  Seite  geschahen  in  derselben  Nacht  zwei 
Ausfälle,  die  beide  an  dem  Feuer  der  Infanterie  scheiterten. 

In  der  Nacht  vom  15.  auf  den  16.  August  kam  es  abermals 
zu  grossem  Alarm ').  Die  Franzosen  hatten  mit  einigen  Fougassen 
die  Laufgräben  etwas    beschädigt,    und    die  Wiederherstelluugsver- 
suche  mit  heftigem  Feuer  begleitet   Dies  und  ein  bedeutendes  Ge- 
schrei von  den  Wällen  veranlasste  im  deutschen  Lager  die  Vermuthung 
eines  Ausfalls.  Der  Markgraf  von  Dur  lach  und  der  Obristlieutenant 
Graf  Königsegg  von  Fürstenberg-Infanterie  warfen  sich  mit  mehreren 
Truppen-Abtheilungon  dem  vermeinten  Ausfall  entgegen.    Sie  kamen 
bis  unter  die  Palissadcn,  wo  sie  in  heftiges  Feuor  geriethen.  FML.  Graf 
F  r  i  e  8  e  n  brachte  Unterstützung,  obenso  Prinz  S  o  i  s  s  o  n  s,  der  soeben 
von  einer  Recognoscirung  zurückgekehrt  war  und  auf  das  Schiessen 
sogleich  wieder  in  die  Laufgräben  vorjagte.  Er  und  Friesen  consta- 
tirten,  dass  eigentlich  gar  kein  Franzose  ausserhalb  der  Wälle  sei  und 
dass  die  vorgeführten  Truppen  fast  drei  Viertelstunden  lang  gegen  das 
Bastion  Dechargen  gegeben  hatten,  selbstverständlich  nicht  ohne  ziemlich 
bedeutend  durch  das  Feuer  aus  gedeckter    Position  vom  Walle  zu 
leidon.  Der  Prinz  Thomas  und  der  gleichfalls  in  den  Laufgräben 
erschienene   Markgraf  Ludwig   von  Baden  sandten  die  Truppen 
zurück  und  brachten  wieder  Ordnung  in  die  Verwirrung. 

Graf  Königsegg,  2  Officiere  von  Schrattenbach- Infanterie,  Haupt- 
mann Gass  er  und  1  Lieutenant  von  Erffa-Infanterie,  Hauptmann 
Wagner  von  Vehlen  -  Dragoner,  und  die  Volontäre  Grumbkow 
und  von  Albrocht  zahlten  diese  Uobereilung  mit  schweren  Wunden. 
Todt  blieb  der  Ingenieur  Wolzer  und  noch  1  Ofificier,  Friese  n's 
Adjutant  Der  Verlust  an  Mannschaft  betrug  39Todteund95  Verwundete. 

■)  Registratur  de«  Reicbs-Kriegsmiuisteriums,  September  1702,  Nr.  229. 
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Der  Prinz  Soissons  solbst  erhielt  eine  Wunde  «im  Fuss;  aber 
der  junge  heldonmüthigo  Fürst  blieb  trotz  seiner  Verwundung  im 
Dionsto,  bis  am  16.  Abends,  als  er  den  Markgrafen  begleitend,  wieder 
die  Trancheen  inspicirte,  eine  Bombe  ihm  die  linke  Hand  zerschmetterte 
und  ihn  schwer  am  linken  Fusse  verletzte. 

Der  bedeckte  Weg  war  bereits  von  der  Porte  de  France  bis 
zum  zweiten  Bastion  ganz  in  den  H.Inden  der  Belagerer;  bei  der 
Kronwerk-Attaque  hatten  sie  den  bodeckten  Weg  an  der  Spitze  des 
mittleren  Bastion,  und  sowohl  beim  Hauptangriff  als  beim  Kronwerk- 
Angriff  war  man  daran,  die  Geschütz-Placements  auf  dem  Giacis  her- 
zurichten. 

Auch  am  18.  August  versuchten  die  Franzosen,  während  der 
Erzherzog  das  Regiment  Bibra  -  Infanterie  im  Feuer  exerciren  liess, 
durch  ein  plötzlich  ausserordentlich  verstärktes  Feuer,  durch  Geschrei 
und  Lärm  wieder  einen  falschen  Alarm  hervorzurufen,  und  man  glaubte 
auch  in  den  entfernteren  Bivouaka,  sowie  in  der  erzherzoglichen  Suite 
einen  Augenblick  an  einen  grossen  Ausfall.  Der  Erzherzog  wollte 
sogleich  in  die  Trancheen,  aber  die  ernsten  Vorstellungen  des  Mark- 
grafen hielten  ihn  endlich  ab  und  er  begnügte  sich  damit,  einen 
Auasich tspunct  zu  gewinnen. 

Der  Markgraf  selbst  ritt  auf  den  scheinbar  bedrohten  Punct, 
fand  jedoch  dort  schon  den  FML.  Friesen,  der  ihm  die  Unschädlichkeit 
des  ganzen  Lärms  meldete.  Ein  junger  Graf  Castell  wurde  an  diesem 
Tage  in  den  Trancheen  schwer  verwundet  Vom  Kronwerk  aus  wehrten 
sich  die  Franzosen  noch  kräftig;  sie  zündeten  dem  Feldmarschall 
Thüngen  am  17.  August  eine  seiner  aus  Schanzkorben  gebauten 
Batterien  an,  und  er  hatte  die  ganze  Nacht  genug  zu  thun,  um  dieselbe 
wieder  zu  löschen. 

Am  19.  August  brachte  indess  Foldmarschall  Thüngen 
6  schwere  Geschütze  in  die  Batterie,  welche  gegen  die  nördliche  Face 
des  südlichen  Bastion  des  Kronwerks  gerichtet  war  und  begann  Bresche 
zu  schiessen;  ebenso  aua  der  Batterie  unmittelbar  links  davon,  welche 
gegen  die  südliche  Face  des  Ravelins  errichtet  worden. 

Ein  Brandballon  aus  der  Festung  zündete  einen  Pulvorvorrath 
der  Alliirten  und  1  Lieutenant  und  30  Grenadiere  der  württembergischen 
Garde  kamen  dabei  um. 

Auf  der  Queichheimer  Seito  fiel  der  Ingenieur  Braun  schwer 
verwundet;  die  Verluste  mehrton  sich  täglich  und  es  schien  nicht,  als 
ob  Mclac  sich  durch  das  Näherrücken  des  Angriffs  irgendwie  zu 
einer  Aenderung  seines  Entschlusses  zu  energischer  Verteidigung  ver- 
anlasst sehen  würde. 
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Dio  Waffenplätze  ira  bedeckten  Wege  waren  in  den  Händen  der 
Deutschen;  am  21.  August  erstürmte  FML.  Friesen  und  G WM.  Daun 
das  kleine  Vorwerk  Nr.  14  auf  der  Queichheimer  Seite. 

Mdlac  Hess  die  Schleusen  spielen  und  die  bis  nun  trokenen 
Graben  füllen,  seine  Mineurs  versuchten  es  noch,  in  bedeckten  Schiffen 
in  don  gefüllten  Graben  zu  verkehren,  um  die  noch  vorhandenen 
Minen  zu  zünden.  Das  gelang  theiiweise,  ohne  jedoch  den  Alliirten 
Schaden  zuzufügen.  — 

Da  kam  am  22.  August  aus  Italien  eine  neue,  vielverheissende 
Siegeskunde  und  der  Erzherzog  Hess  den  24.  August  mit  grosser 
militärischer  Feierlichkeit  begehen. 

Der  Tag  von  Luzzara  hatte  neuen  Lorbeer  gewunden  um  die 
Fahnen  des  Kaisers  und  der  Namo  des  Prinzen  Eugen ius  von 
Savoyen  klang  im  Jubelruf  durch  Oesterreich  und  Deutschland, 
Uberall,  wo  man  noch  treu  und  fest  zur  Kaiserherrlichkeit  der  Habs- 
burger hielt.  Des  Helden  Name  und  Luzzara  wurde  mit  Begeisterung 
genannt  im  Volke  und  im  Heer. 

Vergeblich  war  dio  Maske,  die  man  in  Paris  über  das  schrecken- 
bloicho  Gesicht  gezogen,  vergebens,  dass  der  König  Ludwig  XIV.  sogar 
Dankgottesdienste  halten  Hess  für  den  Erfolg  einer  Schlacht,  der,  wenn 
auch  ehrenvoll  für  das  französische  Heer,  doch  eine  Niederlage  war. 

Alle  Welt  wusste  und  fühlte  instinctiv  dasselbe,  was  die  Machthaber 
in  Versailles  wussten  und  fühlten :  es  sei  endlich  der  Rächer  erstanden, 
dessen  Schwert  die  Züchtigung  bringen  werde  für  die  masslosen  Ge- 
waltthaten,  für  Länderraub  und  Friedensbruch,  mit  denen  der  König  seine 
Krone  zu  schmücken,  seinen  Thron  zu  erhöhen  gedacht  und  die  ihm 
doch  nichts  zu  erwerbon  vermochten  als  den  tödtlichen  Hass,  die  ihm  Alles 
nahmen,  auf  was  er  sich  stützte:  ihm  die  Liebe  seines  Volkes,  seiner 
Krone  dio  Ehre,  seinom  Thron  dio  ungeschädigte  und  unanfechtbare 
Grundlage  dos  Rechtes. 

Die  düstere  Prophezeiung  des  einbrechenden  Gerichtes  über  des 
„grossen"  Ludwig  und  seines  Hauses  Thaton  donnerten  auch  dem 
getreuen  Werkzeug  des  Bourbons,  dem  Pfalz  verwüster  Melac,  am 
Morgen  des  24.  August  1702  die  Geschütze  der  Deutschen  zu.  Aber 
der  Kanonendonner  und  der  Siogcsjubol  mussten  auch  diesmal,  wie  einst 
der  Kampfeslärni  um  dio  Befroiung  Wien's  es  gethan,  den  tiefen 
Schmerz  eines  schweren  Verlustes  übortönen,  don  der  gefeierte  Sieger, 
der  gefürchtete  Held  Eugen  ius  für  seinen  Kaiser  erlitten. 

Wie  einst  bei  Petronell  der  jungo  Prinz  Eugen  bei  seinem  ersten 
Waffengang,  an  seinem  Ehrentag,  in  das  brechende  Auge  seines  zum 
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Tode  verwundeten  geliebten  älteren  Bruders,  seines  Vorbildes  in  jeder 
kriegerischen  Tugend,  des  Prinzen  Julius  Ludwig  blicken  musste, 
■o  dröhnten  auch  jetzt  die  schweren. Geschütze  vor  Landau  die  Kunde 
von  dem  Siege,  den  Eugen  dem  Kaiser  erfochten,  dem  Feind  ent- 
gegen, während  der  tapfere  Prinz  Thomas  von  Soissons,  der  älteste 
der  Brüder,  an  seiner  am  16.  August  erhaltenen  Wunde  starb ;  ein  neues 
schmerzliches  Opfer  der  Treue  und  der  Liebe  für  Habsburgs  Kaiserhaus. 

Feierlicher  Gottesdienst  ward  im  Lager  gehalten,  in  kriegerischem 
Glänze  stand  das  Belagerungsheer,  den  Sieg  der  Waffenbrüder  in  Italien 
zu  feiern ;  die  Salven  der  Geschütze  und  der  Infanterie  erschütterten  die 
Luft;  des  römischen  Königs  Majestät,  der  Erbe  der  Kaiserkrone,  umgeben 
von  den  Heerführern  des  deutschen  Reiches,  war  erschienen,  um  Gott 
zu  danken  ftlr  den  Sieg,  der  Habsburgs  Fahnen  neugeschmückt,  und 
ftlr  den  Feldherrn,  der  ihn  errungen  —  drüben  aber  in  Arzheim  hauchte 
eine  Heldenseele  den  letzten  Athem  aus,  hinübergehend  wie  ein  Bote 
des  Sieges  den  Ruhm  verkündend,  des  edelsten  Sprossen  seines  Hauses, 
Eugen  iu8*.  — 

— 

Die  Belagerer  von  Landau  Hessen  aber  auch  den  Tag  der  stolzen 
Siegesfeier  nicht  vorübergehen  ohne  kräftiges  und  energisches  Handeln. 
Eine  neue  Bresch-Batterie  von  6  Geschützen  wurde  in  dem  Waffenplatz 
östlich  des  Ravelins  etablirt ;  Schritt  um  Schritt  kam  man  nun  dem  Haupt- 
sturmc  näher  und  unermüdet  arbeiteten  die  Truppen,  belebt  durch  die 
Anwesenheit  des  kaiserlichen  Erben,  der  bis  in  die  vorgeschobensten 
und  geföhrdetsten  Posten  seine  Soldaten  besuchte,  der  sie  aneiferte, 
sie  reich  beschenkte,  von  dem  täglich  Lebensmittel  und  Wein  als  beson- 
dere Gabe  und  als  ein  Zeichen  gütiger  Sorgfalt  hinausgeschafft  wurden 
in  die  Reihen  der  Arbeiter,  der  endlich  für  die  Spitäler  sorgte,  die 
materielle  Noth  der  Verwundeten  und  Kranken  linderte  und  in  wahrhaft 

    • 

ftirstlichor  Weise  zu  sorgen  wusste  für  die  armen  Witwen  und  Waisen 
der  Gefallenen. 

In  der  Nacht  vom  25.  auf  den  26.  August  wurde  im  bedeckten 
Weg  durch  Wegnahme  eines  vierten  Waffenplatzes  —  des  zunächst 
der  Queich  liegenden,  der  die  rechte  Flanke  des  Angriffs  abzuschliessen 
bestimmt  war  —  vollkommen  fester  Fuss  gefaast.  Es  sollte  hierauf 
zur  Anlage  von  drei  neuen  Batterien  geschritten,  das  Oeffnen  der 
Bresche  beschleunigt  und  der  Hauptsturm  eingeleitet  werden  *). 

M  e  1  a  c  suchte  Bich  durch  die  äusserste  Ausnützung  des  Minen- 
systems zu  vertheidigen,  ohne  jedoch  besondere  Erfolge  zu  erzielen. 

f)  Regiatratur  des  Reichs-KriegaminieteriumB,  September  1702,  Nr.  236. 
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Das  abnehmende  Feuer  aus  der  Festung  Hess  die  Annahmo  im 
Lager  der  Deutschen  zu,  dass  die  Verloste  und  die  Erschöpfung  der 
Garnison  das  Gelingen  des  bevorstehenden  Hauptsturmes  wesentlich 
sichern  dürften. 

Der  Mangel  an  Bespannung  war  im  deutschon  Heere  noch  immer 
so  fühlbar,  dass  die  Generale,  ja  selbst  der  E  rzhor zog  ihre  eigenen 
schweren  Pferde,  die  Bespannungen  ihrer  Privat-Bagagen,  zur  Arbeit 
bei  der  Belagerung  boistellten. 

Der  Angriff  stand  jetzt  auf  dem  eigentlichen  Gebiete  des  Festungs- 
Minensystoms,  und  nur  mit  der  grössten  Vorsicht  konnto  gearbeitet 
und  das  Aufsuchen  der  feindlichen  Minen  gefördert  werden. 

Von  dem  Grabenrand  aus  begann  man  in  diesen  Tagen  den 
Grabonniedergang,  und  Sturmrequisiten  und  Grabenübergangsmittel 
wurden  gesammelt. 

Am  27.  August  rückten  in  Philippsburg  wioder  neue  Nachschübe 
aus  Ungarn  ein,  die  Huszaron-Regimenter  Forgach  und  Gombos.  Sie 
erhielten  sogleich  Marschbefehl  nach  Weissenburg  zu  dem  Corps  dos 
FML.  Fürsten  Hohen  zollern.  Das  Regiment  Loosz-Huszaron,  welches 
einigo  Tage  später  im  Lager  vor  Landau  einrückte,  wurde  gegen 
Annweiler  detachirt. 

Die  Kronwerk-Attaque  schritt  nach  Besitznahme  des  bedeckten 
Weges  ganz  besonders  vorwärts,  wozu  wohl  der  Umstand  sehr  beitrug, 
dass  der  Graben  des  Kronwerks  ein  trockener  war. 

Ein  Ausfall  der  Franzosen  gegon  diese  Attaque  am  28.  August, 
Abends  5  Uhr,  kosteto  den  Alliirten  2  Todte  und  6  Verwundete,  sowio 
2  Gefangene,  doch  zogen  sich  dio  Franzosen  bald  wieder  zurück. 
Die  Bresch-Battericn  Thüngen's  kamen  allmälig  in  volle  Thätigkeit, 
jene  der  Hauptattaque  waren  am  30.  August  mit  35  schweren 
Geschützen  und  23  Mörsern  armirt  und  der  Grabenübergang  auf 
vier  Stellen  vorbereitet. 

Die  Officioro  setzten  sich,  dem  Beispiel  dos  Er  zhorzo  gs  folgend, 
rücksichtslos  jeder  Gefahr  aus  und  die  Generalität  leuchtete  mit  vor- 
züglichstem Beispiele  voran.  Am  30.  August  wurde  denn  auch  wiedor  ein 
hochstehender  Officier,  der  Erbprinz  von  Bayreuth,  in  den  Trancheen 
verwundet;  am  2.  September  blieb  Obrist  Buttler  todt  und  am  4.  Sep- 
tember wurde  auch  der  Ingeniour  Fontana  schwor  verletzt.  Dio  Lago 
schien  drängend  für  die  AUiirten,  der  Markgraf  hatte  Nachricht  von 
dem  Eintreffon  starker  Nachschübe  beim  französischen  Heere  Catinat's; 
Landau  musste  fallen  und  bald  fallen,  da  oino  Entsatzbewegung  des 
Foindos  bei  so  vorgeschrittener  Belagerung  fast  erwartet  werden 
musste. 


Digitized  by  Google 


475 


Zu  dieser  Zeit  stand  die  französische  Armee  bereits  bei  Drusen- 
heim und  Catinat  suchte  sich  auch  mit  Melac  in  Verbindung  zu 
setzen;  aber  ein  Spion,  der  dies'  zu  vermitteln  unternommen,  wurdo 
von  den  Alliirten  ergriffen  und  der  Markgraf  befahl,  ihn  ohne 
Weiteres  vor  der  Festung  aufzuhängen. 

Es  liess  sich  aus  diesen  Versuchen  mit  immer  grösserer  Wahr- 
scheinlichkeit die  Absicht  eines  Entsatzversuches  abnehmen,  und  der 
Markgraf  von  Baden  begab  sich  daher  persönlich  an  die  Lauter, 
um  bei  der  dortigen  Postirung  noch  die  notwendigen  Abwehrmass- 
regeln zu  treffen. 

Von  der  Infanterie  des  Landauer  Lagers  erhielten  einige  Regimenter 
Marschbereitschaft,  und  auch  der  Markgraf  von  Baden-Durl  ach 
wurde  zu  besonderer  Wachsamkeit  und  zur  Concentrirung  seiner 
Streitkräfte  am  rechten  Rhein-Ufer  aufgefordert. 

Als  nun  am  4.  September  die  Franzosen  eine  abermalige  Vor- 
rückung unternahmen,  wurden  unter  FML.  Bibra  diese  Infanterie- 
Verstärkungen  nebst  Artillerie  und  Reiterei  wirklich  nach  Weissonburg 
abgesendet  und  der  Erzherzog  begab  sich  persönlich  zur  Recog- 
noscirung  nach  Lauterburg  und  Weissenburg. 

Der  Markgraf  von  Bayreuth  übernahm  das  Commando  an  der 
Lauter.  — 

Die  Belagerung  wurde  indessen  bei  der  immer  drohender  gewor- 
denen Gefahr  von  Süden  her,  nur  mit  um  so  grösserem  Nachdrucke 
fortgeführt. 

Der  Markgraf  konnte  auf  die  Möglichkeit  des  entscheidenden 
Sturm«!  in  den  nächsten  Tagen  rechnen.  Auf  der  Angriffsseite  gegen 
das  Kronwerk  ging  besonders  Alles  wohl  von  Statten.  Die  Bresch- 
legung  war  ziemlich  vorgeschritten,  als  am  1.  September  der  deutsche 
den  französischen  Mineur  Einen  Schritt  weit  von  sich  entdeckte ').  Es 
wurden  rasch  Ladungen  angebracht  und  es  gelang  wirklich,  den  Fran- 
zosen zuvorzukommen.  Die  französischen  Minen  sprangen,  und  der 
Effect  war  so  bedeutend,  dass  die  deutschen  Vorposten,  ohne  einen 
Befehl  abzuwarton,  sich  über  die  Schutthaufen  auf  die  Brescho  stürzten 
und  dieselbe  erstiegen.  Ohne  Schanzzeug  und  ohne  rasche  Unterstützung 
konnten  sich  aber  die  wenigen  Leute  nicht  halten  und  die  Franzosen 
warfen  sie  wieder  mit  Verlust  von  9  Todten,  30  —  40  Blessirten  und 
2  Gefangenen  heraus. 

Von  Seite  der  Franzoson  wurden  bei  der  unerwarteten  Spren- 
gung der  Mineur-Brigadier  sammt  2  Mineurs  und  4  Handlangern  ver- 

«)  Registratur  des  Reicüs-KriegfuininiBteriuiM,  October  1702,  Nr.  260. 
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schüttet,  ferner  blieben  an  Todten  und  Verwundeten  2  Majore  und 
6  andere  Officiere  nebst  einiger  Mannschaft. 

Die  deutschen  Mineurs  aber  drangen  am  4.  September  schon  bis 
20  Schuh  unter  das  mittlere  Ravolin  des  Kronwerks. 

Eine  neue  Batterie  verstärkte  die  Feuerlinie  gegen  die  Bresche 
beim  Hauptangriff,  und  der  Erzherzog  liess  nach  seiner  Rückkehr 
von  der  Lauter  am  7.  September  das  Broscheschiessen  mit  42  halben 
Carthaunen  und  21  Mörsern  mit  sehr  günstigem  Erfolge  fortsetzen. 
Von  der  Lauter  kamen  immer  drohendere  Berichte:  Catinat  rücke 
mit  Energie  vor,  er  sei  bis  Beinheim  am  Sauerbach  zwischen  Fort 
Louis  und  Lauterburg  vorgegangen ;  man  schätze  ihn  nach  nun  erfolgter 
Vereinigung  mit  einem  Hülfs-Corps  unter  General-Lieutenant  V  i  1 1  a  r  s 
auf  40.000  Mann,  und  es  gelte  offenbar  den  Entsatz  von  Landau. 

Der  Erzherzog  sandte  nun  den  Markgrafen  selbst  am 
7.  September  noch  an  die  Lauter  zur  Uobernahme  der  Vertheidigung ; 
der  General-Adjutant  Hauben  eilte  nach  Offenburg,  um  dem  Markgrafen 
von  Baden-D  url  ach  die  Ordre  zu  bringen,  einige  Bataillone  zur  Vor- 
stärkung der  Lauter- Vertheidigung  bei  Daxlanden  über  den  Rhein  nach 
Lauterburg  zu  senden. 

Am  8.  September  begab  sich  der  Erzherzog  selbst  nach 
Weissenburg,  wohin  er  auch  die  vom  rechton  Rhein-Ufer  in  Lauterburg 
unter  Commando  des  FML.  Grafen  Fürstenberg  eingetroffenen 
fränkischen  Kreis-Bataillone  einrücken  Hess. 

Am  Abend  nach  dem  Tage  vor  Landau  zurückgekehrt,  inspicirto 
der  Erzherzog  noch  dio  Krön  werk- Attaque.  Das  furchtbare  Feuer 
der  8ämmtlichen  Bresch-Battorien  an  diesem  Tage  hatte  entscheidend 
gewirkt,  die  Bresche  beim  Hauptangriff  war  nahezu  geöffnet,  die  Bresche 
im  Kronwerk  vollkommen  gangbar. 

Der  Erzherzog  gab  nun  den  Befehl  zum  Sturm  auf  das  mittlere 
Ravelin  des  Kronwerks  ftir  den  8./9.  August  Nachts,  der  nach  Mitter- 
nacht durch  eino  Sprengung  der  fertigen  Minen  eingeleitet  und  hierauf 
in  Gegenwart  des  Erzherzogs  durch  die  Truppen  Thüngon's 
durchgeführt  wurde. 

Das  Ravelin  wurde  erobert  und  festgehalten. 

Die  Bresche  bei  der  Hauptattaque  konnte  binnen  eines  Tages  ebenso 
gangbar  sein;  das  Kronwerk,  dessen  mittlero  und  südliche  Bastion  wio 
das  Ravelin  in  Trümmern  lagen,  war  rettungslos  vorloren,  dio  Eroberung 
Landau's  mit  stürmender  Hand  nur  noch  eine  Frage  von  Tagen. 

M  e  1  a  c  war  zu  Ende  mit  seinen  Vertheidigungsmitteln.  Er  hatte 
als  tapferer  Soldat  das  Aeussorste  geleistet,  was  er  in  seiner 
Lage  leisten  konnte ;  er  hatte  durch  klugen  Haushalt  ermöglicht,  die 
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Festung  bedeutend  länger  zu  halten,  als  man  glaubte  berechnen  zu 
dürfen;  es  war  der  140.  Tag  der  Berennung,  der  85.  der  Belagerung, 
an  dem  Melac  nun  angelangt  war. 

Um  Mittag  des  9.  September  1702  wehte  die  weisse  Fahne  auf 
der  Bresche  des  Hauptangriffs,  und  der  Tambour  auf  dem  Walle 
schlug  Chamade.  FML.  Herberstein  und  General  Daun  nahmen 
von  der  Brüstung  der  Bresch-Batterien  aus  den  Antrag  der  Capitulation 
entgegen,  und  dem  Wunsche  Melac's,  zwei  kaiserliche  Officiere  als 
Geiseln  für  die  Unterhandlung  zu  erhalten,  wurde  entsprochen,  indem 
das  durch  den  Obristwachtmeister  Brillie  von  Osnabrück-Infantorie 
als  „Major  des  tranchees"  rasch  verständigte  Hauptquartier  den  General- 
Adjutanten  Grafen  Vehlen  und  den  Obristwachtmeister  von  Brillie 
gegen  zwei  französische  Officiere  auf  die  Dauer  der  Verhandlung  in 
die  Festung  bestimmte. 

Am  10.  September  wurde  die  Capitulation  unterschrieben,  die 
Porte  de  France  mit  400  Mann  alliirter  Truppen  besetzt  und  der  Aus- 
marsch der  Garnison  auf  den  12.  September  früh  8  Uhr  festgesetzt. 

Die  wesentlichsten  Bedingungen  für  die  Uebergabe  waren  sehr 
ehrenvoll  für  den  standhaften  Vertheidiger  *). 

Der  Erzherzog  gestand  dem  General-Lieutenant  Melac  den 
freien  Abzug  mit  der  ganzen  Garnison,  mit  klingendem  Spiel  und 
fliegenden  Fahnen,  mit  Ober-  und  Untergewehr,  „Kugel  im  Mund", 
und  brennenden  Lunten,  36  Schuss  für  jeden  Mann,  zwei  Vierund- 
zwanzigpfündern,  einem  Zwölfpfünder  und  einem  Sochspfünder,  zwei 
Mörsern  mit  24  Schuss  für  jedes  Geschütz  und  24  Bomben  für  die 
Mörser,  mit  voller  Bagage,  für  welche  die  Alliirten  400  Vorspannwagen 
liefern  sollton,  und  sechs  gedeckten,  nicht  zu  durchsuchenden  Wagen 
nach  Strassburg  zu. 

Die  Einwohner  wurden  durch  die  Capitulation  in  sorgfältigster 
Weise  in  ihren  Hechten  geschützt;  Melac  traf  sogar  Vorsorge,  dass 
die  von  den  französischen  Soldaten  gemachton  Schulden  an  die  Landauer 
Juden  und  sonstigen  Geldmäkler  bezahlt  wurden,  und  der  Uebcrgabs- 
vertrag  stipulirte  hiefür  sogar  die  Form. 

Die  Belagerung  von  Landau  war  mit  schweren  Verlusten  zu 
glücklichem  Ende  geführt  worden.  Eine  Reihe  der  hervorragendsten 
und  vorzüglichsten  Officiere  hatten  diesen  Erfolg  mit  dem  Leben  oder 
wenigstens  mit  Wunden  bezahlt,  und  der  Gesammtverlust  während 
der  ganzen  Belagerung  ist  annähernd  genau  mit 
Todten:  30  Officiere,    600  Mann 

Verwundeten:  65  Officiere,  2200  Mann 

»)  Anhang  Beilage  54. 
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zu  berechnen,  also  etwa  8%  des  Belagerungsheeres,  worunter  1  Officier 
auf  29  Mann. 

Der  Verlust  der  Belagerten  wurde  auf  900  Todte  und  800  Blessirte 
geschätzt,  also  46%  der  ganzen  Besatzung. 

Am  12.  September,  Nachmittags  l  Uhr,  formirten  sich  die  deutschen 
Grenadiere,  sowie  einige  Bataillone  Infantorie  und  etwas  Reiterei  vor 
der  Porte  de  France  in  zwei  Linien. 

Der  FML.  Friesen,  der  zum  Festungs - Commandanten  er- 
nannt war,  Ubernahm  die  Schlüssel  der  Festung  in  feierlicher  Weise 
von  Melac,  und  nun  defilirte  die  ausmarsehirende  Garnison  vor  dem 
Erzherzog  und  der  deutschen  Generalität ,  um,  escortirt  von  einem 
Bataillon  Infanterie  und  300  Heitern,  am  gleichen  Tage  noch  bis  Billig- 
heim zu  marschiren,  wo  sie  übernachtete. 

Am  13.  September  oscortirten  die  300  Reiter  die  Garnison 
weiter  bis  Uber  die  Lauter. 

Die  nächsten  Tage  gingen  noch  mit  den  Einrichtungsarbeiten  in 
Landau  hin,  die  Truppen  rückten  nach  und  nach  an  die  Lauter  ab 
und  die  Daxlander  Brücke  wurde  weiter  hinaufgeschafft  und  bei  der 
Lauter-Mündung  und  dem  Rüder  Garten  geschlagen. 

Der  Erzherzog  und  römische  König  holte  seine  junge  Gemahlin 
aus  Heidelberg  ab,  und  am  17.  September  besichtigten  die  Majestäten 
die  gesammten  Angriffsarbeiten  und  die  eroberte  Festung1). 

Die  französische  Armee. 

Als  die  Belagerung  Landau's  begann,  hatte  der  in  seiner  Schweig- 
hausener  Stellung  verharrende  Marschall  Catinat  die  erste  sichere 
Kunde  davon  durch  den  Kanonendonner  der  Festung  erhalten;  eine 
Verbindung  mit  Melac  besass  die  französische  Armee  seit  Mitte  Juni 
nicht  mehr. 

„In  der  Lage  in  der  ich  bin,  rauss  ich  Eurer  Majestät  gestehen, 
dass  ich  meinestheils  nichts  mehr  zu  thun  weiss  für  jetzt,  als  zu  suchen, 
mich  zu  erhalten  und  Ihre  Befehle  abzuwarten 

Es  ist  dies  die  Einleitung  des  Berichtes  Catinat's  vom  16.  Juni 
an  seinen  König  und  charakterisirt  genügend  den  Standpunct,  den  der 
Feldherr  bereits  einnahm:  die  vollendete  Rathlosigkeit  dos  französischen 
Hauptquartiers.  Catinat  berechnet  ganz  zutreffend  seine  äusserste 
verfügbare  Kraft  auf  21.000  Mann,  aber  er  berechnete  auch  zu  gleicher 
Zeit  die  Streitkräfte  des  Markgrafen  auf  40.000  Mann. 

')  Anhang,  Beilago  55  und  56. 

*)  Pelct,  IL  325.  Arch.  du  dt'pöt  de  la  guerro.  Vol.  1668,  lettre  179. 
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Die  deutsche  Armee  aber  musste  den  Ober-Rhein  decken,  Kehl 
bewachen  und  die  Garnison  von  Landau  in  Schach  halten;  sie  konnte 
3500  Mann  und  600  Pferde  am  Ober-Rhein  und  in  den  Festungen, 
2000  Mann  und  600  Pferde  gegenüber  Strassburg  zum  Schutze  des 
Mittel-  Rheins  und  des  Schwarz  waldes  zurücklassend,  im  günstigsten 
Falle  allerdings  Mitte  Juni  vielleicht  zeitgerecht  mit  der  gesammten 
übrigen  Kraft  vor  Landau  concentrirt  werden.  Der  Garnison  musste 
der  Markgraf  ein  mindestens  gleich  starkes  Truppen-Corps  entgegen- 
stellen; er  konnte,  den  Franzosen  ontgegenmarschirend,  nicht  seinen 
Rückzug  der  Bedrohung  durch  die  Ausfalle  M  e  1  a  c's  preisgeben.  Liess 
der  Markgraf  aber,  in  der  Zeit  vom  16. — 24.  Juni  von  dem  Angriff 
Catinat's  bedroht,  vom  Ober-Rhein  3  kaiserliche  und  eine  schwäbische 
Escadron,  von  Offenburg  3  Bataillone  und  5  Escadronen  Franken 
zur  Verstärkung  der  Hauptarmee  heranziehen,  d.  h.  alles  denkbar 
Entbehrliche ;  liess  er  ferner  nur  4000  Mann  Infanterie  und  600  Pferde 
vor  Landau,  so  konnte  er  mit  aller  gesammelten  Kraft  nur  mit 
10.500  Mann  Infanterie  und  9600  Pferden,  den  16.500  Mann  Infanterie 
und  5900  Pferden  der  Franzosen  entgegentreten. 

Der  König  Ludwig  XIV.  erkannte  dies  auch  ganz  wohl.  „Ich 
habe  viel  Mühe,  zu  glauben,  dass  der  Feind  diese  Belagerung  furtzusetzen 
und  gleichzeitig  Lauterburg,  Weissenburg  und  Billigheim  zu  halten  im 
Stande  seiu,  schreibt  der  König  am  22.  Juni.  ..Ich  sehe  trotzdem,  dass 
Sie  gar  nichts  in  das  Auge  gefasst  haben,  nicht  einmal  einen  Vor- 
marsch auf  Weissenburg,  um  den  Feind  wenigstens  zu  beunruhigen ')." 

Aus  Italien  oder  den  Niederlanden  vermochte  der  König  nichts 
herauszuziehen.  Das  Einzige,  was  geschehen  konnte,  war  die  Con- 
centrirung  eines  Corps  von  12  Bataillonen,  16  Escadronen  und 
12  Geschützen  bei  Thionvillo  unter  dem  General-Lieutenant  Marquis 
de  V  i  1 1  a  r  s  ") ;  Landau  musste  man ,  da  C  a  t  i  n  a  t  auf  der  Ansicht 

«)  Pelet,  II.  327.  Arch.  du  depdt  de  la  gaerre.  Vol.  1528,  2*  partie,  2"  Section, 
lettre  403. 

*)  Zu  Moulins  im  Bourbonnais  1663  geboren,  kam  Ludwig  Hector  Marquis  von 
Villars  sehr  jung  als  Page  an  Ludwig  XIV.  Hof.  Dem  König  gefiel  die  lebhafte 
Art  und  das  hübsche  Aeussere  des  Knaben  und  die  königliche  Gunst  blieb  dem 
Marquis  während  der  ganzen  Regierungszeit  Ludwig  XIV. 

Im  Jahre  1672  machte  er  seinen  ersten  Feldzug  mit,  zeichnete  sich  durch  seino 
glänzende  Tapferkeit  bei  Mastricht  aus,  focht  1673  unter  Turenne  am  Rhein,  1674 
uuter  Conde  in  den  Niederlanden,  wurde  bei  Senef  verwundet  und  vom  Könige  in 
Folge  seines  heldenmüthigcn  Benehmens  und  des  Lobes,  welches  die  beiden  grossen 
Feldherru  dem  militärischen  Talente  des  jungen  Mannes  zollten,  zum  Obersten  ernannt 
und  erhielt  ein  Dragoner-Regiment. 

Er  wohnte  allen  Feldztlgen  bis  zum  Frieden  von  Nymwegen  bei;  im  Jahre  1678 
war  er  beim  Sturm  auf  Kehl  der  Erste  auf  der  Bresche,  aber  alle  diese  Verdienste 


Digitized  by  Google 


480 


bestand,  dass  der  Entsatz  unmöglich  soi,  sich  selbst  Uberlassen.  Das  Corps 
Villars'  aber  konnte  vor  Ende  Juli  nicht  vorsammelt  sein. 

Detachoments,  die  Catinat  gelegentlich  in  das  Gebirge  sandte, 
kamen  nie  weit,  ohne  auf  die  deutschen  Streifparteien  zu  stossen ;  man 
schlug  sich  bei  Wörth,  bei  Fischbach  erfolglos  und  in  der  Regel  mit 
beiderseitigem  Rückzug. 

Catinat  wünschte,  dass  vom  Corps  Villars  3  Bataillone  und 
2  Eskadronen  Saarlouis  besetzten  und  das  Gros  sich  nach  Saarburg 
ziehe ;  er  hoffte,  die  Alliirten  von  einem  Angriff  auf  Saarlouis  abhalten 
zu  können,  wenn  Landau  fallen  sollte.  Es  ist  nicht  zu  ersehen,  auf 
welche  Basis  hin  er  diese  Hoffnung  hegte.  War  es  jetzt  die  Ueberza  hl 
des  Feindes,  welche  ihn  unter  den  sonst  strategisch  günstigsten  Ver- 
hältnissen hinderte,  den  Markgraf en  von  irgend  einem  Unternehmen 
abzuhalten,  so  war  ebensowenig  nach  völligem  Preisgeben  des  Elsass 
und  noch  erhöhtem  —  oder  richtiger  wirklich  eingetretenem  —  Missver- 

konnten  ihm  doch  nicht  die  Gunst  des  allmächtigen  Lourois  erwerben,  dessen 
Drängen  der  KOnig  einen  Augenblick  selbst  seinen  Günstling  opferte  und  den 
dureb  sein  leichtes  und  ungeregeltes  Leben  allerdings  viel  Veranlassung  bietenden 
Marquis  de  Villars  auf  einige  Zeit  vom  Hofe  verbannte. 

1683  focht  er  wieder  in  den  Niederlanden,  aber  der  kriegslustige  Sinn  zog 
ihn  uarh  Oesterreich,   um  den  glorreichen  Kämpfen  gegen  die  Türken  beizuwohnen. 

Er  wusste  sich  eine  Mission  an  den  kaiserlichen  Hof  zu  verschaffen  und  sandte 
von  Wien  aus  Briefe  und  Bitten  um  die  Bewilligung  zur  Theilnahmo  an  dem  Türken- 
kriege nach  Parin,  die  zwar  Ludwig  XIV.  nicht  zum  Eingehen  auf  diesen  Wunsch 
bewogen,  ihn  aber  das  bedeutende  diplomatische  Talent  Villars'  erkennen  Hessen. 

Villars  erhielt  als  Antwort  den  Befehl,  mit  dem  Charfürsten  Max  Emanuel 
von  Bayern  Verbindung  zu  suchen  und  ihm  nach  München  in  folgen,  um  ihn  nach 
und  nach  französischem  Interesse  geneigt  zu  machen. 

Villars  entledigte  sich  dieser  Aufgabe  mit  grossem  Geschick,  er  wusste  sich 
beim  Churfürstcn  derart  in  Gunst  zu  setzen,  dass  dieser  ihn  1684  und  1686  sogar 
in  den  Türkenkrieg  als  Begleiter  mitnahm  und  ihm  so  Gelegenheit  bot,  nicht  nur 
Bich  wieder  auf  dem  Schlachtfelde  auszuzeichnen,  sondern  auch  reiche  Erfahrungen 
zu  sammeln.  Die  Anerkennung,  die  der  Wiener  Hof  seinen  kriegerischen  Leistungen 
zollte,  wich  jedoch  bald  dem  Misstrauen,  mit  welchem  man  seino  Thätigkeit  beim 
Churfürsten  von  Bayern  beobachtete,  und  als  1687  Max  Emanuel  das  Commando  der 
kaiserlichen  Armee  in  Ungarn  gegen  die  Türken  erhielt,  geschah  es  mit  der  Bedingung, 
dass  er  Villars  nicht  wieder  in  sein  Hauptquartier  mitbringe. 

Nach  Paris  zurückgekehrt,  söhnte  er  sich  endlich  mit  Louvois  ans,  wurde 
Qeneral-Commissär  der  Keiterei,  und  1688  mit  einer  neuen  geheimen  Mission  nach 
München  geschickt  Als  der  Reicbskrieg  dieses  Jahres  ausbrach,  musste  V  i  1 1  a  r  ■ 
München  verlassen  und  entkam  mit  grossen  Gefahren  nach  der  Schweiz,  von  wo  er 
nach  Frankreich  zurückkehrte. 

Ludwig  XIV.  ernannte  ihn  zum  Marechal  de  camp  und  als  solcher  machte 
er  die  folgendon  Feldzüge  mit,  wobei  er  sich  1691  wieder  in  der  Schlacht  bei  Leuze> 
an  der  Dender  am  18.  September  auszeichnete,  indem  er  an  der  Spitze  der  Maison  da 
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hältniss  der  Kräfte  irgend  ein  Factor  denkbar,  der  den  Franzosen  jene 
Kraft  geben  würde,  die  sie  jetzt  zu  entbehren  glaubten. 

V  i  1 1  a  r  8  wieder  wollte  Saarlouis,  das  er  keineswegs  für  gefährdet 
hielt,  noch  gar  nicht  berücksichtigt  wissen ;  er  glaubte  dagegen  dringend 
die  Bewachung  und  Sicherung  der  oberen  Saar  befürworten  zu  müssen. 

Es  scheint,  dass  die  natürlichste  und  nächstliegende  Aufgabe  für 
Villars,  die  Vereinigung  mit  Catinat  zu  suchen,  beiden  Generalen 
sich  als  die  einzig  richtige  hätte  aufzwingen  müssen,  aber  man  darf 
Catinat's  Wunsch  einer  solchen  nicht  als  überlegenes  militärisches 
Verständniss  auffassen. 

Die  Sache  war  zu  einfach,  um  überhaupt  besondere  Combinations- 
kraft  zu  fordern,  und  das  Benehmen  Villars'  wird  sofort  klar,  wenn 
man  die  persönlichen  Eigenschaften  der  beiden  Generale  berücksichtigt 
und  nicht  übersieht,  dass  V  i  1 1  a  r  s  nach  einem  selbstständigen  Commando 
mit  fieberhaftem  Ehrgeiz  drängte,  dass  er  thatenlustig  war  wie  Wenige 

roi  die  weit  Überlegene  Cavallerie  dea  Prinzen  von  Oranien  angriff  and  alle  fünf 
Treffen  derselben  nacheinander  durchbrach  und  in  die  Flncht  trieb. 

1692  war  Villars  in  Deutachland  und  kämpfte  im  Gefecht  bei  Pforzheim, 
1693  in  Flandern,  wo  er  interimistisch  das  Armee -Commando  führte  und  zum  General- 
Lieutenant  vorrückte.  Nach  dem  Ryswiker  Frieden,  bis  zu  welchem  er  alle  Feldzüge 
mitgemacht  hatte,  ging  Villars  als  Gesandter  nach  Wien,  welches  er  erst  nach  Aus- 
bruch des  Successionskrieges  verliest,  um  sich  zur  französischen  Anneo  nach  Italien 
zu  begeben.  Seine  Persönlichkeit  schildert  Saint- Simon.  Er  nennt  ihn  das  „Kind  des 
Glückes",  er  zeichnet  ihn  mit  seiner  offenen,  lebendigen  Miene,  mit  seinen  überaus 
lebhaften  Geberden,  ein  Mann  des  ungemessensten  Ehrgeizes,  ohne  irgend  ein 
Mittel  zur  Befriedigung  desselbon  zu  scheuen,  eine  ausserordentliche  Sclbsteingc- 
nommenheit,  galant  und  sich  zu  grosser  Unterwürfigkeit  herbeilassend,  wenn  ihm 
Jemand  nützlich  werden  sollte,  aber  ebenso  unfähig,  Jemanden  zu  lieben,  als  sich 
selbst,  oder  ein  Gefühl  von  Dankbarkeit  zu  besitzen. 

Eine  glänzendo  persönliche  Tapferkeit  und  Tollkühnheit  vereinigte  sich  in 
ihm  mit  einer  seltenen  Unverschämtheit,  die  vor  nichts  zurückscheute,  und  mit  weit- 
gehender Prahlerei.  Mit  natürlichem  Verstand  und  gewandter  Rede  wusste  er  zu 
imponiren,  und  mit  grossem  Geschicke  kam  er  überall  wieder  auf  sich  selbst  zurück, 
sich  brüstend  und  lobend.  Er  hatte  stets  Alles  vorausgesehen,  Alles  angerathen,  Alles 
gethan  ;  Anderen  gönnte  er  höchst  ungern  irgend  Theil  an  dem,  was  geglückt  war. 
Geizig  und  doch  grossthuerisch,  habsüchtig,  so  dass  er  sich  selbst  im  Felde  hinreissen 
Hess,  beim  Plündern  Hand  anzulegen,  dabei  sinnlich  und  den  Ausschweifungen  sehr 
geneigt,  zeigt  sich  sein  Bild,  wie  es  Saint-Simon  geschaffen,  in  keinem  günstigen  Lichte. 

Die  arge  Verkleinerung,  dio  Saint-Simon  aber  auch  dem  Verstände  Villars' 
angedeihen  lässt,  wird  durch  des  Marquis  Thätigkeit  in  Wien  und  München  wider- 
legt und  lässt  in  gewissem  Masse  auch  eine  mildere  Auffassung  der  anderen  ihm  ange- 
schuldeten Fehler  zu. 

Die  Charakteristik  Villars*  wird  sich  dahin  zusammenfassen  lassen,  daas  er  ein 
Mensch  ohne  Grundsätze  und  von  wilder  Selbstsucht,  dabei  aber  ein  gewandter,  schlauer 
Diplomat  und  ein  vorzüglicher  Soldat  gewesen. 

Feldxttge  dea  Prlasen  Eugen      8avoy«n.  IV.  Band.  31 
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und  dass  er,  von  sich  seibor  in  übertriebenster  Weise  eingenommen, 
die  interimistische  Anerkennung  des  C  a  t  i  n  a  t'schen  Oberbefehls  wie 
ein  Herabsteigen  von  bereits  errungener  Macht  ansah. 

Dass  der  zwingendo  Moment  solcher  Vereinigung  doch  kommen 
werde,  das  konnte  einem  entschieden  geschickten  und  fähigen  Kriegs- 
manne,  wie  es  Villars  war,  gewiss  nicht  entgehen;  aber  er  wollte 
diesen  Moment  hinausschieben  und  seine  Eigenliebe  machte  ihn  blind 
gegen  die  drängende  Noth  des  Augenblicks. 

V  i  1 1  a  r  8  kam  also  nicht,  und  C  a  t  i  n  a  t,  in  der  ihm  so  vortrefflich 
scheinenden  Stellung  von  Schweighausen,  wurde  auch  hier  besorgt  und 
unruhig,  als  die  kaiserlichen  Huszaren  anfingon,  über  Wörth  herab  zu 
streifen  und  ihm  unmittelbar  vor  der  Stellung  Patrullen  niederhieben, 
Pferde  und  Schlachtvieh  wegnahmen ,  Transporte  aufgriffen,  in  dem 
Marschall  alle  jene  Besorgnisse  rege  machend,  welche  ihn  im  ver- 
gangenen Jahre  in  Italien  den  kühnen  Streichen  der  kaiserlichen  Reiterei 
gegenüber  um  jeden  Entschluss  und  jode  That  gobracht. 

Als  Gombos-  und  Loosz  -  Huszaren  eingetroffen  waren ,  dehnten 
die  Reiter  von  Kollonits  ihre  Züge  noch  weiter  aus.  Vor  den  Thoren 
Strassburg's  säbelten  sie  am  3.  August  20  Franzosen  nieder  und 
brachten  von  dort  Boutopferde  mit;  allo  Strassen  waron  von  den  kühnen 
Reitern  der  ungarischen  Ebene  bedroht. 

Am  17.  Juli  schon  nannte  Catinat  seine  mühsam  aufgesuchte 
Stellung  eine  „schlechte  Position,  in  der  Eile  verschanzt,  hinter 
schlechten  Deckungen  ohne  Höhe,  von  allen  Seiten  dem  feindlichen 
Geschütze  preisgegeben". 

Der  Rückzug  nach  Strassburg  schien  ihm  bei  der  ersten  Offensiv- 
bewegung der  Deutschen  die  räthlichste  Massregel.  Den  drängenden 
Mahnungen  des  Königs  setzte  er  keine  thatkräftigon  Massregeln,  sondern 
nur  die  Entrüstung  des  gekränkten,  zweifellos  loyalen  Mannes  entgegen. 

Am  18.  Juli  brach  Catinat  wirklich  aus  seinem  Lager  bei 
Schweighausen  und  Hagenau  auf  und  marschirte  in  der  Richtung 
gegen  Strassburg,  dio  Zorn  bei  Weyorsheim  überschreitend,  bis  Hördt. 

Vom  Ober-Rhein  wurden  nun  auch  eine  Menge  Besorgnisse  laut ; 
die  Hüninger  Officiere  fürchteten  den  Angriff  dor  Deutschen  auf  die 
Schuster-Insel,  da  diese  auf  den  Höhen  um  Friedlingen  einige  Werke 
aufgeworfen  hatten.  Catinat  dachte  an  eine  Diversion  Uber  Hüningen 
in  den  Breisgau,  und  sandte  dem  Commandanten  von  Neu-Broisach, 
Mr.  de  Laubanie,  Befehl,  hierüber  einen  Entwurf  vorzulegen. 

Zur  Beschwichtigung  der  verschiedenen  Befürchtungen  der 
Hüninger  aber  Hess  er  zwei  Cavallerie-Regimenter  als  Verstärkung  nach 
Neu-Breisach  abgehen. 
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Catinat  hatte  nun  noch  um  sich  versammelt  24  Bataillone  und 
50  Escadronen.  Bei  Rheinau  standen  noch  disponibel  2  Bataillone  und 
2  Escadronen,  an  der  Saar  nach  Detachirung  von  3  Bataillonen  nach 
Saarlouis  und  2  Cavallerie-Rogimentorn  zur  Beobachtung  der  feindlichen 
Streifparteien,  noch  9  Bataillone  und  12  Escadronen. 

Ludwig  XIV.  war  höchlichst  aufgebracht  über  den  neuerlichen 
Rückzug  seines  Feldherrn.  Er  liess  ihm  sagen,  er  gebe  ihn  auf,  er  solle 
machen  was  er  wolle.  Der  Minister  Chamillart  aber  schrieb  an  Catinat 
im  Namen  des  Königs:  „Wenn  Sie  Ihren  Plan  verfolgen,  so  ist  Ihr 
Entschluss,  soviel  ich  beurtheilen  kann,  sich  nach  Strassburg  zurück- 
zuziehen, Hagenau  preiszugeben,  folglich  auch  jede  Verbindung  mit 
Fort  Louis,  welches  sich  dann  mit  seinen  eigenen  Kräften  helfen  kann, 
wie  es  will ;  die  Feinde  werden  gleichzeitig  Saverne  nehmen  und  folglich 
Ihre  beste  Verbindung  mit  der  Saar,  Lothringen  und  den  drei  Bis- 
thümern.  Wenn  sie  diesen  Theil  des  Elsass  haben,  der  viel  schwieriger 
ist,  als  das  Gebiet  von  Strassburg,  wo  Alles  offen,  dürfen  Sie  nicht 
daran  zweifeln,  dass  jene  auch  hier  vordringen  werden.  Ihre  Armee 
wird  dabei  sehr  ausgesetzt  sein,  da  Sie  ja  dieselbe  sammt  allen  Ver- 
schanzungen nicht  für  stark  genug  glauben,  um  sich  nur  vor  dem 
Feinde  zu  halten,  werden  Sie  sich  ohne  Zweifel  entschliessen,  einen 
Theil  Ihrer  Infanterie  nach  Strassburg,  den  andern  nach  Schlettstadt, 
Neu  Breisach  und  Hüningen  zu  werfen,  Sie  selbst  worden  sich  mit 
Ihrer  Cavallerie  über  Beifort  in  die  Franche-Comte  zurückziehen."  In 
eindringlichster  Weise  mahnto  und  bat  C h  ami  l  lar  t,  das  Elsass  nicht 
preiszugeben,  sondern  oine  Schlacht  zu  suchen,  selbst  mit  ungleichen 
Kräften;  ein  Wagniss  lieber  zu  thun,  als  den  Eintritt  in  die  wichtige 
Provinz  zu  gestatten. 

Er  rieth,  mit  Ausnahme  von  Fort  Louis,  alle  Garnisonen  an  sich 
zu  ziehen,  Villars  herbeizurufen  und  den  Kampf  anzunehmen, 
sobald  als  möglich.  Im  Herbste  werde  der  König  Truppen  zur  Ver- 
fügung haben,  der  jetzige  Augenblick  allein  sei  der  so  sehr  gofHhrliche. 
„Im  Namen  Gottes,  wagen  Sie  etwas;  wenn  Sie  den  Feind  aufhalten 
können,  ist  Alles  gewonnen,  wenn  Sie  ihn  aber  eindringen  lassen,  so  gibt 
es  keine  Rückkehr  mehr  und  die  Folgen  davon  machen  uns  zittern." 

Catinat  sammelte  allerdings  an  Truppen,  was  er  glaubte  aus 
den  festen  Plätzen  ziehen  zu  dürfen;  von  Villars  erbat  er  sich  die 
zwei  anderen  Escadronen  Asfeld  und  so  verfügte  er  wieder  über 
62  Escadronen ;  seiner  Ueberzeugung  nach  aber  hatten  die  Kaiserlichen 
allein,  ohne  ihre  Verbündeten,  63  Escadronen  beisammen. 

Dazu  glaubte  er  den  Angriffsmarsch  des  Markgrafen  täglich 
erwarten  zu  müssen,  er  meinte  von  grossen  Verstärkungen  zu  wissen, 
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die  der  römische  König  an  die  Lautor  gesendet,  ebenso  von  einem  Brücken- 
schlag bei  Drusonheim,  und  es  schien  ihm  nun  auch  seine  Aufstel- 
lung bei  Hördt  gefährdet.  Er  war  der  Ansicht,  jenen  Massregeln 
gegenüber,  welche  der  Markgraf  von  Baden  zum  Schutze  der 
Landauer  Belagerung  an  der  Lauter  selbst  mit  einigen  Besorgnissen 
vor  einem  Angriff  Catinat's  getroffen  hatte,  noch  weiter  retiriren  zu 
müssen  und  recognoscirte  die  Bruch,  um  vielleicht  hier,  mit  dem 
rechten  Flügel  an  Strassburg  angelehnt,  endlich  sichere  Aufstellung  zu 
finden. 

Die  Bruch  bot  gar  keine  Stellung  und  C  a  t  i  n  a  t  entschloss  sich 
nun  wenigstens  Villars  entschieden  heranzubefehlen.  Aber  der  Befehl 
war  kaum  abgesendet,  als  Catinat  sich  wieder  entschloss,  Villars 
sollte  nun  an  der  Saar  bleiben,  er  selbst  gedachte  mit  der  Armee 
sich  an  der  Zorn  aufzustellen,  wenn  aber  der  Feind  heranrücke,  die 
festen  Plätze  mit  stärkeren  Garnisonen  zu  versehen  und  —  im  Wesent- 
lichen das  zu  thun,  was  ihm  Chamillart  als  logische  Consequenz 
seiner  energielosen  Kriegführung  vorausgesagt  hatte. 

Am  2.  August  schrieb  ihm  der  König  selbst  wieder,  in  ruhiger, 
fast  gütiger  Weise,  um  ihn  zu  ermuthigen.  Er  wies  auf  die  Meldung 
Catinat's  hin,  dass  der  römische  König  mit  einem  beträchtlichen 
Theil  des  Heeres  vorwärts  gehen  wolle,  dass  15.000  Mann  das  Lager 
von  Weissenburg  verstärkt  hätten,  dass  diese  Armee  an  die  Moder 
vorgehen  werde,  dass  bei  Drusenheim  die  Deutschon  eine  Brücke 
geschlagen,  dass  nach  der  Einnahme  von  Landau  der  Feind  sich  mit 
Fort  Louis  gar  nicht  aufhalten,  sondern  gleich  im  Elsass  hinauf- 
rücken werde.  „Es  ist  so  gar  nichts,  was  wahrscheinlich  ist,  in  Allem, 
was  Sie  mir  rapportiren;  —  das  eben  macht  mir  Sorge  und  verursacht 
mir  seit  Langem  die  grösste  Unruhe1)."  Er  betonte  die  Unwahrschein- 
lichkeit,  dass  der  römische  König  wirklich  einen  besonderen  Offensiv- 
zug unternehme ,  bevor  Landau  gefallen.  „Nichts  ist  wichtiger,  als 
von  der  Lebhaftigkeit  dieses  jungen  Fürsten  Gewinn  zu  ziehen,  der 
sich  in  Unternehmungen  einlassen  kann,  aus  denen  ein  kluger  und  erfah- 
rener Mann  wie  Sie,  Nutzen  schöpfen  könnte,  aber  hiezu  muss  man  ihm 
am  Leibe  bleiben."  „Wenn  Sie  etwas  unternehmen  wollen,  so  fürchten  Sie 
nicht,  dass  ich  Sie  verantwortlich  mache  für  den  Erfolg,  ich  nehme  Alles 
auf  mich,  ich  gebe  Ihnen  Vollmacht,  den  Feind  anzugreifen  und  sich 
mit  ihm  zu  schlagen,  mit  starken  oder  schwachen  Kräften,  sobald  Sie 
ihn  finden  und  es  für  wüuschenswerth  halten;  das  Einzige,  was  ich 
fürchte,  ist,  dass  Sie  sich  zurückziehen." 

«)  Pelet  II,  356.  Arth,  du  depöt  de  1a  guerro.  Vol.  158.  2"  partie,   8*'  aectiou, 
pag.  413. 
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Diese  Ordre  erhielt  Catinat  am  5.  August  Er  konnte  so 
bestimmtem  Befehl  nicht  widerstreben.  Der  Courier  an  Villara  ging 
neuerlich  ab,  diesen  herbeizurufen.  Am  8.  August  stand  Villars, 
dessen  Truppen  jetzt  erst  vollzählig  eingetroffen,  in  Longeville  west- 
lich Metz. 

Am  9.  August  roarschirte  er  nach  Delme,  am  10.  August  nach 
Moyenvic,  am  12.  August  den  halben  Weg  bis  Saarburg,  wo  er  am 
13.  August  eintraf. 

Der  König  sandte  noch  10  Bataillone  an  die  Saar,  die  aber  erst 
Anfangs  September  ankommen  konnten. 

Catinat  hielt  am  10.  August  Kriegsrath  und  man  war  ein- 
stimmig der  Meinung,  dass  oine  Vorrückung  nicht  nur  ganz  nutzlos, 
sondern  sogar  schädlich  sei,  und  das  Beste,  sich  auf  Strassburg 
zurückzuziehen.  Villars  sollte  indessen  doch  heran  und  er  bekam 
Ordre,  am  14.  August  nach  Pfalzburg,  am  15.  August  Über  Saverne 
nach  Wittenheim  zu  marschiren. 

Am  16.  August  sollte  sich  Villars  mit  dem  am  gleichen  Tage 
nach  Strassburg  retirirenden  Hauptcorps  unter  dem  Schutze  dieser 
Festung  vereinigen.  Dabei  aber  blieb  es  nicht  Der  zähe  Widerstand 
Melac's  in  Landau  gab  Catinat  wieder  etwas  Muth,  er  befahl 
Villars  bei  Saverne  stehen  zu  bleiben  und  er  beabsichtigte,  auch  nun 
die  Hauptarmee,  das  directe  Repli  Strassburg  aufgebend,  die  Zorn  hin- 
auf V  i  1 1  a  r  s  entgegenzuführen,  um  zwischen  Saverne  und  Hochfelden, 
bei  Ingenheim,  eine  Stellung  zu  suchen. 

Er  zog  noch  einige  Bataillone  aus  den  Garnisonen  und  verfügte 
nun  über  41  Bataillone  und  77  Escadronen ,  nachdem  er  Alles 
gesammelt  hatte,  was  irgend  verfügbar  war. 

In  den  säramtlichen  Garnisonen  lagen  nun  noch  32  Bataillone 
und  7  Escadronen  '). 

Villars  traf  am  16.  August  wirklich  in  Saverne  ein. 

Am  17.  August  rückte  auch  Catinat  an  der  Zorn  aufwärts 
nach  Ingenheim. 


*)  Standort 
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In  Saverne  wurde  ein  Hagaziu  etablirt;  Catinat  hatte  die 
Absicht,  hier  so  lange  zu  bleiben,  bis  Landau  gefallen  sein  würde  und 
die  Bewegungen  der  Alliirten  sodann  ihm  deren  weitere  Absichten 
enthüllen  könnton.  Sollte  der  Feind  nach  Süden  vordringen,  so  wollte 
sich  Catinat  rasch  unter  die  Kanonen  von  Strassburg  zurückziehen 
und  eine  Stellung  zwischen  III  und  Rhein  oder  auch  eine  solche  bei 
Wolfsheim  beziehen. 

Der  König  war  mit  den  Bewegungen  auf  Ingenheim  sehr  zufrieden, 
er  wünschte  aber  nun,  dass  Catinat  nach  Wörth  und  dann  auf 
Weissenburg  vorgehe.  Das  schien  Catinat  zu  bedenklich,  aber  er 
raffte  sich  doch  zu  dem  Entschlüsse  der  Vorrückung  auf,  in  der  Rich- 
tung jedoch  auf  Lauterburg. 

Am  30.  August  passirte  er  die  Zorn  und  marschirte  nach 
Schwindratzheim. 

Am  31.  August  kam  er  bis  Weyersheini,  und  nun  rückte  er  am 
1.  September  wirklich  bis  Drusenheira,  von  wo  er  auf  Fort  Louis 
marschiren  wollte. 

In  Drusenheim  erhielt  Catinat  eine  Nachricht  von  entscheidender 
Wichtigkeit.  Er  hatte  keine  Ahnung  von  den  Verhandlungen  des 
französischen  Hofes  mit  dem  Churfürsten  von  Bayern  gehabt ;  nun 
traf  ein  Brief  des  Königs  ein,  der  ihn  davon  in  Kenntniss  setzte. 

Der  Chur fürst  werde  in  den  Krieg  eintreten  und  denselben  mit 
einem  in  Vorbereitung  stehenden  Ueberfall  der  Reichsstadt  Ulm  eröffnen. 
Nur  fürchte  der  C  h  u  r  f  ü  r  s  t,  dass  der  römische  König  mit  dem  ganzen 
Heer  von  Landau  sich  auf  ihn  werfe,  und  er  fordere  daher  die  ver- 
sprochene französische  Unterstützung,  um  den  „Krieg  in  Oesterreich, 
Böhmen,  Ungarn,  Tyrol  oder  der  Pfalz"  führen  zu  können.  Catinat 
sollte  sich  mit  dem  Churfürsten  in  Verbindung  setzen  und  ihm  mit 
Truppen  zu  Hülfe  eilen,  wenn  die  Verhältnisse  es  erfordern.  Er  solle 
8 ich  daher  dem  Rheine  nähern,  einen  Uebergang  herstellen,  und  über 
Villingen  durch  das  Thal  von  St.  Poter  die  Verbindung  suchen.  Den 
Uebergang  von  Rheinau  würde  er  auf  die  Dauer  nicht  halten  können 
und  es  sei  daher  besser,  ihn  bei  Hüningen  zu  unternehmen.  Das 
solle  jedoch  erst  geschehen,  wenn  der  Churfürst  von  Bayern  ein 
Truppen-Corps  detachiro,  welches  die  kaiserlichen  und  Kreiatruppen 
von  Friedlingon  vertreibe.  Villars  habe  das  Corps  zu  commandiren, 
welches  Catinat  eventuoll  dem  Churfürsten  entgegensende; 
Catinat  selbst  sollte  sich  im  Falle  dieser  bedeutenden  Schwächung 
seiner  Armee  mit  dem  Reste  nach  Strassburg  werfen  und  dort  den 
Winter  abwarten. 
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Catinat  war  jetzt  auf  einmal  ganz  unternehmungslustig 
geworden.  Er  traf  im  Ober-Elsass  Dispositionen  für  die  Detachirung 
eines  Hülfs-Corps  für  den  Churfürsten,  aber  er  setzte  am  4.  September 
seinen  Angriffsmarsch  fort,  Rhein-abwärts  bis  Reschwoog  bei  Fort  Louis, 
sich  wirklich  mit  dorn  Gedanken  tragend,  das  Schicksal  Landau's  noch 
ändern  zu  können.  Wenige  Wochen  früher  war  jede  Verstärkung  der 
Truppen  an  der  Lauter  ihm  Grund  zum  neuen  Rückzug  geworden. 

In  sonderbarem  Umschlag  der  Stimmung  war  aber  nun  gerade  der 
Umstand,  dass  der  römische  König,  wie  Catinat  zu  wissen  glaubte, 
in  Folge  des  ersten  Marsches  nach  Drusenheim  nicht  weniger  als 
11  CavallerieRegimenter  und  3000  Mann  Infanterie  an  die  Lauter 
dirigirt  habe,  ein  bestimmender  Grund  zur  Vorrückung,  er  hoffte, 
die  Deutschen  ganz  von  Landau  abziehen  zu  können. 

In  Reschwoog  allerdings  schien  der  Vormarsch  wieder  stocken 
zu  wollen;  Catinat  blieb  bis  zum  9.  September  daselbst  stehen  und  er 
schien  es  für  einen  sehr  wünschenswerthen  Zufall  zu  halten,  dass  am 
selben  Tage  ein  Schreiben  des  französischen  Gesandten  beim  bayeri- 
schen Churfürsten,  de  Ricour,  einlief,  in  welchem  er  dringend  bat, 
den  Vormarsch  einzustellen,  weil  der  Chur fürst  Verdacht  äussere,  man 
täusche  ihn  mit  der  versprochenen  Unterstützung,  man  kümmere  sich 
nur  um  Landau  und  nicht  um  ihn.  Man  müsse  nun  die  Vereinigung 
durchführen  und  Ricour  beantragte  die  baldmöglichste  Absendung 
eines  Corps  über  den  Rhein  bei  Hüningon,  dem  der  Chur  fürst  ein 
anderes  Corps  entgegenschicken  werde. 

Catinat  versprach,  sich  gegen  das  obere  Elsass  zu  ziehen  und 
führte  dem  Churfürsten  gegenüber  als  Erklärungsgrund  für  den  Vor- 
marsch an  die  Lauter  das  Bestreben  an,  des  Churfürsten  Anschlag 
auf  Ulm  durch  Festhalten  des  römischen  Königs  an  der  Lauter  unter- 
stützen gewollt  zu  haben. 

Am  11.  September  brach  die  französische  Armee  von  Reschwoog 
auf  und  ging  bis  Drusenheim  zurück,  am  12.  September  überschritt 
sie  die  Zorn  und  lagerte  bei  Mundolsheim  nördlich  Strassburg. 

Hier  traf  die  Nachricht  ein,  der  Churfürst  habe  Ulm  genommen, 
aber  mit  dieser  Nachricht  kam  auch  die  Kunde  vom  Verluste  Landau's, 
dessen  Garnison  am  17.  September  in  Strassburg  zur  Armee  ein- 
rückte. 

Catinat  sah  nun  keine  andere  Aufgabe  mehr,  als  die  Sicherung 
der  festen  Plätze  des  Elsass  und  die  Vereinigung  mit  den  Bayern. 

Er  zog  sich  am  14.  September  näher  an  Strassburg  und  lagerte 
mit  dem  linken  Flügel  bei  Eckboisheim ,  mit  dem  rechten  gegen 
Schiltigheim.  Hier  gedachte  er  nun  bestimmte  Nachrichten  vom  C  h  u  r- 
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fürsten  abzuwarten,  aber  die  Unvorsichtigkeit,  mit  welcher  der  C hur- 
für s  t  seine  Couriere  an  0  a  t  i  n  a  t  expedirte,  war  Ursache,  dass  die  Briefe 
aufgefangen  wurden,  und  erst  am  20.  September  gelangte  endlich  ein 
bayerischer  Officier  nach  Strassburg,  um  dem  Marschall  zu  melden,  dass 
der  Churfürst  nach  Einnahme  von  Ulm  ein  Corps  von  14  Bataillonen 
und  26  Escadronen  unter  dem  General  Grafen  A  r  c  o  abgesendet  habe, 
um  die  Vereinigung  mit  den  Franzosen  über  Hüningen  zu  bewirken. 
Dieses  Corps  werde  am  22.  September  in  Stühlingen  sein  und  dort 
die  französischen  Truppen  erwarten  '). 

Der  Churfürst  finde  es  nicht  im  Wortlaute  des  Vertrages,  dass 
er  seine  Truppen  bis  zum  Rhein  vorsende,  auch  erwarte  er,  dass  der 
französische  Succurs  die  bedungene  Stärke  von  40  Bataillonen  und 
50  Escadronen  nebst  entsprechender  Artillerie  habe. 

Am  20.  September  aber  kam  nun  auch  ein  Adjutant  des  C  Kur- 
fürsten. Luttens,  zu  Catinat  mit  den  gleichen  Forderungen. 
Ohne  genaue  Instructionen  vom  Hofe  war  Catinat's  Lage  allerdings 
eine  sehr  erschwerte. 

Er  versprach  endlich,  Villars  am  25.  September  mit  der 
geforderten  Truppenzahl  über  den  Rhein  zu  senden,  bestand  aber 
darauf,  dass  General  Graf  A  r  c  o  bis-  nach  Friedlingen  vorgehen  müsse, 
um  den  Uebergang  der  Franzosen  zu  unterstützen  *). 

Bestimmte  Befehle  aus  Versailles  behoben  endlich  die  schwer 
lastende  Unsicherheit  C  a  t  i  n  a  t's  insoweit,  als  sie  ihn  wenigstens  vom 
selbstständigen  diplomatischen  Handeln ,  für  welches  ihm  jede  In- 
struction abging,  befreiten. 

')  Die  Marschroute  der  bayerischen  Truppen  ssur  Vereinigung  mit  den  Franzosen 
am  Ober-Rhein  war  festgesetzt  worden:  Den  14.  September  nach  Gerzingheim,  zwei 
Meilen  von  Ulm,  den  15.  nach  Obermarchthal,  den  16.  nach  Scbeer,  Rast  am  17., 
den  18.  nach  Mösskirch,  den  19.  nach  Stockach,  Rast  am  20.,  den  21.  nach  Thiengen, 
den  22.  nach  Stühlingen  oder  Fiesen. 


Pelet,  Arch.  du  depdt  do  la  guerre.  Piece  orig.  Vol.  1570,  Nr.  45. 

*)  Das  bayerische  Truppen-Corps  des  Generals  Graf  Arco  bestand  aus: 
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Nach  diesen  Befehlen  sollte  der  Churfürat  10.000  Mann  auf 
Hüningen  in  Marsch  setzen  und  Catinat  dorthin  Villars  mit 
30  Bataillonen  und  40  Escadronen  detachiren,  um  sich  mit  den  Bayern 
zu  verbinden  ').  Die  Wichtigkeit  der  bayerischen  Allianz  stellte  der 
König  höher  als  den  momentanen  Verlust  des  Elsass,  und  er  beruhigte 
Catinat  über  den  Umstand,  dass  durch  die  Absendung  Villars' 
nun  kein  Ueer  zum  Schutze  des  Elsass  übrig  blieb.  Jetzt  konnte  kein 
Zweifel  mehr  obwalten,  bis  wohin  einer  oder  der  andere  der  neuen 
Alliirten  zur  Vereinigung  vorzurücken  habe,  und  der  churfürstliche 
Adjutant  nahm  die  Zusage  mit,  dass  Villars  am  25.  September  auf- 
brechen und  am  2.  October  in  Hüningen  eintreffen  werde;  er  ver- 
sprach bayorischerseits  das  Anlangen  des  Corps  Arco  auf  der 
anderen  Seite  des  Rheins  zur  selbon  Zeit 

Diese  Vereinigung  konnte  durch  die  geringen  deutschen  Streit- 
kräfte am  Ober-Rhein  nicht  verhindert  werden,  aber  es  trafen  im 
Hauptquartier  verschiedene,  wenn  auch  noch  nicht  ganz  bestimmte 
Nachrichten  ein,  die  den  Marsch  eines  deutschen  Corps  von  dem 
Belagerungsheer  aus  Landau  in  der  Stärke  von  25.000  Mann  auf 
dem  rechten  Rhein-Ufer  aufwärts,  unter  dem  persönlichen  Befehle  des 
Markgrafen  Ludwig,  meldeten.  Andererseits  erschien  die  deutsche  und 
kaiserliche  Reiterei  immer  näher  an  Strassburg ,  Bischweiler  war  schon 
in  ihrer  Hand.  Doch  überwog  die  erkannte  Nothwendigkeit  rascher 
Vereinigung  mit  den  Bayern  jedes  andere  Bedenken. 

Am  23.  September  gingen  ein  Bataillon  und  zwei  Reiter-Regimenter 
von  Strassburg  nach  Hüningen  ab ;  am  24.  September  folgten  zwei  weitere 
Bataillone,  die  nach  Ottmarsheim,  zwischen  Neu-Breisach  und  Hüningen, 
gegenüber  dem  deutschen  Städtchen  Neuenburg,  am  Ostrande  des 
Mühlhausener  Hardtwaldes,  bestimmt  waren. 

Am  25.  September  brach  V  i  1 1  a  r  s  mit  dem  Gros  auf,  nicht  ohne 
dass  es  vorher  noch  zu  den  heftigsten  Auftritten  und  Erörterungen 
zwischen  ihm  und  Catinat  gekommen  wäre. 

Villars  wünschte,  dass  von  Strassburg  aus  Uber  Rheinau  in 
die  Flanke  der  Rhein-aufwärts  marschirenden  Deutschen  demonstrirt 
werde,  und  dass  Catinat  die  bei  der  Auflösung  der  eigentlichen 
Rhein-Armee  für  die  Saar  bestimmten  Truppen  noch  einige  Zeit  bei 
sich  behalte ,  um  den  an  der  Lauter  stehenden  römischen  König, 
wenigstens  so  lange  als  es  eben  möglich  sein  würde,  zu  täuschen  und 
hinzuhalten.  Dem  Allen  widersetzte  sich  Catinat,  der  die  Vertheilung  und 
Auflösung  seiner  Armee  nicht  erwarten  zu  könnon  schien,  und  am  gleichen 
Tag  mit  V  i  1 1  a  r  s  marschirten  auch  schon  die  Bataillone  nach  der  Saar  ab. 

*)  Anhang,  Beilage  Nr.  56. 
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C  a  t  i  n  a  t  sandte  am  25.  September  unter  Mr.  de  Saint« 
Laurent  8  Bataillone  und  15  Escadronen  über  Saverne  an  die  Saar, 
während  Villara  einschliesslich  der  am  23.  und  24.  September  abge- 
gangenen Truppen  über  30  Bataillone  und  40  Escadronen  verfügte. 

Die  Stärke-Angaben  der  französischen  Quellen  weisen,  wie  so 
oft,  auch  hier  fortwährend  schwankende  Daten  auf  und  die  Ziffern 
lassen  daher  niemals  vollkommen  sichoro  Schlüsse  zu.  Nach  diesen 
Quellen  soll  die  französische  Streitmacht  sich  nunmehr  folgendermassen 
gegliedert  haben : 

Festungs-Garnisonen : 
Fort  Louis.  .  .  6  Bataill.  -  Escad.     Neu-Breisach  .  3  Bataill.  —  Escad. 
Strassburg    .  .  6      „  2 
Lichtenberg  .  .  1      „  — 
Pfalzburg  ...  2      „  2 
Saarburg    ...  —    „  1 
Schlettstadt  .  .  2      „  — 

Detachirt  boi  Rheinau:  2  Bataillone. 

Detachirt   an    der    Saar:    Corps  Saint-Laurent  8  Bataillone, 

15  Escadronen. 

Corps  Villars:  30  Bataillone,  40  Escadronen. 

Rest  der  Hauptarmee:  10  Bataillone,  16  Escadronen. 

Mit  diesem  Reste  der  Armee,  don  erwähnten  10  Bataillonen  und 

16  Escadronen,  zog  sich  nun  Catinat  vollständig  unter  die  Mauorn 
Strassburg's  zurück,  hielt  sich  aber  auch  hier  nicht  mehr  sicher,  sondern 
ging  über  die  III  und  lagerte  am  28.  September  bei  Ulkirch. 

Ohne  Nachrichten  vom  Churfürstcn  von  Bayern  fing  Catinat 
bereits  an,  die  Wahrscheinlichkeit  zu  erwägen,  dass  der  Churfürst 
überhaupt  auf  französische  Hülfe  verzichten  werde,  und  war  nahezu 
im  Begriffe,  Villa rs  wieder  zurückzurufen. 

General-Lieutenant  Villars  setzte  indessen  seinen  Marsch  mit 
aller  Beschleunigung  fort;  es  drängto  ihn  zur  That,  und  je  grösser 
die  Entfornung  zwischen  ihm  und  Catinat,  desto  leichter  konnte  er 
auch  hoffen,  dieses  Ziel  zu  erreichen. 

Am  26.  September  noch  war  er  mit  all«n  seinen  Truppen  bis  Erstein 
gelangt.  Am  27.  September  marschirte  er,  zur  Verkürzung  der  Colonne, 
auf  zwei  Strassen,  eine  am  rechten,  die  andere  am  linken  Ill-Ufer, 
und  er  vereinigte  das  Corps  erat  wieder  in  Marckolsheim,  von  wo  der 
Marsch  vereint  bis  Dossenheim  ging,  wo  die  Truppen  am  28.  September 
rasteten,  während  Villars  nach  Hiiningen  vorauseilte,  um  von  dort 
durch  Vermittlung  des  französischen  Gesandten  in  der  Schweiz.  Mr.  de 


Hüningon  und 

Landskron   .3  „  —  „ 

Beifort  2  „  —  „ 

Marsal  1  „  2  „ 

Saarlouis  ....  2  „  —  „ 
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Puysieulx,  eine  neuerliche  Verbindung  mit  dem  Churfursten  von 
Bayern  herzustellen. 

Er  Hess  ferner  den  Rhein-Uebergang  vorbereiten,  das  Fort  auf  der 
Schuster-Insel  wurde  mit  Wallbüchsen  armirt  und  noch  einige  Batterien 
zur  Deckung  des  Ueberganges  hergerichtet.  Unterdessen  kamen  seine 
Truppen  nach,  sie  lagerten  am  28.  September  bei  Ottmarsheim  und 
trafen  am  30.  September  in  und  bei  Hüningen  ein. 

Was  Villars  vom  Feinde  sehen  konnte,  war  die  geschehene 
Etablirung  zweier  Redouten  gegenüber  dem  Brückenschlagpuncte  und 
auf  dem  Rideau  hinter  dem  Schlosse  Friedlingen  ein  feindliches  Lager, 
dessen  linker  Flügel  indessen  nicht  so  weit  reichte,  um,  wie  Villars 
fürchtete,  die  ganze  Linie  des  Rideaus  bis  zur  Basler  Grenze  zu  decken. 

Ein  Wäldchen  in  taktisch  günstiger  Lage  befand  sich  in  der 
linken  Flanke  der  Deutschen ;  sie  hatten  es  nicht  besetzt,  da  es  zum 
Territorium  Basel's  gehörte,  also  neutrales  Gebiet  war.  V  i  1 1  a  r  s 
beschloss,  sich  in  den  Besitz  dieses  Wäldchens  und  der  südlichen 
Redoute  zu  setzen,  um  so  den  Rhein-Uebergang  zu  ermöglichen  und 
gleichzeitig  festen  Fuss  auf  dem  Friedlinger  Rideau  zu  fassen. 

In  der  Nacht  vom  30.  September  begann  er  die  Vorbereitungen 
zum  Brückenschlag. 


Operationen  der  alliirten  Armee  nach  der  Einnahme  von 

Landan. 

Der  günstige  Fortgang  der  Angelegenheiten  am  Rhein  Hess  den 
Markgrafen  die  durch  das  offene,  feindliche  Auftreten  des  Chur- 
fürsten  von  Bayern  kritisch  gewordene  Lage  für  leichter  nehmen, 
als  sie  es  thatsächlich  war  '). 

Der  Markgraf  war  von  den  besten  Siegeshoffungen  beseelt, 
und  der  Regensburger  Reichstagsbeschluss,  sowie  die  erwartete  Ankunft 
neuer  Truppen  aus  Mecklenburg  und  Hildesheim  erhöhten  diese  Hoffnung. 
Doch  hielt  er,  besonders  zur  Unterstützung  der  reichstreuen  und  daher 
unzufriedenen  Elemente  in  Bayern  für  nothwendig,  dass  der  Kaiser  an 
der  bayerisch-österreichischen  Grenze  rasch  ein  Truppen-Corps  sammle 
und  den  Krieg  nicht  allein  der  deutschen  Rhein-Armee  überlasse.  Diese 
unzufriedenen  Elemente  erschienen  ihm  von  solcher  Bedeutung,  dass 
er  sogar  auf  zahlreiche  Desertionen  aus  der  bayerischen  Armee 
rechnete. 


«)  Registratur  des  Reichs-Kriegsministeriumii.  September  1702,  Nr.  237. 
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Für  das  Corps  an  der  österreichisch-bayerischen  Grenze  schlugen 
der  Erzherzog  und  der  Markgraf  croatische  Truppen  vor, 
und  der  Letztere  fügt  seinem  Ratho ,  die  Croaten  zu  diesem 
Corps  heranzuziehen,  die  Bemerkung  bei:  „welche  das  wahre  In- 
strumentum  sind,  in  ein  Land  einzufallen  und  selbiges  zu  devastiren". 
Bei  der  geringen  Anzahl  croatischer  Truppen,  die  allenfalls  zur  Vor- 
fügung standen,  musste  diese  auf  sie  gesetzte  Hoffnung  sich  wohl  bald 
als  Illusion  erweisen. 

Zur  Complotirung  des  Corps  sollte  noch  einige  Mannschaft  aus 
den  ungarischen  Garnisonen,  doutsche  Regimenter,  und  ferner  die  capitu- 
lationsmässig  in  Italien  nicht  mehr  zum  Dienste  berechtigte  frühere  Gar- 
nison von  Guastalla  unter  Commando  des  Generals  Grafen  Solari 
verwendet  werden. 

Die  am  17.  September  begonnene  Vorrückung  der  deutschen  Armee 
von  Landau,  wolches  der  General  Graf  Friesen  mit  6  Bataillonen 
besetzte,  bis  Woissenburg ,  fand  am  19.  September  ihre  Fortsetzung 
durch  die  Besitznahme  von  Bischweiler  durch  die  Deutschen. 

Aber  die  einlaufenden  ernsten  Nachrichten  von  den  Ereignissen 
in  Bayern  und  Schwaben  mahnten  immerhin  zur  Vorsicht;  es  war  nicht 
bekannt,  wie  weit  der  Chur fürst  etwa  schon  an  don  Rhein  vor- 
gerückt sei,  und  es  mag  diese  Unsicherheit  Ursache  gewesen  sein, 
daas  man  den  Vernich  nicht  machte,  mit  der  gosammolten  Kraft  zuerst 
über  Catinat  herzufallen,  das  Elsass  zu  säubern  und  sich  dann  erst 
gegen  den  Churfürston  zu  wenden.  Man  beschloss  vielmehr,  sich  der 
Vereinigung  der  Bayern  und  Franzosen  diroct  zu  widersetzen ,  und 
am  20.  Septombor  marschirte  schon  der  FZM.  Graf  Fürstenberg 
mit  einem  starken  Detachemont  von  Infanterie,  Cavallerie  und  Huszaren 
über  den  Rhein  zurück,  um  nach  Freiburg  zu  eilen. 

Der  Markgraf  Hess  gegen  Catinat  kräftigst  streifen;  täglich 
brachten  die  Huszaren  Gefangene,  Pferde  und  Schlachtvieh,  und  mehr- 
fach gelang  es,  die  Post-Couriere  aufzuheben  und  die  Briefschaften  zu 
erbeuten. 

Am  21.  September  begab  sich  der  Erzherzog,  begleitet  von 
seiner  Gemahlin  und  gefolgt  vom  Markgrafen  nach  Lauterburg,  die 
Armee  aber  erhielt  Befehl  zum  Vormarsche  am  22.  September  nach 
Hatten,  am  Nordrande  des  Hagenauer  Waldes,  an  der  Strasse  nach  Fort 
Louis  und  Drusenheim.  Der  Marsch  nach  Hatten  geschah  jedoch  unter 
Führung  des  Markgrafen  von  Bayreuth  erst  am  23.  September; 
am  24.  September  ging  auch  der  Markgraf  Ludwig  in  jene 
Marschstation,  während  die  beiden  königlichen  Majestäten  sich  nach 
Heidelberg  begaben. 
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Am  12.  Ort  ober  reiste  der  Erzherzog  mit  seiner  Gemahlin 
und  dem  Hofstaate  über  Weinheim ,  Bobenhausen ,  Aschaffenburg, 
Rothenburg ,  Prag  und  Znaim  nach  Wien  zurück ,  wo  sie  am 
24.  October  anlangten.  Der  Markgraf  blieb  alleiniger  Oberbefehls- 
haber am  Rhein. 

Es  war  ein  Moment  der  Stille  und  des  Zweifeins  in  der  Krieg- 
führung eingetreten,  der  wenig  unterbrochen  war  durch  die  Zusammen- 
stösse  der  beiderseitigen  Streifpatrullen  und  durch  den  Versuch  eines 
Ueberfailes  des  Ortes  Wörth,  in  welchem  der  würzburgische  Hauptmann 
Kurz  mit  100  Musketieren  stand,  durch  eine  französische  Abtheilung 
von  200  Mann.  Hauptmann  Kurz  wies  die  Angreifer  mit  blutigen 
Köpfen  zurück  und  Wörth  blieb  den  Deutschen  erhalten. 

Die  Armee  aber  stand  noch  immer  in  Hatten  und  erst  am 
27.  September  rückte  endlich  der  Markgraf  bis  Bisch weiler  vor, 
wo  er  die  erste  sichere  Nachricht  von  dem  Abmärsche  Villars' 
nach  Hüningen,  Saint-Laurent's  nach  Saverne  und  Pfalzburg, 
und  vom  Stehenbleiben  Catinat's  mit  6000  Mann  vor  Strassburg 
erhielt. 

General  Graf  Daun  besetzte  mit  einigen  Bataillonen  Hagenau, 
welches  über  Befohl  des  M  a  r  k  g  r  a  f  e  n  wieder  in  vertheidigungsfähigen 
Zustand  gesetzt  worden  sollte. 

Von  Philippsburg  aber  Hess  der  Markgraf  die  bis  nun  noch 
nicht  benutzt  gewesene  transportable  Schiffbrücke  des  Brücken-Haupt- 
manns Mayer  nach  Stollhofen  bringen  und  zwischen  diesem  Orte 
und  dem  linksrheinischen  Stattmatten,  nahe  bei  Fort  Louis,  eine  Brücke 
schlagen. 

Zum  Schutze  dieses  Unternehmens  gingen  600  Mann  Infanterie 
mit  einigen  Huszaren  von  Bischweier  an  den  Rhein  ab,  um  die  ober- 
halb Fort  Louis  liegenden  kleinen  französischen  Redouten  zu  nehmen 
und  die  Besatzungen  zu  vertreiben.  Diese  Aufgabe  wurde  am 
29.  September  vollkommen  gelöst,  bis  auf  die  starke  Dalhundener 
Redoute,  zu  deren  Wegnahme  der  Markgraf  am  1.  October  noch 
mehrere  Geschütze  und  Mörser  zu  dem  Detachement  abgesendot  hatte. 
Diese  Redoute  fiel  erat  am  Abende  des  2.  October,  und  nun  war 
die  Verbindung  der  beiden  Rhein- Ufer,  beziehungsweise  der  deutschen 
Armee,  auf  beiden  Ufern  südlich  Fort  Louis  in  keiner  Weise  mehr 
gefährdet. 

Die  noueren  Nachrichten  aber  Hessen  dem  Markgrafen  doch 
allraaiig  die  Gefahr  aus  Bayern  grösser  und  ernster  erscheinen,  und 
er  begab  sich  am  2.  October  selbst  auf  das  rechte  Rhein-Ufer,  um  zu 
dem  Corps  Fürstenberg  zu  gehen. 
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An  seiner  Stelle  übernahm  der  Feldmarsehall  Graf  Limburg- 
Styrum  das  Commando  auf  dem  linken  Rhein-Ufer,  da  der  Mark- 
graf von  Bayreuth  wegen  des  Todes  seiner  Gemahlin  vom  Heere 
abgereist  war. 

Der  Markgraf  fand  die  Situation  drohend  genug.  Aller- 
dings hatten  sich  dio  Schweizer  über  Andringen  des  kaiserlichen  Ge- 
sandten Grafen  Trautmannsdorf  bereit  finden  lassen,  zur  Sicherung 
der  neutralen  Grenze  und  zur  Verhinderung  des  bayerisch -französi- 
schen Verkehres  über  schweizerisches  Territorium  6000  Mann  Berner 
Truppen  zwischen  Basel  und  Constanz  aufzustellen,  und  man  war  in 
Wien  für  diese  Boreitwilligkeit  auch  ausserordentlich  dankbar  l).  Die 
bernerischen  Truppen  konnten  aber  selbstverständlich  auf  des  C hur- 
für st en  Marsch  durch  don  Schwarzwald  keinen  Einfluss  üben  und  so 
blieb  die  Verwehrung  desselben  noch  immer  Sache  der  deutschen  Armee. 

Der  Markgraf  entsendete  daher  den  General  Grafen  Gronsfeld 
mit  1000  Mann  (wahrscheinlich  mit  seinem  Reiter-Regiraente)  in  den 
Schwarzwald ,  um  überall  den  Landsturm  aufzurufen,  und  der  von 
Alters  her  immer  gleich  unverwüstlich  reichstrouo  Sinn  der  wackeren 
Schwarzwälder  erprobte  sich  auch  diesmal  wieder  in  zahlreichem  Zuzüge 
und  opferwilligster  Arbeit 

Die  Truppen  des  Markgrafen  von  Baden-Dur  lach  wurden 
von  Offenburg  an  den  Ober-Rhein  goschickt,  und  dort  standen  nun  für 
den  ersten  Anprall  Anfangs  October  oberhalb  Freiburg  bereit: 

Vom  Corps  FML.  Graf  Fürstenberg,  und  zwar  als  Garnisonen 
in  Alt-Breisach,  Freiburg  und  den  Waldstädten: 

Baden-Infanterie   ....  1  Bataill.    Bavreuth-Infanterie  ...  3  Bataili. 

Fürstenberg-Infanterie  .  1       „        Erlach-        „  3  „ 

Thüngen-  „  ....  2       „        Diesbach-     „  3  „ 

Zusammen  13  Bataill. 

Ferner,  als  Operations-Truppen : 

Fürstenberg-Infanterie  .  1  Bataill.  Fürstenborg  -  Möskirch- 

Baden-  „  ....  2  „  Infanterie  2  BatailL 

Durlach'scher  Landaus-  Fürstenberg-  Stühlingen- 

schuss   1  „  Infanterie  2  „ 

Erna-Infanterie   2  „  Reischach-Infanterie.  .  .  1  „ 

Schnebelin-Infanterie  .  .  2  „  Württembergische  Garde 

Anspach-  „    ....  1  „  zu  Fuss  1  „ 

Baden-Baden-    „    ....  2  „  2  Bataillone  Comman- 

Baden  Durlach-  „    ....  2  „  dirte  aus  den  Festungen  2  „ 

')  Hofkamuier-Ärcliiv.  October  1702. 
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Die  fränkischen  Grenadiere,  Württeinberg-Cürassiere  3  Esead. 

Die  schwäbischen  Grenadiere,  Casteil-Dragoner  6  „ 

Bayreuth-Dragoner.  ...  6  Escad.    Schad-       r   5  „ 

Staufenberg -Cürassiere.  4       „        Aufsess  -    „   5  „ 

Bayreuth- Cürassiere  ...  5  „  Gombos-Huszaren ....  6  „ 
Hohenzollern-Dragoner .  4  „  Mercy-Cürassiere  ....  4  „ 
Hohenzollern-Cürassiere  6  „ 

Zusammen,  nach  Abschlag  der  Besatzungen,  21  Bataillone,  die 
Grenadiere  und  54  Escadronen  mit  23  Geschützen1). 

Die  beiläufige  Kräfteverthoilung  der  Kaiserlichen  dürfte  zu  dieser 
Zeit  etwa  folgende  gewesen  sein: 

Am  Ober-Rhein:  21  Bataill.  54  Escad.  10.500  M.  Inf.  7720  Pf. 
Im  Schwarz wald:  „       6        „  —    „      „     1000  „ 

In  Landau:  6        „      —        „      3.000   „      „        —  „ 

Beobachtungs- Corps 

gegen  Bayern:  18      „  „      „      2720  „ 

Hauptarmee:  41       „      51      „      20.500  „      „     8240  „ 

Dem  GWM.  Bürkli  wurde  das  Commando  in  den  Waldstädten 
übergeben;  FML.  Graf  Arco  commandirte  bei  Friedlingon  und  in 
Alt-Breisach.  Bei  Graf  Arco  befanden  sich  Bayreuth  -  Dragoner, 
6  Escadronen;  Hohenzollern-Dragonor,  4  Escadronen;  200  comman- 
dirte Huszaren;  durlachischo  Landausschuss  -  Mannschaft  200  Mann; 
commandirte  Infanterie  1200  Mann;  zusammen  1400  Mann  Infanterie 
und  1400  Pferdo,  wozu  noch  200  commandirte  Reiter  in  Sponeek, 
Alt  Breisach,  Hartheim  und  Neuenbürg  kamen. 

Die  Garnison  von  Alt  -  Breisach  zählte  2500  Mann ,  wobei 
l  Bataillon  Baden-  und  1  Bataillon  Fürstenberg-Infanterie.  Die  Gar- 
nison von  Froiburg,  wo  Bayreuth-Infanterie  gewesen  zu  sein  scheint, 
wurde  mit  einem  Bataillon  von  Kratz  und  mit  Landsturm  auf 
2000  Mann  gebracht.  Rheinfehlen  war  besetzt  von  Zweybrüeken- 
Infanterie,  Neuenburg  am  Rhein  mit  1  Bataillon  Schweizer,  Villingon 
mit  200  Commandirten  aus  Alt-Breisach  und  Freiburg,  dann  Land- 
sturm, endlich  die  Waldstadte  Säckingen,  Laufenburg  und  Walds- 
hut mit  einigen  Compagnien  der  Schweizer  Regimenter  Diosbach  und 
Erlach.  Constanz  hatte  gleichfalls  ein  Bataillon  dieser  Regimentor 
als  Besatzung. 


')  Die  von  Heller  ohne  Quellenangabe  gebrachte  Ordre  de  bataille,  in  welcher 
„kaiserliche  llohenzollern  -  D  rago  n  e  r  mit  6  Escadronen,  fränkische  Bayreuth- 
Dragoner  mit  2  Escadronen,  dann  auch  l  fränkisch-schwäbische  Grenadier-Batail- 
lone" erscheinen,  und  welche  24  Bataillone  und  40  Escadronen  zählt,  kann  nicht 
als  massgebend  betrachtet  werden. 

< 
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Das  neu  errichtete  kaiserliche  Cürassier  -  Regiment  Mercy 
mit  4  Escadronen  war  noch  im  Anmärsche,  den  Rest  der  Truppen 
hatte  Fürstenberg  zwischen  dem  24.  und  30.  September  zuerst 
in  einem  Lager  bei  Kenzingen,  dann  weiter  aufwärts  im  Oberlande, 
bei  Krotzingen,  vereinigt 

Als  der  Markgraf  bei  Friedlingen  anlangte,  hatte  bereits  ein 
heftiger  Zusammenstoss  stattgefunden. 

Villars  hatte  am  frühen  Morgen  des  1.  October  noch  an  seiner 
Rhein-Brücke  arbeiten  lassen  und  vermochte  um  Mittag  die  Schuster- 
Insel  zu  erreichen,  nach  welcher  nur  noch  der  kleinere  Rhein-Arm  zu 
passiren  blieb.  Um  9  Uhr  war  seine  Artillerie  eingetroffen,  und  er 
führte,  nachdem  kaum  die  letzten  Brückenpfosten  gelegt  waren,  schwere 
Geschütze  auf  der  Schuster-Insel  auf,  um  den  Uebergang  auch  über 
den  kleinen  Arm  zu  ermöglichen.  Ein  Steg  für  Infanterie  war  rasch 
beendet;  man  warf  am  rechten  Ufer  eine  kleine  Brücken  schanze  auf 
und  richtete  Rampen  für  die  Cavallerie  her,  welche  den  nur  3'  tiefen 
Rhein-Arm  durchfurten  sollte. 

Die  deutschen  Vorposten  unterhielten  ein  heftiges  Feuer  auf 
diese  Arbeiten,  aber  sie  mussten  sich  auf  dieses  beschränken,  da  sie 
ohne  ernste  Unterstützung  keinen  entscheidenden  Schritt  thun  konnten. 
Nicht  nur  Truppen  Arco's  aus  Alt-Breisach,  sondern  seit  9  Uhr  früh 
des  1.  October  auch  das  ganze  Corps  Fürsten  berg  war  zur  Stelle, 
ohne  dass  etwas  geschah,  so  lange  noch  Zeit  gewesen  wäre. 

In  der  Nacht  vom  1.  zum  2.  October  warf  Villars  einige 
Grenadier-Compagnien  auf  das  rechte  Ufer  zum  Schutze  der  fortwährend 
vorstärkten  Verachanzung. 

Um  1  Uhr  Nachts  überfiel  endlich  Fürstenberg  die  neue  Ver- 
schanzung, aber  der  aufgehende  Mond  hatte  die  heranrückenden  Colonnen 
zu  früh  erkennen  lassen.  Villars  zog  seine  Artillerie  heran,  und  wenn  auch 
in  drei  viertelstündigem  blutigen  Kampfe  die  französischen  Grenadiere 
bis  auf  die  Brücke  zurückgeworfen  wurden,  so  vormochten  sich  doch 
die  Deutschen  in  dem  heftigen  Kartätschfeuer  nicht  zu  halten  und  mussten 
den  Franzosen  das  occupirt  gewesene  Terrain  wieder  überlassen. 

In  dieser  Stellung  gedachte  Villars  so  lange  zu  bleiben,  bis 
der  Churfürst  im  Rücken  der  Deutschen  erscheinen  würde.  Wann 
dies  aber  geschehen  könnto,  wusate  Villars  in  keiner  Weise;  lange 
Tage  waren  bereits  wieder  verstrichen,  ohne  dass  er  die  geringste 
Nachricht  von  Max  Emanuel  erhalten  hätte. 

Der  churbayerische  Adjutant,  der  bei  Catinat  in  Eckboisheim 
gewesen,  kam  nun  allerdings  auch  in  Hüningen  an,  aber  nur,  weil 
er  nicht  mehr  durch  den  Schwarzwald  passiren  konnte. 
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Der  Churfürst  war  somit  noch  nicht  einmal  vom  Marsche 
Villars'  sicher  unterrichtet  und  Graf  Arco  mit  dem  bayerischen  Corps 
befand  sich,  statt  im  Anmärsche  auf  Hüningen,  in  abwartender  Stellung 
bei  Stockach. 

In  solcher  Lage  blieb  Villars  nur  übrig,  sich  möglichst  auf 
dem  rechten  Rhein-Ufer  zu  verschanzen  und  dies  gelang  ihm  auch  trotz 
eines  wiederholten  heftigen  Angriffes  Fürstenberg's. 


Auch  in  Versailles  war  man  augenblicklich  ohno  Nachrichten  über 
den  bayerischen  Churfürsten. 

Die  Zögerung  der  Bayern  in  der  Vereinigung  mit  Villars  hatte 
einen  Grund,  der,  wie  es  scheint,  den  Franzosen  zu  jener  Zeit  ganz 
entging  l). 

Der  Churfürst  Max  Emanuel  war  wieder  in  neuen  Verhand- 
lungen mit  dem  Kaiser.  Die  feineren  Faden  dieses  Ankniipfungsversuches 
sind  nicht  mehr  zu  erkennen ,  es  weisen  nur  gewisse  Briefstellen  darauf 
hin.  Denn  während  Villars,  bei  Hüningen  stohend,  sehnlichst  auf  die 
Bayern  wartete  und  dem  bayerischen  Bevollmächtigten  schrieb:  „Ich 
sage  Ihnen  nur,  dass  man  die  äusserste  Ungeduld  nicht  mehr  steigern 
kann,  die  ich  empfinde,  um  von  Ihnen  Nachrichten  zu  erhalten  und 
dass,  wenn  die  Verbindung  nicht  zu  Stande  kommt,  daran  nur  Sie  allein 
Schuld  sein  werden",  —  schreibt  der  Fürstbischof  in  Passau,  Cardinal 
Lamberg  aus  Regensburg,  vom  Reichstag  an  den  römischen  König 
Erzherzog  Joseph  am  10.  October  1702:  „Habo  Euer  königliche 
Majestät  auf  Verlangen  des  Herrn  Churfürsten  zu  Bayern  Liebden 
im  engsten  Vertrauen  kund  zu  machen,  wasmassen  dieser  Churfürst 
durch  eigenhändige  Schreiben  sich  und  seine  auf  den  Beinen  habende 
Mannschaft  Ihro  kaiserlichen  Majestät  unter  gewissen  Bedingnissen  erst 
vor  wenig  Tagen  offeriren  und  solchos  durch  mich  an  Ihre  kaiserliche 
Majestät  gelangen  lassen  habe,  —  bis  auf  kaiserliche  Erschliessung 
aber  über  sothane  oblata  von  Euer  königlichen  Majestät  zu  erwirken 
erwünsche  und  vorlange,  dass  er,  Churfürst,  durch  Euor  königliche 
Majestät  Vermittlung  von  dem  forrairton  kaiserlich-fränkisch-schwäbi- 
schen   Detachement   feindlich   nicht   möge  angegriffen,  sondern  von 
diesem  nur  indessen  des  Villars  mit  dos  Churfürsten  Truppen 
suchende  Conjunction  abwogs  gehalten  und  verhindert  werden  möge." 

Der  Erzherzog  lehnte  die  Einstellung  der  Feindseligkeiten  ab, 
insolange  nicht  der  Churfürst  die  widerrechtlich  im  Besitz  gehaltenen 
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Städte  Ulm  und  Meramingen  räume.  Er  erklärte  sich  für  vorpflichtet, 
Alles  zu  thun,  was  des  schwäbischen  Kreises  Sicherheit  gegen  Bayern 
fordere,  und  betonte,  dass  es  nicht  vereinbar  sei  mit  seiner  Aufgabe, 
das  Misstrauen  der  Reichsstände,  besonders  der  Protestanton,  dadurch 
wachzurufen ,  dass  er  die  Besitzhaltung  von  Reichsstädton  durch 
Bayern  dulde. 

Um  Villars  nun  auch  für  den  Fall  operationsföhig  zu  machen,  dass 
der  bayerische  Succurs  nicht  eintreffen  sollte,  erhielt  Ca tinat  Befehl, 
noch  10  Bataillone  und  20  Escadronen  zu  Villars  zusenden.  General 
Locmaria  sollte  dafür  von  der  Saar  aus  eine  Diversion  machen. 

Mit  dioser  königlichen  Verfügung  war  nun  auch  ohne  besonderes 
Aufsehen  ein  Wunsch  des  Versailier  Hofos  in  Erfüllung  gegangon,  den 
man  sich  gescheut  hatte,  in  offenerer  Weise  durchzuführen.  Was  Catinat 
jetzt  noch  an  Villars  senden  sollte,  war  Alles,  was  er  noch  bei  sich 
hatte ;  er  war  somit  thatsächÜch  des  Commando's  enthoben  und 
General-Lieutenant  Villars  an  seine  Stelle  gesetzt. 

Unter  solchen  Verhältnissen  kam  am  4.  October  der  Markgraf 
Ludwig  in  das  Friedlinger  Lager.  Er  sah,  dass  der  fertigen  Ver- 
schanzung V  i  1 1  a  r  s'  gegenüber  für  jetzt  nichts  zu  machen  sei,  und  nahm, 
den  rechten  Flügel  auf  Schloss  Friedlingen,  den  linken  auf  den  Wiesen- 
Fluss  gestützt,  eine  Stellung  auf  dem  Rideau,  die  or  in  der  Fronte 
verschanzen  Hess. 

Ein  directer  Uebergangsversuch  war  hier  unmöglich;  der 
Churfürst  von  Bayern  war,  statt  auf  Hüningen  vorzugehen,  nach 
Memmingen  gerückt,  auf  seine  Unterstützung  somit  gar  nicht  zu  zählon, 
und  Villars  konnte  sich  nun  nur  zu  einer  Diversion  Rhein-abwärts 
entschliessen,  die  ihm  möglicherweise  einen  zweiton  Uebergangspunct 
eröffnen  konnte,  mittelst  dessen  bei  gewandter  Ausnützung  der  Ver- 
hältnisse ein  Ueborgang  ohne  Kampf  vielleicht  doch  zu  ermöglichen  war. 

Er  beabsichtigte,  sich  in  den  Besitz  des  Städtchens  Neuenburg 
zu  setzen,  in  welchem  300  Mann  Schweizer  von  der  Freiburger 
Garnison  und  50  Dragoner  lagen.  Die  Vorbereitungen  hiezu  wurden 
sehr  geheim  getroffen  und  es  gelang  auch  wirklich,  don  Markgrafen 
über  dieses  Project  zu  täuschen. 

Dieser  befand  sich  am  7.  October  noch  immor  im  Lager  bei 
Friedlingen.  Ein  Brief  des  Erzherzogs  aus  Heidelberg  berief  ihn 
zurück,  aber  der  Markgraf  hielt  es  angesichts  der  drohenden 
Stellung  Villars'  nicht  für  zweckmässig,  dio  Gegend  von  Hüningen 
so  rasch  zu  verlassen,  und  jedenfalls  wünschte  er,  die  begonnenen  Ver- 
theidigungs-Anstalten  zuerst  beendet  zu  sehen. 
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In  einem  längeren  Berichte  setzte  er  daher  seine  Ansichten  über 
die  verschiedenen  vorliegenden  Fragepuncte  auseinander  *). 

Er  betonte,  dass  man  die  bayerische  Angelegenheit  rasch  und 
energisch  beilegen  müsse,  und  es  schienen  ihm  hiezu  zwei  Wege 
denkbar.  Der  erste  wäre  gewesen,  den  Churfürsten  durch  Ver- 
sprochungen und  Vorträge  von  den  Franzosen  abzutrennen,  ihn  viel- 
leicht so  in  das  kaiserliche  Lager  selbst  zu  bringen;  der  zweite  war 
die  Waffengewalt 

Der  Markgraf  schreibt  über  den  Churfürsten  von  Bayern: 
„Ich  bekenne,  dass  wie  Euer  königlichen  Majestät  schon  im  Feld  selbst 
allerunterthänigst  remonstrirt  habe,  ich  dahin  getrachtet  hätte,  dein 
Herrn  Churfürsten  von  Bayern,  bei  glücklichem  Ausgange  dieses 
Krieges,  wozu  er  hauptsächlich  bei  dieser  Conjunctur  hätte  helfen 
können,  die  Niederlande  völlig  zu  tiberlassen  und  bin,  meinem  geringen 
Verstände  nach,  doch  vielleicht  in  irriger  Meinung,  dass  diese  gedachten 
Niederlande  dem  höchsten  Erzhaus  mehr  ein  Onus,  als  ein  Vortheil 
sein  dürften."  Dazu  war  es  freilich  bereits  zu  spät  geworden,  obgleich 
diese  Ansicht  des  gewiegten  Feldherrn  damals  von  vielen  und  von 
klarblickenden  Männern  getheilt  wurde.  Der  Markgraf  setzte  aller- 
dings nicht  den  Einfluss  seiner  Persönlichkeit  an  die  Sache,  und 
bescheiden  schliesst  er  seine  Erörterungen  über  die  von  ihm  gewünschten 
Verhandlungen  mit  Churbayern  mit  den  Worten:  „Ich  erweitere 
mich  zwar  in  diesem  Discours  viel  von  meiner  Sphaora,  zumalen  ich 
ein  purer  Soldat  und  in  politicis  sehr  schlecht  versirt  bin,  sed  valeat 
quantum  valere  potest,  und  dient  vielleicht  dieses  ungereimte  Gutachten 
wenigstens,  meinen  guten  Willen  zu  bezeigen." 

In  Wien  war  die  Absicht  laut  geworden,  Italien  zu  räumen, 
Kivoli  aber  festzuhalten,  um  die  Passage  nach  Italien  jederzeit  zu 
haben,  und  die  ganze  Kraft  nach  Deutschland  zu  werfen. 

Der  Markgraf  war  damit  nicht  einverstanden.  Er  wünschto 
den  Prinzen  Eugen  nicht  in  Deutschland  zu  sehen.  Er  schlug  vor, 
es  soll  ein  Theil  der  Infanterie  und  dor  Dragoner  der  Armoo  des 
Prinzen  Eugen  nach  Tyrol  zum  Schutze  der  Grenzen  zurückgezogen 
worden,  der  Prinz  aber  mit  dem  Reste  seines  Heeres  solle  den  Po 
verlassen,  nach  Neapel  marschircn  und  das  sicilianische  Königreich 
erobern.  Die  Croaten ,  die  nach  Italien  bestimmten  Recruten ,  die 
ungarischen  Truppen  etc.  sollten  gegen  Bayern  verwendet  werden. 
Gegen  eine  Entsendung  von  Truppen  aus  Deutschland  zur  Unter- 
stützung des  Prinzen  Eugen  in  Italien  aber  protostirte  der  Mark- 
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graf  mit  aller  Entschiedenheit.  Es  ist  kein  Brief,  aus  dem  nicht 
die  Entrüstung  des  Markgrafen  herausleuchtet,  dass  rar  ihn 
bestimmte  Truppen  nach  Italien  dem  Prinzen  zur  Unterstützung 
zugesendet  worden  waren.  Er  forderte  vielmehr,  dass  man  am  Rhein 
so  „rigoureuse  Diversionen"  machen  solle,  dass  die  Franzosen  genöthigt 
seien,  Truppen  aus  Italien  weg  nach  dem  Rhein  zu  ziehen.  Das  Streben 
des  Markgrafen  trat  unzweifelhaft  hervor,  den  Haupt  -  Kriegs- 
schauplatz an  den  Rhein  zu  verlegen. 

Es  mag  wohl  das  berechtigte  Bewusstsein  des  ruhmreichen 
Feldherrn  in  dem  Markgrafen  lebendig  gewesen  sein,  noch 
die  Kraft  für  grosse  Erfolge  in  sich  zu  tragen,  und  das  helden 
müthige  Ringen  des  Prinzen  Eugen  in  Italien,  ja  die  glänzende 
Anerkennung,  die  der  Feind  selbst  dem  Genie  und  der  Grösse  des- 
selben widerfahren  Hess,  kann  eine  gewisse  peinliche  Empfindung 
über  die  nothgedrungen  übernommene  zweite  Rolle  mindestens  nicht 
gemildert  haben. 

Die  Anerkennung  aber,  die  Ludwig  XIV.  dem  Prinzen  Eugen 
zu  Theil  werden  Hess,  war  die  unzweideutigste,  die  er  ertheilen  konnte : 
es  war  die  Absendung  der  Elite  der  französischen  Armee,  der  besten 
Generale  nach  Italien,  und  das  unablässige  Bemühen,  dort  die  doppelte 
Uebermacht  und  noch  mehr  dem  gefürehteten  kaiserlichen  Feldherrn 
entgegenzustellen.  — 

Der  neue  Succurs,  den  Villars  von  Catinat  erhielt,  war  am 
9.  October  von  Strassburg  abgegangen,  marschirte  über  Schlettstadt 
und  sollte  am  14.  October  in  Hüningen  eintreffen.  Mit  den  gesammelten 
40  Bataillonen  und  60  Escadronen  wollte  Villars  sodann  seine 
Operationen  beginnen. 

Zum  Theilo  die  Kunde  von  den  einlangenden  Verstärkungen, 
zum  Theile  Rücksichten  auf  die  Schweiz,  die  in  ihrem  Basler 
Gebiete  bei  der  dermaligen  Aufstellung  der  Truppen  ohne  Zweifel 
im  Falle  eines  Gefechtes  nicht  unberührt  geblieben  wäre ,  endlich 
die  Absicht,  sich  wieder  auf  das  Unterland  zu  basiren ,  voran 
lassten  den  Markgrafen  indessen,  die  Stellung  von  Friedlingcn 
und  Klein-Hüningen  plötzlich  zu  räumen,  und  eine  Flankenstellung 
bei  Binzen  am  Kanderbach  zu  nehmen.  Er  glaubte  in  dieser 
Stellung  jeden  Vereinigungsversuch  der  Bayern  und  Franzosen  ver- 
hindern zu  können  und,  den  Schwerpunct  des  Krieges  nur  hier 
am  Ober-Rhein  erkennend,  beabsichtigte  er  von  der  Moder  und  vom 
Fort  Louis  die  Armee  heranzuziehen  und  gesammelt  dem  Feinde 
hier  die  Stirne  zu  bieten. 
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Es  standen  bei  Friedlingen  noch  zur  Verfügung: 

Baden-Infanterie  3  Bataill.  Comb,  fränk.  Grenad.,  1  Bat.  circa  ; 

Fürstenborg-Infanterie  .  2  „  Comb. schwäb. Grenad.,  1  Bat.  circa; 

Badon  Baden-    „    .  .  .  2  „  Bayreuth-Dragoner.  ...  6  Escad. 

Baden-Durlach-  „    .  .  .  2  „  Hohenzollern-Cürassiere  .  6  „ 

Fürstenberg  -  Möskirch-  Castell-Dragoner  6  „ 

Infanterie  2  „  Schad-       „   5  „ 

Für8tenberg  -  Stühlingen-  Aufsess-      „   4  „ 

Infanterie  2  n  Hohenzollern-Dragoner.  .  4  „ 

Erffa-Infanterie  2  „  Stauffenberg-Cürassiere  .  3  „ 

Schnebelin-  „   2  „  Bayreuth-  „      .  .  2  „ 

Anspach-    „   1  „  Württemberg-     „      .  .  2  „ 

Reischach   „   I  „ 

Zusammen  21  Bataillone,  38  Escadronen. 


Am  12.  October  befand  sich  der  Markgraf  noch  in  Friedlingen, 
wo  er  die  letzten  Dispositionen  zum  Abmarsch  der  Truppen  nach 
Binzen  und  zur  Räumung  der  Stellung  traf. 

Am  gleichen  Tage  erhielt  Villars  endlich  von  Mr.  de  Ricour 
Nachricht,  der  Chur fürst  ziehe  nun  doch  über  Stockach  heran. 

Nun  wurde  General  de  Laubanie  mit  2000  Mann  Infanterie 
und  zwei  Dragoner-Regimentern  zur  Wegnahme  von  Neuenburg  ent- 
sendet. Villars  wollte  vor  Ankunft  des  Churfürston  vollkommen 
festen  Fuss  auf  dem  rechten  Rhein-Ufer  haben. 

Laubanie  übersetzte  in  der  Nacht  vom  12.  zum  13.  October 
auf  Kähnen  den  Rhein,  und  überfiel,  begünstigt  zum  Theile  durch 
Neuenburger  Bürger,  welche  die  Thore  öffneten,  theils  mit  stürmender 
Hand  den  Eingang  erzwingend,  das  Städtchen.  Ein  grosser  Theil  der 
überraschten  Garnison  wurde  niedergehauen ,  der  Rest  räumte  den 
Ort  Gleichzeitig  erhielt  General  Guiscard,  der  die  10  Bataillone 
und  20  Escadronen  aus  Strassburg  heranführte,  von  Villars  Befehl, 
sich  sogleich  am  13.  October  nach  Neuenburg  zu  wenden 

•)  Neuenbürg  war  ungenügend  befestigt  und  gesichert,  ein  Versäumniss, 
welches  in  erster  Linie  den  Festungs-Commandanten  von  Alt-Breisach,  Grafen  A  r  c  o, 
einen  Verwandten  des  bayerischen  Generals,  —  dann  aber  nicht  weniger  die  Lässig- 
keit der  vorderösterreichischen  Behörden,  welche  keinen  Versuch  gemacht  hatten, 
den  vorhandenen  guten  Willen  der  Bevölkerung  zum  Nutzen  des  Staates  auszu- 
nützen, traf.  Der  Markgraf  dehnt  seine  Vorwürfe,  wohl  zu  strenge,  auch  auf  die 
Bevölkerung  selbst  aus,  indem  er  an  den  Kaiser  schreibt*):  „Die  Ursache  dieser 
Eroberung  ist,  dasa  —  ohngeachtet  ich  verwichenen  Mai  selbst  hieroben  gewesen 

•)  RcgUtratur  dos  ReicJu  Krleg.mlnL.torium».  October  170a,  Nr.  ttö. 
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Der  deutsche  Reichsfürst  überwog  gar  oft  im  Markgrafen 
den  kaiserlichen  Feldherrn,  so  wohl  auch  in  diesen  Vorwürfen. 

Am  Morgen  des  13.  October  hatte  der  Markgraf  Ludwig 
von  Baden  Friedlingen  verlassen,  um  sich  zur  Hauptarmee  nach 
Bischweiler  zu  begeben  und  selbe  Rhein-aufwärts  zu  Fürstenberg 
zu  führen.  Diese  sollten  unterdessen,  am  13.  October  noch  abmar- 
schirend,  die  Binzener  Stellung  einnehmen.  Gegen  Mittag  in  Miihlheim 
angelangt,  Meile  von  Neuenburg,  erfuhr  er  die  Ereignisse  dieser  Nacht 
Er  übersah  die  wahrhaft  missliche  Lage  der  deutschen  Armee  augen- 
blicklich. Der  Uebergang  Villars'  war  jetzt  kaum  zu  verwehren  und  es 
war  die  entschiedenste  Gefahr  vorhanden  ,  dass  selbst  die  beiden 
getrennten  Heertheile  der  Deutschen,  Fürstenberg  und  Styrum, 
oine  Vereinigung  nicht  mehr  zu  bewerkstelligen  vermochten,  wenn 
Villars,  wie  dies  jede  Stunde  zu  gewärtigen  war,  bei  Neuenburg  über- 
setzte. Noch  aber  war  keine  Brücke  geschlagen  und  somit  eine  zweite 
Annahme  gerechtfertigt,  dass  unter  dem  Schutze  eines  Angriffes  von 
Neuenburg  herauf  gegen  Binzen,  Villars  mit  dem  Gros  über  die 
Hüninger  Brücke  debouchiren  werde.  Ein  Courier,  General-Adjutant 
Baron  Hauben,  eilte  von  Mühlheim  sogleich  nach  Bischweiler,  mit 
dem  Befehl  an  Styrum,  mit  allen  verfügbaren  Truppen  sogleich 
über  den  Rhein  zu  gehen,  und  so  rasch  als  möglich  zu  Hülfe 
zu  eilen. 

Der  Markgraf  aber  hielt  die  Gefahr,  die  ihm  von  Hüningen 
drohte,  im  Auge.  Um  möglichst  klar  über  die  Absichten  des  Feindes 

und  die  Arbeiten  nicht  allein  alldorten,  sondern  von  Basel  bis  ganz  hinunter,  was 
einem  Jeden  au  verfertigen,  obgelegen,  verordnet,  aller  Orten  zwar  Alles  in  gutem 
und  haltbarem  Stand  geweson,  allein  aber,  was  Sr.  kaiserlichen  Majestät  eigenen 
und  breisgauischen  Unterthanen  zu  machen  obgelegen,  nicht  das  Geringste  zur 
Porfection  gebracht  worden,  wesswegen  daun  nicht  ermangelt,  solches  dem  FML. 
Grafen  A  r  c  o,  dem  die  Commission  aufgetragen  worden,  ernstlich  zu  verweisen  und 
zur  Rede  zu  stellen,  welcher  die  Schuld  in  Allem  auf  die  hierobige  Regierung  und 
Stände  werfen  thut,  mit  Vermelden,  da«»  sie  durch  alle  ersinnliche  Mittel  zu  nicht« 
haben  gebracht  werden  können,  also  er  daran  die  geringste  Schuld  nicht  haben 
wolle,  hingegen  praetendiren  die  Regierung  und  Stände  auch  zu  behaupten,  denen  ich 
ihre  fatale  Morosität  und  den  daraus  erwachsenen  Schaden  vorgestellt,  dass  gedachter 
Graf  Arco  an  Allem  selbst  Ursache  sei,  zumalen  solbiger  nicht  auf  die  Execution, 
die  sie  ihm  vorwilligt  haben  sollen,  gedrungen  hätte,  worauf  ich  mein  Urtheil 
Buspendiren  muss.  Gewiss  abor  ist,  dass  Ihro  kaiserliche  Majestät  Unterthanen  die 
einzigen  sind,  welche  in  ihrem  District  gar  nichts  gethan,  da  doch  die  übrigen 
Fürsten  und  Stände,  deren  Land  ober-  und  unterhalb  gelegen,  Alles  in  Perfections- 
stand  gesetzt,  und  durch  diese  ihre  unverantwortliche  Nogligence  nicht  allein  das 
Durlachische,  sondern  auch  die  kaiserlichen  Lande,  zwar  nicht  so  viel  durch  den 
Feind,  als  desordre  grossen  Schaden  erlitten." 
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zu  worden,  blieb  der  Markgraf  bis  gegen  Abend  des  13.  October 
in  Mühlhoim,  dann  begab  er  sieb  nacb  Scbliengen,  wo  er  die  Nacht 
zubrachte  und  von  wo  or  sich  am  frühen  Morgen  des  14.  October 
zum  Corps  Fürstenborg  begab. 

Am  13.  October  Nachmittags  war  unterdessen  Fürstenberg 
dem  erhaltenen  Bofehle  gemäss  aufgebrochen,  um  in  die  neue  Stellung 
einzurücken.  Erst  spät  am  Abend  aber  konnte  seine  schwere  Artillerie 
abgehen  und  da  diese  keinenfalls  einem  feindlichen  Angriff  ausgesetzt 
werden  durfte,  so  wurde  mit  dem  Abmarsch  des  Corps  so  lange  gewartet, 
bis  die  Trains  und  die  Artillerie  bei  Binzen  eingetroffen  waren.  Es 
wurde  daher  Mitternacht,  als  endlich  die  Truppen  vom  rechten 
Flügel  aus  der  Friedlinger  Stellung  abmarschirten. 

Obristlieutenant  Graf  M  o  r  c  y  bildete  mit  400  Pferden  die  Nach- 
hut, auch  blieb  eine  der  aufgeworfenen  Schanzen  des  rechten  Flügels 
in  dor  Niederung  besetzt. 

Der  Abmarsch  wurde  augenblicklich  von  den  Franzosen  bemerkt. 
Villars  erhielt  die  Nachricht  in  Hüningen,  als  er  sich  erschöpft  von 
seinem  nachtlichen  Recognoscirungsritte  zur  Ruhe  gelegt  hatte.  Er 
befahl  sogleich  den  allgemeinen  Aufbruch  und  Vormarsch. 

Eine  Brigade  Infanterie  und  1200  Pferdo  wurden  zur  Deckung 
dos  Hüninger  Brückenkopfes  bestimmt;  mit  der  schon  am  13.  October 
auf  das  rechte  Rhein-Ufer  vorgeschobenen  Infanterie  gingen  die 
Generale  Desbordes  und  Chamarande  sogleich  gegen  das  Rideau 
von  Friedlingen  vor. 


Die  Schlacht  bei  Friedlingen  am  14.  Ootober  1702  «)• 

Nördlich  von  Basel,  am  Endo  des  Bogens,  den  der  Rhoin  bildet, 
liegt  gegenüber  Hüningen,  welches  einen  Brückenkopf  am  rochten 
Rhein-Ufer  besass,  das  kleine  Dorf  und  das  Schloss  Friedlingen  in  dor 
Niederung  und  am  Fusse  eines  den  Rhein  zwischen  dem  Wiese-Fluss 
und  dem  Kanderbaehe  auf  1000—2000  Schritt  Entfernung  begleiten- 
den Rideaus. 

In  östlicher  Richtung  steigt  das  Torrain  an,  zwischen  Friedlingen, 
Haltingen  und  Weil  eine  Terrasse  bildend  und  östlich  der  beiden  genannten 
Orte  zu  einem  Höhenzuge  ansteigend ,  welch'  letzterer  auf  seinen 
Hängen  mit  Rebengelände,  am  breiton  Rücken  aber  mit  Eichenwaldung 
(dem  sogenannten  Maikäferwalde)  bedeckt  war. 

«)  8iehe  Beilage  Tafel  IX. 
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Um  8  Uhr  früh  traf  bei  FZM.  Graf  F Urs tenberg  die  Meldung 
des  Obristen  Graf  Mercy  ein,  Villars  debouchire  aus 
Hüningen  auf  das  rechte  Ufer,  und  dieselbe  Meldung  constatirte 
die  Starke  der  Franzoson  mit  30  Bataillonen  und  40  Eseadronen. 

Zu  gleicher  Stunde  erreichte  der  Markgraf  die  deutschen 
Truppen  bei  Eimeidingen. 

Er  führte  auf  Mercy's  Meldung  sogleich  die  zunächst  disponible 
Cavallerie  des  Unken  nachziehenden  Flügels  wieder  zurück  und  liess 
aufmarschiren,  wobei  dieser  Flügel  zufällig  als  rechter  sich  aufstellte, 
während  die  erst  herbeigeholte  Cavallerie  des  eigentlichen  rechten  Flügels 
sich  nun  links  mit  Flügelanlehnung  an  die  Anhöhen  entwickeln  musste. 

Die  Infanterie,  insoweit  sie  sogleich  zur  Verfügung  stand,  warf 
sich  in  die  Waldpartien  östlich  und  oberhalb  Haltingen. 

Die  französische  Reiterei  marschirte  mit  34  Eseadronen  der 
kaiserlichen  gegenüber  auf;  hinter  ihr  stand  eine  Infanterie-Reserve. 
Das  Gros  der  Infanterie  wurde  gegen  das  Eichenwäldchen  und  gegen 
den  linken  Flügel  der  Deutschen  dirigirt. 

Der  gegenseitige  Aufmarsch  geschah  auf  die  Entfernung  von 
1500  Schritten  von  einander,  und  beinahe  eine  Stunde  lang  hatten 
beide  Gegner,  ohne  einen  Schuss  zu  thun,  mit  ihren  Vorbereitungen 
zum  Gefechte  zu  schaffen. 

Endlich  begann  der  Markgraf  den  Angriff  auf  den  stärkeren 
Feind.  Das  Gefecht  im  Eichenwalde  nahm  sogleich  einen  sehr  heftigen 
Charakter  an;  deutscherseits  befanden  sich  unter  dem  Commando  der 
Generale  Grafen  Carl  von  Fürstenberg-Möskirch  und  Prosper 
von  Fürstenborg-Stühlingen  auch  dio  Genorale  Erbprinz  von 
Baden-Durlach  und  Markgraf  von  Anspach  in  dem  Wald  - 
gefechte.  Graf  Carl  von  Fürstenberg-Möskirch  blieb  gleich 
im  Anfange  des  Gefechtes,  der  Markgraf  von  Anspach  wurde 
verwundet 

Das  Gefecht  wogte  hin  und  her,  das  Uebergewicht  der  zahlreicheren 
Franzosen  konnte  indessen  auch  durch  die  zäheste  Tapferkeit  der 
deutschen  Truppen  nicht  paralysirt  werden.  Die  Infanterie  verlor 
2  Geschütze  und  wich  allmälig  im  Handgemenge  aus  dem  Walde. 

Der  Markgraf  befahl  nun,  um  so  möglicherweise  die  Infanterie 
etwas  zu  erleichtern,  die  Attaque  auf  dio  feindliche  Cavallerie,  währond 
in  der  linken  Flanke  der  Cavallerie  durch  die  Weinberge  zwischen 
den  Haltinger  Feldern  und  dem  Eichenwalde  unter  dem  Commando  des 
FML.  Grafen  Arco  und  des  fränkischen  FML.  Erffa  dio  noch  ver- 
fügbaren Infanterie-Bataillone  sammt  einigen  Eseadronen  und  kaiser- 
lichen Dragonern  von  Bayreuth  zu  Fuss  vorrückten. 
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Der  FML.  Fürst  Hohenzollern  führte  den  Cavallerie- Angriff 
mit  grosser  Bravour;  der  linke  Flügel,  den  General  Auf  sess  comman- 
dirte,  nahm  feindliche  Geschütze,  der  rechte  Flügel  unter  Obrist 
Mercy,  durchbrach  das  erste  feindliche  Cavallerie- Treffen. 

Aber  nun  drängte  sich  Alles  in  wirre  Knäuel ;  der  Angriff  stockte, 
die  Franzosen  hielten  aus. 

Fürst  Hohenzollern  war  mitten  in  der  Mälee  in  dringendster 
Gefahr  gefangen  zu  werden,  Obrist  Mercy  stürzte  mit  seinem 
getödteten  Pferde. 

Das  zweite  Reitertreffen  führte  FML.  Graf  Hohenzollern-Sig- 
maringen  und  FML.  von  Stauf fenberg;  der  erstere  blieb  todt, 
der  zweite  wurde  schwer  verwundet;  die  Generale  und  Officiere  leuch- 
teten voran  in  Tapferkeit  und  Aufopferung. 

Aber  nicht  minder  energisch  war  die  Gegenwehr  der  Franzosen, 
und  nach  einem  überaus  heftigen  und  blutigen  Kampfe  begann 
die  deutsche  Reiterei ,  und  zwar  zuerst  solche  aus  dem  zweiten 
Treffen,  zu  weichen  und  diese  zog  bald  auch  jene  des  ersten  Treffens 
nach  sieb. 

Die  Flucht  der  Reiterei  war  vollständig;  die  Officiere,  deren 
grö8ster  Theil  ohnehin  gefallen  oder  gefangen  war,  vermochten 
keine  Escadron  mehr  zu  halten,  selbst  an  dem  „Pass",  wie  der  Mark- 
graf berichtet  —  also  wahrscheinlich  an  der  Eimeldinger  Brücke  — 
war  kein  Halten  mehr. 

Zu  dieser  Zeit  räumte  nun  auch  die  Infanterie  die  Höhe,  doch 
in  guter  Ordnung,  und  um  sich  auf  einer  flachen,  naheliegenden  Höhe 
wieder  zu  postiren. 

Der  Markgraf  glaubte  schon  das  Gefecht  verloren  geben  zu 
müssen  und  wollte  mit  der  Infanterie  noch  in  Ordnung  und  „soldatisch", 
wie  er  sich  ausdrückt,  den  Rückzug  antreten. 

Aber  die  brave  Infanterie,  nebstbei  in  Folge  des  heftigen  Wald- 
gefechtes fast  ganz  ohne  Munition,  ging,  den  Grafen  ProsperFürsten- 
berg  zu  Fuss  mit  dem  Degen  in  der  Hand  voran,  nochmals  zum 
Angriff  vor.  Unaufgehalten  durch  das  vernichtende  Feuer  aus  der 
Wald-Lisiere,  drangen  die  Deutschen  bis  dahin,  die  früher  verlorenen 
2  Geschütze  sammt  6  feindlichen  wieder  erobernd  und  nun  wütheten 
Kolben  und  Bajonnet  unter  den  an  Zahl  überlegenen  Feinden;  in 
voller  Unordnung  wich  die  französische  Infanterie,  überall  herausgeworfen. 
Der  Wald  war  neuerdings  genommen,  und  der  Feind  wurde  nun  von 
den  Höhen  auf  die  rechte  Flanke  der  französischen  Reiterei,  Hüningen 
zu,  herabgetrieben.  Der  Erfolg  dieses  Angriffes  war  hauptsächlich  dem 
Grafen  Prosper  Fürstenberg  und  dem  FML.  Erffa  zu  danken, 
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welch'  Letzterer  endlieh  die  Weinberge  passirt  und  sich  sogleich  der 
französischen  Infanterie  in  die  linke  Flanke  geworfen  hatte. 

Von  den  Reiter-Regimentern  hatten  llohenzollorn-Cürassiere  Castoll- 
und  Schad-Dragonor  Haltung  und  Festigkeit  bewahrt,  sie  machten  es 
möglich,  dass  endlich  zum  Markgrafen  der  Fürst  von  Hohen- 
zollorn,  der  General  A u f 8 o s s  und  der  verwundete  Stauffenborg 
stosson  konnten ,  welcho  oinige  Hundorto  der  flüchtigen  Roitor  der 
anderen  Regimenter  wieder  gesammelt  hatten. 

Die  französische  Cavallerie  hatte  glücklicherweise  nur  etwa 
1000  Schritte  weit  verfolgt  und  verhielt  sich  dann  vollkommen  passiv. 

Der  Markgraf  blieb  noch  fünf  Stunden  lang  der  französischen 
Reiterei  gegenüber  beobachtend  stehen ,  rückte  aber  dann ,  unter 
Mitführung  einiger  eroberter  Geschütze  in  der  Richtung  gegen  Staufen 
ab,  obgleich  seine  Infantorie  bis  Weil  vorgedrungen  war,  und  er  das 
Schlachtfeld  bis  Abends  zu  behaupten  vermocht  hätte. 

Die  französische  Armee,  durch  den  Kampf  in  hohem  Grade  er- 
schüttert, ging  während  der  Nacht  über  den  Rhein  zurück. 

Die  Hauptabsicht  des  Markgrafen  war  trotz  des  nur  theü- 
weise  günstigen  Verlaufes  des  Kampfes  erreicht,  Villars  zum  Rück- 
züge veranlasst  und  die  Verbindung  mit  den  Bayern  vorläufig  gestört. 

In  seinem  Berichte  vom  24.  October  sagt  der  Markgraf  mit 
Beziehung  auf  diese  thatsächlich,  wenn  auch  nicht  dauernd  errungenen 
Vortheile:  „Es  wäre  zu  wünschen  gewesen,  dass  die  Cavallerie  mit 
der  Standhaftigkeit,  wie  sie  angefangen,  fortgedrungen  hätte.  Doch 
aber  dünkt  mich,  dass,  obwohl  selbe  aus  dem  Felde  geschlagen  worden, 
man  dennoch  zufrieden  sein  könne  und  Gott  zu  danken  habe,  dass 
eine  so  geringe  Infanterie  die  feindliche  totaliter  geschlagen,  die  Stücke 
erobert,  und  nach  so  lang  erhaltener  Wahlstatt  und  so  wenig  bei 
sich  habender  Cavallerie,  ruhig  ihren  angefangenen  Marsch  bis  anhor 
prosequirt  und  die  Sachon  in  solchen  Stand  gesetzt,  dass  die  französische 
Infanterie  schwerlich  mehr  viel  grosse  Sprünge  machen  wird." 

Der  Markgraf  verzichtete  indessen  doch  auf  jede  weitere 
offensive  Operation,  die  Unmöglichkeit  orkonnend,  den  Franzosen  seit 
der  Besetzung  Neuenburg's  dauernd  den  Rhein-Uebergang  zu  wehren. 
Der  Eindruck,  den  die  Missorfolge  der  Reiterei  hinterlassen,  und  die 
überaus  schweren  Verluste  zwangen  gebieterisch  zum  Rückzüge  und 
zur  Vereinigung  mit  Feldmarschall  Graf  Styrum. 

Die  Verluste  in  dieser  Schlacht  waren  allerdings  ausserordentlich 
gross  ').  Dio  Deutschen  hatten  bei  der  Infanterie  an  Todten :  den  FZM. 

«)  Anhang,  Beilage  Nr.  61. 
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Grafen  Fürsten!)  er  g-M  Öakirsch,  4  Hauptleute  ,  7  Lieutenan  ts, 
2  Fähnriche  und  300  Mann;  an  Verwundeten:  den  GWM.  Prinzen 
Anspach,  1  Obrist,  4  Obristwachtmeister,  6  Hauptleute,  12  Lieute- 
nants, 5  Fähnriche  und  688  Mann,  ausserdem  8  Officiore  an  Gefan- 
genen verloren. 

Die  Cavallerie  hatte  an  Todten  vorloron:  FML.  Anton  Grafen 
Hohenzollern,  1  Obristwachtmeister,  2  Rittmeister,  2  Lieutenants, 
16  Cornets;  an  Verwundeten:  FML.  Baron  Schenk  von  Stauffen- 
berg,  1  Obrist,  1  Obristlieutenant,  1  Obristwachtmeister,  5  Hauptleuto 
und  Rittmeister,  7  Lieutenants  und  8  Cornets. 

Der  Mannschaftsverlust  der  Cavallerie  ist  nicht  eruirbar.  Wenn 
der  Verlust  an  Officieren  bei  der  Cavallerie  in  ähnlichem  Verhältnisse 
steht  wie  bei  der  Infanterie,  was  wohl  angenommen  werden  kann,  so 
mus8  die  Cavallerie  bei  Friedlingen  etwa  1100  Mann  verloren  haben 
und  der  Gesammtverlust  der  deutschen  Truppen  würde  nicht  nur, 
400  Gefangene  inbegriffen,  1500  Mann  betragen,  wie  der  Markgraf 
anfänglich  meldet,  sondern 

todt :  2  Generale  34  Officiere  500  Mann ; 

verwundet:   2        „      51      „      1261  „ 
gefangen:    —        „      24      „      1000  „ 
Zusammen  2874  Mann. 

Dieser  Verlust  entspräche  einigermassen  den  Verlusten  der  Gegner, 
welche  die  Generale  Desbordes,  S.  Maurice,  Chamilly  und 
Chavannes,  ferner  52  Officiere  an  Todten,  195  an  Verwundeten 
verloren  hatten,  sowie  von  der  Mannschaft  974  Todte  und  1119  Ver- 
wundete *). 

')  Nach  den  französischen  Berichten  Quin  eye  und  Duvivier's  hätten  die 
deutschen  Verluste  eigentlich  beinahe  mehr  Leute  betragen,  als  auf  deutscher  Seite 
im  Kampfe  gewesen  sind. 

Ein  anderer  französischer  Verlustausweis,  der  aus  einer  Kundschaftsnachricht 
stammt  und  dem  die  Namen  der  verwundeten  Officiere  der  Infanterie -Regimenter 
Yermandois  und  la  Reine,  welches  besonders  stark  mitgenommen  wurde  und  allein 
28  Officiere  todt  und  verwundet  nachweist,  gibt  einen  Verlust  der  Franzosen  von 
1  General-Lieutenant,  1  Brigadier,  14  Obristlieutenants,  42  Capitains,  65  Lieutenants, 
1590  Soldaten  an  Todten;  1  Brigadier,  12  Obristlieutenants,  84  Capitains,  150  Lieute- 
nants und  2354  Mann  an  Verwundeten,  zusammen  also  4304  Mann  an. 

Durch  die  Angabe  der  Namen  gewinnt  dieser  Nachweis  eine  sehr  grosse  Wahr- 
scheinlichkeit für  sich  im  Vergleiche  zu  den  sehr  oberflächlich  und  nur  summarisch 
gehaltenen  officiellen  französischen  Verlusttabellen. 

Die  einem  französischen  Kriegs-Commissar  im  December  abgenommene  Liste 
der  Friedlinger  Verwundeten  und  Todten  weist  dagegen  nur  einen  Verlust  von  etwas 
Aber  220  Officieren  nach.  Es  wäre  sehr  möglich,  daas  die  bereits  wieder  dienstbar 
gewordenen  Leichtverwundeten  in  dieser  Liste  nicht  mehr  vorkommen. 


Digitized  by  Google 


508 


An  Trophäen  hatten  boide  Theilo  mehrere  Geschütze,  doch  ist  nicht 
ersichtlich  wie  viele,  und  ebensowenig  ist  irgend  ein  Anhaltspunct 
dafür  vorhanden,  wie  vielo  Standarten  die  deutsche  Reiterei  verloren, 
da  nur  Villars  in  seinem  Berichte  von  34  (?)  spricht,  deutscherseits 
aber  keine  Angabe  vorliegt. 

Villars  hatte  bei  dieser  Action  in  das  Gefecht  gebracht: 
25  Bataillone  und  34  Escadronen,  also  etwa  12.500  Mann  Infanterie 
und  4000  Pferde,  der  Markgraf  19  Bataillone  und  etwa  38  Esca- 
dronen, also  9500  Mann  Infanterie  und  4500  Pferde. 

Der  Verlust  der  Deutschen  beträgt  somit  '/,,  der  der  Franzosen 
etwas  weniger  als  */,  der  kämpfenden  Truppen. 

Der  Markgraf  rückte  am  14.  Octobor  bis  Staufen  und  blieb 
dort  stehen,  während  er  dem  am  16.  October  bei  Konzingen  angelangten 
Feldmarschall  Styrum  Haltbefehl  zusandte. 

Am  19.  October  berief  jedoch  der  Mar  kgraf  den  Feldmarschall 
Grafen  Styrum  mit  der  Cavallerie  zu  sich,  die  Infanterie  sollte  bis 
Freiburg  nachrücken. 

Die  Operationen  nach  der  Schlacht. 

Feldmarschall  S  t  y  r  u  m  hatte  sofort  nach  Eintreffen  der  Marsch- 
ordre  des  Markgrafen  den  Marsch  angetreten,  überschritt  bei  Dax- 
landen den  Rhein  und  rückte  am  rechten  Stromufer  gegen  Süden. 

An  der  Lauter  scheinen  1 1  Bataillone  und  einige  Escadronen 
unter  Genoral  Thüngen  zurückgeblieben  zu  sein,  und  Feldmarschall 
Styrum  hatte  demnach  etwa  30  Bataillone  und  60  Escadronen  bei 
seinem  Marsche  nach  Staufen  bei  sich. 

Am  15.  October  stand  Villars  wieder  auf  deutschem  Boden. 
Mr.  de  B  i  r  o  n  mit  einigen  Infanterie-  und  Cavallerie-Abtheilungen 
ging  bis  Schopfheim  und  Säckingen  vor,  um  die  Verbindung  mit  den 
Bayern  zu  suchen,  deren  Tete  in  Waldshut  stehen  sollte. 

Villars  selbst  wendete  sich  am  18.  October  mit  einigen  Truppen 
nach  Säckingen ;  in  den  Schwarzwald  wurden  starke  Streifcorps 
entsendet,  um  nach  den  Bayern  zu  suchen;  aber  nirgends  fand  sich 
die  Möglichkeit,  vom  Churfürsten  etwas  zu  entdecken;  die  Streif- 
corps wurden  durch  die  Bauern  verjagt,  und  in  vollständiger  Unsicher- 
heit über  die  allgemeine  Sachlage  stand  Villars  endlich  in  einem 
Lager  bei  Binzen  am  Kanderbach.  L  a  u  b  a  n  i  e  befestigte  Neuen- 
bürg   nach    Möglichkeit,    Catinat    sandte    von    Strassburg  noch 
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2  Bataillone,  so  dass  Villars  nun  im  Ganzen,  ohne  die  Hüninger 
Garnison,  über  42  Bataillone  und  60  Escadronen  verfügte. 

Der  König  berief  endlich  am  19.  Ortober  den  Marschall  Catinat 
aus  dem  Elsass  ab  an  den  Hof;  General  d'Huxelles  übernahm  das 
Landes-Commando  im  Elsass.  Villars  aber  ,  wurde  für  seinen  mit 
grossem  Eclat  verkündeten  Sieg  mit  der  Marschallswürde  belohnt 
und  Oberbefehlshaber  der  mobilen  Rhein-Armee. 

Mit  unvergleichlicher  Ruhmredigkeit  wurden  nun  von  französischer 
Seite  die  ungereimtesten  Schilderungen  über  die  Erfolge  der  Schlacht 
verbreitet:  drei  Tage  und  drei  Nachte  sei  die  deutsche  Armee  in  den 
Bergen  herumgeirrt;  bei  Kandern  seien  durch  24  Stunden  die  Ge- 
schütze, welche  die  Deutschen  noch  gerettet  hätten,  —  ob  die  eroberten 
französischen  Kanonen  auch  dabei  waren,  wurde  nicht  erzählt,  —  ohne 
Bedeckung  in  einem  Wäldchen  gestanden.  Die  vollständige  Zertrüm- 
merung der  deutschen  Armee  schien  den  französischen  Berichten  nach 
unzweifelhaft,  und  die  Schilderung  derselben  konnte  sich  sogar  in  den 
französischen  offiziellen  Werken  einen  Platz  erobern. 

Diese  zertrümmerte  und  versprengte  Armee  aber  stand  am  Tage 
nach  der  Schlacht  schon  nur  37,  Meilen  (26yfkm)  von  dem  französischen 
Lager  von  Binzen,  und  nur  1 '/,  Meilen  (11 km)  von  dem  Corps  L  a  u  b  a  n  i  e 
bei  Neuenburg,  achtunggebietend  und  jede  Verfolgung  hemmend,  in 
fester  Stellung  ;  oben  im  Schwarzwalde  aber  irrten  zwar  keine  deutschen 
Truppen  herum,  wohl  aber  die  versprengten  Reste  der  Streifparteien 
Villars',  die  unter  den  Büchsen,  Dreschflegeln  und  Holzäxten  der 
Wäldler  ihre  Räubereien  und  Gewaltthaten  schwer  bezahlten. 

Schon  am  23.  October  war  auch  V  i  1 1  a  r  s'  Siegeszuversicht  soweit 
geschwunden,  dass  er  bereits  den  Markgrafen  auf  80  Bataillone 
und  150  Escadronen  zu  berechnen  anfing,  und  in  der  Ueborzougung, 
dass  die  Deutschon,  die  Staufen  nicht  verlasson  hatten,  ihn  bei  Binzen 
angreifen  würden,  diese  gefährdete  Stellung  räumte  und  nach  Friedlingen 
zurückwich. 

Für  die  Brücke  von  Neuenbürg  wurden  indessen  die  möglichsten 
fortificatorischen  Vorkehrungen  getroffen  und  die  Generale  Dubourg 
und  Gevaudan  mit  einer  Brigade  Infanterie  und  18  Escadronen  zur 
Beobachtung  des  Rheins  in  die  Gegend  zwischen  Breisach  und  Rheinau 
detachirt 

Am  31.  October  gelangten  endlich  wieder  Nachrichten  aus  Bayern 
zudem  durch  die  drohenden  Bewegungen  des  Markgrafen  in  nicht 
geringe  Sorge  versetzton  Villars.  Der  Churfürst  hatte  einen  Zug 
»ach  Franken  unternommen,  war  jedoch  auf  die  Nachricht  von  der 
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Friedlinger  Schlacht  umgekehrt  und  lagerte  nun  bei  Ehingen  und 
Diedenhausen,  von  wo  400  Mann  Infanterie  und  500  Pferde  nach 
Stühlingen  detachirt  worden,  um  die  Verbindung  mit  den  Franzosen 
zu  suchen,  welche  der  Churfürst  selbst  über  Riedlingen,  eventuell 
selbst  Stockach  anzustreben  entschlossen  sei. 

Villars  aber  misstraute  dem  ganzen  bayerischen  Unternehmen 
allmälig  vollständig;  er  wusste,  dass  seit  mehreren  Tagon  sogar  die 
bayerischen  Truppen  vom  Churfürsten  Befehl  hatten,  Feindselig- 
keiten gegen  die  kaiserlichen  Truppen  nicht  zu  unternehmen,  und  dass 
der  Churfürst  gerade  erst  in  Folge  der  durch  den  französischen 
Gesandten  Ricour  erstatteten  officiellen  Mittheilung  von  dem  beab- 
sichtigten Rhein-Uebergange  Mitte  October  seinen  Entschluss  zum  Zuge 
nach  Franken  gefasst  hatte. 

Die  politische  Intriguo  lag  wie  ein  schwerer  Alp  auf  den  krie- 
gerischen Operationen;  zu  klarer  Erkenntniss  der  Lage,  zu  hellem 
Ueberblicke  konnte  es  Niemand  bringen ;  unsichtbare  Faden  zogen  über- 
allhin,  die  Schritte  der  Feldherren  durchkreuzend. 

Die  Deutschen  waren  allerdings  wieder  zurückgegangen,  und 
Villars  war  ihnen  bis  in  die  Nähe  von  Freiburg  mit  2000  Pferden 
gofolgt,  aber  er  gab  doch  die  Hoffnung  auf,  sich  mit  den  Bayern  vor- 
einigen zu  können,  und  am  2.  November  zog  er  sich  bei  Neuenburg 
wieder  auf  das  linke  Rhein-Ufer  zurück,  um  mit  der  deutschon  Armee 
in  gleicher  Höhe  am  Rhein  sich  zu  postiren. 

Die  französische  Infanterie  lagerte  am  3.  November  bei  Blodels- 
heim,  Baigau  und  Nambsheim,  auf  der  Hüningen  -  Neu  -  Breisacher 
Strasse  echellonirt,  die  Cavallerie  bei  Herzfelden  und  Münckhausen, 
auf  dem  Parallelwege  von  Ottmarsheim  über  Ruestenhart  nach  Neu- 
Breisach,  und  ihre  Queue  bei  Rumersheim  und  Bantzenheim  auf  der 
ersten  Routo  hinter  der  Infanterie.  Das  Hauptquartier  V  i  1 1  a  r  8  war  in 
Ottmarsheim. 

Am  4.  Novembor  erreichte  Villars  Nou-Breisach,  am  5.  No- 
vember Diobolsheim  bei  Rheinau,  wo  General  Dubourg  stand,  der 
nun  mit  2  Cavallerie- Brigaden  entsendet  wurde.  Französische  Caval- 
lerie ,  200  Pferde  stark,  kam  schon  am  6.  November  .bei  Fort  Louis 
an ;  man  hegte  Besorgnisse,  die  Deutschen  wieder  in  ihre  alte  Lautor- 
Stellung  einrücken  zu  sehen.  Bischweier  wurde  mit  200  Mann  Infan- 
terie besetzt 

Der  Churfürst  aber  blieb  bei  Ehingen  stehen,  Vorwürfe  an 
Villars  sendend,  dass  dieser  es  nicht  wage,  den  Rhein  zu 
verlassen  und  den  Schwarzwald  zu  forciren,  um  zur  Vereinigung  zu 
gelangen. 
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Mit  Recht  wies  Villars  diese  Vorwürfe  zurück;  die  schwer 
passirbaren  Dofileon  dos  Schwarz waldes  konnte  er  allein,  ohne  Unter- 
stützung des  Churfürston,  mit  Aufgeben  seiner  Rückzugslinie, 
nicht  durchschreiten,  im  täglichen  und  stündlichen  Kampfe  mit  den 
deutschen  Truppen  und  mit  Tausenden  von  bowaffneten  Landsturm- 
Mannschaften  und  Jägern  Schanze  um  Schanze,  Verhau  um  Verhau 
vertheidigend. 

Jetzt  fiel  auch  überall  Schnee,  und  der  Schwarzwald  hatte  in 
ihm  einen  neuen  mächtigen  Schutz  gewonnen  gegen  den  eroberungs- 
lustigen Fremden. 

Die  Winterquartiere  in  der  Pfalz  dagegen  aufzuschlagen  schien 
unmöglich,  so  lange  der  Markgraf  mit  dem  deutschen  Ileero  das 
rechte  Rhein-Ufer  nicht  verliess  und  eine  Stellung  aufgab,  die  fort- 
während ebensowohl  die  Lauter-  und  Moder-Stellungen,  als  die  Weg- 
nahme von  Neuenburg  und  den  Friedlinger  Uebergang  zum  Operations - 
Objecto  haben  konnte. 

Villars  entschloss  sich  nun  zu  einer  Cordons-Steilung.  Die 
Garnison  von  Neuenbürg  wurde  mit  noch  einem  Bataillon  verstärkt, 
3  Bataillone  lagerten  zwischen  Neuenburg  und  Neu-Breisach,  3  Bataillone 
nördlich  Neu-Breisach,  3  Bataillone  in  Rheinau,  1  Cavallerie-Brigade  in 
Schlettstadt,  das  Gros  der  Infanterie  cantonnirte  zwischen  Benfelden  und 
Strassburg,  und  der  Marschall  selbst  mit  einer  Brigade  Infanterie  und 
dem  Gros  der  Cavallerie  bei  Wantzenau,  von  wo  aus  Drusenheim 
besetzt  wurde. 

Der  König  logte  noch  immer  das  Hauptgewicht  auf  die  Ver- 
einigung mit  den  Bayern,  er  wünschte,  dass  V  i  1 1  a  r  s  sie  mit  allen 
Mitteln  anstrebe,  und  nur,  wenn  er  gegründeten  Verdacht  habe,  dass 
Max  Emanuel  falsches  Spiel  treibe,  sich  auf  Strassburg  in  eine  beob- 
achtende Stellung  zu  ziehen. 

Trotz  der  unzuverlässigen,  unberechenbaren  Art,  wie  der  C  h  u  r- 
fürst  bis  jetzt  seinem  Alliirten  Frankreich  gegenüber  sich  benommen, 
konnte  von  einem  bestimmten  Verdachte  seitens  des  Marschalls  Villars 
nicht  wohl  die  Rede  sein,  da  er  offenbar  von  den  thatsächlich  statt- 
findenden Nebonverhandlungen  des  Churfürsten  mit  dem  Wiener 
Hofe  keine  Kenntniss  hatte.  Dieser  so  sehr  wichtige  Punct  würde  sonst 
in  dem  Briefwechsel  Villars'  und  des  französischen  Gesandten  beim 
Churfürsten,  Mr.  de  Ricour,  eingehende  Beachtung  haben  finden 
müssen,  was  nicht  der  Fall  war.  Aber  ein  anderer  Grund  konnte 
vorhanden  sein,  der  dem  Marschall  es  wilnachenswerth  erscheinen 
lassen   musste,  grosse  Operationen  im  Augenblicke  nicht  zu  unter- 
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nehmen,  und  die  Armee  in  Cantonnements  auf  französischem  Boden 
beisammen  zu  halten. 

Es  scheint  dieser  Grund  in  der  eingerissenen  Zügellosigkeit 
der  Truppen  bestanden  zu  haben ,  die  jedenfalls  die  Disciplin  in 
gefahrdrohender  Weise  schädigte.  Schon  die  von  Villars  im 
Breisgau  erhobenen  Contributionen  waren  von  rohen  Excessen 
begleitet  gewesen ,  und  es  ist  mit  Beziehung  auf  den  Nachsatz 
sicher  in  dem  Sinne  militärischer  Moral  zu  verstehen,  wenn  der 
König  in  seinem  Briefe  an  Villars  vom  6.  November  sagt:  „Ich 
sehe  mit  Kummer  das  Nachlassen  meiner  Truppen ,  und  ich  will 
die  Namen  der  Officiere  wissen,  welche  die  Armee  ohne  Abschied 
verlassen  haben." 

Villars  liess  den  Rhein  besetzen  von  Strassburg  bis  Fort 
Louis  und  die  Moder  von  Drusenheim  bis  Hagenau,  und  brach 
dann  am  11.  November  mit  5  Bataillonen  und  39  Escadronen  von 
Wantzenau  auf,  um  in  der  Umgegend  von  Saverne  Cantonnements 
zu  nehmen. 

Auf  dem  rechten  Rhein-Ufer  war  seit  der  Schlacht  bei  Friedlingen 
auch  jede  grössere  Thätigkeit  eingestellt  worden.  Der  Feldmarschall 
Styrum  traf  mit  seinem  Corps  am  24.  October  in  Staufen  ein. 

Der  Markgraf  trug  sich  einige  Tage  mit  der  Hoffnung, 
Neuenburg  wioder  in  seine  Hand  bekommen  zu  können,  und  rückte 
sogar  am  28.  October  auf  Heitersheim,  am  29.  October  aber  bis 
Hügelheim  und  Buggingen  vor. 

Die  Franzosen  hatten  das  Städtchen  stark  besetzt  und  wohl 
befestigt.  Die  Unmöglichkeit  eines  glücklichen  Erfolges  des  Sturmes 
erkennend,  gab  der  Markgraf  das  Oberland  auf  und  ging 
am  30.  October  am  Rhein  hinunter  bis  zum  Kaiserstuhl  nach 
Burkheim  und  Burg  Sponeck;  am  31.  October  wich  er  hinter 
den  Kaiserstuhl  wieder  an  den  Westhang  des  Schwarzwaldes  zurück 
und  lagerte  bei  Langenden zlin gen  17,  Meile  (ll,/lkm)  nördlich  Frei- 
burg; am  1.  November  endlich  bezog  er  ein  Lager  bei  Kenzingen  und 
Herbolzlieim. 

Der  Seitenmarsch  an  den  Kaiserstuhl  scheint  erfolgt  zu  sein, 
um  den  Franzosen  Besorgnisse  über  einen  etwa  geplanten  neuen 
Rhein-Ueborgang  der  Deutschen  bei  Kappel  einzuflössen,  und  der 
am  2.  November  erfolgte  Marsch  Villars'  auf  das  linke  Rhein- 
Ufer  und  herab  gegen  Strassburg  kann  auch  als  ein  Entschluss 
dieser  Demonstration  aufgefasst  worden,  der  dann  später  durch 
das  Hinzutreten  anderer  bestimmender  Gründe  sogar  eine  neuerliche 
Festigung  erfuhr. 
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Die  Operationen  der  Bayern  im  Herbste  1702. 


Nach  der  Einnahme  von  Ulm  war  zwar  in  den  Bewegungen  des 
Churfürsten  ein  momentaner  Stillstand  eingetreten,  aber  die  Bestür- 
zung über  den  Friedensbruch  trug  die  hervorgerufene  Aufregung  immer 
weiter.  Es  bedurfte  einiger  Zeit,  bis  man  sich  zu  wirklichen  Gegen- 
massregoln  aufraffte,  und  es  war  ein  Glück  zu  nennen,  dass  der 
Churfürst  hiezu  Zeit  Hess. 

Der  Ulmer  Magistrat  sandte  am  8.  September  ein  dringendes 
Schreiben  um  Hülfe  an  den  Markgrafen,  und  dieser  schickte  den 
FML.  Grafen  Palffy  mit  einigen  Dragoner-  und  Huszaren-Regimentorn 
nach  Schwaben  ab,  um  einigermassen  den  Kreis  zu  decken,  bis  stärkere 
Hülfe  gewährt  werden  könnte. 

Am  1.  October  war  der  Churfürst  bei  Kempten  ;  von  da  zog 
er,  ausser  Stande  sich  zu  entschliessen,  dio  Grenzen  seines  Landes  aus 
dem  Auge  zu  verlieren,  trotz  der  Annäherung  Villars',  trotz  der 
Schlacht  bei  Friedlingen  gegen  Günzburg,  das  er  wegnahm. 

Bei  Wemding  und  Lauingen  stiesson  dio  Bayern  auf  Pälffy's 
Abtheilungon  und  warfen  sio,  so  dass  Palffy  sich  auf  Nördlingen  zu- 
rückziehen musste. 

Am  23.  October  zog  Max  Emanuel  wieder  nach  Ulm,  am 
24.  October  in  eine  Cantonneinonts-Stellung  bei  Ehingen,  einer  kleinen 
vorderostorreiehischen  Stadt,  5  Stunden  von  Ulm. 

Der  Churfürst  hatte  an  Streitkräften  boi  sich : 

Die  Hartschier-Garde  mit  130  Mann. 

Leib-Regiment  .  .  .  mit  3  Bataill.  Arco-Cürassiero  6  Esead. 

Churprinz-Infantcrio  .  „   2  „  Weiekel-Cürassicre   ...  6  n 

Lützelburg-Infanterie  „2  „  Wolframsdorf-Cilrassioro  6  „ 

Maffei-Infanterie  .  .  .  n  2  „  Veritä-Cürassiore  6  n 

Tattenbach-Infanterie  „2  „  Monasterol-Dragonor   .  .  6  „ 

Carabinier-Garde  ....  1  Escad.  Fels-Dragoner  6  r 

Grenadiere  zu  Pferd  .  .  .  I  „  Santini-Dragoner  6  „ 

nebst  Artillerie  und  Train. 

Die  Infanterie  war  7700  Mann,  dio  Reiterei  7300  Pferde  stark. 

Hie  von  standen  in 

Ehingen:  der  ganze  Hof-  und  Generalstab,  2  Garde-Rogimenter, 
1  Regiment  Infanterie,  l  Regiment  Cavallerie; 

Feldzdge  de«  Priniten  Kugen  v.  Savoyen.  IV.  Band.  33 
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Scholklingon  und  Allmendingen :  1  Regiment  Infanterie,  1  Regiment 
Cavallerie ; 

Rottenackor:  1  Regiment  Infanterie,  1  Regiment  Cavallerie; 
Riedlingen:  3  Regimenter  Cavallerie; 

Munderkingen :  1    Regiment  Infanterie,  1    Regiment  Cavallerie 

Der  Churfürst  sehrieb  aueh  bedeutende  Lieferungen  für  das 
bayerisehe  Magazin  an  Roggen,  Hafer,  Heu,  Stroh  und  Holz  nach 
Memmingon  aus*). 

Diese  Lieferungen  wurden  auf  dio  einzelnen  Ilerrschaften  im 
Württembergischen  und  Constanzischen  repartirt.  Die  Cantonnirung  der 
Bayern  um  Ehingen  machte  sieh  natürlich  dem  Lande  schwor  fühlbar. 
Die  armen  Beamten  wusston  die  Natural-Lieferungen  nicht  mehr  auf- 
zutreiben; dio  Post  vermochte  keine  Nachrichten  zubringen,  denn  der 
Churfürst  Max  Emanuol  lioss  allo  Briefe  wegnehmen  und  die  Courier« 
festhalten.  Da  lautet  denn  der  Schluss  des  Briefes  eines  Beamten  aus 
der  Himer  Umgogond  vom  29.  Octobor  1702  recht  betrüblich:  „Es 
siehot  halt  mit  einem  Worto  fürchtlich  aus  *)* 

Mitte  November  machto  der  Churfürst  noch  einen  Versuch,  Nörd- 
lingon  zu  überfallen,  aber  FML.  Graf  Palffy  war  auf  der  Hut  und 
die  Bayern  wurden  zurückgewiesen. 

Dio  Truppen-Ansammlungen  in  Tyrol  und  Oberösterreich,  die 
bestimmt  waren,  den  so  plötzlich  im  Herzen  Deutschlands  erstandenen 
Feind  zu  bekämpfen,  und  für  welche  der  Kaiser  unter  den  obwaltenden 
misslichen  Verhältnissen  das  Möglichste  that,  flössten  dem  Churf  ürsten 
ernste  Sorgo  für  seine  Ost-  und  Südostgrenze  ein.  Noch  gegen  Endo  dos 
Jahres  liess  er,  um  sich  in  jonor  Richtung  zu  sichern,  das  passauischo 
Schloss  Obernberg,  sowie  Schloss  Ortenburg  wegnehmen  und  bosetzon. 
Ebenso  nahm  er  Berchtesgaden  und  vorrammelte  den  Weg  von  da  nach 
Kufstein,  weil  er  aus  dieser  Richtung  den  Anmarsch  des  kaiserlichen 
Gonorals  Graf  Solari  befürchtete. 

Endlich  zog  sich  Max  Emanuelin  Winterquartiere  zwischen 
Iiier  und  Lech  zurück. 

Burgau,  Engen,  Memmingen,  Ulm,  Dillingcn  und  Lauingon,  alles 
dorn  schwäbischen  Kreise  gehörige  Städte,  erhielten  bayerische  Garni- 
sonen ,  und  abermals  wurden  bedeutende  Lieferungen  in  Schwaben 
für  die  Winterverpflegung  ausgeschrieben. 

')  K.  k.  Haas-,  Hof-  und  Staat»- Archiv ;  Reichstagsacten  1702. 
*)  Die  damaligen  Preise  waren  für  einen  Malter  Roggen  6  fl.,  filr  ein  Viertel 
Hafer  4  fl.,  einen  Centner  Hou  1  fl.,  einen  Bund  Stroh  3  kr.,  eine  Klafter  Hol«  2  fl. 
■)  K.  k.  Haus-,  Hof-  und  8taats- Archiv ;  Rcichntagaacten  1702. 
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Winterquartiere  der  Deutschen  1702—1703. 

Kaiserliche  Truppen. 
Infanterie: 

Das  Regiment  Baden  in  Alt-Breisach ;  Salm,  1  Bataillon  in 
Freiburg  und  3  bei  Kenzingen  an  der  Elz  und  in  der  Umgebung 
auf  vorderösterreichiachera  Gebiet;  Fürstonberg  in  Freiburg  und 
Constanz;  Marsigli,  1  Bataillon  in  Freiburg,  3  Bataillone  bei  Kenzingen 
und  Umgebung ;  Zwey brücken  und  Kratz  in  Rheinfelden  und  Laufenburg; 
Bayreuth  in  Alt-Breisach ;  Osnabrück  in  Freiburg;  Thüngen  in  Philipps- 
burg und  Landau;  die  zwei  Schweizer- Regimenter  in  den  Waldstädten; 
die  gemietheten  bischöflich  würzburgischen  Regimenter  Bibra  und 
Fuchs,  von  Kappel  am  Rhein  bis  Goldscheuer  in  der  Herrschaft  Mahl- 
berg und  bis  an  die  Kinzig,  in  den  Redouten  und  Schanzen  am  Rhein 
vertheilt. 

C  a  v  a  1 1  o  r  i  e: 

Cusani  -  Cürassiore  im  Schwarzwalde,  in  Villingen,  Bräunlingen 
und  in  Tryberg;  Mercy-Cürassiere  in  der  Grafschaft  Hanenstein; 
Hohenzollem-Clirassiere  im  Bisthum  Strassburg,  rechts  des  Rheins; 
Gronsfeld-Cürassiere  in  der  Ritterschaft  in  Schwaben,  im  Breisgau  und 
an  der  Kocher;  Zante-Cürassiere  in  Friedberg  und  in  der  Nähe  von 
Frankfurt;  die  Cürassier- Regimenter  Hannover  und  Philipp  Darmstadt 
in  der  Pfalz ;  Bayreuth-Dragoner  in  der  Grafschaft  Hauenstein  und  in 
den  Waldstädten;  Styrum -Dragoner  im  Frick-  und  Rhoin-Thalo;  Castell- 
Dragoner  in  der  Ritterschaft  in  Franken ;  die  Huszaren-Regimenter 
GomboB,  Loosz,  Eszterhazy  und  Csonka-Beg  anfangs  in  und  um  Philipps- 
burg und  Speyer,  später  nach  Landau  und  Umgebung  versetzt.  Das 
gemiethete  bischöflich  würzburgiselie  Rogimont  Schad-Dragoner  von 
Kappel  am  Rhein  bis  Goldschouor  in  der  Herrschaft  Mahlberg  und 
bis  an  die  Kinzig  vertheilt. 

Von  der  „kleinen  Artillerie": 

4  Kanonen  in  Kenzingen,  die  übrigen  Geschütze  blieben  bei 
ihren  Regimentern. 

Die  Regimenter  dos  fränkischen  Kreises. 

Infanterie: 

Erffa  im  Deutsch-Herrischen  gegen  Hoilbronn;  Schnebelin  im 
Hohenlohe'8chon ;  Anspach  ebendaselbst. 

33» 
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C  a  v  a  1 1  o  r  i  e  : 

Bayreuth-Cürassiere  in  den  grösseren  fränkischen  Orten ;  Aufsess- 
Dragoner  im  Hohenlohe'schen  gegen  Heilbronn. 

Die  kleine  Artillerie  blieb  ganz  bei  ihren  Regimentern. 
Die  fränkischen  Regimenter   gaben    auch  Detachements  nach 
Philippsbtirg  und  in  die  dependirenden  Werke. 

Die  schwäbischen  Kreis-Regimenter. 
Infanterie: 

Baden-Baden  in  der  Markgrafschaft  Baden ;  Baden-Durlach  in 
der  Markgrafschaft  Durlach;  Fürstenberg-Möskirch  in  Offenburg  und 
im  Hanau'schen;  Reischach  in  den  württembergisehen  Städten  Heiden- 
heim, Schorndorf,  Hohenstaufen  und  Nördlingen.  Kehl  erhielt  eine 
gemischte  Besatzung  aus  allen  schwäbischen  Fuss-Regimentern. 

Cavaller  ie : 

Stauffenberg-Cürassiere,  2  Compagnien  in  Homberg  und  Schilt- 
ach, 4  Compagnien  im  Kinzig-Thal  (Goroldseck,  Gengenbach,  Zell  und 
Biberach),  2  Compagnien  in  der  Ortenau;  Erbprinz  Württemberg- 
Cürassiere  in  der  Markgrafschaft  Durlach  und  in  fürstlich  württem- 
bergischen Aemtern;  Hohenzollern-Dragoner  in  den  beiden  Markgraf- 
schaften Durlach  und  Baden. 

Die  kleine  Artillerie  verblieb  bei  den  Regimentern. 
Oberrheinische  Kreis-Truppen, 
zum  grössten  Theile  in  Landau ;  das  ehurmainzische  Infanterie-  und 
das  Dragoner  -  Regiment  im  Churmainzischen ;  Hessen  -  Darmstadt- 
Infanterio  im  Hanau'schen  diesseits  des  Rheins,  unterhalb  Wiltstädt; 
Ue38en-Darmstadt-Garden  zu  Pferd  in  Landau,  Kronweissenburg  und 
Umgebung. 

Niedersächsische  Kreis-Regimenter. 
I  n  f  a  n  t  e  r  i  e  : 
Hildosheim-Infanterie  an  der  Lauter. 

Die  pfälzischen  Truppen. 
Infanterie: 
Leib-Regiment,  Burscheid, 
Anspach,  Sachsen-Meiningen, 
Lübeck,  Iselbach ; 

C  a  v  a  1 1  e  r  i  e : 
Venningen-Carabiniors,        Loiningen  Cürassiere, 
Churpfälzisches  Leib-Reg.,  Vehlen-Cürassiere, 
Hochkirchen-Cürassiere,      Wittgenstein  Cürassiere, 


Alzey,  Kreuznach, 
Neustadt  a.  d. 
Hardt  und  Um- 
gebung, dann  theil- 
weise  in  ihren 
Heimatsorten. 
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Fünf  Bataillone  Grenadiere,  sowohl  kaiserliche  als 
fränkische  und  schwäbische,  in  Ilastatt  und  Umgebung. 

Das  Hauptquartier  des  General-Lieutenants  verblieb   in  Rastatt 

General-Feldmarschälle: 

GFM.  Graf  von  Limburg-Styrum  behielt  das  Commando 
über  die  obere  Postirung  vom  Frick-Thale,  Offenburg  (exclusivo)  an 
der  Kinzig;  GFM.  Baron  Thüngen  blieb  in  Philippsburg  mit  dem 
Commando  über  die  von  der  Lauter  bis  zum  Speyerbach  dislocirten 
Truppen  betraut ;  GFM.  Markgraf  von  Baden-D urlach  commandirte 
in  und  um  Offenburg. 

G.  d.  C.  Graf  C asteil  commandirte  die  unteren  Postirungen  der 
Cavallerie  von  Offenburg  Rhein-abwärts ;  G.  d.  C.  Graf  Gronsfeld 
commandirte  die  oberen  Postirungen  der  Cavallerie  vom  Frick-Thale 
bis  Offenburg;  G.  d.  C.  Graf  von  Nassau-Weilburg  commandirte 
die  sämmtlichen  churpfälzischen  Truppen  und  war  mit  denselben  den 
directen  Befehlen  des  Feldmarschalls  Thüngen  untergeordnet 

FML.  Graf  Her  berstein  hatte  das  Commando  in  den  oberen 
Postirungen  von  Kappel  bis  gegen  Offenburg. 

Die  Truppen  waren  sehr  herabgekommon ,  der  Foldzug  hatte 
grosse  Anforderungen  gestellt  und  wenig  nur  war  für  sie  goschehen. 

Die  Reichsfürsten  Süd-Deutschlands  waren  willig  und  bereit,  bei 
der  so  eminent  auch  ihnen  selbst  drohenden  Gefahr  ihr  Bestes  zu  thun; 
die  Mittel  und  die  Macht  fehlten  nur  leider  überall,  und  das  Vorhandono 
fand  nicht  immer  die  beste  Verwendung.  Der  Kaiser  schickte  erfahrene 
Offieiere,  um  wenigstens  einigermassen  Einheit  in  die  neuen  Rüstungen 
zu  bringen,  doch  ohne  besonderen  Erfolg.  So  wurde  dem  Churfürsten 
von  der  Pfalz,  dessen  Eifer  für  die  deutsche  Sache  der  Markgraf 
nicht  genug  loben  konnte,  und  dem  er  hierin  nur  noch  die  beiden 
geistlichen  Churfürsten  von  Trier  und  Mainz  an  die  Seite  stellte, 
von  Wien  der  FML.  Baron  Zante,  wie  es  scheint,  als  eine  Art  mili- 
tärischen Beirathes  zugetheilt 

Die  Wiener  Hofkammer  hatte  es  so  sehr  an  Mitteln  fehlen  lassen, 
dass  gegen  Ende  des  Jahres  auch  die  Armee  in  Deutschland  sich  all- 
mälig  in  eben  so  schlechtem  Zustande  bofand  wie  jene  in  Italien.  Zerrissene 
Kleider,  kein  Geld,  keine  Heizmittel  in  den  Winterquartieren,  in  den 
Festungen  keine  Betten,  keine  Decken,  schlechte  Bewaffnung,  und  der 
Markgraf  schreibt  darüber  mit  berechtigtem  Spotte:  „Mit  dem  vor- 
handenen Gewehr  aber  wäre  die  beste  Gegenwehr,  die  Musketen  um- 
zukehren und  ohno  Schiessen  zuzuschlagon  *)." 

•)  Registratur  des  Reichs-Kriegsministeriums.  December  1702,  Nr.  15t 
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Die  Winterquartiere  der  Franzosen, 

Ain  14.  November  Hess  Villars  die  Winterquartiere  beziehen. 

Ohne  die  Fostungsbesatzungen  sollten  30  Bataillone  und  30  £s- 
cadronen  im  Elsass  überwintern;  3  Cavallerie-Regimenter  cantonnirten 
ferner  in  der  Nähe  von  Beifort,  der  Rest  der  Armee  setzte  sich 
gegen  die  Saar  und  das  Gebiet  von  Metz  in  Marsch. 

Noch  einmal  kamen  Briefe  vom  Churfürsten,  aus  Ehingen 
datirt,  die  wieder  den  Anmarsch  der  Franzosen  forderten.  Villars 
lehnte  ab;  er  wusste,  dass  der  Chur fürst  sich  gar  nicht  einmal  in 
Ehingen,  sondern  in  Ingolstadt  befinde,  dieser  ea  obgleich,  wie  die 
Datirung  seiner  Schreiben  beweist,  vor  Villars  verschwiegen  haben  wollto, 
und  er  machte  Max  Emanuel  auf  die  Unmöglichkeit  aufmerksam, 
im  Winter  einen  Marsch  durch  den  Schwarzwald  anzutreten.  Er  wies 
auf  die  Beschaffenheit  der  vorhandenen  Schwarzwald-Uebergänge  hin, 
deren  drei  ihm  erreichbar  sein  konnten. 

Der  erste  Weg  führte  von  Schopfheim  durch  das  Hauenstein'scho, 
ein  fahrbarer  Weg,  aber  in  engen  Defileen,  meilenweit  umschlossen  von 
den  Wäldern,  deren  Pfade  nur  der  Wäldler  kannte;  und  zum  Schutze 
dieses  Weges  gab  es  nicht  nur  einige  Befestigungen,  sondern  auch 
den  Kern  dor  alemannischen  Schwarzwald-Bevölkerung  im  Landsturm, 
die  gefürchteten  Hauensteiner,  von  deren  Holzäxten  und  sicheren 
Büchsen  die  französischen  Streifparteien,  insoferne  sie  ihnen  überhaupt 
noch  entrinnen  konnten,  wenig  ermuthigende  Schilderung  in  das  fran- 
zösische Lager  zu  bringen  vermochten.  Die  Wäldler  aber  haben  in  Sage 
und  Altarbild  die  Kunde  vom  siegreichen  Kampfe  freier  Bauern  für 
Kaiser  und  Reich  treu  und  stolz  den  Söhnen  und  Enkeln  überliefert. 

Der  zweite  Weg  ging  von  Freiburg  durch  das  Thal  von  Zarten, 
die  Falkensteig,  das  Höllenthal,  zum  Titisee  nach  Neustadt;  ein  Weg, 
den  im  Sommer  ein  Mann  zu  Pferde  nur  mit  schwerer  Mühe  machen 
konnte,  im  Schnee  aber  selbst  von  Infanterie  nicht  mehr  passirbar 
war.  Endlich  der  dritte  Weg  ebenfalls  von  Freiburg  durch  das  Thal 
von  Zarten  in  das  Eschbach-Thal  nach  St.  Peter,  an  St.  Morgen  vor- 
über, über  den  Hohle  Graben  und  die  dort  angelegten  Befestigungen 
nach  Kalte-Herberg ,  Furtwangen  und  Villingen.  Der  zweite  und 
dritte  Weg  begann  bei  der  starken  Festung  Freiburg  und  ihre 
Goschütze  beherrschten  den  Eingang  in  das  Thal  und  beschützten  ihn. 
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So  blieb  denn  Villars  auf  dem  linken  Rhein-Ufer,  dehnte  aber 
seine  Cantonnements  auch  auf  lothringisches  Territorium  aus,  die 
Neutralität  des  Herzogs  vollkommen  ausser  Beachtung  lassend;  27  Ba- 
taillone und  37  Escadronen  sollten  an  der  Saar  und  in  den  Bisthümorn 
cantonniren. 

Villars  selbst  begab  sich  nach  Paris,  um  persönlich  Bericht  zu 
erstatten.  Auf  dem  Wege  dahin  traf  ihn  ein  neuer  Bote  des  Königs, 
der  die  Winterrast  seiner  Truppen  zu  opfern  und  die  Vereinigung 
mit  dem  Churfürsten  zu  forciren  befahl.  V i  1 1  a r s  setzte  seine  Reise 
fort,  um  sich  wenigstens  noch  mündliche  Instructionen  zu  verschaffen. 

Die  Winterquartiere  der  Franzosen  im  Eisass  und  an  der  Saar 
waren  *) : 


Navarre-Infanterie  1 
Monroux-Infanterie  /  Verdun, 
Bourbonnais-Infantorie  j 
Crussol-Infanterie  !  Neuburg, 

Pery-Infanterie 

Foix-Infanterie  in  Fort  Louis, 
Couesquin-Infanterie  in  Colmar, 
Provence  Infantorie  in  Schlettstadt, 
Louval-Infanterie  \ 
Hainaut-Infanterie  JNeu-Breisach, 
Soissonnais -Infant,  j 
Vermandois-Infanterie  in  Pfalzburg, 
Guyenne-Infanterie  | 
Lannoy-Infanterio    L  . 
Deslandes-Infanterie  |   UXGm  UFg' 
Milanais-Infanterie  | 
Anjou-Infanterie  in  Marsal, 
Lee-Infanterie  1 
Robecq-Infanterie  jThionville, 


Strassburg, 


Metz, 


La  Reine-Infanterie 
Saintonge-Infanterie 
Toulouse-Infanterie 
Champagne-Infanterie 
Royal-Infanterio 
Poitou-Infanterie 
Dauphin-Infant.,  1.  Bataillon) 
Bourbonnais  Infanterie  \ 
Bearn-Infanterie  1 
Orl^ans-Infanterie  j 
Dauphin-Infant,  2.,  3.  Batai). 
Chartres-Infanterie 
Noailles-Infanterie 
Nice-Infanterie 
La  Marche-Infanterie 
Clarke-Infanterie  1 
Lorraine-Infanterie  I  B^n9on. 


Saarlouis, 


Nancy 


Aufetellungr  gegren  Bayern. 

Nach  dem  Ueberfall  von  Ulm  sah  sich  der  Kaiser  veranlasst, 
ein  Truppen-Corps  zum  Schutz  der  Grenzen  Oberösterreichs,  Böhmens 
und  Tyrols  gegen  Bayern  aufzustellen. 

Die  dringendste  Gefahr  lag  im  Donau-Thale,  und  eine  von  Soito 
Bayerns    und  Frankreichs   damals   unternommene  Winter-Carapagno 

')  Kriega-ArcLiv  1702 ;  Faiic.  XII.  5. 
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hätte  die  Erblande  wirklich  schutzlos  gefunden.  Der  Hofkriogsrath 
auchto  nun  an  Stroitkräften  zusammenzuraffen,  was  zunächst  zu 
erlangen  war. 

Um  einem  ersten  Anfall  begegnen  zu  können,  wurde  die  Auf- 
bietung des  oborösterrcichischcn  Landsturmes  verfügt Anfangs 
November  1702  ging  der  Obristlieutenant  Georg  Pankraz  Q ückl  von 
Woinbruch  nach  Oberösterreich  ab,  um  da  eine  „Landesdefension 
durch  Vorhackung  der  Wälder,  Aufwerfung  einiger  Schanzen  und 
Ziehung  der  Linien"  einzurichten,  zu  deren  Besatzung,  bis  Truppen 
verfügbar  sein  würden,  dio  Schützon  und  Jäger  des  Landes  von  den 
Ständen  aufgerufen  werden  sollten,  um  dem  befürchteten  bayerischen 
Einbruch  Widerstand  entgegensetzen  zu  können. 

Auf  bayerischer  Seite  hatte  bereits  eine  Grenzbesetzung  durch 
Landsturm,  „bayerische  Landfahnen",  stattgefunden.  Die  oberöster- 
reichischen Adeligen,  die  in  Bayern  begütert  waren,  wurden  vom  C  h  u  r- 
f  ii  r  8 1  e  n  aufgefordert,  ihm  Pferde  zu  stellen,  was  ihnen  der  Kaiser 
natürlich  untersagte;  endlich  hatten  auch  die  Bayern  angefangen,  eine 
verschanzte  Linie  bei  Strasswalchen  von  der  sogenannten  Lothen  bis 
au  dio  Lengau  zu  ziehen. 

Freiherr  Engl  von  Wagrein  und  Herr  Castner  von  Wolfseck 
recognoscirteu  die  bayerischen  Verschanzungen;  ihr  Bericht  bot  die 
Basis  für  die  von  G  ü  c  k  1  zu  treffenden  Dispositionen. 

Von  jeder  Feucrstolle  im  Lande  wurde  ein  Mann  zur  Schanz- 
arbeit beigestellt,  von  jedem  Landgericht  ein  Beamter. 

Gückl  Hess  dio  Verschanzungen  von  Mondsee  bis  Frankenburg, 
dann  über  Wolfseck,  Geiorsberg  bis  Engelhartszell  in's  Werk  nehmen. 
774  Schützen  aus  dem  Traun-  und  Hausruckviertel  bezogen  zuerst 
die  Wachen. 

Der  Obristlioutonant  schien  das  ganze  Land  mit  Schanzen 
anfüllen  zu  wollen.  Das  übermässige  Schanzen  hörte  erst  über  eine 
Ermahnung  von  Wien  aus  auf,  lieber  Soldaten  als  Schanzen  herbei- 
zuschaffen, und  General  Solar i  brachte  nach  seiner  Ankunft  endlich 
einiges  System  in  die  Vertheidigungsanstalten. 

Es  wurden  nur  noch  der  Markt  Neukirchen  am  Wald,  der 
Markt  Pourbaeh  und  Schloss  Erlach  befestigt  belassen. 

Den  Oberbefehl  über  das  Truppen-Corps  an  der  bayerischen  Grenze 
sollte  der  FML.  Graf  Schlick  übernehmen;  seine  Abreise  verzögerte 
sich  aber  noch  durch  die  Verhandlungen,  die  er  in  Wien  mit  dem 
Hofkriegsrath  und  der  Hofkammor  zu  führen  hatte. 


')  Hofkammer-Ari'hiv.  Deeembor  1702. 
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In  einem  Berichte  vom  10.  December  1702  stellte  Schlick 
endlich  bestimmte  Forderungen  und  machte  ebenso  Vorschläge  ftlr  die 
Trupponaufstellung. 

Es  wurde  beabsichtigt,  die  1000  Mann,  welcho  Solar i  in  Nord- 
Tyrol  hatte,  als  Cadre  für  die  Formirung  eines  neugeworbenen  Corps 
von  6000  Mann  Infanterie  zu  verwenden,  welche  nach  S  c  h  l  i  c  k's  Vor- 
schlag in  10  Bataillone  zu  6  Compagnien  formirt  werden  sollten. 

AIb  Ersatz  für  die  Solari'schon  Bataillone  sollton  1400  Recruton 
dienen,  die  in  Böhmen  und  Oberösterroich  geworben,  auf  denselben 
Routen,  die  Solari  zum  Horausmarsch  benutzte,  nach  Tvrol  gesendet 
werden  und  das  Solari'sche  Corps  boi  Berchtesgaden  treffen  sollten. 

Berchtesgaden  war  nach  den  eingelaufenen  Berichten  von  den 
Bayern  bereits  bosetzt;  der  Wiener  Ilofkriegsrath  gedachte  daher  einen 
combinirten  Angriff  durch  die  gleichzeitig  dasolbst  ankommenden  beiden 
Corps  machen  zu  lassen.  Mit  Recht  erschien  diese  Combination  dem 
FML.  Grafen  Schlick  nicht  ausführbar. 

Nach  einem  anderen  Plane,  den  der  Hofkriegsrath  nun  ent- 
warf, sollte  Schlick  auf  Reichenhall  marschiren,  General  G  s  c  h  w  i  n  d 
aus  Tyrol  gleichfalls  diese  Richtung  nehmen  und  den  Angriff  auf 
Reichenhall  unterstützen. 

Schlick  bemerkt  auf  diesen  Vorschlag:  „Ich  bin  der  Meinung, 
dass  sich  zu  dato  nichts  Eigentliches  determiniron  lftsst,  wo  und  wie 
man  angreifen  oder  einbrechen  wolle,  allermassen  dieses  von  denen 
sich  täglich  Ändernden  Beschaffenheiten  und  der  Bewegung  des  Feindes 
ilependirt,  welcher  als  der  Erste  zu  Feld  uns  nunmehr  Mass  und  Ordnung 
gibt,  vornehmlich  aber,  dass  man  das  Reichenhall  nicht  mehr  nennen 
und  vielmehr  ruchbar  machen  solle,  dass  man  sich  der  Donau  zu- 
halten entschlossen  sei.  Alle  Diversion  ist  zwar  gut,  Herr  General 
G schwind  aber  muss  nicht  auf  einem  Ort  etwas  weniges  helfen  und 
hingegen  auf  einem  andern  seine  Grenzen  völlig  entblössen." 

Um  Passau  zu  gewinnen,  wurde  von  Wien  aus  der  Cardinal 
von  Lamberg,  Bischof  von  Passau,  geboten,  eine  Besetzung  zu 
gestatten ;  Obristlieutenant  d'A  1  b  o  n  sollte  sie  mit  seinem  Bataillone 
executiren,  Oberhaus  zwar  nicht,  aber  den  Capuzinerberg  besetzen, 
verschanzen,  im  Vorterrain  Verhaue,  auf  der  Donau  und  dem  Inn 
Estacades  errichten  u.  s.  w. 

Schlick,  der  sich  der  Wichtigkeit  Passau's  wohl  bewusst  war, 
bemerkte  zu  diesen  mit  dem  Bischof  eingeleiteten  Verhandlungen, 
man  möge  doch  „hierinfalls  ein  Sicheres  spielen  und  weniger  auf  des 
Hflrrn  Cardinais  etwa  allzuspat  einlangende  Bewilligung  reflectiren". 
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In  Böhmen  wurde  der  G.  d  C.  Graf  Horbevillo  befehligt, 
mit  5  Loosz'schen  Huszaren-Compagnien  eine  Postirung  an  der 
Grenze  zu  beziehen.  Zu  diesen  sollten  noch  2  chursächsische 
Regimenter  zu  Fuss  und  2  zu  Pferd  von  den  aus  Polen  anrückenden 
gemietheten  8000  Mann  Chursachsen  kommen,  während  die  beiden 
anderen  chursächsischen  Infanterie-  und  die  beiden  weiteren  Reiter-Regi- 
menter zu  Schlick  zu  stossen  hatten.  Die  ersten  sächsischen  Truppen 
waren  am  29.  November  in  Böhmen  eingerückt,  der  Rost  hätte  am 
3.  December  folgen  sollen. 

Dieser  Rest  der  Sachsen  unter  Schulenburg  ging  aber  erst 
Anfangs  Februar  1703  bei  Linz  über  die  Donau. 

Im  Lande  ob  der  Enns  zählten  zum  Corps  des  FML.  Grafen 
Schlick  die  zurückbehaltenen  Ergänzungs-Transporte  für  die  in 
Italien  stehenden  Infanterie-Regimenter  Alt-Daun,  Starhemberg,  Liech- 
tenstein, Solari,  Jung-Daun,  Lougueval ,  Kriechbaum  und  Lothringen, 
zusammen  6340  Mann  ;  dann  das  Detachement  des  Generals  Solari 
1278  Mann,  das  Bataillon  d'Albon  etwa  700  Mann-,  ferner  die  Cavallerie- 
Regimenter  Jung- Hannover-  und  Montccuccoli-Cürassiere ,  Schlick  Dra- 
goner, 300  Huszaren  aus  Raab  und  die  Roeruten  von  Ebergeny  und 
Dcak.  Diese  Truppen  standen  in  Cantonnements  zwischen  der  Traun 
und  dem  Inn,  mit  dem  rechten  Flügel  an  der  Donau,  dorn  linken,  den 
Graf  Solari  befehligte,  an  den  Hausruck  und  das  Salzburgische 
gelehnt 

Im  Salzburgischon  ward  von  der  Aufgebots-Mannschaft  des  Erz- 
stiftes  eine  Postirung  längs  der  Salza  bezogen,  welche  die  Verbindung 
zwischen  den  Schlick'schcn  Streitkräften  und  der  Tyroler  Landes- 
verteidigung bildete. 
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B.  Am  Nieder-Rhein. 

Eröffnung'  der  Feindseligkeiten. 

Im  Frühjahre  1702  standen  am  Nieder-Rhein  die  vereinigten 
französisch-cölnischen  Truppen  in  den  festen  Plätzen  und  in  einem 
Lager  bei  Bonn. 

In  Bonn  selbst,  der  Residenz  des  Churfttrsten  von  Cöln, 
befanden  sich  6  Bataillone  und  6  Escadronen,  im  Lager  vor  der  Stadt 
6  Bataillone  und  11  Escadronen,  in  Kayserswerth  5  Bataillone,  in 
Rheinberg  3  Bataillone.  Die  cölnischen  Truppen  hatton  eine  Go- 
sammtstarke  von  6  Bataillonen  und  8  Escadronen.  Das  vorhandene 
französische  Hülfs-Corps  bildete  nur  eine  Art  Vorhut  für  die  zum 
Schutze  des  Cölner  Gebietes  noch  weiters  bestimmten  französischen 
Hüllstruppen. 

Das  Hülfs-Corps,  welches  dem  Churfürsten  aus  den  Nieder- 
landen zugesendet  werden  sollte,  commandirte  der  General-Lieutenant 
Tallard,  unter  ihm  die  Generale  Busca,  de  Solre,  Hautefort, 
B 1  a i n v i  1 1  e,  welcher  das  Commando  in  Kayserswerth,  und  Grammont, 
welcher  jenes  in  Rheinberg  zu  übernehmen  hatte,  ferner  der  Prinz 
d'Epinoy  und  Cheyladet 

In  Rheinberg,  im  cölnischen  Unterlande,  standen  die  französischen 
Regimenter  Montfort  und  Auxerrois  mit  je  1  Bataillon. 

In  Bonn  selbst  befanden  sich  die  cölnischen  Infanterie-Regimenter 
Garde,  Bernsau,  Saint-Maurice  mit  je  2  Bataillonen,  dann  die  Reiter- 
Regimenter  d'Aublestin  und  Chasonville  und  das  Dragoner-Regiment 
Garde  mit  je  2  Escadronen.  Das  Garde-Reiter-Regiment  mit  2  Esca- 
dronen stand  bei  der  mobilen  französischen  Armee. 

Der  Churfürst  fühlte  sich  indessen  unter  dem  Schutze  seiner 
cölnischen  Truppen  nicht  sonderlich  wohl;  er  lag  den  französischen 
Generalen  sehr  an,  ihm  von  seiner  deutschen  Infanterie,  der  er  im 
Gefühle  seines  reichsfeindlichen  Handelns  misstraute,  wenigstens 
3  Bataillone  wegzunehmen  und  durch  Franzosen  zu  ersetzen. 
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Dio  freie  Reichsstadt  Cöln  selbst  war  dem  Churfürsten  seit 
geraumer  Zeit  verschlossen ;  der  Streit  des  reichstrouen  Dom-Capitels 
mit  ihm  und  der  Ilass  und  die  Unzufriedenheit  der  Cölner,  dio  beide 
vom  Churfürsten  redlich  erwidert  wurden,  hatte  zu  einem  völligen 
Einstellen  allen  und  jeden  Vorkehres  des  churfiirstlichen  Hofes  in  Bonn 
mit  Stadt  und  Dom-Capitel  Cöln  geführt. 

Als  im  Jahre  1701  die  von  Joseph  Clemens  herbeigerufenen 
Franzosen  Rheinberg,  Kayserswerth  und  Lüttich  besetzt  hatten 
und  dort  der  Domherr  de  M e a n,  einer  der  roichstreuosten  und  entschie- 
densten Gegner  des  Ch  urf  Arsten,  durch  dio  Franzosen  aufgehoben 
und  nach  Frankreich  geschleppt  wurde,  da  riefen  die  Cölner  zu  ihrer 
Hülfe  holländische  Truppen  herbei,  und  seither  war  die  Reichsstadt 
Cöln  von  den  Hollandern  besetzt. 

Dem  cülnischon  Dom-Capitel  und  den  Landständen  folgto  die 
Bevölkerung,  und  die  Mahnungen  und  Avocatorien  des  Kaisers  fanden 
williges  Ohr.  Ohne  den  französischen  Schutz  hätten  die  eigenen  Untor- 
thanen  den  Churfürsten  vertrieben,  der  sich  auch  nur  mehr  im 
französischen  Lager  sicher  fühlte  und  der  seine  eigenen  Soldaton  ebenso 
fürchtete,  wie  dio  feindlichen.  Den  kaiserlichen  Avocatorien  aber  folgte 
auch  der  Ernst  der  Ausführung,  dio  Kcichs-Exocution  gegen  den  Chur- 
fürsten. 

Die  Kriegserklärung  von  Seiten  Hollands  war  noch  nicht  erfolgt 
und  als  „Hülfsvölker  dos  Kaisers"  rückten  daher  zur  Durchführung  der 
Execution  Holländer  und  Preussen  unter  dem  greison  holländischen 
Feldherrn  Fürston  Walrad  von  Nassau -Saar  brücken  in  das 
Gebiet  von  Cöln. 

Fürst  Nassau  sammelte  sein  Corps  bei  Mühlheim,  unweit  Cöln, 
und  die  deutsche  Cavallerie  gerioth  nach  wenig  Tagen  schon  mit  den 
Truppen  Tallard's  aneinander.  Bei  Bornheim  hieben  die  Deutschen 
einige  Franzosen  niedor  und  nahmen  48  gefangen ;  vor  den  Thoren 
Bonn's  fielen  französische  Schildwachen  unter  den  Kugeln  deutscher 
Streifpatrullen. 

Belagerung:  von  Kayserswerth. 

Am  15.  April  rückte  der  Fürst  Nassau  vor  Kayserswerth.  Dio 
Alliirten  trafen  mit  12  Infanterie-  und  7  Cavallerie-Rogiin»'ntern  Holländer, 
10  Infanterie-  und  H  Reiter- Regimentern  Preussen  vor  Kayserswerth 
ein  und  cernirten  die  Festung  auf  dem  rechten  Rhein-Ufer,  die  hollän- 
dischen Truppen  oberhalb,  die  preussisehen  unterhalb  in  grossem  Halb- 
kreis von  Wittlaer  über  Kaldenberg,  Calcum  bis  Leuchtenberg  lagernd. 
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Das  Commando  über  die  preussischen  Truppen  führte  der  sechs - 
undzwanzigjährige  Prinz  Leopold  von  Anhalt-Dessau1). 

In  der  Nacht  vom  18.  zum  19.  April  Hess  der  Fürst  Nassau 
die  Trancheen  durch  600  Arbeiter  unter  dem  Schutze  seiner  Grenadiere 
eröffnen. 

Am  20.  April  waren  die  ersten  holländischen  und  preussischen 
Geschütze  eingeführt  und  das  Bombardement  begonnen. 

Die  Festung  bestand  aus  einem  bastionirten  oblongen  Viereck, 
dessen  kürzere  Seiton,  senkrecht  auf  den  Lauf  des  Stromes  stehend, 
je  eine  bastionirte  Front  mit  vorliegenden  kleinen  Ravelina  hatten; 
von  den  längeren  Seiten  wurde  die  eine  durch  den  Rhein  gedeckt,  die 
andere,  gegen  das  Land  gerichtete,  hatte  zwei  bastionirte  Fronten  mit 
Ravelins  und  Wassergräben,  sowie  einen  bedeckten  Weg. 

Der  Kreuzberg,  eine  kleine  Anhöhe  nordöstlich  der  Stadt,  war 
durch  den  befestigten  Friedhof  gesichert;  eine  Redoute  befand  sich  auch 
auf  einer  stromabwärts  Kayserswerth  liegenden  Insel  zur  Flankirung 
der  schmalen  Nordfront  des  Platzes. 

Auf  dein  linken  Ufer  lag  ein  Hornwerk  als  eventuelle  Brücken- 
schanze. Eine  stehende  Brücke  war  nicht  vorhanden. 

Am  24.  April  erstürmten  die  Preussen  die  Redoute  auf  der  Insel, 
und  nahmen  von  der  Garnison  derselben  150  Mann  gefangen;  am  4.  Mai 
fiel  die  Befestigung  auf  dem  Kreuzberge,  die  sogenannte  „Redoute  von 
Calcum". 

Der  General-Lieutenant  Tallard  kam  in  diesen  Tagen  in  raschen 
Märschen  zur  Unterstützung  horan.    Er  zog  seine  Truppen  auf  dem 

')  Leopold  von  Anhalt-Dessau,  im  Jahre  1676  geboren,  erhielt  schon  im 
Jahre  1688  über  die  Ritt«*  seines  Vaters,  der  sieh  in  der  glorreichen  Schlacht  bei 
Wien  1683  ausgezeichnet  hatte  und  Kaiser  Leopol  rt  I.  Gunst  in  reichem  Masse  genoss, 
ein  kaiserliches  Infanterie-Regiment.  Kr  hat  jedoch  niemals  eigentlich  im  kaiserlichen 
Heere  gedient ,  da  er  nach  beendeter  Ausbildungsreise  in  Italien  nunmehr  das 
erledigte  Regiment  seines  Vaters,  von  seinem  Vetter,  dem  Churfürsten  von  Rrandenbnr  g, 
später  König,  ihm  verliehen,  übernahm.  Leopold  trat  damit  vollständig  in  preussischen 
Dienst,  in  dem  er  sich  so  viel  Ehre  und  Ruhm  erwerben  sollte.  Mit  20  Jahren  General- 
Wachtmeister,  wurde  er  beim  Ausbruch  des  spanischen  Elbfolgekrieges  zu  dem  zum 
Schutze  der  preussischen  Interessen  nach  Westphalen  gesendeten  Corps  des  General 
Hayden  eingetheilt,  stiess  mit  demselben  dann  zum  holländischen  Heere  und  rückte 
mit  diesem  vor  Kayserswerth,  dessen  Belagerung  seinem  Eifer  und  seinem  kriege- 
rischen Talente  viel  zu  danken  haben  sollte. 

Während  jener  Reise  in  Italien  1694  hatte  Leopold  in  Turin  den  viel- 
bewunderten jungen  Helden,  den  Prinzen  Eugen,  kennen  gelernt,  und  der  Prinz  war 
dem  hochbegabten,  von  jugendlicher  Kriegslust  beseelten  Dessaner  Fürsten  mit  so 
warmem  Interesse  entgegengekommen,  dass  ein  freundliche«  Verhältnis»  zwischen  den 
beiden  Männern  sich  für  ihre  ganze  Lebenszeit  damit  anbahnte. 
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linken  Rhein-Ufor  zuaamraon;  die  Verbindung  der  Garnison  mit  ihm 
konnte  durch  die  Alliirten  nicht  gehindert  werden.  Tallard  warf 
einige  flankirende  Batterien  am  jenseitigen  Rhein-Ufer  auf,  und  zwang 
die  Alliirten  unter  einigem  Verlust  zum  Wechsel  der  Lagerplätze  an 
mehreren  Stellen.  Ebenso  gelang  es  ihm,  die  preussisch  holländischen 
Approchen  zunächst  dem  Rhein  derart  mit  Projectilen  zu  aberschütten, 
dass  die  Belagerer  gezwungen  waren,  diesen  Theil  der  Approche  ganz 
aufzugeben,  und  neue  Angriffswerke  zu  beginnen. 

Tallard  hatte  8  Bataillone  und  12  Escadronen  herangefahrt; 
die  Franzosen  durften  hoffen,  dem  Corps  Prinz  Nassau  die  Verbindung 
mit  Holland  verlegen  zu  können. 

Von  Bonn  wurde  General  Montrevel  mit  allen  verfügbaren 
Truppen,  von  Kempen  Mr.  do  Labadie  mit  seiner  disponibeln 
Artillerie  herbeigerufen  und  Tallard  verfugte  nun  im  Lager  bei 
Beckrath  (Iber  14  Bataillone  und  30  Escadronen. 

Am  6.  Mai  brach  er  von  dort  auf,  kam  nach  Heerdt  bei  Düssel- 
dorf und  traf  Vorbereitungen  zum  Bombardement  dieser  Stadt 

In  der  Stadt  aber  befand  sich  ein  entschlossener  Vertheidiger, 
die  Churfürstinvon  derPfalz.  Sie  gab  dem  französischen  General 
resolut  zu  wissen,  sie  coramandire  in  der  Stadt,  und  sie  erbat  sich 
von  ihm  nur  die  Beachtung  der  Höflichkeit,  sie  wissen  zu  lassen,  wann 
er  das  Bombardement  zu  beginnen  gedenke. 

Tallard  forderte  für  das  Aufgeben  seines  Angriffes  auf  Düssel- 
dorf dio  Aufhebung  der  Belagerung  von  Kayserswerth ;  die  C  h  u  r- 
f  ii  r  8  ti  n  aber  erklärte,  seinen  Propositionen  nur  dann  Gehör  schenken  zu 
können,  wenn  dio  Franzoson  dio  Kayaersworthor  Festungswerke  selbst 
abbrechen  würden  '). 

Der  Prinz  Nassau  Hess  seine  wackere  Verbündete  nicht  ohne 
Hülfe.  Er  beschloss,  Bonn  dasselbe  Schicksal  widerfahren  zu  lassen, 
das  dio  Franzosen  Düsseldorf  bereiten  würden,  und  Tallard  erhielt 
von  dem  französischen  Obercommando  in  den  Niederlanden  den  Befehl, 
die  Unternehmung  gegen  Düsseldorf  aufzugeben  und  sich  nur  mit  der 
Unterstützung  von  Kayserswerth  zu  befassen. 

Neue  Verstärkungen  an  Infanterie  kamen  zu  T  a  1 1  a  r  d,  er  hatte 
nun  etwa  18  Bataillone  bei  sich,  wovon  er  3  Bataillone  als  Verstärkung 
in  den  Platz  warf,  denen  er  am  8.  Juni  noch  3  andere  nachsendete,  als 
er,  Kayserswerth  sich  selbst  Uberlassend,  endlich  abzog. 

General  de  B 1  a  i  n  v  i  1 1  e  hatte  nun  1 1  Bataillone  in  der  Festung, 
die  reichlich  mit  Proviant  und  Munition  versehen  war. 


<)  Pelet  II.  29. 
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Am  9.  Juni  aber  hatten  dio  Alliirten  bereits  festen  Fuss  im 
bedeckton  Weg  gefasst,  die  Belagerung  ging  ihrem  Endo  zu,  und 
de  Blain  ville  konnto  höchstens  noch  auf  8 — 14  Tage  Verteidigungs- 
fähigkeit zählen,  wenn  nieht  Entsatz  kam.  Er  hatte  mit  Erfolg  kraftige 
Ausfälle  gethan,  und  der  am  8.  Juni  Abends  versuchte  erste  Sturmangriff 
der  Alliirten  auf  den  bedeckten  Weg  hatte  mit  furchtbaren  Verlusten 
geendet. 

Die  Besitzergreifung  des  bedeckten  Weges  beim  zweiton  Sturme 
am  9.  Juni  kostete  abermals  schwere  Opfer.  Die  Holländer  verloren 
24  Officiere  und  464  Mann  an  Todton,  136  Officiore  urttl  1311  Mann 
an  Verwundeten,  die  Preusson  19  todte  und  104  (?)  verwundeto  Officiere, 
108  Mann  Todte  und  180  (?)  Verwundete. 

Das  Brescheschiessen  begann  nun  aus  80  Geschützen  und 
20  Mörsern. 

Die  Alliirten  hatten  nach  dem  Abzug  Tallard's  auch  auf  dem 
linken  Ufer  feston  Fuss  gefasst,  und  am  14.  Juni  begannen  auch  von 
dort  ihre  Batterien  zu  spielen.  Die  Stadt  war  nur  noch  ein  Schutthaufen 
und  gegen  den  Ilauptsturm  nicht  mehr  zu  halten. 

General  de  Blain  ville  hielt  nun  seine  Pflicht  für  erfüllt  und 
liess  am  15.  Juni  die  weisse  Fahne  aufzichon  und  Chamade  schlagen. 

Der  Fürst  Nassau  gewährto  die  günstigsten  Bedingungen  für 
die  Uebergabe,  die  tapferen  Vortheidiger  in  gebührendster  Weise 
ehrend.  Blain  ville  erhiolt  freien  Abzug  mit  Wehr  und  Waffen, 
2  Kanonen  und  2  Mörsern,  ebonso  freien  Abzug  für  einige  cölnisehe 
Artilleristen.  Die  Festung  selbst  aber  sollte  ganzlich  geschleift  werden. 

Am  17.  Juni  marschirte  die  Besatzung  aus  und  die  Domolirung 
der  Festungswerke  begann. 

Ein  kaiserlicher  Dankbrief  kam  als  Antwort  auf  die  Meldung 
vom  Siege')  an  den  Fürsten  Nassau,  und  das  Belagerungs-Corps 
vereinigte  sich  nun  wieder  mit  den  Gros  der  holländisch-onglischen 
Armee  in  den  Niederlanden.  Der  Churfürst  von  Cöln  wüthete  ob 
dieses  Ausganges,  aber  er  musste,  ohne  ausreichende  Macht,  sich  damit 
begnügen,  gegen  die  Demolirung  von  Kaiserswerth  zu  protestiren,  und 
erst  im  September  fand  soin  Groll  wieder  einige  Genugthuung,  als  dio 
Nachricht  kam,  dass  soin  Bruder  Ulm  genommen,  und  nun  der  Roichs- 
krieg  beginnen  werde.  Eine  besondere  Erleichterung  aber  gewährte 
ihm  das  erneuerte  Heranrücken  Tallard's. 


«)  Anhang  Beilnpe  Nr.  04. 
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Operationen  der  Franzosen  gegen  Oöln. 

Am  letzten  September  1702  hielten  Beide  Kriegsrath  in  Bonn, 
dessen  Resultat  der  Beschluss  war,  zuerst  das  bergische  Gebiet  vom 
Feinde  zu  säubern,  um  dann  mit  der  neutralen  Stadt  Cöln  unter  irgend 
einem  Vorwande  Differenzen  militärischer  Natur  hervorzurufen  und  die 
Stadt  das  ganze  Gewicht  militärischer  Gewalt  fühlen  zu  lassen  —  oder 
vielleicht  richtiger  gesagt,  die  ganze  Macht  des  verbissenen  Hasses 
und  des  Rachegefühls  für  sehr  verdiente  Kränkungen;  Churfürst 
Joseph  Clemens  konnte  sich  nicht  versagen,  Augenzeuge  der  Zer- 
störung seiner  Hauptstadt  Cöin  zu  werden.  Er  schloss  sich  Tallard  an, 
der  sein  Corps  am  2.  October  bis  Hemmerich  führte,  wo  sich  am  3.  October 
auch  die  cölnischen  Truppen  mit  Tallard  vereinigten. 

Den  4.  October  überschritt  dieses  combinirte  Corps  die  Sieg, 
und  nun  machton  sich  der  C  hur  für  st  und  Tallard  daran,  zuerst  das 
von  alliirten  Truppen  ontblösste  churpfälzischo  Horzogthum  Berg  in 
wildester  und  empörendster  Weise  zu  plündern  und  zu  verheeren. 

Wo  Tallard  schwankte,  wo  ihm  die  rohe  Ausschreitung,  die 
Grausamkeit  und  Raublust  bedenklich  dünkte,  da  war  es  der  deutsche 
Churfürst,  der  ihn  wieder  erneuert  antrieb  zur  Fortsetzung  des 
Kampfos  gegen  Wehrlose. 

Triumphirend  schreibt  denn  auch  der  Churfürst  Joseph 
Clemens  seinem  Vertrauten  S  i  in  e  o  n  i '):  „Wir  haben  annebens  solchen 
Schrocken  auf  20  Meilen  Wegs  in  das  Land  gebracht,  dass  auf  keine 
Nähe  kein  Bauer  zu  finden  ist,  consequenter  das  ganzo  Bergische 
Land  totaliter  geplündert  worden."  Und  wieder:  „En  un  mot  das  Bür- 
gische Land  steht  totaliter  unter  den  Contributionon  und  ist  ein  solcher 
terror  panicus,  welcher  nicht  grösser  sein  könnte.  Das  Hauptwerk 
aber  ist  das  Beste",  und  nun  schildert  er  den  Zug  nach  Cöln. 

Von  dem  Raubzug  im  Bergerland  wandte  sich  Tallard  mit 
einigen  Truppen  gegen  Cöln  und  lagerte  bei  Deutz  am  rechten 
Rhein-Ufer. 

Der  Churfürst  Joseph  Clemens  setzte  sich  mit  den  wenigen 
seiner  Anhänger  in  dor  Stadt  in  Verbindung,  und  es  handelte  sich 
nun  darum,  die  Stadt  zu  irgend  einer  offenen  Feindseligkeit  zu  verleiten, 
in  welchem  Falle  „alle  unsere  Feuerkugeln  fertig,  um  das  Exercitium 
anzufangen",  wie  der  Churfürst  in  tückischer  Freude  schreibt. 

')  Anhang,  Beilagen  Nr.  65  und  66. 
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Die  schwache  holländische  Garnison  unter  dem  Prinzen  von 
Sachsen-Zeit z  wäre  nicht  im  Stande  gewesen,  die  grosse  Stadt  zu 
schützen;  aber  ermuthigt  durch  den  Prinzen,  griff  die  Bürgerschaft  zur 
Wehr.  Man  war  entschlossen,  die  freie  Stadt  zu  halten  gegen  den 
Reichsverräther  und  seine  Helfer,  und  als  T  a  1 1  a  r  d  in  provocirendstor 
Weise  auf  der  Deutzer  Seite  herumritt,  krachten  Schüsse  von  den 
Mauern  Cöln's  herübor,  ohne  indosson  Schaden  anzurichten.  Nun  war 
der  Kriegsfall  glücklich  gefunden,  und  augenblicklich  ging  ein  franzö- 
sischer Parlamentär,  der  Prior  eines  Deutzer  Klosters,  nach  Cöln  mit 
der  Frage,  mit  welchem  Recht  die  neutrale  Stadt  Reisende,  „die  für 
ihr  Plaisir  auf  der  Strasse  reisen",  gefährde,  —  und  mit  der  Forderung, 
binnen  zwei  Stunden  Genugthuung  zu  geben. 

Der  erste  Sturm  der  Begeisterung  und  die  erste  Aufwallung  des 
Bürgermuthes  war  mit  den  Schüssen  vom  Walle  ohnehin  verraucht; 
der  Cölner  Bürger  wurde  wieder  dor  Cölner  Handelsmann  und  die 
Aufforderung  Tallard's,  nach  zwei  Stunden  durch  einen  Oflicier 
wiederholt,  wahrscheinlich  auch  in  Verbindung  mit  durch  des  Chur- 
fürsten  Partei  ausgestreuten  Gerüchten  und  erweckton  Besorgnissen, 
reichte  hin,  dass,  statt  mannhafte  Waffenprobe  abzulegen,  die  Bürger- 
schaft den  Syndicus  Dill  mann  und  einen  angesehenen  Bürger,  den 
Banquier  Cantor1)  hinaussandte,  um  Frieden  zu  erhandeln. 

Die  Drohungen  Tallard's  setzten  die  beiden  Deputirten  in 
Schrecken,  seine  Forderungen  reichten  viel  weiter  als  ihre  Vollmacht; 
sie  sahen  ihren  Churfürsten,  der  fast  in  Sorge  dastand,  es  könnte  von 
den  Cölnern  Alles  angenommen  werden  und  die  französischen  „Feuer- 
kugeln" in  dor  blühenden  deutschen  Stadt  keine  Verwendung  finden. 

Als  die  beiden  bestürzten  und  geängstigten  Rathshorren  so  eilig  als 
möglich  heimkehrten,  um  die  Annahme  aller  Bedingungen  durchzusetzen, 
da  war  es  natürlich,  dass  ihnen  das  Wohl  der  Stadt  näher  am  Herzen 
lag,  als  ihre  eigene,  ohnohin  schon  sehr  erschütterte  persönliche  Würde, 
daher  sie  denn  im  Heimweg  „ein  wenig  den  Trott  gefahren  sind,  so 
mich  nicht  wenig  lachen  machen",  wie  der  Churfürst  Joseph 
Clemens,  hoch  erfreut  über  diese  neue  Demüthigung  dor  Cölner, 
an  Simooni  mittheilte. 

Die  Froude,  die  Stadt  zerstört  zu  sehen,  wurde  nun  allerdings 
dem  Churfürsten  nicht;  die  Bürgerschaft  capitulirte  und  der  Prinz 
von  Sachs  en-Zeitz  musste  mit  den  holländischen  Truppon 
abziehen. 


•)  In  andern  Acten  Messen  die  beiden  Herreu  „von  Bullingen44  uud  „von  der 
Ketten«. 

Feldiflge  de*  Prionen  Eugen  v.  Savoyen.  IV.  Band.  :1  1 
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Demüthigend  wahrlich  war  die  Capitulation  »)  und  der  Mut- 
losigkeit der  Cölner  entsprechend.  Der  Officier,  welcher  von  den  Wällen 
auf  Tallard  hatte  schiessen  lassen,  musste  cassirt  werden;  der 
Magistrat  musste  erklären,  dass  er  keine  Schuld  daran  habe,  dass  des 
Churfürsten  Proclamationen  in  Cöln  von  den  Strassenecken  herab- 
gorissen  worden;  dass  in  Cöln  nur  westphälische  Garnison  liegen 
dürfe  —  also  wohl  zunächst  churfürstlich  cölnischo,  —  und  dass  endlich 
Cöln  sich  unbedingt  neutral  verhalte. 

Der  Vertrag  kam  zu  Stande,  denn  „Gott,  welcher  das  Beten  so 
vieler  Armen  angesehen,  hat  es  geschickt",  so  begrtisst  der  ChurfUrst 
den  Abschluss  des  Tractats  und  —  die  enttäuschte  Hoffnung.  Aber 
nicht  nur  diese  Hoffnung  auf  Rache,  sondern  auch  die  Siegesfreude 
schwand  in  wenigen  Tagen,  denn  vom  Eifel-Gebirge  herüber  marschirte 
der  Prinz  von  Hessen-Cassel  mit  einem  alliirten  Corps  den  Cölnern 
zu  Hülfe,  und  Tallard  eilte  nach  Bonn,  um  den  Rückzug  nach 
Frankreich  nicht  durch  den  gegen  Andernach  und  Coblenz  herab- 
dringenden hessischen  Prinzen  zu  verlieren. 

Der  Marsch  nach  Bonn  war  wieder  von  den  üblichen  Gräueln 
begleitet;  die  Franzosen  schleppten  Raub  und  Geiseln  mit  sich  fort, 
und  der  C hurfürst  hatte  das  Leid,  initansehen  zu  müssen,  wie  seine 
Bundesgenossen  ihm  auch  ein  Kloster  voll  treuester  Anhänger  unter- 
wegs gründlichst  ausplünderten. 

Bonn  sollte  noch  gesichert  werden,  sonst  aber  galt  es  den  Rück- 
zug an  die  Maas,  und  der  ChurfUrst,  ebenso  schwach  im  Unglücke, 
als  übermüthig  im  Glück,  entschloss  sich  leicht,  unter  dem  Schutze 
Tallard's  nach  Luxemburg  oder  Namur  zu  fliehen. 

Bonn  erhielt  unter  d'Al legre  französische  Garnison.  Tallard 
marschirte  nun  wirklich  eiligst  auf  dio  Maas  zu,  aber  noch  unter- 
wegs erreichte  ihn  eine  neue  Ordre  des  Königs. 

Er  sollte  die  Mosel  zu  gewinnen  trachten,  wo  er  sich  mit  dem 
von  der  Saar  herabmarschirenden  General  Locmaria  zu  vereinigen 
hatte,  der  ihm  10  Bataillone  und  12  Escadronen  als  Verstärkung  zu- 
zuführen bestimmt  war. 

Tallard  sollte  sich  der  Stadt  Trier  und  des  Schlosses  Trarbach 
an  der  Mosel  bemächtigen  und  Contributionen  ausschreiben;  man 
hoffte  in  Versailles,  durch  diese  Diversion  die  Vereinigung  V  i  1 1  a  r  s' 
mit  den  Bayorn  sehr  erleichtern  zu  können,  indem  man  die  deutschen 
Streitkräfte  vom  Ober  Rhein  abzog.  Noch  war  dio  Schlacht  bei 
Friedlingen  nicht  geschlagen,  als  Tallard  seine  Operation  an  der 
Mosel  zu  oröffnen  befehligt  war. 

«)  Anhang,  Boilngo  Nr.  68. 
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Einnahme  von  Trier  nnd  Trarbach;  Wegnahme  von  Nancy. 

Tallard  selbst  hatte  16  Bataillone  und  25  Escadronen,  so  dass  er 
mit  Locmaria  immerhin  über  26  Bataillone  und  37  Escadronen, 
aUo  etwa  17.400  Mann  disponirte. 

Ein  Hintergedanke  bei  dieser  Heranziehung  von  Truppen  war 
übrigens  auch  ausserdem  eine  neue  Gewaltthat  gegen  einen  Neutralen, 
die  Wegnahme  Nancy 's,  das  dem  Herzog  von  Lothringen  gehörte, 
dem  Ludwig  XIV.  glaubte  Misstrauen  entgegenbringen  zu  müssen, 
um  doch  einigo  Ursache  zu  Feindseligkeiten  gegen  diesen  friedlichen 
Fürsten  zu  haben. 

Zuerst  brachte  übrigens  Tallard  den  Churfürsten  nach 
Luxemburg,  wo,  wie  das  französische  officielle  Work  meldet,  „ Seine 
churfürstliche  Hoheit  in  Sicherheit  war,  was  man  seit  lange  wünschte". 

Dann  rückte  Tallard  wirklich  auf  Trier  los,  marschirte  am 
25.  October  in  der  unverteidigten  Stadt  ein  und  lagerte  sich  am 
27.  October  vor  dem  churpfälzischen  Schlosse  Trarbach.  Die  Beschiessung 
begann,  und  man  kam  so  woit,  um  Minen  anlegen  zu  können,  als  am 
6.  November  die  Garnison,  die  nur  300  Mann  stark  und  fast  ohne 
Munition  war,  capitulirte  und  freien  Abzug  erhielt. 

Nach  Trarbach  fiel  der  churpfälzische  Ort  Veldenz ,  dessen 
Besatzung  kriegsgefangen  wurde,  und  nun  ward  das  Gebiet  von  Trier, 
Mainz  und  Churpfalz,  soweit  dies  nur  möglich,  gebrandschatzt. 

Mit  einem  Theile  seines  Corps  rückte  Tallard  jetzt  nach  Metz, 
um  den  zweiten  Theil  seiner  Aufgabe  zu  erfüllen,  die  Wegnahme  von 
Nancy ;  der  Rest  sollte  die  Mosel-Linie  halten  und  über  Andernach  mit 
Bonn  in  Vorbindung  bleiben. 

Andernach  fiol  jedoch  schon  am  17.  November  in  die  Hände 
der  Alliirten. 

Prinz  Friedrich  von  Hessen-Cassel  war  über  Limburg 
und  Corneli-Münster  gekommen;  am  5.  November  stand  er  am  Rhein 
vor  Andernach.  Die  Garnison,  300  Mann  unter  Mr.  de  Lettiers 
capitulirte  und  begab  sich  nach  Bonn. 

Die  Alliirten  streiften  um  Bonn  und  nahmen  einzelne  vor- 
geschobene Posten  weg,  die  Verbindung  Tallard's  mit  Bonn 
war  vollständig  aufgehoben  und  der  Besitz  von  Trarbach  werthlos 
geworden. 

Am  16.  November  hatto  Tallard  mit  seiner  Reiterei  Saarlouis 
erreicht  und  kam  17.  November  nach  Thionville ,  wohin  auch 
Locmaria  über  Consarbrück  mit  der  Infanterie  einrückte. 

34* 
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Tallard  zögerte,  der  schlechten  Jahreszeit  und  der  erschöpfton 
Truppen  wegen,  mit  der  Unternehmung  auf  Nancy,  aber  vom  Hofe 
kam  der  gemessene  Befehl. 

Unter  dem  Vorwande,  im  Gebiete  der  Bisthümer  Metz,  Toul 
und  Vordun  Winterquartiere  beziehen  zu  sollen,  marschirten  am 
29.  November  einige  aus  dem  Innern  kommende  nicht  zu  Tallard 
gehörige  Bataillone,  denen  sich  später  noch  500  Reiter  anschlössen, 
nach  Metz;  auch  nach  Toul  wurden  von  Tallard'schen  Truppen  5  Ba- 
taillone und  4  Escadronen  dirigirt ,  25  Escadronen  rückten  nach 
Marsal  und  Vic. 

Die  Artillerie  ging  auf  der  Mosel  hinauf  und  Tallard  beabsich- 
tigte, am  1.  December  mit  dem  Reste  seiner  Truppen  gegen  Nancy 
aufzubrechen.  Der  Gesandto  Ludwig  XIV.,  de  Callieres,  stellte 
am  L  December  an  den  Herzog  von  Lothringen  die  Aufforderung 
zur  Uebergabe  seiner  Hauptstadt;  er  versprach  ihm  volle  Wahrung  seiner 
Souveranetät,  er  werde  den  französischen  Truppen  ebenso  befehlen 
wie  den  seinigen.  Es  gelang  nicht,  dem  Herzog  die  Vortheile  dieser 
Unterwerfung  unter  Frankreich  einzureden. 

Der  Herzog  berief  sich  auf  seine  Neutralität,  auf  den  Ryswiker 
Frieden,  —  vergeblich.  Der  Gewalt  endlich  weichend,  ersuchte  er 
wenigstens  um  den  formellen  Beginn  einer  Belagerung.  Auch  dieses 
wurde  nicht  zugestanden;  der  Herzog  verliess  nun  seine  Hauptstadt, 
ging  mit  seinen  Garden  und  seiner  Reiterei  nach  Luneville  und  über- 
liess  Nancy  dem  heranrückenden  Tallard,  der  am  3.  December  mit 
6  Bataillonen  und  4  Escadronen  von  der  alten  lothringischen  Uerzogs- 
stadt  Besitz  ergriff. 
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Die  Truppen-Ansammlung:  und  Vertheilung. 


Das  Jahr  1702  begann  in  den  spanischen  Niederlanden  mit  den 
umfassendsten  Bemühungen  der  Regierung  Philipp's  von  Anjou, 
sich  im  Lande  festzusetzen  und  die  Kräfte  desselben  für  den  bevor- 
stehenden grossen  Krieg  dienstbar  zu  machen.  Geldbewilligungen  und 
Truppenwerbungen  geschahen  nacheinander  und  am  21.  Februar  nahm 
der  General-Gouverneur  Marquis  von  Bedmar  den  limburgischen  und 
brabantischen  Ständen  die  feierliche  Huldigung  für  den  Herzog  von 
Anjou  ab.  Ihnen  folgten  darin  die  Stände  in  Namur,  Luxomburg, 
Geldern  und  am  19.  März  die  von  Flandern  nach. 

Das  Land  selbst  sollte  unter  spanischer  Fahne  30.000  Mann 
Infanterie  und  6000  Reiter  stellen,  aber  trotz  der  erfolgten  Huldigung 
zeigte  sich  das  Volk  keineswegs  gesonnen,  für  die  A  n  j  o  u'scho  Herrschaft 
mehr  zu  thun.  als  wozu  es  gezwungen  wurde ;  die  Werbungen  gingen 
sehr  schlecht  und  Aushebungen  wagto  man  aus  Furcht  vor  Volks- 
aufständen nicht. 

Die  französischen  Truppen  hatten  den  Winter  in  den  spanischen 
Niederlanden,  Geldern  und  in  den  anstossenden  französischen  Provinzen 
zugebracht 

Am  21.  Januar  1702  bestimmte  der  König  die  definitive 
Eintheilung  des  Heeres  im  Norden  für  die  Campagne  am  Unter-Rhein 
und  in  Holland.  Marschall  Bouffiers  sollte  unter  seinem  Commando 
haben : 

51  Bataillone  französischer  Infanterie, 

17  „        deutscher  und  italienischer  Infanterie, 
24        „        schweizerischer  Infanterie, 

45        „        spanischer  Infanterie,  von  denen  20  Bataillone 
erst  in  Errichtung, 
2        „        Artillerie  und  Bombardiere, 
93  Escadronen  französischer  Cavallerie, 

18  „  französischer  Dragoner, 
43        „  spanischer  Reiterei. 
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An  Festungs-Bosatzungen : 

10  Bataillone  französischer  Infanterie,  dann  weitere 
29 

n  Tf  n 

von  denen  je  300  Mann  nach  Italien  gesendet  worden.   Hiezu  hätten 

dann  noch  6  Bataillone  und  1 1  Escadronen  cölnischer  Truppen  kommen 

sollen,  zusammen  184  Bataillone  und  165  Escadronen. 

Die  Ereignisse  des  Jahres  1701  hatten  jedoch  von  der  für  die 
Niederlande  bestimmt  gewesenen  französischen  Streitmacht  viele  Theile 
auf  den  italienischen  und  oberdeutschen  Kriegsschauplatz  gezogen. 

Im  Beginn  des  Frühjahres  übergab  der  König  von  Frankreich 
das  Ober-Commando  in  den  Niederlanden  dem  Herzog  von  Burgund, 
unter  ihm  sollte  der  Marschall  Bouffiers  und  der  spanische  General 
Marquis  Bedmar  commandiren. 

Bouffiers  sammelte  im  Anfang  April  dio  französisch-spanischen 
Truppen ,  zum  Theil  bei  Antwerpen ,  zum  Theil  in  der  Nähe  von 
Mastricht  und  von  Bonn,  dann  in  den  Garnisonen  Venloo,  Geldern, 
Rheinberg  und  Kayserswerth,  endlich  in  Flandern  und  im  Waeslande, 
im  Ganzen  am  6.  April  115  Bataillone  und  73  Escadronen'). 

Die  Stärke  der  Armee  stieg  bald  auf  129  Bataillone  und  133  Es- 
cadronen ohne  Cölncr,  so  dass  dieselbe  nur  noch  mit  49  Bataillonen 
unter  dem  beabsichtigten  Stande  blieb,  als  Mitte  Mai  die  Reiterei  bereits 
auf  155  Escadronen  gebracht  worden  war.  Die  Gesammtkraft  lässt  sich 
mit  ungefähr  95.000  Mann  beziffern. 

Durch  ein  Edict  Philipps  wurde  die  Confiscation  aller  Waaren, 
Gelder  und  Forderungen  der  kaiserlichen  Untorthanen  im  Machtbereiche 
der  spanischen  Niederlande  zu  Gunsten  des  spanischen  Staatsschatzes 
verfügt. 

Die  Generalstaaten  erhoben  hingegen  die  Forderung  der  Rück- 
zahlung der  alten  Schuldon  der  spanischen  Niederlande  an  Holland,  und 
ihre  sichere  Erwartung,  dass  dieso  Forderung  abgelehnt  werden  würde, 
traf  selbstverständlich  ein.  Der  äussere  Anlass  zum  Conflict  war  somit 
in  der  Weise  gofunden,  wie  König  Wilhelm  III.  von  England  ihn 
wünschte  und  bedurfte. 

Die  holländischen  Truppen  erhielten  Befehl  zur  Concentrirung 
in  drei  Lagern ,  und  zwar  auf  der  Mooker  Haido  bei  Nymwegen, 
bei  Rosendaal  und  in  der  Gegend  von  Hülst,  und  die  Operationen 
würden  nach  dem  Eintritt  der  besseren  Jahreszeit  kein  wesentliches 
Hindernis*  mehr  gefunden  haben,  als  der  unerwartete  Tod  König 
W  Mhel  m's  III.  von  England,  der  am  23.  März  in  Holland  bekannt  wurde, 
momentane  Verwirrung  und  Stockung  in  alle  Vorbereitungen  brachte. 

')  Aiihaup,  Beilag«  Nr.  86. 
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Die  Generalstaaten  hielten  indessen  entschlossen  aus  und  wiesen  die 
politischen  Anfechtungen  und  die  Prätensionen  Preussens,  gestützt  auf 
ihr  Recht,  in  gewandter  und  versöhnlicher  Weise  ab.  Der  Entschluss 
der  Königin  Anna,  der  von  Wilhelm  vorgezeichneten  Richtung  getreu 
zu  bleiben,  gab  endlich  auch  hier  wieder  die  günstige  und  glückliche 
Entscheidung. 

Am  28.  März  schon  war  ein  ausserordentlicher  Gesandter  der 
Königin  im  Haag  erschienen,  um  mit  dem  Rathspensionär  Heinsius 
zu  conferiren,  Lord  John  Churchill  de  Sandridge,  Graf  von 
Marlborough. 

Die  officielle  Kriegserklärung  erfolgte  und  in  der  Osternacht 
begannen  die  Holländer  aus  dem  Rosendaaler  Lager  mit  einer  grossen 
Streifung  die  Feindseligkeiten,  während  der  Genoral  Graf  Nassau- 
Saarbrück  mit  einem  combinirten  preussisch-holländischen  Corps  in 
das  Cölner  Gebiet  rückte. 

Der  französischen  Streitmacht  standen  anfänglich  nur  die  Holländer 
gegenüber,  die  78  Bataillone  holländische  und  7  Regimenter  schweize- 
rische Infanterie  im  Gesammtstande  von  56.240  Mann,  dann  95  Esca- 
dronen  Cavallerie  und  Dragoner  mit  13.075  Pferden  besassen. 

Zu  diesen  holländischen  Truppen  sollten  nun  noch  an  Hülfs- 
truppen  stossen:  Dänen  9000  Mann,  Preussen  10.330  Mann,  Engländer 
10.000  Mann,  von  denen  bereits  ein  Theil  angelangt  war.  Ferner  die 
von  den  Generalstaaten  in  Sold  genommenen  Truppen  von  Braun - 
schweig- Lüneburg ,  B raunschweig- Celle ,  Hessen- Cassel ,  Anspach  und 
Mecklenburg.  Die  Gesammtstreitkraft  der  Alliirten  kann  somit  auf  etwa 
110.000  Mann  berechnet  werden. 

Die  alliirten  Truppen  räumten  im  April  1702  das  Lager  von 
Rosendaal  und  zogen  sich  theils  nach  Bergen  op  Zoom,  theils  nach 
Holländisch-Flandern  gegen  Hülst  zum  General  C  o  e  h  o  r  n,  theils  endlich 
unter  General  Graf  Athlone  mit  der  Infanterie  und  40  Escadronen  nach 
Holländisch-Geldern,  wo  dieser  General  aus  Mastricht  noch  12  Bataillone 
und  14  Escadronen  an  sich  ziehen  sollte. 

Die  Franzosen  sammelten  sich  unterdessen  in  drei  Gruppen;  der 
Marschall  Bouffiers  concentrirte  die  Hauptarmee  bei  Diest  mit 
45  Bataillonen,  77  Escadronen  und  40  Geschützen;  der  Marquis  de 
Bedmar  bei  Antwerpen  mit  52  Bataillonen  und  37  Escadronen; 
Tserclaes  de  Tilly  in  Flandern.  In  den  Garnisonen  von  Aerschot 
bis  Hasselt,  Lüttich,  Namur,  Charleroi  und  Luxemburg  standen 
32  Bataillone  und  19  Escadronen1). 


«)  Anhang,  Beilage  Nr.  87,  88,  89. 


538 


Die  einleitenden  Operationen. 

Die  französische  Truppenvortheilung  am  11.  April  hatte  den 
Zweck,  das  Gros  bei  Diest  zum  Marsche  gegen  den  Rhein  zu 
sammeln;  das  Corps  Bedmar  sollte  die  Grenze  vom  Meere  bis  Diest, 
Löwen  und  Namur  decken;  das  Corps  Tserclaes  de  Tilly  hatte 
Liittich  zu  besetzen  und  die  Garnison  von  Mastricht  im  Zaume  zu 
halten;  das  Corps  Tallard  endlich  sollte  das  Gebiet  des  Cölner 
Churfürston  beschützen.  Die  Garnisonen  von  Antwerpen,  Lüttich  und 
Bonn  wurdon  verstärkt,  ein  Detachement  nach  Geldern  und  eine 
Avantgarde  nach  Roermonde  gesondot,  wohin  Bouffiers  mit  dem 
Gros  zu  marschiren  gedachte. 

Dio  Nachricht,  dass  die  Alliirten  unter  dem  Prinzen  Nassau- 
Saarbrück  die  churcölnische  Festung  Kayserswerth  belagerton,  rief 
einen  Augenblick  in  Bouffiers  die  Absicht  wach,  durch  eine 
energische  Operation  die  Festung  zu  entsetzen.  Er  ging  bis  Stovens- 
weert  vor,  überschritt  am  21.  April  die  Maas  und  lagerte  bei  Roer- 
monde, die  Roer  hinter  sich. 

Den  23.  April  ging  der  Marsch  nach  Breyell,  am  24.  April 
Uber  die  Niers  bis  Wachtendonk.  Der  Marschall  hatte  für  diesen 
Marsch  verfügbar  machen  können :  34  Bataillone,  48  Escadronen  und 
20  Geschütze.  Die  Maison  du  roi,  etwa  20  Escadronen,  war  in  Weert 
zurückgelassen  worden,  um  dem  Herzog  von  Burgund  als  Escorte 
zu  dienen,  20  weitere  Escadronen  standen  zu  gleichem  Zwecke 
zwischen  Diest  und  Roermondc. 

In  dem  Wachtendonker  Lager  änderte  Bouffiers  seine  bishe- 
rigen Entschliessungen.  Er  gab  Kayserswerth  preis  und  wandte  sich 
gegen  das  holländische  Lager  von  Xanten  in  der  Absicht,  den  hollän- 
dischen Genoral  Tilly  in  Xanten  früher  anzugreifen,  bevor  die 
Truppen  aus  dem  Lager  bei  Rosendaal,  welche  bereits  im  Marsche 
zu  Tilly  waren,  herangekommen  sein  würden. 

Am  27.  April  Mittags  traf  die  französische  Avantgarde-Cavallerie 
vor  dem  Lager  von  Xanten  ein. 

Die  französische  Infanterie  kam  jedoch  erst  am  Abend  an  und  mit 
den  erschöpften  Truppen  war  ein  Angriff  an  diesem  Tage  nicht  mehr 
möglich.  Am  28.  April  Morgens  aber  zeigte  sich  das  Lager  geräumt; 
T  i  1  ly  hatte  sich  in  der  Nacht  nach  Calcar  und  Cleve  zurückgezogen, 
und  wurde  von  den  Franzoson  nicht  verfolgt. 

Die  Franzosen  nahmen  ihr  neues  Lager  zwischen  Sonsbeck  und 
Xanten;  am  29.  April  rückten  1000  Mann  Infanterie  und  300  Pferde 
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in  Büderich  ein  und  recognoscirten  den  linksrheinischen  Brückenkopf 
bei  Wesel.  Die  Preussen  brachen  in  Wesel  die  Brücke  ab,  als  die  Fran- 
zosen sich  näherten,  und  Bouffiers  beschränkte  nun  seine  Thätig- 
keit  auf  Bewegungen  am  linken  Rhein-Ufer. 

Graf  Tallard  wurde  gegen  Düsseldorf  entsendet,  um  eine  Diver- 
sion zu  Gunsten  der  belagerten  Feste  Kayserswerth  zu  machen  und  er 
trat  somit  vorläufig  auf  den  Kriegsschauplatz  am  Nieder-Rhein  über. 

Die  Holländer  gingen  bis  Ciarenbeck  und  Cranenburg  zurück, 
wo  am  29.  April  Athlon o  mit  28  Escadronen,  am  30.  April 
1 1  Bataillone  Engländer  und  einige  holländische  Infanterie  eintrafen,  so 
dass  zwischen  Ciarenbeck  und  Cranenburg  etwa  34.000  Mann  vereinigt 
waren. 

Unterdessen  plünderton  und  raubten  die  Franzosen  im  Lande, 
und  Bouffier 8  schien  keineswegs  geneigt,  diesen  Ausschreitungen 
Einhalt  zu  thun. 

Ein  holländisches  Streif-Corps  von  1000  Heitern  hemmte  endlich 
diese  Raubzüge,  indem  dasselbe  in  der  Nacht  vom  1.  zum  2.  Mai 
eine  französische  Cavallerie-Abtheilung  von  500  Reitern,  unter  dem 
Parteigänger  Mr.  d'Aremberg,  bei  einem  Plünderungszuge  überfiel, 
7  Officiere  und  120  Mann  niedermachte,  100  Gefangene  und  150  Pferde 
aber  wegführte. 

Bouffiers  blieb  in  Xanten  liegen;  er  wünschte  hier  den  jugend- 
lichen Ober-Commandanten,  den  Herzog  von  Burgund,  zu  erwarten, 
der  am  25.  April  von  Paris  abgereist  war  und  dem  vorausgeeilten 
Herzog  von  Maine  zur  Armee  folgte. 

Am  25.  April  kam  der  Herzog  von  Maine  in  Brüssel  an, 
derselben  Stadt,  bei  deren  Bombardement  im  vorigen  Kriege  er  sich  von 
dem  commandirenden  General  V  i  1 1  e  r  o  y,  als  eine  besondere  Aufmerk- 
samkeit, eine  vierundzwanzigstündige  Fortsetzung  der  Zerstörungsarbeit 
erbeten  hatte. 

Der  Herzog  von  Burgund  traf  erst  am  27.  April  ein,  und  mit 
grosser  Feierlichkeit  wurden  diese  beiden  Prinzen  empfangen ').  Die 

')  Der  kaiserliche  Gesandte  Graf  Sin  Bendorf  schildert  die  persönlichen 
Eigenschaften  der  beiden  Prinzen,  indem  er  von  dem  Sohne  des  Dauphins  von 
Frankreich,  von  dem  Herzog  von  Burgund  sagt:  „Der  Duc  de  Bourgogue,  im 
20.  Jahre,  ist  klein,  ungestaltet  und  im  Rücken  ausgewachsen,  sehr  der  Leetüre  ergeben, 
emsig  in  seiner  Arbeit,  von  liemlichem  Verstände,  hinterhaltend,  zornig,  schlimm,  nicht 
leutselig  und  sehr  wenig  beliebt.  Dessen  Leibesconstitution  will  dem  Vernehmen 
nach  keine  grosse  Succession  versprechen.  Dem  er  am  meisten  Liebe  erzeiget, 
ungeachtet  allen  Verbotes,  ist  der  Erzbischof  von  Cambray,  welcher  sein 
Priceptor  gewesen,  und  halten  die  Meisten  dafür,  daBs,  was  an  seiner  Natur 
su  corrigiren  (möglich)  gewesen,  der  Erzbischof  von  Cambray  gethan  habe."  — 
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spanischen  Behörden  und  der  Gemeinderath  thaten  das  Möglichste 
zur  Verherrlichung  des  Einzuges,  aber  starker  als  das  festliche  Glocken- 
geläute, und  eindringlicher  als  die  unterwürfigen  Reden  der  Deputirteu 
klang  das  Pfeifen  und  Zischen  des  ontrüsteten  Volkes,  und  zwischen 
seine  Garden  und  Escorten  hinein  schrie  man  dem  gehassten  Peiniger 
der  Stadt  überall  entgegen:  „Duc  de  Maine,  encore  vingt-quatre 
heures!  encore  vingt-quatre  heures  pour  le  Duc  de  Maine!" 

Man  fürchtete  einen  Aufstand,  und  die  Prinzen  begaben  sich 
daher  schon  am  30.  April  zur  Armee,  in  das  Lager  zu  Xanten,  wo 
sie  am  3.  Mai  eintrafen. 

Es  war  ein  Moment  der  gegenseitigen  Beobachtung  eingetreten, 
während  dessen  sowohl  die  Alliirten  als  die  Franzosen  nach  Möglichkeit 
Truppenverstärkungen  zu  sammeln  suchten. 

Die  französische  Heeresleitung  wurde  indessen  in  unerwarteter 
Weise  durch  eine  Bewegung  der  Holländer  auf  dem  westlichsten  Theile 
des  Kriegsschauplatzes  überrascht. 

Genoral  Coehorn  war  aus  seinem  Lager  bei  Hülst,  in  welchem 
er  10  Bataillone  und  einige  Escadronon  zurückliess,  mit  20  Batail- 
lonen, 7  Escadronen,  12  Geschützen  und  21  Mörsern  aufgebrochen 
und  hatte  sich  der  Stadt  Middelburg  bemächtigt  Am  8.  Mai  durch- 
brach er  die  französischen  Verschanzungslinien,  eroberte  einige  Redouten 
in  denselben  und  ging  nun  rasch  auf  Sluis  (l'EcluBe),  südlich  der 
Scheide-Mündung  und  gegen  die  beiden  Forts  S.  Isabella  und  S.  Donat 
vor.  Er  griff  S.  Donat  zuerst  an.  Eine  neuntägige  Kanonade  legte 
die  kleine  Feste  fast  in  Schutt;  in  der  Nacht  vom  15.  zum  16.  Mai 
verliessen  die  Franzosen  nach  einem  Verluste  von  50  Mann,  und  nachdem 
sie  die  vorhandenen  Geschütze  vernagelt  und  in  das  Wasser  geworfen 
hatten,  das  Fort.  Coehorn  legte  am  16.  Mai  600  Mann  holländische 
Besatzung  hinein  und  begann  die  Werke  wieder  herzustellen.  Nun 

Vou  dorn  königlichen  Bastard,  dem  Herzog  von  Maine,  sagt  der  Berieht:  „Der  Duc 
de  Maine,  von  der  Madame  de  Montespan,  32  Jahre  alt,  ist  eine  ganz  kleine 
Person,  ungestaltet,  ein  wenig  ausgewachsen  und  krumm.  Er  hat  sich  durch  eine 
verstellte  oder  wahre  Andacht  mittelst  der  Madame  de  Main tenon,  seiner  gewesenen 
Ilofmoisterin,  hei  dem  König  so  zugemacht,  dasa  man  ihm  die  Tochter  des  Prinzen 
von  Condd  verheirathet,  unterschiedliche  distinguirte  Comraando  im  vorigen  Kriege 
aufgetragen  und  voriges  Jahr  das  Ober-Commando  in  den  Niederlanden  mit  der 
grössten  Unzufriedenheit  des  königlichen  Hauses  und  Familie  vermeint  gehabt.  Er 
besitzt  die  zwei  vornehmsten  Chargen  als  Colonel-general  des  Suisses  und  Grand- 
maitre  de  l'Artillerie ;  von  seinen  Pensionen,  diesen  Chargen  und  übrigem  Vermögen 
hat  er  eine  Million  Livres  Einkommen.  Von  seiner  Tapferkeit  thun  diejenigen,  die 
mit  ihm  gedient  haben,  nichts  Sonderliches  urtheilen ;  man  hält  ihn  für  schlimm, 
und  gibt  ihm  wenig  gute  Eigenschaften,  doch  ist  er  sehr  belesen  und  den  Wissen- 
schaften ergeben." 
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wandte  er  sich  gegen  Fort  8.  Isabella,  aber  hier  wurde  ihm  Stillstand 
geboten.  Marquis  de  Bedmar  hatte  auf  die  Kunde  vom  Marsche 
Coehorn's  an  Truppen  Alles  gesammelt,  was  er  verfügbar  machen 
konnte. 

Er  detachirte  den  General  Ximenez  mit  6  Bataillonen  und 
8  Escadronen  nach  Antwerpen,  einige  Bataillone  in  das  Waesland 
und  zog  den  General  de  Lamothe  mit  15  Bataillonen  und  11  Esca- 
dronen an  sich.  Die  anfanglich  vorsuchte  Diversion  gegen  Hülst  ver- 
anlasste Co  eho  rn  jedoch  nicht,  wie  Bedmar  gehofft,  zum  Rückzüge. 
Die  französischen  Truppen  zogen  sich  gegen  den  angegriffenen  Punct, 
Fort  Isabella,  zusammen. 

Bedmar  beauftragte  nun  den  General  Lamothe  mit  der 
weitern  Operation  gegen  Coehorn.  Er  wies  ihm  22  Bataillono  und 
4  Escadronen  zu,  er  selbst  aber  zog  sich  mit  dem  Reste  der  Truppen 
nach  Antwerpen.  Lamothe  warf  sich  mit  seinen  Truppen  in  die 
festen  Plätze,  er  verlegte  nach  Nieuport  2  Bataillone,  nach  Ostende  3, 
nach  Damme  4,  nach  Brügge  4,  nach  Gent  4  Bataillone;  der  Rest 
stand  bei  Brügge  im  Lager  vereinigt. 

Im  Waesland  stand  Marquis  de  Thoy  mit  6  Bataillonen,  sowie 
2  Escadronen  Cavallerie,  ohne  die  Besatzung  des  Forts  de  la  Perlo 
(Peerl)  zu  rechnen. 

Lamothe  und  Thoy  sollten  sich  gegenseitig  unterstützen  und 
eventuell  weitere  Hülfe  aus  Antwerpen  und  dem  Lager  daselbst  erhalten. 

Bedmar  hatte  bei  Antwerpen  im  Lager  vereinigt  15  Bataillono 
und  20  Escadronen,  vor  Antwerpen  lagen  4  Bataillone,  in  Termonde 
(Dendermonde)  2,  in  Santvliet  1,  in  Lierre  2,  in  Brüssel  1  Bataillon. 

Während  dieser  Truppenbewegungen  am  Meere  und  an  der 
Scheide  hatten  auch  die  Holländer  von  Mastricht  aus  am  10.  Mai  eine 
Expedition  unternommen,  die  der  Festung  Namur  galt,  in  welcher  es 
gelungen  war,  Verbindungen  anzuknüpfen.  Der  Streich  misslang,  dafür 
drangen  die  Holländer  in  Huy  ein.  Das  Schloss  hielt  sich,  und  am 

11.  Mai  kam  vom  Generalen  Tserclaes  de  Tilly  Hülfe  für  die 
Belagerten.  Die  Holländer  wurden  aus  der  Stadt  verdrängt,  und  gingen, 
verfolgt  von  Tserclaes  de  Tilly  hinter  die  Jaar  zurück. 

Zur   Unterstützung   der   Holländer   wurden   aus  Mastricht  am 

12.  Mai  noch  500  Mann  nachgesendet  Tserclaes  suchte  diese  abzu- 
schneiden, aber  sie  fanden  Zeit,  sich  im  Schlosse  Orion  festzusetzen. 
Die  Angriffe  der  Franzosen  scheiterten,  Tserclaes  kanonirto  das  Schloss 
durch  mehrere  Stunden,  bis  der  Anmarsch  neuer  Unterstützungen 
von  Mastricht  her,  ihn  am  13.  Mai  zu  schleunigem  Rückzüge  nach 
Lüttich  veranlasste. 
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Bouffiers  war  während  dieser  Zeit  in  Xanten  stehen  geblieben. 
Er  detachirte  7  Escadronen  am  12.  Mai  nach  Weert,  am  16.  Mai 
wieder  6  Bataillone  und  16  Escadronen  nach  Beringen,  um  die  sehn- 
lichst erwarteten  Convois  der  Artillerie  und  des  Proviant«?  zu  übernehmen. 
Ausser  einer  Demonstration  gegen  Grave,  welche  auch  eine  Verschie- 
bung der  holländischen  Truppen  zur  Folge  hatte,  blieb  nun  bis  zum 
28.  Mai  Alles  stehen.  Athlone  war  zu  schwach,  um  gegen  Bouffiers 
etwas  zu  unternehmen,  den  Franzosen  dagegen  fehlte  die  langsam  erst 
herankommende  Artillerie;  Coehorn  gegenüber  hielt  sich  Fort  Isabejla, 
wahrend  wieder  Bedmar's  Coneentrirung  bei  Antwerpen  jede  Offensiv- 
Oporation  Coehorn's  gegen  Lamothe  unmöglich  machte. 

Die  Artillerie  und  die  Convois  der  Munition  kamen  endlich  am 
28.  Mai  im  Lager  von  Xanten  an. 

In  den  ersten  Tagen  des  Juni  zog  Bouffiers  noch  einige 
Truppen  Bedmar's  näher  an  sich  heran.  Tallard  erhielt  Befehl, 
sich  mit  Bouffiers  zu  vereinigen  und  Kayserswerth  nunmehr  sieh 
selbst  zu  überlassen. 

Treffen  bei  Nymwegren  am  11.  Juni  1702. 

Die  französische  Hauptarmee  zählte,  das  Corps  von  Tallard 
inbegriffen,  zu  dieser  Zeit  54  Bataillone  und  104  Escadronen;  Athlone 
hatte  nach  französischen  Berichten  40  Bataillone  und  60  Escadronen 
vereinigt. 

Die  Concentrirungs  -  Befehle  ergingen  an  Tallard  und  den  bei 
Olmen  mit  6  Bataillonen  und  10  Escadronen  stehenden  General 
de  Caraman.  Graf  Tallard  sollte  am  9.  Juni  von  Heerdt  auf- 
brechen, am  10.  Juni  in  Rheinberg,  am  11.  Juni  in  Calcar  sein,  um 
in  die  linke  Flanke  der  Alliirten  zu  wirken. 

Caraman  hatte  am  9.  Juni  von  Roermonde  bis  Venloo  zu 
rücken,  am  10.  Juni  zwischen  Maas  und  Niers  vorzugehen,  bis  halben 
Weg  von  Venloo  nach  Goch. 

Die  Hauptarmee  selbst  brach  mit  der  Vorhut  am  9.  Juni  Abends 
auf.  500  Grenadiere  und  1200  Pferdo  gingen  an  der  Niers  hinunter 
bis  Goch  und  Gennop.  In  der  Nacht  folgte  der  Herzog  von 
Maine  mit  dem  linken  Flügel  des  Heeres.  Die  Cavallerie  der  könig- 
lichen Garde  marschirte  nach  dem  Herzog  von  Maine  von  Kapellen 
ab  und  vereinigte  sich  bei  Udem  mit  ihm. 

Am  10.  Juni  früh  endlich  setzte  sich  auch  der  Herzog  von 
Burgund  in  Bewegung,  und  rückte  bis  an  die  Niers,  beim  Schlosse 
Kessel,  wo  er  lagerte. 
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Athlone  hielt  den  10.  Juni  über  still  in  seinem  Lager.  In  der 
Nacht  aber  brach  er  auf  und  räumte  seine  bisherige  Stellung.  Der 
aufsteigende  Morgen  zeigte  den  Franzoson  in  der  Ferne  den  Marsch 
Athlone's  in  der  Ebene.  Die  Alliirten  marschirten  in  Schlachtordnung 
und  in  bester  Haltung  nach  Nym  wegen.  Alle  französischen  Truppen  - 
abtheilungen  wurden  alarmirt,  der  Herzog  von  Burgund  befahl  mit 
dem  Aufgebote  aller  Kräfte  zu  marschiren,  um  den  Feind  noch  vor 
Nymwegen  zu  erreichen. 

Die  Tete-Cavallerie  sollte  sogleich  angreifen,  um  den  Marsch 
Athlone's  aufzuhalten,  der  Herzog  von  Burgund  selber  eilte  im 
Galopp  zur  Vorhut. 

Die  Wege  waren  schmal,  in  einfachen  Reihen  Colonnen  wand  sich 
die  französische  Infanterie  über  die  Brücken,  viele  Zeit  ging  verloren ; 
die  Cavallerie  und  wenige  Infanterie,  welche  bereits  nahe  an  den  Feind 
gelangt  war,  genügte  nicht  wohl  für  einen  nachhaltigen  Angriff.  Die 
Festung  Nymwegen  war  bereits  nahe,  aber  der  Horzog  von  Burgund 
wollte  um  keinen  Preis  Athlone  ganz  entrinnen  lassen  und  Hess,  was 
an  Cavallerie  bereits  naho  genug  herangekommen  war,  die  abziehenden 
Alliirten  angreifen,  von  denen  auch  einzelne  Abtheilungen  geworfen 
und  bis  zum  Glacis  der  Festung  verfolgt  wurden. 

Gegen  1  Uhr  Nachmittags  des  11.  Juni  stand  man  sich  auf  dem 
Glacis  gegenüber,  und  es  scheint,  dass  sich  im  Rücken  der  Alliirten, 
in  Nymwegen  selbst,  eine  gefährliche  Ueberraschung  vorbereitet  hatte, 
die  zum  Glücke  durch  die  Bürger  von  Nymwegen  vereitelt  wurde. 

Schon  um  9  Uhr  Vormittags  hatten  die  Sturmglocken  und  die 
Alarm-Trommeln  die  Bürgerschaft  zu  den  Waffen  gerufen  zur  Besetzung 
der  Wälle,  zur  Zeit,  da  von  Claroubeck  her  das  Hcranwälzen  dop 
Kampfes  sichtbar  geworden  war.  Aber  es  fanden  sich  keine  Geschütze 
auf  den  Wällen,  keine  Munition,  keine  Artilleristen;  —  die  Bürger 
stürzten  zum  Zeughaus,  es  war  verriegelt,  man  suchte  den  Com- 
mandanten,  er  war  nicht  in  der  Stadt. 

Französische  Detachements  gelangten  schon  bis  zum  Glacis,  kein 
Schuss  war  noch  von  der  Festung  gefallen  zum  Schutze  des  Rückzuges  der 
Verbündeten.  Die  Gefahr  stieg,  denn  die  Spitzen  der  französischen 
Hauptmacht  wurden  im  Anmärsche  sichtbar,  die  Alliirten  nahmen  in 
der  Noth  Stellung  auf  dem  Glacis.  Da  Hess  der  Bürgermeister  von 
Nymwegen  die  Thore  des  Zeughauses  einbauen.  Die  Bürger  brachen 
hinein,  wer  tragen  und  arbeiten  konnte  griff  zu.  Die  Geschütze  wurden 
herausgeschleppt,  es  fehlte  an  Pferden,  man  griff  zu  Seilen  und  die 
Bürger  zogen  sie  selber  auf  die  Wälle.  Von  den  Festung»- Kanonieren 
war  Niemand  zu  sehen,  die  Leute  unerfahren  in  der  Bedienung;  aber 
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die  ersten  Bürger  griffen  herzhaft  zu,  Prediger  und  Pastoren  leisteten 
Constabler-Dienst,  und  endlieh  donnerte  der  erste  Schuss  von  den 
Wällen  Nymwegen's  hinaus,  5  französisehe  Reiter  zugleich  nieder- 
reissend. 

Eine  kleine  Aussenschanze,  Sehauimtopf,  war  von  den  Franzosen 
genommen,  die  Nymweger  Bürger  warfen  sie  wieder  heraus.  Allmälig 
kamen  nun  auch  die  Truppen  in  Ordnung,  die  alliirto  Infanterie  besetzte 
den  bedeckten  Weg  und  nur  die  Cavallerie  hielt  noch  das  Aussenfeid. 

Die  Franzosen  kanonirten,  die  gesammte  Artillerie  in  zwei 
grossen  Batterien  vereinigt,  eine  im  Centrum,  die  andere  am  linken 
Flügel,  von  1  Uhr  bis  5  Uhr  Abends. 

Die  alliirto  Reitorei  litt  sehr,  aber  auch  die  Franzosen  ver- 
loren stark,  und  das  Gesehützfeuer  der  Festung  verursachte  ihnen 
schwere  Verluste. 

Der  Train  und  die  Reiterei  der  Alliirten  ging  über  die  Waal 
zurück,  denen  Athlone  aber  erst  am  13.  Juni  folgte  und  zum  Schutze 
Nymwegen's  den  General  Grafen  Tilly  mit  20  Bataillonen  zurückliess. 

Athlone  nahm  sein  Hauptquartier  in  Tolhuys,  nordwestlich  von 
Schenkenschanz,  und  besetzte  Waal  und  Rhein  bis  Rees,  von  wo  die 
proussischen  Truppen  die  weitere  Beobachtung  übernahmen.  Mit 
Ausnahme  Nymwegen's  war  das  linke  Ufer  nun  allerdings  in  der  Gewalt 
der  Franzosen. 

Der  Herzog  von  Burgund  räumto  indessen  die  Umgogond  von 
Nymwegen  wieder,  und  ging  bis  Cleve  zurück,  leicht  vorfolgt  durch 
Detachemonts  des  Generals  Tilly. 

Das  Cleve'sche  Land  war  ganz  im  Besitze  der  Franzosen  und 
sie  nützton  ihre  Gewalt  aus,  indem  sie  die  massiososten,  die  uner- 
hörtesten Gräuel  verübten.  Der  Enkel  Ludwig  XIV.  „des  Grossen", 
der  Herzog  von  Burgund,  stand,  ein  müssiger  Zuschauer,  mitton  in 
Seoncn  der  Verwüstung,  des  Raubes,  des  Brandes  und  der  Aus- 
schweifung, ein  würdiges  Seitenstück  zu  dem  schmachvollen  Raubzuge 
in  die  Pfalz,  den  einst  der  Dauphin  ebenso  commandirt  hatte,  wie 
jetzt  dessen  Sohn  den  Zug  ins  Clevischo. 

Unterdessen  hatten  sich  auch  auf  der  Seite  des  Meeres  die 
Angelegenheiten  für  die  Franzosen  günstiger  gestaltet. 

Lamothe  marschirto  am  11.  Juni  mit  14  Bataillonen  und 
7  Escadronen  auf  Middelburg,  besetzte  es  und  vereinigte  sich  mit 
Bedmar,  der  5  Bataillone  und  5  Escadronon  von  Antwerpen  horanführte. 

Mit  dieson  Truppen  lagerten  sie  am  13.  Juni  bei  Eede,  nahe 
bei  Aardenburg. 
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Bedraar  gegenüber  verschanzte  sich  Coehorn  mit  9  Batail- 
lonen und  4  Escadronen  bei  Sluis,  nachdem  er  den  Angriff  auf  Fort 
Isabella  aufgegeben  hatte;  den  Rest  seiner  Truppen  sandte  er  auf  die 
Insel  Cadsand.  In  der  Scheide-Mündung  lagen  6  holländische  Kriegs- 
schiffe. 

Die  grossen  Pläne,  mit  denen  sich  Bedmar  hier  trug,  der  im 
Begriffe  stand,  eine  Flotte  zu  formiren  und  einen  gleichzeitigen  Land- 
und  See-Angriff  zu  machen,  wurden  aber  durch  den  Befehl,  6  Bataillone 
und  4  Escadronen  zum  Herzog  von  Burgund  zu  senden,  vereitelt. 

Im  Hauptquartier  war  man  nach  der  Affaire  von  Nymwegen 
wieder  unschlüssig  geworden.  Der  Herzog  von  Burgund  wollte 
Kayserswerth  entsetzen,  viele  Rücksichten  sprachen  jedoch  dagegen. 

Endlich  wurde  am  14.  Juni  von  Cleve  aus  Tallard  mit 
15  Bataillonen  und  34  Escadronen  nach  Marienbaum  entsendet,  um, 
wenn  noch  möglich,  Hülfe  fUr  Kayserswerth  zu  bringen,  aber  es  war 
bereits  zu  spät.  Am  15.  Juni  fiel  die  Festung;  ihr  Commandant  Mr.  de 
Blainville  erlangte  freien  Abzug  und  brachte  nun  11  allerdings 
sehr  geschwächte  Bataillone  nach  Venloo. 

Um  dem  Vordringen  des  alliirten  Corps  des  Prinzen  Kassau- 
Saarbrück,  dessen  Anmarsch  auf  Rheinbeig  nach  der  Einnahme 
von  Kayserswerth  viel  Wahrscheinlichkeit  hatte,  zu  begegnen,  musste 
Tallard  zum  Schutze  Rheinberg's  bis  Budberg  vorgehen,  gefolgt 
von  einem  Soutien  iu  der  Stärke  von  4  Bataillonen  und  7  Escadronen 
unter  Mr.  de  Souternon,  der  bis  Appeldorn  rückte. 

Die  günstige  Situation,  in  der  sich  die  Franzosen  in  den  Nieder- 
landen befanden,  erweckte  zuerst  in  Versailles  die  Idee,  die  Belagerung 
von  Jülich  zu  unternehmen ;  aber  Bouffiers  rieth  ab ,  und  so  kam 
denn  der  Befehl,  der  bedrängten  Armee  am  Ober-Rhein  12  Bataillone 
und  16  Escadronen  zur  Unterstützung  zu  senden. 

Die  beiden  feindlichen  Armeen  hielten  indessen  Nymwegen  im 
Auge.  Das  Lager  von  Cleve  und  Donsbrüggen  war  für  die  Franzosen 
die  Centraisteilung,  während  auf  dem  anderen  Rhein-Ufer  die  Alliirten 
sich  immer  mehr  verstärkten  und  nun  auch  der  Prinz  Nassau- 
Saarbrück  mit  dem  Belagerungs  -  Corps  von  Kayserswerth  Rhein- 
abwärts  zog,  um  sich  mit  Athlon e  zu  vereinigen.  Seine  Artillerie  kam 
schon  am  26.  Juni  in  Wesel  an. 

Die  Hessen  und  Hannoveraner  waren  bei  Nymwegen  angelangt; 
nun  traf  auch  ein  neues  Corps  Engländer,  8  Bataillone  und  3  Reiter- 
Regimenter,  ein. 

Der  Herzog  von  Burgund  zog  sich  endlich,  ausser  Stande,  in 
dem  ausgeplünderten  Cleve  die  Armee  länger  ernähren  zu  können,  am 
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3.  Juli  zurück.  Er  ging  in  5  Colonnon  auf  Hassum,  zwischen  Goch 
und  Maas;  General  Souternon  wurde  mit  seinen  Truppen  einberufen 
und  Tallard  musste  sich  bereit  halten,  auf  drohende  Gefahr  hin 
sich  mit  dem  Herzoge  von  Burgund  zu  vereinigen,  bei  dem  auch 
von  B  od  mar  die  verlangton  6  Bataillone  und  4  Escadronen  einge- 
troffen waren. 

Bedraar,  obwohl  seinem  Gegner  Coehorn  noch  bedeutend 
überlegen,  räumte  nach  Absendung  dieser  Truppen  am  1.  Juni  sein 
Lager  bei  Heede.  Lamothe  sollte  mit  22  Bataillonen  und  4  Esca- 
dronen, wovon  10  Bataillone  mit  der  Cavallerie  bei  Brüggo  zu  lagern 
hatten,  die  Strecke  Nieuport-Gent  decken.  Bedmar  dagegen  comman- 
dirte  zwischen  Gent  und  Lierre  18  Bataillone  und  10  Escadronen, 
wovon  er  9  Bataillone  und  die  10  Escadronen  in  einem  Lager  bei 
Gent  vereinigt  hielt.  Von  hier  ging  er  nach  Düren,  zwischen  Antwerpen 
und  Lierre,  endlich  mit  6  Bataillonen  und  4  Escadronen  nach  Lierre. 
Ein  glückliches  Seegefecht  des  französischen  Capitains  de  la  P  e  1 1  e  t  r  i  o 
gegen  den  holländischen  Vice-Admiral  Hervosen  sicherte  den  Fran- 
zosen auch  an  der  Küste  Hollands  ein  momentanes  Uebergewicht. 

Ueberaahme  des  Commando's  durch  Lord  Marlborougrh. 

General  Graf  Athlon  e  versank  indessen  immer  mehr  in  die 
schwachmüthigste  Uncntschlossenheit.  Einer  der  einstigen  Begleiter 
Wilhelm  III.  von  Oranien  nach  England,  hatte  er  sich  eine  glän- 
zende Laufbahn  und  einen  sehr  zweifelhaften  Kriegsruhm  in  den  Unter- 
drückungskümpfon  in  Irland  geholt  Die  militärischen  Verdienste, 
die  er  im  Kriege  mit  armen  und  schlecht  bowaffnoten,  wenn  auch  mit 
verzweifeltem  Mutho  fechtenden  Bauern  sich  gesammelt,  schienen  sich 
im  Kriege  gegen  ein  Heer,  wie  das  französische,  durchaus  nicht  ver- 
mehren zu  wollen. 

Seine  bedenkliche  Kriegführung  war  nebstbei  nicht  gecignot,  den 
Goneralstaaton  jene  moralische  Festigung  zu  vorleihon,  welcher  sie  in 
der  wirklich  sorgenschworon  Zeit  so  sehr  bedurft  hätten.  Nicht  der 
drohende  Feind  allein  schien  der  Republik  gefahrlich  werden  zu 
sollen,  sondern  auch  die  wilde  demagogische  Strömung  im  Lande,  die 
Hetzereien  ehrsüchtiger  Strassenredner,  die  Untergrabung  aller  Autorität 
durch  im  Keichthum  frech  gewordene  städtische  Gemeindo- Ausschüsse,  die 
sich  wio  kleine  Parlamente  gebordeton,  dem  Volke  mit  Sehlagwörtern  den 
Kopf  verrückten  und  nicht  dio  geringere  Ursache  wurden  zu  Strassen  - 
tumultcn  und  Aufruhrversuchen,  die  in  mehreren  Städten  blutigen 
Ausgang  nahmen. 
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Die  Generalstaaten ,  ja  selbst  der  energische  Rathspen sionär 
H  e  i  n  s  i  u  s  waren  eingeschüchtert  und  viethen  A  t  h  1  o  n  e  Vorsicht  und 
Vermeidung  jedes  entscheidenden  Schrittes,  und  der  General  erhob 
kein  Bedenken  gegen  so  willkommenen  Rath.  Heinsius  rechnete  und 
harrte  ungeduldig  auf  den  einzigen  Mann,  der  in  solcher  Lage  auch 
wie  geschaffen  schien  zur  Hülfe,  aber  allerhand  Hindernisse  hielten 
diesen  Helfer  noch  immer  in  England  zurück. 

Endlich  kam  er.  Am  30  Juni  vom  Haag  nach  Broda  eilend, 
traf  am  8.  Juli  im  Lager  von  Nyrawegen  der  von  der  Königin  Anna 
neu  ernannte,  von  den  Generalstaaten  trotz  vieler  Gegenbemühungen 
Athlone's  und  Anderer  gleichfalls  anerkannte  Oberbefehlshaber  der 
alliirten  Armee  in  den  Niederlanden,  Sir  John  Churchill  Lord 
Marlborough,  ein.  Er  fand  im  Lager  concentrirt  57  Bataillone  und 
120  Escadronen  Dänen,  Engländer,  Holländer,  Hessen-Casseler,  Lüne- 
burger und  Celler,  von  welchen  ein  Theil,  den  vom  Feldherrn  voraus- 
gesendeten Befehlen  entsprechend,  schon  am  7.  Juli  erneuert  gegen 
Grave  vorgeschoben  worden  war 

Versuch  zum  Durohbruch  der  französischen  Stellung. 

Am  10.  Juli  hatte  Marlborough  seine  Streitkräfte  auf  dem 
linken  Waal-Ufer  vereinigt. 

Ihm  gegenüber  stand  nun  der  Herzog  von  Burgund,  der 
12  Bataillone  und  16  Escadronen  an  den  Ober-Rhein  gesendet,  dafür 
aus  Vonloo  12  Bataillone  herangezogen  hatte,  nun  noch  mit  60  Batail- 
lonen und  92  Escadronen,  wobei  übrigens  das  Corps  Tallard 
mitgerechnet  erscheint,  welches  zur  Schlacht  rechtzeitig  herangezogen 
werden  konnte. 

Es  müssen  jedoch  in  diesen  Tagen  einigo  kleinere  Verschiebungen, 
die  nicht  ersichtlich  sind,  stattgefunden  haben  und  Verstärkungen  ein- 
gerückt sein,  denn  nach  französischen  Quellen  scheinen  dem  Herzog 
von  Burgund  etwas  mehr  Truppen  zur  Verfügung  gestanden  zu 
haben. 

Die  Heere  konnton  beiläufig  berechnet  werden  in  der  Stärke 
von  28.500  Mann  Infanterie  und  12.000  Pferden  die  Alliirton ,  und 
30.000  Manu  Infanterie  und  9200  Pferden  die  Franzosen. 

Am  15.  Juli  rückte  Marlborough  in  die  Höho  von  Over- Asselt 
vor  und  schlug  oberhalb  Grave  zwei  Brücken  über  die  Maas,  die  so- 
gleich von  einem  Corps  passirt  wurden. 

«)  Anhang,  Beilage  Nr.  71. 
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Die  allürte  Armee  stand  nun  Concentrin  bei  Heumen  nordöstlich 
von  Grave.  4000  Mann  hielten  Nymwegen  besetzt  und  einige  Batail- 
lone mit  22  Escadronen  bewachten  das  rechte  Rhein-Ufer  von  Mülheim 
bis  Wesel.  Nur  das  kleine  Corps  Coehorn  war  noch  in  seiner 
isolirten  Lage. 

Die  Reiterei  der  Alliirten  streifte  bereits  südlich  und  westlich 
der  Maas ;  man  hielt  dies  im  französischen  Lager  für  eine  Demonstration, 
um  den  Abzug  der  Franzosen  aus  Geldern  zu  veranlassen,  und  der 
Herzog  von  Burgund  glaubte  nun  erst  recht,  seine  Lagerstellung 
behaupten  zu  müssen,  die  er  täglich  fortificatorisch  stärker  zu  machen 
sich  bestrebte. 

Die  französische  Hoerosleitung  vermochte  sich  über  die  Absichten 
Marlborough'8  in  keiner  Weise  Klarheit  zu  vorschaffen. 

Am  18.  oder  19.  Juli  erhielt  Bouffiers  Kundschaftsnachricht, 
Marlborough  beabsichtige  den  Einbruch  in  Brabant  Unerklärlicher- 
weise wurde  diese  Bewegung  vom  französischen  Hauptquartier  in 
Hassum  nicht  als  eine  die  franeo-spanische  Hauptarmee  bedrohende 
aufgefasst,  sondern  nur  als  eine  Operation,  deren  Spitze  gegen  B  e  d  in  a  r 
gerichtet  sein  müsse,  und  der  Herzog  von  Burgund  sandte  dem 
Marquis  Bedmar  denn  auch  sogleich  eine  Disposition  zu  neuer 
Truppenvertheiiung,  ohne  im  Uebrigen  selbst  irgend  etwas  zu  unter- 
nehmen. 

Bedmar  hatte  zwischen  Antwerpen  und  Liorre  Linien  errichtet, 
die  an  der  Nordseite  Antwerpen's  beginnend,  nach  Gelegnem  und  zum 
Bovert  führten.  Längs  dem  Ufer  dieses  Flusses  und  der  kleinen  Nethe 
ging  die  Schanzlinie  herab  gegen  Lierre  und  schloss  bei  Kessel  an  die 
grosse  Nethe  an. 

Bedmar  etablirte  ein  Lager  bei  Brügge,  ein  zweites  Lager  hinter 
den  Linien  von  Antwerpen  nach  Lierre  und  ein  drittes  unter  Mr.  de 
Gacc  bei  Boisschot  an  der  Strasse  von  Lierre  nach  Diest. 

Im  Waeslande  befanden  sich  ferner,  zum  Corps  Bedmar  ge- 
hörend, 4  Bataillone;  an  Garnisonen  waren  23  Bataillone,  2  Escadronen 
und  1  Frei-Compagnie  vertheilt 

Im  Ganzen  standen  nunmehr  im  Westen  49  Bataillone  und 
19  Escadronen. 

Das  Corps  Tallard  vormochte  sich  bei  Rheinberg  nicht  mehr 
zu  ernähren;  es  wurde  dies  der  Anstoss  zu  der  so  nöthigon  Heran- 
ziehung diesor  Truppen  auf  etwa  drei  Märsche  von  der  Hauptarmee. 

Am  23.  Juli  Abends  wusste  man  im  Lager  des  Herzogs  von 
Burgund  ganz  genau,  dass  die  Alliirten  unmittelbar  im  Begriffe 
stünden,  mit  dem  ganzen  Heere  die  Maas  zu  überschreiten.  Dennoch 
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blieb  Alles  wie  os  war,  und  kein  Versuch  wurde  gemacht,  diesen 
Uebergang  zu  stören. 

Marlborough  sandte  am  25.  Juli  Artillerie  und  Trains  über 
die  Maas;  in  der  Nacht  und  am  26.  Juli  ging  das  ganze  alliirte  Heer 
auf  drei  Brücken  auf  das  linke  Ufer  und  begann,  in  der  linken  Flanke 
durch  die  Maas  und  das  von  Grave  bis  Weert  sich  erstreckende 
meilenbreite  Moorland,  den  Peel,  gedeckt,   den  Marsch  auf  Hamont. 

Durch  diese  Operation  vermochte  Marlborough  die  Ver- 
bindung Bedra ar 's  und  Bouffiers'  vollständig  zu  trennen,  und 
wenn  der  Herzog  von  Burgund  in  Geldern  stehen  bleiben  wollte, 
so  war  ohne  Schuss  der  strategische  Durchbruch  der  Franzosen  voll- 
endet; zog  er  aber  nach,  so  war  wenigstens  Geldern  frei  und  Marl- 
borough blieb  noch  immer  auf  der  inneren  Linie.  Nur  musste  ver- 
mieden werden,  dass  Bedmar  und  Bouffiers  sich  bei  Hamont  und 
Wcort  vereinigten,  bevor  Marlborough  dort  ankam,  und  diese 
Vereinigung  war  nicht  unmöglich. 

Marlborough  gelangte  am  29.  Juli  nach  Geldorp,  am  30.  Juli 
in  einem  forcirten  Marsche  nach  Achel  bei  Hamont. 

Mit  diesem  Marsche  war  vorläufig  die  Bewegung  der  Franzosen 
paralysirt,  welche  der  Herzog  von  Burgund  endlich  gemacht  hatte. 
Er  räumte  am  27.  Juli  seine  Stellung  und  marschirte  denselben  Tag 
noch  bis  Venloo,  am  28.  Juli  nach  Roermonde,  wohin  auch  T  a  1 1  a  r  d 
einberufen  worden  war,  der  nur  noch  Rheinberg  mit  einer  Verstärkung 
von  6  Bataillonen  unter  dem  Marquis  Grammont  versah.  Tallard 
hatte  am  26.  Juli  schon  6  Bataillone  und  6  Escadronen  nach  Roer- 
mondo  vorausgeschickt,  um  die  Vorbindung  mit  Bedmar  zu  suchen, 
der  Befehl  erhielt,  sich  gogon  Aorschot  am  Demor-Fluss  zu  concentriron. 

Am  28.  Juli  noch  ging  der  Horzog  von  Burgund  über  die 
Maas,  und  Mr.  de  Souternon  oilte  mit  600  Pferden  nach  Weert 
voraus. 

Die  Franzosen  hatten  nun  offenbar  boreits  einen  Vorsprung 
erlangt;  die  Fortsetzung  des  Marsches  am  29.  Juli  mussto  die  Beherr- 
schung der  Situation  wieder  in  die  Hände  der  französischen  Heeres- 
leitung geben. 

Diese  Fortsetzung  des  Marsches  aber  unterblieb.  Die  einlaufende 
Nachricht,  Marlborough  beabsichtige  Rheinherg  anzugreifen,  machte 
plötzlich  zaudern;  man  wollte  Alles  decken,  und  blieb  stehen. 

Als  man  den  Anmarsch  der  Alliirton  auf  Hamont  erfuhr,  erfolgte 
wohl  am  31.  Juli  der  Befehl  zum  Vorrücken  nach  Brey,  aber  die 
Armee,  durch  die  Verpflegsleitung  aufgehalten,  konnte  erst  von  3  Uhr 
Nachmittags  an  abmarschiren  und  mit  einem  fast  die  ganze  Nacht 
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fortgesetzten  Marsche  kamen  die  Franzosen  endlich  um  11  Uhr  Vor- 
mittags dos  1.  August  bei  Brey  an. 

Tallard  hatte  noch  5  Bataillone  und  5  Escadronen  unter 
seinem  Befehl ;  er  lagerte  eine  Meile  vom  Gros  der  Armee.  Aus  Lüttich 
eilte  TserclaosdeTillymit4  Bataillonen  und  1 1  Escadronen  herbei, 
in  Lüttich  nur  6  Bataillone  und  einige  Frei- Com pagnien  zurücklassend. 
General  de  Gace  zog  seine  10  Bataillone  und  8  Escadronen  von 
Boisschot  nach  Diest  herauf,  und  Bedmar  concentrirte  alles  Disponible 
zwischen  Antwerpen  und  Liorre. 

Der  Herzog  von  Burgund  hatte  48  Bataillone  und  87  Escadronen 
beim  Gros;  wenn  Tserclaes  de  Tilly  rechtzeitig  eintraf ,  so  konnte 
der  Herzog  mit  ihm  und  Tallard  57  Bataillone  und  103  Escadronen 
in  das  Gefecht  stellen.  Eine  Vereinigung  mit  Bedmar  zur  Entscheidungs- 
schlacht hätte  die  Möglichkeit  gewährt,  80  Bataillone  und  120  Esca- 
dronen zu  versammeln. 

Als  die  Armee  bei  Brey  anlangte,  war  das  Schloss  Grevenbrock 
schon  in  den  Händen  der  Engländer  und  die  Garnison  gefangen. 

Die  Franzosen  nahmen  nun  eine  Defensiv-Stellung  ein;  Marl 
borough  aber,  der  einige  Verstärkungen  aus  Breda,  Herzogenbusch 
und  Mastricht  an  sich  gezogen  hatte,  schob  schon  am  1.  August  seine 
Truppen  gegen  den  linken  Flügel  der  Franzosen,  in  consequenter  Ver- 
folgung der  Durchbruchsidee  vor,  um  von  Peer  aus  den  Herzog  von 
Burgund  auf  Roermonde  und  hinter  die  Maas  werfen,  sich  den  Weg 
zum  Demer-Fluss  öffnen,  und  Stellung  zwischen  Bedmar  und  der 
französischen  Hauptarmee  nehmen  zu  können. 

Die  französischen  Berichte  schätzen  die  Kräfte  der  Alliirten  bei 
Gross-Bruegel  und  Peer  auf  110  Bataillone  und  150  Escadronen;. 
es  scheint  aber  geradezu  unmöglich,  das8  die  von  Breda,  Herzogen- 
busch und  Mastricht  herangezogenen  Verstärkungen  so  bedeutend 
gewesen  sein  könnten,  um  die  57  Bataillone  und  120  Escadronen, 
die  Marlborough  am  7.  Juli  besessen,  auf  so  bedeutende  Stärke  zu 
completiren. 

Da  die  ganze  Stärke  des  Heeres  in  den  späteren  Monaten ,  die 
Preussen  abgerechnet,  wclcho  auch  bei  Peer  nicht  gegenwärtig  waren, 
120  Bataillone  und  132  Escadronen  nicht  überstieg,  die  rückwärtigen 
festen  Plätze  und  Garnisonen  mindestens  30  Bataillone,  Mastricht  aber 
11 — 12  Bataillone  und  10 — 12  Escadronen  absorbirten,  die  englischen 
Truppen  Ende  Juli  aber  noch  nicht  vollständig  auf  dem  Kriegs- 
schauplatze augelangt  waren,  so  kann  man  wohl  kaum,  da  officielle 
Angaben  fehlen,  die  Alliirten  in  diesen  Tagen  für  stärker  als  80  Batail 
lono  und  120  Escadronen  annehmen. 
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Die  Bataillone  ziemlich  complet  gerechnet,  würde  diese  Zahl  auch 
beiläufig  der  mehrfachen  Angabo  der  Gesammtstärke  mit  60.000  Mann 
entsprechen. 

Das  französische  Hauptquartier  erkannte  am  l.  August  die 
Gefahr.  In  der  Nacht  vom  1.  zum  2.  August  kam  es  zu  eiligem 
Rückzüge,  beinahe  am  Lager  der  Alliirten  vorbei.  Die  Cavallerio  des 
zweiten  Troffens,  zwei  Colonnen  bildend,  nahm  die  gesammten  Trains 
zwischen  sich,  die  in  fünfzehn  Reihen  nebeneinander  marschirten;  die 
Armee  in  voller  Schlachtordnung  folgte,  und  der  dichte  Morgennebel 
begünstigte  den  Anmarsch  der  letzten  Truppen.  Zahlreiche  Cavallorio- 
abtheilungen  beobachteten  während  dieses  raschen  Rückmarsches  das 
Lager  der  Alliirten,  und  es  golang  dem  Herzog  von  Burgund  ohne 
Gefocht,  seine  Verbindung  mit  de  Gace  und  Bedmar  wieder  zu 
gewinnen  und  am  2.  August  auf  der  Strasse  von  Peer  nach  Hasselt, 
bei  Zonhovon  zu  lagern. 

T  allard  war  an  diesem  Tage  nach  Hasselt  gerückt,  Mr.  de  Gac  e 
mit  9  Bataillonen  und  10  Escadronou  aus  Diost  nach  Herkenrode,  dem 
Deraer-Uebergang  der  Strasse  von  Poer  nach  Hasselt  und  Löwen. 

Am  Abende  des  2.  August  mussto  die  Vereinigung  der  getrennten 
französischen  Hecrtheile  als  vollzogen  betrachtet  werden.  Am  4.  August 
wurde  Tallard  bei  Hasselt  die  Verteidigung  des  Deiner- Flusses  über- 
tragen, und  der  Herzog  von  Burgund,  bei  dem  an  diesem  Tage 
de  Gace  und  Ts  er  c  laus  de  Till  y  eintrafen,  nahm  nun  eine  Stellung 
bei  Beringen  mit  65  Bataillonen  und  103  Escadronen  ein,  ein  Corps 
bis  Coursel  vorgeschoben. 

In  dieser  Stollung  war  nicht  nur  die  Manövrirfreiheit  wieder 
gewonnen,  sondern  auch  ein  eventueller  Anmarsch  Bodmar's  über 
Heronthals  gesichert 

Der  letzte  Moment,  in  welchem  dieso  Vereinigung  der  Franzosen 
noch  zu  hindern  und  möglicherweise  ein  entscheidender  Sieg  zu 
erfechten  gewesen  sein  würde,  war  am  1.  August  unbenutzt  vorüber 
gegangen. 

Marlborough  hatte  an  diesem  Tage  den  Angriff  geplant  und 
die  Bedingungen  für  denselben  waren  so  günstig  als  möglich,  von  der 
starken  Fronto  der  Franzosen  abgesehen,  die  der  englische  Feldherr 
auch  gar  nicht  anzugreifen  beabsichtigte. 

Aber  nun  machte  sich  ein  neues  Bleigewicht  goltend ;  zu  der 
Kriegführung,  wie  sie  ein  Marlborough  wollte,  vermochten  sich 
Holländer  nicht  zu  vorstehen. 

Die  alten  holländischen  Genorale,  die  O  b  d  a  m,  S 1  a  n  g  e  n  b  o  u  r  g 
und  Andere  sahen  ohnehin  den  jüngeren  Mann,  den  Fremden,  so  ungern 
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als  möglich  an  der  Spitze;  die  Generalstaaten  selbst  wünschten  nicht, 
dass  ihr  Heer,  welches  so  viel  Geld  kostete,  weit  über  die  Grenzen 
des  Landes  geführt  werde,  und  die  dauernde  Vertheidigung  einer 
verschanzten  Landesgrenze  in  ihrer  ganzen  Ausdehnung  schien  ungefähr 
dasjenige  zu  sein,  was  im  Haag  als  das  höchste  Ziel  holländischer 
Kriegführung  angestrebt  werden  sollte. 

Dieser  Richtung  gaben  die  holländischen  Feld-Deputirten  Ausdruck, 
jene  Delegaten-Commission,  welche  das  Misstrauen  der  Generalstaaten 
allen  ihren  Feldherren  seit  den  Zeiten  des  dreissigjährigen  Krieges 
an  die  Fersen  geheftet  hatte,  und  die  auch  Marlbor ough  sich  ge- 
fallen lassen  musste. 

Dass  Marlbor  ough  seit  der  Uebernahme  des  Commanders 
überhaupt  soweit  gelangt  war,  als  er  sich  am  1.  August  fand,  hatte 
er  der  Einsicht  eines  Einzigen  dieser  Deputirten  zu  verdanken,  Gelder- 
m  a  1  s  e  n  von  Borsselen  auf  Seeland,  der  seinen  eigenen  engherzigen 
Landsleuten  gegenüber  für  eine  energische  Kriegführung  eintrat  Bei 
Peer  aber,  in  der  Stunde  der  letzten  Entscheidung,  da  reichte  auch 
Geldermaison's  Muth  nicht  mehr  aus,  und  die  Feld-Deputirten  wie 
die  holländischen  Generale  setzten  den  kühnen  und  einzig  /richtigen 
Entschlüssen  des  Feldherrn  ein  unbesiegbares  „Nein"  entgegen. 

Die  Belagerung  der  belgischen  Festungen  wurde  von  den  Hol- 
ländern, die  Niederlage  der  französischen  Heere  von  den  Engländern 
als  Kriegszweck  angesehen. 

Marlborough  stand  durch  die  von  den  Feld-Deputirten 
geschaffenen  Schwierigkeiten  bis  zum  8.  August  festgebannt  bei  Peer, 
und  diese  wenigen  Tage  genügten,  um  die  Früchte  dos  ganzen  so  viel- 
versprechenden Vormarsches  wieder  in  Frage  zu  stellen. 

Die  Franzosen  hatten  die  nöthige  Zeit  zu  einem  geschickten 
Gegenmanöver  gefunden  und  führten  es  auch  aus. 

Gegenmanöver  der  Franzosen 

Der  Marsch  nach  Beringen  hatte  die  Verbindung  der  französi- 
schen Truppentheile  gesichert,  und  die  Stellung  in  jener  Gegend 
deckte  die  spanischen  Niederlande  einigermassen. 

Den  Marsch  an  den  Rhein  und  in  das  Gebiet  von  Cöln  aber 
vermochten  sio  dem  Feinde  ebensowenig  zu  verbieten,  als  sein  Vor- 
dringen in  das  Gebiet  von  Lüttich  und  gegen  die  obere  Maas. 

In  dieser  Lage  entschloss  sich  der  Herzog  von  Burgund  und 
Bouffiers  zu  einem  Gegenangriffe,  um  durch  eine  directe  Bedro- 
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hung  des  holländischen  Gebietes  die  alliirto  Armee  wieder  von  dem 
Demer-Flusse  ab  nach  Norden  zu  ziehen.  Zur  Sicherung  der  Plätze  in 
Geldern,  die  nun  für  den  Augenblick  sich  selbst  überlassen  bleiben 
mussten,  disponirte  der  Herzog  von  Burgund  den  Mr.  do  Labadio 
mit  4  Bataillonen  und  1  Escadron  nach  Roermondc,  Mr.  doChampfort 
mit  100  Mann  in  das  Sehloss  von  Weert,  4  Bataillone  und  1  Escadron 
nach  Vonloo;  2  Bataillone  und  50  Pferde  standen  in  Geldern  und 
4  Bataillone  und  50  Dragoner  in  Rheinberg. 

Der  Herzog  von  Burgund  brach  am  9.  August  von  Beringen 
auf;  er  lagerte  an  dem  gleichon  Tage  in  Balem,  an  der  Strasso  von 
Peer  nach  Herenthals,  am  folgenden  Tage  bei  Rythoven  südlich  Eind- 
hoven, welcher  Ort  besetzt  wurde.  Die  französische  Armee  lehnto 
sich  mit  dem  linken  Flügel  an  die  Dommel;  die  alliirto  Armeo 
war  vollkommen  umgangen  und  die  französische  Uauptarmoo  stand 
auf  der  Verbindungslinie  der  Alliirtcn  nach  Herzogonbusch  nach 
Holländisch-Flandorn  und  der  Provinz  Utrocht,  nicht  minder  auf 
jener  mit  dem  General  Cochorn. 

Tallard  lagerte  bei  Ghestol,  Tsorclaes  de  Tilly  auf  der  Strasse 
nach  Herenthals  boi  Duysol.  Die  Wiedergewinnung  der  Verbindung  mit 
Herzogenbusch  und  die  Dockung  der  holländischen  Grenzen  wurden 
jetzt  allerdings  unabweisbare  Notwendigkeit  für  Marlborough. 

Er  führte  daher  am  12.  August  seine  Armee  von  Peer  in  die 
Stellung  Achel-Grevenbrock ;  Goneral  Tilly  stand  mit  einem  deta- 
chirten  Corps  bei  Holmond,  Mierlo  und  Gcldorp;  gegen  ihn  wurde  dor 
französische  General  do  Berwick  mit  1100  Grenadieren,  6  Batail- 
lonen Infanterio,  300  Carabiniers,  13  Escadronen  Cavallerie  und  Dra- 
gonern und  10  Geschützen  bei  Eyndhoven  aufgestellt 

Die  französische  Reiterei  streifte  und  plünderte  bis  Breda, 
Heusden ,  Gertruidenberg  und  Herzogenbusch.  Aus  der  Stellung  der 
Alliirten  bei  Achel  entsendete  Marlborough  die  Generale  O  b  d  a  m 
und  Fagel,  einige  Regimenter  Infanterie  und  Cavallerie  zur  Beren- 
nung  von  Venloo,  dessen  Belagerung  der  den  Rhein  herabziehende 
Prinz  Nassau-Saarbrück  mit  den  bei  der  Einnahme  von  Kayserswerth 
verwendet  gewesenen  holländischen  ,  englischen  und  preussischen 
Truppen  unternehmen  sollte.  Das  Belagerungs-Corps  für  Venloo  wurde 
auf  40  Bataillone  und  50  Escadronen  veranschlagt 

General  Schütz1)  erschien  am  13.  August  vor  Woort,  welches 
am  17.  August  in  die  Hände  der  Alliirten  fiel  und  dessen  Befe- 
stigungen gleich  denen  Grevenbrock's  in  die  Luft  gesprengt  wurden. 


•)  Richtiger  scheint  „Schult". 
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Ein  Vorsuch  dor  Franzosen,  sich  auf  das  detachirte  Corps  bei 
Geldorp  zu  werfen,  misslang,  weil  während  dor  begonnenen  Vor- 
rückung schon  die  alliirto  Armee,  deren  rasche  Annäherung  der  Nobel 
verschleiert  hatte,  plötzlich  bei  Leondc,  Heezo  und  Walkenswaard  er- 
schienen. 

Dor  Angriff  wurde  aufgegoben  und  beide  Armeen  zogen  sich 
in  ihre  Lager  zurück. 

Bouffiers  fasstc  nun  den  Plan,  dem  befürchteten  Angriffe  der 
Alliirten  auf  Vonloo  oder  Rheinberg  eine  Diversion  Bodmar's  in 
Holländisch -Flandern  entgegenzusetzen,  und  ersah  Hülst  oder  Lillo 
als  Angriffs-Objcctc. 

Er  rechnete  darauf,  dass  mit  Rücksicht  auf  die  sohr  geschwächten 
Garnisonen  der  holländischen  Festungen  jede  Vorstärkung  für  die- 
selben von  der  Hauptarmeo  gegeben  werden  müsse,  und  dass  dies 
Detachirungen  grosser  Corps  zur  Belagerung  von  Venloo  oder  Rhein- 
berg hintertreiben  werde. 

Ludwig  XIV.  war  nur  schwer  für  dieses  Project  zu  gewinnen. 
Nur  die  Zusicherung,  dass  Bodraar  auf  seine  Kräfte  allein 
angewiesen  bleibe,  konnte  ihn  veranlassen,  seine  Zustimmung  zu 
geben,  indem  er  gleichzeitig  den  gemessenen  Befehl  gab,  die  alliirte 
Armoe  nicht  aus  don  Augen  zu  lassen  und  ihr,  wonn  sie  sich  gegen 
die  geldrischon  Plätze  wende,  auf  dem  Fusso  zu  folgen. 

Das  widersprach  jener  Tdoo ,  dio  Bouffiers  zum  Marsche 
nach  Rythovcn  bestimmt  hatte,  und  dio  in  hohem  Grade  orfolgver- 
hei8send  erschien. 

Ein  ausserordentlich  günstiger  Zufall  unterstützte  so  die  Wünsche 
Marlb  oro  ugh'Sj  als  er  am  22.  August  aus  seinem  Lager  nördlich 
Hamont  aufbrechend,  einen  Versuch  machte,  don  Feind  zu  täusehen, 
und  ihn  vielleicht  durch  einen  Marsch  nach  Süden  hinter  sich  her 
und  von  der  holländi sehen  Grenze  abziehen  zu  können. 

Dieser  Versuch  fiel  nämlich  in  dor  Zeit  zusammen  mit  dem 
Befehle  aus  Paris  für  den  Herzog  von  Burgund,  den  Alliirten  zu 
folgen.  Er  gelang  daher. 

Marlborough  ging  am  22.  August  bis  nach  Helchtcren  auf 
der  Strasso  gegen  Hasselt  südwärts;  dor  Herzog  von  Burgund  verliess 
Rythovon  und  Eindhoven  und  folgte  mit  seinem  ganzen  Heere  bis 
Axol,  nordwestlich  Peer. 

Er  fand  dio  alliirto  Armee  gelagert  zwischen  Spipel  und  Helch- 
tcren auf  den  Höhen,  und  ein  directer  Angriff  war  um  so  weniger 
möglich,  als  dor  Herzog  von  Burgund  nur  70  Bataillone  und 
113  Escadronen  hatte,  während  Marlborough,  dem  aus  Mastricht 
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noch  eine  Verstärkung  von  8  Bataillonen  und  7  Escadronen  zugekommen 
war,  von  den  Franzosen  auf  92  Bataillone  und  132  Eseadronon 
geschätzt  wurde. 

Kanonade  von  Helohteren. 

Zum  Zwecke  einer  Demonstration  marschirte  der  Herzog  von 
Burgund  indessen  am  23.  August  gegen  Mittag  auf  Kanonen- 
schussweite in  Schlachtordnung  auf,  die  Alliirten  entwickelten  sich 
gleichzeitig  auf  den  Höhen. 

Um  2  Uhr  Nachmittags  eröflfaeten  die  Alliirten  Geschützfouor 
auf  ein  Dorf  auf  dem  rechten  Flügel  des  Feindes,  bei  dem  Tallard 
mit  18  Bataillonen  Infanterie  und  2  Regimentern  Dragoner  stand. 

Tallard  nahm  das  Geschützfeuer  auf,  und  dieses  pflanzte  sich 
nun  nach  und  nach  vom  linken  Flügel  der  Alliirten  herab  zum 
rechten  fort,  sehr  kräftig  erwidert  von  den  Franzosen,  und  mit  grosser 
Lebhaftigkeit  von  beiden  Seiten  fortgesetzt  bis  in  die  Nacht,  nicht 
unbedeutende  Verluste  verursachend. 

Das  Detachement  zur  Berennung  von  Venloo  war  noch  in  der 
Nähe,  Marlborough  zog  es  heran  und  stellte  es  unter  Obdam's 
Führung  auf  den  rechten  Flügel,  der  gegen  Abend  eine  Vorrückung 
gegen  den  Feind  begann,  die  diesen  zum  Zurücknehmen  seines 
Geschützes  zwang,  während  auf  dem  linken  Flügel  der  Alliirten  der 
General  Athlone  den  Ort  Spipel  wegnahm  und  durch  den  Brigadier 
Noyelles  mit  8  Bataillonen  besetzen  liess. 

Der  23.  AuguBt  ging  mit  Trupponverschiebungen  und  mit 
Vorbereitungen  zur  grossen  Offensive  seitens  der  Alliirten  vorüber; 
beide  Armeen  lagerten  in  ihren  Gefochtsstellungen  und  hielten 
dieselben  bis  zum  Abende  des  23.  August. 

An  diesem  Abende  und  in  der  folgenden  Nacht  räumte  die 
französische  Armee  in  einem  kühnen  Flankenmarsch  vor  dem  stärkoron 
Gegner  das  Schlachtfeld  und  wandte  sich  über  Hechtel  auf  dio  Poer- 
Herenthalser  Strasse. 

Marlborough  liess  einige  Eseadronon  englischer  Garde 
nachhauen,  aber  sio  stiesson  auf  den  Herzog  von  Burgund  selbst, 
der  mit  seiner  Elite,  den  Gensdarmes,  Mousquotairos  und  Grenadiers 
a  cheval  der  Maison  du  roi,  sowie  mit  4  Dragoner-Regimentern  den 
Rückzug  deckte,  was  auch  mit  goringen  Verlusten  gelang. 

Dor  Marsch  der  Franzosen  ging  um  den  linken  Flügol  der 
Alliirten  hemm,  und  der  Herzog  von  Burgund  lagerte  am 
25.  August  bei  Balem,  wo  er  am  26.  August  rasten  Hess. 
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Tserclaes  do  Tilly  rückto  mit  aoinora  Corps  nach  Diest  zur 
Verstärkung  der  Bewachung  des  Denier- Flusses.  Die  Hauptarmee  folgte 
ihm  am  27.  August  in  eine  Stellung  boi  Boringen,  den  linken  Flügel  bei 
Beverloo,  den  rechten  südlich  Beringen,  Fühlung  nehmend  mit  Diost. 

Vorbereitung  zur  Belagerung  der  Maas-Festungen. 

Marlborough  gab  die  Hoffnung  auf,  die  Franzosen  zur 
Feldschlacht  veranlassen  zu  können,  und  die  holländischen  Feld- 
Dcputirten  und  Generale,  denen  die  sehnlichst  erstrebten  Belagerungen 
zu  sehr  am  Herzen  lagen,  thaten  nichts,  um  eine  solche  Hoffnung 
etwa  rege  zu  halten. 

Am  Morgen  dos  26.  August  marschirte  dann  auch  der  General 
Obdam  mit  seinem  Belagerungs-Corps  nach  Venloo  ab.  Von  Wesel 
herüber  kamen  die  Prousson  unter  General  von  Hoyden  mit  16  Batail- 
lonen und  4  Cavallerio-Regimontern,  ihnen  folgte  der  Prinz  von  Nassau- 
Saarbrück. 

Die  kleineren  befestigten  Puncto  zwischen  Rhein  und  Maas  wurden 
rasch  genommon  ;  Schloss  Wachtendonk  und  das  Städtchen  Kempen 
ergaben  sich  nach  kurzer  Gegenwehr;  Schloss  Linn  bei  Rheinberg 
Hei  gleichfalls. 

Nur  Geldern,  Venloo,  Roermondo  und  Stevensweert  standen 
zur  Verteidigung  gerüstet. 

Venloo  war  nunmehr  das  erste  Object  dos  Angriffes  geworden. 
Am  29.  August  wurde  die  Festung  borannt,  der  Prinz  Nassau- 
Saarbrück  commandirtc  das  Bolagerungs- Corps;  der  holländische 
Ingenieur  General  Cochorn  war  herbeibeordert  worden,  um  die  tech- 
nische Leitung  zu  übernehmen. 

Die  Belagerung  von  Venloo  wurde  dor  Beginn  tiefgehender 
Zwistigkeiten  im  Hauptquartiere  der  Alliirten.  Die  zu  Tage  tretende 
Absicht  der  Ilolländor,  dio  ganze  militärische  Kraft  zur  Wegnahme 
der  Festungen  in  Geldorn  zu  benutzen  und  nach  ihrer  Auffassung 
dadurch  „festen  Fuss"  zu  fassen,  verstimmte  englischorseits  ausser- 
ordentlich. 

Unter  den  englischen  Generalen,  besonders  aber  bei  Marlbo- 
rough selbst,  herrschto  Entrüstung  über  die  militärische  Beschränkt- 
heit, welche  es  hindern  wolle,  zu  einer  Zeit,  da  die  Ueberlegenheit 
und  dio  strategisch  wieder  so  günstig  gewordene  Lage  deu  Sieg  in 
offener  Schlacht  zu  verbürgen  schienen,  dioso  Schlacht  zu  suchen  und 
mit   dem   Siege   und  der  Vernichtung  der   französischen  Feldarmee 
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nicht  nur  die  Fostungen,  sondern  voraussichtlich  auch  die  ganzen 
spanischen  Niederlande  wie  eine  reife  Frucht  sich  in  die  Hände 
fallen  zu  lassen. 

In  England  selbst  war  die  Verstimmung  über  die  Holländer 
nicht  minder  gross,  wenn  auch  im  Parlamente  sich  weniger  militä- 
rische und  politische  Gründe  für  dieselben  geltend  machten,  als  öko- 
nomische. Die  Engländer  trugen  die  überwiegende  Last  der  Kriegs- 
kosten, die  Holländer  hatten  nur  die  Leute  aufzubringen  und  in 
Werbsold  zu  nehmen  gehabt. 

Die  Belagerungen  aber  kosteten  sehr  viel  Geld,  und  es  erschien 
in  London,  abgesehen  von  den  Anschauungen,  die  Marlbor  ough 
und  seine  Generale  vertraten,  aus  diesem  Gesichtspuncte  allein  schon 
viel  zweckmässiger,  die  minder  kostspielige  Schlacht  zu  suchen.  Aber 
eben  so  zähe  hielten  dio  Holländer  an  ihrem  Gelde.  Dio  Truppen 
kosteten  auch  viel  und  der  Vorlust  in  der  Schlacht  war  viel  grösser 
als  der  vor  einer  Festung.  Das  Kriogsglück  «ei  zweifelhaft,  hiess  es, 
eine  Niederlage,  die  ja  auch  möglich  sei,  würde  zu  grosses  Unheil 
über  Holland  bringen. 

Mit  Mühe  vermochte  Marl  bor  ough  offenen  Streit  zu  verhüten; 
mit  Mühe  verbarg  er  selbst  die  Missachtung,  die  ihn,  den  hoch- 
begabten, weitblickenden  Mann  gegen  diese  geistig  so  weit  unter  ihm 
stehenden,  beschränkten,  an  der  Schablone  klebenden  und  darum  nur 
um  so  eigensinnigeren  Widersacher  erfasst  hatte. 

Die  Engländer  gaben  endlich  nach;  die  Notwendigkeit  der 
festen  Allianz  war  zu  klar,  um  nicht  selbst  dio  Rücksicht  auf  den 
Staatssäckel  zu  besiegen. 

Venloo  wurdo  angogriffbn  und  um  sieh  einestheils  vor  einer 
Schlacht  zu  sichern,  anderntheils  um  eine  Centralstellung  zu  gewinnen, 
aus  welcher  die  Belagerung  der  Maas-Festungen  unterstützt  worden 
könnte,  marschirto  Marlborough  am  29.  August  in  die  Linie 
Glabbcck-Asch  Ghenk,  k  cheval  der  Strasse  von  Brey  nach  Mastricht, 
hinter  dem  ausgedehnton  Donmiel-  oder  Dyse-Sumpf,  dorn  Donderslach. 
Hasselt  an  der  Demer  und  Maasoyck,  sowie  Stockom  an  dor  Maas 
wurden  genommen,  die  Arbeiten  vor  Venloo  nahmen  günstigen  Fort- 
gang. — 

Dio  Siegesnachrichten  aus  Italien  regten  die  Kampflust  nicht 
weniger  an,  als  den  Ehrgeiz  Marlbo rough's. 

Er  selbst  schrieb  am  4.  September  aus  dem  Lager  bei  Asch 
dem  Prinzen  Eugen  ins  einen  Brief  '),  der  —  wie  nach  dem  Nichtvor- 
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banden  sein  anderor  Briefe  in  den  Acten  und  Sammlungen  aus  den 
acht  vorhergehenden  Monaten  beinahe  geschlossen  werden  dürfte  —  der 
ersto  Brief  Marl  bor  o  ugh's  an  den  Prinzen  gewesen  zu  sein 
scheint. 

Es  war  in  diesem  Falle  also  die  ersto  Anknüpfung  zu  jener 
persönlichen  Freundschaft,  die  später  diese  beiden  grossen  Manner 
vereinigen  sollte. 

Der  Briefwechsel  hatte  einen  Beginn  gefunden,  würdig  solcher 
Männer,  denn  dieses  erste  Schreiben  war  ein  Glückwunsch  des  tapfern 
Briten  an  Engenius  zu  dem  Sieg  von  Luzzara. 

Der  Angriff  auf  Hülst. 

Der  Versuch,  Holland  direct  zu  bedrohen,  hatte  für  die  Fran- 
zosen nicht  die  erwarteten  Früchte  getragen.  Ein  thatsächlicher  Angriff 
mit  der  Hauptarmee  konnte  nicht  erfolgen,  so  lange  der  Einbruch  der 
Alliirten  in  die  spanischen  Niederlande,  und  im  weiteren  Verlaufe  in 
Frankreich  selbst,  durch  nichts  gehindert  zu  werden  vermochte,  als  durch 
dio  operirende  Armee,  und  so  fand  sich  denn  der  Herzog  von 
Burgund  im  Lager  von  Beringen  in  gezwungener  Unthätigkeit, 
gebunden  an  den  Feind,  den  er  nicht  aus  den  Augen  verlieren  sollte, 
und  doch  zu  schwach,  um  die  Schlacht  wagen  zu  dürfen. 

Auch  die  Diversion  Bedmar's  in  Holländisch- Flandern  hatte 
nun  erfolglos  geendet;  der  Angriff  auf  Hülst  war  gescheitert. 

Bodmar  war  am  24.  August  von  Antwerpen  mit  9  Bataillonen, 
5  Escadronen  und  10  Geschützen  aufgebrochen.  Am  26.  August  kam 
er  nach  Stocken  (Stekene),  wo  er  aus  dem  Waeslande  noch  4  Batail- 
lone an  sich  zog. 

Das  Hauptquartier  Bedmar's  kam  nach  S.  Gilles;  dio  Truppon 
gingen  in  der  Nacht  vom  26.  zum  27.  August  in  drei  Colonnen  zum 
Angriffe  auf  Hülst  und  dio  dazu  gehörige  ausgedehnte  Verteidigungs- 
linie vor. 

Mr.  de  Thoy  rechts,  mit  3  Bataillonen  gegen  zwei  kleine  Forts, 
Mr.  de  Ximenez  links,  mit  3  Bataillonen  und  3  Escadronen  gegen 
Fort  Moorspoje,  am  Gent-Axel-Canal,  und  Mr.  de  Courtebourne  mit 
3  Bataillonen  im  Centrum  gegen  drei  kloine  Forts  zwischen  Moerspojo 
und  Hülst,  führten  den  Angriff. 

Thoy  und  Ximenez  drangen  nicht  durch;  der  Erstere  vermochte 
nicht  dio  von  5  Geschützen  vertheidigton,  palissadirten  Zugänge  zu 
forciren,  der  Zweite  wurde  durch  einen  tiefen  Wassergraben  aufge- 
halten. 
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Mr.  de  Courtobournc  war  glücklicher.  Er  nahm  die  nord- 
westlich Hülst  gelegenen  Forts  Kapersgat,  St.  Andre,  und  am  28.  August 
auch  Fort  Ferdinand,  so  dass  nun  Fort  Moerspoje  von  Hülst  völlig 
getrennt  war. 

Thoy  nahm  endlich  am  30.  August  auch  nordöstlich  Hülst  das 
Fort  Kikut  oder  Kykuyt  und  setzte  sich  daselbst  fest. 

Am  30.  August  traf  auch  de  Lamothe  mit  4  Bataillonen  und 
einem  Dragoner  -  Regimente  als  Verstärkung  bei  Bedmar  ein,  und 
dieser,  der  nun  17  Bataillone  und  8  Escadronen  bei  sich  hatte,  hoffte 
zuversichtlich  auf  den  baldigen  Fall  der  Festung. 

Ein  regelmässiger  Angriff  versprach,  der  zahlreichen  Canäle  und 
sonstiger  localen  Hindernisse  wogen,  allerdings  nicht  sicheren  Erfolg, 
und  Vau b an  selbst,  der  neben  Bedmar  die  technische  Leitung  dos 
Angriffes  übernommen  hatte,  war  der  Erste,  der  am  Erfolge  zu  zweifeln 
begann,  trotz  dem  günstigen  Erfolge  der  ersten  Tage. 

Lamothe  nahm  Stellung  bei  S.  Jean-Steen. 

Die  Angriffe  auf  die  Forts  hatten  bereits  einige  hundert  Mann 
gekostet  und  eine  vom  Herzog  von  Burgund  abgesendete  Unter- 
stützung von  6  Bataillonen  und  6  Escadronen  unter  Mr.  d'Uzon 
sollto  den  Ausschlag  geben,  als  sich  am  1.  September  die  Sachlage 
gänzlich  veränderte. 

Der  General  Coehorn  hatte  Verstärkungen  von  Seeland  und 
Cadsand  nach  Hülst  geworfen,  wo  nunmehr  7 — 8  Bataillone  standen.  Am 
1.  September  öffneten  die  Holländer  die  Schleusen  rings  um  Hülst,  und 
ein  mächtigerer  Geg»er  als  die  holländischen  Bataillone  nahm  den  Kampf 
mit  Bedmar  auf,  die  Scheide.  Uebereilt,  mussten  die  Franzosen  allo 
errungenen  Vortheilo  wieder  aufgeben ;  sie  sprongton  zum  Theile  wohl 
noch  die  eroberten  Forts,  aber  auf  dem  Fusso  folgton  ihnen  die  Ausfalls- 
truppen von  Hülst,  und  Bedmar  räumte  am  selbon  Tage  noch  seine 
Stellung  und  wich  nach  Antwerpen,  Lamotho  ging  nach  Brüggo 
zurück,  und  d'Uzon  erhiolt  Befehl,  in  Licrro  stehen  zu  bleiben. 

Die  französische  Hauptarmee. 

Das  missgiückto  Unternehmen  auf  Hülst  zerstörte  nun  vollends 
alle  Hoffnungen  dea  Hauptquartiers  in  Boringen.  Musste  es  auch  dort 
unbegreiflich  erschienen  sein,  dass  Marlborough  bis  jotzt  noch 
immer  keine  Schlacht  erzwungen  hatte,  so  mussto  doch  vorausgesetzt 
werden,  dass  dies  jeden  Tag  geschehen  könne,  und  es  war  unzweifel- . 
haft,    dass  das   Kräfteverhältniss   den   Erfolg  der  Alliirten  sichern 
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würde.  Im  französischen  Lager  wütheten  Krankheiten,  die  Situation 
wurde  täglich  schlimmer  und  drohender. 

Ludwig  XIV.  wollte  unter  solchen  Umständen  den  militärischen 
Ruhm  eines  zukünftigen  Thronerben  von  Frankreich  nicht  in  so  augen- 
scheinliche Gefahr  bringen,  und  der  Herzog  von  Burgund  erhielt  Befehl, 
das  Ober  -  Commando  an  Marschall  Bouffiers  abzugeben  und  sich 
sogleich  nach  Versailles  zu  verfügen.  Er  reiste  am  6.  September  ab  und 
traf  beim  Könige  in  Versailles  am  8.  September  ein. 

Eroberung:  von  Venloo. 

Die  Alliirton  eröffneten  am  11.  September  die  Laufgräben  gegen 
Venloo.  Von  Grave  und  Wesel  kam  die  schwere  Artillerie,  und  schon 
am  13.  September  konnten  die  Holländer,  am  15.  Septoraber  die 
Proussen  das  Feuer  aus  ihren  Batterien  eröffnen.  Der  Angriff  auf  die 
St  Michaels-Feste  auf  dem  linken  Maas-Ufer  führte  zuerst  zu  vollem 
Erfolge,  sie  fiel  am  18.  September  und  die  Belagerer  etablirten  nun 
auch  in  ihr  Batterien  zur  Bosch iessung  der  Stadt  und  der  Festungs- 
werke am  rechten  Ufer. 

Die  französische  Hauptarmee,  auf  deren  Hülfe  General  Labadie 
in  Venloo  hoffte,  war  inzwischen  in  ihrem  Lager  bei  Beringen  still 
gelegen,  und  Bouffiers,  der  das  Heer  durch  die  zahlreichen  Erkran- 
kungen täglich  zusammenschmelzen  sah,  war  in  schwerer  Verlegenheit 
was  zu  beginnen.  Seine  Truppen  zählten  noch  56  Bataillone  und 
59  Escadronon,  aber  statt  einem  Stande  von  39.840  Mann  vormochte 
er  nur  noch  über  29.000  Mann  zu  gebieten*).  Er  räumte  endlich  am 
11.  September  das  Land  nördlich  des  Demer-Flusses  und  zog  sich 
über  denselben  am  gleichen  Tage  bis  Uerck,  am  12.  September  bis 
Bruestein  bei  S.  Trond,  am  13.  September  endlich  in  eine  Stellung 
zwischen  Tongrcs  und  Borgloon  (Looz),  die  Flügel  an  diese  beiden 
festen  Plätzo  angelohnt,  zurück. 

Damit  war  nicht  nur  Venloo,  sondern  auch  Roermonde  und 
Stevensweert  ihrem  Schicksale  überlassen. 

Die  Bewegung  der  Franzosen  veranlasste  auch  eine  Frontver- 
änderung der  Alliirton,  und  am  14.  September  rückte  Marl  bor  ough 
näher  gegen  Mastricht  herab,  eine  concentrirte  Stellung  Front  Südwest 
einnehmend,  mit  dem  rechten  Flügel  bei  Sutendal,  mit  dem  linken  bei 
Lonaken. 


)  Pelct,  arch.  flu  de'p.  de  la  (ftierre,  p.  orig.  v»\.  1556,  Nr.  93  und  9  t. 
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Marlborough  nahm  sein  Hauptquartier  in  ersterein  Orte. 

Dem  Marschall  Bouffiers  lag  daran,  den  fast  offen  liegenden 
Weg  gegen  Frankreichs  Grenze  wenigstens  noch  für  diesen  Feldzug 
zu  decken;  der  Feldzug  des  Jahres  1703  konnte  vielleicht  das  Kräfte- 
verhältniss  günstiger  gestalten.  Tserclaes  de  Tilly  wurde  mit 
2  Bataillonen  und  11  Escadronen  nach  Lüttich  detachirt,  um  diesen 
Punct  zu  verstärken  und  zu  halten  *).  Von  den  Bedmar'schen  Truppen 
wurden  dagegen  4  Bataillone  und  4  Escadronen  zur  Armee  gezogen 
und  nun  Graf  Tallard  mit  16  Bataillonen,  25  Escadronen  und 
25  Geschützen  entsendet,  der,  mit  einem  unklaren  Auftrage  und 
unklarem  Ziele  in  Marsch  gesetzt,  durch  die  Verhältnisse  dem  nieder- 
ländischen Kriegsschauplatze  vollkommen  verloren  ging.  Er  sollte  eine 
Diversion  machen,  das  Bergischo  contribuiren,  beziehungsweise  ver- 
wüsten, dem  Cölner  Churfürsten  aus  seiner  misslichen  Lage  helfen 
und  dafür  in  Bonn  6  Bataillone  und  7  Escadronen  Cölner  an  sich 
ziehen,  von  da  nach  Luxemburg  und  dann  wieder  an  die  Mosel 
marschiren. 

Diese  Operation  in  Verbindung  mit  dem  Losschlagen  der  Bayern 
und  der  Verbindung  Villars  am  Ober-Rhein  mit  demselben  sollte, 
so  hoffte  man,  die  Alliirten  von  Geldern  auf  das  rechte  Rhein-Ufer 
abziehen.  Vorläufig  war  damit  nur  eine  bedeutende  Schwächung  der 
französischen  Hauptarmee  zu  Stande  gebracht.  Unterdessen  endete 
ein  sonderbarer  und  sehr  günstiger  Zufall  kurz  nach  dem  Abmärsche 
Tallard's  nach  Süden  den  Kampf  um  das  von  der  französischen 
Armee  so  vollständig  sich  selbst  überlassene  Venloo. 

Die  Meldung  von  der  Eroberung  Landau's  durch  den  Mark- 
grafen Ludwig  von  Baden  war  am  22.  September  im  Lager  bei 
Sutendal  sowohl,  als  im  Lager  vor  Venloo  angekommen. 

Noch  war  die  Feste  vertheidigungsfähig  und  keine  Hoffnung, 
sie  in  den  nächsten  Tagen  zu  gewinnen,  wenn  auch  die  Batterien  von 
St  Michael  herab  grosse  Wirkung  gehabt  hatten. 

Der  Prinz  Nassau-Saar  brück  liess  nun  zur  Feier  des  Sieges 
über  Landau  das  ganze  Belagerungs-Corps  vor  der  Festung  Venloo  in 
Parade  ausrücken  und  mit  allem  Geschütz,  —  wovon  nach  französischen 
Quellen  die  Alliirten  67  Kanonen,  41  grosse  und  100  kleine  Mörser 
in  den  Batterien  eingeführt  hatten,  —  Freudensalven  gegen  die  Festung 
hin  geben,  allerdings,  die  Feier  dos  Tages  mit  den  Zwecken  der  Bela- 
gerung verbindend,  in  scharfen  Schüssen. 

Diese  Massen- Kanonade  und  das  Erscheinen  der  gesammten  Be- 
lagerungstruppen erweckte  in  der  Stadt  den  Glauben  an  einen  bevor- 

«)  Pelet,  Arch.  du  dep.  de  1*  gucrre.  P.  orig.  Vol.  1556,  Nr.  117,  118,  119. 
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stehenden  Hauptstnrm;  die  Bürgerschaft,  die  Folgen  eines  solchen 
befürchtend,  suchte  den  Gouverneur  de  Varo  und  den  französischen 
General  L  a  b  a  d  i  e  zu  zwingen,  noch  vorher  zu  capituliren.  Die  Garnison 
bestand  nur  noch  aus  etwa  1100  Mann,  eine  zur  Abwehr  eines  grossen 
Sturmes  und  zur  Niederhaltung  einer  bewaffneten  und  unruhig  gewor- 
denen Bevölkerung  nicht  mehr  ausreichende  ZahL 

Der  Donner  der  Geschütze  schwieg  und  die  feierliche  Parado 
ging  zu  Ende.  Sie  fand  nnerwarteterweise  einen  freudigen  und  eigen- 
artigen Abschluss;  denn  nach  dem  Verstummen  der  Kanonen  wurde 
auf  den  Wällen  von  Venloo  der  Tambour  des  Vertheidigers  laut, 
Chamade  schlagend  und  die  Uebergabe  kündond. 

Am  23.  September  wurde  die  Capitulation  unterzeichnet,  der 
Garnison  freier,  ehrenvoller  Abzug  nach  Antwerpen  gestattet  mit 
2  Geschützen  und  der  besonderen  Ehre,  dass  die  Infanterie  aus  Venloo 
über  dio  Bresche  in  das  Aussenfeid  defiliren  dürfe.  Hiezu  waren 
aber  die  Franzosen  gezwungen,  erst  noch  dio  Brosche  selbst  gangbar 
zu  machen,  da  der  Zustand  derselben  ihnen  die  geforderte  Ehre  noch 
nicht  gestattet  haben  würde. 

Dio  Garnison  zog  am  25.  September  aus  und  wurde  über  Weert, 
Uamont,  Herenthals  nach  Antwerpen  convoyirt 

Eroberung  von  Stevensweert  und  Roermonde. 

An  demselben  und  dem  folgenden  Tage  trafen  die  alliirten  Truppen 
unter  Commando  des  holländischen  Generals  de  Novell  es  mit 
9  Bataillonen  und  12  Escadronon  vor  dem  von  Mr.  de  Castellas 
mit  1  Bataillon  verthoidigten  Stevonsweort  ein,  und  das  Bolagorungs- 
CorpB  von  Venloo,  wo  zwei  Regimenter  blieben,  rückte  untor  dem  Prinzen 
von  Nassau  -Sa  arbrück  vor  Roermonde,  wo  Mr.  de  Hornes 
commandirte,  dem  zur  alten,  2  Bataillone  starken  Garnison,  Bouffiers 
noch  1  Bataillon  und  50  Kanoniere  geschickt  hatte. 

Die  Belagerung  beider  Puncto  aber  war  kurz.  Am  1.  October 
fiel  Stevensweert ,  am  7.  October  Roermonde,  und  die  Garnison  des 
ersten  Orts  wurde  nach  Namur,  die  von  Roermonde  nach  Löwen 
geführt. 

Es  war  die  letzte  glänzende  Tliat  eines  vielbewegten,  ruhmvollen 
Lebens,  die  der  Prinz  Wal  r ad  von  Nassau-Saarbrück  mit  der 
Eroberung  dieses  festen  Platzes  vollführte. 

Schwor  erkrankt,  hatte  er  dio  Belagerung  noch  befehligt,  und 
auch  auf  dem  Krankenbette  wie  immer  das  Wohl  der  Genoralstaaten, 
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denen  er  so  lange  und  so  treu  gedient  hatte,  keinen  Augenblick  ausser 
Acht  gelassen.  Am  16.  October  schrieb  der  alte  tapfere  General  seinen 
Abschiedsbrief  an  die  „Hochmögenden",  ihrer  Grossrauth  seine  Kinder 
anempfehlend,  und  am  17.  October  starb  er  im  Lager,  im  Angesichte 
der  eroberten  Festung. 


Eroberung:  von  Luttich. 

Marlborough  hatte  in  einem  Kriegsrathe  nach  der  Einnahme 
von  Roermonde  den  Beschluss  gofasst,  das  Detachement  Übdam  mit 
12  Bataillonen  und  20  Escadronen  an  sich  zu  ziehen  und  über  die  Jaar 
vorzugehen. 

Dieser  Kriegsrath  war  nicht  geeignet  gewesen,  die  Kluft  zu 
überbrücken,  die  sich  zwischen  Marlborough  und  den  Holländern 
aufgethan  hatte.  Nochmals  bestand  Marlborough  auf  einer  Schlacht, 
und  abermals  siegte  das  Bleigewicht,  welches  die  Holländer  den  kühnen 
Plänen  des  Feldherrn  anzuhängen  verstanden. 

Der  einzige  Geldormalsen  stand  zu  ihm,  und  er  mag  wohl 
Zeuge  bitterer  Klagen  Marlboro  ugh's  gowesen  sein,  wenn  er  am 
14.  October  1702  über  diesen  schreibt:  „Es  ist  unmöglich  auszudrücken, 
mit  welcher  Verachtung  er  über  den  Grafen  Athlone  urtheilt,  seine 
Unentschlo8senheit,  seine  Schwäche,  sich  den  unbedeutendsten  Menschen 
anzuvertrauen  und  ihren  Rathschlägen  zu  folgen,  trotz  allen  getroffenen 
Verfügungen." 

Durch  den  Marsch  über  die  Jaar  sollte  Bouffiers  genöthigt 
werden,  sich  auf  Lüttich  zum  Schutze  dieser  Festung  zurückzuziehen 
und  so  ganz  Brabant  preiszugeben,  oder  Brabant  zu  decken  und  dann 
Lüttich  schutzlos  zu  lassen.  Bouffiers  errieth  allerdings  die  Absicht 
des  Gegners,  als  dieser  am  12.  October  Abends  von  Sutendal  aufbrach 
und  gegen  den  rechten  Flügel  der  Franzosen  auf  den  Jaar-  (oder  Geer-, 
auch  Jecker-)  Fluss  östlich  Tongres  losmarschirte. 

Er  sandte  noch  rasch  3  Bataillone  und  4  Escadronen  an  Tser- 
c  1  a e s  de  Tilly  zur  Voratärkung.  Lüttich  selbst  hielten  nun  8  franzö- 
sische und  2  spanische  Bataillone,  1 4  Compagnien  Cölner  und  3  Mineur- 
Compagnien. 

An  Reiterei  verfügte  Tserclaes  de  Tilly  Uber  die  12  Esca- 
dronen Cavallerie  und  3  Escadronen  Dragoner. 

Bouffiers  und  der  Herzog  von  Maine  hatten  noch  am  27.  Sep- 
tember die  Verteidigungsfähigkeit  von  Lüttich  untersucht,  und  im 
Vertrauen  auf  dieselbe  entschloss  sich  der  Marschall  nun,  Brüssel  zu 
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decken  und  dagegen  Lüttich  der  eigenen  Verteidigung  zu  über- 
lassen. 

Die  Stadt  selbst  war  zwar  minder  verthoidigungsfähig,  die  Cita- 
delle  und  das  befestigte  Karthäuserkloster  aber  sehr  feste  und  haltbare 
Objecto.  Jedes  derselben  wurde  mit  5  Bataillonen  besetzt,  wozu  in  die 
Citadelie  noch  2  Frei-Compagnien  und  3  Compagnien  Mineurs,  in  die 
Karthause  noch  ein  Mineur-Detachement  kamen. 

Der  Fall  von  Roermonde  hatte  Bouffiers  zur  Concentrirung 
seiner  Kräfte  veranlasst ,  insoweit  dies  nach  Absendung  T  a  1 1  a  r  d's  und 
innerhalb  weniger  Tage  möglich  war. 

Noch  2  Bataillone  eilten  in  die  Citadelie  von  Lüttich,  wo  Mr.  de 
Violaine  commandirte ;  auch  Limburg  wurde  mit  2  Bataillonen 
besetzt;  der  Marschall  war  jede  Stunde  marschbereit,  zum  Rückzüge 
entschlossen. 

Am  13.  October,  nach  einem  Nachtmarsche,  erschien  Marlborough 
südlich  des  Jaar-Flusses ;  Bouffiers  wich  in  die  Linie  Hannut- 
Waremrae  nach  Montenaken  zurück. 

Mit  ausserordentlicher  Raschheit  drangen  dagegen  die  Alliirten 
nach  Lüttich  vor,  die  Festung  auf  beiden  Maas-Ufern  einschliessend. 

Noch  am  13.  October  war  diese  Einschliessung  gelungen.  Die 
Franzosen  zündeten  die  bei  der  Citadelie  liegende  Vorstadt  an  und 
zogen  sich  in  die  Citadelie  und  Karthause  zurück ;  aber  die  Holländer  ver- 
mochton den  Brand  zu  dämpfen  und  sich  in  der  verlassenen  Vorstadt 
festzusetzen,  wozu  besonders  das  Kloster  S.  Walpurgis  ein  geeignetes 
Object  bot.  Der  Stadtrath  von  Lüttich  war  nicht  gesonnen,  die  Stadt 
im  Interesse  Frankreichs  oder  gar  des  eigenen  Landesherm,  des 
Cölner  Churfürsten,  zu  opfern,  und  es  gelang  dem  Bürgermeister,  am 
13.  October  Abends,  eine  Convention  mit  den  Alliirten  zu  Stande  zu 
bringen,  vermöge  welcher  die  Alliirten  in  die  Stadt  eingelassen  wurden, 
edoch  sich  verpflichteten,  den  Angriff  auf  die  Citadelie  nicht  von  der 
Stadt  aus  zu  unternehmen. 

Die  holländischen  Truppen  rückten  in  Lüttich  ein. 

Der  Ingenieur-General  Coehorn  übernahm  auch  hier  die  Leitung 
des  Angriffes,  welcher  in  Form  eines  überwältigenden  Bombardements 
geschah. 

Coehorn  führte  120  schwere  Kanonen,  30  Bombenmörser,  ferner 
240  kleinere  Mörser,  mit  denen  Granaten  geworfen  werden  sollten, 
auf,  und  eröffnete  am  21.  October  das  Feuer,  welches  bald  einige 
Pulver-Magazine  zündoto  und  in  kürzester  Frist,  trotz  der  möglichsten 
Gegonan8trengung  der  schwachen  Artillerie  der  Citadelie,  eine  gangbare 
Bresche  hergestellt  hatte. 


Dicjitized  by  Google 


565 


Am  23.  October  Hess  Marlborough  stürmen.  Der  bedeckte 
Weg  wurde  fast  gar  nicht  vertheidigt,  auch  der  Grabenübergang  fand 
wenig  Widerstand,  den  die  Franzosen  erst  auf  der  Bresche,  aber 
dann  auch  mit  äusserster  Anstrengung  und  Erbitterung  leisteten. 

Es  wird  behauptet,  dass  die  Besatzung  noch  im  letzten  Augen- 
blicke die  weisse  Fahne  aufgezogen  habe,  aber  jedenfalls  wurde  sie 
nicht  beachtet 

Die  Bresche  war  Nachmittags  Vt5  Uhr  erstiegen  und  die  Fahnen 
der  Alliirten  aufgepflanzt 

Die  englischen  Truppen ,  welche  die  T6te  der  Sturmcolonnen 
bildeten,  kamen  ihren  Führern  aus  der  Hand.  Als  der  Widerstand  der 
an  Zahl  so  bedeutend  schwächeren  Besatzung  an  der  ausserordentlich 
breiten  Bresche  gebrochen  war,  begannen  die  Engländer  ein  zielloses 
Morden  und  Ausplündern  der  Gefangenen.  Mit  Mühe  gelang  es  endlich, 
die  Ordnung  herzustellen  und  die  wehrlose  Besatzung  zu  retten,  deren 
wackerer  Commandant  de  Violaine,  sowie  viele  andere  Officiere,  mit 
dem  Degen  in  der  Hand,  im  Bajonnetkampfe  auf  der  Bresche  gefangen 
worden  waren. 

An  Gefangenen  aus  der  Citadelle  wurden  nach  Grave  und  Nym- 
wegen  168  Officiere  und  1898  Mann  gebracht  Die  Karthause  am 
rechten  Maas-Ufer  war  unterdessen  von  dem  Prinzen  Friedrich  von 
Hessen  eingeschlossen  und  bombardirt  werden. 

Die  schweren  Regengüsse  der  folgenden  Tage  verzögerten  etwas 
den  Angriff,  und  in  diesen  Tagen  gelang  es  noch  einem  Boten  des  Mar- 
schalls Bouffiers,  in  die  Karthause  zu  dem  Commandanten  de  Millon 
zu  kommen,  mit  dem  Befehle,  ein  gleiches  Schicksal  wie  die  Truppen 
der  Citadelle  nicht  abzuwarten,  sondern  zu  guter  Zeit  noch  zu  capi- 
tuliren  und  seine  Bataillone  dem  Heere  Bouffiers'  zuzuführen. 

Denselben  Befehl  bekamen  für  den  Fall  des  Angriffes  durch  die 
Alliirten  die  Commandanten  von  Limburg  und  Huy,  nur  sollte  in 
letzterem  Orte  das  Schloss  mit  einem  Thoile  der  Besatzung  ver- 
theidigt  werden. 

Der  Befehl  war  schon  aus  einem  noch  weiter  rückwärts  gelegenen 
Lager  als  Montenaken  ergangen,  denn  Bouffiers  hatte  auch  diese 
Stellung  geräumt  und  war  am  17.  October  nach  Thines  zurückgegangen, 
um  am  25.  October  diesen  Rückmarsch  noch  weiter  fortzusetzen  und 
zu  einer  Lagerstellung  an  der  Geete  zu  gelangen. 

Der  linke  Flügel  der  französischen  Armee  stand  bei  Orp  le  Petit, 
der  rechte  Flügel  postirte  sich  bei  Wasseice  das  Hauptquartier  in 
Jandrenouille ,  eine  Stunde  Weges  östlich  Ramillies.  Bouffiers  zog 
in  diese  Stellung  aus  Tirlomont  15   Bataillone  und  5  Escadronen 
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Bedmar's,  dem  er  dafür  von  der  Maison  du  roi  2  Escadronen  Mousque- 
taires  sandte. 

Nach  Namur  schickte  er  3  Bataillone  und  8  Escadronen  Cölner, 
welche  von  Bonn  unter  Commando  des  churcöinischen  Generals 
Saint- Maurice  angekommen  waren. 

In  dieser  Position  wartete  die  französische  Armee  auf  den  Fall 
der  Lütticher  Karthause.  De  Millon  zögerte  mit  der  Uebergabe,  bis 
am  29.  October  früh  das  verheerende  Feuer  der  Alliirten  eine  gangbare 
Bresche  hergestellt  hatte,  und  capitulirte  dann  um  2  Uhr  Nachmittags 
mit  freiem  Abzüge  nach  Antwerpen,  der  auch  zugestanden  wurde. 

Am  31.  October  war  Lüttich  vom  Feinde  geräumt,  und  Marl- 
bor o  u  g  h  meldete  den  Generalstaaten  im  Haag  die  völlige  Besitznahme 
des  wichtigen  Platzes. 

Der  Feldzug  an  der  Maas  war  siegreich  beendet,  und  es  war 
nur  noch  im  Wunsche  der  Alliirten,  die  sichere  Verbindung  mit  dem 
Kriegsschauplatze  am  Rhein  durch  die  Wegnahme  von  Rheinberg  für 
die  nächste  Campagne  zu  sichern. 

Prinz  Albrecht  Friedrich  von  Brandenburg  leitete  die 
Belagerung,  welche  gleichzeitig  mit  jener  Lüttich's  durch  proussische 
Truppen  unter  den  Generalen  Hayden  und  Lot  tum  unternommen 
wurde.  Nach  französischen,  wohl  in  der  Angabe  der  Zahl  der  alliirten 
Truppen  übertriebenen  Berichten,  traf  Prinz  Friedrich  mit  18  Ba- 
taillonen und  10  Regimentern  Reiterei  am  21.  October  vor  Rheinberg 
ein,  welches  durch  4  Bataillone  und  50  Dragoner  unter  Mr.  de 
Grammont  verthoidigt  wurde. 

Nach  einer  achttägigen  Beschiessung  hob  Prinz  Friedrich  die 
Belagerung  der  Festung  auf  und  sandte  seine  Truppen  theils  in  die 
Umgegend  von  Rheinberg,  theils  nach  Wesel. 

Die  alliirten  Truppen  aber,  welche  der  Prinz  Friedrich  von 
Hessen-Cassel  von  Lüttich  aus  gegen  das  linke  Rhein-Ufer  und 
Coblenz  führte,  um  Tallard's  Unternehmungen  zu  lähmen,  hatten,  an 
Limburg  vorbei  Uber  Corneli-Münster  und  Aachen  marschirend ,  am 
15.  November  den  Rhein  erreicht  und  am  17.  November  Andernach 
erobert 

Schloss  Sinzig  bei  Bonn  fiel  gleichfalls  in  die  Gewalt  der 
Alliirten  und  der  Prinz  Albrecht  Friedrich  von  Brandenburg 
begann  erneuert  die  Belagerung  von  Rheinberg,  wolche  während  des 
Winters  durch  General  Lot  tum  fortgeführt  wurde  und  erst  am 
7.  Februar  1703  mit  der  Uebergabe  der  Festung  endete. 
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Die  Alliirten  waren  nun  zum  Schlüsse  des  Feldzuges  1702  im 
Besitze  der  ganzen  Maas-Linie  vom  Meere  bis  Lüttich ;  auf  dem  linken 
Rhoin-Ufer  war  das  Herzogthum  Jülich  und  das  Gebiet  von  Chur-Cöln 
in  ihrer  Hand;  die  Franzosen  besassen  nur  die  festen  Puncte  Rhein  - 
berg  und  Bonn  und  im  Westen  Limburg  und  Geldern,  erst  an  der 
Mosel  standen  Bie  wieder  in  stärkerer  Verfassung.  Marlborough 
disponirte  die  Winterquartiere  und  zog  sich  am  3.  Novombor,  eine 
starke  Besatzung  in  Lüttich  belassend,  nach  Mastricht,  am  folgenden 
Tage  bis  Sutendal  in  das  alte  Lager  zurück. 

Er  selbst  beabsichtigte,  sich  nach  dem  Haag  zu  bogeben.  Er  ver- 
liess  jedoch  nicht  die  Armee,  ohne  vorher  in  einem  Briefe  vom 
31.  October  *)  auch  den  Prinzen  Eugen  in  Italien  vom  Schlüsse  der 
niederländischen  Campagne  verständigt  zu  haben. 

Die  Winterquartiere. 

Die  Vertheilung  der  alliirten  Truppen  gestattete  ihnen  eine 
genügende  Vereinigungs-Sicherheit,  und  um  einem  etwaigen  plötzlichen 
Schlage  Bouffiers'  aus  den  Linien  von  Wasseice  vorzubeugen,  blieben 
anfänglich  in  Lüttich  und  Tongres  23  Bataillone  und  beiläufig  50  Esca- 
dronen  stehen. 

In  Lüttich,  Brabant,  Geldern  und  Seeland  wurden  die  Winter- 
quartiere angewiesen  für  71  Bataillone  und  84  Escadronen,  von  denen 
nach  Lüttich  12  Bataillone  und  12  Escadronen,  nach  Mastricht  11  Ba- 
taillone und  14  Escadronen,  nach  Tongres  2  Bataillone  und  2  Escadronen 
kamen. 

In  Franken  befanden  sich  20  Bataillone  und  2  Escadronen  ,  in 
der  Provinz  Over-Yssel  5  Bataillone,  6  Escadronen,  in  Holland  3  Bataillone 
und  6  Escadronen,  in  Friesland  1  Escadron,  in  Gröningen  1  Bataillon 
und  3  Escadronen,  in  Utrecht  1  Bataillon. 

Im  Gebiete  Chur-Cöln's  standen  an  preussischen,  hannoverischen 
und  pfälzischen,  dann  oberrheinischen  Kreistruppen,  zum  Theil  vom 
alliirten  Heere  am  Ober-Rhein  herabgesendet,  9  Bataillone,  20  Esca- 
dronen, in  Coblenz  3  Bataillone,  in  Naarden  2  Bataillone,  in  Aachen 
5  Bataillone,  4  Escadronen,  in  der  Umgegend  ferner  noch  6  Esca- 
dronen. 

Dazu  kamen  noch  2  Bataillone  und  2  Escadronen  münster'sche 
Truppen,  die  in  Münster  überwinterten. 
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Die  für  die  Niederlande  verfügbare  Armee  betrug  somit  im 
Ganzon  122  Bataillone  und  134  Escadronen,  etwa  61.000  Mann  Infan- 
terie und  16.000  Pferde. 

Marlborough  begab  sich  am  7.  November  nach  dem  Haag. 
Die  Reise  dahin  wäre  nahezu  verhängnissvoll  geworden,  denn  der 
Feldherr  mit  seinem  ganzen  Gefolge,  der  holländische  Feld-Deputirte 
Geldermalsen  und  der  General  Ob  dam  fielen  in  der  Nähe  von 
Vonloo  einer  französischen  Streifpartei  aus  Geldern  in  die  Hände. 
Nur  die  von  der  Noth  erzwungene  Sicherheit,  mit  der  Marlborough 
und  Geldormalsen  den  Führer  dieser  Streifpartei  mit  falschen 
Angaben  nach  und  nach  vollkommen  irre  führten ,  rettete  sie 
vor  der  Abführung  in  die  Festung  Geldern,  denn  der  französische 
Officier,  ohne  Ahnung,  welcher  Fang  sich  in  seinen  Händen  befinde, 
Hess  die  Gefangenen  auf  Grund  eines  alten  und  ungültigen ,  auf 
einen  fremden  Namen  ausgestellten  französischen  Freipassos,  den 
Geldermalsen  zufällig  besass,  wieder  frei  und  ihre  Reise  fort- 
setzen. 

Am  4.  November  brach  nun  auch  Bouffiers  auf,  um  in  die 
Winterquartiere  zu  gelangen. 

Er  detachirte  gegen  Diest-Aerschot  17  Escadronen,  die  Escadronen 
der  Maison  du  roi  gingen  zuerst  nach  Löwen,  Namur  und  Givet,  später 
nach  Paris,  8  Bataillone  und  15  Escadronen  lagerten  bei  Namur;  bei 
dem  Gros  der  Armee  blieben  am  4.  November  37  Bataillone  und 
47  Escadronen. 

Bis  zum  9.  November  blieb  dieses  Gros  noch  beisammen. 
Bouffiers  wollte  um  jeden  Preis  warten,  bis  Marlborough  seine 
Winterquartiere  bezogen  haben  würde.  Am  9.  November  endlich  erfolgte 
auch  französischerseits  die  Verthoilung  der  Truppen  in  das  Gebiet 
zwischen  Sambre  und  Maas  und  nach  Brabant. 

Am  26.  November  kam  die  königliche  Ordre  mit  der  Truppen- 
Disposition  für  den  nächsten  Feldzug.  Die  für  denselben  bestimmten 
Abtheilungen  sollten  im  Laufe  des  Winters  noch ,  mit  Ausnahme 
der  Garden,  die  Winterquartiere  in  den  spanischen  Niederlanden 
nehmen. 

Die  Stärke  der  Armee  für  1703  wurde  nach  dieser  Ordre  mit 
186  Bataillonen  und  142  Escadronen  berechnet,  worunter  41  Bataillone 
und  43  Escadronen  Spanier.  Hiezu  kommen  noch  8  Escadronen 
Cölner. 

Diese  Gesammtmacht  würde  mit  Rücksicht  auf  die  unvermeid- 
lichen Abgänge  die  bedeutende  Effectiv-Stärke  von  93.000  Mann  Infanterie 
und  14.000  Pferden  immerhin  erreicht  haben. 


569 


Bouffiers  selbst  reiste  am  29.  November  nach  Versailles  ab, 
und  Marquis  de  Bedmar  übernahm  interimistisch  das  Commando  der 
Armee. 

Von  dieser  Armee  waren  nicht  verfügbar  7  Bataillone  und 
13  Escadronen  Garden,  die  in  Paris  überwinterten,  ferner  die  im 
Cölner-Lande,  in  Bonn  und  Rheinberg  eingeschlossenen  12  Bataillone 
und  5  Escadronen,  und  endlich  an  Garnisonen,  wie  es  scheint,  55  Ba- 
taillone. 

Mit  einer  unaufgeklärten  Differenz  von  2  Bataillonen  und  1  Esca- 
dron  berechnete  Bedmar  eino  disponible  Stroitkraft  von  112  Bataillonen 
und  131  Escadronen  und  erlioss  eine  Concentrirungs  -  Ordre,  nach 
welcher  die  Armee  in  vior  Corps  getheilt  wurde,  die  sich  im  Falle  der 
Notwendigkeit  in  folgenden  Alarm-Stationon  zu  sammeln  hatten. 

I.  Corps [\'  k"1'6  bei  ^öw^n  ] 34 Bataillone, 62 Escadronon, 

(2.      „     „    Charleroi  J 

tt  fl«     n     n   Antwerpen-Lierre  1 

U-      ■    \2.      „     B   Möns  }  " 

111     ■   {2!     "  bei  Oadenarde  }30      ■  25 

Diese  Truppen  konnten  oine  Effectiv-Stärke  haben  von  56.000  Mann 
und  13.000  Pferden.  — 

In  Versailles  war  man  untröstlich  über  den  ungünstigen  Ausgang 
dieses  Feldzuges.  Man  suchte  nach  einem  Schuldigen  und  glaubte  ihn 
in  Bouffiers  finden  zu  müssen. 

Bis  zur  Erkenntniss,  dass  die  Politik  dos  Versailler  Hofes  endlich 
ganz  Europa  die  Waffen  in  die  Iland  pressen  müsse,  und  dass  Frank 
reich,  bei  aller  Kraft,  doch  nicht  die  Gegenwehr  ganz  Europa's  brechen 
könne,  war  man  noch  nicht  gelangt  Es  blieb  also  Bouffiers,  der 
Alles  verschuldet  haben  musste,  wie  es  andererseits  sicherlich  der 
Herzog  von  Burgund  gewesen  sein  würdo,  dem  man  die  Lorbeeren 
eines  etwa  siegreichen  Feldzuges  um  sein  jugendliches  Haupt  ge- 
wunden hätte. 

Die  herbe  Enttäuschung  des  Königs  wurde  nicht  vermindert 
durch  die  peinliche  Beschämung,  die  ihm  dor  Gedanke  an  jenen 
getreuen  Alliirten  einflössen  musste,  der  in  blinder  Bewunderung 
der  fremden  Grösse  sich  von  seinem  Kaiser  und  vom  ehrwürdigen 
Vaterlando  abgewendet  hatte,  denen  er  nach  so  vielen  Jahron  voll  der 
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Demüthigungeii  und  Schmälerungen  nicht  die  Kraft  mehr  zutrauen 
zu  können  meinte,  dem  eroberungstrunkenen  Sieger  mit  eherner 
Faust  oine  -Schranke  zu  setzen.  Er  hatte  in  diesem  Jahre  eine  herbe 
Lehre  empfangen.  Mühevoll  nur  hielten  sich  noch  kleine  Reste  franzö- 
sischer Truppen  in  Bonn  und  Rheinborg.  Die  Deutschen  waren  Herren 
im  Cölner-Lande,  und  ohno  Truppen,  ohne  Gold,  und  mehr  als  dies, 
—  ohne  Heimat ,  —  irrte  Churfurst  Joseph  Clemens  von  C ö  1  n 
herum,  bald  in  Luxemburg,  bald  in  Dinant,  endlich  für  die  nächste 
Zeit  in  Namur  eine  Rast  findend,  die  jeder  Vormarsch  der  Alliirten 
wiedor  unterbrochen  konnte. 
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Feldzug  in  Spanien0 


')  Hie*u  Beilage  Tafel  X. 


Die  Flottenrüstung  und  die  Verhandlungen  mit 

Portugal. 

Seit  dem  Abschlüsse  des  Allianz-Tractates  hatte  England  kräftigst 
gerüstet  und  eine  mächtige  Flotte  sammelte  sich  nach  und  nach  auf 
der  Rhode  von  Spithead. 

Es  war  ein  bestimmter  Plan  König  Willi elm's,  der  diese  Flotten- 
Concentrirung  veranlasste,  die  ganz  im  Gegensatze  stand  zu  den 
anfänglich  gehegten  Wünschen  des  kaiserlichen  Alliirton  und  der 
kaisorlichen  Feldherren. 

Prinz  Eugen  hätte  gerne  das  Erscheinen  einer  englischen 
Flotte  zur  Unterstützung  des  Krieges  in  Italien,  besonders  zur  Weg- 
nahme der  spanisch-neapolitanischen  Besitzungen  gesehen;  in  Deutsch 
land  erwartete  man  eine  grosse  Diversion  an  der  Nordküsto  Frankreichs 
oder  der  Niederlande. 

König  Wilhelm  aber  hatte  das  Hauptobject  der  Kämpfe  in 
das  Auge  gefasst,  und  wohl  erkennend,  wie  günstig  die  Zeit  auch  für 
eine  nachhaltige  Lähmung  der  spanischen  und  französischen  Macht  in 
Westindien  im  Interesse  Englands  sich  gestalte,  plante  er  einen  Schlag 
auf  den  wichtigsten  spanischen  Hafen,  auf  Cadix.  War  Cadix  in  den 
Händen  der  Engländer,  so  war  auch  die  Basis  gewonnen,  uro  die 
Ausbreitung  der  Franzosen  in  Spanien  jederzeit  eindämmen  zu  können, 
denn  noch  war  der  Weg  durch  Portugal  den  Engländern  versperrt, 
noch  war  König  Dom  Pedro  H.  im  französischen  Netze. 

Dem  Plane  stimmte  endlich  auch  Kaiser  Leopold  I.  bei  und 
forderte  nur  die  Anwesenheit  eines  kaiserlichen  Vertreters  bei  dem 
Unternehmen,  dor  auch  in  der  Person  des  dem  Kaiserhause  innig 
ergebenen  tapferen  Prinzen  Georg  von  Hessen-Darmstadt, 
kaiserlichem  .Feldmarschall,  gefunden  und  angenommen  wurde,  einem 
Mann,  der  Spanien  genau  kannte,  viele  Verbindungen  daselbst  besass 
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und  dabei  den  verdienten  Ruf  eines  geschickten  und  begabten  Generals 
genoss  *). 

')  Landgraf  Georg  wurde  den  25.  April  1669  in  Darmstadt  als  Sohn  des 
regierenden  Landgrafen  Ludwig  VI.  und  der  Landgräfin  Elisabeth  Dorothea, 
einer  Herzogin  von  Sachsen-Gotha,  geboren.  Als  nachgeborner  Prinz  war  er  für  den 
Kriegsdienst  bestimmt,  und  der  Herzog  Alb  recht  von  Sachsen  bot  schon  1672  in 
einem  Regimente,  welches  er  den  Holländern  warb,  für  den  kaum  vierjährigen 
Prinzen  Georg  eine  Hauptmannstelle  für  die  Werbung  einer  Compagnie  im  Hessi- 
schen an.  Die  Compagnie  wurde  geworben  und  für  den  kleinen  Hauptmann  ein 
Ersatz-OfBcier  in  die  Niederlande  gesendet  1684  wurde  geplant,  dem  Prinzen 
Georg  ein  holländisches  Regiment  zu  geben;  1685  endlich  bot  Hessen-Dannstadt 
durch  den  Obristen  Freiherrn  zu  Riedesel-Ey  ssenbach  dem  Kaiser  Leopold  I. 
ein  Regiment  mit  Prinz  Georg  als  Obrist-Inhaber.  Die  Errichtung  de»  Regimentes 
wurde  aufgegeben,  aber  Prinz  Georg  selbst  sollte  in  kaiserliche  Dienste  treten,  so- 
bald er  die  damals  Übliche  „grosse  Tour"  in  die  Niederlande,  nach  Paris  und  Italien 
zur  Vollendung  seiner  Ausbildung  gemacht  haben  würde. 

1687  trat  Georg  in  das  kaiserliche  Heer  ein,  um  den  Feldzug  in  Ungarn 
unter  dem  Protectorate  des  Hoch-  und  Deutschmeisters  Prinzen  von  Neuburg 
mitzumachen.  Er  focht  bei  Mohacs  am  12.  August  mit  grosser  Bravour,  kehrte  aber 
mit  dem  Churfürsten  Max  Emanuel  von  Bayern  im  September  nach  Wien  und 
bald  darauf  nach  Darmstadt  zurück.  Der  Krieg  der  Venetianer  gegen  die  Türken, 
welcher  hannoversche,  churhessische,  wolfenbüttelsche,  württembergische,  bayreuthische, 
sachsen-meiningensche  und  darmstädtische  Regimenter  nach  Dalmatien  und  nach 
Griechenland  führte,  öffnete  auch  dem  Prinzen  Georg  1688  ein  neues  Feld  der 
Thätigkeit,  und  19  Jahre  alt,  führt  er  ein  Regiment  seiner  Landsleute,  mit  Sachsen- 
Meiningern  gemischt,  in  württembergischem  Werbegelde  nach  Venedig  und  nach  Grie- 
chenland. Er  wohnte  dem  Sturme  auf  Negroponte,  einem  Ehrentage  der  hessischen 
Waffen,  bei. 

Im  Januar  1689  kamen  die  deeimirten  deutschen  Truppen  wieder  nach  Venedig 
zurück. 

1691  ernannte  nun  der  Kaiser  den  jungen  Prinzen  zum  Inhaber  des  erledigten 
Cürassier-Regimentes  Hannover,  und  man  wünschte,  das»  der  Prinz  das  Regiment 
thatsachlich  übernehme  und  sich  daher  nach  Ungarn  begebe.  Der  Prinz  nahm  die 
Stelle  an,  vermochte  aber  nicht,  den  Bewerbungen  Wilhclm's  von  Oranien  zu 
widerstehen,  der  ihm  Lorbeeren  verhioss  in  der  Bekämpfung  der  für  den  vertriebenen 
König  Jacob  II.  fechtenden  katholischen  Irländer.  Prinz  Georg  verstand  es,  sich 
seihst  in  diesem  sonst  wenig  rühmlichen,  dafür  aber  gransamen  Kriege  Ehre  und  Ruhm 
zu  erwerben,  und  ging  dann  1692  nach  Wien,  von  wo  er  zur  Armee  nach  Ungarn  eilte. 
Im  Jahre  1693  trat  er  zur  katholischen  Religion  über. 

Die  spanischen  Wirren  und  die  Theilnahme  des  Kaisers  am  spanischen  Kriege 
gegen  Frankreich  öffneten  unerwartet  dem  Prinzen  jene  ruhmvolle  Thätigkeit,  welche 
er  nicht  glänzender  und  ehrenvoller  beschliessen  konute,  als  durch  seinen  Heldentod 
1705  für  die  8ache  Habsbnrg's  und  des  Rechtes.  Ein  sympathisches  Band  verknüpfte 
die  Königin  von  Spanien,  die  Schwester  der  Kaiserin,  mit  Prinz  Georg,  und  dies 
ebnete  ihm  anfänglich  wenigstens  manchen  schwierigen  Weg. 

1695  inarschirte  der  Prinz  als  kaiserlicher  General  mit  den  Regimentern 
Sachsen-Coburg  unter  Obrist  Kratz,  Zweybrücken  unter  Obrist  Graf  LBwenburg 
und  Baron  Beck h  nach  Catalonien.  Die  Aufgabe  war  um  so  schwieriger,  als  sich 
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Grosse  Schwierigkeiten  machto  dem  König  Wilhelm  die  Wahl 
des  Ober-Commandanten,  und  dies  umsomehr,  als  die  holländische  Flotte 
cooperiren  sollte. 

Es  gelang,  die  Absicht  der  Campagne  geheim  zu  halten,  und  die 
Flottenrüstung  mit  dem  gleichen  Zwecko  fand  ihre  Fortsetzung  auch  nach 
dem  Tode  W  i  1  h  e  1  m's  und  trotz  der  hiedurch  momentan  so  schwankend 
gewordenen  politischen  Lage. 

Der  Gross-Admiral  der  englischen  Flotte,  Prinz  Georg  von 
Dänemark,  der  Gemahl  der  Königin  Anna,  hielt  sich  der  Ueber- 
nahme  eines  so  wichtigen  Commando's  nicht  gewachsen.  Die  Eifer- 
sucht der  Torys  gegen  don  whigistischen  Marlborough  flösste 
ihnen  die  Hoffnung  ein,  die  Thaten  dieses  Mannes  verdunkeln  zu 
können  durch  die  Leistungen  der  Flotte  unter  einem  torysti sehen 
Führer;  alle  Mittel  und  jeder  EinflusB  wurden  geltend  gemacht  bei  der 
innerlich  ohnehin  den  Torys  so  sehr  geneigten  Königin  Anna,  und 
so  erhielt  der  Herzog  von  Ormond  den  Oberbefehl  der  ganzen 
Flotte  und  der  eingeschifften  Landungstruppen. 

Ihm  beigegeben  war  der  Prinz  Georg  von  Hesse  n-D  a  r  m  s  t  a  d  t 
und  ein  gewandter  Diplomat,  der  Kanzler  von  Irland,  Sir  Methuon. 

Anfänglich  waren  der  Vice-Admiral  Aylmer,  der  Adrairal  Sir 
George  R o o  k  e  mit  dem  Vice-Admiral  Camarthen,  und  endlich  der 

die  spanische  Armee  und  Flotte  in  einem  Zustande  der  vollsten  Auflösung;  befand. 
Dazu  kam  die  immer  lebhaftere  Agitation  der  französischen  Partei  am  Madrider 
Hof,  deren  eifriger  und  gutbezahlter  Agent,  die  Gräfin  Berlepsch,  sich  sogar  der 
Gunst  der  Königin  zu  versichern  wussto.  Der  Krieg  selbst  zog  sich  ohne  Entscheidung 
hin,  selbst  als  der  kühne  und  begabte  Venddmo  das  Commando  der  französischen 
Armee  Übernommen  hatte.  Doch  gelang  es  diesem  Feldherrn,  im  August  1697  Bar- 
celona zu  erobern,  und  dieser  Umstand  beschleunigte  sehr  den  endlichen  Abschlug* 
de*  Friedens  zu  Ryswik.  Mit  grossen  Ehren  wurde  Prinz  Georg  vom  spanischen 
Hofe  überhäuft  und  1C97  noch  zum  Vicckönig  in  Catalonicn  ernannt. 

Mit  verständigem  Blicke  die  nahende  Katastrophe  erkennend,  drang  er  stets 
darauf,  den  Erzherzog  Carl,  den  habsburgischen  Thron-Candidaten,  mit  12.000  Mann 
nach  Spanion  zu  berufen  und  zum  Mitregenten  zu  ernennen;  Carl  II.  war  hiezn  go- 
neigt,  aber  es  fehlte  leider  in  Wien  an  Thatkraft  und  richtiger  Erkonntnisa,  und 
die  französische  Diplomatie  war  von  jenem  Augenblick  an  die  Herrin  der  Situation. 
Man  entfernte  den  Landgrafen,  dessen  Einfluss  man  fürchtete,  sammt  seinen  deut- 
schen Regimentern  von  Madrid.  Er  konnte  der  kaiserlichen  Sache  nur  wenig  mebr 
nützen,  und  es  war  nur  als  Belohnung  für  die  bereits  geleisteten  Dienste  zu  betrachten, 
das*  ihn  der  Kaiser,  besonders  in  Anerkennung  seiner  glänzenden  Verthcidigung  von 
Barcelona,  1699  zum  Feldmarschall  ernannte. 

Die  Krisis  in  Spanien  brach  aus,  und  Prinz  Georg  wurde  nach  dem  Tode 
Carl  II.  von  der  französischen  Partei  de*  viceköniglichen  Amtes  entsetzt  und 
eilte  nach  Italien,  um  von  dort  nach  Wien  zum  Kaiser  zu  gehen  und  seine  weiteren 
Dienste  zur  Verfügung  zu  stellon. 
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Ritter  Shovol  zu  Conimandantou  der  drei  Escadren  bestimmt,  und 
die  Contro-Admirale  Bembone,  Fairbourne  und  Munden  bei- 
gegeben worden. 

Während  die  Flotte  noch  in  ihrer  Ausrüstung  begriffen  war, 
wurde  ein  Theil  derselben  bereits  zu  einer  Action  berufen ;  der  Contre- 
Admiral  Munden  sollte  mit  einer  Escadro  von  14  Schiffen  an  die 
Westküste  Spaniens  eilen,  wo  im  Hafen  von  Coruiia  eine  spanische 
Westindien-Flotte  zum  Auslaufen  bereit  stand,  die  unter  dem  Schutze 
eines  kleinen  französischen  Geschwaders,  geführt  von  dem  Commodore 
Mr.  de  Gasse  ihre  Fahrt  antreten  sollte. 

Dieses  französische  Geschwader  wegzunehmen  oder  zu  zerstören 
und  so  die  Kauffahrorflotto  am  Auslaufen  zu  hindern,  war  Munden's 
Aufgabe,  aber  der  kühne  und  gewandte  de  Casse  entkam  mit  dem 
ganzen  Convoi  dem  schwerfälligen  Munden,  und  dieser  kehrte  am 
5.  Juli  1702  unverrichteter  Sache  zur  grossen  Flotte  nach  St  Helens 
auf  die  Insel  Wight  zurück. 

Die  Königin  Anna  war  über  diesen  ersten  Fehlschlag  sehr 
entrüstet,  sie  Hess  Munden  vor  ein  Kriegsgericht  stellen,  und  als  ihn 
dieses  nach  eingehender  Untersuchung  unschuldig  an  dem  Misserfolge 
und  seine  Handlungsweise  den  erhaltenen  Instructionen  gemäss  erklärte, 
ein  Urtheil,  das  selbst  der  Gross- Admiral  Prinz  Georg,  A  n  n  a's  Gemahl 
bestätigte,  da  stiess  Königin  Anna  diesen  Riehterspruch  um,  und  befahl 
die  Revision  des  Procosses.  Nun  wurde  das  gewünschte  Vordict  „Schul- 
dig" über  Munden  gefällt,  dor  Contre -Admiral  verlor  seine  Charge 
und  wurde  aus  dem  königlichen  Dienste  in  Ungnade  entlassen. 

Unterdessen  waren  Veränderungen  im  Flotten-Commando  getroffen 
worden. 

Admiral  Rooke  erhielt  das  Commando  der  Flotte  als  Admiral- 
Lieutenant  von  England,  zugetheilt  wurden  die  Vice  Admirale  H  obson 
und  Shovol  als  Admirale  der  blauen  und  weissen  Flagge,  und  die 
Cun tre  Admirale  Fairbourne  und  G  r  a  y  d  e  n. 

Die  zum  Einschiffon  bestimmten  Truppen  wurden  befehligt  von 
den  Generaion  Sir  Henry  Bollasis  und  Charles  O'Uara, 
General -Quartiermeister  der  Expedition  wurde  Sir  Thomas  Smith. 

Die  englische  Flotte  bestand  aus  30  Linienschiffen,  12  Fregatten, 
7  Brandern  und  5  Bombardier- Gallioten,  dann  3  Lastschiffen,  —  die 
mit  einem  Belagerungstrain  von  38  schweren  Geschützen,  18  Mörsern 
dann  mit  Palissaden  etc.,  10.000  Stück  Bomben,  ferner  Armaturen  und 
Montirungon  für  30 — 40.000  Mann  neu  zu  formirender  Truppen  u.  s.  w. 
belastet  waren,  —  57  Transportschiffe  für  Truppen  mit  zahlreichen 
Landungs-  und  Flaehbooton,  wozu  dann  noch  5  llospitalschiffe  kamen. 
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An  Landungstruppen  waren  9663  Mann  englischer  Truppen  ein- 
geschifft. 

Die  Flotte  war  Anfangs  Juli  1702  segelfertig  und  lag  noch  in 
Spithead,  als  der  holländische  Adrairal  Almonde  mit  20  Linienschiffen 
von  50—100  Kanonen,  3  Fregatten,  3  Gallioten  und  einigen  Brander- 
schiffen auf  der  Rhede  erschien  und  sich  mit  der  englischen  Flotte 
Ormond's  vereinigte. 

Die  Holländer  brachten  4138  Mann  Landungstruppen  unter  dem 
eigensinnigen  und  starrköpfigen  Sparre  mit. 

Die  Ausrüstung  dieser  grossen  Flotte,  deren  directes  Ziel  Niemand 
in  Frankreich  oder  Spanien  wnsste,  versetzte  die  französische  Regierung 
in  eben  so  grosse  Besorgnisse,  als  die  spanische  und  nicht  minder  die 
portugiesische,  welche  sich  ziemlich  hülflos  und  durch  ihre  Neutralität 
wenig  geschützt  erachtete. 

Der  frühere  Gesandte  in  Lissabon,  Kanzler  Methuen,  hatte 
schon  im  Juni  wieder  eine  Fahrt  nach  Lissabon  unternommen,  um  den 
König  von  Portugal  von  der  französischen  Verbindung  abzuziehen. 

Die  Vorschläge  dieses  Diplomaten  und  die  Furcht  vor  der 
englischen  Seemacht,  die  sich  eben  so  bedrohlich  entwickelte,  scheinen 
schon  bei  dieser  Mission  M  e  t  h  u  e  n's  den  König  Dom  Pedro  II.  zu 
völliger  Aenderung  seiner  Politik  bestimmt  zu  haben;  er  bewilligte 
bereits  das  Einlaufen  englischer  Handelsschiffe  in  Lissabon,  aber  ein 
offenes  Auftreten  war  um  so  weniger  möglich,  als  König  Ludwig  XIV. 
nicht  müssig  die  von  England  her  drohende  Gefahr  für  Spanien  und 
Portugal  herannahen  gesehen. 

Ueber  die  Pyrenäen  marschirten  19  Bataillone  und  19  Escadronen 
französischer  Truppen,  französische  Ingenieure  arbeiteten  an  der 
Befestigung  Lissabons;  im  Tajo  lagen  mehrere  französische  Kriegsschiffe 
mit  einigen  Landungstruppen  und  schwerer  Artillerie ;  ein  unvorsichtiger 
Schritt  Dom  Pedro's  konnte  diese  Schutzwehr  für  ihn  sehr  gefährlich 
werden  lassen  '). 


')  Das  französische  Hülfs-Corps  bestand  aus  den  Infanterie-Bataillonen: 
Du  Maine-Infanterie  mit  2  Batail.  2.  Batail.  von  Me*doc         1  Batail.)  „  |  g 

Barrois-  „     2      „  „     „  Bigorre        1     „  1 1 

La  Couronne-    „        ,     2      „  „     „       „    Miromesnil   l     „     I  6  jj  * 

Sillery-  „    2     .  „     „      „   Bresse         1     ,     j  J * J 

Orleans-  ,       „    2     „  „     „      „   la  Sarre      1     „     I  c  J  g 

„  „  „  Dauphinc"  1  ,  j  >  g  s 
Du  Quast  Belle-Affaire  1  Bataillon,  die  vlämische  Garde  mit  2  Bataillonen;  ferner  an 
Reiterei  die  Regimenter:  Berry  mit  3,  Vienne  mit  2,  Fiennes  mit  2,  Vignanx  mit  2, 
Beiport  mit  2,  Parabore  mit  2  Escadronen,  und  die  Dragoner-Regimenter  Bouville  mit  3 
und  de  Monrosin  mit  3  Escadronen.  Das  Commando  führte  General  Puynormand. 
FeldcOge  <1m  Prinr.en  Engen  y.  Sftvoyen.  IV.  Band.  37 
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Eine  neue  Escadro  von  vier  Fregatten  und  einigen  kleineren 
Schiffen  war  im  Herannahen;  Ludwig  XIV.  schien  dem  König 
wirklichen  Schutz  gewähren  zu  wollen,  und  es  lag  dies  in  hohem 
Grade  im  französischen  Interesse. 

Portugals  Vortheil  war  der  Bourbon  auf  dem  spanischen  Throne 
nicht;  die  Gefahr  für  die  Unabhängigkeit  des  kleinen  Landes  war  zu 
gross,  und  wenn  auch  das  Misstrauen  gegen  spanische  Annexions 
Gelüste  überhaupt  durch  keine  Form  der  Wiederbesetzung  des  spanischen 
Thrones  beseitigt  werden  konnte,  so  verlor  es  doch  zumeist  an  Schärfe, 
wenn  es  gelang,  dem  Hause  Habsburg  die  alte,  rechtmässige  Krone  zu 
erhalten. 

Die  Schwierigkeit  für  Portugal  lag  vor  Allem  darin,  so  lange  zu 
temporisiren,  bis  fremder  kriegerischer  Schutz  die  eigene  Schwäche 
dockte. 

Der  kaiserliche  Gesandte  Graf  Wald  stein  war  nicht  der  Mann, 
um  den  schwankenden  portugiesischen  Staatsmännern  mit  Geschick  an 
die  Hand  zu  gehen.  Eine  Unternehmung  in  Spanien  wurde  in  Wien 
noch  immer  perhorrescirt ,  die  englische  oder  holländische  Flotte  war 
noch  nicht  gerüstet,  und  so  schlugen  denn  die  Neutralitätsversuche 
Dom  Pedro's  nicht  glücklich  aus.  Er  musste  Philipp  von  Anjou 
anerkennen,  in  ein  französisches  Bündniss  treten  und  den  gefährlichsten 
militärischen  Schutz  annehmen,  der  ihm  geboten  werden  konnte,  den 
Frankreichs. 

Diese  Lage  war  drückend  für  Portugal,  aber  sie  war  empfindlicher 
noch  für  England,  und  Ludwig  XIV.  Scharfblick  hatte  hier  wieder 
eine  sehr  verwundbare  Stelle  Alt-Englands  getroffen. 

Der  ordnungsmässige  Handelsverkehr  mit  den  spanischen  Häfen 
des  Mutterlandes  und  der  Colonien  war  unterbrochen,  aber  die  eng- 
lischen Speculanten  deshalb  durchaus  nicht  gewillt,  die  Vortheile  dieses 
Handels  verloren  zu  geben. 

Die  genauen  Beziehungen  der  englischen  Firmen  mit  den  portu- 
giesischen Kaufleuten  mussten  das  Auskunftsmittel  bieten. 

Die  englischen  Waaren  wurden  in  den  portugiesischen  Häfen 
Süd-Amerika's  gelandet  und  von  dort  auf  dem  Landwege  nach  den 
spanisch-amerikanischen  Ländern  geschmuggelt.  Aehnliche  Bewandt- 
niss  hatte  es  mit  dem  Waarenverkehr  zwischen  England  und  Spanien 
in  Europa.  Spaniens  Handel  lag  darnieder,  seine  Kauffahrer  wurden 
vom  Meere  weggescheucht,  wenn  nicht  französische  Kriegsschiffe  sie 
deckten;  der  englische  Schmuggel,  dessen  Hehler  und  Vermittler  die 
portugiesischen  Kaufleute  inachen  mussten,  ersetzte  augenblicklich  den 
ganzen  Handelsverkohr  Südamcrika's  und  Europa's. 
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Gelang  es  nun~Frankreich,  den  kleinon  Vermittlerstaat  voll- 
kommen in  das  Netz  der  eigenen  Politik  zu  ziehen  und  seine 
Regierungs- Autorität  sich  gegen  Englands  Handel  dienstbar  zu  machen, 
so  war  der  mit  colossalen  Summen  arbeitende  englische  Schmuggel 
gebrochen  und  die  Verluste  ausserordentlich. 

Sir  Paul  Methuen  unterhandelte  daher  und  —  drohte.  Die 
Minister  Herzog  von  Cadaval  und  Marquis  d'Alegrote  waren 
fassungslos,  sie  vermochten  das  von  ihnen  selbst  geschlossene 
französische  Bündniss  ebensowenig  für  vortheilhaft  zu  halten,  als  zu 
brechen.  Der  gewinnreiche  Handel  Portugals  mit  und  für  England 
stockte,  die  englischen  Capitalien  hielten  zurück  und  eine  furchtbare 
ökonomische  Krisis  brach  in  Portugal  aus,  eine  tiefgehende  Erschütterung 
des  Credits  warf  die  besitzenden  Gassen  nieder. 

Sir  Paul  Methuen  unterhandelte  und  —  handelte.  Pöbel- 
Tumulte  wurden  arrangirt,  das  Volk  tobte  in  den  Strassen  der  Haupt- 
stadt, die  Cortes  hatte  man  beseitigt,  dafür  stand  nun  der  König 
und  seine  Minister  diesen  heftigen  Manifestationen  gegenüber  allein  in 
der  Bresche. 

Nun  glaubte  Sir  Paul  Methuen  den  König  genügend  vor- 
bereitet Er  stellte  in  Aussicht,  dass  der  neue  habsburgische  König 
auf  Spaniens  Throne  die  portugiesische  WafFenhülfe  vielleicht  wohl  mit 
einigen  schönen  Grenzfestungen  belohnen  würde ;  er  wussto  dabei 
allerdings  genau,  wie  strenge  man  in  Wien  noch  auf  dem  alten 
Principe  der  vollen  Untheilbarkeit  und  Integrität  des  spanisch-euro- 
päischen Besitzes  verharre  und  dass  diese  Versprechung  vollkommen 
uneinlösbar  sein  werde. 

Im  Lande  die  finanzielle  Krisis,  im  Nachbarlande  die  drohonde 
politische  Gefahr,  die  Entrüstung  des  Volkes  und  nicht  minder  die 
eigene  über  den  hochfahrenden  herrischen  Ton  der  Versailler  Depeschen, 
vor  sich  dagogen  den  klugen  Sir  Paul  mit  goldenen  Versprechungen 
—  Dom  Pedro  Hess  sich  herab,  mit  Sir  Paul  im  Juni  eine  ziemlich 
derb  angelegte  Comödie  zur  vorläufigen  Beschwichtigung  des  franzö- 
sischen Misstrauens  zu  spielen,  indem  er  Methuen  verabschiedete, 
und  dieser  bei  der  öffentlichen  Abschiods-Audienz  derart  brutal  auftrat, 
dass  Dom  Pedro,  scheinbar  sehr  entrüstet,  ihn  nur  mit  strafenden 
Worten  und  Drohungen  entliess. 

Methuen  brachte  officiell,  wie  erwähnt,  nur  die  Bewilligung 
nach  Hause,  dass  englische  und  holländische  Schiffe  in  den  portugie- 
sischen Häfen  einlaufen  durften.  Wenn  nun  selbst  die  militärische  Action 
länger  auf  sich  warten  Hess,  so  war  den  englischen  Kaufleuten  und 
der  portugiesischen  Krisis  momentan  geholfen;  die  stille  Verbindung 
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der  englischen  Waaren,  der  portugiesischen  Magazine  und  der  spani- 
schen Grenzen  war  wenigstens  nothdürftig  wieder  angeknüpft. 

Die  Franzosen  jubelten ;  in  Versailles  that  man  sich  viel  zu  Gute 
auf  die  gelungene  diplomatische  Action  in  Portugal,  denn  den  englischen 
Schmuggeleien  glaubte  man  nun  nach  dem  brüsken  Verabschieden 
Methuen's  genügend  entgegenwirken  zu  können.  Aber  Ludwig  XIV. 
verhehlte  sich  nicht,  dass  ihm,  angesichts  des  immer  grössere  Dimen- 
sionen annehmenden  Krieges  in  den  Niederlanden,  in  Deutschland  und 
Italien  die  Kraft  fehle,  auch  die  gefährdete  Position  in  Portugal 
militärisch  zu  schützen,  und  es  musste  der  Flotte  fast  allein  überlassen 
bleiben,  den  Kampf  um  die  Eingangsthore  Spaniens  zu  führen,  wenn 
die  englische  Flagge  sich  vor  denselben  zeigen  würde. 

Die  französischen  Flotten  waren  in  voller  Thätigkeit  Schon  1701 
hatte  der  französische  Admiral  Coetlogon  mit  fünfzehn  Kriegs- 
schiffen eine  Fahrt  nach  Westindien  gemacht,  um  die  spanischen 
Kauffahrer  abzuholen;  er  kehrte  im  Jänner  1702  nach  Brest  in  üblem 
Zustande  zurück. 

Wahrend  Methuen  in  Lissabon  seine  Thätigkeit  entwickelte, 
war  der  französische  Admiral  Graf  Chäteau-Ren  a  ud  mit  15  Linien 
schiffen  und  3  Fregatten  unterwegs,  um  die  spanische  Silberflotte 
aus  Amerika  nach  Cadix  zu  convoyiren. 

Die  Verteidigung  des  spanischen  Festlandes  aber,  und  allen- 
falls der  directe  militärische  Schutz  Portugals ,  die  beide  natur- 
gomass  Spanien  zu  bewirken  gehabt  hätto,  fand  in  diesem  letzt- 
genannten Lande  nicht  dia  mindesten  Mittel  und  ebensowenig  die 
Fähigkeit,  solche  zu  schaffen.  Die  Gouverneure  der  Provinzen  waren 
fast  ohne  alle  Truppon,  in  den  wichtigsten  Hafenplätzen  lagen  wenige 
hundert  Mann  als  Garnison,  ein  feindlicher  Einbruch  fand  nur  den 
aufgebotenen  Landsturm. 

Die  spanischen  Verhältnisse  boten  das  Bild  eben  so  grosser 
Zerrüttung  als  Machtlosigkeit.  Die  castilischen  und  arragonischen 
Rechte  standen  sich  gegenüber.  Am  Hofe  von  Madrid  hatten 
sich  die  habsburgisch  gesinnten  Edelleute  wieder  gesammelt  Dem 
alten  Systeme  gegenüber,  dem  auch  die  Franzosenpartei  mit  dem 
Cardinal  Portocarroro  angehörte,  bildete  sich  eine  Art  Fort- 
schrittspartei. Zwar  nicht  minder  Sclaven  des  Gnadenspenders  in 
Versailles,  aber  volkswirthsc  haftlich  Gegner  der  Alten,  alliirten  sie  sich 
mit  dem  zweifelhaften  Finanzgenie  Orry,  einem  Manne  ähnlich  Law, 
und  in  alle  diese  Verwirrung  hinein  kam  nur  noch  der  vollkommene 
Bruch  und  Zwist  in  der  alten  französischen  Partei,  die  den  Anjou 
zum  König  gemacht  hatte. 
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Die  Prinzessin  B  r  a  c  c  i  a  n  o-O  r  s  i  n  i,  der  geistreiche,  unermüdete 
Agent  Ludwig  XIV.,  deren  Gewandtheit  einst  den  Cardinal  Porto- 
carrero  dem  Dienste  der  bourbonischen  Idee  gewonnen  hatte, 
war  als  Obersthofmeisterin  mit  der  jungen  savoyischon  Gemahlin 
P  h  i  1  i  p  p's  von  A  n  j  o  u  nach  Madrid  gekommen.  Die  staatskluge  Frau 
war  ein  Jahr  später  schon  völlig  Herrin  im  königlichen  Palaste  und  von 
grossen  Gosichtspuncten  aus  beeinflusste  sie  den  Gang  der  Regierung. 

Aber  ihr  selbstständiger  Einfluss  brachte  auch  die  losen  Bänder 
zum  Reissen,  mit  denen  die  alte  französische  Partei  aneinandergekettet 
war,  und  die  französischen  Gesandten  waren  ebenso  erbittert  über  die 
ungeahnte  Opposition,  als  der  Cardinal  Porto carrero,  der  sich  grollend 
zurückzog.  Eine  national  -  spanische  Partei  unter  dem  Grafen  von 
Montollano  tauchte  gleichfalls  auf.  Philipp  von  A  n  j  o  u  reiste  in 
seinen  italienischen  Ländern  herum,  denn  er  sollte  nach  Ludwig  XIV. 
Wunsch  als  Sieger  über  den  Prinzen  Eugen  das  ritterliche  Herz 
seiner  Spanier  gewinnen.  In  solches  Chaos  traf  die  Kunde,  dass 
die  englisch-holländische  Flotte  von  St  Helens  auf  der  Insel  Wight 
aufgebrochen,  am  30.  Juni  aber  der  Contre-Admiral  Fairbourne  mit 
4  englischen  und  10  holländischen  Schiffen,  auf  denen  der  Prinz 
Georg  von  Hessen-Darm  Stadt  und  der  unermüdliche  Sir 
Paul  Methuon  sich  befanden,  vorangeeilt  sei,  indessen  noch,  von 
widrigem  Wetter  festgehalten,  im  Hafen  von  Torbay  (an  der  Süd- 
küste Englands)  liege. 

Die  Spannung  der  Ungowissheit  hielt  bis  Mitte  Juli  an,  denn 
so  lange  sah  sich  die  Flotte  festgehalten;  um  diese  Zeit  endlich 
konnte  Contre-Admiral.Fairbourne  abermals  die  Anker  lichten.  Der 
Escadre  voraus  eilten  auf  den  beiden  leichtesten  Schiffen  der  Prinz 
Georg  von  Hessen-Darm  Stadt  und  Sir  Paul  Methuen  nach 
Lissabon,  Dom  Pedro  die  Ankunft  der  grossen  Flotte  anzuzeigen 
und  seine  Schritte  in  dem  gefährlichen  Zeitpuncte  zu  unterstützen. 

Die  beiden  Schiffe  liefen  Anfangs  August  im  Tajo  ein,  die 
übrigen  Schiffe  F  a  i  r  b  o  u  r  n  e's  vertheilten  sich  längs  der  portu- 
giesischen Küsto  zur  Beobachtung;  widrige  Umstände  aber  verzögerten 
noch  immer  das  Erscheinen  der  Hauptflotte.  Die  Franzosen  und 
ihre  Anhänger  in  Lissabon  und  Madrid  begannen  schon  Spottschriften 
zu  verbreiten  und  es  fehlte  wenig,  so  hätto  man  die  Existenz  der 
grossen  Flotte  überhaupt  in  Abrede  gestellt.  Dom  Pedro  musste  eine 
Zeit  des  bangen  Zweifels  durchkämpfen. 

Die  englischen  Admirale  hatten  den  Auftrag,  ihre  versiegelten 
Ordres  erst  auf  der  Höhe  des  Cap  S.  Vincente  zu  öffnen ;  die  englische 
Regierung  wollte  den  Zweck  des  Unternehmens  so  lange  als  möglich 
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geheim  halten.  Das  Erscheinen  Fairbourne's  an  der  portugiesischen 
Küste,  das  am  1.  August  erfolgte  neuerliche  Auslaufen  der  grossen 
Flotte  von  St.  Helens,  gleichfalls  in  der  Richtung  der  iberischen 
Westküste,  gestatteten  indesson  in  Frankreich  und  Spanien  richtige 
Vermuthungen  über  den  Zweck  der  Flotten- Campagne  zu  fassen. 

Während  die  grosse  Flotte  am  Morgen  des  18.  August  1702 
mit  fast  160  Segeln  in  Sicht  von  Lissabon  erschien  und  noch  am 
gleichen  Tage  im  Tajo  ankerte,  aus  dem  die  französischen  Schiffe 
rechtzeitig  entwichen  waren,  und  während  Fairbourne  sich  mit  der 
Hauptflotte  vereinigte,  um  mit  derselben  nach  Lagos  in  Algarve,  von  da 
am  21.  August  nach  Cadix  zu  steuern,  war  man  in  Spanien  nicht 
raüssig  gewesen. 

Vertheidigung  von  Cadix  *)• 

Nordwestlich  der  Meerenge  von  Gibraltar  springt  eine  Landzunge 
mit  der  Spitze  nach  Nordwest  vor,  die  durch  mehrere  schmale  Wasser- 
arme vom  festen  Lande  getrennt,  zu  dem  sie  gehört,  nun  zur  Insel 
geworden  ist  und  auch  diesen  Namon  führt,  die  Insel  Leon. 

Zwischen  ihr  und  dem  Festlande  von  Andalusien  liegt  eine  Bai, 
die  sich  wieder  in  zwei  Theile  trennt.  Der  äussere  nordwestlichere  Theil, 
die  Bai  von  Cadix,  bildet  den  sogenannten  äusseren  Hafen;  die  in  süd- 
östlicher Richtung  ziehende  schmale  Wasserstrasse,  der  Cano  do  Puntales, 
verbindet  diesen  äusseren  Hafen  mit  dem  geräumigen  und  sicheren  inneren 
Hafen,  der  Bai  von  Puntales. 

Aus  diesem  Theile  nun  gehen  Verbindungs-Canäle  wieder  der 
andalusi8chen  Küste  des  atlantischen  Oceans  zu,  der  Rio  oder  Cano 
del  Trocadero,  der  Rio  de  Suazo  und  der  Rio  Santo  Pedro.  Diese 
Canülo  umschliesscn  die  kleinen  Inseln  Trocadero  und  La  Carraca  im 
inneren  Hafen  und  die  ganze  Insel  Leon,  die  den  Damm  bildet,  der 
die  innere  Bai  vom  atlantischen  Meere  scheidet. 

Längs  den  beiden  Baien  abor  schiebt  die  Insel  einen  langen 
schmalen  Landstrich  vor,  der  einem  Molo  gleich  die  Häfen  dockt,  die 
Playa  de  S.  Maria. 

Auf  der  nordwestlichsten  Spitze  der  Playa  liegt  Cadix,  den  Ein- 
gang in  den  äusseren  Hafen  deckend,  der  von  der  Stadt  bis  zu  der 
gegenüber  liegenden  Küste  von  Puerto  S.  Maria  bei  6000  Schritt  breit 
ist,  und  vor  welchem  einige  kleine  Inseln  liegen,  la  Galera,  la  Diaraante 
u.  s.  w. 

«)  Siehe  Beilage  Tafel  X. 
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Cadix  war  befestigt,  ohne  hervorragende  Stärke  zu  besitzen. 
Einige  Bastionen,  gegen  den  Hafeneingang  gerichtet,  correspondirten 
mit  dem  gegenüber  liegenden  Fort  S.  Catalina;  nach  Süden  waron 
Vertheidigungsworko  quer  über  die  Playa  S.  Maria  zur  Absperrung 
des  festen  Zuganges  nach  Cadix  gozogen;  den  Eingang  zum  inneren 
Hafen  vertheidigten  von  der  Playa  aus  das  Fort  Puntales  oder  S.  Lorenzo 
und  von  der  Seite  der  gegenüberliegenden  Halbinsel  Trocadero  (von 
der  gleichnamigen  Insel  durch  den  Rio  geschioden)  das  Fort  Mata 
gorda. 

Im  südlichen  Theile  der  Insel  Leon  liegt  auf  den  Höhen  der 
Insel  die  Stadt  Leon,  östlich  der  Bai  von  Cadix,  und  von  Puntales 
erheben  sich  auf  dem  andalusischen  Festlande  waldige  Berge,  an  deren 
Fuss  die  kleinen  Städtchen  Rota,  an  der  Küste  Puerto  S.  Maria  und 
Porto  Real  sich  befinden. 

Gouverneur  von  Andalusien  und  der  Insel  Leon  war  der  General- 
Capitän  Don  Francisco  del  Castillo,  Marquis  de  Villa- 
darias; Commandant  in  Cadix  selbst  Scipio  Brancaccio. 

An  eigentlicher  Besatzung  befanden  sich  nur  bei  300  Mann  in 
der  Feste.  Den  dringenden  Vorstellungen  und  Bitten  des  entschlossenen 
und  tapferen  General-Capitäns  nachgebend,  hatte  der  französisch  gesinnte 
hohe  Adel  Spaniens,  in  letzter  Stunde  die  Parteizwistigkeiten  vergessend, 
bedeutende  Geldmittel  zu  rascher  Truppenwerbung  gegeben.  Es  gelang 
auch  noch  einige  Truppen  zusammenzubringen.  Villadarias  verpro- 
viantirte  Cadix  und  bot  an  Landsturm  in  der  Provinz  auf,  was  nur 
aufgeboten  werden  konnte.  Der  Adel  stieg  zu  Pferde,  die  Geistlichkeit 
predigte  von  allen  Kanzeln  den  Religionskrieg  gegen  die  ketzerischen 
Engländer  und  Holländer,  5—600  Reiter  und  einige  tausend  bewaflnote 
Bauern  standen  in  kurzer  Zeit  kampfTertig  an  der  Küste. 

Villadarias  verrammelte  den  Hafen,  Hess  zwei  Schiffe  ver- 
senken und  den  inneren  Hafen  durch  ein  Pfahlwerk  sperren  und  zog 
*  zur  Verteidigung  der  Stadt  und  des  Hafens  noch  ein  französisches 
Galeeren- Geschwader  unter  Capitän  Val belle  und  ein  spanisches 
unter  dem  Grafen  Nufiez  ebenfalls  nach  Cadix. 

Einen  Augonblick  hatte  man  in  Madrid  einen  Schritt  geplant, 
der,  ohne  dass  e9  die  Regierung  ahnen  konnte,  den  Fall  Cadix  fast 
gewiss  und  die  Anstrengungen  Villadarias'  vergeblich  gemacht 
hätte. 

Die  junge  Königin  wollte  dio  Oberleitung  der  Verteidigung 
in   dio   Hand    des    kriogsorfahroncn    und    hochvordionten  Adrairals 
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Henriquez  y  Cabrera  legen,  aber  dießer  achlug  nach  einigem 
Zaudern  die  angebotene  Ehre  aus  und  Villadarias  blieb  Commandant 
in  Andalusien.  Die  Motive,  die  Cabrera  bestimmten,  den  Posten  nicht 
anzunehmen,  sind  durch  sein  späteres  Verhalten  klar.  Der  ehrenhafte 
Mann  wollto  auch  seinen  Feinden  gegenüber  keinen  Vertrauensbruch 
begehen;  seine  Feinde  aber  waren  nicht  auf  der  englischen  Flotte, 
sondern  in  Madrid,  und  um  sich  selber  treu  zu  bleiben,  hätte  er 
Cadix  an  die  Alliirten  sogleich  (ibergeben  müssen.  Todfeind  der  Fran- 
zosen, in  unerschütterlicher  Treue  dem  angestammten  Hause  Habsburg 
ergeben,  erklärte  Cabrera  kurze  Zeit  darauf,  nach  Portugal  sich 
zurückziehend  und  seine  reichen  Güter  in  Spanien  opfernd,  seinen 
offenen  Anschluss  an  die  Sache  Carl  HL  von  Oesterreich. 

Am  23.  August  1702  erschien  die  alliirte  Flotte  vor  Cadix. 

Prinz  Georg  von  Darmstadt,  längst  zum  Katholicismus  über- 
getreten, ein  eifriger  Convertit,  dazu  in  bestem  Andenken  bei  den 
Spaniern  seit  seiner  Verwaltung  in  Catalonien,  that  das  Möglichste,  um 
durch  wohlberechnete  Proclamationen  die  Spanier  günstiger  zu  stimmen 
und  der  Thätigkeit  der  französischen  Partei,  ebenso  wie  jener  der 
Geistlichkeit  entgegenzuwirken. 

Das  Geschick  und  das  Talent  des  kaiserlichen  Generals  wurden 
lahm  gelegt  durch  die  englische  Commando-Führung  und  durch  die 
Art,  wie  die  englischen  Truppen  den  Krieg  in  Scene  setzten. 

Der  Herzog  von  Ormond,  der  Hochtory,  und  der  Admiral 
Rooke,  ein  Whig,  lagen  schon  aus  Parteihass  mit  einander  in  heller 
Fehde,  wozu  noch  kam,  dass  der  begabte  und  energische  Rooke 
dem  unbedeutenden  Ormond  sein  geistiges  Uobergewicht  bei  jeder 
Gelegenheit  fühlen  Hess.  Die  Gegnerschaft  der  Führer  verursachte 
nun,  angesichts  des  Feindes,  einen  entscheidenden  Fehler. 

Im  Kriegsrathe  auf  dem  „Royal  Sovereign"  beantragte  der 
General-Quartiermeister  Smith  den  Angriff  von  der  Ostseite  der  Insel 
Leon,  also  eine  Landung  in  dem  Rio  Santo  Pedro,  ein  weitausgreifendes 
Manöver.  Der  Herzog  von  O  r  in  o  n  d ,  wie  es  scheint  auf  Anrathen 
des  Prinzen  Georg  von  Darm  Stadt,  schlug  den  dirocten  Angriff 
durch  eine  Landung  an  der  Westseite  der  Halbinsel,  auf  der  Cadix 
liegt,  der  Playa  de  Santa  Maria  vor,  so  Cadix  unmittelbar  von  der 
Festlandverbindung  trennend  und  den  schwächsten  Punct  der  Feste 
erfassend.  Diese  Angriffsrichtung  harmonirte  im  Princip  mit  der 
Smith's,  sie  verkürzte  jedoch  den  Zeitbedarf  und  erhöhte  somit  die 
Ueborraschung. 

Aber  dass  der  Herzog  von  Ormond  für  eine  bestimmte  Idee 
eintrat,  war  genügend,  um  den  Admiral  Rooke  und  mit  ihm  die 
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See-Officiere  dagegen  auftreten  zu  lassen.  Die  Ormond'sche  und 
Darmstädtische  Partei  wurde  überstimmt  und  die  Partei  der  See- 
Officiere  beschloss  nun  den  Angriff  mit  der  Flotte  auf  die  Bai  von 
Cadix,  das  forcirte  Einlaufen  in  den  Golf  und  Hafen,  zwischen  den 
Forts  S.  Catalina  und  dem  Bastion  S.  Felipe  zwischen  den  Aussenwerken 
Matagorda  und  S.  Lorenzo  hindurch,  und  zur  Erleichterung  dieses 
Manövers  die  Landung  an  der  andalusischen  Küste  und  den  Land- 
angriff auf  das  Fort  Matagorda. 

Am  24.  August  sondirten  die  Engländer,  trotz  dos  Geschütz- 
feuers von  S.  Felipe  und  dem  Bastion  Candelaria,  an  der  Küste  bei 
Rota  und  dem  Fort  Matagorda;  aus  Cadix  sandto  dagogen  Brancaccio 
acht  Galeeren  zur  Beobachtung  aus. 

Der  Prinz  Georg  von  Darmstadt  und  Ormond  schickten 
Briefe  und  Parlamentäre  an  Brancaccio  und  an  den  Commandanten 
der  spanischen  Reiterei,  Don  Feliz  Vallaro,  um  sie  der  Sache 
Philipp's  von  Anjou  abwendig  zu  machen.  Aber  Brancaccio 
lehnte  Btolz  ab,  Vallaro  Bandte  die  Briefe  an  Villadarias  und 
antwortete  gar  nicht. 

Am  25.  August  Morgens  fuhren  nun  die  ersten  zwei  alliirten 
Schiffe  bei  Rota  vorbei  in  die  Bai  ein,  bis  zu  der,  Cadix  gegenüber 
liegenden  Stelle  der  andalusischen  Küste,  an  der  später  das  Fort 
Canuelos  erbaut  worden.  Am  Abende  desselben  Tages  erschien  die 
ganze  alliirte  Flotte  unter  Segel,  ein  Theil  fuhr  in  die  Bai  ein  und 
nahm  Stellung  gegen  Cadix,  der  andere  Theil  hielt  zurück. 

Am  Morgen  des  26.  August  füllten  sich  die  Landungsboote  mit 
Truppen.  Der  Prinz  Georg  von  Darmstadt  war  der  Erste,  dor 
seinen  Fuss  auf  spanischen  Boden  setzte.  Der  General  Graf  D  o  n  e  g  a  1 
und  der  holländische  General  S ain  t  -  A  mand  folgten,  Oberst  P  al l and 
brachte  die  ersten  1200  Grenadiere  an's  Land. 

Das  Fort  S.  Catalina  eröffnete  ein  heftiges  Feuer,  aber  die  weite 
Entfernung  und  die  kräftige  Entgegnung  durch  die  englischen  Schiffe 
schwächte  seine  Wirkung  und  die  Alliirten  verloren  nur  16  Mann.  Einige 
Trupps  spanischer  Bauern  und  oinige  Reiter  wurden  verjagt;  die 
Landung  schritt  vor,  nicht  ohne  grosse  Schwierigkeiten,  und  viele 
Abtheilungen  kamen  ganz  durchnässt  auf  festes  Land. 

Auf  den  Höhen  ringsum  zeigten  sich  spanische  Patrullen,  die 
erst   dem  Geschützfeuer  von  den  dem   Ufer   zunächst  befindlichen 
Schiffen  wichen. 

Da  führte  Vallaro  4  Escadronen  herab  zum  Angriffo  auf  den 
noch  nicht  entwickelten  Gegner. 
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An  der  Küste  angelangt,  blieben  nur  noch  30  Reiter  bei  ihm ;  die 
Nähe  des  Feindes  hatto  die  Kampflust  dor  aufgebotenen  Reiterei  sehr 
gemässigt.  Valiaro  warf  sich  nichtsdestoweniger  mit  den  30  Pferden 
tollkühn  auf  50  englische  Grenadiere,  die  erste  onglische  Abtheilung, 
die  er  traf;  aber  er  selbst  und  12  Reiter  stürzten  unter  dem  ruhig 
abgegebenen  Feuer  der  Engländer,  dor  Rest  rettete  sich  durch 
die  Flucht. 

Villadarias  war  unermüdlich,  seine  Truppen  und  Bauern 
in  steter  Bewegung,  überall  erschienen  die  Spanier ;  die  Alliirten  fingen 
an,  über  die  Stärke  des  Feindes  vollkommen  in  Zweifel  zu  gerathen. 

Die  Alliirten  rückten  anfänglich  gegen  Puerto  S.  Maria  vor, 
wendeten  sich  jedoch  sodann  gegen  Rota.  Die  Landleute  und  Bewohner 
flohen  überall;  man  glaubte  den  Geistlichen,  welche  die  Zerstörung 
dor  Hciligthümer,  die  Beraubung  der  Kirchen  durch  die  englischen 
Soldaten  prophezeiten  und  überall  zur  Flucht  mahnten.  Villadarias 
warf  sich  mit  einer  Abtheilung  soines  Landsturmes  nach  Puerto 
Santa  Maria. 

Dor  Gouverneur  von  Rota  erklärte  sich  boim  Herannahen  des 
englischen  Fussvolkes  für  Habsburg  und  Prinz  Georg  von  Darm- 
stadt ernannte  ihn  zur  Belohnung  für  seinen,  wio  es  scheint  aller- 
dings nur  von  dor  Angst  dictirton,  Entschluss  zum  Marquis. 

Rota  wurdo  am  27.  August  besetzt;  man  fand  einige  Geschütze 
und  etwa  1000  Gewehre  in  dem  Orte. 

Dor  Angriff  sollte  nun  längs  der  andalusischon  Festlandküstc 
fortgesetzt  werden,  um  so,  Fort-Matagorda  umgehend,  den  inneren  Hafen 
von  der  Landseite  zu  gewinnen.  Die  nächsten  Angriffs-Objecte  wurdon 
daher  Fort  S.  Catalina  und  das  Städtchen  Puerto  S.  Maria. 

Am  28.  August  kanonirtc  die  Flotte  das  Fort,  während  die 
Reiterei  und  die  Artillerie  dor  Landungstruppen  ausgeschifft  wurdon. 

V  i  1 1  a  d  a  r  i  a  s  bot  auf,  was  Waffen  tragon  konnte,  er  warf  neue 
Besatzung  nach  S.  Catalina;  von  allen  Seiten  eilten  Aufgebotsmann- 
schaften heran;  die  Stadt  Sevilla  allein  sandte  1000  Mann.  Am 
3.  August  begann  das  Bombardement  von  S.  Catalina,  ohno  jedoch 
irgendwelche  Wirkung  zu  erzielen,  und  auch  die  französischen  Galeeren, 
welcho  unter  dem  tapferen  Capitän  Valbolle  im  äusseron  Hafen 
erschienen  waron,  um  die  Alliirten  zu  boobachten,  konnten  sich,  ohne 
Schadon  erlitten  zu  habon,  zurückziehen. 

Während  die  Flotte  S.  Catalina  bombardirto,  rückten  die  alliirten 
Truppen ,  nur  wenig  aufgehalten  durch  kleine  Trupps  spanischer 
Cavallerie,  auf  das  roiehe,  mit  grossen  Waarenlagorn  versehene  Puerto 
S.  Maria,  dem  Landaufenthalte  der  reichen  Kaufloute  aus  Cadix. 


Digitized  by  Googl 


587 


Der  Marquis  von  Villadarias  befand  sich  in  der  Stadt,  als  der 
englische  Parlamentär  mit  der  Aufforderung  zur  Uebergabe  erschien. 

Nach  einigen  Quellen  bestand  die  Besatzung  aus  kaum  120  Mann, 
meistens  Officieren,  wahrscheinlich  vom  Stabe  des  Marquis  Villa- 
darias; nach  anderen  Quellen  war  es  eine  auf  dem  Marsche  von 
Xerez  nach  Cadix  befindliche  spanische  Infanterie  -  Abtheilung,  die 
zufallig  zu  der  Stunde  Santa  Maria  passirte,  als  Oberst  Stanhope 
mit  der  englischen  Vorhut  einmarschirte. 

Ein  hitziges  aber  ungleiches  Gefecht  in  den  Strassen  begann; 
die  Spanier  suchten  endlich  in  einem  grossen  Gebäude  Schutz  und 
mussten  sich  nach  tapferer  Gegenwehr  an  Stanhope  ergeben.  Der 
Oberbefehlshaber  Herzog  von  Ormond  und  die  Generale  Bellasis 
und  O'Hara  trafen  gleichfalls  in  S.  Maria  ein,  um  sogleich  unfrei- 
willige Zeugen  massloser  Ausschreitungen  und  zügellosester  Plünde- 
rung zu  werden,  an  der  sich  die  englischen  Officiere  wie  die  Soldaten 
betheiligten,  die  sich,  von  dem  im  englischen  Volke  mit  allen  Mitteln 
gepflegten  Papistenhass  geleitet,  auf  die  Kirchen  und  die  Heilig- 
thümer  der  spanischen  Bevölkerung  warfen,  in  schmählichster  und 
niedrigster  Weise  roher  Leidenschaft  fröhnend. 

Prinz  Georg  von  Darmstadt  war  nicht  anwesend,  Niemand 
da,  der  einem  Beginnen  Einhalt  gethan  hätte,  welches  die  ganze  Kriegs- 
lage in  Spanien  wie  mit  einem  Schlage  Änderte. 

Bis  zum  Tage  von  Puerto  S.  Maria  durfte  PrinzGeorg  sich  mit 
vollem  Rechte  mit  der  Hoffnung  schmeicheln,  die  alte  spanische  Treue 
für  Habsburg's  erlauchtes  Haus  wieder  anzufachen  und  in  Spanien  selbst 
die  kräftigste  Stütze  zu  finden  für  don  rechtmässigen  König  Carl  III. 

Aber  die  brutale  Wuth  der  Engländer,  denen  der  eingepflanzte 
und  eingewöhnte  Hass  gegen  die  „Papisten"  die  ruhige  Uebor- 
legung  raubte,  die  Entweihung  und  Entehrung  alles  dessen,  was  die 
Religion  dem  Spanier  lieben  gelehrt  hatte,  rief  einen  wahren  Sturm  in 
Spanien  hervor  und  Philipp  von  Anjou  hatto  kampfbereite  und 
ergebene  Unterthanen  gewonnen  durch  die  eigenen  Alliirton  Dessen, 
dem  er  die  Krone  aus  den  Händen  winden  wollte. 

Am  2.  September  beschossen  die  Alliirton  nochmals  S.  Catalina, 
über  200  Bomben  fielen  nun  in  das  kleine  Fort,  dasselbe  wurde 
gestürmt  und  genommen.  Etwa  25  Mann  wurden  sogleich  gefangen,, 
bei  300  Mann,  die  sich  in's  Freie  zu  retten  vermochten,  um  sich  zu 
Villadarias  durchzuschlagen,  gegen  Puerto  S.  Maria  gedrängt  und 
dort  gleichfalls  gefangen  genommen. 

Nach  dem  Falle  von  S.  Catalina  war  die  Einfahrt  in  die  äussere 
Bai  offen;  Contre-Admiral  Fairbourne  konnte  am  3.  Soptember  noch 
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mit  16  Linienschiffen  und  einigen  Fregatten,  denen  am  7.  September 
noch  30  Kriegsschiffe  nebst  mehreren  Bombardier- Gallioten  folgten,  gegen 
die  innere  Bai  vorrücken,  wohin  sich  die  bisher  im  äusseren  Hafen 
gestandenen  3  französischen  Linienschiffe  zu  60  Kanonen  und  die 
8  Galeeren  zurückzogen. 

Die  Forts  Matagorda  und  S.  Lorenzo  setzten  sich  in  Feuer  und 
wusston  die  englischen  Schiffe  in  angemessener  Entfernung  zu  halten. 

Zum  grossen  Angriffe  wollte  man  es  erst  kommen  lassen,  wenn 
die  ausgeschifften  Truppen  von  der  Südostseitc  der  Insel  Leon  her  vor- 
zurücken vermöchten,  und  um  dies  zu  erleichtern,  landeten  die  Alliirten 
eine  Truppen- Abtheilung  an  der  Mündung  des  Rio  Santo  Pedro,  also 
beiläufig  da,  wo  der  General- Quartiermeister  Smith  die  Landung  des 
ganzen  Corps  gewünscht  hatte. 

Diese  Abtheilung  rückte  sogleich  nach  Puerto  Reale  vor  und  war 
bestimmt,  sich  der  Brücke  von  Suazo  zu  bemächtigen. 

General  Sparre  sollte  mit  4000  Mann  auch  Matagorda  angreifen. 
Der  sumpfige  Boden  gestattete  kaum  2  Geschütze  und  2  Mörser 
einzuführen,  die  Dockungon  für  die  Truppen  waren  nicht  weniger 
schlecht,  die  Forts  S.  Luis  auf  dem  Trocadero  und  Matagorda  selbst 
beschossen  den  Gegner ;  die  spanischen  Galeeren  unter  Nuilez 
betheiligten  sich  tapfer  an  dem  Kampfe,  der  bis  zum  15.  September 
fortdauerte,  an  welchem  Tage  auch  einige  französische  Galeeren  in 
das  Gefecht  traten.  Die  Belagerer  verloren  viele  Leute  und  verliessen 
an  vielen  Orten  ihre  Linien,  in  die  sie  durch  die  eigene  Reiterei  wieder 
hineingetrieben  werden  mussten. 

Ein  forcirter  Angriff  auf  die  Hafensperre  des  inneren  Hafens, 
hinter  der  gedeckt  bis  jetzt  die  französisch-spanischen  Schiffe  ihr  Feuer 
unterhalten  hatten,  misslang;  die  Schiffe,  welche  die  Verpfahlung  zu 
sprengen  versuchten,  kehrten  schwer  beschädigt  und  ohne  Erfolg  gehabt 
zu  haben,  wieder  zurück. 

Von  allen  Seiten  kamen  spanische  Aufgebots-Mannschaften  und 
Truppen;  die  Lage  der  Alliirten  wurde  immer  schwieriger.  Matagorda 
hielt  sich  und  der  Kriogsrath  der  Alliirten  bcschloss,  die  Belagerung 
von  Cadix  aufzugeben  und  nach  England  zurückzukehren. 

Der  Prinz  Georg  von  Hessen-Darmstadt  that  das  Mög- 
lichste, um  die  Engländer  zum  Ausharren  vor  Cadix  zu  bestimmen. 
Er  griff  die  Idee  einer  Landung  auf  der  Insel  Leon  wieder  auf,  er 
forderte  die  Aushungerung  der  Feste ;  aber  Ormond  hatte  Kopf  und 
Muth  verloren  und  die  englischen  See-Officiere  erhoben  die  erdenk- 
lichsten Schwierigkeiten;  sie  hielten  es  für  unmöglich,  den  Stürmen  an 
der  andalusischon  Küste  trotzen  zu  können  und  setzten  endlich  im 


Digitized  by  Google 


589 

Kriegsrathe  das  Aufgeben  des  ganzen  Angriffes  und  den  Beschluss  zur 
Rückkehr  nach  England  durch. 

In  der  Nacht  vom  16.  zum  17.  September  verliess  Sparre  das 
Angriffs-Terrain  vor  dem  Fort  Matagorda,  die  ausfallende  Besatzung 
nahm  ihm  noch  sein  Schanzzeug  ab. 

Die  Alliirten  brannten  Puerto  Reale  nieder  und  räumten  die 
Halbinsel  Trocadero,  um  sich  nach  Puerto  S.  Maria  zurückzuziehen,  von 
wo  aus  die  Einschiffung  der  Landungstruppen  begonnen  werden  sollte. 

Diese  Einschiffung  fand  vom  22.  September  an  statt;  das  Fort 
8.  Catalina  wurde  vollständig  gesprengt,  aber  Villadarias  mit  seinem 
Landsturm,  zu  dessen  Unterstützung  Brancaccio  aus  Cadix  noch 
500  Mann  entsendet  hatte,  drang  auch  bereits  energisch  auf  Puerto 
S.  Maria  vor. 

Unterstützt  von  einigen  Kriegsschiffen  hielten  sich  die  Engländer 
in  Puerto  S.  Maria;  es  gelang,  im  Guadalete-Fluss  noch  eine  franzö- 
sische Fregatte  „Espagnolette"  wegzunehmen  und  in  Brand  zu  stecken, 
dann  aber  erfolgte  der  Rückzug  am  24.  September  Vormittags  11  Uhr, 
die  Reiterei  als  Vor-  und  Nachhut,  die  Infanterie  und  der  Train 
geschlossen  in  der  Mitte,  längs  der  Küste  nach  la  Rota,  von  der  See 
aus  gedeckt  durch  convoyirende  Kriegsschiffe. 

Einen  directen  Angriff  konnte  Villadarias  unter  diesen  Ver- 
hältnissen nicht  wagen,  er  begnügte  sich  damit,  dem  rückziehenden 
Feinde  beobachtend  zu  folgen. 

Am  27.  September  war  die  Einschiffung  vollendet. 

Nach  der  Angabe  der  Alliirten  betrug  der  Oesammtverlust  in 
den  Gefechten  um  Cadix  seitens  der  Engländer  und'  Holländer 
12  Ofriciere  und  einige  hundert  Mann,  eine  grössere  Zahl  ging  an 
den  eingerissenen  Krankheiten  zu  Grunde. 

Die  spanisch-französischen  Berichte  wissen  allerdings  von  grossen 
Erfolgen  zu  erzählen,  die  Villadarias  gegen  die  Alliirten  auf  dem 
Marsche  von  Puerto  S.  Maria  nach  Rota  errungen  haben  soll,  von  vielen 
erbeuteten  Waffen  und  Bagagen,  von  300  Gefangenen  und  einem  Verluste 
der  Alliirten  von  3000  Mann.  Es  ist  nicht  wohl  abzusehen,  wo  dieses 
Gefecht  stattgefunden  haben  soll,  und  die  Wahrscheinlichkeit,  dass  die 
spanischen  Guerillas  in  ziemlich  offenem  Terrain  den  geschlossenen  und 
wohlgeschulten  alliirten  Truppen  eine  so  bedeutende  Niederlage  beizu- 
bringen vermocht  hätten,  ist  so  gering,  dass  die  Erzählung  von  diesem 
Erfolge  kaum  Anspruch  auf  Beachtung  machen  kann. 
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Ankunft  der  Silberflotte. 

Am  29.  September  segelte  die  Flotte  ab,  ruhmlos  ein  Unter- 
nehmen aufgebend,  an  welches  England  so  grosse  Hoffnungen 
geknüpft  hatte.  Sechs  Transportschiffe  erhielten  mit  4  Regimentern 
Cours  nach  Westindien,  begleitet  von  6  Kriegsschiffen;  die  grosse 
Flotte  nahm  ihren  Weg  auf  Cap  San  Vincente.  Man  hatte  eine  Hoffnung, 
die  erlittene  Schlappe  vor  der  Heimkehr  nach  England  violleicht  gut 
machen  zu  können,  denn  noch  war  die  spanische  Silberflotte  aus  West- 
indien unterwegs,  und  es  schien  möglich,  ihr  zu  begegnen.  Das  Linien- 
schiff „Pembroke",  Capitain  Hardy,  war  schon  von  Cadix  aus  ent- 
sendet worden,  um  zu  kreuzen,  und  sehr  langsam  folgte  die  grosse 
Flotte  nach  der  iberischen  Westküste. 

Mitte  October  traf  bei  Ormond  ein  Schreiben  des  kaiserlichen 
Gesandten  Grafen  Wald  stein  aus  Lissabon  ein,  mit  der  Nachricht 
vom  Anlangen  der  erwarteten  Silberflotte,  und  am  17.  October  er- 
schien der  „Pembroke"  mit  bestimmter  Meldung  von  der  Ankunft  der 
spanischen  Flotte,  welche  unter  dem  Schutze  einer  französischen 
Kriegsflotte  in  der  Bai  von  Vigo  an  der  Westküste  Galliciens  vor 
Anker  liege. 

Der  an  Bord  abgehaltene  Kriegsrath,  beschloss  sogleich  den 
Angriff;  am  Morgen  des  22.  October  traf  die  Flotte  an  der  Mündung 
der  Bai  ein. 

Die  Umstände  hatten  die  Alliirton  sehr  begünstigt.  Alles  ver- 
einigte sich,  um  ihnen  die  ersehnte  Beute  in  die  Hände  zu  jagen,  die 
ihnen  so  leicht  hätte  entzogen  werden  können. 

Der  französische  Admiral  Graf  C  ha  t  eau  -  Ren  au  d ,  der  die 
Flotte  in  Sicherheit  zu  bringen  beauftragt  war,  hatte  mit  21  Linien- 
schiffen, 3  Fregatten  und  1  Schooner  die  heimkehrende,  reichbeladene 
Kauffahrerflotte  auf  dem  Wege  von  Westindien  begegnet  und  gedachte 
sie  in  den  für  die  Ausladung  gesetzlich  bestimmten  Hafen  von  Cadix 
zu  führen.  Unterwegs  erhielt  er  die  Nachricht  von  dem  Erscheinen  der 
alliirten  Flotte  vor  diesem  Hafen  und  schlug  den  spanischen  Capitänen 
vor,  die  ganze  Flotte  in  einem  französischen  Hafen  zu  bergen,  da  der 
Zugang  zur  spanischen  Küste  bei  der  grossen  Ueberlegenheit  der 
Alliirten  unmöglich  erschien. 

Aber  die  Spanier  glaubten  ihrer  Nationalehre  zu  vergeben,  wenn 
sie  die  westindischen  Schätze  in  einem  anderen,  als  einem  spanischen 
Hafen  landeten,  und  bestanden  darauf,  in  die  Bai  von  Vigo  zu  segeln. 
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Vorausgeeilte  Späherschiffe  brachten  Kunde,  dass  Admiral  Kooko 
beabsichtige,  die  heimkehrende  Flotte  anzugreifen,  der  Vicekönig  von 
Gallicien  selbst,  Prinz  Barbancon,  liess  von  dem  Einlaufen  in 
die  Bai  von  Vigo,  die  keinen  Schutz  gewähren  könne,  abmahnen,  Graf 
ChAteau-Re  naud  versuchte  jede  Ueberredung  —  es  war  vergeb- 
lich, die  spanischen  Oflficiere  wollten  um  joden  Preis  in  den 
spanischen  Hafen. 

So  ankerte  denn  die  vereinigte  Flotte  am  22.  September  vor  Vigo. 
Chatoau-Renaud  hatte  5  Schiffe  nach  Santander,  eines  nach 
San  Lucar  entsenden  müssen,  die  Fregatte  „la  Jolie"  war  vor  Vigo 
gescheitert  und  die  französische  Kriegsflotte  bestand  somit  noch  aus 
15  Linienschiffen,  2  Frogatten  und  einem  Schooner  (Brander). 

Die  spanische  Flotte  wurde  von  dem  Admiral  Don  Manuel  de 
Velasco  commandirt  und  zählte  3  Kriegsschiffe,  3  grosse  Kauffahror 
und  17  Gallionen  mit  dem  Silbertransporte. 
Die  Kriegsschiffe  waren: 
Französische  Flotte  Gmbilze 
Linienschiff  le  Fort,  Admiralsohiff  76 
„        le   Prompt,  Flaggen- 

Bdhiff  d.  Vice-Adm.  .  76 

l'Espc'ranco   70 

la  Fermc   72 

le  Prudent   60 

rOriflatnme   64 

le  Solide   66 

le  Dauphin   46 

l'Assure    66 

le  Bourbon   68 

le  Süperbe   70 

„         le  Modere*   66 

Die  Gesammtzahl  der  Geschütze  der  Flotte  betrug  sonach 
1100  Stücke. 

Noch  war  hinlänglich  Zeit,  die  Gold-  und  Silberbarren,  sowie  die 
Kaufmannsgüter  auszuschiffen  und  in  das  Innere  des  Landes  zu  schaffen ; 
noch  konnte  selbst  die  Flotte  nach  geschehener  Ausladung  einen  anderen  Zu- 
fluchtsort suchen;  aber  auch  dieses  wurde  vorhindert,  und  es  war  diesmal 
nicht  der  spanische  Nationalstolz,  sondern  niedrige  kaufmännische 
Geldgier,  welche  den  Engländern  unwissentlich  in  die  Hände  arbeitete. 

Graf  Chäteau-Renaud  hatte  die  Absicht,  in  der  Bai  von  Vigo 
Alles  ausschiffen  zu  lassen,  aber  er  fand  einen  Protest  der  Handels- 
kammer von  Cadix  vor,  welche  ihre  Zollrechte  auf  alle  aus  West- 
indien kommenden  Güter  geltend  machte,  und  gegen  eine  Debarkirung 
in  Vigo,  als  ihr  Einkommen  verkürzend,  Einsprache  erhob. 


Französische  Flotte  i 

IUI 

Linienschiff  le  Volontaire  

46 

n 

le  Triton   

42 

60 

Fregatte 

22 

n 

22 

.Schooner 

8 

Hrnndcr 

le  Favori 

Spanische  Flotte 

Linienschiff  Nuestra  Senora  de  la 

36 

34 

la  Capitana. .   

50 
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Allerdings  gab  es  in  Madrid  sowohl,  als  von  Vigo  und  dem 
Grafen  Chateau-Renaud  Vorstellungen  genug  über  das  Wider- 
sinnige solchen  Begehrens  unter  solchen  Umständen,  aber  die  Langsamkeit 
der  spanischen  Behörden  Hess  einen  vollen  Monat  verstreichen,  bis 
endlich  die  Bewilligung  zum  Bergen  des  mitgebrachten  Gutes  nach 
Vigo  gelangte. 

Mit  allem  Eifer  begann  das  Ausladen  der  Gold-  und  Silber- 
vorräthe  am  20.  October,  um  sie  nach  Lugo  zu  bringen;  über  die 
anderen  Waaren  aber  war  trotz  des  dringenden  Bittens  der  Sevillaner 
Handelskammer  noch  nichts  entschieden. 

Es  war  zu  spät.  Die  mächtige  Flotte  der  AUiirten  eilte  mit 
vollen  Segeln  heran,  und  während  man  sich  in  Redondella  mit  dem 
Ausschiffen  der  Schätze  abmühte,  wehte  die  englisch-holländische 
Flagge  schon  vor  Bayona  und  Kanonenschüsse  von  der  Insel  her 
kündeten  am  Morgen  des  22.  October  die  Ankunft  der  gefUrchteten 
Feinde. 


Die  Sohlaöht  bei  Vigro  am  23.  October  1702 

An  der  spanischen  Westküste,  zwischen  der  Mündung  des  portu- 
giesischen Grenzflusses  Minho  und  dem  Cap  Finisterre,  befinden  sich 
fünf  grosse  Einbuchtungen,  deren  südlichste,  zwischen  der  portugiesischen 
Grenze  und  der  Ria  de  Pontevedra,  die  Ria  de  Vigo  ist 

Die  ganze  Bucht  scheidet  sich  in  vier  Theile;  eine  südlich  des 
Eingangs  gelegene  Aussenbucht,  Puerto  de  Bayona,  der  breite  Eingang 
der  grossen  Bucht  selbst,  dem  eine  Gruppe  von  drei  Inseln,  die  Bayona- 
oder  Ceis-Inseln,  vorgelagert  sind ;  dem  mittleren  Theile,  mit  der  Hafen- 
stadt Vigo  und  dem  durch  eine  enge  Einfahrt  verbundenen  ziemlieh 
seichton  inneren  Hafen  mit  dem  Hafenplatzo  Redondella. 

Hohes  Bergland  umschliesst  die  ganze  Bai,  sich  mit  kurzen, 
steilen  Thälern  gegen  dieselbe  öffnend.  Nur  im  nördlichsten  Theile 
des  inneren  Hafens  mündet  ein  längeres  und  breiteres  Thal,  des  Rio 
Berdugo.  Die  Berge  fallen  meist  steil,  oft  felsig  gegen  die  Küste 
der  Bai  ab,  und  mit  Ausnahme  des  inneren  Hafens  findet  sich  unmit- 
telbar bei  der  Küste  schon  eine  bedeutende  Wassertiefe.  Der  Hafen 
ist  gut;  durch  die  Bayona-Inseln  und  einige  Klippen  ist  jedoch  in  der 
Einfahrt  ' selbst  das  Fahrwasser  beengt  und  erst  nach  Passirung  der 
Insel-Linie  ist  ein  freies  Bewegen  in  der  Bai  möglich. 

■ 

')  Hiezu  Beilage  Tafel  X. 
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Zunächst  des  Einganges  in  die  niittlero  Bai  befanden  sich,  westlich 
Vigo,  zwei  altp  Thurme;  der  eine  auf  der  südlichen  Küste,  auf  dem  Wege 
nach  Vigo  bei  Alcabre,  der  gegenüberliegende  bei  Darvo,  bei  der  Punta 
Cangrosa  (CangasV  Diese  Thürme  waren  für  eineVertheidigung  der  breiten 
Einfahrt  nahezu  werthlos  und  das  erste  Object  von  Bedeutung  fand  sich 
erst  in  der  befestigton,  etwa  3000  Einwohner  zählenden  Stadt  Vigo  selbst 
Mit  Mauern  umgeben,  vor  welchen  sich  allerdings  noch  kleine  Vor- 
stiidte  ausbreiteten,  fand  sie  eine  Stütze  in  dem  ziemlich  festen  Castell 
auf  der  Höhe,  zwischen  welcher  und  dem  Meere  die  Stadt  sich  einge- 
engt befindet. 

Oestlich  Vigo  springt  eine  kleine  bergige  Landzunge  in  die  Bai 
vor,  auf  der  sich  einige  Gebäude  befanden,  die  Eremitage  genannt; 
heute  Castolletto  (Castillete)  de  la  Farola  Olivebo. 

Den  Eingang  zum  inneren  Hafen  vortheidigton  zwei  Forts.  Auf 
dem  südlichen  Ufer  lag  das  Fort  Rande  (Ranto),  gegenüber  ein  Werk, 
von  den  Alliirten  in  ihren  Berichten  das  Nordfort  genannt.  Letzteres 
lag  sehr  hoch  und  seine  Geschütze  konnten  in  die  Bai  nahezu  gar  nicht 
wirken.  — 

Graf  Chateau-Renaud  hatte  in  der  Zeit  des  peinlichen 
Wartens  auf  die  Madrider  Entschliessungen  gethan,  was  möglich 
gewesen ,  um  sich  einigermassen  gegen  die  drohende  Gefahr,  wenn 
nicht  zu  sichern,  doch  wenigstens  zu  verstärken.  Zwischen  Fort  Rande 
und  dem  Nordfort  liess  er  eine  starke  Estacade  anbringen,  aneinander 
gekettete  Balken  mit  Mastbäumen  verstärkt,  auf  Tonnen  ruhend.  Die 
beiden  Forts  wurden,  soweit  dies  ihr  schlechter  Bauzustand  erlaubte, 
vertheidigungsfähig  gemacht,  in  Rande  13,  in  dessen  Vorwerke 
8  Vierundzwanzigpfünder,  in  dem  Nordfort  13  Sechsunddreissigpfünder 
placirt.  Bei  den  Bayona-Inseln  blieben  einige  leichte  Schiffe  zur  Beob- 
achtung ,  mit  der  Flotte  selbst  nahm  Chateau-Renaud  Stellung 
hinter  der  Estacade,  in  den  Flanken  von  Rande  und  dem  Nordfort 
gedeckt,  welche  mit  Flottenmannschaften  besetzt  waren. 

Fort  Rande  hatte  300  französische  Seesoldatcn  und  50  Spanier. 
Zur  Besetzung  von  Vigo,  zur  Unterstützung  der  Flotte  und  zur  Abwehr 
allfälligcr  Landungen  bot  der  Prinz  Barban^on  den  Landsturm  der 
Provinz  Gallicien  an  und  es  gelang,  Aufgebot-Mannschaften  noch  recht- 
zeitig heranzuziehen. 

Die  Situation  der  franco  -  spanischen  Streitmacht  war  nicht 
ungünstig,  trotz  der  bedeutenden  Uoborlogenheit  der  feindlichen  Flotte. 

Der  kluge  Entschluss  C h äte au-Rcn aud's,  die  äussere  Bai  auf- 
zugeben, entriss  den  Engländern  dio  Möglichkeit,  mit   einer  unmittol- 

Feldxtlge  de«  l'rlnzen  Kugen  v.  Savoyi'D.  IV.  Band.  38 
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baren  Uoberlegenheit  im  Gofcchto  aufzutreten;  die  Breite  der  inneren 
Bai  gestattete  ihnen  keine  grössere  Front-Entwicklung,  als  sie  auch  den 
Franzosen  anzunehmen  möglich  war. 

Am  18.  October  schon  hatte  Admiral  Rooke  Kriegsrath  gehalten 
und  dieser  hatte  boschlosson,  gleichzeitig  einen  Angriff  zur  See  und 
zu  Lande  zu  unternehmen.  Die  Detail-Disposition  konnte  indessen  erst 
nach  vorläufiger  Recognoscirung  gegeben  werden,  und  diose  fand  am 
22.  October,  während  die  grosse  Flotte  hinter  den  Bayona-Inseln  vor 
Anker  ging,  statt. 

Admiral  Rooke  bestimmte  nun  15  englische  und  10  holländische 
Schiffe,  nebst  den  Brandern,  zum  Einlaufen  in  die  Bai  und  zum 
directen  Angriff  auf  die  Estacado  und  die  feindliche  Flotte. 

Dio  Fregatten  und  Bombardier- Gallioton  sollten  folgen  und  der 
Rest  der  grossen  Schiffe  gefechtsbereit  bei  den  Bayona-Inseln  liegen 
bloiben,  um  nach  Bodarf  Unterstützung  und  Verstärkung  bringen 
zu  können. 

Der  Horzog  von  Ormond  godachto,  noch  bevor  dio  Flotte  zum 
Angriff  schritt,  mit  4600  Mann,  Vigo  vorläufig  bei  Seite  lassend, 
zu  landen  und  sich  des  Forts  Rande  zu  bemächtigen.  — 

Der  frühe  Morgen  des  23.  October  1702  fand  die  alliirto  Flotte 
in  der  Vorbereitung  zum  Kampfe,  in  der  Vorbereitung  zu  einem  der 
ruhmvollsten  Siogostage,  welche  dio  Annaion  der  Seekriege  verzeichnen. 

Dio  Landungsboote  füllten  sich  mit  englischen  Truppen ,  der 
Herzog  von  Ormond  bestieg  selbst  eines  derselben ,  der  General- 
Lieutenant  Churchill  mit  seinem  Regimente,  der  Vicomte  S  h  a  n  n  o  n 
mit  den  Grenadieren  der  eingeschifften  Regimenter  folgten. 

Unbelästigt  vom  Feinde,  fahren  die  Landungsboote  von  den  Bayona- 
Inseln  aus  in  die  Bai  an  Vigo  vorüber  und  der  Eremitage,  um  hinter 
derselben,  auf  halbem  Wege  von  ihr  zum  Fort  Rande,  etwa  bei  der 
heutigen  Punta  de  Alameita  und  Taberna  zu  landen.  Sobald  Ormond 
2000  Mann,  Shannons  Grenadiere  zuerst,  am  Ufer  hatte,  Hess  er 
gegen  Rande  dio  Vorrückung  beginnen. 

Shannon  stiess  sogleich  auf  spanische  Aufgebots-Mannschaften 
und  einige  hundert  französischer  Seesoldaten,  aber  nach  kurzem 
Gefechte  wich  Alles  gegen  Rande  oder  in  das  Gobirge.  Eine  provisorische 
Küsten-Batterie,  zum  Fort  Rande  gehörig,  wurde  im  Rücken  genommen, 
erobert,  und  dabei  etwa  hundert  Mann  gefangen,  nachdem  die  fran- 
zösischen Officiore  todt  oder  verwundet  gefallen  waren. 

Dio  englischen  Grenadiere  drangen  kräftig  vorwärts,  bereits  ein- 
geholt von  dem  zur  Unterstützung  nachrückenden  Regimente  Churchill- 


Digitized  by  Google 


595 


Infanterie,  mit  welchem  vereint  Shannon  dem  in  das  eigentliche 
Castell  Rande,  dem  Reduit  des  Forts,  weichenden  Feinde  nach- 
drängte. 

Während  sich  dies  am  Südufer  der  Bai  zutrug,  war  auch  bei 
der  Flotte  der  Kampf  in  vollem  Gange. 

Graf  Chäteau-Renaud  nahm  bei  den  ersten  Anzeichen  des 
beginnenden  Angriffes  Stellung,  rief  die  vorgesendeten  Späherschiffe 
zurück  und  Hess  die  Estacade  schliessen,  während  er  gleichzeitig  die 
verfügbaren  Landstreitkräfte  zwischen  Vigo  und  Fort  Rande  aufstellte. 

Die  französisch-spanische  Flotte  stand  zwischen  Rande  und  dem 
Nordfort  hinter  der  Estacade  in  halbkreisförmiger  Ordnung,  mit  den 
Flügeln  an  die  Estacade  gelehnt,  die  grösstmögliehe  Geschützwirkung 
auf  die  nothgedrungen  in  die  Mitte  einbrechenden  Gegner  beabsichtigend. 

Vom  rechten  Flügel,  Nordufer,  standen  die  französischen  Schiffe 
wie  folgt: 

1.  Treffen:  die  Linienschiffe  „le  Bourbon",  „le  Ferme",  „le  Modere" 
„le  Solide",  „le  Prudent",  „l'Assure",  „le  Fort"  mit  der  Admiralsflagge, 
„le  Prompt",  „la  Sirene",  „le  Süperbe",  „le  Dauphin",  „le  Triton", 
„le  Volontaire"  und  „l'Esperance"  als  äusserster  linker  Flügel  am 
Südufer. 

2.  Treffen,  Reserve:  Linienschiff  „rOriflamme",  Fregatte  „l'Entre- 
prenant"  und  „l'Emeraude",  der  Schooner  „la  Coquante"  und  ein 
Brander. 

Hinter  dem  zweiten  Treffen  standen  zum  Schutze  der  3  Kauffahrer 
und  der  17  Silbergallioncn  die  3  spanischen  Kriegsschiffe. 

Mit  dem  Aufgebote  aller  Kräfte  wurde  am  Ausladen  dos  Metall - 
Schatzes  gearbeitet,  und  Zug  auf  Zug  beladener  Maulthiere  gingen 
noch  während  des  Kampfes  ab  nach  Santiago  di  Compostella,  um  in- 
dessen theilweise  einer  nicht  geringeren  Gefahr  entgegenzugehen,  als  die 
war,  der  sie  eben  entronnen.  Spanische  Banditen  überfielen  diese  Silber- 
transporte  und  machten  reiche  Beute. 

Als  die  Truppen  Ormond's  nach  mehrstündiger  Fahrt  den 
Landungsplatz  bei  Alameita  erreicht  hatten,  war  es  fast  9  Uhr  geworden, 
und  der  Admiral  R  o  o  k  e  benutzte  eine  Brise,  um  das  erste  Treffen  in 
die  Bai  einlaufen  zu  lassen. 

Die  englisch-holländische  Flotte  segelte  in  drei  Treffen  an;  früh- 
zeitig, doch  ohne  besonderen  Schaden,  von  den  französischen  Schiffen 
hinter  der  Estacade  und  aus  Vigo  heftig  beschossen,  kam  sie  bis 
etwa  einen  Kanonenschuss  von  der  Estacade,  als  eine  vollkommene 
Windstille  eintrat,  und  die  Flotte  sich  Angesichts  des  Feindes  vor 
Anker  legen  musste. 

38» 
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Gegen  Mittag  —  es  war  die  Zeit,  da  Shannon  die  im  freien 
Felde  ihm  entgegengestellten  Franzosen  und  Spanier  angriff  —  erhob 
sich  wieder  etwas  Wind  und  um  2  Uhr  hob  man  die  Anker,  um 
neuerdings  vorzugehen. 

Im  ersten  Treffen  segelte  am  rochten  Flügel,  dem  Südufer  nflher, 
der  englische  Vice-Admiral  Hobson  mit  den  Linienschiffen  „Mary", 
„Griffon",  „Torbay",  „Kent",  „Monraouth"  und  den  Brandern  „Phoenix" 
und  „Vulture"  ;  am  linken  Flügel  der  holländische  Vice-Admiral  van  der 
Goös  mit  den  Linienschiffen  „Dortregt",  „7  Provincien"  und  „Veluwe", 
dann  dorn  Brander  „Olyfbom". 

Diesor  Vorhut  folgten  unter  dem  Admiral  R  o  o  k  e  selbst  und  dem 
Contre-Admiral  Fairbourne  als  Gros  die  englischen  Linienschiffe 
„Berwick",  „Essex",  „Somerset",  „Sweatsure",  „Ranelagh",  „Bedford" 
und  die  Brander  „Terrible",  „Griffon",  „Hawk"  und  „Hantour",  dann 
unter  dem  holländischen  Admiral  Callenburgh  und  dem  Contre- 
Admiral  Wassonaar  die  Linienschiffe  „Muyden",  „Holland",  „Uniou, 
„Reygersberg"  und  der  Brander  „Salamander". 

Als  Nachhut  für  diese  keilförmig  gestaltete  Schlachtordnung 
folgte  der  englische  Contre-Admiral  Greydon  mit  dem  „Cambridge" 
„Northumborland",  „Oxford"  und  „Pembroke",  sowie  dem  Brandor 
„Ligthing",  und  der  holländische  Contre-Admiral  Pctorson  mit  den 
Linienschiffen  „Gouda",  „Alkmaer",  „Cotwyk"  und  dem  Brander  „Een- 
dragt". 

Diesen  drei  Haupttroffen  folgten  dann  noch  5  englische  Fregatten, 
3  holländische:  „Gorkum",  „Beschuiter",  „de  Wolf",  und  ferner 
5  englische  und  3  holländische  Bombardier-Gallioten. 

Mit  der  Nachhut  segelte  auch  das  Admiralschiff  dos  holländischen 
Admirals  Almonde,  der  aber,  schwer  erkrankt  damiedorlicgond,  an 
diesem  Tage  kein  Commando  führen  konnte. 

Die  Engländer  hatten  somit  den  rechten  Flügel,  die  Hollander 
den  linken  Flügel  der  Schlachtordnung  inne. 

Der  Rest  der  Flotte  blieb  ausserhalb  den  Bayona  -  Inseln  unter 
dem  englischen  Admiral  Shovel  vor  Anker. 

Bei  dem  Wiodererwachen  des  Windos  gegen  2  Uhr  Nachmittags 
Hessen  Hobson  und  van  der  Goes  sich  nicht  mehr  Zeit,  die  Anker 
zu  lichten.  Auf  allen  ihron  Schiffen  wurden  die  Ankertaue  gekappt, 
und  unter  dem  betäubenden  Donner  der  Breitseiten  fast  aller  franzü 
sischen  Schiffe  und  dem  Feuor  der  Vierundzwanzigpfünder  aus  Fort 
Rande,  gegon  das  indessen  schon  die  Grenadiere  Shannons  und  das 
Regiment  Churchill  vordrangen,  fuhren  die  beiden  tapferen  Vorhut- 
Commandanten  in  edlem  Wetteifer  auf  die  Estacado  los. 


Digitized  by  Google 


597 


Vice-Admiral  Hobson  auf  dem  „Torbay"  gewann  Vorsprung. 
Mit  furchtbarer  Gewalt  rannte  das  mächtige  Schiff  an  das  Pfahlwork 
an,  überschüttet  von  allen  Seiten  mit  Kugeln,  die  Ketten  der  Estacade 
rissen  unter  dem  Anpralle,  —  das  Pfahl  werk  war  offen,  und  der  „Torbay" 
fuhr,  der  Erste,  mit  vollen  Lagen  nach  allen  Seiten  seine  Ankunft 
kündend,  in  den  geöffneten  Hafen  zwischen  die  feindlichon  Schiffe  ein. 

Van  der  Goös  blieb  einen  Augenblick  hängen  in  der  Estacade, 
aber  mit  der  äussersten  Anstrengung  rissen  sich  die  Schiffe  los,  mit  Aexton 
und  Haken  brachen  sich  die  Holländer  Bahn;  hinter  und  neben  dem 
„Torbay"  zeigten  die  „Dortregt",  die  „7  Provincien"  und  „Veluwe"  ihre 
todsprühenden  Geschütze ;  bereits  folgton  die  anderen  Schiffe,  als  plötzlich 
der  „Torbay"  in  hellen  Flammen  stand. 

Ein  französischer  Brander,  wahrscheinlich  „le  Favori",  hatte  sich 
mit  ausserordentlicher  Kühnheit  zwischen  das  Feuer  der  eigenen  Schiffe 
und  der  Engländer  dicht  an  die  Seite  des  „Torbay"  gedrängt  und 
versuchte,  fest  an  ihn  geheftet,  sich  mit  dem  „Torbay"  zugleich  in 
die  Luft  zu  sprengen. 

Der  „Torbay"  brannte  bereits,  als  das  kleine  tapfere  französische 
Schiff  explodirte  und  neben  dem  „Torbay"  unterging,  den  die  Energie 
und  Thätigkeit  Hobson's  rettete  und  sogar  im  Gefechte  zu  erhalten 
vermochte. 

Schiff  auf  Schiff  drang  durch  das  geöffnete  Pfahlwerk  ein, 
und  nicht  nur  den  französischen  Schiffen  wurde  kräftig  das  Feuer 
erwidert,  sondern  auch  das  Fort  Rande  wurde  mit  Projectilen  über- 
schüttet Von  der  Landsoite  stürmte  Shannon.  Als  gegen  Y,3  Uhr, 
im  wüthenden  Toben  der  Schlacht,  im  Donner  von  mehr  als  tausend 
der  schweren  Schiffsgeschütze,  im  engen  Räume  der  Bai  aus  dem  dichten, 
Alles  verhüllenden  Rauche  und  dem  Pulverdampf  heraus  die  stolzen 
Flaggen  Altenglands  und  der  Vereinigten  Staaten  von  Holland  von  den 
Admiralschiffen  sichtbar  wurden ,  welche  an  der  Spitze  der  grossen 
Schiffe  des  Haupttreffens  durch  das  zertrümmerte  Pfahlwerk  einfuhren 
zura  wuchtigen  und  entscheidenden  Angriffe,  da  brachen  auch  auf  dem 
Südufer  die  englischen  Grenadiere  mit  dem  Feinde,  der  einen  Ausfall 
versucht  hatte  und  blutig  zurückgeschlagen  in  das  Castell  von  Rando 
wich,  zugleich  in  das  Thor,  niederhauend,  was  sich  nicht  gefangen  gab, 
und  Shannon  pflanzte  triumphirend  seine  Fahne  auf  das  erstürmte  Fort. 

Der  Herzog  von  Ormond  drängte  weiter  auf  Redondella  zu, 
er  wollte  verhindern,  dass  die  bedrängte  feindliche  Flotte  landwärts 
ihre  Güter  und  roichen  Schätze  rette. 

Der  Sturm  der  Schlacht  erfüllte  die  Bai ,  Schiff  auf  Schiff  der 
Alliirten  fuhr  ein,  der  Raum  wurde  enger,  die  Ordnung  brach,  die 
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schwimmenden  Colosse  näherten  sich  einander.  Schon  stand  das  schöne 
französische  Admiralschiff  „le  Fort"  in  Flammen;  das  Geschützfeuer 
wurde  fast  unmöglich  in  dem  Gedränge,  das  Knattern  des  Kleingewehr- 
feuerB  klang  aus  dem  Pulverdampfe  und  aus  den  schwarzen  Rauchwolken, 
die  jetzt  auch  neben  dem  „le  Fort"  aufstiegen,  aus  dem  „Solide",  dem 
„Prudent",  den  Fregatten  „l'Entreprenant"  und  „l'Emeraude".  Man  griff 
zu  den  Enterhaken. 

Die  Spanier ,  von  Ormond  schon  bei  Redondella  bedroht, 
begannen  die  noch  nicht  geborgenen  Güter  in's  Meer  zu  werfen,  einzelne 
Schiffe  der  Franzosen  wichen  aus  der  Schlacht,  um  sich  in  die  innere 
Bai  zu  retten,  aber  englische  Schiffe  holten  sie  ein  und  nahmen 
sie  weg. 

Die  Schlacht  war  unrettbar  verloren;  auf  vielen  französischen 
Schiffen  wehte  bereits  die  englische  oder  holländische  Flagge,  da 
verlies s  Chäteau-Renaud  den  Kampfplatz  und  sein  brennendes 
Schiff,  um  bei  Redondella  zu  landen  und  sich  nach  Santiago  de  Com- 
postella  zu  begeben ,  den  Befehl  zurücklassend,  die  Schiffe  eher  zu 
zerstören,  als  sie  in  des  Feindes  Hände  fallen  zu  lassen ,  die  Mann- 
schaften aber  nach  Möglichkeit  an's  Land  zu  bringen,  um  selbe  zur 
Verthoidigung  der  in  das  Innere  der  Provinz  Gallicien  führenden 
Pässe  gebrauchen  zu  können.  Die  Zeit  fehlte,  um  diese  Befehle  aus- 
zuführen. Die  tapferen  französischen  See-Officiere  thaten  das  Aeusserste. 
Einige  Schiffe  sprengten  sich  in  die  Luft  mit  ihrer  ganzen  Be- 
mannung, andere  brannten  nieder;  mehrere  Capitäne  Hessen  ihre  Schiffe 
auf  die  felsigen  Ufer  laufen  und  scheitern.  Hunderte  von  Menschen 
gingen  in  den  Flammen  und  im  Meere  zu  Grunde.  Nach  zweistündigem, 
von  beiden  Seiten  mit  Iieldenmuth  geführtem  Kampfe,  war  für  die  Ver- 
bündeten ein  glänzender,  vollständiger  Sieg  erfochten. 

Die  französisch-spanische  Flotte  von  Vigo  war  völlig  vernichtet, 
nicht  ein  Schiff  entrann. 

Erobert  wurdon  die  Linienschiffe  „le  Prompt",  „l'Assure",  „le  Bour- 
bon",  „le  Ferme",  „le  Modere",  „le  Triton",  „la  Nuestra  Senora  de  la 
Merced",  „la  Trinidad",  „la  Capitana",  der  Schooner  „la  Coquante"  und 
10  Gallionen  der  Silberflotte ;  gescheitert  waren  die  Linienschiffe  „l'Es- 
p6rance",  „le  Süperbe",  „la  Sirene",  „le  Volontaire"  und  2  Gallionen, 
doch  gelang  es  den  Alliirten,  Vieles  von  diesen  Schiffen  zu  retten 
und  der  Beute  beizufügen ;  verbrannt  und  in  die  Luft  gesprengt  waren 
die  Linienschiffe  „le  Fort",  „le  Solide",  „le  Prudent",  „le  Dauphin", 
„POriflamme",  die  Fregatten  „l'Emeraude"  und  „l'Entreprenant",  der 
Brander  „le  Favori",  die  drei  grossen  spanischen  Kauffahrer  und 
5  Gallionen.  Von  den  Schiffen,  dem  Fort  Rande  und  dem  nach  der 
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Schlacht  von  den  Franzosen  freiwillig  geräumten  Nordfort  betrug 
die  Beute  an  Artillerie  allein  660  Geschütze.  Der  Verlust  der  Fran- 
zosen und  Spanier  betrug  bei  2000  Mann  an  Todten  und  Verwundeten ; 
der  französische  Contre- Admiral  d'A  11  cgre,  der  spanische  Admiral 
Attogna,  der  Capitän  Marquis  von  Gallifonnier  e  von  der 
„l'Esperance",  mehrere  Officiere  und  500  Mann  waren  gefangen. 

Die  Beute  an  Waaren  und  Edelmetall,  die  man  zu  machen 
gehofft  hatte,  zeigte  sich  geringer,  als  man  erwartet  Etwa  12  Millionen 
Thaler  sollen  durch  die  Spanier  noch  auf  das  Land  und  nach  Lugo 
gerottet  worden  sein;  was  von  dem  Uebrigen  noch  in  das  Meer  ge- 
worfen werden  konnte,  wurde  durch  dieses  dem  Siegor  entzogen;  eine 
der  genommenen  reich  beladenen  Gallionen  scheiterte  beim  Herausfahren 
aus  der  Bai  an  den  Bayona-Inseln  und  versank.  Der,  wenn  auch  nicht 
lange  Zeitraum,  während  welchem  die  siegreichen  Seeleute  auf  den 
genommenen  Schiffen  plünderten,  mag  gleichfalls  eine  nicht  unbedeu- 
tende Summe  vorschwinden  gemacht  haben. 

Endlich  sind  auch  die  Angaben  der  beiden  Seemächte  selbst 
uncontrolirbar,-  welche  die  gemachte  Beute  den  Parlamenten  und  den 
zahlreichen  processirenden  neutralen  Kauneuton  gegenüber,  die  auf  den 
spanischen  Schiffen  reiches  Eigenthum  verloren  hatten,  nur  auf  vier 
Millionen  Thaler  bezifferten. 

Sonst  verlässliche  Quellen  geben  dagegon  das  Silber  allein,  das 
Admiral  Rooke  nach  England  gebracht  habe,  auf  1,200.000  Pfd. 
Sterling  an.  Die  anderweitigen  Berechnungen  sind  vage  und  erscheinen 
oft  sehr  übertrieben.  Doch  war  der  Schaden,  den  Spanien  und  Frank- 
reich erlitt,  sehr  bedeutend  und  die  Kaufmannschaft  von  Cadix  berech- 
nete für  sich  allein  einen  Vorlust  von  8  Millionen  Thalern. 

Die  Alliirten  hatten  in  den  Gefochton  der  Landtruppen  an  Todten 
2  Officiere  und  30  Mann  verloren:  unter  den  Verwundeten  befanden 
sich  die  Obriste  Pierce,  Tal  mos,  Seymour  und  Newtpn;  der 
Verlust  auf  den  Schiffen  betrug  300  Todte  ')  und  500  Verwundete. 

Die  Alliirten  blieben  noch  einige  Tage  in  der  Bai  von  Vigo. 
Man  versuchte  durch  Tauchor  noch  Beute  aus  dem  Meere  zu  rotten, 
doch  waren  die  Bemühungen  erfolglos. 

Nach  Ausbesserung  der  eigenen  und  der  eroberten  Schiffe  verliess 
die  alliirte  Flotte  in  vollem  Flaggenschmucke  die  Bai,  und  langte  am 
18.  November  in  England  an,  vom  Jubel  des  Volkes  empfangen,  vom 
Parlamente  durch  einen  bosondern  Dank  an  den  Herzog  von  Ormond 
und  den  Admiral  Rooke  geehrt 


»)  Nach  Anderen  800  Todte. 
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Die  Königin  Anna  liess  einen  Festtag  zur  „Danksagung"  für 
den  glorreichen  Sieg  anordnen. 

An  die  von  den  Alliirten  geräumten  Ufer  der  Bai  von  Vigo 
rückte  der  Prinz  Barbanc,on  und  der  Vice  -  Admiral  C  h  ä  t  e  a  u- 
R  e  n  a  u  d  mit  ihren  zusammengerafften  Truppen  und  Landstürmern, 
etwa  3000  Mann  zu  Fuss  und  500  Pferde  mit  etwas  Artillerie,  vor. 

Vigo,  von  den  Alliirten  nicht  angegriffen,  war  in  den  Händen 
der  Spanier  geblieben,  von  der  gewonnenen  Beute  aber  etwas  zu 
retten,  war  zu  spät. 

Auch  den  Spaniern  versagte  das  Meer  trotz  aller  angewendeten 
Mühe  die  Rückgabe  der  versunkenen  Schätze,  die  noch  heute,  stille 
Zeugen  eines  heroischen  Kampfes,  eines  .grossen  Missgeschickes  und 
eines  glanzvollen  Sieges,  im  tiefen  Grundo  der  Bai  von  Vigo  von  den 
Wellen  behütet  liegen.  — 

Das  drohende  Kriegsgewitter,  das  mit  der  grossen  Flotte  über 
Spanien  aufgestiegen,  war  vorüber,  aber  eine  tiefe  Erschütterung 
folgte  der  vorbeigegangenen  Gefahr. 

■ 

Die  spanischen  Staats-Cassen  bedurften  jener  Zuflüsse  aus  Amerika, 
dio  jetzt  in  Englands  Hand  gcrathen  waren,  und  auch  die  Gewalt- 
massregel, mit  welcher  die  spanische  Regierung  das  Recht  des  Privat- 
eigenthums der  Kaufleute,  deren  Besitz  einen  guten  Thoil  der  Fracht 
der  Silbern1  otto  ausgemacht  hatte,  missaehtete,  indem  sie  alles  gerettete 

Gut  unter  der  Form  einer  Zwangsanlciho  einzog,  half  der  Armuth  der 

Staatsverwaltung  nicht  auf. 

Philipp  von  Anjou  war  noch  ausser  Landes,  er  war  noch 
nicht  heimgekehrt  von  dem  Zuge  nach  Italien,  der  ihm  nach  dorn 
Wunsche  Ludwig  XIV.  Feldherrnruhm  und  Siege  bringen  sollte, 
und  von  dem  er  nun  heiin  eilte  in  das  usurpirto  Königreich  in  bangem 
Schrecken  vor  dem  heldenmüthigon  Eugenius,  dessen  Degen  er  bei 
Luzzara  fühlen  und  fürchten  gelernt. 

Auch  in  Spanien  selbst  war  es  nur  die  mächtige  Hand  und  der 
staatBmännische  Verstand  des  Grossvaters,  der  des  Anjou  Regierung 
künstlich  Leben  verlieh  —  und  neben  seiner  jungen,  klugen  Frau,  der 
savoyischen  Prinzessin  und  der  geistvollen  Intriguantin ,  Prinzessin 
Orsini,  hatte  Philipp  selbst  nicht  Raum  zu  handeln,  nicht  Raum 
zu  reden.  Die  ersten  Edelleute  fielen  ab,  dem  Beispiele  des  Almirante 
Cabrera  folgend. 

Aber  es  war  auch  wieder  ein  Trost  für  die  rathlos  gewordene 
Madrider  Regierung,  dass  die  Ankunft  dieses  angesehenen  Parteihauptes 
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in  Lissabon  den  nicht  minder  rathlosen  Dom  Pedro  II.  in  die  äusserste 
Verlegenheit  versetzte. 

Die  ailiirte  Flotte  war  fort,  die  alliirte  Landarmee  mit  ihr  und 
der  englische  Gesandte  Sir  Methuen,  zeigte  sich  sehr  verschlossen, 
statt  in  der  Noth  wenigstens  zu  ratlien. 

Auch  Prinz  Georg  von  Hessen-Darmstadt  war  mit  nach 
England  zurückgekehrt 

Man  fühlte  in  England  den  schweren  Fehler,  den  man  sich 
gegen  den  schwachen  Alliirten  Dom  Podro  von  Portugal  hatte  zu 
Schulden  kommen  lassen ;  Volksaufläufo  und  parlamentarische  Vorwürfe 
richteten  sich  gegen  Ormond,  weil  dieser  nicht  an  Portugals  Küste 
überwintert  habe;  aber  die  Torys  wussten  ihren  Schützling  zu  halten. 
Der  von  Königin  Anna  angeordneten  Untersuchung  über  die  thörichten 
und  so  sehr  schädlich  gewesenen  rohen  Excesse  bei  Cadix,  eine  Unter- 
suchung, die  von  der  öffentlichen  Meinung  zu  stürmisch  vorlangt  wurde, 
um  vermieden  werden  zu  können,  opferten  dieselben  Torys  wohl  den 
General  Bellasis,  dessen  Verschulden  eigentlich  in  seiner  Unfähig- 
keit lag,  aber  Ormond's  Haupt  blieb  unberührt 

Man  war  jedoch  auch  unschlüssig  in  London,  was  mit  Portugal 
anzufangen ;  man  fand  keino  Einigung  mit  dem  Kaiser  darüber,  der 
von  der  portugiesischen  Allianz  nicht  viel  hielt  und  sich  für  die  Würdi- 
gung des  englischen  Handelsintoressos  nicht  besonders  zugänglich  zeigte. 
Endlich  wurdo  in  England  und  Holland  beschlossen,  ohne  Einwilligung 
und  Wissen  des  Kaisers  mit  Portugal  zu  verhandeln  und  domselben 
den  Schutz  durch  ein  englisches  Landheer  zuzusagen. 

Der  Wiener  Hof  hatte  nicht  die  Absicht,  die  Seemächte  wie 
eine  unberechenbar  gelaunte  Vorsehung  über  seinen  eigenen  Rechts- 
ansprüchen walten  zu  lassen,  und  das  allmälige  Wieder  vorschieben 
der  alten  Theilungspläne  für  das  spanische  Erbe  konnte  nicht  dazu 
dienen,  in  Wien  ein  berechtigtes  Misstrauon  gegen  die  dunklen  Woge 
englisch-holländischer  Politik  zu  verbannen. 

Die  kaiserlichen  Gesandten,  der  Almiranto  Cabrera,  Sir  Paul 
Methuen  und  dessen  Vater  Sir  John,  der  zur  diplomatischen 
Unterstützung  nach  Lissabon  gesendet  worden,  arbeiteten  sich  eigentlich 
überall  entgegen  und  die  Verwirrung  am  Lissaboner  Hof  stieg  bedenk- 
lich, als  nun  auch  noch  der  französische  Bevollmächtigte  mit  neuen 
und  vortheilhaft  scheinenden  Anträgen  kam. 

Die  englischen  Gesandten  versprachen  auf  Kosten  Habsburg's 
alles  Mögliche,  und  der  kaiserliche  Gesandte  hatte  stets  zu  thun,  um 
diese  unbegründeten  Vorsprechungen  zu  annulliren  und  sich  mit  den 
M  e  t  h  u  e  n's  herumzuzanken. 
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Es  wurde  endlich  dem  König  Dom  Pedro  unerträglich.  Um  aus 
dem  Chaos  zu  kommen,  fordorte  er  von  den  Engländern  Klarheit  und 
bestimmte  Zugeständnisse.  Was  er  fordorte,  war  nicht  wenig,  und  den 
Methuen's  wurde  bange  um  den  Erfolg  ihrer  Mission. 

Dom  Pedro  II.  verlangte,  eine  alliirte  Flotte  solle  beständigen 
Aufenthalt  an  der  Küste  Portugals  nehmen,  ein  englisch-holländisches 
Landheer,  unter  portugiesischem  Oberbefehle  den  Schutz  der  Grenze 
gegen  Spanion  bewirken,  die  portugiesischen  Nationaltruppen  ausser- 
dem auf  englische  Kosten  erhalten  werdon,  und  die  Seemächte  sollton  sich 
verpflichten,  wenn  er  für  die  Einsetzung  einer  habsburgischen  Dynastie 
in  Spanien  zu  den  Waffen  greife  und  in  Spanien  einmarschiro,  gleich- 
zeitig selbst  einen  Angriff  auf  Valencia  und  Catalonion  zu  unternehmen 
und  im  Falle  der  siegreichen  Beendigung  des  Krieges  darauf  zu  halten, 
dass  Portugal  durch  grosse  Theile  von  Gallicion  und  Estromadura  aus 
dem  habsburgischen  Erbe  entschädigt  werde. 

Gegen  solche  Zumuthungen  eines  für  die  kaiserliche  Sache  fast 
wcrthloson  Alliirton,  den  ja  die  Angst  hinlänglich  im  Schach  hielt, 
und  für  den  solcher  Preis  doch  zu  hoch  erschien,  protestirton  die 
kaiserlichen  Gesandten  und  der  Wiener  Hof. 

In  England  wieder  war  man  sehr  entrüstet  darüber,  dass  der 
Kaiser,  im  Falle  er  sein  Erbe  in  Spanion  wirklich  erlange,  nicht  ein- 
mal spanische  Grbnzfostungon  an  Portugal  opfern  wolle,  die  als  Preis 
für  die  Allianz  und  die  gehoffton  oder  boreits  ausgenützten  Uandels- 
gefälligkoiten,  die  England  von  Portugal  erhalten  konnte,  zu  dienen,  der 
englischen  Regierung  so  sehr  geeignet  erschienen. 

Das  Jahr  ging  zu  Endo,  ohne  Entscheidung  und  Klarheit  gebracht 
zu  haben,  und  nur  Eines  wurde  immer  unzweifelhafter,  dass  man  für 
die  Wirren  auf  der  iberischen  Halbinsel  nur  dann  eine  gerechte 
Lösung  hoffen  konnte,  wenn  der  Kaiser  sich  entschloss,  dem  gekrönten 
Philipp  von  Anjou  auf  dem  Buden  Spaniens  selbst  den  recht- 
mässigen König  entgegenzustellen,  Carl  III.  Erzherzog  von  Oesterreich. 
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Die  Kriegserklärung  des  Kaisers  an  Frankreich.  Laxenburg, 
15.  Mai  1702,  bestätigt  durch  Kaiser  Joseph  I.,  ddo.  Wien, 

29.  April  1706 »). 

Expcdirt  Mai  1702. 

Wir  Leopold  von  Gottes  Gnaden,  erwählter  römischer  Kaiser  etc.  etc., 
thun  hiermit  kund  und  zu  wissen:  Obwohl  seit  des  vor  wenig  Jahren  zu 
Ryswik  in  Holland  getroffenen  allgemeinen  Friedensschlusses  die  Krone  Frank- 
reich durch  die  so  lange  Zeit  verweigerte  Wiedereinräumung  der  Festung  ltreisach, 
wie  auch  durch  die  dem  fürstlichen  Hause  Württemberg- Mö  mpelgard 
zugefügte  Beeinträchtigung  und  verschiedene  andere  Uobertretungcn  vielfältig 
an  den  Tag  gelegt,  dass  sie  diesen  so  feierlichen  Tractat  nicht  besser  als 
alle  vorherigen  zu  halten  gemeint  sei,  —  so  haben  Wir  jedoch  in  der  Hoff- 
nung, sowohl  die  übrige  Zeit  Unserer  mühsamen  kaiserlichen  Regierung  in 
etwelcher  Ruhe  hinlegen ,  als  auch  das  heilige  römische  Reich  und  Unxere 
eigenen  Erbkönigreiche  und  Lande  nach  so  vielen  ausgestandenen  Bedräng- 
nissen bei  dem  Friedensgenuss  erhalten,  mithin  abermalige  Vergiessung  vielen 
unschuldigen  Christenblutes  vermeiden  zu  können ,  als  solche  friedbrüchige 
Unternehmungen  lieber  mit  Geduld  übertragen  und  selbe  mit  glimpflichen 
Mitteln  und  Vorstellungen  abzuthun  gesucht,  als  derenthalhen  zu  einer  neuen 
Weitläufigkeit  und  verderblichen  Kriegs-Empörungen  kommen  lassen  wollen. 

Nachdem  aber  der  König  in  Frankreich  nach  erst  erfolgtem  tödtlichen 
Hintritt  weiland  Caroli,  des  Zweiten  dieses  Namens,  Königs  in  Spanien 
und  Erzherzogen  zu  Oesterreich,  unterm  Vorwand  eines  von  demselben  in 
der  That  null  und  nichtigen  Testaments  ungeachtet  aller  vorhergegangenen 
Ehepacten,  Verzichten,  Cessionen,  Friedensschlüssen  und  Eidschwüren,  sich 
aller,  von  weiland  Sr.  Majestät  innegehabter  Königreiche  und  Lande  (deren 
verschiedene  Unserem  Erzhaus,  ehe  als  zur  spanischen  Krone  gelanget,  zuge- 
hörig gewesen,  theils  auch  vom  heil,  römischen  Reich  zu  Lehen  rühren), 
bemächtiget  und  denselben  seinen  Enkel,  den  Herzog  von  A  n  j  o  n  aufgedrungen  ; 
über  dieses  auch  nicht  allein  das  Herzogthum  Mantua  sammt  verschiedenen 
andern  Reichslehen,  obschon  selbige  zu  der  spanischen  Monarchie  nie  gehöret, 
gewaltthätig  eingenommen,  sondern  auch  in  das  Erzstift  Cöln  und  Stift 
Lüttich  eine  grosse  Menge  Kriegsvölker  eingeführet,  darin  fast  alle  Städte 
und  haltbaren  Oerter  besetzet,  befestigt  und  Zeug-  und  Provianthäuser  auf- 
gerichtet, auch  des  Churfürsten  zu  Cöln  Liebden  wider  Unsere  gerichtliche 
Verordnung    und    denen    kreisausschreibenden    Fürsten  aufgetragene  reichs- 
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satzungsmässige  Execution  mit  gewaffneter  Hand  unterstützt  und  sie  in  ihrem 
Ungehorsam  gestärkt,  hingegen  andere  getreue  Reichsunterthanen  und  nament- 
lich den  lüttichischen  Domdechant  Freiherrn  von  Mean  sammt  einigen 
Andern  von  des  Reiches  Boden  gefänglich  weggeführt  und  ohgedachte  kreis- 
ausschreibende Fürsten,  welche  Unsere  gerechten  kais.  Verordnungen,  wie 
es  ihre  Schuldigkeit  erfordert,  zu  vollziehen  unternommen,  feindlich  über- 
zogen und  misshandelt;  dem  noch  hinzukommt,  dass  gedachter  dessen  Enkel, 
der  Herzog  von  Anjou,  sich  gar  der  Unserem  Erzhause  allein  competi- 
renden  Titulatur  angemasset  und  sich  einen  Erzherzog  von  Oesterreich 
und  Grafen  von  Habsburg  und  Tyrol  zu  nennen  und  zu  schreiben 
angefangen : 

so  will  Uns  allzuverantwortlich  zu  sein  bedünken,  solchen,  Unserem 
Erzhause  sowohl,  als  Unserem  Allerhöchsten  kaiserlichen  Amt  zufügenden 
feindseligen  Eingriffen  und  Gewalttätigkeiten  lange  zuzusehen,  sondern  befinden 
Uns  gemüssigt,  denenselben,  nachdem  bevorab  auch  die  von  andern  Mächten 
angewandten  Bemühungen  eben  so  wenig  als  Unsere  gethanen  gütlichen 
Anerbietungen  bei  gedachter  Krone  verfangen  wollen,  nach  Anleitung  der 
natürlichen  auch  aller  Völker  und  des  heil,  römischen  Reichs  Rechten,  inson- 
derheit Unserer  beschworenen  Wahlcapitulation,  von  kaiserlichem  und  erzher- 
zoglichem,  mithin  auch  väterlichem  Amts-  und  Schuldigkeit  wegen  mit  aller 
Maoht  entgegen  zu  gehen,  und  zwar  um  so  viel  mehr,  als  bekannt,  dass 
oberwähntes,  zum  Scheingrund  der  französischen  Thathandlungen  vorgeschütztes 
Testament  von  einigen  corrumpirten  spanischen  Rathen,  nach  des  Königs  in 
Frankreich  Willen  zusammengetragen  und  weil  Se.  des  Königs  in  Spanien  Lbd. 
in  Ihrer  äussersten  Leibes-  und  Gemüthsschwachheit,  dass  Sie  dessen  weit- 
läufigen Inhalt  weder  lesen  noch  anhören,  vielweniger  erwägen  können,  vor- 
geschoben worden,  wie  es  denn  auch  Dero,  Uns  zum  Oeftern  wiederholten 
Willenserklärungen  gerade  entgegen  und  mit  verschiedeneu  falschen  unerfind- 
lichen und  gegen  einander  strebenden  Dingen  angefüllet;  endlich  und  letzt- 
lich auch  von  Sr.  Liebden  zu  Nachtheil  Unserer  und  Unseres  Erzhauses 
Gerechtsame  so  wenig  gemacht,  als  von  dem  König  in  Frankreich  hat  ange- 
nommen werden  können,  zu  geschweige!»,  dass  es  auch  von  demselben  wirk- 
lich nicht  gehalten,  sondern  bereits  in  verschiedenen  Punkten  umgestossen 
worden  ist,  am  allermeisten  aber  zu  Tage  liegt,  dass  die  von  ihm  für  sich 
und  in  seines  Enkels,  als  anmasslichen  Herrn  des  burgundischen  Kreises, 
mithin  Unseres  declarirten  Feindes  Namen  auf  des  Reiches  Grund  und  dessen 
Zugehör  beschehenden  eigenmächtigen  Unternehmungen,  fürnehmlich  zu  Umkeh- 
rung des  Reichs  und  Unterdrückung  der  Uns  durch  rechtmässige  Wahl  auf- 
getragenen kaiserlichen  Würde,  Macht  und  Gerechtigkeiten  anzielen. 

Solchemnach  dann  erklären  und  verkündigen  Wir  in  dem  auf  Unsere 
gerechte  Sache  habenden  ungezweifelten  Vertrauen  und  in  Hoffnung  gött- 
lichen Beistands  hiemit  und  in  Kraft  dieses  Briefes,  dass  Wir  den  König 
in  Frankreich  nicht  minder,  als  den  Herzog  von  Anjou,  deren  Angehörige 
und  untergebene  Helfer  und  Helfershelfer  für  Unsere  öffentlichen  Feinde 
halten  und  zu  Abtreibung  des  Uns,  dem  Reich  und  dessen  getreuen  Ständen 
und  Angehörigen  von  ebenselben  zufügenden  Unrechts  und  Gewalt,  und  zu 
Behauptung  Unserer  kaiserlichen  sowohl  als  angestammten  Rechte  die  abge- 
nöthigten  Waffen  zu  ergreifen  entschlossen,  zu  dem  Ende  auch  Unser  Kriegs- 
heer wider  dieselben  anrücken  lassen. 
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Und  gebieten  daraufhin  allen  Unseren  und  des  Reiches  Unterthanen 
und  Getreuen,  bei  den  Pflichten,  so  sie  Uns  und  dem  Reich  schuldig,  auch 
bei  Verwirkuug  Hab  und  Gutes,  Leib  und  Lebens  hietnit  ernstlich,  und 
wollen,  dass  sich  Keiner  in  erraeldeter  Krone  Frankreichs,  des  Duc  d'A  n  j  o  u 
oder  deren  Helfern  Dienst  gebrauchen  lassen,  noch  sich  derer  im  Geringsten 
annehmen,  ihnen  oder  den  Ihrigen  einigen  Vorschub  oder  Unterschleif  geben, 
noch  auch  mit  denselben  mittel-  oder  unmittelbar  Handlung,  Gemeinschaft 
oder  Correspondenz  pflegen,  sondern  sich  selbiger  von  nun  an  völlig  ent- 
halten und  abthun  und  obgedachte  Unsere  Feinde  und  die  Ihrigen  nach 
äussersten  Kräften  verfolgen  helfen.  Wir  setzen  auch  zu  ChurfUrsten,  Fürsten 
und  Ständen  des  Reichs  das  zuversichtliche  Vertrauen,  dass  nach  dem  rühm- 
lichen Beispiel  verschiedener  Reichskreise  und  ansehnlicher  Stände  und  von 
ihnen  gemachten  stattlichen  Anfang,  sie  insgesammt  und  ein  Jeder  insbeson- 
dere, sowohl  gegenwärtig  und  von  nun  an,  als  hernächst,  da  Wir  mit  ihnen  die 
Nothdurft  weiters  bedenken  werden,  wie  Wir  ehestens  zu  thun  gesinnt  sind, 
in  dieser  Uns  nicht  allein,  sondern  auch  andere  vornehme  Reichsglieder  und 
eines  Jeden  eigene  Wohlfahrt  und  Sicherheit,  folglich  das  ganze  römische 
Reich  angehenden  Begegniss  Uns  in  Unserem  rechtmässigen  Vorhaben  mit 
ihrem  treuvernünftigen  Rath,  auch  rechtschaffener,  einmüthiger  und  herz- 
hafter Zusammenfügung  aller  von  Gott  Uns  und  dem  Reich  ihnen  verliehenen 
Macht  kräftigen  Beistand ,  Vorschub  und  Förderung  leisten,  sich  und  ihre 
bedrängten  Mitstände  retten^  und  weiteres  Unheil  abwenden  helfen,  sich 
davon  einigen  Weges  ohne  .  .  .  abhalten  lassen  werden,  darnach  sich  dann 
ein  Jeder  zu  richten  und  sich  vor  Schaden  zu  hüten  wissen  wird. 

Mit  Urkund  dieses  Briefs,  besiegelt  mit  Unserem  aufgedruckten  kaiser- 
liehen Siegel,  der  gegeben  ist  zu  Laxenburg,  den  fünfzehnten  Mai  anno 
Siebenzehnhundert  und  zwei  Unseres  Reiches  und  des  römischen  im  vierund- 
vierzigsten, des  hungarischen  im  sieben-  und  des  böhmischen  im  sechsund- 
vierzigsten. 

L  e  o  p  o  l  d  m.  p.  (L.  S.)  K  a  u  n  i  z  m.  p. 

Ad  mandatum  sac.  Caes.  Majestatis  proprium 
C.  F.  C  o  n  s  b  r  u  c  h  m.  p. 

2. 

Die  Kriegserklärung-  des  heil,  römischen  Reiches  deutscher 
Nation.  Ebersdorf,  6.  Ootober  1702 

Wir  Leopold  etc.  thun  hiermit  kund  allermänniglich : 
Nachdem  auf  Unsern  den  17.  Juli  nächBthin  in  Unserer  und  des  heil. 
Reichs  Stadt  Regensburg  gethanen  allergnädigsten  Vortrag  Churfiirsten,  Für- 
sten und  Stände  durch  ihre  bei  alldasigen  Reichs-Convent  versammelte  Räthe, 
Botschaften  und  Gesandte  über  gegenwärtige  weit  aussehende  und  höchst- 
goiahrliche  Kriegsempörungen  reife  Beratschlagung  gepflogen  und  in  allen 
dreien  Reichs-Collegiis  befunden  worden,  dass  der  König  in  Frankreich  nicht 
allein  den  letzteren   vor   wenig  Jahren  zu  Ryswik   in  Holland  geschlossenen 
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allgemeinen  Frieden  durch  Anfangs  vorweigerte  und  verzögerte  Ausräumung 
der  Stadt  Breisaeh,  auch  unvollkommene  Restitution  der  Festung  Philippsburg 
und  der  chur-  und  fürstl.  pfälzischen  Landen ,  sodann  auch  durch  die  des 
Chnrfürsten  zu  Pfalz  Liebden  mit  gewaffneter  Hand  abgedrungene  Bezahlung 
namhafter,  obwohl  nicht  schuldiger  und  dahero  vermöge  des  zu  Rom  aus- 
gefallenen Superarbiter-Urtheils  Ihro  guten  Theils  zu  refundiren  seiender 
Geldsummen,  wie  nicht  weniger  durch  die  dem  fürstl.  Hause  Würt temberg- 
Mömpelgard  in  Ecclesiasticis  und  Politieis  zugefügte  ungemeine  Beein- 
trächtigungen und  in  andere  viele  Wege  gleich  Anfangs  übertreten,  sondern 
auch  dem  erfolgten  tödtlichen  Hintritt  weiland  Unsers  liebgewesenen  Vetters, 
Schwagers  und  Bruders  Caroli  II.,  Königs  in  Spanien,  christmildesten  Anden- 
kens unter' in  Vorwand  eines  nichtigen  Testaments,  ohngeachtet  aller  Ver- 
zichten, Eidschwüre,  Ccssionen  und  Friedenschlüssen  sich  aller  von  demselben 
hinterlassener  Königreiche  und  Landen,  deren  verschiedene,  ehe  sie  an  Spanien 
kommen ,  des  Reichs  und  Unsers  Erzhausen  Oesterreich  Eigenthum  gewesen, 
gewaltthütig  bemächtiget  und  darinnen  seinen  Enkel  den  Herzog  von  Anjon 
für  einen  König  eingedrungen,  insonderheit  den  burgundischen  Reichs-Kreis, 
die  Herzogtümer  Mailand  und  Mantua  sammt  anderen  vielen  Reichs-Lehen 
mit  gewaffneter  Hand  occupirt  und  darin  allerhand  Gewalttaten  verübet; 
wie  er  dann  gleichfalls  denen  Reiehs-Constitutionen  und  errichteten  Frieden- 
schlüssen zugegen  in  das  Erzstift  Cola  und  Stift  Lüttich  ein  grosses  Kriegs- 
heer unter  dem  nichtigen  Namen  burgundischer,  Kreisvölker  eingeführt,  und 
damit  deren  Städte,  Festungen,  Schlösser  und  andere  haltbare  Plätze  besetzt, 
darin  einige  neue  unerlaubte  Schanzen,  viele  Zeug-,  Proviant-  und  Magazin- 
Häuser  aufgerichtet,  den  lüttichischen  Dechanten  Freiherrn  von  M  e  a  n  und 
andere  treue  Reichs-Unterthancn  gewaltthätig  weggeführet,  unerträgliche 
Contributionen  und  grausame  Brand-Satzungen  ausgeschrieben,  durch  unchrist- 
liche Raub-  und  Plünderungen  vieler  Reichsstände  Lande  verwüstet,  das 
freie  Commercium  auf  dem  Rhein  und  anderen  Strömen  zerstört,  die  Reichs- 
lande des  niederrheinisch  und  westphälischen  Kreises  feindlich  invadiret, 
darinnen  mehr  als  grausame  Hostilitäten  begangen  und  dadurch  den  vor- 
gedachten ryswikischen  Frieden  gebrochen;  über  dieses  auch  die  Reichs- 
stände gegen  Uns  als  des  Reichs  Allerhöchstes  Oberhaupt,  und  selbige  gegen 
einander  verhetzet,  in  die  Reichsgesehäfte  von  was  Natur  und  Eigenschaft 
die  immer  sein  können,  sich  eiiigemischet,  der  Reichs-Collegiorum  jura  und 
Autorität  gekränket  und  dein  Reich  mit  unerträglichem  Hoch-  und  Ueber- 
muth  mitten  im  Frieden  Gesetze  vorzuschreiben  sich  angemasset,  mithin 
nichts  unterlassen,  was  zu  Beschimpfung  und  gänzlicher  Unterdrückung  der 
deutschen  Nation,  auch  zur  Zernichtung  derselben  Freiheit  und  Subjugation 
so  vieler  treuer  Reichs-Stände,  Lande  und  Lehen  immer  gereichen  kann,  um 
dadurch  endlich  die  vorlängst  so  eifrig  gesuchte  Universal-Monarchie  desto  eilen- 
der zu  erhalten  und  zu  befestigen,  zu  gesehweigen,  dass  auch  der  Herzog  von 
Alijou  sich  den  Uns  allein  als  Erzherzog  von  Oesterreich  competirenden  Titul 
zuzulegen  und  Bich  einen  Erzherzog  von  Oesterreich,  Grafen  von  Habsburg  und 
Tyrol  zu  nennen  und  zu  schreiben  keine  Scheu  getragen ;  um  welcher  und 
anderer  wichtiger  Ursachen  dann  obbemeldete  Churfürsten ,  Fürsten  und  Stände 
nächst  unterthänigster  Danksagung  für  Unsere  zu  des  heil,  römischen  Reichs, 
dessen  alter  Freiheit  und  hoher  jurium  Conscrvation  allbereits  durch  wirk- 
liche und    gesegnete    Ki  iegs-Opeiationes    erwiesene    reichsväterliche  Sorgfalt 
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und  gemachte  Veranstaltungen  dafür  gehalten,  geschlossen  und  an  Uns  gezie- 
mend gebracht  haben,   dass  obgemeldete   gegen   die   so  oft    wiederholt  und 
feierlich  geschlossenen  Friedensschlüsse  unternommene  Infractiones,  Contra- 
ventiones ,  Occupationes  und  Detentiones  für  unstreitige   Friedensbrüche  zu 
achten,  mithin  der  König  in  Frankreich  und  dessen  Enkel  der  Herzog  von 
A  n  j  o  u,  auch  deren  AlUirte  und  alle  ihre  angehörigen  Befehlshaber,  Soldner 
und  Unterthanen,  Helfer  und  Helfershelfer  ohne  Unterschied  für  Reichsfeinde 
zu  halten,  und  der  Krieg   gegen   dieselben  von  Reichswegen  zu  ducernircn, 
zu  declariren   und   im  Reich   zu  verkündigen;  solchemnach    auch    der  Uns 
abgenöthigte  Krieg  nunmehr  von  Reichs  wegen  aufs  kräftigste  und  verbind- 
lichste für   einen   allgemeinen   Reichskrieg   zu   halten,   uud  Uns  mit  recht- 
schaffener  einmüthiger   Zusammensetzung  aller  von  Gott  verliehenen  Kräfte 
nach    dem    wirklichen    Exempel    vornehmer    Chur-  und  Fürsten,  insonderheit 
der  associirten  Reichs-Kreise,   welche  dem  gemeinen  Wesen   und  werthesten 
Vaterlando  zum  Besten,  und  zur  Beschützung  desselben  aus  treuem  Eifer  ihre 
Kräfte   und  Mächte   dem  Feind  entgegengestellt,  und  denselben   mit  guten 
Success    mit   bestreiten   helfen,   denen  Reichs-Constitutionen  und  Executious- 
Ordnung  gemäss  mit  einem  der  anscheinenden  Gefahr  proportionirten  Reichs- 
Quanto,  kräftigst,  auch  sonst  mit  Rath  und  That  treulichst  und  patriotisch 
zur  Erreichung  Unserer  gerechten  Intentionen  zu  assistiren  und  zu  dem  Ende 
verschiedene   andere  Uns  unterthänigst  eingerathene   heilsame  Verordnungen 
zu  publiciren  seien,  wie  aus  dem  Unserer  kaiserlichen  Commission  zu  besagten 
Regensburg  überreichten  Gutachten  des  mehreren  zu  ersehen  ist,    dass  Wir 
alles  dasjenige,  was  von  Churfürsten,  Fürsten  und  Ständen  also  stattlich  über- 
legt, gut  befunden  und  eingerathen  worden,  Unseres  allerhöchsten  Orts  gnä- 
digst approbirt  und  von    tragenden  kaiserlichen  Amteswegen   zur  Exemtion 
zu  bringen,  auch  zu  des  Reichs  Sicherheit,  Wohlfahrt  und  Erhaltung  dessen 
hoher  Gerechtsame   alle  Unsere   Kräfte   in    Hoffnung   göttlichen  Beistandes 
anzustrecken  entschlossen  haben. 

Erklären   demnach  und   verkündigen  für's  erste  hiemit  und  in  Kraft 
dieses  Briefs  von  römisch  kaiserl.  Macht  mit  guten  Rath  und  rechten  Wissen 
den    König   in  Frankreich   und   dessen  Enkel  Herzogen   von   Anjou,  wie 
auch   deren    AUiirte  und   alle   ihre   angehörigen    Befehlshaber,   Söldner  und 
Unterthanen,   Helfer  und  Helfershelfer   für  Unsere  und   des  Reiches  Feinde, 
und  dass  der  Uns  abgenöthigte  Krieg  nunmehr  auch   für  einen  allgemeinen 
Reichskrieg  zu   halten,   mithin  zu  dessen  glücklicher  Ausführung   alle  und 
jede    getreuen  Stände  die  Waffen    ergreifen    und  mit  rechtschaffener ,  ein- 
müt biger,    unzertrennlicher,  tapferer   Zusammensetzung    ihrer   von   Gott  und 
dem  Reich  verliehenen  und  der  anscheinenden  Gefahr  proportionirten  Kräfte 
den  Reichs-Constitutionen   und  Executious-Ordnung   gemäss  coneurriren ,  sich 
auch  obgedachter  Reichsfeinden  mit  nichten  annehmen,  noch  denselben  einigen 
Beistand    oder    Vorschub   heimlich    oder  öffentlich,    unter  was  Schein  oder 
Vorwande   solches    immer   geschehen   möchte,  leisten,   noch    einiges  Unter- 
kommen, Durchzug,  Werbung  oder  anderen  Unterschleif  verstatten,  sondern 
ihnen    vielmehr   möglichsten  Abbruch  thun ,    und   dieselben   aufs  äusserste 
verfolgen  helfen  sollen,  auf  dass  zu  aller  ihrer  und  deren  Unterthanen  Con- 
sorvation  die  abgerissenen  Reicludänder  recuperiret  und  in  den  vorigen  den 
Keichs-Fnndainental-Gesetzen  und  den   in  obgedachten  Concluso  enthaltenen 
Friedensschlüssen  gemässen  Stand  in  Ecelesiasticis   und  Politicis  hergestellt, 
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Unsere  gerechte  Intcntiones  erreichet,  uicht  weniger  auch  diu  Feinde  zu 
gebührendun  Abtrag  und  Genugthuung  für  die  zugefügten  grausamen  Schäden 
und  Leistung  künftiger  mehrerer  Sicherheit  angehalten  und  beständiger 
Friede  erlanget  werden  möge. 

Zum  zweiten  setzen,  ordnen  und  wollen  Wir,  dass  nicht  nur  alle 
Unsere  und  des  Reichs  in  des  Königs  von  Frankreich,  dessen  Alliirten  auch 
heimlichen  oder  öffentlichen  Helfern  und  Helfershelfern  in  Civil-  und  Militär- 
Diensten  befindliche,  oder  sonst  sich  daselbst  aufhaltende  Lehensleute,  Unter- 
thanen  und  Angehörige  stracke  nach  Verkündigung  dieser  Unserer  Declaration 
sich  von  dannen  weg  und  in  das  heil,  römische  Reich  oder  Unsere  Erbkönig- 
reiche und  Lande  begeben,  sondern  auch  insgemein  ihrer  Keiner  von  nun  an, 
und  so  lange  dieser  Krieg  dauert,  für  jemand  Anderen ,  wer  der  auch  sei, 
als  für  das  Vaterland  und  dessen  jetzige  oder  künftige  Bundesgenossen, 
welche  bei  gegenwärtigen  Krieg  gegen  die  declarirten  Reichsfeinde  wirklich 
Theil  nehmen,  sich  gebrauchen,  viel  weniger  vom  neuen  werben  lassen,  son- 
dern aller  andern  fremden  Dienste  sich  völlig  äussern  solle. 

Drittens  solle  weder  Neutralität,  Correspondenz,  Gewerbe  oder  Hand- 
lung französisch-  oder  spanischer ,  sowohl  wollener  als  seidener ,  gold-  und 
silberner,  auch  aller  anderer  Waaren  und  Manufacturen ,  wie  die  Namen 
haben  mögen,  wie  auch  Wein,  Branntwein,  Oel  sammt  anderen  Gewächsen 
und  Sachen,  sie  werden  gleich  immediate  von  dannen  oder  durch  andere 
Länder  in's  Reich  gebracht,  noch  auch  Wechsel  und  Contra-Wechsel  (zumalen 
da  Wir  verhoffen,  dass  auch  die  Krone  England  und  die  Generalstaaten  der 
vereinigten  Niederlande  dergleichen  Handel  und  Wechsel  verbieten  werden), 
mit  den  Feinden  im  römischen  Reich  verstattet,  vielweniger  einige  un- 
oder  mittelbare  Verständniss  mit  denenselben,  noch  auch  französische  oder 
anjouische  Ministri ,  oder  andere  verdächtige  Personen  von  dieser  Nation, 
unter  was  Vorwand,  Praetcxt  oder  Scheins  es  immer  sein  könnte  oder  möchte, 
geduldet,  sondern  respective  verboten  und  abgeschaffet,  auch  alle  französischen 
und  spanischen  Waaren  als  Contrabando  geachtet  und  zu  solchem  Ende  auf 
denen  Zollstätten  und  sonsten  von  jedes  Orts  Obrigkeit  mit  Vieitirung  fleissige 
Obsicht  angewendet  und  darunter  also  verfahren  werden,  wie  in  obangezo- 
genen  Reichsschluss  und  Unsem  bei  vorigen  Reichskrieg  unterm  23.  Sep- 
tember im  Jahre  1689  erlassenen  geschärften  Mandatis  mit  mehreren  angeführet 
worden. 

Vor  Allem  aber  soll  viertens  von  allen  und  jeden  hohen  Lands-Obrig- 
keiten darauf  alles  Fleisses  gesehen  und  verhütet  werden,  dass  kein  Getreide, 
Pferde,  Pulver,  Blei,  Schwefel,  Salpeter,  noch  keine  anderen  Waaren  von 
Contrabando  ausser  Reichs  irgendwohin ,  auch  sogar  in  Neutral-  und  Freun- 
des Lande,  jedoch  soviel  diese  letztere  betrifft,  ohne  ausdrückliche  Erlaubnis* 
geschicket  und  verführet  werden. 

Es  sollen  auch  fünftens  keine  Franzosen  männ-  oder  weiblichen  Geschlech- 
tes, hoch  und  niedere,  geist-  oder  weltlichen  Standes  mehr  in  Stiftern,  Klöstern 
und  Collegiis  oder  in  Dienste  angenommen  und  diejenigen  so  sich  schon  darinnen 
befinden  unter  gewisser  Strafe  ab-  und  ausgeschaffet  werden ;  es  wäre  dann, 
soviel  die  Geistlichen  betrifft,  dass  ihre  Obrigkeiten  Ordinari  und  Superiores 
derselben  genügsam  versichert  und  dafür  selbsten  stehen  wollten,  dass  sie 
wider  Unser  und  des  Reichs  Interesse  durch  Correspondenz  oder  in  andere 
Wege  nichts  Schädliches  oder  Nachteiliges  unternehmen  werden;  und  dass 


611 


soviel  die  weltlichen  schon  lange  Jahre  im  Reich  s  esshaften,  oder  der  Religion 
wegen  entwichenen  und  von  einigen  Reichs-Ständen  in  Schutz  aufgenommenen 
Franzosen  anlanget,  dieselben  ihren  Herrschaften  und  Obrigkeiten  die  bisher o 
jedes  Orts  gewöhnlich  Pflicht  and  Subjection  wirklich  geleistet  hätten  auch 
im  Uebrigen  gegenwärtigen  und  anderen  Ungern  und  des  Reichs  Gesetze  und 
Ordnungen  durchaus  geloben  thäten.  Ingleichen  soll  keinem  Deutschen,  wer 
der  auch  und  unter  was  für  einen  Namen  oder  Vorwand  es  sein  möge,  erlaubt 
und  gestattet  sein,  in  Frankreich  zu  verreisen. 

Und  gleichwie  siebentens  die  auswärtigen  Potenzen  oder  auch  Chur- 
fürsten,  Fürsten  oder  Stände  des  Reichs,  die  da  bei  während  diesen  Krieg, 
um  etwa  eine  Diversion  zu  raachen,  des  Reiches  Kräfte  damit  zu  schwächen 
und  dessen  oder  seiner  Allirten  gerechtes  Vorhaben  zu  hindern,  oder  aus  was 
Ursachen  und  unter  was  Schein  es  immer  sein  möchte  einen  andern  Chur- 
fürsten ,  Fürsten  und  Stand  des  Reichs  und  deren  Lande  oder  auch  deren 
Alliirte  überzöge,  überfiele  oder  beunruhigte,  gleichmässig  pro  hostibus  imperii 
ipso  facto  erkläret  sein. 

Also  und  dafern  achtens  jemand  der  Reichs-Ständc,  wer  der  auch  sei, 
die  Waffen  gegen  Frankreich  und  den  Herzog  von  Anjou  zu  ergreifen  oder 
Uns  und  dem  Reich  die  schuldige  Hilfe  zu  leisten  sich  entschlagen  und 
denen  Feinden  oder  ihren  Adhaerenten  mit  Volk,  Gestattung  der  Werbung, 
Pferden,  deren  Ankauf  und  Verführung,  Kriegs-Munition,  Proviant  oder  auf 
andere  Weise,  wie  solche  zu  erdenken  sein  möchte,  Assistenz  leisten  wollte 
und  würde,  solle  auch  der  oder  dieselbe  alle  für  Unsere  und  des  Reichs 
Feinde  so  lange  geachtet  werden,  bis  sie  sich  bei  Uns  und  dem  Reich 
gebührend  ausgesöhnet  und  ihre  schuldige  Praestanda  praestirt  haben,  inzwi- 
schen aber  auch  kein  Deutscher  denensclben  dienen,  sondern  sich  vielmehr 
alsobald  von  ihnen  hinwegbegeben  und  für  das  Vaterland  und  dessen  Alliirte 
eich  gebrauchen  zu  lassen  schuldig  sein. 

Allermassen  dann  auch  neuntens,  falls  einer  oder  andere  nicht  unter 
feindlicher  Gewalt  stehende  Reichs-Stand  oder  Glied,  diesen  und  anderen  Reichs- 
schlüssen gemäss,  dem  Vaterland  seine  Schuldigkeit  ungesäumt  nieht  leistete 
oder  mit  Frankreich  in  Neutralität  oder  Particulair-Tractaten  bereits  stehen,  oder 
in's  Künftige  sich  einlassen  thäten,  wider  den  oder  diejenigen  ad  privationem 
aller  ihrer  vom  Reich  habenden  Lehen  und  Beneficien  geschritten  und  nach 
Anleitung  der  Executions  -  Ordnungen  und  anderen  Reichs  -  Ordnungen  ,  auch 
gemein  Rechten  mit  aller  Schärfe  verfahren. 

Wie  nicht  weniger  zehntens  alle  Andern,  so  dieser  Verordnung  ent- 
gegen handeln ,  willkürlich  oder  nach  Gestalt  des  Verbrechens,  entweder 
an  allen  ihren  Erb-  und  Lehenschaften ,  Anwartungen ,  Rechten,  auch  Hab 
und  Gütern,  Aemtern,  Dignitäten  und  Ehren,  auch  da  man  sie  ertappet, 
an  Leib  und  Leben ,  die  abwesenden  Ungehorsamen  aber  in  ihrem  Bild- 
nies  abgestrafet,  ihnen  und  ihren  Descendenten  ihre  Stamm-  und  sonst 
erhaltene  Wappen  ferner  zu  führen  nicht  verstattet,  noch  weniger  sie  vor 
Stift  und  rittermässig  jemals  mehr  gehalten ,  sondern  insgemein  aller  Ehren 
unfähig  erkläret,  ja  die  von  einer  Obrigkeit  Einem  und  Andern  ange- 
setzte Strafe  durch  das  ganze  Reich  giltig  sein  und  derselben  auf  ertheilte 
Nachricht  respective  aller  Orten  nachgegangen  und  darauf  exequirt  werden 
solle.  Solchem  allen  nach,  dann  gebieten  Wir  allen  und  jeden  Churfürsten, 
Fürsten,   geist-   und  weltlichen   Prälaten,   Grafen,   Freien,    Herrn,  Rittern, 
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Knechten,  Bürgermeistern,  Richtern,  Rathen,  Bürgern,  Geineinden  und  sonst 
allen  andern  Unsern  und  des  heiligen  Reichs  Unterthanen  und  Getreuen,  in 
was  Würden,  Stand  oder  Wesen  die  seien ,  ernst  und  festiglich  ihnen  aus 
römisch  kaiserlicher  Macht,  bei  den  Eiden  und  Pflichten,  womit  sie  Uns  von 
des  Reichswegen  insonderheit  zugethan ,  auch  dem  Gehorsam,  den  Bie  Uns 
als  römischen  Kaiser  schuldig  sind,  dazu  bei  Verlust  aller  Gnaden,  Privi- 
legien und  Rechten,  so  sie  von  Uns  und  dem  heiligen  Reich  oder  Andern 
haben,  hiemit  befehlend,  dass  sie  diese  unsere  Erklärung,  Verkündigung, 
Gebot  und  Verbot ,  mit  allen  Punctcn ,  Articuln  und  Inhalte  stet  und  fest 
halten,  solche  auch  durch  ihre  Churfürstenthümer,  Fürstenthümer,  Grafschaften, 
Gebiet  und  was  jeglicher  in  Regierung  und  Befehl  hat,  kundmachen,  und 
mit  ihren  Statthaltern,  Vicedomen,  Amtleuten,  Pflegern  und  allen  ihren 
Bedienten  und  Unterthanen  zu  halten  und  zn  vollziehen,  ernstlich  schaffen 
und  befehlen,  daran  nicht  säumen,  noch  darwider  trachten  oder  thun,  heim- 
lich oder  öffentlich  in  keiner  Weise,  so  lieb  ihnen  ist  Unsere  und  des  Reichs 
schwere  Ungnade,  sammt  obbeschriebenen  und  andern  in  den  geraeinen 
Reichsrechten  und  Landfrieden  enthaltenen  Strafen  zu  vermeiden.  Zu  Urkund 
dieses  Briefs  besiegelt  mit  Unserra  kaiserlichen  Insiegel,  der  gegeben  ist 
zu  Ebersdorf  den  sechsten  October  anno  Siebzehnhundert  und  zwei ,  Unserer 
Reiche  des  römischen  im  fünf-,  des  ungarischen  im  acht-  und  des  böhmischen 
im  Bicbenundvicrzigsten. 

Leopold  m.  p.  (L.  S.) 


3. 

Die  Kriegserklärung  Englands.  Kensington,  16.  Mai  1702 'X 

„Wir  von  Gottes  Gnaden,  Anna,  Königin  von  England,  Schottland, 
Frankreich  und  Irland,  Vertheidigerin  des  Glaubens." 

Gleichwie  es  dem  Allerhöchsten  gefallen,  Uns  zur  Beherrschung  dieser 
Königreiche  zu  einer  solchen  Zeit  zu  berufen,  als  Unser  Vorfahr,  der  König 
Wilhelm,  glorwürdigsten  Andenkens,  vermöge  deB  von  dem  Parlament 
dieses  Königreichs  oft  wiederholten  Verlangens  mit  dem  deutsehen  Kaiser, 
den  Gcneralstaaten  der  vereinigten  Niederlande  und  anderen  Puissancen,  zur 
Erhaltung  der  Freiheit  und  des  Gleichgewichtes  in  Europa,  auch  damit  der 
ausserordentlichen  Macht  von  Frankreich  rechtmässige  Grenzen  gesetzt  werden 
möchten,  sich  in  öffentliche  Tractate  und  Allianzen  eingelassen,  die  sich  auf 
die  ungerechte  Usurpation  und  das  unbefugte  Unternehmen  des  Allerchrist- 
lichsten  Königs  gründen,  welcher  sich  in  den  Besitz  eines  grossen  Tlieiles 
der  zu  Spanien  gehörigen  Länder  eingedrungen,  und  über  die  ganze  spanische 
Monarchie  einer  despotischen  Gewalt  nnmasset,  indem  er  das  Mailändische 
und  die  spanischen  Niederlande  mit  seinen  Truppen  besetzt,  sich  Meister 
von  Cadix  und  des  Hinganges  in  die  mittelländische  See  gemacht  und  durch 
seine  Flotten  die  nach  Spanien  gehörigen  Häfen  sammt  Westindien  hinwesr- 
genommen,  zugleich  aller  Orten  die  Freiheit  von  Europa  angefallen  und 
endlich  die  freie  Schifffahrt  und   den  Handel   zu   ruiniren  sucht,   durch  den 
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3.  und  4.  Articul  aber  der  gemeldeten  Allianzen  zusammen  beliebt  worden, 
dass  soferne  binnen  zwei  Monaten,  die  nunmehr  vor  einiger  Zeit  um,  allen 
diesen  Klagen  und  Beschwerden  nicht  würde  Abhülfe  gegeben  werden,  man 
sodann  einander  mit  aller  Macht  beistehen  sollte. 

Anstatt  nun,  dasB  eine  Satisfaction  hätte  erfolgen  sollen,  die  von 
Rechtswegen  zu  hoffen  war,  so  ist  gemeldeter  A 1 1  erchristlich Bter  König  nicht 
allein  zu  weiteren  Gewalttätigkeiten  geschritten,  sondern  er  hat  auch  über 
dies  Alles  Uns  und  Unserem  Königreich  einen  unverwindlichen  Verdruss  und 
Schimpf  angcthan,  indem  er  sich  unterstanden,  dem  vermeinten  Prinzen  von 
Wales  zum  König  von  England  zu  erklären,  auch  den  spanischen  Hof  dahin 
gebracht,  dass  er  Uns  eben  dergleichen  Nachtheil  nebst  ihm,  an  einem  Tage 
erwiesen,  der  sich  auch  zugleich  in  seinen  anderen  Uubefugnissen  ihm 
beigesellt. 

Diesemnach  sehen  zur  Erhaltung  Unserer  Ehre  und  Kröne,  wie  nicht 
weniger  zur  Abwendung  derjenigen  Sclaverei,  mit  welcher  ganz  Europa  bedroht 
wird,  Wir  Uns  verbundon,  den  Krieg  wider  Frankreich  und  Spaniou  öffentlich 
zu  erklären,  welches  Wir  hiemit  durch  Gegenwärtiges  wirklich  thun. 

In  einer  so  gerechten  und  nothwendigen  Sache  verlassen  Wir  Uns  völlig 
auf  den  Beistand  des  Allerhöchsten,  derowegen  Wir  auch  entschlossen,  den 
Krieg  zu  Wasser  und  zu  Lande  nebst  Unsern  Alliirten  mit  aller  Macht 
fortzusetzen,  dabei  ganz  nicht  zweifelnd,  Unsere  Unterthanen  weiden  in  einer 
so  gerechten  Sache,  für  welche  sie  sich  bereits  öffentlich  und  ganz  aufrichtig 
erklärt,  Uns  nach  allem  Vermögen  beistehen. 

Wir  bofehlen  also  und  ersuchen  Unsern  Gross-Admiral  von  England,  dem 
General  Unserer  Armeen ,  allen  Unseren  Statthaltern ,  Gouverneuren  Unserer 
Festungen  und  Garnisonen,  sainmt  allen  ihren  unterhabenden  Soldaten,  sowohl 
zu  Wasser  als  zu  Lande,  dass  sie  in  diesem  wider  Frankreich  und  Spanien 
angefangenen  und  fortzuführenden  Kriege  thun  und  ausüben  sollen  alle  und 
jede  Feindseligkeiten  sowohl  wider  desselben  Unterthanen,  als  auch  ihre 
Schiffe,  sich  allem  ihrem  Vorhabon  widersetzen  und  selbiges  nach  allem 
Vermögen  verhindern  und  zernichten  helfen.  Wir  wollen  auch,  dass  alle  und 
jede  Unsere  Unterthanen  dieses  Unsep-s  Willens  bedeutet  werden,  verbieten 
ihnen  hiemit  von  nun  an  alle  und  jede  Cnrrespondenz  und  Communication, 
es  sei  mit  Frankreich  oder  mit  Spanien,  oder  einem  dieser  ihrer  Unter- 
thanen. 

Und  weil  demnach  in  Unsern  Königreichen  sich  dermalen  viel  Spanier 
und  Franzoseu  befinden  möchten,  so  erklären  Wir  und  geben  hiemit  Unser 
königliches  Wort,  dass  sofern  ein  Jeder  von  dieson  zwei  Nationen  sieh 
friedlich  bezeigen,  mit  den  Feinden  keine  Correspondenz  führen,  sondern  treu 
gegen  Uns  verbleiben  wird,  er  sowohl  wegen  seiner  Güter,  als  auch  der 
Person  halber  sattsam  Sicherheit  haben  und  darinnen  auf  keinerlei  Weise 
beeinträchtigt  werden  soll. 

Gegeben  in  Unserem  Hof  zu  Kensington  den  15.  Mai  1702  l). 

')  Das  „Theat  europ."  schreibt  hier,  offenbar  unrichtig,  den  Datum  des  25.  Mai. 
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4. 

Die  Kriegserklärung  der  vereinigten  Niederlande. 
Haag,  8.  Mai  1702 •). 

Wir  die  Generalstaaten  der  vereinigten  Niederlande  entbieten  allen 
denen,  die  Gegenwärtige»  sehen  und  hören,  unseren  Grus»  und  thun  kund: 

Nachdem  der  König  von  Frankreich  lange  Zeit  her  seine  Augen  auf 
die  Provinzen  geworfen,  um  womöglich  derselben  sich  zu  bemächtigen,  oder 
wenigstens  solche  zu  verderben,  auszuplündern  uud  einer  Einöde  gleich  zu 
machen,  wie  er  denn  in  diesem  Absehen  den  Staat  zu  zwei  unterschiedenen 
Malen  angefallen,  nämlich  anno  1672  und  1688,  und  zwar  beide  Male  durch 
einen  sehr  gewaltsamen  doch  ungerechten  Krieg,  ob  wir  schon  solchen  zu 
vermeiden  unsers  Orts  alles  Mögliche  angewendet  hatten  und  uns  auf  nichts 
mehr  beflissen,  als  in  Ruhe  und  Friede  still  sitzen  zu  können.  Es  war  aber 
genugsam  zu  spüren,  dass  soferne  der  König  dieser  Lande  sich  bemächtiget 
gehabt  ,  ihm  sodann  der  freie  Weg  eröffnet  gewesen,  zu  einer  Universal- 
Monarchie  zu  gelangen ;  oder  aber,  wann  dieser  Staat  erst  recht  geschwächet 
wäre  und  dadurch  auf  seine  Seite  genöthiget  worden,  er  sodann  stille  sitzen 
und  seine  Alliirten  verlassen  müsste,  da  Frankreich  indessen  nicht  würde 
gerastet  haben,  die  anderen  Fürsten  und  Puissancen  so  lange  zu  bedrängen, 
bis  es  auf  diese  Art  seinen  Zweck  erreichet  hätte,  —  inmittelst  aber  oder 
wenigstens  hernach  diese  Provinzen  ebenfalls  mit  unter  sein  Joch  zu  reissen 
und  dieselben  ihrer  Freiheit  und  Religion,  als  den  zwei  kostbarsten  Schätzen 
zu  berauben,  vor  deren  Erhaltung  die  Unterthanen  und  Einwohner  dieses 
Staates  hiebevor  die  grausamsten  Verfolgungen  ausstehen  müssen,  und  deren 
sie  nicht  eher  haben  können  versichert  sein,  als  bis  sie  freiwillig  und  mit 
der  gTÖssten  Beständigkeit  Alles,  was  in  ihrem  Leben  und  ihnen  am  liebsten 
gewesen,  daran  gesetzet  und  einen  ganzen  80  Jahre  anhaltenden  Krieg  aus- 
gestanden. 

Es  ist  wahr,  daBS  es  dem  Allerhöchsten  gefallen,  durch  vorgemeldete 
Kriege  diese  Lande  wegen  der  von  ihren  Einwohnern  begangenen  vielen 
Sünden  zu  bestrafen.  Jedoch  hat  sein  alles  beherrschender  Rathschluss  auch 
nicht  zugeben  wollen,  dass  der  König  von  Frankreich  sein  ehrgeiziges  Absehen 
ausführen  solle ;  sondern  er  hat  vielmehr  die  Waffen  dieses  Staates  und  seiner 
Alliirten  so  geseguet ,  dass,  als  endlich  anno  1678  und  1697  der  General- 
Friede  erfolgte,  der  König  in  Frankreich  gezwungen  ward,  durch  den  letztern 
dem  Kaiser,  dem  Reich,  und  dem  Könige  von  Spanien  sehr  wichtige  Provinzen, 
Länder  und  Städte  wieder  abzutreten ,  deren  er  sich  wider  den  Inhalt  des 
nymwegischen,  theils  unter  dem  Namen  der  Reunion  und  andern  Vorwand, 
theils  mit  offenbarer  Gewalt,  auch  mit  List  und  durch  seine  bekannten  Griffe 
bemächtiget  hatte. 

Nachdem  nun  anno  1607  sowohl  der  Friede  zu  Ryswik,  als  auch  der 
Commercicn-Tractat  so  fot  geschlossen  worden,  so  glaubten  wir,  er  würde 
demselben  angelobtermassen  treu  und  redlich  nachkommen;  allein  wir  haben 
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vielmehr  erfahren,  dass  Frankreich,  als  es  solchen  getroffen,  ihn  nicht  aus 
der  Absicht  gemacht,  selbigen  zu  halten,  sondern  nur  um  uns  und  unsere 
Alliirten  dahin  zu  bringen,  dass  wir  die  Waffen  niederlegen  und  die  unter 
uns  gemachten  Allianzen  aufheben  sollen,  damit  es  hernach  uns  und  unsero 
Handlung  desto  füglicher  ruiniren  und  die  Kaufmannschaft  treibenden  Untcr- 
thanen  dieses  Staates  desto  eher  verderben,  mithin  seine  Absichten  um  so 
leichter  erhalten  konnte;  denn  es  war  gemeldeter  Friede  und  Commercicn- 
Tractat  kaum  ratificiret,  als  man  klärlich  sähe,  dass  Frankreich  anfing,  wider 
die  Handlung  dieser  Lande,  die  dessen  Seele  seien,  neue  Anschläge  zu 
machen. 

Daher  kam  es,  dass  man  sich  öffentlich  verweigerte,  sich   an  den  in 
gemeldeten  Tractaten  gesetzten  Tarif  zu  halten,  sondern  vielmehr  den  Nego- 
cianten  dieses  Staats  allen  ersinnlichen  Verdruss  zu  erweisen,  welches  uns  end- 
lich dahin  nöthigte,  zu  Vermeidung  eines  grösseren  Uehels,  und  nachdem  man 
lange  und  verdriesslich  genug  darüber  negotiiret  hatte,  einen  weit  nachteiligem 
Tarif  anzunehmen,  als  in  mehrgedachten  Tractaten  war  beliebet  worden.  Wir 
haben  ferner  sehen  müssen,  dass  unsere  Unterthanen,  die  sich  in  Frankreich 
gesetzet,  mit  vielen  ausserordentlichen  Taxen  und  Auflagen  sind  beschweret 
worden,  obschon  dieses  Alles  wider  den  1.  Articul  des  Commercien-Tractates 
liefe,  als  in  welchem  gesetzet,  dass  sie  unter  den  Taxen,  die  den  Fremden 
auferlegt  werden,  nicht  sollten  begriffen  sein.  Indessen  hat  der  König  von 
Frankreich  nicht  unterlassen,  uns  durch  alle  ersinnliche  Versicherung  von  seiner 
Aufrichtigkeit  zu  überreden,  und  wie  er  kein  ander  Absehen  führte,  als  den 
Frieden  heizubehalten,  daher  er  auch  Alles,  so  dawider  laufen   möchte,  aus 
dem  Weg  wollte  geräumt  wissen.   Und   weil  der  König  von  Spanien  einer 
sehr  schwachen  Leibes-Constitution  war,  bei  dessen  Absterben  aber  über  der 
Succeasion  grosse  Missverständuisso  und  Kriege  zu  befahren  stunden,  so  war 
er,  der  König  von  Frankreich,  der  Erste,  der  einen  Tractat  aufs  Tapet  warf, 
durch  welchen  einestheils  die  grosse  Macht  beschnitten  werden  sollte,  die 
Frankreich  gehabt  hätte,  wann  es  die   spanische  Monarchie  überkäme  und 
wesshalben  man  den  vor  ganz  Europa  daraus   entstehenden  Inconvenientien 
vorbeugen    wollte;    anderntheils    sollte   durch    solchen  Denjenigen  Genüge 
geschehen,  die  auf  diese  Monarchie  Ansprüche  hatten,  auf  welche  Art  man 
den  General-Frieden  zu  erhalten  vermeinte.  Nachdem  nun  aus  diesen  Ursachen 
und  Gründen  der  König  von  Frankreich  mit  dem  König  in  England  und 
diesem  Staate  am   3-  nnd   25.  Martii   1700  einen  ganz  solennen  Tractat 
errichtet,  so  haben  wir  gehoffet,  es  würde  nunmehr  durch  solchen  der  all- 
gemeine Friede  erhalten  werden  können.  Doch  dieser  Tractat  war  kaum  eben- 
falls  zu   Stande  und  unterschrieben,  als  wir  augenscheinlich  sahen,  dass 
die  Meinung  des  Königs  auf  nichts  weniger  gezielet  habe,  als  selbem  nach- 
zukommen, oder  sich  ihm  gemäss  zu  erweisen;  sondern  er  wendete  vielmehr 
seines  Orts  alle  Kräfte  und  möglichen  Mittel  an,  damit  er  den  Kaiser  nicht 
allein  an  dem  spanischen  Hofe  verbasst  machte,  sondern  auch  den  König 
von  Spanien  dahin  brächte,  dass  er  zum  Vortheil  vor  Frankreich  ein  Testament 
verfertige.  Gleich  indem  da  der  König  von  Spanien  verscheiden  wollte,  gerieth 
ein  Testament  zum  Vorschein,  worin  der  Herzog  von  Anjou,  ein  Enkel  des 
Königs  in  Frankreich,  zum  Erben  aller  seiner  Königreiche  und  Staaten  ein- 
gesetzet  war.  Sobald  nun  als  dieses  Testament  ausbrach,  so  gab  der  König 
in  Frankreich  noch  mehrere  Proben  von  seiner    wahren    und  innerlichen 
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Meinung  an  den  Tag ,  welche  darinnen  bestunden ,  seinen  unbeschreiblichen 
Ehrgeiz  auf  alle  ersinnliche  Art  ein  Genügen  zu  thun.  Derohalben  nahm  er 
dieses  Testament  auch  sogleich  an,  ohne  die   geringste  Absicht  auf  die  so 
heilig  und   ganz   neuerlich  geschlossenen  Tractate  und   auch  so  oft  wieder- 
holten Versicherungen  zu   machen,  dass  er  sich   nämlich  an  selbige  unver- 
weigerlich   binden   wolle,   wodurch   er   den   gemeldeten  Tractat   auf  einmal 
zerwarf  und  vernichtete,  sonder   dass   er  vorher  an  Diejenigen,   die  solchen 
mit  ihm  geschlossen,  die  geringste  Nachricht  von  alle  dem   gegeben  hätte. 
Diesem  Staate  that  er  gemeldete  Annehmung   des  Testaments  öffentlich  zu 
wissen  und  gab  deshalb  zur  Ilauptursache  au,   das»  man  den  Verstand  und 
nicht  die  Worte  gedachten  Tractats  betrachten  müsse,  da  er  durch  das  Wort 
Verstand  allein  seinen  Vortheil  anbemerkte ,  wobei  es  dann  an  Drohungen 
nicht  ermangelte  und  allerlei  Gefahr   und  Unglück  vorgcstellot  ward,  denen 
wir   uns   unterwürfen,   so   wir  uns    diesen    seinem   Verstände  nicht  gemäss 
bezeigten.   Dieses  nun  ist  gewiss  die  grösste  Bundbrüchigkeit,   die  jemals 
gehört   worden,  uud   welches  ein  Weg,   durch   welchen   man   alle  und  jede 
Tractaten  verungiltigen  kann.  Vermöge  dieses  Testaments  aber  hat  der  König 
von  Frankreich    den  Herzog    vou  Anjou    nicht    allein  vor  einen  König  in 
Spanien  ausrufen  lassen,  sondern  er  hat  auch  von  allen   Königreichen  und 
Herrschaften   des   verstorbenen  Königs,   unter   dem   Namen    als  Herzog  von 
Anjou  Besitz  genommen,  ohne  dass  auf  die  Ansprüche  Seiner  kais.  Majestät  die 
geringste  Absicht  wäre  gemacht  worden,  auf  welche  doch   im  mehr  besagten 
Tractate  das  Absehen  gerichtet  war,  indem  mau  selbe  nicht  allein  als  dessen 
Fundament  betrachtete,  sondern  auch  vor  so  giltig  ausehe,  das»  der  grösste  Theil 
der  spanischen  Monarchie  an  den  Erzherzog  von  Oesterreich  wäre  überlassen 
worden.   Allein  der  König  in  Frankreich  ist  hiebei  noch   nicht  geblieben,  er 
bemächtigte  sich  durch  seine  Truppen   der  sämmtlichen   spanischen  Nieder- 
lande, nicht  betrachtend ,  dass  mit  Bewilligung  des  Königs  von  Spanien  die 
Unsrigcn  zu  deren  Erhaltung  sieh  allda  befänden.  Er  Hess  solche  auch  nicht 
eher  herausmarschiren,  als  bis  er  vorher  Schwierigkeiten  genug  gemacht  und 
uns  vielen  Schaden  zugefüget  hatte.   Solchergestalt  nun  musste   dieser  Staat 
sehen,  dass  seine  Vormauer  und  gehabtes  Bollwerk,  vor  welches  er  zwei  so 
blutige  Kriege  geführt,  ihm  auf  einmal  weggenommen  worden,  das   ihm  der 
König   von    Frankreich    in    denen    wegen    Schliessung    des    Friedens  H»78 
gethauen  Vorschlügen   doch   selbsten   gegeben   hatte,   uud   vou   welchem  in 
mehr    besagten   Tractat    versprochen    ward,    dass    selbiges   dem  Erzherzog 
zufallen  solho. 

Hierauf  hatte  der  König  in  Frankreich  angefangen,  in  allen  zu  Spanien 
gehörigen  Königreichen  und  Staaten  unter  dem  Namen  seines  Enkels  in  allen 
Civil-  und  Militärdingen  eine  despotische  Regierungsart  einzuführen  und 
nebenbei  selbige  mit  der  seinigen  so  genau  verbunden,  dass  sie  nicht  mehr 
als  einen  Leib  und  eine  Regierung  ausmachen,  welches  man  vornehmlich  hei 
dem  Gouverno  der  spanischen  Niederlande  inne  wird,  welches  die  Vor- 
mauer dieses  Staate*  waren,  woraus  dann  klärlich  erhellt,  wie  solches  die 
Spanier  auch  selber  erkennen,  dass  gemeldete  Niederlande  an  den  König 
von  Frankreich  vollkommen  und  en  souverain  sowohl  im  politischen  als  im 
Militär-  und  Kammerwesen  überlassen  seien.  Nachdem  also  der  König  in 
Frankreich  zu  sothaner  übermassiger  Macht  gelanget,  welche  der  ganzen 
Christenheit  höchst  beschwerlich  fällt  und  dadurch   er   den  Grund   zur  Uni- 
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versal-Monarchie  geleget;  so  hat  er  nicht  lange  verzogen,  sieh  deren  zu 
bedienen,  indem  er  zugleich  eine  ansehnliche  Armee  nach  Italien  sendete, 
um  von  selben  sich  ebenfalls  Meister  zu  machen;  hiernächst  viele  Truppen 
in  die  spanischen  Niederlande  einrücken  Hess,  damit  er  uns  durch  solche  wo 
möglich  eine  Furcht  einjagte  und  dahin  brächte,  dasB  wir  ohne  Zuthun 
unserer  Alliirten  mit  ihm  allein  tractiren  sollten.  Als  ihm  aber  solches  auch 
nicht  angegangen,  ungeachtet  er  alle  ersinnlichen  Mittel  anwendete,  so  hat 
er  hierauf  Alles  hervorgesucht ,  uns  mit  Gewalt  dahin  zu  bringen ,  zu  wel- 
chem Ende  er  sich  auch  der  Stadt  und  Citadelle  von  Lüttich  bemächtigte, 
obgleich  der  dasige  Stift-Dechant  sammt  dem  Capitul  sich  heftig  wider- 
setzten, auch  weder  der  Kaiser  noch  das  Reich  darum  befraget  worden; 
ja  er  bat  vielmehr  gemeldeten  Dechant  mit  grosser  Gewalt  hinwegnehmen 
und  in  das  spanische  Gebiet  führen  lassen  ,  damit  er  seinen  Absichten  sich 
nicht  weiter  widersetzen  möchte,  zugleich  dem  Dom-Capitul  eine  Furcht 
einjagte.  Doch  er  war  mit  Lüttich  noch  nicht  zufrieden,  sondern  um  uns  noch 
mehr  einzuschliessen,  so  hat  er  sich  zugleich  der  meisten  im  Erzbischofthum 
CSln  gelegenen  Oerter  wider  des  Capituls  Willen  bemächtiget,  und  vornehm- 
lich die  Festungen  Bonn,  Kayserswerth  und  Rheinberg  besetzt.  Die  einzige 
Stadt  Cöln  ist  noch  frei  geblieben,  auf  welche  ihm  seiu  Anschlag  nicht 
gelingen  wollte,  der  zugleich  durch  die  gemachten  guten  Anstalten  verhindert 
worden. 

Da  er  sich  nun  in  solchen  Stand  gesetzet,  dass  er  diese  Republik 
allemal  auf  eine  solche  Art,  gleichwie  anno  1672  geschah,  überfallen  konnte,  so 
war  ihm  doch  an  allen  dieseu  nicht  genug,  sondern  damit  er  desto  gewisser 
ginge  und  diese  Lande  völlig  einschlösse,  so  Hess  er  auf  seine  Kosten  in 
dem  Wolfenbüttelischen  eine  grosse  Anzahl  Völker  werben,  die  uns  zugleich  . 
auf  selber  Seite  anfallen  sollten,  indessen  er  gegen  den  Rhein  viele  Artillerie 
und  Munition  durch  ihm  nit  zugehörige  Länder  führte,  damit  er  um  so  viel 
leichter  einen  Einfall  in  die  hiesigen  thun  könne.  Obwohl  der  König  in 
Frankreich  uns  auf  diese  Art  zu  Lande  völlig  eingeschlossen  hatte,  so  Hess 
er  es  doch  dabei  nicht  bewenden,  indem  er  noch  weiter  ging  und  unter  dem 
Namen  des  Königs  von  Spanien  alle  spanischen,  neapolitanischen  und 
eicilianischen  Seehäfen,  sammt  den  in  der  mittelländischen  See,  in  den 
spanischen  Niederlanden  und  in  West-Indien  befindlichen  mit  seinen  Völkern 
besetzte.  Er  bemächtigte  sich  der  Handlung  von  ganz  Europa  und  brachte  es 
dadurch  so  weit,  dass  er  sowohl  uns  als  auch  die  Anderen  von  solcher  aus- 
schliessen  konnte.  Und  damit  er  uns  ja  keinen  einzigen  Platz  zu  unsern 
Commerden  mehr  offen  Hesse,  so  bemühte  er  sich  Portugal  dahin  zu  bereden, 
dass  es  uns  seine  Häfen  verbieten  sollte. 

lieber  alles  dieses  hat  er  noch  eine  Esquadre  nach  West-Indien  gesandt, 
um  sich  durch  solche  der  Silberflotte  zu  versichern,  an  welcher  die  Unter- 
thanen  dieser  Lande,  wie  auch  die  andern  Puissancen  Europeus  so  ein  grosses 
Antheil  haben. 

Sintemal  nun  die  Sachen  in  einem  so  gefährlichen  und  misslichen 
Stande  waren  und  wir,  als  dem  Feuer  am  nächsten  gelegene,  uns  genöthigt 
sahen,  nachdem  wir  vorher  die  Hülfe  des  grossen  Gottes  angerufen  hatten, 
uns  zu  einer  Gegenwehr  anzuschicken  und  soviel  immer  möglich  wider 
eine  so  grosse  Gewalt  und  augenscheinliche  Gefahr  zu  Wasser  und  zu 
Lande  in  Verfassung  zu  stellen,  —  hiernebst  bei  unseru  benachbarten  und 
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Allürten  um  den,  vermöge  derer  mit  ihnen  habenden  Verbündnisse,   uns  im 
Fall  eines  Angriffs  versprochenen  Succurses  zu  bewerben,  welche  uns  selbigen 
auch  so  willig  widerfahren  Hessen,  als  bittlich  wir  sie  darum  ersucht  hatten  : 
so  haben  durch  sothane  Mittel  wir  uns  in  dem  Stande  gesehen,   alle  parti- 
cular  Handlung  mit  Frankreich   abzulehnen  und   hingegen   mit  Seiner  kais. 
Majestät ,    dem   Könige  von   England,    dem    Könige    von    Preussen  und 
andern  Fürsten  und  Potentaten  mehr   zur  allgemeinen  Verteidigung  derer 
respectiven  Königreiche  und  Staaten,  wie  auch  zur  Erhaltung  der  Freiheit 
Europens,  Befestigung  der  allgemeinen  Ruhe  und  Friedens  in  eine  Alliance 
zu  treten.  Worauf,  als  endlich  ein  Jeder  die  Augen  zu  eröffnen  angefangen, 
und    auf   «eine    eigene  Verteidigung  zu    denken ,    so    haben   Ihre  kais. 
Majestät  eine  ansehnliche  Macht  in  Italien  gesundet,  um   allda  wider  den 
König   von  Frankreich   zu   agiren.    Da   auch   gedachte   Se.   kais.  Majestät 
für   nöthig  befunden ,    die   Franzosen    aus    dem   Cölnischen    wieder  heraus- 
zutreiben,   als  haben  Sie  zu  diesem  Ende  alle  möglichen  Mittel  angewendet 
und  uns  ersucht,  den  Kreis-Directoren,  welchen  dieses  aufgetragen,  mit  Suc- 
eun  an   Hand  zu  gehen;  das  wir  auch  nicht  haben   abschlagen  können, 
indem   wir  vermöge  unserer  Schuldigkeit,  unserer  eigenen  Desseins  halber 
und  kraft  der  engen  zwischen   uns  geschlossenen  Allianzen   dazu  verbunden 
waren,  wodurch  wir  also  unsere  Truppen  als  Auxiliar-Yölker,  sowohl  an  diesem 
als  andern  Orten,  vermittelst  einer  Diversion  die  Operationes.  anfangen  lassen. 
Wiewohl  was  Frankreich  anbetrifft,  ist  von  ihm  der  Krieg  bereits  an  vielen 
Orten  der  Welt  angefangen  worden,  auch  allda  mit  unserm  grossen  Missver- 
gnügeu  mit  grosser  Gewalt  getrieben  wird.  Zu  alle  diesem  aber  haben  wir  nie- 
malen einige  Gelegenheit  gegeben,  sondern  wir  haben  vielmehr  alles  dasjenige 
gethan,   was   uns   nur   möglich   war,   damit  der  Friedo   möchte  durchgängig 
beibehalten  werden.    Derowegen  sahen  wir  mit  sonderbarem  Vergnügen  an, 
als  dem  König  in  Frankreich  gefiele,  seinen  Minister  hieher  zu  senden,  und 
wir  haben  nie  unterlassen,  denselben  zu  ersuchen,  dass  er  doch  wegen  eines 
allgemeinen  Friedens  Vorschläge  thun  möchte.   Allein  als  man  darauf  ganz 
nicht  achtete,  so  haben  wir  selber  vorgeschlagen,  was  zur  Verschaffung  eines 
General-Friedens  und  zu  unserer  eigenen  Sicherheit  möchte  dienlich  sein;  doch 
es   ist   uns   niemals  eine   Autwort  gegeben   worden,    oder  über  solche  die 
geringste  Anerbietung  geschehen.  Es  ist  wahr,  dass  Frankreich  von  aussen 
viele  Versicherung  zum  Frieden  hatte ;    allein  es  war   sowohl   aus  seiner 
starken  Armirung  als  auch  aus  dem  auf  unseren  Benachbarten  geschehenen 
Anfall,  wie   nicht  weniger  aus  den   mit  verschiedenen   Fürsten  errichteten 
Allianzen  nur  allzuwohl  abzunehmen,  dass  auf  alle  seine  Versicherungen  nicht 
die  geringste  zuverlässige  Hoffnung  zu  machen  sei,  wenigstens  dass  wir  ohne 
Zuziehung  unserer  Allürten  uns  nicht  alleine  in  Handlung  einlassen  sollten, 
worauf  gemeldeter  französischer  Minister  endlich   gar  wieder  zurückberufen 
worden. 

Zuletzt  hat  mehrbesagter  König  uns  durch  ein  von  seinen  Residenten 
eingereichtes  Memorial  eröffnen  lassen,  wie  seine  Armeen  bereit  wären,  die 
Feindseligkeiten  wider  uns  anzufangen,  soferne  wir  uns  nicht  bald  nach 
seinem  Verlangen  entschlossen,  wie  solches  aus  gedachtem  Memorial  mit 
Mehreren  zu  ersehen.  Ueber  alles  bisher  Angeführte  aber  ist  auch  sattsam 
bekannt,  dass  das  Verfahren  des  jetzigen  Königs  von  Spanien  wider  unsern 
Staat  und   unsere  Commerden  nichts   anders  sei,  als  eine  von  Frankreich 
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angestellte  und  verabredete  Sache,  da  bisher  aus  allen  sich  ergebenen  Be- 
gebenheiten sonnenklar  zu  sehen,  dass  der  König  in  Frankreich  und  der 
jetzige  König  in  Spanien  in  der  That  nicht  mehr  als  eine  Person  sei,  weil 
dieser  nicht  kann  oder  nicht  will  etwas  thun,  als  was  dem  Könige  in 
Frankreich  gefällt.  Und  was  noch  mehr  ist,  so  sind  die  Königreiche  Spanien 
und  Frankreich  dermalen  so  miteinander  vereinigt,  dass  beide  zusammen 
vermischet  zu  sein  scheinen,  daher  man  nicht  anders  schliessen  kann,  alB 
dass  das,  was  durch  den  König  von  Frankreich  wider  uns  und  unsere  Alliirte 
im  Namen  des  Königs  von  Spanien  geschehen  ist,  auch  zugleich  durch  eben 
denselben  König  oder  wenigstens  von  ihnen  allen  beiden  geschehen  sei.  Auf 
diesen  Fuss  bedienet  der  König  von  Frankreich,  ausser  den  bereits  beige- 
brachten, sich  auch  im  Namen  des  Königs  von  Spanien  der  spanischen 
Truppen,  damit  er  durch  solche,  wider  uns  seine  Desseins  ausführen  könne. 
Und  unter  diesem  Titel  hat  er  auf  dem  Gebiet  dieses  Staates  unter  unBern 
Kanonen  ein  Fort  bauen  lassen,  welches  gerade  wider  den  mit  Spanion  anno 
1648  geschlossenen  Frieden  und  wider  das  Völker-  und  Kriegsrecht  laufet. 
Der  König  in  8panien  übersieht  nicht  allein  alle  diese  Abwege  des  Königs, 
seines  GrosBvaters,  sondern  er  billiget  sie  auch,  wie  nicht  weniger  die 
ergriffene  Besitzung  der  ganzen  spanischen  Monarchie,  als  die  der  König  in 
Frankreich  wirklich  in  seinen  Händen  hat,  vornehmlich  aber  die  spanischen 
Niederlande,  welche  das  vornehmste  Bollwerk  und  Vormauer  dieses  Staates 
sind.  Die  göttlichen  und  natürlichen  Gesetze  lehren  uns  demnach,  dass  wir 
von  Frankreich  und  Spanien  auf  bisher  besagte  Art  von  allen  Seiten  ein- 
geschlossen und  gleichsam  belagert,  ja  schon  wirklich  angegriffen  sind  und 
von  ihnen  mit  so  grosser  Gefahr  bedrohet  werden,  dass  wir  gehalten  Bind, 
wider  sie  uns  derjenigen  Mittel  zu  bedienen,  die  Gott  und  die  Natur  uns 
zu  unserer  Unterthanen  Vertheidigung,  zu  Erhaltung  der  Freiheit  und  Religion 
in  die  Hände  gegeben,  mithin  die  Waffen  wider  den  König  in  Frankreich 
und  Spanien  zu  ergreifen,  die  zu  unserem  Verderben  sich  einmüthig  ver- 
schworen haben,  und  ihnen  den  Krieg  anzukündigen,  welches  wir  danu 
hiemit  und  durch  Gegenwärtiges  thun,  des  festen  Vertrauens,  der  allgewaltige 
Gott  werde  die  Gerechtigkeit  unserer  Sachen  durch  seine  Güte  gnädiglich 
segnen  und  die  Mittel,  die  wir  zu  unserer  und  der  allgemeinen  Wohlfahrt 
Vertheidigung  anwenden,  glücklich  von  statten  gehen  lassen. 

Wir  ersuchen  zugleich  alle  Könige,  Fürsten,  Republiken  und  Staaten, 
die  die  Erhaltung  ihrer  eigenen  Freiheit  und  der  von  ganz  Europa  zu  Herzen 
nehmen,  sie  wollen  gegenwärtige  diese  unsere  Erklärung  also  ansehen  als 
eine  Sache,  zu  welcher  uns  die  äusserste  Noth  unser  und  unserer  Unterthanen 
und  des  sämmtlichen  Europens  unumgängliche  Beschützung  gezwungen  hat. 
8ie  wollen  sich  zugleich  mit  uns  vereinigen,  damit  man  gesammter  Macht 
dem  schädlichen  Vorhaben  des  Königs  von  Frankreich  und  Spanien  sich 
widersetzen  könne,  und  hingegen  denen  beizustehen  nicht  unterlassen,  die 
dem  unbeschränkten  Ehrgeiz  dieser  Krone,  die  die  Herrschaft  über  die  ganze 
Christenheit  haben  will,  sich  entgegenstellen.  Wir  befehlen  also  hierauf  und 
gebieten  allen  unsern  Unterthanen,  Einwohnern,  Commandanten,  Officieren, 
Soldaten  und  andern,  sie  mögen  sein  von  was  vor  Qualität  und  Conditiou 
dass  sie  wollen,  den  König  von  Frankreich  und  König  von  Spanien  als  Feinde 
dieses  Staates  anzusehen,  sich  ihnen  zu  widersetzen,  ihre  Länder,  Einwohner 
und  Unterthanen  zu  Wasser  und  zu  Lande  anzufallen,  zu  verfolgen  und 


Digitized  by  Google 


620 

soviel  an  ihnen  ist,  mit  aller  Gewalt  zurücktreiben  zu  helfen,  auch  alles 
dasjenige  zu  thun ,  wozu  sie  verbunden ,  und  zur  Verteidigung  unseres 
geliebten  Vaterlandes  und  Schwächung  der  Feinde  dienlich  ist.  Endlich  und 
damit  Niemand  einige  Unwissenheit  vorwenden  möge,  so  ersuchen  wir  die 
Herren  Staaten  und  Deputirten  von  den  Provincicn ,  und  befehlen  den 
Bedienten  und  Richtern  dieser  Lande,  dass  sie  Gegenwärtiges  den  15.  Mai 
an  allen  Orten  wo  dergleichen  publicirt  zu  werden  pflegt,  öffentlich  publi- 
ciren  und  anschtagen  lassen.  Wir  ordnen  und  befehlen  auch,  dass  in  dem 
Lande  der  Generalität  an  den  gewöhnlichen  Orten  eine  gleichmässige 
Publication  geschehen  solle.  Also  beschlossen  in  der  Versammlung  der 
General-Staaten. 

5. 

Die  französische  Kriegserklärung  an  den  Kaiser,  an  England, 
die  Generalstaaten  und  deren  Alliirte.  Marly,  3.  Juli  1702  ')• 

De  par  le  roi. 

Rien  que  le  traite  conclu  ä  Ryswik,   daus   le   temps   que  le  roi,  par 
la  supei  iorite   de   ses  forces,   etait    en  etat  de    donner   la   loi   aux  princes 
voisins  jaloux  de  sa  puissance,  soit  une  preuve  certaine  du  desir  sincere  que 
sa  majeste  a  toujours  eu  de  donner  la  paix  ä  ses  sujets  et   de  retablir  la 
tianquillitc    en    Kurope,   sa    majest6    a  neanmoins   vu   que  l'empereur,  sans 
aueun  droit  legitime  ä  la  suecesBinn  des  royaumes  et  etats  de  la  monarchie 
d'Kspagne,  s'«'st  mis  en  etat,   par   raugmeutation   de   ses   troupes,   par  des 
traites  et  alliances  avec  plusieurs  princes,   et  partieuliereinent   avec  l'Angl«'- 
terre  et  les  Etats-Generaux    des    ProviuceH-Unios,    de    troubler   le  repos  de 
l'Europe  par  une  nouvcllc  guerre   aussi   injuste  qu'elle  est   mal  fondee.  Iis 
ont  cornmenee  de  toutes   parts   des   actes    d'hostilitc  eontre   et  au  prejudice 
des  traites  si  solcunelleineut  jur£s.    L'Kurope  entiere  est  temoin  de  la  mode- 
ration  de   sa   majeste,    eile  a  vu  attaquer   des   plares,    prendre    des  postes 
avantageux,    arreter   des  convois,    faire    des    prisonniers,    avant    qu'il  y  eut 
aneune  declaration  de  guerre,  dans  le  temps  que  sa  majeste  faisait  agir  ses 
ambassadeurs  ou  envoyes  pour  conserver  la  paix.    Toutes  ces  demarches,  si 
«•ontraires    h  la  bonne  foi,    et   a  leurs  propres   interete.    Les    manifestes  et 
dcclarations  de  guerre  de  lempereur,    de  l'Angleterre   et  des  Ktats-fJeneraux 
ayant  etc  puhlies,  sa  majeste  s'est  trouvec  dans  la  necessite,  pour  conserver 
ses  propres  »Hat«  et  ceux  du  roi  son  petit-fils,    d'armor    de    sa    part    et  de 
faire  des  levees  assez    considerables    pour   pouvoir  s'opposer  aux  entrepri^es 
de  leurs  cnn<>mis  communs,   et,    ä  cet  effet,   sa  majeste  a  resolu  d'employer 
toutes  ses  forces  taut  de  terre  que  de  mor,  soutenues  de  la  protection  divine, 
qu'elle  implore  pour  la  justice  de  sa  cause,  de  declarer  la  guerre  ä  l'empe- 
reur,  ä  l'Angleterre  et  aux  Ktats-Göneraux  des  Provinces-l  blies  et  aux  princes 
leurs  allies.    Ordonne  et   enjoint    sa  majeste,    k  tous  ses  aujots,    vassaux  et 
servitcurs  de  courre  sus  aux  sujets  de  l'empereur,  aux  Anglais,  Hollandais  et 
aux  snjets  de  leurs  allies,  et  a  defendu   et    defend  tres-expressement  d'avnir 
ci-apies  avec  eux  aneune  communication,   commerce   ni  intelligence.    U  peine 

')  l'elet.  Arch.  du   depöt  de  la  guerre.  Copic,  vol.  1öo5,  Nr.  30. 
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de  la  vie ;  et  en  cons£quence  sa  majcst^  a  des  k  präsent  n;  voque  et  r£voque 
toutes  permissions,  pasBe-ports,  sauvcgardes  et  sauf-conduits  qui  pourraient  avoir 
6te  accordes  par  eile  ou  par  ses  licutenants  genöraux  et  autres  ses  officiers, 
contraires  a  la  prdaente,  et  les  a  declarea  et  declarc  nuls  et  de  nul  effet  et 
valeur,  d^fendant  k  qui  que  cc  soit  d'y  avoir  aucun  egard.  Mande  et  ordonne 
sa  majeatö  a  M.  l'nmiral  et  aux  marechaux  de  France,  gouverneurs  et  lieute- 
nants  ge'neVaux  pour  sa  majestö  en  bcs  provinces  et  arnuks,  mareehaux  de 
camp,  colonels,  mestrea  de  camp,  capitaines,  chefs  et  condueteurs  de  aes 
gens  de  guerre,  tant  de  cheval  que  de  pied,  francais  et  «Hrangers,  et  tous 
autres  ses  officiers  qu'il  appartiendra,  que  le  contenu  en  la  presente  ils 
fassent  ex^cuter,  chacun  k  son  egard,  dans  l'^tendue  de  leurs  pouvoirs  et  jitri- 
dictions:  car  teile  est  la  volonte  de  sa  majestö,  laquel  veut  et  entend  que 
la  präsente  soit  publice  et  affichee  en  toutes  les  villes  tant  maritimes  que 
autres,  et  en  tous  aes  ports,  havres  et  autres  lieux  de  son  royaume  et  terres 
de  aon  obeissance  que  besoin  sera,  a  ce  que  chacun  n'en  pretendo  cause 
d'ignorance. 

Fait  a  Marly,  le  3  juillet  1702. 

Signö :  Louis, 
contresg.  C  h  a  m  i  1 1  a  r  t. 

6. 

Referat  in  Betreff  der  der  kais.  Hof  kammer  zur  Bestreitung 
der  Krie&serfordernisse  pro  anno  1702  einzuräumenden  Mittel. 

Wien,  1.  Jänner  1702  «)• 

Allerdurchlauchtigster,  Allergnädigster  Kaiser,  König  und  Herr  Herr  etc. 

Euer  kais.  Majestät  ist  wissend,  wasgestalten  verwiehenes  Jahr  der 
Generalaufsatz  derer  auf  gegenwärtige  Campagne  entworfenen  Kriegserforder- 
nisse allein,  so  viel  man  damals  wissen  mögen,  auf  20.ft40.4G6  fl.  46Vt  kr. 
sich  gestrecket  hat,  welchem  Quanto  •  durch  unterschiedliehe  Vermehrung  der 
Miliz  und  des  Generalstabes,  auch  derer  Aggregationen,  Pensionen,  Adjuten 
und  Erhöhung  der  Wechsel,  dann  der  Subsidien  und  Auxiliar- Völker,  wovon 
die  8000  Chursachson  sieh  allein  mit  den  alten  und  neuen  Subsidien  auf 
1*/,  Millionen  belaufen,  bis  '$  Millionen  hinzugewachsen. 

Zu  Bestreitung  dieser  so  grossen  Krfordernisse  sind  der  kais.  Hof- 
kammer eingeräumt,  worden  die  heurigen  Contributionen  *)  in  den  Ländern, 
welche,  wenn  Alles  erreicht  wird,  was  man  gehofft,  betragen  bifl  9,000.000  fl. 

Ferners  sind  von  Euer  kais.  Majestät  zu  solcher  Bestreitung  auf  gehor- 
samsten Vortrag  der  hiezu  gnädigst  verordneten  Mittels-Conferenz  folgende 
extraordinäre  Mittel  Allergnädigst  resolvirt  und  gewidmet  worden  : 

1.  Eine  Anticipation  an  idrianischem  Quecksilber  auf  1,000-000  fl., 
wovon  aber  der  Hofkammer  zu  obiger  Bestreitung  allein  assignirt  worden 
sind  bis  750.000  fl.  Das  Uehrige  ist  theils  nicht  aufgebracht,  theils  von 
Euer  kais.  Majestät  Hofkanzler  für  die  tyrolcr  Kammer  zurü<  kl»ehalten  und 
theils  für  Unkosten  angerechnet  worden. 

')  Hof  kammer- Archiv,  Januar  1702. 
*)  Direete  Steuern. 
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2.  Die  Ablösung  des  andern  Drittels  der  Landsteuer  von  den  unter- 
österreichischen Stünden,  die  sich  aber  auf  ein  Aequivalent  eben  auf  diese 
Steuer  rcducirt  per  40.000  fl. 

3.  Die  Verkaufung  der  camporutn  Cumanorum  aus  dem  löblichen 
deutschen  Kitterorden  um  50.000  fl. 

4.  Die  Mausehwitz'schen  und  Schaffgotsche'schen  Darlehen  zusammen 
80.000  fl. 

5.  Die  Anticipation  auf  Hachberg,  die  bereits  tractirt  ist,  auf  400.000  fl. 

6.  Die  Anticipation  auf  das  Neusohler  Kupfer  per  500.000  fl. 

7.  Von  unterschiedlichen  baaren  Anticipationen  in  Böhmen  950.000  fl. 

8.  Die  Spork'sche  Anticipation  100.000  fl. 

9.  Die  Darlehen  von  den  locupletoribus,  die  man  calculirt  bis  3,000.000  fl- 

10.  Von  unterschiedlichen  Fiscalitäten  in  Ungarn,  worunter  vornehmlich 
die  Räköezy 'sehen  und  Szirmay'schen  Güter  bis  2,000.000  fl. 

11.  Die  Frei-Urbar.-Reluitionen  in  Schlesien  auf  400-000  fl. 

12.  Die  Auctionen  der  Pfandschillinge  in  den  Erbländern,  besonders 
in  Tyrol,  die  man  auch  zusammen  angeschlagen  bis  500.000  fl. 

13.  Die  Vergebung  der  schlesi sehen ,  auf  den  Fall  stehenden  Lehen 
gegen  eine  Recognition  pro  praesentibus  necessitatibus ,  welche  den  ein- 
gekommenen  Nachrichten    gemäss   wenigstens   sich   erstrecken    mögen  auf 

•    500.000  fl. 

14.  Eine  Anticipation  auf  das  tyrolische  Salzgefäll  1,000.000  fl. 

15.  Die  Einbringung  der  Ausstände  in  den  Ländern,  die  sich  (allein 
in  Böhmen  von  1683  her  keine  Abrechnung)  belaufen  über  1,500.000  fl. 

16.  Dio  Verkaufung  ducatus  Syrmiae,  woran  von  Euer  kais.  Majestät 
der  Fürst  Odescalchi  bereits  vorhin  medietatem  um  325.000  fl.  titulo 
donationis  überkommen  hat,  und  anjetzo  dessen  mandatarius  nicht  allein  den 
Ueberrest  vi  dictae  donationis  an  sich  zu  lösen,  sondern  auch  auf  die  Herr- 
schaft Altenburg,  welche  anjetzt  schon  ziemlich  exonerirt  worden  ist,  ein 
Stück  Geld  jure  hypothecario,  und  zwar  als  ein  vitalitium  darzuschiessen  sich 
erbeten  hat,  so  in  beiden  Posten  betragen  könnte  bis  700.000  fl. 

Letzlich  ist  auch  jüngst  in  Vorsehlag  gekommen,  dass  denen  inner- 
österreichischen Cameral-Beamten,  gleich  in  allen  Erbländern  pro  cautiono 
solita  Amtsdarlehen  aufzutragen  wären,  die  vigore  producirter  Specification 
ausmachen  könnten  300.000  fl- 

Welche  angesetzte  Geldposten  zusammen  betragen  23,300-000  fl- 

Dass  also  damit  die  Erforderniss  der  23,540.466  bis  auf  200  und 
soviel  tausend  complirt  waren,  und  wann  dagegen  die  Abzüge  von  dem 
completen  Stand  gegen  den  effectiven,  wie  auch  der  in  natura  geniessenden 
Etappen  angesetzt  werden,  nichts  abgehe,  zumal  aber  solche  extraordinäre 
Mittel  und  Fundi  nicht  alle  ad  effectum  gebracht  werden,  auch  an  denen 
eflectuirten  sich  unterschiedliche  Abgänge  zeigen,  wie  ein-  und  anderes  über 
folgende  Posten  mit  Auslassung  der  richtigen  angemerkt  wird,  nämlich: 
da><s  zu  erwarten  stehe,  was  die  Länder  an  den  Bewilligungen  wegen  den 
Exccssen  und  sonst  abziehen,  auch  restiren  bleiben  mögen,  so  sich  leichtlich 
auf  200.000  fl.  belaufen  kann. 

Dann  sind  an  der  idrianischen  Quecksilber-Anticipation  noch  kaum 
zwei  Drittel  aufgebracht  und  laufen  wenigstens  von  einem  Drittel  noch  die 
grossen  Interessen,  weil  die  Creditspartheien  es  in  solutum  angenommen. 
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Ferners  sind  die  cainpi  cumani  zwar  um  500.000  fl.  verkauft,  aber 
an  solchem  Kaufschilling  allein  150-000  fl.  baar  erlegt;  der  Ueberrest  wird 
mit  richtigen  auf  Euer  kais.  Majestät  Cameral-Gefäll  und  der  Herrschaft 
Altenburg  haftenden  Capitalien  abgestattet,  dass  also  erst  die  Ablösungen 
dieser  Posten  bewirkt  werden  müssen.  Ingleichen  ermangeln  noch  an  der 
Schaffgotsche'schen  Post  30.000  fl.  die  von  ihm,  Grafen  Schaffgotsche,  von 
seinen  debitores  vorenthalten  werden.  Die  Anticipation ,  auf  das  Neusohler 
Kupfer  ist  noch  nicht  tractirt.  Die  Sporck'sche  Anticipation  beruhet  annoch 
auf  einer  Vorbescheidung,  so  der  Graf  Sporck  um  die  Sache  durch  Verziehung 
zu  eludiren,  bei  Euer  kais.  Majestät  kgl.  böhmischen  Hofkanzler  einholt.  Die 
Darlehen  aus  den  locupletoribus  sind  zum  grössten  Theil  zwar  ausgefertigt, 
aber  noch  kein  Kreuzer  erlegt  Die  Räköczy  sehen  und  Szirmay'schen  Fisca- 
litäten  beruhen  noch  auf  dem  Ausspruch  1 ). 

Ratione  der  schlesischen  Frei-Urbars-Reluitionen  ist  noch  bis  dato 
keine  Intimation  in  Schlesien  ergangen.  Ueber  die  Auctionen  der  tyrolischen 
Pfandschillinge  und  Vergebung  der  schlesischen  auf  den  Fall  stehenden  Lehen 
ist  man  annoch  von  Euer  kais.  Majestät  reepective  kgl.  böhmischen  und 
österreichischen  Hofkanzleien  der  nöthigen  Communicationen  gewärtig. 

Von  der  Anticipation  auf  das  Salz  in  Tyrol  will  die  tyrolische  Kammer 
gar  nichts  hören. 

Die  Einbringung  der  Ausstände  in  den  Ländern,  besonders  in  Böhmen, 
beruhet  theils,  dass  man  selbes  Steueramt  bereits  in  das  zwanzigste  Jahr 
zu  keiner  Abrechnung,  noch  weniger  Extradirung  der  von  Euer  kais.  Majestät 
bereits  verwichenes  Jahr  gnädigst  resolvirten  lista  morosorutn,  um  selbe  per 
executionem  einzutreiben,  nullo  modo  zu  bringen  vermag,  und  obschon  die 
ältere  communicirt  worden ,  so  ermangeln  doch  die  jüngste  und  die  am 
leichtesten  einzutreiben  wären;  es  sind  sogar  noch  an  der  Vermögen  st  euer 
in  Böhmen  über  120.000  fl.  und  in  Schlesien  über  110000  fl.  rückständig, 
die  doch  die  paratesten  Mittel  sind  und  von  Jahr  und  Tag  bezahlt  werden 
sollen. 

Der  Verkauf  Syrmien  stehet  annoch  in  Tractaten  und  — 

letzlich  beruhet  die  Einführung  der  inneröstorreichischen  Amtsdarlehen 
auf  Vernehmung  der  innerösterreichischen  Hofkammer  dessen  capo  nun  selbst 
allhier  ist. 

Dass  also  hieraus  erhellt,  dass  kaum  12  Millionen  sich  befinden,  welche 
zur  wirklichen  Ausgabe  angewendet  oder  assignirt  werden  mögen;  hingegen 
hat  die  Hofkammer  nichtsdestoweniger  durch  Interposition  sowohl  derselben, 
als  dessen  praesidens  eigenen  Particular-Credit  und  geführten  maneggio  alle 
obgedachte  bis  23,000.000  fl.  angesetzte  Erfordernisse  bis  auf  3  Millionen 
wirklich  bestritten ;  gleichwie  aber  der  Credit  nicht  in  infinitum  dauern  kann, 
sondern  durch  Zuhaltung  der  versprochenen  Zahlungen  erhalten  worden,  oder 
im  Widrigen  in  Ermanglung  der  baaren  Mittel  und  des  Credits  zugleich  die 
mnehina  auf  einmal  zu  Grund  fallen  muss,  —  also  sind  ohne  allen  geringsten 
Zeitverlust  solche  resolutiones  zu  fassen,  dass  die  übrigen  vorgeschlagenen 
Geldfondi  wenigstens  a  potiori  ad  effectum  gebracht,  dadurch  der  darauf 
fundirto  Credit  nach  und  nach  abgeledigt  und  zu  weitern  Bestreitungen  oder 
Supplirung   des   Abgangs   der  haaren  Geldmittel   aufrecht  erhalten  werden. 

*)  Des  Gerichts. 
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Nun  beruhet  die  Bewirkung  der  Geldfundorum  sowohl  der  ordinären, 
als  extraordinären  Mittel  besonders  auf  drei  Hauptpuncten : 

1.  Von  Euer  kais.  Majestät  gnädigster   Resolution    und  Manuteuenz; 

2.  von  der  Assistenz  der  löbl.  llofkanzleien  und 

3.  von  der  Execution  oder  Erfolgung  solch  gnädigst  gefassten  und 
durch  die  Hofkanzleien  intimirten  Resolutionen  von  den  governi  der  Länder. 

Quoad  primum  sind  alle  obigen  Fundi  bereits  Allergnädigst  resolvirt, 
ausser  der  einen  Million  auf  das  tyrolische  Salz  und  deren  300-000  fl. 
innerösterreichische  Amtsdarlehen ,  deren  Ausarbeitung  von  Euer  kais.  Maje- 
stät Österreich! scher  Hofkanzlei  dependirt;  und  obschon  ermeldete  liofkanzlei 
prima  fronte  vermeint,  dass  solche  Fondi  schwer,  oder  gar  nicht  zu  erheben 
seien,  so  wären  gleichwohl  die  rationes  in  contrarium  der  Hofkammer  zu 
communiciren,  um  zu  sehen,  ob  nicht  dieselbe  die  Difficultäten  aus  dem 
Weg  zu  räumen  an  die  Hand  geben  könnte,  welche  die  gehorsamste  Mittel- 
Conferenz,  so  zu  diesem  Ende  verordnet  ist,  zu  überlegen,  und  Euer  kais. 
Majestät  zur  gnädigsten  Determination  gehorsamst  vorzutragen  hätte. 

Denn  betreffend  die  Generalprincipieu,  dass  besser  sei,  keine  Schulden 
machen ,  als  die  vielleicht  schon  vorhin  onerirten  Cameralgefälle  noch  mehr 
zu  oneriren;  dass  die  Einkünfte  bis  zur  Zeit  der  Wiederzahlung  vermindert 
werden  und  dergleichen,  —  diese  findet  die  Hofkammer  auch  ihres  Orts  regu- 
lariter  gar  wahrhaft  und  gut,  ausser  es  erfordere  die  Noth  ein  Anderes, 
und  sei  die  Quacstion  Königreiche  und  Länder  zu  gewinnen  oder  zu  verlieren; 
in  Ansehen  dessen  Euer  kais.  Majestät  glorwürdigste  Voreltern  und  Vorfahren 
im  Reieh  nicht  allein  Herrschaften  oder  Gefälle  verpfändet  und  mit  Schulden 
beladen,  sondern  ganze  Länder  sogar  fremden  Fürsten,  wie  mit  Oberöster- 
reieh  an  Churbayern,  und  dem  schwäbischen  Kreise  an  Brandenburg  ge- 
schehen ist,  in  Possession  zu  deren  Sicherheit  gegeben  haben,  und  sind  nichts- 
destoweniger beide  Länder  wiederum  abgeloset  und  wie  vorhin  in  Euer  kais. 
Majestät  freien  Botmässigkeit.  Indessen  hat  man  gleichwohl  die  damaligen 
Gefahren  eludirt. 

Ob  aber  Euer   kais.  Majestät    durchlauchtigstem    Erzhause    eine  Noth 
und  Gefahr  grösser  und  empfindlicher,   auch   zu  gänzlichem  Ruin  aller  Erb- 
länder näher  sein  könne,    als    die   gegenwärtige  Kriegsempöruug;    da  Euer 
kais.  Majestät   vorhin   die   Krone    Spanien    mit    allen    davon  depeudirenden 
Königreichen    und  Ländern    zu   blutverwandten  Freunden,   jetzt    zu  Feinden 
hüben;    da  die  Krone  Frankreich   oder   das  Haus  Bourbon    als  ein  Capital- 
feind  dieses  Erzhauses,    die    fast    mit    allen    Mächten    Europae  allein  Krieg 
geführt,   jetzt  um  so   viel   verstärkt    wurde;    da    Euer  kais.  Majestät  vorhin 
wenigstens    respectu    des  Königreiehs  Ungarn   und   der  innerösterreichischen 
Lande  mit  dem  Türken  allein  zu  streiten  gehabt,   künftighin   mit   den  zwei 
mächtigsten  Feinden  zu  kriegen  hätten;    da  die  Rebellionen  in  Ungarn  vor- 
hin durch  Frankreich    allein  durch  Geld   und   blos   von  Seite  Siebenbürgens 
und    Ober  -  Ungarns ,   folglich   sehr   hart   und  schwer   fomentiret  künftighin 
mit  Geld  und  Volk-llülfe  zugleich,   auch   von  den   andern  Seiten    durch  die 
croatischen  Meergrenzen   mit  grösster  Gelegenheit  unterstützt   und  verstärkt 
werden  mögen ;   der  Verlust  einer   ganzen  Monarchie  und  Verminderung  des 
desswegen  für  Euer  kais.  Majestät    Erzhaus    bei    dem    römischen  Reich  und 
allen  fremden  Potenzen  getragenen  ReBpects    und  Ansehen   zu   geschweige!!  ; 
—  dieses  wird  Jeder  leichtlich  judiciren  können;   dass  also  dieser  Noth  zu 
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steuern  und  so  grosse  Gefahr  abzuwenden  einmal  kein  Gefäll,  noch  anderes 
Camerale,  wie  es  Namen  haben  mag,  zu  schonen,  sondern  in  Ansehen,  dass 
bei  glücklichem  Success  Alles  wiederum  erholet,  im  Gegentheil  aber  auch 
die  Länder  selbst  sammt  dero  Cameralien  verloren  zu  werden,  in  Gefahr 
stehen,  Alles,  was  man  kann,  anzugreifen  und  weil  doch  der  glück-  oder 
unglückliche  Ausschlag  dieses  Kriegs  a  solo  successu  armorum  in  Italien 
dependirt,  zu  Erhaltung  und  Verstärkung  Euer  kaia.  Majestät  alldortigen  in 
grösster  Noth  und  Gefahr  stehenden  Armada  in  tempore  anzuwenden  ist. 

Zumalen  aber  weder  Anticipation  auf  das  tyrolische  Salzgefall,  noch 
die  innerösterreichischen  Amtsdarlehen,  welche  erst  tractirt  und  ausgearbeitet 
werden  müssen,  der  gegenwärtigen  und  innestehenden  Noth  und  Gefahr  nicht 
zu  statten  kommen  können,  also  kommt  es  allein  au  auf  die  Manutenenz 
deren  von  Euer  kais.  Majestät  bereits  vorhin  resolvirten  und  schon  incami- 
nirten  Darlehen  locupletiorum,  welche  aus  allen  die  paratesten  und  ausläng- 
lichsten Mittel  sind. 

Die  Manutenenz  besteht  besonders  in  modo,  wie  diejenigen,  welche  die 
von  Euer  kais.  Majestät  diesfalls  abgelassenen  gnädigsten  Handbriefchen  ent- 
weder gar  nicht  annehmen,  oder  mit  Stillschweigen  ohne  einige  Erklärung 
behalten  oder  simplicirter  depreciren,  zu  dem  Vollzug  des  so  gnädigst  ange- 
suchten zu  des  allgemeinen  Wesens  und  Jedes  insonderheit  eigenen  Besten 
gereichenden  Darlehen  ermöget  und  compellirt  werden  könnten.  Man  hat 
einestheils  vermeint,  dass  das  füglichste  und  verlässlichste  Compelle  wäre, 
wenn  von  einem  jeden  in  den  Ländern  begüterten  Mitstand  die  Hälfte  der 
tragenden  Contribution  für  sein  Darlehen  postulirt  würde,  welches  quantum 
wie  die  Contributionen  eingebracht  werden  könnte,  so  das  beste  und  sicherste 
Compelle  wäre;  zumal  man  aber  dagegen  considerirt,  dass  solches  Compelle 
nicht  universal,  indem  viel  zu  diesem  Darlehen  angesucht  werden,  welche 
im  Land  nicht  begütert  sind,  sondern  durch  andere  Gewerbe  und  Handlungen 
grosse  Mittel  erwerben  oder  mit  ihren  Capitalien  den  blossen  Wucher  treiben, 
nicht  weniger  dass  auch  respectu  der  österreichischen  Länder  desgleichen 
Darlehens-Postulate  a  corpore  statuum  wider  den  12jährigen  Kecess  liefen, 
und  dass  3.  dermalen  es  weder  die  Noth  noch  die  Zeit  zulässt,  in  Erwägung, 
wenn  solches  Postulat  deren  Darlehen  ad  corpora  statuum  gebracht  werden 
sollte,  die  Stände  es  auch  in  corpore  tractiren  müssten,  folglich,  wie  es 
leider  mit  denen  andern  Bewilligungen  die  Erfahrenheit  gibt,  vor  einem 
halben  Jahr,  und  da  man  es  gleich  jure  regio  imponirte,  bis  es  von  den 
Ilofkanzleien  ad  gubernio,  von  diesen  ad  Status,  und  von  statibus  ad  parti- 
eulares  gebracht  wurde,  zum  wenigsten  vor  3  Monat  nichts  gehofft  werden 
könnte,  inmittelst  Euer  kais.  Majestät  so  tapfere  Armada  in  Italien  hülflos 
gelassen  und  mithin  ad  extremam  desperationera  et  dissolutionem  pro  compli- 
mento  alles  Uebels  und  Unheils  reducirt  werden  müsste. 

Dass  es  also  bei  den  bereits  Allergnädigst  resolvirten  und  durch  Euer 
kais.  Majestät  gnädigste  Handbriefel  a  potiori  intimirte  Darlehen  der  locu- 
pletiorum particularium  allerdings  zu  verbleiben  hätte,  und  solches  schon 
so  weit  incaminirtes  extraordinari  Hülfsmittel  durch  eine  zeitverlierende, 
folglich  höchst  gefährliche  Aenderung  auf  keine  Weise  zu  unterbrechen  wäre, 
und  zwar  destoweniger,  weil  eben  dieses  für  gut  befundene  Compelle  ad 
normam  contributionum  sowohl,  der  die  Darlehen  a  locupletioribus  particu- 
laribus  als  a  toto  corpore   statuum  angesucht   werden,   gebraucht  werden 
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kann,  indem  man  allein  denen  guberniis  der  Länder  und  hiezu  in  jedem 
Land  zu  deputirenden  Commissarien  zu  intimiren  hätte,  dass  die  morosi 
durch  die  Landschafts-,  und  da  selbe  in  14tägiger  Frist  nichts  verfinge,  die 
militärische  Execution  zu  compelliren,  oder  aber  damit  auch  die  Unbegüterten 
comprehendiret  werden,  sie,  morosi,  dem  Fisco,  um  selbe  coram  suo  foro 
ordinario  cum  derogatione  ....  instantiarum  summarissime  zu  compelliren, 
wie  solches  in  simili  in  Einbringung  der  Vermögen-  und  anderer  extraordi- 
närer Beisteuern  gepflogen  wird,  ohne  Zeitverlust  zu  übergeben  waren. 

Nec  obstat,  es  werde  ergiebiger  sein,  wenn  man  es  ad  totum  corpus 
statuum  dirigirte  und  alle  membra  universaliter  beitrügen. 

Respondetur. 

Was  bei  den  loeupletoribus  nicht  zu  beheben  ist ,  bei  denen  Aermern 
nicht  zu  hoffen,  ausser  dass  derselbeu  rato  in  Restanticn  erwachsen  würden, 
gleich  es  mit  der  ordinari  Contribution  die  Erfahrenheit  gibt,  welche  und  viel 
andere  rationes  Euer  k'ais.  Majestät  schon  bei  dem  ersten  gehorsamsten  Vortrag 
allergnädigst  erwogen,  und  daher  nicht  die  Universal-  sondern  Particular- 
Darlehen  locupletiorum  resolvirt  haben. 

Nec  obstat  2  do,  dass  wenigstens  die  Proportion  der  Darlehen,  wenn 
man  das  Mass  quoad  quantum ,  nach  Jedes  tragender  Contribution  nähme, 
besser  observirt  wurde. 

Respondetur. 

Dass  auch  hierinfalls  die  Proportion  durchgehends  nicht  zutreffe,  weil 
viel  locupletiores  sich  befinden,  welche  weniger  Güter  besitzen,  mithin  auch 
weniger  contribuiren,  als  ein  ärmerer,  zu  geschweigen,  dass  die  Proportion 
in  praesenti  casu,  da  die  Darlehen  wiederum  bezahlt  werden,  sogar  genau 
nicht  zu  nehmen  habe,  als  wie  in  denen  contributionibus  gratuitis,  aller  die 
die  inaequalität  in  proportione  geometrica  contra  justitiam  distributivam  liefe. 

Eines  wäre  zu  besorgen,  dass  etwa  von  Einem  und  Andern  eingewendet 
werden  möchte,  nämlich,  dass  er  defectu  ipsius  materio  man  mit  denen  Dar- 
lehen so  leicht  und  geschwind  nicht  auskommen  könnte :  aber  auch  dieser 
Difficultät  wäre  Rath  zu  schaffen  und  abzuhelfen,  wenn  Euer  kais.  Majestät 
die  quoad  quaestionem  an  bereits  im  Anfang  dieses  Jahres  gnädigst  resolvirte 
Münz  -  Devalvation  nunmehr,  jedoch  mit  vorgehender  4wöchentlicher  War- 
nungsfrist, wirklich  publiciren  Hessen,  weil  sodann  ein  Jeder  sich  betleissen 
würde ,  sich  des  baaren  Geldvorraths,  um  den  vierten  Theil  des  Verlusts  zu 
erhalten,  durch  diese  Anticipationen  oder  andere  Weise  loszumachen. 

Dass  also  üie  Devalvation  der  Münze  nunmehr  nicht  allein  de  maxima 
opportunitate,  sondern  auch  summa  necessitate  zu  bewirken  wäre:  de  oppor- 
tunitate  darum,  theils  weil  diese  2  Jahre  eher  vielo  Millionen  aus  den  Län- 
dern hinausgegangen,  an  welchen  man  keinen  Verlust  mehr  leiden  kann, 
sequenti  pace  hingegen  durch  die  Armaden  wiederum  herein  circuliren,  und 
mithin  das  Viertel  verloren  gehen  würde,  theils  weil  das  Aerarium  und  jeder 
Privatum  an  dem,  was  noch  zur  Unterhaltung  der  Armada  in's  Reich  hinaus- 
gehen rnuss,  den  vierten  Theil  gewänne:  de  necessitate  aber  fürnehmlich  aus 
dieser  Ursache,  weil  die  Wechsel  in  Italien  schon  über  das  Drittel  steigen, 
daher  in  einem  Jahr  solcher  Verlust  bis  2  Millionen  importirtc:  zu  geschweigen, 
dass  einige  locupletiores,  wie  obgedacht,  mit  der  scarsezza  des  Geldes  sich 
werden  entschuldigen  wollen,  folglich  diese  Absetzung  das  rechte  und  höchst 
nöthige  vehiculum  wäre,  diese  Darlehen  geschwind  zu  praeBtiren,  und  daher 


627 


ohne  Zeitverlust  die  von  Ihrer  kais.  Majestät  bereits  schon  resolvirte  und 
blos  ad  tempus  aufgestellte  Münz-Calada,  das  ist  den  Ducaten  auf  3  und  den 
Thaler  auf  1 fi.t  die  Siehzehner  und  Siebener  aber,  weil  diese  ohnedem  für 
keine  Capital-Münze ,  sondern  vielmehr  für  eine  Land-  und  Schütt-Münze  zu 
achten  sind,  für  diesmal  blos  rcspectivc  auf  15  und  6  kr.  devalvirend,  jedoch 
nicht  Knall  und  Fall,  sondern  damit  die  Anticipanten  den  Viertel  noch 
geniessen  könuen,  auf  4wöchentliche  Warnungsfrist  zu  publiciren  und  anbei  alle 
Ausfuhr  ohne  ob  speciales  rationes  habende  Kammer- Passirung  zu  inhibiren  wäre. 

Nec  obstat,  Euer  kais.  Majestät  hätten  zwar  noch  den  23.  Deeember  des 
nächst  abgewichenen  Jahres  die  Münz-Devalvation  quoad  quaestionem  gnädigst 
resolvirt,  jedoch  anbei  die  Münzbeamten  aus  allen  kaiserlichen  und  landes- 
fürstlichen Müuzhäusern  zu  convociren  und  mit  selben  die  Nothdurft  abzu- 
handeln anbefohlen. 

ReBpondetur. 

Dieses  sei  obschon  geschehen  und  nicht  angesehen  gewesen  auf  die 
Hauptsache,  sondern  allein  zur  Einrichtung  des  Münz-Collegii,  und  wie  ferner- 
hin im  Ausmünzen  sich  zu  verhalten,  auch  wie  eine  Münze  gegen  die  andere 
zu  „raguagliren"  sei ,  welches  Alles  Euer  kais.  Majestät  jederzeit  und  noch 
vor  Ausgang  der  4  Wochen  allergchorBamst  vorgetragen  werden  mag. 

Nec  obstat  2d0,  auf  diese  Weise  würde  der  Verlust  auf  das  kaiserliche 
Aerarium  allein  fallen. 

Respondetnr. 

Es  erspare  dagegen  so  viel  an  italienischen  Wechseln  und  im  Reich 
hätte  es  noch  Gewinn,  welches  zwar  gar  bald  folgen  würde,  allennassen  die 
drei  correspondirenden  Kreise  schon  lang  um  diese  Devalvation  Instanz 
gemacht;  hingegen  die  privati,  welche  die  Occasion  der  Ucberwechslung  oder 
Ausgabe  ausser  Land  nicht  hätten,  müssten  den  vierten  Theil  simpliciter 
verlieren,  dass  also  sich  de  novo  inscriret ,  dass  diese  schon  resolvirte 
Münz-Calada  zu  keiner  Zeit  nützlicher  noch  nothwendiger  als  anjetzt  absque 
minima  mora  fortzusetzen  sei. 

Quoad  secundum  beruht  die  Assistenz  Euer  kais.  Majestät  böhmische 
und  österreichischen  Hofkanzleien  dermalen  zuvörderst  in  Böhmen  die  Land- 
tagsschlüsse sowohl,  als  die  richtige  Bezahlung  und  Berechnung  dessen,  was 
bewilligt  wird,  mit  allem  Nachdruck  zu  pressiren;  dann  den  bei  Euer  kais. 
Majestät  vermöge  deren  Regolamenten  und  Ordinanzen  resolvirten  modum 
assignandi  et  solvendi  contributiones,  wie  auch  die  freiurbaren  reluitiones 
in  Schlesien  dermal  denen  governi  der  Länder  zu  intimiren,  die  allda  auf 
den  Fall  stehenden  Lehen  und  zu  augirende  Pfandschilling  in  Tyrol  nunmehr 
zu  communiciren. 

Quoad  3,nra  punctum  der  Execution  oder  Erfolgung  der  gefassten  und 
intiniirtcn  Resolutionen  von  den  governiis  der  Länder,  mit  dieser  ist  bereits 
so  weit  gekommen,  dass  alle  von  Euer  kais.  Majestät  diesfalls  ergehende 
mandata  adhortatoria  et  comminatoria  et  efficacissima  praeter  sonum  verborum, 
da  es  etwa  gelesen  worden,  nichts  wirken  noch  fruchten,  dergestalt  dass 
man  schon  fast  ein  ganzes  Jahr  die  von  Euer  kais.  Majestät  resolvirte 
Kxtradirung  der  Lista  morosorum  fürnehmlich  in  puncto  der  fertigen  Ver- 
mÖgensteucr  nicht  weniger  die  Berechnung  der  Contributionen  oder  Land- 
tagsbewilligungen, welche  seit  1683  in  das  zwanzigste  Jahr  nicht  geschehen 
ist,    inständigst  urgirt,  Euer  kais.   Majestät   köuigl.  böhmische  Hofkanzler 
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die  schärfsten  Befehle,  sogar  mit  Bedrohung  der  militärischen  Execution 
expediret,  aber  bis  dato  von  dem  dortigen  Steueramt  weder  ein  noch  anderes 
erhalten  oder  erzwingen  mögen,  ausser  ein  Theil  der  älteren  a  potiori  fast 
uneinbringlichen  Ausstände,  von  denen  jüngeren  aber  in  specie  der  fertigen 
Vermögensteuer  nicht  das  geringste. 

Diese  Euer  kais.  Majestät  Dienst  und  dem  publico  zu  grösstem  Schaden, 
ja  der  königl.  höchsten  Autorität  in  Nichtachtung  deren  gnädigsten  Befehle 
zu  ärgerlichem  Nachtheil  gereichenden  Renitenz  und  eigenmächtiges  Arbi- 
trium mit  dem  aerario  publico  entsteht  zuvörderst  aus  der  übermässigen  höchst 
sträflichen  Eigennützigkeit  der  Steueramts-Officianten  und  Beamten,  welche 
auch,  und  fast  noch  mehr  in  Schlesien,  bereits  dahin  gestiegen  ist,  dass  sie 
die  pro  publico  zu  adininistriren  habenden  Contributions-Geldcr  wie  ihre 
eigenen  tractiren  und  Denjenigen,  der  am  meisten  gibt,  baar  bezahlen,  die 
Andern  auf  die  ärmsten  Kreise  hinaus  oder  gar  nicht  anweisen,  ja  sich  nicht 
scheuen,  als  wie  aus  einer  Wechselstuben  Euer  käis.  Majestät  Miliz  sowohl, 
als  andere  assignatorios  nach  dem  hundert  oder  tausend  zu  4axiren,  auch 
unter  dem  Prätext,  dass  kein  Geld  im  Amt  sei,  Interesse  oder  so  viel  pro  regali 
nehmen,  zu  solchem  Ende  die  Gelder  mit  Fleiss  in  Kreisen  länger  liegen 
lassen  und  nit  einbringen ;  mit  einem  Wort  zahlen,  ohne  Distinction,  wem 
und  wann  sie  wollen.  Einem  Alles,  dem  Andern  gar  nichts,  und  sich  mithin 
per  indirectum  das  arbitrium  nehmen ,  Euer  kais.  Majestät  Kriegsdienst  zu 
befördern  oder  zu  nehmen ,  allermasBen  Euer  kais.  Majestät  Markgraf 
Badisches  Regiment  mit  Ende  April  von  der  ganzen  allda  in  Böhmen 
assignirten  Winter- Verpflegung  nicht  mehr  als  10-000  fl.  erhalten  mögen, 
wodurch  das  Regiment  gezwungen  worden,  die  Recruten-Gclder  anzugreifen, 
um  sich  zu  montiren,  mithin  gleichwohl  die  effective  vorhandene  Mannschaft 
montirt  zu  den  Operationen  in  das  Feld  zu  bringen.  Ingleichen  hat  man  zur 
Bestreitung  der  Etappen  für  die  neu  zur  Armada  ins  Reich  marschirenden 
Regimentern,,  die  schon  Jahr  und  Tag  verfallene  Vermögensteuer  assignirt 
und  dass  die  Conservation  des  eigenen  Landes  und  die  Beförderung  der 
Operationen  davon  dependirt,  beweglichst  remonstrirt,  auch  die  nachdrück- 
lichsten Rescripte  zu  solchem  Ende  ausgewirkt;  es  hat  aber  Alles  nicht  so 
viel  verfangen,  dass  man  nur  die  listam  morosorum,  um  selbe  compelliren  zu 
können,  erhalten  mögen;  und  stehet  dahin,  ob  alle  Regimenter  ohne  Zeit- 
verlust werden  ausmarschiren  können,  wiewohl  die  Kammer  durch  andere 
diese  moram  zu  suppliren  nichts  unterlässt. 

Was  nun  aus  dieser  vertieften  Nichtachtung  Euer  kais.  Majestät  Befehl 
und  des  publici  Dienst ,  wodurch  nicht  allein  der  Kammer  die  distributio 
mediorum  unterbrochen,  sondern  auch  Euer  kais.  Majestät  Hofkriegsraths 
und  der  Generalität  dispositiones  und  Absehen  disconcertiret  werden,  und  bis 
mau  ein  und  andere  zu  remediren  Hülfe  und  Rath  findet,  das  tempo  ver- 
säumt wird,  für  höchst  gefährliche  Folgen  und  Extremitäten  zu  gewarten 
sind,  —  das  kann  Jeder  leichtlieh,  wiewohl  höchst  bedauerlich  prognosticiien ; 
und  also  diesem  extremo  malo  auch  extrema  remedia  zu  appliciren  und  kein 
anderes  übrig  ist,  denn  das,  wie  es  vorhin  gewesen  und  Euer  kais.  Majestät 
de  novo  Allergnädigst  resolviret :  die  Miliz  sowohl  als  assignatarii  gleich  nach 
geschehener  Intiination  der  Generalrepartition  immediate  auf  die  Kreise 
selbst  hinausgewiesen  und  contra  morosos  diminos  terrestres  die  militärische 
Execution  verwilligt  werde. 
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Dieser  Modus  ist  dem  alten  Herkommen  und  Euer  kais.  Majestät 
gnädigsten  Verordnungen  und  Regulamenten  conform,  die  Miliz  und  Credits- 
Parteien  werden  dadurch  in  tempore  bezahlt ,  die  Restantien  verhütet ,  die 
Kammer  bleibt  bei  Credit  und  Euer  kais.  Majestät  Kriegsdienst  wird  unitis 
viribus  pro  bono  publico  befördert, 

Ueber  dieses  findet  die  gehorsamste  Deputation  ferners  allerunter- 
thänigst  vorzustellen,  dass  weil  bei  gegenwärtigen  beiden  in  Italien  und  dem 
römischen  Reich  führenden  so  kostbaren  Kriegen  unumgängliche  Geldsummen 
aus  Euer  kais.  Majestät  Erbländer  gezogen  werden,  man  nicht  allein  per 
regola  di  buon  governo,  sondern  auch  wenn  man  nicht  gar  ohne  Geld  sein 
will,  de  summa  necessitate  auf  alle  Mittel  und  Wege  zu  gedenken  hat,  wie 
man  die  anderen  Canälc,  wodurch  nicht  minder,  sondern  weit  grössere  Geld- 
summen, als  durch  die  Armaden  jährlich  deren  Erbländer  ohne  alle  Noth 
entgangen  sind,  bo  viel  möglich  verstopfen  möge. 

Nun  ist  man  zwar  schon  im  Werk  begriffen,  mit  dem  Leder,  Leinwand, 
Laudtüchprn,  Weinen  und  Pferden  den  Anfang  zu  machen,  und  weil  man 
dieser  Sorten  durch  die  Land-Manufacturen  selbst  die  Nothdurft  genugsam 
erzeugen  kann,  die  Fremden  mit  gewissen  Modalitäten  zu  verbieten;  nicht 
weniger  erfordert  anjetzt  nach  geschehener  Kriegs-Declaration  gegen  die 
Krone  Frankreich  die  Ordnung  von  selbst,  alle  französischen  Waaren  und 
Manufacturen,  wie  die  Nam<>n  haben  mögen,  zu  banisiren,  auch  die  franzö- 
sische bereits  in  Ländern  befindenden  Effecten  einzuziehen,  zu  malen  aber  alle 
diese  wenige  precautiones  nicht  so  weit  ergiebig  sind,  dass  dadurch  der  für 
beide  Armaden  allein  nöthige  Ausfluss  der  baaren  Geldmittel  wiederum  ersetzt 
würde,  also  findet  die  gehorsamste  Deputation  die  schon  längst  deliberirte 
pragmaticam  nunmehr  vorzukehren  und  einzuführen  höchst  nöthig,  auch  das 
einzige  proportionirte  Mittel  zu  Bein,  diesen  gegenwärtigen  und  täglich  mehr 
zunehmenden  Geldmangel  adaequate  zu  steuern;  zu  geschweigen ,  dass  auch 
ausserdem  den  decoro  und  die  Hochachtung  eines  wohl  ordinirten  gemeinen 
Wesens  nicht  in  der  Kleiderpracht  und  anderem  Ueberfluss,  sondern  vielmehr 
und  principaliter  in  der  Frugalität  und  daraus  kommenden  Vermöglichkeit  der 
Vasallen  und  Unterthancn,  wovon  der  nervus  rerum  gerendarum,  folglich  die 
Macht  und  Herrlichkeit  eines  Potentaten  und  Landesfürsten  fürnehmlich 
dependirt,  bestehen  thun,  welche  bei  gegenwärtigen  Zeiten  die  Krone  Eng- 
land und  so  eng  eingeschränkte  Republik  von  Holland  zu  Genügen  bezeugen, 
welche  allein  durch  ihre  Geldmacht  sich  gleichsam  da»  arbitrium  belli  et 
pacis  und  die  Uebermacht  nach  ihrer  Convenienz  zu  geben  sich  arrogiren, 
auch  deswegen  von  allen  Potentaten  angesehen  werden. 

Gleichwie  hingegen  durch  Continuation  des  bereits  in  omni  genere  schon 
so  hoch  gestiegenen  Luxus  und  Ueherflusses  nichts  anderes  erfolgen  kann,  ja 
unumgänglich  und  gar  bald  erfolgen  muss,  als  die  Erarmung  des  Adels,  die 
daraus  entstehende  Erpressung  und  auf  das  Blut  Aussaugung  deren  Bürger 
und  Unterthanen,  mithin  das  äusserste  Verderben  der  Länder,  und  nach  dem 
Wort  Gottes  selbst  praesagium  omnium  malorum ;  dass  also  auch  ausser  dieser- 
wegen  so  häufigen  Ausfluss  des  Geldes  habenden  Consideration,  der  gleichsam 
schon  vor  Augen  schwebende  fatalis  eventns,  die  Remedirung  von  selbst 
urgirt  und  Euer  kais.  Majestät  die  bereits  vor  geraumer  Zeit  deliberirte  prag- 
matio  zur  gnädigsten  Resolution  absque  ulteriori  mora  allerunterthänigst  vor- 
zutragen wäre.  Wenn  nun  Euer  kais.  Majestät  Allergnädigst  geruhen  werden : 
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1.  Die  Motion  auf  das  tyrolische  Salzwesen  und  i.  ö.  Amtsdarlehen, 
jedoch  auf  vorherige  Ueberlegung  Deroselben  österr.  Hofkanzlei  und  befindende 
Practicabilität  zu  resolviren. 

2.  Die  bereits  resolvirten  und  intimirten  Darlehen  locupletiorum,  durch 
arctiora  decreta,  Bestellung  autorisirter  Commissarien  in  Ländern  und  vorhin 
üblichen  Compellirung  deren  Renitenten,  woran  nunmehr  allein  die  Conser- 
vation  der  Armada  in  Italien,  welche  ohne  andere  fondo  ex  solo  aorario 
unterhalten  werden  muss,  einfolglich  auch  der  Successus  gegenwärtiger  Cam- 
pagne  dependiret  zu  inanuteniren. 

3.  Die  Münz-Devalvation  nunmehr  auf  obige  Frist  und  Weise  zu 
publiciren. 

4.  Die  governi  der  Länder  und  subordinirte  Steuerämter  zu  pflichtschul- 
digster Befolgung  der  ergehenden  gnädigsten  Resolutionen  und  Ordonnanzen 
obeingerathenermassen  mittelst  künftiger  Assistenz  der  Hofkanzleien  anzuhalten. 

Und  letztlich  die  Nothdurft  eine  heilsame  pragmaticam  einzuführen, 
sich  zur  gnädigsten  Approbation  allerunterthänigst  vorzutragen  zu  lassen ;  — 
so  wird  Euer  kais.  Majestät  Hofkammer,  so  viel  die  Mittel  hetrifft,  im  Stand 
sein,  nicht  allein  für  die  gegenwärtige  Cainpagne  die  Armaden  zu  versehen 
und  zu  versorgen,  sondern  auch  durch  Abledigung  des  Credits  und  Aus- 
arbeitung weiterer  Geld  .  .  .  ,  für  die  künftige  den  Grund  zu  legen,  womit 
zu  beharrlichen  kais.  Hulden  und  Gnaden  die  gehorsamste  Deputation  sich 
allerunterthänigst  empfiehlt. 

7. 

Soll-Stand  der  kaiserl.  Streitkräfte.  Wien,  19.  September  1701 l). 


Kais.   Truppen:  Infanterie  Cavallcrie 
Kaiserliche  Infanterie,  12  Regimenter  ä  2500  Manul 

18         „        a  2400     „    }  73-200 
Aus  Catalonien  zurückgekehrte  Mannschaft  von  Kratz 

und  Gaetano  (Zweybrücken)   450  — 

Guethem'sche  Frei-Compagnie   100  — 

Spanische  Deserteure   400  — 

14  Frei-Compagnien  in  Ungarn  und  andern  Erblanden  3. 356 
Stadtguardia  zu  Wien,  Praesidia  zu  Raab,  Comorn, 

Pressburg  und  Szendrö   2.900  — 

19  Regimenter  Cürassiere    ..."   —  19.000 

10  Regimenter  Dragoner   —  10.000 

2  Regimenter  und  4  Compagnien  Huszaren     .         .  2.40« » 

Summa  80-400  31.400 

Auxiliar-Truppeu: 

Dänische  Infanterie   5-000  — 

„        Dragoner   —  1.000 

Würzburgische  Infanterie   3-200  — 

„            Dragoner   —  800 

Summä  8- 200  1.800 


Totale.    .  121.806 
')  Registratur  des  Keicbs-Kriegsuiinisterium»,  September  1701.  Nr.  1. 
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a 

Die  kaiserlichen  Regimenter  während  des  Jahres  1702. 
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9. 

Stand  der  kaiserlichen  Infanterie  in  Deutachland,  Ungarn  und 
Siebenbürgen  Ende  Juli  und  October  1702  •). 


Effcctiver 

Abgang 

8oll- 

Truppe. 

In  Deutschland: 

Baden  -  Infanterie  mit  einer  Grcuadier-Compagnie  . 

1922 

578 

2500 

Salm-  „ 

n       n  v 

n 

2188 

312 

2500 

Fürstenberg-  „ 

n     n  n 

n 

1825 

675 

2500 

Thüngen-  r 

r       n  n 

n 

1698 

802 

2500 

Marsigli-  r 

r       »  r 

n 

2279 

221 

2500 

Osnabrück-  ., 

n       r\  n 

* 

1595 

905 

2500 

Bayreuth-  n 

r»       r  n 

1754 

746 

2500 

Kratjs-  n 

n      v  n 

n 

183 

2317 

2500 

Gaetauo-      n        n      n  n 

v  • 

107 

2393 

2500 

607 

143 

750 

Summa 

14.158 

9092 

23.250 

In  Siebenbürgen : 

Pälffy-Infanterie  ohne  Grenadiere 

235 

2400 

Neipperg- 

n  n 

1671 

129 

1800 

Thürheim-Infanterie,  8  Comp,  ohne  Grenadiere  . 

1088 

112 

1200 

Summa 

4924 

476 

5400 

In  Ungarn  : 

Heister-Infanterie  ohne  Grenadiere  . 

280 

1800 

Nehem-  „ 

n  n 

•        •        •  • 

1990 

410 

2400 

Deutschmeister-Infanterie  ohne  Grenadiere 

1648 

152 

1800 

Thürheim-Infanterie,  8  Comp,  ohne 

Orenadiere  . 

1 1 10 

90 

1200 

Summa 

6268 

932 

7200 

10. 

Obrist-Patent  für  Adolf  August  Herzog  zu  Holstein-Ploen. 

WieD,  16.  August  1702'). 

Wir  Leopold  von  Gottes  Gnaden  erwählter  römischer  Kaiser  etc. 
etc.,  bekennen  öffentlich  und  thun  kund  Jedermann,  dass  Wir  den  Hoch- 
gebornen,  Adolf  August  Herzog  zu  Holstein,  Unseres  lieben  Oheim 
und  Fiirstens  Liebden,  in  Ansehung  der  von  Ihrem  Vater  des  Hans  Adolf 
Licbden  Uns  langjährig  und  ausehentlich  geleisteten  Dienste ,  auch  Dero 
eigenen  nur  zu  Unseren  Diensten  tragenden  und  bezeigenden  rühmlichen 
Eifers,  Deroselben  beiwohnenden  vortrefflichen  Eigenschaften  und  erworbenen 
Kriegserfahrenheit,  nicht  weniger  aus  besonderem  in  Ihrer  Liebden  Person 
gestellten  Vertrauen,  das  von  des  Churfürstcn  von  Hannover  und  Herzog 
von  Celle  Lbd.  Lbd.  von  wolfenbüttlischer  Mannschaft  geworbene  Regiment 
zu  Fuss  gnädigst  conferiret,  und  Seine  des  Herzogs  Adolf  August  Liebden 
darüber  zu  Unserem  wirkliehen  kais.  Obristen  bestellt  haben  u.  s.  w. 

')  Hofkammer-Archiv,  December  1702. 

*)  Registratur  des  Reichs- Kriegsministeriums.  Fase.    August   1702,  Nr.  3202 
(Bestallungen). 
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11. 

Patente  der  Obriste  Paul  Baron  Andrasy  und  Paul  Bagosy 
über  die  von  ihnen  zu  werbenden  ungarischen  Regimenter 
zu  Fuss.  Wien,  Sa  (31.)  Ootober  1702 l). 

(Gleichlautender  Text  für  Beide;  die  eingeklammerten  Stellen  beziehen  sich 

auf  Bagosy.) 

Nos  Leopoldus  etc. 

Omnibus  et  singuli*  has  Nostras  visuris,  lecturis  aut   legi  audituris, 
gratiam  Nostram  Cacsaream  ac  Regiam  et  omne  bonum,  vobis  benigne  signi- 
ficantes,  Nos  perfecta,  perpensaque  fidelitate,  constantia,  ac  singulari  forti- 
tudine,  qua  egregius,  fidelis  Nobis  dilectus  Paulus  Andrdsy  Liber  Baro 
de  Szent-Kiräly  non  solum  ipse  in  persona,  sed  et  ejus  quondam  majores 
(Paulus  Bagosy  non  solum  ipse  in  persona,  sed  et  ejus  quondam  gcnitor 
Ladislaus)    spretis    quibusvis    malevolorum   instinctibus ,    miniB    imo  et 
.    bonorum  jactura,  praeteritis  rebellionum  in  Regno  Nostro  Hungariae  exortarum 
subsecutique  deinde  cum  Christian!  Nominis  hoste  ardui  ac  sanguinolenti  belli 
temporibus,  in  promovendis  Nostris  Caesareis  et  Regiis  servitiis,  Patriaeque 
commodis  darum,  atque  prae  aliis  benemeritum  sesc  rcddidit,  exindeque  pro 
Nostra ,   qua  in  similes  fideles  Nostros  ferimur  dementia  praedicto  Bai  oni 
Paulo  Andrasy  (Paulo  Bagosy)  legionin  unius  pedestris  Huugaricae 
in  Transdanubianis  (Superioribus)  dicti  Regni  Nostri  Hungariae  partibus  per 
Comitatus  congregandae,  bis  mille   capilibus  conBtantis  Tribunatum  benigne 
contulisse,  eundemque  pro  actuali   illius   Colonello  suscepisse,  denominaspc, 
atque  declarasse.  Proinde  Nostro  Vice  Tribuno,  supremo  vigiliarum  praefecto, 
capitaneis,  eorumdem  locumtenentibus,  signiferiB,  omnibusque  ofiicialibus,  ut  et 
giegariis,  sub  antefatam  neo-conscribcndain   legionem  sese  recepturis,  hisce 
clementer    et   serio    injungimus   ac    demandamus   quatenus  praememoratum 
Baronem  Paulum  AndräBy  (Paulum  Bagosy)  non  modo  pro  Colonello 
Nostro  Caesaieo  et  Regio  agnoscatis,  bonoretis  atque  pro  tali  habeatis,  sed 
et    in  omnibus  quaecunquo    praerepetitus  Baro  Andrasy  (Bagosy)  pro 
servitiis  Nostris  militaribus  promovendis  de  tempore  in  tompus  vobis  praece- 
perit,  promptum  ac  debitum  morem  omnimode  geratis,  dictante  ita  invoterata 
militari  consuetudine,  ac  fidelium   militum  obligamine,  neque  secus  facturi. 
In  quo  benignain  Nostram  voluntatem  et  serium  mandatum  executuri  (estis). 
Dabantur  Viennae,  etc. 

(Deutsche  Uebersetzung :) 

Wir  Leopold  etc.  entbieten  Allen  und  Jedem,  welche  Unser  Gegen- 
wärtiges zu  sehen  oder  zu  lesen  bekommen,  oder  verlesen  hören  werden, 
Unsere  kais.  königl.  Gnade  und  alles  Gute,  indem  Wir  Euch  gnädig  kund 
und  zu  wissen  thun,  dass  Wir  in  Erwägung  der  Treue,  Standhaftigkeit  und 
der  besonderen  Tapferkeit,  durch  welche  Unser  Liebe  und  Getreue  Paul 
A  n  d  r  i  I  y,  Freiherr  von  Szent-Kiraly  nicht  nur  persönlich,  sondern 
schon  in  seinen  Vorfahren  (Paul   Bagosy  nicht  nur  persönlich,  sondern 

')  Registratur  des  Reichs-Kriegsminiaterium»,  Fase.  Octoher  1702,  Nr.  8213 
(Bestallungen). 
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pchon  in  seinem  Vater  weiland  Ladislaus)  bei  Hintansetzung  aller,  von 
Uebelgcsinnten  an  ihn  ergangenen  Verlockungen,  Drehungen,  ja  selbst  bei 
Verlust  seiner  Güter,  zur  Zeit  der  in  Unserem  Königreiche  Ungarn  ausge- 
bro ebenen  Aufstünde,  sowie  auch  zur  Zeit  des  nachfolgend  gegen  den  Feind 
des  christlichen  Namen»  geführten  hartnäckigen  und  blutigen  Krieges,  um 
die  Förderung  Unseres  kais.  königl.  Dienstes  und  des  Vaterlandes  Wohl 
sich  mit  Auszeichnung  vor  Anderen  verdient  gemacht  hat,  mit  der  Huld, 
welche  Wir  Seinesgleichen  gewähren,  den  vorgenannten  Freiherrn  Paul 
Andräsy  die  Führung  eines  in  den  jenseits  der  Donau  gelegenen  Theilen 
(Paul  Bagosy  die  Führung  eines  in  den  oberen  Theilen)  Unseres  besagten 
Königreiches  Ungarn  durch  die  Comitate  zu  stellenden,  aus  zweitausend 
Köpfen  bestehenden  ungarischen  Regimentes  zu  Fuss  gnädigst  über- 
tragen ,  und  ihn  zum  wirklichen  Obristen  eines  solchen  aufgenommen, 
ernannt  und  erklärt  haben.  Demzufolge  Wir  Unserem  Obristlieutenant, 
Obrist  -  Wachtmeister ,  den  Hauptleuten ,  Lieutenants ,  Fähnrichen  ,  sowie 
allen  Unterofficieren  und  Gemeinen,  welche  sich  zu  dem  neu  aufzustellen- 
den Regiment«  begeben  werden,  hiemit  gnädigst  und  strengstens  auf- 
erlegen und  befehlen,  dass  Ihr  den  vorgenannten  Freiherrn  Paul  Andräsy 
(l'aul  Bagosy)  nicht  nur  als  Unsern  kais.  köuigl.  Obristen  anerkennet, 
ehret,  und  ihn  für  solchen  ansehet,  sondern  auch  in  Allem,  was  der  mehr- 
genannte Freiherr  Andräsy  (Bagosy)  zur  Förderung  Unseres  kais.  königl. 
Kriegsdienstes  von  Zeit  zu  Zeit  anordnen  wird,  ihm  willig  und  nach  Gebühr 
Gehorsam  leistet,  so  wie  es  der  althergebrachte  Kriegsgebrauch  und  des 
treuen  Soldaten  Pflicht  erheischen,  und  Wir  auch  nicht  anders  erwarten. 
Hierin  werdet  Ihr  Unsern  gnädigsten  Willen  und  Unsern  strengen  Befehl 
vollziehen.  Gegeben  in  Wien  etc. 


12. 

Werb- Patent  für  den  Grafen  Adam  Batthyanyi  zur  Auf- 
bringung eines  Haj  ducken  Regimentes  und  zweier  Bataillone 
croatischen  Fussvolkes.  Wien,  18.  November  1702 '  t. 

Sacrae  Caesareae  Regiaeque  Hungariae  et  Bohemiae  Majcstatis,  Domini 
Nostri  Clcmentissimi  Nomine,  omnihus  et  singulis  Statibus  Praefectis  et 
Magistratibus,  tarn  spiritualihus,  quam  saecularibus  caeterisque  Regni  Hungariae 
fidelibus  subditis  neenon  praelibatac  Suae  Mttis.  Offieialibus  militaribus, 
aliisque  gregariis,  tarn  equestris,  quam  pedestris  Ordinis  militibus,  cujuscunque 
dignitatis  aut  praeeminentiae  existentibus  hisce  significaudum,  memoratam 
sacram  Caesarcam  Regiamquc  Mttcm,  ob  concitatam  denuo  ab  inimicis  et 
aeinulis  adversus  Regna  et  Provincias  Suas  belli  tcmpcstatein,  ac  avertenda 
quac  ab  hostum  machinationibus  imminere  possent  pericula,  Consiliario  Suo 
intimo,  Regni  Hungariae  Judici  Curiae,  Regnorumque  Dalmatiae,  Cioatiae  et 
Sclavoniae  Bano ,  Domino  Adamo  Comiti  de  Batt  hyänyi  benigne 
demandasse,  quatenus  is  pro  augendo  exercituum  Caesarcorum  hinc  inde 
belligerantium   robore  Legionem   uuam   militae    pedestris   Hungaricae,  viris 

')  Registratur  de»  Reichs- Kriegsministeriums,  Fase.  Hin  1703,  Nr.  3241 
(Bestallungen). 
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bis  mille  constantem  in  cisdanubianis  Regni  Hungariae  partibus  et 
binas  Croatici  peditis  cohortcs,  quamlibet  o  sexcentis  capitibus,  in  Regno 
Croatiae  per  comitatus  et  civitates  illico,  ac  omni  celeritate,  in  quautum 
fieri  poterit,  conscribi,  utque  sub  signa  congregari  curet,  futuriB  porro  expe- 
ditionibus  bellicis,  sive  in  castriß,  sive  aliis  oceasionibus,  juxta  praerepetitae 
Suae  Mttis  servitii  exigentiam,  adversu»  quoslibvt  Ejus  hostes  applicandas; 
oinuos  et  singnlos  qui  sub  nuinerum  Legionis  bujus  et  cohortium,  sub  antelati 
Bani  directioue  erigendarum  Be  receperint,  et  durante  expeditione  bellica,  aut 
alibi  constanter  tide'iterque  scrviverint,  hisco  dementer  ussecurando,  qnod 
tarn  ipsi,  quam  familiae  corumdem  in  singularem  Caesaream  ac  Regiam 
protectionem  reeipiendi,  atque  a  personali  quovis  quartcriorum  onere,  ut  et 
precessibus  scu  litium  impetitionibus  respectu  bonorum  suorum,  aut  juriura 
liberi  atque  immunes  omuimode  sint  habendi.  In  quorum  fidem  bae  litterae 
Patentes,  Sigillo  Caesarea  ac  Regio  ejusdem  Mttis.  Suae  sunt  munitae  et 
corroboratae.  Dabantum  Vienuae  etc. 

(Deutsche  Uebersetzung :) 

Im  Namen  Seiner  kais.  königl.  Ungarischen  und  Böhmischen  Majestät, 
unseres  Allergnädigsten  Herrn  wird  hiemit  allen  und  jeglichen  Ständen  und 
Vorständen,  allen  geistlichen  und  weltlichen  Behörden,  so  wie  allen  getreuen 
Untherthanen  Ungarns,  nicht  minder  Seiner  Majestät  sämratlichen  Officieren 
und  gemeinen  Mannschaften  sowohl  der  Reiterei  als  des  Fussvolkes,  welche 
Würde,  welohen  Rang  sie   auch  bekleiden,   kund  gethan,  dass  Seine  kais. 
königl.  Majestät,  angesichts  des  von  Ihren  Feinden  und  Rivaleu  über  Ihre 
Länder  und  Provinzen  abermals   heraufbeschworenen  Kriegssturmes,  so  wie 
zur  Hintanhaltung  der  von  der  Feinde  Ränken  zu  befürchtenden  Gefahren, 
Allerhöchstihrem  wirklichen  geheimen  Rath,  den  Judex  curiae  des  Königreichs 
Ungaru,  zugleich  Banus  der  Königreiche  Dalmatien,  Croatien  und  Slavonien, 
Adam  Grafen  von  Batthyänyi  gnädigst  beauftragt  haben,   zur  Ver- 
stärkung der  nach  verschiedenen  Seiten  streitenden  kaiserlichen  Heeresmacht 
ein  ungarisches  Regiment  zu  Fusb,  aus  zweitausend  Mann  bestehend,  in  den 
diesseits  der  Donau  gelegenen  Theilen  des  Königreiches  Ungarn,   dann  zwei 
croatische  Bataillone,  je    zu  sechshundert  Köpfen,    in   Croatien  durch  die 
Oomitate  und  Städte  unverzüglich  und  in  möglichster  Eile  ausheben  und  zu 
den  Fahnen  stellen  zu  lassen;  welche  Truppen  sonach  bei  künftigen  Kriegs- 
Expeditionen,  sei  es  im  Felde  oder  anderweitig,  je  nachdem  es  Seiner  Majestät 
Dienst  erfordert,  gegen  jeden  Feind  verwendet  werden  sollen;  wobei  Allen 
und  Jedem,  welche  sich  zu  den  Fahnen  dieses  unter  Leitung  des  genannten 
Banus  zu  errichtenden  Regimeutes  und  der  Bataillone  stellen,  und  während 
der  Kriegs-Expedition    oder  anderswo  treu  und    standhaft  dienen  werden, 
gnädigst  versichert  wird,  dass  sowohl  sie  selbst  als  auch  ihre  Familien  in 
besonderen  kais.   königl.  Schutz   genommen,   und   von   allen  Bequartierungs- 
lasten,  wie  auch  von  jeder  processmässigen  Verfolgung  in  Betreff  ihrer  Güter 
und  Rechte  befreit  und  freigehalten  werden  sollen. 

Urkund  dessen  gegenwärtiges,  mit   dem  kais.  königl.  Insiogel  Seiner 
Majestät  bekräftigtes  Patent.  Gegeben  in  Wien  etc. 
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Capitulation  für  den  Obristlieutenant  d'Albon  wegen  Werbung 
eines  Bataillons  zu  Fuss  sammt  der  Grenadier-Compagnie. 

Wien,  12.  April  1702  ')• 

Von  der  Kölnisch  kais.  Majestät  wegen  wird  hiemit  kund  und  zu 
wissen  gethan,  wasmassen  mit  höchsterwähnter  Ihrer  kais.  Majestät  Obrist- 
lieutenant Herrn  P  e  t  c  r  Emst  d'Albon  wegen  Stellung  eines  Bataillons  zu 
Fusf»  nachfolgende  Capitulations-Puncta  errichtet  und  geschlossen  worden. 

1.  Uebcrnimmt  er,  Herr  Obristlieutenant  d'Albon,  ein  Bataillon  von 
tauglicher  guter,  deutscher  Mannschaft  in  4  Compagnicn  jede  zu  150  Mann, 
sodann  eine  Grenadier-Compagnie  zu  100  Köpfe  aufzuwerben  und  bis  Ende 
Mai  unter  ebenfalls  guten  und  tauglichen  Ober-  und  Unterofficiers  mit  guter 
neuer  Montirung,  auch  Untergewehr,  und  zwar  davon  450  Maun  oder 
3  Compagnien  in  Schlesien,  die  andern  2  Compagnien  aber  zu  250  Mann 
im  Land  ob  der  Enns  zu  stellen, 

2.  Werden  ihm,  Herrn  d'A  Ibon  für  die  ersten  3  Compagnien  auf 
jeden  Mann  ohne  der  Prima  Plana  18  fl.  zu  deren  Wcrbgeld  gereicht,  für  die 
übrigen  2  Compagnien  aber  18  fl.  in  Baarschaft  und  3  fl.  von  der  Erspa- 
rung der  ersten  3  Monat,  wie  es  mit  andern  kaiserlichen  Regimentern  bisher 
observirt  worden,  abgcfolgt  werden. 

3.  Das  Obergewehr  für  sogedachte  Mannschaft  wird  er,  Herr  Obrist- 
lieutenant, aus  den  kaiserlichen  Zeughäusern  zu  empfangen  haben,  wclchem- 
nach  dann  anch 

4.  die  Stell-  und  Assentirung  der  obermelten  Compagnien  durch  die 
kaiserlichen  Ober-CommissarioB  in  Schlesien  zu  Breslau  und  in  dem  Land  ob 
der  Enns  zu  Linz  geschehen,  von  selben  auch 

5.  ihm,  Herrn  Baron  von  d'A  1  b  o  n,  nach  Mass  der  von  Zeit  zu  Zeit 
geschehenden  Stellung  die  Gelder  ausgezahlt  ingleichen  aueh 

6-  in  erwähnten  Landen  die  Sammelplätze  und  Verpflegung  bis  Ende 
Mai  angewiesen  werden  solle,  und  wird  auch 

7.  die  Ober-  und  Unterofficiers  -  Gage  und  Verpflegung  a  dato  der 
Assentation,  seine  des  Herrn  Barons,  als  Obristlieutenants,  Gage  aber  a 
1.  Mai  dieses  laufenden  Jahrs  ihren  Anfang  haben. 

Diesemnach  dann  wollen  Ihre  kais.  Majestät  sich  zu  seinem,  des 
Herrn  Obristlieutenants,  Eifer  und  Fleiss  gnädigst  versehen,  derselbe  werde 
nicht  allein  in  Aufwerbung  und  Stellung  sogedachten  Bataillons  alle  mög- 
lichste Application  ankehren  und  seinem  Versprechen  nachkommen,  sondern 
auch  solches  auf  den  bestimmten  Termin  nach  des  kaiserlichen  General- 
Kriegs-Oommissariatamts  Anleitung  und  Verfügung  nach  Italien  mit  Haltung 
guter  Disciplin  und  Ordnung  abführen,  sodann  dasjenige  weiters  vollziehen, 
was  Ihrer  kais.  Majestät  Dienst  erfordert.  Zu  welchem  Ende  auch  zwei 
gleichlautende  Exemplare  dieser  Capitulation  errichtet  worden. 


«)  Kriegs-Archiv  1702,  Fase.  Italien,  IV.  17. 
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14. 

Obrist-Patent  für  Prinz  Philipp  von  Hessen-Darmstadt  — 
nnd  Hercules  Graf  Montecuoooli,  für  jeden  auf  5  Compagmien 
des  vacanten  Caprara'schen  Regrimentes  zu  Pferd,  zu  wel- 
chen die  übrigren  5  Compagnien  anzuwerben  sind. 
Laxenburg,  13.  Mai  1701 

(Die  eingeklammerte  Stelle  bezieht  pich  nur  auf  Montecnceoli.) 

Wir  Leopold  von  Gottes  Gnaden,  erwählter  römischer  Kaiser  etc.  etc. 

 dass  Wir  des   hochgehornen  Prinzen  Philipp   von  Hessen- 

Dartn  Stadt  Liebden  in  Ansehung  der  Ihro  beiwohnenden  vortrefflichen 
Qualitäten  und  zu  Unserem  Dienst  bezeigenden  Eifers; 

(  dass  Wir  den  hochgehornen   Hercules   Grafen  Monte- 

c  u  c  c  o  1  i  in  Ansehung  dessen  von  langen  Jahren  her  prästirten  nützlichen 
Kriegsdienste,  in  militaribus  habende  Experienz,  in  den  vorgefallenen  öffent- 
lichen Feldschlachten  und  anderen  Occasionen  erwiesenen  Valors,  und  der 
ihm  beiwohnenden  guten  Qualität  und  Conduite)  (gleichlautend  für  Beide) : 
von  dem  nach  Absterben  Unseres  gewesenen  geheimen  Raths  und  Feldmar- 
schallens Acneas  Grafen  von  Caprara  vacant  gewordenen  Regimentes 
zu  Pferd,  5  Compagnien  dergestalt,  dass  Sie  (er)  die  übrigen  5  gegen  das  von 
Unserer  kais.  Hofkammer  empfangende  Werbgeld  von  neuem  zu  werben, 
und  also  Ein  Regiment  von  10  Compagnien  formiren  solle,  übergeben; 
und  über  solches  aus  alter  und  neuer  Mannschaft  zusammensetzendes  Regi- 
ment zu  Unseren  kais.  Obristen  bestellt  haben;  u.  s.  w. 

15. 

Werb-Patent  für  GWM.  Graf  Simon  Forgrach  de  Ghymes, 
und  die  Obriste  Graf  Gabriel  Eszterhäzy,  Tschonkabergr 
(Csonka-Begr,  Czungrenberg;),  Emerich  Gombos  und  Peter  von 
Loosz  (Looss),  zur  Errichtung*  von  Huszaren-Regimentern. 

Wien,  28.  Februar  1702  *). 

Wir  Leopold  von  Gottes  Gnaden,  erwählter  römischer  Kaiser  etc.  etc., 
entbieten  allen  und  jeden  geist-  und  weltlichen  Obrigkeiten,  Landsassen, 
Unterthanen  und  Getreuen,  wie  auch  allen  Unseren  hoch  und  niederen 
Befehls-  und  Kriegsleuten,  auch  gemeinen  Soldaten  zu  Ross  und  Fuss,  was 
Nation,  Würden,  Standes  oder  Wesens  die  sind,  Unsere  kais.  und  königl. 
Gnad  und  alles  Gute,  und  geben  Euch  hiemit  gnädigst  zu  vernehmen,  dass 
Wir  Unsern  Obristen  und  lieben  getreuen  ....  (Titel)  ....  gnädigst 
Befehl  gegeben  haben,  zu  Unsern  kais.  Kriegsdiensten  ein  Regiment  lluszarcn 
von  1000  Köpfen  zu  werben  und  in  Unserem  Königreich  Ungarn  in  all- 
möglichster Behendigkeit  aufzubringen,  zu  welchem  Ende  ihm  auch  der  Werb- 
und  Sammelplatz  in  den  Gespannschaften  (für  Forgäch  und  Tschonka- 
berg):  Raab,    Komorn,  Gran    und   Veszprim;    (für  Esterhäzy):  Neutra, 

')  Registratur  des  Reichs- Kriegsministeriunis,  Fase.  Mai  1701,  Nr.  3110 
(Bestallungen). 

»)  Registratur  des  Reichs-Kriegsministeriums,  Fase.  Febr.  1702,  Nr.  3174/2 
(Bestallungen). 
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Bars,  Hont  und  Neograd;  (für  Gombos):  Borsod  und  Szabolcs ;  (für 
Loosz):  Zalad  und  Simcgh  assignirt  worden.  Damit  nun  er  mit  solcher 
bedürftigen  Anzahl  Huszaren  ehest  aufkommen,  nnd  dieselben  zu  Unseren 
kais.  Kriegsdiensten  an  die  besehiedenen  Orte  an-  und  fortführen  möge; 
also  ist  an  Euch  obvermcldete  Alle  und  Jede  Unser  gnädigster  Befehl,  dass 
Bir  gedachten  .  .  (N.  N.)  oder  die  von  ihm  hiezu  bestellten  Officicre  mit 
solcher  Werbung  nicht  allein  jedes  Ortes  ungehindert  fortfahren  lassen,  die 
geworbenen  Huszaren,  wohin  und  welcher  Orten  und  Enden  dieselben  be- 
schieden  werden,  allenthalben  zu  Wasser  und  Land  frei,  sicher  und  unge- 
hindert und  unaufgehaltcner  durchzukommen  verstatten,  sondern  auch  dazu 
allen  guten  Willen,  Vorschub,  Beförderung  und  Assistenz  erweisen  wollet 
und  sollet.  Hierin  vollziehet  ihr  Unseren  gnädigst  gemessenen  und  endlichen 
Befehl,  Willen  und  Meinung.  Gegeben  in  Unserer  Stadt  Wien  u.  s.  w. 


16. 

Obrist-Patent  für  Graf  Gabriel  Eszterhäzy.  Wien,2.März  1702'). 

Nachdem  der  Hochgeborene  Unser  geheime  Rath,  des  Königreichs 
Ungarn  Palatin,  des  heiligen  römischen  Reiches  Fürst,  und  lieber  getreuer 
Paul  Eszterhäzy  de  Galant  ha  etc.  nach  bekannter  seiner  gegen  Uns 
tragenden  —  und  jederzeit  erwiesenen  patriotischen  treuen  Devotion,  sich 
anerbot,  für  Unseren  Dienst  zu  bevorstehender  gemeiner  Anliegenheit,  und 
zu  Behuf  der  Kriegs-Operationen  im  römischen  Reieh  ein  Regiment  Huszaren 
von  1000  Köpfen  auf  seine  eigenen  Unkosten  nach  mehrerem  Inhalt  der 
mit  ihm  darüber  geschlossenen  Capitulation,  zu  werben,  dass  Wir  solchem- 
nach  dessen  älteren  Sohn  den  Hoch-  und  Wohlgebornen  Unseren  Rath, 
Kämmerer,  und  lieben  getreuen  Graf  Gabriel  Ester  häzy  de  Galant  ha, 
Erbherr  in  Frakn<S,  der  Gespannschaften  Simegh  und  Zalad  Obergespann  etc. 
in  gnädigster  Ansehung  und  Erwägung,  derer  nicht  allein  von  gemeldet 
seinem  Vater  und  der  gesammten  Eszterhäzy'schen  Familie  Uns  und  Unserem 
Erzhause  jederzeit  erwiesenen  treuen,  nützlichen  und  erspriesslichen,  militä- 
rischen und  politischen,  sondern  auch  von  ihm  Graf  Gabriel  verhoffenden 
gleichmässigen,  Dienste  und  emsiger  Application,  wie  nicht  weniger  der  Uns 
angerühmten  ihm  beiwohnenden  guten  Qualitäten,  über  sothanes  Regiment 
für  Unseren  kais.  Obristen  bestellt  haben  u.  s.  w. 


17. 

Patent  für  GWM.  Simon  Graf  Forgäch,  und  die  Obriste  Peter 
von  Loosz,  Emerich  Gombos  und  Tschonkaberg  I  Csonka-Beg, 
Czungenberg).  Wien,  2.  März  1702  *). 

Wir  Leopold  von  Gottes  Gnaden,  erwählter  römischer  Kaiser  etc.  etc. 
bekennen  öffentlich  und  thun  kund  Jedermann,  dass  Wir  dem  .  .  .  (Titel) 
.  .  .  .  Ein  Regiment   Ungarn  (für  Loosz:    Ungarn  und  Kroaten  zu  Pferd) 

')  Registratur  des  Reichs-Kriegsministerinms,  Fase.  Fobrnar  1702,  Xr.  .1174/2 
(Bestallungen). 

*)  Registratur  dos  ReichB-Kriegsratnisteriunm,  FaHC.  Februar  1702,  Nr.  3174,  2 
(Bestallungen). 
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von  1000  Köpfen,  nach  Inhalt  der  mit  ihm  aufgerichteten  Capitulation  in 
Unserem  Königreich  Ungarn  und  den  dazu  bestimmten  Gespannschaften 
zu  werben  gnädigst  aufgetragen,  und  dieselben  darüber  zu  Unsere  kais. 
Christen  gnädigst  bestellt  haben. 

Befehlen  hierauf  Unseren  Obristlientenants,  Obristwachtineistern,  Ritt- 
meistern, Lieutenants,  Cornets,  und  insgesammt  allen  Officieren,  wie  auch 
gemeinen  Huszarcn,  welche  sich  in  Unseren  kais.  Kriegsdienten  unter  ge- 
dachtem Regiment  anitzo  befinden,  oder  künftig  sich  darunter  einlassen 
werden,  hiemit  gnädigst  und  ernstlich,  dass  Ihr  ermeldeten  ....  N.  N.  .  .  .  . 
für  Unseren  Euch  vorgesetzten  Obristen  erkennen,  ehren  und  reBpectiren, 
nicht  weniger  in  Allem,  was  derselbe  Euch  von  einer  Zeit  zur  andern  anbe- 
fehlen und  verordnen  wird,  gebührlich  und  schuldigen  Gehorsam  leisten 
sollet,  nllcrmassen  Euch  vermöge  alten  Kriegsbrauch  und  Herkommens  zu 
thun  gebühret,  auch  ehrlichen  Kriegslouten  wohl  ansteht,  und  Wir  Uns 
keines  andern  gegen  Euch  versehen,  und  Ihr  vollziehet  hierin  Unseren  gnä- 
digsten   auch   endlichen  Befehl,   Willen  und  Meinung.    Gegeben  etc.  etc. 


18. 

Gemiethete  Auxiliar-Truppen  des  Kaisers  1702. 


Infanterie. 


Cavallerie. 


Bibra 
Fuchs 


Würzburger: 
Mann 

.  1600  Schad-Dragoner 
.  1600 


Pferde 
800 


Dänen: 


Prinz  Georg 
n  Carl 


595  Rothstein-Dragoner  . 
573     Juel-  _ 


500 
500 


Christian 
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Königin 
Seeland 
Jütland 
Marine 


Sachsen: 


Schweizer: 


2160 


Sachsen  -  W  ei  in  ar-Eiscnac  h's  che  Truppen: 

Zwei  Bataillone  mit  dein  Sollstande  von  2000  Mann;  thiitsächlieh 

1140  Mann  stark. 
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19. 

Vertrag"  zwischen  dem  Kaiser  und  dem  König  von  Polen  wegen 
Ueberlassung  von  8000  Mann  Reichshülfe.  Warschan, 

16.  Januar  1702  ■). 

Kund  und  zu  wissen  sei  hicmit  männiglich,  denen  es  vonnüthen ;  dem- 
nach Ihro  römische  kais.  Majestät  hei  gegenwärtigen  der  spanischen  Successiou 
halber  ereigneten,  weit  aussehenden  Conjuncturen  Seiner  königl.  Majestät 
in  Polen  gebührend  anlangen  lassen,  dass  mit  Ihro  Sie  als  Churfurst  zu 
Sachsen  in  eine  nähere  Vertraulichkeit  und  respective  Offensiv-  und  Defensiv- 
Allianz  treten  möchten,  Seine  königl.  Majestät  und  churfiirstliche  Durchlaucht 
auch  dazu  um  so  viel  mehr  willig  und  geneigt  sind ,  als  Sie  der  zwischen 
allerhöchst  Ihrer  römischen  kais.  Majestät  und  Ihrer  höchstlöbl.  Vorfahren  an 
die  Chur-Sachsen  zu  allen  Zeiten,  auch  ihro  selbst  bis  anhero  unterhaltenen 
guten  Freund-  und  Nachbarschaft  sich  zur  Genüge  erinnert,  und  daher 
Dieselbe  nicht  allein  vor  sich  selbst  beständig  continuiren,  sondern  auch  auf 
Dero  Posterität  fortzupflanzen  begierig  sind;  —  als  haben  zu  solchem  Ende 
Ihre  römische  kais.  Majestät  Dero  Kämmerer  Reichs-Hofrath,  auch  der  Zeit, 
an  Ihrer  königl.  Majestät  und  Königreich  von  Polen  Botschaftern,  Herrn 
Heinrich  (trafen  von  Strattmann  und  Peurbach,  Seine  königl. 
Majestät  in  Polen  und  Churfürstl.  Durchlaucht  zu  Sachsen  aber  Dero 
Obersten  Kanzler  und  wirklich  geheimen  Rathsherrn  Wolf  Dietrichen 
Grafen  von  Beichlingen,  Herren  der  Herrschaft  Hoyerswerda ,  genüg- 
same Vollmacht  aufgetragen,  welche  darauf  nach  geschehener  Auswechslung 
derselben  sich  über  nachfolgende  Puncte  verglichen: 

I.  Soll  zwischen  Ihrer  römischen  kais.  Majestät  und  Ihro  königl. 
Majestät  in  Polen  als  Churfürsten  zu  Sachsen,  sowie  nicht  weniger  der 
beiderseitigen  Erben  und  Successoren  an  dero  Reichen  und  Chur,  eine  sehr 
genaue  Vcrbindniss  und  Allianz,  solche  auch  wegen  der  spanischen  Successions- 
Sache  und  was  der  anhängig,  nichtB  davon  ausgeuommenen,  offensiv  —  im 
rebrigen  aber  blos  defensiv  sein  und  mit  gutem  Glauben  aufrichtig  gehalten 
werden,  wie  hiernächst  in  mehrerem  folget,  dergestalt  dass  insgemein  beide 
hohe  Conföderirte  einander  in  rechtem  Vertrauen  meinen,  mit  Rath  und  That 
diesfalls  festiglich  bei  einander  halten,  einer  des  andern  Bestes  befördern, 
Schaden  und  Nachtheil  aber  warnen  und  wehren,  über  alle  Begebenheiten, 
woraus  Unruhe,  und  Gefahr  entstehen,  wie  auch  was  zu  deren  Abwendung 
gereichen  könnte.  Öcissig  und  getreulich  communiciren  und  consultiren,  auch 
diesfalls  mit  einander  alles  concertiren  und  gleichmäßige  mesures  nehmen, 
auch  ferners  zu  solchem  Behuf,  den  sowohl  im  römischen  Reiche  als  bei 
auswärtiger  Potentaten  Höfen  oder  bei  Republiquen  befindlichen  Ministris 
anbefehlen  wollen,  dass  sie  miteinander  fleissige  und  vertrauliche  Correspon- 
denz  pflegen,  auch  zur  Beförderung  des  Einen  oder  des  Andern  Besten  und 
Interessen  einander  getreulieh  die  Hand  bieten  sollen. 

II.  So  viel  insonderheit  die  spanische  Successions-Sache,  und  was  der- 
selben anhängig,  belanget,  so  wollen  königl.  Majestät  in  Polen  als  Churfürst 
zu  Sachsen,  kraft  der  diesfalls  aeeeptirten  Offensiv- Allianz,  nicht  allein  für 
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Ihre  Person  den  Duc  d'Anjou  pro  rege  Hispauiae  nicht  erkennen,  und  hier- 
über beim  Reichstag  zu  Regensburg,  wo  »elbiger  nebst  der  Krone  Frankreich 
und  derer  Alliirten  für  Reichs-Feinde  declarirt  werden,  Ihr  Votum  favora- 
biiiter  ablegen,  sondern  auch,  dass  von  andern  Chur-  uud  Fürsteu  des 
Reichs  dergleichen  geschehen  möge,  Ihre  möglichste  Officia  anwenden,  und 
solchenfalls  Ihr  Reichs-Contingent  sowohl  bei  Erfolgung  des  Krieges,  als  zu 
Besetzung  der  Reichs-Festungen  willig  beitragen;  dagegen  Ihre  kais.  Majestät 
bei  erfolgendem  dergleichen  Reichs-Kriege  versprechen,  nicht  allein  Ihrer 
königl.  Majestät  uud  Churfürstliehen  Durchlaucht  in  dem  Reiche  und,  inson- 
derheit vor  allen  andern,  in  dem  obersächsischen  Kreise,  sowohl  an  denjenigen 
Orten  des  niedersächsischen,  wo  Ihrer  königl.  Majestät  und  Churfürstliehen 
Durchlaucht  einige  jura  zustehen,  für  Ihre  Trouppes  die  Quartiere  zu  gönnen, 
sowohl  auch  wegen  derer  in  diesem  Tractat  versprochenen  Subsidien  uud 
sonst  die  assignationes  dabin  ausstellen  zu  lassen,  sondern  auch  Ihro  königl. 
Majestät  und  Churfürstliehen  Durchlaucht,  wenn  Ihnen  wegen  Boicher  Decla- 
ratiou  und  voti ,  auch  Beitretung  in  der  spanischen  Successions-Sache  einige 
Ungelegenheit  von  Andern,  Widriggesinnten,  zugezogen  werden  wollte,  nebst 
Dero  Alliirten  kräftigst  beistehen,  auch  allen  besorglichen  Schaden  abwenden 
und  gehörige  Satisfaction  diesfalls  verschaffen  zu  helfen. 

III.  Versprechen  Ihre  königl.  Majestät  in  Polen  als  Churfürst  zu 
Sachsen  Ihrer  kais.  Majestät  für  jetzt  8000  Mann  an  •/    Infanterie  und 

Cavallcrie  und  Dragonern,  guter,  tüchtiger  Mannschaft,  und  zwar  ausser 
dem  General-Stabe  und  Prima  Plana  an  eitel  Combattans,  von  dem  Reiter, 
Dragoner  und  Mousquetierer  bis  auf  den  Corporul  inclusive  gerechnet,  zu 
überlassen,  welche  Ihre  kais.  Majestät  zu  Ende  des  Monat»  Martii  dieses 
Jahres  wirklich  übernehmen  und  nicht  allein  ohne  einiges  Zuthun  Ihrer 
königl.  Majestät  und  Churfürstliehen  Durchlaucht  von  solcher  Zeit  an  völlig 
verpflegt,  und  sowohl  im  Felde,  als  in  denen  Winterquartieren,  und  Bonst 
allenthalben  Ihren  eigenen  alten  Trouppes  gleich  tractiren,  auch  nach  ver- 
flossener Allianz  in  completem  Stand  wieder  zurückliefern,  oder  die  dafür 
verglichenen  Gelder  bezahlen  (wie  hierüber,  ingleichen  wegen  der  Commando, 
Etappen  und  sonst  im  Uebrigen  ciu  absonderlicher  Neben-RecesB  errichtet 
werden  soll),  sondern  auch  Ihrer  königl.  Majestät  und  Churfürstliehen  Durch- 
laucht jährlich  200.000  Reichs-Thaler  oder  300.000  Gulden  rheinisch,  und  zwar, 
gleich  von  dato  der  Ratification  dieses  Tractats  au,  an  guten,  unverrufenen 
Münz-Sorten  entrichten  und  von  halben  zu  halben  Jahre  ohne  einige  Coinpen- 
sation  oder  anderer  Ausflucht,  wie  die  Namen  haben  mögen,  avanciren,  damit 
sogleich  bei  der  Ratification  den  Anfang  machen  und  diesfalls  sichere  assigna- 
tiones  ausstellen,  sowohl  auch  wegen  künftiger  richtiger  Bezahlung  und  deren 
Continuation  annehmliche  Versicherung  zu  gleicher  Zeit  verschaffen  wollen. 

Wie  denn  auch  Ihro  kais.  Majestät  noch  über  dieses  versprechen,  Dürer 
königl.  Majestät  wegen  derjenigen  rückständigen  Subsidien,  so  Sie  als  Chur- 
fürst zu  Sachsen  aus  denen  vormaligen  Tractaten  annoch  zu  fordern  haben, 
sogleich  und  vor  allen  Dingen  annehmliche  Satisfaction  zu  leisten,  und  so  viel 
Inhalts  angeregter  Tractaten  selbst  in  liquido  beruhet,  längstens  binnen  Monats- 
frist nach  gegenwärtiger  Ratification,  ebenfalls  ohne  einige  Compensation 
oder  Gegerusurechnung  wirklich  bezahlen  oder  richtig   assigniren  zu  lassen. 

IV.  Damit  auch  Ihre  königl.  Majestät  und  Churfürstliche  Durchlaucht 
wegen  der  noch  übrigen  Trouppes  und  deren  Uebernehmung  zu  Dero  Inten- 
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tion  gelangen  mögen,  so  wollen  Ihre  kais.  Majestät  Dero  nachdrückliche 
Officia  bei  Ihrer  königl.  Majestät  von  England  und  denen  Herren  General- 
Staaten  der  vereinigten  Niederlande,  sowie  Sie  allbereits  gethan,  also  noch 
ferner  einlegen,  damit  Selbige  binnen  der  in  dem  Separat  -  Artikel  ge- 
setzten Frist,  wenigstens  12.000  Mann  ebenfalls  zur  völligen  Verpflegung, 
ohne  Zuthun  Ihrer  königl.  Majestät,  übernehmen  und  die  verlangenden  Sub- 
sidien  und  anderen  Convenientien  nach  Proportion  entrichten  mögen;  wobei 
Ihre  kais.  Majestät  es  ferner  dahinbringen  wollen,  damit  Ihro  königl. 
Majestät  in  P  o  1  e  n ,  als  Churfürst  zu  Sachsen  in  die  wegen  der  ganzen 
spanischen  Successions-Sache  mit  dem  König  von  England  und  denen  Herren 
General-Staaten  errichtete  Allian2  mit  eingenommen  wird  und  sowohl  ratione 
belli  als  pacis  alle  annehmliche  Convetoienz  gleich  andern  Königen  und 
Pntenzien,  so  derselben  accediret  oder  accediren  werden,  dabei  finden  mögen. 

V.  Und  wie  diese  Offensiv-Allianz  wegen  der  obgedachten  spanischen 
Successions-Sache  und  was  der  anhängig,  nicht»  davon  ausgenommen,  so  lange 
als  der  Krieg  diesfalls  dauert,  bestehet  und  bei  Kräften  bleibet;  also,  und 
weilen  solchergestalt  Ihre  königl.  Majestät  alt»  Churfürst  zu  Sachsen  haupt- 
sächlich Mitpart  nehmen,  ist  auf*B  Verbindlichste,  als  solches  nur  sein  kann, 
abgeredet  und  verglichen  worden,  dass  insonderheit  Ihre  kais.  Majestät  ohne 
Ihre  königl.  Majestät  Vorwissen  und  Erschliessung,  auch  ohne  Beobachtung 
Derselben  habenden  Interessen,  und  ohne  dass  Ihre  königl.  Majestät  und 
Churfürstliche  Durchlaucht  Ihre  vollkommene  Sicherheit  dabei  zugleich  finde 
oder  erlange,  mit  der  Krone  Frankreich  oder  dem  Duc  d'Anjou  einige 
Friedens-Tractaten  im  geringsten  nicht  schliessen  wollen;  wann  es  auch 
also  mit  beiderseits  hohen  Confoederirten  gemeinem  Rath  und  Sicherheit  zu 
einem  Frieden  gedeihet,  sollen  nichts  desto  minder  die  in  diesem  Tractat 
stipulirten  Subsidien  noch  auf  ein  halbes  Jahr  nach  wirklich  ratifleirtem 
Frieden  continuiret,  inmittelst  auch  die  überlassenen  Trouppe»  Ihrer  königl. 
Majestät  aecordirtermassen  wirklich  wieder  zurückgeliefert  werden;  im  Fall 
auch,  wie  nicht  ohne  Ursache  zu  vermuthen,  durch  Ihrer  königl.  Majestät  und 
Churfürstlichen  Durchlaucht  jetzigen  Beitritt  bald  und  vor  völliger  Ruptur 
die  spanische  Successions-Sache  zu  einem  gütlichen  Vergleich  kommen  und 
hierdurch  Ihre  kais.  Majestät  gleichsam  ohne  Schwertschlag  etwas  acquiriren 
und  sonst  unterschiedene  avantages  ohne  fernem  Aufwand  erlangen  möchten, 
so  soll  solchenfalls  Ihrer  königl.  Majestät  und  Churfürstlichen  Durchlaucht 
wegen  Ihrer  grossen  aufgewendeten  KriegB-Kosten  und  ausgeschlagenen 
ansehnlichen  Vortheilen ,  so  Sie  andern  Orts  haben  können ,  zuvörderst 
genugsam  annehmliche  Satisfaction  geschehen. 

VI.  Damit  auch  Ihre  königl.  Majestät  in  Polen  und  Churfürstliche 
Durchlaucht  zu  Sachsen  in  dieser  ganzen  Sache  mit  so  viel  grösseren  Nutzen 
agiren  und  der  Zweck  dieser  Allianz  desto  eher  erlanget  werden  möge,  so 
versichern  Ihre  kais.  Majestät  Dieselbe,  dass  Sie  durch  Ihre  und  Ihrer  Alliirten, 
insonderheit  aber  des  Königs  von  England  und  derer  General-Staaten  der 
vereinigten  Niederlande  nachdrückliche  Interposition  und  nach  allem  Ihrem 
Vermögen,  sich  dahin  beabreden  wollen,  damit  der  Friede  zwischen  Ihnen 
und  der  Krone  Schweden,  und  zwar  mit  Einschliessung  des  Czaren  von  Moskau, 
als  Ihrer  königl.  Majestät  und  Churfürstlichen  Durchlaucht  Alliirten,  auf 
billige  und  raisonnable  conditiones  ohne  Zeitverlust,  sobald  wie  möglich, 
wieder  hergestellet  werden  möge. 
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VII.  So  viel  ferner  den  passum  der  Dcfensiv-Allianz  anlanget,  so  ist 
solche  zu  beiderseits  hohen  Bundesgenossen  und  deren  sämmtlichen  Lande 
Sicherheit,  auch  der  erlangten  und  habenden  Rechte  Manutenenz  wider  alle 
Diejenigen,  so  dieselben  hierunter  beeinträchtigen  möchten,  angesehen;  da 
sich's  nun  zutrüge,  dass  Jemand,  wer  der  auch  sei,  und  unter  was  für 
Prätext  solches  geschähe,  oder  was  für  Ursachen  diesfalls  vorgeschützet 
werden  möchten,  sich  unternehmen  sollte,  Ihre  römisch,  kais.  Majestät  oder 
Ihre  königl.  Majestät  uud  Churfürstliche  Durchlaucht  feindlich  anzugreifen, 
Dero  respectiven  Reiche  und  Lande  quocumque  modo  zu  infestiren,  oder 
auch  selbige  in  Ihren  Hoheiten,  Praerogativen,  Regalien,  Rechten  und  Ge- 
rechtigkeiten Eintrag  zu  thun  und  zu  turbiren :  —  tali  casu  wollen  Ihre  römisch, 
kais.  Majestät  und  Ihre  königl.  Majestät  und  Churfürstliche  Durchlaucht  sich 
einander  getreulich  und  aufrichtig  Hand  bieten,  damit  die  Gefahr,  Invasion 
und  Turbation  kräftigst  abgewendet  und  der  allgemeine  Ruhestand  förder- 
lichst wieder  hergestellet  werden  möge;  gestalten  dann 

VIII.  zu  solchem  Behuf  verglichen   worden,  dass  im  Fall  Ihre  königl. 
Majestät  und   Churfürstliche   Durchlaucht   nach  diesem   auf  jetzt  gemeldete 
Art  und  Weise  feindlich  sollten  angegriffen   und  turbiret  werden ,  alsdann 
Ihre  kais.  Majestät  Deroselben  mit  8000  Mann,  und  zwar  mit  */8  7-u  Fuss 
und        Reiterei  und  Dragoner,   alle   in  wohlgeübter  Mannschaft  bestehend, 
sammt  zugehöriger  Feld-Artillerie  zu  Hülfe  kommen,   auch  da   es  die  Noth 
erfordert,   solche  Hülfe   verdoppeln   und   damit   solang   continuiren  wollen, 
bis  nicht  allein  die  Gefahr,  Invasion  oder  Turbation  abgestellt,  sondern  auch 
Ihro  königl.  Majestät  und  Churfürstlichen  Durchlaucht  von   dem  Invadenten 
und  Turbatoren,    des  erlittenen  Schadens    und  Praejudiz    halber,  gebührende 
Satisfaction  wird  gegeben  sein;  hingegen  aber,  und  da  Ihre  kais.  Majestät 
auf  gleiche  Art  oder  Weise  von  Jemand,  wer  der  auch  sei,  feindlich  sollten 
angegriffen   oder   in  Ihren   Hoheiten   und  Gerechtigkeiten  turbiret  werden, 
solchenfalls  Ihre  königl.  Majestät  und  Churfürstliche  Durchlaucht  Deroselben 
mit  4000  Mann   wohlgeübter  Mannschaft,    davon    gleichfalls  */,  in  Reitern 
und  Dragonern  und  */a  in  FusB-Volk  bestehen  wird,  wie  auch  mit  zugehö- 
riger Feld-Artillerie  zu  Hülfe  kommen,  auch  da  die  Noth  erfordert,  solche 
Hülfe  verdoppeln   und  damit  so  lange  continuiren  wollen,  bis  nicht  allein 
die  Gefahr,  Invasion   oder  Turbation  abgestellet,   sondern    auch  Ihro'  kais. 
Majestät  von  dem  Invadenten  und  Turbatoren,   des  erlittenen  Schadens  und 
Praejudiz  halber,  gebührende  Satisfaction  gegeben  sein  wird. 

IX.  Jedoch  bleibet  jedem  Theile  bevor,  seine  Officia  bei  dem  Inva- 
denten oder  Turbatoren  in  Zeit  von  drei  Monat  einzuwenden,  um  ihn  oder 
selbige  von  ihren  feindlichen  Vorhaben,  Invasion  oder  Turbation  ab-  und 
zu  Leistung  billigmässiger  Satisfaction  zu  bewegen ;  inmittelst  soll  nichts 
desto  minder  die  Hülfe  parat  gehalten,  auch  da  es  die  Gefahr  erfor- 
dert, alsofort  auf  erfolgte  Requisition  gestellet  werden,  und  in  dergleichen 
Fällen  zu  schuldiger  Leistung  der  Hülfe  genug  sein,  dass  ein  Theil  wirklich 
angefallen,  oder  in  seinen  Gerechtigkeiten  turbiret,  oder  auch  ihm  seine 
wohlhergcbrachten  jura  gewaltthätiger  Weise  disputirlich  gemachet  werden. 

X.  Was  das  Commando,  die  Verpflegung,  Recrutirung  und  Remon- 
tirung  der  Hülfs- Völker  und  alles  Uebrige,  so  dahin  gehöret,  anbelangt,  soll 
es  damit,  wie  sonsten  bei  Defensiv-Bündnissen  es  jederzeit  Herkommens, 
gehalten  werden,  dergestalt,  dass   die  Verpflegung,  Recrutirung  und  Remon- 
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tirung  von  dem  Requirenten  oder  demjenigen,  dem  die  Hülfe  geschiehct, 
abgehalten  werde  ,  und  derselbe  denen  Hülfs-Truppen  weiter  nichts  als 
Brod,  Pourmge  und  Stand-Quartiere  und  dann  allenthalben  liberum  transitum 
zu  verschaffen  schuldig  und  gehalten  sein;  das»  auch  im  Uebrigen  das 
Commando  und  die  Administration  der  Justiz  sammt  dem  freien  exercitio 
religionis  dem  Hülfleistenden  zwar  verbleiben,  der  commandirende  General 
aber  jedoch  sich  nach  Gutfinden  de*  Requirenten  und  seines  Kriegs-Consilii, 
wozu  er  jedesmal  mitzuziehen,  richten,  die  Justiz  nach  des  Hülfleistenden 
KriegB-Articeln  ohne  Ansehen  der  Person  wohl  administriren  und  in  Hebung 
des  freien  exereitii  religionis  alle  mögliche  Bescheidenheit  gebrauchen  und 
zu  keinem  Scandal  oder  Aergerniss  Anlass  geben,  oder  das«  es  von  der 
Soldatesca  geschehe,  gestatten  Bolle. 

XI.  Ferner  ist  verglichen  und  hinc  inde  heiliglich  versprochen,  dass, 
wenn  es  solchergestalt  mit  Jemand,  wer  der  auch  sei,  zu  wirklichen  Hosti- 
li täten  gekommen,  kein  Theil  ohne  des  andern  Consens  mit  dem  Gegentheil 
sich  in  Priedens-Stillstands-  oder  andere  Traetaten  einzulassen  befugt  sein 
solle,  sondern  dass  sie  conjunctim  mit  selbigem  tractiren  und  eine  genügsame 
Satisfaction  und  Sicherheit  Kiuer  dem  Andern  verschaffen  wollen. 

XII.  Diese  Defensiv-Allianz  soll  vorerst  zehn  Jahre  a  dato  ratificationis 
währen,  und  ein  Jahr  vor  Ablauf  solcher  Jahr-Sehaaren  von  beiden  Thailen 
oder  ihren  Successoren  an  der  Regierung  gewisse  Commissarii  und  Rätlie 
zusammengeschickt  werden,  um  über  deren  Prolongation  zu  handeln  und 
solche  alsdann  nach  damaliger  Zeiten  Beschaffenheit  einzurichten;  würden 
auch  andere  puissances,  insonderheit  der  Czar  von  Moskau,  als  Ihrer  königl. 
Majestät  Alliirter  zu  diesem  foedere  mitzutreten  verlangen,  alsdann  wollen 
beide  hohen  Bundesgenossen  miteinander  cominuniciren  und  sich  ratione 
accessionis  vergleichen. 

XIII.  Demnach  auch  sowohl  Ihre  römisch,  kais.  Majestät  als  auch  Ihre 
königl.  Majestät  noeh  ein-  und  anderes  en  particulier  auszumachen  haben, 
bo  bei  Schliessung  dieser  Allianz  zwar  tractiret ,  aber  noch  zur  Zeit  nicht 
völlig  zu  Ende  gebracht  worden,  als  soll  solches  nunmehr  ebenfalls  mit 
nächstem  und  längstens  in  eben  der  Zeit,  da  juxta  articulum  separatum  mit 
England  und  Holland  es  zur  endlichen  Richtigkeit  gedeihet,  wirklich  geschehen, 
auch  sodann  darüber  ein  absonderlicher  Neben-Recess  errichtet  werden  und 
selbiger  von  eben  der  Kraft  sein,  als  ob  er  hieriuneu  wörtlich  inseriret  wäre. 
Inmittelst  versprechen  Ihre  königl.  Majestät  und  Churfürstliche  Durchlaucht 
Ihres  Orts  das  neunte  Chur-Negotium  und  königl.  böhmische  Readmißsion, 
Ihren  vorhergegebenen  Versicheningen  gemäss  möglichst  befördern  zu  helfen, 
damit  Beides  auf's  Eheste  zu  guten  Stande  kommen  möge. 

XIV.  Die  Ratificationen  hierüber  sollen  längstens  innerhalb  vier  Wochen 
eingebracht  und  allhier  gegen  einander  ausgewechselt  werden.  Zu  Urkund 
dessen  sind  dieses  instrumenti  zwei  gleichlautende  exemplaria  aufgerichtet 
und  von  beiden  obengenannten  kais.  und  königL  plenipotentiariis  unter- 
schrieben, und  versiegelt  worden. 

So  geschehen  zu  Warschau,  den  16.  Januar  1702. 

Heinr.  Graf  v.  S  t  r  a  t  in  a  u  n  in.  p. 
W.  D.  Graf  v.  Beichlingen  m.  p. 
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20  a. 

Reoeas  zum  Vertrag  mit  dem  König  von  Polen.  Warsohau, 

23.  Januar  1702. 

Zu  wissen  denen  es  von  Nöthen :  demnach  in  der  zwischen  Ihrer  römisch, 
kais.  Majestät  und  Ihrer  königl.  Majestät  in  Polen,  als  Churfürsten  zu 
Sachsen,  unterm  16.  hujus  aufgerichteten  Allianz  unter  Andern  abgehandelt 
worden,  dass  wegen  derjenigen  achttausend  Mann,  bo  an  Ihro  kais.  Majestät 
Ihre  königl.  Majestät  in  Polen  und  Chnrfürstlicbe  Durchlaucht  zu  Sachsen 
überlassen,  und  deren  Tractaments  halber  ein  absonderlicher  Neben-Recess 
errichtet  werden  solle,  als  haben  diesem  zu  Folge  die  von  beiderseits  hohen 
Confoederirten  hierzu  bevollmächtigten  Ministri  und  Räthe  hierunter  nach- 
stehende Puncto  abgeredet  und  geschlossen: 

L  Demnach  nämlich  Ihre  königl.  Majestät  in  Polen  und  Churfürst- 
liche  Durchlaucht  zu  Sachse  n,  Ihrer  kais.  Majestät  ausgangs  instehenden 
Monats  Martii  achttausend  Mann  an  •/  Infanterie  und  XJ%  Cavallerie  guter, 
tüchtiger  Mannschaft,  und  zwar  ausser  dem  General-Stabe  und  Prima  Plana 
an  eitel  Combattans,  von  dem  Reiter  und  Musquetierer  bis  auf  den  Corponil 
inclusive,  gerechnet,  zu  überlassen  sich  anheischig  gemacht,  so  hat  es  zwar 
bei  der  Sache  selbst  nachmalen  sein  Bewenden ;  weil  aber  anbei  Ihre  königl. 
Majestät  Vorstellung  thun  lassen,  dass  ohne  merkliche  Zerrüttung  Ihrer 
.Regimenter  diese  an  Zahl  so  präcise  nicht  herauskommen,  sondern  noch 
etwas  mehrere s  betragen  möchten,  also  ist  durch  diesen  Neben-Recess  es 
dahin  verglichen  worden,  dass  nach  beigefügtem  Etat  sub  A:  angerückte 
Trouppes  mit  völligen  Gewehr  und  Montirung  wohl  versehen,  zu  gesetzter 
Zeit  wirklich  übergeben  werden  sollen,  welche  also  von  Ihrer  kais.  Majestät 
auf  obgedachte  Zeit  ohne  Widerrede  übernommen  und  zu  solchem  Ende 
beiderseits  gewisse  Commissarii  ernennt  werden  sollen,  so  nach  erfolgter 
Musterung  die  Musterlisten  unterschreiben  und  besiegeln,  damit  nach  solchen 
künftig  die  Zurück  lieferung  geschehen  kann,  und  obwohl  solcher  GeBtalt 
das  Quantum  der  Trouppes  in  etwas  höher  auflaufet,  so  sollen  doch  solches 
Augmenti  halber  keine  absonderliche  Subsidii  gefordert  noch  gereichet  werden. 

U.  Wollen  allerhöchBtgedachtc  Ihre  kais.  Majestät  diese  sämmtliche 
Trouppes  von  Officieren  und  Gemeinen  völlig  und  ohne  einiges  Zuthun  Ihrer 
königl.  Majestät  und  Churfürstlichen  Durchlaucht  von  der  in  dem  Haupt- 
Tractat  gesetzten  Zeit,  nämlich  mit  Ausgang  instehenden  Monats  März  an, 
verpflegen  und  sie  Ihren  eigenen  Truppen,  insonderheit  Deren  alten  Regi- 
mentern an  Bezahlung,  so  von  Monat  zu  Monat  richtig  geschehen  soll,  Lie- 
ferung von  Brod  und  Hafer,  freien  Haltung  der  Feldkosten,  Versorgung  im 
Lazareth,  auf  dem  Marsche,  im  Stand-  und  Refraichir-Quartier  oder  Geniessung 
der  gleichen  Succurse,  allenthalben  der  Proportion  nach  gleich  tractiren 
lassen,  also  dass  zwischen  beiden,  weder  was  Dienste  und  Commando  (welches 
jedoch  dahin  zu  verstehen,  dass  sie  in  pari  gradu  die  Kaiserlichen  im  Dienste 
ablösen  und  mit  ihnen  rolliren,  jedoch  dass  die  Dienste  und  Rollirung  alle  Zeit 
von  denen  Kaiserlichen  anfangen  sollen)  noch  was  den  Unterhalt  und  Vortheil 
angehet,  nicht  der  geringste  Unterschied  zu  finden  sei.  Wie  dann  insonder- 
heit bei  denen  Märschen  solche  Discietion  zu  gebrauchen,  dass  die  Trouppes 
nicht  über  Vermögen  fatiguiret,   sondern   ihnen  wenigstens  um  den  vierten 
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Tag  ein  Rasttag  gelassen,  nicht  minder,  da  sie  am  bestimmten  Ort  ange- 
langet, zu  ihrer  Refraichirung  ein  Still-Lager  auf  acht  oder  zehn  Tage,  so 
weit  solches  ratio  belli  und  Beschaffenheit  des  Orts  zulasset,  gestattet  und 
da  Einige  auf  der  Reise  mit  Krankheit  befallen,  zu  deren  Verpflegung  und 
Beförderung  einer  völligen  Genesung  tüchtige  Orte  oder  Hospital ien  ange- 
wiesen werden  sollen ;  auf  welche  Art  es  auch  mit  denjenigen,  so  nachgehend» 
krank  oder  verwundet  werden  möchten,  gehalten,  und  für  deren,  wie  auch 
der  übrigen  Mannschaft  Conservation  alle  ersinnliche  und  mögliche  Sorgfalt 
getragen  werden  soll.  Im  Fall  auch  Ihre  kais.  Majestät  die  bisherige  Verpfle- 
gung Ihrer  eigenen  Trouppes  verringern  möchten,  sollen  nichts  desto  minder 
Ihrer  konigl.  Majestät  und  ChurfürBtlichen  Durchlaucht  Trouppes  bei  dem  her- 
gebrachten alten  kais.  Fuss  unverändert  gelassen  und  nach  solchem  von  Zeit  zu 
Zeit  ohne  einigem  Rest  richtig  bezahlet  und  sonst  allenthalben  tractirt  werden. 

III.  Die  Bezahlung  an  sich  selbst  belangend,  so  wollen  Ihre  königi. 
MajeBtät  von  Polen  und  Churfürstliche  Durchlaucht  zu  Sachsen  diesen 
Ihren  Trouppes  einen  eigenen  Commissarium  zugeben ,  welcher  die  ordinirte 
Gelder  und  Portionen ,  wie  solche  von  Ihrer  kais.  Majestät  angewiesen,  empfangen 
und  die  Truppe  davon  bezahlen  soll ,  gestalt  auch  nach  jedesmaliger  sechs- 
monatlicher  Zeit,  von  Einem  löbl.  kais.  General- Com missariat-Amt  mit  den 
Regimentern  richtige  Abrechnung  zu  pflegen  und  der  befindliche  Rückstand 
unweigerlich  entweder  baar  oder  durch  annehmliche  Anweisungen  zu  bezahlen, 
wie  dann  auch  über  dieses  Ibre  kais.  Majestät  denen  überlassenden  Truppen, 
ohne  Zuthun  Ihrer  königi.  Majestät,  allenthalben  liberum  transitum  und  benö- 
thigte  freie  etappenmässige  Versorgung  nach  der  kais.  Verpflegungs-Ordon- 
nanz und  gegen  den  gewöhnlichen  Abzug  bei  dem  An-  und  endlich  erfol- 
genden Zurück-Marsch  zu  verschaffen  haben. 

IV.  Ob  auch  wohl  diese  sämmtliche  Truppe,  so  Officiere  und  Gemeine, 
in  kaiserliche  Pflichten  zugleich  auf  und  angenommen  und  also  wirklich 
kaiserlich  werden,  so  bleibet  dennoch  das  Commando  und  Jurisdiction  über 
angeregte  Truppe  deren  en  Chef  commandirenden  königi.  und  Churfürst- 
lichen  General,  Inhalts  vorhin  angezogenen,  hier  beigefügten  Etat  sub  A ;  und 
wie  dieser  auf  dem  Marsche,  im  Felde  und  Quartieren  scharfe  Disciplin, 
exaete  Ordre  und  Justiz  zu  halten  und  die  Uebertreter  nach  Rarer  königi. 
Majestät  und  Churfürstlicheu  Durchlaucht  Kriegs-Rechten  und  Articuls  berufen, 
ohne  einen  Aufschub,  Connivenz  oder  Absehen,  exemplariter  zu  bestrafen  hat. 
also  sollen  hingegen  alle  sich  ereignende  und  von  Officieren  und  Gemeinen 
begangene  Excesse  in  Zeit  von  sechs  Monaten  (als  von  diesen  sechs  Sommer- 
monaten auf  die  sechs  Wintermonate,  auf  die  folgenden  sechs  Sommer- 
monate von  Zeit  zu  Zeit  gerechnet)  angegeben  und  erweislich  gemacht 
werden,  die  Officiere  auch  so  lange  dafür  zu  stehen  gehalten,  nach  Ver- 
fli.'ssting  solcher  Zeit  aber  alle  nicht  angebrachten  und  geklagten  Excesse, 
wie  die  Namen  haben  möchten,  erloschen  sein.  Im  Fall  auch  ein  Theil  mit 
des  andern  Bestrafung  nicht  zufrieden  sein  könnte,  soll  er,  Delinquent,  so 
laug  in  Arrest  behalten  werden,  bis  unter  denen  hohen  Confoederirten  selbst 
darüber  communiciret  wurde.  Nicht  minder  wird  denen  überlassenden  Truppen 
das  freie  exercitium  religionis  und  allen  davon  dependirenden  actum  ecclesiasti- 


corum  zu  allen  Zeiten  billig  gestattet. 

V.  Was  das  General-Commando  im  Felde   und   bei  den  operationibus 
tuilitaribus  betrifft,  verbleibet  solches  Ihrer  kais.  Majestät  und  deren  Genera. 
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lität,  —  jedoch  dass  bei  allen  Vorfallenheiten  der  couitnaudirende  General  der 
überlassenen  Trouppes  mit  zum  Kriegsrath,  so  oft  mau  andere  General» 
von  gleichem  Charakter  dazu  berufet,  gezogen  werde ;  massen  dann  im 
Uebrigen  augeregte  Truppen  soviel  möglich  beisammen  zu  lassen  und 
durch  Verlegung  in  Garnisonen,  auch  sonst  nicht  leicht  zu  separiren  oder 
zu  vertheilen,  sondern  sowohl  in  Ordre  de  bataille  als  Campiren,  soviel  mög- 
lich und  ohne  Andere  dazwischen  zu  setzen,  beisammen  zu  behalten,  auch  bei 
denen  operationibus,  Wachten,  Zügen  und  Diensten  vor  denen  andern  Trouppes 
nicht  zu  praegraviren,  noch  sonst  unnöthiger  Weise  und  wider  Kriegs-Raison  zu 
strapatziren,  sondern  hierbei  zwischen  ihnen  und  denen  Kaiserlichen  nach  Pro- 
portion der  Mannschaft  die  billige  Gleichheit  allemalen  in  Obacht  zu  nehmen. 

VI.  Die  zu  deneu  Operationen  benöthigte  schwere  Artillerie  nebst  aller 
sowohl  für  die  Artillerie  als  Trouppes  zu  ihren  Diensten  erforderte,  sämmt- 
liehe  Ammunition  verschaffen  Ihre  kais.  Majestät  auf  Ihre  Kosten,  ver- 
sprechen auch  das  abgehende  Gewehr  nach  dem  befindlichen  Caliber  und  in 

'  eben  dergleichen  Qualität  aus  dem  kais.  Zeughaus  zu  ersetzen,  oder  eben 
soviel  an  Gelder,  als  denen  Churfürstlich  sächsischen  Truppen  in  letztem 
ungarischen  Kriege  dafür  gereicht  worden,  gut  zu  thuu ;  wobei  aber  diese 
Truppen  gehalten  sein  sollen,  den  Abgang  des  alten  Gewehrs  zu  erweisen, 
oder  das  alte  gegen  Empfang  des  neuen  in  die  kais.  Zeugshäuser  zu  liefern, 
wogegen  sie  das  neue  oder  das  Geld  dafür  zu  empfangen  haben.  Wie  dann 
auch  ferner  wegen  jährlicher  Bezahlung  des  erforderten  Reparatur-Geldes  zu 
denen  Compagnie- Wägen  es  eben  also,  wie  bei  denen  kais.  Regimentern  zu 
halten ;  massen  auch  sonsten  Montirung  oder  andere  Nothdurft  denen  Truppen 
aus  Sachsen  nachgeführt  wird,  soll  selbe  in  denen  kais.  Landen  zoll-  und 
gelcitsfrei  passiret,  jedoch  zu  Verhütung  besorglichen  Unterschleifs  jedesmal 
eine  richtige  Specification  gegoben  und  von  dem  zugegebenen  Commissario 
auf  seinen  Eid  und  Pflicht  unterschrieben  und'  attestiret  werden. 

VII.  Nicht  minder  haben  Ihre  kais.  Majestät  von  Zeit  geschehener  Ueber- 
nähme  derer  Truppen  deren  ereignenden  Abgang  und  mithin  die  Recrutirung 
und  Re montirung  und  was  dem  anhängig,  auf  Ihre  eigenen  Kosten  zu  tragen 
und  dem  königl.  CommiBsario  zu  dessen  Behuf  dasjenige,  was  unten  dazu 
ausgeworfen  worden,  sofort  nach  geendigter  Campagne  auszahlen  zu  lassen, 
auch  denen  Kaiserlichen  in  Allem  gleich  die  Permission,  die  Werbung  im 
Reich  anzustellen,  zu  verschaffen.  Im  Uebrigen  bleibet  Ihrer  königl.  Majestät 
die  Wiederersetzung  derer  vacant  werdenden  Ober-Officiers-Chargen  lediglich 
vorbehalten. 

Weil  auch  vermöge  der  Haupt- Allianz  abgeredet,  dass  nach  deren  Vcr- 
fluss  die  überlassenen  Truppen  complet  wieder  geliefert  oder  das  dafür  ver- 
glichene Geld  bezahlet  werden  sollte,  so  hat  es  dabei  nachmalen  sein  Bewenden 
und  ist  endlich  abgeredet,  dass  für  einen  abgängigen  Reiter  80  Thaler,  für 
ein  abgängig  Reiter-Pferd  54  Thaler,  für  einen  abgängigen  Mousquetierer 
26  Thaler  jedesmal  bezahlet,  wegen  der  übel  berittenen  Reiter  aber,  sowohl 
auch  wegen  des  Reiters  verlorener  Montirung  und  Gewehr,  es  der  Bezahlung 
halber  gleich  wie  bei  denen  kais.  alten  Regimentern  gehalten  werden  solle. 

VIII.  Wegen  denen  Gefangenen  ist  verglichen,  dass  diejenigen,  so  von 
diesen  königl.  Truppen  gefangen  genommen  werden  möchten,  Ihrer  kais. 
Majestät  verbleiben  sollen,  wohingegen  Dieselbe  verspricht,  dass  solche  Gefan- 
gene gegen  diejenigen,  so  der  Feind  etwa  von  diesen  überlassenden  Truppen 
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bekommen  möchte,  sobald  möglich  denen  Kaiserlichen  gleich  ranzioniret  werden 
sollen ;  so  soll  auch  die  vom  Feind  eroberte  Beute,  «lenen  Truppen  gelassen 
werden,  ausser  was  Pläne  und  Festungen,  auch  Artillerie,  Munition,  Proviant 
und  dergleichen  Kriegsnothwendigkeiten  betrifft,  als  welche  Ihrer  kais. 
Mnjestät  allein  verbleiben. 

IX.  Und  wie  endlich  zum  Beschluss  Ihre  römisch,  kais.  Majestät  zu 
Ihrer  königl.  Majestät  und  Churfürstliche  Durchlaucht  zu  Sachsen,  des 
freund-,  brüder-  und  nachbarlichen  Vertrauens  leben,  es  werden  Dieselbe 
Ihres  hohen  Orts  es  dahin  richten,  dass  allem  demjenigen,  was  in  diesem 
Recess  ahgchandelt  worden ,  gebührend  nachgelebct  werde :  Also  wollen 
auch  Ihre  königl.  Majestät  in  Polen  und  Churfürstliche  Durchlaucht  zu 
Sachsen,  damit  auch  Ihres  Theils  Alles  in  genauer  Observanz  bleibe,  bemühet 
sein  und  die  Truppe  vor  der  versprochenen  Zeit  nicht  zurückziehen ,  es 
wäre  dann,  dass  durch  Entstehung  dessen,  was  hierin  zu  Behuf  und  Unter- 
halt dieser  Truppe  abgehandelt  worden ,  dazu  Anlass  gegeben  würde.  Und 
wie  im  Uebrigen  dieser  Neben  -  Recess  von  eben  dem  Valor  sein  soll,  als 
ob  er  der  Haupt-Allianz,  dabei  es  in  Allem  nachmalen  sein  unveränderliches 
Verbleiben  hat,  wörtlich  inserirt  wäre :  Also  soll  er  auch  mit  selbiger  in 
gleicher  Zeit  von  beiderseits  hohen  Confoederirten  ratificiret  werden,  zu 
dessen  Urkund  derselbe  von  denen  hierzu  bevollmächtigten  Räthen  und 
Ministern  unterschrieben  und  besiegelt  worden. 

So  geschehen  zu  Warschau,  den  23.  Januar  1702. 

Heinrich  Graf  v.  Stratmann  m.  p. 
Graf  Beichlingen  m.  p. 

A.  Etat 

derjenigen  Truppen,  welche  an  Ihre  römisch,  kais.  Majestät  Ihre  königl. 
Majestät  in  Polen  als  Churfürst  zu  Sachsen,  Inhalts  vorstehenden  Tractats 
zu  überlassen   haben    und    wie   dieselben    zu   gesetzter   Zeit  übergeben  und 

übernommen  werden  sollen. 

G  e  n  e  r  a  1  -  S  t  a  b : 
1  (Jeneral-FeldZeugmeister ;  t  General-Lieutenant;  1  General-Major; 
l  Obrist  -  CommissariuB  ;  I  (des  commandii enden  Generals)  Adjutant ;  1  Ge- 
iieral-Auditeur-Lieutenant  mit  seinem  actuario ;  1  General-Quartiermeister- 
Lieutenant;  l  Secretär  mit  zugehörigen  Copisten ;  l  Stabs-Doctor ;  1  Stabs- 
Feldscherer;  1  Apotheker;  1  ProfoBs ;  hierzu  2  Regimenter  Cavallerie;  7  Regi- 
menter Infanterie. 

Zwei  Regimenter  Cavallerie  ä  12  Compagnien. 

Bin  Stab: 

1  Obrist;  1  Obrist-Lieutenant ;  1  Major;  1  Adjutant;  1  Regiments-Quartier- 
meisler  ;  1  Auditeur ;  1  Feldprediger ;  1  Regiments-Feldscherer ;  1  Pauker ; 
l  Profoss;  10  Köpfe  Regiments-Stab. 

Eine  Compagnie  Prima  Plana: 
1   Rittmeister;    1  Lieutenant;    1  Cornet ;    t    Wachtmeister;    1  Sehuh- 
fähnrich  (soll  heissen  Sous-Fühnrich) ;  1  Fourier;  1  Musterschreiber;  1  Feld- 
scherer; 1  Trompeter;  1  Proviant-Knecht   und  2  Proviant-Pferde;  10  Köpfe 
Prima  Plana. 
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Eine  Comp  a  g  nie  Combattans: 

3  Corpoi  ales ;  60  Gemeine ;  1  Fahnenschmied ;  64  Köpfe  Combattans. 
Alles  auf  24  Compagnien:  Combattans  1536  Köpfe:  21  Prima  Plann: 

240  Köpfe;  2  Regiments-Stäbe:  20  Köpfe. 

Sieben   Regimenter   Infanterie,  jegliche«  a    13  Compagnien. 

Ein  Ii  c  g  i  m  e  n  t  8  -  S  t  a  b  : 

1  Obiist;  1  Obrist-Lieutcnant ;  1  Major;  3  aggregirte  Capitaius  bei 
denen  Stabs-Compagnien  ;  1  Regiments-Quartiermeister ;  l  Adjutant;  1  Audi- 
tenr;  1  Feldprediger;  1  Regiments-Feldscherer ;  4  Fahnen-Junker;  5  Haut- 
boisten;  1  ProfosB ;  21  Köpfe  Regiments-Stab. 

Eine  Compagnie  Grenadiers  Prima  Plana: 

1  Capitain ;  1  Lieutenant ;  2  Sons-Licutenants ;  1  Feldwebel ;  1  Fourier ; 
1  Musterschreiber;  1  Feldscherer;  4  Spielleute;  2  Proviant  -  Knechte  und 
6  Proviant-Pferde ;  14  Köpfe  Prima  Plana. 

Eine  Compagnie  Grenadiers: 

6  Corporals,  12  Gefreite,  60  Gemeine. 

Eine  Compagnie  Mousquetierer  Prima  Plana: 

1  Capitain ;  l  Lieutenant ;  1  Sous-Lieutenant ;  l  Fähnrich ;  1  Feld- 
webel;  1  Fourier;  l  Musterschreiber;  1  Feldscherer;  2  Tambours ;  2  Proviant- 
Knechte  und  6  Proviant-Pferde ;  12  Köpfe  Prima  Plana. 

Combattans: 

4  Corporals;  12  Gefreite;  60  Gemeine;  76  Köpfe  Combattans. 

Zu  jedem  Regiment  zu  Fuss  weiden  noch  gesetzt:  1  Kanonier  Gefreiter, 
6  Kanoniers,  6  Zimmerleute;   13  Köpfe  Combattans;   9  Karren-  und  Stück- 


Knechte;  15  Stück-  und  Karren-Pferde. 

Also  auf  84  Compagnien  Mousquetierer  Combattans  ....  6384 

7  Compagnien  Grenadiers  Combattans   546 

Bei  7  Regimenter  Combattans  Artillerie   91 

Combattans  der  Infanterie     .     .  71)21 

7  Regiments-Stäbo   147 

7  Grenadiers-Compagnien  Prima  Plana   98 

84  Compagnien  Mousquetierer  Prima  Plana   1008 

Bei  7  Regimentern  Artillerie-Knechte   63 

Stab  und  Prima  Plana  ~    !  1316 

Summa  in  Allem: 

Combattans  der  Cavallerie                                                1536  Köpfe 

n          n    Infanterie  inclusive  der  Artillerie     .    .     7021  „ 

Combattans     .     .    8557  Köpfe 

Stab  und  Prima  Plana  bei  der  Cavallerie                            260  „ 

Stab  und  Prima  Plana  bei  der  Infanterie  inclusive  Artillerie    1316  _ 


10.133  Köpfe 
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Die  Artillerie-Knechte  und  Pferde  werden  denen  kais.  Artillerie-Knechten 
und  Pferden  gleich  verpfleget  und  auch  also  wie  bei  ihnen  deren  Abgang 
im  Werthe  gesetzet. 

20  b. 

Stand  der  an  Ihre  kais.  Majestät  von  Ihrer  königl.  Majestät 
in  Polen  nach  Italien  überlassenen  Truppen,  nachdem  jedes 
Regiment  a  13  Compagnien  gerechnet  wird '). 

Generalstab: 


Mund 
Irl  u  n  c  i  - 

I  Ii*«- 

Mmol 

I  IU.- 

Port. 

Rat 

Port. 

Rat. 

General  von  der  Infanterie 

1  Kanzlei-Aufwärter  . 

16 

10 

als  General  -  Feldaeug- 

1  Feldmedicus  .... 

16 

10 

100 

70 

10 

8 

General-Lieutenant 

70 

50 

1  Stabsprediger  . 

6 

4 

Geheimer  Kriegsrath  . 

70 

50 

1  Stabs  -  Quartiermeister 

10 

8 

2  General  -  Majors  a  60 

2  Cominissariats-Offieiere 

120 

80 

a  5  und  4  . 

10 

8 

General-Adjutant  .    .  . 

20 

16 

1     Stabs-Feldscher  mit 

General  -  QuartiermeiBter- 

2  Gesellen  .... 

20 

10 

Lieutenant  .... 

18 

12 

1  Oberwagenmeister  . 

8 

4 

2  Conducteurs  ä  G  und  4 

12 

8 

1  Obergewaltiger  mit  .sei- 

General -  Auditor  -  Lieute- 

nen Leuten  .... 

10 

8 

nant  uebst  dem  Actuar 

18 

12 

4  Wagen,  als  f.  d.  Kanzlei 

General  -  Kricgscommissa- 

„  „  Casse 

)" 

24 

riats-Secretär 

12 

8 

„  Doctor 

2  Copisten  ä   6  und  2 

12 

4 

„  „  Feldscher 

38  Köpfe. 


Ein  Regiment  zu  Fuss. 
Der  Stab: 


Mund-  Pfd.- 

Port.  Rat. 

50  12 

1  Obrist-Lieutcnant  . 

13  8 

5  8 

3  aggregirte  Capitains  bei 

den  Stabs-Compagnien 

45  9 

1     Regiments  -  Quartier- 

meister   

4  3 

27,  2 

3  2 

Mund-  Pfd.- 
Port.  Rat. 

1  Feldprediger  ...  2'/,  2 
1  Regiments  -  Feldscher  2  2 
1  Regiments-Secrctär  .  21/,  2 
1  Proviant-Meister  .  .  2  2 
1  Wagenmeister  ...  2  2 
5  Hautboisten  ....  7'/,  — 
l     Profoss  »  mit  seinen 

Leuten   4  5 


20  Köpfe. 
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Eine  Compagnie  Grenadiere: 

Mund-  Pf«L-  Mund-  Pfd.- 

Port.    Rat.  Port.  Rat. 

1  Capitain                           15        3  6  Corporals  ....  12  — 

1  Lieutenant    ....        5       2  4  Fourier-Schützen  .    .  6  — 

2  Sous-Lieutenants  .  .  8  4  4  Spielleute  ....  6  — 
1  Feldwebel    ....        3     —  12  Gefreite     ....  18 

l  Fourier                              2      —      CO  Gemeine     ....  60  — 

1  Musterschreiber     .    .        2      —       2  Proviant- Wagen  .    .  2  — 

1  Feldscher     ....        2      —       6  Wagenpferde  ...  —  6 

96  Köpfe. 

Eine  Compagnie  Musketiere: 

Mund-  Pfd.-  Mund-  Pfd.- 

Port.  Rat.  Port.  Rat. 

1  Capitain  .....       15  3  1  Feldscher  ....  2  — 

1  Lieutenant   ....        5  2  4  CorporaU  ....  8  — 

1  Sous-Lieutenant     .    .        4  2  4  Fourier-Schützen  .     .  6  — 

1  Fähnrich      ....        4  2  2  Tambours  ....  3 

1  Feldwebel    ....        3  —  12  Gefreite     ....  18  — 

1  Fourier                              2  —  60  Gemeine     ....  60  — 

1  Führer                               2  —  2  Proviant-Knechte .    .  2  — 

1  Musterschreiber.    .    .        2  —  6  Wagenpferde  ...  —  6 

93  Köpfe. 

Betragen  also  12  Compngnien   1116  Köpfe 

Die  Grenadier-Compagnie   96  „ 

Der  Stab   20  „ 

Somit  das  Regiment  .    .    .  1232  Köpfe 

Deren  7  betragen   8624  n 

Hiezu  der  Generalstab  •   38  n 

Summa    .    .     '.    8662  Köpfe 

21. 

Werbung:  eidgenössischer  Truppen  für  den  kaiserlichen 

Dienst «). 

Capitulation, 

so  Ihre  kais.  Majestät  mit  den  löbl.   eidgenoss'schen  Cantons  für  zwei  Regi- 
menter verlangen  aufzurichten. 

Art.  1. 

Erstlich  sollen  zwei  eidgenossenschaftliche  Regimenter  unter  2  Obristen 
und  andern  dazu  gehörigen  Officiers  in  24  Compagnien  abgethcilt,  jede 
von  90  Mann  effective,  und  die  Prima  Plana  darunter  begriffen  sein,  also 
sämmtüch  in  2160  Köpfen  bestehen,  geworben,  mit  Ober-  und  Unter-Gewehr 
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gleiches  Loth  schieasenden  Musqueten,  Patrontaschen,  Bajonneten,  mit  grauen 
Röcken,  grossen  Ueherschlägen,  säubern  Hüten,  Alle  durchgehend«  gleich 
montirt  und  6  Wochen  nach  der  Ratification  und  empfangenem  Werhgelde 
auf  den  von  Ihrer  kais.  Majestät   bestimmten   Rendez-vous   gestellt  werden. 

Art.  2. 

Sollen  zu  Diensten  der  königl.  kais.  Majestät  und  Defension  Deren  vor- 
österreichischen Erblande,  so  Ihre  kais.  Majestät  dermal  wirklich  in  Besitz 
halten,  sammt  der  Stadt  Constanz  verlegt;  die  Compagnien  in  Verlegung  in 
Garnisonen,  ausser  den  notwendigen  und  erforderlichen  Detachementen  nicht 
mögen  zertheilt  werden. 

Art.  3. 

Sollte  der  Sold  bestimmt  sein,  auf  jeden  Kopf  monatlich  5  Reichs- 
thaler, oder  7  Florin  30  Kreuzer,  guter,  gangbarer  Reichswährung,  und  also 
wie  die  eingenommene  aller  Orten  von  den  Erblanden,  wo  sie  Btehcn,  ohne 
Verlust  wiederum  könne  debitirt  werden;  sodann  werden  jeder  Oompagnic 
von  90  Mann,  24  Mann  Gratifikation  gegeben  werden. 

Art.  4. 

Für  jeden  Regiments  -  Stab  passiren  Ihre  kais.  Majestät  monatlich 
500  Reichsthaler  oder  750  Florin  guter  Reichs  Währung  und  in  dem  Valor, 
wie  im  obigen  Articul  verdeutet,  davon  Alles  zu  unterhalten  steht,  was  vom 
gedachten  Stab  dependirt. 

Art.  5. 

Sollen  von  Ihrer  kais.  Majestät  vom  Obristen  bis  Hauptleuten  inclusive, 
aus  und  von  den  löbl.  Orten  und  zugewandten  Abtei  und  Stadt  St.  Gallen 
sammt  regimentflfähigen  Bürgern  und  Landlouten,  —  dio  subalternen  Officiere, 
welche  hiezu  tauglich,  von  den  Hauptleuten  ernannt  werden  und  von  ihnen 
dependiren,  so  sammt  dem  ganzen  Regiment  in  Eid  und  Pflichten  genommen 
werden.  Falls  aber  einer  von  den  erwähnten  Hauptleuten  mit  Tod  abginge 
und  ein  anderer  an  seine  Stelle  ernannt  würde,  solle  das  geschehen  von 
eben  dem  Ort,  davon  der  Abgestorbene  gewesen ;  da  dann  selbiger  Obrigkeit 
überlassen  wird,  dessen  hinterlassene  Erben  wegen  allerhand  gehabten  Spesen 
und  Unkosten,  auch  den  in  der  Compagnie  habenden  Schulden  die  Gebühr 
hierüber  zu  erkennen. 

Art.  6. 

Wird  einem  jeden  Hauptmanne  ein  ganzer  Monats-Sold  zur  Werbung 
vorausgegeben  werden,  und  selbiger  erst  anfangen  des  andern  Jahrs  in  fol- 
genden 6  Monaten  pro  rata  abgezogen  zu  werden. 

Art.  7. 

Mögen  Ihre  kais.  Majestät  oder  Dero  Central-Commissariat-Amt.  auch 
Dero  Subordinirte,  die  Völker  nach  Belieben  und  nach  der  Nation  Gebrauch 
mustern,  so  oft  sie  wollen,  wie  nicht  weniger  zur  Beförderuug  des  kais. 
Dienstes  und  Verhütung  aller  Unordnung  oder  Misshrauch ;  jedoch  dass  der 
Obrist  und  die  Huuptlcute  bei  solcher  Musterung  um  ihren  verdienten  Sold 
zuvor  bezahlt  Heien : 
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Art.  8. 

werden  Ihre  kais.  Majestät  die  allorgnädigstc  Verordnung  ergehen 
lassen,  dass  beide  Hegimenter  ehrlieh  und  pünktlich  von  Monat  zu  Monat 
bezahlt  werden,  und  »ollen  12  Monate  zu  einem  Jahr  gerechnet  sein. 

Art.  9. 

Die  Recruten  wird  der  Christ  und  die  Hauptleute  in  eigene  Kosten 
thun,  und  wann  eine  oder  mehrere  Compagnien  durch  einen  sonderlichen  Fall, 
als  da  ist,  vor  dem  Feind  oder  von  einer  Krankheit  abgenommen  wären, 
solle  dem  Hauptmanue  zur  Ergänzung  derselben  wenigstens  ein  Monat  Termin 
vergönnt,  unterdessen  aber  dem  Haupttnanne  nach  letzterer  Musterung  was 
Verlust  des  Volkes  bezahlt  werden,  jedoch  mit  dem  Vorbehalt,  wenn  ausser 
vorgeschriebenen  Fällen  mehr  nicht  als  10  Mann  ermangeln  sollten,  an  der 
Gratifikation  ihnen  nicht«  abgezogen  werden,  wann  aber  mehr  ermangeln 
sollten  als  10,  dann  zumal  pro  rata  den  Abzug  bezahlen  solle. 

Art.  10. 

Die  Justiz,  sammt  allem  dem,  was  davon  dependirt,  wird  dem 
Christen  und  den  Hauptleuten  nach  Gebrauch  der  Nation  ohne  Eintrag 
überlassen;  jedoch  dass  selbe  in  echter  Ordnung  und  guter  Kriogs-Discipliu 
administrirt  werde. 

Art.  11. 

Auch  Ihre  kais.  Majestät  und  Dero  Generale  daran  und  darob  sein 
sollen,  dass  die  Nation  ehrlich  und  freundlich  in  allewege  und  also  zwischen 
ihnen  und  den  Hochdeutschen  ein  gutes  und  vertrauliches  Verständnis» 
gehalten  werde. 

Art.  12. 

Beide  Regimentor,  wie  anfangs  gemeldet,  zur  Defension  der  dies- 
malig besitzenden  Erblande,  iugleichen  der  Stadt  Constanz,  von  den  kais. 
Generalen  und  Commandanten  sich  commandiren  lassen;  doch  dass  die 
Compagnien  wie  oben  im  2.  Articul  im  Felde  nicht  zertheilt  und 
diese  eidgen.  Regimenter  sammt  ihren  Christen  und  Hauptleuten  nach 
ihrer  Anciennetät,  wie  die  kais.  Regimenter  in  allen  Praerogativen  gehalten 
werden  sollen. 

Art.  13. 

Der  Dienst  soll  von  der  ersten  Musterung,  weniger  nicht  denn  4  Jahre 
continuirt  werden.  Jedoch  wird  hierüber  des  4.  Jahres  halber  von  Ihrer  kais. 
Majestät  die  Ratification  vorbehalten.  Wann  aber  die  Herreu  Eidgenossen 
unter  der  Zeit  und  fürwährenden  Dienst  in  den  Krieg  gerathen  und  diese 
Völker  von  Nöthen  hätten,  mögen  sie  die  Ihrigen  heimrufen. 

Art.  14. 

Die  Regimenter  und  deren  Compagnien  in  den  Garnisonen,  Märschen 
und  sonsten  als:  Dach,  Fach  und  allen  andern  Nutzbarkelton  halber  den  kais. 
Soldaten  gleich  gohalton  werden. 
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Art.  1 5. 

Ein  Hauptmann,  so  die  halbe  Compagnie  beisammen  hat,  kann  selbe 
auf  das  bestimmte  Rendez-vous  abschicken;  und  solle  der  Sold  den  Anfaug 
nehmen,  wann  sie  vom  Haus  abbrechen,  welches  durch  genügende  Attcsta- 
tiones  zu  bescheinen,  und  dauern,  bis  sie  wiederum  nach  Hause  gelangen. 

Art.  16. 

Kraut  und  Loth  solle  ihnen  ohne  Entgeltniss  zur  Nothdurft  des  Dienstes 
aus  den  Magazinen  verschafft  werden. 

Art.  17. 

Die  eidgenössischen  Compagnien  mögen  jede  ihre  Marquetender  halten, 
welche  aber  bei  Strafe  niemand  Andern  als  die  eidgenössischen  Soldaten 
wirthen  sollen. 

Art.  18. 

Von  Zollen   und  Auslagen  die  eidgenössischen   Truppen  aller  Orten 
hier  gleich  den  Kaiserlichen  frei  sein  sollen. 

Art.  19. 

Auf  den  Märschen  zur  bessern  Fortbringung  der  Bagages  und  Kranken 
die  benöthigte  Vorspannung  verschafft  wie  den  Kaiserlichen. 

Art.  20. 

Ingleicheu  die  Kranken  gleich  den  Kaiserlichen  an  gebührenden  Orten, 
doch  aus  ihren  eigenen  Unkosten  verpflegt  werden. 

Art.  21. 

Den  Evangelischen  ein  anständiger  Ort  zum  Privatum  ihrer  Religion 
gestattet  werden  solle. 

Art.  22. 

Wann  die  Eidgenossen  daB  Commiss-Brod  für  diese  ihre  Völker  begehren 
werden,  soll  dasselbe  in  gewöhnlichen  Rationen  vom  Wachtmeister  an,  wie  deu 
Kaiserliehen  ertheilt  werden;  doch  dass  sie  bei  Eingang  des  Jahres  sich 
declariren  und  es  alsdann  das  ganze  Jahr  hindurch  nehmen,  —  heinebens  für 
die  Ration  3  Kreuzer  bezahlen,  mit  dem  Erbieten,  das  angelegentliche  Ver- 
langen der  Eidgenossen  an  Ihre  kais.  Majestät  zu  bringen,  damit  Ihre  Güte 
und  Grossraüthigkeit  belieben  möchte,  die  Ration  für  2  Kreuzer  dem  eid- 
genössischen Knecht  zur  Ergänzung  des  schwachen  Soldes  abfolgen  zu  lassen. 

Wie  dann  hierüber  sowohl  als  den  13.  Articul  zu  der  Auswirkung  ein 
absonderliches  Memoriale  zugestellt  werde. 

Dessen  zur  Urkund  habe  ich  meine  eigene  Handschrift  und  angeborne 
gräfliche  Petschaft  hieruntergestellt,  deu  1.  März  1702. 

Franz  Ehrenreich  Graf  von  Traut  mann  s  d  o  r  f  m.  p. 

(L.  S.) 
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23. 

Die  Winterquartiere  der  französischen  Armee  in  Italien 

1701  bis  1702 

Generale: 

MM.  le  comte  de  Rcvel;  Marquis  de  Crönan;  d'Albergotti;  le  duc  de 
Villeroy;  le  comte  de  Montgon;  Commandant  der  Cavallorie :  Marquis 
ile  P r SB  1  in;  Commandant  der  Infanterie :  d'A rinci«,  Brigadier ;  Generalstab 
der  Armee:  Marechal  genöral  des  logis  de  l'armee,  Major  general,  Marechal 
des   logis  de   la  eavalerie ;  12    Bataillone  und  12  Escadronen  in  Cremona. 

M.  deCräqui,  lieutenant  general ;  M.  de  Cavoye,  marechal  de  camp; 
23  Bataillone  und  12  Escadronen  zwischen  Oglio  und  l\>. 

M.  d'Orgemont  in  Casalmaggiore. 

M.  de  Chavigny  in  Viadana. 

M.  le  comte  de  Vaudrey  in  Bozzolo. 

M.  de  C  e  b  e  r  e  t  in  San  Martino  di  Bozzolo. 

M.  d'I  m  e  c  o  u  r  t  in  Gazzuolo. 

M.  deViant6s;de  V  i  1 1  i  e  r  s,  Command.  d.  Cavallerie  in  Sabbionetta. 
M.  Prinz  Vaud6mont  Bon. ;  de  Saint  Freniont;  Duguast  in  Mailand. 

Spanische  Truppen: 

M.  de  Barbesieres;  d'Asfeld;  Commandant  der  Cavallerie  M.  de 
M  u  r  c  e  y  mit  30  Escadronen  im  Montferrat. 

M.  le  comte  de  Vauböcourt;  M.  le  marquis  de  B  i  s  s  y  und 
14  Escadronen  im  Alessandrinischeu. 

M.  de  Romien  und  2  Bataillone  in  Soncino. 

Im  Mantuanischen  19  Bataillone,  12  Escadronen. 

In  Pavia  3  Bataillone. 

In  Lodi  7  Bataillone. 

In  Pizzighettone  2  Bataillone. 

Längs  der  Adda  3  Bataillone. 

Totale  71  Bataillone,  80  Escadronen. 

24. 

Stand  der  spanischen  Truppen  in  Italien,  im  December  1701 '). 


Stand 

Bataillone  Etu-adroueti 

Drei  spanische  Regimenter 

.  2100 

6 

Zwei  neapolitanische  Regimenter  . 

.  900 

2 

Ein  lombardisches  Regiment 

800 

1  — 

Ein  Regiment  Graubündtner    .    .  . 

.  600 

1  — 

Zwei  Regimenter  Deutsche       .     .  . 

.  1200 

2 

Summe 

.  5600 

12 

.  2000 

16 

Totale  . 

.  7600 

12  16 

*)  Pelot,  Arch.  du  dö"pöt  do  la  guorre,  p.  orig.  vol.  1588.  Nr.  55.  In  dieser 
Uebersicht  erscheinen  2  Hataillone  zu  wenig ;  es  dürften  dies  die  bei  der  Armee  vor- 
liandennu  2  Bataillone  Artillerie  sein,  welche  in  den  Cantonnirungs-Listan  nicht  beson- 
ders ausgewiesen  worden  sind. 

«)  Pelet,  Arch.  du  dtSpöt  de  la  guerre,  p.  orig.  vol.  1516.  Nr.  168. 
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26. 

Instruction  für  das  Commando  des  neapolitanischen 
Detaohements  ddo.  29.  Januar  1702"). 

Instruction 

für  Unseres   (Titel)  Coininercy   Liebden,  dem  auch  Unser  (Titel)  Vasto 
zugegeben  worden,  was  selbiger   bei  dem  ihm  anvertrauten  Conimaudo  über 
Unsere  nach  dem  Königreiche  Neapel  abschickenden   Kriegsvölker  zu  ver- 
richten und  zu  beobachten  haben  wird. 

Demnach  Uns  Viele,  sowohl  von  der  vornehmen  Adelschaft,  als  von 
dem  ehrsamen  Bürger-Stand  und  getreuesten  Volk  aus  dem  Königreich  und 
Stadt  Neapel  unterthänigst  gebeten  haben,  um  dass  in  Kraft  Unserer  Erb- 
rechte Wir  des  Erzherzogs  Carl,  Unseres  vielgeliebten  Sohnes  Liebden,  jetzt 
ernanntem  Königreich  für  dessen  rechtmässigen  König  zu  überlassen,  anbei 
auch  die  Hülfe  Unserer  Waffen  ihnen  zu  dem  Ende  zu  ertheilen  geruhen 
möchten,  auf  dass  selbe  sich  von  dem  ihnen  dermals  aufgedrungenen,  unge- 
rechten Joch  wiederum  befreien  könnten,  und  Wir  nun  hierüber  Uns  gnädigst 
entschlossen,  eine  gute  Anzahl  Kriegsvolk  von  Unserem  in  Italien  dermalen 
stehenden  Kriegsheer,  unter  Befehl  Deiner  Liebden,  als  Unseres  Feldmar- 
schallens,  auch  Mit  -  Commando  Unseres  gleiehmässig  bestellten  Feldniar- 
schailens  des  Marchese  dol  Vasto  und  Pescara  ehestens  nach  mehr 
ernanntem  Königreich  anziehen  zu  lassen,  —  der  Meinung  und  Zuversicht, 
dass  Wir  dieser  geliebtesten  Nation  kein  besseres  Kennzeichen  Unseres  ihnen 
zu  helfen  gnädigst  geneigten  Willens  dermalen  nicht  geben  können,  als 
wenn  Wir  sothanes  Kriegs-Commando,  wie  hiemit  an  Deiner  Liebden 
beschieht,  einem  Fürsten  von  dem  durchlauchtigen  Hause  Lothringen, 
welcher  in  allen  Oeeasionen  Uns  so  viele  Proben  seiner  Treue,  Tapferkeit 
und  vernünftigen  Conduite  gegeben  hat,  gnädigst  auftragen  und  zugleich 
die  Führung  dieses  so  erheblichen  Werkes  einem  der  vornehmsten  Glieder 
aus  alldasigem  Adel,  in  «lessen  Person  über  die  eigenen  Verdienste  so  viel 
andere  merita  seiner  adeligen  Vorfahren  zusammentreffen,  die  gleichfalls  zu 
allen  Zeiten  Unserem  durchlauchtigsten  Erzhause  sehr  treue  und  erspriess- 
liche  Dienste  geleistet  haben  —  mit  anvertrauen  thun. Worüber  dann  ferners 

1.  zu  ersagtem  nach  Neapel  destinirten  Corpo  sich  noch  zuschlagen 
und  mitkommen  werden :  Der  Fürst  von  Macchia  Don  T i b e  r i  o 
Caraffa,  Fürst  von  C  h  i  u  s  a  n o,  der  Duca  dclla  C  a st  e  1 1  u  c  o  i  a,  der  Duca 
di  Telesa,  der  Marchese  di  R  o  f  r  an  o,  Don  Mali  z  ia  Caraffa  und  der 
Cavaliere  G  r  i  m  o  1  d  i,  welche  die  Ersten  gewesen,  so  sich  für  Uns  erkläret 
und  Alles  für  Unser  durchlauchtigstes  Erzhaus  aufgesetzt,  auch  um  dessent- 
willen  solche  grausame  Verfolgungen  von  den  Ministern  des  Herzogen  von 
Anjou  gelitten  haben.  Dannenhero  Deine  Liebden  geziemende  Sorge  tragen, 
dass  sie  von  Deroselben  sowohl,  als  allen  anderen  Generalen  und  ihren 
untergebenen  Officieren  mit  solcher  Ehrerbietung  und  Höflichkeit  auch  Liebe 


*)  Registratur  des  Reichs-KriegsminUteriums ;  Jänner  1702.  Nr  239. 
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tractirt  worden,  gleich  es  auf  deren  hohen  Herkommen  und  bezeugten  sonder- 
baren Treue  sich  gebühren  thut;  auch  wird  Deine  Liebden,  zumalen  es  Cava- 
liere  von  grossem  Verstand  und  von  allen  Sachen  Ihres  Vaterlandes  voll- 
kommentlich  erfahren  sind,  dieselben  zu  allen  KriegsberattiBchlagungen  zu 
ziehen  und  bei  jedesmaliger  Vorfallenhcit  deren  Gedanken  und  Meinung 
üher  die  im  Königreich  vorhabenden  Operationen  zu  vernehmen  haben. 

2.  Sobald  nun  die  hiezu  beorderten  Truppen  marschfertig  und  mit 
allen  zu  solchem  Zug  beforderlichen  Nothdurften,  auch  Artillerie  und  übrigem 
Zugehör  versehen  sind ,  wird  Deine  Liebden  mit  solchen  alsogleich  auf- 
brechen und  seinen  Fortzug,  um  den  Feinden  desto  weniger  Zeit  zu  ihren 
Gegenanstalten  zu  geben,  mit  allen  möglichsten  Fleisse  zu  beschleunigen 
bemüht  sein ;  jedoch  dergestalt,  das«  die  Völker  durch  allzuweite  Tagrcisen 
nicht  übertrieben,  noch  vor  der  Zeit  abgemattet  zu  den  Operationen  geführt 
werden;  auch  wird  der  Zug  auf  eine  solche  Weise  angestellt  werden  müssen, 
dass  die  Anzahl  der  Truppen  aller  Orten  wo  sie  hinkommeu  ein  grosses 
Ansehen  machen,  und  selbe  mehr  als  sie  in  dor  That  sind,  anscheinen 
mögen,  um  mit  dem  stärkeren  Ruf  von  ferne,  und  mit  dem  tapferen  Ansehen 
in  der  Nähe,  den  Uns  Wohlaffectionirten  mehr  Muth  zu  machen,  wie  hin- 
gegen den  Widriggesinnten  solchen  zu  benehmen  und  fallen  zu  machen; 
dabei  noch  fernere  in  währendem  Durchzug  allenthalben  beständig  aufge- 
geben werden  könne,  wie  dass  noch  viele  andere  mehr  von  Unseren  Kriegs- 
völkern zur  Verstärkung  dieses  Corpo  ehestens  nachfolgen  werden ;  Aller- 
massen Wir  auch  wirklich  die  behörigen  Befehle,  mehrere  Truppen,  wenn  es 
die  Noth  erfordert,  hiozu  in  Bereitschaft  zu  halten,  allschon  ertheilt  haben. 
Und  obzwar  die  Marschroute  über  Loretto  nach  dem  Land  Abruzzo 
festgestellet  bleibet,  so  wird  doch  gut  und  nöthig  sein,  das  Geschroi,  als  ob 
man  über  Rom  nach  dor  Terra  di  lavoro  den  Zug  vorhätte,  aller  Orten  vor- 
läufig aussprengen  zu  lassen  ,  um  die  vom  Gcgenthcil  desto  mehr  zu 
betrügen  und  aubei  ihre  grösste  Stärke  auf  selbige  Seite  wenden  zu  machen. 

3.  Werden  Deine  Liebden  äusserst  beeifert  sein,  allenthalben  und  zuvör- 
derst in  «lern  Kirchen-Staat  gute  und  scharfe  Kriegsdisciplin  zu  halten,  um 
andurch  im  Werk  desto  mehr  erkennen  zu  geben  den  sohnlichen  Respect, 
den  Wir  jederzeit  zum  päpstlichen  Stuhl  getragen  haben,  und  künftighin  aueh. 
um  unterschiedlicher  Particular-Ursache  willen,  gegen  der  jetzigen  mit  so 
viel  stattlichen  Tugenden  und  Qualitäten  begabten  päpstlichen  Heiligkeit, 
unveränderlich  tragen  werden. 

Und  obwohl  Wir  ganz  versichert  glauben,  wohlgedachte  8e.  Heiligkeit 
werden  in  Erwägung  Unserer  gerechten  Sache  und  des  grossen  Nachtheils, 
welcher  von  gewaltthätiger  Einschiebung  des  Herzogs  von  Anjou  in  das 
Königreich  Neapel  Ihro  und  dem  heiligen  Stuhl  selbst  zuwachsen,  Sich  dem 
Durchzug  Unserer  Truppen  thätlich  nicht  widersetzen,  sondern  vielmehr  ihnen 
aus  väterlicher  Güte  die  nöthigeu  Lebensmittel  in  Dero  Landen  vergönnen: 
so  wird  doch  in  allen  Fall  zu  mehrerer  Sicherheit  dienen,  dass  Deine 
Liebden  Unsere  Kriegsvölker  durch  keine  Städte  oder  geschlossenen  Orte, 
die  einigen  Widerstand  zu  thun  vermögen,  ohne  der  unumgänglichen  Noth 
durchfuhren,  und  da  auch  einige  Beschwerlichkeit  der  Passirung  oder  der 
Lebensmittel  halber  entstünde,  solche  zwar  mit  Bedrohung  der  Gewalt 
zu  überwinden  suchen,  im  Werk  aber  es  gleichwohl  niemalen  dazu,  oder 
auf  einige   Feindseligkeit  ankommen  lassen,   sondern  Alles,  was  sich  dics- 
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fall»  ereignen  möchte,  ungesäumt  durch  eigene  Couriere  an  den  Cardinal 
Grimani  und  den  Grafen  von  L  a  m  b  e  r  g ,  Unseren  Botachafter  am 
päpstlichen  Hofe  nach  Rom  berichten  thnn,  nm  dass  selbe  die  Abhelfnng  oder 
Ausrichtung  behörig  zu  sollicitiren  wissen  möchten,  —  welchcmnach 

4.  Deine  Liebden  vor  Allem  ernstlich  darob  zu  halten  haben  wird, 
auf  dass  Unsere  Miliz  Alles,  was  sie  in  dem  Kirchenstaat  bekommt,  nach 
dem  leidentlich  vergleichenden  Werth  bezahle  und  sich  gegen  Niemanden, 
wer  er  auch  sei,  der  allergeringsten  Gewalttätigkeit  unterfange,  zuvörderst 
gegen  die  Ehre  der  Weibsbilder,  auch  allen  geziemenden  Respect  gegen  die 
Kirche,  Klöster  und  Geistliche  trage ,  und  dafem  in  dergleichen  einige 
Excesse  vorkommen,  solche  alsogleich  öffentlich  und  scharf,  zum  wenigstens 
an  denen,  so  die  meiste  Schuld  daran  haben,  abgestraft  werde,  nicht  allein 
den  anderen  Soldaten  zum  Abscheu,  sondern  auch  Sr.  Päpstlichkeit  andurch 
Satisfaction  zu  geben,  und  mithin  nebst  dem  guten  Leumund  zugleich  die 
Liebe  des  Landvolks  für  Unsere  Miliz  zu  gewinnen ;  gleichwie, 

5.  da  es  sich  zutraget,  dass  mit  den  Prälaten  oder  anderen  vornehmen 
Personen  des  päpstlichen  Hofes  etwas  abzuhandeln  wäre,  Deine  Liebden  mit 
der  Ihro  angeborenen  Höflichkeit  selbe  zu  übertreffen  und  sie  in  aller 
Weise  und  Wege  wie  immer  möglich  auf  Unsere  Seite  zu  bringen, 
trachten  wird,  anbei  jedoch  gegen  den  Honsignore  Ferrari,  Gubernator 
von  Ancona,  sich  aller  Behutsamkeit  umso  mehr  gebrauchen,  als  selber 
von  einer  hohen  und  vertrauten  Person  der  französischen  Parthei  anhängig 
zu  sein,  beargwöhnet  ist,  und  daher  mit  ihm  ohne  Unterlassung  aller 
scheinbaren  Höflichkeit  auf  eine  solche  Weise  umzugehen  haben,  auf  das» 
er,  wann  er  Freund  sein  will,  helfen,  und  im  Widerspiel  als  Feind  nicht 
schaden  könne. 

6.  Zumalen  auch  ehe  und  bevor  Deine  Liebden  einen  festen  Fuss  in 
dem  Königreich  gesetzt  und  das  Werk  zu  einiger  Sicherheit  gebracht 
haben,  sehr  schwer  fallen  wird,  zuvörderst  in  den  ersten  Tagen,  gleich  beim 
Eintritt  in  das  Land  den  benöthigten  Unterhalt  für  Unsere  Truppen  und 
absonderlich  für  die  Reiterei  zu  bekommen,  so  erfordert  die  Vorsichtigkeit, 
dass  Deine  Liebden  sorgfältigen  Fleiss  ankehre,  den  nöthigen  Vorrath  an 
Brod,  Mehl  und  Futter  auf  einige  Tage  aus  dem  Kirchenstaate  mitführe, 
auch  solche  Anstalten  hinterlasse,  womit  bei  ereignendem  Nothfall  von  dort 
aus  nach  und  nach  das  mehrere  Erforderniss  an  sothanem  Proviant  und 
Futter  dem  Corpo  nachgeschafft  werden  möge,  und  da  auch  sich  die  Gele- 
genheit ergebet«,  dass  man  im  erwähnten  Kirchenstaat  Ochsen  um  einen 
billigen  Werth  bekommen  könnte,  würde  Deine  Liebden  deren  so  viel  als 
zur  Bespannung  der  mitgehabten  Artillerie  von  Noth  sein  mag,  alldaselbst 
zu  erkaufen,  selbe  zu  jetzt  besagtem  Ende  gebrauchen  und  dagegen  die  mit- 
gebrachten Artillerie-Pferde  zu  der  unter  Unseres  (Titel)  E  u  g  e  n  i  i  Liebden 
stehenden  Hauptarmee  zurückzuschicken  haben. 

7.  Wird  Dieselbe  bei  Ankunft  des  Ihro  anvertrauten  Detachements  auf 
den  Grenzen  des  Königreiches  aller  Orten  Unsere  kaiserliche  Declarations- 
Patente  (deren  viele  Exemplarien  nebst  gegenwärtiger  Instruction  Deiner 
Liebden  mitgegeben  werden) ,  soweit  immer  möglich  im  Land  publiciren 
lassen,  wie  dann  Wir  auch  einen  guten  Theil  zu  dem  Ende  an  Unseren 
Botschafter  nach  Rom  abgeschickt  haben,  auf  daBS  selbiger  sie  durch  ver- 
schiedene Wege  mit  Hülfe  der   Uns   Zugeneigten  ausbreiten   und  sowohl  in 
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der  Hauptstadt  Neapel  selbst,  als  hin  und  wieder  in  allen  Provinzen  des 
Königreiches  anschlagen  lassen  möge. 

Nach  welcher  Patenten  Inhalt  dann  Deine  Liebden  vermittelst  beson- 
derer Particular-Edicte  an  alle  Städte,  Flecken  und  Gemeinden,  worauf  Unsere 
Kriegsvölker  zutreffen,  ferners  kundbar  machen  solle,  dass  Wir  bei  Unserem 
kaiserlichen  Wort  aus  angeborener  Milde  jedermänuiglich  allergnädigst  nach- 
sehen und  verzeihen  thuu ,  alles  dasjenige ,  was  bis  dahin  Einer  oder  der 
Andere  aus  Furcht  vor  vorgewester  Regierung  oder  anderen  Privat-Ursachen, 
wider  Unserer  Partei  zuwider,  auf  einerlei  Weise  verwirkt  haben  mag;  der- 
gestalt, dass  Niemand,  der  sich  im  vorgeschriebenen  Termin  zum  schuldigen 
Gehorsam  des  Erzherzogs,  Unseres  vielgeliebten  Herrn  Sohnes  Liebden,  ein- 
stellen wird,  im  Geringsten  kein  Leid  an  der  Person,  noch  Schade  an  dessen 
Güter,  durch  Unsere  Kriegsvölker  widerfahren  solle,  als  welche  Wir  nicht 
diesem  berühmten  Königreich  zu  schaden,  sondern  um  selbiges  vielmehr 
glückselig  zu  machen  und  unter  der  Beherrschung  eines  eigenen  Königs  in 
best  erwünschten  Wohlstand  wiederum  zu  erhebeu,  dahingesandt  —  uud  hin- 
gegen Derjenigen  Halsstarrigkeit,  so  sich  wider  Uns  auflehnen  und  der  Gegen- 
partei anhängig  bezeugen,  Wir  nicht  ohne  Unserem  sonderbaren  Leidweseu 
mit  aller  Schärfe  zu  dämpfen  anbefohlen  haben. 

Damit  aber  sothane  Publicirung  nicht  fruchtlos  bleibe,  wird  nöthig 
sein,  iumassen  eine  solche  auch  die  Kriegsraison  erfordert,  dass  Deine 
Liebden  hiernächst  die  Städte,  Flecken  und  Gemeinden,  welche  sich  ohne 
einige  Widersetzlichkeit  willfährig  an  Uns  ergeben,  oder  zu  Unserer  Partei 
sehlagen,  mit  all  möglichster  Freundlichkeit  aufnehmen  und  beschützen,  hin- 
gegen aber  auch  wider  Diejenigen,  welche  gegen  Unsere  Waffen  einen  hals- 
starrigen Widerstand  thun,  nach  deren  Eroberung  oder  Bezwingung,  zuvörderst 
im  Anfang,  mit  einer  strengen  Execution  aufs  Schärfeste  procediren  solle, 
um  die  Uebrigen  dadurch  in  Furcht  und  Schrecken  zu  bringen;  zumalen  in 
derlei  Fällen  auch  eine  Art  der  Müdigkeit  ist,  durch  Uebung  der  Schärfe 
gegen  etliche  Wenige,  sieh  von  der  Noth,  dass  man  solche  nicht  gegen  viele 
Andere  gebrauchen  müsste,  zu  befreien. 

8.  Wird  zur  Ueberwindung  vieler  Beschwerlichkeiten  und  Vorschub 
Unseres  Progresses  sehr  förderlich  sein,  wann  Deine  Liebden  durch  etliche 
Uns  Wohlzugetliune  sieh  um  einige  Verständniss  mit  den  spanischen 
Officieren  und  Soldaten  bewerben  und  sie  in  Bedenkung  der  alten  gegen 
Unser  Erzhaus  jederzeit  gehabten  Treue  auf  Unsere  Seite  zu  bringen,  hin- 
gegen sieh  von  einem  Hause,  so  wider  ihre  Nation  stets  eine  unversöhn- 
liche Feindschaft  getragen  hätte,  auch  selbe  anitzo  ärger  als  jemals  völlig  zu 
unterdrücken  trachtet,  grossmüthig  zu  verlassen,  mit.  Versicherung,  ihnen  unter 
dem  kais.  Kriegsheer  anständige  Chargen  und  hinlänglichen  Sold  zu  ver- 
schaffen, versuchen  Hesse.  Und  da  auch 

9.  sich  insgemein  viele  Banditen  in  selbigem  Königreiche  befinden, 
welche  meistens  wegen  einer  Ehren-Kachgier ,  verübten  Todtsehlag  oder 
hcimliehen  Feindschaft  halber,  um  der  gerichtlichen  Strafe  zn  entgehen,  sich 
hin  und  wieder  im  Felde  aufhalten,  dannenhero  der  Strapatzen  und  alles 
Ungernachs  fast  mehr  als  die  Miliz  selbst  gewohnt,  auch  mit  einer  wenigen 
Disciplin  gar  leicht  zu  braven  Soldaten  zu  machen  sind,  wie  sie  dessen 
jüngst  unter  den  venetiunischen  Truppen  wider  den  Türken  eine  gute  Probe 
gethan  haben. 
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Diese  würde  man  gleichfalls  zu  berufen  und  zu  bereden  trachten 
müssen ,  auf  dass  sie  mit  Verlassung  solcher  ihrer  so  unglückseligen 
und  abscheulichen  Lehensart  lieber  unter  Unseren  kaiserlichen  Fahnen  mit 
Ehren  zu  kriegen,  erwählen  möchten,  auf  welchen  Fall  Deine  Liebden  sie 
gleichfalls  nebst  Generalpardon,  wie  solcher  in  alldasigem  Königreich  zu 
Zeiten  der  Geburt  oder  Ausrufung  eines  Königs  oder  Fürsten  gebräuchlich 
ist,  Unserer  kais.  Gnade  zu  versichern  hätte. 

10.  Daferne  wider  alles  Verhoffen  mehrere  Hülfsvölker  von  Frankreich 
dahin  vorkommeten,  oder  eine  andere  ohnversehene  Veränderung ,  wie 
dergleichen  alle  menschliche  Sachen  unterworfen  sind,  in  dem  Königreich 
sich  ereignen  und  dadurch  man  einen  stärkeren  Widerstand,  als  von  Anfang 
geglaubt  worden ,  linden  thäte ,  auf  eine  solche  Weise,  dass  ohne  die 
Truppen  sammt  der  Reputation  der  Waffen  einer  augenscheinlichen  Gefahr 
zu  exponiren,  man  in  das  Land  mit  Gewalt  durchzudringen  nicht  versuchen 
könnte,  so  würde  bei  solcher  Begebenheit  Deine  Liebden  besorgt  sein  müssen, 
das  Corpo  in  ein  Bolches  hierzu  erwählendes  bequemes  Lager  dergestalt 
sicher  und  gelegensam  zu  postiren,  auf  dass  selbiges  einestheils  vom  Feinde 
nicht  beschädiget,  anderntheils  für  allein  die  freie  Communication  mit  dem 
Kirchenstaate,  um  daraus  die  nothwendigen  Lebensmittel  zu  haben  und  Unsere 
zu  Deiner  Liebden  Verstärkung  nachschickende  mehrere  Kriegsvölker 
ungehindert  an  sich  ziehen  zu  können,  allerdings  offen  behalten  werde;  da 
inmittelst  sowohl  durch  die  obenbenannten  bei  dem  Detachement  anwesenden 
neapolitanischen  Cavaliere,  als  alle  anderen  mehr  in  dem  Königreich  befind- 
lichen Uns  Wohlaffectionirten,  nicht  unterlassen  werden  miisste,  die  Kräfte 
Unserer  Partei  immerzu  auf  allen  dienlichen  Wegen  zu  vermehren. 

1 1 .  Indessen  sind  Wir  gleichwohl  in  der  festen  Hoffnung,  Deine  Liebden 
werden  bei  dieser  Operation  wenigen  oder  vielleicht  gar  keinen  Widerstand 
finden,  indem  die  spanischen,  derorten  in  Besatzung  befindlichen  Soldaten, 
wenn  sie  auch  sich  auf  Unsere  Seite  nicht  begeben  wollten,  sehr  wenig  an 
der  Zahl  und  von  langer  Zeit  her  der  Kriegsübung  entwöhnt  sind,  zudem 
das  neapolitanische  Bataillon,  ob  es  wohl  stark  in  numero,  doch  aus  solchen 
Leuten  bestehet,  die  nicht  allein  keinen  Feind,  sondern  sogar  auch  ihren 
Hauptmann  niemals  gesehen  haben,  anbei  meistentheils  Handwerksleute  sind, 
welche  allein  Ihre  Hauswirthschaft  suchen  und  sich  mehr  um  einige  Freiheiten 
in  Friedenszeiten  zu  genie^sen,  als  wann  es  Krieg  wird,  gegen  die  Feinde 
zu  streiten  unterhalten  lassen ;  auch  sind  ihrer  noch  Viele,  sowohl  in  der 
Stadt  Neapel,  als  sonst  im  Königreich,  in  ihren  Herzen  Unserem  Erzhaus 
treu  und  ergeben,  und  letztlich  wird  die  Veränderung  des  jetzigen  Vicc- 
Königs  die  Anstalten  des  Gegentheils  in  eine  nicht  geringe  Confusion  und 
Langsamkeit  versetzen.  Bei  welchen  Umständon  dann,  dafern  die  Hinein- 
kunft Unserer  Truppen  ohne  sonderlichen  Widerstand  geschieht,  man  sich 
mit  allkräftigsten  Manieren  der  Güte  und  Freundlichkeit,  den  Weg  zu  allen 
übrigen  Vorhabon  desto  mchrercs  wird  bahnen  können. 

12.  Um  die  politische  Staatsregierung  und  Wirthschaft  in  dem  König- 
reiche einzurichten,  auch  die  Gerechtigkeit  bis  zur  Ankunft  des  Erzherzogs, 
Unseres  vielgeliebten  Herrn  Sohnes  Liebden  zu  versehen,  sind  Wir  gnädigst 
gesinnt,  einen  Unserer  Plenipotentiarien  voraus  dahin  abzuschicken,  welcher 
in  Kraft  Unserer  allerhöchsten  kaiserlichen  Autorität  alles  dasjenige,  was 
dem  Königreiche  und  dessen  Inwohnern  zum  Besten  gereichen  mag,  ad  interira 
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veranstalten  solle;  daher  dann,  dafern  bei  Eintritt  Unserer  Truppen  in  oft- 
erwähntes Königreich  die  Stadt  Neapel  sich  für  Uns  erklärete,  oder  in  deren 
Entfallung  das  Glück  Uns  eine  andere  Stadt  in  die  Hände  schickte,  in 
welche  jetztgedachter  Unser  Plcnipotentiarius  sich  mit  aller  Sicherheit 
hegeben  könnte,  so  würde  Deine  Liebden  alsogleich  durch  einen  eigenen 
Courier  den  Grafen  von  Lamberg,  Unseren  Botschafter  an  dem  päpstlichen 
Hof  nach  Rom  dessen  zu  benachrichtigen  haben. 

13.  Wird  gleichfalls  in  Fortrückung  Unserer  Truppen  durch  da«  Land 
Abruzzo  der  Weg  auf  Atri  zu  genommen  werden,  dessen  Namens  Herzog 
hiebevor  das  General-Governo  von  alldasigen  beiden  Provinzen  gehabt, 
nunmehro  aber  laut  deren  letzteren  von  dannen  herkommenden  Nachrichten 
wieder  resignirt  hat,  und  zumalen  selbiger  nicht  allein  reich  an  Mitteln  ist, 
sondern  auch  viel  Credit  und  Anhang  in  beiden  Provinzen  von  Abruzzo, 
nicht  weniger  dem  angelegenen  Kirchenstaat  hat,  wird  nöthig  und  gut  sein, 
solchen  für  Uns  zu  gewinnen,  so  auch  darum  keine  sondere  Beschwerlichkeit 
haben  dürfte,  da  der  Medina  Coli,  um  derentwillen  allein  er  sothane 
Charge  in  beiden  Provinzen  angenommen  gehabt,  nunmehro  seiner  Vice- 
Königschaft  entsetzt  worden,  zudem  er  auch  an  sich  selbst  ein  guter  auf- 
richtiger Cavalier  ist,  der  sich  mehr  die  Ruhe  und  Angelegenheit  seines 
Hauses,  als  alles  Andere  zu  Herzen  nimmt,  infolglich,  wann  er  Unsere  kai- 
serliche Gnade  und  Verzeihung  alles  dessen,  was  bis  anhero  vorgegangen, 
von  Deiner  Liebden  versichert  sein  kann.  Unsere  Waffen  wider  sieh  zu 
irritiren  und  mithin  sein  Lehen  in  grosse  Gefahr  zu  stürzen,  sich  vermnth- 
lich  nicht  unterfangen  wollen  wird. 

14.  Hingegen  ist  der  Duea  di  Pepoli,  wie  inglcichen  sein  Vetter  der 
Cardinal  Cantelmi  dem  französischen  Interesse  gänzlich  ergeben,  so  auch 
der  erste  ja  der  einzige  von  neapolitanischen  Cavalieren,  der  den  Orden  des 
heiligen  Geistes  empfangen,  und  dies  aus  einem  erblichen  Antrieb  seines 
Hauses,  so  allezeit  französisch  gewesen,  vielleicht  darum,  "dass  selbiges  vom 
Anfang  mit  denen  von  Aujou  in's  Königreich  gekommen  und  von  ihnen  viel- 
fältig begütert  worden. 

Diesen  Duca  nun  herum  —  und  zu  seiner  Schuldigkeit  zu  bringen, 
erachten  Wir  das  beste  expediens  zu  sein  ,  dass  Deine  Liebden  die  zwei 
in  Abruzzo  ihm  zugehörigen  Herrschaften  in  Besitz  nehmen  und  Admini- 
stratoren im  Namen  des  Erzherzogs  Liebden  bestellen,  ohne  doch  den 
Unterthanen  (als  welche  keine  Schuld  daran  haben)  einigen  Schaden  zuzu- 
fügen, und  wann  er  folgonds  hierauf  sich  auf  Unsere  Seite  begeben  wollte, 
ihm  ein  solches  nicht  abschlagen  thäte,  doch  sehr  behutsam  mit  ihm  umzu- 
gehen, noch  sich  auf  seine  Treue,  welche  um  solcher  Ursachen  willen  billig 
suspect  sein  muss,  jemalen  verlassen  möchte. 

15.  So  wird  auch  bei  Eintritt  Unserer  Truppen  in  Abruzzo  gleich 
getrachtet  werden  müssen,  Pescara  von  der  feindlichen  Besatzung  zu  erle- 
digen, indem  Uns  sehr  hoch  daran  gelegen  ist,  selbigen  Ort  zur  nöthigen 
Communieation  mit  Unseren  Meer-Porten  in  Dalmatien  und  Croatien  in  . 
Unserer  Botmässigkcit  zu  haben.  Und  wollen  Wir  gleichfalls  hoffen.  Deine 
Liebden  werde  wenig  Widerstand  allda  finden,  indem  es  eine  auf  die  alte  Art 
gebaute  Festung  und  annebens  von  zwei  Orten  überhöht  ist,  aus  denen  man 
selbige  leicht  beschiessen  und  bemeistern  kann.  Sollte  jedoch  emennter  Platz 
erst  neulich  auf  eine  bessere  Weise  befestiget  und  mit  einer  solchen  Besatzung 
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versehen  sein,  dass  man  ohne  Verlust  vieler  Zeit  und  Volks  sich  dessen 
nicht  bemächtigen  könnte,  so  würde  in  solchem  Fall  besser  vermeint,  sel- 
bigen ohne  Dahinführung  der  Truppen  unversucht  zu  lassen,  und  allein  dahin 
zu  sehen,  wie  durch  alldasige  auf  Unsere  Seite  getretene  Landes-Inwohner 
selbst,  durch  Sperrung  der  Pässe  und  aller  Zufuhr  der  Ort  so  enge,  als  immer 
möglich,  eingeschlossen  gehalten  werden  möchte. 

16-  Sobald  nun  mit  der  Hülfe  Gottes  beide  Provinzen  von  Abruzzo 
sich  für  des  Erzherzogs  Liebden  erklärt  haben,  wird  Deine  Liebden  mit  dem 
unterhabenden  Truppen  fernere  in  das  Land  Puglia  fortrücken  und  sich  der 
darin  befindlichen  vornehmeren  Städte,  insonderheit  von  Foggia,  versichern 
müssen,  zumalen  die  Mauth  in  dieser  letzteren  eine  der  besten  Einkünfte  des 
Königreiches  und  darauf  die  Bezahlung  von  200.000  Ducaten  zum  Behufe 
der  französischen  Armee  in  Mailand  angewiesen  ist,  so  alsdann  zum  Unter- 
halt Unserer  eigenen  Truppen  wird  angewendet  werden  können.  Und  zumal 
in  dieser  Provinz  ein  Ueberfluss  von  allen  Lebensmitteln  vorhanden,  wird 
man  auch  daselbst  die  fernere  weitere  Proviantirnng  zu  veranstalten  haben ; 
und  obzwar  keine  considerable  Festung  in  selbigem  Land  ist,  so  Unsere 
Waffen  aufhalten  oder  den  Pass  verhindern  könnte,  so  würde  jedoch  auf 
ereignenden  Nothfall  Deine  Liebden  sich  mit  dem  Corpo  auf  dem  Berge 
S.  Angelo  als  einer  natürlichen  Festung,  darinnen  sich  die  Sarazener  viele 
Jahre  wider  die  Macht  des  griechischen  Kaiserthumes  erhalten  haben,  sicher 
und  fest  setzen  können.  Und  ist  nicht  allein  um  jetzt  erzählter  und  vieler 
anderer  Ursachen  willen  an  der  Behauptung  dieser  Provinz  hauptsächlich 
gelegen,  sondern  auch  um  des  grossen  Schreckens  willen,  so  deren  Oceupi- 
mng  in  der  Stadt  Neapel  selbst  verursachen  und  viele  der  vornehmsten 
Barone,  so  Güter  darinnen  haben,  in  die  Noth,  sich  auf  Unsere  Partei  zu 
werfen,  setzen  wird. 

17.  Und  weil  gedachte  Provinz  von  Puglia  auch  mit  dem  Land  Bari 
angrenzet,  so  gleichfalls  ein  reiches  und  mit  gutem  Handel  begabtes  Land, 
anbei  offen,  eben,  nnd  mit  keiner  considerablen  Festung  versehen  ist,  wird 
infolglich  auch  darinnen  schwerlich  einiger  Widerstand  zu  besorgen  sein ; 
dahero  man  von  der  allda  befindlichen  Stadt  Barlettn,  aus  welcher  alle  anderen 
Provinzen  den  grössten  Theil  Ihres  Salzes  nehmen,  man  sich  ebenmässig 
sothaner  Salzgefälle,  als  auch  einer  der  besten  Mittel  des  Königreichs 
versichern  können  wird;  zudem  auch  darinnen  viele  der  vornehmen  Barone 
ihre  Güter  und  Lehen  haben ,  zu  hoffen  sein ,  das  selbe  zugleich 
mit  dem  Lande  gar  bald  zum  Gehorsam  und  der  erzherzoglichen  Partei 
hinübertreten  werden. 

18.  In  allen  denen  Städten,  Flecken,  Schlössern  und  anderen  Orten,  die 
sich  freiwillig  an  Uns  ergeben,  wird  Deine  Liebden  die  befindliehe  Regie« 
rungsart  ohne  der  geringsten  Veränderung  continuiren  lassen,  und  nur  allein 
in  denen,  die  sich  mit  Gewalt  widersetzen,  oder  deren  Herrschaften  hals- 
stärrig  bei  der  feindlichen  Partei  beharren  würden,  andere  Dispositiones,  wie 
Sie  solche  zu  deren  Versicherung  nöthig  finden,  zu  machen,  auch  in  die  Orte  von 
grösserer  Importanz  eine  genügsame  Besatzung  von  getreuen  und  Uns  wohl 
zugethanenen  Nationalen  zu  bestellen  haben;  in  denen  kleineren  und  wenig 
importirlichen  Orten  aber  genug  sein,  allein  den  Magistrat  oder  Govemo  zu 
verändern,  und  solches  in  die  Hände  anderer  Uns  Wohlzugethaner  so  lange  zu 
übergeben,  bis  dass  von  Unserem  Plenipotentiario,  welcher,  dafern  er  im  König- 
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reich  ist,  desshalb  benachrichtigt  werden  muss,  andere  genügsame  Vorsehung 
geschehen  sein  wird. 

19.  Wird  Deine  Liebden  unter  einstens  ausdrücklichen  Befehl  in  allen 
obbesagten  Städten,  Flecken,  Castellen  und  anderen  Orten  des  Inhaltes  abzu- 
geben haben,  dass  selbige  mit  Bezahlung  der  ordinari  Coutributionen  auf  die 
gewöhnliche  Weise  zu  Händen  der  dazu  angeordneten  Commissarien  insolange 
continuiren  uml  fortfahren  sollen,  bis  des  Erzherzogen  Liebden  in  dem  König- 
reich ankommen  und  andere  zulängliche  Mittel  sich  ergeben  werden,  das  Laml 
und  Volk,  soviel  immer  möglich,  von  den  bisherigen  Auflagen  zu  erleichtern, 
zu  welchem  Ende  dann  Deine  Liebden  ferners  königl.  Einnehmer  in  den 
Provinzen  mit  dem  Befehl  zu  bestellen  wissen  wird,  dass  sie  alle  eingehenden 
Geldmittel  gotreulich  empfangen,  bis  dahin  verwahren  und  folgends  nach 
Anschaffung  Unseres  erwähnten  Plenipotentiarii  auszahlen,  sothane  Gelder  aber 
theils  auf  die  gewöhnliche  Besoldung  der  Ministeiii,  theils  auf  die  Verpfle- 
gung der  Miliz  und  theils  auf  Unterhaltung  des  von  des  Erzherzogs 
Liebden  aufzurichten  kommenden  Hofstaates  und  andere  zur  Sicherheit  und 
Nutzen  des  Königreichs  nöthigen  Unkosten  verwendet  werden  sollen. 

20.  Die  Einlogir-  oder  Bequartierung  Unserer  Soldatesca  bei  dem 
Bürger  (»der  Landmann  ist  zwar,  wie  Uns  gnädigst  bewusst,  der  Nation  uner- 
träglich und  aufs  Höchste  verhasset,  dermalen  aber  unvermeidlich  und  unum- 
gänglich nöthig,  dahero  dann,  um  solche  annehmlicher  uud  leidentlicher  zu  machen, 
Deine  Liebden  mit  allmöglichster  Höflichkeit  den  Verordneten,  oder  wie  sie 
es  heissen,  Electis,  von  dem  Governo  in  allen  Orten  durch  Unsere  dahin 
abschickende  Commissarios  vorstollen  und  zu  Gemüthe  führen  lassen  wird, 
wie  zu  Deroselben  höchstem  Leidwesen  gereiche,  dass  Sie  von  der  alles 
Gesetz  brechenden  Noth  sich  gezwungen  sehen  müssen,  alldasigen  so  getreuen, 
und  von  Uns  so  hoch  geschätzten  und  geliebten  Landesinwohnern  für  dies- 
mal sothane  Logirungs-Verlegenheit  zuzumuthen,  wolle  sie  aber  anbei  ver- 
sichern, dass  sie  vor  ein  und  allemal  wiederum  befreit  werden  sollen,  sobald  nur 
das  Königreich  in  vorhabende  Ruhe  und  Sicherheit  gesetzt  sein  wird;  aller- 
massen  man  alsdann  die  Miliz  nach  landesüblichem  Gebrauch  allein  in  die 
Schlösser  und  Festungen  verlegen  werde;  und  dass  man  bis  dahin  ihrer 
Prudenz  uud  Liebe  überlassen  thue,  Unsere  Kricgsleute  in  die  Häuser  auf 
Art  und  Weise,  wie  sie  es  selbst  zu  geringster  Beschwerung  des  Inwohners 
finden  werden,  auszuthcilen ;  darüber  Deine  Liebden  noch  weiters  der  Miliz 
mit  den  allerschürfsten  Ordren  einzubinden  haben  wird,  sich  aller  Ehrbarkeit 
aufs  Genaueste  zu  befleissen  und  nicht  allein  von  allen  Worten  und  Scherzen, 
so  auf  einigerlei  Weise  der  Schamhaftigkeit  nachtbeilig  sein  möchte,  gänzlich 
zu  enthalten,  indem  weltbekannt,  mit  was  ungemeiner  Eifersucht  das  neapoli- 
tanische Volk  die  Ehre  ihrer  Weibsbilder  zu  Herzen  nehmen,  auch  um  nur 
schlechten  Verdacht  rächen  zu  können,  sich  selbsten  zu  verlieren  keine  Scheu 
haben,  wovon  in  vorigen  Zeiten  viele  traurige  Exempel  sogar  an  den  könig- 
lichen Personen  unter  damaligen  königlichen  Regierungen  gesehen  worden  sind. 

21.  Sodann  wird  auch  in  allweg  verhütet  werden  müssen,  dass  die 
Kirchengütcr  von  Einquartierung  der  Miliz  und  all  anderer  Ungelegenheit  völlig 
verschont  bleiben,  um  nicht  allein  die  Geistlichkeit,  welche  sehr  viel  bei 
dem  Volk  vermag,  in  keinen  Widerwillen  zu  setzen ,  sondern  auch  aus 
Respect  gegen  den  päpstlichen  Stuhl,  welcher  die  Kircheufieiheit  allerorts 
aufs  Aeusserste  behauptet  sehen  will. 
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Dannenhero,  wie  auch  aus  anderen  mehreren  Abgehen  Deine  Liehden 
sich  absonderlich  angelegen  sein  lassen  wird,  mit  allerlei  Ehrenbezeigung 
und  Höflichkeit  sich  die  (Jemüther  der  Bischöfe  und  anderen  Prälaten  des 
Königreichs,  wie  auch  der  Oberen  und  vornehmsten  Personen  der  sowohl 
weltlichen  als  regulären  Geistlichkeit  zu  verbinden. 

22.  Dessgleicheu  wird  auch  der  sämmtliehe  Adel  iu  den  Provinzen,  welcher 
sehr  stark  an  der  Zahl,  uicht  weniger  vermöglich  an  Mitteln  und  Kräften 
ist,  daher  auch  zur  Beförderung  Unseres  Vorhabens  sehr  viel  helfen  und 
beitragen  kann,  in  allweg  mit  gutem  Tractament  und  Höflichkeit  beizu- 
behalten sein. 

23.  Die  allergrösste  Beschwerde,  welche  Deiner  Liebden  aufstossen  kann, 
wird  sein,  die  Weise,  auf  welche  Sie  mit  der  neapolitanischen  Adelschaft 
umzugehen  haben  wird,  indem  selbige  sehr  geistreich  und  mit  allzuvielen 
Aemulationeu  und  puntiglien  angefüllet  ist,  also  dass  zuvörderst  ein  Jedweder 
mit  soviel  Höflichkeit  und  Bezeigung,  als  ihm  von  seines  Geschlechtes,  Titul 
und  persönlichen  Meriten  willen  zukommt,  zu  beehren,  dabei  jedoch  gar 
vorsichtig  Acht  zu  haben  sein  wird,  auf  dass  nirgends  einige  Partialität 
hervorscheine,  nuch  die  Ehre,  so  man  Einem  anthut,  dem  Anderen  hingegen 
zu  einigem  Missvergnügen  Anlas»  geben  könne. 

24.  Werden  mit  aller  Willfährigkeit  auf  und  anzunehmen  sein  alle 
Barone  und  Cavaliere,  was  für  Standes  sie  sein  mögen,  wie  auch  alle  Städte, 
Flecken  und  Gemeinden,  die  sich  für  Uns  und  Unsere  Partei  erklären  wollen, 
und  können  Deine  Liebden  dieselbe  nicht  allein  Unsers  allergnädigsten 
Wohlgefallens,  sondern  auch  der  unverbrüchlichen  Handhabung  ihrer,  so  alten 
als  neuen,  iu  Unserem  kais.  Diploma  (davon  Wir  Deiner  Liebden  zu  Ihrer 
Nachricht  Abschrift  geben  lassen)  ertheilten  Privilegien  aufs  Kräftigste  ver- 
sichern. 

Sollten  sie  aber  zu  diesem  Ende  andere,  besondere  und  ein  mehreren 
antreffende,  in  besagten  Privilegien  nicht  begriffene  Gnaden  verlangen  wollen, 
ho  wird  auf  solchem  Fall  Deine  Liebden  zwar  alle  gute  Hoffnung,  doch  ohne 
einige  Verbindlichkeit  darüber  geben  und  Uns  zugleich  unter  einstens  davon  um 
Einholung  Unserer  ferneren  gnädigsten  Resolution  benachrichtigen  können,  — 
zuvörderst,  da  sich  ein  oder  anderer  Cavalier  vou  einem  grossen  Anhang 
desshalb  hervorthäte,  oder  die  Stadt,  so  dergleichen  begehret,  die  Hauptstadt 
einer  Provinz,  und  mithin  selbe  auf  Unsere  Seiten  zu  gewinnen,  Unserem 
Dienst  sehr  hoch  daran  gelegen  wäre. 

25.  Nachdem  dann  zufolge  obigen  suppositi  Unser  Kriegs-Corpo  in  dem 
Land  Puglia  sich  der  Nothdurft  nach  erfrischet  und  erholt  haben,  auch  das 
Werk  von  Neapel  gut  für  Uns  disponiret  sein  wird,  soll  alsdann  besagtes  Unser 
Kriegs-Corpo  ferners  gegen  öfters  genannte  Hauptstadt  durch  die  grosse 
königliche  Haupt-  und  Landstrasse  fort  und  anrücken,  um  so  mehr  als 
bei  dessen  Eingang  in  die  Landschaft,  Terra  di  lavoro  genannt,  keine 
Beschwerde  der  Lebensmittel  halber  um  so  weniger  zu  besorgen  ist,  als 
selbe  hievon  einen  Ueberfluss  hat,  und  wegen  seiner  grossen  Fruchtbarkeit, 
gar  billig  den  Namen  der  glückseligen  C'ampagna  führen  thut. 

26.  In  Fortsetzung  sothanen  Anzugs  wird  der  Marsch  ferners  auf  die 
Stadt  Avellino  eintreffen,  deren  Fürst  mit  allzugrossem  und  übermässigem 
Eifer  für  den  Herzog  von  Anjou  sich  bisher  distinguiret  hat;  und  ob  man 
schon  die  Ursache  dessen  dem  starken  Antrieb,  den  ihm  der  Duca  di  M  e  d  i  n  a 
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Celi,  sein  Schwager,  gegeben  haben  mag,  einigermassen  beimessen  könnte,  so 
wird  doch  gegen  ihn  eine  genügsame  und  gl  ei  oh  massige  Behutsamkeit  Deine 
Liebden  sich  gebrauchen  müssen,  wie  schon  hierüber  bei  Beschreibung  des 
Duca  di  Pop  o  Ii  angefühiet  worden  ist. 

27.  Wie  nun  sothanes  Unser  gerechtes  Vorhaben  nach  und  nach  von 
Statten  geht,  und  was  durch  göttliche  Hülfe  für  glückliche  Progressen  darin 
erfolgen,  auch  sonst  Berichtwürdiges  gehandelt  und  vorfallen  mag,  davon 
wird  Deine  Liebden  durch  eigene  Unsere  kaiserlichen  Couriere,  so  Wir  Ihro 
zu  dem  Ende  mitgeben  lassen,  Uns  jedesmal  Heissige  und  von  Zeit  zu  Zeit 
geschwinde  Nachricht  unaussetzlich  einzuschicken  haben,  und  zumalen  auch 
bei  einem  so  grossen  und  weitläufigen  Werk  sich  taglich  viel  veränderliche 
Zufälle  ergeben  dürften,  die  man  diesorts  nicht  vorsehen  und  folglich  keine 
besonderen  Instructionen  darauf  richten  kann,  zuvörderst  da  sie  also  be- 
schaffen wären,  dasB  sie  eine  geschwinde  Resolution  von  Nöthen  hätten  und 
die  Zeit,  solche  von  Unserem  kaiserlichen  Hof  einzuholen,  nicht  zuliesse,  so 
wird  in  derlei  Begebenheiten  Deine  Liebden  mit  Dero  beiwohnenden  Prudenz, 
auch  gut  befindlicher  Meinung  der  Ihro  mit-  und  untergebenen  Generalität, 
wie  ingleichen  obangezogenen  Unseres  Plenipotentiarii,  dafern  er  im  König- 
reiche anwesend,  die  erforderlichen  Resolutiones  zu  schöpfen  und  nach  den- 
selben das  Weitere  anzuordnen,  sich  auch  so  weit  und  viel  es  Zeit  und 
Umstände  leiden,  jedesmal  mit  dem  Cardinal  Urimani  und  Unserem  Bot- 
schafter zu  Rom,  Grafen  von  Lamberg  zu  vernehmen  haben,  worüber  Wir 
Deine  Liebden  dann  zum  Beschluss  nochmalen  gnädigst  versichert  haben  wollen, 
dass  Wir  alle  Uns  von  Deroselben  bis  anher  geleistete  und  hierinfalls  weiters 
hoffende  getreue  Dienste  mit  allergnädigstem  Wohlgefallen  aufnehmen  und 
zu  aller  Zeit  zu  erkennen  nicht  unterlassen '  werden,  allermassen  Wir  auch 
Deroselben  mit  kaiserlichen  Hulden  und  Gnaden  ferners  wohl  beigethan 
verbleiben. 


26. 


Stand  der  Garnison  von  Cremona,  Anfang:  1702 1 ). 


Infanterie: 

Bataillone 

Royal  des  Vaisseaux     ....     3  Dauphin 


Cavallcrie : 


Kscadronen 
.     .     .  3 


Royal-comtois   2 

Medoc   1 

Camhresi*   1 

Croy   1 

Beaujolais   1 

Dillon   1 

Bourke   1 

Rouergue   1 


Narbonne    2 

Viltz   2 

Montpeyroux   2 

Fiermarcon-Dragoner     ....  3 


Summa 


12 


Summa 


12 
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27. 

Verluste  der  kaiserlichen  Armee  beim  Ueberfall  von 
Cremona  am  2.  Februar  1702  •)• 

Todt:  GWM.  Graf  Di  et  rieb  st  tin. 

Obrist  Graf  Lein  in  gen,  Hauptmann  Arroy,  Adjutant  dos  Grafen 
Starhemberg,  Hauptmann  Bourke,  aggregirt. 

Ferner  von  der  Infanterie: 
Todte  und  Gefangene: 
5  Hauptleute,  4  Lieutenants,  1  Fähnrich,  484  Mann. 
Blessirte : 

1  Hauptmann  •),  4  Lieutenants,  1  Fähnrich,  95  Mann. 

Von  der  Cavallerie: 
Todte  und  Gefangene : 
1  Obristlieutenant,  4  Kittmeister,  4  Lieutenants,  3  Cornets,  90  Mann. 
Blessirte  : 

1  Obristlieutenant,  2  Lieutenants,  2  Cornets,  94  Manu. 

Die  Gefangenen  unter  der  vorangestellten  Verlustziffer  wurden  auf 
etwa  300  Mann  geschätzt. 

Die  Ziffer  war  indessen  zu  gering,  da  die  gefangene  Mannschaft  allein 
340  Mann  betrug.  Diese  Differenz  ist  daher  von  den  Todtgeglaubten  abzu- 
ziehen. 

2a 

Verluste  der  Franzosen  beim  Ueberfall  von  Cremona 

am  2.  Februar  1702"). 

Kouergue:  Todt  1  Lieutenant,  16  Soldaten;  verwundet  1  Capitata, 
1  Lieutenant,  12  Soldaten  ^  gefangen  1  Major,  4  Capitains,  4  Lieutenants, 
1  Fähnrich,  5  Untorofficiere,  83  Soldaten.  Summe  17  Todte,  14  Verwun- 
dete, 98  Gefangene. 

Croy:  Todt  1  Capitaiu,  25  Soldaten;  verwundet  1  Cnterofficier,  11  Sol- 
daten ;  gefangen  1  Oberst,  1  Capitata,  5  Lieutenants,  55  Soldaten.  Summe 
26  Todte,  12  Verwundete,  62  Gefangene. 

Royal  des  Vaisseaux:  Todt  1  Capitain,  2  Lieutenants,  180  Soldaten ; 
verwundet  1  Oberst,  8  Capitains,  9  Lieutenants,  200  Soldaten;  gefangen 
4  Capitains,  47  Soldaten.  Summe  183  Todte,  218  Verwundete,  51  Gefangene. 

Royal-comtois :  Todt  l  Capitain,  4  Unterofficiere,  183  Soldaten;  ver- 
wundet 3  Capitains,  3  Lieutenants,  54  Soldaten ;  gefangen  3  Capitains, 
1  Unterofficier.  Summe  188  Todte,  60  Verwundete,  4  Oefaugene. 

Medoc:Todt  1  Major,  2  Unterofficiere,  29  Soldaten;  verwundet  1  Oberst, 
1  Major,  2  Capitains,  3  Lieutenants,  53  Soldaten;  gefangen  4  Soldaten. 
Summe  32  Todte,  60  Verwundete,  4  Gefangene. 

')  Registratur  des  Roichs-Kripfrsministeriuma.  Marz  1702.  Nr.  29  t. 
*)  Fehlt  noch  Obristlieutenant  Graf  Kuefstein. 

»)  Pelet,  Arcb.  du  diSpöt  de  la  guerre,  piece  orig.  vol.  1588.  Nr.  140. 


Digitized  by  Google 


670 


Cambresis:  Todt  1  Oberst,  2  Soldaten;  verwundet  1  Lieutenant,  4  Sol- 
daten; gefangen  l  Unterofficier,  2  Soldaten.  Summe  3  Todte,  5  Verwundete, 
3  Gefangene. 

Dil  Ion:  Todt  1  Lieutenant,  4  Unterofficiere,  49  Soldaten;  verwundet 
f>  Capitains,  8  Lieutenants,  78  Soldaten ;  gefangen  1  Capitaiu,  1  Lieutenant, 
3  Soldaten.  Summe  54  Todte,  91  Verwundete,  5  Gefangene. 

Bourke:  Todt  1  Capitaiu,  5  Lieutenants,  37  Soldaten;  verwundet 
1  Oberst-Lieutenant,  3  Capitains,  25  Lieutenants,  1  Unterofficier,  65  Soldaten; 
gefangen  36  Lieutenants,  l  Unterofficier,  25  Soldaten.  Summe  43  Todte, 
95  Verwundete,  62  Gefangene. 

Beaujolais:  Todt  15  Soldaten ;  verwundet  14  Soldaten ;  gefangen 
1  Unterofficior,  10  Soldaten.  Summe  15  Todte,  14  Verwundete,  11  Gefangene. 

Summe:  Todt  1  Oberst,  1  Major,  4  Capitains,  9  Lieutenants,  10  Unter- 
officiere, 536  Soldaten;  verwundet  2  Oberste,  l  Oberst-Lieutenant,  1  Major, 
22  Capitains,  50  Lieutenants,  2  Unterofficiere,  491  Soldaten;  gefangen 
1  Oberst,  1  Major,  13  Capitains,  46  Lieutenants,  1  Fähnrich,  9  Unter- 
officiere, 229  Soldaten. 

Totale:  561  Todte,  569  Verwundete,  300  Gefangene. 

29. 

Bericht  des  Prinzen  Carl  von  Commercy  an  den  Kaiser. 

Luzzara,  8.  Februar  1702 '). 

Allerdurchlauchtigster,  Allerguädigster  Kaiser,  König  und  Herr,  Herr  etc. 

Euer  kais.  Majestät  soll  ich  hiemit  allerunterthänigsten  und  gehor- 
samsten Dank  für  die  hohe  (Suade  erstatten,  dass  Dieselben  mir  das  Com- 
mando  über  Dito  nach  Neapel  abgehenden  kaiserlichen  Truppen  allergnä- 
digst  anzuvertrauen  geruhet  haben,  und  gleichwie  ich  mich  nun  auch  äussersten 
und  möglichsten  Fleisses  beeifern  werde,  solch  Allerhöchste  kais.  Gnade 
hinwiederum  mit  meinem  Blut  abzudienen,  als  kann  ich  aber  indessen  Euer 
kais.  Majestät  allerunterthänigst  nicht  bergen,  wie  dass  es  mir  sehr  schwer 
fallen  thue,  dass  ich  den  Marchese  del  Vasto  wider  alle  sonst  jemals  bei 
Dero  kais.  Armee  üblich  gewesene  Gewohnheit,  alB  Feldmarschall  in  diesem 
Commaiido  mir  gleichgehalten  sehen  uiusb,  da  er  doch  die  geringste  Erfah- 
renheit im  Kriegswesen  nicht  hat,  hiedureb  also  Dero  kais.  Dienst  nicht 
allein  grosse  Schädlichkeiten  zugefügt,  sondern  auch  eine  ganz  niemals  er- 
hörte Neuerung  gegen  das  bisher  üblich  gewesene  Commando  eingeführt 
wurde;  denn  gleichwie  es  oft  geschehen,  daBS  drei  und  vier  Feldmarschälle 
bei  der  Armee  gewesen,  so  hat  doch  aber  nur  Einer  allein  jedesmal  das 
Ober-Commando  geführt,  welche  Autorität  nun  dermalen  mir  umsoviel  empfind- 
licher genommen  wird,  als  dieser  Marchese  del  Vasto  auch  gar  niemals  kein 
Soldat  gewesen,  jedoch  bei  diesem  Commando  mir  in  gleichen  Bang  ge- 
setzt wird. 

Ueber  dieses  aber,  so  ist  mir  noch  sonsten  die  einem  Feldmarschall 
zukommende  Autorität  dergestalt  in  der  zu  allerunterthänigsten  Händen 
überkommenen  Instruction  eingeschränket  worden,  dass  ich  auch  nicht 
einmal   so     zu   sagen   einen     passum    ohne    der    Generalität    und  übrigen 

*)  Registratur  des  Reiclis-Kriegsministeriums ;  Märe  1702.  Nr.  291. 
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mitkommenden  neapolitanischen  Cavaliere  thun  könne,  sondern  selbst  alle 
insgesammt,  ob  sie  schon  wenig  oder  gar  keine  Kriegsexperienz  haben,  zu 
allen  Kriegsräthen  und  geheimen  Conferenzen  gleichsam  zu  Nachtheil  Ihro 
kais.  Majestät  Dienstes  und  Interesses  beiziehen  und  an  selbe  gebunden 
sein  solle. 

Ob  nun  aber  dieses,  und  dass  ich  auch  sogar  in  militarihus  mit  Dero 
kais.  aerario  und  Geldern  nicht  die  geringste  Disposition  haben,  sondern 
Alles  von  Dero  hereinkommenden  Plenipotentiario  dependiren  sollte,  welcher, 
wenn  er  auch  schon  im  Land  anwesend,  doch  nicht  alle  Zeit  bei  dem  Corpo 
und  in  der  Nähe  wird  gegenwärtig  sein,  hingegen  aber  stündlich  derlei 
Sachen  vorfallen  können,  so  keinen  Aufschub  leiden  thun,  —  für  Dero  Aller- 
höchsten Dienst  sein  werde,  überlasse  Euer  kais.  Majestät  Allergerechtcstem 
IJrtheil  anheimgestellt  und  bitte  also  Dieselben  nur  einzig  und  allein,  wenn 
mit  Dero  bisher  so  glorios  und  siegreichen  Waffen  auch  nach  meinem  allmög- 
lichst angewandten  Fleins  und  geringen  Capacität  nicht  dasjenige  bei  aller- 
seits so  gebundenen  Händen  prästiren  könnte,  was  Dero  durchlauchtigsten 
Erzhauses  Interesse  und  höchster  Dienst  erfordert,  dass  nachmalB  Euer  kais. 
Majestät  mir  keine  Schuld  Allergnädigst  beimessen,  sondern  meines  aller- 
unterthänigsteu,  getreueBten  Eifers  persuadirt  sein  und  glauben  möchten,  dass 
mir  niemals  nichts  Gewünschteres  zu  meiner  einzigen  Consolation  sein  würde, 
als  wann  ich  für  Dero  Dienste  auch  meinen  letzton  Blutstropfen  aufopfern 
könnte. 

Uebrigens  werde  ich  aber  gleichwohl,  um  meinen  allerunterthänigsten 
Eifer  Euer  kais.  Majestät  allezeit  in  grösstem  Gehorsam  mehreres  zu  bezeugen, 
nicht  allein  mit  erdentetem  Marehese,  Bondern  allen  noch  übrigen  mitkom- 
menden neapolitanischen  Cavalieren  alle  gute  Correspondenz  pflegen  und  sie 
mit  aller  Höflichkeit  zu  cultiviren,  mithin  unter  so  Vielen  auch  die  Einigkeit 
zu  erhalten  und  Dero  Dienst  und  Glorie  Dero  Waffen  zu  promoviren  suchen. 

Wegen  Abmarsch  dieses  Corpo  aber  werden  unter  Einem  Euer  kais. 
Majestät  aus  Dero  hierseits  commandirenden  Feldmarsehalls  Prinz  Eugenii 
von.  Savoye  allerunterthänigst  erlassenden  Relation  ersehen,  wann  oder  ob 
selbiges  bei  dermaligen  Umständen  noch  so  bald  wird  abgeschickt  werden 
können ;  ich  indessen,  was  von  mir  dependiret,  werde  Alles  veranstalten  und 
vorkehren,  was  immer  die  Möglichkeit  zulasset  und  Euer  kais.  Majestät 
Dienst  erfordert. 

Sonsten  werde  auch  zu  gehorsamster  Folge  des  dritten  Punets  meiner 
Instruction,  sowohl  mit  dem  Cardinal  Grimani,  als  Dero  Botschafter  zu  Rom 
Graf  von  Lamberg,  wo  es  anders  die  Zeit  und  Kriegsraison  zulässt,  in 
Heissiger  Correspondenz  stehen  und  von  Allem  auskünftliche  Nachricht  ertheilen 
und  mit  selben  di  eoncerto  gehen. 

Was  weiters  die  im  6.  Puncto  enthaltene  Proviantirung  anbetrifft, 
welche,  ehe  und  bevor  ich  einen  festen  Fuss  in  dein  Königreich  gesetzt  und 
das  Werk  zu  einiger  Sicherheit  gebracht  haben  werde,  aus  dem  Kirchenstaat 
ziehen,  und  nach  und  nach  die  Erforderuiss  an  sothanem  Proviant  und  Futter 
dem  Corpo  nachschaffen,  auch  zu  Fortbringung  und  Bespannung  der  mit- 
habenden Artillerie  Ochsen  erkaufen  und  die  mithabenden  Pferde  also  wiederum 
zurück  zu  des  Prinzen  von  Savoyen  Hauptarmada  abschicken  sollte,  da  werde 
ich  alle  Möglichkeit  anwenden,  so  viel  dasig  bergiges  Land  gibt,  an  Proviant 
zusammenzubringen;  allein  stehet  zu  erwarten,  ob  man  nicht  mehr  als  ver- 
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muthlichcn  Widerstand  an  beiden  Flüssen  Tronto  und  Pescara  finden  werde ; 
dann  so  sich  der  Feind  mit  einem  Corpo  dahin  ziehen  möchte,  können  Belbe 
so  leichter  Dinge  und  ohne  Brücken  und  grossen  Widerstand  nicht  passirt 
werden. 

Dass  andertens  die  Artilleriepferde  von  dannen  wiederum  zurückgeschickt 
und  die  Artillerie  weiters  hinein  in  das  Königreich  mit  denen  erkauften 
Ochsen  geführt  werden  solle,  da  kann  ich  wohl  Euer  kais.  Majestät  aller- 
unterthänigst  versichern,  dass  solche  dermalen  nicht  im  Stande  sind,  einen 
so  weiten  Marsch  hinein  zu  thun,  und  wiederum  bei  deren  Zurücksendung 
allhicr  gebraucht  zu  werden. 

Nächst  diesem,  so  ist  auch  zu  zweifeln,  wann  man  schon  die  Ochsen 
überkommt,  ob  man  die  nöthigen  Leute  hiezu  in  alldasigem  Land  weide 
haben  können,  dürften  sich  also  auch  in  diesem  Falle  mehrere  Difficultäteu, 
als  man  glaubt,  hervorthun. 

Und  weil  dann,  um  die  politische  Staatsregierung  und  Wirthschaft  in 
dem  Königreich  einzurichten,  auch  die  Gerechtigkeit  zu  versehen,  Euer  kais. 
Majestät  allerguädigst  gesinnet,  einen  Plenipotentiarium  voraus  dahin  abzu- 
schicken, so  würde  für  Dero  Dienst  sehr  vorträglich  sein,  wenn  selber  gleich 
bei  Eintritt  in  das  Königreich  gegenwärtig  sein  möchte,  weil  Alles  an  der 
ersten  guten  Einrichtung  wird  gelegen  sein,  um  die  Leute  bei  Gutem  und  in 
der  Liebe  zu  erhalten,  wozu  ich  auch  mein  Mögliches  mit  allen  Kräften 
beitragen  werde.  Nun  Pescara  anbelangend,  so  höre  ich  von  den  Neapoli- 
tanern selbst,  dass  dieses  kein  Ort  von  so  geringer  Consideration,  sondern 
mit  seinem  guten  Wall  und  Allem  wohl  versehen  sei,  wohingegen  ich  nicht 
so  viel  Artillerie  und  Munition  mithabe,  nur  Ein  gutes  Schloss,  weniger  einen 
regulären  Platz  als  diesen  damit  einzunehmen  und  zu  überwältigen,  oder 
eine  Bresche  zu  schiessen.  Zu  diesem,  so  kann  sowohl  wegen  der  Übeln  Wege, 
als  ermangelnder  Bespannung  keine  halbe  Carthaune  oder  nur  12pfündiges 
Stuck  mitgebracht  werden,  dessen  aber  ungesehen,  werde  ich  doch  auf  alle 
Weise  trachten,  mit  Schrecken  und  andern  Kriegslisten  nach  Möglichkeit 
Dero  Befehl  zu  effectuiren. 

Euer  kais.  Majestät  aber  geruhen  nun  hiebei  allerguädigst  zu  erwägen, 
wann  man  ein-  und  anderer  Orten  Garnisonen  und  Besatzungen  hiutcrlasseu 
sollte,  mit  was  geringerer  Anzahl  man  nachmals  in  Neapel  selbst  kommen 
werde. 

Von  dem  Posto  S.  Angelo  kann  ich  de  facto  nichts  Absonderliches 
melden,  bei  der  Dahinkuuft  aber  wird  der  Augenschein  das  Mehrere  zeigen. 

Im  Uebrigen,  was  den  24.  Punct  anbetrifft,  solle  auch  demselben  aller- 
gehorsamst  nachgelebt  werden.  Nachdem  aber  Euer  kais.  Majestät  allergnä- 
digst  gar  zu  wohl  bekannt,  dass  in  dem  Kriegswesen  und  besonders  zur 
Erhaltung  glücklicher  Progressen  das  Vornehmste  die  Verschwiegenheit  sei, 
also  lasse  denn  abermals  Dero  höchsterleuchtetem  Urtheil  anheimgestellt, 
wenn  mau  so  Viele  zu  einem  secreten  disseguo  ziehen  werde,  wie  die  Sachen 
ihren  Fortgaug  nehmen  oder  verschwiegen  bleiben  werden  können;  denn 
obschon  an  der  Trouo  aller  Beiwohnenden  nicht  zu  zweifeln,  so  geschieht 
doch  bisweilen  in  einer  Rede  oder  geringsten  Veranstaltung  bald,  dass  etwas 
entdeckt  wird,  und  wann  man  hierseits  nicht  allezeit  bei  denen  vorgehabten 
und  soviel  glorios  vorbeigegangenen  und  erhaltenen  Occasionen  und  Impreseu, 
da»«  secretum  nicht   sowohl  jedesmal   obsorvirt  und  uuter  Wenigen  gehalten 
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hätte,  würden  auch  Dero  siegreiche  Waffen  nicht  soviel  ausgerichtet  unti 
soweit  wie  dato  ponetrirt  haben. 

Schliesslich  sollte  auch  Euer  kais.  Majestät  alleruntcrthäuigst  nicht 
verhalten,  wie  dass  ich  von  denen  Neapolitanern  selbst  vernommen,  dass 
bereits  2—3000  Mann  wirklich  zu  Neapel  debarkirt  hätten.  Womit  zu  Euer 
kais.  Majestät  beharrlichen  hohen  Fluiden  und  Gnaden  mich  allerunterthänigst, 
allcrgehorsamst  empfehlend  ersterbe 

Euer  kais.  Majestät  alleruntorthänigster,  allergehorsamster 

Carl  von  Lothringen, 
Prinz  von  Commercy  m.  p. 

30. 

Bericht  des  Prinzen  Carl  von  Commercy  an  den  Kaiser. 

Luzzara,  den  19.  März  1702'). 

Allerdurehlauchtigster,  Allergnädigster  Kaiser  und  Herr,  Herr  etc.  etc. 

Euer  kais.  Majestät  Allergnädigstes  Rescript  vom  3.  hujus  thue  durch 
zurückkommenden  Dero  General- Adjutanten  Baron  de  Charree  in  Unter  - 
thäuigkeit  behändigen  und  ersehe  daraus,  welchergestalten  Euer  kais. 
Majestät  Dero  allerhöchste  Gnadeu  wegen  des  Marchesen  d  e  1  V  a  s  t  o  habender 
Vcrständniss  (dafür  allerunterthänigsten  Dank  erstatte)  AUergnädigst  an  mich 
zu  erlassen  geruhen  wollen;  und  gleichwie  nun  Euer  kais.  Majestät  wegen 
so  hoch  importantem  Werk  des  nach  Neapel  gewidmeten  Detachements  auf 
Dero  commandirenden  General-Feldmarschall  Prinzen  von  Savoye  des  Mehreren 
weitläufig  Sich  beziehen,  um  diesen  sobald  und  möglichsten  Fortgang  zu 
effectuiren,  als  habe  ohne  ferners  nöthige  Extendirung  nur  allein  auf  folgends 
bestehende  drei  Puncte  allergehorsamst  mich  zu  berufen  erachtet,  wie  nämlich : 

1.  Euer  kais.  Majestät  bei  Abgehung  Dero  Stück-Obristens  Grafen 
Barset ti,  welcher  den  gesammten  Stand,  so  der  feindlichen  als  unser- 
seitigen  Armee,  nicht  weniger  von  aller  Situation  völliges  Detail,  so  schrift- 
als  mündlich  in  praesenti  rernm  statu,  Euer  kais.  Majestät  allerunterthänigst 
vorzustellen,  von  gedachten  Dero  Commandirenden  Prinzen  de  Savoye  in 
commissis  hat,  ausführlich  AUergnädigst  ersehen  werden,  einfolglich  denn 

2.  Allernnmassgeblichst  erhellet,  dass,  sofern  Euer  kais.  Majestät  hier- 
lands  stehende  Armee  nicht  ehezeitigst  unumgänglich  mit  einem  namhaften 
Succura  verstärket,  von  Derosclben  destinirtes  Detachcment  nach  Neapel,  so 
wegen  dieser  bevorstehenden  Conjunctur  unentbehrlich  beizubehalten  wäre, 
auch  andurch  verhindert  werden  und  nicht  mehr  in  tempore  zu  agiren 
anlangen  würde,  zu  welcher  höchst  nöthigen  Vorsorge 

3.  sowohl  sonderlich  er,  Marchese  d  e  1  Vasto,  als  die  übrigen  neapoli- 
tanischen Cavaliere  inständigst  remonstriren,  wasmassen  mit  Hülfe  und  Bei- 
ziehung der  engel-  und  holländischen  Flotte  dahin  eifrigst  zu  elaboriren, 
damit  gedachtes  Detachcment  an  erforderbarem  Ort  und  Ende  in  Stand  sei 


«)  Registratur  des  Reichs- Kriegsministerinms.  Juni  1702,  Nr.  297. 
FfMtflfr«  de»  Prln*on  Kngen  v.  8»voy*n   IV.  Bund.  43 
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und  zu  gleicher  Zeit  operiren  könnte,  widrigenfalls»  nicht  ohne  zu  beBorgen 
steht  und  einhelliger  Meinung  sind,  dass  bei  trainirenden  Anstalten  leichtlich 
«las  ganze  Werk  periclitiren  und  der  Hauptzweck  abzielenden  Desseins 
anmit  zu  Grunde  gehen  dürfte. 

Unterfange  mich  diesemnach  zu  Vorbauung  solcher  androhenden  Übeln 
Folgen  Euer  kais.  Majestät  vermöge  schuldigst  habender  Pflicht  allerunter- 
thiinigst  vorzutragen,  damit  die  schleunige  Remedur  von  selbsten  Allerhöchst 
vernünftig  vorgekehrt  und  von  so  hoher  Importanz  gefasstes  Absehen  zu 
Dero  glorwürdigsten  Erzhauses  angedeihlichen  Aufnehmen  victorioser  Waffen, 
ohne  leidenden  Verschub  entreprenirt  werden  möchte. 

Uebrigens  ausser  Zweifel  stelle,  dass,  wenn  nur  dermaleins  so  mehr- 
berührtes Detachement  in  dem  Marseh  begriffen,  mit  gleicher  Concurrirung 
der  Flotte  alle  Difficultäten  anmit  gehoben,  und  die  erfolgenden  glücklichen 
Progressen  zu  hoffen  sein  werden. 

Euer  kais.  Majestät  soviel  an  meiner  wenigen  Person  erwindet,  in  aller 
ITnterthänigkeit  versichernd,  wofern  ich  mit  meinem  Blut,  zu  wie  ehunder  wie 
lieber  täglicher  Abschickung  ofternennten  Detachements  zu  contribuiren  ver- 
möchte, dass  gewiss  keinen  Tropfen  sparen,  sondern  gänzlich  Alles  und  Jedes  zu 
Euer  kais.  Majestät  Allerhöchstem  Absehen  waltenden  Dienst  und  Interesse 
aus  innerster  Seele  sacrificiren  wollte;  wie  dann  zu  solchem  Ende  Euer  kais. 
Majestät  Dero  Allergnädigstes  Vertrauen  in  mich  zu  setzen  geruhen  und  an 
meinem  schuldigsten  devoir  und  punctualer  Vollziehung  obgegebener  Befehle 
die  nach  Menschenmöglichkeit  äussersten  Kräfte  anzuwenden,  Allergnädigst 
persuadirt  sein  werden. 

Schliesslichen  zu  beharrlichen  kais.  Hulden  und  Gnaden  mich  aller- 
nnferthänigst,  allergehorsamst  empfehle  und  ersterbe, 

Euer  kais.  Majestät  allerunterthänigstcr,  allergehorsamster 

Carl  von  Lothringen, 
Prinz  von  Commerey  m.  p. 

31. 

Stand  der  französischen  Besatzung-Struppen  in  Italien 

am  21.  März  1702  ')• 

In  Mantua  14  Bataillone,  12  Escadronen;  in  Pizzighettone  1  Bataillon, 
4  Escadronen  und  Kecruten  der  mantuanischen  Garnison;  in  Goito  3  Batail- 
lone; in  Sabbionetta  4  Bataillone;  in  Soncino  2  Bataillone;  in  Cremoua 
13  Bataillone,  8  Escadronen;  in  Lodi  2  Bataillone,  7  Escadronen;  in 
('astel  Leono  1  Bataillon;  in  Tavaro  (?)  1  Bataillon,  2  Escadronen;  in  Pavia 
2  Bataillone,  3  Escadronen;  in  Alessandria  1  Bataillon;  in  Tortona 
1  Bataillon  und  Kecruten  der  Mantuaner  Garnison :  in  Casale-Montferrat 
1  Bataillon;  in  Casteluuovo  Bocea  d'Adda  5  Escadronen. 

Zusammen  47  Bataillone,  41  Escadronen. 

')  Pelot,  Arch.  dn  d<?pot  de  la  guerre,  u.  orip.  vol.  1569.  Nr.  60. 
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32. 

Zum  Vormarsoh  disponibel,  am  21.  März  1702'). 


Infanterie: 

Cav  al  1  orie: 

Bataillon«- 

Eüeadronen 

Opndarmfirip 

u 

Colonel-tr<meial 

s 

■        ■»  r  • 

CommisBaire-etfneVal  . 

w 

Cuirassiers  * 

3 

421  1  _ 

r\ 

Carabiniers 

4 

r\ 

Anjou  . 

3 

A  _  *    .  J& 

Rourbnn 

o 

Villerov 

0 

■~v  * 

Er  ein.  in  vi  1  Hör« 

o 

1 

Imecourt 

2 

•           T^i  «  t* 

Deaclos  * 

•> 

 *     i  „     •«  jr  •  

Vaudeuil 

9 

»         x  •  1 1  • 

Bissv 

2 

»  a    '     »  *J' 

Sibourtr  * 

2 

Villiers*  

.  2 

MB 

1 

'  I '  i  >  1 1  t-  1 1  n  i aia 

.  2 

. 

.  2 

Dragoner : 

.  3 

.  3 

.  3 

Summa 

.    .  39 

Summa 

.  69 

*  Diese  Truppen   gingen  bei   Cremona,  die   übrigen   bei    S.  (riacomo 
über  <len  Po. 


*)  Pelet,  An  h.  du  <le*püt  »le  la  guerre,  p.  orig.  vol.  1589.  Nr.  60. 
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34. 

Dislocation  der  französischen  Armee  Mitte  April  1702  ,). 

In  Hanta*:  Französische  Truppen  17  Bataillone,  12  Escadroneu. 

Zur  Deckung  der  inailändischeu  Plätze :  Französische  Infanterie  69  Ba- 
taillone, spanische  Infanterie  1 1  Bataillone,  piemontesische  Infanterie  5  Ba- 
taillone; französische  Cavallerie  98  Escadronen,  spanische  Cavallerie  12  Esca- 
dronen; Dragoner-Regiment  Monroy  ^Spanier)  3  E^cadronen,  piemontesische 
Dragoner  8  Escadronen,  Cavaillac  (Piemontesen)  3  Kscadronen. 

Im  Fort  Fuentcs :  Die  Compagnie  des  Gouverneurs,  200  Mann,  Regiment 
Francia  1  Bataillon. 

In  Lecco :  2.  Bataillon  Bonesana. 

In  Vaprio  und  Cassano:  1.  Bataillon  Bonesana. 

Im  Schlosse  von  Lodi:  Die  Recruten  von  la  Sarre,  sowie  eine  Ergänzung 
für  die  inantuanisehe  Garnison. 

In  der  Stadt  Lodi:  Die  12  Cavallerie- Ergänzungen  für  Mautua. 

Im  Sehloss  Pizzighettone :  5  Krsatz-Ahtheilungen  der  Infanterie  für  die 
maiituanifdie  Garnison. 

Im  Schlosse  von  Mautua:   1  Bataillon. 

In  der  Stadt  Cremona:  10  Ergänzungen  für  die  Infanterie  der  mantua- 
niselien  Garnison. 

In  Sabbionetta:  2  Bataillone. 

In  Soncino:  1  Bataillon. 

In  Pavia:  Gy,  1  Bataillon. 

In  Bobbio:  2.  Bataillon  Dauphiiie. 

In  Tortona:  Blaisois  und  Montferrat,  2  Bataillone. 

In  Alessaudria:  Carraeciola,  1  Bataillon. 

In  Valenza,  Novara  und  Mortara:  Die  Graubündtener,  1  Bataillon. 
Im  Schlosse  von  Neapel:  Lisboa  und  Naples,  2  Bataillone. 
Iii  Filiale:  Artiaga,  1  Bataillon. 

In  Voghera  und  Umgebung:  Spanische  Cavallerie  Trivulzio,  Copola 
und  Val  de  Fuentes. 

In  Lodi:  Spanisches  Regiment  Sesto  zur  Disposition  nach  Bedarf. 
Totale:  16  Bataillone,  12  Escadronen. 

Für  die  mobile  Armee  verblieben:  Französisch  -  spanische  Infanterie 
64  Bataillone,  piemontesische  Infanterie  5  Bataillone,  französische  Cavallerie 
98  Kscadronen,  spanische  Cavallerie  und  Dragoner  3  Escadronen,  piemonte- 
sische  Cavallerie  und  Dragoner  1 1  Escadrouen. 

Summa:  69  Bataillone,  1 1 2  Escadronen. 

')  IVlot,  Arch.  du  depöt  de  la  puerre,  p.  orig.  vol.  1689.  Nr.  206. 


Digitized  by  Google 


678 


35. 

Instruction  für  der  römisch  kaiserL  Majestät  Obristlieutenant 
und  dermaligen  Oommandanten  zu  Brescello,  Herrn  Baron 

von  Wetzel, 

wie  er  sich  im  Fall  einer  auf  gedachtu  Festung  von  dein  Feind  vor- 
nehmende Attaque  zu  verhalten  und  dabei  in  ein  und  andern  zu  obser- 
viren  haben  solle,  als: 

Erstlichen,  weilen  bedeuteter  posto  ziemlich  eng  und  ungesund,  mithin  gar 
leicht  unter  die  dahin  verlegende  Garnison  eine  ansteckende  Seuche  kommen 
und  einroissen  kann,  also  wird  derselbe  mit  all'  bonöthigter  Praccaution, 
Sorgfalt  und  Vigilanz,  so  lang  von  einer  feindlichen  Annäherung  oder  Unter- 
nehmung gegen  bedeuteten  posto  nichts  zu  befahren,  mithin  es  allenthalben 
sieher  ist,  die  Garnison  campiren  und  dergestalt  postiren  lassen,  dass  es 
kein  Unglück  zu  befahren  habe;  sollte  es  aber  Bein,  dass 

2.  der  Feind  gegen  wiederholten  Platz  eine  wirkliche  Attaque  unter- 
nehmen würde,  worum  sich  unablässig  um  gute  Kundschaften  zu  bewerben, 
so  ist  anvörderst  vonnöthen,  dass  zu  Behuf  der  Garnison  soviel  Schlachtvieh 
noch  vorher  und  zeitlich  hineingebracht  werde,  als  zu  Ausdauerung  einer 
Attaque  erforderlich  sein  wird.  Der  Herr  Obristlieutenant  hat  sich  also 
hierüber  mit  den  in  gedachtem  posto  befindlichen  Kriogs-Commissario  der 
Nnthdurft  nach  zu  vernehmen,  und  zum  Fall  zur  Bezahlung  de»  herein- 
bringenden Viehes  kein  Geld  vorhanden  wäre,  wird  er,  Herr  Obristlieutenant 
unterdessen  nach  gemachten  billigem  PreiB  dem  Land  ordentlich  quittiren, 
damit  man  wisse,  was  selbiges  geliefert  und  man  consequenter  dagegeu 
schuldig  sei;  dass  aber 

3.  auch  die  Nothdurft  an  Proviant  und  der  bedürftigen  Fouragc 
vorhanden  »ei,  da  hat  das  kaiserliche  Kriogs-Commissariats-Amt  bereits  in 
Befehl,  die  Festung  sowohl  mit  ein  als  dem  andern  von  drei  zu  drei  Monat 
nothdürftig  zu  versehen,  wie  dann  nicht  weniger 

4.  neben  diesen,  vermeldetem  kaiserlichen  Kriegs-Cominissariat  auch 
anbefohlen  wurde,  die  Erforderniss  der  zu  Behuf  wiederholter  Garnison 
erforderlichen  Medicamenten  und  Pflaster  unverzüglich  dahin  abschicken  zu 
lassen,  über  dieses  aber,  und  zwar 

5.  wird  er,  Herr  Obristlieutenant,  sich  äussersteu  Fleisses  angelegen 
sein  lassen ,  damit  soviel  die  wirkliche  Dcfension  öfters  berührten  posto 
betrifft,  nicht  allein  die  Courtine,  sondern  auch  die  Kavelins  oder 
AuBseuwerke,  wie  es  gehörig  und  gebräuchlich  ist,  verpalissadirt,  die  Brust- 
wehr erhöht  und  Alles  zur  tapfern  und  einer  resoluten  Gegenwehr  in  guten 
und  perfecten  Stand  gebracht  werde;  —  dieweilen  aber 

(}.  an  einer  Festung  die  grösBtc  defense  die  Contruscarpe  oder  der 
bedeckte  Weg  ist,  also  hat  auch  der  Herr  Obristlieutenant  uuf  diese  anvörderst 
zu  reflectiren,  und  mithin  auch  vor  Allem  mit  unermüdetem  FleisB  dahin  zu 
trachten,  dass  diese  in  solchen  vollkommenen  Stand  gesetzt  sei,  damit  derselbe 
diejenige  Gegenwehr  daraus  machen  könne,  die  ein  belagerter  Officier  zu 
thun  capabel  und  schuldig  ist,  und  gleichwie  ich 
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7.  an  des  Herrn  Obristlieutcnunts  tapferer  Couduite,  Vigilanz  und 
Sorgfalt  ohnedies  den  geringsten  Zweifel  trage,  also  hoffe  auch  um  so 
mehrers,  der  Herr  Obristlieutenant  werde  bei  einer  erfolgenden  wirklichen  Attaque 
alles  dasjenige  thun  und  vornehmen,  was  erstlich  seine  Schuldigkeit  erfordert, 
sodaun  aber  einen  valorosen,  braven  Soldaten  und  Kriegsofficier  zusteht,  auch 
gebührt,  ihm  seine  Ehre  und  Reputation  von  selbst  andictirt,  auch  oino 
menschliche  Hand  zu  thun  vermag,  gegen  die  Versicherung,  dass  auch  ich  den 
Herrn  Obristlieutenant  keineswegs  stecken  lassen,  sondern  demselben  in  tempore 
zu  succurriren  und  zu  Hülfe  zu  kommen  nicht  unterlassen  werde.  Der  Herr 
Obristlieutenant  hat  also  alle  Kräfte  anzuwenden,  sich  mit  einer  resoluten 
und  strengen  Gegenwehr  so  lang  es  möglich  ist  und  die  äussersto  Noth 
und  Extremität  zulasset,  mit  aller  Standhaftigkeit  zu  wehren  und  defendireu, 
daunenhero  zum  Fall  es  des  daselbstigen  Terrains  Gelegenheit  oder  Situation  zu- 
lasset, von  innen  hinein  mit  Vcrpalissadirung,  Abschnitten  und  anderer  im  Bela- 
gerungsfall gewöhnlicher  Gegcnverfassuug  auf  das  Besto  zu  retranchiren.  Damit 
man  aber  auch  in  Belageruugszeit  wissen  möge ,  wie  es  mit  dessen  Defeusiou 
stehe,  wie  lang  er  sich  noch  halten  und  dem  Feind  Widerstand  thuen,  mithin 
um  so  geschwinder  zum  Succurs  avanciren  könne,  wird  der  Herr  Obrist- 
lieutenant 

8-  gewiss©  Signale  von  Pulver  aufgehen,  Stückschiessen,  oder  andere 
demselben  gefällige  Weise  erdenken  und  machen,  mir  auch  selbe  sogleich  zu 
wissen  thun,  damit  ich  mich  mit  dem  annähernden  Succurs  darnach  dirigiren 
könne.  —  Endlichen 

9.  hat  derselbe  vor  Allem,  so  lang  es  dio  Zeit  zulasset,  sich  um  gute 
und  stete  Kundschaften  zu  bewerben,  mir  auch  hievon  von  Zeit  zu  Zeit, 
wenn  es  änderst  die  Gelegenheit  nicht  verwehrt,  davon  unverlangt  parte 
zu  geben;  nach  welchen  allen  nun  Er,  Herr  Obristlieutenant,  sich  dirigiren, 
und  so  in  ein  als  anderen  seino  weiteren  Mesures  nehmen  kann. 

Hauptquartier  Luzzara,  am  5.  Mai  1702.  Eugen  m.  p. 

36. 

Capitnlation  von  Oastigrlione  delle  Sti viere  1.. Juni.  1702'). 

La  garniBon  sortira  ce  jourd'huy,  prumier  de  juin,  le  plus  diligeinmout 
qu'il  sera  possible,  soldats,  ofiiciers  des  troupes  r6gl6es,  quo  coux  de  l'artil- 
lerie  et  des  vivres,  los  tous  prisonniers  de  guerre. 

On  aecorde  a  Monsieur  le  commandant  les  equipages  de  tous  les 
officiers  qui  pour  le  präsent  composont  la  garnison,  lui  assurant  qu'ils  leur 
soront  couserves  entiers  sans  que  qui  que  co  soit  y  touche,  bien  entern! u  que 
daiiB  les  öquipages  il  n'y  sera  rien  m616  de  tout  ce  qui  peut  regarder  1*  Eui- 
pereur. 

Messieurs  les  ofiiciers  sortiront  armes,  les  soldats  laisseront  leurs  armes  au 
Chäteau,  moyonnant  lesquols  articles  la  garnison  franeaiso  ontrera  dans  le 
Chateau-Donjon  aujourdhui  premier  de  juin  et  le  tout  inecssamraent. 

Les  fem  nies  des  Mr*  les  officiers  allemands  sortiront  avec  leurs  equi- 
pages  et  on  leur  donnera  toutes  les  süretäs  qu'elles  pourront  souhaiter  et 
assistance.  Le  C o m t e  de  Bevel  m.  p. 


«)  Krieifs-ArchiT  1702;  Fase.  VI.  48  b. 
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37. 

Ordre  de  bataille  des  kaiserlichen  Heeres  am  2.  August  1702'). 
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0 
CO 


2 


II 


Savoycn-Dr.  .  —  6 
Taaffe-CUrasM».  —  6 
Neuburg-  „  —  6 
VaudiSmont-.  —  6 


a 

ö 
o 

3 


I 

■ 

o 


n 


Sereni-  Drag. .  —  6 
Vaubonne-n  —  6 
Palffy-CüraM.-  fi 


i  cc 


Stocke 

Karron 
Stücke 
Karren 
StUek« 
Karreu 
Munition»- 

Wagen 
Schauzag.- 

Wagen 
Kugelwag. 
(iranatwg. 
Starke 
Karren 
Stacke 
Karrun 
Munitioua- 

Wagc-n 


Nigrelli-Iuf. .  .  3  - 

Horberstein- 

Infauterio  .  8  — 


Kheingraf-luf.  3  ~ 


•  ■  et 
S  A 
«-»«>** 

?  C 


6' 


Wagen 
Kugelwaj?. 
Granalwg. 
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Infanteiie  .  3 

r 
i 
i 

«I  Liecbtcnatein- 
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■ I  Starhemberg- 
1|     Infanterie  .  3 


«3  Hl  . 

4«  ►  O 


StOcke 
Karren 
StOcke 
Karren 
Stacke 
Karren 
Schauzzg.- 

Wagen 
Munltiona- 

Wagen 
Kugelwag. 
Uranatwg. 
StOcke 
Karren 
Stücke 


s  I  Kriech  baum- 
i|  Infanterie 


3 


Inf.  .  .  .  3  — 


3  - 


(•Dänen   3  - 


■i 
i 
\ 

3I 

sl  Jung-1  >aun- 

*(    lufanterie  .  S 


blen-Iuf.  .  .  3  — 


60Sg  O 


'S 

© 


3ö  a 
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Commerey-  „  —  5 
Darmatadt-  B   —  3 
Herbeville- 
Dragoner  . .  — 

Summe..   20  41 


» 

Im 
o 

© 


Lothring-Cür.—  6 

Visconti-    »    —  4 

Dänen-Drag..  2 
Trautnianns- 

dorf-Drag. .  -  6 
Kbergenyi- 

Huazaren.  .  —  5 

D.iik-IIuBa..  2 

Summe.  .    14  43 


')  Wogiatratur  de»  Keieba-KriegainiuiateriiimH.  September  1702,  Nr.  210. 
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Ausweis  über  den  Bestand  des  kaiserlichen  Heeres  ')• 


Gegen- Aufsatz 
über  den  vom  Hof  communicirten  Stand 
der  Armee  hier  in  Italien,  laut  welchem 
mau  ersieht,  wie  weit  das  Suppositum 
fehlt,  zumal  die  darin  angesetzte  Macht 
mit  dem  effectiven  Stand,  theils  nicht 
übereinkommt,  theils  aber  gar  nicht 
in  rerum  natura  sich  befindet,  und 
zwar  zuvörderst,  was  die  bemerkte 
Stärke  betrifft,  als  nämlich  an  Infan- 
terie mit  Einrechnuug  der  Dänen  per 
23-728  und  an  Cavallcrie  sammt  den 
Dänen  per  13.500  Mann,  haben  alle 
Listen  gezeigt,  dass  mit  Anfang  Mai 
die  Infanterie  wenigstens  1 — 5000, 
die  Cavallcrie  aber  mehr  als  1000  Mann 
schwächer  gewesen  sei,  als  mau  sie 
beiderseits  in  sothanem  Aufsatz  ange- 
setzet,  zu  geschweigen,  dass  die  Ca- 
vallcrie nicht  einmal  völlig  remontirt 
worden,  mithin  diese  unberitten  ge- 
bliebene Mannschaft  noch  bis  dato 
zu  Fuss  und  in  undienstbaren  Stand 
sich  befindet. 

Zudem  sind  mit  Anfang  des 
Frühlings  bei  der  Infanterie  aus  Ur- 
sache  der  Gontinuirlichen  Winter- 
Fatigucu  und  Strapazin  sehr  viele 
erkrankt  gewesen,  die  Truppen  aber, 
welche  geschickt  worden,  nur  stück- 
weise angelangt,  also  dass  diese  Hülfe 
nicht  viel  verfangen  hat,  zu  geschwei- 
gen. dass  sogar  auch  diese  Truppen 
de  facto  noch  nicht  allerseits  ange- 
kommen sind,  wohingegen  der  Feind 
mit  Anfang  März  seine  ganze  Armee 
schon  völlig  complet  und  succurrirt 
gehabt,  auch  eine  unbeschreibliche 
Menge  an  Provisionen  und  andere 
Kriegs  -  Requisiten  aus  Frankreich 
empfangen  hat  und  noch  täglich  nach- 


Aufsatz 
wie  die  kaiserliche  Armee  in  Italien 
den  1.  Mai  d.  J.  effective  an  Mann- 
schaft sich  befunden,  und  was  zu  deren 
Verstärkung  seither  daselbst  angelangt 
ist,  oder  noch  dahin  marschiren  solle. 

Besagt  der  letzt  - 
eingekommenen,  von 
dem  hochlöbl.  kais. 
Hofkriegsrat h  herüber 
gegebenen  Generalta- 
belle vom  letzten  April 
(zu  Folge)  sind  die 
kais.  Kegimenter  effec-  '^«k 


tive  bestanden 


.  10.73  t  12.618 


Die  königl.  däni- 
schen Truppen  iub 
eodem  dato  sind  ge- 
wesou  

Summa  .~~~23.72S  13-500 


3.904  852 


•)   Kriegs- Archiv   1702;  Fase.  VIII.   15  b.   —    Kegistratur  des 
Munisteriurns.  September  1702,  Nr.  210. 
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bringen  liisst,  ingleichen,  das»  die 
catalnniscbe  Cavallerie  und  mehr 
andere  spanische  Truppen  dazuge- 
kommen sind. 


Infant.  Cavallerie 
Kflpf«» 


Was  diese  dazu  gekommenen 
372  zu  Fuss  und  28  zu  Pferd  belangt, 
weiss  man  nicht,  wie  solche  zu  ver- 
stehen seien. 

Die  800  Recruten  für  die 
Cavallerie  Bind  erst  vor  ein  paar 
Tagen  völlig  angelangt. 


Bei  diesen  1000  Ebergeny'schcn 
Huszarcn  fehlt  das  Quantum  sehr  weit, 
indem  solche  mit  Anfang  des  Feld- 
zugs niebt  einmal  600  ausgemacht 
haben,  und  bis  dato  aber  weiss  man 
noch  niebt,  dass  die  Recrutengelder 
wiiren  ausgezahlt,  weniger  diese  ange- 
fangen worden. 

Von  diesen  1000  Köpfen  sind 
nicht  1600  arrivirt. 


Auch   von   diesen   2074  Mann 
sind  kaum  2000  angekommen. 


Es  hat  sich  auch  bei  Ankunft 
dieser  Liecbtenstein'schen  Compagnien 
einiger  Abgang  gezeigt. 


An  diesen  Alt-Daun'schcn  Com- 
pagnien haben  auch  wenigstens  30 
bis  40  Mann  ermangelt. 


Ferners  sind  bis 
den  24.  Mai  dazu  ge- 
kommen .... 


Reeruten  von  der 
Reiterei  in  circa,  wo- 
von man  zwar  keine 
versieberte  Naebricht 
bekommen 

Das  Ebergeiny'- 
sebo  Iluszaren  -  Regi- 
ment ist  ausgezogen  . 


.'572 


Das  Rheingraf - 
sebe  Regiment  12  alte 
und  1  (rrenadier-Com- 
pagnie  1900 

Das  Reventlau'- 
seho    Regiment,  16 
Compagnien  sind  den 
16.  April  bestanden  in    207  1 


Vier  alte  Liechtcn- 
8teiir8ehe  Compjignien 
waren  den  26-  März 
bei  der  Musterung  mit 
einigen  Recruten  .  . 


Fünf  Alt-Daun- 
sehe Compagnien  sind 
den  31.  Marz  bei  der 
Revue  effective  be- 
standen in  ...  . 


28 
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H i  s  Ende  Mai  sind  weiten  an  den  italienischen  Co n fi n en 

Angekommen: 

Infant.  C.iv»ll.rio 

Hievon    sind    nicht    mehr    als             Solari,   13  Com- 
1500  and  etliche  Mann  angelangt,         pagnien  1713  — 

An  denen   sind   wenigstens  40  Ilasslingen,  f>  Com  - 

bis  f>0  Mann  abgegangen.  pagnien,  standen  den 

6.  April  bei  der  Muste- 
rung  7oo  — 


W  e  i  t  o  r  s  sind  nai'li  Italien  d  e  s  t  i  n  i  r  t  : 


Die  Reventlau'schen  400  Reeru- 
ten sind  derzeit  nur  eine  blosse  Idee, 
weil  bis  dato  nicht  wissend,  dass 
einige  Officicre  auf  der  Werbung  sich 
befänden,  oder  davon  etwas  gedacht  sei. 

Die  sind  noch  nicht  angekommen, 
und  hat  man  davon  auch  kein«'  Nach- 
richt. 


Desgleichen  weiss  man  um  diese 


nichts. 


Diese  Compagnicn  sind  erst  den 
1.  d.  M.  August  zu  Ostiglia  ange- 
kommen. 

Ebenfalls  ist  diese  Sachsen- 
Weimar'-  und  Eiscnach'schc  Mann- 
schaft erst  mit  Anfang  dieses  Monats 
nur  etwa  in  1000  Mann  stark,  mit 
OffiVier  und  Prima  Plana  angelangt, 
und  sind  bcinebcnB  sehr  schlechte 
Leute,  von  welchen  schon  angefangen 
nicht  allein  viele  zu  erkranken,  sondern 
auch  zu  20,  30  und  mehr  mitein- 
ander durchzugehen. 

Die  Schwarzburg'sche  Mann- 
schaft scheint  nicht  in  rernm  natura 
zu  sein,  weil  de  facto  von  solcher  nicht 
das  Geringste  gehört  wird. 


Des  Reventlau'- 
schen Regiments  Recru- 
tennnd  Grenadier-Com- 
pagnie,  wenn  sie  fertig 
sein  werden    ...       400  — 

Des  Rhoingraf  - 
schenRegiments  4  neue 
Compagnicn  sammt  Re- 
cruten  zum  alten  Stand      «I«  U  > 

Des  Solar'scheu 
Regiments  5  neue  Com- 
pagnicn und  Recruten  7<M) 


Also  auch  4  neue 
LiechtenBtciifsche 
Compagnicn .... 

Von  Sachsen-Wei- 
mar und  Eisenach 


600 


2000  — 


Und     wenn  die 
1  lau d  1  u n g  in i t  Seh  warz • 

bürg  -  Sonderhaus«'ti 
zum  Schlüsse  kommt, 
gehen  nach  Italien  . 
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Desgleichen  weiss  man  von 
diesen  2400  Mann  noch  nichts ,  ob 
es  mit  selbigen  seine  Richtigkeit  hätte, 
weniger,  dass  sie  marschirten. 

Von  diesen  Bataillonen  ist  also 
nichts  KU  hoffen. 


Diese  sind  nun  in  Polen  und 
es  cessiret  also  per  se,  dass  man 
auch  auf  solche  keinen  Antrag  hier- 
herwärts  mehr  machen  könne. 

Dieser  Punct  ist  oben  schon 
gemeldet,  und  bleibt  also  auf  sich. 

Diese  sind  noch  in  Ungarn  und 
so  viel  wissend,  ist  darauf  noch  kein 
Geld  gegeben  worden. 


Gleiche  Verständniss  hat  es  mit 
diesen  Ebergeuy'schen  Huszaren. 


NB.  Es  wird  auch  erinnert,  dass 
die  jüdischen  Itemontenpferdo  von  so 
schlechter  Qualität  gewesen  sind,  dass 
nun  wirklich  schon  mehr  als  die  Hälfte 
der  davon  beritton  gewesenen  Mann- 
schaft wiederum  zu  Fupb  sei. 


Von  denen  Wolfen- 
büttel'schen  Truppen 
sollen  in  Italien  gehen 

Herr  Baron  von 
d'Albon  hat  5  neue 
Compagnien  zu  stellen, 
die  zwar  mit  Anfang 
Juni  schon  fertig  sein 
sollen,  aber  erst  20 
Mann  präsent irt  worden 

Von  Chursachsen 
kommen  .... 


lufant.  Cavall.rir 
Kfipfo 


2400  — 


700  — 


8600  — 


Recruten  zur  Ca- 
vallorie  —  «>(M> 

Es  sollten  auch 
noch  G  Huszaren-Com- 
pagnien  von  Obrist 
Paul  Dcäk  aufgerichtet 
werden  —  600 

Und  Recruten  zum 
Ebergeny'schen  Regi- 
ment, wovon  jedoch  das 
Geld  noch  nicht  bezahlt 
worden  —  300 

4  7.875  10.8OÜ* 
Summe  64.675. 

Und  dieses  ohne  die  dänischen 
noch  schuldigen  2500  Mann. 
Wien,  den  5.  Juni  1702. 


Wenn  nun  sowohl  dieser  Gegen-Aufsatz  mit  dem  Aufsatz  gehalten,  als 
auch  in  Consideration  gezogen  wird,  dass  der  jetzige  Stand  der  Armee  an 
Infanterie  und  Cavallorie  durch  Krankheiten  und  Desertion  täglich  mehr 
abnimmt,  massen  absonderlich  von  der  dänischen  Cavalleric,  welche  in 
1000  Köpfen  bestehen  soll,  kaum  100  Mann  sich  befinden,  welche  Dienst 
thun  können,  so  zeigt  sich  eine  Differenz  von  wenigstens  5 — 26.000  Mann, 
zu  geschweigen,  dass  nunmehr  auch  bei  vielen  Compagnien  kein  einziger  Ober- 
officier  ist,  welcher  Wengen  Krankheit  im  Stande  wäre,  dienen  zu  können. 

Feldlager  bei  Sailetto,  den  4.  August  1702. 
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42. 


Ordre  de  bataille  der  französischen  Armee  zu  Anfang 

Augrust  1702 
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1.  Troffen: 

Dauphin-Drap.  . 

L.mtrec  

Span.  Cavallerie. 
Gendarmerie 

Vaudeuil  

RouHsillon  


Summe .  . 


Piemont  

Berwick  

Auvergne  

Quercy  

Lionnais  

Dillon   

Tournaisin  

Saulx   

Galmoy  

La  Marhi'-  

Saluzzo   

Montferrat  

Garde  Sr.  k«.  B»hrh 


Summe. 


Oarabiniers  .... 

Sully  , 

Dcacloa  

Anjou  

VilU-roy  

Monpeyroux  .  .  . 
Colonel-jriSneral 
Languedoc-Drair. 
d'Hatrade.H  

Summe . 


• 

8 
8 

1 

8 

• 

■> 

8 

8 
1 

AU 

2 

1 

1 

1 

2 

l 

3 

1 

1 

• 

l 

•20 

Artillerie   1 

Lotnhardia,Hanpt- 
quartrerwaehe  .  1 


Summe. .  |  22 
Totale:  11  Bataillon 
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D.  Treffen: 
Senneterre-l>ra;r. 
Sp*n.  Cavallerie  , 

UB6S  

Monroy  

Hroglio  


Summe.  . 

Anjou  

Bretagne  ....... 

Bourke  

Albemarle  

Vendöme  • 

Cotontin  

l'Ile  de  France  . . 

Perclie  

Royal  Vaisseaux. 

Chahlai»  

Croce  bianea.  .  .  . 
Savoia  


e  und  K^eadronen. 


Sumiiii' .  . 

16 

du  Bordape  

i 

_> 

Genova-Draponer 

4 

Savoia-  m 

Summe.  . 

Heservo: 

• 

Herou-l)ra<roner  . 

1 

Bourpogne-Tnfant 

— 

1 

l 

Summe.  . 

."7 

2 


')  KVgiHtratur  den  Reielis-Kriepsminist.  Septemb.  1702,  Nr.  213.  —  Pelet,  II.  pap.  726. 
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43. 

Ordre  de  bataiUe  der  französisch-spanischen  Armee 
vor  Mantua  im  Angmst  1702')- 
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Truppen 
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Perigord  

Rennepont   

Kspincli.nl   

Vienne   

Kasse  

Courtandon  

Oommandeiir  K>;n. 

Bamjolaii  

Normandie  


Spanier  |  4 

fnillf ri»  i*\  Stil«  (iiii.) 

Louville   2 

Mirabeau   1 

Vivarais   1 

Cuirassier»  

Ksclainvilliers  . 

Grancey   

Klan  (Iren  

Ponthica  

Melun  

Villicrs  

Kasarre  

Anjjoumoi»  


Uosorv«. 

Spanische  Drag. 
Kiermarcon  .... 

Vt?rac  

Summe.  .  I  18 


t 

:\ 
B 
38 


II 


> 


«  V. 

3  5 
1 


I 


od  » 

T3  ~ 


5 


Laf.  re  

Maulevrier  

Albigeois  

fi»illfrii  M  Stil»  .  .  . 
Royal  la  marine 

Bassigny  

Narbonue  

Onrches  

Borsillac   

Buwy  

Sourches  

Solro  

Croy  

Ifonttabaa  

Seheldon  

Simiane   

\  1 1 1 7*  •>..*.■•• 

la  Reine  

Vosges   

Korest  

Rouergue   

Bvmm  • 

Span.  Artillerie. 
Thieraclie  


Totale:  T.l  Bataillone  und  00  Eicadroncn. 
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44. 

Verluste  der  kaiserlichen  Armee  in  der  Schlacht  bei 
Luzzara  am  15.  August  17021). 

Officiere:  Feldmarschall  Prinz  Cominercy  todt. 
FML.  Fürßt  Liechtenstein  und  G.  d.  C.  Graf  Trautmannsdorf 
verwundet. 

Infanterie-Regiment  Nigrelli.  Todt:  2  Hauptleute  Graf  Lagnasco 
und  Graf  Roverelli;  Lieutenant  von  Lützenburg;  Fähnrich  Macarti. 
Verwundet:  1  Obristlieutenant  v.  Horn  (starb  am  21.  August);  1  Obrist- 
wachtmeibter  von  Elsen;  2  Hauptleute  v.  Schämbach  und  v.  Pekht; 
5  Lieutenants  Julius  M  a  s  c  h  o  in  e  i,  Berger,  Hauer,  Keller,  lirandel; 
1  Fähnrich  Witurdicb. 

Infanterie  -  Regiment  Starhemberg.  Todt:  2  Fähnriche  Josef  Baron 
Rosctti,  Georg  Gottlieb  Wiedemann.  Verwundet:  6  Hauptleute  Lcidt- 
tnann,  Franz  Graf  II  o  n  n  s  p  r  u  c  k  v.  Gculen,  Graf  Eck,  Jae.  Ig.  Baron 
Bevclt,  Thenärdt,  f,  Schmidthofen ;  1  Capitain-Lieuteuant  Daniel  v. 
Sullivan;  2  Lieutenants  Albert  Wurm  rausch,  Eduard  Harolt. 

Infanterie-Regiment  Herberstein.  Todt:  3  Lieutenants  Hilter,  Mizky, 
Zimmermann.  Verwundet:  1  Obristlieutenant  Gottfried  Graf  Kucfstein; 
3  Hauptleute  v.  Marko  witz,  Baron  Coli  mar,  v.  Stubenberg; 
3  Lieutenants  Lindner,  Kollbacher,  Baron  II  aller  st  ein. 

Infanterie  -  Regiment  Liechtenstein.  Todt:  1  Lieutenant  Caspar; 
1  Fähnrich  Graf  Fieger.  Verwundet:  1  Hauptmann  Allan  v.  Living- 
st  ein;  1  Lieutenant  Wilhelm  v.  Bärenklau;  1  Fähnrich  Franz  v. 
B  ä  r  e  n  k  1  a  u. 

Infantt  rie-Reniment  Rheingraf.  Todt:  1  Hauptmann  Baron  Losberg; 

1  Lieutenant  v.  Oberst  et  ter.  Verwundet:  1  Lieutenant  Per  ler. 

Infantci ie-Regiment  Bagni.  Todt:  \  Hauptleute  de  Changin,  Mac- 
donell,  Baron  Formen  t  in,  Lange;  3  Lieutenants  Andreas  Bauch. 
Johann  Georg  Vogelhaupt,  Franz  v.  Kampcl;  l  Fähnrich  Michael 
Fechtncr.  Verwundet:  1  Obristlieutenant  Graf  Carl  Boduin  v.  Wald  st  ein 
(starb  am  21.  August);  4  Hauptleute  Graf  A  1 1  h  a  n  n  v.  Joslowitz,  Frei- 
herr v.  C  hui  an  dt,  Kemetinger,  Graf  Portia;  l  Capitain-Lieutenant 
Alter;  2  Lieutenants  Sonn,  de  Dogardi;   1  Fähmich  He  Im  er. 

Infanterie  -  Regiment  Guttei.  stein.  Todt:  1  Lieutenant  Jungbaum. 
Verwundet:   2    Hauptleute  Philipp  Deich  mann,  Alexander   v.  Heut  ter; 

2  Lieutenants  Carl  v.  W  a  1  d  e  c  k,  Franz  Jacob  S  c  h  ö  n  b  e  r  g  e  r ;  1  Fähnrich 
Friedrich  Carl  v.  Katschowsky. 

Infanterie-Regiment  Daun.  Todt:  1  Hauptmann  Silvius  Ccechi  (Czeky?)  ; 
1  Lieutenant  Ebert;  1  Fähnrich  Oneil.  Verwundet:  2  Hauptleute  Carl 
Friedrich  v.  Hochberg,  Gottfried  Feist. 

Infanterie-Regiment  Kricchbaum.  Todt  :  1  Lieutenant  Dreissinger; 
l  Fähnrich  St  über  v.  Nagaschitz.  Verwundet:  3  Hauptleute  Job.  Jae. 
Neuville  de  Torre,  Jos.  Ladislaus  v.  Hakhelberg;  2  Lieutenants 
Longin,  Weidinger;  2  Fähnriche  Omer,  Wagen  heim. 
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Infanterie-Regiment  Gehlen.  Todt :  3  Hauptleute  Leonhard  Castancto, 
Johann  Huart,  Wilhelm  Ticrry;  4  Lieutenants  Kollwciss  v.  Koll- 
b  t  e  i  n ,  Anecka,  Ullen,  Beruh,  v.  Blankenheim;  1  Fähnrich  B  e  k  h  e  r. 
Verwundet:  1  Obristlieutenant  Balthasar  de  Gonzales;  2  Hauptleute  Joh. 
Phil.  Ulner,  Janus  v.  Ebenstett;  2  .Lieutenants  Joh.  Pet.  Sc  hack, 
Grosshanns. 

35  Todte,  57  Verwundete. 

Dänische  Infanterie.  Todt:  1  Obristwachtmeistcr  Balthasar  W eitz- 
mann ;  2  Hauptleute  v.  d.  Lühe,  v.  Bornfoldt;  4  Lieutenants  Bardels, 
Brix,  Beneburg,  Leotoro;  2  Fähnriche  Elen  borg,  v.  Hoffen. 
Verwundet:  6  Hauptleute  ßornfeldt,  v.  Plessen,  Exard  Habertn, 
v.  Ingen  hoffe  n,  Flemming;  v.  Handorf;  9  Lieutenants  Locher, 
Greffe,  Dantermong,  v.  Schiller,  v.  PlesBon,  Krichmann, 
Jensenwohn,  de  Limberg,   Bolmann;   1  Fähnrich  v.  Legat. 

Dragoner-Regiment  Savoycn.  Todt :  2  Lieutenants  Krieg,  v.  Lang; 
1  Fähnrich  II  ü  1 1  e  n  b  r  a  n  d  t.  Veiwundet:  l  Hauptmann  Ussler;  1  Lieute- 
nant v.  Gourcy.  Vermisst :  2  Hauptleute  M  u  sa  re  de  Vellmont,  Hakh; 
1  Fähnrich  Raffenel. 

Cürassier-Regiment  Neuburg.  Todt :  l  Cornet  Geller. 
Cürassier-Regiment  Commercy.  Todt:  1  Rittmeister  de  Bresoncourt, 
1  Cornet  Wein  mann. 

Cürassier-Regiment  Darmstadt.  Todt:  1  Lieutenant  Lang.  Verwundet: 
1  Lieutenant  v.  Klein. 

Dragoner-Regiment  Herbevillc.  Todt:  1  Lieutenant  v.  Rattmanns- 
feld.  Verwundet:  1  Lieutenant  Nessmann. 

Cürassier-Regiment  Vaudemont.  Verwundet:    1    Cornet  Josswege  r. 

Dragoner-Regiment  Trautmannsdorf.  Todt:  1  Hauptmann  Lonitzcr. 
Veiwundet:  2  Hauptleute  v.  Cr  um  er  n,  Toschwäll;  2  Lieutenants  Päch. 
de  T  a  1  a  t  z  k  o ;  2  Fähnriche  Kirchmayer,  Stuppau. 

Cürassier-Regiment  Corbelli.  Verwundet:  1  Rittmeister  v.  Brischo- 
wetz;  2  Lieutenants  Sambstag,  Satla. 

Cürassier-Regiment  PälrTy.  Todt:  1  Ob>  istlieutenant  v.  Reich  ar  dt; 
1  Rittmeister  Heyl.  Verwundet:  2  Rittmeister  Unger,  Gondola; 
1  Cornet  Innsland t. 

Dragoner-Regiment  Sereni.  Verwundet:  1  Fähnrich  v.  Würkerburg. 

Dragoner  -  Regiment    Vaubonne.   Todt:    1    Hauptmann    Pasch  alis; 

1  Lieutenant  Müller.  Verwundet:  2  Hnuptlouto  v.  Maidenburg  genannt 
Schenker,     v.     Glamnitz;     2     Lieutenants     Pucherdt,  Posch; 

2  Fähnricho  Zecka,  Dragantz.  Vermisst :  1  Hauptmann  Baron  R  5  SS  1  er. 

Cürassicr  -  Regiment  Lothringen.  Todt :  1  Rittmeister  L  e  Brun; 
1  Cornet  Oehlcr.  Vorwundet:  1  Rittmeister  Marchan  t. 

Von  der  Feld-Artillerie.  Verwundet:  2  Stückhauptleute  v.  Strieberg, 
v.  Molckhen;  1  Fcldcaplan  Klein. 

44* 
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Verlust -Ueb  ersieht. 


Benanntlich 
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Kaiserliche  Infanterie  

Dänische  Infanterie  

Kaiserliche  Cnvallerio  

Kaiserliche  Feld-Artillerie  


35  | 
9  | 


69 


554 

169 

9 


57 
16 
25 

3 


|l356 

429 
19 


732 


101 


1804 


|2027 

6« 
31 


2700 


Anmerkung.  Der  Originalausweis  enthält  nur  die  Oesammtrerlustzifler 
mit  2695.  Hiehei  sind  Pater  Klein,  der  Artillerie-Feldcaplan,  sowie  die  vier  «ver- 
lorenen* Cavallerie-Officiere,  wie  es  scheint,  nicht  mitgerechnet.  Kalls  diese  letzteren 
unter  den  Verwundeten  aufgezählt  sein  sollten,  so  reducirt  sich  die  VerlnstbezifTerung 
auf  2696  Mann. 


45. 

Auszug  aus  dem  Auslieferungs-Cartell  vom  31.  August  1702  ')• 

Die  Gefangenen  sollten  hienach  binnen  drei  Tagen  nach  ihrer  Gefangen- 
nahme gegen  gleiche  Chargen  ausgetauscht  werden,  oder  gegen  Erlag  des 
atipulirten  Lösegeldes  an  ihre  Armee  wieder  zurückgestellt  werden.  Als 
zulässige  Münzsorten  gelten  die  Pistole  d'Espagno  oder  Louisd'or  zu  7  fl.  30  kr. ; 
ein  Ungaro  (Kremnitzer  Ducaten)  a  4  fl.  15  kr.;  ein  kaiserlicher  oder  fran- 
zösischer Thaler  &  2  fl. ;  ein  Gulden  a  60  kr.  oder  40  Sold  (Sous)  de 
France,  und  ein  „französisch  Pfund"  h  20  Sold  (Sous)  oder  30  kr. 

An  Lösegeld  wurde  stipulirt : 

25.000  fl.  für  General-Lieutenants,   Höchst-Commandirende  Feldmar- 
schälle,  Generaux  de  l'Armee,  Marechaux  de  France. 
20.000  fl.  Capitaine-Gencral. 
15.000  fl.  Feldmarschälle. 
10.000  fl.  Generale  der  Cavallerie. 

6.000  fl.  General-Feldzeugmcister  und  Grand-maitrcs  d'Artillerie. 

5.000  fl.  General-Feldmarschall-Lioutenants  und  Lieutenants  generalis. 

3.000  fl.  General-Wachtmeister,  Intendants  des  armees. 

2.000  fl.  Colonel  general  de  la  cavalerie,  Colonel  g6neral  des  Suisses. 
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1500  fl-  General- Wachtmeister,  Marechal  de  camp,  Colouel  general  des 
dragonB,  Maitre  de  camp  gendral  de  la  cavalerie,  Commandant  de  la  cavalerie, 
Colonel  des  gardes  suisses,  Colonel  des  gardes  francaises. 

1000  fl.  Obrist-Kriegs-Commiesär ,  Capitaine  und  Lieutenants  der 
kais.  Arcieren-Leibgarde,  Maitre  de  camp  general  des  dragons,  Commissairo 
general  de  la  cavalerie,  Capitaine  des  gardes  du  corps,  Capitaine-lieutenant 
des  gensd'armes  de  la  garde,  Capitaine-lieutenant  des  chevauxlögerB  de  la 
garde,  Capitaine-lieutenauts  der  zwei  Musketier-Compagnien  der  Garde,  Lieu- 
tenant de  la  Garde  du  corps,  Souslieutenant  des  chevauxlegers,  Souslieutenants 
der  Musketiere  der  Garde. 

900  fl.  Brigadier  de  cavalerie,  de  dragons. 

750  fl.  Capitaine-lieutenants  de  la  gensd'armerie,  Lieutenants  colonels 
der  französischen  und  Schweizergarde. 

700  fl.  Obriste  der  Cavallerie  und  Artillerie,  Brigadier  de  l'infanterie, 
Maitre  de  camp  ou  Colonel  de  cavalerie,  Lieutenant  general  de  l'artillerie 
de  France. 

600  fl.  Obrist  der  Infanterie,  Colonel  d'infanterie. 
550  fl.  Brigadier  de  la  gensd'armerie. 

500  fl.  General-Quartiermeister,  Major  general  de  l'infanterie,  Marechal 
general  des  logis,  Enseignes  des  gardes  du  corps,  Euseignes,  Guidons 
des  gensd'armes,  Enseignes,  Cornettes  des  mousquetaines,  Cornettes  des  che- 
vauxlegers ,  Capitaine  -  lieutenanta  des  chevauxlegers  de  la  gensd'armerie, 
Cornet  der  kais.  Arcieren-Leibgarde. 

300  fl.  General- Proviantmeister,  Gänäral  des  vivres,  Major  des  gardes 
du  Roi,  Capitaine-lieutenants  de  la  gensd'armerie,  Major  der  französischen 
und  Schweizergarde ,  Lieutenant  -  colonel  der  Infanterie  und  Cavallerie, 
Obristlieutcnants  der  Infanterie,  Cavallerie  und  Artillerie. 

250  fl.  Hofzahlmeister,  Subd61egues  de  l'intendaut  des  armöes,  Tresor ier 
general  de  l'extraordinaire  de  guerre,  Souslieutenants  des  chevauxlegers, 
Major  de  la  gensd'armerie,  Enseignes  des  compagnies  des  gensd'armes, 
Guidons,  Lieutenants,  Commandants  de  l'artillerie. 

150  fl.  Ober-Kriegscommissär,  General-Kriegszahlmeister,  Ober-Quartier- 
meister, General-Adjutant,  Proviant-Obristlieutenant,  Proviant-Director,  Capi- 
tain  der  kaiB.  Trabanten-Leibgarde,  Obristwachtmeister  der  Infanterie,  Major 
de  brigade  de  cavalerie,  de  dragons  et  d'infanterie,  Aide  de  camp,  Prin- 
cipal commis  de  l'extraordinaire  de  guerre,  Commissaire  de  guerre,  Inspectcur 
de  l'infanterie ,  cavalerie  et  dragons ,  Principal  commissaires  deB  vivres, 
Aide-majors  des  gardes  du  corps,  Cornettes  des  chevauxlegers,  Major  der 
Cavallerie,  Ingenieur  general  de  France. 

125  fl.  Aide-raajor  de  la  gensd'armerie. 

120  fl.  Obristwachtmeister  der  Cavallerie,  Major  d'infanterie. 
100  fl.  Rittmeister,  Zeuglieutenant,  Capitaine  de  cavalerie. 

80  fl.  Obelhauptmann  der  Artillerie. 

75  fl.  Chef-Ingenieurs. 

70  fl.  General-Quartiermeieter-Lieutenant,  Hauptmann  der  Infanterie 
und  Artillerie,  Capitaine  d'infanterie. 

50  fl.  Kriegs  -  Commissär  ,  Proviant  -  Commissär  ,  General  -  Wagen- 
meister ,   Stabs-Quartienneister ,  Capitaine  des  guides ,   Ingenieurs ,  Commis 
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de  rextraordinaire  de  guerre,  Commissaircs  et  coutrölours  des  vivres,  des 
arrnees  et  places,  Capitainc  Wageninestie,  Capitaino  des  Guides. 

40  fl.  Regiments-Quarticrincister,  Regiments- Auditor,  Lieuteuaut  der 
Cavallerie,  Aide-uiajor  de  cavalerie,  Proviant-Verwalter. 

30  fl.  Proviaut-Officier,  Genoral- Wagcnmciatcr-Licutenant,  Regiments- 
Quartiermeister  und  Regiments- Auditor  der  Infanterie,  Aide- major  der  Infan- 
terie, Cornet  der  Cavallerie. 

25  fl.  Stabs-Quartierraeister-Lieutenants,  Ingenieur,  Entrcprcneurs. 

24  fl.  Lieutenant  der  Infanterie. 

15  fl.  Regiments-Proviantmeister,  Regiments- Wagenmeister  und  Regi- 
ments-Profoss  der  Cavallerie  und  Infanterie. 

14  fl.  Wachtmeister,  Corporal,  Fourier,  Mustorschreiber,  Marechal  de 
logis  d'uno  compagnie. 

10  fl.  Trompeter  und  Pauker,  Sergeant  oder  Feldwebel. 

7  fl.  Sattler,  Plättner,  gemeine  Reiter,  brigadiors,  cavalicrs,  selliers 
und  marechaux. 

5  fl.  Prevost-Licuteuant. 

4  fl.  Corporal,  Fourier,  Musterschreiber,  Trommelschlager,  Pfeifer, 
Fourierschütz  und  Gemeiner. 

Die  Huszaren,  Landmilizen  zu  Pferd,  und  die  Mannschaft  der  Dra- 
goner sollten  wie  die  Cavallerie,  die  Dragoner-Officiere  wie  die  Infanterie, 
die  llajducken  (TalpMschen)  und  Landmiliz-Infanterie ,  die  Regimenter : 
Croates,  Royal  Anglais,  Royal  Picmont,  Royal  Roussillon,  Royal  eiranger, 
Comte  de  Nassau  allemand,  Zuatt  und  Rottenburg  wie  die  Cavallerie  ;  der 
Ban  und  Arricrc-ban  wie  die  Infanterie  gehalten  werden. 

Als  Basis  der  Stipulirung  des  Lösegeldes  galt  der  Monatsold. 

Volontairs  jeden  Standes  sollen  nicht  über  5500  fl.  zahlen, 

Kanzleibeamte,  Geistliche ,  Postpersonale,  Aerzte,  Barbiere,  Kranken- 
wärter und  Spitalspersonalo,  Weiber,  Kinder  von  12  Jahren,  Dienerschaft 
sollten  ohne  Ranzion  zurückgeschickt  werden.  Die  Auswechslung  Bollte  auch 
erfolgen  können  :  6  gemeine  Soldaten  für  einen  Capitain,  4  für  einen  Lieute- 
nant, 3  für  einen  reformirten  Lieutenant  oder  Fähnrich,  2  für  einen  Wacht- 
meister. 

Die  Gefangenen  sollten  als  Verpflegung  nur  das  Brod  beziehen,  »io 
sollen  „in  ehrliche  Oerter  mit  gutem  Stroh,  wolchea  man  von  8  zu  8  Tagen 
erfrischen  solle",  erkrankte  Gefangene  sollen  in  Civilspitälor  gegen  Tags- 
vcrpflcgung  von  3'/,  Groschen  oder  7  Sous,  welche  nebst  den  Medicamcntcn- 
kohten  zur  Ranzion  zugerechnet  werden,  unterzubringen  sein. 

Es  war  verboten  ndic  Gefangenen  durchgehend»  auszuziehen". 

Das  Cartell  verbot  auch  nebstbei  den  Gebrauch  anderer ,  als 
bleierner  Kugeln,  ebenso  auch  rsich  einiger  unter  den  Christen  verboten 
und  unzulässiger  Sachen  gegen  das  Leben  der  Menschen  oder  Vieh" 
zu  bedienen. 
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46. 

Entwurf  für  die  Troppen-Dislocation  der  kaiserlichen  Armee 
in  Italien,  ddo.  21.  November  1702  ■). 
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47. 

Instruction  für  das  Interims-Commando  in  Italien. 
Carbonara,  27.  December  1702 '). 

Instruction 

für  der  röm.  kais.  Majestät  Kämmerer,  General-Feldzeugmcister  und  über  ein 
Regiment  zu  Fuss  bestellten  Obristen  Herrn  Guido  Grafen  und  Herrn 
zu  Starheinberg  Excellenz,  was  Dieselbe  bei  dem  Ihro  übergebenen 
General-Commando  über  hiesiger  Erde  dies-  und  jenseits  des  Po  sich  exten- 
direnden  kais.  Armata  zu  observiren  haben  soll. 

Und  demnach  Kaisers  Dienst  und  die  Angelegenheit  gedachter  Armata 
erfordert,  dass  ich  mich  selbsten  nach  Wien  begebe,  um  über  den  hiesigen 
Statum  eine  Hauptrelation  abzustatten  und  sodann  die  erfordernde  Not- 
wendigkeit daraus  zu  urgiren,  so  habe  ich  auch  vom  Hof  die  Ordre 
erhalten,  Euer  Excellenz  zeitwährend  meiner  Abwesenheit  da»  mir  von 
Ihro  kais.  Majestät  Allergnädigst  aufgetragene  Commando  zu  übergeben, 
zu  welchem  Ende  ich  dann 

1 .  Deroselben  die  gewöhnliche  Anweis-  und  Paritions-Ordre  der  übrigen 
kais.  und  dänischen  Generalität,  sammt  deren  sämmtlichen  Regimentern,  und 
dem  kais.  General-Kriegs-Commissariats-Amt  hier  beilege,  welche  Sie  den- 
selben nach  meiner  Abreise  nach  Belieben  zuzustellen,  sich  unschwer  gefallen 
lassen  werden,  wie  denn  nicht  weniger  ein  anderes  Schreibeu  an  den  Herrn 
Gencral-Feldzeugmeister  v.  Börner  hier  beifolgt,  um  dass  selbiger  Euer 
Excellenz  auf  jedesmaliges  Verlangen  Stück-Munition  und  Artillerie-Noth- 
wendigkeiten  abfolgen  lassen  wolle. 

2-  Ist  Euer  Excellcnz  schon  bekannt,  wie  unsere  dies-  und  jenseitige 
Postirung  beschaffen  und  wie  darin  die  Regimenter  ausgetheilt  sind  ;  gleich- 
wie aber  durch  Verlassung  Governolo,  die  jenseitige  Postirung  sich  in  etwas 
alterirt,  also  werden  Euer  Excellenz  belieben,  den  Posto  Ostiglia  so  viel  als 
es  möglich  ist  in  Defension  zu  bringen,  so  Tags  als  Nachts  keine  Arbeit 
sparen,  so  sich  erstreckt  vom  Po  über  die  2  Thürme  von  Serravalle  bis  an 
den  Morast;  nächst  welchen  auch  Euer  Excellenz  den  Posto  Mirandola  aller- 
dings recommandire,  um  dasjenige,  was  zu  Perfectionirung  der  allda  ange- 
fangenen Arbeit  annoch  abgehen  thuet,  vollends  auszumachen,  allermasscn 
dann  auch  das  kais.  Kriegs-Commissariat  schon  befehligt  ist,  zur  Pressirung 
dieser  Arbeit  die  erforderlichen  Mittel  herzuschaffen.  Sollte  aber 

3.  der  Feind  ein  Corpo  zusammenziehen  und  ein-  oder  anderseits 
unsere  Quartiere  zu  attaquiren  Willens  sein,  so  werden  auch  Euer  Excellenz 
die  dortherum  liegenden  Truppen  versammeln  und  sich  allen  Eifer  angelegen 
sein  lassen,  ihn,  Feind,  zu  repoussiren  und  den  attaquirten  Ort  zu  be- 
haupten; da  er  aber  seine  völlige  Macht  zusammensetzen  und  unsere  Quar- 
tiere allerorts  zugleich  attaquiren  würde,  werden  Euer  Excellenz  sehen  müssen, 
zur  Occasion  zu  kommen,  ob  es  schon  bei  gegenwärtiger  Conjunctur,  da 
uns  der  Feind  in  der  Stärke  weit  überlegen  ist,  ziemlich  gefährlich  zu  sein 
scheint;  wobei  aber  zu  consideriren,  dass  es  die  Noth  also  erfordert,  indem 
wir  uns  auf  solchen   Fall   ohnedies»  von  allen  unseren   Posten  wegziehen 
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müssten,  so  hingegen  derzeit  nicht  andere,  als  mit  dem  völligen  Verlust  der 
Armee  —  und  Wälschland  gänzlich  zu  ahandonniren,  geschehen  könnte. 
Um  aber  bei  einer  solchen  erfolgenden  Zusamincnzichuug  die  Nothdurft 
an  Brod,  auch  harter  und  rauher  Fouroge  vorräthig  und  erklecklich 
zu  haben,  ist 

4.  ein  Hauptpunkt,  dass  die  Proviantirung  in  vollkommene  Sicherheit 
gesetzet,  zu  dem  Ende  dies-  und  jenseits  2  Magazine  eingerichtet  werden, 
als :  einerseits  das  Hauptmagazin  zu  Ostiglia,  wo  an  Mehl,  auch  Hart-  und 
Rauhfutter  auf  das  wenigste  allzeit  ein  monatlicher  Vorrath  sein  muss ; 
diesseits  aber,  zu  Mirandola,  wo  allein  auf  Mehl  und  hartes  Futter  anzu- 
tragen, damit  im  Falle  die  Armee  oder  ein  Theil  davon  sich  daherum  ver- 
sammelte,  man  die  Nothdurft  zur  Subsistenz  von  daraus  nehmen  könnte. 

lieber  beide  diese  Magazine  aber  muss  a  parte  in  den  Quartieren 
auf  8  oder  auch  14  Tage  die  Erforderniss  vorhanden  sein;  damit  aber  auch 
das  Commi8sariat  mit  Zusammenführung  eines  solchen  monatlichen  Vorratiis, 
besonders  an  rauher  Fourage,  um  so  leichter  gefolgen  könne,  wird  Euer 
Excellenz  belieben  anzubefehlen,  daas  in  den  siimmtlichen  Quartieren  das 
rauhe  Futter  allenthalben  zusammengesucht ;  zur  Consumtion  genommen  und 
solchergestalt  Zeit  gelassen  werde,  zu  Ostiglia  den  abzielenden  Vorrath  um 
so  leichter  zusammenfuhren  zu  können. 

6.  Was  die  Festung  Brescello  anlangt,  hat  der  daselbstige  Comman- 
dant  berichtet,  dass  er  mit  Lebensmitteln  t»o  lange  klecken  und  auskommen 
werde,  bis  die  Armee  ankommen  und  ihn  succurriren  kann.  Ein  Haupt- 
Erforderniss  aber  daselbst  ist  Geld,  Medicamente  und  die  kleine  Montirung; 
die  letzteren  beiden  dahin  zu  bringen  ist  schwer,  hingegen  aber  mit  dem 
Geld  etwas  leichter,  welches  man  endlich  durch  sichere  und  vertraute  Leute, 
oder  aber  über  Parma  würde  schicken  können.  Alldieweil  aber  auch  ersagter 
Commandant  vor  Allem  über  die  Schwäche  der  Garnison  sich  am  meisten 
beklaget  und  dabei  erinnert,  dass  diese  täglich  abnehme,  so  werden  Euer 
Excellenz,  wenn  eine  Occasion  sich  ereignen  sollte,  etl.  100  Mann  hinein- 
zuwerfen, selbe  nicht  ausser  Acht  lassen. 

6.  Damit  ich  mit  so  mehrer  Verlässlichkeit  die  Remont-  und  Rccru- 
tirung  pressiren  könne,  müssen  mir  die  Monat-Tabellen  von  Decembor  über 
die  ganze  Armee  nachgesehicket  werden.  Sollte  schlicsslichcn 

7.  Euer  Excellcnz  belieben  und  Dieselben  zu  Kaisers  Dienst  vorträg- 
lich befinden,  ein-  oder  anderseits  posto  zu  fassen  oder  die  Quartiere  zu 
verändern,  stelle  es  Deroselben  umsomehrers  in  freies  Belieben  auheim,  als  ich 
All  und  Jedes  Dero  bekanntem,  höchst  rühmliehen  und  unermüdeten  Eifer, 
ansehnlichen  Kriegserfahrenheit  und  unerschrockenen  tapferen  Conduitc 
überlasse  und  mir  anbei  ausbitte,  Dieselbeu  belieben  mich  über  ein  und 
andere  Zeit  meiner  Abwesenheit  sich  ereignende  Vorfallenheiteu  mit  Dero 
werthen  Correspondenz  zu  beehren. 

Signatum. 

E  u  g  c  n  i  o  von  S  a  v  o  y   m.  p. 
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49. 

Hauptquartier  des  Markgrafen  Ludwig  von  Baden  «)• 

FML.  Baron  Zante,  Graf  Fürstenberg,  Graf  Friesen. 
(»WM.  Marehese  Cusani. 

General-Adjutant   Baron    Hauben,   de  Sacken,    Baron  Belrupt, 
Graf  Königs  eck. 
Pater  Superior. 

Quartiermeister-Lieutenant  Ch rotten. 
Feldkricgs-Kanzlei-Secretär  B  u  r  k  h  a r  d  t. 
Registrator  Jonisch,  1  Coucipient,  4  Kanzcllisten. 
Kanzleidicucr  Stein. 

Ober-Feldkriegs-Commissär  von  Völker,  von  Albersdorf,  5  Krie^s- 
CommisBärc. 

Proviants  -  Dircctor  Stärzer.  Buchhalter,  3  Proviant  -  Verwalter, 
4  Proviant-Officiere,  1  Amts-Secretär. 

Feld-SchiffamtB- Verwalter  der  Schiffamts  -  Lieutenant  Simon  Ehrlinger. 
Das  Pferde-Fuhrwesen  organisirte  der  Feld-Proviant-Verwalter  M  ä  d  L 
Der  Gencral-Quarticrmcieter  des  Markgrafen:  von  Harsch*). 

60. 

Bericht  des  Markgrafen  von  Baden  an  den  Kaiser. 
Ettlingen,  am  7.  Juni  1702  *)• 

Allerdurchlauchtigstcr,  Allergnädigster  Kaiser  und  Herr  etc.  etc. 

Weil  für  Euer  kais.  Majestät  Dieust  höchst  nöthig  linde,  von  hierobigem 
Stand  der  Armee  ohne  Zeitverlust  allerunterthänigsten  Berieht  zu  erstatten, 
so  will  mich  mit  Beantwortung  Euer  kais.  Majestät  Allergnädigstcm  letztem 
Sehreiben  und  was  Dieselben  mir  durch  den  Baron  V  o  r  s  t  n  e  r  weiters  Aller- 
^nädigst  bedeuten  lassen,  für  diesmal  nicht  aufhalten,  sondern  auf  den 
ehester  Tage  nachfolgenden  Courier  mit  Dero  Allergnädigster  Erlaubuiss 
bezogen  haben. 

Thue  solchemnach  Euer  kais.  Majestät  allerunterthänigst  vorstellen, 
dass  nun  auch  der  fränkische  Kiel-  seine  Truppen  anmarschiren  lassen  und 
selbe  wirklich  in  der  Armee  bei  Langenkaudel  stehen. 

Die  schwäbischen  Regimenter  rücken  dahin,  wo  ich  es  für  Euer  kais. 
Majestät  Dienst  gut  befinde  und  befehlen  werde.  Die  Artillerie,  so  von  ver- 
schiedenen Churfürsten  und  Ständen  in  Demselben  Namen  verlangt,  ist  nicht 
nur  verwilligt,  sondern  auch  im  Transport  nach  Philippsburg  begriffen;  also 
dass  von  Seit»'  des  Reichs  Alles  geschehen,  was  Euer  kais.  Majestät  Aller- 
gnädigst  theils  selbst  verlangt  und  mir  zum  Theil  committiret  haben,  uud 
alleinig  an  Truppen  und  Requisiten  ermangelt,  was  von  Euer  kais.  Majestät 
Hof  noch  folgen  solle. 

Dann  auch  die  übrigen  Dispositionen  zu  der  Belagerung  Landau  so 
veranstaltet  sind,  dass  mau  nach  Belieben   den  Aufang  machen  kann.  Euer 


*)  Hof  kaminer- Archiv.  Jänner  1702. 

*)  Hofkamiuur-Archiv.  Februar  und  Juli  1702. 

5)  Registratur  des  Boichs- Kriegsmiuistetiun».  Juni  1702.  Nr.  289. 
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kais.  Majestät  ist  Allergnädigst  erinnerlich,  dass  man  mir  die  sämmtlichen 
dänischen  Truppen  und  drei  Regimenter  von  Dero  eigenen  zu  Fuss  entzogen 
und  die  8  Bataillone,  so  heraus  destinirt  mit  den  anwerbenden  Regimentern 
zu  Fuss  nicht  Bufficient  sind,  eine  solche  Entreprise  vorzunehmen,  da  sie 
nicht  complet,  auch  dafür  keine  so  baldige  Hoffnung  zu  machen,  massen 
die  Officiere  ex  necessitate,  damit  die  Leute  nicht  miteinander  durchgegangen 
oder  Ilunger  gestorben,  die  Werbgelder  angegriffen  und  meist  ausgegeben 
haben,  also  mit  Abzug  dessen,  was  an  den  Regimentern  ermangelt  und  die 
Garnisonen  erfordern,  nicht  viel  übrig  bleiben  wird. 

Ich  habe  bereits  alle  Truppen,  welche  nur  erdenken  konnte,  so  viel 
oder  wenig  es  auch  gewesen,  zusammenzubringen  allen  Fleias  angewendet ; 
weil  aber  Alles  nicht  zulänglich,  so  bitte  Euer  kais.  Majestät  hiedurch  aller- 
unterthänigst,  Dieselbe  zu  Dero  eigenen  Diensten  und  mehrerer  Sicherheit 
der  verhoffenden  Successen  unmassgeblichst  belieben  wollen,  die  königl.  säch- 
sischen oder  hannoverschen  Regimenter  zu  Fuss,  dann  einmal  die  Infanterie, 
so  gegenwärtig  zu  einer  Armee,  wo  Se.  königl.  Majestät  in  Allerhöchster 
Person  commandiren  und  damit  operiren  sollen,  viel  zu  wenig  ist. 

Mit  der  Cavallerie  hingegen,  wenn  die  versprochenen  Regimenter  folgen, 
wird  man  den  erforderlichon  Dienst  schon  beatreiten  können.  Womit  zu 
Euer  kais.  Majestät  beharrlichen  Allerhöchsten  Hulden  und  Gnaden  mich 
allemnterthänigst  empfehle. 

Euer  kais.  Majestät  allerunterthünigster,  treu  gehorsamster  Fürst 

Ludwig  Markgraf  von  Baden  m.  p. 

51. 

Soll-Stand  der  kais.  und  Reichs-Armee  an  der  Lauter,  am 
Oberrhein  und  in  Vorderösterreich,  Anfang  Juni  1702'). 

Kaiserliche  Truppen. 


Infanterie : 

Soll-Stand 

Thüngen  zu  16  Compagnien  h  150  Mann   2400  Mann 

Baden      „16  r         „  150    2400  r 

Fürstenberg  16  „  „150      „   2400  „ 

Bayreuth   1500  r 

Osnabrück   2000  „ 

Kratz 

°J  aus  Catalonien  gekommen   400  „ 

Bibra,  gemiethetes  würzbnrgischcs  Regiment  1 

Fuchs         „  n  „       j 4000  » 

Cavallerie :  Mann 

Alt-Hannover-Cürassiere,   12  Compagnien  ä  85  Mann     .    .    .  1000  „ 

Cusani-Cürassiere,  12  „        „85      „       ...  1000  „ 

Styrum-Dragoner,  12  „        „  85      „       ...  1000 

Schad,  gemiethetes  würzburgisches  Dragoner-Regiment    .    .    .      800  „ 


')  Pelet,  Archiv  du  dcpdt  do  la  gnerro,  p.  orig.  vol.  1568.  Nr.  175. 
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Fränkische  Kreistruppen. 
Infanterie  : 

Erffa,  12  Compagnien  k  185  Mann  

Schnebelin,  12         „  „  185  „   

Anspach,     12         „  „185      „    (früher  Schönbeck) 

Cavallerie  und  Dragoner: 
Bayreuth-Cürassiere,  10  Compagnion  ä  60  Mann  .... 


Aufsess-Dragoncr,  10 


60 


Buttlar-Infanterie 
Nassau- 


Ober  rheinische  Kreistruppen. 


Schwäbische  Kreistruppen. 
Infanterie  : 

Fürstenberg  -  Moskirch,  10  Compagnien  ä  150  Mann 
Prosper  Fürstenberg,     10  „  «150 

Baden-Baden,  10         „  „  150 

Baden-Durlach,  10  „  „  150 

Reischach,  10         „  „  150 

Cavallerie  und  Dragoner: 

Württemberg,  8  Compagnien  ä  60  Mann  

Staufenberg,  8  „  a  CO  „  

Hohenzollern-Dragoner,  8  Compagnien  a  60  Mann 

Pfälzer  Truppen. 
Infanterie: 

Leib-Regiment-Grenadierc,  12  Compagnien  k  120  Mann 


n 
n 
n 
n 


Anspach, 
Lübeck, 
Bourschcid, 
Sachsen-Meiningen, 
Iselbach, 


n 

n 


n  120 
n  120 
n 
n 
n 


10 
10 

10  ff  „  120 
10         „         n  120 

10         n         »  120 
Cavallerie  und  Dragoner  : 
Pfenningen  Carabinieis,  9  Compagnien  k  50  Mann 
Leib-Regiment  (auch  blaue  Garde,  auch  Effert) 

Ilochkirehcn-Cürassiero  

Vehlen-Dragoner  

Leiningen-Cüiassierc  

Wittgenstein-Dragoner  

Recapitulaion: 

Kaiserliche  Truppen     .    .  . 


Soll -Stand 
2220  Mann 
2220  „ 
2220  fj 

640  Mann 
640  B 

1000  Mann 
1000  „ 


1500 
1500 
1500 
1500 
1500 


480  Mann 

480 
480 


7» 

n 


n 
n 


1440  Mann 
1200 
1200 
1200 
1200  r 
1200  u 

450  Mann 
450  r 
4;')0 
45<) 
450 
450 


{Infanterie 
Cavallerie 


Schwäbische  Kreisdruppon 


{Iiifantcric 
Cavallerie 

Fränkische  Kreistruppen  /  Jnfant™e 

[  Cavallerie 

Oberrheinische  Kreistrnppen  ....  Infanterie 

Pfälzer  Truppen  ( 

\  Cavallerie 


15100 
3800 
7500 
1440 
6660 
1280 
2000 
7410 
2700 


18900  Mann 


8910 


}  ' 


940 


2000 
10140 


Summa     47920  Mann 
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52. 

Ordre  de  bataille  der  französischen  Rhein-Armee, 

am  3.  Juni  1702  *)• 

1.  Treffen.  _r 


n  — •  « 

>•  es  a 

«  o 

*   E  .ZT 

3   es  k3 

M  ü 

S 

cS  «*  qj 

O   s  © 

H   O  J 

=    S  C 

•-•    _  ^ 

i.  S  s 

&h   «s  10 

®  ©  CO 

»» 

-  H 

»    C  3 

h  o  e 


Dragoner. 

Bat.  E*c. 

la  Reine    .    .    —  3 
Cavallcrie. 

Royal    ...    —  3 

Ligondez    .     .     —  2 

Auvergne  .    .    —  2 

Levy     ...    —  2 

Brissac  ...    —  2 

Infanterie. 


Champagne 

+»•  Jj  .5  5  -  Lce  • 

2  ^  Ä  g  Crnssol 
«      «  S  ®  Vermandois 

«  "3    r  fl 


2  — 


Cond( 


*  Montroux 


8 a  e  5  2  Noaille» 

C    OD  O  * 

j  w  JS  P  S  Cocsquin 
W  *  5  *>"  J  Saintongo 
*  *ÜJ  Clarke  . 


8    -  ^ 

0  e  S 

3    CS  O 

1*^ I  — 

"  'S 

-   ■•  C 

£  &•  o 

>  5  O 

3 

SJ     O  00 

"3  8 

42  «■ 

"  w  > 

01  ... 

3  § 

W     -ä  •• 

iJ  m  >a 

s  a  *s 

ö  s  » 


Navarre 


2  - 


Cavallerie. 

Saint-Pouanges    —  2 

Conti  ans     .         —  2 

Vivans  ...    —  2 

Tourquevaux   .     —  2 

Dauphin     .    .    —  3 

Dragoner. 

Listenois   .         —  3 


Summa  15  28 
Roserve: 
General  Fonbeauzard. 
Cavallerie. 

Vivans    — 

Rouvray   — 

Fonbeauzard   — - 

Artillerie. 

la  Marche   1 

Eine  Compagnie  Kanoniere  — 

Summa  1 


1 
1 

2 


eS 
» 

u 

6  3 

J3  O 

O  O 

.»  S 

*»  eS 

© 

*  s 

& 

3 

X 


« 

*» 
eS 
— 

U 
3 

« 

Li 

-« 

SS 

CS 

*» 

c 

o 
*» 

e 


■  'ü 

«  e 
•-  ~ 
u  _ 

0  ■ w  0 

©  «T  05  a 

o  5  o 

*  W>  «1  T 

*  B  C  2 
~        eS  *> 

u 
~ 

PK 


oi  eS 

SJ 

1 


M 

I 


es 


M 

M 

0 

© 
es 

3 
es 

Q 


T3 

SS 
SC 


2.  Treffen. 

Dragoner. 

Bat  Eac. 

la  Valliere     .    —  2 
Cavallerie. 

Prince  Oscar  .    —  2 

Bissy    ...    —  2 

du  Chatelet    .    —  2 

la  Valliere      .    —  2 

Livry    ...    —  2 
Infanterie. 


Bourbonnais 
Dorington  . 
Bourbon 
Saint-Sccond 
Deslandcs  . 
Pery  .  . 
Dauphin 


2  — 


2  — 


Cavalleiie. 

la  Ferronaye  .  — 

Noailles     .  — 

Dauriac      .     .  — 

l'Isle  du  Vigier  — 

Montmain  .    .  — 


Asfcld 


Dragoner. 


Summa  9 


2 
2 
2 
2 


o 

TT 


Recapitulation. 

1.  Treffen  15  28 

2-       „   9  21 

Reserve  —  4 

Artillciic                                    1  — 

T o  t a le    2?>  M> 


•)  Peltt,  Archiv  du  d^pdt  do  la  guerre,  p.  orig.  vol.  15G8.  Nr.  127. 
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63. 

Bericht  des  Markgrrafen  von  Baden  an  den  röm.  König:. 
Lagrer  bei  Landau,  am  26.  Juli  1702 

Allerdurchlauchtigster,  Allergnädigstcr  König  und  Herr   etc.  etc. 

Weilen,  Gott  dem  Allmächtigen  sei  Lob  und  Dank,  Euer  königl.  Majestät 
mit  Glück  und  vollkommener  Gesundheit  in  diesem  kais.  Feldzuge  in  Aller- 
höchster Person  angelangt  und  nunmehr  das  Commando  über  Sr.  kais. 
Majestät  und  Dero  Alliirten  Truppen  angetreten,  so  habe  zuvörderst  Dem- 
selben meine  darüber  geschöpfte  Freude  in  allerunterthänigster  Submission 
bezeigen  sollen,  mit  der  allergehorsamsten  Versicherung,  dass  zu  Dero  glori 
das  Wenige,  was  von  mir  dependirt,  beitragen  zu  können,  mich  höchst  glück- 
selig schätzen  und  saltem  niemals  an  schuldigster  Devotion  und  Treue  nach 
gutem  Willen  nichts  erwinden  lassen  werde.  Im  Uebrigen,  weil  Euer  königl. 
Majestät  Allergnädigst  befohlen,  dass  Deroselben  ich  allerunterthänigst  be- 
richten solle,  in  was  Stand  die  Armee  sich  befinde,  auch  was  in  einem  oder 
andern  für  Tractate  getroffen  und  annoch  zu  veranstalten  sind,  —  als  habe 
dem  zu  allerunterthänigster  Folge  und  soviol  mir  wissend  hiemit  aller- 
gehorsamst  mit  wenig  anfügen  wollen. 

Und  zwar  werden  sich  Euer  königl.  Majestät  noch  Allergnädigst  zu 
entsinnen  wissen,  wie  dass  kurz  nach  Ableben  Sr.  Majestät  des  Königs  in 
Spanien  höchstseligen  Andenkens,  von  Sr.  kais.  Majestät  selbst  nnd  Dero  ganzem 
Ministerio  erachtet  worden,  das  von  gemeldeter  Sr.  königl.  Majestät  gemachte 
Testament  nicht  wie  gültig  ansehen,  noch  des  Herzogs  von  Anjou  ergriffene 
Possession  ohngehindert  lassen  solle  noch  könne,  und  dieses  aus  so  vielen 
höchst  erheblichen  Motiven,  so  ich  zu  repetiren  für  unnöthig  achte,  zumalen 
die  Unbilligkeit  wcltkundig,  welche  durch  dieses  Testament  dem  glorwür- 
digsten  Haus  Oesterreich  zugewachsen,  solchemnach  dann  von  kais.  Seite 
nicht  allein  alsobald,  soviel  möglich  gewesen,  Volk  in  Italien  beordert  und 
auch  unverzüglich  einige  Regimenter  an  den  obern  Rheinstrom  verschickt, 
sondern  auch  mit  höchstem  Eifer  und  Nachdruck  das  römische  Reich,  Eng- 
land und  Holland  zu  einem  Friodonsbruch  durch  viele,  nachdrückliche  wahr- 
hafte Vorstellung  der  allgemeinen  Gefahr,  so  bei  allzugrosser  Präpotenz 
der  Krone  Frankreich  und  dieser  gefährlichen  Union  mit  Spanien  für  jeden 
angeschienen,  animirt  worden.  Weil  nun  aus  Allergnädigster  kais.  Verord- 
nung mich  dermalen  bei  Dero  Hof  eingefunden  und  nächst  der  Erkenntniss 
dieses  höchst  billigen  Vorhabens  und  der  Necessität  dieses  Kriegs  von 
Sr.  kais.  Majestät  mittelst  des  mir  Allergnädigst  anvertrauten  Ober-Com- 
mandos  am  Rhein  und  ertheilter  Vollmacht  ich  befehligt  worden,  es  dahin 
zu  richten  suchen,  dass  diese  am  Oberrhein  benachbarte  Kreise  sich  für 
Dero  Interesse  und  zu  Steuer  der  gemeinen  Aufrcchterhaltung  des  Vaterlands 
je  eher,  je  besser  declariren  und  dadurch  dem  übrigen  röm.  Reich  mit 
einem  guten  Exempel  vorgehen  möchten,  also  habe  mich  dem  zu  allerunter- 
thänigster Folge  unverzüglich  in  das  römische  Reich  begeben,  allwo  anfäng- 
lich zu  all  diesen  verlangten  Intentionen  sehr  wenig  Disposition  gefunden, 
zumal  beide  fränkischen  und  schwäbischen  Kreise  die  Spesen  zu  ersparen 
und  in  dem  Vertrauen,  so  sie  in  die  Continuation  des  Friedens  gesetzt,  nicht 
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mehr  in  dem  Stand,  als  ich  sie  anno  1698  verlassen,  angetroffen,  so  haben 
nieht  weniger  die  Erinnerungen  der  bei  letztem  Krieg  aasgestandenen  feind- 
lichen Verheerungen  ihnen  so  schlechte  Lust  zu  fernem  Kriegen  gelassen, 
dass  von  Vielen  und  Meisten  eine  neue  Ruptur  mit  solchem  Abscheu  ange- 
sehen worden,  dass  alle  Raisons  wenig  Platz  gefunden  und  mit  Mühe  zu 
persuadiren  waren,  dass  noch  grössere  Uebel  als  sie  schon  ausgestanden, 
und  ein  neuer  Krieg  bringen  würde,  zu  besorgen  hätten.  Zudem  hat  auch 
des  Churfürsten  von  Bayern  Liebden  damalige  Durchreiso  gegen  Dero  Lande 
und  Hoffnungen,  so  Dieselbe  zur  Continuation  des  Friedens  hin-  und  wieder 
gemacht,  schlechte  Impressionen  zu  gedachter  heilsamer  Intention  gelassen, 
also  dass  ich  aller  Orten  grosse  Mühe  gefunden,  die  Wahrheit,  so  ich  mich 
beflissen,  auf  Allergnädigsten  kais.  Befehl  zu  predigen,  glauben  zu  machen. 
Nichtsdestoweniger  sind  endlich  den  verwichenen  Sommer  die  Sachen  mehr 
durch  den  Segen  Gottes  als  durch  die  Adresse  der  Negocianten  so  weit 
gebracht  worden,  dass  der  schwäbische  Kreis  sich  resolvirt  hat,  sein  noch 
übriges  Volk  unter  meinem  Commando  bis  Offenburg,  allwo  meines  wenigen 
Erachtens  eine  Linie,  gedachten  Kreis  zu  bedecken,  am  Besten  hat  gezogen 
werden  können,  doch  ohne  Friedensbruch  und  nur  das  Land  zu  beschützen, 
anrücken  lassen.  Weil  ich  nun,  wie  jetzt  gemeldet,  diesen  Ort  für  den 
bequemsten,  den  schwäbischen  Kreis  zu  defendiren,  ermessen,  zumal  durch 
gedachte  Linien,  welche  nun  zur  Perfection  kommen,  nicht  nur  der  Oberrhein 
von  Kehl  bis  an  Schwarzwald,  so  für  sich  selbst  meistens  impenetrabel  und 
leicht  beschützt  werden  kann,  sondern  auch  das  übrige  Land  und  beide 
Festungen  Philippsburg  und  Kehl  in  Sicherheit  genetzt  werden,  also  habe 
dafür  gehalten,  dadurch  für  den  Sommer  dem  publico  genug  gedient  zu 
haben  und  mich  vergnügt,  das  Land  damit  versichert  und  den  fränkischen 
Kreis,  so  endlich  auch  einige  Truppen  zur  Bauung  einer  Schanze  gegen 
Fort  Louis  hergegeben,  mit  in  die  Defension  gebracht  zu  haben.  Sodann  habe 
sowohl  Se.  kais.  Majestät  3  Regimenter,  als:  Hannover,  Ousani  und  Styrum, 
so  die  Vorlande  zu  versichern  in  dem  Lager  bei  Waldkirch  gestanden,  in 
die  Quartiere  rücken,  die  Schwäbischen  alle  aber  längs  des  Rheines  postiren 
lassen. 

In  welchem  Stand  dann  die  Sachen  etliche  Monate  verblieben  und  der 
Wintor  mit  Anlegung  vieler  Schanzen  und  Verbesserung  der  Linien  meist 
zugebracht  worden,  bis  endlich  Se.  kais.  Majestät,  mein  Allergnädigster  Herr 
mir  anbefohlen  haben,  dass  ich  auch  gleichergestalten  eine  Linie  vor  den 
pfälzischen  Ländern  in  der  Gegend  Neustadt  Belbst  in  Augenschein  nehmen 
und  mit  Hülfe  der  churpfälzischen  Truppen  und  Unterthanen,  auch  Beitrag 
einiger  benachbarten  Stände,  nicht  allein  fortificiren  lassen,  sondern  auch  mit 
Dero  noch  übrigen  Truppen  auf  alle  Weise  secundiren  solle,  welchem  dann 
exaete  nachgelebt  und  die  Linien,  so  weit  es  hat  sein  können,  längs  dem 
Speyerbach  angelegt  und  verfertigt  worden.  Weil  aber  Seine  kais.  Majestät 
mir  Allergnädigst  zu  erkennen  gegeben,  dass  Dieselbe  in  der  beständigen 
Meinung  verharren,  dass  an  diesem  obern  Rheinstrom  ein  offensiver  Krieg 
solle  geführt  werden,  auch  die  sämmtlichen  Alliirten  solches  pro  conditione 
sine  qua  non  gesetzt  und  zur  Probe  dessen  eine  schleunige  weitere  Diver- 
sion und  Friedensbruch  von  Seiner  kais.  Majestät  verlangt,  also  haben  Selbe 
mir  auch  Ordre  ertheilt,  zu  gleioher  Zeit,  als  Kayserswerth  infestirt  werden 
solle,   mir  angelegen   sein  zu   lassen,   Etwas  zu  tentiren  und  dadurch  eine 
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Diversion  zu  macheu.  Indem  mir  aber  den  Winter  hindurch  die  meisten 
kaiserlichen  Truppen,  so  sich  hieroben  befunden,  als  nämlich  das  Lothringen'scbe, 
Gschwind'sche  und  Reventlau'sche  Regiment  zu  Fuss,  nebst  dem  Vaubonne- 
sohen  ganzen  Dragoner-Regiment  und  den  6000  Dänen,  so  zu  dieser  Armee 
zu  stossen  schon  beordert  waren,  wider  alle  gegebene  Versicherung  hinweg- 
genommen und  in  Italien  geschickt  worden,  also  habe  dermalen  nichts  weiter 
bei  Anfang  des  Frühlings  vermocht,  als  zu  Germersheim,  allwo  die  Queich 
in  den  Rhein  lauft,  posto  zu  fassen  und  selben  zu  souteniren,  die  eingangs- 
erwähnten drei  kaiserlichen  Regimenter  zu  Pferd  bis  Philippsburg  anmar- 
schiren  zu  lassen. 

Weilen  nun  der  Allergnädigste  kais.  Befehl  mich  zu  fernerem  Friedens- 
bruch obligirt  und  dahin  gelautet,  dass,  wenn  ich  einen  Streich  thun  könnte, 
selben  nicht  unterlassen  solle,  auch  von  mir  erwäget  worden,  dass  diese 
unsere  Kaltsinnigkeit  allen  glücklichen  Success  der  Negociation  zum  Friedens- 
bruch und  der  Union  gegen  Frankreich  hemmen  und  nichts  anderes,  als 
Kleinmüthigkeiten  sowohl  bei  denen  schon  in  Allianz  stehenden,  als  Uebrigen 
erwecken  könne,  auch  nicht  weniger,  dass  die  gute  Conjunctur  aus  der  Hand 
gehen  und  durch  diese  unsere  Inaction  der  Krone  Frankreich  nur  Zeit 
gelassen  würde,  eine  gar  zu  grosse  Macht  in  Italien  zu  unserer  höchsten 
Dcsavantage  zusammenzuziehen,  also  habe  mich  entschlossen,  nicht  länger 
zuzuwarten  und  bin  also  den  20.  April  mit  einigen  wenigeu  kaiserlichen 
und  pfälzischen  Bataillonen,  so  ich  aus  denen  Festungen  hin  und  wieder 
zusammengezogen,  nebst  denen  öfters  benannten  drei  Regimentern  zu  Pferd 
in  höchstem  Secreto  und  Geschwindigkeit  den  Rhein  zu  Speyer  pasBirt  und 
mich  an  der  Lauter  von  Weissenburg  bis  Lauterburg  anfänglich  pOBtirt, 
folgeuds  aber  Landau  aller  Orten  durch  Occupirung  der  Thäler  und  Posten 
so  eingeschlossen,  daBB  bis  auf  diese  Stunde  von  feindlicher  Seite  kein 
Succurs  hat  hineingebracht  werden  können. 

Nachdem  ich  nun  ferner  gesehen,  dass  der  Oberrhein  durch  die 
Festungen  und  hin  und  wieder  angelegten  Schanzen  sowohl,  als  die  Linien 
bei  OfFenburg  und  die  auf  der  Lauter  geschehene  Verschanzung  in  seinem 
Perfcctionsstand  und  ziemlichermassen  versichert,  also  habe  ferners  bis  Basel 
den  Hhein  Belbst  recognoscirt  und  so  gut  möglich  gegen  die  feindliehen 
Invasionen  versichert,  und  nachgehends  durch  Abschickung  des  General  - 
FeldzeugmeiBters  Grafen  von  Fürstenberg  die  Dispositionen  noch  ferners 
veranstalten  lassen,  welche  Euer  königl.  Majestät  aus  dem  Anschluss,  welcher 
die  ganze  Postirung  enthaltet,  des  Mehreren  AllergnädigBt  zu  ersehen  geruhen  •). 

Darauf  Ii  in  bin  ich  den  16.  Juni  Seiner  kais.  Majestät  und  auch  Dero- 
telben  eigenen  Allergnädigsten  Befehlen  zu  Folge,  keine  Zeit  noch  Conjunctur 
ferners  zu  negligiren ,  vor  Landau  gerückt ,  welches  mouvement  soviel 
gewirkt,  dass  nicht  allein  die  fränkischen  und  schwäbischen  Kreise  mit  dem 
oberrheinischen  sich  declarirt  und  ihre  Truppen  zu  der  Armee  stossen,  son- 
dern auch  die  übrigen  in  der  Nachbarschaft  gelegenen  Fürsten  allo  ihre 
Truppen  nicht  allein  gutwillig  und  ohne  weitere  Capitulation,  als  das  Brod 
und  Haber,  sondern  auch  Stücke,  Munition,  Feuerwerker,  Konstabier,  ja  sogar 
dio  Knechte  zur  Artillerie  hergeben  und  auch  noch  dabei  dienen  und  ver- 
bleiben lassen.  So  ist  auch  zu  betrachten,  dass  nebst  künftiger  Prosequiruug 
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des  Kriegs,  nützlicher  Entreprisen  und  wirklichen  raten  Effecten  rou  dieser 
Declaration  sich  noch  dieses  dabei  befindet,  das*  der  Saeours,  *o  schon  gegen 
Italien  im  Marsch  begriffen  war,  zurückzugehen  ob'.igirt  worden  und  diese 
Festung  Landau  nicht  allein  der  wahre  Schlüssel  ferne«  in  das  Eisass  öder 
gegen  die  Saar  zu  penetrireu  sei,  sondern  rieh  auch  darin  dermalen  fast 
alle  feiudliche  Artillerie  und  alle  Vorräthe,  so  zu  Pefension  hiesiger  Landen 
und  zur  Campagne  hätte  dienen  sollen,  zu  ihrem  höchsten  Nachtheil.  Schaden 
und  Ungelegenheit  befindet,  und  sonsten  dieser  Ort  ein  solcher  Posto  i^t. 
der  ein  grosses  Stück  Land  bedeckt  und  auch  dergestalten  gelegen,  dass  er 
für  einen  place  d'armes  zur  Manutenirung  der  Quartiere  und  Stabilirung 
der  Magazine,  auch  übrigen  Requisiten  nicht  gelegener  sein  konnte,  zu 
geschweigen  der  grossen  Artillerie,  so  Seine  kais.  Majestät  bei  Eroberung 
dieser  Festung  zukommen  wird  und  hiernächst  zu  fernem  Operation  gebraucht 

So  ist  auch  meines  Erachtens  nicht  in  Zweifel  zu  ziehen  ,  das? 
nichts  Nützlicheres  hätte  geschehen  können ,  als  sich  dieses  Posten» 
sowohl,  als  der  Lauter  Meister  zu  machen,  —  indem  nächst  der  Reflexion, 
so  auf  die  Winterquartiere  und  den  Unterhalt  für  die  kais.  Truppen  zu 
machen,  nichts  Gewisseres,  als  dass  Frankreich  nicht  härter  hätte  gedrückt 
werden  können,  massen  dieser  Krone  durch  das  Elsass,  woraus  es  einen 
grossen  Unterhalt  zieht,  bei  glückseligem  Success  ein  grosser  Vortheil  wird 
benommen  werden;  nicht  weniger  müssen  Frankreich  nothwendig  die  Wege, 
so  man  sich  gegen  die  Saar  öffnet,  in  grosse  Unruhe  stellen,  denn  von 
selbiger  Seite  durch  Incursionen  der  Krieg  bis  in  Frankreich  gebracht 
werden  kann. 

Und  schliesslich  ist  gar  nicht  anzusehen,  dass  der  Krieg  allezeit  mit 
mehr  Nachdruck  auf  diesen  angefangenen  Weg,  ai-  auf  einem  andern  könne 
geführt  werden,  indem  der  ganze  Ober-Rheinstrom  durch  die  Operation  selbst 
bedeckt  und  consequenter  Seiner  kai».  Majestät  Truppen,  welche  zur  Bedeckung 
Pero  Oberlande  und  Festungen  müssten  gelassen  werden,  sondern  auch  alle 
übrigen  Kreisvölker,  bo  auch  zu  ihrer  Pefension  Btehen  bleiben  müssen,  mit- 
gebraucht werden  können,  und  also  solchergestalten  allzeit  um  ein  30.000  Mann 
die  Armee  verstärkt  sein  können,  welche  sonst  todt  und  unuützlich  auf  der 
Pefension  stehen  müssten. 

Ich  verhoffe,  der  Effect  werde  die  Solidität  dieser  meiner  Gedanken 
besser  Als  meine  Schriften  zeigeu,  und  bin  ich  persuadirt,  dass  durch  diese 
Operation  mit  der  Zeit  mehr  Feind  und  Operation  zugezogen  werden  wird, 
als  vielleicht  diese  Armee  zu  verlangen  Ursache  haben  dürfte.  Indem  aber 
durch  diesen  unverhofften  Krieg  Frankreich  etwas  consternirt  zu  sein  scheint, 
also  bin  ich  auch  ferners  der  Meinung,  dass  ehe  und  devor  selbige  Krone 
Platz  habe,  sich  zu  erkennen  und  dem  Uebel  zu  steuern,  man  der  favorabeln 
Conjuncturen  sich  bedienen  und  nach  der  verhoffenden  Eroberung  Landau's, 
wo  die  Gelegenheit  sich  alsdann  zum  Besten  zeigen  wird,  mit  Nachdruck 
und  soviel  die  übrige  Zeit  noch  leidet,  vordringen  und  von  des  Feindes 
Übeln  Dispositionen  profitiren  solle,  zu  welchem  Ende  dann,  um  mit  mehrerem 
Effort  zum  Effect  zu  kommen,  schon  bereits  von  einer  ziemlichen  Zeit  bei 
denen  Holländern  um  ein  20  Bataillone  zur  Verstärkung  dieser  Armee  in 
Negociation  stehe  und  in  guter  Hoffnung  lebe,  selbige  noch  zu  erhalten. 
Welches  alsdann  der  ungefähre  Stand  ist,    in    welchem   sich   dermalen  die 
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Sachen  am  Oberrhein  befinden ;  was  aber  fernere  geschehen  solle,  werden 
die  Conjuncturen  geben,  und  inuss  ich  billig  anstehen,  ob  es  rathsam  wäre, 
wenn  auch  Ein-  und  Anderes  weiters  praemeditirt  werden  könnte,  alle  Gedanken 
ganz  particulariter  zu  Papier  zu  bringen,  indem  die  Experienz  gegeben,  dass 
in  der  Welt  wonig  Secreta  gehalten  und  dem  französischen  Hof  unsere 
dissegni  fast  eher  als  wir  solche  reBolvirt,  bisher  entdeckt  und  bekannt  und 
dadurch  vielen  guten  Vornehmen  oftmals  vorgekommen  worden. 

Soviel  aber  kann  ich  noch  wohl  beisetzen,  dass  ich  meines  Erachtens 
von  Euer  königl.  Majestät  vorhabenden  Campagne  nicht  anderes  als  gute, 
gloriose  und  vorteilhafte  Progressen  für  Seine  kais.  Majestät  Waffen  und 
des  publici  Besten  vorsehe,  wenn  nur  von  Seiten  des  Hofs  ein  wenig  besser 
assistirt  und  nicht,  wie  bisher  geschehen,  nur  Alles  auf  dem  Papier  und 
Nichts  in  Effect  Bich  befinden  wird.  Wie  dann  Euer  königl.  Majestät  durch 
die  schon  angezogenen  und  übrigen  Nebenlagen,  wie  ich  sorge,  nicht  aller- 
dings zu  Dero  Vergnügung,  wohl  aber  zur  höchsten  Verwunderung  abson- 
derlich ersehen  und  erfahren  werden,  wie  wenige  Rapporte  mit  dem  zu  Wien 
gemachten  Calculo  und  dem  effectiven  Stand  bei  Fortsetzung  der  Campagne 
einstimmen  und  mithin  hoffentlich  zugleich  bekennen  werden  müssen,  dass 
Dero  General-Lieutenant  und  allergehorsamster  Knecht  nicht  umsonst  geschrieen 
und  sich  bis  auf  die  Extremität  zu  beklagen  und  die  Wahrheit  vorzustellen, 
im  Gewissen  obligirt  gefunden. 

Schliesslich  aber,  weil  ich  auch  vernommen  habe,  dass  bei  dem  kais. 
Hof  Einigen  ihre  Gedanken  dahin  gehen  sollen,  dass,  nachdem  in  Italien  zu 
Seiner  kais.  Majestät  und  Dero  höchstem  Erzhaus  grössten  Nachtheil  Alles 
dergcstalten  negligirt  und  auf  des  Prinzen  Eugenii  continuirliche  Erinne- 
rung so  wenig  Reflexion  gemacht  worden,  dass  aus  Ermanglung  des  ihm 
versprochenen  und  nunmehr  nach  Polen  abmarschirten  Succurs,  auch  nach 
so  vielen  abgehenden  Recruten  die  Sachen  so  weit  gekommen,  dass  selbige 
Armee  durch  die  Superiorität  der  feindlichen  Macht  sich  sehr  eingeschlossen 
und  fast  Noth  leidend  befinde,  selbigem  üebel  zu  steuern,  nach  der  Erobe- 
rung Landau's  von  hier  aus  gegen  Wälschland  ein  grosses  Detachement  solle 
gemacht  werden,  also  kann  ich  mich  nicht  abhalten,  diese  meine  Gedanken 
noch  beizusetzen,  dass  wenn  man  dieses  bewerkstelligen  wollte,  zu  besorgen 
stünde,  dass  diese  für  Seine  kais.  Majestät  bereits  declarirten  AI  Hirten  den 
Muth  verlieren  und  mehr  auf  Accommodementsgedanken,  als  auf  Continuation 
des  Krieges  aus  Disconsolation  zum  höchsten  Nachtheil  Dero  Erzhauses 
fallen  dürften.  Zudem  kommt  mir  dieses  Project  fast  ziemlich  indigerirt  vor, 
denn  notorium  ist,  dasB  Seine  kais.  Majestät  ex  parte  des  österreichischen  Kreises 
sich  mit  dem  schwäbischen  und  fränkischen  Kreise  dahin  verbunden  und 
bereits  die  Regimenter  denominirt,  16.000  Mann  beständig  bei  denenselben 
nebst  den  Garnisonen  stehen  zu  lassen,  so  sich  nebst  den  Besatzungen,  so 
gering  sie  auch  seien,  mit  den  abgehenden  Recruten  der  Regimenter  wenigstens 
auf  etliche  und  20-000  Mann  belaufen  würde,  welches  fast  soviel  und  mehr 
austragt,  als  Seine  kais.  Majestät  von  Dero  Truppen  hierohen  stehen  haben  — 
und  also  schwer  fallen  würde,  ein  etliche  und  20.000  Mann  zu  detachiren, 
wo  sich  kaum  soviel  befinden  thun ;  und  der  italienischen  Armeo  wird  wenig 
geholfen  sein,  einen  papierenen  Succurs  von  einer  praesupponirten  Armee 
von  80.000  Mann  zu  schicken,  welche  wahrhaftig,  wie  Euer  königl.  Majestät 
sehen  und  zu  meinem  höchsten  Leidwesen   erfahren  werden,  nur  auf  dem 
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Papier  und  in  eiuor  ohne  Wirth  gemachten  Rechnung  bestehet ;  daher  sorge 
ich  wohl,  es  wird  dieses  Project  ex  necessitate  und  wegen  seiner  Unmög- 
lichkeit müssen  zu  Wasser  werden,  und  dürften  Euer  königl.  Majestät  wohl, 
welches  jedoch  meines  allerunterthänigsten  Erachtens  in  Geheim  zu  halten 
wäre,  nach  wohl  examinirtem  calculo  samrat  den  Kreis-  und  übrigen  Truppen 
dies-  und  jenseits  des  Rheines  anstatt  versprochener  80-000  Manu  nur  40-000, 
wann  auch  die  Festungen  so  gering  möglich  besetzt  bleiben,  zusammenbringen. 

Wenn  aber  auch,  Allergnädigster  Herr,  diese  unsere  unglückselig 
gemachten  Anstalten  dermalen  nicht  also  beschaffen  wären  und  Eure  königl. 
Majestät  nur  die  versicherte  Armee  hier  hoffen  dürften,  so  könnte  ich  doch 
bei  so  später  Zeit  nicht  für  rathsam  finden,  von  hier  aus  ein  Detachement 
in  Italien  abzuschicken,  massen  zu  besorgen,  dass  selbiges  zu  spät  dorthin 
und  schon  nach  ausgestandener  Qefahr  ankommen  möchte  und  hier  zu  den 
fernem  Operationen  ermangeln,  mithin  an  beiden  Orten  diese  Hülfe  abgehen 
würde. 

Wäre  also  der  allergehorsamaten  Meinung,  dass,  weil  ich  nicht  sehe, 
wie  der  italienischen  Armee  vor  Eingang  des  Winters  und  noch  in  tempore 
mehr  könne  geholfen  werden,  dass  man  sich  mit  denen  Rccruten  nicht  allein 
so  viel  möglich  zu  eilen  hätte,  sondern  auch  dahin  trachten  müsse,  mehrere 
Regimenter  aufzurichten  oder  die  alten  zu  verstärken,  damit  man  hiernächst 
nicht  eben  in  die  gleichen  Inconvenientien  gerathen  möge.  Inzwischen  aber 
ist  dermalen  unmassgebig  nichts  anderes  zu  thun,  als  hier  sowohl,  als  eng- 
lischer- und  holländischerscits  soviel  immer  möglich  vigoureuse  zu  agiren, 
damit  die  Franzosen  saltem  nicht  ein  mehreres  Volk  gegen  Wälschland 
schicken  und   endlich  unsere  Armeo  selbiges  zu  verlassen,  zwingen  mögen. 

Es  wäre  zu  wünschen,  dass  sich  Alles  in  besserem  Stand  befinden 
thäte,  wie  es  hätte  sein  sollen  und  können;  weil  es  aber  zu  ändern  aller 
Orten  zu  spät  scheint,  so  muss  man,  meines  geringen  Dafürhaltens,  desswegen 
den  Muth  nicht  sinken  lassen,  sondern  auf  guten  und  soliden  Resolutionen 
verharren  und  operiren,  bis  man  den  Winter  erlangt,  wo  alsdann  die  vor- 
beigegangenen Fehler  corrigirt  und  hiernächst  bessere  mesuren  können 
gemacht  werden,  zu  welchen  Gott  der  Allmächtige  hoffentlich  seinen  Segen, 
der  Feind  aber  durch  den  verwirrten  und  schlechten  Zustand  seiner  Dispo- 
sitionen die  Gelegenheit  geben  werde,  welches  ich  von  Herzen  wünsche 
und  in  keinen  Zweifel  setzen  will. 

In  dem  Uebrigen  mich  mit  Dero  -Allergnädigster  Erlaubniss  auf  die 
sämmtlichen  Beilagen  beziehe,  wovon 

Nr.  1.  Die  Postirung  von  Basel.  —  Nr.  2.  Die  Linie  von  Offenburg.  — 
Nr.  3.  Linien  von  Speyer  bis  Hambach  hat  der  Obristlieutenant  R  o  v  i  a  n  o 
Euer  königl.  Majestät  allerunterthänigst  behändigt.  —  Nr.  4.  Den  Haupt- 
plan  der  Attaque  von  Landau  hat  der  Obristlieutenant  Fontana  auch 
allcrgehorsamst  überreicht.  —  Nr.  5.  Ordre  de  bataille,  wird  bei  Einrückung 
der  schon  in  der  Nähe  anmarschirenden  Regimenter  vollends  verfertigt.  — 
Nr.  6.  Tabelle  des  effectiven  Stands  der  kais.  und  alliirten  Armee.  — 
Nr.  7.  Der  Stand  der  Artillerie,  und  woher  ein-  und  andere  Requisiten 
kommen,  auch  was  selbe  gekostet  haben.  —  Nr.  8.  Invcntarium  über  die 
Schiffbrücke,  so  man  auf  Wagen  führt.  —  Nr.  9.  Relation,  wie  vor  Neu- 
stadt an  dem  Haardt  das  Gebirg  bis  an  das  Annweiler  Thal  verhaut  und 
unbrauchbar  gemacht  worden.  —  Nr.  10.  Wie  die  Wachen  auf  den  Höhen 
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and  in  den  Thälern  an  dem  Gebirg  von  Krön- Weissenburg  bis  an  das  Ann- 
wciler  Tbal  postirt  sind.  —  Nr.  11.  Repartition  über  die  täglichen  5000  Land- 
fuhren. —  Nr.  12.  Trartat  mit  Hessen-Darmstadt  um  ein  Regiment  zu  Pferd 
und  ein  Regiment  zu  Fuss.  —  Nr.  13.  Fouragir-Ordnung.  —  Nr.  14.  Die 
bisher  observirten  Disciplinspuncte  —  anzeigen  thun  ;  wobei  allergehorsamst 
erinnert  wird,  dass  alle  obbemeldete  Erzeugung  von  denen  50-000  fl.,  welche 
des  Herrn  Churfürsten  von  Pfalz  Liebden  zu  Beförderung  Seiner  kais.  Majestät 
und  des  publici  Dienst  vorgeschossen  haben,  beigeschafft  und  bezahlt,  auch 
bis  daher  alle  vorgefallenen  Extraausgaben  bestritten  worden ,  womit  zu 
Euer  königl.  Majestät  höchsten  Hulden  und  Gnaden  mich  allerunterthänigst 
empfehle, 

Euer  königl.  Majestät  allerunterthänigster,  treugehorsamstcr  Fürst 

Louis  Markgraf  v.  Baden  m.  p. 

54. 

Artioles  proposes  ä  Son  Altesse  Serenissime  Monseigneur  le 
Prince  Louis  de  Bade,  oommandant  l'armee  de  Sa  Majeste 
Imperiale,  au  camp  devant  Landau  par  Monsieur  de  Melac, 
Lieutenant  general  des  armees  du  Roi  et  Gouverneur  pour 

la  reddition  de  la  dite  place  ')• 


Reponse  aux  articles  proposfo 
par  Monsieur  du  M  e  1  a  c,  gouverneur 
de  Landau,  a  S.  A.  Sermo  Monscig- 
neur  le  Prince  Louis  de  Bade, 
Lieutenant  g6nt*ral  des  armdes  de 
Sa  Maj.  Imperiale,  touchant  la  red- 
dition de  la  place  par  ordre  de  Sa 
Maj.  le  Roi  dos  Romains. 


Au  1« 

Monsieur  do  M  e  1  a  c  livrera 
demain  au  matin  a  8  heuro  une  porte 
de  la  ville,  et  la  garuison  en  sor- 
tira  mardi  le  12  Bcptbr.  avant-  midi  pour 
arriver  oncore  ä  Pellikam  mais  en 
cas  que  le  temps  füt  trop  court  pour 
sortir  avec  leur  bagage  il  sera  permis 
a  quelques  domestiques  des  officiers, 

•)  Kricgs-Archiv  1702;  Fanc.  VII.  9. 
«)  BilUgheim. 


Monsieur  do  Melac  demande 
un  terme  de  quatre  jour  ä  commencer 
du  10.  septembre  au  matin  avant 
qu'il  8oit  obligd  de  remettro  la  place 
a  S.  A.  S.  Monsgr  le  Prince  Louis 
de  Bade,  Commandant  l'armee  de 
Sa  Majeste"  Imperiale,  en  cas  quelle 
nc  soit  pas  secourue  par  une  armee 
d'aujourd'hui  en  les  dits  jours ,  e'est- 
a-diro  qu'on  ne  partira  que  le  14- 
qu'on  aecorde  une  composition  hon- 
nöto  et  raisonnablc  a  la  garuison. 

Savoir: 

1«"  article. 

Quelle  sortira  vie  sauve,  tam- 
bours  battants,  drapeaux  ddployes  et 
que  tous  les  officiers,  cavaliers  et 
soldats  sortiront  avec  leurs  chevaux, 
armes,  bagages,  fusils,  balle  en  bouclie, 
nu^che  allumee  par  les  deux  bouts,  avec 
freute  six  coups  h  tircr  chaeun. 
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ou  autres  qui  ne  sont  pas  gens  de 
guerre,  de  rester  dana  la  ville  deux 
ou  troia  jours  pour  tont  faire  ap- 
pröter ;  et  pour  cet  effet  il  est  accorde 
&  la  garnison,  si  eile  le  aouhaite,  de 
aejourner  pendant  deux  ou  trois  joura 
ä  Pellikam  ou  autre  lieu  a  portee, 
pour  qu'ils  j  puiasent  mettre  1  ordre 
a  leurs  affaires.  Le  reste  de  l'article 
qui  ne  regarde  que  lea  marquea 
d'honneur  a  la  sortie,  Sa  Majeatö  veut 
bien  l'accorder  en  conaideration  de 
Mr.  de  Melac  et  de  sa  garniaon. 

Au  2me 

Sa  Majeste  accordo  quatre  pieces 
de  canons  aux  armes  de  France  et 
deux  mortiers,  aavoir:  deux  pieces 
de  24,  une  de  16,  et  une  de  12,  et 
lea  deux  mortiers,  Tun  du  premier 
rang  et  l'autre  du  second,  et  les 
chevaux  necesaaires  pour  les  tirer. 


Au  3mo 
Accorde'. 


Au  4™ 

Accordo  sur  le  pied  de  la  paix 
de  Münster  et  de  Ryswik. 


2BM 

Demande  toutes  les  pieces  de 
canons  de  fönte  aux  armes  de  Sa 
Majeste  tres  -  chrötienne  et  tous  les 
mortiers  et  affüts  avec  lea  cha- 
riota  ä  porter  corps  de  canons  et 
affüts  de  relais ;  les  pontons  de  cuivre 
en  etat  de  naviguer  ou  rompus  avec 
la  quantite  de  chevaux,  aavoir  vingt 
quatre  chevaux  pour  les  pieces  de  24 
et  huit  pour  leurs  affüts,  seize  che- 
vaux pour  les  piecea  de  16,  et  six 
pour  leurs  affüts,  et  les  chevaux  pour 
les  pontons,  mortiers  et  affüts  ä  Pro- 
portion pour  les  tirer,  et  en  cas  qu'on 
ne  le  puisse  point  pröaentement,  do 
pouvoir  d'aujourd'huy  en  trois  moia 
les  conduire  a  Strasbourg  par  eau 
ou  par  terre  avec  escorte  de  sürete 
par  le  plus  court  rheinin,  le  tout  a 
la  volonte  des  assiegcs. 

Demande  la  quantit6  de  poudre 
et  boulets  pour  tirer  24  coups  de 
chaque  pieco  et  vingt-quatre  bombes, 
et  les  chariots  attcles  des  chevaux 
näccsBaires  pour  les  tranaporter  au 
dit  lieu;  qu'il  sera  fournis  deux  cha- 
riots attelcs,  chacun  de  six  chevaux, 
pour  mener  les  casquea  et  cuiraases 
ä  l'epreuve. 

4me 

Demande  que  toua  leB  bourgeois 
et  citoyens  de  la  ville  de  Landau 
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taut  ecclesiastiques  quc  seculiers, 
soient  maintcnus  dans  l'ezercice 
de  leur  religion,  dang  leurs  Privi- 
leges, franchises  sans  la  moindre  altö- 
ration ;  —  que  la  religion  catholique 
apostolique  romaine  y  sera  con- 
sorvöe  dans  toute  sa  puretc,  et  dans 
les  lieuz  de  sa  dopendance  et  qu'on 
ne  donnera  aucuno  atteinte  aux  exer- 
cices  de  pi£te  et  religion,  etablies 
depuia  que  cette  ville  est  aous  l'obeis- 
sance  de  Sa  Majeste  tres-chretienne 
jasqu'  a  ce  jour,  —  le  tout  suivant 
l'article  quatrieme  du  traiti  de  paix 
deRyswik,  quetous  les  ecclesiastiques, 
seculiers  ,  röguliers ,  comme  anssi 
les  religieux  et  höpitauz  seront  main- 
tcnus dans  la  possession  de  leurs 
pensions,  droits,  revenues,  Privileges 
et  libertes;  —  que  les  religieux  ou 
autres  demeureront  aous  l'oböissance  de 
leurs  auperieurs,  comme  üb  ont  ete 
jusqu'alors  et  que  l'egüse  collegiale, 
l'^cole  6tablie  pour  l'instruction  de 
la  jeuneBBe,  demeure  dans  le  möme 
etat,  avec  les  lieuz  de  sepulture  pour 
les  catholiques  romains,  comme  il  a 
ete  pratique  jusqu'ä  ce  jour. 


Au  5™ 

Accorde,  autant  que  cela  regarde 
les  particuliers  ,  bien  entendu  quc 
les  effets  appartenants  immediatement 
&  Sa  Majeste  tres  -  chretiennc  n'y 
soient  pas  compris. 


Demande ,  qu'il  soit  permis 
d'emmcner  les  bagages,  cbevauz,  ca- 
rosses,  chaises,  chariots  ou  autres 
voitures,  meubles  et  argent  ou  autres  — 
et  generalement  tout  ee  qui  appar- 
tient  tant  auz  officiers  ou  gens 
employes  pour  S.  M.  tres-chrötiennc 
qu'auz  soldats  et  cavaliers  sans 
aueune  ezeeption. 


Au  6m" 

On  fera  fournir  les  chariots  ne- 
clssaires,  jusqu'au  nombre  de  quatre 
cents,  atteles  chacun  d<>  quatre  chevaux. 


6m8 

Demande  six  centB  chariots  atte- 
lös  de  quatre  chevauz  chacun,  pour 
transporter  ces  meubles,  ceux  de  la 
garnison,  des  officiers,  soldats,  cava- 
liers, maladeB  et  blosses,  aux  depens 
de  Sa  Majeste  imperiale. 
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Au  7m8 

On  permettra  box  blesses  ot 
malades  de  rester  dans  la  ville,  jusqu'a 
leur  gudrison,  avec  quelque  Chi- 
rurgien ;  il  ne  leur  sera  livre"  que  lc 
pain,  ils  seront  apres  conduits  a  la 
plus  prochaine  place  de  France,  aux 
depens  de  Sa  Majestd  imperiale 


Au  8,ne 


Accordd. 


Au  9me 
Accorde"  pour  deux  mois. 


7me 

Demande,  que  les  officiers,  cava- 
liers  et  soldats,  qui  se  trouveront 
blessös  et  malades,  qui  ne  pourront 
sortir  do  la  garnison ,  y  resteront 
jusqu'a  parfaite  gudrison,  et  qu'ils 
y  seront  nourris  et  mddicamentes  aux 
ddpens  de  Sa  Majeste  imperiale,  comme 
les  officiers,  soldats  et  cavaliers  de 
Ses  troupes  ou  Celles  d'un  autro 
Princc  rcstant  ä  Landau;  qu'il  leur 
sera  donnc  des  chirurgiens  et  accordö 
des  passeports  et  chariots  atteles 
de  4  chevaux  chacun,  pour  se  rendro 
a  Strasbourg  par  le  plus  court 
chemin,  soit  par  eau  ou  par  terre, 
a  leur  volonte ;  —  qu'il  leur  sera  aussi 
permis  de  vendre  leurs  effets,  meubles, 
ou  les  emmener  avec  eux,  donnd  des 
vivres  dans  les  lieux  ou  ils  passeront 
aux  depens  de  Sa  Majeste  impdriale, 
jusqu'a  ce  qu'ils  soient  sur  les  terres 
de  France. 

gm. 

Demande  un  passeport  k  Sa 
Majcstd  impdriale  et  escorte  de  ca- 
valerie  pour  escorter  sa  personne, 
avec  les  officiers,  soldats,  cavaliers, 
ceux  qui  sont  pourvus  d'emploi 
pour  Sa  Majeste"  tres-chrdtienne,  com- 
missaires  de  guerre,  ingdnieurs,  offi- 
ciers d'artillerie,  mddecins,  chirui'giens 
des  höpitaux,  entrepreneurs  des 
forteresses  et  autres  tels  qui  puissent 
gtre,  pour  aller  vie  sauve  jusqu'k 
Strasbourg,  situc  sur  la  riviöre  d'Ille, 
par  le  plus  court  chemin,  ne  faisant 
par  jour  que  4  Heues  communes  de 
France. 

Demande  que,  s'ils  ne  pouvaicnt 
pas  emmener  tous  les  meubles  etbagages 
prdsentement,  qu'il  leur  soit  pormis  do 
les  laisser  a  Landau,  pour  les  y  faire 
prendre,  quand  bon  leur  semblera  ou 
du  moins  dans  l'espace   de  six  mois. 
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Au  10™ 


10me 


Accordi  le  sejour  d' Hagen  au  de  Demande  qu'il  lui   eoit  permis 

deux  ou  trois  joura   a  leura  depons.     et  k  la  garniaon  de  aejourner  quelques 

joura  a  Hagenau  pour  aoulager  lea 
troupea  et  dans  les  autres  lieux 
de  sa  route  s'il  le  soubaite,  et  que 
les  Prevöts  et  Bourgmestres  des  dita 
lieux  qui  ne  aeront  paa  de  la  domi- 
nation  de  France,  leura  faaaent  four- 
nir  lea  vivrea  necessaires  aux  depo 


Au  11™ 


Accorde. 


Au  12™ 


Accorde. 


de  Sa  Majeste*  imperiale. 

llmo 

Demande,  qu'a  la  aortie  il  ne 
floit  pas  fait  aucuu  tort  ä  la  garnisou 
ou  8exe  feminin,  domeatiquea  et  tous 
autres,  et  que  aoua  quelque  pretexte 
que  ce  puisse  6tre,  tous  les  officiera, 
aoldats,  cavaliers  ou  employäa  pour 
le  service  de  Sa  Majeste1  tr6s-chre- 
tienne  ne  soient  en  aucune  maniere 
inquiötes  aur  leurs  hardea,  chevaux, 
arinea,  et  autrea  choaes,  qu'ils  pour- 
raient  avoir  acbete  des  döserteurs 
des  troupes  de  Sa  Majestö  imperiale 
ou  d'autres  Princes,  ou  qui  ont  M 
pris  dana  le  paya  depuia  la  decla- 
ration  de  la  guerre;  — qu'il  aoit  rcndn.« 
lea  prißonniera  de  la  garnison  qui 
sc  trouveront  presentement  a  l'armee 
de  Sa  Majestö  le  roi  des  Romains 
h  Philippsbourg  ou  autres  lieux, 
appartenants  a  l'Emperenr  ou  a 
l'cmpire,  comme  il  rendra  de  son 
cötö  ceux  qu'il  a  fait,  tant  offieiers 
que  soldats. 

12,ne 

Demande,  que  la  prösente  capi- 
tulation  comprenne  tous  les  bourgeois 
et  babitants,  tant  chrötiens  que  juifs, 
qu'ils  soient  maintcnus  dans  leurs 
Privileges  et  droits,  et  qu'il  leur  soit 
permis  d'aeheter  les  meubles  tant  des 
officiera,  soldats  et  autrea  qui  sorti- 
ront  de  la  garniaon,  en  cas  qu'ils  ne 
venillent   pas   les  emmener  avee  enx. 
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Au  13m8 


Accorde. 


Au  14™ 


AccordS. 


Au  15* 


Accorde. 


Au  16m0 


Accordd. 


13n.e 

Que  toas  les  bourgeois  auxquels 
il  sora  dü,  tant  par  les  officiers 
que  par  les  particuliers  suivants  la 
garnison,  seront  obliges  de  le  venir 
declarer  dans  24  heures  apres  Ia 
capitulation  ßignee. 

14m« 

Demande,  qu'ä  l'^gard  des  vingt 
mille  livres  ou  environ,  que  lc  tre- 
sorier  a  empruntcn  d'un  bourgeois  ou 
autres  pour  le  payemcnt  des  troupes 
de  Sa  Majeste  tres -chr^tienne  ou 
autres  depenses,  il  ne  sera  point 
inquiet6,  ni  ceux  qui  lui  ont  fait 
prßter,  qu'ils  pourront  sortir  avec  la 
garnison,  et  que  les  dits  bourgeois 
so  contenteront  d'un  billet  du  dit  tr<5- 
sorier,  ou  de  lettro  de  change,  de  lui 
payable  ä  eux  ou  a  leur  ordre  sur 
les  bourgeois  et  banquiers  de  Stras- 
bourg ou  autres  endroits,  qui  seront 
acquittes  fidelement ;  —  on  ofire  de  plus 
d'cnvoyer  un  bomme  en  poste,  ou 
do  la  part  les  assiegeants,  ou  de  la 
notre,  en  lui  donnant  un  passeport, 
qui  se  chargera  de  faire  aeeepter  les 
dite8  lettres  de  cbange. 

Demande,  qu'on  en  uso  de  mömo 
pour  les  dettes  des  officiers  ou  autres, 
et  qu'  ä  Fegard  de  ce  qui  est  dü 
aux  Francais  ou  a  ceux  qui  suivront 
le  parti  de  la  France  par  lea  magi- 
Btrats  de  cette  ville,  bourgeois  et 
habitants,  il  ßera  fait  une  compen- 
sation  avec  les  Allemands  qui  reste- 
ront,  en  se  donnant  de  part  et  d'autre 
des  süretes  bonnes  et  valables. 

16»e 

Demande,  que  les  bourgeois  et 
habitants  de  la  dito  ville  de  Landau, 
tels  qu'ils  soient,  no  puissent  exiger  ni 
domander  le  payement  pour  le  vin 
et  la  viande   qu'ils  ont  fourni  pour 
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Au  17me 

Sa  Majestc"  imperiale  ne  vcutpas 
avoir  Icb  mains  liäes,  et  ccux  qu'Elle 
ne  vaudra  pas  tolerer,  il  leur  aera 
permis  un  termo  de  six  semaines 
pour  empörter  ou  vendre  leurs  effets. 


Au  18mc  comme  le  prdeödent. 

Sa  Majeate"  ne  veut  paa  avoir 
les  mains  Hees,  et  ceux  qu'Elle  ne 
voudra  pas  tolerer  il  lettt  sera  permis 
un  terme  de  six  semaines  pour  vendre 
ou  empörter  leurs  effets. 


la  subsistance  des  troupes  a  l'occa- 
sion  du  siege,  ni  pour  tout  ce  qui 
peut  avoir  ete"  pris  et  dömoli,  pour 
et  a  l'occasion  du  dit  siege,  palissades, 
bois  et  le  reste;  —  qu'on  ne  pourra 
retenir  aueun  des  sujets  de  Sa  Ma- 
jeste"  trea-chrdtienne  eous  le  pr&exte 
do  dettes  ou  sous  quelque  Präten- 
tion quo  ce  puisse  ötre,  et  seule- 
ment  les  ötages  donnes  do  part  et 
d'autre. 

17« 

Demande,  que  les  officiera  de 
justice,  tant  ecclesiastiques  que  secu- 
liers,  pour viis  par  Sa  Majestc  tres- 
ehretienno  ou  autrement,  decharge» 
et  employ^s  a  Landau  ou  ailleurs, 
seront  conservea  dans  leurs  droits  ou 
Privileges  et  qu'ils  pourront  si  bon 
leur  semble,  sortir  de  la  ville  avec 
la  garnison,  avec  leur  fem  nies,  do- 
meBtiques,  carosaes,  chaises,  chariots 
et  effeta  aana  qu'ila  puiasent  etre 
inquiätäs  en  aueune  maniere,  ou  les 
vendre  s'ila  le  souhaitent. 

18™ 

Demande,  qu'il  soit  aussi  per- 
mis a  tous  les  Francaia  marchands 
ou  autres  qui  voudront  suivre  le 
parti  de  la  France,  tant  ecclesia.«- 
tiques,  sdeuliers,  chretiens  et  juifs,  de 
se  retirer  aur  les  terreB  de  Sa  Ma- 
jeste"  tres  -  chrelienne  dans  le  terme 
de  six  mois  et  qu'il  leur  soit  per- 
mis de  vendre  leurs  effets,  meubhs 
et  immeubles  a  qui  bon  leur  semblera, 
ou  les  emmener  avec  eux,  dans  la  plus 
proebaine  ville,  appartenante  au 
Roi  tre8  -  chrätien  et  par  le  plus 
court  chemin ;  —  que  pour  cet  effet  il 
leur  sera  aecorde  des  passeporta  gratis, 
bon8  et  valables,  et  que  ceux,  qui 
resteront  a  Landau,  seront  ruaintenus 
dans  leurs  droits  et  Privileges,  comme 
ils  en  ont  jouis  jusqu'a  present, 
soit  Franeais,  Italiens,  Savoyards,  origi- 
nales d'Alsace,  juifa  ou  autres  nations. 
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Au  19m* 

Lea  t'quipagc>8  des  offieiers  ne 
seront  pas  fouillrs  et  il  y  aura  six 
chariota  de  paysan  eouverts,  qui  ne 
lc  acrout  pas  non  plua;  les  däaerteurs 
francaia  ne  aeront  pas  repria. 


Au  20mc 

Cet  article  est  arrßtd   par  les 
prdcedcnts  article». 


Au  21me 

Aecordc. 


Au  22n,c 

II  sera  fait  un  inventaire  et 
livre  au  Commissariat  au  profit  de 
Sa  Majoste  imperiale  comnic  de  justice, 
lnai»  que  la  sortie  de  la  garnison 
ne  seit  point  retardöe  pour  cet 
inventaire. 


Au  23mo 

Accord6  hors  les  doeuments  des 
bourgeois  de  la  ville  ou  de  la  ville 
rneme. 


19me 

Demande ,  qu'il  ae  trouve  dans 
la  garnison  quelque  Soldat  alletnand 
ou  d'autre  nation,  qui  ayent  servi 
dans  leB  troupea  de  Sa  Majeate' 
imperiale  ou  d'autres  Princea,  qu'ils 
puissent  sortir  de  la  garnison  sans 
qu'il  leur  Boit  fait  aucun  tort  aous 
quelque  prätexte  que  ce  puisse  6tre. 

Demande,  que  les  chariots  et 
chevaux  qu'on  accordera  pour  le 
transport  des  bagages  de  la  garnison 
aux  dipens  de  Sa  MajestÄ  impenalo, 
seront  obliges  de  les  mener  jusqu'a 
Pellikam  et  que  de  Pellikam  il  leur 
en  sera  donne  d'autres,  suis  sont  sur 
les  terrea  de  Sa  Majeste"  imperiale 
ou  autrea  Princea,  pour  aller  juaqu'au 
dit  lieu  de  Strasbourg  par  Ie  plua 
court  chernin  et  n'en  faiaant  que  4  Heues 
de  France  par  jour. 

21"» 

Demande,  que  toua  ceux  qui 
sont  refugiia  ä  Landau,  femmes, 
cnfanta,  valets  et  aervantes,  se  reti- 
reront  od  bon  leur  aemblera  avec 
leur»  effets,  ou  reateront  s'ila  le  jugent 
a  propoa. 

22mo 

Demande,  qu'il  aoit  fait  avant 
de  aortir  de  eette  place  un  inven- 
taire par  les  cQmmisaaire8  de  guerre, 
des  munitions  de  guerre,  et  d'artil- 
lerie,  et  de  boucbe,  qu'on  y  laisaera 
appartenants  k  Sa  Majeate"  tres-clird- 
tienno  et  ce  en  prösence  de  ceux  qui 
seront  nommes  de  la  part  de  Sa 
Majest6  imperiale  dont  il  sera  fait 
un  double  signe  de  part  et  d'autre. 

23me 

Demande  que  toua  les  papiera, 
titres,  documents,  actes  et  registrea 
appartenants    au   Roi    trea  -  chretien 
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Au  24™ 


Accordd. 


Au  25— 


Accordd. 


Au  26™ 

Sa    MajeBtd    pietend,    que  cet 
artiele  demeure  a  Sa  disposition. 


Au  27me 

La  fainillc  du  Siour  do  V  i  1  ui  a  u  D 
Mira  un   terrae  do   trois  mois,  pour 

VCUdlC  8C8  bieilB  et  meublcs. 


Au  28™ 

Accordd,  hormia  les  ddsertcurs 
ftllemmnds. 


ou  autre  particulier  soient  empörtes 
do  la  ditc  villo  de  Landau  par  ceux 
qui  en  Bont  chargds,  lesquels  sui- 
veront  la  garnison  jnsq'au  dit  lieu  de 
Strasbourg. 

Quo  Icb  officiers,  soldats,  cava- 
liers  et  autres  pourront  empörter 
avec  eux  des  vivres  pour  quatre 
jours  au  moins. 

25™ 

Demande,  que  pour  la  eüretd  de 
la  prdsente  capitulation  il  sera  donnd 
des  ötages  de  part  et  d'autre,  qui 
ne  seront  point  mis  en  libertd  jusqu'ä 
ce  que  tous  lcs  articles  qui  y  sont 
contenus,  soient  entieremeut  aecomplis 
et  exdeutds  et  le  tout  sans  dquivoque 
ni  interprdtation  seulement  h  la  lettre. 

26m. 

Demande,  qu'on  ne  pourra  öter 
en  aueun  tempa  ui  confisquer  aus 
bourgeois  et  habitants  de  la  ville  de 
Landau  lcs  vivres,  grains,  ou  autres 
eboses,  qui  se  trouveront  cbez  eux 
et  qu'ils  auront  aebetd  des  Francais 
ou  autres  sous  quolque  prdtexte  que 
te  soit. 


rao 


27 

Demande  ,  que  la  famille  du  Sieur 
de  V  i  1  m  a  n  n,  aide-major  de  la  place 
puiase  rester  au  dit  Landau  et  jouir 
de  ses  biens  et  revenucs,  comme  les 
autres  habitants,  sans  qu'on  puisse 
l'inquieter  bien  entendu,  qu'elle  uc 
fera  rieu  contre  l'intdret  de  Sa  Ma- 
jeste  imperiale. 

2gme 

Demande,  qu'il  ne  sera  pris  ni  ile- 
daus  ni  debors  les  rangs  aueun  soldat 
ni  valet  d'officiers  ou  d'autres  suivants 
la  garnison  et  que  les  troupes  de 
l'armdo  imperiale,  de  quelle  qualite 
et   condition  qu'elles  soient,  uo  les 
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obligerout  point  de  prendre  parti 
avee  eux,  quaud  meine  ils  lo  vou- 
draieut  faire. 

Par  ordre  de  Sa  Majeste  le  Roy  Fait  ce  10mu  Septeinbre  1702 

des  Romains  ä  Landau. 

Louis  M.  Badeu  m.  p.  Melac  m.  p. 

55. 

Speoifloation  der  in  der  Festung:  Landau  vorgefundenen  Stücke, 

am  12.  September  1702  *)• 

Stück  Polier 
brauohbar  anbrauchbar  brauchbar  unbrauchbar 


*/t pfundige  motallene  Stücke  .... 

8 

„         metallenes  Stück  .... 

1 

„         metallene     Stücke     auf  4 

Laffeten  

8 

„         eiserne  Stücke  

2pfündige  metallene  Stücke  .... 

2 

8 

2 

3pfündige        „            „       .    .    .  . 

8 

10 

4pfündiges  metallenes  Stück  .... 

1 

6pfündige  metallene  Stücke  .... 

8 

3 

Spfündiges  metallenes  Stück  .... 

1 

10p fündige  metallene  Stücke  .... 

1 

1 

1*      n             n  n 

löpfündiges  metallenes  Stück  .... 

3 

1 

18      n            „  n 

1 

24pfündigo  metallene  Stücke  .... 

2 

11 

28pfündiges  metallenes  Stück  .... 

1 

Stück  Orgel  mit  19  eisernen  Läufen   .  . 

l 

Summa 

4G 

36 

12pfündige  metallene  Pöller  ....  —  —  4  — 

25      „             „           „     .    .    .    .  —  3 

Item  eiserner  Pöller   —  —  1  — 

GOpfündige  metallene  Pöller  ....  —  —  2  — 

75      „            „          „....—  —  2  — 

100      „            ,  _  4  3 

160      „            „  _  2  — 

I80pfündiger  metallener  „      .    .    .    .  —  —  1  — 

Summa  —  —  19  3 


')  Registratur  des  Reicbs-Kriegsministeriums.  Ootober  1702.  Nr.  249. 
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56. 

Stand  der  französischen  Truppen  unter  Villars,  welche  zur 
Vereinigung  mit  den  Bayern  am  Oberrhein  bestimmt  waren'). 

Infanterie.  Cavallerie. 


Regimeuter:  Hat. 

Champagne   3 

Bourbonnaia   2 

Cruasol    1 

Coesquin   2 

la  Reine   3 

Conde   1 

Vermandois   2 

Toulouse   2 

Guyenne    1 

Hainaut   2 

Saintongc   1 

Nivcrnois   2 

Aulnia   1 

Luxembourg   1 

Laonnais    2 

Auxerroia   2 

Robecq                                .    .  2 


Summe  .    .  30 


Regimenter:  Esc. 

Royal   3 

Dauphin-etranger   3 

Conde   2 

Momain   2 

Vivans    2 

Briaaac   2 

Saint-Pouangos   2 

la  Ferronuaye   2 

Bouks   2 

Chevalier  de  Scvc   2 

Conflans   2 

VivanB-Saint-Criatau    ....  2 

Forquevaux    2 

Merinville   2 

Dauriac   2 

Comte  de  Bissy   2 

Dragoner. 

la  Reine   3 

Gcvaudan    3 


Summe  .    .  40 


57. 

Aufgefangener  Brief  des  Marschalls  Oatinat  an  den  Chur 

fursten  von  Bayern'). 

Du  camp  de  la  Chartreusc  procho  de  Strasbourg,   le  27  aeptembre  1702. 
Moneeigneur, 

J'eapöre  que  Mr.  le  ehevalier  de  Santini  sera  heureuaement  retounie 
aupres  de  Votre  AlteBBe  Electorale,  il  aura  pu  Lui  faire  connaitre  par 
avauee,  que  de  la  part  de  l'armee  du  roi  tout  etait  diapoad  et  pret  pour 
concourir  ä  la  jonction  avec  bcb  forcea,  qu'il  ue  B'agissait  plus  que  de 
recevoir  scb  ordrcB  pour  lea  auivre,  et  quels  aeraient  ceux,  qu'il  donnerait 
k  son  armöe  pour  que  b'B  mouvementa  de  part  et  d'autre  fuaaent  juates  «'t 
concertea  k  concourir  avec  force  k  la  jonction. 

«)  Pelet,  Arch.  du  depdt  de  la  guorre,  minute  vol.  1528.  Nr.  489. 
*)  Registratur  des  Reichs-Kriegsmiuisteriums.  Oetober  1702.  Nr.  51. 
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Je  fais  des  voeux  pour  une  heureuse  arrivee  de  Mr.  D  e  s  1  u  t  i  n,  qui 
a  l'honneur  d'Ätre  adjatant  gencral  de  Votre  Altesse  Electorale,  par  ce 
qu'il  n'etait  point  encore  parti,  lorsqu'il  m'est  arriv6  un  Courier  de  Ia  part 
du  roi,  qui  sur  Ia  simple  nouvelle  de  la  surprise  d'Ulm,  qu'il  avait  appris 
par  Monseigneur  l'Electeur  de  Cologne,  qui  en  avait  fait  informer  Mon- 
sieur le  maiechal  de  Bouffiers  par  Mr.  lc  comte  de  la  Verita, 
avec  la  circonstance,  Monseigneur,  que  Votre  Altesse  Electorale  demandait 
trente  bataillons  et  quarante  escadrons.  Sur  ce  seul  avis  et  sans  en  avoir 
aucun  autre  de  Votre  Altesse  Electorale,  Sa  Majeste  m'a  envoye  ses  ordre» 
pour  faire  marcher  ce  nombre  de  troupes  sous  le  commandement  de  Mr. 
le  marquis  de  Villars,  avec  les  equipages  d'artillerie  convenables,  pour 
que  cette  armee  füt  bien  servie,  ce  qui  a  ete  pleinemcnt  ex6cute. 

Mr.  D  e  s  1  u  t  i  n  s,  k  qui  je  fis  part  de  la  depeche  du  roi,  convint  qu'il 
n'y  avait  pas  de  temps  a  perdre  pour  parvenir  a  cette  jonction,  et  pour 
aller  en  devant  des  longueurs  et  des  retardements,  il  supputa  les  jours  de 
son  retour  aupres  de  Mr.  le  comte  d'Arco  et  celui  d'aller  jusqu'aupres  de 
Votre  Altesse  Electorale,  lo  temps  qu'il  faudrait  pour  faire  arriver  ses 
ordres  a  son  armee  et  les  jours  de  tnarche  pour  arriver  aupres  d'Huningue. 
Sur  cette  supputation  les  journees  de  la  marche  de  l'armee  du  roi  ont  ete 
r«5glees  de  Convention  avec  Mr.  Deslutin  et  Ton  a  fait  un  memoire  double 
sur  ces  mouvements  de  part  et  d'autre  pour  qu'il  ne  püt  pas  arriver 
d'errcur  et  qu'il  püt,  sans  se  fier  a  sa  memoire,  parier  avec  sürete  ä  Votre 
Altesse  Electorale. 

Comme  il  aurait  pu  arriver  quelque  traverse  au  dit  Mr.  Deslutin 
sur  la  route,  j'ai  l'honneur  de  Lui  envoyer  la  copie  de  ce  memoire  double, 
qui  informera  Votre  Altesee  Electorale  des  mesures  qui  etaient  prises,  afin 
que,  s'il  etait  arrivS  quelque  disgrace  k  son  adjutant  general,  Elle  puisse 
connaitre  jour  par  jour,  jusqu'oü  les  troupes  de  Sa  Majeste  so  seront 
avaneees,  oü  Elle  pourra  faire  recevoir  Ses  ordres  et  faire  connaitre  Ses 
intentions  a  Mr.  le  marquis  de  Villars,  afin  qu'il  n'y  ait  pas  un  moment 
de  perdu  pour  les  executer. 

Votre  Altesse  Electorale  connaitra  par  ce  memoire  double,  combien 
Ton  a  juge  ä  propos  pour  la  süretö  de  la  reeeption  de  Ses  ordres,  qu'il  füt 
expediö  plusieurs  gens,  tels,  qu'Elle  jugerait  ä  propos  de  les  choisir  et  qui 
se  servissent  de  differents  moyens  pour  passer  et  en  apporter  les  dupliciita. 

Je  fais  passer  ce  paquet  k  cachet  volant  k  Mr.  le  comte  d'Arco, 
afin  qu'il  soit  informe  par  avance  deB  mesures  qui  ont  ete  prises.  Si  le 
pasBage  de  Mr.  Deslutin  a  ete  heureux  cela  ne  peut  que  le  confirmer 
dans  l'execution  des  ordres  qu'il  aurait  deja  pu  recevoir  de  Votre  Altesse 
Electorale  pour  la  jonction  tant  desiröo  et  si  convenable  aux  interöt« 
communp. 

» 

Votre  Altesse  Electorale  me  permettra,  s'il  Lui  plait,  de  lui  representer 
qu'il  est  de  la  derniere  importance,  qu'Elle  nous  fasse  savoir  promptement 
et  sürement  Ses  ordres  et  dernieres  intentions.  Je  vous  supplie  trös-humble- 
ment,  Monseigneur,  de  me  faire  l'honneur  de  me  croire  avec  le  profond 
respect  que  je  dois  de  Votre  Altesse  Electorale  le  trös-humblo  et  tres-obeissant 
serviteur  Le  marechal  de  Catinat  m.  p. 

reld*üge  de»  l*ria*«m  Kugon  ▼.  Savoyen.  IV.  Band.  46 
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Aufgefangener  Brief  Villars'  an  den  Churfursten  von  Bayern  ')• 

Au  camp  sous  Huningue,  le  28  septembre  1702. 
Monseigneur, 

C'est  avoc  la  plus  sensible  joie  que  j'ai  recu  le«  ordrea  de  Sa  Majestä  de 
faire  toute  la  diligence  possible  pour  me  rendre  k  ceux  de  Votre  Älteste 
Electorale,  je  les  attends  avec  toute  l'impatience  d'un  bomme  qui  a  une 
egale  ardeur  pour  le  Service  de  son  Maltre  et  pour  celui  d'un  prince,  au- 
quel  j'ai  l'honneur  d'ßtre  de  vom-  depuis  si  longtemps. 

Je  mets  k  Votre  Altesse  Electorale  30  des  meilleurt»  bataillon?  de 
France,  40  trös-bona  escadrons  avec  un  Equipage  d'artillerie  de  30  pieceB, 
mille  chevaux  pour  les  vivres  et  outre  cela  40  charettes.  Haut  le  pied! 
Pour  Bervir  aux  divers  besoins  impreVus  j'ai  cent  mille  ecua  pour  les 
premieres  ddpenses,  car  apres  cela,  Monseigneur,  en  vdrite*  j'espere  que 
les  troupes  de  Votre  Altesse  Electorale,  aus»si  bien  que  celles  de  aa  Majestl 
pourrönt  un  peu  vivre  aux  depens  de  ses  ennemis,  et  que  par  les 
divers  pasaagea  que  l'on  peut  avoir  aur*  le  Danube,  Ton  pourra  porter  une 
guerre  bien  avantageuse  de  tous  cöt£s.  J'avouc,  Monseigneur,  que  je  meurs 
d'itnpaticnce  de  me  voir  sous  les  ordres  d'un  grand  prince,  d'un  tres-grand 
capitaine  dont  la  victoire  suivra  toujourß  lea  ötendards,  que  je  soubaite 
Monseigneur,  de  lea  voir  m£16s  avec  ceux  d'une  nation  qui  ne  respire,  que 
la  gloire  de  se  Bai  rifier  pour  aon  maitre  et  pour  des  gdneraux  dont  la 
valeur  brillante  lui  fera  trouver  tout  facile. 

Je  fais  travailler  actuellement  au  pont  sur  le  grand  bra«  du  Rhin, 
le  petit  86  passe  k  guö,  et  je  suis  cn  6tat  d'aller  attaquer  les  ennemis  des  que 
je  verrai  paraitre  les  troupes  de  Votre  Altesse  Electorale ;  quand  mdme  ils 
auraient  trente  mille  bommes  ils  n'oseraient  tenir  entre  celles  du  roi  et 
les  Siennes,  et  il  s'en  faut  bien  que  nous  ayons  un  pareil  nombre  a 
craindre. 

Möns,  le  barou  de  Simcoui  est  ici,  qui  sera  un  fidele  timoin  k 
Votre  Altesse  Electorale  de  mou  ardeur  et  de  mon  zele,  si  ses  anciennes 
boutes  pour  moi  sans  autre  aecours  ne  La  portait  pas  a  rendre  justice  ä 
mes  sentimentP  au  profond  respect  et  k  la  parfaite  vöndration,  avec  laquelle 
j'ai  l'honneur  d'etre,  Monseigneur,  de  Votre  Altesae  Electorale  le  trÄs-humble 
et  träs-obeissant  serviteur  Villars  m.  p. 

69. 

Aufgefangener  Brief  Villars'  an  Mr.  Rioour,  Gesandter  in 

Bayern 

Au  camp  sous  lluningue,  le  29  soptombre  1702. 
N'ayant  rien  de  plus  particulier  ä  vous  mander,  Monsieur,  que  ce  que 
j'ai  eu  riionneur  de  vous  ecrirc  avaut-hier   et  qui  est  cn  partie  contenu  dans 
In  lettre  que  j'cus  riionneur  d'ecriro  k  Bon  Altesse  Electorale,  je  vous  dirai 
seuleinent   que   l'on   ne  peut   rien  ajouter  k  l'extr6me  impatience  que  j'ai 

')  Registratur  des  Kpirhs-Kriegsministeriums.  October  1702.  Nr.  51. 
*)  Kepiatratur  des  Rciclis-KriegsminiBteriums.  October  1702.  Nr.  51. 
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d'avoir  de  vos  nouvelles,  et  que  si  la  jouction  ne  se  fait  pas,  eile  aura 
dependu  abaolument  de  vous  autres.  Le  pout  su  fait  actuelleinent  et  si  la 
tete  de  vob  troupes  parait  en  decä  des  inoutagnes,  les  ennemis  n'oseraiont 
tenir  devant  nous. 

Adieu  Monsieur,  je  vous  embrasse  de  tout  mon  coeur  et  je  suis  avec 
plus  de  paesion  que  personne  du  monde  Votre  tres-hutnble  et  tres-obeissant 
serviteur  Villars  m.  p. 

60. 

Aufgefangener  Brief  Villars'  an  den  bayerischen  Grafen  Aroo1). 

Au  camp  sous  Huningue,  le  29  septembre  1702- 

Monsieur, 

Comme  je  vous  envoye  k  cachet  volant  la  lettre  que  vous  trouverez  ci- 
jointe  pour  Son  Altcsse  Elcctorale,  laquelle  vous  informera  parfaitement  de 
la  Situation  oü  nous  eommee,  je  n'y  ai  ajoute  que  les  assurances  de  la  verve 
et  fid61e  attacbement,  avec  lequel  vous  savez  que  je  vous  suis  parfaitement 
devouö.  Vous  ßtCB  bien  persuadd,  Monsieur,  que  j'attends  avec  une  impatience 
au-del&  de  toute  expression  des  nouvelles  de  votre  arrivee  et  j'avoue  que 
je  vois  avec  une  extreme  douleur,  que  si  vous  aviez  continue  votre  marebe 
sur  Stüblingon,  les  ennemis  etaient  perdus. 

Le  inalheur,  arrive  h  vos  couriers,  est  irreparable,  surtout  la  prise  de 
Mr.  le  co inte  de  Locatelli,  lequel  ötant  deja  eu  süret v.  sur  les  terreB  des 
Suisscs,  pour  epargner  trois  lieues  de  chemin  B'est  alle  jeter  eutre  les  mains 
des  imperiaux.  Que  dire  a  cela,  mon  cber  monsieur  le  comte,  il  ne  faut  pas 
8'en  pendre,  moi,  par  ma  foi,  j'en  suis  bien  f&cbc  ot  ne  m'en  consolerai 
que  quaud  je  verrai  vos  drapeaux  sur  le  haut  de  ces  montagnes  noires, 
vers  lesquelles  j'ai  toujours  les  yeux  tournes. 

Je  suis  avec  plus  de  passion  que  personne  du  monde  Votre  tres- 
humble  et  tres-obeissant  serviteur  Villars  m.  p. 

61. 

Verluste  der  deutschen  Armee  in  der  Schlacht  bei  Friedlingen, 

am  14.  Ootober  1702*). 

Infanterie: 
Todt:  General-Feldzeugmeister  Graf  Fürstenberg. 
Verwundet:  GWM.  Prinz  Anspach. 

Regt.  Baden.  Kaiserliche.  Todt:  Hauptmann  Baron  Au,  Lieutenant 
Spiess,  Fähnrich  Leopold,  Unterofficiere  und  Gemeine  27,  Summa  30; 
Blessirte:   Fähnrich  Schwarzau,  Unterofficiere  und  Gemeine  39,  Summa  40. 

Fürstenberg.  Kaiserliche.  Todt:  Unterofficiere  und  Gemeine  9, 
Summa  9  ?  Blessirte :  Unterofficiere  und  Gemeine  6,  Summa  6. 

Schwäbisches  Kreis -  Regiment  Baden-Baden.  Todt:  Unter- 
officiere und  Gemeine  4,  Summa  4;  Blessirte:  Lieutenant  Seitz,  Fähnrich 
Wolkenstein,  Unterofficiere  und  Gemeine  18,  Summa  20. 

l)  Registratur  des  Reichs-Kriogsininisteriums.  Octobur  1702.  Nr.  61. 
■)  Registratur  des  Reiehs-Kriegsministeriums.  Noyember  1702.  Nr.  124. 
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Schwäbisches  KreiB-RegimentBaden-Durlach.  Todt: Lieu- 
tenant Fortenbach,  Fähnrich  Rogenbauch,  Unterofficiere  und  Gemeine  30, 
Summa  32;  Blessirte:  Obrist- Wachtmeister  Barth,  Lieutenant  David,  Unter- 
officiere und  Gemeine  68,  Summa  71;  gefangen:  ObriBt- Wachtmeister  Seeberg, 
blossirt 

Schwäbisches  Kreis-Regiment  Fürstenberg-Möskirch. 
Todt:  Lieutenants  Sauter,  Ulrich,  Unterofficiere  und  Gemeine  46,  Summa  48; 
Blessirte:  Hauptmann  Baron  Elz,  Lieutenants  Schleiss,  Friedeberg,  Fähnrich 
Gegler,  Unterofficiere  und  Gemeine  77,  Summa  81. 

S  ch  w  ä  b  is  ch  es  Kr  e  i  s-Regi  m  e  n  t  Erffa.  Todt:  Hauptmann  Hoff- 
mann, Lieutenant  Bronner,  Unterofficiere  und  Gemeine  48,  Summa  50; 
Blessirte:  Obrist  Brenner,  Obrist- Wachtmeister  Eichelsdorf,  Hauptmann  Friess, 
Lieutenants  Hartlid,  Bronner,  Gronbach,  Fähnrich  Schoeder,  Unterofficiere 
und  Gemeine  146,  Summa  153. 

F  ü  r  s  t  enb  er  g-S  t  üh  1  i  n  g  e  n.  Todt:  Unterofficiere  und  Gemeine  25, 
Summa  25;  Blessirte:  Lieutenant  Sturm,  Unterofficiere  und  Gemeine  56, 
Summa  57;  gefangen:  Hauptmann  Baron  Sickingen. 

Schnebelin.  Todt:  Hauptmann  Vogel,  Unterofficiere  und  Gemeine  18, 
Summa  19;  Blessirte:  Hauptmann  Hölzl,  Fähnrich  Rothmund,  Unterofficiere 
und  Gemeine  40,  Summa  42 ;  gefangen :  Lieutenant  Beringer. 

Anspach.  Todt:  Unterofficiere  und  Gemeine  24,  Summa  24; 
Blessirte:  Obrist-Wachtmeister  Renner,  Hauptleute  Gemel,  Giess,  Lieutenant 
Frankenberg,  Unterofficiere  und  Gemeine  95,  Summa  99 ;  gefangen :  Lieutenant 
Geiger. 

Reischach.  Todt:  Hauptmann  Amanth,  Lieutenants  Reischach,  Kuryla, 
Unterofficiere  und  Gemeine  61,  Summa  64;  Blessirte:  Obrist-Wachtmeister 
Kraus,  Lieutenant  Schulz,  Unterofficiere  und  Gemeine  104,  Summa  106; 
gefangen:  Hauptleute  Lamboy,  Auge,  Seichan,  Fähnrich  Bisswang. 

Fränkische  Grenadiere.  Todt:  Unterofficiere  und  Gemeine  6, 
Summa  6;  Blessirte:  Hauptmann  Falkenetein,  Lieutenants  Neidecker,  Roth- 
ftein,  Unterofficiere  und  Gemeine  28,  Summa  31. 

Schwäbische  Grenadiere.  Todt:  Unterofficiere  und  Gemeine  2, 
Summa  2;  Blessirte:  Unterofficiere  und  Gemeine  11,  Summa  11. 

Summa.  Todt:  Hauptleute  4,  Lieutenants  7,  Fähnriche  2,  Unterofficiere 
und  Gemeine  300,  Summa  314;  Blessirte:  Obrist  1,  Obrist-Wachtmeister  4, 
Hauptleute  6,  Lieutenants  12,  Fähnriche  5,  Unterofficiere  und  Gemeine  688, 
Summa  717;  gefangen:  8. 

C  a  v  a  1  1  e  r  i  e: 

Todt:  GFM.  des  schwäbischen  KreiseB,  Franz  Anton  Graf  Hohenzollern. 

Bayreuth-Dragoner.  Kaiserliche.  Fähnrich  Fulde. 

C  ü  r  a  s  s  i  e  r-R  egiment  Hohenzollern.  Kaiserliche.  Cornet  Georg 
Ludwig,  Rittmeister  Max  Leopold  Baron  Sigrot. 

C  a  s  t  c  1 1  i-D  r  a  g  o  n  e  r.  Kaiserliche  :  Fähnriche  Caspar  Neumann,  Johann 
Sebastian  Berger,  Johann  Wogansky,  Anton  Leimbruch. 

S  c  h  a  d-D  ragoncr:  Fähnrich  Johann   Friedrich   von  Pfusch. 

A  u  f .«  e  s  s-D  r  ag  o  n  e  r :  Fähnrich  Johann  Tobias  FleiBchmann. 

Hohe  n  zo-1  lern -Dragoner:  Obrist-Wachtmeister  Christian  Baron 
Gemmingen,  Fähnrich  Burkhard  Dietrich  von  Gemmingen. 
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Stauffenberg-Cürassiere:  Lieutenant  Johann  Platzer,  verloren. 
Cornet  Max  Joseph  von  Hundbiss,  Coruet  Michael  Borgofredi,  Cornet  Michael 
Erpezhammer,  beide  verloren. 

Bayreuth-Cürassiere:  Cornet  Mezger,  Cornet  Mandelslohe. 
Erbprinz    Württemberg-Cürassiere:    Rittmeister  Lindemann, 
Lieutenant  Haussmann. 

Summa:  1  General,  1  Obrist- Wachtmeister,  2  Rittmeister,  2  Lieutenants, 
16  Cornets. 

Verwundet:  GFM.  des  schwäbischen  Kreises  Baron  Johann  Friedrich 
Schemel  von  Staufenberg. 

Bayreuth-Dragoner:  Hauptmann  Niedberg. 

C  a  s  t  e  1 1  i-D  r  ag  o  n  e  r :  Hauptleute  Johann  Wenzel  von  Loos,  Johann 
Abel,  Lieutenants  Carl  Geinoti,  Johann  Heinrich. 

Hohen  zoller  n-C  ürassiere;  Lieutenants  Franz  Levieu,  Carl  Heinrich 
von  Falkenberg,  Cornets  Johann  Baron  Späth,  Joseph  Christoph  de  Jardin, 
Franz  Nicolaus  Erhard. 

Schad-Dragoner:  Fähnriche  Balthasar  Marmelstein,  Johann  Mel- 
chior Holla. 

Aufsess-Dragoner;  Obrist  Carl  Sigmund  Baron  Bibra,  Haupt- 
mann Carl  Ludwig  Graf  Hohenlohe ,  Capitän  -  Lieutenant  Bonaventura 
Dalheiner. 

Hohenzollern-Dragoner:  Obristlieutenant  de  Witte,  Hauptmann 
Pierre  Nicola  Buchholz,  Lieutenants  Reiehliu  von  Meldegg,  Anton  Bayer, 
Fähnrich  Johann  Jacob  Metzger.  > 

Stauffenberg-Cfirassiere:  Obrist- Wachtmeister  Joseph  Michael 
de  Ciosmann,  Cornet  Sauer. 

Erbprinz  Württemberg-Cürassiere:  Cornet  Peter  Schneider. 
Summa:  1  General,  1  Obrist,  1  Obristlieutenant,  1  Obrist- Wachtmeister, 

5  Capitains,  7  Lieutenants,  8  Cornets. 

Gefangen : 

Castelli-Dragoner:   Fähnrich    Georg   Friedrich    von  Wrohir. 

Hohenzollern-Cürassiere:  Rittmeister  Franz  Baron  de  Jardin, 
Carl  Graf  Königsegg,  Franz  Carl  Baron  Neuenstein,  Lieutenant  Dyonis  Tyson, 
Cornet  Johann  David  Dromord. 

Schad-Dragoner:  Fähnrich  Heinrich  Wigmann. 

Hohenzollern-Dragoner:    Fähnrich   Johann  Jacob  Hirpard. 

Stauffenberg  -  Cürassiere:  Regiments  -  Quartiermeister  Johann 
Christian  Roth,  Lieutenant  Franz  Carl  Baron  Bevern,  Cornet  Benedict 
Straub. 

Bayreuth-Cürassiere:  Obrist  Wuttich,  Obristlieutenant  Graf 
Hohenlohe  verwundet,  Lieutenant  Jacob  Wolf. 

Erbprinz  Württemberg-Cürassiere:  Rittmeister  Albrecht,  Cor- 
net Frexi. 

Summa:  1  Obrist,   1    Obristlieutenant,   4   Rittmeister,   3  Lieutenants, 

6  Cornets,  1  Regiments- Quartiermeister. 


Digitized  by  Google 


726 


tllfffsff 


g 
§ 


Irr 


a 

0 


i 

5 

»*» 
e 

B 


55 

e 

» 

5 

er 
i 


•4 
© 


-• 


© 


Ii 


es 


ti      4*      -1      -J      ~J      -4      -1      -1  -1 

§? 00 

M*  N*      H»      f      t-      fc-  §  ° 

e    4-    -j   -a   cd        »    -j   -ir  S 

 i 

©w^©©©©o««i 

— — . 

—      Hl      —      im      M  M  h2? 

€)»©©©©©  ©Ö»© 


Hanptlonte 


Lieutenants 


Fähnriche 


Feldwebel 


FUhrer 


Fouriere 


~»  Ol 


CO 


r« 


Musterschreiber 


Feldscherer 


*  e  §  §  3  S  § 


W  © 


Corporalo 


3  §  S  S  2  £  S 


Spiilleute 


©  t* 


©     ©     ©     ©     ©     ©     ©  — '  x 
i .  -     w     ©  - 


Fourierschfitzen 


- 


•- 


CT 

9< 


Gefreite 


r  i  -      —      ii      i«  W 

in     <£>     C     -l  -i     —     X  \0 


(Jcmeine 


>->    m    •—    ti    >—  >-« 

>-©      —  QC©CC-IQO 


Effectivstand 


Digitized  by  Google 


727 


ci    t-     o    ^     ü     !D           —     «4  r- 
»    ^    *    >2    t;     ^           eo    —  t- 

Cfc       Oi      OD      CT>      O       Ä                tt      A  a 

— 

00 

Gemeine 

Voll^  IIA 

S  S  5  S  S  S       S  3  " 

1 

flO 
CO 

H       H       U(       jj       -       ^.                 CO  O 

CO                CO      %C      CO      CO  * 

vH                  H  •— «                   _j  _j 
*^                  ^»        *^                                _j  ^< 

ouo«uoqiqoM 

!  !  ?  s  |  i  1  5  =  1 

w       w       *w       w       F*       *tJ       j0       CD       !*•  00 

o 

Corporale 

Bsnj  na 

te  

i 

.o 

ane^fiaqioqn 

«0         .          .                 «       CO       X       «          .  . 

Q 

 .5  

M 
«■« 

-        *  *                   **»       v»                              CO        Oj  CO 

I 

o 

CO 

opwuupg 



H 

r- 
o 

2  2  2  2  2  2  ^:  2  'J 

© 

Bjnoqiu*j, 
pnn  aa^dcnojtj, 

»  2  2   «  2   91    I   w   «  w 

00 

o 

Jdjoqosppj 

 öj 

a 

^loiqasja^Bnfi 

<N      <N      <N      IN      IN      d        •      M      M  «M 

> 

r- 

o 

W      9)      IN      W      51      W      X      j|      w  „ 

3 

W      «      Ol      IN      (N      91       x      r.  -i 

  ©  _ 

CO 

o 

pH 

eqau 

-nq?^  pun  bjooioq 

2  2  2  2                2  2  2 

S 

2 

§ 

H 

ainoitdnvil 
pun  aojsiorajjia 

2J   2   22    -    S    0        ei   oi  9i 

Regimenter 

••*•••      *S         »         •  . 

!■!■•■•■• 

9    »-    *    9     .  £ 

S  2  i  3  i  |  3  c  2  fl 

• 

S 

§ 

o 

© 


Digitized  by  Google 


728 


64. 

Bericht  des  Herzogs  von  Nassau-Saarbrücken  an  den  Kaiser  *). 

Im  Lager  vor  Kayserswerth,  am  15.  Juni  1702. 
Allerdurchlauchtigster,  Grossmächtigster  und  Unüberwindlichster  römischer 
Kaiser,  auch  zu  Ungarn  und  Böheim  König, 
Allergnädigster  Kaiser  und  Herr! 

Euer  kais.  Majestät  kann  in  allerunterthänigstem  Respcct  zu  referiren 
nicht  umhin,  wasmassen  der  Commandant  der  belagerten  Festung  Kaysers- 
werth, Marquis  de  ßlainville  (nachdem  verwichenen  9-  dieses  durch  Sturm 
auf  den  Palissaden  der  Contrescarpe  Posto  fassen,  die  Batterien  näher  an 
den  Wall  rücken  und  seit  gestern  darauf  schiesseu  lassen,  um  die  Breschen 
zum  nächsten  Sturm  darauf  mehr  zu  eröffnen)  er  heute  früh  um  6  Uhr  die 
Chamade  lassen  schlagen  und  versucht,  wegen  der  Uebergabe  des  Ortes  zu 
capituliren,  zu  dem  Ende  von  dieser  Seite  Geiseln  verlangt,  um  die  Condi- 
tiones  zu  verabreden.  Nachdem  ihm  solches  zugestanden,  hat  er  den  Marquis 
de  Branquard  und  Obristlieutenant  Marconnet  zu  Geiseln  aus  der  Stadt 
an  mich  gesandt  und  nach  hin  und  wieder  beschehener  Bedingung  den  Ort 
übergeben. 

Wie  der  allwaltende  Gott  Euer  kais.  Majestät  allergerechteste  Sache 
in  Zurücktreibung  Dero  Feinde  vom  Reichsboden  durch  meine  Wenigkeit 
wolle  beistehen,  so  erachte  mich  verpflichtet,  Euer  kais.  Majestät  in  aller  - 
unterthänigster  Devotion  desswegen  zu  felicitiren  und  fernem  glücklichen 
Success  inniglichst  anzuwünschen. 

Zu  Euer  kais.  Majestät  beständiger  Allerhöchsten  kaiserlichen  Huld  und 
Gnade  mich  allerunterthänigst  empfehlend,  verharre  lebenslang  in  allertief.-''  r 
Voneration  Euer  kais.  Majestät  allerunterthänigster,  gehorsamster  und  treuester 
Diener  W  a  1  r  a  d  Fürst  zu  Nassau  m.  p. 


65. 

Aufgefangener  Brief  des  Cölner  Churftirsten  an  seinen 
Gesandten  Simeoni  in  Paris*). 

Feldlager  Mülheim,  am  6-  October  1702. 

Lieber  Max ! 

Da»  Datum  wird  Dich  zweifelsohne  surpreniren,  wenn  Du  mich  an 
einem  Ort  wissen  wirst,  wo  Du  schon  zwei  Jahre  nichts  als  vom  Feind  reden 
hören;  allein  jener  gerechte  Gott,  welcher  seine  Barmherzigkeit  allzeit  noch 
den  Bedrängten  erwiesen,  hat  mir  solche  auch  bereits  mitgetheilt. 

Denn  nachdem  an  dem  mir  allzeit  glückseligen  Fest  meines  Schutzpatrons, 
des  heiligen  Erzengels  Michaelis,  der  Comte  de  Tallard  mit  seinen  Truppen 
bei  Mülheim  zu  stehen  kommen,  hat  solcher  sich  in  Person  auf  Bonn  den 
30.  September  zu  mir  begeben,  wo  ich  die  ferners  nehmenden   mesures  mit 

•)  Registratur  des  lteichs-Krießsministcriums.  Juni  1702.  Nr.  Iß4. 
*)  RegiHtrntui  de«  ReichH-Kricg*ininisteriums.  l)eceml>cr  1702.  Nr.  89. 
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ihm  abgeredet,  worauf  er  selben  Tag  noch  wieder  in  sein  Lager  zurück- 
gegangen und  alldurt  den  ersten  dieses  still  gelegen,  den  zweiten  aber 
zwischen  Endenich  und  Bonn  zu  stehen  gekommen,  nach  welchem  Marsch  ich 
meine  Truppen  beordert,  zu  ihm  zu  stossen.  Aber  dieses  hätte  sollen  erst  den 
4.  dieses  geschehen,  daher  ich  das  Geschrei  habe  erschallen  lassen,  dass  den 
3.  eine  revue  generale  von  den  königlichen  und  meinen  Truppen  solle  gehalten 
werden;  der  Comte  de  Tallard  aber  und  ich  haben  allein  gewusst,  was 
das  rechte  dessein  wäre,  nämlich  den  in  neun  Regimentern  hier  stehenden 
Feind  aus  seinem  Lager  zu  schlagen,  so  auch  unfehlbar  geschehen  wäre,  so 
solchem  die  Incidentien  nicht  wären  inzwischen  gekommen,  daher  denn  noch 
den  2.  dieses  um  9  Uhr  Nachts  man  sich  gleich  auf  den  Marsch  begeben 
hat  und  den  Rhein  zu  Bonn  passirt  ist,  welches  lange  DefihS  bis  den  3. 
um  5  Uhr  Morgens  gedauert,  wornach  erst  das  zweite  über  die  Sieg  war, 
welche  just  eben  so  gross  war,  dass  ohne  Brücken  man  nicht  passiren  konnte. 
Auch  ist  der  Comte  de  Tallard  betrogen  worden  von  seinen  Spionen,  dass 
mit  13  Schiffen  leicht  eine  Brücke  könnte  darüber  gemacht  werden,  welches 
aber  eu  contraire  sich  erwiesen,  massen  man  22  Schiffe  gebraucht  hat,  welche 
erst  hin  und  wieder  zusammengesucht  haben  werden  müssen.  Solchemnach 
war  diese  Fatalität  Ursache,  dass  wir  das  tempo  verloren,  den  Feind  zu 
schlagen  und  uns  vergnügen  müssen,  erst  um  i/tS  Uhr  die  Sieg  zu  passiren 
und  uns  selben  Tag  zwischen  Mondorf  und  Bergheim  zu  lagern.  Den  4.  sind 
wir  gerade  in  fünf  Colonnen  hierher  marschirt,  aber  bei  unserer  Ankunft 
den  Feind  nicht  mehr  gefunden,  welcher  in  der  Nacht  den  Rhein  passirt  ist 
über  seine  fliegende  Brücke,  sobald  solcher  gewusst,  dass  wir  die  Sieg  passirt 
haben.  Dieses  aber  geschah  mit  solcher  Praecipitanz,  dass  die  letzten  drei 
Schwadronen  ich  selbst  über  den  Rhein  habe  sehen  marschiren,  und  der 
Lacroix  15  Mann  noch  in  Mülheim  ertappt,  so  die  letzten  waren,  so  nicht 
mehr  hinübergekonnt. 

Wir  haben  viel  Kranke  und  Bagage  bekommen,  auch  Fourage  und 
Mehl  im  Lager  gefunden,  annebens  solchen  Schrecken  auf  20  Meilen  Wegs 
in  das  Laud  gebracht,  dass  auf  keine  Nähe  kein  Bauer  zu  finden  ist,  con- 
sequenter  das  ganze  bergische  Land  totaliter  geplündert  worden,  und  ist 
gewiss  der  Schaden  von  Mülheim  allein  über  100.000  Thaler  zu  rechnen, 
indem  Brockat,  Geld,  Leinwand,  Tuch,  Seide,  enfin  sehr  pretiosc  Sachen 
erbeutet  worden.  Der  Comte  de  Tallard  hat  sich  darüber  öffentlich  beklagt 
und  seine  Officiers  auf  eine  Weise  ausgemacht,  dass  sie  gewiss  eine  Zeit 
daran  denken  werden,  en  un  mot,  daB  bergische  Land  steht  totaliter  unter 
den  Contributionen  und  ist  ein  solcher  terror  panicus.  welcher  nicht  grösser 
sein  könnte. 

Das  Hauptwerk  aber  ist  das  Beste,  denn  sobald  die  Herrn  Cölner 
unsere  Armee  haben  sehen  anrücken,  so  haben  selbe  drei  Losungsschuss 
gethan  und  Alles  zum  Gewehr  gegriffen,  wozu  der  Prinz  von  Sachsen  sie 
erinnert  hat;  allein  die  Constcrnation  war  noch  grösser,  und  ein  so  unbe- 
schreibliches Lamentiren  in  der  Stadt,  dass  solches  nicht  zu  beschreiben  war. 
Ich  habe  inzwischen  nicht  gefeiert,  die  nöthigen  bruits  auskommen  zu  lassen, 
so  ich  nöthig  geglaubt  zu  sein,  für  unser  Vorhaben  zu  secundiren. 

Den  5.  also  in  der  Frühe,  so  ich  erwacht,  ist  der  Comte  de  Tallard 
aus  Deutz  spazieren  geritten;  sobald  als  aber  er  an  den  Rhein  gekommen, 
haben    die   von  Cöln   eine  Decharge   auf  ihn   gethan   von    100  Schüssen, 
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welches  St.  Michael  gesandt  hat,  denn  man  ohne  dessen  embaraesirt  wäre, 
einen  Praetext  zu  haben,  pour  mordre.  Sobald  dieses  geschehen,  schickte  der 
Comte  de  Tallard  einen  Prior  des  Klosters  Deutz  auf  Cöln  und  liess  sie 
fragen,  warum  eine  Stadt,  welche  praetendire  neutral  zu  sein,  die  Leute,  so 
bona  fide  spazieren  reiten,  assassiniren  wolle,  und  er  begohre  in  zwei  Stunden 
eine  Explication. 

Ueber  eine  Weile  wurde  solche  von  einem  Trompeter  aufgofordert, 
durch  einen  Officier  von  der  Cavallerie,  so  der  Comte  de  Tallard  mit 
eben  diesem  Compliment  hinschickte  und  begehrte  mit  den  Burgermeistern 
zu  reden,  ihnen  bedeutend,  so  Belbe  neutral  seien,  so  sollen  selbe  kommen, 
solches  Recht  par  traite  zu  etabliren,  widrigenfalls  sich  erklären,  so  sie  andere 
sentiments  führen,  oder  nicht  mehr  ihrer  Stadt  Meister  seien,  und  zwar  dies 
solle  um  4  Uhr  Nachmittags  geschehen.  Um  dreiviertel  auf  vier  Uhr  so  ist 
der  Syndicus  Dill  mann  und  Banquier  Cantoo  herausgekommen  und  haben 
an  einer  Haiden  mit  dem  Comte  de  Tallard  geredet,  der  ihnen  dann 
die  Puncta  proponirt,  ich  aber  habe  einen  Musketenschuss  (weit)  auf  der  Seite 
gehalten,  um  a  portee  zu  sein,  so  man  meiner  nöthig  hätte.  Indem  aber 
der  Affront  dem  Comte  de  Tallard  geschehen  und  ich  auch  wegen  der 
bewussten  Difficultät  mit  der  freien  Reichsstadt  das  Wort  n meine"  Stadt 
Cöln  nicht  habe  brauchen  können,  so  ist  Alles  in  dessen  Namen  gehandelt 
worden. 

Als  nun  diese  Confcrenz  vorüber  war,  so  gab  er  ihnen  Zeit  bis  9  Uhr 
präcisc  und  so  selbe  es  nicht  aecordiren  werden,  so  sollen  sie  erwarten,  was 
ihnen  widerfahren  solle.  Ich  habe  bei  diesem  observirt,  dass  in  dem  Rückweg 
die  Deputirten  der  Stadt  ein  wenig  den  Trott  gefahren  sind,  so  mich  nicht 
wenig  lachen  machen. 

In  dieser  Zeit  hat  man  Nachricht  von  Cöln  bekommen,  dass  der  Prinz 
von  Sachsen  in  der  Stadt  herumfahre  und  die  Leute  animire,  auch  er  auf 
dem  alten  Markt  für  seine  Person  campire,  ingleichen  *  dass  man  an  dem 
Rhein  100  Stück  und  30  Mörser  aufführe,  um  sich  zu  wehren. 

Solchemnach  habe  ich  mir  nichts  Anderes,  als  die  Extremität  ein- 
gebildet zu  sehen,  massen  alle  unsere  Feuerkugeln  schon  parat  gestanden, 
augenblicklich  die  Execution  anfangen  zu  können. 

Gott  aber,  welcher  das  Beten  so  vieler  Armen  angesehen,  hat  es 
geschickt,  dass  um  10  Uhr  zu  Nacht  in  Deutz  dieser  Tractat  unterschrieben 
und  beschlossen  wordeu,  welchen  heute  um  Mittag  unterschrieben  uud  rati- 
ficirter  der  Syndicus  dem  Comte  de  Tallard  in  meiner  Anticamera  über- 
brüht, welcher  alsdann  mir  solche  gegeben  und  den  Syndicus  sammt  den 
andern  Deputirten  mir  präsentirt,  welche  ich  gnädigst  empfangen  und  mit 
Trompeten  und  Pauken  ihre  Gesundheit  getrunken.  Wie  vergnügt  ich  nun 
bin,  lasse  ich  Dir  selbst  erwägen,  voraus  da  ich  sehe  in  einer  Stadt  den 
Prinzen  von  Sachsen  zu  Schanden  gemacht,  welcher  den  Meister  spielen 
wollen,  da  doch  wir  nicht  mehr  denn  16  Stück  gehabt  haben  und  keine  einzige 
Bombe,  und  annebens  heute  die  Vergnügung  sehe  vor  unseren  Augen,  um 
•1  Uhr  Nachts  den  Feind  aus  der  Stadt  wieder  mit  langer  Nase  sammt  dem 
Bischof  von  Raab,  so  rasend  zornig,  ausziehen.  Dieser  glückliche  Sueccss,  hoffe 
ich,  wird  andere  mehr  produciren,  daher  vor  Freuden  heute  nichts  mehr 
schreiben  kann,  sondern  Gott  unendlichen  Dank  sage,  in  dessen  Obhut  ich 
mich  und  Dieb  empfehle. 
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66. 

Aufgefangener  Brief  des  Ohurfursten  von  Cöln  an  seinen 

Brader '). 

Feldlager  Mülheim,  den  7.  Oetober  1702. 

Durchlauchtigster  Churfürst,  sonders  hochgeehrtester  Herr  Bruder ! 

Ich  kann  nicht  umgehen,  Euer  Liebden  parte  zu  geben  von  dem- 
jenigen aber  glucklichen  Success  meiner  sechstägigen  Campagne,  welche 
so  wohl  reussirt  ist,  dass  ich  die  Vergnügung  genossen,  Cöln  neutral  declariron 
zu  machen,  den  Prinzen  von  Sachsen  und  holländische  Garnison  daraus  rücken 
zu  machen,  den  Feind  hier  aus  seinem  Lager  verjagt,  dass  er  über  Hals 
und  Kopf  sich  retiriren  müssen  und  das  ganze  bergische  Land  in  Contri- 
bution  gesetzt  habe  bis  Düsseldorf,  welche«  Alles  Euer  Liebden  aus  bei- 
liegender Abschrift  ersehen  können,  jenes  Briefs,  so  ich  meinem  Envoyö  dem 
Simeoni  auf  Paris  geschrieben. 

Ich  hoffe,  Euer  Liebden  werden  mit  mir  alle  Vergnügung  theilcn  und 
annebenB  Ihnen  belieben  lassen,  von  Ihnen  auch  etwas  Vergnügliches  wissen 
zu  lassen  ;  denn  schon  vier  Wochen  nicht  das  Geringste  von  Euer  Liebden 
noch  aus  Bayern  höre  noch  weisB,  welches  doch  höchst  nöthig,  damit  der 
bei  mir  hier  stehende  Comte  de  Tallard  seine  fernere  Mesures  darnach 
nehmen  kann  und  ich  mich  entschliesse,  wo  ich  diesen  Winter  bleiben  kann. 

Wir  marschiren  eben  sogleich  wieder  zurück  auf  Bonn,  daher  nicht  Zeit 
habe,  ein  Mehreres  Euer  Liebden  gehorsamst  zu  berichten,  der  ich  anbei 
mich  zu  Dero  beharrlichen  freundbrüderlichen  Gnade  gehorsamst  empfehle, 
verbleibend  bis  in  den  Tod 

Euer  Liebden  treugehorsamster  Diener  und  Bruder 

Joseph  Clemons  m.  p. 

67. 

Aufgefangener  Brief  des  CÖlner  Ohurfursten  (Adresse  fehlt) '). 

Bonn,  am  7.  Oetober  1702. 

Wohlgeborener,  sonders  hochgeehrter  Herr  und  Patron! 

Die  Briefe  aus  Cadix  vom  10.  September  geben,  dass  die  combinirte 
Flotte  grosse  Beschwerniss  finden  werde,  sich  des  alldortigen  Seehafens  zu 
bemächtigen,  vor  dessen  Eingang  man  vier  alte  Kriegsschiffe  versenkt  und 
mehr  nicht  als  soviel  Ocffnung  gelassen,  dass  drei  Kriegsschiffe  zugleich 
nebeneinander  einlaufen  können.  Die  angelandeten  feindlichen  Truppen  ver- 
schanzen sich  aller  Orten  in  ihren  eroberten  Posten  und  begehen  in  den 
offenen  Oertern,  vornehmlich  aber  in  den  Klöstern  und  Kirchen  allerhand 
Ungebührnisse  und  Plünderungen,  worüber  sich  die  Spanier  insgemein  höchst 
ereifern  und  unter  dem  Herrn  Marquis  de  Villadarias  viel  Volk  zusammen- 
ziehen, auch  die  von  dem  Herrn  Landgrafen  zu  Hessen-Darm  st  adt  wider  den 
König  P  h  i  1  i  p  p  u  m  ausgestreuten  Zettel  im  Geringsten  nicht  achten,  worüber 
sich  die  commandirenden  Officiere  der  an's  Land  gesetzten  Truppen  stark 
entrüsten,  dass  der  von  besagtem  Herrn  Landgrafen  vertröstete  Zulauf  nicht 

')  Registratur  des  Rcichs-Kriegsministermm«.  Dccember  1702.  Nr.  89. 
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erfolge.  Wiewohl  man  sich  auch  von  Seite  des  Feindes  flattirt  hat,  leichtlich 
zu  Land  vor  Cadix  zu  ziehen,  so  hat  sich  aber  ein  grosser  Theil  vom  Adel 
bei  der  wohlverschanzten  Brücke  zu  Suazzo,  so  vortheilhaft  postirt,  dass  er 
ohne  grosses  Blutvcrgiessen  nicht  durchdringen  wird.  Man  schreibt  auch, 
dass  die  Desertion  sonderlich  von  den  katholischen  Irländern  so  gross  sei, 
dass  der  Herzog  von  Ormond  gezwungen  worden,  deren  Viele  wieder  zurück 
in  die  Schiffe  zu  nehmen. 

Die  Stadt  Madrid  hat  neben  verschiedenen  anderen  Sachen  und  Leuten 
40.000  ReichBthaler  an  baarem  Geld  nach  Cadix  geschickt,  welchem  Exempel 
viele  andere  Städte  und  Gemeinschaften  folgen. 

Die  Königin  lässt  von  ihrem  Spielgeld  ein  Regiment  zu  700  Mann 
zu  Pferd  anwerben,  so  auf  ihre  Kosten  unterhalten  werden  soll. 

Die  neuliche  Zeitung  von  Ankunft  der  Gallionen  und  Silberflotte  nach 
Brest  werden  nicht  bestätigt,  und  sind  daher  erschollen,  dass  das  Kriegs- 
schiff des  Capitain  Ferriere  von  der  Escadre  des  Herrn  de  Chftteau-Renaud 
in  selbige  Rhede  eingelaufen,  von  welchen  man  vernommen,  dass  er  die 
Flotte  700  Meilen  von  der  französischen  Cöte  verlassen ,  woraus  man 
geurtheilt,  dass  sie  nicht  weit  von  Brest  gewesen  sein  müsse,  in  welcher 
Gegend  sie  der  Marschall  d'Estrdes  erwartet. 

Aus  dem  Lager  bei  Luzzara  verlautet,  dass  die  Kaiserlichen  einen 
neuen  Anschlag  auf  des  Königs  in  Spanien  Person  gehabt  und  noch  selbige 
Zeit  alle  Nacht  zwei  Generale  in  Ihre  Majestät  Antichambre  schlafen.  Der 
Prinz  Eugen  hat  den  17.  September  in  der  Frühe  über  die  Eroberung 
Landau'»  viele  Freudenschüsse  thun  lassen,  worauf  noch  selbige  Nacht  der 
König  in  Spanien  über  die  Ueberrumpelung  Ulm's  eine  gleiche  rcjnuissance 
angestellt.  Die  katholischen  Schweizer  wollen  zur  Versicherung  des  Herzog- 
thums Mailand  6000  Mann  hergeben. 

Aus  Bayern  und  Schwaben  haben  wir  Nichts. 

Ueber  Strassburg  kommt,  dass  Herr  Marquis  de  V  i  1 1  a  r  s  den  1.  hujus 
zu  Hüningen  über  den  Rhein  gehen  und  gegen  die  Waldstädte  marschiren 
wollen. 

Die  Capitulation  der  Stadt  Venloo  bestehet  in  30  Punkten,  wovon  der 
18.,  vermöge  dessen  man  den  Calvinisten  die  alldortige  Kirche  zu  St.  Joric 
einräumen  muss,  dem  päpstlichen  Hof  schlecht  gefallen  wird,  wie  auch  da?s 
die  Holländer  zu  Wcert  das  höchste  Gut  nicht  mehr  öffentlich  zu  den 
Kranken  tragen  lassen. 

Stevensweert  hat  sich  den  6.  dieses  um  2  Uhr  früh  ergeben,  und 
hat  man  den  darauf  erfolgten  Tag  mit  Kanonirung  der  Stadt  Ruremonde 
den  Anfang  machen  und  nach  deren  Hinwegnehmung  alle  Kräfte  zusammen- 
ziehen wollen,  um  das  grosse  Corps  des  Herrn  Marschalls  de  Bouffiers 
anzugreifen  und  also  dann  noch  vor  Endigung  des  heurigen  Feldzuges  sich 
an  Limburg  oder  Lüttich  zu  wagen. 

Das  Schloss  zu  Stockem  haben  die  Alliirten  also  zerstört,  da^s  kein 
Stein  auf  dem  andern  geblieben.  Churbrandenburg  und  Hannover  negoeiiren 
Htark  zu  Wien,  dass  man  unter  währendem  Krieg  ihnen  die  Cameralgefälle 
des  Bisthums  Hildesheim  zueignen  möge. 

Als  jüngst  Herr  Graf  Tallard  mit  seinem  Corpo  über  die  Sieg 
gegangen  und  sich  gegen  Mülheim  gewendet,  haben  die  alldort  gestandenen 
Alliirten  sich  so  eilends  über  den  Rhein  unter  das  Geschütz  der  Stadt  Cöln 
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gezogen,  dass  sie  ihr  Lager  und  Bagage  im  Stich  gelassen  und  der  Obrist 
L  a  c  r  o  i  x  noch  einige  von  ihrer  Arrieregarde  ertappt  hat,  worauf  besagte 
Stadt  den  Syndicum  B  u  1 1  i  n  g  e  n  und  den  von  der  Ketten  zu  oborwähntem 
Herrn  Grafen  in's  Lager  geschickt,  die  endlich  auf  die  hiebei  erwähnte 
Weise  sich  mit  ihm  und  Herrn  Marquis  des  Alleurs  verglichen,  ohne  dass 
von  uns  ein  einziges  Stück  auf  die  Stadt  gelöst  worden. 

Ihro  Durchlaucht  der  Herzog  von  Sachsen  haben  sich  -t:u-k  bemüht, 
die  Bürgerschaft  von  sothanem  Tractat  abzuhalten,  und  als  sie  nichts  gerichtet, 
sagt  man,  dass  sie  an  St.  Brunonis  Pest  ihre  Retraite  in  die  alldortige  Kar- 
thause genommen  haben. 

Euer  Excellenz  treu  ergebenster  Diener  K  (lemena). 

68. 

Conventions  passes  entre  Monsieur  le  comte  de  Tallard  et 
Mrs.  les  deputes  du  magistrat  de  la  ville  de  Cologne '). 

1.  Que  le  magistrat  desavouo  l'officier  qui  a  fait  tirer  ce  matin  sur 
les  troupes  de  France  et  s'engage  de  le  faire  chasser  pour  avoir  manquö  k 
son  devoir,  en  contrevenant  aux  ordres,  qu'il  avait  de  ne  point  tirer. 

2.  Que  le  dit  magistrat  donnera  une  döclaration  par  ecrit,  que  c'est  sans 
ses  ordres  et  sans  sa  partieipation,  qu'on  a  fait  arracher  et  dechirer  les 
protestations,  que  Son  Altesse  Electorale  avait  fait  afficher  dans  Cologne. 

3.  Que  tous  les  officiers  des  deux  paities  cn  guerre  auront  egalemcnt 
un  libre  acc6s  dans  Cologne  et  qu'il  leur  sera  permis  d'en  tirer  des  vivres, 
marchandises  et  autres  denrees  en  payant. 

4.  Que  les  troupes,  qui  sont  et  seront  k  l'avenir  en  gamison  dans  la 
dite  ville,  ne  pourront  Stre  employes  que  pour  la  garde  et  la  defense  de 
la  dite  place. 

5.  Que  la  garnison  no  pourra  point  exeoder  le  nombre  de  huit  mille 
deux  cents  hommes,  lesquels  seront  tous  du  cercle  de  Westphalie,  suivaut  les 
Conventions  du  dit  cercle. 

6.  Que  la  dite  gamison  ne  pourra  fournir  aueun  detachement  ni  ßtre 
employee  ä  garder  ni  Sibourg  ni  Luddersdorf,  ni  aueune  place  appartenante 
a  Mr.  l'Electeur  Palatin. 

7.  Que  les  chariots  de  poste  et  les  barques,  qui  vont  de  Cologne  k 
Bonn  et  de  Bonn  k  Cologne,  ne  pourront  ötre  raolestos  par  la  garnison  do 
la  dite  ville  de  Cologne. 

8.  Que  Mr.  le  comte  de  Tallard  et  Mr.  le  marquis  des  Alleurs 
employeront  leurs  offices  aupres  de  S.  A.  E.  de  Cologne,  pour  obtonir  le 
rätablissement  du  commerce  et  principalement  celui  des  grains  et  des  vins 
appartenants  k  la  dite  ville  de  Cologne. 

9.  Qu'on  ne  pourra  point  arröter  dans  la  ville  de  Cologne  ni  paquets 
ni  argent  ni  autres  choses  appartenants  k  S.  A.  E.  et  aux  habitants  do 
Bonn. 

10.  Que  le  dit  magistrat  et  les  habitants  de  Cologne  ne  pourront 
fournir  &  aueune  des  parties,  qui  sont  en  guerre,  ni  canons,  ni  poudre,  ni 
möche,  ni  aueunes  autres  munitions  de  guerre  de  leurs  magazins. 

«)  Registratur  des  Reichs-KriogBminiBteriums.  Dececnber  1702.  Nr.  89. 
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11.  Que  la  ratification  du  präsent  traittS,  sigue  par  le  Magistrat  suivant 

les  forines  ordinales  de  la  ville,  sera  remis  a  demaiu  entre  los  mains  de 
Möns,  le  comte  de  Tallard  a  midi  en  son  quartier. 

Fait  k  Deutz,  le  5  Ottobre  1702. 

Signe  Tallard  in.  p.  H.  de  B  u  1 1  i  n  g  e  n  in.  p. 

Ernst  du  Ketten  in.  p. 

69. 

Dislocation  der  französischen  Armee  in  Flandern 

am  6.  April  1702  ■> 

Bat  E»c. 

In  Niouport   2  — 

In  Ostende   3  — 

In  Damm   2  — 

Im  Lager  von  Damin-Brügge   6  2 

Iin     „        „    Gent,  beim  Fort  Botige   5  5 

Im      „       im  Waesland,  hinter  der  Steekener  Linie  bei  Kieldrecht         5  3 

In  Termonde  und  beim  Fort  Marguerite   2  — 

In  Antwerpen                                                                                  4  — 

In  Santvliet                                                                                     1  — 

Im  Lager  zwischen  Antwerpen  und  Lierre   10  27 

In  Lierre                                                                                        2  — 

In  Aerschot                                                                                 1  — 

In  Diest                                                                                          2  2 

In  Mechcln   .                                                                                 4  — 

In  Leau                                                                                   2  2 

In  Charleroi                                                                                    2  — 

In  Namur                                                                                        4  — 

In  der  Citadelle  von  Lüttich   2 

In    „    Karthause,  60  Mineurs  und  2  Battaillons                              2  — 

Im  Lager  bei  Ma-tricht   13  15 

In  Limburg                                                                                      1  — 

In  Schleyden  eine  Frci-Compagnie  von  200  Manu  und  50  Pferde  — 

In  Luxembourg                                                                             3  — 

In  Bonn                                                                                      6  G 

Im  Lager  bei  Bonn                                                                         6  11 

In  Kayserswerth                                                                           5  — 

In  Khoinberg                                                                                   3  — 

In  Geldern                                                                                   2  — 

In  Venloo                                                                                        3  — 

In  Ruremonde   2 

In  Stcvcnsweert  und  im  Schlosse  Stockem  .......         1  — 

Summa     .     .     115  73 


•)  Polet,  Archiv  du  depot  do  la  guerre,  p.  orig.  vol.  1552.  Nr.  236. 
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70. 

Ordre  de  bataille  der  französisohen  Hauptarmee, 

am  22.  April  1702 '). 

C  a  v  a  1 1  e  r  i  e. 


i 

« 


OB 

3  « 
o 


C  a  v  a  1 1  c  r  i  e. 

Bat.  Esc. 

Grenadiers  ächeval  —  1 

g  Gardes  du  roi .  .  .  —  8 

I  Mousqnetaires  ...  —  2 

*  Royal-Allemand  .  .  —  3 

ü  6  du  Roi  —  3 


8  I 

•I  £ 

BJ  1) 


W  8  S  S  Royal-Italien . 
u  ,§  S  |» W  Garde» 


o 
s 

■« 

i-T 

3 


Infanterie. 

Picardie   3  — 

Royal-artillerie  .  1  — 
v  la  Reine   3  — 

1  — 
4  — 

3  — 

2  — 
2  — 

4  — 


» 


francaises 
suissea  .  . 
allemands 


1 

4> 


II' J  • 

g  §  la  Couronnc 

a  k  -  ^du  Roi  •  •  • 

"  S    g  B 

■pH      C    ■  — 

O  B  6  Cavallerio. 

cOg  Royal-ätranger  .  .  — 

a  ö.  8  Conde  _ 

£  o  ■  /^i  _    i  •  • 

3  es  b  uarabinierp     ....  — 

j  o  _ 

«  «  Talmout   — 


9 

5 
% 


e«  sä 

54  2 

o 


3 
2 
6 
2 


Mestre  de  camp 


öS  pfi 

©  •§  ?„  göneral 


I 


J  g  Gaetano  .  .  . 

Summa 


—  3 

—  3 


IM 


Bat.  Esc. 

Croates    —  3 

Egmont   —  2 

Chartree   —  2 

Beringhen   —  2 

Louviguy   —  2 

Rosen   —  2 

Berry   —  2 

Infanterie. 

Poitou   2  — 

Languedoc   2  — 

Isenghien  .    1  — 

Alsace   4  — 

Brandetet   3  — 

Mortemart    2  — 

Royal-Roussillon  .  .  2  — 

Chartres  .   1  ■ — 

Zurlauben   2  — 

du  Maine   2  — 

C  a  v  a  1 1  e  r  i  e. 

Orleans   —  2 

Duras   —  2 

Joffroville   —  2 

Quintin    —  2 

Toulouse   —  2 

Aubusson   —  2 

Royal-Piemont  ...  —  3 


Summa 


21  30 


.  23  35 

Hiezu  noch  Truppen,    welche   bei   Annäherung   an    Cöln   und  Kayserswerth 

herangezogen  werden  können. 


Dragoner.  Ebc. 
Colonel  general   3 


Infanterie. 


Hautefort  

Ferrarc   

Mestre  de  camp  gändral 


3 
3 
3 


Summa 

Artillerie. 

Bataillon  Bombardiere, 
40  Geschütze. 


Royal  

La  Chatre 
Artois  .  .  . 
Agenois  .  . 


12 


C  a  v  a  1 1  e  r  i  e. 


Legall  .... 
Barentin  . 
Foumeaux  .  . 

Chimay  

Royal-dragon8 


Hat.  Esc. 

3  — 

1  — 

1  — 

1  — 


2 
2 
2 
3 


Summa 


6  11 


»)  Pelet,  Arcbiv  du  depöt  de  la  guerre,  p.  orig.  vol.  1552.  Nr.  227. 
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71. 

Ordre  de  bataille  der  alliirten  Armee  im  Lager  bei  Nymwegen, 

am  7.  Juli  1702 '). 


ho 

B 

63 


J3 
ti 
a» 
S 

Ü 


Ii 

3  "B 

S  u 

Ö  «5 


CavaHurie. 


Eae. 


a 
-o 

u 

o 


o 
fco 
a 


H 


(Erbprinz  (Caaaeler)  4 
Ilesnen-Homberg  (Caaaeler)  .  .  S 

iLomley  (Engländer)  S 

Wood  (Engländer)  9 

Man  1 

I  Windham  rarab  

jSchomburg  

I Brockdorf,  Detlef  (Dänen)  . 
Cflraaalore.  Alefeld  (Danen) 
Ranzau  (Dünen)  
Uterniek  (Danen) 


2 
I 
t 
3 
s 
8 

(Nutneren  (Dänen)  2 
Vit«  (Danen)  2 
Sehemdan  8 
Dftnlschos  Leib-Regiment   .  .  2 


n 

I  i 


M  5  C 


a 

a  3  ** 

o  „ 

©  r 
,      >  »- 

-a  •-.  et 
*a  .5  ^  cj 

•  j  ^«o  c- 

,Oi    |    _*  O  - 

sta  I  -3-  b  a 
H  •!  *3  o  * 

x  a  S3  «&,  3 

4>  5       b0~*  cC 

-  N 

•  Ca 
W  2  S  S 


Infanterie. 

Engliach«  Garde  .  . 

Orkeniek  

Hau»  ....... 


Ii 


oc  _ 


w  C5  —  a 


-0  1  *  M 


d 

o 


r 


O  u. 

o 


§ 
i 


a 
« 

X 

£ 


C 

B 
u 

*> 


Cavallerie. 


i 


P4 

E 
o 
aa 


E 

- 

"Je 


— 


a 
o 

© 


2 

0) 

d 
O 


— 

1 
Sd 


Athlone  (Holunder)  8 

Harbach  2 

Homburg  1 

Glofateln  2 

Paul  2 

Nassau  -  Wellburg  (Holländer!  2 
Kom,  Dragoner  (Engländer)  .  2 

Domprä  2 

Rochefort  2 

Baidevin  

Aleck  

Ernang   .......    •  .  .  . 

Leiningen  

Lenagee   

Na«.a.i..Sarbrflrk  (Holländer) 
Oarde-Carabinier»,  Dragoner 
de«  Königi 


h 

JS 

3 

o 

M 


Cavallerie.  E» 

{BÜlow  (Lüneburg)  
Viller«  (Celle)   
Bothmer  (Celle)   

=  JCbnrprinz  Hanno  ver(Lüneburg) 

>»<  Voigt   I  meburg)  

*  'Xoyellea  (Lüneburg)  

a  fPentz  (Lüneburg)  

£  jGSden  (Lüneburg)  

3  J  Fntahapclle  (Celle)  

_J  |  ßoaaad  (Celle) 


.  Spiegel  (Cello) 
00  *Ho»aIactae  Ga 


Garde  (Caaaeler) 


Infanterie. 


Bat 


lugolaby   t 

Stuart  (Engländer)   1 

Wobbo    I 

Bridgla   t 

Hamilton  (Engländer)  ....  1 

Berrimana   1 


DilnUrho  Garde   1 

Prinz  Carl  (Dänen)   t 

Schultz   1 

Oldenburg  (Dänen)  .  •  •  .  .  1 
Seheping  (Catseler) 

Löwenateln  (Caaaeler)  .   •  .  .  1 

Prinz  Wilhelm   1 

)  Erbprinz  (Ca«»oler)   1 

Grenadiere   1 

neaalachu  Garde  (Caaaeler)  1 

{yaaaan  Waldeck  (Holländer)  .  1 

Carlea  (Hollander)   1 

Prinz  Hessen   1 

Schuerich   1 

Amaterodt  (Lüneburg)  ....  1 

nouklom   1 

fFagel    1 

Ißernsdorf  (Caaaeler)  .      ...  1 

{Keppel   1 

I  Wadenburg    1 

Friealache  Garde  (Holländer)  .  t 

Holländlaeho  Garde   2 


(Verkeny   
Stanley  (Engländer)  . 
Marlhorongh  .... 
Grinville  

/Joaen  

iLnx  (Celle )  

jLnmotte  (Celle)  .  .  . 

1'  Uaacn  
Herleville  (Lüneburg) 
Churhannover'ache  Garde 
neburg)  

/Schlangenburg  .  .  •  . 
iDedam  (Holländer)    .  . 

•/Weideren  

I  Burheval  

I  Weniuger  

Hnnzau  (Celle)  .... 
(8.  Paul  (Lüneburg)  . 
Paramour  (Holländer)  . 

|  Linataeo  

Ranzau  (Holländer    .  . 
Lockmann  (Holländer)  . 
Capoll  (Holländer)  .  .  . 
'Holländiachc  Garde  .  . 


(Lü 


Cavallerie. 


a  o  a 


E»e. 


Tilly  (Holländer)  .... 

Agrim   

Eck   

Chanrloa  

Sapenbelbnrg  (Holländer) 
Naaaau-Fricacn  (Holländer 
Oatfrlealand  (Holländer) 
Württemberg  (Holländer) 
Niel  ... 

Bebak   

Crallngen  .... 
Heaaen-  Homburg 
Oldam  (Holländer) 
Schmettau  .... 
Schnleuburg  (Lüneburg) 


I 

» 
1 

S 
2 

■j 

9 

2 


')  Hof-  und  Staats- Archiv.  Juli  1702.   Nach   einer  Beilage  zu  einem  Briefe 
Chamillart'a  an  den  Oommandauten  in  Bonn,  alao  franzöaischc  Kundschaftsnachricht. 
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72. 

Schreiben  Lord  Marlborongh's  an  den  Prinzen  Engen.  Lager 
bei  Asoh,  am  4.  September  1702 •). 

Es  ist  schon  lange,  seit  ich  mir  die  Ehre  geben  wollte,  Eurer  Hoheit 
zu  schreiben ;  die  Hoffnung,  Ihnen  gute  Nachrichten  vom  hiesigen  Kriegs- 
schauplatz senden  zu  können,  hielt  mich  zurück;  der  Sieg  aber,  den  Euere 
Hoheit  soeben  über  die  Feinde  davongetragen,  gibt  mir  jetzt  eine  so  schöne 
Gelegenheit,  dass  ich  mich  nicht  entschlagen  kann,  Sie  zu  beglückwünschen, 
was  ich  von  Grund  des  Herzens  hiemit  thue. 

Es  ist  eine  Reihenfolge  grosser  Thaten,  welche  Eure  Hoheit  geschaffen 
haben,  seit  Sie  in  Italien  sind,  und  sie  haben  einen  so  grossen  Nutzen  für 
die  gemeinsame  Sache,  welche  wir  uinsomehr  mitfühlen,  als  wir  gleichzeitig 
uns  von  den  Befürchtungen  befreit  sehen,  die  wir  für  Eure  Hoheit  hatten, 
die  Ueberlegenheit  des  Feindes  bedenkend. 

Man  kann  die  Führung  Eurer  Hoheit  in  diesem  Zusammenstoss  nicht 
genug  loben,  und  ich  bitte  Sie,  zu  glauben,  dass  unter  so  vielen  Personen, 
die  Sie  bewundern,  es  Niemand  gibt,  welcher  es  mit  mehr  Freude  und 
Achtung  thut,  als  ich,  der  ich  bin  Euer  Hoheit  etc.  etc. 


73. 

Schreiben  Lord  Marlborongh's  an  den  Prinzen  Engen.  Lager 
bei  Ltittioh,  am  31.  Ootober  1702  »> 

Ich  bin  Euer  Hoheit  tief  verpflichtet  für  den  Brief,  den  Sie  mir  die 
Ehre  erwiesen,  am  2.  d.  M.  an  mich  zu  richten  *V  und  für  das  Interesse, 
welches  Eure  Hoheit  die  Güte  hat,  an  dem  zu  nehmen,  was  uns  betrifft. 

Wir  haben  soeben  unsere  Campagne  auf  dieser  Seite  durch  die  Ein- 
nahme der  Befestigungen  dieser  Stadt  beendet,  wovon  Eure  Hoheit  schon 
Berichte  erhalten  hat. 

Die  Truppen  werden  sich  in  zwei  Tagen  trennen,  um  in  die  Winter- 
quartiere zu  marschiren,  und  auch  ich  beeile  mich,  baldmöglichst  nach 
England  zurückkehren  zu  können;  aber  ich  würde  nicht  wagen,  abzureisen, 
ohne  Eure  Hoheit  zu  versichern,  dass,  wo  ich  auch  immer  sein  werde,  Sie 
immer  darauf  zählen  können,  einen  Freund  zu  haben,  der  Sie  ehrt  und 
schätzt  im  höchsten  Masse,  und  welcher  seinen  Ruhm  darein  setzt,  Ihnen 
davon  reelle  Proben  zu  geben. 

')  The  letters  and  dispatchos  of  John  Churchill,   first  Dnke  of  Marlborough 
from  1702— J712.  Edited  by  General  Murray.  Tom.  I.  pa<r.  30. 
*)  In  den  Acten  nicht  vorhanden. 

F*M*tt*  d«»  Printen  Kugen  v.  8»Toyen.  IV.  Hand.  I" 
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Ich  bitte  inständigst  Euere  Hoheit,  mich  nicht  zu  schonen,  wo  Sie 
glauben,  dass  ich  nützlich  sein  könne  für  Ihren  Dienst.  Ich  hoffe,  dass  der 
Succurs,  den  Seine  kais.  Majestät  für  die  nächste  Campagne  nach  Italien 
senden  wird,  Eure  Hoheit  in  die  Lage  setzen  wird,  sich  an  die  Spitze  eines 
Heeres  von  mindestens  gleicher  Stärke  mit  der  des  Feindes  stellen  zu  können, 
und  dann  dürfen  wir  bei  der  guten  Führung  Eurer  Hoheit  einen  glücklichen 
Erfolg  für  das  Beste  der  geraeinsamen  Sache  nicht  bezweifeln. 

Ich  wünsche  das  Angenehmste  und  bin,  mit  Zuneigung  und  Respect, 
mein  Herr,  Euer  Hoheit  sehr  ergebener  und  sehr  gehorsamer  Diener 


Marlborough  m.  p. 
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Berioht  an  den  Kaiser.  S.  Benedetto,  2.  Jänner  1702  ')• 

Bei  heutigem  Posttag  solle  Euer  kais.  Majestät  allerunterthänigst 
relationiren,  welchergestalt  seit  vorgestern  der  Po  und  übrige  Wasser 
wiederum  zu  fallen  angefangen,  dass  also  bereits  gestern  die  Brücken 
über  die  Secchia  und  jene  über  den  Po  anheut  wieder  fertig  worden. 
Vom  Feind  aber,  welcher  sich  vor  etlichen  Tagen  über  den  gedachten 
Fluss  zurückgezogen ,  sind  hierauf  noch  folgende  Kundschaften  ein- 
gelaufen : 

Zur  Bedeckung  seiner  Po- Brücken  hätte  er  diesseits  eine  kleine 
Schanze ,  die  darin  gewesenen  Stücke  aber  nach  Casalmaggiore 
abgeführt.  Allhior  stünde  der  V  i  1 1  e  r  o  y  mit  ungefähr  4000  Mann  und 
12  Stück;  zu  Sabbionetta  wären  500  und  erwarteten  noch  mehrere 
Mannschaft  Zu  Bozzolo  und  S.  Martino  befinden  sich  2000,  zu  Gazzuolo 
1700  bis  2000  mit  3  Stücken,  zu  Torre  d'oglio  etliche  Hundert,  alle 
Chiaviche  di  S.  Matteo  ■)  unterschiedliche  Wachen,  und  längs  dieser 
Linie  wären  da  und  dort  einige  Schanzarbeiten  thcils  verfertigt  und 
theils  noch  unausgearboitot  Von  dem  Corpo  aber,  welches  in  dem 
Parmanesischen  gestanden,  sollten  noch  zu  Colorno  Etlicher  Aussago 
nach  2000,  und  Anderer  aber  nur  mehr  800  Mann  befindlich,  und  die 
über  den  Po  gegangene  Cavallerie  von  Cremona  weiter  gogen  Pavia 
marschirt  sein;  anbei  geht  durchgehonds  der  Ruf,  dass  die  Franzosen 
von  ihrem  König  einen  Befohl  hätten,  don  Oglio  zu  passiron,  des  Pass 
Borgoforte  sich  wiederum  zu  bemächtigen  und  dadurch  Mantua  zu 
succurriren. 

Von  Modena  hat  mir  der  Herzog  diese  verwichenen  Tage 
mit  Schreiben  einen  seiner  Confklonton  geschickt  und  darin  begehrt, 
ich  sollte  ihm  wiederum  den  Grafen  Sormani  in  aller  Geheime 
übersenden.  Habe  ihm  also  willfahren,  und  gestern  ist  dieser  wiederum 
zurückgekommen  mit  dem  Rapport,  dass  erdeuter  Herzog  zwar 
anfangs   vorgeschützt,  welchergestalt  die    Franzosen  zurückgekehrt 

')  Registratur  des  Reicha-Kriegsministeriums.  Jänner  1702.  Nr.  lfiO. 
*)  Auf  den  heutigen  Karten  nur  8.  Matteo. 
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und  dem  Commandanten  zu  Bresccllo  gesagt  hätten,  sein  Herzog 
soll  seine  Platze  und  Land  bei  Bedrohung  des  Brandes  wohl  ver- 
wahren. Es  hat  ihm  aber  ernennter  Sormani  geantwortet,  es  könnte 
nicht  anders  sein;  dieses  wäre  das  einzige  Mittel,  ihn  und  sein  Land 
zu  bedecken.  Endlich  also  hat  er  sich  resolvirt  und  verlangt,  ich  sollte 
ein  starkes  Corpo  zu  Pferd  und  Fuss  marschiren  lassen,  zugleich  an 
ihn  oinon  ostensiblen  Brief  schreiben,  wolchon  copialiter  hiebeilege; 
unter  einsten  aber  habe  ihm  einen  andern  mitgeschickt,  in  welchem  im 
Namen  Euer  kais.  Majestät  mich  gegen  selbigen  bedanke.  Sodann  bis  auf 
morgen,  als  den  3.  hujus,  marschiren  5  Regimenter  zu  Pferd,  3  Batail- 
lone von  Starhemberg,  soviel  von  Daun  und  4  Feldstück  mit  dem 
Befehl,  dass  sie  eine  Stunde  in  der  Nacht  längs  des  Crostolo  zusammen- 
kommen, damit  sie  sammt  dem  Tag  längs  der  Lenza  (Enza)  um  Bres- 
cello  herum  sein  können.  Daneben  hat  auch  der  Herzog  begehrt,  ich 
möchte  inzwischen  die  Truppen  in  die  dort  horumliegenden  parme- 
sanischen Dorfschaften  logiren,  welche  er  benennt  hat;  —  also  werde 
es  auch  befolgen. 

Mit  Parma  ist  er  gar  nicht  content  und  glaubt,  dass  dieser  Herzog 
selbst  die  Franzosen  berufen  habe.  Indessen  ist  vergangene  Nacht  ein 
ExpreBser  von  dem  Legato  di  Ferrara  bei  mir  arrivirt,  mit  der  beiver- 
wahrten Recommandation,  wogegen  auch  die  Antwort  allergehorsamst 
mit  anschliessc.  Morgen  aber,  wenn  die  Truppen  marschiren,  schicke 
ich  Dero  Palffy'schen  Rittmeister  Locatolli  voraus  nach  Parma,  um 
dem  Herzog  von  diesem  Anzug  parte  zu  geben,  wie  auch  einen 
Commissär  zu  verlangen.  Ich  aber  werde  diesem  Zuge  in  persona 
beiwohnen,  um  Euer  kais.  Majestät  Allerhöchstes  Interesso  um  so  mehr 
zu  befördern.  Ingleichen  expedire  den  mehr  vermeldeten  Sormani 
wiederum  nach  Modena,  um  selbigen  Herzog  das  vorberührte  verlangte 
Schreiben  zu  überliefern ;  und  wie  nun  hierauf  weiters  ein  und  anderes 
reussiren  werde,  berichte  sogleich  allerunterthänigst  durch  eigenen 
Expressen. 

Wegen  Piaccnza  aber  stehe  ich  noch  an,  ob  mich  werde  so  weit 
hinaus  extendiren  können,  will  jedoch  nichts  unterlassen,  was  zu  Dero 
Dienst  immer  möglich  sein  wird. 

Im  Uebrigen  arboito  sofortan  mit  Dero  Commissariat  das  Deta- 
choment  nachcr  Neapoli  in  Stand  zu  setzen ;  wegen  der  Artillerie 
finde  aber  die  meiste  Diflficultät ,  ja  fast  derzeit  insuperabel,  wann 
solbigo  nicht  zu  Meer  sollte  hinübertransportirt  werden. 

Entzwischen  erwarte  auch  stündlich  zurück  den  Expressen, 
welchen  näehsthin  allergehorsamst  berichtetermasson  an  Dero  Ambas- 
sador  nachor  Rom  abgeschickt  habe;  verhoffe  ingleichen,  dass  auch 
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Dero  Allergnädigsto  Befohle  mir  ehestens  einlangen  werden.  Anbei 
aber  muss  unablässig   um    die  Ersetzung   dessen  alleruntorthänigst 
insistiren,  denn,  wie  nach  allerseitigen  Nachrichten  aus  Holland,  Reich 
und  auch  von  hier,  dem  Feind  ein  sehr  grosses  Detachoment  von  14  Batail- 
lons, etlichen  Regimentern  zu  Pferd,  sammt  der  petite  Gensdarmerie 
im  wirklichen  Hereinmarsch  begriffen  sein  solle,  er  auch  aller  Orten 
obangeregtermassen  ausstreuet,  dass  er  don  Oglio  passiren  und  auf 
alle  Weise  Mantua  succurriren  wollte,  so  geruhen  Euer  kais.  Majestät 
nach  meinen  veröftorten,  allerunterthänigstcn  Remonstrationen  Aller- 
gnädigst  zu  erwägen,  ob  alsdann  ich  gewachsen  sein  könnte,  mich  von 
seiner  solchenfalls  andringenden  Macht  nur  allein  genugsam  wehren, 
zu  geschweigen  das  dies-  und  jenseitige  Land  behaupten,  weniger  aber 
irgends  weiter  offensive  operiren  zu  können;  denn,  wann  das  Deta- 
chement  nach  Neapel  weggehot,  und  dieses  nicht  wiederum  durch  ein 
anderes  Corpo  reintegrirt  wird,  die  Recruten  auch  spät  hinausgezogen 
worden  (wovon  allein  die  Infanterie  bei  die  6-  in  7000  Mann  erfordern 
wird,  massen  von  den  jetzigen,  zur  Ergänzung  der  zu  erdeutetem  Detache- 
ment  gewidmeten  Regimenter  das  Lougueval'sche  eingetheilt  und  unterge- 
stossen  werden  muss),  so  ist  der  calculus  leicht  gezogen,  was  mir  für  eine 
Armee  übrig  bleibe.  Solchemnach  also  tröste  mich,  Euer  kais.  Majestät 
werden  allerhöchst  erleuchtet  erkennen,  dass  nicht  etwa  aus  einig  meiner 
privaten  Ehrsucht,  sondern  einzig  und  allein  wie  es   nach  meiner 
Pflicht  schuldig  bin,  zu  Dero  kaiserlichen  Dienst  und  Interesse  wegen 
augenscheinlich  bevorstehender  Gefahr  und  Necossität,  auf  die  Macht 
Dero  hierseitigen  Waffen  also  inständig  inhaerire. 

In  Sachen  der  Cavallerio  höre  ich  zwar,  dass  dio  Remonten  mit 
dem  Juden  Oppenheimer  getroffen  und  dass  die  Officiers  in  Tyrol 
zu  Reutte  selbige  abholen,  dabei  zugleich  dortherum  die  abgängige 
Mannschaft  anwerben,  nicht  weniger  Sattel  und  Zeug  verschaffen  sollen. 
Wie  aber  diese  Werbung  zu  bewirken  und  mit  was  auch  sothane 
Sattel,  Zeug  und  Leibesmontur  zu  erzeugen,  steht  noch  zu  vernehmen ; 
annebens  aber  unterfange  mich  allorgehorsamst  zu  repräsentiren,  dass 
dieser  Anschlag  nicht  so  leicht  reussiren  möge,  denn  wie  kein  Regiment 
ist,  das  nicht  ein  in  das  andere  bei  100  und  mehr  Mann  von  Nöthen  hat, 
also  braucht  es  Zeit,  bis  man  ein  solches  Quantum  zusammen  werbe; 
zudem  aber  wird  man  dortherum  in  und  an  Tyrol  nichts  als  zusammen- 
geklaubtes Gesindel  bekommen  können,  mit  welchem  versichert  bald 
hernach  die  Desertion  truppenwoise  sich  äussern  und  dadurch  nebst 
der  Disreputation  für  Dero  Waffen,  noch  auch  der  Cavallerie  alter 
Fuss  unvermerkt  abnehmen  und  verloren  gehen  wird;  derowegen 
glaubte  ich  nach  meiner  wenigen  allerunvorgreiflichsten  Meinung,  es 
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würde  das  Beste  sein,  dieweil  raein  neulicher  Vorschlag,  um  diese 
Recrutirung  von  den  drausfigen  Regimen tera  herauszuziehen  nicht 
beliebt  worden,  dass  also  von  anderwärtig  alte  Leute  dazu  übernommen 
oder  aber  den  Regimentern  die  Werb-  und  Sammelplätze  in  Dero 
hinausgelegenen  Erblanden  ohne  ferneren  Zeitverlust  alsogleich  assignirt, 
mit  ihnen  wegen  des  Geldquanti  accordirt,  sodann  unverlangt  aus- 
gezahlt und  auch  bedeutet  werden  möchte,  wie,  mit  was  und  woher 
ingleichon  Sättel,  Zeug  und  die  Leibesmontur  sollten  beigeschafft 
worden. 

Belangend  die  Infanterie  erkennen  Euer  kais.  Majestät  ohnedem 
Allergnädigst,  wie  dass  solche  oder  durch  alte  Mannschaft  oder  durch 
andore  Mittel  ohne  Anstand  zu  recrutiren  unumgänglich  erfordert 
werde. 

Dass  sonsten  der  bekannte  Valair  nach  Dero  kais.  Hof  wiederum 
abgereist  und  dass  mit  selbigen  Dero  Envoye  in  Graubündten,  Baron 
Rost,  sowohl  über  seine  Commission,  und  absonderlich  wegen  des 
National-Regiments,  als  auch  wegen  eines  daliin  nacher  Graubündten 
so  erforder-  als  erspriesslich  seienden  engel-  oder  holländischen  Ministers 
um  dadurch  Dero  kaiserliche  und  Alliirte  —  wider  die  französisch 
gesinnte  Partei  desto  kräftiger  zu  machen,  allorunterthftnigst  erinnert 
habe,  hat  er  mir  durch  sein  letzteres  Schreiben  notificirt,  —  thue 
dannenhero  auch  so  ein  als  das  Andere  zu  Dero  allergnädigst  beliebiger 
Reflexion  hiemit  zu  begleiten,  mich  allergehorsamst  unterstehen. 

Was  aber  nächsthin  Euer  kais.  Majestät  mittelst  Dero  durch 
die  Reichs-Hofkanzlei  an  mich  Allergnädigst  abgefertigten  Reseripts, 
wegen  des  Churfürsten  zu  Pfalz -Neuburg  in  seiner  Orleans'schen 
Anliegenheit,  mir  Allergnädigst  zu  befehlen  geruht  haben,  darüber 
habe  alsogleich  mit  dem  anbefohlenen  Schreibon  nacher  Rom  den 
allergehorsamsten  Vollzug  geleistet,  auf  das  Höchste  wünschend,  dass 
diese  meine  geringe  Instanz  zu  Dero  Allergnädigst-  und  zugleich  auch 
Sein,  dos  Churfürsten,  hohen  Contonto  einigen  guten  Effect  gebaren 
möchte. 

Nebst  diesen  werde  ich  auch  nach  Dero  glcichmässig  Allergnä- 
digsten  Befehl,  bei  ereignender  Gelegenheit  auf  die  Negroni-,  Peppoli-, 
Manzi-  und  Bentivogli'schen  Familien  all'  mögliche  Reflexion 
tragen. 

Zum  Boschluss  annectire  noch  dieses,  nachdem  diesen  Feldzug 
hindurch  sehr  viel  importante  Schreiben  von  dem  Feind  sind  aufge- 
fangen und  intoreipirt,  sodann  auch  wiederum  erst  jetzt  vor  kurzen  Tagen 
ein  Bauer  aus  Mantua  mit  oinom  von  dem  Tesse  an  den  Villeroy  gestellten 
Brief  ist  attrapirt  worden;  von  diesen  Briefen  aber  die  vornehmeren 


Digitized  by  Google 


9 


meist  in  Ziffern  sind,  solchemnach  allhier  deren  Substanz  nicht  aufge- 
löst werden  kann,  ich  aber  vernehme,  dass  bei  Dero  kaiserlichen  Hof 
Jemand  sich  befinde,  welcher  in  derlei  Dechifferationcn  allerdings  vorsirt 
wäre,  also  erwarte  Dero  Allergnädigsten  Befehl,  ob  ich  alle  diese  in 
Ziffern  geschriebenen  Schreiben  zu  Dero  allergnädigston  Händen 
allergehorsamst  übersenden  solle,  oder  aber,  ob  Sie  sothanes  Subject 
hereinzuschicken,  Allergnädigst  geruhen  wollten,  womit  etc.  etc. 

Eugenio  von  Savoy  m.  p. 

2. 

Bericht  an  den  Kaiser.  Gualtieri,  den  7.  Jänner  1702 '), 

Unterm  2.  hujus  habe  Euer  kais.  Majestät  mit  mehreren  aller« 
unterthänigst  schon  erinnert,  wasgestalten  5  Regimenter  zu  Pferd 
und  6  Bataillone  zu  Fuss  nebst  4  Feldstücken  auf  Verlangen  des 
Herzogs  von  Mo  den  a  Liebden  zur  Uebernahme  und  Besetzung 
Brescello's  den  3.  dto.  darauf  aus  ihren  dermaligen  Logirungen  dahin- 
wärts  aufzubrechen  befehligt  worden,  und  wie  nicht  weniger  Deroselben 
Allerhöchstes  Interosse  um  so  mehr  zu  befördern,  ich  in  Person  selbst 
mitzugehen  bedacht  wäre. 

Diesem  zu  Folge  nun  haben  den  angesetzten  Tag  des  3.  hujus 
bedeutete  Regimenter  sich  zu  moviren  angefangen,  und  zu  gleicher 
Zeit  fertigte  ich  den  Grafen  Sormani  mit  dem  jüngst  erinnerten 
Schreiben  nach  Modena  ab,  den  Rittmeister  L  o  c  a  t  e  1 1  i  aber  nach  Parma, 
durchweichen  diesem  Herzog  klar  sagen  liess,  wie  dass  Euer  kais.  Majestät 
Dienst  erforderte,  mich  längs  der  Enza  mit  einem  Theil  Dero  Armee  zu 
postiren ;  und  weil  daselbst  viel  Oerter  vorhanden,  die  ihm  zugehörten, 
als  ersuchte  selbigen  mir  einen  Commissarium  zu  schicken,  um  solche 
Postirung  ohne  weitere  Confusion  zu  adjustiron;  sollte  anbei  auch  nicht 
übel  nehmen,  wenn  ein  oder  anderen  geschlossenen  Ort  der  Sicherheit 
halber  besetzen  würde.  Und  nicht  weniger  habe  auch  ich  mich  von 
S.  Benedotto  weg-  und  zu  dem  Prinzen  von  Commorcy  nach  Monteg- 
giano  begeben ,  allwo  ich  mit  selbigen  und  dem  Prinzen  von 
Vaudemont,  dann  neapolitanischen  Fürsten  della  Chiusana  und 
Macchia  über  die  Abschickung  des  nach  Neapolis  destinirten 
Detachcment  das  Behörige  debattirt,  solchemnach  die  folgenden  Dispo- 
sitionen sogleich  vorzukehren  für  nöthig  erachtet:  und  zwar,  so  viol 
die  dahingehende  Cavallerie  betrifft ,  als  Commorcy ,  Corbelli  zu 
Pferd  und  Sereni  von  Dragonern,  da  soll  mit  diesen  Dero  Kriegs- 

')  Registratur  des  Rou-hs-Kriogsministormms.  Jänner  1702.  Nr.  165. 
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Commissariat  wegen  der  Remonten,  sowohl  der  übolberittenen,  als  der 
zu  Fuss  alsogloich  accordiren,  damit  die  Officiere  ohne  Versäumniss 
einiger  Minuten  ihre  Compagnion  in  diensttauglichen  Stand  sogleich 
setzen  thun,  so  nicht  eher  geschehen,  noch  weniger  die  Hand  angelegt 
werden  könnte,  weil  von  ihren  Regimentern  noch  keines  in  seinem 
assignirten  Quartier  gewesen. 

Im  Fall  nun  aber  sie,  Regimenter,  mit  keinen  oder  zum  wenigsten 
nicht  genügsamen  Pferden  aufzukommen  vormöchten,  müsste  dieser 
Abgang  sowohl  vom  Gcncralstab  als  allen  übrigen  Regimentern  auf 
das  Eilfertigste  ersetzt  werden,  wie  ich  dann  nicht  woniger  Willens 
bin,  da  gedachte  Regimenter  auch  mit  dem  völligen  Abgang  der 
Mannschaft  in  tempore  nicht  aufzukommen  vermöchten,  ein  paar 
Hnszarcn-Compagnien,  bis  sie  ihre  völligen  Recruten  bekommen,  mitzu- 
schicken, förderst,  weil  von  beiden  neapolitanischen  Fürsten  versichert 
worden,  dass  diese  Loute  eine  grosse  Furcht  und  Schrecken  in's  Land 
bringen  würden. 

Belangend  nun  die  Infanterie,  als  Mansfeld,  Nigrelli  und  Guttonstein, 
werde  nicht  weniger  diesen,  um  sich  gleichfalls  in  diensttauglichen 
Stand  so  schleunig  als  es  wohl  Euer  kais.  Majestät  Dienst  und  die 
Absehickung  dieses  Detachements  erfordert,  setzen  zu  können,  mit 
baaren  Mitteln  an  die  Hand  gegangen  und  zu  deren  Completirung 
von  den  übrigen  herinnigen  Regimentern  die  Recruten  genommen 
werden  müssen. 

Sowohl  die  Infanterie  als  Cavallerie  aber  hätto  so  wenig  Bagage, 
als  es  immer  möglich,  mitzunehmen.  Wenn  es  anders  thunlich,  soll  ein 
Regiment  zu  Pferd  und  eines  zu  Fuss  zugleich  marschiron ;  da  es  aber 
nicht  sein  könnte,  hätte  erstlich  eines  zu  Fuss  und  sodann  eines  zu 
Pferd  den  Marsch  fortzusetzen.  Die  Rasttage  determinirt  der  comman- 
dirende  General  mit  jedesmaliger  Vorausschickung  selbe  zu  machen, 
und  richtet  ingleiehen  die  Länge  oder  Grösse  der  Märsche  ein,  dergestalt 
jedoch,  dass  solche,  insoweit  es  die  Möglichkeit  zulässt,  beschleunigt 
werden  sollen ;  berührtes  Dero  Kriegs-Commissariat  aber  lässt  sogleich 
die  Wege  bis  Bologna  wohl  recognosciren.  Wegen  des  hiezu  erfor- 
derlichen Generalstabes  und  Kriegs  -  Commissariates  ist  man  annoch 
der  Allcrgnädigsten  Resolution  in  Untertliänigkeit  und  um  so  eher 
gewärtig,  als  ich  den  Regimentern  den  15.  hujus  pro  termino  an- 
gesetzt habe. 

Und  dieses  nun,  Allergnädigster  Herr,  sind  diejenigen  Disposi- 
tiones,  welche  man  jetzo  gleich,  berührtes  Detachement  in  seinen 
behörigen  Stand  und  zum  schleunigen  Abmarsch  in  Bereitschaft  zu 
stellen,  für  das  Nöthigsto  erachtet. 
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Ich  habe  zwar,  wie  gedacht,  pro  terraino  den  15.  hujus  benannt, 
allein  muss  billig  zweifeln,  ob  man  bis  dahin  werde  fertig  sein  und 
Alles  möglich  machen  können;  insonderheit  die  Pferde  gar  hart  zu 
finden,  auch  die  baaren  Mittel  ermangeln,  denen  Regimentern  sowohl 
die  nöthige  Rimonta,  als  auch  sonsten  einiges  Geldquantum,  um  sich 
der  Nothdurft  nach  in  Stand  zu  setzen,  auszuzahlen. 

Was  mir  sonst  mein  nach  Rom  abgeschickter  Expresser  wegen 
des  von  Seiner  päpstlichen  Heiligkeit  verwilligten  Durchmarsch  zurück- 
gebracht und  desshalb  Dero  bei  Demselben  anwesende  Botschafter 
geschrieben  hat,  geruhon  Euer  kais.  Majestät  aus  der  Nebenlage  des 
Mehreren  Allergnädigst  zu  vernehmen,  woraus  dann  Dieselbe  weitläufiger 
ersehen,  dass  abermals  baares  Geld  erfordert  werde  und  dieses  conditio 
sine  qua  non  sei. 

Wenn  ich  nun  rechne,  dass  bis  an  die  neapolitanische  Grenze 
die  Truppen  28  bis  30  Tage  sammt  den  Rasttagen  zu  marschiren 
haben  und  die  Mundportion  zu  15,  die  Pferdportion  hingegen 
zu  30  kr.  auf  das  Wenigste  bezahlt  werden  muss ,  so  kommen 
diese  Marsch-Unkosten  praeter  propter  auf  200  und  etliche  1000  fl., 
welche  um  so  nöthigor  baar  bei  Händen  sein  müssen,  als  nicht  allein 
der  oben  beigelegte,  sondern  alle  andern  Briefe  melden,  dass  das  Corpo 
mit  baarem  Geld  versehon  sein  soll,  weil  im  Anfang  von  dem  Lande 
so  lange  nichts  prätendirt  werden  könne,  bis  man  nicht  einen  festen 
Fuss  darin  habe,  anmit  aber  würde  es  gewonnen  und  auf  unsere  Seite 
gebracht  sein. 

Ueber  alle  diese  Spesen  und  Unkosten  aber  erfordert  Euer  kais. 
Majestät  Dienst,  ist  auch  oine  unumgängliche  Sache,  wie  gedachter 
Dero  Botschaftor  sowohl,  als  der  Cardinal  Grimani  und  die  Neapo- 
litaner selbst  mir  weitläufig  vorgestellt  haben,  dass  man  diesem  Detache- 
ment  a  proportiono  auch  eine  Cassa  mitgebe,  um  nicht  allein  die 
sich  zu  uns  schlagenden  Leute  punctual  bezahlen,  sondern  auch 
dadurch  Andern  Lust  machen  zu  können,  dass  sie  um  so  eher  auf 
Euer  kais.  Majestät  Seite  sich  wenden,  mithin  des  Feindes  Haufen 
geschmälert,  Euer  kais.  Majestät  Waffen  aber  um  so  mehr  vergrössert 
und  augmentirt  werden  mögen.  Ich  wäre  dannenhero  der  jedoch  aller- 
unvorgreiflichsten  Meinung,  dass  diese  Cassa  in  150.000  fl.  zum 
wenigsten  bestehen  solle,  förderst  da  den  Regimentern  ein  paar  monat- 
licher Sold  bezahlt  weisen  muss;  und  wenn  nun  auch  die  noch 
abgängigen  Remonten  dazu  rechne,  so  worden  Euer  kais.  Majestät 
von  selbst  Allergnädigst  daraus  abnehmen  können,  wie  sich  die 
Erfordemiss  belaufe  und  wie  unumgänglich  dieselbe,  so  hoch  sie  auch 
ist.  dennoch  höchst  nöthig  sei. 
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Die  begehrt©  schwere  Artillerie,  Pöller,  Boraben,  Munition  und 
andere  Requisiten  jetzt  gleich  mitzuschicken  ist  eine  pure  Unmöglichkeit, 
weil  die  bonöthigten  Pferde  zur  Bespannung  nicht  vorhanden,  es  auch 
sonst  die  Impraeticabilit'tt  der  Strassen  an  sich  selbst  verbietet;  man  ver- 
meint aber  genug  zu  sein,  wenn  dermalen  allein  die  in  der  Beilage  speci- 
iicirte  Artillerie,  Munition  und  andere  Kequisiten  unter  Commando 
Dero  Feld-Artillcrie-Obristen  Conte  Bcrzetti  mitgegeben,  das  Uebrige 
aber  in  solcher  Bereitschaft  gehalten  würde,  dass  man  es  im  Fall 
der  Noth  sogleich  auf  dem  Po  einschiffen  und  sofort  weitor  übers 
Meer  nachschickon  könnte,  wobei  es  jedoch  abermal,  um  die  Trans- 
ports-Unkosten bestreiten  zu  können,  auf  die  Mittel  ankommt. 

Nach  dieser  beiliegenden  Specification  werden  zu  der  jetzt 
mitgehenden  Artillerie  bis  250  Pferde  erfordert  und  nach  Abzug  deren 
verbleiben  mir  nicht  mehr  als  200,  da  ich  doch  zur  Bespannung  der 
hiesigen  Artillerie  900  haben  muss.  Es  ist  dannenhero  höchst  nöthig, 
und  ich  thuo  Euro  kais.  Majestät  darum  auch  allerunterthänigst  bitten, 
die  Allergniidigste  Verordnung  ergehen  zu  lassen,  damit  die  ab- 
gängigen Artilleriepferde  auf  das  Schleunigste  herein  verschafft  worden, 
indem,  wenn  der  Feind  diesen  Winter,  wie  es  grosse  Apparenz  hat 
was  tentiren  und  ich  mich  zusammenziehen  sollte,  sodann  nicht  im 
Stande  wäre,  nicht  allein  die  Artillerie  nicht  bespannen,  sondern  auch 
selbe  nicht  einmal  aus  den  Pusten,  wo  sie  steht,  ausführen  zu  können. 

Ueber  dieso  nun  die  Abschickung  des  neapolitanischen  Detacheraent 
betreffenden  Punkte  bin  Euer  kais.  Majestät  Allergniidigsten  weiteren 
Befehl,  gleich  ich  Sie  auch  darum  allerunterthanigst  bitte,  so  schleunig 
als  es  immer  möglich  ist,  allorgehorsamst  gewärtig. 

Belangend  weiters  meinen  angefangenen  Zug  nach  Brescello,  da 
sind  den  4.  dto.  die  Truppen  daherum  in  der  Nacht  angelangt,  welche 
längs  der  Enza,  und  zwar  meistens  in  dem  Parmesanischen  postirt 
wurden,  ich  aber  blieb  über  Nacht  zu  Gualtieri  und  erwartete  daselbst 
den  Grafen  Sormani  und  Rittmeister  Locatelli. 

Der  Erste  nun  kam  in  der  Nacht  zurück  mit  der  Antwort,  wie 
mehrbesagter  Herzog  von  Modcna  sich  sammt  seinem  Land  in 
Euer  kais.  Majestät  Hände  remittirte,  der  Hoffnung  lebend,  Eure  kais. 
Majestät  würden  ihn  um  so  weniger  abandonniren,  als  kein  Zweifel 
sei,  dass  nicht  die  Franzosen  und  Spanier  auf  alle  Weise  sein  Land 
zu  ruiniren  suchen  werden,  um  dass  er  diesen  Passuin  gethan  hätte. 
Ich  habe  selbigen  hierauf  im  Namen  Euer  kais.  Majestät  nicht  allein 
allen  Schutzes  versichert,  sondern  annebons  auch  beigerückt,  wie 
Dieselbe  gegen  ihn,  Herzog,  diesen  Euer  kais.  Majestät  durch  Einräumung 
seiner  Festung  Brescello  geleisteten  so  stattlichen  Dienst  zu  seiner  Zeit 
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mit  Allerhöchsten  kaiserlichen  Gnaden  und  Uulden  in  allen  Gelegen- 
heiten Allergnädigst  erkennen  würden,  welcher  es  gewiss  auch  um 
so  mehr  meritirt,  als  er  seine  allerunterthiinigste  Devotion  gegen 
Euro  kais.  Majestät  andurch  mit  sonderbarer  Treue  zu  erkennen 
gegeben  hat. 

So  langte  nicht  weniger  eben  diese  Nacht,  jedoch  besser  gegen 
den  Tag  der  Locatelli  von  Parma  zurück  und  brachte  mit  sich 
den  Grafen  Gasöl lo,  welcher  im  Namen  dieses  Herzogs  protestiret, 
dass  er,  da  er  doch  neutral  sei,  keineswegs  gestatten  könnte,  Winter- 
quartier in  seinem  Land  zu  nehmen  und  Truppen  in  geschlossene 
Oertor  zu  verlegen,  und  zwar  desto  mehr,  weil  er  ein  päpstlicher  Vasall 
sei ;  er  habe  den  Franzosen,  als  sie  in  seinem  Land  gewesen,  eben 
dergleichen  sagen  lassen  und  mich  anmit  persuadiren  wollen,  dass  sie 
desswegen  fortgegangen  wären,  da  doch  fast  allgemein  ist,  dass  er  sie 
selbst  berufen ,  sein  Land  vor  Euer  kais.  Majestät  Waffen  zu 
bedecken.  Ich  antwortete  ihm  dannonhero  ganz  kurz,  es  wäre  Euer  kais. 
Majestät  loid,  sich  in  seines,  Herzogs,  Land  zu  postiren,  welches  aber 
darum  nicht  anders  sein  könnte,  weil  auf  dieser  Seite  des  Po  kein 
anderer  Weg  wäre  in  das  Mailändische  zu  penotriren,  Hess  daher  ihn, 
Herzog,  zugleich  bitten,  geschwind  Reiolution  zu  fassen  und  mir  einen 
Commissarium  zuzuschicken,  indem  ich  fürchten  thäte,  es  dürfte  die 
Delogirung  nicht  ohne  Confusion  geschehen. 

Hierauf  nun  begäbe  mich  den  5.  dieses  nach  wiederholtem 
Broscello,  woselbst  durch  beide  Regimenter  zu  Fuss  Guido  Starhem- 
berg und  Daun,  dann  mein  unterhabendes  und  das  Vaubonnnehe 
Dragoner  -  Regiment  habe  Posto  fassen ,  den  GWM.  Grafen  von 
Dictrichstcin  aber  mit  den  drei  Regimentern  Darmstadt,  Vaudemont 
und  seinem  anvertrauten  längs  der  Enza  auf  dem  Parmesanischon 
postirt  stehen  lassen. 

Solehemnaeh  liess  ich  durch  meinen  Trompeter  den  Ruf  thun 
und  sodann  dem  Commandanten,  nach  dem  mit  dem  Herzog  gemachten 
Concort,  etliche  Menacen  machen ;  —  und  ob  nun  zwar  dieser  anfänglich 
einige  Difticultät  movirte,  so  liess  er  doch  das  Thor  oröffnen,  und  mit 
dem  marschirte  ein  Bataillon  von  Guido  Starhemberg  und  eines 
von  Daun  nebst  2  Grenadier-Compagnien  hinein;  solchergestalt  nun 
ist  diese  Festung  Eurer  kais.  Majestät  Waffen  übergeben  worden. 
Ich  habe  sie  von  innen  und  aussen  ringsum  bosichtiget  und 
obschon  dort  und  da  etwas  zu  repariren ,  selbe  jedoch  in  ziemlich 
gutem  Stand,  anbei  aber  eine  sehr  schöne  Artillerie  darin  gefunden. 
Der  Graf  von  Altheim,  den  eigens  zu  Euer  kais.  Majestät  hiemit 
abschicke  und  dor  beim  Einmarsch  in  diese  Festung  gegenwärtig  war, 
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wird  Deroselben  darüber  mündlich  ein  Mehroros  allerunterthänigst 
hinterbringen. 

Von  dem  Ueberrest  der  zu  diesem  Zug  gewidmeten  Infanterie 
habe  ich  einen  Theil  zu  Gualtiori,  den  andern  aber  zu  Castelnuovo 
und  den  GWM.  Grafen  von  Dietrichstein  mit  obgedachten  3  Regi- 
mentern an  der  Enza  stehen  verbleiben  lassen,  bis  unterdessen  die  kate- 
gorische Antwort  von  öfters  berührten  Herzog  zu  Parma  zurückkommt. 

Sonst  aber  bin  intentioniret,  glaube  auch,  dass  es  sich  wohl  werde 
thun  lassen ,  ein  5  bis  6  Regimenter  in  dem  Modenes-  und  Parme- 
sanischen zu  postiren.  In  dem  Ersteren  und  dem  Guastalleschen  wird  Dero 
Goneral-Feldzeugmoistor  Graf  Guido  von  Starhemberg  nebst  dem 
GWM.  Grafen  von  Daun,  in  dem  Letzteren  aber  der  Prinz  Vaud6mont 
nebst  Dero  GWM.  Graf  von  Dietrich stoin  vorbleiben,  um  in  diesen 
Landen  das  Commando  zu  führen,  mithin  Euer  kais.  Majestät  Interesse 
allerseits  nach  äusserston  Kräften  zu  befördern,  wie  dann  auch  nicht  woniger 
ich  mich  selbst  um  desto  näher,  und  von  diesseits  und  jenseits  des 
Po  ä  la  portee  zu  sein,  von  S.  Benedotto  weg  und  in  die  Gegend 
Luzzara  begeben  werde.  Dero  GWM.  Marquis  Vaubonne  aber 
habe  mit  400  Pferden  in  das  Alessand rinische  geschickt,  um  alldort 
zu  sehen ,  im  Falle  keine  feindlichen  Truppen  da  wären,  was  etwa 
der  Enden  zu  thun  soin  möchte. 

Schon  längst  gern  hätte  ich  die  Fostung  Piacenza  (welcher  der 
beste  Posto  von  allen  ist)  begehrot ;  allein  so  lang  Mantua  vom  Feind 
besetzet,  kann  mich  unmöglich,  wie  gern  ich  auch  wollte,  so  weit 
extondiren,  absonderlich,  da  nach  abgehendem  neapolitanischen  Deta- 
chement  gar  zu  sehr  entkräftet  werde. 

Der  mit  Brescello  vorgegangene  Passus  wird  den  Feind  ohne 
Zweifel  obligiren,  seine  habende  Mesures,  sonderlieh  der  Quartiere 
halber,  nicht  ohne  seine  grosse  Ungelegenheit  und  merklicher  Confusion 
zu  verändern.  Dieser  spargirt  iramor  fort,  dass  der  Duc  d'Anjou 
künftigen  Frühling  mit  einer  grossen  Armee  hereinkommen  soll  und 
er  täglich  einen  grossen  Succurs  erwartete.  Es  ist  dannenhoro  höchst 
noth wendig,  dass  Euer  kais.  Majestät  nicht  allein  auf  die  Recrutirung 
und  Remoutirung  Dero  hierseitigen  Armee  Allergnädigste  Reflexion 
machen  und  mit  Nachdruck  die  EfFectuirung  dessen  anbefehlen  lassen, 
sondern  auch  Allergnädigst  geruhen  wollen,  das  abgehende  Detaeheraent 
je  eher,  je  bosser  wiederum  zu  ersetzen,  weil  meine  dies-  und  jenseits 
des  Po  gezogene  Linie  sich  immer  mehr  und  mehr  vergrössert,  mithin 
auch  mehrere  Garnisonen  von  Nöthen  Bind. 

Ich  erwarte  nun,  wie  oben  schon  allergehorsamst  geboten,  über 
ein  und  anderes  Dero  Allergnädigste  Resolution  und  weiteren  Befehl. 


Digitized  by  Google 


15 


Ich  kann  übrigens  in  dem  Contributionsweaon  mit  den  Feudatariia 
und  anderen  wälschen  Fürsten  so  lang  nichts  tractiron,  bis  nicht  von 
Euer  kais.  Majestät  die  hiezu  erforderliche  Requisitoriales  herein- 
geschickt sein  werden.  Womit  etc.  etc. 

Eugenio  von  Savoy  m.  p. 

3. 

Bericht  an  den  Kaiser.  Hauptquartier  zu  Luzzara,  den 

9.  Jänner  1702 '). 

Seit  meiner  letzteren  an  Euere  kais.  Majestät  durch  den  Grafon 
von  Altheim  überschickten,  allcrunterthänigsten  Relation  hat  sich 
allhier  nichts  Veränderliches  zugetragen. 

Ich  habe  mich  nach  sein,  des  Qrafen  von  Altheim,  Abreise 
noch  selbigon  Tag  den  7.  hujus  zu  Gualtieri  aufgehalten,  um  sowohl  ein 
und  andore  militär-  und  ökonomische  Dispositionen  vorzukehron,  als  auch 
des  Herzogs  von  Parma  lotzto  Resolution  auf  meine  dessen  zu  mir 
abgeordneten  Grafen  G  a  s  o  1 1  o  gegebene  Antwort  zu  erwarten.  Diese  aber 
ist  erst  andern  Tags,  das  ist  don  8.  hujus  durch  eben  den  gedachten 
Grafen  Gasollo  orfolgt,  welcher  einen  leeren  Brief  von  dem  Cardinal 
Grimani  mit  sich  gebracht,  die  Antwort  aber  bestand  in  der  vorhin 
gemachton  Protestation ,  und  die  Ueberschickung  des  vorlangten 
Commissarii  ist  gar  ausgeblieben. 

Ich  habe  dannenhero,  weil  nicht  allein  Euor  kais.  Majestät  Dienst, 
sondern  auch  ratio  belli  es  also  erfordert,  ohne  weiteres  Fragen  oder 
Cunctiren ,  sogleich  don  Prinz  Vaudemont  zu  den  an  der  Enza 
befindlichen  3  Regimentern  abgeordnet,  mit  der  Ordre,  selbige  in  das 
Parmesanische,  jedoch  mit  aller  Ordnung  einzuquartieren,  dem  Lande, 
was  es  dem  Soldaten  an  Brod,  Wein,  Fleisch  und  Fourage  zu  geben 
habe,  zu  intimiren  und  sodann  solch'  cxacto  Mannszucht  aufzustellen, 
damit  sich  das  Land  wider  einigen  Excess  im  geringsten  nicht  zu 
beschweren  habe. 

Der  Herzog  von  Modona  hat  von  mir  der  Festung  Bresccllo 
halber  eine  Versicherung  begehrt;  und  weil  ich  nun  dagegen  kein 
Bedenkon  gefundon,  habo  auch  um  so  woniger  angestanden,  ihm  selbige 
zu  geben,  und  geruhen  Euer  kais.  Majestät  aus  der  Anlage  mit  mehreren 
Allergnlidigst  zu  ersehen,  in  was  torminis  ich  selbe  gestattet  habo. 

So  schliesse  Euor  kais.  Majestät  nicht  weniger  in  Unterthänigkeit 
hiebei,  was  mir  Dero  General-Feldzeugmeister  und  Artillerie-Obrist  von 

f)  Registratur  dos  Reichs-Kriegs  Ministeriums.  Jänner  1702.  Nr.  161. 
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Börner  für  eine  Specification  über  die  erforderliche  Bespannung  der 
mit  dem  Detachoment  nach  Neapolis  abgehenden  Artillerie,  Munition 
und  andere  Requisiten  eingereicht  hat. 

Und  weil  nun  vermöge  selbiger  gar  500  Pferde  von  Nöthen  seiu, 
so  verbleiben  mir  nicht  einmal  zur  Bespannung  eines  Munitionskarrons, 
will  geSchweigen  eines  Stück,  ein  Pferd  bei  llanden.  Euer  kais.  Majestät 
erachten  dannenhoro  selbst  höchst  erleuchtet,  wie  ich  auf  solche  Weise 
bei  allenthalben  gebrechenden  Notwendigkeiten  fortkommen  könne, 
massen,  wie  erst  letztens  erinnert,  auch  zu  dem  geringsten  Motu  nicht 
im  Stande  bin,  nur  ein  einziges  Feldstückel  mobil  zu  machen. 

Ich  habe  zwar  mit  der  Bespannung  obgedachter  Artillerie,  weil 
dazu  unmöglich  mehr  als  200  Pferd  geben  kann,  das  Expedions 
gefunden,  daas  man  einen  Theil  von  den  Requisiten  allhier  aufs 
Wasser  legen  und  selbo  sodann  über  Meer,  einen  Theil  aber  dureh 
Ochsen  nachführen  solle.  Bei  allen  diesem  aber  wiedorhole  ebon  das- 
jenige, was  Euer  kais.  Majestät  erst  letzthin  alleruntorthänigst  diesfalls 
gebeten,  und  insistire  dannenhoro  nochmal,  die  Herbei  Schaffung  der 
benöthigten  Artillorie-Pfcrde  so  schleunig  AUergnädigst  anbefehlen 
zu  lassen,  als  einmal  Dero  Dienst  auf  das  Höchste  erfordert,  und 
keine  weitere  Protraetion  oder  Zeitverlust  erduldet 

Von  dem  Marquis  Vaubonne  mit  seinen  commandirten 
400  Pferden  habe  keine  weitere  Nachricht  und  zweifle  ich,  weil  das  Wetter 
sich  gebrochen  und  stark  zu  regnen  angefangen,  mithin  allenthalben 
die  Wege  impracticabel  macht,  ob  er  weiter  habe  gehen  können. 

Dero  Obristlieutenant  Graf  Mercy  ist  aus  seiner  Gefangenschaft 
von  Mantua  zurückgekommen  und  nebst  etliehen  Anderen  gegen  den 
Obrist  Maulevrier  vorwechselt  worden;  nun  habe  ich  diese  Ver- 
wechslung, obsehon  der  Maulevrier  ein  höherer  Officier,  darum 
eingegangen,  weil  dieser  dem  T  e  s  s  e  befreundet  ist,  und  die  Franzosen 
die  Auswechslung  mit  keinem  Andorn  thun  wollen,  ich  aber  anforderst 
bei  gegen wärtigen  Conjuncturen  keinen  von  Dero  vornohmeren  Offieieren 
in  ihren  Händen  lassen  wollte,  weil  es  wohl  sein  kann,  dass  man 
nun  die  Repressalien  thun  müsse,  indem  mich  die  beiden  hiesigen 
neapolitanischen  Fürsten  immer  pressiren,  dem  Vicc-Roi  zu  sehreiben, 
im  Fall  den  3  arrestirton  Cavalieren  Don  Malizio  Caraffa  und 
beiden  Aquavilla  etwas  Widriges  geschehen  sollte,  man  mit  den 
hiesigen  gefangenen  Offieieren  auf  glciehe  Weise  verfahren  würde,  um 
so  mehr,  als  mir  der  alte  Prinz  Vaudemont  auf  meinen  Brief  noeh 
nicht  geantwortet  hat. 

Der  Corbellische  Rittmeister  Rosonzweig  hat  gegen  den  Feind 
einen  guten  Streich  gethan,  da  er  mit  60  Pferden,  nachdem  der  Feind 
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aus  gedachtem  Mantua  eine  Genoral-Fouragirung  gethan,  auf  seine  Be- 
deckung von  500  Pferd  und  soviel  Infanterie  gctroffbn,  selbe  chargirt 
und  dadurch  einen  solchen  Lärm  gemacht,  dass  die  völlige  feindliche 
Cavallorio  mit  noch  mehr  Infanterie  herausgerückt  Der  Kundschaftor 
Aussage  nach  hat  der  Feind  bis  20  Blessirte  in  die  Stadt  gebracht, 
und  was  aber  von  ihm  auf  dem  Platze  geblieben,  kann  man  noch 
nicht  wissen.  Unserseits  sind  11  Mann  verloron  gegangen,  die  aber 
meistens  gefangen  sein  sollen,  weil  sie  von  dem  starken  Fouer  der 
Infanterie  ihre  Pferde  verloren,  mithin  zu  Fuss  waren.  So  hat  nicht 
weniger  Obristlioutenant  Schorzor  mit  60  Grenadieren  den  Feind 
aus  einigen  bei  S.  Maria  Bozzolosco  besetzten  Mühlen  mit  Verlust 
9  bis  10  Mann  abgetrieben. 

Zum  Beschluss  nun  beziehe  mich  auf  meine  öftere  über  den 
hiesigen  Statum  gethane  allerunterthänigste  Repräsentationen  und 
bitte  Euer  kais.  Majestät  geruhen  Allergnädigst  auf  die  Recrutirung  der 
Infanterie  und  Cavallerie,  sonderlich  aber  auf  die  Ersetzung  des  abge- 
henden Detachements  umso  mehr  in  Gnaden  bedacht  zu  sein,  als  es 
wahrhaftig  Dero  Dienst  höchst  angelegentlich  erfordert,  davon  auch  die 
hiesigo  ganze  machina  dependirt,  massen  im  Fall  ein  oder  das  andere 
ausbleiben  sollte,  ich  einmal  nicht  weiss,  wie  mich  vor  des  Feindos 
künftiges  Frühjahr  zeitlich  genug  andringenden  Schwall  werde  erretten, 
will  geschwoigon  die  bisher  gemachten  Acquisten  manuteniren  können. 
Womit  etc.  etc. 

Eugenio  von  Savoy  m.  p. 

Entwurf  (Beilage) 

was  zu  dem  nach  Neapel  destinirton  Detachomont  an  Stücken, 
Munition  und  anderen  Roquisiten,  auch  an  Pferden  zu  Bespannung 

erfordert  wird: 

6  Regimentsstücke  mit  allem  Zubehör  müssen  nebst  der  Munition 
von  Castiglione  delle  Stiviere  durch  Vorspann  nach  Borgoforto,  oder  all- 
wohin  man  es  verlanget,  geführt  werden ;  —  im  Fall  aber  die  Zeit  etwas 
zu  kurz  wäre,  könnte  man  indessen  statt  deren  zu  Guastalla  stehenden, 
und  an  deren  Stelle  wieder  andere  von  erdachtem  Castiglione  dahin 
überbringen  lassen,  zu  welchen  auch  vonnöthon  sind: 

360  der  3pfündigen  Stückkugeln,  auf  jedes  Stück  60  Schuss  gerech- 
net; 6  Centnor  Pulver;  156  Centner  Pulver  für  10.000  Mann,  auf  jeden 
50  Schuss;  312  Centner  Bleikugeln;  10  Centner  Lunten;  400  Stück 
gefüllte  Handgranaten;  60  Traubenkartätschen;  1000  Stück  Schanz- 
zeug von  Castiglione. 

1  Petarde;  Minirzeug;  unterschiedliche  Requisiten  von  der  Artillerie. 

FaldzUgo  des  l'rlnion  Bujoo  t.  Saroycn.  IV.  Band.  Supploinent-Hoft.  2 
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Zur  Fortbringung  obiger  Stücke  und  Munition  sind  vonnöthen  als : 


Zu  6  Regimentsstück,  jedes  mit  6  Pferden   36  Pferde 

52  Munition-  und  Requisiten- Wagen  zu  8  Pferden  .  .  416  „ 

1  Feuerwerkskasten   8  „ 

1  Kugelwagen   8  „ 

1  Karren  zum  Minirzeug   2  „ 

4  kupferne  Schiffe  zu  6  Pferden   24  „ 

1  leerer  Wagen   6  „ 


Summa  500  Pferde. 

An  Officieren  und  Bedienten: 
1  Obrist,  Hcit  Graf  Berzetti;  1  Stück-Hauptmann;  1  Zeug- 
dienor  zu  Pferd;  1  alter  Feuerwerker;  1  junger  Feuerwerker;  1  Fourier; 

1  Fourierschütz;   2  Büchsennioister  -  Corporate ;  24  Büchsenmeister; 

2  Zeugdiener  zu  Fuss;  1  Sattlergeselle;  1  Riemergeselle;  1  Wagner- 
geselle ;  4  Schmiedgesellen ;  4  Zimmergesellen ;  4  Handlanger ;  3  Wagen- 
bauern. 

Rosspartei : 

4  Wagenmeister;  4  Geschirrknecht;  250  Stückknecht;  500  kais. 
Pferde. 

Vom  Schiff-Fuhrwesen: 
1  Schiffverwaltor.  Die  Mineurs  wird  der  Herr  Graf  Berzetti 
benennen. 

4. 

Brief  an  den  kais.  Gesandten  in  Rom,  Grafen  Lamberg. 
Hauptquartier  Luzzara,  am  13.  Jänner  1702  '). 

Hoch-  und  Wohlgeborner  Graf! 

Euer  Excellenz  Werthestes  vom  letzton  des  vcrwichonen  Monates 
und  Jahres  erhalte  zurecht  und  solle  Derselben  daraufhin  in  Antwort 
zu  dienen  nicht  unterlassen,  dass,  soviel  Mantua  betrifft,  selbes  nun 
völlig  so  dies-  als  jenseits  des  Mincio  eingeschlossen,  mithin  dem  Feinde 
seine  bisher  noch  gegen  Marmirolo  und  sonsten  gethane  Fouragirmi:,' 
giinzlich  benommen  und  abgestrickt  sei,  gleich  es  Euer  Excellenz  aus 
nebengehenden  Journal  des  Mehreren  ersehen  werden. 

Dass  Euer  Excellcnz  für  den  Herrn  Marchesen  del  Vasto 
das  Feldmarschall-Patent  mit  Ihrem  von  Wion  zurückkommenen  Courier 
erhalton,  ist  gut,  und  bin  nun  ich  auch  wegen  des  abgehenden  Detache- 
ment  von  dort  aus  der  letzton  Resolution  gewttrtig.  Unterdessen  lasse 

«)  Kriegs-Archiv  1702;  Knsc.  L  28. 
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meinerseits  Alles  in  solch  fertigen  Stand  und  Bereitschaft  setzen,  dass  nach 
eingerichteten  ökonomischen  Dispositionen  und  zur  Hand  gebrachten 
bedürftigen  Mitteln  man  sogleich  aufbrechen  und  den  Zug  antreten 
könne.  Euer  Exccllenz  aber  werde  um  etliche  Tage  eilender,  als  dor 
Marsch  angehen  wird,  gehörige  Nachricht  durch  Abschickung  eines 
eigenen  Officiers  ertheilen. 

Occasione  dieses  muss  Euer  Excellenz  nicht  ohne  geringe  Ent- 
rüstung berichten,  wie  dass  der  Cardinal-Legat  zu  Ferrara,  ob  er  schon 
für  uns  gut  inclinirt,  von  dem  Cardinal  P  a  u  1  u  c  c  i  (der  sein  Freund 
sein  solle)  positive  Ordre  habe,  uns  den  Aufkauf  mit  dem  baaren 
Golde  der  Früchte  und  Fourage  zu  sperren  und  gänzlich  zu  verbieten, 
da  doch  Euer  Excellonz  mich  allzeit  versichert,  wie  Seine  päpstliche 
Heiligkeit  uns  um  das  baare  Geld  Alles  zugelassen  und  bewilligt  hätte ; 
und  ist  nicht  weniger  der  von  mir  dieser  Tage  nach  Wien  abgeschickte 
und  daselbst  durchpassirte  Graf  von  A 1 1  h  e  i  m  sehr  schimpflich  trac- 
tirt,  ja  gar  gezwungen  worden,  die  Pistole  zu  ergreifen,  und  ich  bin 
dannenhoro  ihm,  Herrn  Legaten,  auch  in  klaren  terminis  darüber 
zu  schreiben  bemüssigt  gewesen.  Ich  kann  mich  aber  sonst  in  obige 
Contraordre  umsowoniger  verstohen ,  als  die  Franzoson  zu  Sinigaglia 
viele  1000  Säcke  erkauft  und  auf  Pesaro  geführt  haben,  ohne  dass 
darüber  das  Geringste  movirt  worden.  Nachdem  ich  aber  mit  der  mir 
anvertrauten  kaiserlichen  Armada  meine  Subsistenz,  wo  ich  kann, 
suchen  muss,  also  lege  Euer  Excellonz  hiemit  ein  ostensibles  Schreiben 
bei,  und  bitte  darüber  bei  Seiner  päpstlichen  Heiligkeit  das  Behörige 
anzubringen,  mit  Venneiden,  dass  ich  solchergestalt  gezwungen  sein 
werde,  meine  Subsistenz  mit  wirklicher  Anrückung  einiger  Truppen, 
vörderst  in  einem  neutralen  Land,  wie  dieses  ist,  um  die  baare  Be- 
zahlung zu  suchen.  Euer  Excollenz  belieben  sich  diosen  Punct  ange- 
legen sein  zu  lassen  und  durch  Dero  beiwohnende  vortreffliche  Ver- 
nunft die  Sache  in  besseren  Stand  zu  richten. 

Als  ich  eben  in  Expedition  dieses  begriffen  war,  erhalte  von 
Euer  Excellenz  ein  anderes  vom  4.  hujus  und  gebe  Doroselben  darauf 
zur  beliebigen  Nachricht,  wasmassen  bei  Zurückkunft  moiuos  von 
Benedetto  an  Euer  Excellenz  abgeschickten  Expressen  Derselben  be- 
reits jüngsthin  erinnert;  Eure  Excellenz  haben  gar  recht  gethan,  dass 
Sie  obgedachten  Herrn  Marchese  dol  Vasto,  weil  er  ohnediess  nach 
Ancona,  mithin  von  Rom  weggeht,  allda  das  Detachcment  zu  erwarten, 
das  überkommone  Feldmarschall-Patent  eingehändigt  haben.  Von 
der  Ankunft  des  Grafen  von  Uhlefeld  weiss  auch  ich  nichts,  da 
es  schon  viele  Wochen  ist,  dass  ich  von  ihm  das  Geringste  nicht 
gehört  habe. 

2* 
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Dass  aber  das  Detachemcnt  kein  Seeret  mehr  sei ,  ist  schlimm 
genug,  dass  bei  unserem  Hofe  nichts  im  Geheimen  verbleibe,  sondern 
Alles  gleich  aufkommo  und  so  zu  sagen,  Jedermann  kund  sei. 

Was  Sie  mir  sonst  vom  parmesanischen  Ministro  gemeldet,  ist 
eine  hiesiger  Orten  fast  publique  Sache,  da  sich  immer  mehr  und 
mehr  äussert,  dass  sein  Herzog  den  Franzoson  gänzlich  zugethan  »ei, 
um  so  mehr  als  sie  erst  dieser  Tage  oberhalb  Creraona  über  den  Po 
eine  Brücke  geschlagen  und  bereits  mit  5000  Mann  und  etlichen 
Stück  diesseits  stehen,  mithin  ich  daraus  nicht  unbillig  prttsupponire, 
dass  er  Sie  werde  haben  berufen  und  vielleicht  gar  intentionirt  sei, 
ihnen  Piacenza  zu  übergeben.  Ich  habe  aber  dessen  abgeordnet 
gewesten  Grafen  Gassollo  klar  sagen  lassen,  dass  ich  auf  solchen 
Fall  als  Feind  in  sein  Land  kommen  und  Alles  mit  Feuer  und  Schwert 
in  Grund  verdorben  würde. 

Freilich  braucht  nach  Euer  Excellenz  Moinung,  Modena  keine 
Recommandation,  weil  es  sich  billig  von  andern  distinguirt  und  dessen  mit 
Uebergebung  Brescello's  so  stattlich  geleisteter  Dienst  einer  besonderen 
Reflexion  würdig  ist  Wegen  Mantua  bin  mit  Euer  Excellenz  eben  der 
Meinung,  dass  es  zwar  annoch  einen  guten  Streich  thun  könnte, 
welches  aber  eilender  von  dem  Adel  als  dem  Duca  selbst  zu  verhofFen 
ist.  Und  dieses  Alles  nun  habe  fttr  nöthig  erachtet,  Euer  Excellenz 
hiemit  zu  erinnern,  Derselben  beiliegende  beide  Schreiben  an  den  Herrn 
Cardinal  Gr  im  an  i  und  Marchesen  del  Vasto  annebst  beizu- 
schliessen  und  in  moinor  stets  wahrenden  Dienstesergebenheit  zu 
verbleiben  etc. 

P.  S. 

Auch  wolle  Euer  Excellunz  belieben,  den  Catenaza,  so  sich  zu 
Ferrara  bei  dem  Getreide-Einkauf  nützlich  gebrauchen  lässt,  Ihrer 
Päpstlichen  Heiligkeit  wider  seine  Widersacher  nachdrücklich  zu 
recommandiren. 

5. 

Bericht  an  den  Kaiser.  Hauptquartier  Luzzara,  den 

16.  Jänner  1702  »). 

Was  an  mich  wegen  des  neapolitanischen  Dctachements  ganz 
unverhofft  Seino  päpstliche  Heiligkeit  durch  den  Cardinal  A  s  t  a  1 1  i 
haben  rescribiren  und  dabei  für  Bedrohung  thun ,  ich  aber  sogleich 
in  instand  darauf  antworten  lassen,  ersehen  Euer  kais.  Majestät  aus 
beiden  copeilichen  Anschlüssen  mit  mehreren  Allergnädigst. 

')  Registratur  des  Roichs-Kriogsministeriums.  Jäunor  1702.  Nr.  162. 
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Gleichwie  nun  dieser  in  Rom  entstandene  Lärm,  die  frühzeitige 
Entdeckung  dieses  Werkes  verursacht,  also  kann  auch  Euer  kais. 
Majestät  in  Unterthänigkeit  versichern,  dass  es  durch  mich  gewiss 
nicht  auskommen  sei,  sondern  ich  diese  Abschickung  jedesmalen  mit 
all  erforderlichen  Secret  veranstaltet  und  die  hiezu  nöthige  Dispositionen 
in  aller  Geheim  eingerichtet,  wohl  wissend,  dass  dessen  Publikmaehung 
einen  grossen  Rumor  verursachen  werde. 

Ich  fahre  unterdessen  ungehindert  fort,  die  Truppen,  so  viel  die 
Möglichkeit  immer  zulässt,  in  complet-  und  marschfertigen  Stand  zu 
setzen,  von  Euer  kais.  Majestät  bei  gegenwärtiger  dieser  Beschaffen- 
heit Dero  endliche  Resolution  und  Befehl  um  so  schleuniger  erwartend, 
als  es  bereits  an  der  Zeit  ist,  dieses  Detachemont  abgehen  zu  lassen. 

So  erwarte  nicht  weniger  mit  gleichmässigen  Vorlangen  die  schon 
öfter  gebotenen  Requisitoriales,  weil  ohne  derselben  mir  die  Hände  ver- 
bunden sein,  das  Contributions-Wesen  einzurichten,  da  sieh  die  wälschen 
Fürsten  bis  dato  zu  keiner  Geld-Contribution  verstehen  wollen,  ja  mit 
harter  Mühe  etwas  von  Victualien  von  ihnen  zu  erhalten  gewesen ; 
hingegen ,  wenn  ich  obgemeldete  Requisitoriales  einmal  überkommen 
haben  werde,  so  kann  auch  umso  mehr  mit  dorn  orforderlichen  Ernst 
in  sie  setzen  und  sogedachte  Fürsten  zur  billigen  Raison  bringen. 

Es  verificirt  sieh  je  länger  je  mehr,  dass  Parma  gänzlich  franzö- 
sisch sei,  da  der  Feind,  als  er  nach  den  unterm  11.  Jänner  eingelangten 
Kundschaften,  oberhalb  Cremona  hart  an  der  Stadt  eine  Brücke  zu 
bauen  angefangen  und  diese  sodann  mit  6000  Mann  und  6  Stück 
passirt,  auf  sein,  Herzogens,  Grund  und  Boden  mit  etlichen  1000  Bauern 
und  seiner  Miliz  vor  gedachter  Brücke  eine  Schanze  aufgeworfen, 
ohne  dass  der  Herzog  das  Geringste  dagegen  movirt,  oder  nur  zum 
wenigsten  einige  Nachricht  davon  gegeben  hätte. 

Indessen  hat  Dero  General  der  Cavallerie  Prinz  von  Vaudemont 
die  ihm  anbefohlene  Einquartierung  dreier  Regimenter  zu  Pferd  in  dem 
Pannosanischen  wirklich  vorgenommen. 

Je  länger  je  mehr  wächst  mein  Absehen  auf  Piaeenza,  weil 
diesen  Poston  für  Euer  kais.  Majestät  Dienst  höchst  nöthig  befinde. 
Ich  kann  aber  selbigen  jetzt  um  so  weniger  begehren ,  als  ich  weder 
zu  Besetzung  dieses,  noch  zu  Bestreitung  des  so  langen  Districtes  dies- 
seits des  Po ,  für  jetzt  Truppen  genug  habo ,  mithin  schon  warten  muss, 
bis  die  Recruton  sowohl  zu  Fuss  und  zu  Pferd,  dann  die  Ersetzung 
des  abgehenden  Detachement  zu  meinem  Succurs  anlangen. 

Ueber  dieses  aber  sind  ein  6  bis  7  Regimenter,  die  ich  jetzt 
gar  nicht  zu  gebrauchen  vermag,  mithin  schon  zuwarten  muss,  bis 
sie  sich  ein  wenig  erholt  und  remittirt  haben.  Solchergestalt  aber  und 
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nach  abgehenden  Detachement  lasse  Euer  kais.  Majestät  selbst  Allerhöchst 
erleuchtet  erkennen,  wie  dadurch  in  einen  sehr  miserablen  Stand  gesetzt 
sei.  Ich  muss  dannenhero  über  alle  meine  so  oft  gothane  allergehor- 
samste  Repräsentationen  nochmal  hiemit  in  Untertänigkeit  bitten,  nicht 
allein  wegen  schleunigster  Recrutirung  der  Infanterie  und  Cavallerie, 
sondern  auch  wegen  wirklicher  und  alsogleicher  Ersetzung  des  abge- 
henden Detachements  eilfertige  Hand  anlegen  und  Dero  Allergnädigste 
Befehle  darüber  um  so  behender  ergehon  zu  lassen,  als  ich  bei  so 
geschwächten  Kräften  dem  Feind  keineswegs  gleich  bin,  mithin  auch 
nicht  sehe,  wie  mich  erhalten  und  die  so  weitschichtige  Postirung,  ohne 
n  welcher  icli  jedoch  nicht  subsistiren  könnte,  manuteniren  würde.  Und 
wenn  nun  der  Feind  seinen  Succurs  (welcher,  obzwar  Einige  von 
20.000  Mann  melden ,  in  25  Bataillons  und  so  viel  Escadronen  bestehen, 
zu  Transportirung  dor  Infanterie  auch  die  Schiffe  zu  Marseille  und 
Toulon  in  wirklicher  Bereitschaft  sein,  die  Cavallerie  aber  durch  Piemont 
marschiren  soll)  erh.ilt,  folgbar  die  Campagne  mit  grosser  Macht 
zeitlich  eröffnen  wird,  wie  alles  Ansehen  seinerseits  sich  hiezu  erzeiget, 
so  belieben  Euer  kais.  Majestät  Allorgnädigst  zu  beherzigen,  was  für 
eine  grosse  Distanz  zwischen  mir  und  ihm,  Feind,  sein  werde,  abson- 
derlich, da  zu  erwägen,  dass  ich  zu  Besetzung  dor  Aquisten,  Behaup- 
tung des  Po,  mithin  Erhaltung  der  Communication  gegen  Neapel  mich 
sehr  werde  extendiren  müssen  ,  also  dass  auf  solchen  Fall  nichts  Anderes 
als  eine  sehwache  Defension  werde  vorkehren  können. 

Und  weil  nun  auch  untor  obgemoldeten  des  Feindos  ankommenden 
Succurs  die  Gensdarmerie  nebst  den  Carabiniers  begriffen  ist,  so  ist 
unumgänglich ,  ja  unvermeidlich  von  Nöthen ,  dass  bei  Ersetzung  des 
abgehenden  Detachement  auch  3  Cavallerie-Regimonter  hereingeschickt 
weiden ,  weil  sonst  mir  der  Foind  allzusehr  überlegen  sein  würde. 

Mantua  dies-  und  jenseits  des  Mincio  völlig  einzusperren  und 
eine  förmliche  Blocade  anzuordnen ,  geht  heut  der  G.  d.  C.  Graf 
von  Trautmannsdorf  dahin  ab,  und  weil  schon  jenseits  des 
Mincio  zu  Spinosa  und  Dosso  600  Mann  von  dem  Liechtensteinischen 
Regiment  mit  200  Pferden  und  100  Ebergenvischen  Hnszaren  Posto 
gefasst,  so  wird  er  auch  diesseits  Garzedole,  Marmirolo,  Buliean 
(Polesani)  und  Ponte  Merlano  mit  1400  Mann  zu  Fuss  und  nebst 
200  deutschen  Pferden  auch  mit  200  Ebergenvischen  Huszaren  besetzen. 
Dero  General-Feldwachtmeistor  Marquis  Vaubonne  hat  mit  seinen 
400  Pferden  wegen  des  üblen  eingefallenen  Wetters  nichts  tentiren  können. 

Sonst  sind  vom  Feind  unterschiedliche  Deserteure  und  unter 
diesen  einige  aus  Mantua  angelangt,  davon  die  letzteren  referirt,  dass 
sie  in  gedachtem  Mantua  an  Fourage  und  Holz  grossen  Mangel  leiden. 
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Gedachter  Feind  hat  an  dem  Oglio  und  Po  nun  ein  und  andern 
Posten  besetzt  hinterlassen  und  sich  mit  Ueberrest  seiner  Truppen 
gegen  dessen  Quartier  nach  Cremona,  Alessandria  und  Pavia  gezogen. 

Die  Eberg6nyischen  Huszaren  haben  ein  und  andore  feindliche 
Gefangene  eingebracht,  und  sonderlich  2  vor  dem  Schlagbaum  von 
Mantua  weggenommen. 

Die  dänischen  Truppen,  welche  weder  den  Krieg,  noch  weniger 
dieses  Leben  also  wie  Euer  kais.  Majestät  Truppen  gewohnt  sind, 
fangen  stark  an  zu  desertiren.  Ich  unterlasse  daher  nicht,  alle  möglichen 
Praecautiones  mit  Geld  und  sonst  vorzukehren,  diesem  Uebel  zu  steuern. 

Als  ich  eben  in  dem  Schluss  dieser  meiner  allerunterthänigaten 
Relation  begriffen  war,  erhalte  Euer  kais.  Majestät  durch  einen  eigenen 
Courier  Allergnädigst  abgeschicktes  Rescript.  Dero  darin  enthaltenen 
gnädigsten  Befehl  in  Allem  punctual  nachleben  und  allernächstens 
darüber  meine  allergehorsamste  Gegenantwort  durch  einen  Expressen 
einsenden  werde.  Anmit  mich  etc.  etc. 

6. 

Bericht  an  den  Kaiser.  Luzzara,  am  23.  Jänner  1702 ') . 

Allergnädigster  Kaiser,  König  und  Herr,  Horr  etc.  etc. 

Ueber  dasjenige,  so  Euer  kais.  Majestät  in  meiner  letzten  aller  - 
unterthänigst  abgestatteten  Relation  von  dem  Cardinal  Astalli  des 
neapolitanischen  Detachements  halber  allergehorsamst  angeschlossen 
habe,  lego  Deroselben  weiters  in  Unterthänigkeit  bei,  was  dieser  seither 
abermals  Namens  Seiner  päpstl.  Heiligkeit  unterm  13.  d.  wegen  Parma 
an  mich  rescribiret  und  ich  solbig  unterm  16.  dato  darauf  geantwortet 
habe,  so  mich  um  so  mchreros  verwundert  und  in  allerhand  Gedanken 
treibet,  als  man  der  Franzosen  halber,  welche  vor  und  jetzt  neben 
meiner  in  gedachtem  Parmesanischon  sich  befinden,  ja  sogar  Schanzen 
darin  aufgeworfen  und  das  Landvolk  hiezu  appliciret  haben,  das  Ge- 
ringste niemals  angereget,  will  geschweigen,  wie  mit  mir,  ressontiret 
hätte.  Euer  kais.  Majostät  belieben  dannenhero,  falls  die  Sache  durch 
den  an  Dero  Hof  subsistirenden  päpstlichen  Nuntium  angebracht 
werden  wird,  diese  meine  gethanen  passus  und  das  andurch  darunter 
waltende  Deroselben  eigene  Allerhöchste  Interesse  mit  Nachdruck 
manuteniren  zu  lassen. 

Dero  Reichs-Commissär  in  Italien  Graf  von  Castelba reo  stehet 
in  procinetu,  mit  denen  von  Euer  kais.  Majestät  hereinremittirten 
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Allcrgnädigsten  Requisitoriales  an  Modena,  Parma  und  Florenz  abzu- 
gehen und  solche  selbst  zu  überantworten ;  allein  sehe  ich  schon  vor, 
und  es  zeigt  sich  auch  im  Werk  selbst,  dass  Keiner  nichts  werde 
geben  wollen,  weil  anjetzo  schon  bei  Einlogirung  der  Regimenter  das 
Geringste  nicht,  oder  doch  wenigstens  mit  harter  Mühe  von  ihnen  zu 
erhalten  ist.  Denn  Modena  schützet  vor,  den  grossen  Dienst,  so  Euer 
kais.  Majestät  bei  Uobergebung  Broscello's  gethan  und  dass  er  diessfalls 
bereits  Deroselben  durch  seihen  zu  Wien  subsistirenden  Gesandten  die 
Nothdurft  hätte  anbringen  lassen,  und  bedienet  sich  also  dessen  zu 
seinem  Prätext  hauptsächlich. 

Parma  wendet  vor,  wie  neben  Euer  kais.  Majestät  Truppen  auch  die 
Franzosen  in  seinem  Land  wären,  und  über  dieses  aber,  er  von  Seiner  päpst- 
lichen Heiligkeit  und  Euer  kais.  Majestät  die  Versicherung  hätte,  dass 
er  frei  gelassen  werde,  mithin  keine  Contribution  zu  goben  haben  solle. 

Von  Florenz  habe  zwar  noch  keine  Nachricht;  es  ist  aber  ganz 
und  gar  nicht  zu  zweifeln,  dass  nicht  auch  dieser  Herzog  Diffictiltäten 
genug  moviren  werde.  Bei  dieser  der  Sachen  Umständen  nun,  da 
fast  alle  Hoffnung  zu  einer  Contribution  zerfallen  will,  bin  Euer  kais. 
Majestät  Allergnädigsten  positiven  Resolution  um  so  mehr  allerehostens 
gewärtig,  als  einmal  ohne  Verzögerung  eines  Augenblicks  die  baaren 
Mittel  herbeizuschaffen  sind,  mithin  auch  um  so  mehr  vonnöthen  ist, 
mit  rechtem  Ernst  zur  Sache  zu  thun:  denn  —  alle  Truppen 
sind  auf  der  Postirung  und  40 — 50  Mann  in  einem  Haus,  wo 
Alles  entlaufen,  und  wedor  Thür  noch  Fenster  darinnen  ist;  leben 
miserabel  und  haben  mancher  Orten  nicht  einen  Halm  Stroh, 
wo  sie  sich  nur  darauf  legen  könnten,  mithin  müssen  diese  armen 
Leute  wie  ein  Vieh  auf  blosser  Erde  herumfahren,  wodurch  die 
Montur  gänzlich  abgerissen  wird  und  consequenter  der  Soldat,  da  er 
nach  ausgestandenem  Feldzug  billig  eine  Ruhe  und  nur  gar  zu  wohl 
verdiente  Ergötzlichkeit  haben  sollte,  anitzo  doppelt  mehr  Fatiguen 
als  in  der  Campagne  ausstehen  muss.  Ein  noch  grösseres  und  erbarmungs- 
würdiges Elend  aber  ist,  dass  im  Land  Alles  aufgezehrt  und  durch 
das  anhaltende  Regenwetter  dio  Strassen  so  impracticabel  sind,  dass 
auch  das  Wenige  so  etwa  noch  dort  und  da  vorhanden,  nicht  zugeführt 
werden  kann,  also  dass  der  Soldat  neben  oberzählten  Fatiguen  auch 
oftmals  nur  mit  Wasser  und  Brod  sich  contentiron  und  zuweilen  gar 
dieses  letztern  wegen  impracticabler  Strasse  auf  etliche  Tage  entbehren 
müssen,  ich  geschweige  von  der  grossen  Theuerung,  da  Alles  zweimal 
höher  im  Preis,  als  in  den  Erblanden  ist. 

Solchemnach  erwarte  ich  mit  grösstem  Verlangen  Dero  GWM. 
Grafen  von   Guttenstein  mit  der  Reparation  zurück  und  bitte 
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annebens  inständigst  Euer  kais.  Majestät  geruhen  doch  auf  Dero 
hierseitige  Armee  eine  so  Allergnädigste  nachdrückliche  Reflexion 
zu  machen,  damit  diese  aus  ihrem  dermaligen  Elend,  mithin  vor  dem 
vor  Augen  schwebenden  Untergang  errettet  und  nocli  weiters  zu 
Euer  kais.  Majestät  allergehorsamsten  Diensten  erhalten  werden  möge. 

Ich  habe  zwar  von  denen  letzten  herein remittirten  Geldern 
einem  jodem  Regiment  6000  fl.  assignirt;  weil  aber  das  Meiste  zu 
Remontirung  der  nach  Neapel  destinirten  Cavallerio  appliciret  worden, 
so  sind  6  Regimenter  darunter,  die  gar  nichts  bekommen,  und  die 
auch  schon  was  empfangen,  haben  doch  andurch  keine  grosse  Aus- 
hülfe erhalten. 

Es  sind  bei  denen  hereingeschickten  Requisitoriales  ausgelassen 
worden :  die  Republik  zu  Lucca,  Mirandola,  der  Principe  di  M a s s a 
und  Conte  di  Novellara,  an  welche  doch  Euer  kais.  Majestät  im 
vorigen  Krieg  auch  alle  Zeit  schreiben  lassen.  Es  beliebe  Deroselben 
dannenhero  auch  an  diese  die  Nothdurft  rescribiren  und  mir  Allergnädigst 
beischliessen  zu  lassen. 

Neben  diesem  muss  Euer  kais.  Majestät  allerunterthänigst  be- 
richten, wie  die  Dänen ,  so  dieses  Leben  nicht  gewöhnt  sind ,  haufen- 
weise zu  desertiren  und  zu  18  bis  20  auf  einmal  zum  Feind  zu  laufen 
anfangen,  also  dass  mich  auf  sie  im  Geringsten  nicht  verlassen  kann. 
Ich  habe  ihnon  zwar,  weil  sie  in  einem  Ort  liegen,  wo  nichts 
zu  bekommen,  Geld  geben  lassen,  allein,  wann  ich  die  Mittel  nicht 
habe  damit  zu  continuiren,  mithin  sie  richtig  bezahlen  zu  lassen,  so 
ist  gewiss,  dass  das  völlige  Corpo  zu  Grund  gehen  wird. 

Das  hiesige  Commissariat  gibt  mir  zu  verstehen,  wie  os  Ordre 
habe,  die  Truppen  auf  unsern  Fuss  zu  setzen,  mithin  die  Infanterie 
in  zwei,  und  die  Cavallerie  in  ein  Regiment  zu  reformiren,  so  ich  aber 
um  so  weniger  zugeben  kann,  als  mir  hievon  weder  von  Euer  kais. 
Majestät  noch  dem  Hofkriegsrath  das  Geringste  nicht  zugekommen 
ist,  und  stehe  icli  nicht  ein  wenig  an,  ob  es  gedachte  Truppen,  weil  die 
meisten  Ofßciere  quittiren  und  mit  leeren  Händen  davon  gehen  müssten, 
werden  tlmn  wollen;  worüber  nun  Euer  kais.  Majestät  Allergnädigste 
Resolution  erwarte  und  mithin  nochmals  repetire,  dass  andurch  dieses 
Corpo  um  so  eher  zu  Grund  gehen  dürfte,  als  man  durch  solche 
Reduction  diese  ohnedies  auf  diese  Art  und  Weise  zu  kriegen  unge- 
wohnten Leute  nur  mehreres  disgustiren  würde,  es  wäre  denn  Sache, 
dass  es  mit  dem  königl.  dänischen  Minister  an  Euer  kais.  Majestät  Hof 
also  veraecordirt  sei. 

So  ist  mir  auch  unbewusst  Euer  kais.  Majestät  Allergnädigste 
Intention  wegen  der  zu  öfters  berührtem  Corpo  erforderlichen  Roeruten. 
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In  Euer  kais.  Majestät  durch  den  letzten  Courier  mir  Allcr- 
gnädigst  überschicktem  Kescript  war  unter  Anderem  enthalten ,  dass 
zu  Recrutirung  der  Cavallerie  auf  einen  Reiter  30,  auf  einen  Dragoner 
aber  25  Thaler  ausgeworfen  seien.  Gleichwie  nun  das  erste  unmöglich 
zu  prästiren :  also  erscheinet  auch  im  andern  noch  weniger  Möglichkeit, 
da  ein  Dragoner  in  der  Montur  eben  so  viel  als  der  Reiter  kostet 
und  unter  diesen  beiden  keine  andere  Distinction,  als  in  dem  Namen 
ist.  Die  Unmöglichkeit  aber,  um  die  30  Thaler  einen  Reiter  oder 
Dragoner  zu  stellen,  geruhen  Euer  kais.  Majestät  aus  folgenden  Motiven 
Allorgmtdigst  höchsterleuchtet  zu  erkennen:  dass  der  Officier  erstens 
keinen  Werbplatz  hat,  mithin  in  Wirthshäusern  theuer  zehren,  einen 
weiten  Marsch  hinaus  und  herein  inachen  und  solchergestalt  die  Leute 
unmöglich  aus  dem  Seinigen  erhalton  möge;  wie  donn  Euer  kais. 
Majestät  allergehorsarast  versichern  kann,  dass  ein  derlei  aufwerbender 
Reitor  mit  seiner  völligen  Montirung,  Sattel  und  Zeug,  auch  Gewehr, 
nebst  der  Verpflegung  bis  80  fl.  kommen  thut. 

Euer  kais.  Majestät  versichern  sich  Allergnädigst,  dass  ich  meiner- 
seits, so  viel  als  nur  immer  kann,  meine  grösste  Sorgfalt  allein  dahin 
habe,  wie  nebst  Beförderung  Dero  Dienstes  auch  Deroselben  aerarium 
so  viel  als  nur  immor  möglich  subleviret  werde. 

Es  ist  nicht  zu  beschreiben,  wenn  es  auch  Niemand  glaubt  und 
es  nicht  mit  Augen  ansieht,  was  für  eine  grosse  miseria  und  Elend 
bei  der  Armee  sei,  und  ich  vor  Euer  kais.  Majestät  mit  Wahrheit 
sage,  dass  dergleichen  in  vielen  Jahren  nicht  gesehen  habe;  wobei 
sich  nicht  wenig  zu  verwundern,  dass  bei  alledem  sowohl  die  Infanterie 
als  die  Cavallerie  dennoch  in  einem  ziemlichen  Stand  ist,  und  der 
Abgang  an  Leuten  und  Pferden  nicht  grösser  sei,  da  die  meisten 
Regimenter  schon  10 — 12  Monato  in  motu  sind,  nicht  allein  in  so 
vielen  Occasionen  vor  dem  Feind,  sondern  auch  sonst  grosso  Strapatzen 
ausgestanden,  das  Brod  unrichtig  empfangen  und  die  Cavallerie  an 
hartem  Futter  grossen  Mangel  (so  noch  fortan  dauert)  gelitton  und 
die  Truppen  bis  dato  weder  Ruhe  noch  Quartier  haben.  Allein  diesem 
ungeachtet  aber,  so  gehen  doch  von  der  ersten  Armee,  die  ich  herein- 
geführt, nicht  6000  Mann  von  dem  completen  Stand  ab,  unangesehen, 
dass  auch  viel  Regimenter  bei  ihrem  Horeinmarsche  nicht  complet 
waren,  da  der  Feind  herentgegen  von  seiner  Armee  schier  die  Hälfte 
wo  nicht  mehr  verloren  hat. 

Weilen  obgomeldoten  Dero  General  -  Feld  Wachtmeister  Graf 
von  Guttenstein  ehestens  erwarte ,  weiss  von  dem  abgehenden 
Detachemcnt  weiters  nichts  zu  melden,  als  falls  das  Regenwetter  also 
wie  es  schon  ein  3  Wochen  dauert,  continuiren  sollte,  die  Truppen 
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wegen  der  Impracticabilität  der  Strassen  unmöglich  marschiren 
können. 

Ich  kann  aber  Euer  kais.  Majestät  dabei  nur  gar  zu  gewiss  be- 
richten, dass  der  Feind  die  Rechnung  mache,  80 — 90.000  Mann  im 
März  oder  April  herein  zu  haben  und  bereits  30  Bataillone  und  so 
viel  Schwadronen  von  seinen  besten  Truppen  wirklich  auf  denen  Grenzen 
sind,  wovon  Euer  kais.  Majestät  die  weitläufigere  Nachricht  schon 
werde  orhalten  und  annobst  auch  eine  förmliche  Specification  der 
gedachten  feindlichen  Truppen  überkommen  haben. 

Uober  dieses  aber  recrutirt  bedeuteter  Feind  sowohl  seine 
Cavallerie  als  Infanterie  und  nimmt  die  Recruten  theils  von  seinen 
alten  Truppen  aus  dem  Reich  und  Niederland,  theils  aber  von  der 
Landmiliz,  augirt  auch  jede  Compagnie  mit  5  Mann,  welches  Alles 
nicht  allein  schon  in  Marsch  ist,  sondern  es  ist  auch  annebens  bedeuteter 
Feind  intentionirt,  mit  Ende  des  künftigen  Monats  oder  Anfang  März 
seine  Operationen  anzufangen. 

Und  können  Euer  kais.  Majestät  Allergnädigst  glauben,  dass 
dieses  nicht  eine  Fabel,  oder  von  denen  Franzosen  gewöhnliches  leeres 
Geschrei  oder  Prahlerei,  sondern  es  in  effectu  also  und  nur  allzu- 
wahr sei. 

Gleichwie  nun  meine  Schuldigkeit  erfordert,  Euer  kais.  Majestät 
von  allen  diesen  feindlichen  Dispositionen  zeitlich  genug,  allermassen 
ich  vorhin  es  schon  des  Oeftern  gethan,  allergehorsamste  Nachricht  zu 
ertheilen  und  annebens  mit  aller  Submission  zu  repräsentiren ,  was 
nach  Abgang  des  Detachement  geschehen  könne,  —  also  worden  Sie 
mir  auch  Allergnädigst  erlauben ,  hiemit  nochmals  allergehorsarast  zu 
repetiren,  wie  ich  solchergestalt  über  die  hin  und  wieder  verlegten 
Garnisonen  nicht  capabel  sei,  16 — 18.000  Mann  in  Stand  zu  stellen; 
also  dass  Euer  kais.  Majestät  von  selbst  höchst  erleuchtet  er- 
wägen können,  was  ich  dann  solchergestoilt  zu  thun  vermöge,  und  ob 
ich  nicht  mit  Dero  Armee  allen  Accidcntien  von  der  Welt  unterworfen 
sei,  wenn  nicht  auf  das  Allerschleunigste,  sowohl  von  Infanterie  als 
Cavallerie,  einige  Truppen  herein  zu  marschiren  den  wirklichen  Anfang 
machen.  Ich  bin  schon  gezwungen,  dieser  Ende  herum  die  grössto 
Defense  zu  thun,  weilen  den  Po  nimmermehr  verlassen  kann. 

Allen  von  Mailand  einkommenden  Kundschaften  nach  flattirt  sich 
der  Feind,  dass  es  weder  im  Reich  noch  Holland  zu  keiner  Ruptur 
kommen  worde,  welcher  seiner  Meinung  ich  auch  um  so  mehr  beifalle, 
weil  sonst  unmöglich  wäre,  dass  er  seine  grösste  Macht  und  beste 
Truppen  anherschicke,  mithin  alle  andern  Orte  entblössen  könnte.  Und 
weil  nun  solchergestalt  gedachter  Feind  das  Hauptobjectum  seiner 
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Operationen  all  liier  in  Wälsehland  zu  setzen  gedenket,  so  finde  ja  die 
ungesäumte  Anrückung  einiger  Truppen  zu  meiner  Verstärkung  um 
so  viel  mehr  nöthig,  als  nicht  zu  glauben,  dass  Euer  kais.  Majestät 
Dienst  und  Interesse  zulassen ,  diese  Armee  und  mit  selbiger  Dero 
Gerechtsame  gegen  Mailand  zu  abandonniren ,  zu  geschweigen,  dass 
Napolis  nicht  werde  können  manutenirt  noch  conquistiret  werden, 
wenn  Euer  kais.  Majestät  das  Dominio  von  Mailand  ausser  Acht  und 
diese  Armee,  nur  in  eine  schädlicho  und  unsichere  Defension  setzen 
und  lassen  würde,  da  gewiss  ist,  dass  es  zu  einer  Occasion  kommen 
werde.  Ich  meinerseits  werde  Alles  thun,  was  nur  menschenmöglich  und 
in  meinen  Kräften  ist,  und  habe  alle  diese  Repräsentationen  zu  reiteriren 
darum  für  höchst  nöthig  erachtet,  damit  Euer  kais.  Majestät  die 
Gefahr,  welche  Dero  hierseitige  Armee  unterworfen  ist,  Allergnädigst 
vor  Augen  sehen  möchte.  Ich  bitte  solchemnach  allergehorsarast  auf 
meine  Verstärkung  und  Bezahlung  der  Truppen,  auf  dass  sie  sich 
wieder  montiren  und  in  Stand  setzen  können,  Allergnädigst  gedacht  zu 
sein,  damit  diejenigen  mesures  nicht  verabsäumet  werden,  welche  nach 
Dero  Allergnädigster  Intention  zu  Erhaltung  des  Hauptwerks  nöthig 
und  dienlich  sind. 

Sonsten  hat  nach  jüngst  gemeldeten  Dispositionen  die  Ein- 
schliessung  Mantua's  ihren  wirklichen  Anfang  genommen,  wohin  die 
Ebergenyischon  Huszarcn  eine  und  andere  gute  Partei  gethan,  etwelche 
vom  Feind  niedergehaut,  auch  unterschiedliche  Gefangene  nebst  einigen 
erbeuteten  Pferden  und  Maulthieren  eingebracht  haben.  Der  Feind 
hat  sich  in  dem  Parmesanischen  ziemlich  vorstärkt,  und  gleich  unserer 
daselbst  gemachten  Postirung  auch  seinerseits  eine  andere  auf  Monticello 
und  otliche  andere  Oerter  formirt  Uebrigens  habe  den  sämmtlichen 
Cavallerie-Regiraontern  anbefohlen,  zur  Aufwerbung  der  Recruten  die 
benöthigten  Officiers  in  Deutschland  hinaus  zu  schicken. 

Zum  Beschluss  muss  Euer  kais.  Majestät  auch  allerunterthänigst 
orwiedorn,  wie  dass  mir  noch  vorhiu  der  Botschafter  zu  Rom  Graf 
von  La m borg  geschrieben,  dass  Seine  päpstl.  Heiligkeit  die  Extraction 
des  Proviants  und  Fourage  aus  dem  Ferraresischon  verstattet  hätten, 
und  habe  hierauf  dem  Cardiual  allda  zugeschrieben,  welcher  hingegen 
geantwortet,  dass  dioso  Extraction  nur  auf  dio  damals  depositirten 
900  Säcke  von  der  Zeit,  da  dio  Armee  in  dem  Forrarcsischen  ge- 
wesen ist,  zu  verstehen  wäre,  inskünftig  aber  von  keiner  mehr  wüsste ; 
dem  dann  wiederum  in  Antwort  erdeutet,  dass  zwar  allen  Respect  vor 
dem  Stato  ccclesiastico  trage,  allein  da  mich  die  Noth ,  wie  jetzt,  so 
sehr  pressiret ,  sei  gezwungen ,  ehe  ich  die  Truppon  crepiron  und  zu 
Grund  gehen  Hesse,   sonderlich  dio  Fourage,  jedoch  um  die  baare 
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Bezahlung,  gleich  ich  schon  ein  4  —  6000  Fuhren  in  gedachtem  stato 
bezahlt  und  ohne  welcher  die  Cavallerie  unmöglich  zu  subsistiren 
vermöchte,  zu  suchen,  wo  ich  sie  nur  finden  könnte. 

Ich  mus8  dannenhero  Euer  kais.  Majeatiit  allerunterthänigst  bitten, 
durch  gedachten  Dero  Botschafter  zu  Rom  hierüber  den  weitern 
passum  thun  und  die  freie  Extraction  gegen  die  Bezahlung  versichern 
zu  lassen,  wobei  Dieselben  allerunterthänigst  assecuriren  kann ,  dass 
sich  in  allen  Occasionen,  sowohl  wegen  der  Passago  der  reisenden  Offi 
eiere,  als  sonsten  mit  denen  päpstlichen  Ministem  Difficultäton  ereignen. 

Für  den  erwarteten  Proviant  aus  Friaul  ist  zu  dessen  Depo- 
sitirung,  Aus-  und  Umladung  in  andore  Schiffe  kein  bequemeror  Ort 
als  zu  Mesola  vorhanden,  welcher  posto  dem  Herzog  zu  Modona 
angehörig,  jedoch  in  dem  Forraresischen  gelegen  ist. 

Weil  nun  die  erste  Lieferung  von  dem  Hofkammerrath  und 
General-Proviantmoister  von  Vorstern  bald  ankommen  sollo  so  ist 
ein  Proviant-Officier  dahin  abgeschickt  worden ,  gedachtes  Mesola 
zu  visitiren,  wogegen  aber  die  päpstlichen  Minister,  die  es  sogleich 
erfahren,  gegen  gedachten  Herzog  von  Modena  sogleich  protestirt  und 
stark  zu  schreien  angefangen. 

Es  hat  mich  solchemnach  wiederholter  Herzog  hievon  sogloich 
avisiret  und  annebst  klagen  lassen ,  wie  dass  ihm ,  sobald  nur  Euer 
kais.  Majestät  Truppen  in  sein  Land  eingeruckt,  die  Extraction  etlicher 
tausend  Säcke  Getreide  von  seinen  in  diesem  statu  habenden  Gütern, 
ungeachtet  sie  vorher  aecordiret  waren,  alsogleich  verboten  worden, 
und  mithin  handeln  sie  in  Allem ,  wio  sie  nur  immer  können ,  wider 
Euer  kais.  Majestät  Truppen,  inhibiren  und  machen  Verbote  wider 
die  Neutralität  und  päpstlicho  Paternität,  wohin  die  Venezianer  niemals 
keine  Gedanken  gehabt. 

Ich  habe  dannenhero  sowohl  an  gedachte  Ministris,  als  Dero  Bot- 
schaftor zu  Rom  ganz  klar  geschrieben,  wie  dieses  nicht  von  Seiner 
päpstl.  Heiligkeit,  sondern  von  dem  Cardinal  P  a  u  1  u  c  c  i  und  der  französi- 
schen Partei  (so  sehr  stark  ist)  herkomme. 

Sollte  sie  nun  also  continuiren,  ist  es  unmöglich,  dass  die  Cavallerie 
wegen  Mangel  der  Fourage  subsistiren  könne;  ich  muss  dannenhero, 
wie  gemeldet,  oder  aber  diese  völlig  zu  Grunde  gehen,  oder  aber  so- 
gedachte  Fourage  aus  dem  Ferraresischen  nehmen  lassen,  womit  mich 
zu  beharrlichen  kaiserlichen  Hulden  und  Gnaden  in  Unterthänigkeit 
empfehlend,  ersterbe 

Euer  kais.  Majestät 

allerunterthänigster,  allergehorsamster 
Eugenio  von  Savoy  m.  p. 
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7. 

Bericht  an  den  Kaiser.  Ostiano,  den  3.  Februar  1702 '). 

Was  der  Prinz  Commercy  schon  ein  3  Monat  her  in  Cro- 
mona  für  eine  Correspondenz  und  auf  diesen  Posto  für  Anschlüge 
geführt  und  ich  daraufhin  mit  einigen  Truppen,  sowohl  zu  Fuss  als 
zu  Pferd,  selben  wirklich  exequirt,  mithin  die  Stadtthore  eröffnet  und 
mit  den  Truppen  zwar  hineinkommen,  mich  aber  aus  Abgang  mehrerer 
Infanterie  wieder  zurück  herausziehen  müssen,  und  dass  bei  dieser 
Action  der  französische  Marschall  de  Villoroy  gefangen  worden, 
solches  Alles  geruhen  Euer  kais.  Majestät  von  dem  dosswogen  eigens 
abschickenden  General  -  Adjutanten  Baron  Charreo  mündlich  des 
Mehreren  sich  in  aller  Untertänigkeit  referiren  zu  lassen,  weil 
unmöglich  wäre,  da  die  erforderlichen  Nachrichten  noch  nicht  allerdings 
eingeholt  sind,  so  eilends  eine  ausführliche  Relation  darüber  zu  ver- 
fassen, welche  aber  bereits  in  der  Feder  ist  und  demnächst  zu  Euer 
kais.  Majestät  Allergnädigsten  Handon  eingeschickt  worden  solle. 

Dieser  Streich  hat  verursacht,  dass  der  Feind,  der  in  voller 
Consternation  ist,  weil  Niemand  weiss,  wer  commandiren  soll,  alle  seine 
Posten  an  dem  Oglio  bis  auf  Bozzolo,  woselbst  annoch  in  dem 
Schloss  300  Mann  geblieben  sind,  verlassen ;  und  ich  habo  solchomnaeh 
Dero  FML.  Grafen  von  Herbor  stein  sogleich  anbefohlen,  an  dem 
gedachten  Oglio  jenseits  Posto  zu  fassen,  ist  auch  Dero  GFZM.  Graf 
Guido  von  Starhemberg  bereits  selbst  dahin  abgereist,  und  ich  bin 
in  procinctu  selbst,  sobald  die  gemeldete  Expedition  an  Euer  kais. 
Majestät  fertig  ist,  zu  folgen.  Aus  diesem  aber  werden  Euer  kais. 
Majestät  Allergnädigst  abnehmen,  dass  der  Feind  heut  zu  seinem  Succurs 
bis  19  Bataillone  zu  Fuss  in  Cremona  werfen  könne  neben  2000  Pferden. 

Ich  erwarte  übrigens  Euer  kais.  Majestät  Allergnädigsten  Befehl, 
was  mit  dem  godachton  Marschall  de  Viller oy  zu  thun,  und  thue 
mich  annobons  etc.  etc. 

Eugenio  von  Savoy  m.  p. 

8. 

Bericht  an  den  Kaiser.  Ostiano,  am  4.  Februar  1702*). 

Allerdurchlauchtigstor ,  Allergnädigster  Kaiser  und  Herr,  Herr! 
In  meiner,  unterm  3.  dieses  und  durch  Dero  General- Adjutanten 
Baron  von  Charreo  über  die  in  Cremona  gehabte  Action  Euer  kais. 

■)  Kriegs-Archiv  1702;  Faec.  II.  4. 

*)  Registratur  des  ReicUs-Kriegsministeriums.  März  1702.  Nr.  291. 
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Majestät  vorläufig  abgestattete  mündliche  Relation  habe  Dieselben  aller- 
gehorsamst  vorsichern  lassen,  dass  die  bereits  in  der  Feder  begriffon 
gewesene  Hauptrelation  sogleich  nachkommen  sollo. 

Diesem  zufolge  nun  berichte  Euor  kais.  Majestät  hiemit  aller- 
unterthänigst,  wie  dass  der  Prinz  Commercy  diesen  Anschlag  bereits 
vor  etlichen  Monaton  durch  eine  geheime  Correspondenz  versichert 
und  selben  schon  längstens  exequiren  sollen;  allein  wäre  immer  etwas 
dazwischen  gekommen,  dass  sich  also  bis  jezt  keine  andere  Gelegenheit 
dazu  ereignet  hat 

Nachdem  man  nun  dieses  heimliche  Verständniss  (so  mit  einem 
sicheren  Commissario  und  einem  Probst  angesponnen  war)  in  Allem 
wohl  überlegt  und  aggiustirct,  gab  ich  Ordre,  dass  von  denen  Gschwind, 
Herberstein ,  Bagni ,  Lothringen  und  Kriechbaum'schen  Regimentern 
2000  Mann  nebst  ihren  Grenadier-Compagnien,  dann  von  den  Neuburg, 
Taaffe-  und  Lothringen'schen  Regimentern  gogen  1200  Reiter,  nebst 
den  Paul  Deäk'schen  Huszaren,  welche  eben  an  der  Hand  und  a  la 
portee  gewesen  Bind,  den  30.  verflossenen  Monats  aus  ihren  Stationen 
und  gegen  Ostiano  marschiren  sollten ,  welche  daselbst  zusammenzu- 
ziehen der  GFZM.  Graf  Guido  von  Starhemberg  in  eommissis 
hatte,  der  sich  auch  zu  eben  diesem  Ende  sogleich  dahin  nach  oben 
diesem  Ostiano  verfügte.  Ich  aber  für  meine  Person  habe  mich  noch 
den  Tag  vorher,  das  ist  den  29.  detto  von  Luzzara  weg  und  nach 
Montechiano,  don  Prinz  Commercy  abzuholen,  begeben,  von  wannen 
wir  unsern  Marsch  über  Redondesco  und  anmit  zugleich  durch  einen 
Theil  der  Postirung  von  Mantua  gegen  Ostiano  zu,  genommen,  woselbst 
eine  kloine  Miglie  davon  ich  don  31.  Nachmittag  anlangte  und  die 
obbenannten  Truppen  bereits  allda  versammelt  fand;  worauf  nun  die 
Disposition  zum  Angriff  und  wirklicher  Execution  des  concertirton 
Desseins  veranstaltet  und  in  nachfolgender  Ordnung  ausgetheilt  wurden : 

Dass  nämlich  von  der  Infanterie  der  Gschwind'scho  Obrist- 
wachtmeister  Hoff  mann  mit  einem  Lieutenant  und  25  Grenadieren, 
dann  200  Commandirten ,  den  Zimmerleuten  und  Schlossern  in  aller 
Stille  und  Behutsamkeit  so  nahe  als  möglich,  und  der  ihm  zugegebene 
Bote  oder  Wegweiser  führen  würde,  an  die  Stadt  maischiren,  alsdann 
in  Person  mit  gedachtem  Wegweiser  abreden,  wie  am  füglichston  die 
Bretter  über  die  Cunette  in  dem  Graben  können  gelegt  werden,  und 
wie  er  sodann  mit  seinen  Leuten  durch  das  ihm  gezeigte  Loch  sich 
in  die  Stadt  ohne  Vermerkung  und  dann  auch  in  das  hiezu  destinirte 
Haus  ohne  Alarm  practiciren  könne,  allwo  er  von  dem  Probst,  welcher 
in  dem  gedachten  Hause  zu  finden,  sich  ein  oder  andern  Boten  muss 
geben  lassen,  und  nach  umständlich  eingeforderter  Information,  was 
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er  für  einen  Weg,  welcher  der  sicherste,  nächste  und  verborgenste  zu 
dem  Thor,  so  er  zu  öffnen  hat,  nehmen  solle.  Sonsten  hätte  er,  Obrist- 
wacht  ine  ister ,  sich  solang  jedoch  mit  aller  guten  Ordnung  verborgen 
und  gestellt  zu  halten,  bis  der  Obristwachtmeister  von  Lothringen, 
Graf  Kazzari,  und  der  Obristlieutonant  Graf  K u e f s t e i n  von 
Herberstein  auch  mit  ihrer  Mannschaft  völlig  darin  sein  werden ; 
alsdann  sie  alle  drei  zugleich  auf  die  ihnen  ausgezeichneten  Posten 
mit  guter  Vorsichtigkeit  sich  verfügen,  der  Gschwinrf'sche  Obrist- 
lieutenant  Baron  Scherzor  aber  weitors  observiron  solle,  dass  der 
Lieutenant  mit  den  25  Grctiadioren  voraus  an  gedachtem  Thor  sich 
in  der  Stille  ziehen  und  wo  möglich  die  Wacht  überfallen  und  ohne 
Alarm  derselben  sich  bemeistorn  möge,  welchem  derselbe  mit  dem 
Ueborrest  zu  folgen  und  sich  bei  solchem  Thor,  sowohl  oben  auf  dem 
Wall,  als  daneben  postiren  und  die  avenues  bewahren,  die  grosse 
Strasse  aber  frei  lassen  solle.  Den  Zimmerleuten,  Schlossern  und  die, 
so  das  Thor  zu  oröffnon ,  müssen  gute  Officiers  zugegeben  werden, 
damit  die  Leute  beisammen  gehalten  und  so  bald  als  möglich  das 
Thor  aufgeschlagen  werde,  und  müssen  von  dem  Probst  ein  Paar  ver- 
borgene Laternen  begehret  werden.  Wenn  solehemnach  er,  Obrist- 
lieutonant, an  dem  Thor  angekommen ,  hätte  er  auf  dem  Wall  in  der 
Stille  dreimal  mit  Pulveraufgehen  ein  Zeichen  zu  geben ;  wofern  aber, 
ehe  alles  dieses  geschehen  könnte,  ein  Alarm  werden  sollte,  so  müsste 
man,  bevor  die  Andern  nachkommen,  noch  das  Thor  zu  beraeistern 
suchen,  massen  dioses  das  einzige  Mittel  zusammen  zu  kommen. 

Der  Obristwachtmeister  von  dem  Lothringen'schen  Regiment  zu 
Fuss,  Graf  Nazzari  folget  auf  des  Gschwind'schen  Obristwachtmeisters 
Truppen  mit  seiner  Mannschaft  in  höchster  Stille  und  Behutsamkeit, 
postiret  sich  neben  dem  Hause  oder  gedachtem  Obristwachtmeister  und 
wenn  dieser  abmarschirot  ist,  gehet  er  mit  seiner  Truppe  alla  Piazza 
piecola,  woselbst  des  Feindes  Hauptwacht  ist,  chargirt  also  diese  und 
postiret  sich  allda,  sucht  auch  sich  des  Podesta  und  des  Stadthauses 
zu  bemächtigen,  auf  welchem  er  seine  Mannschaft  mit  allem  Vortheil 
postiren  und  gegen  allen  Anfall  bewahren  muss. 

Der  Obristlieutenant  von  Herberstein,  Graf  Kuofstein,  gehet 
mit  seiner  abgctheiltcn  Truppe  eben  auf  dos  Lothringen'schen  Regiments 
Obristwachtmeister  Dctachement  diesen  Weg  in  die  Stadt,  postiret  sich 
neben  oder  hinter  beiden  Obristwachtraeistern  mit  aller  Ordnung  und 
möglichem  Vortheil,  und  wann  die  Obristwachtmeister  abmarschirt, 
marsehirt  auch  er,  Obristlieutonant,  und  zwar  an  das  Haus  dos  Vice- 
Gubernators,  welches  Casa  Ginquineila  sich  namset,  wohin  ihn  der  zuge- 
gebene Bote,  welchen  er  von  dem  Probst  zu  fordern,  führen  wird. 
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bomeistert  sich  dieses  Hauses,  bemüht  sich  die  Schlüssel  zu  bekommen 
und  postirt  sich  dasolbst,  um  sich  am  hosten  gogon  allen  feindlichen 
Anfall  zu  wehren,  patrullirt  bis  Piazza  piccola.  allwo  der  Obrist- 
wachtmeister von  Lothringen  postirot,  um  mit  selbem  die  Oommuni- 
cation  zu  haben  und  einander  die  Hand  bieten  zu  können. 

Bei  der  Cavallorie  geht  der  Lothringen'sche  Obristlioutenant  Graf 
Bioroy  mit  225  Mann  voraus,  mit  Befehl,  bei  Eröffnung  des  Thorcs 
Santa  Margareta  sich  in  die  Stadt  zu  werfen  und  den  goraden  Weg 
nach  dem  Thorc  del  Po  zu  nehmen ,  um  zu  sehen,  sich  diesos 
Thors  und  der  alldort  befindenden  Stücke  zu  bemächtigen. 

Nach  welchem  von  dem  Taaffe'schon  Regiment  der  Obristlioutenant 
Baron  de  Freyberg  mit  den  Regimentspauken,  6  Standarten  zu 
325  Mann  nebst  zugehörigen  Ober-  und  Unter -Officioren  folget,  mit 
dem  Befehl,  sich  in  der  Stadt  alla  Piazza  Santa  Agata  zu  postiren 
und  die  umliegenden  Glissen  durch  2  Truppen,  jede  mit  einem  Lieu- 
tenant und  20  Mann  fleissig  recognosciron  und  das  Beste  dabei 
observiron  zu  lassen. 

Dann  marschirt  von  gedachtem  Lothringen'schen  Regiment  der 
Obristwachtmeister  de  D  u  h  a  u  x  mit  der  Regimcntspauko  und  6  Standarten 
auch  325  Mann  nebst  zugehörigen  Officioren,  mit  Ordro,  sich  in  der 
Stadt  alla  Piazza  grando  mit  einer  Hälfto,  mit  der  andern  Hälfte  alla 
Piazza  piccola  zu  postiron,  auch  beider  Orten  dureh  2  kleine  Truppen 
die  Gassen  fleissig  patrulliren  und  das  Beste  daboi  beobachten  zu 
lassen. 

Dos  Nouburg'schen  Regiment»  Obristwachtmeister  D  u  p r e  wurde 
befehligt,  mit  der  Regimcntspauko,  6  Standarton  und  325  Reitern 
nebst  zugehörigen  Officioren  sich  ausser  des  Thores  Santa  Margarita  zu 
postiron  und  durch  2  Lieutenants,  jeder  mit  25  Mann,  rechts  und  links 
um  dio  Stadt  fleissig  patrulliren  zu  lassen. 

Letztlich  folgt  der  Obrist  Paul  Deak  mit  seinen  Huszaren, 
Fahnon  und  Pauken,  so  ausser  der  Stadt  hintor  den  Neuhurg'schen 
Squadronen  rechter  Hand  unwoit  einer  Brücke  sich  postirt,  mit  dem 
Befehl,  hinter  sich  fleissig  patrulliren  zu  lassen. 

Ich  setzte  nun  eine  Stunde  vor  Nacht  im  Geleit  Gottes  meinen 
Marsch  gegen  gedachtes  Cromona  fort  und  passirte  zu  Ostiano  den 
Oglio,  kam  auch  zwischen  2  und  3  Uhr  früh  des  ersten  dieses  eine 
kleine  miglia  von  der  Stadt  an,  dasolbst  erwartete  ich  die  Truppen, 
welche  erst  gegen  5  Uhr  früh,  theils  aber  vor  Tags  nicht  anlangton. 

Ich  fuhr  dannenhero  fort,  dasjenige  ad  effoctum  zu  bringen,  was 
zu  Euer  kais.  Majestät  Allerhöchstem  Interesse  ich  wegen  dieses 
importanton  Anschlags  voranstaltot,  und  ist  uns  auch  dioses  Vorhaben 
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ganz  gewünscht  reussirt,  da  der  Gschwind'sche  Obristwachtnieister 
Uoffmann  in  kurzer  Zeit  das  Stadtthor  ohne  sonderlichen  Alarm 
eröffnet  und  dann  die  daselbstigo  Wacht  nebst  einigen  aus  den  Caserncn 
zum  Succurs  zugelaufenon  Franzosen  ohno  Alarm  niedergemacht;  der 
Obristwachtmeister  von  Lothringen,  Graf  Nazzari  oxequirte  nicht 
woniger  seine  gehabte  Ordre,  ob  es  auch  bereits  schon  Tag  war,  wie 
dann  gleichfalls  der  Herberstein'sche  Obristlioutonant  seinen  gehabten 
Befehl  wohl  nachkommen,  und  weil  er  des  Vice-Gubernatoris  Haus, 
worin  er  sich  hätte  postiren  sollen,  nicht  gefunden,  hat  er  nichtsdesto- 
weniger bei  einem  andern  Thor  sich  gesetzot 

Bei  nun  solcher  geschehener  Eröffnung  des  Thoros  lioss  der  Graf 
M  e  r  c  y  mit  seinen  225  Pferden,  so  geschwind  als  immer  möglich,  bis 
an  das  Po-Thor,  wo  des  Feindes  Stücke  zur  Defendirung  seiner  über 
der  Brücke  habenden  Schanze  stunden  und  fasste  daselbst  posto.  Der 
Obristlieutenant  Baron  Scherzer  aber  blieb« mit  seiner  Truppe  etwas 
zurück,  weil  er  so  eilends  nicht  kommen  könnte,  und  hierauf  nun 
folgte  die  völlige  Cavallerio  bis  auf  das  Neuburg'sche  Regiment  und 
die  Paul  Deak'schen  Huszaren,  in  vollem  Galopp  mit  Säbel  in  der 
Hand  und  occupirte  alle  grossen  Gassen  und  Plätze,  wie  denn  nebst- 
dcm  auch  alle  übrigen  gefasston  Posto  mit  mehrerer  Infanterie  vorstärkt 
wurden.  Die  Neuburg'sche  Truppe  blieb  nobst  den  Deak'schen  Huszaren 
vor  der  Stadt  nächst  an  dem  Thor  stehen,  um  rings  herum  wohl  zu 
invigiliron,  wonn  otwa  von  dorn  Feind  sich  etwas  sehen  Hesse  oder 
kommen  möchte,  wio  sie  denn  auch  viel  vom  Feind,  so  sich  heraus 
salviren  wollte,  wieder  hinein  repoussirt  Unterdessen  zog  sich  der 
Feind  in  grosser  Consternation  an  vier  Orten  zusammen,  und  zwar  vor- 
nehmlich die  Irländcr  gegen  den  Thurm  vom  Po  und  die  Franzoson  gegen 
das  Schlossthor,  barricadirton  sich  auch  fast  in  allen  grossen  Häusern 
und  Klöstern.  Unsere  Truppen  hingegen  fuhren  fort  niederzumachen 
oder  gefangon  zu  nehmen,  was  sie  antrafen,  wio  sie  denn  auch  gleich 
zu  Anfang  den  Marechal  de  Villeroy,  welcher  bei  dem  Platz  seine 
Leuto  zusammenziehen  und  von  dort  sich  in  das  Schloss  retiriren 
wollto,  erwischten  und  nebst  dem  General-Lieutenant  Marquis  de 
Crenan,  dann  etlichen  andern  Obriston  mit  etlichen  und  80  Officieren 
und  400  Gemeinen  gefangen  genommen. 

Unsere  Intention  ging  dahin,  sich  dos  Po-Thoros  zu  bemeistern. 
selbes  zu  eröffnen,  den  Feind  aus  seiner  jenseitigen  Schanze  zu  ver- 
jagen und  mithin  auf  solche  Weise  den  Prinzen  Vaudcmont 
mit  seinem  Corpo  durch  die  Brücke  zu  Uns  herüber  zu  ziehen. 
Weil  aber  nächst  am  Thor  die  Irländer  logirt  waren  ,  und  wie 
gedacht,  der  Obristlieutenant  Sc  Ii  orzer  so  geschwind  nicht  kommen 
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konnte,  auch  durch  alle  Gassen,  wo  er  marschirte,  immer  chargiren 
musste,  poussirten  diese  den  Obristlieutcnant  Graf  M  e  r  c  y  von  seinem 
gefasston  Posto  wieder  zurück,  nichtsdestoweniger  fasste  man  doch 
einen  andern  Posto  50  Schritte  von  dannen,  wo  sich  die  Irländer 
gesetzt  haben. 

Nachdom  nun  nicht  möglich  war,  sich  des  Po-Thores  zu  bemäch 
tigen,  wurde  etliche  Mal  und  letzlieh  der  Graf  Breunoran  den  Prinzen 
Vaud6mont  abgeschickt,  die  schleunige  Veranstaltung  zu  machen, 
damit  die  bei  ihm  stehende  Infanterie  auf  Schiffen  horüborgoftthrt 
werden  möchte,  so  abor  sowohl  aus  Mangel  dor  Schiffe,  als  auch  weil 
die  Infanterie  wegon  der  gar  zu  Übeln  Strasse  sehr  spät  ankam, 
unmöglich  zu  effectuiren  war,  und  von  dieser  Seite  hat  man  mehr 
Truppen  wogen  der  Postirung  nicht  nehmen  können,  zu  geschweigen, 
dass  dem  Feind  andere  grössere  Jalousie  gegeben  worden  wäre,  welcher, 
wie  dor  Villoroy  selbst  bekennt,  ohnedem  schon  gewusst  und  verkund- 
schaftet hat,  dass  man  in  das  Cremonesischo  ein  gewisses  Dessoin  vorhabe. 

Solchergestalt  nun  war  unmöglich,  dio  Stadt  zu  behaupten,  da 
dor  Feind  neben  dem  Schloss  auch  einen  Theil  von  derselben  innc 
hatte  und  um  die  Hälfte  stärker  als  wir  war,  über  diesos  auch  inner- 
halb 2  Tagen  von  Casalmaggiore ,  Viadana ,  Gazzuolo  und  Bozzolo 
19 — 20  Bataillone  nebst  etlichen  Regimentern  zu  Pferd  und  Dragoner 
an  sich  ziehen  konnte. 

In  vielen  Jahren  ist  keine  Action  geschehen,  wo  so  viele  Diffi- 
cultäten,  sowohl  wegen  der  abscheuliehen  Wege,  als  dos  langen  Marsches 
halber  obhanden  waren;  länger  aber  Hess  es  sich  nicht  retardiren,  da 
der  Feind  in  dem  Ort,  wo  man  hineingegangen,  bereits  angefangen, 
eine  Contre-Escarpe  zu  ziehen. 

Von  anbrechendem  Tag  bis  in  die  Nacht  dauerte  ein  continuir- 
lichcs  Feuer,  und  sind  etliche  Truppen  dio  7  bis  8  Mal  chargirt,  indem 
dor  Feind,  wie  erst  gesagt,  mehr  als  um  die  Hälfte  stärker  war  als  wir. 
Man  musste  sich  also  nicht  allein  aus  dieson  Ursachen,  sonderlich 
aber  darum  rotiriren ,  weil  man  koinc  Munition  mehr  noch  Proviant 
hatte.  Sogleich  als  man  abzumarschiren  angefangen,  berichtot  der 
G WM.  Graf  von  Daun  seine  Ankunft  und  wie  er  bereits  mit  etlichen 
kloinen  Schiffen  eine  Grenadior-Compagnie  herübergeschickt  hatte;  allein 
es  war  schon  zu  spät,  donn  der  Feind  bereits  12  Stundon  Zeit  gehabt, 
sowohl  sich  zu  postiren,  als  andere  Truppen  kommen  zu  lassen,  so 
aber  wir  nicht  thun  können,  weil  von  unserer  Postirung  an  dem  Oglio 
und  um  Mantua  nichts  abgenommen  worden  konnte. 

Es  geschah  solchemnach  Abends  bei  der  Dämmerung  die  Retraite 
mit    grosser    Ordnung    und   ging  die  Cavallorie   voraus  ,  während 
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GFZM.  Graf  von  Starhemberg  mit  der  Infanterie  folgte;  man 
marschirte  Schritt  für  Schritt,  damit  der  Feind  nichts  tentiren  könnte. 
Eine  Miglie  von  der  Stadt  liess  man  anhalten  und  erwartete,  bis  alle 
Truppen  heraussen  waren. 

Bei  dieser  Action  sind  von  uns  etliche  bravo  Officiere  geblieben, 
als  in  specie  der  Obrist  Graf  Loiningen,  welcher  zu  Anfang  dieses 
Krieges  aus  den  spanischen  Diensten  herüberkommen  ist.  Der  Taaffe'sche 
Obristlioutenant  Baron  von  Freyberg  nebst  zwei  Rittmeistern  von 
gedachtem  Regiment  und  mehrere  andere  Officiere.  Unter  den  Bloss irten 
ist  der  Graf  Mcrcy  und  der  Herberstein'sche  Obristlieutenant  Graf 
von  Kuefstoin. 

Dor  Erste  ist  seiner  starken  Blessur  halber  und  seinor  besseren 
Commodität  willen  zu  Cromona  liegen  geblieben.  So  kam  nicht  weniger 
von  jenseits  von  dem  Prinzen  Vaudcmont  die  Nachricht  herüber, 
dass  der  GWM.  Graf  von  Dietrichstein  durch  einen  Stückschuss 
einen  Fuss  verloren  habe. 

Dor  Feind  hat  an  Officiors  und  Gemeinen,  so  todtgeschossen, 
blessirt  und  gefangen  worden,  sehr  viele  Leute  eingebiisst,  da  wir  von 
ihm  allein  an  Gefangenen  etliche  und  80  Officiere  und  400  Gemeine 
bekommon  haben.  Sonsten  haben  wir  mehr  als  500  Pferde,  sowohl 
von  des  Feindos  Cavallorie  als  Artillerie  erbeutet;  und  weil  das  Plündern 
verboten  war,  sind  von  unseren  Officieren  einige  mehr  als  zwoi  Stunden 
in  des  Marcchal  de  Villeroy  Haus  gewesen  und  von  seinem  Silber- 
geld und  Anderem  das  Geringste  nicht  abgenommen,  wio  dann  nicht 
weniger  in  der  Stadt  den  Einwohnern  das  Geringsto  von  der  Welt 
nicht  weggotragen  worden.  Bei  dieser  einen  ganzen  Tag  fortgedauerten 
Action  habon  dor  Prinz  Commorcy  und  dor  GFZM.  Graf  Guido 
von  Starhomberg,  und  zwar  dor  Erste  in  Anführung  dor  Cavallorie, 
der  Andero  aber  bei  der  Infanterio,  ihrer  weltbekannten  tapferen  Gewohn 
heit  nach,  dorn  Feind  ungemein  Abbruch  gothan  und  sich  den  ganzen 
Tag  hindurch,  wo  das  Fouer  am  grösston  war,  beständig  dabei  eingefunden. 

Wenn  man  nur  ein  wenig  mehr  Truppen  gehabt,  hatte  man  die 
Stadt  behaupten  können,  und  haben  wir  unsere  Retraite  keineswegs 
wogen  der  feindlichen  Garnison ,  sondern  aus  bereits  angeregten 
Ursachen  genommen. 

Dem  Prinzen  Vaud6mont  wurde  von  unserem  Abmarsch 
durch  den  Grafen  Broun  er  sogleich  parte  gegeben. 

Die  Irländer  haben  ihre  jenseits  des  Po  befindliche  Schanze 
ruinirt  und  dio  Brücko  abgebrannt. 

Auf  diese  Action  hat  der  Feind  alle  soine  an  dem  Oglio  besetzt 
gehabten  Posten,  bis  auf  Bozzolo  (wo  allein  200  Mann  verblieben), 
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verlassen  und  sich  gegen  Cremona  gezogen.  Und  dieses  war  eben 
hier  eine  Hauptursache  meiner  Retraite,  weil  solchergestalt  alle  unsere 
Truppen  einem  grossen  hazard  unterworfen  gewesen  sein  würden. 

Uebor  diese  eingelangte  Nachricht  aber,  dass  der  Feind  den 
Oglio  verlassen,  habe  sogleich  dem  FML.  Grafen  von  Herberstein 
befehligt,  sogodachto  des  Feindes  verlassene  Poston  zu  occupiren, 
wohin  sich  Dero  GFZM.  Graf  Guido  von  Starhemberg  aucli 
solbst  begeben  und  ich  demselben  anheute  sogleich  nachfolge,  um 
Alles  in  Augenschoin  zu  nehmen  und  Euer  kais.  Majestät  Allerhöchstes 
Interesse  bestens  zu  befördern. 

Es  wird  sonst  confirmirt  des  Feindes  grosser  Verlust,  und  dass 
er  selben  sehr  bodaure. 

Alle  gefangenen  Officiere  confirmiren  einhellig,  dass  der  feindliche 
Succurs  von  30  Bataillonen  und  so  viel  Schwadronen  ohne  die  Rocruton 
in  wirklichem  Anzug,  und  dessen  Armee  noch  diesen  Monat  in  Stand 
sein  werde.  Ich  muss  dannenhero  Euer  kais.  Majestät  abermals  belangen, 
die  Allergnädigste  Verfugung  so  schleunig  vorgehen  zu  lassen,  dass 
ich  auch  a  proportione  verstärkt,  die  Recruten  der  Infanterie  herein- 
geschickt, mithin  in  Stand  gesetzt  werde,  dem  Feinde  die  benöthigte 
resistanco  zu  thun  und  mich  mit  Dero  Truppen  und  bereits  gemachten 
Conquisten  manuteniren  zu  können. 

Ich  finde  unnöthig,  meine  so  oft  schon  gemachten,  ziemlich  weit- 
läufigen remonstrationes  zu  repetiren  und  sage  dannenhero  allein,  dass 
gleichwie  das  Totum  von  der  Macht  dependirt,  also  auch  bei  nicht 
habenden  Kräften  Alles  wieder  verloren  werden  könne  und  die  hicr- 
seitige  Armada  einem  augenscheinlichen  hazard  unterworfen  sei.  Ich 
meinerseits  werde  thun ,  was  einem  Menschen  möglich  und  meine 
Kräfte  zulassen.  Sonsten  bitte  auf  godachte  Regimenter  eine  aller- 
gnädigste Roflexion  zu  machen,  damit  dasjenige,  so  sie  bei  dieser 
Action  an  Mannschaft  und  Pferden  verloren ,  wiederum  ersetzt 
worden  möchte. 

Ich  habe  zwar  geglaubt,  Euer  kais.  Majestät  von  den  unsererseits 
gebliebenen  und  blessirten  Officiors  und  Gcmeinon  eine  Liste  aller- 
gehorsarast  einzusenden,  weil  es  aber,  da  die  Regimenter  in  ihre 
Stationen  allererst  wieder  eingerückt,  nicht  sogleich  sein  könnon,  wird 
solche  allernächstem  in  aller  Untertänigkeit  folgen. 

Ich  habe  den  Regimentern  zu  Fuss,  welche  bei  dieser  Action 
sich  gar  wohl  vorhalten,  für  ihre  in  dem  grossen  Koth  abgerissenen 
Schuhe  und  Strümpfe  das  Geld  zu  geben  versprochen  und  bitte  dannen- 
hero Euer  kais.  Majestät  geruhen  hierüber  die  weitere  Allergnädigste 
Verordnung  zu  erlassen. 
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Sollte  Cremona  üborkommen  worden  sein,  wäre  der  Feind  ver- 
loren goweson,  indem  er  neben  diosom  Posto  aucli  seine  commandirenden 
Generale  eingebüsst  hätte. 

Zum  Boschluss  recommandiro  Euer  kais.  Majestät  allergehorsamst. 
sowohl  den  Probsten  als  Commissario,  durch  welche  dieser  Anschlag 
an  die  Hand  gegeben  worden;  und  weil  der  Probst  sich  bereits  zu 
mir  salvirt,  als  habe  selbigem  im  Namen  Euer  kais.  Majestät  Dero 
Allergnädigsten  Schutz  und  Gnaden,  wann  der  Stato  di  Milano  erobert 
soin  werde,  versichert,  und  bitte  solchemnach  allergehorsamst  Euer 
kais.  Majestät  möchte  auch  Allorgnädigst  geruhen,  auf  bedeuteten 
Probsten  eine  Allergnädigste  Reflexion  zu  machen,  weil  Andere  andurch 
zu  Dero  Dienst  desto  mehr  animirt  werden,  er,  Probst,  auch  aus  Liebe 
zu  Euer  kais.  Majestät  anjetzt  sein  Haus  mit  Hab  und  Gut  verloren  hat, 
womit  mich  zu  Dero  beharrlichen  kaiserlichen  Hulden  und  Gnaden  in 
Unterthänigkeit  empföhle. 

Euer  kais.  Majestät 

allerunterthänigstor,  allcrgehoreamster 
Eugenio  von  Savoy  m.  p. 

P.  S. 

Auch  etc.  Allergnädigäter  Herr  etc.  etc.  habe  bis  Doro  weiteren 
Allergnädigsten  Befehl  den  Marechal  de  Viller oy  nach  Innsbruck 
übor8chickt,  wobei  vergessen,  in  meinem  Obigen  anzurühmon,  wie 
stattlich  sich  der  GWM.  Marchese  Visconti  und  dessen  Rittmeister 
Pallavicini  in  dem  Cremonosischon  Werk  gebrauchen  lassen. 

9. 

Bericht  an  den  Kaiser.  Lnzzara,  am  8.  Februar  1702 '). 

Allordurchlauchtigater,  Allorgnädigstcr  Herr,  Herr  etc.  etc. 

Als  ich  obon  von  dem  eremonesisohen  Zug  zurückgekommen 
und  im  Werk  begriffen  war,  die  vom  Feinde  an  dem  Oglio  quittirten 
Poston  S.  Martino  dell'Argine,  Bozzolo,  Gazzuolo,  Torro  d'Oglio,  Via- 
dana und  Casalmaggiore  nicht  allein  zu  besichtigen,  sondern  auch  die 
bonöthigten  Garnisonen  hineinführen  zu  lassen ,  orhalte  Euer  kais. 
Majestät  durch  einen  eigenen  Courier  abgeschicktes  Allcrgnädigstes 
Rescript  vom  29.  passato,  und  daraus  aber  ersehe  ich  des  Mehreren 
allergehorsamst,  was  Sie  mir  sowohl  auf  unterschiedlich  meinige  Vor- 
hergegangene in  Antwort  bedeuten,  als  insonderheit  des  neapolitanischen 
Dotachements  halber  Allorgnädigst  anbefehlen  wollen. 

')  KopistrÄtur  doH  Reiehs-Kriegsministerium*.  Marx  1702.  Nr.  291. 
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Zumalen  nun  mein  einziger  Zweck  und  Absehen  ist,  wie  Euer 
kais.  Majestät  Allergnädigsten  Befehlen  der  allergehorsamste  so  pune- 
tual-  als  schuldige  Vollzug  in  continenti  geleistet,  dabei  aber  auch 
Dero  Allerhöchster  Dienst  und  Interesse  befördert  und  mithin  alle 
anscheinenden  oder  befahrenden  Nachtheile  aus  dem  Weg  geräumt 
werden,  also  werde  mir  auch  Euer  kais.  Majestät  Allergnädigst  erlauben, 
Derselben  über  die  Abschickung  sogedachton  Detachemonts  mit  aller- 
gehorsamstem  Rospect  folgende  Repräsentation  zu  thun,  und  zwar 
beziehe  mich  einestheils  auf  dio  von  Dero  zu  Euer  kais.  Majestät 
abgeschickten  General-Adjutanten  Baron  von  Charreo  eben  dicssfalls 
zu  thun  habende  Vorstellung,  und  sodann  aber  erinnere  in  aller  Unter- 
thänigkeit,  wie  dass  ich  sothanes  Detachement  bei  gegenwärtigen  Con- 
juncturen  abzuschicken ,  um  so  woniger  vermöge ,  als  anjetzo  der 
Feind  in  grösster  Constornation ,  mithin  ich  von  der  Gelegenheit 
profitiren  müsse,  und  dannonhoro  sind  dio  meisten  Truppen  in  motu 
und  unter  diesen  auch  die  nach  Napoli  destinirten  begriffen.  Denn  was 
zur  Beförderung  Euer  kais.  Majestät  Allerhöchsten  Dionstes  anitzo 
nicht  in's  Werk  gesetzt  wird,  kann  in  Kurzem  um  so  woniger  geschehen, 
als  ein  Theil  des  Feindes  Succurs  bereits  angekommen  und  der  übrige 
über  Hals  über  Kopf  in  motu,  mithin  nur  gar  zu  gowiss  ist,  dass  der 
bedeutete  Feind  noch  diesen  Monat  seine  Macht  allhier  völlig  bei- 
sammen und  allein  zu  Fuss  100  Bataillone  haben  wird,  ungerechnet 
seiner  besten  Cavallerio  von  120  Escadronen,  dor  Spanier  und  Pie- 
montesen. 

Ich  habe  hiebei  mit  Dero  Genoralität  des  Mehreron  verabredet, 
und  diese  ist  sämmtlich,  insonderheit  des  Prinzen  Commercy  Liebden 
Selbsten,  dor  einhelligen  allerunterthänigsten  Meinung,  dass  keines- 
wegs rathsam  sei,  wiederholtes  Detachement,  bevor  es  nicht  mit  andern 
Truppen  wirklich  wieder  ersetzet  ist,  abgohon  zu  lassen,  weil  mir  auf 
solche  Weise  nichts  Uebriges  verbliebe,  inmassen  die  alten  und  jetzo 
wieder  aufs  Neue  an  dem  Oglio  gemachten  Conquisten  viele  Leute  mit 
deren  Besatzung  wegnehmen  und  neben  diesen  aber  dio  liierseitige 
Armee  weder  recrutirt,  noch  remontirt  ist;  in  fernoror  Betrachtung, 
wie  ich  bei  so  gänzlich  geschwächton  Kräften  nicht  einmal  capabel 
wäre,  defensive  zu  agiron,  sondern  ich  würde  mich  mit  der  wenigen 
überbleibenden  Handvoll  Volks  in  einen  Winkel  setzen,  in  donen 
gemachton  Conquisten  Alles  untor  und  über  gehen  lassen  und  endlich 
selbst  den  letzten  Streich  vom  Feind  erwarten,  mithin  zu  meinem 
grossen  Leidweson  Euer  kais.  Majostät  Armada  sammt  dem  conquia- 
tirton  Land  auf  einmal  zu  Grunde  gerichtet  und  verloren  sehen 
müssen.  Ich  sowohl,  als  die  sämmtlichen  übrigen  Generals-Porsonen  sind 
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so  parat  als  schuldig,  in  Euer  kais.  Majestät  Diensten  den  letzten 
Blutstropfen  zu  sacrificiren,  habe  aber  für  unsere  höchste  Schuldigkeit 
zu  soin  erachtet,  Euer  kais.  Majestät  mit  gegenwärtigen  relevanten 
Motiven  allergehorsamst  vorzustellen,  was  mich  von  öfters  berührter 
Abschickung  sogedachten  Detachements  abhalten  tliut 

Sollte  es  aber  dessen  Allen  ungeachtet  Eure  kais.  Majestät  den- 
noch Allergnädigst  also  haben  wollen,  bin  hierüber  Dero  weitere  posi- 
tive Resolution  in  Untertänigkeit  gewärtig,  und  finde  ich  meines 
wenigen  Ortes  nicht,  warum  so  sehr  damit  zu  eilen  sei,  weil  der  Feind 
boreits  präveniret  und  allda  zu  Napoli  wirklich  ein  Succurs  von 
4000  Mann  angelangt,  mithin  das  gedachte  Absehen  dem  Feind  vor- 
zukommen, erloschen  ist. 

Wenn  Mantua  gefallen  wäre,  würde  es  in  Allem  eine  Facilität 
geben ;  nachdem  aber  der  Feind  darinnen  annoch  stark  ist,  würde 
mir  abermals  zu  dessen  Erschliessung  eine  ziemliche  Anzahl  Truppen 
ontzogen.  Man  vertröstet  mich  zwar  immer,  dass  künftige  Campagne  zu 
meiner  Verstärkung  einige  Truppen  hereinkommen  sollten.  Es  lassen 
sich  aber  Euer  kais.  Majestät  Allergnädigst  vorstellon,  dass  allhier  von 
Anfang  des  verflossenen  Sommers  bis  anher  die  Campagne  immer 
dauert  und  dass  die  Truppen  in  continuirlichom  motu  bald  dort,  bald 
da  zu  thun  gehabt,  man  von  keinen  Winterquartieren  nichts  wisse? 
zudem  auch  bei  dem  jetzt  anhaltenden  heitern  und  guten  Wetter 
und  da  es  allhier  schon  Frühling  ist,  der  Foind  wirklich  campiret  un<l 
mit  dem  sich  die  Campagne  bereits  eröffnet  hat. 

Oeeasione  dessen  komme  auch  auf  die  anbcfohlono  Bespannung 
der  mit  nach  Napoli  zu  gehen  habenden  Artillerie,  welchos  ich  um  s<» 
weniger  thun  kann,  als  bei  meinen  jetzigen  Mouvements  ich  die  Pferde 
Selbsten  vonnöthen  und  selbe  nicht  zu  entbehren  vermag,  ja,  wenn 
auch  dieses  nicht  wäre,  so  müsste  doch  über  die  in  dem  ersten  Aufsatz 
über  Land  angesetzten  800  Pferde  noch  ein  500  Stück  dazu  verschafft 
werden,  dio  ich  aber  weder  habe,  noch  wo  herzunehmen  wüsste,  da 
allhior  in  Allein  nur  600  Pferde  vorhanden  und  auch  nicht  im  Stand, 
noch  capabcl  sind,  die  benöthigten  Dienste  zu  thun. 

Euer  kais.  Majestät  versichern  sich  Allergnädigst,  dass  nichts 
anderes  schreibe,  als  was  die  pure  Wahrheit  ist,  noch  was  andere* 
verlange,  als  mit  Dargebung  Leib  und  Lobons  Euer  kais.  Majest.'it 
Allergnädigstc  Befehle  zu  exequiren.  Wenn  nun  Euer  kais.  Majestät 
wie  oben  gedacht,  das  Detachement  fortgehen  und  mir  zu  dessen 
Ersetzung  so  viel  andere  Truppen  Allergnädigst  hereinschicken  lassen 
wollten,  so  könnte  man  es  sodann  schon  abschicken,  wenn  dio  hinein- 
kommenden Truppen  wirklich  an  den  Grenzen  angelangt  sein  würden. 
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womit  nebst  allergehorsamster  Empfehlung  zu  Dero  beharrlichen  hohen 
Hulden  und  Gnaden  ersterbe. 
Euer  kais.  Majestät 

alloranterthänigstor,  allergohorsamster 
Eugonio  von  Savoy  m.  p. 

P.  S. 

Auch  Allorgnrtdigster  Kaiser  und  Herr,  Herr  etc.  etc. 

Schlie8so  Euer  kais.  Majestät  allergehorsamst  hier  bei,  was  mir 
abermals  von  dem  Cardinal  A  s  t  a  Iii  zugekommen  und  darauf  geant- 
wortet habe.  Bedauern  thuo  allein ,  dass  sogar  Euer  kais.  Majestät 
durch  einen  Courier  behelliget  worden.  Sic  wollon  sich  darüber  aber 
um  so  woniger  ärgern,  als  Euer  kais.  Majestät  ich  vorsichern  kann,  dass 
der  ganze  päpstliche  Hof  gut  französisch  soi  und  man  alle  crsinnlichen 
Mittel  horvorsueht,  Euer  kais.  Majestät  Waffen  odios  zu  machen, 
mithin  auch  Tag  und  Nacht  dichtet,  allerhand  ungereimte  Dinge  auf 
die  Bahn  zu  bringen  womit  etc.  etc. 

Eugenio  von  Savoy  m.  p. 

P.  s. 

Auch  Allorgnädigster  Kaiser  und  Herr,  Herr  etc.  etc. 

Nach  Schliessung  dieses  kommt  mir  ein  anderes  hionebon  lie- 
gendes Schreiben  von  dorn  Cardinal  Ast  all  i  zu,  worauf,  was  ich  auch 
gleich  in  instanti  geantwortet  habe,  die  Nebonlage  extractive  zeigen 
thut.  Ich  habe  also  von  dem  Herzog  von  P  a  r  m  a  Piacenza  begehren 
lassen,  dessen  darauf  gebende  Antwort  ich  nun  erwarte;  und  nach- 
denklich ist  aber,  dass  dieser  anjotzo,  da  Euer  kais.  Majestät  Waffen 
die  Oborhand  in  diesem  Lande  zu  bekommon  beginnon ,  päpstliche 
Völker  hinoinnohmen  will. 

Uebrigon8  habe  vergessen ,  Euer  kais.  Majestät  auch  aller- 
gehorsamst zu  berichten,  dass  boi  der  cremonosisehen  Action  von  dein 
Feind  5  Standarten,  3  Fahnen  und  2  Paar  Pauken  erobert  worden, 
womit  ut  in  litteris  etc.  etc. 

Eugenio  von  Savoy  m.  p. 
10. 

Bericht  an  den  Kaiser.  Luzzara,  am  11.  Februar  1702'). 

Allordurchlauchtigstor  ,  Allorgnädigster  Kaiser  und  Herr,  Herr  etc. 

Es  ist  Dero  GWM.  Graf  von  Dietrichstein  von  seiner 
den  1.  hujus  empfangonon  Blessur,  die  er  bisher  mit  grosser  Geduld 
übertragen,  gestern  mit  Tod  abgegangen,  und   andurch  haben  Euer 
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kais.  Majestät  einen  guten  und  tapfern  General  verloren,  der  billig 
zu  bedauern  ist  Ich  habe  für  nöthig  befunden,  hievon  Euer  kais.  Majestät 
sogleich  per  Staffetam  allergehorsamste  Nachricht  zu  ertheilen  und 
annebst  in  Unterthiinigkeit  zu  repräsentiren  für  Dero  Dienst  erachtet, 
wie  die  höchste  Billigkeit  sei ,  bei  Vergebung  dessen  untergehabten 
Dragoner -Regiments  auf  Dero  Officiere  der  allhiesigen  Armee  aus 
folgenden  relevanten  Ursachon  eine  Allergnädigsto  Reflexion  zu  machen, 
weil  diese  hierlands,  da  die  Campagne  niemals  aufgehört  und  jetzt  schon 
wieder  angefangen,  mit  dem  Feind  continuirlich  zu  thun  haben,  grosse 
Strapatzen  ausstehen  und  solche  Spesen  bei  aller  Orten  hoch  ansteigender 
Theuerung  machen  müssen,  dass  sie  sogar  den  letzten  Holler  aus  Eifer  zu 
Euer  kais.  Majestät  Dienst  angegriffen  und  nicht  geringeNoth  sichandurch 
gesetzt,  mithin  auch  sich  billig  vor  Anderen  distinguirt  und  wohl  meritirt 
gemacht  haben,  dass  Euer  kais.  Majestät  bei  Vergebung  sogodachten 
Regiments  ihnen  eine  Allergnädigste  Consolation  zu  ihrer  desto  mehrerer 
Beeiferung  widerfahren  lassen.  Ich  unterstoho  mich  zwar,  Euer  kais. 
Majestät  meinen  Bruder  den  ComteSoissonszu  Dero  Allerhöchsten  kaiser- 
lichen Gnaden  genoraliter  zu  recommandiren,  sodann  aber  in  particulari, 
und  zwar  in  spocie,  zu  einer  Allorgnädigsten  Consideration  anzurühmen: 

1.  Dero  Obristen  Chevalier  Roccavione,  welcher  mein  unter- 
stehendes Dragoner-Regiment  commandirt  und  Euer  kais.  Majestät 
noch  im  vorigen  Krieg,  im  Reich,  Italien  und  Hungarn,  durch  19  Jahre 
her  erspriessliche  Dienste  geleistet,  ein  Officier  von  guter  Conduite 
ist,  der  nebst  seiner  Kriegsexperienz  auch  eine  sonderliche  Bravour 
besitzt,  und  ich  mithin  selbigen  vor  Andern  hiezu  sowohl  seiner  viel- 
fältigen grossen  Meriten,  als  habender  guter  Geschicklichkeit  wegen 
in  aller  Untertänigkeit  recomraandiro. 

2.  Den  Sereni'schen  Obristlieutenant  Baron  Selb. 

3.  Den  Darmstadt'schen  Grafen  von  Ar  borg. 

4.  Don  Vaudemont'schen  von  Martini. 

5.  Des  gedachten  Dietrichstein'schen  Regiments  Obristlieutenant 
Baron  Reysing,  welcher  bereite  9  Jahre  diese  Charge  mit  gutem 
Lob  versieht  So  lauter  Officiere,  deren  Dienste  wohl  bekannt  und  ein 
Jeder  nach  seinem  Rang  nebst  der  erforderlichen  Tauglichkeit  sich 
auch  hiezu  sonderlichen  meritirt  gemacht  hat  Ich  schweige  daher  von 
dem  Corbelli'schen  wohlverdienten  Obristlieutenant  von  Spork  was  zu 
melden,  weil  ich  höre,  dass  dieser  seine  Charge  zu  resigniren  Willens 
ist  Uober  alle  diese  aber  meritirt  nicht  weniger  oiuor  bosondern 
Consideration  Dero  Obristlieutenant  Graf  Morcy,  welcher  anjetzt 
blessirt  zu  Cromona  liegt  und  diese  Zeit  über  bereits  zweimal  von 
dem  Feind  gefangen  worden. 


Digitized  by  Google 


43 

Euer  kais.  Majestät  bitte  hiemit  nochmals  allergehorsamst,  mit 
Vergebung  gedachten  Regiments  Dero  allhiesige  Officiore  nicht  ausser 
Acht  zu  lassen,  weil  es  sonsten  ihnen  nicht  eine  geringo  Disconsolation 
verursachen,  hingegen  aber,  da  Sie  einen  davon  damit  begnaden, 
jedwedem  grosse  Hoffnung  machon,  mithin  auch  zur  Präatirung  ihrer 
Schuldigkeit  um  so  mehr  anfrischen  wird. 

Und  weil  nicht  zweifle,  Euer  kais.  Majestät  werden  diese  moine 
blos  und  allein  zu  Beförderung  Dero  Allerhöchsten  Dienstes  abzielende 
allergehorsamste  Vorstellung  in  etwelche  Consideration  ziehen,  also 
repetire  auch  nochmals,  dass  Sie  solchen  Falls  Allergnüdigst  geruhen 
möchten,  auf  den  Obriston  Roccavione  Dero  Allorgnädigste Resolution 
zu  werfen. 

Uebrigens  kann  Euer  kais.  Majestät  nicht  beschreiben,  in  was 
für  einer  Consternation  seit  meines  lotztorn,  der  Feind  sich  nocli  immer 
befindet,  und  habe  ich  sichere  Kundschaft  über  Mailand,  dass  deren 
Verlust  sich  auf  2000  Mann  belaufe,  auch  kein  Obrister  von  dessen 
in  Cromona  gewesenen  Truppen  sei,  der  nicht  todt  oder  zum  wonigsten 
blessirt  ist,  und  kann  bedeuteter  Feind  sich  nicht  genugsam  verwun- 
dern, dass  so  wenig  Volks  von  Euer  kais.  Majestät  Miliz  sich  einer 
solchen  Improsa  unterstanden  und  mitten  untor  seinen  Truppen  ihren 
commandirenden  Generalen  aus  einer  Festung  herausgenommen  habe. 

Ich  habe  jüngst  vergessen,  Euer  kais.  Majostat  allorunterthänigst 
zu  meldon,  dass  neben  dem  Villoroy  auch  der  französische  Mare- 
chal  de  camp  Mongon  gefangen  sei. 

Bedeuteter  Feind  hat  über  die  jüngst  erinnerten  Poston  auch 
soither  Monticolli  nebst  noch  einem  andern  Schloss  in  dem  Piacen- 
tinischen  verlassen,  welche  beide  der  Prinz  Vaudemont  sogleich 
besetzt  und  sich  an  der  Strada  romana  postiret  hat  Dieser  finget  nun 
auch  wieder  an,  seine  zu  Cremona  ruinirte  Brücke  und  jensei tigo 
Schanze  zu  repariren,  und  hat  zu  diesem  Ende  1000  Mann  hincin- 
postirt 

Die  Franzosen  haben  zu  Mailand  der  dieser  Nation  schon  ange- 
borenen Millanterie  nach,  das  Te  Doum  laudamus  halten  lassen,  und 
ich  lasse  sie  damit  nur  immer  prahlen,  weil  ich  wohl  weiss,  dass  es 
ihnen  nicht  von  Herzen  geht. 

Es  sind  soither  zu  Casalmaggioro  300  Samen  (?)  Getroido  gefunden 
worden  und  soll  noch  eine  ziemliche  Quantität  allda  vorstecket  sein, 
wie  man  dann  nicht  weniger  auch  zu  Bozzolo  über  das  Gefundene 
noch  200  Säcke  Mehl  bekommen  hat 

Sonst  haben  drei  unsorige  Parteien  jenseits  dos  Po  bis  40  Fran- 
zosen niedergehauen ,  36  gefangen    eingebracht  und  nebst  etlichen 
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beladenen  Schiffen  mit  Wein,  auch  ein  anderes  mit  Montining  und 
darauf  auch  einen  Lieutenant  mit  6  Mann  bekommon. 

Ferners  schliesso  Euer  kais.  Majestät  hiebei  eine  Tabelle  des- 
jenigen, so  wir  bei  der  cremonesischen  Action  verloren,  und  weil  davon 
bis  300  Mann,  die  sich  wegen  Grösse  der  Stadt  hin  und  wieder  in 
denen  Häusern  verlaufen,  gefangen  sind,  als  werden  Euer  kais.  Majestät 
daraus  Allergnädigst  orsohen,  dass  der  Verlust  respectu  dieser  Impresa 
ganz  gering  sei,  und  kann  ich  Euer  kais.  Majestät  allergehorsamst 
nochmals  versichern,  dass,  wenn  ich  nur  ein  wenig  mehr  Truppen  hätte 
mitnehmen  können,  dass  die  Stadt  gowiss  würde  behauptet  haben. 

Zum  Beschluss  repetire  nochmals  dasjenige,  was  Euer  kais. 
Majestät  in  meiner  letzten  allerunterthänigsten  Relation,  sonderlich  des 
neapolitanischen  Detachemonts  halber  gemeldet  und  bitte,  Dieselben 
geruhen  Allergnädigst  so  über  das  Eino  als  das  Andere,  Dero  Reso- 
lution um  so  schleuniger  zu  fassen  und  mir  Allergnädigst  wissen  zu 
lassen,  als  Dero  höchstem  Dienst  sehr  viel  daran  gelegen,  mithin 
keine  Minute  damit  zu  versäumen  ist 

Womit  mich  zu  Dero  kaiserlichen  hohen  Hulden  und  Gnaden 
alloruntorthänigst  ompfehle  und  ersterbe. 

Euer  kais.  Majestät 

allcrunterthänigstor,  allergeh orsamster 
Eugenio  von  Savoy  m.  p. 

List« 

der  bei  der  cremonesischen  Action  gebliebenen  oder  gefangenen  Mann- 
schaft zu  Fuss  und  Pferd. 
Zu  Fuss:  Todt  und  verloren  oder  gefangen  494  Mann,  Blessirte 
101  Mann;  worunter  Todto  und  Verlorono:  5  Hauptleute,  4  Lioutonants, 

1  Fähnrich;  Blossirto :  ]  Hauptmann,  4  Lieutenants,  1  Fähnrich. 

Zu  Pferd:  Todt  und  verloren  oder  gefangen  102 Mann,  Blessirte 
99;  worunter  Todte  und  Verlorene:  1  Obristlioutenant,  4  Rittmeister, 
4  Lieutenants ,  3  Cornots ;  Blessirte :  1  Obristwachtraeister ,  2  Lieutenants, 

2  Comots,  wobei  zu  erachten,  dass  von  diesen  bis  300  Mann  sowohl  Ober- 
Officiero  als  Gemeine  in  gedachtem  Cremona  gefangen  sich  befinden, 
«reiche  thoils  in  diesem  weitläufigen  Ort  hin  und  wieder  in  denen 
Häusern  sieh  verlaufen  und  mithin  nicht  mehr  zurück  gekonnt  haben. 

Item  ist  bei  dicsor  Action  geblieben:  Der  Hauptmann  Arroy 
der  Adjutantons- Dienst  bei  dem  Herrn  FZM.  Grafen  Guido  von 
Starhemborg  gethan,  der  aggregirte  irländische  Hauptmann  Bourke, 
und  ist  nicht  weniger  der  Herr  GWM.  Graf  von  Diet riehstein  an 
seiner  empfangenen  Blessur  gestorben. 
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11. 

An  Graf  Bercka  in  Venedig.  Luzzara,  am  11.  Febraar  1702'). 

Hoch-  und  Wohlgebornor  Graf! 
Auf  Euer  Excellenz  vom  8.  dieses,  so  viel  Parma  betrifft, 
mir  gar  wohl  bcwusst ,  dass  dieser  ganze  Hof  mit  dem  Herzog 
selbst  gut  französisch  sei.  Ich  habe  nur  Piacenza  begehrt,  aber 
annoch  keine  rechte  Antwort  darauf  erhalten.  Unterdessen  prossiro 
die  Sachen  möglichst  und  lasse  zudem  wirklich  einige  Truppen 
dahin  anrückon,  um  sowohl  diesen  Herzog  noch  vor  Ankunft  dos 
völligen  feindlichen  Succursos  (dosson  oincr  Thcil  bereits  debarquirt 
ist)  wegen  gedachtom  Piaconza  zur  Raison  zu  bringen,  als  so- 
dann zu  schon,  was  etwa  sonst  allda  zu  thun  sein  möchte.  Be- 
langend der  Franzosen  millantoria  über  die  Action  in  Cremona, 
lasse  ich  sio  nur  immer  prahlen,  diowoilen  es  eine  dieser  Nation  schon 
angeborno  Sacho  ist,  und  haben  sie  sogar  zu  Mailand  das  Te  Deum 
laudamus  halten  lassen.  Ich  abor  kann  Euer  Excellonz  versichern,  dass 
ich  in  der  Stadt  nicht  einmal  3000  Mann  zum  Fochten  gehabt,  und 
wann  ich  nur  so  stark  gowoson  wäro,  als  die  Franzosen  unsorn  Vorlust 
ausstreuen,  so  glaube  Euer  Excellonz,  dass  ich  bedeutetes  Cremona 
gewiss  würde  behauptet  haben;  unterdessen  habe  gewisse  Kundschaft, 
dass  der  Franzosen  Verlust  sich  bis  auf  2000  Mann  belaufe,  woboi 
wir  nebst  dem  Villeroy,  auch  den  Marechal  de  camp  Mongon, 
den  GL.  Cr6nan,  den  Obrist  do  Croy,  nebst  etlichen  80  anderen 
Officioren  und  ein  400  Gemeine  gefangen  liabon;  nächst  dioson  aber 
ist  kein  Ober-  oder  anderer  höhoror  Officior  von  ihnen,  der  nicht  todt 
oder  wenigstens  blessirt  ist.  Unsorn  Verlust  hingegen  ersehen  Euer 
Excellenz  aus  der  Beilage  und  weil  davon  gogon  300,  die  sich  wogen 
Grösse  der  Stadt  hin  und  hör  in  den  Häusern  vorlaufen,  gefangen 
sind,  so  ist  selbiger  respoctu  dieser  impresa  gar  gering.  Was  aber 
sonst  seither  passirt,  ersehen  Excellonz  aus  beigebendem  Üiario,  worauf 
mich  dann  beziehe  und  Diosolben  vorsichere,  dass  des  Feindes  Conster- 
nation  immer  anhalte,  womit  icli  annebst  verbleibe  otc.  etc. 

12. 

Bericht  an  den  Kaiser.  Luzzara,  am  13.  Februar  1702'). 

AllordurchlauchtigBter,  Allergnädigster  Kaiser  und  Herr,  Herr  etc. 
Weilen  sich  über  die  seit  meiner  Zurückkunft  von  dem  creraonosi- 
schen  Zug  an  Euer  kais.  Majestät  zu  drei  unterschiedlichen  Malen  abge- 

')  Kriegs-Archiv  1702;  Fase.  II.  14. 
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lassoncn  allergehorsamsten  Relationen  nichts  sonder  Veränderliches  bei 
Dero  hiersoitigon  Armee  zugetragen,  ausser  dass  von  des  Feindes 
zum  Succurs  bereits  wirklich  angelangten  und  nach  und  nach  im  vollen 
Marsch  folgenden  Truppen  immer  mehrere  Gewissheit  und  Confirmation 
einkommt;  also  weiss  auch  Euer  kais.  Majestät  nicht  viel  Besonderes  zu 
berichten,  sondern  thue  mich  auf  obgedachte  meine  allorgehorsamsten 
Relationon  hiemit  in  Untorthänigkeit  beziehen  und  solchcmnach  Dieselbe 
allergehorsamst  bitte,  mir  darüber  Dero  Allergnädigste  Resolutionen 
und  fernwoitors  fiirgekehrto  Dispositionos  auf  das  Schleunigste  in 
Gnadon  wissen  zu  lassen,  und  zwar  vornehmlich: 

1.  Soviel  das  nach  Neapel  dostinirte  Detachemont  anbetrifft,  bin 
Dero  Allorgnädigsten  Befehl  um  so  eher  gewärtig,  als  damit  keine 
Minuten  zu  versäumen  ist 

2.  Wegen  dor  Recruten  zu  Fuss,  da  der  halbe  Februar  bereits 
vorbei  und  ich  ratione  derselben  die  geringste  Verlässlichkeit  annoch 
nicht  habe. 

3.  Fangt  sich  die  Campagne  schon  wirklich  an,  der  Feind  ist 
in  vollem  motu  und  Jedermann  sollte  schon  wieder  im  Stand  sein,  in's 
Feld  zu  ziehon,  dahingegen  das  Ropartitionswesen  noch  nicht  ausge- 
macht und  Alles,  sowohl  der  völlige  Generalstab,  als  die  sämmtlichen 
Officicro  in  so  elendem  und  bettelhaften  Stand  sich  befinden,  dass 
mancher  kaum  ein  Pford  zu  reiten  und  auch  viele  dieses  nicht  vormögen ; 
und  obzwar  schon  für  die  Arraoe  einige  Mittel  horein  Übermacht 
worden,  so  hat  man  doch  davon  donenselben  kaum  einen  Monat  Sold 
auszahlen  können,  weil  das  Moisto  zur  Proviantirung  angewendet  worden 
müsson.  Auf  die  hierseitigon  Contributionen  ist  aber  um  so  weniger 
Fundament  zu  machen,  als  ich  die  dabei  ereignenden  Difficultäten 
Euer  kais.  Majostät  boroits  in  Untertänigkeit  remonstrirt  habe. 

4.  Was  ich  bei  letzter  StafFette  des  vacanten  Dietrichstein'schen 
Dragoner-Regiments  halber  gemoldot,  hat  mich  auch  seither  der 
G.  d.  C.  Graf  von  Trautmannsdorf  angesucht,  auch  fiir  ihn 
diessfalls  mein  allerunterthänigstos  Vorwort  einzulegen.  Endlich  aber 
und  letztlich  erwarte  ich  mit  sogedachter  Euer  kais.  Majestät  Aller- 
gnädigstor  Resolution  über  alles  Dieses  Dero  GWM.  Grafen  von 
Guttenstoin. 

Untorm  8.  hujus  habe  Euer  kais.  Majestät  allcrunterthänigst 
berichtet,  wie  dass  ich  von  dem  Herzog  von  Parma  Piacenza  hatte 
begehren  lassen  und  daneben  annectirt,  was  der  Cardinal  A  stall 
an  mich  geschrieben  und  ich  selben  in  instanti  darauf  geantwortet  habe. 
Seither  hat  er  den  Bischof  von  Borgo  S.  Donino  zu  mir  abgeordnet, 
welcher  nicht  allein  dagegen  protostirt,  sondern  annobst  auch  ermeldet, 
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wie  sogar  Ihro  papstliche  Heiligkeit,  da  dieser  Posto  dem  Kirchen- 
torritorio  wäre,  dagegen  schreien  und  nicht  woniger  Ihre  Protostationes 
absondorlich  einlegen  würde. 

Nachdom  ich  aber  diesen  Platz  nicht  anders,  als  einen  dem 
Herzog  von  Parma  zugehörigen  Ort  eonsidoriro,  mir  auch  von  Euer 
kais.  Majestät  diessfalls  ein  Widriges  Allergnädigst  nicht  angedeutet 
worden  ist,  so  lasse  wirklich  einige  Regimentor  marschiren ,  die  auch 
bereits  an  den  parmesanischon  Grenzen  angekommen  sind,  um  zu 
sehen,  ob  nicht  etwa  durch  oine  einjagende  Furcht  was  effectuirt  oder 
aber  in  diesem  Land  etwelche  Regimenter  zu  subsistiron  untergebracht 
werden  könnten,  weil  mir  in  diesem  kloinen  Land  auf  so  viele  Truppen 
die  Subsistenz  allenthalben  gebrechen  will.  Es  ist  jedoch  nur  auf  eine 
kurze  Zeit  angesehen,  indem,  wenn  der  Feind  seinen  Succurs  beisammen 
hat,  mich  nicht  so  woitschichtig  werde  extendiren  können,  lieber  dieses 
abor  schreibt  mir  eben  diesen  Morgen  der  Prinz  von  Vaudemont, 
wie  dass  bedeuteter  Herzog  wieder  auf  ein  Neues  den  Conte  G  a  s  s  o  1 1  o 
zu  ihm  geschickt  und  mehrmalig  protestationos  einlegen  lassen;  nicht 
woniger  wäre  der  Vice-Legat  von  Ferrara  selbst  zu  ihm,  Herzog,  abge- 
reist, und  sich  mit  selbigen  unterredet;  sodann  abor  seien  in  wieder- 
holtem Piacenza  untor  parmesanischor  Miliz  um  und  um  päpstliche 
Wappen  ausgesteckt  und  zu  einer  Friodensbezeugniss  dreimal  die  Stück 
gelösot  worden. 

Aller  Apparenz  nach  gewinnet  es  das  Ansehen,  dass  es  auf  keine 
Extremität  kommen  wolle.  Und  weil  ich  abor  nicht  im  Stande  bin,  mich 
in  diese  einzulassen,  auch  sonston  nicht  glaubo,  dass  Euer  kais.  Majestät 
Allergnädigster  Wille  sei,  mit  wirklicher  Thätlichkeit  gogen  Seine 
päpstliche  Heiligkeit  was  vorzunehmen;  so  bin  nun  hierüber  Euer 
kais.  Majestät  Allergnädigston  Bofohl  gewärtig  und  thue  mich  annobens 
zu  beharrlichen  hohen  kaiserlichen  Hulden  und  Gnaden  allergehorsamst 
empfehlen,  ersterbend 

Euer  kais.  Majestät 

alleruntorthänigstor,  allergehorsamster 
Eugenio  von  Savoy  m.  p. 

13. 

An  die  oberösterreichisohen  Geheimen  Wesensräthe.  Haupt- 
quartier Luzzara,  den  19.  Februar  1702  ')• 

Hoch-  und  Wohlgeboren  etc. 
Ich  unvcrhalto  auf  Euer  Excellenz  untor  16.  hujus  mit  einer 
eigenen  Staffetta  an  mich  abgelassenen,  den  Marschall  de  Villoroy 
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botreffenden  weitläufigen  Sehreiben,  hiemit  in  dienstlicher  Antwort,  dass 
so  viel  die  Unterbringung  dos  godachton  Marschällen  in  dorn  sogenannten 
Stamsor  Hof  anbetrifft,  es  dabei  sein  Bowonden  habe;  ingleichen,  dass 
die  Wacht  unterlassen  worden,  Weil  besagtor  Villeroy  seine  parola 
auf  ein  Neues  gegen  den  Ilerrn  Baron  von  Imhof  wiederholt.  Sonst 
aber  haben  Euor  Excellcnz  gar  gut  gethan,  dass  Sie  zur  Verhütung 
aller  gefährlichen  Correspondenz  ihnen  einige  aus  dorn  dortigen 
geheimen  Wesen  Verpflichtete  zugogebon  haben,  und  sehe  ich  freilich 
selbst  wohl,  dass  es  diossfalls  grosse  Obsorge  braucht,  sonderlich  weil 
Bayern  an  dor  Hand  ist;  bin  daher  keineswegs  zugegen,  auf  Euer 
Excellenz  Verlangen,  dass  mit  Remonstrirung  dieser  Motiven  bedeuteter 
Marschall  anderwärts  hintransferirt  werden  möchte,  Ihrer  kais.  Majestät 
mit  morgen  abgehenden  Ordinari  das  Gehörige  allorgohorsamst  vorzu- 
stellen; bis  zur  Einlangung  Dero  Allorgniidigsten  Antwort  aber  wird 
gedachter  Villeroy  inzwischen  allda  zu  Innsbruck  verbleiben  müssen, 
und  weil  ich  aber  dem  Hauptmann  Baron  II  e  i  n  d  1  noch  auf  eine 
Zeit  bei  wiederholtem  V  i  1 1  o  r  o  y  zu  verbleiben  anbofohlon,  also  wird 
auch  dieser  Euer  Excellenz  schon  der  Notlidurft  nach  in  ein  und 
anderem  an  die  Hand  stehen.  Was  aber  sodann  die  weitors  zu  Marschall 
de  Villeroy  aus  Italien  nachkommenden  Bedienton  und  das  Degen- 
tragen und  froio  Ausgehen  betrifft,  da  kann  solbigem  wodor  Eins  noch 
das  Andere  wohl  donogirt  werden,  weil  er  wie  obgedacht  seine  parola 
wiederholt  von  sich  gegeben  hat  und  mithin  keino  Gefahr  zu  besorgen. 
Bei  dem  Ausgehen  aber,  wie  schon  in  meinem  Vorigen  erinnert,  zu 
beobachten  ist,  dass  allzeit  die  ihm  beigeordnete  Commission  gegen- 
wärtig sei  und  mithin  wohl  beobachte,  dass  wogen  einer  heimlichen 
Correspondenz,  auf  die  allein  und  vor  Allem  aufs  beste  Acht  zu  haben 
ist,  kein  Unterschleif  unterlaufe. 

Was  sonst  dessen  Unterhalt  betrifft,  ersehen  Euer  Excellenz  aus 
moinom  nebenkommenden,  auf  Doroselben  unterm  12.  dieses  «in  mich 
abgelassenen,  bereits  vor  Einlangen  der  Staffetta  ad  mundum  verfassten 
Antwort;  des  Mehreren  nochmals  beirücke,  dass  Euor  Excellonz  beliebon 
wollen,  ormoldoton  Marschall  de  Villeroy  in  Allem  wohl  und  höflich 
zu  tractiren,  womit  annebst  nochmaliger  Recommandirung,  dass  alle 
gefiihrlicho  Correspondenz ,  soviel  die  Möglichkeit  zulässt ,  verhütet 
wordo,  in  meiner  bekannten  Dicnstosergebonlioit  vorbloibo  otc.  etc. 

Eugen  io  von  Savoy  m.  p. 
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14. 

Bericht  an  den  Kaiser.  Luzzara,  den  22.  Februar  1702 

Ah  vor  drei  Tagen  Doro  Goneral  -  Feldzeugmeister  Graf  von 
Auoraperg  mit  dem  Dnca  Telese  (welche  die  letzten  von  den  aus 
Wien  hieher  abgeschickten  Genoralen  und  neapolitanischen  Cavalieren 
sind)  allhier  angekommen,  erachte  für  nöthig,  Euer  kais.  Majestät  mit 
gegenwärtigen,  eigens  abgehenden  Courier  in  aller  Unterthänigkeit  zu 
berichten,  wie  ich  sogleich  mit  dem  Prinzen  Commercy  und  ermeldeten 
General-Feldzeugmeister  Graf  v.  A  u  e  r  s  p  e  r  g,  über  meine  letzthin  des 
neapolitanischen  Detachements  halber  gethane  allergehorsamste  Reprä- 
sentation und  nun  darüber  erwartenden  Euer  kais.  Majestät  Allergnädigsten 
Resolution,  weitershin  des  Mehreren  überlegt  habe,  was  sowohl  den  Stand 
der  hierseitigen  Armee,  als  diejenigen  Posten,  so  absolut  occupirt  werden 
müssen,  nicht  weniger  die  Bespannung  der  Artillerie  concernirt,  und 
was  endlich  mit  den  nunmehr  beisammen  seienden  Neapolitanern,  bis 
gedachte  Euer  kais.  Majestät  Allergnädigste  Resolution  und  fern- 
weiterer  Befehl  einlangt,  zu  thun  sei. 

Occasione  des  ersten  nun  habe  Euer  kais.  Majestät  schon  des 
Oefteren  in  aller  Unterthänigkeit  berichtet,  auch  durch  den  letzten  von 
mir  abgeschickten  Courier  mit  mehreren  Particularitäten  erinnert,  wie 
von  dem  feindlichen  Succurs,  sowohl  die  Infanterie  durch  Finale  und 
Genua,  als  die  Cavallerie  durch  Piemont  meistenteils  angekommen 
sei,  und  hat  bedeutoter  Feind  hievon  nicht  allein  das  Geringste  nicht 
contremandirt,  sondern  man  hat  noch  die  vorsicherte  Nachricht,  dass 
auch  dessen  Recruten  mitkommen  und  jode  Compagnie  zu  Pferd  mit 
noch  fünf  Mann  augmentirt  werden,  mithin  sich  des  Feindes  hierseitige 
Macht  auf  80.000  Mann  von  seinen  besten  Truppen,  ohne  der  Spanier 
und  Piemonteser,  erstrecken  soll. 

ad  2.  Kann  ich  koinen  von  denjenigen  Posten,  die  jetzt  occupirt, 
verlassen,  und  auch  mit  diesen  habe  ich  nicht  einmal  die  Subsistenz 
für  die  Armee,  da  der  grösste  Theil  von  denselben  das  Brod  aus  den 
Magazinen  nehmen  und  mehr  als  halber  Theil  von  der  Cavallerie  die 
rauhe  und  harte  Fourage  aus  dem  Venezianischen  und  Ferrarosischen 
holen  und  mit  baarem  Geld  erkaufen  muss,  wo  immerhin  continuirliche 
und  solche  Difficultäten  diessfalls  obschweben,  dass  die  Regimenter 
öfter  etliche  Tage  ohne  Fourage  sieh  patientiren  müssen. 

Noch  im  Anfang  gegenwärtigen  Winters  habe  Euer  kais.  Majestät 
von  der  Postirungslinie ,  so  ich  ziehen  müssen,  eine  allergehorsamste 
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Information  eingesendet ,  und  anniit  aber  repotiro  nochmal  allerunter- 
thänigst,  dass  die  erste  auf  der  andern  Seite  dos  Mincio  gegen  Mantua 
sei,  um  nicht  allein  diesen  Ort  zu  blokiren,  sondern  sieb  aueb  andureb 
der  Communication  mit  Euer  kais.  Majestät  Erblanden  um  so  mehr 
zu  versichern,  als  widrigens  ohne  derselben  die  Armee  unmöglich 
subsistiren  könnte. 

Die  andere  eben  jenseits  dieses  Flussos  erhält  die  Communication 
mit  Castiglione  und  dem  Garda-Sec,  wie  nicht  weniger  die  Sicherheit 
der  Regimenter,  die  in  dem  Mantuanischen  über  dem  Po  liegen,  weil 
die  Garnison  von  Mantua  so  stark  ist,  dass  sie  sogar  mit  1000  Pferden 
und  2000  zu  Fuss  ausgehen  und  unterschiedliche  Dinge  tentiren,  so 
nicht  allein  schon  dos  Oefteren  geschehen,  sondern  sie  hat  erst  nächst- 
hin  den  Posten  Ponte  Merlano  (der  mit  100  comraandirten  Pferden 
von  don  Visconti-  und  Eborgenyi'schen  Regimentern,  dann  den  dänischen 
Dragonern  besetzt  war)  überfallen  und  von  diesen  70  bis  80  Mann 
thoils  todt  gemacht  und  theils  gefangen  hinweggeführt. 

Ich  habe  hierüber  Dero  G.  d.  C.  Grafen  von  Trautmanns- 
dorf  sogleich  Ordre  gegeben,  die  Sache  zu  oxarainiren  und  zu  sehon, 
ob  nicht  hiobei  oine  Nachlässigkeit  der  Officioro  mit  untorlaufen,  indem 
der  Feind  angekommen,  ohne  dass  man  von  selben  einige  Kundschaft 
gehabt,  zu  goschweigen,  dass  Unsere  zu  Pferd  waren. 

Die  andere  und  grössere  Linio  ist  dieg-  und  jenseits  des  Po,  und 
zwar  die  jenseitige  längs  des  Oglio,  von  Ostiano  bis  auf  Torre  d'Oglio, 
wo  der  Oglio  in  den  Po  fliesst,  von  28  Miglien  Länge;  die  diesseitige 
aber  von  Brescello  längs  der  Lenza  (Enza)  bis  in's  Gebirge  von  20  Miglien. 
Um  aber  die  nothdürftigo  Subsistonz  besser  zu  haben,  auch  den 
Herzog  von  Parin  a  in  Zaum  zu  halten  und  nicht  weniger  das  Begehren 
von  Piacenza  zu  facilitiren ,  habe  don  Prinzen  Vaudemont  mit 
*  sechs  Regimenter  weiter  in  das  Pannesanische  hinaus  rücken  lassen, 
welcher  aber  nicht  länger  alldort  würde  verbleiben  können,  als  die 
Woge  imprakticabol  sind  und  der  Feind  bei  Alossandria,  Tortona  und 
Voghera  (woselbst  er  seinen  Succurs  versammelt)  sich  nicht  zusammen- 
gezogen hat  Bei  gedachtem  Herzog  von  Parma  aber  ist  nun  wegen 
Piacenza  alle  Hoffnung  um  so  mehr  vorschwunden,  als  er  alleruntor- 
thänigst  borichtermassen  bereits  päpstliche  Garnison  eingenommen  und 
resolvirt  ist,  sich  auf  don  letzten  Mann  zu  wehren,  aus  welchen 
nun  nicht  mehr  zu  zweifeln,  dass  er  nicht  mit  Frankreich  in  guter 
Corrospondenz  stehe. 

Wenn  ich  im  Stand  wäre,  eine  Belagerung  vorzunehmen,  würde 
ich  gewiss  auf  alle  Weise  die  Einnohmung  päpstlicher  Völker  ver- 
hindert haben,  und  dannenhero  werden  auch  Euer  kais.  Majestät 
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Allergnädigst  judiciren ,  dass  ich  hierzu  sowohl  der  Schwäche  halber 
Dero  hierseitigori  Armee,  als  wogon  des  sich  abermal  gebrochenen  und 
üblen  Wetters  ausser  Stand  sei. 

Es  ist  sonst  godachto  Dero  Armee  mit  Ende  December  inclusive 
der  Kranken,  die  damals  noch  zu  Roverodo  gewesen  sind,  in  25.000  etliche 
Mann  zu  Fuss,  dann  7000  etliche  Köpfe  zu  Pferd  der  Wohlborittenen, 
inclusive  der  Dänen  bestanden,  von  welchen  aber  diese  zwei  Monate 
her  auf  das  Wenigste  ein  3000  Mann  (deren  ein  Theil  von  den 
Kranken  in  Tyrol  gestorben,  theils  in  Occasionen  geblieben,  theils  aber 
ausgerissen)  abgekommen  sind.  Ich  erwarte  aber  demnächst  die  General- 
Tabelle,  die  sodann  Euer  kais.  Majestät  alsogleich  in  allor  Unterthänigkeit 
überschicken  werde. 

Unterdessen  ist  nach  gemeldetem  Abzug  viel,  wenn  mir  noch 
22.000  Mann  zu  Fuss  mitsammt  der  Prima  plana  übrig  bleiben,  die 
Posten  nach  obigen  Postirungslinien  zu  besetzen,  annebst  auch  Casti- 
glione  delle  Stiviere,  Mirandola  und  Brescello  zu  versehen,  mit  welchem 
dann  Alles  so  genau  aufgeht,  dass  mir  von  Infanterie  nichts  verbleibt, 
so  ich  auf  den  erfordernden  Fall  in's  Feld  stellen  könnte;  denn  von 
den  Posten,  wie  schon  obon  allergehoraamst  angeregt,  kann  ich  keine 
vorlassen,  und  anmit  auch  sehe  ich  allerunterthänigst  nicht,  wie  wohl 
möglich  sei,  nicht  allein  das  Allergnädigst  anbefohlene  Detachement 
abzuschicken ,  sondern  auch  den  Krieg  allhier  woiters  zu  prosequiron, 
wann  nicht  schon  des  öfters  allerunterthänigst  remonstrirtormassen  die 
Armee  unanständig  verstärket  und  completirt  wird,  womit  desto  weniger 
zu  säumen  und  keine  Minute  zu  verlieren  ist,  weil  allhier,  sobald  nur 
das  jetzige  Regenwetter  cessiret,  der  schönste  Frühling  sich  zeigen  wird. 

Ich  habe  zwar  selber  mit  einem  gewünschten  Verlangen  gehofft, 
dass  nach  so  gut  aus  England  eingekommener  Zeitung,  der  Feind  den 
grössten  Theil  seines  hereinschickenden  Succurses  contremandiron 
werde,  um  dessen  Armee  in  Reich  und  Niederlande  zu  verstärken, 
woselbst  er  sich  so  viel  entblösset;  es  hat  sich  aber  dagegen  vielmehr 
das  Contrarium  gezeigt,  da  durch  gestern  intereipirton  Brief  von  Prinz 
Vaudemont  und  Andore  versichert  wird,  dass  schon  mit  Anfang  März 
der  Duc  d'Anj  ou  anherkommen  und  ihrem  Spargement  nach  mit  zwei 
Armeen  agiren  solle,  so  nur  gar  zu  wohl  sein  kann,  indem  der  Feind 
wohl  vorsieht,  dass  er  sich  nicht  im  Stande  bofindet,  den  Krieg  aller 
Orten  offensive  zu  führen;  und  mithin  ist  natürlich  und  um  so  leichter 
zu  conjecturiren ,  dass  er  tentiren  werde,  irgendwo  einen  Effort  zu 
thun,  der  allem  Ansehen  nach  hier  in  Wälschland  sein  wird,  wo  er, 
Feind,  bereits  soine  grössto  Macht  und  besten  Truppen  hat,  ihm  auch 
wohl  bekannt  ist,  dass  er  keinen  gefährlicheren  Feind,  als  Euer  kais. 
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Majestät  habe,  und  hingegen  aber,  wenn  Euer  kais.  Majestät  gloriose 
Waffen  einmal  einem  Unglück  unterliegen  sollten,  so  ist  nur  gar  zu 
gewiss,  dass  sie  schwerlich  mehr  in  Wälschland  würden  penetriren 
können. 

Euer  kais.  Majostät  geruhen  Allergnädigst  versichert  zu  sein, 
dass  ich  nichts  anderes  als  die  pure  Wahrheit  sage  und  nicht  mehr 
Truppen  verlange,  als  zu  Dero  Allerhöchsten  Interesse  von  Nöthen  habe. 

Wenn  es  mir  nur  möglich ,  und  ich  capace  wäre,  auch  mit  noch 
wenigem  mich  zu  defendiren  und  zu  agiren,  würde  mich  keineswegs 
unterfangen  Euer  kais.  Majestät  mit  Vorlangung  und  Begehrung  einer 
mehreren  Anzahl  zu  importuniren.  Nachdem  aber  der  Feind  seinen 
äussorston  Effort  hier  machen  will,  glaubte  ich  ohne  allerunterthänigstes 
Massgeben,  dass  rathsam,  ja  einmal  höchst  nöthig  sei,  ein  Gleich- 
mässiges  zu  unternehmen. 

ad  3.  Habe  der  Artillerie  halber  mit  ermeldeten  Prinzen  Commercy 
und  dem  General- Feldzeugmeister  Grafen  von  Auersperg  gefunden, 
dass  diese  über  Land  zu  führen  unmöglich  sei,  indem  etliche  schwere 
Stück,  die  zwei  Mörser,  zugehörige  Bomben,  kupferne  Schiffe,  Kugeln, 
Munition,  sowohl  für  die  Artillerie  als  Infanterie  und  dann  für  die  Landes- 
Inwohncr,  so  sich  zum  Corpo  schlagen  worden,  auf  das  Wenigste  1500  Pferde 
von  Nöthen  haben.  Zudem  ist  nicht  einmal  die  hiezu  nöthige  Munition 
vorhandon,  zu  geschweigen,  dass  eine  so  grosse  Menge  schwerer  Wagen 
bei  gegenwärtigen  Wetter  nicht  wohl  möglich  fortzubringen  sei.  Es 
ist  aber  der  Graf  von  Auersperg  der  unmassgebigen  Meinung, 
weil,  gleich  er  Doro  innerösterreichischen  Landen  gar  wohl  kundig 
ist,  zu  Laibach  allezeit  ein  Vorrath  von  etlichen  1000  Centner  Pulver 
vorhanden  sei,  dass  hievon  die  Nothdurft  genommen  und  sodann  über 
Triest  weiter  transportirt  werden  könne,  wann  das  Detachement  in 
motu  ist,  ohne  welelies  dann  eine  pure  Impossibilität  wäre,  mit  der 
Bespannung  aufzukommen,  goschwoigen  die  Munition,  die  nicht  einmal 
vorhanden  ist. 

Alles  dieses  nun  Allergnädigster  Herr  ist  dasjenige,  so  ich  mit 
öfters  berührten  Prinz  Commorcy  und  Dero  General-Feldzeugmeistor 
Grafen  von  Auersperg  über  meine  durch  letzten  Courier  gethane 
allergehorsamste  Repräsentation  des  Woiteron  in  reifliche  Ueberlegunp 
und  Ponderirung  gezogen  habe. 

Nebst  diesen  aber  habe  auch  Euer  kais.  Majestät  über  Dero 
durch  den  GWM.  Grafen  von  Guttonstein  zu  recht  behändigte 
Allergnädigste  Reseript  vom  3.  dieses  hiemit  in  allerunterthänigster 
Antwort  unverhalton  sollen,  dass,  so  viel  die  Proviantirung  in  Friaul 
betrifft ,    Dero    Hof  kammerrath    und    General  -  Proviantmeister  von 
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Vorstern  in  seinem  letzten  an  mich  abgelassenen  Schreiben  neben 
andern  anzieht:  im  Fall  ihm  die  hiezu  erforderlichen  Geldor  nicht 
richtiger  als  bisher  würden  gereicht  werden,  der  alldortige  Proviant- 
Status  niemals  sicher  sein  könne,  da  der  Jänner  bereits  vorbei,  und 
nur  blos  10.000  Gulden  auf  Baja  wären  geschickt  worden,  mithin  er 
solchergestalt  seine  Lieferung  nicht  zu  continuiren,  noch  viel  weniger 
aber  für  die  völlige  Armee  das  Proviant  zu  verschaffen  wüssto;  ver- 
meinte also  eine  unumgängliche  Nothdurft  zu  sein,  damit  man  nicht 
etwa  hierlands  in  eine  Noth  verfalle  und  so  aus  Mangel  oder  Abgang 
des  benöthigten  Proviant  vielmal  ein  und  andere  zu  Euer  kais.  Majestät 
Dienst  erspriessliche  Impresen  hinterlassen  müsse,  dass  zum  wenigsten 
allhier  ein  40.000  Contner  nebst  einer  Quantität  harten  Futters  erkauft 
werde;  welches  letztere  einmal  die  höchste  Nothwendigkeit  ist,  weil 
ich  Euer  kais.  Majestät  allergehorsamst  versichern  kann,  dass  fast  ein 
Miracul  sei,  dass  noch  ein  Pferd  vorhanden,  indem  kein  Regiment, 
welches,  so  lang  es  in  Wälschland  steht,  auf  zwei  Monate  Hartfuttor 
und  deren  viele  nur  türkischen  Weizen  bekommen  haben;  wie  dann 
viele  Pferde ,  die  dick  und  fett ,  ganz  jählings  im  Stall  umfallen ,  so 
Euer  kais.  Majestät  einen  doppelten  Schaden  verursachen,  als  erstlich 
die  Spesen  zur  Erkaufung  eines  andern  und  dass  der  Reiter  ausser 
Stand  gesetzt  werde,  Dienst  zu  thun.  Es  ist  also  die  Vorster'scho 
Lieferung  mit  so  mehr  Emst  zu  poussiren,  als  am  harten  Futter  allhier 
mit  sehr  wenig,  ja  fast  unmöglich  aufzukommen. 

Sonst  wäre  zu  wünschen,  dass,  so  hinlänglich,  als  Euer  kais. 
Majestät  Allorgnädig8t  anbefohlen,  auch  mit  gleicher  Verlässliehkeit 
das  Etapen- Werk  in  Tyrol,  sowohl  für  Mannschaft,  als  Remontenpferde 
eingerichtet  wäre.  Ich  muss  aber  Euer  kais.  Majestät  allergehorsamst 
klagen,  wie  dass  sich  allda  das  Widerspiel  schnurstracks  erweise,  in- 
dem das  daselbstige  Geheime  Wesen  erstlich  den  Nutnmerura  der  zur 
Abholung  der  Remontenpferde  dahinschickenden  Mannschaft  in  quästionem 
ziehet,  und  ungeachtet  ich  ohne  das  ein  Mehreres  an  Mannschaft  hiezu 
nicht  boordert  habe,  als  unumgänglich  von  Nöthen  ist,  dennoch  dasselbe 
kaum  die  Hälfte  der  Etapen  und  auch  dieso  in  geringem  protio 
reichen,  sodann  aber  auf  ein  Reraontenpferd  nur  4  Pfund  Heu  abgeben, 
benebenst  durch  das  ganze  Land  Tyrol  keinen  Rasttag  gostatten  wolle. 
So  kommt  nicht  weniger  vor,  wie  die  meisten  von  den  feindlichen  in 
gedachtes  Land  Tyrol  abschickenden  Gofangcncn  aus  Mangel  des  nicht 
subministrirten  Holz  und  Strohes  zur  Liegestatt,  weil  sich  wiederholtes 
oberösterroichisches  Geheimo  Wesen  dessen  gänzlich  entschlagen  will, 
elendiglich  dahin  crepiren  thäten.  Ich  habe  nun  über  eins  sowohl,  als 
das  andere  und  sonderlich  der  Remontenpferde  halber,  die   bei  solch 
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schlecht  abreichender  Fourage  und  sonderlich,  da  auf  dem  weiten  zu 
thun  habenden  Marsche  kein  Rasttag  gestattet  werden  solle,  unmöglich 
in  diensttauglichen  Stand  ankommen  können,  will  geschweigen,  dass 
viele  bei  so  schlechter  Fütterung  unterwegs  gar  umfallon  werden,  die 
gehörigen  Remonstration«  38  zwar  gothan,  stehe  aber  an,  ob  solche 
ohne  weiteren  von  Euer  kais.  Majestät  diessfalls  ablaufenden,  expressen 
Allergnädigsten  Befehl  was  fruchten  werden ;  solchcmnach  also  ersuche 
Dieselbe  allerunterthänigst  hierüber  die  Allergnädigste  Verfügung  auf 
das  Schleunigste  zu  thun.  Und  würde  dannenhero  Euer  kais.  Majestät 
Allerhöchstem  Dienst  nicht  wenig  erspriosslich  Bein ,  dass  Sie  einen 
Militär,  wie  Euer  kais.  Majestät  in  gedachtem  Dero  Allergnädigsten 
Rescript  mir  andeuten,  um  die  benöthigten  Dispositionen  desto  bessor 
zu  veranstalten,  dahin  nach  Innsbruck  ehestens  abschicken  werden. 

Belangend  die  Recruten  der  Infanterie,  bin  deren  Richtigkeit 
über  meine  schon  so  oft  gethane  Erinnerung  desto  eher  mit  grösstem 
Verlangen  gewärtig,  als  ich  derselben,  bei  allenthalben  durch  die 
woitschichtigen  Conquisten  zusammengehenden  Infanterie  höchst  nöthig 
habe.  Und  solchergestalt  nun  sehe  nicht,  wie  die  marschirendon  von 
den  hier  verbleibenden  Regimentern,  gleich  ich  ebenfalls  schon  öfters 
allcrgohorsamst  erinnert,  können  recrutirt  werden. 

Wegen  des  bei  der  Cavallerie  per  5  Reichsthaler  erhöhten  Werb- 
geldes thue  mich  bei  Euer  kais.  Majestät  allerunterthänigst  bedanken, 
dabei  aber  auch  demjenigen  inhäriren,  was  ich  diessfalls  in  meinen 
Vorigen,  dass  der  Dragoner  dem  Reiter  gleich  tractirt  worden  möge, 
mit  Adducirung  einiger  relevanten  Motiven  allergehorsamst  gemeldet, 
und  bitte  solchemnach  Euer  kais.  Majestät  hiemit  iterato  in  aller 
Unterthänigkeit,  weil  zwischen  diesen  beiden  keine  andere  Distinction, 
als  der  blosse  Namen  und  des  Pferdes  halber  ist,  da  die  Montur  oben 
so  viel,  ja  mehr  als  des  Reiters  kostot;  dass  Sie  consiquenter  Allergnädigst 
condoscendiren  möchten,  damit  auf  einen  abgängigen  Dragoner  so  viel 
Worbgeld  als  auf  einen  Reiter  geroicht,  wie  nicht  woniger  auch  das 
Wcrbgeld  vor  den  in  der  Cremoneser  Action  und  sonst  seither 
erlittenen  Abgang  angeschafft  werde. 

Was  das  Repartitionswesen  und  den  Auswurf  der  Mund-  und 
Pferde-Portionen  betrifft,  muss  ich  es  dabei  als  eine  von  Euer  kais. 
Majestät  Allergnädigst  resolvirte  Sache  allergehorsamst  bewenden 
lassen;  gleichwie  aber  sogedachto  Portionen  von  meinem  alleruntor- 
thänigsten  Vorschlag  ziomlich  differiren,  hingegen  neben  der  continuir- 
lichon  Fatiguen  und  Strapazen  das  Pretium  rorum  sehr  hoch  und 
solchergestalt  ansteigt,  dass  der  bettelarm  wordene  Ofiicier  und  Gemeine 
fast  unmöglich   dabei  bestehen   kann;   also   verhoffe  allergehorsamst, 


55 

Euer  kais.  Majestät  werden  in  Allergnädigster  Beherzigung  der  so 
unverdrossen,  treu  und  stattlichen  Diensten,  so  Demselben  die  hierseitige 
Armee  prästiret,  Allergnädigst  billigen,  gleich  ich  Sie  auch  hiemit 
darum  alleruntorthänigst  bitte,  dass  die  ausgeworfenen  Portionen  Winter 
und  Sommer  mit  dem  zugelegten  Zwölftel  gleich  bezahlt  ujid  richtig 
abgeführt  werden  sollen,  wobei  auch  allergehorsamst  sagen  muss,  dass 
bei  den  Pferd-Portionen  sich  unterschiedliche  Euer  kais.  Majestät  Dienst 
sehr  schädliche  Hindernisse  ereignen  werdon. 

Soviel  ich  abgenommen,  sind  an  die  Länder  keine  Assignationes 
ergangen  und  mit  dem  aber,  wenn  das  Gold  nicht  fallet,  müssen 
absolut  alle  Regimenter  zu  Grunde  gehen ;  denn  der  vierte  Wintermonat 
ist  bereits  vorbei  und  von  den  ankommenden  Geldorn  hingegen  ist  die 
Hälfte  zur  Proviantirung  omployirt  worden  und  mithin  haben  die  armen 
Regimenter  kaum  einen  Monatsold  bekommen.  In  den  Quartieren  finden 
sie  nichts  von  der  Welt  und  sind  ihrer  Viele,  die  auf  blosser  Erde 
liegen  müssen;  ich  lasse  also  Euer  kais.  Majestät  selbst  höchst 
erleuchtet  erachten,  in  was  für  einem  deplorablen  Stand  Dero  Armee 
gar  bald  sein  werde,  wenn  die  Gelder  nicht  richtig  fallen  sollen; 
keines,  so  zu  Fuss  als  zu  Pferd,  hat  weder  grosse  noch  kleine  Montur 
bestellet,  da  doch  die  meisten  Musketiero  barfuss  und  der  Reiter  ohne 
Stiefel  ist. 

So  sehe  ich  auch  ferner  allorgehorsamst  nicht,  warum  mit  der 
Artillorie  in  der  Vcrpflogung  ein  Unterschied  gemacht  werden  wolle, 
da  ja  diese  so  gut  als  Andere  leben  muss  und  eben  für  selbe  diejenigen 
Motive  militiren,  die  ein  anderer  Soldat  vor  sich  anziehen  thut;  welche 
Beschaffenheit  es  auch  mit  dem  kleinen  Generalstab  hat,  denn  obschon 
hiebei  gesagt  werden  wolle,  dass  deren  einige  neben  den  Portionen 
Besoldungen  haben,  so  werden  aber  Euer  kais.  Majestät  mir  Aller- 
gnädigst erlauben,  zu  präsentiron,  dass  die  Portionen  schon  a  proportione 
der  daneben  habenden  Besoldung  und  solchergestalt  ausgeworfen  seien, 
dass  sio  auch  kümmerlich  dabei  bestehen  können. 

Ferners  schliesse  Euer  kais.  Majestät  hiemit  bei,  die  von  dem 
Herzog  zu  Mo  den a  an  Dieselbe  abgegebene  Antwort,  und  aus  dor 
andern  Beilage  aber  werden  Dieselbe  Allergnädigst  zu  ersehen  geruhen, 
dass  erdeuteter  Herzog  ausser  dos  wenigon  Brodes  für  die  zwei  im 
Land  seienden  Regimenter  zu  Fuss  sonst  nichts  geben  oder  prästiren 
wolle,  mit  dem  Vermoldon,  dass  Euer  kais.  Majestät  in  Dero  Aller- 
gnädigsten  Rescript  davon  keine  Anregung  gethan  hätten,  er  auch 
zu  einer  Prästation  ausser  Stand  wäre,  worüber  nun  Dero  weitere 
Allergnädigsten  Befehle  erwarte,  und  sofern  Sie  aber  einige  Contribution 
von  erdeutetem  Hei  zog  haben  wollen,  so  ist  desswegon  ein  eigenes 


Digitized  by  Google 


56 


Allergnädigstes  Rescript  von  Nöthen.  Dieser  sowohl  als  der  Herzog 
von  G  u  a  s  t  a  1 1  a  schicken  und  schreiben  des  Oefteren  an  mich,  die 
Sicherheit  deren  Länder  betreffend,  da  sonderlich  der  Erste  wegen 
Uebergabe  Brescello's  vor  dem  Feind  sehr  fürchtet;  ich  habe  sie 
versichert,  dass  ich  selbe  in  so  viel,  als  ich  könne,  auf  alle  Weise 
schlitzen  und  bedecken  werde. 

Endlich  ist  bekannt,  dass  die  Irländer  die  besten  von  des  Feindes 
Truppen  sind,  daher  eine  hauptgute  Sache  wäre,  wenn  man  diese  Leute 
an  uns  ziehen  könnte.  Weil  nun  Euer  kais.  Majestät  von  diesen  unter  den 
Gefangenen  gegen  50  Officiere  und  viel  Gemeine  haben,  so  erachte  jedoch 
ohne  allergehorsamstes  Massgeben  für  Euer  kais.  Majestät  Allerhöchsten 
Dienst  zu  sein,  unter  einem  Obristlieutenant  oder  Obristwachtmeister 
etliche  Compagnien  aufzurichten ,  womit  ich  nicht  schlechte  Hoffnung 
hätte,  nicht  allein  ganz  leicht  ein  gutes  Bataillon  zu  forniiren,  sondern 
auch  damit  Euer  kais.  Majestät  erspriessliche  Dienste  zu  leisten,  dem 
Feind  aber  grossen  Schaden  zu  thun. 

Unter  andern  in  Euer  kais.  Majestät  Diensten  befindlichen 
irländischen  Officieren  ist  bei  dem  Bagni'schen  Regiment  ein  Haupt- 
mann, Macdon  eil  genannt,  ein  sehr  braver  Ofticier,  welcher  den 
Marschall  de  V  i  1 1  e  r  o  y  gefangen  hat  und  obwohl  dieser  ihm 
10.000  Pistolen  und  ein  Regiment  zu  Pferd  offerirt  hat,  wenn  er  ihn, 
Villeroy,  loslassen  würde,  hat  er  es  doch  nicht  gethan  und  mit 
dem  seine  besondere  Treue  gegen  Euer  kais.  Majestät  rühmlich 
erwiesen.  Dieser  ist  nachmals  in  dasiger  Action,  als  er  mit  den  Irländern 
capituliron  sollen,  gefangen  worden  und  vor  zwei  Tagen  wieder  zurück- 
kommen, meritiret  daher  eine  besondere  AUergnädigste  Reflexion,  gleich 
ich  ihm  auch  an  Euer  kais.  Majestät  zu  Dero  ferneren  Allergnädigstcn 
Gnadenbezeugniss  in  aller  Unterthänigkeit  hiemit  recommandire ,  und 
nicht  weniger  auch  den  jungen  Grafen  von  Hamilton,  der  die  ganze 
Campagne  über  bei  mir  ein  Volontär  und  in  allen  Occasionen  gewesen 
ist,  wie  ihm  dann  erst  bei  gedachter  jüngster  Cremoneser  Action  zwei 
Pferde  unterm  Leib  erschossen  worden,  gegen  Euer  kais.  Majestät 
anvörderst  anrühme  und  gleichfalls  allergohorsamst  recommandire. 

Auf  obige  Weise  nun  meinte  ich  mit  wenig  Geld  gar  bald  ein 
gutes  Bataillon  zu  haben,  denn  die  Leute  sind  schon  montirt  und 
brauchen  nichts  als  Gewehr,  kleine  Montirung  und  etwas  auf  die 
Hand;  die  Franzosen  geben  ihnen  die  völlige  Ehre,  dass  Cremona 
nicht  verloren  gegangen  und  versprechen  ihnen  grosse  Recompens. 

Mit  dem  päpstlichen  Repräsentanten  habe  sowohl  dos  Ortes 
Mesola  halber,  wo  die  Vorster'sche  Lieferung  debarkirt  und  wieder 
embarkirt  wird,  als  auch  wegen  der  Kxtraction  des  harten  und  rauhen 
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Futters  continuirlich  zu  thun.  Ich  habe  also  ganz  klar  gesagt  und 
geschrieben,  dass  ich  die  Armee  auf  keine  Weise  nicht  könne  zu 
Grund  gehen  lassen,  mithin  auf  die  Letzt  obligirt  sein  werde,  die 
Fourage  selbst  zu  nehmen ,  jedoch  um  billigen  Preis  in  barem  Geld, 
wie  es  schon  einmal  geschehen,  zu  bezahlen. 

Obbedeuteter  Marschall  de  Vi  11  er oy  ist  Euer  kais.  Majestät 
allergehorsamst  berichtermassen  zu  Innsbruck  bereits  angelangt,  und 
weil  mir  das  alldasige  Geheime  Wesen  mit  Mehreren  vorgestellet,  wie 
dass  bedeuteter  V  i  1 1  o  r  o  y ,  da  Bayern  ganz  nahe ,  einer  besorgenden 
heimlichen  Correspondenz  halber  allda  nicht  wohl  zu  lassen  sei,  ich 
auch  dieses  ihr  Motiv  für  ziemlich  erheblich  erachte,  —  so  bin  von 
Euer  kais.  Majestät  des  Weiteren  allergehorsamst  gewärtig,  wohin  Sic 
Allergnädigst  vermeinen,  oder  ob  gar  nach  Wien  bedeuteter  V  i  1 1  e  r  o  y 
gebracht  werden  soll. 

Vom  Feind  ist  seither  nichts  sonder  Veränderliches  eingelangt,  als  dass 
der  gefangene  Marquis  C  r  6  n  a  n ,  so  auf  Parolo  in  Cremona  gebliobon,  an 
seiner  empfangenen  Blessur  gestorben  sei,  und  der  Herzog  von  Vondömc 
dieser  Tage  ankommen  soll,  anstatt  des  V  i  1 1  e  r  o  y  zu  commandiren. 

Durch  beide  Dero  FML.  Graf  P ä  1  f f y  und  Graf  v.  Herberstein 
lioss  ich,  um  Mantua  enger  zu  schliessen,  gegen  beide  Thöre  Coreso 
und  Pradella  Posto  fassen ;  weil  aber  diese  ihre  Posten  vom  Foindo 
völliff  do  minirt  wurden,  befahl  ich  selben,  sich  wieder  zurückzuziehen. 
Der  Feind  hatte  sich  bei  ihrer  Rotraite  (die  ohne  Verlust  eines  Mannes 
geschehen  ist)  zu  Fuss  und  Pferd  mit  Standarten  und  Pauken  sehen 
lasson ;  da  aber  die  Unsrigen  selbigen  in  guter  Positur  erwarteten,  hat 
er  sich  sie  anzugreifen  nicht  gotraut 

So  sind  nicht  woniger  unsere  in  Cremona  zurückgelassenen 
Gefangenen  angekommen,  und  weil  aber  deren  Anzahl  höher  ist,  als 
man  geglaubt,  da  von  den  Gemeinen  allein  340  Mann,  die  sich  wie 
jüngst  gedacht,  hin  und  wieder  wegen  Grösse  der  Stadt  verlaufen, 
zurückkommen,  also  ist  auch  unser  Verlust  um  so  geringor,  indem  sich 
selbiger  nun  nach  Abzug  dieser  Gefangenen  und  der  Blessirten,  nicht 
einmal  über  200  Mann  erstreckt;  wie  dann  gleichfalls  ein  und  anderer, 
von  den  Officieren,  die  man  für  todt  gehalten,  zurückkommen,  also 
in  specio  der  lothringische  Rittmeister  la  Marc  he.  Diese  confirmiron 
hingegen  den  foindlichon  sehr  grossen  Verlust,  besonders  an  Officieren, 
worunter  viele  Irländor  sind,  und  sagen  neben  andern,  dass  allein  von 
dem  Regiment  Vaisseaux  der  Obrist  und  der  Obristlieutenant  blessirt 
und  der  Obristwachtmeister  mit  noch  neun  andern  Hauptlouten,  ohne  der 
geringeren  Officiere  todt  geschossen  worden  soion.  Womit  etc.  etc. 

Eugonio  von  Savoy  m.  p. 
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15. 

Bericht  an  den  Kaiser.  Lnzzara,  am  27.  Febraar  1702  ')• 

Allordurchlauchtigster,  Allorgnädigster  Kaiser  und  Herr,  Herr 
etc.  etc. 

In  meiner  unterm  22.  diosoa  durch  einen  eigenen  Courier  an 
Euer  kais.  Majestät  abgelassenen  allorunterthänigston  Relation,  habe 
Derselben  mit  Mehrerem  allergcliorsamst  vorgestellt  diejenigen  Obstacula 
und  Vorhindornisso,  die  mir  im  Weg  stehon,  dass  ich  das  Allcrgniidigst 
anbefohlene  Dotachoment  jetzt  gleich  nicht  marsch iren  lassen  könne. 

Seither  nun  habo  ich  mit  dem  Prinzen  Commorcy  und  Dero 
Genoral-Feldzeugmcister  Grafon  von  Auorsperg  dos  Weiteren  über- 
legt und  zu  Papier  gebracht,  was  die  übrigen  und  zu  godachtem  Deta- 
chomcnt  erfordorlichon  Dispositiones  concernirt,  und  mithin  ersehen  Euer 
kais.  Majestilt  aus  nobcnliogendem  Entwurf  des  Mehreren  Allergnadigst'), 
was  an  sothanen  Dispositionen  allhier  vorgekelirt  werden  kann  und  dann 
von  Euer  kais.  Majestät  weitern  allergnädigston  Resolution  und  Befehl 
beruhe. 

Ich  werdo  darum  bemüssigt,  nach  dem  kleinem  Aufsatz  die 
mitgehende  Artillerie  in  Stand  zu  richten,  weil  ich  nach  dem  grossen 
wedor  dio  benöthigten  Pferde  zur  Bespannung  (deren  gegen  1500 
erfordert  worden),  noch  viel  woniger  abor  dio  erforderliche  Munition 
habe,  und  noch  dazu  zu  diesem  kleinem  Aufsatz  die  mitgehenden 
40  Proviant  wagen  appliciren  und  etwas  von  gedachter  Munition  darauf 
legen,  auch  dio  zwei  von  Euer  kais.  Majestät  Allergnädigst  anbefohlenen 
Falkaunen  bespannen  lassen  muss.  Und  kann  Euer  kais.  Majestät  ich 
hioboi  allergchorsamst  versichern,  dass  nach  Abgabo  dieser  angesetzten 
Munition  mir  nicht  einmal  so  viel  übrig  bleibe,  eine  Belagerung  zu 
führen,  zu  geschweigen,  wann  in  einem  oder  anderem  von  uns 
besetzten  posto  sieh  etwas  ereignen  sollte,  der  darin  befindlichen  Mann 
schaft  etwas  auf  oine  solcho  Occasion  geben  zu  können.  Ein  noch 
grösserer  Abmangel  abor  zeiget  sich  an  Blei,  indem  mir  nicht  einmal 
50  Schuss  auf  einen  Musketier  üborbleiben,  da  auch  bei  dem  Dctachement 
auf  einen  Mann  nur  50  Schuss  gerechnet  werden,  ohne  dass  auf  dio  sich 
dazuschlagenden  Landesinwohner  man  etwas  hergeben  möge. 

Ich  sehe  daher  einmal  nicht,  wie  ich  werde  bestehen  können, 
wenn  nicht  unverlangt  Euer  kais.  Majestät  Allergnädigst  anbefohlen, 
dass  dio  Nothdurft  an  Pulver  und  Blei  orgiebig  herbeigeschafft  werde. 

')  Registratur  des  Rcichs-Kricgsministcriams.  Jnni  1702.  Nr.  308. 
«)  Der  Entwurf  liegt  beim  Bericht  an  den  Hofkriegiratli  unter  gleicher  Archiv- 
Nummer. 


Digjtieed-by-Göögte 


59 


So  beruhet  nicht  woniger  dos  kleinen  Stabes  halber  Alles  bei 
Euer  kais.  Majostät  Allergnädigsten  Resolution,  weil  ich  von  hier  aus 
daran  nichts,  als  den  Feldkriegs-Socretär  L  y  d  1  und  zwei  Cancollisten 
hergeben  kann,  wie  ich  denn  nicht  weniger  allorunterthftnigst  erwarte, 
was  der  General- Adjutanten  halber  Euer  kais.  Majestät  Allorgnädigst 
anbefehlen,  und  ob  Dieselbe  hiezu  einige  von  hier  aus  oder  aber  ganz 
neue  bononnen  werden. 

Nicht  allein  Uber  diese  beiden,  sondern  auch  über  dio  andorn  in 
obiger  beigelegter  Disposition  begriffenen  Puncto,  beliebe  Euer  kais. 
Majestät  mir  ein-  und  anderes  sogleich  positivo  Allergnädigstanzubefohlon, 
damit  auch  darnach  dio  erforderliche  weitero  Verfügung  um  so  vorläss- 
licher  in  tempore  vorgekehrt  worden  könne. 

Jüngsthin  habe  Euer  kais.  Majestät  neben  andern  OfHcioron 
Dero  diesseitigen  Armoo  zu  dem  vacanten  Dietrichstein'schon  Dragoner- 
Regiment  meinen  Bruder  den  Corate  Soisson 8  generaliter  rocomman- 
dirt  Ich  unterfange  mich  aber  anjetzo  bei  Euer  kais.  Majestät  für 
aolbigen  dahin  in  particulari  zu  intercediron,  damit  Sie  selben  mit 
sogedachtom  Rogiment  vor  andern  begnaden  möchten,  weil  Dieselbe  ich 
allorgehorsamst  versichern  kann,  dass  er  nicht  allein  dem  Regiment 
wohl  vorstehen,  sondern  auch  anmit  Euer  kais.  Majestät  pflichtschul- 
digstem Dienste  mit  einer  Allergnftdigsten  Satisfaction  prästiren  werde. 

Dio  Billigkeit  und  Euer  kais.  Majestät  Allergnädigsto  Milde,  mit 
welcher  Sie  derjenigen  Officiere  hintorlassono  arme  Wittib  und  Waisen 
Allergnädigst  anzusehen  pflegen ,  die  in  Prästirung  ihrer  tapfern 
Schuldigkeit  das  Leben  geendet,  veranlassen  mich,  Euer  kais.  Majostät 
beide  bei  der  cromonosischon  Action  todt  gebliebenen  respectivo  Christen 
Graf  Leiningon  und  Obristlieutonant  Baron  von  Frey  berg  sehr  notli- 
leidende  Wittib  und  Waisen  zu  Dero  Allerhöchsten  Gnaden  auf  das 
Beweglichste  in  aller  Unterthänigkeit  zu  recommandiron,  welche  und 
sonderlich  des  Grafen  von  Leiningen  sei.,  einer  Allergnädigsten 
Consideration  um  so  mehr  würdig  sind ,  als  bedeuteter  Graf  von 
Leiningen  gewiaslich  oin  sehr  braver  und  guter  Officicr  war  und 
aus  Liebe  zu  Euer  kais.  Majestät  Dionsten  all'  das  Seinigo  verlassen 
und  sein  armes  Woib  und  Kinder  andurch  in  einen  so  elenden  Stand 
gesetzt  hat. 

Was  ich  an  Dero  Botschafter  zu  Venedig  für  einen  Brief  abge- 
lassen und  mich  hiezu  bewogen  hat,  ersehen  Euor  kais.  Majestät  auf 
der  hiemit  angehenden  Copie  des  Mehreren  Allergnlidigst 

Unterdessen  habe  bedeuteten  Botschafter  erinnort,  bis  zur  Einlan- 
gung Euer  kais.  Majestät  Allorgnädigsten  Resolution  hierübor,  solche 
Briefe  auf  keinerlei  Weise  zu  publiciren,  und  also  wäre  ich  der 
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allorunterthänigsten  Meinung  ,  dass  eine  Hauptsache  wäre ,  wenn  man 
andurch  gewinnen  könnte,  dass  die  Venezianer  denen  Franzosen  den  Platz 
nicht  gestatteten,  mithin  ich  von  Seite  Castigliono's  und  allenthalben  um  so 
mehr  sicher,  consequentor  auch  nicht  vonnöthen  hätte,  dieser  Orte  soviel 
Truppen  zu  lassen;  Euer  kais.  Majestät  geruhen  daher  Allergnädigst, 
den  an  Dero  kaiserlichen  Hof  subsistirenden  venezianischen  Botschaftor 
von  Dero  Ministerio  das  Behörige  Allergnädigst  remonstriren  und  ihm 
annebst  klar  darthun  zu  lassen,  wie  widrigens  die  Republik  den  Krieg 
wiederum  völlig  in  ihr  Land  ziehen  und  dadurch  tausend  Ungelegen- 
heiten  gewärtig  sein  raüsste,  mir  aber  sowohl,  als  Dero  zu  Venedig  seienden 
Botschafter  des  Weitern  darüber  sodann  Allergnädigst  wissen  zu  lassen. 

Vom  Feind  langen  immer  nebst  seinen  Recruten  auch  einige 
Bataillone  zu  dessen  Succurs  an. 

Ich  bitte  dannenhero  sowohl  über  diese,  als  sonderlich  meine 
letztere  allerunterthänigste  Relation  Dero  Allergnädigste  Resolutiones 
um  so  geschwinder  zu  fassen  und  mir  wissen  zu  lassen,  als  Eure 
kais.  Majestät  daraus  die  hohe  Nothwendigkeit  Allergnädigst  abge- 
nommen haben  werden. 

Unterdessen  bearbeite  und  bemühe  mich  Tag  und  Nacht,  wie 
Alles,  so  zum  öfters  berührten  Detachoment  gehörig  und  allhier  bewerk- 
stelligt werden  kann,  in  so  fertige  Bereitschaft  gesetzot  werden,  dass 
es  auf  Euer  kais.  Majestät  einlangenden  fernem  Allergnädigsten  Befehl 
den  Marsch  sogleich  antreten  zu  können  in  wirklichem  Stand  sei. 
Womit  mich  zu  beharrlichen  kais.  hohen  Hulden  und  Gnaden  in 
Untorthänigkcit  empfehle  und  ersterbe, 

Euer  kais.  Majestät  allerunterthänigstor  und  gehorsamster 

Eugenio  von  Savoy  m.  p. 

16. 

Bericht  an  den  Hofkrie&srath.  Lnzzara,  am  27.  Februar  1702 ■). 

Ilochlöblieher,  kaiserlicher  Ilofkriegsrath  etc.  etc. 
Es  ist  zu  dem  neapolitanischen  Detachoment  von  Seiten  der 
kaiserlichen  Feld-Krieffskanzlei  der  Sccrotarius  L\rdl  nebst  einem  Cancel- 
listen  deputirt  worden,  worauf  ich  hiozu  den  erst  unlängst  anstatt  des 
weitors  aecommodirten  Cancellistcn  M  o  z  z  i  aufgenommenen  R  a  s  c  h  e  r 
benennet  Alldieweilon  aber  die  vorfallenden  Kanzleiarbeiten  bei  diesem 
Detaeheraent  und  sonderlich  die  führende  Correspondenz  nicht  geringer 
als  allhier  sein  werdon,  so  ist  es  auch  nicht  wohl  möglich,  dass 

«)  Ropistratnr  dos  Rcicbs-Kries«miiiuteriums.  Juni  1702.  Nr.  308. 
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bedeuteter  Secretarius  mit  einem  Cancollisten  gefolgon  kann.  In  Erwä- 
gung dessen  und  um  auch  dem  aerario  zu  wirtschaften,  habe  bis  auf 
Eines  hochlöblichen  kaiserlichen  Hofkriegsrathes  weitere  Ratification 
den  diese  Campagna  über  bei  der  kaiserlichen  Feld-Kriegskanzlei  sich 
aufgehaltenen  Carl  Reinholdt,  in  Ansehung  er  hiezu  tauglich,  auch 
ein  ziemliches  Studium  habe,  mit  der  halben  Cancellistengage  und 
Besoldung  für  den  andern  Cancollisten  zu  gedachtem  Detachement, 
weil  er  allhier  wirklich  in  loco  ist,  interim  bestellt. 

Es  ist  aber  auch  unmassgeblich  vonnöthen,  dass  bei  denen  über- 
häuft vorkommenden  Arbeiten  der  von  der  hiesigen  Feld-Kriegskanzlci 
mit  wiederholtem  Detachement  abgehende  Cancellist  Rascher  wieder 
ersetzt  und  sonderlich  einer  dazu  resolvirt  werde,  der  sich  etwa  ohne  das 
schon  allhier  befinden  möchte,  worüber  nun  Eines  hochlöbl.  kais.  Hof- 
kriegsrathos Ratification  und  fernweitere  Resolution  erwartend  verbleibe 
Eines  hochlöbl.  kais.  Hofkriegsrathes  schuldig-  und  dienstwilligster 

Eugenio  von  Savov  m.  p. 

P.  S. 

Auch  habe  Einem  hochlöbl.  kais.  Hofkriegsrath  jüngsthin  schon 
den  Fuhrwesens-Officier  Sommetinger  zu  einem  Feldkriegs-Cancel- 
listen  recommandirt ;  nachdem  aber  dermal  Ein  hochlöbl.  kaiserl.  Hof- 
kriegsrath damit  anders  disponirt,  so  wiederhole  bei  jetziger  Apertur 
solche  meine  Recommandation  nachdrücklich,  zuvörderst,  weil  ormol- 
deter  Sommetinger  schon  in  loco  ist. 

Dat.  ut  in  litteris 

Eugenio  von  Savoy  m.  p. 
Fernere  Dispositionen,  so  über  meine  jüngsthin  unterm  22.  dieses 
gothane  allergehorsamsto  Remonstration  weiters  zu  dem  neapolitanischen 
Detachement  erforderlich  sind  und  deren  theils  allhier  gemacht  werden 
können,  theils  aber  von  Euer  kais.  Majestät  Allergnädigstor  Resolution 
und  Befehlen  dependiren,  und  zwar: 

1.  Hat  der  von  dem  kais.  Feld-Kriogszahlamt  hiezu  bostellto 
Cassier  die  von  Euer  kais.  Majestät  zu  diesem  Detachement  Aller- 
gnädigst  gewidmeten  und  destinirten  Geldmittel  zu  übernehmen  und 
davon  anderwärts  hin  nichts  zu  employiren,  als  was  die  Rimonta  der 
drei  mitgehenden  Regimenter  zu  Pferd  und  Dragoner,  dann  die  hior 
seienden  neapolitanischen  Barono  concernirt 

2.  Sobald  als  nun  diese  Cassamittel  gefallen  sind,  bekommen 
jetzt  geraeldeto  drei  Regimenter  den  Rest  ihrer  Rimontagoldor ;  was  aber 
ihre  Recruten  betrifft,  da  ist  man  sowohl  wegen  ihrer  Pferde,  als  der 
Route  halber,  so  sie  zu  nehmen  haben,  Euer.  kais.  Majestät  Aller- 
gnädigsten  Resolution  in  Untertänigkeit  gewärtig.  Und  nicht  weniger 
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3.  beruhet  gleichfalls  bei  Euer  kais.  Majestät  Allergnädigstem 
Befehl,  soviel  die  Reerutirung  der  Infanterie  anlangt. 

4.  Ueber  die  mitgehende  Artillerie  und  doren  Bespannung  halber, 
hat  man  die  neben  annotirten  drei  Projecte  formirt,  die  man  zu  Euer 
kais.  Majestät  Allorgnädigston  Händen  hiemit  einsenden  und  dann 
weiters  Dero  Allergnädigstc  Ordres  hierüber  allorgeliorsamst  erwarten 
soll.  Unterdessen  werden  die  Veranstaltungen  auf  den  kleinsten  per 
390  Pferde  vorgekohrt  und  Dero  hiesiges  Foldkriegs-Commissariat  hat 
zur  benöthigton  Reparirung  die  Mittel  auszuzahlen. 

5.  An  der  Proviantirung  kann  hier  nichts  anderes  vorgekehrt 
werden,  als  was  bereits  zu  Ancona  veranstaltet  und  Geld  darauf  ge- 
geben worden. 

6.  Acht  Tage  vorhor,  ohe  das  Detachomont  marschirt,  muss  Dero 
Botschaftor  zu  Rom  durch  einon  Officier  avisirt  sein,  um  die  Etapcn, 
welche  entweder  gleich  mit  baarem  Geld  müssen  bezahlt  werden,  oder 
wie  man  sonston  mit  Seiner  päpstlichen  Heiligkeit  aecordiren  wird, 
einzurichten. 

7.  Die  Benennung  grossen  und  kleinen  Gonoralstabes,  Commis- 
sariatamts-  und  Proviantfuhrwesens. 

Die  Genoralo  sind  von  Euer  kais.  Majestät  Allorgnädigst  schon 
benennet.  Von  dem  kloinen  Genoralstab  aber  kann  von  hier  nichts 
gegeben  worden,  als  der  Secretarius  Lydl  mit  2  Cancellisten,  und 
dor  General-Adjutanton  halber  beruhet  es  auf  Euer  kais.  Majestät 
Allergnädigstcr  Resolution  und  was  Sie  mir  darüber  anbefehlen  werden. 

Von  dorn  Commissariat  ist  der  Obor-Commissär  Pompeati  mit 
3  andern  Unter-Commissarien  deputirt,  und  von  dorn  Proviantamt  1  Com 
missarius,   1    Verwalter,  3   Officioro  und  mit  einem  Bäckermeister 
20  Bäcker  nebst  40  Proviautwagen  mit  6  Ochsen  bespannt  und  denen 
zugehörigen  Officioren  benennet. 

I.  Entwurf, 

was  auf  6  der  3pfündigen  Stücko,  jedos  per  112  Schuss,  dann 
auf  10.000  Mann,  jeder  zu  50  Schuss,  an  Munition,  Requisiten  dann 
Wagen  und  Pferden  erfordert  wird,  als: 

6  der  3pfiindigen  Rogimontsstücke ,  jedes  zu  4  Pferd  bespannt, 
24  Pferd;  10  Centner  Stückpulvor. 

Auf  10.000  Mann,  jedor  ä  50  Schuss,  ertraget  an  Gewicht: 
251  Centnor  Pulver,  250  Contner  Blei,  10  Centner  Lunten. 

Zu  dieser  Munition  gehören  weissbodockto  Wagen  32,  und 
6  Karren,  orfordern  zu  ihrer  Fortbringung  156  Pfordo;  600  der  3pfün- 
digon  Stückkugeln,  dazu  gehört  ein  Wagen  mit  6  Pfordon;  300  ver- 
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fertigte  Handgranaten  sammt  72  der  3pfUndigen  Kartätschen,  erfordern 
einen  Wagen  mit  6  Pferden;  ein  Petarde-  und  Miuirzeug,  dazu  ein 
Wagen  und  C  Pferde;  4  Requisiton  wagen  zu  6  Pfordon,  macht  24  Pfordo; 
400  allerhand  bestieltes  Schanzzeug,  dazu  1  Wagen  mit  6  Pferden ; 

1  Foldschmiedemit  6  Pferden;  l  Kohlenwagen  mit  6  Pferden;  1  Riemer-, 
Sattler-  und  Wagnorwagen,  6  Pferde ;  7  kupferne  Schiffe,  zu  6  Pferde, 
42  Pferde;  item  dazu  gehört  1  loeror  Wagen  mit  6  Pferden;  dann 
16  Wagen  zum  Gewehr,  a  6  Pferde,  96  Pferde.  Summe  390  Pferde. 

Summe  der  Weisswagen  32 ;  Feldschmiede  1  ;  Feuerwerkskasten  1 ; 
Kugelwagen  1;  leerer  Schiffwagen  1;  zum  Gewehr  16.  Summe 
52  Wagen. 

Diese,  wie  auch  die  Stücke,  Schiffo  und  Karron  fortzubringen 
erfordern  die  jenseits  schon  stehenden  390  Pferde.  Zur  Bespannung 
der  Artillerie  in  Italien  gohören  810  Pferde. 

Aus  Steiermark  kommen  400  Pferde,  aus  Böhmen  200  Pferde; 
zusammen  600  Pferde.  Von  diesen  gehen  in  Neapel  390,  bleiben  also 
noch  hier  210  Stücke. 

Bei  der  Artillerie  befinden  sich  550  Stück,  zusammen  760. 

Gehen  noch  ab  50. 

Zu  don  aus  Böhmen  kommenden  200  Pferden  müssen  30  neue 
Wagen  und  6  Karron  mit  allem  zugehörigen  Geschirr  drausson  ge- 
macht und  hereingebracht  werden,  welche  man  daher  neu  nicht 
haben  kann. 

II.  Entwurf, 

was  zu  denen  6  der  3pfündigen  Regimentsstücken  und  2  der 
6pfündigen  Falkaunen  und  2  Böllor,  1  der  60pfündigen  und  1  dor 
lOOpfündigen,  auf  ein  Stück  100  Schuss  und  auf  einen  Böller 
100  Würfe,  für  10.000  Mann,  jeder  zu  100  Schuss,  an  Munitions- 
wagon  und  Pferden  erfordert,  als : 

6  der  3pfündigen  Regimentsstücko,  jedes  zu  4  Pfordo,  24  Pfordo; 

2  6pfündigo  Stücko,  zu  8  Pferde,  16  Pferde. 

1  der  lOOpfündigen,  1  der  60pfündigen  Böller  mit  ihren  Schleifen 
auf  einem  Sattelwagon  10  Pfordo;  10  Centner  Pulver  zu  don  6  dor 
3pfÜndigen  Stücke;  7  Centner  für  die  2  Falkaunen;  10  Centner  Pürsch- 
pulver  für  dio Böller  zum  Werfen;  für  10.000  Mann,  jeder  zu  100  Schuss, 
erfordort  250  Centner  Pulver;  14  Centner  Pulver  zur  Füllung  der 
lOOpfündigen  Bomben;  8  Contner  zur  Füllung  dor  60pfündigon  Bomben; 
500  Contnor  Bloi,  50  Centner  Lunten. 

Zu  dieser  obstehendon  Munition,  welche  am  Gewicht  ertraget 
853  Centner,  erfordert  56  Wagen,  jeder  mit  6  Pferden  bespannt, 
336    Pfordo ;   500   verfertigte   Handgranaten   ertragen   im  Gewicht 
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15  Centner;  100  der  lOOpfündigen  Bomben,  am  Gewicht  jode  zu 
l(i0  Pfund,  160  Centner;  100  der  60pftindigen,  am  Gewicht  80  Centner; 
600  3pfündige  Kugeln,  a  3  Pfund,  18  Centner;  200  6pfiindige  Kugeln, 
a  6  Pfund,  12  Centnor. 

Obstehende  speeificirte  Handgranaten,  Bomben  und  Kugeln  er- 
tragen ein  Gewicht  von  285  Centner,  erfordern  dazu  19  Wagen,  jeder 
mit  6  Pferden  bespannt,  114  Pferde;  1000  Stück  allerhand  bestieltes 
Schanzzeug,  dazu  ein  Wagen,  6  Karren,  18  Pferde;  8  Wagen  zu 
allerhand  Requisiten,  jeder  6  Pferde,  48  Pferde;  1  Feldschmiede  6; 
1  Kohlenwagen  6 ;  1  Riemer-  und  Sattlerwagen  6 ;  1  Zimmer-  und 
Wagnerwagen  6;  1  Minir-  und  Petardenwagen  6  Pferde;  16  Wagen 
zum  Gewehr,  jeder  mit  6  Pferden  bespannt,  96  Pferde;  7  kupferne 
Schiffe,  jedes  zu  6  Pferde,  42  Pferde ;  1  übriger  Wagen  dazu,  6  Pferde. 
Summe  der  Wagen  105;  der  Karron  6.  —  7  Schiffe,  ein  leerer 
Wagen. 

Alles  dieses  zu  bespannen,  Wagen,  Karren  und  Schiffe,  690  kais. 
Pferde.  Summe  740  Pferde.  Dazu  nöthig  7  Wagenmeister,  7  Geschirr 
knechte,  370  Stückknechte. 

Was  die  andern  Officiere  und  Bedienten  anbelangt,  bleibt  es  bei 
dem  kleinen  Aufsatz. 

III.  Entwurf, 

was  zu  den  6  der  3pfUndigon  Regimentsstücke  und  2  der 
6pfündigen  Falkauuen  und  2  Böller,  1  der  lOOpfÜndigon ,  1  der 
60pftindigon,  jedes  Stück  auf  300  Schuss,  jedem  Böller  300  Wurf, 
dann  auf  22.000  Mann,  jeder  zu  300  Schuss,  an  Munition,  Wagen  und 
Pferde  erfordert,  als: 

6  der  3pfündigen  Stücke,  jedes  ä  4  Pferde,  24  Pferde;  2  der 
6pfündigen  Stücke,  jodos  a  8  Pferde,  16  Pferdo;  1  der  lOOpfündigen, 
1  der  60pfündigen  Böller  mit  ihren  Schleifen  auf  einem  Sattel  wagen 
10  Pferde;  30  Centner  Pulver  zu  den  6  der  3pftlndigen  Stücke ;  21  Centner 
für  die  zwei  Falkaunen ;  30  Centner  Pürschpulver  für  die  Böller  zu  werfen; 
22.000  Mann,  jeder  300 Schuss,  orfordert  550  Centnor  Pulver;  42  Contner 
Pulver  zur  Füllung  der  lOOpfündigen  Bomben;  24  Contner  Pulver  zur 
Füllung  der  60pfündigcn  Bomben;  1100  Centner  Bleikugeln ;  100  Centner 
Lunton. 

Zu  dioser  obstehendon  Munition,  so  am  Gewicht  austragt  1897  Cent- 
nor, erfordert  bedeckte  Wagen  126,  jeder  a  6  Pfordo,  756  Pferde. 

1000  verfertigte  Handgranaten  am  Gewicht  30  Centner;  300  der 
lOOpfündigon  Bomben,  am  Gewicht  480  Centner;  300  der  60pfündigen 
Bomben,  am  Gewicht  240  Centner;  1800  der  3pf\lndigen  Stückkugeln, 
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am  Gewicht  54  Centuer;  600  der  6pfündigen  Stückkugeln,  am  Gewicht 
36  Centnor. 

Diese  obstchonden  840  Centner  erfordern  56  Wägen,  jeder  zu 
6  Pferden,  336  Pferde;  1000  Stück  allerhand  bestieltos  Schanzzeug, 
dazu  gehören  1  Wagen,  6  Karren,  18  Pferde;  8  Requisitonwägen 
joder  zu  6  Pferden,  48  Pferde  ;  1  Feldschmiede  6;  1  Kohlenwagen  6; 
1  Riemer-  und  Sattlerwagen  6;  1  Zimmer-  und  Wagnerwagen  6; 
1  Minir-  und  Petarden wagon  6;  16  Wagen  zum  Gewehr  ä  6  Pferde, 
96  Pferde;  7  kupferne  Schiffe  42  Pferde;  1  leerer  Wagen  6  Pferde. 
Summe  der  Pferdo  1382. 

Hiezu  worden  nachspecificirte  Officiere  und  Bediente  erfordert,  als : 
1  Obrister,  Herr  Graf  Berzetti,  2  Stückhauptleuto,  2  Stückjunkor, 
4  alte,  4  junge  Feuerwerker,  2  Fouriers,  2  Fourierschützon,  1  Zcug- 
schreibor,  3  Büchsenmeister- Corporate,  32  Büchsenmeister,  2  Zougdionor 
zu  Fuss,  6  Handlanger,  3  Wagenbauern,  1  Schmiodmoister,  5  Schmied-, 
1  Sattler-,  1  Riemer-,  1  Wagner-,  6  Zimmorgosollon,  1  Profoss-Lieutenant. 
Rosspartei:  4  Wagonmeistor ,  4  Geschirrknechte,  195  Stückknochte, 
390  Pferde,  ein  Schiffverwalter. 

17. 

Berioht  an  den  Kaiser.  Luzzara,  am  6.  März  1702  ')■ 

Allerdurchlauchtig8tor ,  Allergnädigster  Kaiser  und  Herr,  Herr 
etc.  etc. 

Diejenige  Pflicht,  mit  welcher  Euer  kais.  Majestät  in  aller  Untor- 
thänigkeit  zugethan  bin,  und  mein  auch  ohne  dieser  zu  Euer  kais. 
Majestät  Dienst  tragender,  unablässlicher  Eifer  treiben  mich  abermals 
an,  Denselben  Alles  gehorsamst  vorzustellen,  wio  meine  dieson  ganzen 
Winter  her  von  Post-  zu  Posttag  über  den  hiesigen  Statuiu  und  dabei 
anscheinender  Gefährlichkeit  immer  continuirlich  gethane,  allerunter- 
thänigsten  Ropraesentationes  nunmehr  nicht  allein  wahr  zu  werden, 
sondern  auch  dio  hiesige  ganze  machina  auf  der  äussersten  Spitze 
exponirt  zu  sein  beginne.  Denn  von  dem  so  oft  roitorirten  feindlichen 
Succurs  sind  unwoit  Genua ,  allwo  ich  einen  vortrauten  und  sichern 
Menschen  habe,  der  mir  Manu  für  Mann  abzählet,  bereits  9769  Mann 
zu  Fuss  den  25.  passati  wirklich  dobarquirt  worden,  auch  die  Gendarmerie 
und  Carabiniors  durch  Piemont  angolangt,  und  nicht  woniger  auch 
seither  wieder  etliche  Schiffe  und  Tartanen  mit  Volk  angekommen, 
welche  zwar  noch  nicht  ausgeschifft,  jodoch  man  damit  im  Werk  be- 
griffen, und  sein,  des  Feindes,  noch  übrige  hereindestinirten  Truppen 

')  Registratur  des  Reichs-Kriegsministeriums,  Juni  1704,  Nr.  3U2. 
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in  vollem  und  schleunigem  motu  hierherwärts  und  nichts  davon  con- 
trcmaudirt  worden  sein  solle. 

Es  äussert  sich  nun,  Allergnädigster  Herr,  um  so  mehr  dasjenige, 
was  ich  schon  öfters  und  erst  letzthin  all«  i  gehorsamst  erinnert  habe, 
dass  bedeuteter  Feind  alibier  gar  zeitlich,  ehe  man  diesseits  sich  in 
die  benöthigte  Dofonsion  gesetzot,  einen  Effert  zu  thun  gesinnet  sei; 
denn  mir  nicht  allein  aus  der  Schweiz  dessen  hereinschickonde  Macht 
eonfirmirot,  sondern  auch  aus  dem  Reich  nebongohondo  Liste  ')  ein- 
geschickt worden ,  woraus  ganz  klar  zu  ersehen ,  wie  or,  der  Feind, 
alle  seine  Posten  im  Elsässisehen  und  der  Orten  fast  gänzlich  ovaeuirt 
und  nur  hier  allein  mit  seiner  grössorn  Macht  operiren  wolle. 

Zu  zweifeln  also  ist  nicht  mehr,  dass  er  mit  zwei  Armaden  agiren 
werde.  Ich  hingegen  bin  nicht  im  Stande,  nur  einer,  will  geschweigen 
zweien  den  Kopf  bieton  oder  mich  defensive  halten  zu  können. 

Euer  kais.  Majestät  haben  sich  zwar  Allorgnädigst  zu  versichern, 
dass  ich  von  meiner  Schuldigkeit  im  Geringsten  nicht  abweichen, 
sondern  gar  gern  zu  Euer  kais.  Majestät  Allerhöchstem  Interesse  Leib 
und  Loben  hergeben,  und  was  nur  immer  eine  menschliche  Hand 
thun  kann,  auch  an  mir  nicht  erwinden  lassen  werde.  Es  goruhen 
aber  auch  Dieselben  Dero  etwa  zu  Aufrechthaltung  des  allhiesigen 
Statu  genommenen  Allergnädigsten  Resolutiones  dermassen  exequiren  zu 
lassen,  damit  ich  in  Ermanglung  der  Recruten  unverzüglich  verstärkt, 
mithin  dem  annähenden  Feind  den  gebührenden  Widerstand  thun  zu 
können,  capable  gemacht  werde. 

In  grosse  Sorgen  setzet  mich  die  Proviantirung ,  da  mir  Dero 
Hofkammerrath  und  General-Proviantmeistor  von  Vorster  wiederholt 
klagt,  wie  or  mit  denen  hiezu  destinirten  Mitteln  nicht  secundiret,  mit- 
hin auch  die  Proviantirung  in  futuro  stecken  bleiben  und  nicht 
a  tempo  kommen  werde  können. 

Ich  weiss  also  nicht,  Allergnädigster  Herr,  wio  ich  solchergestalt 
werde  bestehen  oder  woher  benöthigte  Aushülfe  und  Rettungsmittel 
zu  nehmen  habe,  wenn  nicht  unverzüglich,  um  gleichwohl  auf  zu- 
künftige Ernte  dos  Proviants  versichert  zu  soin,  ein  20—30.000  Centner 
hiorlandes  an-  und  zusammengebracht,  zu  dem  Ende  auch  die  er- 
forderlichen Geldmittel  alsogleich  herbeigeschafft  worden.  Wir  sind 
bereits  in  dem  5.  Wintermonat  und  dor  Soldat  hat  erst  ein  einziges 
Monatsold  empfangen;  denn  oben  auf  die  rocensirto  Unvorlässlichkeit 
dos  Proviants  ,  die  hereinremittirton  Goldmittel  meistens  hiezu  haben 
employirt  worden  müssen.   Was  nun  abor  mit  einem  obschon  braven, 
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judoch  ganz  zerlumpten  und  unbesoldeten  Soldaten,  dem  sein  miserabler 
Stand  billig  zu  Herzen  gehet,  für  Operationen  und  passus  gegen  den 
Feind  zu  machen,  überlasse  Dero  Allergnftdigstem  und  höchsterlouehtetem 
Judicio  in  aller  Untertänigkeit. 

Nachdem,  wie  mir  Dero  Ambassadeur  zu  Rom  schreibt,  dio 
gewisse  Nachricht  habe,  Seine  päpst.  Hoiligkeit  dem  Duc  de  Barbi 
das  Commando  über  Dero  Truppen  aufgetragen,  so  ist  grosse  Apparenz, 
dass  Dieselbe  mit  Frankreich  in  gutem  Verständniss  sein  müsse.  Es  ist 
dannenhero  über  dasjenige,  so  Euer  kais.  Majestät  jüngsthin  der 
Vonozianer  halber  allorgehorsamst  überschrieben,  Dero  Allergnüdigste 
Resolution  um  so  mehr  auf  das  Baldigste  vonnöthen,  als  ich  solcher- 
gestalt von  keiner  Seite  recht  versichert,  sondern  fast  um  und  um, 
obzwar  nicht  mit  öffentlichen  doch  heimlichen  Feinden  umgeben  bin. 

Ich  habe  zwar  Nachricht  gehabt,  dass  der  Duc  d'Anjou  Willens 
gowesen,  nach  Neapel  zu  gehen.  Der  von  dem  Marquis  del  V  a  s  t  o 
gestern  dahier  angelangte  Expresse  Marquis  F  r  a  s  c  o  n  i  aber  hat 
referirt,  dass  gedachter  Duc  d'Anjou  die  Blattern  bekommen  habe 
und  dadurch  hieran  verhindert  worden  sei.  Was  aber  obbedeuteter  Ex- 
presse eigentlich  mitgebracht  und  auch  sonst  von  einem  und  andern, 
werde  Euer  kais.  Majestät  durch  einen  dieser  Tage  abgehenden  Ex- 
pressen mit  mehrerer  Extonsion  allerunterthänigst  Nachricht  erstatten. 

Ich  unterstehe  mich  zum  Beschluss  Euer  kais.  Majestät  Dero 
GWM.  Grafen  von  Daun  dahin  in  allor  Unterthänigkeit  zu  recom- 
mandiren ,  dass  ihm ,  ob  es  zwar  sonsten  das  erste  Jahr  nicht  ge- 
bräuchlich, aus  folgendor  Ursache  die  Genoral- Wachtmeister-Gago  assignirt 
werden  möchte:  denn  erstlich  ist  bedeuteter  Graf  von  Daun  auf  der 
Postirung  und  hat  mithin  auch  allda  grössere  Spesen  und  Unkosten  zu 
machen,  wozu  ihm  seine  Obristengage  nicht  erklecklich ;  aus  eigenen  Mitteln 
aber  er  dieselben  um  so  woniger  bestreiten  kann,  als  or  bei  seinem 
noch  lobenden  Vater  nicht  viel  zum  Besten  hat.  Zudem  und  über 
alles  dieses  abor  ist  ormeldoter  Graf  von  Daun  hingegen  ein  emsiger 
und  braver  Officier,  der  in  Euer  kais.  Majestät  Diensten  sich  Tag  und 
Nacht  applicirt  und  eonsequentor  diese  Gnade  wohl  meritirt  hat 

Uebrigens  lege  Euer  kais.  Majestät  copialiter  allergehorsamst  bei, 
was  der  König  in  Frankreich  an  den  Marschall  de  Villeroy  eigen- 
händig geschriebon  hat,  womit  mich  in  allergohorsamster  Erwartung 
Dero  Allergnädigsten  Resolution  übor  meine  unterschiedlich  vorhin 
gethano  Vorstellung  zu  Doro  hohen  kaiserlichen  Hulden  und  Gnaden 
alleruntorthänigst  empfehlend,  ersterbe 

Euor  kais.  Majestät  alloruntorthänigster,  allorgehorsamstor 

Eugenio  von  Savoy  in.  p. 
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Mou  Cousin ,  jo  n'aurais  rion  a  desirer  pour  la  gloirc  do  mes 
troupos  ot  ma  satisfactiou ,  si  vous  aviez  pu  partager  avec  ellcs 
tous  l'honneurs,  qu'olles  ont  acquis  a  la  defense  de  la  villo  de  Crcmone ; 
j'ai  ete  touche  do  votre  dostinco.  Vous  connaissez  depuis  longtemps 
l'amiti6  que  j'ai  pour  vous,  eile  no  dirainuera  point  par  votro  eloignement, 
et  je  n'oublierai  rien  de  ce  que  vous  devez  attendre  d'un  bon  niaitro 
pour  voua  tirer  de  l'6tat  oü  vous  4tos.  Sur  ce  jo  prio  Dieu,  qu'il  vous 
ait,  mon  cousin,  en  sa  sainte  et  digne  garde. 

A  Versailles,  le  13  Fevrier  1702. 

Louis  m.  p. 

18. 

Beriolit  an  den  Kaiser.  Ltizzara,  den  13.  März  1702 '). 

Ueber  dasjenige,  so  ich  Eurer  kais.  Majestät  unterm  6.  März 
dos  Feindes  wirklich  angokommenon  und  debarkirten  Succurses  und 
llecruten  halber  berichtet  habe,  lege  Deroselben  hiemit  weiters  in 
aller  Untorthllnigkeit  hiebei  *),  was  mir  seithor  darüber  von  Genua  für 
eine  Specification  eingeschickt  worden,  und  wie  solchemnach  allein  die 
Anzahl  der  feindlichen  angekommenen  neuen  Truppen  zu  Fuss  bereits 
auf  die  14.000  Mann  angewachsen  sei;  es  worden  mir  also  Euer  kais. 
Majestät  in  keiner  Ungnado  aufnehmen,  wenn  Derselben  bei  sothaner 
dor  Sachen  Beschaffenheit  aus  meinem  allergetreuesten  Eifer  abermal 
zu  wiederholen  gezwungen  werde,  wie  einmal  nach  meinen  schon  so  oft 
ropetirten  allergehorsamston  Remonstrationen  der  hiosigo  Status  ein  je 
länger,  je  gefährlicheres  Aussehen  gewinne ;  donn  es  verificirt  sich  ja 
nun  immor  mohr,  dass  der  Feind  seinen  äussersten  Effort  hier  thue, 
und  weit  eher,  als  ich  in  gehörige  Defension  gesetzt  und  die  herein 
destinirten  Truppon  die  hiesigo  Grenze  erreichen,  bereits  seinen  inton- 
tionirton  Streich  vollbracht  haben  werde. 

Sogleich  erhalt«-  Nachricht,  dass  dor  Feind  zu  Pavia  grossen 
Kriegsrath  gehalten,  zu  Lodi  viel  Zwieback  machen  lasse  und  des 
Königs  Ordre  sein  solle,  Mantua  zu  succuriren,  zu  dem  Ende  ein  Corps 
von  20.000  Mann  zusammenzuziohon  und  durch  das  Broscianischo 
zwischen  Soncino  und  Pontevico  den  Oglio  zu  passiron. 

Ich  stello  mich  nun  dagegen  in  vollkommene  Positur  und  halte 
alle  Regimenter  zum  Marsch  in  Boreitschaft,  um  so  mohr,  als  ich  sorge, 
der  Feind  möchte  mir  etwa  den  Po  abzuschneiden  suchon;  allein  vor 
Vernehmung  eines  wirklichen  feindlichen   Mouvements  kann  ich  die 
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Truppen  keineswegs  zusammenziehen,  weil  der  Mangel  der  Fourago 
und  Proviant  mir  solches  nicht  zulässt 

Mit  dieser  Occasion  aber  ist  um  so  mohrorcs  von  Nöthen,  dass 
Euer  kais.  Majestät  Dero  AUorgnädigsto  Resolution  der  Venezianer 
halber  über  dasjenige,  so  Deroselben  ich  jüngsthin  allorgohorsamst  vor- 
gestellt, mir  auf  das  Schlounigsto  zukommen  lassen  wollen. 

Der  Ilofkammerrath  und  Goneral-Proviantmeister  v.  Vorstor 
hat  mir  seither  wiederum  repetirt,  was  Euer  kais.  Majestät  ich  oben 
in  meinem  letzton  allorgohorsamst  erinnert  habe,  wie  er  nämlich  mit 
den  Geldmitteln  stecken  gelassen,  mithin  auch  a  tempo  nicht  werde 
zuhalten  können;  ich  muss  dannenhero  Eure  kais.  Majestät  nochmals 
allergohorsamst  bitton,  dass  nicht  allein  er,  Vorster,  der  Nothdurft 
nach  secundirt,  sondern  auch  veranstaltet  werde,  dass  unverzüglich 
allhier  ein  20  bis  30.000  Centnor  an  Proviant  erhandelt  und  ein- 
gebracht werden. 

Nicht  weniger  wiederhole  auch  hiernächst  die  Verabreichung  der 
Verpflegung  Sommer  und  Winter  gleich,  wobei  sich  Euer  kais.  Majestät 
Allergnädigst  versichern  können,  dass,  gleichwie  ich  auf  alle  mögliche 
Ersparung  denke,  also  auch  diesfalls  das  geringste  Aggravio  Doro 
Aerario  nicht  aufbürden  würde,  wenn  ich  nicht  die  Noth  des  bettel- 
armen Officier8  und  Gemeinen  vor  Augen  hätte. 

Eine  gar  zu  grosse  Ungleichheit  aber  finde  bei  der  Brodverab- 
reichung; dann  gleich  wie  unmöglich,  dass  ein  armer  Hauptmann  mit 
5  Portionen  Brod  leben  könne,  also  ist  gar  zu  ungleich,  dass  ein 
Feldraarschall  nicht  mehr  als  ein  Obrist,  mithin  mit  25  Portionen  vor- 
liob  nehmen  solle. 

Uebrigens  schliesse  Eurer  kais.  Majostät  allerunterthänigst  hiebei, 
was  der  Aldo  brandini,  Commissario  apostolico  in  Piacenza  an  mich 
berichtet  und  ich  hinwieder  darauf  geantwortet  habe;  wie  dann  nicht 
weniger  hiebei  folgt,  die  jüngsthin  über  die  schlechte  Prävidirung 
der  feindlichen  Posten  im  Reich  angeregte  Spoeification,  die  damals 
nicht  sogleich  bei  Händen  war. 

Und  weil  schliesslich,  als  eben  diese  meine  allorunterthänigsto 
Relation  in  der  Feder  begriffen  war,  dor  Gcnoral- Adjutant  Charröo 
mit  dem  Allergnädigsten  Rescript  angelangt,  so  worde  über  alles  dieses 
und  besonders,  was  ich  jüngst  des  Marchese  dol  Vasto  halber  gomoldet, 
Eurer  kais.  Majostät  eino  weitläufigere  Deduction  überschickon  und  mich 
des  Mehreren  extendiren. 

Womit  etc.  etc. 

Eugen  von  Savoy  m.  p. 
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19. 

An  den  Hofkammerrath  von  Palm  Luzzara,  den 

18.  März  1702  ')• 

Wohledelgcbomer  etc.  otc. 

Bei  gegenwärtig  immer  gefahrlicher  aussehendem  Zustand  der 
Sachen  habe  ich  der  Noth  ermessen,  den  kaiserlichen  StUek  Obristen, 
Herrn  Conto  Berzotti,  in  aller  Eilfertigkeit  nach  Hof  zu  expediren 
und  zugleich  dieser  Gelegenheit  mich  bedient,  die  Bekanntschaft  und 
Correspondonz  mit  Seiner  Hochwürden  dem  Pater  Bischoff  anzufangen; 
allermasson  dann  auch  dem  Herrn  llofkammerrath  nicht  nur  das  an 
ihn  dirigirto  Schreiben  hiomit  beischliesse,  sondern  auch  Copiam  zu 
dem  Endo  communicire,  damit  Derselbe  Alles  ausführlich  daraus  ersehen 
und  sich  auch  zu  seinerzeitigen,  vortrauten  Repräsentationen  uniformirter 
bedienen  möge.  So  viel  aber  ersuche  hiebet,  bei  sich  in  Geheim  zu 
behalten,  dass  mit  Seiner  LlochwUrdon  in  sothanc  Correspondcnz  getreten 
sei,  daher  dann  auch  erwähntes  Schreiben  Ihro  heimlieh  zu  überliefern 
Demselben  gefallen  wolle. 

Sonst  thue  nicht  weniger  zur  Nachricht  mit  anrücken,  wie  dass  unter 
einsten  an  des  Herrn  Grafen  Kaunitz  Excellenz  bei  obernennten  Herrn 
Conto  Borzetti  nur  ein  paar  Zeilen  mit  abgegeben  und  in  dein  Wei- 
teren auf  den  Herrn  llofkammerrath  mich  referirt  habe;  also  wolle 
Derselbo  Seiner  Exeellenz  auch  von  Allem,  was  den  hiesigen  Statum 
eoneernirt,  unschwer  informiren,  dabei  aber  ebonmässig  behutsam  gehen, 
damit  es  nicht  penetrirt  werde,  als  ob  zwischen  mir  und  dem  Horm 
Hof  kämmen  alh  einig»«  Corrospondcnz  passirl«.  Womit  allstets  ver 
bleibe  etc.  etc. 

Eugenio  von  Savoy  m.  p. 

80. 

An  den  Hofkriegsrath  von  Locher.  Luzzara,  den 

18.  März  1702. 

Wohledelgoborencr  etc.  etc. 

Ich  habe  bis  dato  die  Antwort  auf  dos  Herrn  Hofkriegsratiis 
angenehmes  Schreiben  vom  4.  dieses  in  etwas  differiret,  folgt  aber  hie- 
bei,  da  der  Noth  ermessen  habe,  den  kaiserlichen  Stüek-Obristen  Herrn 
Conte  Berzotti  in  aller  Eilfertigkeit  nach  Hof  zu  oxpediren,  um 
sowohl  den  immor  gefährlicher  aussehenden  hiesigen  statum  noch  meh- 
rores  mündlich  zu  repräsentiren,  als  auch  zu  protostiren,  wie  dass  ich 
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für  keinerlei  Unglück,  welches  sich  äussern  dürfte,  respondiren  würde; 
indem  nunmehr  abermalige  Nachrichten  eingelaufen,  dass  der  Feind 
nicht  nur  seinen  völligon  Succurs  bereits  empfangen  und  dieser  auf 
die  25.000  Mann  zu  Fuss  und  3000  Mann  zu  Pferd  sich  erstrecke, 
sondern  auch  zusammenzuziehen  beginne  und  einen  Streich  vorhabe; 
lasse  also  erachten,  ob  ich  mit  einer  Armee,  welche  Sommer  und 
Winter  Campagne  gemacht,  grosses  Elend  und  Strapazen  ausgestanden, 
keine  Ruhe  noch  Quartier  genossen,  sodann,  wie  obgemeldet,  abgemattet, 
übel  bezahlt,  darum  malcontent,  weiters  auch  nicht  recrutirt,  weniger 
augmontirt  worden  ist,  der  immerfort  neu  andringenden  französischen 
Macht  resistiren  könnte,  als  welche  bis  anhor  nicht  wie  andorwitrtig 
einen  Succurs  nur  von  etlichen  tausend  Mann,  sondern  allemal  eine 
völlige  und  nun  wirklich  eine  dritte  Armee  hereingeschickt  hat 

Es  heisst  zwar,  es  kommen  Regimenter,  diese  aber,  unbemerkt 
deren  etzlichon  weiten  Entferntheit  und  langen  Marsches,  werden  nicht 
einmal  das  nach  Noapol  dostinirte  Detachemont  orgänzen,  gestalten  sie 
theils  nicht  complet  und  theils  nicht  augmentirt  sind,  zu  geschweigen, 
dass  für  die  übrige  grosso  Anzahl  die  Recruten  noch  nicht  vorhanden 
sein.  Will  mich  also  um  so  viol  mehr  befromden,  dass,  wie  verlautet, 
man  Ihro  kais.  Majestät  versichert  haben  solle,  wie  dass  Deroselbon 
zwischen  hier  und  Noapol  zu  militiren  habende  Armee  sich  auf  etliche 
60.000  Mann  erstrecken  thäte.  Es  läuft  aber  diese  Vorsicherung  widor 
alle  Wahrheit,  indem  die  ganze  Macht  (da  von  keinen  Recruten  noch 
etwas  zu  hören)  kaum  40.000  orreichen  wird,  wenn  auch  berührte 
Regimenter  dazugestellt  werden.  Der  Herr  Hofkriegsrath  bediene  sich 
also  dieser  abermaligen  wahrhaften  Information  bei  aoinon  vortrauten 
geistlichen  und  weltlichen  Freunden,  geho  aber  behutsam,  damit  es 
nicht  auskomme  oder  penotrirt  werde,  als  ob  zwischen  mir  und  dem 
Herrn  Hofkriegsrath  einige  Correspondonz  passirte. 
P.  S. 

Als  ich  dieses  bereits  geschlossen,  erhalte  des  Herrn  Hof  kriegs- 
raths vom  11.  d.,  woraus  abnehme,  dass  man  anstatt  der  so  sehr  prossi- 
renden  Verstärkung  mir  noch  dazu  dio  bereits  herein  resolvirten 
Truppen  contramandiron  wolle.  Solchergestalt  nun  werde  ohne  Armee 
sein ;  mithin  ersuche  meinen  Herrn  Hof kriegsrath  vertrauter  Orten  klar 
zu  repräsentiron  und  vorzustellen,  wie  es  einmal  eine  pure  Unmög- 
lichkeit sei,  auf  diese  Weise  dorn  Feind  rosistiron  oder  wideratehon  zu 
könnon;  ja  ich  orwarto  augenblicklich,  wann  mir  etwa  bei  sein,  des 
Feindos,  vollen  Motu  ein  Unglück  über  Hals  kommt.  Ich  will  daher 
ein-  fllr  allemal  dagegen  protestirt  haben,  und  daran  die  geringste 
Schuld  nicht  tragen,  sondern  denjenigen  zu  verantworten  überlassen, 
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welche  den  hiesigen  Statum  durch  ihre  verdeckte  und  nun  Idar  am 
Tage  hegenden  Passionen  gänzlich  innertirt  haben. 

Eugonio  von  Savoy  m.  p. 

81. 

An  den  Pater  Bisohoff.  Luzzara,  den  18.  März  1702  ')• 

Hochwürdiger  etc.  etc. 

Wiewohl  ich  bis  dato  das  Glück  und  die  Ehre  nicht  gehabt,  mit 
Euer  Hochwürden  bekannt  zu  sein,  so  habe  doch  darum  grosses  Ver- 
langen getragen,  allermassen  es  auch  nicht  mehr  länger  in  mich  halten 
können.  Nehme  dannenhero  die  Freiheit,  Diosolbo  mit  gegenwärtigen 
Zeilen  zu  behelligen  und  bedaure  aber,  dass  diese  meine  so  lang  schon 
erwünschte  Bekanntschaft  und  vertrauliche  Correspondonz  mit  einer 
verdriesslichen  Materie  anzufangen  gezwungen  werde. 

Klagen  muss  ich  demnach  Euer  Hochwürden,  welchcrgostalt  mir 
von  Wien  immerfort  sehr  empfindlich  harte  Nachrichten  einlaufen, 
worüber  mich  zwar  noch  mohrors  bestürzen  würde,  wenn  ich  nicht 
wüsste,  dass  heutzutage  das  Kritisiren  an  sich  selbst  schon  oino  all- 
gemeine Sache,  respoctu  meiner  aber  von  solchen  Subjecten  herrühre, 
die  zwar  viel  sagen,  raisonniren  und  grosssprechen,  dabei  aber  woder 
etwas  verstehen,  weniger  was  Krieg  sei,  geringste  Wissenschaft  haben. 

Man  legt  mir  Alles  übel  aus,  man  taxirt  mich  und  nennt  meine 
Operationen  Croaten-Ritte,  wo  doch  die  ganze  Welt,  ja  der  Feind 
selbst  meinen  modum  bellandi  gut  heisst.  Ich  habe  weder  Gold  noch 
die  Verlässlichkoit  dos  Proviants  gehabt  und  dennoch  mit  der  Hülfe 
Gottes  wider  Jedermann  Vennuthon  bis  anher  hoffentlich  nicht  frucht 
lose  Progrossen  gemacht,  durch  diese  auch  dem  Feind  zwei  Armeen 
ruinirt  Wenn  ich  ein  Verräther  wäre  und  mit  Vorsatz  die  bereits 
erlangten  Acquiston  in  Hazard  setzen  wollte,  so  rathete  ich  selbst,  das 
Detachement  nach  Neapol  gleich  jetzt  ohne  Zuwartung  der  Kecruten 
und  dos  anderweitigen  Succurses  abzuschicken,  ungeachtet,  dass  mir 
kaum  eine  Armee  von  18.000  zerrissener,  uncontentirtor  und  abge 
mattoter  Miliz  übrig  bliebe,  wohingegen  der  Feind,  wenn  er  die  Spa- 
nier und  Piemontesen  an  sich  zieht,  bei  die  80.000  Mann  wohl  regu- 
lirter  und  complotirter  Truppen  noch  dieson  Monat  zusammenbringen 
könne.  Ich  habe  den  ganzen  Winter  hindurch  unaufhörliche  Demon- 
strationen gemacht  und  wider  die  Wahrheit  nichts  geschrieben  noch 
gemeldet,  gleichwie  ich  es  als  ein  treuer  Vasall  des  Kaisers  uacli 
meinem  Gewissen,  Eid  und  Pflicht  verbunden  bin;  derlei  Kritikanton 
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entgegen  delectiren  sich  mit  lauter  Passionen,  bekümmern  sich  um  das 
kaiserliche  Interesse  und  Doroselben  Dienst  gar  wenig,  sondern  wenn 
sie  nur  ihr  heimliches  Gift  und  dick  ausschütten  können,  haben 
sie  den  Zweck  schon  erreicht,  und  frohlocken  vielmehr,  wenn,  so  zu 
sagen,  Alles  über  und  über  gehe. 

Euer  Hochwürden  werden  mir  solchemnach  erlauben,  dass  in 
Dieselbe  mein  Vertrauen  setze  und  Sie  angelegentlich  ersuche,  Ihrer 
kais.  Majestät  von  diesen  meinen  Zeilen  klaren  Rapport  zu  geben ; 
sodann  zugleich  in  meinem  Namen  allerunterthänigst  zu  bitten,  dass, 
wenn  ich  noch  länger  dergleichen  Passionen  unterliegen  sollte  und 
sehen  müsste,  dass  bei  Allem,  was  ich  auch  thun  könnte,  noch  gleich- 
wohl meine  Ehre  und  Reputation  nicht  unangefochten  bliebe,  dass  also 
Allerhöchst  ernennte  kais.  Majestät  mich  dieses  schweren  und  gefähr- 
lichen Commando's  Allcrgnädigst  zu  entlassen  und  andorwärtig  nach 
Dero  kaiserlichen  Gnadenbeliebung  employiron  geruhen  möchten. 

Ich  habe  zwar  um  Euer  Hochwürdon  kein  Verdienst,  mittelst 
welchen  gleich  für  das  orste  Mal  von  Deroselben  ein  solches  Fround- 
8chaftsstück  ansuchen  sollte,  allein  Dero  durchgehends  gepriesene  Aequa- 
nimität  macht  mich  hierinfalls  so  freie  Kühnheit  brauchen.  Sie  ver- 
gönnen mir  also  die  Freude  Dero  beständig  werthesten  Affection  und 
disponiren  aber  auch,  wozu  Sie  nach  Dero  Belieben  meine  Dienerschaft 
tüchtig  und  tauglich  ansehen  werden,  als  der  ich  mich  dahin  ganz 
offenhorzig  ergebe. 

In  dem  Uebrigen,  und  weil  nunmehr  die  abermalige  Nachricht  ein- 
gelaufen, dass  der  Feind  nicht  nur  seinen  völligen  Succurs  empfangen 
und  diesor  ohne  die  Recruton  und  Remonten  auf  die  25.000  Mann  zu 
zu  Fuss  und  zwischen  der  Gensdarmerie  und  Carabiniers  auf  3000  Pferde 
sich  erstreckt,  sondern  auch  zusammenzuziehen  beginne  und  einen 
Streich  vorhabe ;  so  habe  der  Noth  ermessen,  den  Stück-Obristen  Herrn 
Conte  Berzetti  in  allor  Eilfertigkeit  nach  Hof  zu  expediren,  um 
die  Gefährlichkeit  dos  hiesigen  Status  rerum  noch  mehreres  mündlich 
zu  reprä8entiren,  auch  annobens  zu  protestiren,  wie  dass  ich  für  kei- 
nerlei Unglück,  welches  sich  äussern  dürfte,  respondiren  würde. 

Eugen io  von  Savoy  m.  p. 

22. 

Bericht  an  den  Kaiser.  Lnzzara,  den  19.  März  1702 

In  Dcrosolbon  durch  den  General  -  Adjutanten  Charrco  zu 
meinen  alleruntorthänigsten  Händen  recht  gelieferten  Allcrgnädigsten 
Rescript  habon  Euer  kais.  Majestät  zusammen  sieben  meiner  allcr- 
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gehorsamst  erstatteten  Relationen  Allergnädigst  accusirt  und  darin 
bedeutet,  wie  dass  Deroselben  dio  Suspension  des  neapolitanischen 
DotachomentB  nicht  wenig  zu  Herzen  gegangen,  indem  dor  Feind  bis- 
her das  Königreich  gänzlich  in  Abandon  gelassen  und  daher  der 
gewünschte  Effect  hätte  können  versichert  werden.  Ich  wioderhole 
derowegon,  was  bereits  alleruntorthänigst  remonstrirt  habe,  und  geruhen 
Dieselbe  Allergnädigst  versichert  zu  sein,  dass  ich  dazu  Mos  und  allein 
und  in  Erwägung  Dero  Dienstes  und  Conservation  der  Armee  sei 
gezwungen  worden ;  denn,  wie  ich  bis  dato,  da  erdeutetes  Detache- 
ment  noch  an  der  Stelle  ist,  nicht  im  Stande  bin,  dem  Feinde  mich  zu 
widersetzen,  also  weniger  würde  ich  zu  rotten  gewusst  haben,  wenn 
es  wirklicli  wäre  abmarschirt  gewesen. 

Seitdem  aber  ist  der  foindliche  Succurs  nun  völlig  angekommen, 
welcher  auf  25.000  Mann  zu  Fuss  und  ohne  die  Remonten  an  Gens- 
darmerio,  Carabiniors,  sammt  anderer  neu  angelangter  Cavallerie  über 
3000  Pferde  sich  erstreckt;  mithin  ist  diese  dio  dritte  Armee,  welche 
der  Feind  hereingoschickt  hat;  jene  aber  von  Euer  kais.  Majestät 
befindet  sich  nocli  dato  unrecrutirter,  die  etlichen  hundert  Remonten- 
pferde  auch,  welche  de  facto  angelangt,  sind  noch  nicht  in  diensttaug- 
lichen Stand;  also  und  wenn  zu  dem  noch  orwogen  wird,  dass  der 
Feldzug  fast  schon  ein  ganzes  Jahr  währt,  folglich  der  Soldat  weder 
Ruhe  noch  Quartier  genossen,  sondern  sofortan  in  Strapazen  gestanden 
und  dazu  unrichtigo  Bezahlung  empfangen  habe,  so  werden  Euer  kais. 
Majestät  an  sich  selbst  Allerhöchst  orlouchtot  erkennen,  dass  dadurch 
der  Abgang  täglich  mehr  anwächst.  Um  aber  sowohl  hierinfalls,  als  in 
mehr  anderen,  über  alle  meine  seither  erstattete  allergehorsamste  Rela- 
tionen, Derselben  ferner  dio  imraor  gefährlicher  aussehende  Sachen  zu 
ropräsentiren,  habe  der  Noth  ermessen,  Deroselben  Stück-Obristen  und 
Mineur-Director  Conto  Berzetti  eilfertig  zu  oxpodiron. 

Der  Feind  ist  nunmehr  in  motu  und  soll  den  21.  oder  22.  dioses, 
wo  nicht  morgen  oder  übermorgen,  seine  Operationen  anfangen.  Der 
Apparonz  nach  zählet  er  auf  dio  Succurrirung  Mantua's,  Einige  aber 
wollen,  es  gehe  seino  Intention  auf  beide  Seiton  des  Po. 

Am  meisten  ombarassirt  mich,  dass  nicht  allein  dor  Feind  an 
der  Macht  mir  weit  überlegen,  sondern  dass  auch  dio  Truppen,  in 
Ermanglung  dor  Subsistenz  und  Fourage,  nicht  zusammenziehen  könne, 
bis  ich  sehe  und  rocht  wisse,  wohin  selber  hinaus  wollo.  Er  steht  zu 
Crcmona  in  meditullio  und  hat  folgsam  auf  beiden  Seiten  don  Weg 
offen,  wobeinobens  auch  auf  die  noch  starko  Garnison  zu  Mantua  zu 
refloctiren  ist,  habe  also  vor-  und  rückwärts  Feind. 
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Belangend  jetzt  erdeutetes  Mantua,  ist  das  Absehen  nicht  gewesen, 
um  selbiges  eine  rechte  Blocade  zu  formiren,  zumal  es  an  sich  selbst 
nicht  wohl  soin  können,  sondern  alleinig,  dass  durch  einige  Postirung 
die  Communication,  ohne  welcher  ich  nicht  hätte  subsistiren  können, 
mit  Tyrol  und  dem  untern  Po  möge  frei  behalten  werden,  als  welche 
sonst  orwähnto  Qamison  mit  etlichen  tausend  Mann  zu  Pferd  und 
Fuss  immerfort  hätte  unsicher  machen  und  impediren  können.  Die 
übrigen  Poston  aber,  oder  Linie,  welche  ich  längs  dem  Oglio  gezogen, 
ist  nicht  nur,  um  mich  vor  dem  Feinde  zu  bedecken,  sondern  auch  der 
Ursachen  erfordert  worden,  damit  man  die  im  Lande  vorhanden  gewe- 
sene wenige  Fourago  habe  behaupten  können,  wiewohl  auch  solche 
nicht  orklecklich  gewesen,  sondern  oftmal  gemangelt  hat,  dass  sogar 
die  Pferde  veraltetes  zwei-  oder  dreijähriges  Stroh  haben  gonicssen 
müssen,  wodurch  doren  diesen  Winter  hindurch  viele  zu  Grund  ge- 
gangen und  viole  andere  annoch  sehr  mager  sind. 

Dass  aber  sothano  Fourago  unorklecklich  gewesen,  ist  leicht  zu 
urthoilon,  masson  schier  die  ganze  Armee  in  dem  Mantuanischon  steht, 
wo  entgegen  in  dorn  vorigen  Krieg  mit  harter  Mühe  kaum  drei  Regi- 
menter gestanden  haben. 

Soviel  ferner  die  Bombardirung  betrifft,  ist  nach  meinem  aller- 
unmassgebigsten  Erachten  darauf  nicht  zu  gedenken,  da  nicht  mehr 
als  vier  Mörser  sammt  etlichen  wenigen  hundert  Bomben  und  auch 
gar  wonig  Pulver  vorhanden  ist.  Eine  so  grosso  Stadt  aber,  gleichwio 
Mantua,  morkote  sohr  wonig  eine  so  schwache  Bombardirung,  glaubte 
also  unvorgroiflichst,  es  wäre  besser,  dieselbe  ob  sothancr  Bombardirung 
stetshin  in  Sorge  und  Furcht  zu  halten,  als  diese  ohne  gesicherten 
guton  Effoct  vorzunehmen,  gestalten  ich  ohnedem  auch  obgesagter- 
mas8on  der  mit  Tyrol  und  dem  untern  Po  offenhaltenden  Communi- 
cation willen,  zur  Bestreitung  der  Postirung  etliche  tausend  Mann  dort 
herum  vorbleiben  lassen  milsste,  wovon  mit  Mehreren  vorbonennter 
Conto  Berzetti  nähere  Explication  in  aller  Untertänigkeit  erstatten 
wird  und  auch  Ordre  hat,  davon  einen  Riss  zu  überreichen. 

Sonst  ist  gewiss,  dass  der  Feind  jetzt  sich  steift,  durch  seinen 
angelangten  Succurs  eine  grosse  Superiorität  zu  haben,  massen  er  dann 
auch  durch  ganz  Wälschland  spargirt,  dass  ihm  nichts  werde  rosistiron 
können.  Aus  diesem  äussert  sich  schon,  —  dass  nunmehr  Rom  und 
Venedig  nachdenklicher  sprechen.  Euer  kais.  Majestät  aber  geruhen 
sich  Allorgnädigst  zu  erinnern,  welchorgostalt  ich  bereits  vor  etlichen 
Monaten  von  berührtem  Succurs  allerunterthänigst  Parte  gegeben  — 
auch  seither  verschiedene  Exprosse  nacheinander  abgeschickt  habe,  um 
Dorselben  den  immer  gefährlicher  anwachsenden  Stand  der  Sachen 


76 


allerpflichtschuldigst  zu  repräsentiron.  Wiewohl  ich  demnach  zwar  Alles 
thun  werde,  was  auf  das  Aoussorsto  möglich  sein  kann,  so  hoffe  doch 
gleichwohl  keine  Schuld  zu  tragen,  wenn  einiges  Unglück  sich  ereignen 
sollte,  diewoil  alles  dasjenige,  was  ich  insonderheit  des  Feindes  wegen 
von  so  langer  Zeit  schon  Euer  kais.  Majestät  allerunterthänigst  benach- 
richtigt habe,  sich  nur  zeigt,  dass  es  wahr  gewosen  und  ich  mich  auch 
nicht  unterfangen  haben  würde,  so  inständige  Remonstrationea  zu 
machen,  wenn  nicht  verlässliche  Kundschaft  gehabt  hätte. 

Wegen  der  wälschen  Contributionen  habe  ich  die  Antwort  von 
Modena  und  Florenz  bereits  allergehorsamst  eingeschickt.  Euer  kais. 
Majestät  thun  mir  zwar  in  Anfangs  angeregten  Dero  Allergnädigsten 
Rescript  generaliter  bedeuten,  dass  die  wälschen  Fürsten  contribuiren 
sollen,  ich  bitte  aber  um  mehr  positiven  Allergnädigsten  Befehl,  wie 
mich  bei  weiterer  Renitenz  in  dieser  Materie  zu  verhalten  habe. 

Von  Lucca  hat  der  Graf  Castelbarco  gleiche  Antwort  be- 
kommen, und  ich  referire  mich  übrigens  auf  mehr  ersagten  Conte 
Berzetti,  insonderheit,  die  eilfertige  Verstärkung  der  Armee  betref- 
fend; denn  wenn  auch  etliche  Regimenter  hereinkommen,  dabei  aber  die 
Recruten  ausbleiben,  oder  wenigstens  sich  noch  länger  hinaus  verweilen, 
so  sehen  Euer  kais.  Majestät  Allergnädigst,  dass  sofortan  ein  grosser 
Abgang  sei  von  den  mehr  als  60.000  Mann,  welche  sammt  dem  Deta 
chement  nach  Neapel  in  Wälschland  sein  sollen. 

Absonderlich  aber  mangelt  die  Infanterie,  da  sie  doch  in  dieser 
abgeschnittenen,  grabenvollen  Landschaft  auf  alle  Weise  vonnöthen,  ja 
auch  um  so  nöthigor  ist,  als  hingegen  der  Feind  an  Franzoson,  Spanier 
und  Piemonteser  etliche  90  complete  Bataillons  und  dabei  noch  eine 
Menge  an  Officieren  hat,  erdeutote  Bataillons  aber  eine  Anzahl  gegen 
55.000  Mann  ausmachen. 

Hiernächst  wird  Euer  kais.  Majestät  auch  noch  Allergnädigst 
erinnerlich  sein,  die  Proposition,  welche  ich  zur  Formirung  ot welcher 
Compagnien  irländischer  Nation  allerunmassgeblichst  eingesendet  habe; 
erwarte  dannonhero  Dero  Allergnädigste  Resolution,  gestalten  auch 
bekannt  ist,  was  grosse  Recompens  die  Franzosen  ihren  bei  der  Action 
in  Cremona  gewesenen  Officieren  (wiewohl  vielen  ohne  Ursache)  ge- 
geben haben;  mithin  wäre  es  zu  Dero  Dienst  nicht  unerspriesslich, 
wenn  auch  gleichennassen  Dero  kaiserliche  Gnaden-Erkenntniss  die 
Ihrigen  Officiere  mit  etwas  zu  recompensiren  geruhen  möchte,  sonder- 
lich den  vorgeschlagenen  und  recommandirten  Bagnischen  Hauptmann, 
Namens  Macdonnell,  als  welcher  aus  grossen  Eifer  und  Devotion 
die  dos  Marschall  de  Villeroy  ihm  gethane  grosse  Promessen  sehr 
generös  ausgeschlagen  hat   Die  Formirung  dieses  berührten  Corpo 
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aber  ist  das  nächste  und  einzige  Mittel,  die  Desertion  unter  die  feind- 
liehen Irländor  zu  bringen,  welche  dermalen  seine  beste  Infanterie  siud. 

Was  nun  dos  Weitoren  die  Bezahlung  dor  Miliz  bolangt,  hat  oft 
erwähnter  Conte  Berzetti  ebenfalls  in  commissis,  hierüber  ein  Heh- 
reres mundlich  vorzustellen ;  denn  fünf  Wintermouate  endigen  sich  mit 
Ausgang  dieses,  von  don  hereingekommenen  Geldern  aber  haben  nicht 
zwei  können  gereicht,  sondern  der  Ueberrest  für  den  Proviant  und 
mehr  andere  unumgängliche  Ausgaben  employiret  werden  müssen. 
Wenn  also  die  übrige  Bezahlung  nicht  bald  erfolgte,  so  ist  zu  fürchten 
(weil  die  Leute  ohnedem  nicht  gern  in  diesem  Lande  sind),  dass  dio 
Desertion  haufenweise  einreissen  dürfte,  allormassen  dann  solche  bei 
oinigen  Regimentern  beroits  eingeschlichen  und  schon  angefangen  hat. 

Dor  neapolitanischen  Gelder  halber  ist  schon  ein  Zahlamts-Officier 
darüber  bestellt,  und  wird  davon  nichts  angegriffen  werden,  als  was 
absolut  das  Detachoment  angehet. 

P.  S. 

Nachdem  diese  meine  alleruntorthänigste  Relation  schon  in  der 
Expedition  gewesen,  erhalto  sowohl  vom  Grafen  von  Wratislaw  aus 
England,  als  don  Grafen  v.  Goöss  aus  dem  Haag  zwei  Schreibon,  und 
was  mir  dor  Erste  des  neapolitanischen  Dotachements  halber  meldet, 
zweifle  nicht,  er  werde  es  auch  an  Euer  kais.  Majestät  in  aller  Untor- 
thanigkoit  berichtet  haben.  Dor  Andere  verlangt  von  mir  ein  Project 
der  Operationen  halber  mit  der  Flotte,  und  ich  glaubte  also,  dass  die- 
selbe gegen  Livorno  oder  den  Porto  de  la  Spezia  absegeln  könnte, 
wovon  aus  man  allezeit  die  Verständniss  miteinander  schon  haben 
würdo,  dabei  aber  hätte  dor  Graf  Wratislaw  sowohl  als  dor  Graf 
G  o  ö  8  s  eino  Ordre  an  don  Adrairal  zu  procuriron,  um  dio  Contributionen 
an  der  Seo  zu  facilitiren.  Womit  etc.  etc. 

23. 

Bericht  an  den  Kaiser.  Luzzara,  am  20.  März  1702 

Allerdurchlauchtigster ,  Allergnädigster  Kaiser  und  Herr,  Herr 
etc.  etc. 

Ueber  dasjenige,  so  Euer  kais.  Majestät  angostern  durch  den 
Stück-Obristen  Conte  Berzetti  der  wälsehen  Contributionen  halber 
allerunterthänigst  gemeldet  habe,  erinnere  fernors  allergehorsamst,  wie 
dass  mir  heute  das  copialiter  beiliegende  Schreiben  von  dem  Herzog 
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zu  Modenn  abermals  eingelaufen  sei.  Weil  nun  dieser  inhaeriret,  da»s 
er  nichts  geben  könne ,  so  insistire  auch  ich,  Euer  kais.  Majestät 
möchte  Allorgnädigst  geruhen,  mir  hierüber  Dero  positiven  weitern 
Bofehl,  sowohl  wogen  diesos  Herzogs  als  generice  aller  übrigen  zu 
contribuiren  habenden  wälschen  Fürsten  und  Ständen  schleunig  zu- 
kommen zu  lassen. 

Es  wurde  mir  sonst  nicht  allein  des  Feindes  starke  Zusammen- 
ziehung und  darunter  annoch  verborgen  liegendos  Dessein  von  einer 
Stunde  zur  andern  mehr  und  mehr  bekräftigt,  sondern  auch  annebst 
benachrichtigt,  wie  sein,  des  Feindes,  Succurs  weit  stärker  sei,  als 
man  selber  bisher  ausgesprengt  und  avisiret  habe.  Mir  fallet  hiebei 
zu  Folge  der  erst  gestern  durch  gedachten  Conte  Berzetti  allcr- 
untorthänigst  gemachten  Remonstrationen  hauptsächlich  schwer,  dass 
ich  die  Truppen  nicht  nur  der  ermangelnden  Subsistenz,  sondern  in- 
sonderheit auch  der  abgehenden  Geldmittel  halber  (wodurch  man  sothane 
Subsistenz  endlich  noch  erzeugen  könnte)  nicht  so  zeitlicli  und  eilfertig, 
wie  es  vonnöthon,  zusammenziehen  könne. 

Euer  kais.  Majestät  geruhen  also  hierauf  Dero  benöthigte  Aller- 
gnädigsto  Reflexion  zu  machen  und  zu  beherzigen,  wasmassen  endlich 
bei  so  gestalter  Beschaffenheit  einiges  Unglück  erfolgen  müsse. 

Es  ist  übrigens  der  Duca  Telesa  intentionirt,  sich  wieder  nach 
Wion  und  Euer  kais.  Majestät  Hof  zu  begeben.  Ich  habe  zwar  vorsucht, 
solbigen  hievon  so  viel  möglich  zu  divertiren,  allein  woil  es  nichts 
gofruchtet,  so  muss  es  auch  geschehen  lassen,  und  ich  aber  thuc  mich 
annebens  zu  Euer  kais.  Majestät  beharrlichen  kaiserlichen  Hulden 
und  Gnaden  in  aller  Untertänigkeit  ompfohlon 

Euor  kais.  Majestät 

allorunterthänigstcr,  allergehorsamster 
En  g eilio  von  S  a v o y  m.  p. 

p.  & 

Auch  Allorgnädigster  Kaiser  und  Herr,  Horr  etc.  etc.  Als  oben 
diosor  mein  Bericht  in  der  Expedition  war,  erhalto  abermalige  Nach 
rieht,  wie  dass  der  Feind  nicht  allein  diesseits  des  Po,  sondern  auch 
jenseits  durch  das  Brescianische  mit  separirten  2  Corpi  zu  agiren  Willens 
sei.  Es  geruhen  also  Euer  kais.  Majestät  Allerhöchst  erleuchtet  zu 
erachten,  wie  ich  capabel  sein  werde  mich  zertheilon  und  beider  <  >rten 
dorn  Feind  tete  machen  zu  können,  womit  ut  in  litteris  etc.  etc. 

Eugonio  von  Savoy  m.  p. 
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24. 

An  den  Grafen  Goöss  im  Haag.  Hauptquartier  Luzzara, 

am  20.  März  1702  l). 

Hochwohlgoborner,  insonders  Hochgeehrter  Herr  Graf! 

Mit  absonderlicher  Herzensfreude  habe  ich  aus  Doro  Beliebten 
vom  3.  eurrontis  vernommen,  dass  nun  endlich  von  Seito  England  und 
Holland  die  Passus  immer  mehr  avanciren  ,  gestalton  denn  auch  aus 
England  Nachricht  habe,  dass  Soinor  britannischen  Majestät  Uobcr- 
soglung  nach  dem  Haag  demnächst  erfolgen  würde.  Zu  hoffen  ist 
demnach,  dass  auch  in  dem  Reich  man  mit  mehr  Ernst  zur  Sache 
schreiten  werde,  masaen  nunmehr  resolvirt  und  declarirt  ist,  dass  des 
Römischen  Königs  Majestät  selbst  persönlich  zu  Felde  gehen  werde, 
als  wie  dessen  mein  Herr  Graf  schon  benachrichtiget  sein  wird.  Allhier 
aber  bekommet  der  Status  rerum  immer  geßlhrlicheros  Aussehen ;  denn 
nach  abormaligen  Avisen  und  laut  weitläufigeren  Inhalts  des  hier  bei- 
liegenden Journals  ist  der  feindliche  Succurs  in  so  grosser  Anzahl 
boreits  angelanget  und  soll  daneben  auch  seine  Armee  schon  völlig 
remontirt  und  recrutirt  sein ;  mithin  wäre  so  vonnöthen  als  zu  wünschen, 
dass  auch  unserseits  die  Roeruten  und  Augmentation  sich  annähern 
möchte;  allein  ich  habe  dato  davon  noch  keine  Gewissheit,  womit  in 
fortwährender  Dienstbegierde  wie  allemal  verbleibe  etc. 

P.  S. 

Auch  hochgeehrter  Herr  Graf!  Es  ist  dioses  schon  in  dor  Expedition 
gewesen,  als  ich  die  Staffette  sammt  Beischluss  von  dem  Grafen  von 
Wratislaw  und  Dero  wiederum  beliebten  Schreiben  vom  7.  ejusdem 
behändigt  habe.  Dasjenige,  was  er,  Herr  Graf  von  W  r  a  t  i  8 1  a  w,  des  neapoli- 
tanischen Detachements  halber  an  mich  überschrieben  hat,  zweifle  nicht, 
er  werde  es  unter  Einem  an  Ihro  kais.  Majestät  benachrichtiget  haben. 
Im  Uebrigen  aber,  und  gleichwie  nun  allhier  stündlich  erwarte,  dass 
der  Feind  soine  Operationen  anfange,  mithin  sich  äussern,  wohin 
er  werde  hinaus  wollen,  seine  Macht  auch  vorangeregtermasson  also 
beschaffen ,  dass  er  mir  daran  weit  überlogen  sei ,  also  kann  ich  auf 
keine  andere  Operation  godenken,  als  dass  nur  suchen  müsse,  wie 
genugsam  werde  retton  können;  denn  bis  anhor  befindet  sich  die  unter 
mir  stehende  Armee  weder  recrutiret,  weniger  augmentiret,  also  hier, 
so  lang  dioses  nicht  orfolget,  muss  ich  blos  allo  Mttho  ankehren,  um 
defensive  mich  halten  zu  können. 

Weiss  dannenhero  boi  solcher  Constitution  der  Sachen,  der  hierorts 
zu  operiren   dostinirten  Flotto  halber,  bis  jetzt  kein  anderes  Project 
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von  mir  zu  geben,  «als  dass  selbige  g«gon  Livorno  oder  Porto  della  Spezia 
absegeln,  und  man  von  dort  aus  die  weitere  Verstündniss  und  Corre- 
spoudcuz  alloZoit  pflogen  könnte;  annobens  aber  würde  nicht  undien- 
lich sein,  wann  mein  Herr  Graf  unter  der  Hand  einigen  Anwurf  thäte, 
damit  der  Admiral  eine  Ordre  bekomme,  mittels  welcher  die  Contribution, 
welche  von  denen  See-Fürsten,  Republiken  und  Ständen  zu  präten- 
diren  facilitirt  werdon  köunte.  Ich  habe  hievon  Ihro  kais.  Majestät 
gleichfalls  geschrieben,  damit  desswogon  sowohl  mein  Herr  Graf,  als 
Horr  Graf  von  W  r  a  t  i  s  1  a  w  weitoro  Commission  überkommen  möchte, 
an  welch'  letztorn  die  Antwort  hiomit  wiederum  boischliessc ,  und  die 
fernere  sichere  Bestellung  dienstlich  recommandire  etc.  etc. 

Eugenio  von  Savoy  m.  p. 

26. 

An  den  Hofkriegrsrath  von  Looher.  Luzzara,  den 

23.  Marz  1702 «). 

Es  ist  aus  der  Gefangenschaft  von  Cremona  zurückgekommen 
des  Lothringischen  Regiments  zu  Pferd  bestellter  Obristlieutonant 
und  Commandant  Herr  Graf  Morcy,  welchen  ich,  weil  er  ohne 
das  zu  seiner  völligen  Genesung  von  den  in  gedachtem  Cremona 
empfangenen  Wunden  des  Badner-Bades  sich  zu  gebrauchen  hinaus- 
geht, Ihro  kais.  Majestät  mit  so  mehreren  Nachdruck  recommandirt, 
als  dessen  erwiosono  Tapferkeit  und  geleistete  Dienste  eine  absonderliche 
Recommandation  meritiren.  Ersuche  solcheranach  auch  meinen  Herrn 
Uofkriegsrath,  selbigen  mit  Rath  und  That  solchergestalt  an  die  Hand 
zu  gehen,  damit  er  über  sein  formirendes  Gesuch  die  billige  Consolation 
erlangen  möge. 

Nächst  diesem  berichte  auch  meinem  Herrn  Hofkriegsrath,  wie 
dass  der  Feind  von  seinem  horeingoschickten  Succurs  nicht  allein 
keinen  Mann  contramandirt ,  sondern  auch  selbiger  bereits  völlig  an- 
gelangt und  so  considerabel  ist,  dass  ich  bei  meinen  schwachen,  unrecra- 
tirten  und  unremontirten  Kräften,  nicht  ohne  grosse  Sorgon  ein  unfehlbare* 
Unglück  vorsehe;  ich  bekomme  zwar  von  dranssen  horein  die  Nachricht, 
dass  sonderlich  England  und  Holland  allen  Fleisses  daran  seien,  mir 
eine  Diversion  zu  machen;  es  ist  aber  nimmermehr  de  tempore,  weil 
der  Feind  nun,  wie  gesagt,  seine  intentionirte  Macht  bereits  allhier 
beisammen  hat  und  nun  seinen  vorhabenden  Streich  lang  eher  voll- 
bracht habon  worde,  als  die  mir  vortröstete  Diversion  ad  effectuni 
kommen  wird. 
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Mein  Herr  Hofkriegsrath  reiteriro  daher  vertrauter  Orten  meine 
den  ganzen  Winter  über,  Posttag  und  unaufhörlich,  so  getreu  gotliane 
Remonstrationes  mit  eingelegter  Protestation ,  dass  ich  von  allen 
erfolgenden  Uobeln  keinen  Antheil,  viel  woniger  die  geringsto  Verant- 
wortung haben  wollte.  Um  so  viel  mehr  aber  ist  vonnöthon,  dass  mir 
eine  Verstärkung,  sonderlich  aber  die  Recruten  so  schleunig  als  i  minor 
möglich  hereingeschickt  werden,  damit  man  falls  ja  (so  dech  Gott 
gnädig  verhüten  wolle)  dor  Feind  einen  Streich  thun  sollte,  wenigstens 
nachmals  in  Stand  gesetzt  werde,  dass  nicht  gar  Alles  unter  und 
übor  gehen  möge.  Womit  Denselbon  annebens  göttlicher  Bewahrung 
empfehle  etc.  etc. 

Eugenio  von  Savoy  ra.  p. 

26. 

An  den  Hof  kammerrath  von  Palm.  Luzzara,  den 

23.  März  1702'). 

Aus  meines  Herrn  Uofkaramerraths  bei  vorletzter  Ordinari  zu 
recht  behändigten  und  unterm  15.  finientis  datirten  angenehmen 
Zeilen  habo  ich  zur  Continuation  dor  vorigen  wiederum  verstanden, 
wie  noch  bei  Hof  die  Saehon  sehr  schlecht  tractirt  werden,  und  dass 
zudem  auch  wegen  der  Kecrutirung  und  Augmentirung  der  hiesigen 
Armee  annoch  keine  rechte  Gewisshoit  sei. 

Es  ist  demnach  zu  bodauorn,  dass  darunter  dos  Kaisers  Dienst 
so  grosser  Gefährlichkeit  oxponirt  werde,  zumal  mich  auf  Letzteros 
beziehe,  welches  bei  Abfertigung  des  Herrn  Obristen  Conte  13  o  r  z  c  1 1  i 
an  meinen  Horm  Hof  kammerrath  nebst  dem  Einschluss  an  Herrn  Pater 
Bisch  off  habe  ablaufen  und  unter  des  von  Pozzo  Copert  an  das 
dasigo  Obrist-Hof-Postamt  adressiren  lasson. 

Gleichwie  ich  aber  den  ganzen  Winter  hindurch  genugsam 
geschrieben  und  repräsentirt  habo,  wie  dass  bei  Ausbleibung  gedachter 
Rccrutirung  und  Augmentirung  dor  hiesigo  Status  rorum  ein  unfehl- 
bares Unglück  zu  befahren  haben  müsste;  also  ist  es  nun  daran,  dass 
es  sich  von  Stundo  zu  Stunde  verificiron  dürfto,  da  der  Feind,  vermöge 
des  Prinzen  Vaudemont's  Bericht,  mit  etlichen  tausend  Mann  und 
einigen  Stücken  gegen  Castel  S.  Giovanni  in  das  Piacontinisoho 
bereits  wirklich  marsch  in,  auch  noch  sonst  allo  seine  Truppen  dergestalt 
parat  hält,  dass  er  auf  einmal  zugleich  an  dem  Oglio  und  Po  seinen 
vorhabenden  Streich  tentiren  möge. 
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Ob  ich  nun  aber  mit  diosor  noch  nicht  eomplotirten,  zu  geschweige n 
augmentirten  Armee  bastant  sein  könnte,  dein  Feind,  welcher  niiehst- 
hin  bericlitermassen,  ohne  Spanier  und  Piemontosor,  allein  an  Franzosen 
90  completc  Bataillons  und  110  Escadronen  hat,  auf  beiden  Seiten  tete 
zu  machen,  lasse  ich  vernünftig  erachten;  allein  wie  ich  schon  öfter 
für  alles  besorgliche  Unheil  protestirt  gehabt,  also  ersuche  meinen 
Herrn  llofkammorrath,  Dorselbe  wolle  es  noch  ferner  in  meinem 
Namen  bei  vortrauten  Orten  reiteriren. 

Es  wird  mir  zwar  sowohl  aus  England  und  Haag,  als  auch  von 
dem  Prinz  Louis  geschrieben ,  dass  man  bald  von  dort  aus  eine 
Diversion  machen  würde;  allein  weil  diese  nicht  schon  vor  ein  paar 
Monaten  geschehen,  so  nützt  sie  mir  do  praosonti  nichts  mehr,  wo  der 
Fei  nd  seinen  vermeldeten  Succurs,  Recruten  und  Romonten  nunmehr 
völlig  beisammen  und  davon  nicht  einen  Mann  contramandirt  hat, 
als  wie  man  es  vielleicht  glauben,  oder  sich  darob  flattiren  dürfte. 
Womit   zu  erweisenden  Dienstgcfalligkeiten  allstots  vorbleibe  etc.  etc. 

E u  g o n i o  von  Savoy  m.  p. 

27. 

Bericht  an  den  Kaiser.  Luzzara,  am  27.  März  1702 '). 

Allerdurchlauchtigster,  Allergnadigstor  Kaiser  und  Herr,  Hon 
etc.  otc. 

Wiewohl  der  Feind  sein  Vorhaben  noch  nicht  entdeckt  und  zur 
wirklichen  Operation  geschritten,  so  hat  er  doch  alle  seine  IVuppoo 
aus  denen  Quartieren  gezogen  und  dergestalt  postirt,  dass  er  sie  auf 
erste  Ordre  unverlangt  conjungiren  und  auf  einmal  marschiren  lassen 
könne.  Auch  fahret  er  fort,  grosse  Provision  an  Zwieback  zu  machen, 
Munition,  Fourago,  Hartfuttor  und  andere  Lebensmittel  theils  auf 
Schiffe  zu  laden  und  theils  sonsten  an  Ort  und  Stelle  zu  transportiren, 
nicht  weniger  immer  mehr  Landfuhren  zusammenzutreiben,  dass  ich 
also  von  einer  Stunde  zur  andern  nur  erwarte,  bis  er  sich  völlig 
declariren  werde.  Wie  ich  aber  auf  beiden  Seiten,  wenn  er  nach  denen 
fortwährenden  Nachrichten  und  Kundschaften  unter  Einem  auf  dem  P«> 
und  Oglio  losbrechen  sollte,  mit  dieser  mir  untergebenen,  zur  Zeit  noch 
recrutirt,  weniger  augmontirten  Armada  werde  widerstehen  und  einiges 
Unglück  verhüten  können,  habe  Euer  kais.  Majostltt  bereits  veröftert 
allorunterthilnigst  remonstrirt  und  insonderheit  vor  etlichen  Tagen  Dem- 
selben Mehreres  durch  den  Stück-Obristen  Conte  Berzotti  mündlieh 
allergehorsamst  ropräsentiron  lassen ;  thue  es  auch  hiemit  wiederum 
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wiederholen,  anbei  versichern,  dass  von  dos  Feindes  völlig  angelangten 
Succurs  nicht  oin  Mann  contromandirt  worden,  seine  Macht  also  ohne 
die  Spanier  und  Piemontesen,  allein  an  Franzoson  mit  Einrochnung 
ihrer  Rimonta  und  Recruton  in  90  comploton  Bataillons  und 
110  Squadronen  bestehe. 

Solchemnach  aber  und  wie  er  noch  zudem  alle  Facilitiit  und 
Vortheil  der  Fourage  und  übrigen  Subsistenz  halber  für  sich  hat,  mir 
hingegen  diese  ermangelt;  so  ist  Alles,  was  ich  allorunterthänigst 
berichterma8sen  verfügen  können,  dass  die  Regimontor  dies-  und  jenseits 
marschfertig  zu  halten  beordert,  und  auch  diejenigen,  welche  am  wei- 
testen entlegen  gewosen,  besser  in  die  Nähe  habe  anrücken  lassen ; 
in  dieser  Positur  aber  muss  ich  schon  vorbloibon,  bis  sehe,  wohin  eigent-  • 
lieh  der  Feind  werde  hinauswollen.  Unterdessen  reiterire  die  so  lang 
und  viclmal  allerpflichtsehuldigst  repräsentirte,  höchstnöthigo  Rocrutirung 
und  Augmentation  der  Armee;  unterfange  mich  auch  in  dem  Weitem 
allerunterthänigst  zu  bitton,  Euer  kais.  Majestät  mochten  geruhen,  mich 
demnächst  über  ein  und  andere  Puncto  zu  Vorbescheiden,  über  welche 
mir  Doro  Allergnädigsto  Befehle  und  Rosolutionos  annoeh  ausstohon, 
als  nämlich  unter  Anderem,  was  die  Venezianer,  die  Contributionen  in 
Modena,  Florenz,  Lucca  und  Genua,  das  von  mir  zu  Aufrichtung 
otlichor  irischer  Compagnien  allerunmassgcblichst  gemachte  Projeet, 
die  Verpflegung  und  Bezahlung  der  Armee,  mit  Einschluss  dos  Brodes 
und  dann  den  Marschall  do  Villeroy  anbelangt,  zumal  mir  wegen 
dioses  Letztem,  sowohl  die  oberösterrcichische  Geheime  Stelle,  als 
auch  er  selbst  unaufhörlich  zuschreibt  und  dio  Entere  dessen  Trans- 
forirung,  dor  Andere  aber  seine  Eliboration  prossiret.  Ich  gebe  ihm 
aber  zur  Antwort,  dass  or  seine  Anliegenheit  bei  Dero  kais.  Hof 
dirocto  sollicitiren  solle. 

Betreffend  den  venezianischen  Punct,  gleichwie  bei  dermaligor  dos 
Feindes  Contenance  sehr  viel  daran  gelogen  ist,  dass  dio  Republik  ihm 
die  Passago  nicht  gestatto,  also  hat  zur  Gewinnung  dor  Zeit  Dero 
Botschaftor  zu  Venedig  bei  dem  Senat  schon  einigen  passum  gethan 
und  protostiret,  falls  man  hiorübor  nicht  garantiron  wollte,  dass  ich 
gedrungen  sein  müsste,  mit  Dero  Waffen  dem  Feind  zu  präveniron, 
um  sowohl  von  Deutschland  dio  Communication  nicht  störon  zu  lassen, 
als  auch  versichert  zu  sein,  damit  er  durch  ihr,  dor  Ropublik,  Gebiet 
in  das  Mantuanische  nicht  einbrechen  könnte. 

Es  würde  dannonhero  ohne  allergehorsainstos  Massgeben  sehr 
vonnöthen  sein,  dass  auch  Euer  kais.  Majestät  mit  dem  bei  Dero 
Hof  anwesenden  venezianischen  Botschaftor  diese  Saoho  noch  woitors 
Allergnädigst  negoeiiron  lassen  möchten.  Annobens  aber  bin  ich  aller- 
em 
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unterthänigst  gewärtig,  ob  Dieselben  geruhet  haben  worden,  an  Dero  in 
England  und  Haag  oxistirenden  Ministros  die  Commission  zu  geben, 
damit  sie  an  den  Admiral,  welcher  mit  der  Flotte  in  das  Mediterraneum 
vielleicht  zu  kommen  hätte,  eine  Ordre  procuriron  sollten,  wodurch 
ftlr  Euer  kais.  Majestät  die  See-Contributionen  facilitiret  werden  könnten. 

Uebrigens  borichtet  mich  das  hiesige  Commissariat ,  welcher- 
gostalten  os  mit  letzter  Post  eine  Rimessa  von  250.000  fl.  empfangen  habe. 
Ich  sage  also  dafür  allerunterthanigsten  Dank  und  bitte,  Euer  kais. 
Majestät  wollen  noch  fernere  Allergnädigst  zu  succuriren  geruhen : 
denn  gleichwie  die  seithor  hereingemachten  Wechsel  an  sich  selbst  nie 
auf  einmal  so  weit  hinaus  gelangt  haben,  dass  sie  für  die  ganze  Armee 
oinen  Monatsold  abgeworfen  hatten,  also  noch  mehreros  ist  daran  ent- 
gangen und  desto  weniger  für  die  Miliz  übrig  geblieben,  als  man  davon 
allezeit  den  dritten  Theil  und  oft  noch  mehr  für  den  Proviant  und 
verschiedene  andere  unentbehrliche  Ausgaben  hat  employiron  müssen; 
gostalten  mich  dann  des  Mehreren  auf  die  von  ordeutetom  Commissariat 
an  ihre  Instanz  eingeschickten  Extracte  und  Entwürfe  beziehe,  mit- 
hin aus  diesen  erhellen  wird,  wieviel  bis  Dato  bei  denen  nunmehr  zu 
Endo  laufendon  5  Wintermonaten  denen  Regimentern  sowohl,  als  ein 
odor  andern  General-  und  Stabsparteion  hat  blos  a  conto  können 
geroicht  werden. 

So  vernehme  ich  zwar  auch,  dass  wegen  der  künftigen  Provian- 
tirung  mit  Dero  Hofkammorrath  und  General  -  Proviantmeister  von 
Vorstern,  das  Werk  der  hohen  Nothdurft  nach  mehr  verlässlicher 
gestaltet  wurde;  allein  wird  gloichwohl  auch  hier  zu  Erzougung  eines 
Magazins  einiger  Fundo  erfordert,  um  einen  Hinterhalt  zu  haben,  wenn 
etwa  der  Vorster'scho  Transport  wegen  Ungestüm  der  Winde  und  übeln 
Wetters  odor  sonst  anderer  Verhindernisso,  welche  sich  leicht  ereignen 
können,  dürfte  gehemmt  werden,  oder  wohl  gar  in's  Stocken  gerathen. 

Sonsten  hat  verwichener  Tage  Doro  General  der  Cavallerie  Graf 
von  Trautmannsdorf  wider  die  Garnison  von  Mantua  einen  guten 
Streich  gethan,  da  er  mit  500  commandirten  Pferden  und  1000  Mann 
zu  Fuss  von  Euer  kais.  Majestät  und  denen  königlichen  dänischen 
Truppen  nebst  200  Uuszaren  gegen  erdeutetes  Mantua  gegangen  und 
als  der  Feind  mit  3000  Mann  und  4  Regimentsstücken  auf  ihn  avan- 
ciret,  sodann  2  Stunden  lang  ein  grosses  Feuer  gemacht,  er  solbigen 
dreimal  repoussiret  habe;  dabei  aber,  wie  es  Graf  von  Trautmanns 
dorf  meldet,  konnte  die  Cavallerie  wegon  der  tiefen  Wassergräben 
nicht  recht  agiren,  sonsten  würde  wenig  von  ihm  zurück,  ja  wohl  gar 
seine  Stücke  verloren  gegangen  sein.  Der  Feind  soll  in  diesen  Ren- 
contres  über  400  Mann  eingebüsset  haben,  und  nebst  etlichen  und 
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40  todton  und  blessirten  Ofticieron,  ist  auch  der  Tesse  selbst  lögere- 
ment,  dessen  Sohn  aber  gefährlich  durch  den  Leib,  dann  dem  marechal 
de  camp  Clermont  ein  Bein  entzwoigeschossen  worden. 

Er,  General  der  Cavallerie  Graf  von  Trautmannsdorf,  rühmt 
anbei,  wie  sich  nicht  allein  Euer  kais.  Majestät  eigene,  sondorn  auch 
die  gedachten  königlichen  dänischen  Truppen  sehr  tapfer  gehalten 
hätten,  womit  mich  zu  Dero  beharrlichen  kaiserlichen,  höchsten  Hulden 
und  Gnaden  alleruntcrthänigst  empfehlend  ersterbe, 

Euer  kais.  Majestät  allerunterthänigster,  allergehorsamstor 

E u g e n i o  von  Savoy  m.  p. 

P.  P. 

Auch  Allergnädigster  Kaiser  und  Herr,  Herr  etc.  etc. 

Noch  gestern  Nachts  habe  von  dem  Prinzen  Vaud6mont  die 
Nachricht  erhalten,  dass  eine  von  ihm  gegen  Castel  S.  Giovanni  aus- 
geschickte Partei  zurückgebracht,  wie  dass  dahinwärts  ein  considerables 
feindliches  Corpo  im  Anzug  begriffen  sei.  Gleich  diesen  Augenblick 
aber  erinnert  mich  bedeuteter  Prinz  Vaudeinont  abermals,  dass  der 
Feind  bereits  herwärts  gedachten  Castel  S.  Giovanni  avancire  und 
morgen  unfehlbar  schon  über  Piacenza  hinauskommen,  sonst  aber  denen 
Kundschaften  nach ,  auf  17.000  Mann  goschätzt  wurde  und  sich  in 
zwei  Corpi  zertheilet  hätto,  von  welchen  eines,  wie  gedacht,  gegen 
Piacenza,  das  andere  aber  gegen  das  Gebirg  marschire.  Ich  habe 
nun  schon  vorhin  ihm,  Prinzen  Vaudeinont,  gemessene  Instruction 
ortheilt  und  anjetzt  wiederum  repotirt,  was  er  auf  diesen  Fall  zu 
thun  habe,  als  nämlich,  dass  er  sich  Fuss  für  Fuss  retirire  und  seine 
Iletraite  nach  dem  Anmarsch  dos  Feindes  reguliren  sollte;  dabei  thuo 
auch  nicht  unterlassen,  die  Truppen  zusammenzuziehen  und  in  Bereit- 
schaft zu  stellen,  um,  soviel  die  Kräfte  zulassen,  und  wo  es  nach  dos 
Feindos  weiter  ausbrechendem  Intent  am  Nöthigston  sein  wird,  so  viel 
möglich  retten  zu  können. 

Wie  schwor  mir  aber  boi  gegenwärtiger  Schwäche  der  Armee 
und  Mangel  der  Fourago  es  ankommt,  den  Oglio  und  Po  zu  beob- 
achten, zugleich  auch  auf  Mantua  zu  invigiliren,  habe  Euer  kais. 
Majestät  ich  schon  dos  Oeftern  alleruntorthänigst  vorgestellt. 

Solchergestalten  aber  hat  sich  nunmehr  die  Campagna  wirklich 
angefangen  und  ist  bereits  auch  des  Feindes  Gendarmerie  in  Cremona 
angelangt,  allwo  er  ingleichen  die  ganze  Feld  Artillerie  in  Bereitschaft 
hält  und  noch  sonsten  grosso  Präparatorion  und  Provisionen  macht. 

Ich  finde  übrigens  darum  unnöthig,  Euer  kais.  Majestät  einen 
eigenen  Courier  abzuschicken,  weil  ohnedem  die  ablaufenden  Posten 
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ziemlich  schleunig  gehen,  da  ich  sie  jedesmal  der  Sicherheit  halber 
durch  einen  Expressen  bis  nach  Trient  befördern  lasse. 
Datum  ut  in  litteris  nach  Mitternacht. 

Eugenio  von  Savoy  m.  p. 

28. 

Berioht  an  den  Kaiser.  Lnzzara,  am  3.  April  1702'). 

Allcrdurchlauchtigster,  Allergnädigster  Kaiser  und  Herr,  Iierr! 

Welehorgostalton  der  Feind  sich  wirklich  movirot  und  in  das 
Piaeentiniseho  eingetreten,  habe  Euor  kais.  Majostat  mit  letzt  abge- 
loffbnor  Ordinari  im  Postscripto  alleruntorthanigst  benachrichtiget,  auch 
boigorücket,  dass  dem  Prinz  Vaudemont  über  den  ihm  schon  vor- 
hin erthoilton  Hofehl  wiederholt  habe,  seine  Retraite  nach  des  Feindos 
Motu  zu  reguliren,  und  also  hat  er  nun  auch  bis  von  jenseits  des 
Taro  sich  retiriret;  ich  aber  erwarte  augenblicklich  des  Mehreron  zu 
vernehmen,  ob  und  wohin  dor  Feind  von  Pontonuro  sich  weiters 
movirot  haben  werde,  ermangle  auch  nicht,  es  sogleich  wiederum  per 
Po8tscriptum  zu  annectiren,  wenn  mir  anders  sothane  Nachricht  noch 
vor  Ablaufung  dieser  Ordinari  einlangen  möchte. 

Inmittelst  verlautet  sofortan,  er,  Feind,  wäro  Willens,  auf 
beiden  Seiten  zu  agiren,  und  bestehot  das  diesseitige  Corpo,  welches 
nun  marschiret,  in  17-  bis  20.000  Mann,  wobei  sich  auch  der  Duc  do 
Vaudemont  mit  der  meisten  Generalität  befindet,  so  dann  sein 
Absehen  auf  das  Modenesischo  oder  Brcscello  hätte. 

Allein  meinesorts  bin  ich  noch  der  Meinung,  dieser  sein  diessei- 
tiger Marsch  sei  nur  oino  Finta  und  or  werde  wiederum  bei  Cromona 
passiron,  von  dannen  auf  den  Oglio  losgehen  und  Mantova  liberiren 
wellen,  allermassen  dann  nicht  nur  in  Cremona  nebst  grossen  Präpa- 
ratorien  eine  sehr  starko  Garnison  von  12-  bis  15.000  Mann,  ingloichen 
zu  Lodi  und  Pizzighettone  mehr  andere  Truppen  befindlich  sind,  son- 
dorn  or  auch  einon  namhafton  Convoy  von  etlichen  hundert  Wägen 
nach  Soncino  schon  wirklich  abgeschiekot  und  diesem  bald  wiederum 
ein  anderer  zu  folgen,  daselbst  auch  35  neue  Backöfen  in  aller  Eile 
zu  vorfertigon,  voranstaltet  hat. 

Dor  Passage  halber  durch  das  Venezianische,  zweifle  ich,  ob  die 
Ropublique  sich  selbiger  widersetzen,  oder  nicht  vielmehr  durch  die 
Finger  sehen  werde :  indem  gewiss  ist,  dass  sie  unter  der  Hand  die 
feindliche  Succurrirung  Mantova'a  allerdings  verlange.  Hierüber  aber  habe 
zwar  Euer  kais.  Majestät  bereits  allergehorsamst  beigebracht,  wie  dass 
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zur  Gewinnung  der  Zeit  ven  Dero  Botschaftern  zu  Venedig  schon 
einiger  passus  geschehen  und  protestiret  worden,  diiss  ich  bei  nicht 
erfolgondor  Garantie  suchen  in  (laste,  dem  Feind  zu  präveniron  ;  allein 
dos  Senats  Antwort  bostundo  gleich  allemal  blos  in  terminis  generalibus; 
und  wie  aber  dieses  Werk  gleichwohl  von  Consequenz  ist,  also  erwarte 
noch  sofortan  Doro  Allergnädigste  Befehle,  wessen  mich  hiorinfalls  zu 
verhalten  und  was  Dieselben  daraussen  mit  dem  venezianischen  Bot- 
schafter darob  zu  negociiren  geruht  haben  werden,  als  wie  Sie  darum 
auch  bereits  vor  etlichen  Wochen  allerunterthänigst  geboten  habe. 

Ferner  muss  ich  Demselben  allergohorsAmst  nicht  bergen,  was- 
gostalton  benachrichtiget  werde,  ob  Hessen  sich  in  dem  Adriatico  8  armirte 
französische  Schiffe  mit  spanischer  Flagge  sehen,  welche  auf  den 
Vorster'schen  Transport  lauern  und  dabei  zu  Mesola  wider  unser 
daselbstiges  Magazin  debarquiren  sollten. 

Nun  habe  ich  zwar  laut  nobenliegender  Abschrift  an  den  Vice- 
Legat  zu  Ferrara  geschrieben  ')  und  auch  darum  bis  Dato  keino  Mann- 
schaft dahinwärts  geschicket,  diewoilen  ersagtes  Mesola  auf  päpstlichem 
Boden  gelegen  und  er,  Legat,  ohnedem  (Iber  das  Geringste  grosses 
Strepitiren  machet ;  allein,  wenn  solchergestalten  die  Venezianer  das 
Streifen  der  armirten  Schiffe  gestatten  und  auf  den  Papst  man  koino 
Sicherheit  haben  würde,  so  ist  allerunmassgebigst  vonnöthen,  dass  auch 
Euer  kais.  Majestät  zu  Triost,  Fiurne  und  der  Orten  ohne  Zeitvorlust 
etliche  Schiffe  armiren  lassen,  um  berührten  Vorsterischen  Transport 
frei  und  sicher  zu  haiton  ;  denn  ich  sonsten  mit  der  Armee  nicht  zu 
subsistiren  wtisste,  wo  de  facto  schon  nicht  einen  halbmonatlichen  Pro- 
viant-Vorrath habe.  Annebons  aber  wollen  auch  Dieselben  sowohl  mit 
dorn  bei  Dero  Hof  anwesenden  Nuntio,  als  venezianischen  Botachafter 
das  Weitere  negociiron  zu  lassen;  nicht  weniger  aus  diesem  noch  hie- 
beifindlichen  Abschriften  Allergnädigst  zu  ersehen  geruhen,  was  mir 
heut  wiederum  von  dem  vorerwähnten  Vice-Logato  eingelaufen  und 
ich  ihm  gleichfalls  darüber  geantwortet  habe.  Nachdem  aber  er,  Vico- 
Legat,  immerfort  Alles  difKicultiret,  so  scheinet  alleweil  klarer,  dass  man 
für  Euor  kais.  Majestät  Interesse  gar  schlecht  inclinire,  allormasscn 
dann  auch  nicht  zweifle,  Dieselbon  werden  von  Dero  Botschafter  in 
Rom  alleruntorthänigst  benachrichtiget  sein,  wie  noch  Dato  der  päpst- 
liche Hof  beschaffen  sei. 

Ich  im  Uobrigon  höre  noch  nichts,  wodor  aus  Tyrol,  noch  weiter 
von  aussen  herein,  dass  einige  Regimenter  oder  die  Recruton  im  Anzug 
wären,  habo  auch  .seit  Doro  Allorgnädigstom  Rescriptc  vom  3.  Martii, 
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bis  Dato  keinen  andern  Befehl  noch  Resolution  von  Euer  kais. 
Majestät  empfangen,  wo  ich  doch  solche  über  vielerlei  meine  aller- 
untorthänigst  rolationirten  puncta  sehr  hoch  und  unumgänglich  von- 
nöthen  habe;  dahor  auch  hiomit  wiederum  allergohorsamst  bitte,  selbige 
nicht  länger  zu  protrahiron,  anvörderst  aber  mit  der  fordersamen  Aug- 
mentation und  den  Recruton  diesem  hier  stündlich  poriclitirenden  Statum 
reium  zu  succuriron ;  denn  in  dem  Widrigen  nicht  möglich  sein  wird, 
mich  mit  dieser  noch  unaugmentirton,  unrecrutirten,  auch  noch  nicht 
völlig  remontirten  Armee  vor  des  Feindes  nun  allerseits  beisammen 
habenden  und  in  90  complete  Bataillons  und  110  Squadronen  beste- 
henden, mithin  mir  weit  überlegenen  Macht  auf  beiden  Seiten  retten, 
zu  ge8chweigcn  resistiren  zu  können.  Deroselben  ist  Allorgnädigst 
bekannt,  was  hierüber  so  offen  und  vielmal  allerunterthänigst  remon- 
striret  habo  und  befinde  mich  daher  schuldig,  es  noch  ferner  aller- 
pfliehtmässigst  zu  wiederholen;  anbei  aber  kann  mich  in  keine  andere 
Positur  begeben,  als  wie  dermalen  stehe,  denn  weiche  ich  von  dem 
Po,  so  mus8  gedenken  ganz  Wälschland  zu  vorlassen. 

Hiernachst  kommet  es  nun  auch  auf  das  Requisitum  dor  Munition 
an,  dioweilen  dasjenige,  was  in  Tyrol  von  Pulver  noch  depositiret 
gewesen,  ich  nunmohro  hereinzubringen  verordnen  müsse,  um  sowohl 
Breseello  und  andere  Posten  so  viel  möglich  vorsehen  zu  können,  als 
auch  gleichwohl  etwas  bei  der  Armee  an  der  Hand  zu  haben. 
An  Blei  aber  hat  man  gar  keinen  Vorrath ,  da  ich  blos  und 
allein  für  Breseello  nur  9  Centner  zu  Modena  habe  erkaufen  lassen 
und  nicht  mehres  bekommen  können;  bitte  also  Euer  kais.  Majestät 
geruhen  auch  h'crinfalls  Allorgnädigst  zu  befehlen,  damit  ohne  Anstand 
bis  4000  Centner  Pulver,  einige  tausend  Centner  Blei,  etliche  hundert 
Centner  Lunten  und  eine  Quantität  Stückkugeln  auf  die  Confinen  wie- 
derum geliefert  werden  möchten,  zumalen  man  ohnedem  hiozu  keinen 
(Seid  Fundo  hat,  wenn  man  auch  schon  woiter  herum  in  dem  Land 
da  oder  dorten  durch  Kauflouto  etwas  aufbringen  und  erkaufen  könnte. 

Belangend  zum  Schluss  den  Stand  der  Armee  und  wie  weit  diese 
von  den  zeitherigen  Rimessen  hat  können  bezahlet  werden,  darinnen 
unterfange  mich  gleichfalls  mein  letzteres  zu  repotiron,  und  so  lang 
folgbar,  absonderlich  aber  dio  Vorstorischo  Commission  souteniret  wird, 
so  entgeht  allezeit  an  den  heroinmachendon  Summen  das  Drittel  und 
oft  auch  die  Hälfte,  dass  also  bis  Dato  allerunterthänigst  berichter 
massen  nicht  Ein  Regiment  zwei  Monat  Sold  noch  ampfangen  habe. 
Letztlich  bittet  aufs  Neue  der  Sehloss  Hauptmann  zu  Roveredo  um 
Dero  Allergnadigsten  Befehl  an  die  Innsbruckischen  Geheimen,  damit 
er  dermalem»  zu  seinem  ex  propriis  ausgolegtem  Geld  gelangen  möchte. 


Digitized  by  Google 


89 


Womit  zu  Dero  beharrlichen  kaiserlichen  Huld  und  Gnade  allerunter- 
thünigst  mich  empfehlend  ersterbe, 

Euer  kais.  Majestät  allerunterthänigster,  allorgehorsamstor 

Eugenio  von  Savoy  m.  p. 

29. 

Bericht  an  den  Kaiser.  Luzzara,  am  11.  April  1702  •). 

Allerdurchlauchtigster,  Allergnädigster  Kaiser  und  Herr,  Herr  etc.  etc. 

Ich  üborsende  noch  sofortan  meine  allorunterthänigsten  Berichte 
bei  der  Ordinari,  dieweil  diese  einesthoils  fast  so  geschwind  als  oin 
Courier  laufet,  andertens  aber,  ich  noch  bis  dato  erwarte,  wie  und 
wohin  eigentlich  dor  Feind  ausbrechen  werde. 

Wann  sich  die  allorsoitigo  Nachrichten  verifieiren  und  er  thut, 
was  er  thun  solle,  auch  mittelst  seiner  grossen  Macht  thun  kann,  so 
schlaget  es  dahin  aus,  dass  er  diesseits  mit  2  Corpi,  als  einem  an  dem 
Po,  dem  andern  durch  die  Strada  romana  gegen  das  Modonosischo 
und  Guastallosische  (andurch  Brescello  zu  bloquiron),  mit  einem  andern 
aber  auch  von  12  in  16.000  Mann  von  jenseits  längs  dos  Oglio  zu 
agiron,  mit  der  mantuanischen  Garnison  sich  zu  conjungiren  und 
solchergestalton  mich  von  beiden  Seiton  vor-  und  rückwärts  in  die 
Mitte  zu  nehmen  suchen  wollen;  allcrmassen  er  dann  auch  unweit 
Caorso  und  Monticelli  Uber  den  Po  eine  Brücke  geschlagen,  nicht 
weniger  nach  Soncino  3  grosso  Convoys  bereits  gebracht  und  solche 
der  General  Pracontal  mit  etlichen  1000  Mann  bogloitet,  annebens 
in  commissis  hat,  auf  das  Aeussersto  beflisson  zu  sein,  damit  daselbst 
zu  Soncino  das  Magazin  Tag  und  Nacht  befördert  werde.  Ist  dannon- 
hero  glaublich,  er  habe  die  wirkliche  Improsa,  von  darum  bis  dato 
retardiret,  dioweil  thoils  das  Gras  noch  nicht  genugsam  heraussen, 
odor  er  sonston  auch  die  Perfection  des  godachten  Sonciner  Magazins 
nur  erwarten  wollen.  Ich  entgegen  kann  odor  weiss  os  oft  vorgestcll- 
termassen  nicht  zu  impediron,  weniger  wie  möglich  sein  möge,  reaistiren 
zu  können,  wo  er,  der  Feind,  sowohl  an  Infanterie  als  Cavallerie, 
mir  schon  dato  weit  überlegen  und  zudom  die  spanische  Cavallerie 
aus  Catalonion  in  dem  Mailändischen  bereits  angelangt;  ich  auch  noch 
weiters  erst  anvorgostem  aus  Mailand  durch  einen  meiner  Correspon- 
denton  (dem  ziemlich  trauen  und  glauben  kann)  bin  benachrichtiget 
worden,  wie  dass  wiederum  für  16  französische  Bataillons  und  6  Squa- 
dronon  die  Etapon  eingerichtet  wurden ;  aus  denen  letzt  eingelaufenen 
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Parisor  Avisen  aber  ersehen  habe,  dass  auf  Remonstration  dos  Duo.  de 
V  o  n  d  o  m  e  abermals  20.000  Mann  zum  Succurs  hereinkommen  sollten. 
Nun  thuo  ich  zwar  derlei  Parisor  Zeitung  nicht  so  leichthin  Glauben 
beimessen,  ja  ich  begreifo  fast  selbst  nicht,  wio  Frankreich,  ohne  sich 
andorwärtig  gleichsam  völlig  zu  entblössen,  alloweil  mehr  Truppen 
hereinschicken  könnte,  melde  es  daher  auch  nicht,  als  ob  dadurch 
Euer  kais.  Majestät  unzeitige  Sorge  verursachen  wollte,  soviel  aber, 
Allorgnädigstor  Herr,  muss  Deroselben  meiner  obliegenden  Pflicht  nach 
und  um  auch  keine  schwere  Verantwortung  auf  mich  zu  laden,  aller- 
unterthänigst  wiederholen  und  versichern,  dass  die  Gefährlichkeit  der 
Sachen,  in  welchen  ich  mich  de  facto  befinde,  also  gross  sei,  dass 
ohne  weitorer  des  Feindes  Verstärkung  nicht  sehe,  wie  ein  Unglück 
zu  verhüten,  wenn  er  nur  mit  seiner  dermaligon  Macht  auf  mich 
obborührtermassen,  gleich  es  ihm  frei  stehot  und  ich  nicht  verwehren 
kann,  losgehen  sollte. 

Den  Po  zu  abandonniren,  verliere  ich  nicht  allein  die  ganze 
Subsistenzhülfe,  sondern  es  entgehet  auch  der  Weg  und  die  Hoffnung, 
das  neapolitanische  Detachement  nicht  mehr  abschicken  zu  können. 
Um  Mantua  auch  muss  ich  ein  Corpo  lassen,  um  sowohl  wider 
die  daselbstige  Garnison  mich  zu  verwahren,  als  beinebens  die  übrige 
Communication  offen  zu  halten.  Ob  und  wie  ich  aber  mit  dem  jetzigen 
Stand  Deroselben  Armee  zu  Einem  und  Anderem  bastant  sein  und 
des  Feindes  andringenden  Schwall  widerstehen  könnte,  hingegen  auch 
was  Dero  Allerhöchstes  Interesse  daran  gelegen,  damit  der  jetzige 
Status  rorum  nicht  übern  Haufen  falle,  thue  hiemit  nochmals  zu  Dero 
Allerhöchst  erleuchteten  Ponderirung  allergehorsarast  anheimstellen, 
und  hierunter  wiederum  allerunterthänigst  bitten,  Dieselben  geruhen 
mich  dermaleins  Dero  Allergnädigste  Resolutionen  und  Verbescheidung 
wissen  zu  machen,  zumalen  ich  selbige  zu  meiner  Richtschnur  über  viclerloi 
schon  vorlängst  allcrgehorsamst  überschriebenen  Puncta  höchst  von- 
nöthen  und  desshalb  auch  eine  Zeit  her  in  allon  meinen  Relationen  darum 
gebeten  habe.  Seit  dieser  Woche  sind  sonsten  dies-  und  jenseits  ein 
und  andere  kloine  Parteien  wider  den  Feind  geschehen  und  glücklich 
abgelaufen,  wie  denn  auch  unter  diesen  durch  eine  von  Spinosa  die 
Mantuaner  Post  aufgefangen  und  von  dem  General  von  Trautmanns- 
d  o  r  f  die  darin  gefundenen  Briefe  hierher  geschickt  worden.  Ich  über- 
sende davon  aber  nur  dio  beiliegenden,  weil  die  anderen,  welche  von 
Consequonz  und  insonderheit  an  den  König  in  Frankreich ,  seine 
Ministres  zu  Hof,  Rom  und  Venedig,  wio  auch  an  die  beiden  Cardtnftle 
d'Estreos  und  .Tanson  lauten,  fast  ganz  in  Chiffern  geschrie- 
ben sind. 
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Es  werden  sich  dorowegen  Euer  kais.  Majestät  Allergnädigst 
erinnern,  diowoilon  schon  den  abgewichenen  Feldzug  hindurch  zu 
verschiedenen  Malen  derlei  in  Chiffren  gestellte  Briefe  überkommen 
worden  und  ich  deren  eine  ziemlich  grosso  Quantität  bei  Handon,  dass 
also  Dieselbe  bereits  vor  etlichen  Monaten  allerunterthänigat  geboten 
habe,  mich  zu  befehlen,  ob  ich  solche  hinaus  oder  Sio  denjenigen 
horeinschicken  wollten,  wolcher,  wie  ich  gohöret,  bei  Dero  Hof  sich 
befinden  sollte  und  alle  Chiffros  auflösen  könnte;  habe  aber  zu  Dato 
Dero  Allorgnädigste  Antwort  darüber  nicht  erhalten. 

Aus  obgedachtem  hiebeiliegendem  Schreiben  erhellt  nun  nicht  allein, 
was  der  ^Iorzog  von  M  a  n  t  u  a  an  den  V  e  n  d  5  m  e  und  sein  B  o  r  o  1 1  a 
an  don  Cardinal  J  a  n  s  o  n  geschrieben,  sondern  es  bestätigt  sich  auch, 
wessen  der  Feind  gesinnt  und  wie  er,  Herzog,  ein  Corpo  in  seiner 
Gegend  zu  commandiron  verlange;  item  wie  wirklich  der  Chevalier 
F  o  u  r  b  i  n  mit  einigen  armirten  Fregatten  in  dem  Adriatico  auf  den 
Vorstor'schen  Proviant- Transport  passe  und  was  man  noch  sonsten 
ihrerseits  anf  das  Magazin  zu  Mesola  für  einon  Anschlag  und  Vor- 
haben trage.  Wie  weit  aber  wegen  dieses  letzteren  der  Cardinal- Legat  zu 
Ferrara  gegen  mich  wiederum  sich  herausgelassen  und  was  ich  ihm 
zurück  hinwieder  Antwort  gegeben  habe,  das  geruhen  gleichfalls  Euer 
kais.  Majestät  aus  denen  hier  anschlüssigen  beiden  Abschriften  Aller- 
gnädigst zu  ersehen,  und  ich  thue  mich  übrigens  auf  mein  Letztes 
allerunterthitnig8t  beziehen,  worin  Doroselben  allorgohorsamst  vorgestellt, 
dass,  wenn  die  Venezianer  in  dem  Adriatico  das  feindliche  Streifen 
von  armirten  Schiffen,  wie  ich  Nachricht  habe,  dass  sie  sich  nicht 
opponiren  wollen,  gestatten,  und  von  Seite  des  Papstes  für  erdeutetes 
Magazin  zu  Mesola  nicht  wolle  assecurirt  werden,  ea  also  auch  aller- 
unma88goblichst  vonnöthen  wäre,  diowoil  von  der  Sicherheit  und  Ver- 
läßlichkeit des  berührten  Vorster'schen  Transports  die  ganze  Subsistenz 
der  Armee  dependirt,  dass  ingleichen  Euer  kais.  Majestät  an  Dero 
Seehäfen  einige  Schiffe  ohne  Anstand  zu  armiren  und  mir  anbei  zu 
bedeuten  Allergnädigst  geruhen  möchten,  waa  Sie  sowohl  desshalb  mit 
dem  päpstlichen  Nuntio  und  venezianischen  Botschafter,  als  auch 
abaondorlich  mit  diesen  letztem  wegon  der  durch  das  Brescianischo 
besorgenden  feindlichen  Passage,  bei  Dero  Hof  und  durch  Doro 
Ministroa  zu  Rom  und  Venedig  worden  haben  negoeiiren  lassen,  um  mich 
hiernach,  wie  es  höchst  nöthig  ist,  des  Weiteren  dirigiren  zu  können. 
So  solle  auch  beinebens  Euer  kais.  Majestät  allergohorsamst  nicht 
borgen,  welc-horgeatalten  beute  oder  morgen  der  Duc  d'Anjou  von 
Barcelona  nach  Noapol  aufbrechen  sollte,  und  wio  dass  auch  dio 
Franzosen  sammt  doronselben  Anhang  über  des  Königs  in  England 
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Todfall  sehr  glorirton,  mithin  allenthalben  spargirten,  dass  sie  nunmehr 
durehgehends  die  Superiorität  gewonnen  hätten. 

Dieweil  ich  aber  von  dem  Grafen  Wratisla  w  sowohl,  als  Grafen 
G  o  e  s  s  bin  berichtet  worden,  dass  zur  Zeit  die  Sachon  in  England  und 
Holland  der  Allianz  und  gefassten  Resolutionen  halber  noch  nicht  alte- 
rirt  geschienen,  so  habe  zu  Dero  Dienst  für  noth wendig  befunden,  an 
Dero  Botschafter  nach  Rom  und  Venedig  Expresse  abzuschicken  und 
an  selbige  dasjenige  zu  überschreiben,  was  diese  ebenfalls  hiebeigefügto 
Copie  in  sich  haltet,  um  gleichwohl  nicht  totalitor  die  ferneren  feind 
liehen  Machinationen  überhand  nehmen  zu  lassen,  da  ohnedem  zu 
besorgen  ist,  es  dürfte  zwischen  Wälschland  und  dem  Feind  eine  heim- 
licho  Verständniss  sein. 

Gleichwie  im  Uebrigen  Euer  kais.  Majestät  hieraus  wiederum 
den  Zustand  der  Sachen  Allergnädigst  abnehmen  können  und  ich 
darüber  auch  seit  so  violen  Monaton  in  allen  meinen  Relationen  aller- 
pflichtschuldigste  Repräsentationen  gemacht  habe,  also  unterlasse  jetzo 
von  wegen  der  Verstärkung  und  Recruten  was  Weitläufigeres  anzu- 
regen. Bekannt  ist  nunmehr,  wie  der  Feind  allo  äussersten  Efferts 
ankehro,  und  ich  hingegen  habe  noch  bis  Dato  keinen  Mann  bekom- 
men. Der  Feldzug  hat  Sommer  und  Winter  gedauort,  die  Remonte  ist 
theils  nicht  in  der  Hälfte  und  theils  in  schlechtem  Stand  angelangt, 
dass  solche  sogleich  zu  Diensten  nicht  kann  gebraucht  werden.  Auch 
habe  ich  seit  des  zurückgekommenen  General  -  Adjutanten  Charree 
über  raeine  vielfältige  alloruntorthänigsto  Relationen  keine  Antwort  oder 
Befohl  empfangen,  und  weiss  also  dato  nichts  anders,  als  wie  allhier 
von  Einigen  vernommen,  dass  die  herein  destinii't  gewesenen  Regi- 
menter Ilohonzolloru  und  Roventlau  wiederum  wären  contromandirt 
worden.  Bin  auch  noch  sofortan  gewärtig,  wie  nun  eigentlich  Euer 
kais.  Majestät  über  meine  alleruntorthänigst  gemachte  Remonstration, 
die  Verpflegung  der  Armee  gehalten  haben  wollen,  indem  allbereits  der 
sechste  Wintermonat  zur  Hälfte  laufet  und  also  Dieselbe  an  sich 
selbsten  Allergnädigst  erkennen  werden,  wie  schwer  und  kümmerlich 
dem  Officier  und  Soldaten  in  diesem  theuern  Land  es  fallen  müsse, 
da  er  nicht  einmal  zum  täglichen  Auskommen,  geschweigen  zur  Ein- 
richtung in's  Feld  die  erforderlichen  Mittel  hat.  Womit  zu  Dero  beharr- 
lichen kais.  Haiden  und  Gnaden  alleruntorthänigst,  allcrgehorsamst  mich 
empfehlend  ersterbe. 

Euer  kais.  Majestät  allorunterthänigstor,  allergchorsamster 
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P.  S. 

Auch  Allergnädigstor  Kaiaor  und  Herr,  Herr  etc.  etc. 

Nachdem  mir  hinwiederum  die  Nachricht  eingelaufen,  dass  dor 
Feind  bereits  den  vierten  starken  Convoy  nach  Soncino  gebracht  habe 
und  das  daseibstige  Magazin  äusserst  presaire,  auch  diesseits  in  dem 
Piacentinischen  Backöfen  anlegen  und  ein  gleichmassiges  Magazin  for- 
miren  lasse;  also  bekräftiget  sich  alleweil  mehr,  dass  er  auf  beidon 
Seiten  agiren  wolle,  auch  daran  nicht  mehr  zu  zweifeln  sei,  dass  er 
innerhalb  weniger  Tage  zur  wirklichen  Operation  schreiten  werde. 

Desgleichen  wird  confirmirt,  dass  ihm  wiederum  das  in  dieser 
meiner  Relation  angezogene  Corpo  von  20.000  Mann  zum  nouon  Succurs 
ohestens  hereinkommen  sollte;  und  was  ich  also  hierinnen  von  der 
stündlich  anwachsenden  Gefahr  Dero  hierseitigen  Allerhöchsten  Interesses 
allerunterthänigat  erwähnt  habe,  das  befinde  mich  schuldig  zu  wieder- 
holen, indem  nicht  menschenmöglich  sein  wird,  die  feindliche  Gewalt 
aufzuhalten,  noch  Dero  jetzige  Armee  nebst  dem  ganzen  Hauptwerk 
von  dem  letzton  Untergang  zu  retten,  falls  Euer  kais.  Majestät  nicht 
alsobald  alläussersten  Effort  anzukehren  und  so  zu  sagen  Tag  und 
Nacht  ein  sehr  starkes  Corpo  heroinzubefördern  Allergnädigst  goru- 
heten.  Anbei  aber  auch  bitte  alleruntorthänigst,  mir  auf  das  Schleu- 
nigste zu  bedeuten,  ob,  wann  und  was  eigentlich  zu  hoffen  hätte;  dann 
ich  bis  Dato  von  keinem  einzigen  Mann,  der  im  Anmarsch,  weniger 
in  dio  Nähe  gekommen  wäre,  die  geringste  Nachricht  habe,  vielmehr 
abor  höre,  dass  ein  und  andere  Regimenter  wiederum  sollten  contreraan- 
dirt  worden  sein. 

Es  liegt  nun  vor  Augen,  mit  was  Nachdruck  der  Feind  allhicr 
alle  seine  Forza  anwendet  und  machet  auch  immer  grösseres  Geschrei 
von  dem  Vortheil,  welchen  er  mit  seinem  Anhang  durch  dos  Königs 
in  England  Tod  erhalten  habe,  dass  also  billig  zu  furchten  ist,  es 
dürften  oin  und  andere  für  Euer  kais.  Majestät  nicht  wohlgeneigto 
Gemüther  dadurch  noch  mehr  vomontiret  werden. 

Um  also  keinen  Augenblick  zu  verlieren,  so  habe  nothwendig 
erachtet,  anstatt  dor  Ordinari,  wie  Anfangs  in  der  Relation  gemoldet, 
einen  Expressen  hiemit  eilends  abzufertigen,  wobeinobens  Dorselben 
auch  allergehorsamst  mit  anschliesse,  was  unter  denen  aus  Mantua 
wieder  aufgefangenen  Briefen  von  dem  dasigen  Herzog  und  seinem 
Berotta  gefunden  worden;  einfolgentlich  wie  daraus  zu  ersehen  sei, 
wasmassen  ihr  Vorhabon  sich  immer  mehr  vorificire,  und  wie  sie 
auch  frohlocken,  ja  fast  so  viel  achten,  als  ob  schon  Mantua  völlig 
befreit  sei.  Womit  ut  in  litteris  etc.  etc. 

Eugonio  von  Savoy  m.  p. 
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30. 


An  den  Hof kammerrath  von  Palm.  Luzzara,  den 

11.  April  17021). 


Mit  grossem   Verlangen  habe  ich  auf  meines  Herrn  Hofkam- 
morraths    angenehmes   Antwortschreiben   gewartet,    welches  unterm 
28.  passato  datirt  gowoscn  und  bei  vorgestriger  Post  mir  ist  behändigt 
worden.  Gleichwie  mich  nun  für  die  darin  enthaltenen  vertrauten  Nach- 
richten schönstens  bedanke,  also  wünsche,  dass,  wenn  man  wird  rorae- 
diren  wollen,  es  nicht  zu  spät  sein  möge,  besonders  was  den  hiesigen 
Stand  der  Sachen  betrifft,  dessen  Gefährlichkeit  grösser  ist,  als  man 
os  drausson  glaubt  und  sich  darum  wonig  bekümmert.  Es  geht  schon 
wiederum  das  Geschrei  von  nouem  feindlichen  Succurs,  wie  dann  nicht 
nur  meinen  Nachrichten  nach  zu  Mailand  für  IG  französische  Bataillons 
und  6  Escadronon  die  Etapen  eingerichtet  wurden,  sondern  auch  laut 
dor  Parisor  Avisen  auf  Remonstration  des  Duc  de  Vondöine  20.000  Mann 
lwrroinkommen  sollton.  Wonn  ich  nun  aber  de  facto  schon  des  Feindes 
Discrotion  exponirt  bin  und  nicht  vorhindern  kann,  dass  or  thut,  was 
er  thun  sollte  und  mittelst  seiner  Macht  thun  könnte,  nämlich  von 
beiden  Seiten  mit  gosammten  Schwall  auf  mich  losdringon;  so  lasse 
considoriren,  was  fUr  einon  Widerstand  ich  werde  thun  können  mit 
meiner  jetzigen  Macht,  welche  respectu  des  Feindes  ,  mehr  ein  Corpo 
als  Armee  zu  achten  ist.  Ich  bin  ihm  in  Allem  weit  unterlegen,  prineipa- 
*   liter  an  Infanterie,  welche  doch  hierlands  zum  vornehmsten  erfordert 
wird,  und  also,  wenn  auch  Alles  übern  Haufen  fallen  und  zu  Grund 
gehen  sollte,  so  protostiro  nochmals,  daran  nicht  die  geringste  Schuld 
zu  tragen.  Ich  habe  seit  der  Ankunft  des  Charree  auf  meine  viel- 
fältigen Relationen    keine  Antwort   empfangon   und  glaube  fast  also, 
oder  os  lesen  Ihro  kais.  Majestät  selbige  nicht,  oder  sie  worden  Ihr 
nicht  umständlich  vorgetragen.  Der  Feind  macht  allen  äussersten  Effort; 
or  streift  bereits  in  dem  Adriatico  mit  etlichen  armirten  Schiffen  ;  in 
dem  Päpstlichen  will  man  auch  zur  Versicherung  unseres  Magazins 
keine    Assecuration  geben,  und  ich  hingegen  habe  bis  dato  keinen 
Mann  bekommen.  Der  Foldzug  hat  Sommer  und  Winter  gedauert,  dor 
Officier  und  Gemeine  ist  bettelarm,  und  gleichwohl  erhalte  über  nichts 
eine  Resolution,  weiss  auch  dato  nichts  anders,  als  wio  von  Einigen 
allhior  vernehme,  welche  Privatnachrichten  haben,  dass  nämlich  ein 
und  andere  von  den  herein  destiuirt  gowosonon  Regimentern  wiederum 
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wären  contramandirt  worden.  Moinom  Herrn  Hofkammorrath  diene 
also  alles  dieses  zur  abermaligen  Detail  dieses  gefährlichen  Zustande«, 
und  couiniunicire  es  auch  sowohl  Herrn  Grafen  Kaunitz,  als  Herrn 
Pater  Bise  hoff,  an  welchen  nicht  schreibe,  zumal  auf  mein  Erstes 
zuvor  die  Antwort  erwarten  will ;  diesen  abor  sowohl,  als  Herrn  Pater 
Müller  werde  ich  auf  die  erinnerte  Weise  in  allweg  zu  cultiviren 
suchen  und  bitto  mich  auch  bei  ernennten  Herrn  Grafon  Kaunitz 
zu  entschuldigen,  dass  demselben  seit  der  Abreise  des  Conte 
Berzotti  bis  heute  nicht  geschrieben,  gestalton  ich  zwar  auch  von 
selbigen  noch  keine  Antwort  bekommen  habe. 

Dem  Agenten  Koch  den  Zaum  nicht  zu  viel  zu  lasson,  thue 
selbigen  nichts  anvertrauen,  noch  committiron,  was  ich  nicht  verlange, 
dass  man  os  allenthalben  wissen  und  er  öffentlich  reden  könne ; 
wann  er  sich  aber  etwas  mehr  unterfangen  sollte  und  mein  Herr 
Hofkammerrath  die  Particularien  penetriren  könnte ,  so  erwarte 
unschwere  Nachricht. 

In  dem  Uebrigen  ist  schon  bekannt,  wie  dass  der  Baron  Riedt 
mit  der  Genoral-Quartiermeister-Charge  zurückstehen  müssen,  worüber 
mir  vom  Hof  bedoutet  worden,  diese  Stelle  hätte  der  sogenannte  Harsch 
bekommen,  er,  Riedt,  aber  sollte  gleichwohl  solche  allhier  vertreten. 
Nun  habe  ich  zwar  meine  Ursachen  dagegen  nicht  zu  repliciren  oder 
zu  wiederholon,  dass  er  ohnedem  schon  zwei  Jahre  in  Ungarn  und 
nun  allhier  in  Wälschland  derselben  mit  aller  meiner  Satisfaction  zu 
dos  Kaisers  Dienst  sehr  wohl  vorgestanden,  dabei  aber  sich  sehr  ab- 
sonderlich diesen  Winter  hindurch  Tag  und  Nacht  strapazirt  habe,  es 
auch  wohl  compatible  sei,  dass,  wo  zwei  separirte  Armeen  sind,  auch 
bei  jeder  ein  General-Quartiermeister  bestellt  sein  könnte. 

Ich  möchte  ihm  aber,  wie  er  es  verdient,  sehr  gern  helfen,  und 
meinte,  es  könnte  unter  der  Hand  bei  Ihro  kais.  Majestät  gewirkt 
werden,  wenn  sich  hiezu  mein  Herr  Hofkaiumerrath  mit  vermeldeten 
Horm  Pater  Bischoff  employiren  wollte,  als  wie  ich  dann  Dieselbe 
beiderseits  darum  auch  dienstlich  ersuche;  und  wenn  man  nur  endlich 
demselben  zu  seiner  dernialigen  Gage  den  Titel  conferirto,  so  würde 
or  pro  interim  schon  zufrieden  sein,  damit  er  gleichwohl  quo  ad  honori- 
ticum  einige  Consolation  erhielte  otc.  etc. 

Eugen  von  Savoy  m.  p. 
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An  den  Grafen  Goess  im  Haag.    Hauptquartier  Luzzara, 

am  11.  April  1702  ')• 

Hochwohlgobornor,  insondere  Hochgeehrter  Herr  Graf! 

Es  ist  billig  der  unorhoffto  frühzeitige  Todesfall  des  Königs  in 
England  zu  Herzen  zu  fassen,  weil  dadurch  nicht  allein  ein  grosses 
Haupt  an  hohem  Verstand,  sondern  auch  ein  tapforer  General  verloren 
worden,  welcher  zudem  das  Ansehen  und  den  Modum  gehabt  hat, 
die  beiden  ihrer  Natur  nach,  eng-  und  holländische  variable  Nationen 
in  guter  Harmonie  zu  erhalten  und  daraus  bei  gegenwärtigen  Conjunc- 
turon  dem  gemeinen  Wesen  viel  Profitables  vorhoffen  zu  machen.  Gleich- 
wie aber  mein  Herr  Graf  sowohl,  als  Herr  Graf  von  Wratislaw  mich 
beliebig  benachrichtiget,  dass  zur  Zeit  dio  Sache  der  mit  Unsern  Allorgnä- 
digsten  Herrn  getroffenen  Allianz  und  sonst  gofasster  Resolutionen  halber 
nicht  alterirt  geschienen  habe,  also  ist  zu  wünschen  und  sehr  vonnöthon, 
dass  von  Seite  sothanor  beider  Nationen  diese  heilsamen  Gedanken 
standhaft  prosequirot  werden ,  wobei  dann  auch  meines  hochgeehrten 
Horm  Grafen  beiwohnender  ansehnlicher  Conduite,  Doxterität  und 
Eifer  desto  nachdrucksamer  erfordert  wird,  als  ohnedem  schon  die 
Franzosen  und  ihro  Adhaeronten  übor  dioson  Todesfall  sehr  gloriren 
und  nun  durchgehend«  die  Oberhand  gowonnen  zu  haben  depraediciren ; 
ich  daher  auch,  um  nicht  totaliter  derselben  machinationes  praodominiren 
zu  lassen,  bewogon  worden  bin,  an  die  beiden  kaiserlichen  Botschafter 
nach  Rom  und  Venedig  Expresse  abzuschicken  und  denselben  dasjenige 
zu  communiciren,  was  ich  gedachtoemasson  sowohl  von  meinem  hoch 
geehrten  Herrn  Grafen,  als  Herrn  Grafen  von  Wratislaw  zur  Nachricht 
bekommen  habe.  Eine  sehr  vornehme  Reflexion  aber,  welche  bei  dieser 
Mutation  unter  andern  sich  äussert,  ist,  dass  nicht  etwa  dio  Abgehung 
dos  Generals  zum  Obercommando  der  daselbigen  Armeen  schädliche 
Missverständnisso  verursache,  wobei  dann  auch  meinen  Herrn  Grafen 
dienstlich  ersuche,  mich  nun  jetzt,  mehr  als  keinmal  mit  der  werthen 
Corrcspondonz  zu  beehren,  auch  nach  Erheblichkeit  der  Umständo  mit 
Expresse  zu  schicken,  zumal  unsere  Allergnadigsten  Herrn  Dienst  sehr  viel 
daran  gelegen  ist,  damit  ich  informirt  sei,  wie  doch  fernors  dio  Sachen  alldort 
sieh  anlassen  und  die  gefassto  Resolution  ihren  Fortgang  gewinnen  werde. 

Ich  inzwischen  bin  noch  stets  alle  Stund  gowärtig,  dass  der 
Feind  mit  gesamtsten  Schwall  von  beiden  Seiten  auf  mich  losdringe, 
und  hat  es  darinfalls  dosto  gefährlicheres  Aussehen,  als  mir  der  Feind 
weit  überlegen  und  ich  mit  der  jetzigen  Macht  nicht  sehe,  wie  werde 
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rosistiren  können.  Ich  schreie  unaufhörlich  um  oilfortigen  Succurs,  wie 
auch  um  die  Recruten;  allein  über  ein  und  anderes  habe  noch  keine 
Sicherheit,  weiss  also  nicht,  wie  bei  längerer  Protrahirung  und  wann 
nicht  auch  unverzüglich  von  denen  auswärtigen  Potenzen  eine  starke 
Diversion  gemacht  würde,  der  ganze  hiesige  Status  rerum  von  einem 
grossen  Unglück  gerettet  worden  könnte,  um  so  viel  mehr,  als  schon 
wiederum  der  Ruf  geht,  das»  dem  Feind  zum  neuen  Succurs  noch 
20.000  Mann  hereinkommen  sollten. 

Was  sonsten  seit  meines  Letzton  passiret,  zeigt  das  anliegende 
Journal,  und  ich  verbleibe  in  beharrlicher  Dienstbegierde  etc.  etc. 

32. 

Bericht  an  den  Kaiser.  Lnzzara,  am  14.  April  1702  l). 

Allerdurchlauchtigster,  Allergnädigster  Kaiser  und  Herr,  Herr 
etc.  etc. 

Es  hat  mich  Dero  General- Adjutant  Graf  Brounor  bittlich  ersucht, 
ich  möchte  ihm,  um  dass  or  sich  in  seinen  eigonon  Affairon  nach 
Euer  kais.  Majestät  Hof  begeben  dürfe,  nur  auf  14  Tage  die  Licenz 
ertheilen,  so  ich  ihm  nicht  allein  nicht  abschlagen  wollen,  sondern 
seiner  gut  leistenden  Dienste  halber  für  billig  bofunden  habe,  Euer 
kais.  Majestät  solbigen  dahin  in  aller  Unterthänigkoit  zu  recomman- 
diren,  damit  er  in  seinem  ansuchenden  Avancement  um  so  leichter 
reussiren  möchte,  als  er  es  wohl  verdionet,  und  Euer  kais.  Majestät 
allergehorsamst  versichern  kann,  dass  er  ein  Officier  von  besonderer 
Bravour,  Vernunft  und  andern  schönen  Qualitäten  sei. 

Mit  dieser  Gelegenheit  aber  muss  Derosolben  wiedorum  allerunter- 
thänigst  benachrichtigen,  wio  dass  mir  söit  meines  Lotztem  von  unter- 
schiedlichen Orten  immor  mehres  confirmiret  werde,  dass  der  Feind  zu 
einem  neuen  Succurs  mehrmalen  ein  considorablos  Corpo  horoin  bekom- 
men sollte,  und  ob  ich  nun  zwar,  wie  jüngst  allergehorsamst  gemeldet, 
dem  nicht  allerdings  Glauben  heimosson,  mir  auch  selbst  nicht  wohl 
einbilden  kann,  wie  sich  der  Feind  draussen  so  viel  ontblössen  und 
Alles  in  Italien  hereinziehen  könnte,  so  fällt  es  aber  gleichwohl  nach- 
denklich, dieweilon  diese  avis  von  allen  Seiten  confirmirt  worden. 

Dannonhoro  also  bin  ich  necessitirot,  Euer  kais.  Majestät  ohno 
Unterlass  allergehorsamst  zu  belangen,  nicht  allein  die  bereits  herein- 
gewidmeton  Truppen  und  annoeh  abgängigen  Recruten  um  so  schleu- 
niger hereinzubefbrdern,  sondern  auch  a  proportione  dor  feindlichen 
Macht,  ingloichen  Dero  Armee  dergestalt  zu  vorstärken,  damit  man  im 
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Stand  soin  könnte,  seinen  Elfort  auszustehen  und  die  wider  ihn  er- 
worbene Reputation  Euer  kais.  Majestät  allergerechtesten  Waffen 
zu  manuteniren. 

Ich  unterlasse,  Allergnädigster  Herr,  mich  Uber  diese  so  wichtige 
Materie,  welche  von  Krone  und  Scepter  handelt,  woiters  zu  extondiren, 
weil  besorge,  ich  dürfte  über  meine  ohnedem  schon  vor  langer  Zeit 
her  gemachten,  allerunterthänigsten  VorBtellungon  damit  molest  fallen; 
allein  ich  habe  es  gleichwohl  mit  Gegenwärtigen  zu  repetiren  für  nöthig 
erachtet,  dieweil  der  Status  immer  gefährlicher  wird  und  ich  die  Ver- 
antwortung dessen  solchergestalten  nicht  auf  mich  nehmen  könnte. 

Der  Feind  hat  zwar  bisher  noch  nichts  unternommen  und  hat 
es  aber  auch  nicht  wohl  anders  thun  können,  weil  wegen  der  grossen 
Dürre,  da  es  schon  etliche  Wochen  nicht  geregnet,  wenig  oder  fast 
gar  kein  Gras  bis  dato  heraussen,  mithin  ihm  der  Fouragemangel 
sowohl,  als  auch  dass  seine  Magazine  annoch  nicht  völlig  fertig  sind, 
daran  verhindert  haben.  Unterdessen  aber  ist  er  Tag  und  Nacht 
bemüht,  selbiges  zu  beschleunigen,  wie  er  denn  bereits  eine  grosse 
Anzahl  Backöfen  verfertigt  und  erst  dieser  Tage  wiederum  einen  Trans- 
port von  etlichen  100  Wägen  nach  Soncino  gebracht  hat  Seine  Gen- 
darmerie mit  drei  andern  Cavallerie-Regimentern  und  soviel  Brigaden  zu 
Fuss  haben  bei  Caorso  vor  ein  drei  Tagen  den  Po  repassirt,  ich 
abor  stehe  in  meinen  vorigen  Posten  und  erwarte,  wie  endlich  der 
Foind,  nach  seiner  numerosen  Armee,  der  über  mich  habenden  Ober- 
hand sich  prävaliron  werde. 

Schliesslichen  solle  Euer  kais.  Majestät  allergehorsamst  nicht 
vorhalten,  wasmassen  vor  zwei  Tagen  von  dem  Proviant-Officier  zu 
Mesola  der  Bericht  eingelaufen,  dass  von  einem  feindlichen  vordeckten 
Beotta  (Peate  ?)  mit  sechs  Rudern  ein  unserigem  Proviantschiff,  so  mit 
Hafer  beladen  war,  sammt  zwei  andern,  die  Heu  geführt,  einiges  Unglück 
zugestossen,  da  selbige  in  das  erste  sowohl,  als  die  letztem  beiden 
durch  eingeworfene  Handgranaten  Feuer  gebracht,  den  darauf  geladenen 
Hafer  zur  Hälfte,  bei  denen  Houschiffen  aber,  weilen  sich  die  darauf 
gewesenen  Barcaroli  zur  Wehr  gesetzt  und  den  Brand  bald  gelöscht, 
etwas  weniges  verbrannt  haben. 

Ich  habe  nun  hierüber  alsobald  anbefohlen,  die  sämmtlichen  allda 
zu  Mesola  befindlichen  Proviantschiffe  zusammen  und  auf  einmal  herauf- 
zuschicken, zu  deren  mehreren  Sicherheit  auch  ein  vierzig  gute  und 
resolute  Füsiliers  auf  einem  zu  dem  Endo  zugerichteten  Schiff  hinunter- 
zugehen und  selbe  heraufzubogleiten,  annebens  aber  nicht  unter- 
lassen, an  den  Cardinal  A  a  ta  Iii  hinwiederum  zu  rescribiren,  als  wie  es 
Euer  kais.  Majestät  aus  dem  Anschluss  Allorgnädigst  zu  ersehen 
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geruhen  wollen.  Allein  es  dürfte  urasowenigor  etwas  fruchten,  als  es 
scheint  mit  Worten  und  Schroibon  wenig  oder  gar  nichts  mehr  aus- 
zurichten. 

Anbei  aber  repetire  dasjenige,  was  an  Euer  kais.  Majestät  bereits 
alloruntorthänigst  vorgestellt  habe ,  wie  nöthig  es  nämlich  sei,  nicht 
allein  zu  Triest  oder  in  einem  andern  von  Dero  Meer-Porten  auf  das 
Schleunigste  einige  Schiffe  armiren  zu  lassen,  um  die  Vorsterischen 
Lieferungen  in  Sicherheit  zu  setzen,  sondern  auch  die  Mittel  zu  ver- 
schaffen, damit  allhier  einiger  Vorrath  zusammengekauft  werden  könnte, 
gleichwie  es  Dero  Commissariat  und  auch  er,  Vorster,  an  ihre  Instantien 
schon  des  Mehreren  reprasentirt  haben.  Womit  in  Erwartung  Doro 
öfters  gebetenen  Allergnädigston  Resolution  und  Befehle  ersterbe  in 
allortiefster  Submission, 

Euer  kais.  Majestät  allerunterthänigster,  allergehorsamster 

Eugenio  von  Savoy  m.  p. 

88. 

Bericht  an  den  Kaiser.  Luzzara,  am  17.  April  1702  ■). 

Allordurchlauchtigstor ,  Allergnädigster  Kaiser  und  llerr,  Herr 
etc.  etc. 

Uober  das,  was  an  Euer  kais.  Majestät  ich  mit  Abreise  Dero 
General  Adjutantens  Grafen  Breuner  allerunterthänigst  benachrich- 
tigt habe,  weiss  bei  heutiger  Post  nichts  Absonderliches  zu  überschreiben, 
ausser  dass  von  dem  nouen  feindlichen  Succurs  die  Nachrichten  immer 
mehr  sich  confirmiren  und  dass  auch  der  Duc  de  Vendome  mit 
dem  Prinz  Vaudemont  zu  Lodi  Unterredung  gepflogen,  mithin 
stündlich  ihr  Mouvoment  des  Weitern  vor  sich  gehen,  der  Duc  d'An  j  ou 
aber  dem  Verlaut  nach  den  6.  hujus  von  Barcelona  nach  Neapel  hätte 
absegeln,  sodann  künftigen  Monat  zu  Mailand  anlangen,  zu  dem  Ende 
er,  Prinz  Vaudemont  den  Palast  oder  die  Residenz  allda  räumen 
und  einrichten,  nicht  wonigor  für  ihn,  d' A  n  j  o  u,  die  Bagage  zur  Cam- 
pagne  ausrüsten  und  diose  in  sehr  grosser  Mengo  von  Wägon,  Pferden 
und  Maulthicren  bestehen  solle. 

Sonston  inhaorire  meinen  prioribus  und  erwarte  noch  stets  zu 
meiner  bonöthigten  allorgehorsamsten  Direction  über  vielerlei  Puncta 
Dero  Allergnädigston  Befehl  und  Resolutionos,  insonderheit,  wie  mich 
gegen  die  Venezianer  verhalten  sollte,  da  sofortan  vernehme,  dass  sie 
dem  Feind  die  Passage  durch  das  Broscianische  nicht  verwehren  wollen. 
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Auch  unterfange  mich  Euer  kais.  Majestät  wiodorum  allorunter- 
thänigst  zu  bitten,  Dieselbon  geruhen  zur  Sicherstellung  des  Voreter- 
schen  Proviant-Tran sports,  nicht  allein  an  Dero  Seehäfen  etliche  kloine 
Convoy-Schiffe  ohne  Zeitverlust  armiren,  sondern  auch  ihm,  Vorster, 
damit  er  mit  seiner  Lieferung  nicht  stecken  bleiben  müsste,  durch 
erforderliches  Geld  Allergnädigst  secundiren  zu  lassen,  zumal  darauf 
das  ganze  Werk  zur  Subsistenz  der  Armee  beruhet  und  aber  dem 
Vernehmen  nach  die  200.000  fl.,  welche  letzhin  assignirt  worden,  in 
einem  oder  andern  Posten  noch  nicht  die  völlige  Richtigkeit  haben  sollen. 

Ich  erkühne  mich  nicht,  Euer  kais.  Majestät  mit  ferneren  Reprä- 
sentationen zu  behelligen,  indem,  dass  zu  solch'  Vorster'schem 
Transport,  noch  auch  hierlands  zu  etwelcher  Reserve  ein  Proviant- 
Fundo  unumgänglich  vonnöthen  sei,  bereits  des  öftern  alleruntorthä- 
nigst  erinnert  und  ingleichen  wogen  Bezahlung  der  Armee  (wolche  bis 
dato  nicht  zwei  ganze  Monat  Sold  empfangen  hat,  nunmehr  aber  der 
sechste  Wintormonat  über  die  Hälfte  schon  verstrichen  ist,  der  Fold- 
zug  auch  alle  Augenblick  anfangen  muss)  die  gloichmässige  Noth- 
durft  allergehorsamst  vorgestellt  habe, 

Schliesslich  hat  mir  eine  verwittibte  Gräfin  von  Leiningen  das 
gegenwärtige  Memorial  wiederum  beigeschlossen  und  mich  ersucht,  ich 
möchte  es  abermals  an  Euer  kais.  Majestät  allorunterthänigst  über- 
senden, welches  ihr  denn  auch  nicht  abschlagen  wollen,  und  daneben 
aber  empfehle  mich,  wie  auch  selbige  zu  Dero  kaiserlichen  Hulden 
und  Gnaden  und  orsterbe, 

Euer  kais.  Majestät  allorunterthänigstor,  allergohorsamster 

Eugonio  von  Savoy  m.  p. 

34. 

Schreiben  an  die  oberösterreichischen  Geheimen  Wesensräthe. 
Hauptquartier  Luzzara,  am  20.  April  1702  *)• 

Hoch-  und  Wohlgeborne,  auch  Wohlgeboren!  etc.  etc. 

Ich  habe  sowohl  aus  Euer  Excellenzon  und  meinen  hochgeehrten 
Herrn  vom  11.  dieses  zu  recht  behändigten,  als  von  dem  damit  anher 
spedirten  oberösterreichischen  Hofkammer-Socretari  von  Graben  des 
Mehreren  mündlich  vernommen,  wessen  mich  Euer  Excellenzen  und 
meine  hochgeehrten  Horm  von  dem  Ihro  zugekommenen  Allergnädigsten 
kaiserlichen  Befehl,  die  Dofonsion  der  Sicherheit  der  wällischen  Confinen 
betreffend,  erinnern,  anbei  auch  durch  obgedachten  Secretarium  eigens 
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befragen  wollen ,  wie  und  welcher  Orten  sogedachte  Defension  zu 
veranstalten  sein  möchte.  Gleichwie  ich  nun  mir  von  selbst  zum  Eif- 
rigsten angelegen  sein  lasso,  die  löblichen  Tyroler-Lande  vor  allem 
feindlichen  Ueberfall  zu  bewahren,  mithin  darauf  eine  besondere 
Reflexion  habe,  also  versichere  Eueren  Excellenzen  und  meinen  hoch- 
geehrten Herrn,  dass  hierauf  ohnedem  schon  sorgfältig  bedacht  gewesen 
sei,  obwohl  de  facto  nicht  sehe,  wie  der  Feind  dermalen  dahinwärts 
etwas  Hauptsächliches  tentiren  könne;  denn  Alles,  was  er  auch  zu 
-thun  vermag,  besteht  in  dem,  dass  er  durch  das  Brescianische  einen 
Marsch  vornehmen  und  mit  ein  oder  anderen  Barken  auf  dem  Garda- 
See  gegen  Torbole,  Riva  oder  andere  da  herumliegenden  Orten  endlich 
etwas  tentiren  dürfte,  welches  ihm  aber  um  so  leichter  zu  wehren  sein 
wird,  wo  man  nur  in  gedachten  Orten  sich  ein  wenig  allert  hält,  die- 
selbe mit  Palissaden  und  sonst  genugsam  verbaut,  ein  Landaufgobot 
hineinlegt,  mithin  sich  in  die  behörige  Gegenverfassung  und  gute 
Defension  setzt.  Dass  ich  aber  zu  diesem  Ende  eine  Miliz  dahin  com- 
mandiren  sollte,  finde  um  so  unnöthiger,  als  ich,  wie  bereits  erwähnet, 
dessen  annoch  keine  Noth  sehe;  denn  sollte  auch  an  der  besorgenden 
Invasion  etwas  daran  sein,  so  sind  ohnedem  einige  Truppen  in  wirk- 
lichem Marsche  herein  durch  Tyrol  begriffen,  von  welchen  man  auf 
den  Erforderungsfall  alle  Zeit  was  zurücklassen  und  pro  defensione 
der  gedachten  löblichen  Landschaft  appliciron  könnte. 

Ich  berufe  mich  übrigens  auf  dasjenige  des  Mehreren,  was  ihm, 
hereingeschickton  Secretario,  in  Antwort  mündlich  gogeben  habe  etc.  etc- 

Eugenio  von  Savoy  m.  p.  - 

36. 

Berioht  an  den  Kaiser.  Luzzara,  den  24.  April  1702 

Euer  kais.  Majestät  Allergnädigstes  Rescript  vom  8.  April 
hat  mir  Dero  General-Adjutant  Colomba  den  18.  dto.  in  der  Früh 
zu  allerunterthänigston  Händen  recht  überliefert,  und  ich  habe  daraus 
allorgehorsamst  vernommen,  was  Dieselbe  zur  beiderseitigen  Manutenenz 
und  hilfreicher  Handbietung  vom  Po  zu  dem  Oglio  für  das  hinläng- 
lichste Mittel  erwogen  und  mir  darüber  Allergnädigst  bedeutet  haben, 
dass  nämlich: 

1.  Zu  Brescello  gegen  Viadana  eine  Brücke  geschlagen  und 
diese  Communication  zu  erhalten,  Viadana  bestmöglich,  um  es  ohne 
grösseren  foindlichen  Zwang  nicht  zu  überwältigen,  befestigt  worden 
könnte. 
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Es  geruhen  aber  Euer  kais.  Majestät  hierüber  Allorgnädigst  zu 
vernehmen,  dass  sothaner  Brückenschlag  zu  Brescellu  impracticabel  sei, 
dieweil  allda  der  Po  an  sich  selbst  über  die  Massen  breit,  das  Ufer 
sehr  niedrig  und  das  anstossende  Terrain  aber  ganz  sandig,  mithin, 
wenn  das  Wasser  nur  ein  wenig  wächst,  das  Land  sogleich  über  eine 
starke  Meile  völlig  innundirt  werde ;  habe  also  selbige  mit  harter  Mühe 
etwas  besser  herabwärts  gegen  Guastalla  zu  Wege  bringen  können, 
wiewohl  auch  alldort  des  angeregten  niedrigen  Ufers  und  sandigen 
Terrains  halber  keine  Sicherheit  ist,  wofern  das  Wasser  sich  ergicssete. 

Viadana  zu  befustigon,  liegt  erstlich  dessen  Schloss  ziemlich  weit 
von  dem  Strom,  also  dass  es  von  dort  nicht  bestrichen  werden  kann; 
und  andortons  gedachten  Ort  in  haltbaren  Stand  zu  setzen,  erfordert 
es  grosse  Arbeit,  dazu  lange  Zeit  und  viele  Mannschaft,  wie  auch, 
dass  ich  es  fast  mit  der  ganzen  Armee  bedecken  raüsste,  indem  der 
Feind  von  Crcmona  nur  etliche  wenige  Stunden  dahin,  folglich  dieser 
Fortification  um  so  viel  weniger  zusehen  würde,  als  er  ohnedem  schon 
allen  Fleiss  ankehret,  eine  Quantität  armirte  grosse  Schiffe  zu  verfer- 
tigon  und  zu  dem  Ende  etliche  hundert  Matrosen  aus  Frankreich  hat 
kommen  lassen.  Es  sind  aber  300  Mann  darin,  und  ist  auch  so  viel 
gearbeitet  worden,  als  derzeit  möglich  gewesen,  um  zu  vorhindern, 
dass  er,  der  Feind,  nicht  überrumpeln,  oder  sich  gleich  wiederum  habe 
hineinwerfen  können. 

2.  Die  an  dem  üglio  haltbarsten  Orte,  als  Boxzolo,  Castel  S. 
Martin ')  und  Qazzuolo  genugsam   zu   besetzen,  auch   Ostiano  wegen 

-der  angezogenen  Motivo  zu  behaupten, 

3.  aber  die  übrigen,  weniger  importanton  an  diosem  Fluss  lie- 
genden Poston  zu  verlassen  und  dabei 

4.  Ca8tiglione  dello  Sti  viere  samint  Castol  Goffrodo  aus  gleich  - 
mässigen  Ursachen  zu  consorviren,  mithin 

5.  zu  vermuthen  und  zu  hoffen  wäre,  dass  der  Feind  soin  Absehen 
gegen  Mantua  auszuüben  um  so  viel  mehr  worde  gehemmt  werden, 
als  ich  nach  dessen  übor  den  Oglio  vornehmenden  Marsch  mich  leicht- 
lieh in  seinem  Land  setzen  möge,  er  folgbar  solches,  oder  Dcroselben 
Invasion  exponirt  lassen  müsste,  oder  da  er  es  davor  bedecken  wollte, 
nicht  würdo  mit  so  grosser  Macht  seinem  Vorhaben  nachsetzen  können. 

Darüber  solle  Euer  kais.  Majestät  allorgohorsamst  erinnern,  dass 
quo  ad  2°  Bozzolo  kein  Platz  sei,  welcher  über  etliche  wenigo  Tage 
eine  starke  oder  langwierige  Belagerung  aushalten  könnte;  Gazzuolo 
aber  ist  gar  nicht  haltbar,  und  sonstens   habe  ich  diesseits  des  Oglio 

«)  S.  Martino  doli'  Arpino. 
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keinen  andern  Posten,  also  auch  quo  ad  3*  bei  andringender  Macht, 
allein  diesen  letzteren  zu  verlassen.  Von  jensoits  abor,  als  nämlich  Ostiano, 
ist  zwar  diesos  vor  einem  üeberfall,  und  Cannoto  noch  in  was  besseren, 
aber  auch  nicht  in  solchem  Stand,  dass  es  einer  starken  Gewalt  lang 
widerstehen  könnte.  Nicht  weniger  hat  es  quo  ad  4°  mit  Castiglione  und 
Castel  Goffredo  gleiche  Beschaffenheit,  welche  ebenfalls  nicht  länger  halt- 
bar sind,  als  so  lang  die  Armee  zum  Succurs  in  der  Nähe  steht  Um 
aber  alle  diese  Posten  in  rechtschaffene  Defension  zu  bringen,  gleichwie 
man  grosse  Arbeit  hätte  machen  müssen,  also  wären  dazu  namhafte  Spesen, 
Leute  und  Zeit  erfordert  worden ;  und  also  vermöchte  ich  auch  nichts 
mehr  machen  zu  lassen,  als  dass  gleichwohl  meino  Postirungslinie  in 
etwas  habe  schliesson  und  dadurch  die  Truppen  in  den  Quartieren 
bedecken  können. 

Es  soll  nichtsdestoweniger  weder  ein  noch  der  andere  nicht 
eher  abandonirt  werden,  bis  es  nicht  die  Noth  erfordert 

Wenn  nun  aber  Uber  Besetzung  diesor  importanteron  Posten 
noch  auch  der  Nothdurft  nach  Mirandola,  Brescello  und  Guastalla  zu 
garniren  sind,  gibt  sich  der  Calculus  von  selbst,  dass  hiozu  eine  grosse 
Mannschaft  vonnöthen  sei.  Item,  wenn  reflectirt  wird,  dass  ich  noch  zu 
dem  wegen  der  mantuanischon  starken  Garnison  ein  genügsames  Corpo 
dortherum  müsse  bleiben  lassen,  so  bitte  Allorgnädigst  zu  erwägen,  ob 
und  wie  ich  quo  ad  5°  in  Stand  sein  könnte,  dorn  Feind  in  seinem 
Land  Diversion  zu  geben  und  dadurch  zu  wirken,  damit  er  an  seinem 
Absehen  gegen  Mantua  gehemmt  werde,  wo  er  mir  ofterinnertermasson 
mit  besonders  an  Infanterie  (welcho  hierlands  zum  allermeisten  nöthig) 
mehr  als  einmal  über  logen  ist. 

Es  zeigen  die  Tabellen,  wasmassen  man  unter  dem  offoc- 
tiven  Stand  die  Kranken,  Prima  plana  und  Undienstbaren  mit 
annectire;  nachdem  aber  nunmehr  bei  verschiedenen  Regimentern  die 
Krankheiten  allerdings  einreissen,  so  wurde  daraus  die  Zahl  der  dienst 
baren  Mannschaft  täglich  weniger,  zu  goschweigen,  was  davon  stirbt, 
oder  sonst  zuweilen  vor  dem  Feind  verloren  oder  auch  durch  Dosertion 
abgängig  wird,  welche  in  diesem  Lande  zu  impodiren,  fast  nicht  mög- 
lich ist,  dannenhero  dieses  Jahr  in  einem  als  anderen,  schon  viele  Leute 
verloren  gangen,  die  keine  Ruhe,  kein  Quartier  noch  richtige  Bezah- 
lung gehabt  haben. 

Euer  kais.  Majestät  vortrösten  mich  zwar  auf  den  bereits  in  völ- 
ligen Motu  begriffenen  Succurs  und  die  daneben  veranstalteten  Reeruten, 
geruhen  aber  dabei  nichts  Umständliches  zu  bemerken,  wio  stark  dieser 
Succurs  sein  und  wann  er  nebst  den  Recruten  anlangen  sollte.  Bis 
dato  also,  und   wio  ich  nur  von  aussen  her  vernehme,  so  sind  drei 
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Regimenter  zu  Fuss  sammt  dorn  Herbovillischon  Dragonor-Rogimont  in 
Marsch,  doron  orstero  nicht  allein  ihro  nouen  Compagnion  nicht  haben, 
sondern  es  kann  auch  das  darunter  mitbogriffene  Solarische  Regiment 
vor  halben  Juni  nicht  hier  sein.  GHoichwio  aber  der  ErTort,  welchen 
der  Feind  macht,  wirklich  zu  erkennen  gibt,  mit  welchom  Nachdruck 
er  hierinnon  die  Oberhand  zu  behaupten  trachtet,  da  zudem  von  allen 
Orten  sein  neu  ankommender  Succurs,  auch  dass  der  Duc  d'Anjou 
bereits  nach  Neapel  von  Barcelona  abgesegelt  wäre,  und  von  dannen 
über  Mailand  zur  Armee  kommen,  folglich  dem  Foldzug  beiwohnen 
würde,  bestätigt,  annobens  berichtet  wird,  dass  die  Imbarcation  des 
erdeuteten  Succurses  schon  auch  parat  stehe  und  dieser  laut  den  mir 
noch  letzthin  aus  Flandern  und  Reich  eingelaufenen  Nachrichten  in 
15.000  Mann  bestehen  sollte:  also  geruhen  Dieselbe  nach  Dero  Aller- 
höchst erleuchteten  Prudonz  zu  beherzigen,  wio  sehr  es  erfordert  werde, 
dass  auch  Doroseitiger  Ronfort  gegen  dem  feindlichen  proportionirt 
sein  müsse  ;  solchergestalt  aber,  und  wenn  den  vorerwähnten  Truppen 
nicht  mehr  andoro  sogleich  auf  dem  Fuss  folgen  sollten,  so  würde  durch 
jene  kaum  dio  Halbscheid  der  abgängigen  Roeruten  ergänzt  werden, 
wobeinebens  auch  die  Remonte  nur  auf  dem  Fuss,  wie  sie  draussen 
ist  angowioson  worden,  vor  dem  15.  bis  20.  Mai  nicht  wird  beisammen 
herein  sein  können,  zu  geschweigen,  dass  noch  daran  zur  Completirung 
dos  völligen  Abganges  über  600  Pferde  ermangeln  und  dato  nicht 
ausgemacht  ist,  wie  sie  sollten  orsetzt  werden ;  denn  für  den  Preis,  wio 
es  Dero  draussigos  Oencral-Commissariat  per  45  Thalcr  auswerfet, 
können  hierlands  die  Officiero  sothano  Ersetzung  unmöglich  prästiren. 

Hätto  nun  der  Feind  noch  im  abgewichenen  Monat  März,  wie 
es  das  Ansohen  gehabt  und  jodermänniglich  geglaubt  hat,  scino  Ope 
rationen  angefangen,  so  weiss  ich  fürwahr  nicht,  wie  es  dermalen  schon 
um  den  Stand  der  Sachen  stehen  würde;  es  ist  aber  dio  Gefährlichkeit 
noch  vor  der  Thüre  und  also  desto  nothwendiger,  dass  selbiger  durch 
geschwinde  und  starke  Hülfe  gostouort  werde,  sonst  wird  dem  feind- 
lichen Schwall  nicht  zu  resistiron  sein,  ich  aber  davor  nicht  antworten 
können,  wenn  ein  unglücklicher  Streich  erfolgen  möchte,  zumal  kein 
Zweifol  ist,  dass  der  Feind  nicht  mehr  länger  temporisiren  werde,  da 
nunmehr  auf  den  neulichon  Rogen  das  Gras  ziemlich  horvorkommt, 
er  auch   alle  seine  Präparatorien  und  Magazine  schon  genugsam  ver- 


fertigt habe. 

Dass  aber  weitors,  um  die  Communication  gegen  Tyrol  offen  zu 
haben,  bei  Rovere  gegen  Ostiglia  eine  Brücke  öber  don  Po  zu  schlagen 
und  diese  Passage  bestmöglichst  zu  befestigen,  ingleichen  Governolo. 
wegen  steter  Infestirung  Mantua's  auf  alle  Weise  in  Defonsionsstand 


105 


zu  bringen,  sodann  der  Weg  in  supposito  des  transitus  innoxi  durch 
das  Venezianische  über  Ponte  dol  Molino  hinaus  an  die  Etsch  zu 
nehmen  wäre,  so  bin  ich  zwar  ohnedem  bedacht,  erdouteto  zwei  Posten 
in  allwog  zu  conserviren,  wegen  der  zu  Revero  schlagenden  Brücke 
aber,  wenn  ich  zu  dieser  noch  auch  diejenige  zu  Borgoforto  verbleiben 
lassen  sollte,  so  müsste  ich  sammt  der  obigen  unweit  Guastalla  auf 
dem  Po  allein  drei  Brücken  haben. 

Es  ist  aber  Euer  kais.  Majestät  Allergnädigst  bekannt,  wie  dass 
ich  bei  meinem  Eintritt  in  Wälschland  nicht  ein  einziges  Schiff,  und 
zum  Brückenweson  auch  weder  die  geringsten  Requisiten  noch  sonst 
Jemand,  als  den  Oberbrückenmeister  gohabt,  bis  dato  aber  gleichwohl, 
theils  durch  feindliche  eroberte  und  theils  da  und  dort  zusammen- 
gesuchte Schiffe,  durch  Dero  General- Adjutanten  Baron  Riedt  soviel 
zu  Wege  habe  bringen  lassen,  dass  nunmehr  auf  dem  Po  zwei  von 
Schiffen,  längs  dem  Oglio  aber,  als  zu  Ostiano,  Canneto  und  Gazzuolo 
drei  geschlagene  Brücken  sich  befinden. 

Was  nun  ferners  Euer  kais.  Majestät  Allergnädigst  gemeldet 
haben,  dass  pro  interim  zu  den  erforderlichen  Fortifications-Arbcitcn 
von  den  hier  bei  Händen  habenden  Cassageldern  der  Fundus  könnte 
abgenommen  werden,  darinfalls  weiss  ich  nicht,  was  dieses  für  Cassa- 
goldor  sein  sollten,  indem  Dieselbe  sich  Allergnädigst  erinnern  werden, 
wie  oft  ich  alleruntorthänigst  erinnert  habe,  dass,  wenn  eine  Rimessa 
hereinkommt,  man  allemal  einen  grossen  Theil  zu  dem  Proviantwesen 
davon  employiren,  und  sonst  auch  wogon  den  langen  Zahlungsterminen 
um  gleichwohl  den  gemeinen  Mann  nicht  völlig  verderben  zu  lassen, 
bei  den  Wechslern  darauf  antieipiren  müssen,  mithin  es  allezeit  ein 
schon  vorgebissenes  Brod  sei,  und  noch  daneben  jedesmal  oin  ziem- 
licher Rest  an  Proviantschulden  zurückbleibe. 

Gleichwie  ich  aber  nicht  zweifle,  das  hiesige  Commissariat  sowohl, 
als  die  Cassa  werde  ordentlich  die  Extracten  hinausschicken,  woraus 
zu  ersehen  sein  wird,  wie  zeither  die  hereingemachten  Gcldor  ver- 
wendet worden  und  wie  viel  auch  man  Einem  oder  dem  Andern  davon 
habe  bezahlen  können,  so  lege  nichts  dostowenigor  hiobei,  was  vom 
Octobor  an,  des  abgewichenen  Jahres,  bis  auf  diese  Stunde  für  Mittel 
heroin  Übermacht  worden  und  wie  viel  diese  in  der  Hauptsumme  be- 
tragen; vorsichoro  annebons,  dass  ich  noch  niemals  bei  der  Armee 
eine  solche  Miseria  gesehen  habe,  wo  fast  nieht  ein  einziger  Offieier 
im  Stand  ist,  sich  nur  für  soino  selbstoigono  Person  in's  Feld  zu 
richten,  woniger,  dass  er  oinon  Heller  seiner  Compagnie  vorstrocken 
könnte.  Es  wollon  solchemnach  Euor  kais.  Majestät  Allergnädigst  geruhen, 
sogleich  auf  einmal  eine  grosse  Summe  herein  zu  remittiren,  da  nun- 
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mehr  das  sechste  Wintermonat  so  viel  als  schon  verstrichen  und  auf 
die  hiesigen  Contributionen  (als  wie  ich  es  Deroselben  bereits  im  Anfang 
des  Winters  allerunterthänigst  erinnert  habe)  kein  Conto  zu  machen 
ist,  sonst  aber  die  Regimenter  draussen  in  den  Erblanden  keine  Assig- 
nationen  bekommen,  und  allhier  auch  meinem  öfteren  allergehorsamsten 
Bericht  nach,  noch  nicht  allerseits  zwei  Monatssolde  empfangen  habeu. 

Betroffend  die  Reparation  der  Artillerie,  habe  ich  indessen  von 
hier  aus  etliche  tausend  Gulden  dazu  müssen  reichen  lassen,  da  sonst 
nicht  ein  einziges  Feldstück  hätte  moviren  können. 

Was  Übrigens  den  Punct  der  Venetianer  belangt,  gleichwie  mich 
eines  Gleichmässigen  Dero  Botschafter  zu  Venedig  benachrichtigt  hat, 
also  habe  ihm  geantwortet,  dass  er  sofort  an  dem  dasigen  Senat  ani- 
miren  und  darob  inhäriren  möchte,  dass,  wenn  man  ihrerseits  dem 
Feind  die  Passage  durch  das  Brescianische  nicht  verwehren  wollte, 
ich  auch  mit  Dero  Armee  mich  hineinbegebon  müsste,  und  es  hernach 
aber  leicht  geschehen  dürfte,  dass  wiederum  auf  ihrem  Territorium, 
gleich  vergangenes  Jahr,  die  ganze  Campagne  passiren  würde. 

Diose  Protestation  aber  habe  ich  von  darum  gethan,  um  sie, 
Venezianer,  vielleicht  in  B^urcht  zu  bringen  und  damit  zu  verhindern, 
dass  sie  dem  Feind  durch  ihr  Land  den  Marsch  nach  Mantua  nicht 
gestatten  möchten. 

So  lege  ich  auch  in  allergehorsamster  Abschrift  Deroselben  hier 
bei,  was  sich  wiederum  wegen  des  Magazins  zu  Mesola  zugetragen 
und  ich  darüber  alsobald  an  Dero  beide  Botschafter  nach  Rom  und 
Venedig  geschrieben  habe ;  dabei  aber  und  weil  solchergestalt  die 
Sicherheit  des  daselbstigon  Magazins  alleweil  weniger  von  Seiten  des 
Cardinal-Lugats  zu  Ferrara  garantirt  werden  will,  so  bin  ich  bemüssigt 
gewesen,  über  die  nächsthin  abgeschickten  30  Mann,  noch  40  andere 
dahin  zu  senden,  massen  auf  den  heraufgehenden  Schiffen  wohl  einiger 
Convoy ,  als  auch  inzwischen  etwas  im  Magazin  zur  Wacht  ver- 
bleiben müsse. 

Forner  solle  Euer  kais.  Majestät  allerunterthänigst  nicht  bergen, 
wolchergestalt  mir  der  Baron  Martini  erinnert,  dass  ihm  von  dem 
General-Commissariat  intimirt  worden,  er  sollte  alsogleich  die  hiesige 
Feld-Apotheke  hinaus  in's  Reich  schicken,  dieweil  sich  ein  gewisser 
Veronica  von  Castiglione  erboten  hätte,  die  hiesige  Vorsehung  um 
15.000  Gulden  zu  prästiren.  Nachdem  aber  hierüber  weder  von  Euer 
kais.  Majestät  noch  Dero  Hofkriogsrath  die  geringste  Ordre  nicht 
habe,  sonst  auch  der  Feldzug  bereits  angeht  und  man  zuvor  von  ihm, 
Veronica,  sowohl  mehrere  Assicuratio  prästandarum  wissen,  als  ingleichen 
die  Medicamentsorten  visitiren  müsse;  dabei  aber  nicht  zu  präsumiren 
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ist,  dass  or  als  ein  Wälschor  ohne  heimlich  gesicherten  Vortheil  und 
Nutzen  sich  in  ein  so  kostbares  Werk  um  einen  so  leidentlichen  Preis 
einlassen  würde,  so  habe  ersagten  Baron  Martini  geantwortet,  dass 
ich  gedachte  Feld-Apotheke  von  hier  so  lang  nicht  entlassen  könnte, 
bis  nicht  anstatt  selbiger  eine  andere  in  gleichem  Stand  an  der  Stelle 
sein,  und  ich  auch  hierüber  von  Euer  kais.  Majestät  den  weiteren  Befehl 
empfangen  haben  werde,  die  weil  zu  consideriren  ist,  dass  die  Krank- 
heiten hiesiger  Enden  grösser,  als  in  andern  Ländern  und  schon  der- 
malen, wie  obgemeldot,  Ziemlichermassen  einzureissen  beginnen. 

Sonst  hat  mir  der  dänische  General  v.  Guldenlöwe  schon  etliche 
Mal  wegen  seines  hierseitigen  Ranges  gesprochen  und  vermeldet,  wie 
dass  seine  Charge  bei  seinem  König  gleich  die  ersto  an  dem  Feld- 
mar8chall  wäre,  or  auch  alldort  drei  Generalsgrade  unter  sich  hätte, 
mithin  protestirt,  dass  er  nicht  anders  als  Feldzeugmeister  dienen 
könnte.  Ich  habe  mich  also  bei  Euer  kais.  Majestät  allerunterthänigst 
anfragen  und  bitten  sollen,  Dieselbe  geruhen  mich  hierüber  ffordersam 
Allergnädigst  zu  bescheiden,  damit  wissen  möge,  ob  selbigen  in  dieser 
Qualität  dürfte  dienon  lassen. 

Iii* -mächst  vernehme  auch,  wie  dass  der  Herzog  von  Parma  an 
Euer  kais.  Majestät  einen  Cavalier  abgeschickt  hätte,  um  sich  wider 
die  von  Dero  Miliz  in  seinem  Land  verübten  Excesson  und  erlittenen 
Schaden,  ohne  dass  er  desswegen  bei  mir  etwas  angebracht  hat,  zu 
beklagen. 

Ich  muss  aber  Dieselbe  hierüber  allergehorsamst  informiren,  was- 
massen  er,  Herzog,  sowohl  als  sein  Bruder  Prinz  Antonio  und  Marchese 
Boscoli  sammt  der  meisten  Noblesse  erzfranzösisch,  auch  diese  ver- 
meintlichen Excessen  und  erlittener  Schaden,  mithin  darob  veranlasste 
Klagen  so  wenig  Grund  haben,  als  keineswegs  wahr  seien,  sondern 
nur  dahin  abzielen,  dass  man  dadurch  suche,  der  noch  schuldigen  Con- 
tribution  sich  zu  entledigen.  Man  hat  ihrerseits  in  puncto  der  Natural - 
Subsistenz  nicht  alloin  alle  ersinnliche  Widerspänstigkeit  gezeigt,  also 
dass  ich  geraüssigt  worden  fouragiren  zu  lassen,  sondern  es  widerfuhr 
auch  den  Unsrigen  durch  die  armirten  Bauern  allerhand  Gewalttätig- 
keit, deren  diessfällige  heimliche  Anstiftung  umso  klarer  aus  dem  erscheint, 
als  sie,  die  Bauern,  von  Cavaiieren  und  Religiösen  hiezu  selbst  angeführt 
worden;  solchemnach  aber  ich  auch  derentwillen  gezwungen  werden 
müssen,  die  Ordre  zu  geben,  dass  man  zwar  keinen  Muthwillon  oder 
Unordnung  begehen,  dabei  aber  auch  sich  wehren  sollto,  wenn  von 
Seiten  des  Landes  einige  weitere  gewaltthätige  Inconvenienz  verübt 
würde;  gleichwie  dann  lang  vorher  etliche  der  Unsrigen  schändlichor- 
weise  ermordet  und  erschossen  worden,  ehe  ich  einen  Gedanken  gehabt, 
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dieser  Extremität  halber  die  gehörige  Vorsehung  zu  verfügen ,  da 
insonderheit  nicht  der  geringste  Strohhalm  bis  zu  höchster  Noth 
proprio  motu  irgendwo  angerührt,  weder  sonst  gegen  Jemand  der 
wenigste  Unfug  begangen,  noch  zur  Beschwerde  einzige  Ursache 
gegeben  wurde. 

Ganz  anders  hingegen  haben  die  Franzosen  in  dem  Piacentinischen 
sich  verhalten,  wo  sie  nicht  allein  aller  Orten  ihrer  Gewohnheit  nach 
ganz  ausgelassen  gelebt,  geplündert  und  geraubt,  sondern  auch  da  und 
dort  Kirchen  spoliiret  und  Weibspersonen  geschändet  haben.  Gleich- 
wohl aber  hat  man  es  parmischer  Seite  freudig  und  willig  ertragen 
und  man  meldet  auch  hievon  nichts,  gleichsam  als  ob  es  ein  schuldiges 
Opfer  sein  sollte.  Ja  ich  bin  noch  zu  des  Oeftoren  avertirt  worden,  was- 
massen  er,  Herzog,  und  sein  Bruder  sowohl,  als  die  meiste  Noblesse 
öffentlich  sehr  ärgerlich  und  spöttlich  von  Euer  kais.  Majestät  und 
Dero  Waffen  geredet  haben,  dass  ich  also  auch  desswegen  veranlasst 
wurde,  ihm,  Herzog,  wissen  zu  machen,  wie  dass  nämlich  derlei  scan- 
dalöse  Discurse  von  seiner  Noblesse  vernehme,  also  ersuchte,  er  möchte 
solche  abstellen,  damit  ich  nicht  andoro  Misures  nehmen  müsste;  habe 
mich  aber  dabei  nicht  extendirt,  als  ob  wüsste,  dass  er  selbst  und 
vörderst  sein  Bruder  nebst  dem  Marchese  Boscoli  daran  Theil 
hätten. 

Schliesslich  bekomme  ich  wiederum  confirmirende  Nachricht,  wie 
dass  der  Feind  zwei  Gallionen  auf  dem  Po  armiren  Hess,  und  glaube  also 
allerunmassgebigst,  es  wäre  zum  Notwendigsten  und  Vorträglichsten, 
wenn  auch  Euer  kais.  Majestät  durch  die  Meergränzcr  oder  Morlaken 
etliche  der  dortherum  sonder  Zweifel   befindlichen  grösseren  Schiffe, 
wie  auch  eine  Anzahl  der  sogenannten  Lanzen  oder  Brigantinen  unver- 
züglich armiren  und  auslaufen  lassen,  wodurch  man  theils  den  unum 
gänglich  nöthigon  Vorsterischen  Transport  auf  dem  Adriatico,  andcrnthoils 
die  auf  dem  Po  heraufgehenden  Proviant  -  Lioferungs  -  Convoyen  asse 
curiron,  anbei  gleichermassen  den  freien  Cursum  der  vorordeutoten  feind 
liehen  Gallionon  in  etwas  hemmen  könnte. 

Zuletzt  annectire  allorgehorsamst  dieses  gedruckte  mailändiseho 
Billet,  welches  den  Appalto  des  Train  der  d'Anjou'schen  Bagage  in 
sich  hält  und  woraus  folglich  die  gewisso  Ankunft  des  ernennten 
d'Anjou  desto  mehr  bekräftiget  wird. 

Hiemit  aber  empfehle  ich  mich  etc.  etc. 

E u g e n  i  o  von  Savoy  m.  p. 
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Kais.  Foldkriegszahlamt 

36. 

An  den  Hofkriegsrath  von  Locher.  Luzzara,  den 

24.  April  1702  ■)• 

Mit  Ankunft  dos  General- Adjutanten  Colomba  habe  ich 
endlich  seit  dem  3.  März  das  ihm  unterm  8.  dieses  mitgegebene  kaiser- 
liche Roscript  empfangen ,  welches  aber  im  Eingang  nur  obenhin 
meine  nacheinander  eingelaufenen  Relationen  berührt  hat,  gleichsam 
als  ob  die  darin  bogriffon  gowesonon  violerlei  Puncto  von  keiner  solchen 
Erhoblichkcit  wären,  dass  sie  nicht  noch  Zeit  hätten,  mich  dermal- 
einstens  auch  darüber  zu  bescheiden.  Ich  falle  also  immer  mohr  auf 
die  Gedanken,  dass  Ihre  kais.  Majestät  meine  erstatteten  Relationen 
nicht  losen  und  dannonhero  das  Jus  cervoloticum  desto  leichteren  Platz 
finde,  als  wie  hiovon  mein  Horr  Hofkriegsrath  in  seinem  angonehmon, 
von  ihm,  Colomba,  mir  recht  bohändigton  Antwortschreiben  unterm 
9.  dtto.  Meldung  gethan  hat.  Ja  es  steifen  mich  diese  meine  Godankon 
noch  um  so  viel  mehr,  als  aus  gedachten  kaiserlichen  Roscript  ich 
nichts  anders  als  eine  Lection  von  leeren  Speculationen  ersehen  habe, 
durch  welche  ich  lornon  sollte,  wie  mich  defondiren  und  bis  zur  An- 
kunft dos  so  lang  schon  deprädicirten  und  in  völligem  Motu  begriffenen  * 
Succurses,  den  Stand  der  Sachen  behaupten  könnte. 

Man  extendirt  sich  aber  hierin  nichts  mehr,  sondern  man  meldet 
nur,  dass  auch  die  Reeruten  veranstaltet  wären  ;  wie  stark  aber  der 
Succurs  und  ob  er  respectu  der  feindlichen  Macht  proportionirt  sei, 
auch  wann  er  und  nebst  ihm  die  sogenannte  und  so  lang  schon  ver- 
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anstalteten  Recrutön  anlangen  sollten,  davon  ist  kein  Wort  gedacht ; 
wohingogon  inzwischen  der  Foind  nicht  feiert,  sondern  der  Augenschein 
zeigt,  was  or  für  grossen  Effort  ankehre,  um  allhior  die  Oberhand  zu 
behalten  und  wie  dass  er  ungeachtet  der  am  untern  Rhein  von  alliirter 
Seite  ausgebrochen en  Hostilitäten  gleichwohl  noch  15.000  Mann  zum 
neuen  Succurs  heroingeschickt,  gleichwie  ich  dessen  über  die  vorhin 
von  allen  Orten  eingelaufenen  Avisen  auch  aus  Flandern  und  Reich 
erst  letzthin  bin  benachrichtiget  worden.  Es  besteht  also  der  Haupt- 
zweck in  dem,  dass  man  müsse  ohne  längeren  Anstand  genugsam  Volk 
schicken,  wenn  man  will,  dass  nicht  Alles  übern  Haufen  fallen  soll. 
Ich  habe  oft  genug  geschrieben  und  vorhergesagt,  was  für  grosse  Ge- 
fährlichkeit sieh  äussern  werde,  allein  es  hat  nichts  verfangen,  und 
also  kann  ich  auch  für  nichts  antworten,  was  für  ein  Unglück 
immer  erfolgen  möchte ;  dabei  aber  weiss  ich  an  sich  selbst  schon,  dass 
nach  meiner  Pflicht  so  gut  retten  müsse,  als  wird  menschenmöglich 
sein  können. 

Mein  Herr  Hofkriegsrath  weiss  sonst  am  besten,  wie  dass  mir 
bei  dem  vestorbenen  Präsidenten  meine  Relationen  niemalen  so  lange 
Zeit  ohne  Antwort  gelassen  worden,  jetzt  aber,  wenn  ich  alle  zwei 
Monate  einige  Buchstaben  empfange,  so  ist  es  ebenso  viel,  als  nichts,  — 
daher  aber  um  so  viel  nothwendiger ,  dass  Derselbe  fortwährend  mit 
mir  corrospondiren  und  mich  von  Zeit  zu  Zeit  informiren  wolle ,  auf 
was  mich  eigentlich  zu  verlassen  und  was  auch  im  Reich  verfügt 
werde,  zumal  es  eine  Connexion  hat,  damit  auch  allhier,  wie  weit  es 
wird  sein  können,  meine  Misur  zu  dirigiren  wissen  möge. 

Bis  dato  höre  ich  zwar,  dass  das  Hohenzollern'sche  Cürassier- 
Regimont  contramandirt ,  nicht  aber,  ob  ein  anderes  dagegen  herein- 
commandirt  worden ;  ersuche  also,  mein  Herr  Hofkriegsrath  wolle  auch 
hiorinfalls  mich  verlässlich  berichten,  nicht  weniger  ein  und  anderes 
vertrauter  Orten  wiederum  vorstellen,  dabei  aber  aller  Behutsamkeit 
und  Sogretezza  sich  gebrauchen,  als  wie  Derselbe  von  selbst  erkennen 
wird,  dass  solche  in  allweg  vonnöthen  sei. 

Ich  habe  zwar  gedachtes  kaiserliches  Rescript  Punct  für  Punct 
rocapitulirt,  als  wie  es  aus  der  antwortlichen  Relation  zu  ersehen  sein 
w^rd,  allein  darin  mich  nicht  klarer  herausgelassen,  als  wie  weit  es 
mein  allerunterthänigster  Respoct  erlaubt  und  sonst  auch  dio  gegen- 
wärtigen Umstände  erfordert  haben.  Letztlichen  touchire  ich  nur  noch 
mit  Kurzem  die  Goldnoth  der  Armee  und  kann  folgbar  versichern, 
dass  ich  noch  keinmal  unter  den  (Meieren  ein  so  grosses  Elend  gesehen 
habe,  gestalten  keinor  im  Stande  ist,  nicht  einmal  für  sich  allein  ins 
Feld  zu  richten,  geschweige  den  Compagnien  oinon  Heller  vorzustrecken. 
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und  also  wenn  nicht  unverzüglich  zugleich  auf  einmal  etliche  hundert- 
tausend Gulden  hereingeschickt  werden,  so  weiss  ich  fast  nicht,  wie 
die  Armee  werde  zu  Felde  fuhren  können. 

Es  dürfte  zwar  dieses  bei  Einem  oder  Andern  fremd  vorkommen, 
man  schauo  aber  die  sonder  Zweifel  hinausgeschickten  Cassa-Extracte, 
so  wird  sich  leicht  calculiren  lassen,  wie  die  Gelder  haben  müssen 
verwendet  werden  und  was  davon  für  die  Miliz  habe  übrig  bleiben 
können,  welche  in  Summa  noch  nicht  allerseits  zwei  Monatsold,  draussen 
aber  in  den  Erbländern  keine  Assignationen  empfangen  hat;  und  hierin 
auch,  gleichwie  auf  die  wälschen  Contributionen  keine  Rechnung  zu 
machen  ist,  also  habe  ich  es  gleichfalls  schon  in  Anfang  des  Winters 
vorgesagt  Womit  zu  angenehmen  Dienstgofalligkeiten  unter  Empfehlung 
Gottes  vorbleibe  etc.  etc. 

Eugenio  von  Savoy  m.  p. 

87. 

An  den  Pater  Bisohoff.  Luzzara,  den  24.  April  1702 

Hochwürdiger  etc.  etc. 

Ich  bin  zwar  bis  dato  über  meine  an  Euer  Hoch  würden  jüngsthin 
mit  dem  Conte  Berzetti  untorm  Couvert  des  bewussten  Freundes  ab- 
gelassene weitläufige  Vorstellung  mit  der  erwünschten  Antwort  nicht  erfreut 
worden.  Nachdem  aber  der  Gefährlichkeit  dos  hiesigen  Standes  der  Sachen 
nach  nicht  beigesprungen  wird,  so  muss  ich  Deroselben  wiederum  raolest 
fallen,  und  benachrichtigen,  wie  der  Feind  alle  menschlichen  Kräfte 
und  äuBsersten  Effort  ankehre,  um  hierlands  die  Oberhand  zu  behaupten. 

Euer  Hochwürden  werden  somit  abermal  unschwer  ersehen,  mit 
welcher  Gefährlichkeit  ich  den  hiesigen  Statum  dirigiren  müsse  und 
wie  noch  immer  des  Feindes  Discretion  exponirt  sei;  anmit  also  bitte 
Dieselbe,  diese  meine  aus  allergetreueaten  Eifer  hervorbrechenden  wahr- 
haften Remonstrationen  unsern  Allergnädigston  Herrn  mit  Mehreren 
zu  hinterbringen  und  dabei  zu  versichern,  dass  ich  von  meiner  allor- 
unterthänigsten  Schuldigkeit  im  geringsten  nicht  abweichen,  sondern 
mit  dou  auch  wenigen  Truppen  den  feindlichen  Attentaten  zu  steuern 
alle  Menschenmöglichkeit  anwenden,  ja  gar  gern  Loib  und  Leben 
consecriren  werde,  Deroselben  Allerhöchstes  Interesse  vor  der  andro- 
henden Periclitirung  zu  retten,  in  Hoffnung,  dass  auch  Dieselbe  mich 
nicht  vorlassen,  sondern  mit  Volk  und  Gold  zu  secundiren  Allorgnä- 
digst  geruhen  werden. 
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Im  Uebrigen  aber  ersuche  Dieselbe  noch  des  Weiteren,  Sio  belieben 
mir  Dero  werthe  Freundschaft  und  schätzbare  Neigung  beizubehalten, 
erfreuen  mich  auch  mit  beliebiger  Antwort,  damit  wissen  könnte,  ob  Ihro 
die  Freiheit  meiner  aufrichtigen  Corrospondonz  nicht  einige  Belästigung 
verursachen  möchte.  Womit  in  Versicherung  meines  ganz  ergebenen 
Gemüthes  beharrlich  verbleibe  etc.  etc. 

Eugenio  von  Savoy  m.  p. 

38. 

An  den  Hof  kammerrath  von  Palm.  Luzzara,  den 

24.  April  1702  »> 

Nachdem  mir  von  meinem  Herrn  Hofkammerath  mit  den 
letzten  zwei  Ordinarien  nichts  eingelaufen ,  noch  auch  von  dem. 
Pater  Bisch  off  die  jüngst  vertröstete  Antwort  zukommen  ist,  so  habe 
erstlich  Beiliegendes  an  gedachten  Horm  Pater  Bisch  off  abermals  ver- 
fa88t  und  selbes  meinem  Herrn  Hofkammorrath  zur  boliebig  sichern 
Bestellung  hiemit  wiederum  beischliesson,  sodann  aber  Denselben  des 
Weiteren  orinnern  wollen,  wie  der  Foind  annoch  temporisire  und  zu 
unsorm  grössten  Glück  seither  nichts  Veränderliches  vorgefallen  sei. 
Untordosson  ist  nur  allzugewias  und  redet  man  bei  dem  Feinde  über- 
laut, wird  auch  sowohl  aus  dem  Reich  als  von  andern  Orten  einhellig 
eonfirmirt,  dass  16  foindlicho  Bataillono  und  6  Escadronen,  ungeachtet 
der  am  untorn  Rhein  ausgobrochenen  Hostilitäten,  ihm  zu  einem  neuen 
Succurs  hereingoschickt  worden,  auch  dieser  schon  untorwogs  und  in 
wirklichem  Marsch,  nicht  weniger  der  Duc  d' A  n  j  o  u  bereits  von  Barce- 
lona nach  Neapel  aufgebrochen  sein  und  künftigen  Monat  die  Armee 
zu  commandiren  Uber  Mailand  anlangen  solle. 

Der  Augenschein  zeigt  nun,  wie  der  Feind  alle  menschliehen 
Kräfte  und  äussersten  Effort  ankehro,  um  hierlands  die  Oberhand  zu 
behaupten;  ich  hingegen  stehe  noch  ohne  Hülfe,  und  obschon  nebst 
droi  Regimentern  zu  Fuss  (worunter  das  Solari'scho  mitbegriffon)  das 
Herbovillischo  im  Marscho,  so  ist  abor  zu  betrachten ,  dass  diese 
Truppen  vor  halben  Mai,  Solari  abor  vor  halben  Juni  nicht  hier  sein, 
alle  miteinander  abor  nicht  einmal  das  abgängige  Quantum  der 
Rccruten  ausmachen  und  ersetzen  werdon,  denn  keines  bringt  die  neuen 
Compagnien  mit,  und  sind  noch  dazu  auf  den  alten  Fuss  nicht  com- 
plctirt.  Wenn  nicht  also  ich  unanständig  a  proportione  der  feindlichen 
überwachsenen  Macht  verstärkt  und  mehr  Truppen  horeingoschickt 
werden,  so  ist  gewiss,  und  muss  ich  es  auch  ein-  für  allemal  bestätigen, 
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dass  es  unmöglich  sei,  einem  grossen  Unglück  zu  entgehen;  worüber 
mir  aber  um  so  viel  weniger  einige  Verantwortung  obliegen  kann,  als 
ich  ohne  Unterlaas  darob  protestiret  und  vom  September  vorigen  Jahres 
bis  auf  diese  Stunde  von  Post  zu  Post,  auch  durch  viele  Expresse, 
Officiere  und  Couriere  continuirliche  Repräsentationen  gemacht,  folgsam 
vorgesagt  habe,  wie  es  unfehlbar  zu  dem  nun  wirklich  vor  Augen 
stehenden  gefährlichen  Stand  der  Sachen  kommen  würde,  wenn  nicht 
auf  eine  considerable  Verstärkung  angotragon  und  zuvörderst  aber  die 
Roeruten  alsogleich  hereingeschickt  würden.  Es  war  aber  Alles  um- 
sonst, gleichsam  als  ob  man  meine  pflicht-  und  treugemeinte  Relationen 
nicht  angeschaut,  oder  solche  so  unfundirt  befunden  hätte,  dass  sie 
keiner  Attention  wären  würdig  gewesen;  wie  ich  dann  bis  auf  diese 
Stunde  von  den  Roeruten  die  geringste  Vorlässlichkeit  nicht  weiss,  ja 
es  fast  das  Ansehen  gewinnen  will,  als  ob  man  hierauf  mit  Fleiss  ver- 
gessen und  diese  Scharte  und  so  schädliche  Versäumniss  mit  den  wenigen 
hereingehenden  Truppen  auszuwetzen  gedenke.  Man  flattirtsich  zwar  dies- 
falls immerfort  mit  Erhandlung  alter  Leute  und  kommt  doch  niemals 
ad  effectum;  damit  aber  geht  Zeit  und  Gelegenheit  verloren. 

Ich  versichere  also  meinem  Herrn  Hofkammerrath,  dass,  wofern 
sogedachte  Recruten  nicht  unvorweilt  hereinbefbrdert  werden,  diesen 
Sommer  hindurch  die  Infanterie  und  deren  alter  Fuss  gänzlich  zu 
Grunde  gehen  werde.  Ich  sage  nun  diese  unfehlbare,  weitaussehende 
Folgniss  abormalen  vorhinein,  wünsche  aber,  dass  es  bossor  als  bisher 
attentirt  werden  möchte.  Hätte  der  Feind,  wie  er  es  thun  können  und  thun 
sollen,  noch  im  März  seine  Operationen  angefangen,  so  weiss  einmal 
nicht,  wie  es  dermalen  schon  um  die  hiesigen  Sachen  stehen  würde 
und  was  ich  ohne  verstärkte  Kräfte  mit  einer  abgenommenen,  schwachen, 
matten  und  unrecrutirten  Infanterie,  auch  damals  noch  meisten thcils 
zu  Fuss  gewesener  Cavallerio,  ohne  Magazin  und  ohno  Fourago  für 
eine  Resistenz  hätte  machen  und  wohin  zur  Rettung  mich  wenden 
können.  Es  ist  also,  wie  ich  obon  schon  gemeldet,  unser  grosses  Glück, 
dass  uns  der  Feind  bisher  so  lange  Zeit  und  Luft  gelassen  habe,  ob- 
zwar  hierdurch  die  Gefahr  keiueswegs  cessirt,  sondern  man  nur  so  viel 
gowonnon  hat,  die  meisten  Remonton  an  sich  zu  ziehon. 

Bei  dieser  der  Sachen  Beschaffenheit  aber,  und  da  ich  sehe,  dass 
mit  dem  Schroibon  nichts  auszurichten,  sondern  man  nur  obenhin  allo 
zwei  Monato  allein  den  Empfang  bemerkt,  sonst  aber  zu  des  Kaisers 
Dienst  den  hiesigen  Statum  also  tractirt,  als  ob  davon  nicht  Krone 
und  Scepter  dopendirto,  so  werde  auch  ich,  wie  diesen  vergangenen 
Winter,  in  derlei  grosse  Verwirrung,  Kummer  und  Sorgen  mich  nicht 
mehr  einlassen,  sondern  nach  Wien  gehen  und  dio  Nothdurft  mündlich 
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urgiren,  wenn  es  anders  noch  Zeit  sein  würde  und  etwa  nicht  inzwi- 
schen die  Gefahr  in  Garaus  verfallen  möchte. 

Ich  schreibe  meinem  Herrn  Hofkammerrath  darum  mit  mehr 
Ausführlichkeit,  weil  es  sehr  nothwendig  ist,  dass  Derselbe  unablässig 
an  vertrauton  Orten  geheime  Repräsentationen  mache ;  denn  einmal  auf 
solche  Weise  muss  und  wird  Armee,  Land  und  Leute,  auch  wie  jetzt 
gedacht,  des  Kaisers  Dienst  sammt  Krone  und  Scepter  auf  die  Spitze 
des  Unterganges  gesetzt;  dabei  aber  kann  auch  Derselbe  von  selbst 
leicht  judiciren,  mit  welcher  Gefährlichkeit  ich  solchergestalt  den 
Statum  dirigiren  müsse  und  wie  noch  fortwährend  des  Feindes  Dis- 
cretion  exponirt  stehe  etc.  etc. 

Eugenio  von  Savoy  m.  p. 

39. 

An  den  Cardinal-Legraten  Astalli  in  Ferrara.  Luzzara,  am 

3.  Aprü  1702  «). 

1. 

Richiede  la  congiuntura  che  io  abbia  da  incommodar  nuovamcnte 
l'Eminenza  Vostra  con  mie  lottere,  mä  per  la  premura  che  tengo  di 
assicuraro  il  buon  servigio  di  Sua  Macsta  Cesarea,  prima  di  appigli- 
armi  ad  alcuno  espediente,  ho  stimato  mio  debito  passare  con  Vostra 
Emincnza  un  ufficio  di  convenionza,  che  la  rendera  tanto  piii  accertata 
della  mia  venorazione  verso  Sua  Santitä  e  rispetto  agli  Stati  della 
Chiesa. 

.Teri  a  sera  per  la  3*  volta  fui  avvisato  che  grosse  navi  francosi 
armate  vadano  scorrendo  con  bandiera  spagnuola  il  golfo,  con  mira  di  faro 
uno  sbarco  alle  spiaggie  dolla  Mosola,  per  sorprondere  quelle  proviaude 
che,  di  quando  in  quando  vengono  depositate  colä,  per  attendere  l'apcr- 
tura  di  tradurlo  a  quosta  parte.  Aggiungesi  a  ciö,  easervi  in  quelle 
vicinanze  del  continuo  esploratori  ed  emmissarii  che  st  vanno  infor- 
mando  della  quantitä  della  robba  e  gonte  che  vi  e,  come  pure  fanno 
varii  banditi  in  buon  numero,  fra  quali  molti  dello  Stato  della  Chiesa 
che  in  una  barca  si  lasciano  frequentemonte  vodero  a  quella  parte, 
applicati  di  fare  un  colpo  come  l'altro  tanto  volte  detto  di  Caverzere. 
Pertanto  non  potendo  piu  differire  quelle  prevenzioni  dovute  dall'  oblip» 
mio  in  quosta  omorgenza,  ho  voluto  significare  a  Vostra  Eminenza  cio 
oho  passa,  per  sapere  In  sua  monte,  so  voglia  o  nö  farmi  assicurare 
il  detto  luogo  dallc  truppc  di  Sua  Santita  contro  qualunque  tentativo, 
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poichc  prima  di  appigliarrai  a  risoluzione  alcuna,  sto  attendendo  quella 
dcll'Emincnza  Vostra,  la  quäle  in  ogni  easo  non  volesse  impognarsi 
non  dovrä  prendere  a  male  che  io  mandi  cola  gente  sufliciente  per  la 
difesa  di  quel  luogo,  non  potendo  in  conto  alcuno  praticar  maggior 
eonnivenza,  perche  il  pericolo  e  imminente,  ond'  e  forza,  senza  perdita 
di  tempo  andarvi  al  riparo,  per  non  lasciar  correre  questo  prcgiudizio 
agl'interes8i  di  Sua  Maestk  Cesarea.  Prego  Vostra  Eminonza  farmi 
la  grazia  di  rispedirmi  subito  la  risposta,  per  poter  in  una  maniera  o 
neU'altra  prendere  lo  mie  misure,  e  con  assicurarla  seinpre  piii  dellc 
mie  obligazioni,  bacio  aU'Eminenza  Vostra  porfine  divotamente  le 
mani  etc.  etc. 

2. 

Neil  mentre  stava  per  ispodire  aU'Eminenza  Vostra  l'annessa  mia 
lettera.  mi  e  giunto  l'espresso,  che  mi  ha  reso  la  di  lei  compitissima 
di  jori,  che  poi*ta  le  sue  dolenze  sopra  il  contegno  e  condotta  che 
pratica  il  Mossa  nel  luogo  della  Mesola.  I  motivi  che  l'inducono  a  cio 
sono  bastan tarnen te  registrati  nella  sudetta  mia  lettera  a  cui  mi  rife- 
risco  per  non  arrecarle  maggior  infado.  Spiacemi  solamente  che  Vostra 
Eminenza  nel  secondo  periodo  della  Sua  non  e  ancora  persuasa  del 
mio  rispetto  e  venerazione  a  Sua  Santita  quando  l'uno  e  l'altra  mi  ha 
sino  ad  ora  fatto  sospendere  d'appigliarrai  ad  alcuna  risoluzione,  la 
quäle  forse  non  avrebbe  differito  tanto  i  nemici,  se  si  fossero  trovati 
in  caso  simile,  mentre  trascurato  qualunque  riguardo  si  sarebbero 
assicurati  del  fatto  loro.  La  sofferenza  dunque  che  ho  avuto  sino  ad 
ora  di  vedermi  a  tutti  momenti  quel  magazzino  a  rischio  di  essere 
saccheggiato  ed  abbrucciato,  senz'  aver  fatto  alcun  passo,  dovrebbe  pure 
persuadere  aU'Eminenza  Vostra  l'ovidenza  del  mio  rispotto  a  Nostro 
Signore.  Ma  in  oggi  i  raggiri  dei  Francesi  e  doi  loro  parziali  sono 
avanzati  a  segno  tale,  che  non  posso  lasciar  piii  quel  luogo  in  abban- 
dono  e  in  braccio  della  fortuna;  pero  se  Vostra  Eminenza  non  vuol 
Ella  medesima  assicurarlo  con  mandarvi  qualchu  numero  di  truppe  di 
Sua  Santita  per  diffenderio,  sonu  risoluto  io  spodirvene  di  quelle  di 
Sua  Maestä.  La  ragione  che  m'induce  a  cio  nun  ammette  contradizione 
ne  dilazione  per  accertare  la  sicurezza  di  quel  luogo. 

Attendo  dunque  che  1'Eminenza  Vostra  favorisca  di  avanzarrai 
subito  la  sua  risoluzione,  altrimenti  passando  la  giornata  di  dimani 
senz'  averla,  spero  non  prendera  a  male  la  mia,  rassegnando  del  rima- 
nente  a  Vostra  Eminenza  quol  Boiito  ossequio,  con  tui  le  bacio  perfino 
divotamente  le  mani  etc.  etc. 

Eugenio  di  Savoia  m.  p. 
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40. 

An  den  Hofkriegsrath  von  Looher.  Lnzzara,  den 

1.  Mai  1702  «)• 

Beide  letztere  eingelaufene  Ordinari  haben  mir  meines  Herrn 
Hofkriogsratli  werthe  zwei  Handbriefe  behändigt ,  wofür  und  die 
darin  enthalten  gewesenen,  mir  sehr  diensamen  Nachrichten  mich 
schönstens  bedanke  und  darüber  meinem  Herrn  Hofkriegsrath  in  Ant- 
wort uii verhalte,  wasmassen  nach  Ihro  kais.  Majestät  Allergnädigsten 
Befehl  die  angefangene  Correspondenz  ohne  geringsten  Unterbruch 
solle  continuirt  werden. 

Des  Pater  Bisch  offs  Unpäßlichkeit  bedaure  umsomehr,  als 
diese  abermals  verursacht,  dass  ich  mit  der  erwünschten  Antwort  auf 
meine  abgelassene,  von  selben  nicht  kann  beehrt  werden;  mein  Herr 
Hofkriegsrath  wolle  also  selbigen  im  Namen  meiner  ein  Compliment 
machen  und  dabei  sinceriren,  wie  eine  empfindliche  Compassion  ich 
mit  ihm  über  seinen  kränklichen  Zustand  hätte. 

Sonst  hat  sich  seit  meines  Letzteren  allhier  nichts  Veränderliches 
zugetragen;  gestern  und  heut  aber  wird  mir  von  unterschiedlichen 
Orten  und  zuvörderst  durch  einige  bei  dem  Prinzen  Vaudemont 
angekommene  Deserteurs  selbst  bekräftigt,  wie  der  Feind  morgen 
oder  übermorgen  zu  marschiren  und  mit  3  Corpi  zugleich  zu  operiren 
anfangen  wolle,  als  nämlich  mit  einem  gegen  den  Oglio  loszubrechen 
und  dadurch  Mantua  zu  succuriren,  mit  den  andern  zweien  aber  dies- 
und  jenseits  des  Po  zu  agiron  und  damit  seinen  intendirenden  Succurs 
nach  gedachtem  Mantua  zu  facilitiren.  Wie  ich  aber  mit  einer  unre- 
crutirten  und  ganz  schwachen  Armee  an  drei  Orten  mich  werde  defon- 
diren  und  ein  besorgendes  Unglück  verhindern  können,  lasse  meinen 
Herrn  Hofkriegsrath  von  selbst  judiciren. 

Ich  weiss  zwar  wohl,  dass  man  sich  zu  Wien  flattiret,  die  Gefahr 
so  gross  sie  auch  ist,  ganz  leicht  macht  und  Ihro  kais.  Majestät  vormalt, 
dass  ich  eine  Armee  von  etlichen  und  dreissigtausend  Mann  dem 
Feind  entgegenstellen  könnte,  dabei  auch  wer  weiss  was  vor  eine 
grosso  Hülfe  mit  den  anrückenden  Regimentern  aussprengt;  man  dis- 
tinguirt  aber  im  Ersten  nicht,  dass  mir  zu  Präsidirung  der  innehabenden 
Plätze  und  zur  Postirung  von  Mantua  allein  etliche  tausend  Mann  ent 
gehen,  ungerechnet,  dass  untor  obigen  otlichon  und  dreissigtausend 
Mann  die  Prima  plana,  Krankon  und  sonst  undionstbaro  Mannschaft 
mitbogriffon  ist,  annoch  über  die  bestellten  und  veraecordirten  Kemonten 
600  Pferde  ermangeln,  auf  die  man  schlechthin  reflectirt 
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Im  Anderen  ist  von  den  hereingehenden  Regimentern  keines  com- 
plet,  noch  viel  weniger  aber  haben  sie  ihre  neuen  Compagnien  bei 
sich,  also  dass  ich  meinem  Herrn  Hofkriegsrath  versichern  kann,  dass 
diese  keine  7000  Mann  ausmachen  und  ich  mitsammt  denselben 
(welche  doch  vor  Ende  dieses  und  die  Hälfte  des  folgenden  Monats 
schwerlich  alle  anlangen  werden)  Uber  etliche  und  20.000  Mann  nicht 
in's  Feld  werde  stellen  können,  zu  geschweigen,  dass  dieser  schwache 
Succurs  nicht  mehr  a  tempo  kommen,  sondern  der  Feind  vor  dessen 
Anlangung  seine  Impresa  schon  werde  tentirt  und  vollbracht  haben. 

Neben  diesen  aber  will  man  noch  dazu  des  Feindes  angelangten 
Succurs  für  ganz  gering  schätzen  und  vorgeben,  dass  dieser  in  ge- 
ringerer Anzahl,  als  ich  bisher  geschrieben,  sich  befände;  da  ich  doch 
meinem  Herrn  Hofkriegsrath  versichern  kann,  dass  er  in  25.000  etliche 
hundert  Mann  zu  Fuss  und  3000  etliche  hundert  Pferde  ohne  der 
Romonten  bestanden  sei,  allermassen  ich  gewisse  Leute  gehabt,  die 
selben  bei  dem  Disbarco  Mann  fllr  Mann  abgezählt  haben.  Ich  schreibe 
nichts  wider  die  Wahrheit,  sondern  was  meines  Allergnädigsten  Herrn 
Dienst  und  mein  treuschuldigster  Eifer  erfordert. 

So  wird  nicht  weniger  der  neu  hereingehende  feindliche  Succurs 
immer  mehr  eonfirmirt,  und  dass  der  Duc  d'A  n j  o  u  ist  zu  Neapel  ange- 
langt, mit  Ausrüstung  dessen  Bagage  im  Mailändischen  unaufhörlich  fort- 
gefahren, auch  der  Weg  von  Finale  bis  in  gedachtes  Mailand  mit  allem 
Eifer  zugerichtet  werde;  erhellt  also,  dass  gedachter  Feind  all*  seinen 
EfFort  gegen  mich  allein  anwenden  werde. 

Wenn  nun  also  ich  nicht  unverzüglich  a  proportione  des  Feindes 
Macht  vorstärkt  und  die  Recruten  horeinverschafft  werden,  so  ist 
nicht  menschenmöglich,  dass  ich  bestehen  und  die  gehörige  Resistance 
ohne  augenscheinlicher  Exponirung  des  ganzen  Werkes  machen  und 
ein  und  anderes  erfolgendes  Unglück  verhüten  könne.  Schon  sieben 
Monate  her  dauert  alle  Posttage  mein  continuirliches  Remonstriren, 
und  nichts  anderes  aber  ist  bisher  erfolgt,  als  dass  vior  uncomplete 
Regimentor  in  Marsch  sein,  die  mir  umsoweniger  Hülfe  geben,  als  sie 
erst  post  festura  anlangen  werden. 

Einer  jeglichen  meiner  gothanen  Repräsentationen  habe  ich  eine 
Protestation  wider  alles  Uobel  beigerückt  und  anmit  reiterire  ich  es 
abormal  mit  der  Bitte,  der  Herr  Hofkriegsrath  bringe  durch  den  be- 
wussten  Weg  diese  moino  allorgehorsamste  Vorstellung  an  den  Aller- 
höchsten Ort  und  lasse  daboi  versichern,  dass  ich  von  meinen  schul- 
digsten Pflichten  zwar  in  nichts  abweichen  werde,  aber  auch  unmög- 
lich vermöchte,  mit  so  wenig  Volk  dos  Feindoa  so  grosser  Macht  den 
Kopf  zu  bieten. 
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Einige  Particularen  schreiben  mir  von  Erhandlung  etlicher  tausend 
Mann  sächsischer  Völker,  so  für  Recruten  und  Verstärkung  hiesiger 
Armee  dienen  sollen.  Ich  aber  weiss  nicht  das  Geringste  davon,  was 
es  damit  für  eine  Beschaffenheit  habe;  gewiss  aber  ist,  wenn  die 
Recruten  nicht  bald  ankommen,  dass  der  Abgang  alleweil  grösser 
worden,  diese  solchen  zu  ersetzen  nicht  sufificiont,  mithin  die  Infantorie 
immer  uncompletirt  sein,  gegen  der  Letzt  aber  der  alte  Fuss  tacite 
zerfallen  und  dadurch  dem  kaiserlichen  Interesse  ein  unwiederbringlicher 
Schaden  werde  zugefügt  werden.  Man  schreit  und  schreibt,  wie 
450.000  Gulden  jetzt  wären  hereinremittirt  worden,  gedenkt  aber  nicht, 
was  das  Wochsel-Agio,  nach  dessen  Abzug  nicht  einmal  zu  Behuf  der 
Armee  400.000  Gulden  übrig  bleiben,  für  eine  grosse  Summe  absorbirc, 
sondern  schlägt  nur  Alles  hoch  an  und  glaubt  genug  gethan  zu  haben, 
wenn  eine  verblümte  Aushülfe  hervorgestrichen  werde,  die  sich  hernach 
in  re  ganz  anders  befindet;  man  sorgt  daher  wenig,  das  Werk  mit 
erforderlichen  und  verpflichteten  Eifer  zu  poussiron,  und  studirt  allein, 
die  vor  Augen  stehende  Gefahr  zu  vertuschen. 

Mich  aber  schmerzt  es  umsomehr,  als  ich  Tag  und  Nacht  mich  dahin 
beoifere,  meines  Allergnädigstcn  Herrn  diesfällige,  so  hoch  importirliche 
Anlicgenhcit  mit  aller  Menschenmöglichkeit  zu  befördern,  und  hingegen 
aller  Orten  stecken  gelassen,  ja  gar  über  all'  mein  Thun  und  Lassen 
kritisirt  und  taxirt  werde  etc.  etc.  \ 

Eugenio  von  Savoy  m.  p. 

41. 

Bericht  an  den  Kaiser.  Lnzzara,  am  1.  Mai  1702'). 

Allerdurchlauchtigster,  Allergnfldigster  Kaiser  und  Herr,  Herr 
etc.  etc. 

Seit  meiner  letztem,  unterm  24.  passato  an  Euer  kais.  Majestät 
durch  einen  eigenen  Courier  abgelassenen  allorunterthänigsten  Relation 
hat  sich  zwar  allhier  nichts  sonder  Veränderliches  zugetragen,  da  der 
Feind  sich  bis  dato  nicht  movirt  hat;  es  geben  mir  aber  die  von  di- 
versen Orten  einkommenden  Nachrichten  und  mündlichen  Kundschaften, 
dass  derselbe  den  andern  oder  dritten  dieses  sich  unfehlbar  moviren 
und  seine  schon  lang  conoertirton  Impreson  mit  Ernst  incaminiren 
wolle,  welchen  auch  um  so  mehreros  Glauben  beizumessen,  als  auf 
das  ein  etliche  Tage  her  anhaltende  nasse  Wetter  das  Gras  in  ziem 
lieber  Quantität  heraussen  und  mithin  der  bisher  ihm  einzig«'«  Hin- 
derni8s  gewesene  Fourageraangel  andurch  gehoben  ist;  also  dass  nun 
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hieraus  abzunehraon,  das«  der  Feind  blos  und  allein  auf  das  Gras  ge- 
wartet habe. 

Und  mit  dorn  nun  so  ist  gewiss,  dass  derselbe  dieser  Tago  zu 
operiren  anfangen,  und  wie  ich  von  sicherer  Hand  berichtet  werde, 
sollte  er  Willens  sein,  mit  3  Corpi  zu  agiren,  nämlich  mit  einem  gegen 
den  Oglio  loszubrechen  und  andurch  Mantua  zu  succuriren,  mit  denen 
andern  zwei  aber  dies-  und  jenseits  des  Po  zu  operiren  und  andurch 
seinen  intondirenden  Succurs  nach  gedachtem  Mantua   zu  facilitiren. 

Wie  nun  ich  aber  mit  Dero  hierseitigen  schwachen  und  unrecrutirten 
Armada  an  3  Orten  zugleich  werde  retten  und  allenthalben  ein  unver- 
hoffendes  Unglück  verhindern  können,  lasse  Euer  kais.  Majestät  Aller- 
höchst erleuchtet  selbst  Allergnädigst  judiciren.  Denn  die  zum  Succurs 
anrückenden  Regimenter  kommen  mir  um  so  weniger  mehr  a  tempo 
und  zur  Aushülfe,  als  davon  blos  und  allein  die  4  Liechtenstein'schen 
Compagnien  de  facto  angelangt  und  auch  diese  nicht  einmal  complet, 
sondern  ein  Abgang  von  etlichen  und  40  Mann  sich  dabei  befinden 
thut,  zu  geschweigen,  dass  eben  auch  obgedachte  Regimenter  nicht 
einmal  auf  den  alten  Fuss  completirt  und  keines  die  neuen  Com- 
pagnien mit  sich  bringet,  zudem  auch  annoch  so  weit  entfernt  sind^ 
dass  einige  vor  der  Hälfte  oder  Ende  dieses,  andere  hingegen  vor 
Hälfte  des  künftigen  Monats  schwerlich  anlangen  werden;  und  wenn 
sie  auch  schon  endlich  eher  ankommen  sollten,  so  versichere  Euer 
kais.  Majestät  ich  in  aller  Unterthänigkeit,  dass  dieselben  insgesammt 
wegen  des  dabei  befindlichen  grossen  Abgangs,   ohne  was  annoch 
in  währendem  Marsch  hin  und  wieder  desertiren  und  abgängig  werden 
wird,  keine  7000  Mann  ausmachen  werden;  und  mithin  also  bin  ich 
nicht  im   Stand  inclusive   dieses   neuankommenden   Succurses  über 
etliche  und  zwanzigtausend  Mann  in's  Feld  zu  stellen;  denn  die  nur 
höchst  nöthige   Besetzung   und  Präsidirung   der   inhabenden  Poston, 
sammt  der  Postirung  von  Mantua,  nehmen  mir  allein  etliche  1000  Mann 
weg,  ungerechnet  der  Kranken  und  anderer  zu  Dienste  nicht  im  Stand 
seienden  Mannschaft. 

Hingegen  ist  des  Feindes  grosso  Macht  bekannt,  und  nur  gar  zu 
gewiss,  dass  er  ohne  der  Rimonta  25.000  etliche  100  Mann  zu  Fuss  und 
3000  etlicho  100  Pferd  zum  Succurs  heroinbekommen  habe,  gleich- 
wie Euer  kais.  Majestät  aus  beigehender  Liste  des  Weiteron  Aller- 
gnädigst  ersohon  und  dessen  um  so  mehreres  vergewissert  sein  können, 
als  ich  die  Confirmation  darüber  nicht  allein  von  diversen  Orten  über- 
kommen, sondern  auch  Leute  gehabt  habo,  die  mir  bei  dem  Disbarco 
Mann  für  Mann  abgozählt;  und  würde  ich  auch  sonsten  gewisslich 
mich  nicht    unterfangen,  Euer    kais.  Majestät   von   dem  Mindesten 
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allergohoraauistcn  Bericht  zu  erstatten,  wenn  ich  nicht  dos  Wahrhoits- 
grundes  versichert  wäre. 

Neben  aller  dieser  des  Feindes  wirklich  beisammen  und  allhier 
stehenden  Macht  aber  wird  immer  mehr  durch  meine  von  unterschied- 
lichen Orten  einkommende  Correspondenz,  ja  von  Post  zu  Post  aus 
dem  Reich  und  Flandern  confirmirt,  wie  noch  ein  anderes  considerables 
feindliches  Corpo  zum  Succurs  hereinkommen  und  der  Feind,  wie  fast 
in  allen  meinen  eine  Zeit  her  abgelassenen  allergehorsamsten  Relationen 
allcruntorthänigste  Meldung  gethan,  seinen  äussersten  Effort  hier  an- 
wenden, der  Duc  d'Anjou  auch  bereits  zu  Neapel  angelangt  sein  und 
demnächsten  nach  Mailand  kommen  solle,  woselbst  nicht  allein  an 
seiner  Bagage  mit  allem  Eifer  gearbeitet,  sondern  aucli  die  Wege  von 
Finale  bis  nach  gedachton  Mailand  eben  zu  diesem  Endo  eilfertig  zu- 
gerichtet wurden. 

Mein  zu  Euer  kais.  Majestät  Dienst  tragender,  allergetreuester 
Eifer  und  diejenige  Begierde,  womit  Tag  und  Nacht  in  Beförderung 
Dero  Allerhöchsten  Interesse  beschäftigt  bin,  bezwinget  mich  nun  aber- 
mals Euer  kais.  Majestät  allergehorsamst  zu  bitten,  die  so  schleunigen 
als  höchst  nöthigen  Allergnädigston  Befehlo  unverzüglich  ergehen  zu 
lassen,  dass  auch  ich  ohne  Anstand  a  proportione  dos  Feindes  zu 
samraensetzendo,  mir  de  facto  schon  mehr  als  noch  einmal  überwachsene 
Macht  vorstärkt,  anvördorst  aber  die  schon  oft  und  lang  ansuchenden 
Recruten  zu  Fuss,  ohne  weiteren  Zeitverlust  hereinbofördert  werden  solle. 
Denn  einmal,  Allergnädigster  Herr,  ist  gar  zu  gewiss,  dass,  wenn 
sogedachto  Recruten  nicht  schleunig  hereingeschickt  werden,  der 
Abgang  immer  grösser  anwachsen,  diose  consoquenter  solchen  nicht  er- 
setzen und  mithin  auch  die  Infanterie  niemals  werde  completirt,  endlich 
aber  nach  und  nach  der  alte  Fuss  bei  derselben  gänzlich  zerfallen 
und  anmit  aber  Euer  kais.  Majestät  Dienst  oin  so  unwiederbringlicher 
Sehaden  zuwachsen  werde,  der  nimmer  zu  ersetzen  sein  wird. 

Man  schreibt  mir  zwar  in  Particular-Briefen ,  dass  sowohl  zu 
Ersetzung  gedachter  Recruten,  als  auch  sonsten  zu  Vorstärkung  hiesiger 
Armee  einigo  tausend  Mann  sächsische  Truppen  erhandelt  wurden: 
was  es  aber  mit  diesen  für  eine  eigentliche  Beschaffenheit  habe  und 
wann  sie  kommen  sollen,  habe  die  geringste  Nachricht 

Ich  bitte  also  Euer  kais.  Majestät  hiomit  allergehorsamst  hierüber 
sowohl,  als  alle  andern  in  unterschiedlichen  meinen  Relationen  ge- 
thane  allcruntorthänigste  Anfragen  und  erinnerten  puneta  und  vornehm 
lieh  aber  wegen  Sieherstellung  des  Provianttransports  durch  das  Ad- 
riaticuin  mir  Dero  Allergnädigsto  Resolutionen  je  eher,  je  bosser  kund 
zu  machen. 
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Es  ist  zwar  abormals  eine  Geldrimesse  Iiier  angekommen;  nach- 
dem aber  hievon  ein  Merkliches  durch  den  grossen  Wechselagio  ab- 
gehet und  eine  nicht  geringe  Summa  abermals  zu  dem  Proviantwesen 
applicirt  werden  muss,  also  werden  auch  Euer  kais.  MajosUit  Allergnädigst 
geruhen,  dieser  eine  andere  ergiebige  Rimessa  um  so  geschwinder 
Allergnadigst  folgen  zu  lassen,  als  mit  dem  gestern  abgewichenen  die 
sechs  Wintermonate  bereits  verstrichen  und  also  die  Billigkeit,  ja  die 
höchste  Noth  erfordert,  selbe  Dero  hierseitiger  Armada,  die  nicht  viel 
über  zwei  Monate  Sold  bekommen,  bezahlen  zu  lassen,  denn,  gleich- 
wie in  meinem  letztern  Allergehorsamsten  mit  Mehreren  allerunterthftnigst 
romonstrirt,  zwischen  Officier  und  Gemeinen  der  Geldmangel  so  gross 
ist,  dass  ich  noch  niemals  keine  derlei  Miseria  bei  Dero  Armee  andor- 
wärtig  verspüret  habe. 

Zum  Beschlüsse  lege  Euer  kais.  Majestät  allerunterthiinigst 
hiebei,  was  mir  von  Genua  fiir  ein  Anschlag  gemacht  worden.  Und 
anmit  aber  thuo  mich  zu  Dero  beharrlichen  hohen  kaiserlichen  Hulden 
und  Gnaden  in  Untortliänigkoit  empfehlend  ersterben 

Euer  kais.  Majestät  allerunterthänigster  allorgehorsamstor 

Eugen io  von  Savoy  m.  p. 


Ausschiffung  französischer  Truppen  in  Alassio  1702. 
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Anmerkung.  Diesem  Kundschaftsbericht  war  angehängt  eine  kurze  Mit- 
teilung, da««  Vcndöme  einen  strengen  Befehl  wegen  Aufrechthaltung  der  Discipliu 
erlassen  habe,  ferner  dass  sich  genuesische  Schiffer  zur  Ausrüstung  von  Caperschiffen 
für  den  Dienst  des  Kaisers  erboten  hätten. 

42. 

Bericht  an  den  Kaiser.  Lnzzara,  den  6.  Mai  1702 '). 

Allerdurchlauchtigster ,  Allergnädigster  Kaiser  und  Herr,  Herr 
etc.  etc. 

Was  ich  in  meinem  lotztorn  an  Euer  kais.  Majestät  allerunter- 
thiinigst  Abgelassenen  allergehorsamst  gemeldet,  dass  sich  denen  damals 
eingelangten  Kundschaften  nach,  den  andern  oder  dritten  dieses  der 
Feind  wirklich  moviren  wolle,  —  solches  hat  sich  nun  allerdings  veri- 
ficirt,  da  sich  gedachter  Feind  seit  dem  4.  dieses  nicht  allein  über  den 
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Po  zu  ziehen,  sondern  auch  allenthalben,  was  er  nur  kann,  aus-  und 
zusammenrücken  zu  lassen  angefangen. 

Ob  nun  ich  schon  weder  die  Recruten  von  der  Cavallerie,  noch  alle 
Rimonta  annoch  empfangen,  ja  nicht  einmal  die  hierseitigen  Regimenter 
sich  mit  der  kleinen  Montirung  allerdings  versehen  können,  zu  geschweigen, 
dass  die  zum  Succurs  destinirten  Truppen,  ausser  dem  Alt-Daun  und 
Liechtenstein'schen  Bataillon,  wovon  das  erste  mitsammt  der  Grenadier  - 
Compagnie  nicht  viel  über  600  Mann  ausmacht,  das  andere  auch 
etliche  und  40  in  Abgang  hat,  angekommen,  und  vor  dem  12.  dieses 
Reventlau  und  Rheingraf,  deren  das  erste  2000,  das  andere  aber  blos 
1600  Mann  ausmachet,  schwerlich  anlangen,  Hasslingen,  Solan  und 
Uerbeville   aber   vor  Ende  dieses  Monats  hiesiger  Ende  sich  gar 
nicht  einfinden  werden,  auf  die  neuen  Compagnien  aber  den  geringsten 
Gedanken  nicht  zu  machen  und  sonderlich  Rheingraf,  wie  gedacht 
in  blossen   1600  Mann  besteht,  kein  Proviantwagon  noch  Zelte  bei 
sich  hat  und  noch  dazu  14  Officiere  abgangig  sind;  so  habe  nichts- 
destoweniger Alles,  was  ich  nur  immer  kann  und  wegen  der  bei 
hiesiger  Armee  obhandenon  Miseria  zu  dienen   im  Stande   ist,  aus- 
rücken lassen,  ja  ich  selbst  godenke  morgen  im  Geleit  Gottes  von 
hier  aufzubrechen  und  alle  menschenmögliche  Gegenverfassung  vor- 
zukehren. Die  Zeit  lüsst  mir  nicht  mehr  zu,  von  des  Feindos  Macht 
viel  zu  ropetiren,  finde  es  auch  für  unnöthig  und  glaube  durch  den 
verwichenen  ganzen  Winter  her  gemachte  unaufhörliche  Remonstra- 
tiones  Euer  kais.  Majestät  schon  genug  damit  behelliget  zu  haben; 
sondern  sage  allein,  dass  mitsammt  dem  ankommenden  Succurs,  wie 
Euer  kais.  Majestät  jüngsthin  schon    allerunterthänigst  romonstrirt 
einmal  nicht  25.000  Mann  in's  Feld  stellen  könne.  Ich  schicke  dannon- 
horo  an  Euer  kais.  Majestät  einen  eilfertigen  Courier  ab,  damit  Sie 
vorläufig  umsomehr  von  dem  Allergnädigst  Wissenschaft  tragen  möge, 
was  augenblicklich  sich  zutragen  kann;  denn  gewiss  ist  es,  Aller- 
gnädigster  Herr,  dass  es  nun  in  einem  oder  dem  andern  Tag  zur 
Action  kommen  werde. 

Ich  erkenne  meine  Schuldigkeit  und  versichere  auch  Euer  kais. 
Majestät  allergchorsamst,  dass  darin  um  so  weniger  was  erwinden 
lassen  werde,  als  ich  Tag  und  Nacht  allein  auf  die  Beförderung  Dero 
Allerhöchsten  Interesses  gedenke  und  mir  selbes  mehr  als  mein  Leben 
angelegen  sein  lasse. 

Ich  muss  es  nun  Kürze  halber  schliessen  und  blos  zu  Dero 
weitern  Allergnädigsten  Nachricht  melden,  dass  der  Duc  d'Anjou 
zwischen  dem  20.  und  25.  dieses  allhier  schon  anlangen  und  nur 
einen  Tag  zu  Mailand  sich  aufhalten  werde,  auch  der  feindliche  auf 
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ein  Neues  hereindestinirte  Succurs  bereits  zu  Lyon  (obzwar  dem  nicht 
allerdings  Glauben  beimesse)  angekommen  sein  solle;  so  erwartet  be- 
deuteter Feind  neben  der  spanischen  Cavallerie  aus  Catalonien,  auch 
augenblicklich  die  savoyischen  Truppen,  so  in  6  Regimentern  zu  Fuss 
und  4  zu  Pferd  bestehen  sollen. 

Von  dem  ferneren  Verlauf  und  denen  nunmehr  auf  der  Wag- 
schale stehenden  gefährlichen  Conjuncturen  ermangle  nicht,  Euer  kais. 
Majestät  durch  einen  eigenen  Expressen  sogleich  allergehorsamst  parte  zu 
geben,  wünsche  aber  aus  allergetreuester  Devotion,  daas  Deroselben 
etwas  Gedeihliches  und  nicht  etwa  wider  meinon  Willen  und  meinerseits 
angewendete  Mühe  und  Arbeit  erfolgtes  unvermeidliches  Unglück 
berichten  könne. 

Was  Übrigens  die  Franzosen  bei  Chioggia  zu  tentiren  gewillt 
waren,  dagegen  aber  die  Republik  von  Venedig  für  Resolution  ge- 
nommen, solches  geruhen  Euer  kais.  Majestät  aus  dem  Anschluss,  so 
mir  von  Dero  Botschafter  in  Venedig,  Grafen  Bercka,  eingeschickt 
worden,  Allergnädigst*  zu  ersehen.  Womit  mich  zu  Dero  beharrlichen 
kaiserlichen  Hulden  und  Gnaden  in  Unterthänigkeit  empfehlend  ersterbe, 

Euer  kais.  Majestät  allerunterthänigster,  allergehorsamster 

Eugenio  von  Savoy  m.  p. 

48. 

An  den  Hofkriegrsrath  von  Locher.  Lnzzara,  den 

6.  Mal  1702  *)• 

Ich  berichte  in  aller  Eile ,  dass  nunmehr  der  Feind  aufzu- 
brechen anfängt,  da  er  alle  seine  Truppen  zusammengezogen  und 
den  Po  beroits  repassirt.  Ich  stoho  fast  noch  im  alten  Stand,  wodor 
dio  Recruten  zu  Pferd,  noch  die  Remonten  sind  völlig  angekommen,  dio 
wenigston  Regimenter  haben  die  kleine  Montur  dato  empfangen  und  von 
den  zum  Succurs  anrückenden  Truppen  sind  allein  beide  Alt-Daun 
und  Liechtensteinischen  Bataillone  angelangt,  doron  koines  complet; 
Rheingraf  und  Reventlau  kommen  vor  dem  12.  nicht  an,  und  das 
erste  ist  blos  1600  Mann  stark,  ohne  Proviantwagen,  ohne  Zelt  und 
hat  noch  dazu  14  Officiore  abgängig;  Solan,  Hasslingen  und  Herbeville 
kommen  noch  sobald  nicht;  dieson  ungeachtet  lasse  ausrücken  und 
marschiren,  was  immer  im  Stand  ist,  und  ich  selbst  breche  morgen  im 
Geleit  Gottes  von  hier  auf,  alle  menschenmögliche  Gogenverfassung 
vorzukehren,  also  dass  in  meinem  aliergotreuesten  Eifer  gewiss  nichts 

*)  Kriegs-Archiv  1702;  Fa»c.  V.  56. 
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er  winden  lassen  und  mich  su  lang  als  nur  immer  sein  kann,  in  Defen- 
sion  halten  werde.  Unterdessen  ist  gewiss,  dass  es  in  ein  oder  andern 
Tag  zur  Action  kommen  wird.  Ich  schicke  einen  eilfertigen  Courier 
ab,  um  den  Kaiser  vorläufige  Nachricht  von  dem,  was  etwa  geschehen 
möchte,  zu  erstatten,  wünsche  nur,  dass  nicht  etwa  durch  einen  anderen 
nachschickenden  Courier  «ein  unvermeidlich  erfolgtes  Unheil  berichten 
dürfte,  sondern  die  Sache  allerseits  zu  Aufnehmen,  ausschlagen  möchte. 

Eugenio  von  Savoy  m.  p. 

44. 

Bericht  an  den  Kaiser.  Campitello,  am  12.  Mai  1702 

Allerdurchlauchtigster ,  Allergnädigster  Kaiser  und  Herr,  Herr 
etc.,  etc. 

Als  ich  gestern  Abends  ziemlich  spät  von  Recognoscirung  des 
Oglio  und  daselbst  vorgekehrten  unterschiedlichen  Dispositionen  nach 
Hause  kam,  war  kurz  vorher  der  Graf  Caragni,  so  von  Dero  zu 
Rom  subsistirenden  Botschafter  anher  zu  mir  abgeschickt  worden, 
arrivirt,  und  durch  diesen  machte  mir  ermeldeter  Botschafter  zu  wissen, 
wie  es  verabredet  und  mithin  geschlossen  worden  wäre,  den  Mar- 
chese  del  Vasto  in  das  Lager  hierherwärts  in  aller  Stille  abgehen 
zu  lassen,  zu  dessen  benöthigter  Sicherheit  er,  Botschaftor,  erraeldeteu 
Marcheso  selbst  bis  Lucca  aecompagniren  und  allda  raeine  weitere 
Disposition  erwarten  wollte;  da  er  der  Meinung  wäre,  dass  zu  be 
nöthigter  Escorte  wiederholton  Marchese,  sowohl  ich  von  hieraus  unter 
benöthigten  Offieiers  einige  Mannschaft  abgehen,  als  der  Herzog  von 
Modena  etwa  ein  100  Mann  gegen  Lucca  anmarschiren  und  ihn  also 
hioher  sicher  begleiten  lassen  könnte,  mit  dem  Beisatz,  wie  sie  den 
11.  dieses  von  Rom  schon  aufbrochen  und  den  16.  ejusdem  zu  ge- 
dachtem Lucca  anlangen  würden. 

Nun  werde  ich  meinerseits  die  sichere  Abholung  und  Anher- 
bringung  öfters  berührten  Marchose  auf  alle  Weise  befordern  und 
Alles,  was  nur  möglich,  contribuiren.  Ich  finde  aber  weder  rathsani 
noch  practicabel,  dass  man,  wie  ermeldeter  Dero  Botschafter  vor- 
schlaget ,  ihn,  Marchese,  durch  modenesische  Mannschaft  begleiten 
lassen  soll,  zumalen  der  Herzog  von  Modena  durch  den  mit  Brescello 
gemachten  passum  bei  den  Franzosen  sieh  in  nieht  geringen  Verdacht 
gesetzt,  durch  diesen  Convoy  aber  selbigen  noch  grösser  machen,  ja 
endlich  verursachen  würde,  dass  der  Foind,  was  or  bishero  trainirt.  um 
so  eher  gegen  dessen  Lande  vornehmen  würde. 
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Ich  habe  daher  für  besser  befunden,  nach  gedachtem  Lucca 
Dero  GWM.  Grafen  von  Uhlefold  mit  einigen  vertrauten  und 
sichern  Officiers  abzuordnen,  welche  anstatt  dos  Convoy  dienen  und 
wie  ich  glaube,  viel  leichter  und  mit  weniger  Jalousie  ermeldeten 
Marchesen  anher  begleiten  sollen ;  wobei  Euer  kais.  Majestät  ich  in 
Unterthänigkeit  zu  erinnern  für  nöthig  erachte,  wasmassen  ich  aller- 
dings flir  Dero  höchstes  Interesse  und  Dienst  zu  sein  hielte,  wenn  Sie 
öfters  berührten  Marchese  von  hier  abfordern  und  nach  Wien  Aller- 
gnädigst  berufen  wollten;  massen  ich  allergehorsamst  nicht  sehe,  was 
selbiger  allhier  für  eine  Figur  machen  sollte;  denn  Euer  kais.  Majestät 
habe  schon  alleruntorthanigst  vor  geraumer  Zeit  erinnert,  dass  ohne 
Dero  AUergnädigsten  positiven  Befehl  ihn  in  keinem  Commando 
omployiren  kann,  da  er  im  Kriegswesen  die  geringste  Experienz  nicht 
hat,  noch  unsern  modum  bellandi  erfahren  ist. 

Ich  bitte  dannenhero  allergehorsamst  Euer  kais.  Majestät  geruhen 
Allergnädigst  mich  zu  belehren,  wessen  ich  mich  denn  eigentlich  mit 
ermoldetem  Marchese  zu  verhalten  habe. 

Uebrigen8  habe  ich  seit  meiner  letztem  bei  einem  eigenen  Courier 
abgeschickten,  aller  gehorsamsten  Relation ,  soviel  möglich  und  was 
immer  im  Stand  zu  marschiren  und  zu  entbehren  wäre,  Dero  hierseitige 
Regimenter  sowohl  zu  Fuss  als  zu  Pferd  zusammengezogen  und  mich 
von  Torre  d'Oglio  an,  längs  des  Oglio  bis  an  Ostiano  postiret,  an 
diesem  Fluss  unterschiedliche  Redouten  aufwerfen,  wo  der  Damm 
und  das  Gestado  zu  hoch,  selbe  abscarpiren,  wo  es  aber  nieder  und 
flach,  einige  Linien  ziehen  und  mithin  all  dasjenige  vorkehren  lassen, 
was  Euer  kais.  Majestät  Allerhöchster  Dienst  erfordort  und  meine 
allerunterthänigste  Schuldigkeit  ohnedem  mit  sich  bringt.  Es  ist  aber 
dabei  zu  fürchten ,  dass  der  Feind  diese  Arbeit  auszumachen  keine 
Zeit  mehr  lassen  werde.  Sollte  nun  dieses  geschehen,  so  fallt  dem  Feind 
um  so  leichter,  dass  er  an  einem  oder  anderem  Ort  durchbrechen 
könne,  mir  aber  um  so  schwerer  zu  verwehren,  als  die  gezogene  Linie 
zur  Defension  eine  grosse  Anzahl  Mannschaft  erfordert,  ich  aber 
wenig  Truppen  habe  und  mithin  allenthalben  nicht  gefolgen  kann. 

Indessen  ist  bereits  gestern  das  Reventlauische  Regiment  zu  Fuss 
angekommen,  durch  welches  ich  die  dänischen  Truppen  auf  der  Postirung 
ablösen  und  diese  sodann  anher  zu  mir  (die  aber  vor  übermorgen  nicht 
hier  sein  können)  anmarschiren  lasse. 

So  ist  nicht  weniger  das  Rheingrafsehe  Regiment  auch  heute 
unweit  Acquanegra  in  das  Lager  eingerückt,  welches  nach  dem  seither 
naher  eingelaufenen  Bericht,  in  blossen  1400  und  etliche  40  Mann 
bestehet  und  noch  dazu  viel  Officiore  abgängig  hat. 


Digitized  by  Google 


128 

Der  Feind  ist  fast  täglich  marschirt  und  hat  solche  Märsche 
und  Contremärsche  genommen,  dass  ich  bisher  nicht  penetriren  konnte, 
wann  und  wohin  er  eigentlich  eine  Impresa  auszuführen  gedenke. 
Indessen  hat  er  seine  schwere  Artillerie  und  eine  ziemliche  Anzahl 
kupferne  Schiffe  erwartet  und  der  Apparenz  nach  dürfte  er,  weil  der- 
selbe seine  meisten  Truppen  hierherwärts  ziehet,  in  dieser  Gegend  die 
Passage  tentiron,  allermassen  mir  sogleich  den  Augenblick  wiederholte 
Kundschaft  einlaufet,  dass  er  wirklich  anrücke  und  heute  in  der  Nacht 
oder  längstens  morgen  zu  passiren  und  unsere  Linien  über  Haufen  zu 
werfen,  Willens  sei. 

Euer  kais.  Majestät  versichern  sich  Allergnädigst,  dass  an  meiner 
Schuldigkeit  das  Geringste  nicht  erwinden  und  solche  Anstalten, 
Vigilanz  und  Vorsorge  vorgekehrt  werden  sollen,  was  immer  eine 
menschliche  Hand  zu  thun  vermag  und  die  Möglichkeit  zuläast ;  wobei 
ich  dann  nicht  ermangeln  soll,  Euer  kais.  Majestät  von  Zeit  zu  Zeit 
über  den  Erfolg  und  den  hiesigen  Statum  allergehorsamste  Nachricht 
abzustatten. 

Womit  mich  zu  Dero  beharrlichen  hohen  Hulden  und  Gnaden 
alleruntcrthänigst  gehorsamst  empfehlend  ersterbe. 

Euer  kais.  Majestät  allerunterthänigster  allergehorsamster 

Eugenio  von  Savoy  m.  p. 

P.  S. 

Auch  Allergnädigster  Kaiser  und  Herr,  Herr  etc.,  etc. 

Kommen  mir  abermals  nach  Schliessung  dieses  verschiedene  Kund- 
schaften ein,  welche  zwar  einhellig  confirmiren,  dass  der  Feind  heute 
ein  Mouvement  gemacht,  dabei  aber  in  dem  variiren,  dass  Einige 
sagen,  er  rücke  gegen  uns  an  und  wolle  diese  Nacht  den  Oglio 
zu  passiren  tontiren;  Andere  hingegen  bekräftigen,  dass  sein  Marsch 
gogon  Cremona  zurückgehe  und  derselbe  gesinnt  sei,  in  das  Modene- 
sischo  oder  gegen  Brescollo  einzudringen. 

Ich  habe  nun  alle  meine  Kundschaften  und  Parteien  annoch 
draussen  und  erwarte  boi  deren  Zurückkunft  fast  augenblicklich  so 
über  ein  als  das  andoro  die  mehrere  Verlässlichkoit ;  indessen  aber 
halte  Alles  wohl  allort  und  in  fertiger  Bereitschaft  und  thuc  mich 
annobons  ut  in  litteris  etc.  etc. 

Eugenio  von  Savoy  m.  p. 

P.  S. 

Auch  Allergnädigster  Kaiser  und  Herr,  Herr  etc.,  etc. 
Kaum  als  ich  Gegenwärtiges,  mein  allergchorsamstes  Schreiben 
geschlossen  habe,  arrivirt  ein  Courier  von  Dero  zu  Rom  subsistirenden 
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Botschafter,'  durch  welchen  mir  selbiger  notificirt,  wie  er  gesonnen 
wäre,  in  Person  den  Marchese  del  Vasto  bis  an  die  Grenzen  von 
Florenz  zu  begleiten;  ich  aber  sollte  auch  meines  Orts  die  Ver- 
fügung thun  ,  dass  gedachten  Marcheso  Dero  GWM.  Graf  von 
Uhlefeld  an  besagten  Grenzen  übernehme  und  vollends  mit 
einiger  Escorte  gar  anher  zur  Armee  accompagnire,  mit  dem  ferneren 
Verlangen,  ich  möchte  ihm  meine  Gedanken  hierüber  sogleich  wieder 
zurückwissen  lassen. 

Ob  ich  nun  zwar  keineswegs  zweifle ,  es  werde  Euer  kais. 
Majestät  ermeldcter  Dero  Botschafter  hievon  gleichmässigo  aller- 
gehorsamste  Notification  gethan  haben,  so  bezwingen  mich  doch  folgende 
relevante  Motive  und  diejenigen  Obstacula,  welche  ich  hierinfalls" 
gegen  Euer  kais.  Majestät  Dienst  hauptsächlich  vorsehe,  dass  Deroselben 
allerunterthänigst  vorzutragen  mich  erkühne,  wie  ich  einmal  für  Dero 
Allerhöchstes  Intorosso  allerunraassgeblichst  nicht  finde,  noch  begreife, 
was  dermalen  bedeuteter  Marchese  allhier  thun,  oder  für  eine  Figur 
machen  sollte.  Denn  kommt  er,  so  ist  gewiss,  dass  er  seinen  Carico 
exerciren,  mithin  ein  Commando  würde  prätendiron  wollen.  Ich  aber 
hingegen  sehe  nicht,  wie  dieses  wohl  ohne  Confusion  geschehen 
könnte,  zuraalen,  ob  ich  schon  gar  gern  glaube,  dass  er  bei  dem 
neapolitanischen  Detacheraent  gute  Dienste  würdo  leisten  können,  so 
hat  es  aber  bei  Dero  hiorseitigen  Armee  eino  weit  andere  Beschaffen 
heit,  da  er  unsern  modum  bellandi  nieht  kennt  und  dadurch  also  vielerlei 
Unordnungen  entstehen  müssten.  Zudem  kommt  auch,  dass  dos 
Marchesens  Anherkunft  desto  weniger  a  propos,  als  dofacto  keine 
Apparonz  ist,  dass  das  berührte  Detacheraent  noch  so  bald  werde 
abgehen  können. 

Ich  habo  dannenhoro  ihm,  Botschafter,  geantwortet,  dass  ich  hier- 
über Euer  kais.  Majestät  Allorgnädigsten  Befehl  einholen  wollte;  er 
möchte  also  diese  Abschickung  bis  dahin  noch  in  suspenso  lassen. 

Bitte  solchemnach  Euer  kais.  Majestät  allergehorsamst,  mir  hier- 
über auf  das  Schleunigste  dasjenige  Allergnädigst  anzubefehlen,  was 
Sie  nach  dieser  meiner  alleruntcrthänigsten  Vorstellung  für  Dero  Aller- 
höchsten Dienst  zu  sein  Allergnädigst  befinden  worden. 

So  kommt  mir  nicht  weniger  gleich  den  Augenblick  die  Nach- 
richt, dass  von  dem  feindlichen  neuen  Succurs  boroits  einige  Truppen 
zu  Lyon  angelangt  wären  und  hierherwärts  ihren  Marsch  fortsetzten. 
Womit  ut  in  littcris. 

Eugenio  von  Savoy  m.  p. 

Peldxng«  des  Prinzen  BURfm  Y.  Savoyen.  IV.  B*nd.  Snppleroentnrft. 


Digitized  by  Google 


130 


46. 

Berioht  an  den  Kaiser.  Ostiano,  am  15.  Mai  1702 ')• 

Allerdurchlauchtigster,  Allergnädigstcr  Kaiser  und  Herr,  Herr 
etc.  etc. 

In  meiner  letzten,  unterm  12.  d.  M.,  das  ist  vor  droi  Tagen  abge- 
lassenen allergehorsamsten  Relation  habe  Euer  kais.  Majestät  allernnter- 
thänigst  angehängt,  wie  der  Feind  selbigen  Tages  sich  wirklich  movirt 
habe,  die  Kundschaften  aber  ungleich  gewesen  seien,  da  einige  dahin 
gelautet,  er  wolle  anrücken  und  die  Passage  des  Oglio  tentiron,  andere 
aber  bekräftiget,  er  suche  in  das  Modenosische  einzudringen,  oder  gegen 
Brescollo  etwas  vorzunehmen.  Seither  aber  hat  sieh  seine  Intention  des 
Mehreren  oröflfnet,  da  er  freilich  mit  einem  Corpo  gegen  Cremona  gerückt 
und  wirklich  einige  Truppen  den  Po  passiron  lassen,  in  Meinung,  mich 
sogleich  hinauszuziehen  und  den  Oglio  zu  abandonniren  machen,  so 
ihm  zwar  nicht  reussirt,  hingegen  aber  hat  er  sich  mit  seinor  übrigen 
völligen  Macht  gogon  Soncino  gewendet,  will  daselbst  durch  das  Bres 
cianischo  den  gedachten  Oglio  passiron  und  pressirot  seinen  Marsch 
Tag  und  Nacht  mit  grösstor  Eilfertigkeit. 

Ich  begreife  nun  nicht,  warum  er  dann  sogar  sehr  eile,  da  ich 
es  doch  selbiger  Enden  nicht  verhindern  könnte,  indem  es  von  unseren 
Posten  allzuweit  entfernt  und  allda  nicht  allein  eine  Brücke,  sondern 
auch  der  Oglio  so  klein  ist,  dass  man  ihn  gar  füglich  durchreiten  könnte 

Auf  dieses  dos  Feindos  ausgesprochenes  Dosscin  habe  ich  noch 
vorgestern  in  der  Nacht  alle  zur  Armoo  destinirten  Regimenter,  so  zu 
Fuss  als  zu  Pferd,  mit  dor  völligen  Artillerie  in  die  Gegend  Aequanegr.n 
anrücken  lassen,  allwo  ich,  da  inzwischen  der  Prinz  Commorcy 
hiesiges  Lagor  an  dor  Mella  (welcher  kloine  Fluss  unweit  Ostiano  in 
den  Oglio  einfliosset  und  allenthalben  hohes  Wasser  hat)  recognoscirt 
und  ausgesehen,  anderwärtige  gegen  des  Foindes  Attentate  höchst- 
nöthigo  Dispositiones  vorgekehrt  habe.  Wie  stark  aber  Dero  hierseitige 
zusammensetzende  Armada  sich  befindet  und  wie  die  Bataille-Ordnun*; 
formirt  worden,  werde  Euer  kais.  Majestät  nächstens  zu  Allcrgnädigsten 
Händen  allorunterthänigst  einsenden. 

Bei  diesem  Stand  der  Sachen  nun  sind  zwei  Dinge,  so  dor  Feind 
thun  kann,  als  nämlich,  entweder  gerade  gegen  mich  anzurücken  und 
mich  zu  attaquiren,  oder  aber,  wenn  er  so  stark  gegen  mich,  stehen  zu 
bleiben  und  auf  der  Seite  ein  Distaccamento  nach  Mantua  zu  schicken. 
Weder  ein  noch  das  andere  von  diesem  kann  ich  verhindern,  sondern 
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muas  ad  primum  allein  sehen,  wie  mich  vortheilhaft  genug  postiron 
und  tete  machen  könne;  oder  ad  secundum  aber,  wäre  anbei  zu  be- 
fürchten, dass  der  Feind  nebst  dem  abschickenden  Succurs,  wie  oben 
gedacht,  auch  Mantua  mit  aller  Gelegenheit  verproviantiron  und  uns 
anncbens  der  Communication  mit  Deren  Erblandon  und  dem  Po  sperron 
und  aufheben  könnte. 

Dieses,  Allergnädigster  Herr,  ist  Alles,  was  ich  jetzo  eilfertig  allcr- 
gohorsamst  berichten  kann,  wobei  nochmals  allerunterthänigst  wieder- 
hole, dass,  so  lange  Euer  kais.  Majestät  Waffen  sich  nicht  Mantua 
impatronirt  und  in  diesem  Land  einen  beständigen  Fuss  haben,  einmal 
unmöglich  sei,  auch  defensive  Krieg  zu  führen;  denn  die  Schwäche 
Dero  Armada  setzt  mich  in  continuirlicho  Gefahr  und  nicht  geringe 
Sorge,  einem  Unglück  zu  unterliegen  und  benimmt  mir  anbei  die  Kräfte, 
Euer  kais.  Majostät  Dienst  befördern  zu  können. 

Ich  meinerseits  werde  zwar  (wie  Euer  kais.  Majostät  schon  des 
Oeftcm  allerunterthänigst  versichert)  an  meinem  allergohorsanisten 
Eifer  und  »Schuldigkeit  das  Geringste  erwinden  lassen  und  meine  aller- 
nnterthänigsto  Treue  mit  meinem  Blut  contestiren,  wünsche  aber  anbei 
mit  aller  Submission,  dass  mit  diesen  meinem  guten  Willen  auch  dem 
Hauptwerk  geholfen  sein  möchte.  Womit  mich  zu  Euer  kais.  Majestät 
beharrlichen  hohen  Hnlden  und  Gnaden  allerunterthänigst  gehorsamst 
empfehlend  ersterbe, 

Euer  kais.  Majestät  alloruirterthänigstcr,  allergehorsamster 

Eugenia  von  Savoy  m.  p. 

46. 

An  den  Hofkammerrath  von  Palm.  Pietole,  den 

23.  Mai  1702. 

Diowoil  ich  seit  meinos  Letzten  in  continuirlichom  motu  geweson, 
so  habe  meinos  Herrn  Hofkamraerraths  boliobtos  Schreibon  nicht  eher 
accusiren  können. 

Nun  ist  mir  inzwischon  das  andero  vom  13.  detto  auch  recht 
eingelaufen,  und  hierunter  bedanke  mich  für  alle  zwei  zugleich,  mit 
dienstlichen  Ersuchen,  Derselbe  lasse  sich  gefallen,  mit  Dessen  mir 
immer  angenehmen  Correspondenz  also  fortwährend  zu  continuiron, 
als  ich  darum  meinem  Herrn  Hof  kammorrath  nicht  nur  bosondere  Obli- 
gation zu  tragen,  sondern  auch  data  occasiono  zu  erkennen  geben  werde, 
wie  sehr  ich  zu  orwiedornden  Gefälligkeiten  Demselben  zugothan  sei. 

9* 
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Sonst  aber  bin  ich  nunmehr  müde,  über  den  hiesigen  gefährlichen 
Stand  der  Sachen  noch  weitere  Lamentationen  zu  machen  und  fortan 
die  alte  Leier  zu  berühren. 

Man  hat  meine  so  frühzeitigen  und  bis  dato  unablässig  wieder- 
holten Repräsentationen  gleichsam  als  eine  Chimäre  angeschen  und 
schier  nicht  besser  als  eine  Fabel  geachtet;  der  Erfolg  zeigt  nun  aber, 
was  ich  vorgesagt,  und  Gott  verhüte,  dass  der  Status  nicht  noch 
schlimmer  werde,  als  ich  selben  habe  vorbodeuten  können. 

Habe  ich  nicht  wollen  Alles  auf  einmal  dem  Untergang  expo- 
niren,  so  musstc  das  Kathsamste  erwählen,  als  nämlich  oben  hinauf  die 
Linie  an  dem  Oglio,  sammt  einigen  wonigen  importantern  Posten  zu 
abandonniren  und  mich  herabzuziehen,  sodann  in  das  Seraglio  vor 
Maut  na  zu  setzen,  nicht  weniger  den  Prinzen  Commercy  mit  einem 
Corpo  von  jenseits  des  Mincio  zu  detachiren,  um  solchergestalt  gleich- 
wohl zu  sehen,  ob  nach  Mantua  den  Succurs  verhüten  könnte. 

Ich  zweifle  aber,  ob  es  zu  effectuiren  sein  werde,  sonderlich,  wenn 
der  Feind  auf  des  Commercy  Seite  mit  starker  Gewalt  ansetzen 
sollte,  als  wie  ihm  noch  zudem  das  dermalen  kleine  Wasser  vörderst 
zum  Vortheil  dienet 

Ich  lasse  aber  dies-  und  jenseits  verschiedene  Poston  oceupiren 
und  Schanzen  aufwerfen,  um  meines  Orte  nichts  zu  unterlassen,  was 
menschenmöglich  sein  kann ;  gestalten  dann  auch  diesseits  das  Cereser 
Thor  völlig  geschlossen  worden,  als  wie  mich  sowohl  diesfalls,  als  in 
mehr  andern  auf  das  meinem  Hofkammerrath  sonder  Zweifel  zu  Händen 
kommende  Journal  beziehe.  Hierum  aber  verbleibe  ich  in  dieser  Positur 
so  lang  es  des  Feindes  Contenancc  mir  gestatten  wird.  Es  ist  kein 
Zweifel,  dass  der  Ruf,  als  ob  das  herein  gewidmet  gewesene  feindliehe 
Detachement  contramandirt,  auch  von  seiner  hiesigen  Armee  6000  Mann 
hinaus  beordert  wären  und  nun  wirklich  schon  in  Marsch  sein  sollten, 
neues  Ketardetnent  unserseits  verursachen  werde.  Gleichwie  aber  mit 
dem  Ersteren  ich  es  dahin  gestellt  sein  lasse,  zumal  mir  auch  aus  dem 
Reich  diese  Nachricht  eingelaufen  ist,  also  hingegen  antworte  auf  das 
Letzte,  dass  man  sich  darinfalls  destoweniger  flattiren  möge,  als  der- 
zeit nicht  ein  Mann  contramandirt  worden,  zu  geschweigen  im  wirk- 
lichen Hinausmarsch  begriffen  sei. 

Nächst  diesem  touchire  ich  auch  noch  zwei  Puncte,  als  nämlich 
die  Recruten  und  Geldrimessen.  In  dem  ersteren  mag  man  Uber  mein 
dic8fällig  starkes  Pressiren  sich  draussen  ärgern  oder  nicht,  so  bleibt  es 
dabei,  dass  der  Kaiser  seinen  stattlichen  alten  Fuss  der  Infanterie  eher 
verlieren  werde,  als  man  glauben  mag  davon  etwas  übrig  zu  behalten: 
will  man  aber  auch  hicrinfalls  die  Augen   nicht  aufmachen,  sondern 
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nur  blind  fort  diese  Sache  als  eine  Bagatelle  tractiren,  so  wird  man 
leicht  erfahren,  was  es  für  eine  Suite  nach  sich  ziehen  werde. 

Ich  abstrahire  von  der  nachmaligen  Reue,  wenn  es  keine  Zeit 
mehr  sein  wird,  und  schmerzt  mich  zum  meisten,  wenn  ich  betrachte, 
dass  man  mit  dem  hierseitigen  Statu  des  Kaisers  Dienst,  Dero  Interesse, 
Aerar,  Armee,  Land  und  Leute  sammt  Allem,  was  noch  daran  gelegen, 
also  wenig  zu  Herzen  fasst  und  mit  schlechtem  Eifer  zu  souteniren 
sucht.  Es  sind  bereits  mehr  als  drei  Monate,  dass  ich  auf  mein  viel- 
fältiges Schreien  und  Schreiben  nur  eine  einzige  Antwort  empfangen 
habe,  ja  es  bestand  auch  diese  in  so  viel  als  nichts,  lasse  also  con- 
sideriren,  in  was  für  eine  der  feinen  Constitutionen  ich  stehe;  ich 
weiss  nicht,  ob,  wann  und  was  fllr  ein  Succurs  hernach  komme ;  wissen 
aber  muss  ich  es,  wenn  mich  danach  dirigiren,  des  Kaisers  Dienst 
beobachten  und  darin  meine  Schuldigkeit  erweisen  sollte. 

Wegen  des  Geldes;  —  gleichwie  der  Miliz  auf  die  verflossenen 
Wintermonate  noch  grosse  Summen  ausständig  sind,  also  belauft  sich 
(nur  auf  den  jetzigen  Reglements-  oder  Verpflegsfuss  gerechnet)  die 
monatliche  Erforderniss  auf  dreihundert  etliche  sechzigtausond  Gulden, 
ohne  dass  darunter  das  Proviantwerk  und  mehr  andere  unumgängliche 
Ausgaben  begriffen  seien.  Kommt  nun  eine  Rimesse,  so  muss  allemal  das 
Drittel  und  oft  auch  die  Hälfte  davon  weggenommen  worden ;  solchemnach 
also,  und  wenn  man  hierinfalls  nicht  andere  Dispositionen  vorkehret, 
oder  zu  dem  Magazinwesen  a  parte  fundi  stabilirt,  so  ist  unmöglich, 
die  Armee  erhalten  zu  können,  welcher  ohnedem  auch  das  jetzige 
Reglement  also  ausgemessen  worden,  dass  man  in  diesen  theuem  Landen 
nicht  einmal  leben  könne.  Mein  Herr  Hofkammerrath  bediene  sich  nun 
wiederum  dieses  weitläufigen  und  wahrhaften  Detail,  allwo  es  an  ver- 
trauten Orten  in  all  weg  vonnöthen  ist,  damit  dermaleinst  zur  Abkeh 
rung  des  völligen  Unterganges  es  etwas  fruchten  könnte.  Etc.  etc. 

Eugonio  von  Savoy  m.  p. 

47. 

Bericht  an  den  Kaiser.  Pietole,  am  23.  Mai  1702 '). 

Allerdurchlauchtigster,  Allergnädigster  Kaiser,  König  und  Herr, 
Herr  etc.  etc. 

Aus  Ostiano  habe  ich  unterm  15.  currentis  an  Euer  kais.  Majestät 
allerunterthänig8t  benachrichtiget,  weichergestalten  der  Feind  durch  das 
Brescianische  den  Oglio  zu  passiren  angefangen ;  und  gleichwie  aber  oft 
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erwiedortormassou  diese  Passago  ich  uicht  weiter  hinauf,  als  bis  an 
gedachtes  Ostiano  wehren  könne,  massen  os  nicht  rathsara  wäre ,  mich 
weiter  hinaus  zu  entfernen,  da  nicht  genugsam«  Macht  hätte,  die  Posten 
längs  der  Linio  an  dem  Oglio  besetzt  und  auch  um  Mantua  ein  Corpo 
verbleiben  zu  lassen;  also  habe  für  bossor  bofunden  (diowcilen  der 
Feind  mit  gesammter  Kraft  Tag  und  Nacht  seinon  Marsch  prosequirtc), 
Ostiano  sowohl,  als  einige  andere  Posten,  welche  von  geringerer  Im- 
portanz  sind,  zu  abandonniren  und  mich  herabzuziehen,  sodann  in 
das  sogenannte  Seraglio  diesseits  des  Sees  vor  Mantua  zu  setzen,  den 
Prinzen  Commorcy  aber  mit  etlichen  Regimentern  zu  Pferd  und 
Fuss,  auch  einigen  Feldstücken  über  den  Mincio  zu  dotachiren  und  zu 
ihm  gleichfalls  das  Trautmannsdorfsche  Corpo  stossen  zu  lassen. 

Auch  hatte  ich  zwar  wegen  Canneto,  um  nicht  weniger  selbiges 
zu  abandonniren,  gleiche  Intention,  gestalten  dem  dasigen  Commandanten 
des  Gschwind'schen  Regiments ,  Obristlieutenant  Baron  Scherzo r, 
bofohlon  gehabt,  dass  er  es  zwar  ohne  Noth  nicht  verlasse,  daboi  aber 
auch  die  Garnison  zu  conserviren  Buchen  sollte;  allein  gestern  bekam 
ich  die  Nachricht,  wie  dass  os  der  Feind  schon  emportiret  und  ihn, 
Scherz  er,  sammt  der  Garnison,  welche  von  3-  bis  400  Mann  bestanden, 
sämmtiieh  als  Kriegsgefangene  genommen  hätte. 

Hieher  aber,  da  den  19.  detto  die  Armee  zwischen  Bocca  di 
Ganda  und  S.  Nicolo  rasten  lassen,  bin  ich  mit  500  Grenadiers  und 
300  Dragoner  sammt  der  ganzen  Feldwacht  vorausgangen,  und  nach- 
dem da  und  dort  recognoscirt,  habe  gegen  Cerese  (welches  eines  der 
vier  Thore  von  Mantua  ist)  in  den  nächst  herumgelegenen  Cascinen 
posto  fassen,  auch  darauf  zur  Attaque  die  Anstalt  machen  und  zu 
dem  Endo  alsogleich  Faschinen  binden,  ingleichen  nebst  etwelchen  Feld- 
stücken 4  halbe  Karthaunen  von  Borgoforte  herabfuhren,  aus  dem 
obigen  Lager  aber  5  Bataillons  und  400  Pferde  nachrücken,  nicht 
wenigor  den  Tag  darauf  als  den  20.  die  Armee  wiederum  folgen 
lassen. 

Bodeutotos  Cerese  hatte  diesseits  dos  Wassers  und  Morastes  vom 
Lago  ein  starkes  Brustwehr,  so  sich  von  rechter  Hand  an  eine  daselbst 
befindliche  Mühle  anschliessot;  jenseits  aber,  so  breit  der  Weg  oder 
der  Damm  nach  Mantua  ist,  einen  grossen  quadraten  Thurm,  und  längs 
dos  Wassers,  um  selbiges  zu  schliesson,  eine  Schanz.  Auch  befand 
sich  eine  andere  rechter  Hand;  eine  kloine  vierte  stand  besser  hinauf 
gogen  Pietole  von  jenseits  dos  Wassors,  von  welchor  der  Feind  passiren 
könnte.  Ich  licss  daher  auch  daselbst  in  einer  diesseits  gegenüber 
gelegenen  Cascina  posto  fassen ;  mittlerweile  aber  hat  er  sowohl  auf  dem 
Damm  oder  der  Strasso  nach  Mantua,  als  in  dem  berührten  Thurm 
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und  Schanz  zu  Corose  obige  Stück  aufgeführt  und  mit  diesen,  wie 
auch  anderm  kloinen  Gewehr  ziemlich  stark  herausgefeuert  Zu  gleicher 
.Zeit  commandirte  ich  Dero  GWM.  Grafen  von  Guttenstoin  mit 
seinem  zu  Montanara  gestandenen  Corpo  vorso  la  Porta  Pradella 
in  der  nächst  daran  gelegenen  Karthause  und  Franziskaner-Kloster 
posto  zu  fassen;  mit  eingefallener  Nacht  aber  Hesse  ich  mitten  auf 
der  Strasso  gegen  Corose  für  die  4  halben  Karthaunon  die  Batterie 
anlegen,  welcho  die  Nacht  hindurch  verfertiget  die  Stück  aufgoführot 
nicht  woniger  links  und  rechts  auf  eine  Anhöhe,  so  dos  Feindes  posto 
tianquirete,  andere  Feldstück  gepflanzet  und  mitsammt  dem  Tag  auf 
den  Thurm  kreuzwois  zu  kanoniren  angefangen  wurde.  Als  aber  aus 
dem  schweren  Stuck  kaum  18  Schuss  geschehen,  wurde  die  Aufzug- 
brücke herabgeschossen;  sodann  observirte  man,  dass  der  Feind  von 
dem  Thurm  nicht  mehr,  sondern  nur  von  der  Schanz  Feuer  gebe; 
also  gingen  auf  Befehl  4  Gronadiors  bis  an  das  Brustwehr  nächst  der 
Mühl«',  um  zu  sohen,  was  vom  Feind  darinnen  war  ;  sie  fanden  aber 
nichts,  und  ich  iioss  daher  sogleich  einen  Hauptmann  mit  mehreren 
Grenadieren  dahinruckon,  der  nit  alloin  an  das  Brustwehr,  sondern 
auch  bis  an  da8  Thor  des  Thurmes  avaneiret  war;  der  Feind  fing 
darauf  an,  von  der  Schanz  und  dem  Thurm  ein  noues  Feuer  zu  machon, 
wie  auch  mit  Steinen  zu  werfen  ;  ich  aber  Hess  alsogleich  wiederum 
mehrere  Leut  mit  Zimmerleut  nachrücken,  um  das  Thor  aufzuhacken, 
welches  sehr  langsam  herging,  da  es  sehr  dick  und  überdies  noch  mit 
Erde,  Mist  und  Holz  barricadirt  war.  Dessen  gleichwohl  ungeachtet  hat 
man  endlich  ein  Loch  durchgehauet  und  mit  aller  Gewalt  hinoinge- 
drungen,  worauf  der  Feind  in  grosser  Unordnung  davongelaufen,  sich 
gegen  die  Stadt  salviret  und  dieses  posto  sammt  4  Feldstücken, 
6  metallenen  Falkoneten,  etliche  Doppolhaken,  Munition  und  Schanz- 
zeug, auch  gleich  darauf  seine  andere  Schanz  bei  Pietole  mit  eben- 
falls 4  Doppelhaken  verlassen  hat. 

Ich  lioss  nun  hierüber  woiters  das  Thor  des  Thurmes  völlig  er- 
öffnen und  ertheilto  auch  Befehl,  die  Schanz  zu  ruiniren,  vor  dem 
Thurm  aber  gegen  die  Stadt  zur  Bodeckung  des  Thores  oinige  Arbeit 
anfangen  und  dagegen  diesseits  zur  Erhaltung  der  jonseitigon  Communi- 
cation  und  Bestreichung  des  Tranchemonts  2  Kodouten  auf  der  Höhe 
anlegen,  nicht  weniger  die  andoro  zu  ordoutem  Piotolo  vom  Feind 
vorlasseno  Schanz  rasiron  und  entgogen  glcichermassen  auf  dieser  Seite 
oino  Redoute  aufwerten,  allwo  der  Feind  noch  eine  Passago  durch  das 
Wassor  habon  könnte. 

Solchorgestalten  aber  und  gloichwio  hiodurch  die  Stadt  von  dor 
Soito  des  Corosor  Theres  gänzlich  goschlosson  wird,  also  habo  auch  der 
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Communication  mit  dorn  Prinzen  Commercy  desto  näher  und  sicherer 
zu  sein,  nächst  hinter  dem  Lager  über  den  Mincio  drei  Brücken 
schlagen  lassen,  welcher  ingleichen  seines  Orts  ein  und  andere  Posten 
zu  occupiren  und  Arbeiten  anzulegen  beflissen  ist.  In  dieser  Constitution 
aber  gedenke  ich  so  lang  zu  verbleiben,  bis  weiters  sehe,  wie  der 
Feind  seino  Operation  ferners  prosequiren  werde;  trachte  auch  folgbar 
Mantua  so  eng  zu  sperren  und  den  Succurs  dahin  so  difficil  zu  machen, 
als  wird  immer  möglich  sein  können;  allein,  wiewohl  der  Feind  auf 
Vornehm ung  meiner  jetzt  gemeldeten  Positur  in  etwas  stutzen  dürfte, 
so  sehe  ich  fast  dennoch  nicht,  wie  auf  der  andern  Seite,  allwo  der 
Prinz  Commercy  stehet,  sothaner  Succurs  völlig  gehindert  werden 
könnte,  wenn  anders  der  Feind  mit  starker  Gewalt  ansetzete,  als  wie 
ihm  zudem  auch  noch  allerdings  zum  Vortheil  dienet,  dass  derzeit 
die  Wässer  aller  Orts  wegen  trockenem  Wetters  sehr  kloin  sind.  Von 
seinem  prosequirenden  Marsch  aber  habe  ich  derzeit  keine  andere 
Kundschaft,  als  dass  er  oine  wälsche  Miglia  unweit  Castel  Goffredo 
avanciret  und  allda  sein  Lager  geschlagen,  das  Hauptquartier  aber  zu 
Casalmoro  habe. 

Wie  viel  sonsten  Euer  kais.  Majestät  auf  die  Inclination  der 
Venezianer  Allergnädigst  bauen  können,  zeiget  nun  der  Effect,  indem 
gewiss  ist,  wenn  die  Republik  mit  Ernst  darob  gehalten  hätte,  den 
Eintritt  in  deren  Territorium  weder  ein  noch  der  andern  Armee  nicht 
zu  gestatten,  dass  alsdann  der  Feind  die  Passage  Uber  den  Oglio  von 
Ostiano  längs  meiner  Linie  schwerlich  oder  gar  nicht  zu  tentiren  ge- 
trauet haben  würde. 

Ich  erkenne  zwar,  dass  es  dermalen  nicht  de  tempore  sei,  dawider 
viel  zu  moviren ;  allein  wenn  ich  nur  einmal  verlässlich  weiss,  wessen 
mich  wegen  des  nunmehren  augenblicklich  höchst  nöthigen  Succurses 
zu  vertrösten  habe  und  worin  auch  zu  meiner  weitern  Richtschnur 
Dero  nothwendige  Resolutionen  bestehen  werden,  so  wird  es  nachmals 
schon  noch  Gelegenheit  sein,  diese  heimliche  beliebte  Connivenz  ressen- 
tiren  oder  wohl  inohros  revangiren  zu  können. 

Indessen  bitte  nochmals  allorinständigst,  mir  Allergnädigst  wissen 
zu  lassen,  ob  mich  auf  mehrere  Truppen  zum  Succurs  zu  verlassen 
habe  oder  nicht;  denn  in  derlei  Unwissenheit,  als  ich  stehe,  kann  weder 
Dero  Dienst  befördern,  noch  die  bonöthigte  Resolutiones  fassen ;  endlich 
aber  wird  geschehen,  was  vor  vielen  Monaten  allerpnichtschuldigst 
repräsentiret  und  ohne  Unterlass  wiederholt  habe,  dass  ich  nemlich 
einen  Theil  des  Landes  werde  vorlassen  und  mich  in  eine  ungleiche 
Occasion  einlassen,  mithin  aber  sich  äussern  müsse,  dass  Dero  Aller- 
höchstes Interesse  den  letzten  Abdruck  empfinden  und  dadurch  Dero 
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allorgereehtoste  Sache  vorlorun  gehon  möchte.  Es  sind  bereits  fast 
mehr  als  3  Monat,  worunter  ich  von  Derosolben  nicht  mehr  als  eine  ein- 
zige Allergnädigste  Antwort  auf  meine  so  vielfaltigen  allergehorsamsten 
Relationen  empfangen  habe,  welche  mir  zwar  vor  etlichen  Wochen 
schon  Dero  General- Adjutant  C  o  1  o  m  b  a  behändigt,  diese  aber  in  dem 
Hauptwerk  nichts  Sonderliches,  sondern  nur  die  Defensions-  und  Posti- 
rungs-Linie  mit  diesem  Beisatz  in  sich  gehalten  hat,  wasmasson  im 
Uebrigender  Conte  Berzotti  oder  ein  anderer  Expresser  mir  die  weiteren 
Befehle  ehestens  nachbringen  würde.  Gleichwie  aber  zu  Dero  Dienst 
höchst  vonnöthen  ist,  dass  ich  von  Zeit  zu  Zeit  mit  Dero  AUergnädig- 
sten  Befehlen  instruirt  werde,  also  bitte  abermals,  Dieselben  geruhen, 
mich  über  ein  und  andere  Anliegenheit  Allergnädigst  zu  verbescheiden, 
absonderlich  aber  auf  das  Eilfertigste  mir  zu  bedeuten,  wie  viel  und 
was  für  Truppen  noch  eigentlich,  hernach  auch,  wann  solche  unfehlbar 
hereinkommen  könnten,  damit  mich  darob  zu  dirigiren  wüsste. 

So  bedauere  zwar  auch,  dass  Deroselben  wiederum  wegen  der 
Recruten  molest  fallen  muss:  wenn  ich  aber  nicht  vorsehete,  dass  bei 
Ermangelung  deren  Dero  hierseitige  Infanterie  völlig  zu  Grund  gehen 
müsste,  so  würde  mich  nicht  unterfangen,  desswegen  so  vielmalige 
Anregung  zu  machen. 

Zu  diesem  also  nehme  ich  die  Freiheit,  Euer  kais.  Majestät 
allerunterthänigst  vorzutragen,  welchergestalt  bei  dem  hereingekom- 
menen Alt-Daun'schen  Bataillon  fast  lauter  Officiers  sich  befunden, 
welche  noch  keinmal  gedient  haben;  und  weil  ohnedem  auch  clio 
Gemeinen  schon  allerdings  zu  orkranken  anfangen,  also  vermeinte  aller- 
unmassgeblichst,  es  wäre  am  besten,  wenn  solches  Bataillon  reformiret 
und  die  Gemeinen  untergestossen  würden,  zumalen  ich  auch  glaube, 
dass  es  einesthoils  der  GWM.  Daun  selbsten  nicht  sonderlich  achton, 
anderntheils  aber  mit  Entgehung  der  Ofnciers  man  keinen  grossen 
Verlust  leiden  thäte. 

Wollten  nun  Euer  kais.  Majestät  diesen  meinen  allerunvorgreif- 
lichsten  Vorschlag  Allergnädigst  approbiren,  so  geruhen  Sie,  mir  Dero 
AI  lorgnädigsten  Befehl  hierüber  alsobald  zufertigen,  solchen  aber  so 
lang  in  Geheim  halten  zu  lassen,  bis  mir  selbiger  eingeloffen  sein 
werde,  damit  bei  Penetrirung  dessen,  die  Leute  nicht  bevor  zum 
Ausreissen  Anlass  nehmen  möchten.  Uebrigens  hat  mir  das  hiesige 
CommisBariat  erinnert,  welchergestalten  zwar  wiederum  eine  Rimessa 
von  100.000  fl.  für  den  Proviant  eingelangt  wäre.  Nachdem  aber  für 
die  Armee  allein,  ohne  das  Magazinswesen  (bios  auf  dem  jotztmaligon 
geringen  Reglement  oder  Verpflegungsfuss  gerechnet)  die  Erforderniss 
auf  dreimalhundert  etlich  und  sechzigtausend  Gulden  sich  monatlich 
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bolaufot ,  so  bitte  Allorgnädigst  zu  orwägon ,  wie  solchergostaltcn 
die  Armoc  zu  orhalton  möglich  sein  werdo,  wo  ohnedem  ersagtes 
Regloment  also  ausgemessen  ist,  dass  man  dabei  in  diesem  theuern 
Lande  nicht  bestehen,  weniger  orklocken  könne,  und  noch  zudem 
auch  auf  die  verflossene  Wintermonate  eine  grosse  Summa  rück- 
ständig ist. 

Was  mir  aber  wegen  sicherer  Kestabilirang  dos  Vorster'schen 
Transports  durch  das  Adriaticum  Dero  Botschaftor  zu  Venedig,  Graf 
Bercka,  letzthin  überschrieben  hat,  das  geruhen  Euer  kais.  Majestät 
aus  dem  nobenfindigen  Extract  Allergnädigst  zu  ersehen,  und  darüber 
Dero  weiters  benöthigte  Befehle  ergehen,  auch  sonston  in  dem  Proviant- 
werk solche  Dispositionen  fürkehron  zu  lassen,  damit  man  nicht  alle 
mal  von  den  hereinmachenden  und  für  die  Miliz  gewidmeten  Rimessen 
das  Drittel  und  oft  auch  die  Hälfte  hinwegzuziehen  gedrungen  sein 
müsste.  Wie  nun  weiterR  das  Theatrum  belli  anjetzo  diesseits  in  das 
Mantuanische  gezogen  worden  und  es  auch  die  Umstände  nicht  zu- 
lassen, dass  man  den  Feldbau  und  Erdfrüchte  vorschonen  könne,  son- 
dorn  allenthalbon  nach  Erforderniss  der  Kriegsregel  sich  lagern,  postiren. 
Erden  aufwerfen,  auch  das  Getreide  und  Gras  wogen  Klemmigkeit 
der  Fourage  abhaue  und  fouragiren  müsse,  also  ist  um  so  viel 
weniger  aus  dem  diesseitigen  Landosbezirk  fernweitere  Subsistenz  zu 
hoffen,  mithin  aber  desto  nothwendiger ,  dass  wegon  mehrordeutetem 
Magazin  -  Wesen  frühzeitige  Vorsorge  gemacht  werde ,  massen  der- 
gestalton  auf  die  hiesige  Fechsung  nicht  der  geringste  Antrag  zu 
machen  ist. 

Schliesslich,  die  weilen  Euer  kais.  Majostät  Dero  beide  Feld- 
marschall-Lioutenants  Grafon  von  Herberstein  und  P a l f f y,  nebst 
dem  GWM.  Daun  hinaus  in  das  Reich  beordert  haben,  also  werden 
auch  Diosolbon  Allorgnädigst  consideriren,  dass  ich  nun  wiederum  3 
gute  und  brave  Officiers  weniger  habo.  Womit  zu  Dero  beharrlichen 
kaiserlichen  Huld  und  Gnade  mit  allertiefster  Submission  mich  empfeh- 
lend ersterbe, 

Euer  kais.  Majostät  allerunterthänigster,  allcrgehorsamster 

Eugonio  von  Savoy  m.  p. 
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48. 

Berioht  an  den  Kaiser.  Hauptquartier  Curtatone,  den 

20.  Mai  1702 '). 

Nachdem  Dero  in  das  Reich  hinaus  berufener  FML.  Johann  Graf 
Pälffy  mir  zu  vernehmen  gegeben,  dass  er  zuvor  sowohl  in  seinen 
eigenen  als  andern  sichern  Anliegenheiten  eino  Reise  nach  Wien 
thun  müsste ,  so  habe  ihm  bei  dieser  Gelegenheit  committirt ,  dass 
er  über  den  hiesigon  Statum  in  militari  et  oeconomico  ein  und 
andere  mündliche  Information  Euer  kais.  Majestät  allerunterthänigst 
abstatten  sollte: 

Bitte  also  allergehoraamst,  Dieselbe  geruhen  ihn  Allergnädigst 
anzuhören,  auch  allen  dem  vollkommenen  Glauben  beizumessen,  was 
er  in  meinem  Namen  Euer  kais.  Majestät  allorunterthänigst  beibringen 
wird;  anbei  aber,  gleichwie  er  ein  sehr  ansehnlicher  Officier  ist,  also 
untorfange  mich,  selbigen  zu  Doro  kaiserlichen  Huld  und  Gnade  alier- 
gehorsamst  zu  ompfehlen,  allermassen  dann  auch  ich  mit  allertiefstor 
Submission  ersterbe  etc.  etc. 

Eugenio  von  Savoy  m.  p. 

49. 

Berioht  an  den  Kaiser.  Curtatone,  am  29.  Mai  1702  *). 

Allordurchlauclitigster,  Allergnädigster  Kaiser  und  Herr,  Herr 
etc.  etc. 

Seit  jenem,  was  ich  sowohl  aus  dem  Lager  bei  Pietole  durch 
eigenen  Courier  an  Euer  kais.  Majestät  allerunterthänigst  relationirt, 
als  auch,  was  Dero  FML.  Johann  Graf  Palffy  mündlich  mitgogeben 
habe,  hat  sich  ferner  geäussert,  dass  nunmehr  Oastiglione  dello  Stiviere 
belagert  und  zu  der  feindlichen  Armee  die  piemontesischen  Truppen 
gestossen  und  der  Duc  d'Anjou  mit  etlichen  tausend  Mann  von 
Neapel  ehestens  anlangen  sollte.  Castol  GofFredo  hat  sich  zwar  etliche 
30  Stunden  gewehrt  und  hernach  die  Besatzung  als  Kriegsgefangene 
orgeben  müssen,  welche  aber  nur  gegon  60  Mann  unter  oinom  Lon- 
gueval'schen  Hauptmann  bestund. 

Wie  es  aber  mit  Canneto  zugegangen,  habe  ich  bis  dato  noch 
koino  sichere  Nachricht;  soviel  jedoch  wundert  mich  am  meiston,  dass 
sich  der  Commandant,  falls  er  sich  nicht  hätto  dofendiren  wollen, 
nicht  boi  Zoiton  von  jonsoits  des  Oglio  rotirirt  habo,  als  wie  er  meinem 

«)  Kriegs-Archiv  1702  ;  Fase.  V.  35. 

«)  Registratur  des  Keichs-Kricgsministeriums.  Juni  1702.  Nr.  274. 
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neulichen  allorgehorsamston  Bericht  nach,  den  Befehl  hatte,  dass  er 
diese  Garnison  in  allweg  zu  consorviren  suchen  sollte. 

Wann  ich  nun  nebst  der  Armee  nicht  zugleich  die  ganze  Sache 
hazardiren  wollen,  so  habe  bei  dieser  Beschaffenheit  nicht  anders  ge- 
konnt, als  mich  herabziehen  und  hierum  insoweit  vorteilhaft  postiren 
müssen,  dass  dadurch  nicht  allein  die  Communication  des  Po  und  folg- 
lich mit  denen  Erblanden,  sondern  auch  die  Armee  conserviren  könne, 
dieweil  zudem  das  Solari'sche  Regiment,  das  Hasslingen'sche  Bataillon, 
ein  guter  Theil  der  Rimonta  und  Recruten  zu  Pferd  ohnedem  noch 
zurlick  sind  und  ich  diese  bei  weiterer  Entferntheit  fast  nicht  mehr  an 
mich  hätte  ziehen  können. 

Ich  bekenne  zwar,  dass  mich  dieser  gedrungene  Passus  in  der 
Seele  schmerze,  allein,  gleichwie  ich  aus  zwei  Uebeln  das  geringere 
erwählen  musste,  also  bitte,  Euer  kais.  Majestät  geruhen  gleichwohl 
persuadirt  zu  sein,  dass  alle  die  Posten,  die  bis  dato  verloren  gegangen, 
von  keiner  solchen  (Konsequenz  sind,  dass  ich  deren  nicht  sogleich 
wiederum  Meister  sein  könnte,  wann  in  Stand  gesetzt  werde,  mit  pro- 
portionirter  Macht  agiren  zu  können.  Auch  ist  der  Verlust  an  Mann- 
schaft von  nicht  grosser  Consideration ;  denn,  wie  er  nur  etliche 
100  Mann  austraget,  also  befinden  sich  noch  schon  so  viel  feindliche 
Gefangene  in  Tyrol,  und  kommen  auch  deren  täglich  mehrere  ein,  dass 
also  dadurch  die  Auswechslung  leicht  wiederum  zu  befolgen  sein  möge. 

Nachdem  aber  Euer  kais.  Majestät  von  des  Feindes  überlegener 
grosser  Macht  nicht  mehr  Allergnädigst  zweifeln  worden  und  es  nun 
auch  leider  dahin  ankommt,  mithin  dasjenige  erfolgt  ist,  was  ich  vor 
so  vielen  Monaten  allerpflichtschuldigst  vorgestellt,  darüber  aber  bereits 
in  den  vierten  Monat  nicht  mehr  als  ein  oinziges  Schreiben  von  Dem- 
selben empfangen  habe,  so  bitte  nun  abermals,  Sie  geruhen  mich 
ohne  Verlust  einzig  weitern  Moments  Allergnädigst  wissen  zu  machen, 
ob,  wann  und  auf  was  für  Truppen  ich  mich  zu  verlassen  oder  mich 
zu  vertrösten,  oder  aber  was  Sie  sonsten  wegen  des  hiesigen  Status 
Allergnädigst  entschlossen  hätten,  damit  inzwischen  meine  Misur  nehmen 
und  suchen  könnte,  wie  bis  zu  Ankunft  derselben  dem  Feind  gleich- 
wohl mit  der  jetzigen  Armee  einige  Ombrage  zu  geben  möglich  sein 
würde;  allermassen  er  ohnedem  auch  durch  die  obigen  Posten  in  etwas 
aufgehalten  wurde  und  desto  grösseren  Umschweif  nach  Mantua  hat 
nehmen  müssen,  ich  auch  der  Ursachen  weder  Castel  Goffrcdo,  weniger 
Castiglione  (ob  es  schon  auch  keiner  langen  Gewalt  widerstehen  kann), 
so  bloshin  habe  abandonniren  wollen,  damit  es  zum  wenigsten  nicht 
scheine,  als  ob  man  allenthalben  allein  auf  seinen  Anzug  oder  Vor- 
beimarsch weichen  musste. 
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So  werde  ich  zwar  auch  nach  äusserster  Möglichkeit  mir  ange- 
legen sein  lassen,  diesseits  des  Mincio  die  beiden  Mantuaner  Thore  Ce- 
rese  und  Pradella  eingesperrt  zu  halten;  von  jenseits  aber  zu  ver- 
hindern, dass  der  Feind  nicht  hätte  durchdringen  können,  hatte  ich 
die  Macht  nicht,  gestalten  denn  sow.ohl  dieses,  als  alles  Uebrige,  was 
zur  Sache  gehöret,  Deroselben  schon  oft  und  vielmal  allerunterthänigst 
repräsentirt,  auch  erat  wiederum  vor  wenig  Tagen  oberwähn termassen 
Dero  FML.  Grafen  Palffy  commitiret  habe,  dass  er  es  des  Mehreren 
mündlich  in  meinem  Namen  allergehorsamst  vorbringen  sollte.  Sodann 
aber  habe  diesem  nichts  anderes  beizurücken,  als  dass  einmal  a 
proportiono  der  feindlichen  mit  Deroselben  jetzigen  Macht  keine 
Menschenmöglichkeit  sei ,  den  Krieg  defensive ,  geschweige  offensive 
führen  zu  können,  da  zudem  die  bis  dato  hereingekommenen  Regimenter 
und  Bataillone  weder  die  Reeruten  noch  neue  Compagnien  bei  sich  haben. 

Wiederholen  muss  ich  auch,  dass  in  allweg  auf  die  Subsistenz 
der  Armee  zu  reflectiren  sei ;  denn  sollte  der  Vorster'sche  Transport 
durch  das  Adriaticum  nicht  bald  wiederum  frei  und  sicher  gemacht 
werden,  so  ist  kein  anderes  Mittel,  als  dass  man  unverzüglich  grosse 
Summen  bei  Händen  haben  müsse,  um  da  und  dort  hier  im  Land 
um  das  baare  Geld  die  Nothdurft  erzeugen  zu  können;  wobeinebens 
es  auch  wegen  der  übrigen  Verpflegung  oder  dem  Sold  der  Armee 
eine  gleichmässig  unumgängliche  Exigenz  und  daran  grosse  Noth  ist, 
znmalon  selbige  ofterinnertermassen  auf  den  vorwichonen  Winter  noch 
nicht  allerseits  über  3  Monat  empfangen  hat 

Forner  solle  Euer  kais.  Majestät  allorunterthänigst  nicht  bergen, 
wolchergestalten  bei  mir  von  Genua  Verschiedene  sich  offerirt  haben, 
dass  sie  etliche  Schiffe  unter  Derosolben  Flagge  anniren  und  mit 
selbigen  auf  dem  Mediterraneo  herumstreichen  wollten,  wenn  ich  ihnen 
hiozu  die  benöthigten  Capitains-Patente  unter  meiner  Unterschrift  ver- 
leihen möchte. 

Und  weil  ich  nun  erwäge,  dass  dieses  Offertum  zu  Dero  Dienst 
um  so  viel  thunlicher  sein  könnte,  als  es  Dieselbe  nichts  kostet,  also 
habe  hierauf  mich  eingelassen  und  einige  derlei  verlangte  Patentes 
dahin  geschickt,  darinnen  aber  solche  Praecautiones  genommen,  dass  sie 
weder  gegen  den  Mercantil-Traficum,  noch  sonst  gegen  Jemand,  der 
nicht  Euer  kais.  Majestät  und  Dero  hohen  Alliirten  declarirter  Feind 
wäre,  die  geringste  Hostilität  zu  verüben  nicht  befugt,  dabei  aber 
verbunden  sein  sollten,  auch  einen  Theil  von  dem  Erbeuteten  Dero 
Aerario  zu  Nutzen  kommen  zu  lassen. 

Im  Uebrigen  zweifelt  mir  nicht,  Deroselben  Botschafter  in  der 
Schweiz,  Graf  zu  Trautmannsdorf  werde   Euer  kais.  Majestät 
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allerunterthanigst  hinterbracht  haben,  was  er  wegen  Sequestrirung 
sicherer  Effetti  wider  einige  Genfer  Kaufleute,  welche  dem  Feind  mit 
grossen  Geld-Rimessen  heimlich  an  die  Hand  gegangen,  zu  rossentircn 
gesinnet  wäre.  Und  gleichwie  es  nun  Dero  Dienst  allerdings  daran 
gelegen,  also  unterfange  auch  mich,  diese  Sache  zu  Deroselben  weiteren 
Allergnädigsten  Resolution  allergehorsamst  hiebeizufügen  und  empfehle 
mich  daneben  zu  Dero  beharrlichen  kaiserlichen  Hulden  und  Gnaden 
mit  allcrtiefster  Submission  ersterbend, 

Euer  kais.  Majesttt  allerunterthänigstor,  allergohorsamstor 

E  n  geil  i  o  von  S  a  v  o  y  m.  j>. 

P.  S. 

Auch  Allorgnädigstor  Kaisor  und  Herr,  Herr  etc.  etc. 

Heute  Vormittag  ist  der  Marchose  del  Vasto  angolangt  und  so- 
viel ich  von  ihm  verspüre,  so  ist  er  Willens  diese  Cainpagna  allhier  zu 
machen.  Gleichwie  aber  desshalben  bereits  vor  2  oder  3  Wochen  an 
Euer  kais.  Majestät  allorunterthänigst  geschrieben  und  mich  unter- 
fangen habe,  Deroselben  die  hierunter  obschwebendo  Bedenken  aller 
gehorsamst  vorzutragen,  also  ist  vonnöthen,  dass  ich  darüber  Dero  Aller- 
gnädigston  Befehl  ohne  Anstand  behändige.  Er  hat  bis  dato  keine 
Experienz  von  dem  Militari,  da  er  niemalon  gedient,  und  daher 
weder  das  Commando  noch  dio  Sprache  versteht.  Wäre  also 
raeine  allorunmassgeblichste  Meinung,  es  würde  besser  sein,  wenn 
Euer  kais.  Majestät  selbigen  unter  einerlei  Praotoxt  nach  Den» 
Hof  zu  berufen  Allergnädigst  geruhen  möchte,  indem  man  auch 
dadurch  seiner  Person  desto  versicherter  sein  könnte,  als  ich  ohnedem 
schon  vernommen,  dass  er  zwar  von  grossem  Gcmüth,  dabei  aber  auch 
in  seinem  Humor  allerdings  variabel  sei. 

So  lang  also,  als  keine  Apparcnz  ist,  dass  das  neapolitanische  I)e- 
tachemont  vor  sich  gehen  könno,  sehe  ich  nicht,  was  er  bei  hiesiger 
Armoo  fruchten  könnte,  absonderlich,  weil  er  dem  Ansehen  nach  als 
Feldmarschall  zu  dienen  prätendiren  werde.  Bitte  daher  wiedorholter- 
massen  Euer  kais.  Majestät  goruhen  mir  Dero  Allorgnädigste  Befehle 
unvorweilt  in  Gnaden  zu  bedeuten,  als  der  mich  ut  in  Ütteris  aller- 
unterthänigst empfehle 

E  u  g  e  n  i  o  von  S  a  v  o  y  in.  p. 
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60. 

An  den  Hofkammerrath  von  Palm.  Curtatone,  den 

29.  Mai  1702  »)• 

Ich  habe  wiederum  meines  Herrn  Hofkammerraths  ange- 
nehmes Sehreiben  vom  20.  dieses  recht  behandigt,  sage  davor  den 
gewöhnlich  dienstgeftllligen  Dank  und  erinnere  in  Antwort,  dass 
die  Mutation  alle  Stunden  nöthiger  werde;  denn  solchergestalt  könnte 
ich  nicht  mehr  fortkommen,  sondern  würde  gezwungen  sein,  mit  Ende 
des  Foldzugos  auch  meinen  Dienst  niederzulegen,  indem  mir  nicht 
länger  möglich  wäre,  so  grossen  Sorgen  und  Kummer  zu  Unterliegen, 
bei  welchon  ich  Tag  und  Nacht  mich  oxponirt  sehen  müsste,  dem 
Kaiser  nebst  der  Reputation  seiner  Waffen,  Krone  und  Scepter,  Armee, 
Land  und  Leute  zu  vorlieren. 

Ich  moldo  nichts  von  meiner  eigenen  Ehre,  denn  auch  diese, 
sammt  meinen  letzten  Blutstropfen  gar  gerne  mit  grösston  Freudon 
aufopfern  will,  wenn  nur  dadurch  dem  kaiserlichen  Dienst  und  Dem- 
selben Allerhöchsten  Interesse  das  Geringste  fruchten  könnte.  Allein 
auf  dioso  Weise,  und  wenn  nicht  Einer  kommt,  der  bei  Hof  das 
Militär  eifrig  tractirt,  ist  unfehlbar,  dasB  der  ganze  Status  übern 
Haufen  fallen  müsse,  allermasson  dann  allhier  ohnedem  schon  das- 
jenige leider  erfolgt  ist,  was  ich  vor  so  vielen  Monaton  bis  auf  dioso 
Stunde  durch  ganze  Riess  Papier  vorhinein  geschrieben,  geschrieen 
und  protestirt  habe.  Es  geht  aber  nun  in  den  viorten  Monat,  dass  ich 
hierüber  mit  einem  cinzigon  Schreibon  bin  zur  Antwort  gewürdigt 
worden ,  ja  auch  dieses  bostand  bloss  (wio  neulich  erwähnt)  in 
lauter  leeren  Spcculationon  und  derlei  Projecten,  die  ich  der  gewöhn- 
lichen Einbildung  nach,  nicht  nur  für  eine  grosso  Subtilitiit,  sondern 
auch  für  eine  Fundamental-Norma  in  puncto  defonsionis  hiitto  nehmon 
sollen. 

Der  Feind  hat  alle  Plätze,  Magazine  und  alle  andern  Vortheile 
im  Rücken,  auch  an  Franzosen  allein  60.000,  zwischen  Spanier  und 
Piomonteser  aber  über  15.000  Mann;  nicht  weniger  wird  der  Duc  d'An  j  ou 
mit  andern  etlich  tausend  von  Neapel  ehestens  erwartot.  Ich  hingegen 
wenn  Alles  zusammenrechne,  habe  kaum  40.000  Mann,  denn  die  Truppen, 
welche  bis  dato  angelangt,  erstrecken  sich  mit  harter  Mühe  auf  5000, 
zumal  die  Regimenter  und  Bataillons  weder  Recruten  noch  die  neuen 
Compagnien  bei  sich  haben. 

')  Kripps-Archiv  »702;  Knso.  V.  9G. 
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Das  grösste  Glück  ist  nun,  dass  ich  gleichwohl  hierum  einen 
Posten  gefunden,  in  welchem  vom  Feind  nichts  zu  furchten  habe 
und  dabei  die  Communication  des  Po  mit  den  Erblanden  erhalten, 
dadurch  auch  das  noch  zurückseiende  Solari'sche  Regiment,  das  Haas- 
lingenischo  Bataillon,  nicht  weniger  die  noch  gutentheils  abgängigen 
Remonten  und  Roeruten  zu  Pferd  an  mich  ziehen  kann.  Wissen  aber 
mus8  ich  augenblicklich,  ob,  wann  und  auf  was  für  einen  Renfort  mich 
noch  endlich  zu  verlassen  habe  oder  nicht,  um  inzwischen  meine 
Misur  nehmen  zu  können.  Ist  das  jemals  erhört  worden,  dass  man 
mich,  als  hier  commandirenden  Genoralen  über  ein  Viertel  Jahr  ohne  posi- 
tiver Nachricht  zu  des  Kaisers  grössten  Undienst,  mit  der  höchsten 
Gefahr  also  unverantwortlicher  Weise  stecken  lässt? 

Ich  bitte  demnach,  mein  Herr  Hofkammerrath  verliere  keine 
Minute,  sondern  communicire  dieses,  wo  es  an  vertrauten  Orten  ver- 
fangen kann,  complimentire  auch  insonderheit  den  Pater  Bise  ho  ff 
und  melde ,  dass  ich  auch  alles  dieses  gegen  selbigen  betheuere, 
als  wenn  es  eigenhändig  an  ihn  geschrieben  hätte ,  wozu  mir 
aber,  wegen  überhäufter  Arbeit,  Sorgen  und  Gedanken,  die  Zeit  nicht 
erklecket  hat. 

Ratione  oeconomici,  wenn  der  transitus  durch  das  Adriaticum 
für  den  Vorsterischen  Transport  nicht  sobald  wiederum  frei  und  sicher 
gemacht  wUrde,  so  ist  kein  anderes  Mittel,  als  dass  man  unverzüglich 
grosse  Summen  parat  haben  müsso,  um  da  und  dort  hier  in  Land  die 
Nothdurft  erzeugen  zu  können. 

Gleiche  Existenz  hat  es  mit  der  übrigen  Verpflegung  oder  dem 
Sold  der  Armee,  als  welche  noch  nicht  allerseits  auf  den  abgewichenen 
Winter  über  die  drei  Monate  empfangen  hat,  sodann  auch  dato 
wiederum  ohne  Kreuzer  stehet.  Sollte  sonst  aber  die  sommerliche  Be- 
zahlung wenigstens  mit  dem  winterlich  genauen  Rcglomont  nicht  passirt 
werden,  so  ist  es  keine  Möglichkeit,  dass  man  leben  könne,  und  sind 
ohnedem  schon  Generäle,  als  absonderlich  sehr  viele  der  besten  Offi- 
cierc,  welche  quittiren  wollen. 

Mein  Herr  Hofkammerrath  judicire  also,  was  letztlich  daraus  ent- 
stehen werde  und  sorge  sich  aber  nicht,  dass  dessen  gegen  mich  ge- 
brauchende confidente  Correspondenz  auskommen,  wo  ich  vielmehr 
trachten  werde,  weil  solche  zu  unsers  Allergnädigsten  Herrn  Dienst 
in  allweg  vonnöthen  ist,  dass  solche  heut  oder  morgen  mit  angenehmer 
Dienstbezeigung  reeiprociren  möchte  etc.  etc. 

Eugenio  von  Savoy  m.  p. 
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61. 

An  den  Grafen  von  Goöss.  Feldlager  bei  Curtatone,  am 

29.  Mai  1702  ■). 

Nebst  dienstlichen  Dank  berichte  ich  hiemit  den  richtigen  Em- 
pfang des  werthen  Schreibens  vom  12.  spirantis,  und  was  nächst  dem 
hiebeiliegenden  Journal  zu  antwortlicher  Nachricht  bis  dermalen  er- 
innern kann,  das  bestehet  darinnen,  dass  nämlich  nicht  zu  zweifeln 
sei,  es  werde  der  Feind  grosses  Geschrei  machen  über  die  bis  dato 
genommene  Posten  und  orhalteno  Oberhand.  Gleichwie  aber  alle  ge- 
nannte PoRten  von  keiner  solchen  Consequenz  sind,  dass  ich  deren 
nicht  sogleich  wiederum  Meistor  sein  könnte,  wann  ich  mit  mehrerer 
Forza  besser  Luft  bekomme,  also  habe  es  meinem  Herrn  Grafen  hiemit  zu 
dem  Ende  erinnern  wollen,  damit  man  sich  alldorten  nicht  zuviel  alar- 
miron,  oder  durch  die  diesfalls  sonder  Zweifel  gross  aussprengende 
Prahlereien  etwa  schrecken  lassen  möchte ;  denn  ich  versichere,  dass  es 
in  der  Sachen  wenig  oder  nichts  sei,  habe  aber  darum  für  rathsamer 
befunden,  mich  herabzuziehen  und  hierum  vortheilhaftig  zu  postiren, 
woil  ich  von  hier  aus  nicht  nur  die  Coramunication  des  Po  mit  den 
Erblanden  frei  behalten  und  die  noch  rückseiende  Truppen,  Remonten 
und  Recruten  zu  Pferd  an  mich  ziehen  kann,  sondern  auch  von  dem 
Feind  nichts  zu  fürchten  habe;  mithin  an  sich  selbst  besser  ist,  dass 
in  etwas  temporisiro  und  die  Armee  conservire,  als  welche  noch  gleich- 
wohlen  Hoffnung  hat,  renforcirt  und  hernach  wiederum  in  Stand  ge- 
setzt zu  werden,  dass  sie  noch  wohl  mit  Nutzen  und  Vortheil  zu  dos 
Kaisers  Dienst  und  für  die  allgemeine  Sache  werde  agiren  können; 
gestalten  entgegen  der  Feind  dem  allerseitigon  Vernehmen  nach  keinen 
weiteren  Succurs  von  draussen  herein  zu  erwarten  hat  und  es  also 
wohl  geschehen  dürfte,  dass  er  um  so  ehendor  seine  hiesige  Macht, 
gleich  vergangenes  Jahr  abmatten,  und  ich  alsdann  desto  leichter  Luft 
bekommen  könnte,  die  Sachen  wiederum  in  ein  besseres  Aussehen  zu 
remittiren. 

Es  ist  aber  hiebei  ein  Hauptzweck,  dass  man  auch  alliirtonseits  zur 
Sache  rechtschaffen  schreite  und  von  dorton  die  Opcrationcs  ernsthaft 
poussire,  mithin  auch  die  Flotte  auf  das  Eilfertigste  in  die  See  komme, 
um  solchergestalten  dem  Foind  unitis  viribus  aller  Orten  zuzusetzen, 
damit  nicht  langer  fort  Ihrer  kais.  Majestät  allein  dieser  weit  aus- 
sehende Krieg  und  feindlicher  Schwall  auf  dem  Hals  gelassen  werde, 
sondern  selbige  auch  um  so  viel  leichter  ein  starkos  Corpo  noch  dos 
weitem  und  alsogleich  horeinschicken  könnte. 
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Es  diene  auch  zur  Nachricht,  dass  sich  zu  Gonua  Verschiedene 
offerirt  haben,  auf  ihre  eigene  Kosten  mit  den  kaiserlichen  Flaggen 
einige  Schiffe  zu  armiren  und  mit  selbigen  wider  der  Kaiserlichen  und 
und  Alliirten  declarirte  Feinde  auf  dem  mediterraneo  herumzustreichen. 
Solchemnach  also  und  weil  dieses  Offertum  nicht  ohne  Nutzen  zu 
sein  erachtet,  so  habe  die  diesfalls  verlangten,  benöthigten  Capitains- 
Patentes  unter  meiner  Unterschrift  dahin  geschickt  —  darinnen  aber 
Praecautiones  genommen,  dass  man  nämlich  vor  Allem,  absonderlich  mit 
denen  alliirten  Schiffen,  in  gutem  Vernehmen  stehen  und  auch  sonst 
gegen  Jemand  die  geringste  Hostiiitat  oder  Unfug  verüben  sollte,  wo 
es  nicht  erwähntermassen  gegen  die  declarirton  Feinde  oder  derenselbon 
Schiffparteien  exercirt  werden  könnte. 

Ein  und  das  Andere  thue  ich  dannenhero  zu  meines  hochgeehrtesten 
Ilerrn  Grafen  behöriger  Information  nicht  unvorhalton,  damit  Derselbe 
occasiono  seiner  fernem  Negociation  sich  dessen  beliebig  pravaliren 
möchto;  als  wie  dann  auch  des  Mehrorn ,  wnt  zur  Sache  gedeihen 
kann,  Dero  beiwohnend  ruhmwürdiger  Eifer  an  sich  suggeriren  wird. 
Ich  aber  vorbleibe  in  beständiger  Dienstbegierde  etc.  etc. 

52. 

Bericht  an  den  Kaiser.  Onrtatone,  am  2.  Jnni  1702'). 

Allordurchlauchtigstor,  Allorgnädigstor  Kaiser  und  Herr,  Herr 
etc.  etc. 

Dieweilen  die  Noth  der  Armee  täglich  grösser  wird,  so  bin  ich 
gemüs8igt  worden,  an  Euer  kais.  Majestitt  einen  eigenen  Courier  aller- 
unterthänigst  abzufertigen.  Die  Regimenter  haben  seit  der  Ankunft 
Dero  Commissarintamts  Secrotär  Haselstorf fer  keinen  Kreuzer  be- 
kommen. Es  ist  zwar  seitdem  eine  andere  Rimessa  angolangt,  war  aber 
blos  und  allein  für  das  Proviantwesen  dostinirt.  Euer  kais.  Majestät 
geruhen  Allergnädigst  zu  glauben,  dass  Officiere  und  Gemeine  in 
gleicher  Geldnoth  stehen.  Es  ist  eine  Misere,  die  nicht  ab-  sondern 
zunimmt,  mithin  weder  hohe  noch  niedere  Officiere  mehr  im  Stande, 
einen  Heller  beizustroeken.  Ermangeln  nun  dio  Wochengelder,  so  seh«* 
ich  kein  Mittol,  der  Armee  letzten  Untergang  zu  rotten.  Zu  bewundern  ist 
es  aber  nicht,  denn  kein  Quartier  hat  man  gehabt,  die  Wintermonate 
sind  noch  nicht  völlig  bezahlt,  der  Feldzug  hingegen  dauert  fast  schon 
14 — 15  Monate,  folglich  haben  sich  die  Officiere  ganzlich  vorzehret,  ihre 
Bagage  ruinirt,  wie  auch  der  gomeino  Mann  die  Montirung  abgerissen. 
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Ich  bitte  derowegen  Euer  kais.  Majestät  geruhen  Allergnädigst 
zu  remodiren,  fördersamst  aber  eine  namhafte  Kimessa  hereinzu- 
schicken und  anbei  zu  verordnen,  damit  der  Sold  oder  die  Portion 
leidentlichor  ausgeworfen,  auch  ordentlich  gereicht  werde;  denn  einmal 
bei  dem  jetzigen  Reglement  ist  es  hiorlandes  unmöglich  zu  bestehen, 
wann  anders  der  Sommer  mit  dem  Winter  nicht  gleich  regulirt 
sein  sollte. 

Belangend  den  anderweitigen  hiesigen  statum,  repotire  dessen 
Constitution  nicht  weitläufiger,  sondern  referire  mich  in  aller  Unter- 
thänigkeit  auf  meine  seither  so  oft  und  unablässig  allergehorsamst 
gemachte  Repraesentationos,  über  welche  ich  aber  mit  Dero  Allergnadig- 
sten  und  höchstbenöthigten  Antwort  nicht  bin  begnadet  worden;  mit- 
hin weiss  auch  bis  dato  nichts  von  Dero  Befehlen  oder  Resolutionen, 
weniger  ob,  wann  und  was  für  Truppen  kommen  oder  nicht  kommen 
würden,  um  mich  darnach  dirigiren  zu  können. 

Sonst  steht  der  Feind,  sowohl  als  ich,  noch  im  alten  Lager  und 
meinerseits  lasse  die  Postirungsarbeit  gegen  Mantua  diesseits  des  Mincio 
continuiren,  nicht  weniger  die  Magazinsanstalten  machen,  um  auf 
.  einige  Tage  einen  Proviantvorrath  zu  haben;  erwarte  auch  annoch 
Hasslingen  und  Solari,  ingleichen  viel  Recruten  zu  Pferd,  sammt 
einem  Theil  der  noch  abgängigen  Rimonta;  von  denen  neuen  Com- 
pagnien  aber  habe  noch  gar  keine  Nachricht,  ob  oder  wo  sie  marschiren. 

Zum  Feind  hingegen  sind  nach  meinem  letzten  allerunterthänigsten 
Bericht  die  Piemonteser  gestossen  und  die  catalonische  Cavallerie  im 
Stato  di  Milano  angekommen;  wird  auch  bestätigt,  dass  der  Duc  d'Anjou 
mit  noch  andern  etlichen  tausend  Mann  ehestens  anlangen  solle. 

Es  geruhen  also  Euer  kais.  Majestät  Allerhöchst  erleuchtet  zu 
judiciren,  wie  solchergestalten,  und  da  ich  zuvörderst  keinen  Platz, 
keine  Verlässlichkeit  der  Magazins,  kein  Geld,  dagegen  ringsherum, 
links  und  rechts,  ausser  Modena,  Guastalla  und  Mirandola  heimliche 
und  öffentliche  Feinde  habe  —  der  Krieg  nur  allein  defensive  zu  führen 
sein  möge,  zu  geschweigen,  dass  es  noch  dazu,  wann  man  nicht 
offensive  agiren  sollte,  in  diosem  vom  Feind  und  Freund  nunmehr 
ruinirten  engen  Lande  nicht  lang  dauern  könnte,  zumalen  der  Feind 
Plätze,  Magazine  und  alle  übrigen  Vortheile  rück-  und  vorwärts,  ja 
auf  allen  Seiten  für  sich  hat 

Wegen  Parma  muss  Doroselbon  allerunterthänigst  erinnern,  wie 
dass  Ihrerseits  ein  Capitain  sammt  verschiedenen  Andern  von  unserer 
wälschen  Frei-Compagnie  oder  sogenannten  Farabutti  (worunter  die 
meisten  Mailänder  und  mit  Passport  vorsehen  gewesen  sind)  zu 
Piacenza  gefänglich  angehalten  worden,  auch  hernach  auf  mein  An- 
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melden  haben  verläugnot,  mithin  nicht  zurückschoben  werden  wollen. 
Ich  wurde  daher  obligirt,  dem  Commandanten  von  Brescello,  Obrist- 
lieutenant  Baron  Wotzel  anzubefehlen,  dass  er  ein  oder  andere 
parmesanische  Unterthanen  oder  Landsassen,  Kaufloute  oder  derselben 
Waaren  in  Vorhaft  zu  bringen  suchen,  solche  auch  nicht  eher  zurück- 
lassen sollte,  bis  erdeutete  Farabutti  restituirt  sein  würden,  um  dadurch 
den  Wohlgesinnten  mehr  Muth  zu  machen  und  zu  zeigen,  dass  man 
sie  gleichwohl  zu  protegiren  gedenke,  weil  sie  ohne  einzigen  Sold 
dienen  und  der  Feind  ohnedem  durch  grosse  Promessen  ihrer  Viele 
auf  seine  Seite  schon  wiederum  gebracht  hat. 

Wie  nun  dieses  ihm,  Wetzel,  gelungen,  also  muss  ich  hiebci 
Euer  kais.  Majestät  nochmals  allerunterthänigst  versichern,  dass  er, 
Herzog  zu  Parm»,  mitsammt  seiner  Noblesse  und  fast  dem  ganzen  Land 
völlig  französisch  sei ,  bin  daher  auch  desto  mehrere»  bewogen  worden, 
diesen  Passum  durch  ihn,  Wetzel,  thun  zu  lassen,  als  ich  besorgte, 
or,  Herzog,  möchte  sie,  Farabutti,  an  den  Gubernntor  zu  Mailand  über- 
liefern. Anjetzo  aber  scheint  es,  dass  man  selbige  zurückgeben  wollte. 

Im  Uebrigen  zeiget  nun  schon  der  Marchese  del  Vasto 
einige  Ungeduld  und  verwundert  sich,  dass  ich  wogen  seiner  kein«11 
Ordre  habe,  ja  er  will  bereits  für  sich  und  seine  mitgebrachte  ziem 
liehe  Anzahl  Leute  grosse  Bagage  haben,  allormassen  er  sich  gegen 
mir  verlauten  lassen,  wasgostalten  ihm  Dero  Botschafter  zu  Rom  ge- 
meldet, dass  von  Euer  kais.  Majestät  ich  Ordre  hiitte,  selbigen  als 
einen  Fürsten  von  seinem  Geblüt  zu  tractiren.  Sonsten  finde  ihn  als 
einen  Mann  von  Vernunft. 

So  verlangen  auch  alle  andern,  diese  Zeit  her  angelangten 
Neapolitaner  immerfort  Geld,  die  sich  schon  über  100  Mann  erstrecken 
und  daher  die  Ausgaben  um  so  viel  grössor  machen,  zumalen  nur  allein 
die  täglichen  Kostgelder  sich  sehr  hoch  belaufen,  unbemerkt  der  noch 
grösseren  Adjuten,  die  man  denen  Vornehmern  geben  muss.  Solchem 
nach  aber  und  weil  ohnedem  die  hier  eincassirt  gewesenen  neapolita- 
nischen Gelder  schon  zusammengehen,  so  weiss  auch  nicht,  woher  zu 
sothanen  Spesen  den  weitern  Fundum  nehmen  sollte. 

Schliesse  es  also  hiemit  und  bitte  Euer  kais.  Majestät  geruhen, 
mich  sowohl  hierüber,  als  in  allem  Vorigen  mit  Dero  höchstbenöthigten 
Befehlen  und  Resolutionen  dermaleinst  zu  bugnaden ,  wio  es  fürwahr 
Dero  Dienst  und  die  gegenwärtige  Gofahr  der  Sachen  ohne  längorn 
Zeitverlust  in  allwcg  erfordert,  und  ich  inmittelst  zu  beharrlichen 
kaiserlichen  Hulden  und  Gnaden  allerunterthänigst  allergohorsarast  mich 
empfehle,  Euer  kais.  Majestät  alleruntorthänigster,  allergehorsamster 
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53. 

An  den  Pater  Bisohoff.  Curtatone,  den  2,  Jnni  1702  •). 

Hochwürdiger  etc.  etc. 

Ich  lobe  der  Zuversicht,  Euer  Hochwürden  worden  nicht  übel 
nehmen,  dass  diese  Zeit  her  mit  meinen  Schreiben  Dieselbe  zu  bedienen 
ausgesetzt  habe.  Ich  war  und  bin  annoch  also  occupirt,  dass  ich 
fürwahr  nicht  gefolgen  kann.  Gleichwie  aber  unter  dieser  Zeit  etliche- 
mal an  den  bewussten  guten  Freund  geschrieben  und  selbigen  ersucht 
habe,  er  möchte  von  Allem  Euer  Hochwürden  vertraute  Communication 
geben,  also  glaube  dadurch  nichts  versäumt,  sondern  bei  Deroselben 
eben  so  viel  gewirkt  zu  haben,  dass  Sie  moine  darin  enthalten  gewesenen, 
treu  und  pflichtmässigsten  Repräsentationen  gehöriger  Orten  zu  hinter- 
bringen sich  werden  haben  gefallen  lassen. 

Es  geht  nun  aber  mit  dem  hiesigen  Statu  immer  gefährlicher 
und  unverantwortlicher  zu,  also  dass  ich  fast  alleweil  weniger  glaube, 
unsere  Allergnädigste  Horrschaft  sei  davon  nicht  recht  persuadirt  Es 
blutet  mir  das  Herz,  wenn  ich  betrachte,  dass  ich  mit  diesem  jetzt- 
maligen  Commando  das  Unglück  und  Gefahr  auf  mir  habe,  Ihrer 
kais.  Majest.1t  und  Dero  Allerhöchsten  Interesse,  Krone,  Scepter,  Armee, 
Reputation  der  Waffen,  Land  und  Leute  zu  verlieren. 

Ich  findo  zwar  in  meinem  Gewissen,  dass  daran  keine  Schuld 
trage;  gleichwohl  aber  kann  dadurch  der  gegenwärtigen  äussorsten 
Gefahr  nicht  steuern,  wenn  auch  moine  eigene  Reputation,  Leib  und 
Leben  dazu  ganz  willig  consacrirc.  Ich  habe  viele  Monate  geschrieen, 
geschrieben,  geschickt  und  protestirt,  allein  alles  umsonst,  ja  ich  bin 
noch  oinon  Wog  bis  auf  diese  Stunde  in  einer  solchen  Unwissenheit, 
die  nun  leichtlich  dem  kaiserlichem  Dienst  den  völligen  Untergang 
gebären  dürfte.  Man  weiss  des  Foindes  Macht  und  man  weiss  die 
meinige;  man  weiss,  dass  er  Plätze,  Magazine  und  alle  übrigen  Vor- 
theile hinten  und  vorn,  links  und  rechts  für  sich,  ich  aber  hingegen 
für  mich  woder  Ein  noch  das  Andere,  wohl  aber  ausser  Modena,  Guas- 
talla  und  Mirandola  allenthalben  heimliche  und  öffentliche  Feinde  und 
noch  dazu  kein  Geld  habo,  dass  also  fast  auch  innerlich  mich  verzehre, 
wenn  das  Elend  der  Armee  anschaue.  Es  sind  sowohl  Generäle,  als 
viele  der  besten  Ofticiere,  die  wirklich  davongehon  wollen  und  ich 
weiss  schier  nicht  mehr,  wie  sie  abhalten  kann. 

Der  Winter  ist  nicht  bezahlt,  für  den  Sommer  weiss  man  nicht, 
was  man  habe,  bei  dem  jetzigen  Reglement  ist  unmöglich  zu  bostohen, 
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hoch  und  niedere  Officioro  sind  ruinirt,  der  gemeine  Mann  ist  abge- 
rissen, und  also  lasse  ich  erachten,  was  solchergestalt  für  ein  Muth, 
Lust  und  Liebe  zu  hoffen  sei. 

Will  man  antragen,  den  Krieg  allhier  nur  defensive  zu  führen, 
so  muss  man  erstlich  warten,  ob  es  der  Feind  gestatten  werde,  in 
Erwägung  er  nicht  allein  mittelst  aller  obigen  Vortheilen,  sondern 
auch  durch  die  überwachsene  Macht  die  Oberhand  hat;  andertens  ob 
es  an  sich  selbst  in  diesem  nunmehr  von  Feind  und  Freund  ruinirten 
engen  Land  in  die  Länge  dauern  könnte,  und  drittens,  wo  alsdann  die 
Winterquartiere  zu  nehmen  sein  werden.  Ich  habe  bis  dato  (so  lang 
Ihro  kais.  Majestät  diene)  noch  niemals  gesehen,  als  wie  es  bei  dem 
jetzigen  Kriegs  Präsidenten  geschieht,  dass  man  einen  commandirenden 
General  so  lange  Zeit  ohne  Befehl  oder  Resolution  auf  so  vielfältige 
Relationen  gelassen  habe.  Auf  diese  Weise  aber,  wie  ich  nicht  wüsste, 
weiters  fortzukommen,  als  müsste  endlich  gedrungen  sein,  wenn  keine 
Aenderung  geschehen  sollte,  mit  Ende  des  Feldzuges  auch  mich  zu 
retiriren;  denn  einmal  es  ist  nicht  darum  zu  thun,  dass  nur  vielleicht 
meine  eigene  Ehre  darob  exponirt  bleibe,  sondern  es  versiret  darob 
einzig  und  allein  des  Kaisers  Dienst. 

Will  man  inzwischen  retten,  da  noch  gleichwohl  eine  Hoffnung 
dazu  übrig,  so  muss  ich  ja  wissen,  ob,  wann  und  auf  was  für  Truppen 
mich  noch  endlich  zu  verlassen  habe,  um  mittelsthin  meine  Direction 
darnach  nehmen  zu  können ;  sonst  aber  sehe  keine  Menschenmöglich- 
koit,  wie  dem  lotzten  Unglück  auszuweichen  sein  werde. 

Euer  Ilochwürdon  verdenken  mir  nicht,  dass  also  klar  schreibe, 
denn  ich  sehe  ex  facie  loci  die  Extremität,  welche  ich  ohne  Lädirung 
meiner  Pflicht  nicht  vorschweigen  kann,  bitte  aber,  Sie  gehen  mit 
dem  weitem  Rapport,  wohin  es  gehört,  geheim  und  sicher  und  perpe- 
tuiren  mir  Dero  wertheste  Freundschaft,  um  welche  zu  verdienen  ich 
mich  so  eifrig  befleissen  werde,  als  mit  all  ergebenen  GcmUth  bin  und 
verharre  etc.  etc. 

Eugenio  von  Savoy  m.  p. 

54. 

An   den  Hofkammerrath  von  Palm.  Lager  bei  Curtatone, 

am  2.  Juni  1702  »). 

Ueber  mein  letzt  Erlassenes  habe  ich  mit  hout  expedironden 
Courier  an  den  Pater  Bise  ho  ff  wiederum  schreiben  und  es  darum  sub 
volanti  hiebeilegcn  wollen,  damit  man  beliebe,  es  nach  dem  zwischen 
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mir  und  meinom  Herrn  Hol'kammerrath  gebrauchendem  Zifferschlüssel 
auflösen  zu  helfen.  Weitere  aber,  und  gleichwie  dieses  mit  meinen 
Letztem  theils  gleich  lautet  —  theils  aber  noch  weitläufiger  entworfen 
ist,  also  diene  ein  und  anderes  zum  confidenten  fortwährenden  Detaglio 
der  hierseitigen  Gefährlichkeit. 

Ich  habe  zu  Fleiss  die  Ueberschrift  ausgelassen,  um  desto  weniger 
die  Adresse  wissen  zu  können,  wann  es  etwa  wider  Verhoffen  ver- 
loren gehen  oder  in  andere  Uände  gerathen  möchte.  Zeit  ist  es 
demnach,  wann  man  boispringen  und  retten  will,  mithin  ich  dermal- 
eins  wisse,  was  wissen  muss;  dann  sonsten  mag  man  glauben,  oder 
nicht  glauben,  so  ist  es  doch  unfehlbar,  dass  Alles  über  und  über 
gehen  und  zu  Boden  fallen  müsse,  wann  es  nicht  einzig  und  allein 
die  göttliche  Providenz  verhütet 

Ich  beharre  übrigens  auf  Allen,  was  geschrieben  und  recomman- 
dire  es  zu  Dessen  beständig  vertrauten  Eifer,  mit  allezeit  bekannter  * 
Vorbleibung  etc.  etc. 

55. 

An  den  Markgrafen  Ludwig-  von  Baden.  Cnrtatone,  den 

5.  Jnni  1702 '). 

Durchlauchtigster  Fürst  etc.  etc. 

Ob  ich  zwar  Euer  Liebden  meiner  Schuldigkeit  nach  nicht 
eigenhändig  anmit  bediene,  so  werden  Sie  mir  es  aber  um  so  lieber 
pardonniren,  als  Dieselbe  vorsichern  kann,  dass  es  aus  keinem  Ueber- 
sehen  horrühre,  sondern  wogen  des  Feindes  Gegenwart,  und  conse- 
quenter,  häufigor  Occupationen  halber  nicht  gefolgen  könne.  Ich  solle 
also  Euer  Liebden  schuldigst  hiemit  erinnern,  wie  sich  der  Feind 
aus  seinem  bei  Goito  gehabten  Lager  movirt  und  einen  Kanonen- 
schuss  weit  von  meinem  gelagert  habe,  allermassen  es  Euer  Liebden 
aus  beigebenden  Journal  des  Mehreren  beliobig  ersehen  werden.  Er 
ist  stärker,  als  man  geglaubt,  ich  hingogon  an  Mannschaft  schwach, 
ohne  Geld  und  vorsicherten  Proviant;  also  dass  obligirt  wäre,  etwelche 
kleine  Posten  zu  abandonniren ,  um  nicht  vor  der  Zeit  zur  Occasion 
zu  kommen  und  dadurch  in  ein  augenscheinliches  Unglück  zu  verfallen. 
Solchenmach  aber  frohlocket  der  Feind  nicht  wenig,  besonders  da  ihm 
mein  ichwacher  und  schlechter  Stand  nicht  verborgen  ist;  ich  wünschte 
daher  vom  Horzen,  dass  Euer  Liebden  in  weit  bessere  und  solcher 
Positur  gesetzt  sein  möchten,  damit  Sie  die  dortigen  Operationen  mit 
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Dero  weltbekannten  Glorie  anfangen,  mir  aber  dadureh  Luft  machen 
könnten,  dass  ich  nicht  länger  fort  auf  dem  Theatro  belli  allein  ge- 
lassen und  immerhin  des  Feindes  arbiträrer  Macht  exponirt  bleiben 
dürfte. 

So  soll  auch  hiernächst  Euer  Liebden  schuldigst  avertiren,  was 
massen  sichere  Nachricht  habe,  dass  der  Feind  seinen  allda  im  römi- 
schen Reich  angestellten  Tresorier  de  guerre  bei  Leib-  und  Lebens 
strafe  anbefohlen  habe,  einer  gewissen  unbekannten  Person  alsogleich 
10.000  Louisdor  (er  nehme  sie,  wo  er  wolle)  zu  bezahlen,  mit  welchen 
sich  diese  weiter  über  den  Rhein  begeben  haben  solle. 

Gleichwie  nun  nicht  zu  zweifeln,  dor  Feind  dürfte  durch  diese 
Summa  Geldes  einen  sonderlichen  Streich  vorhaben  und  Ein  und 
Andern  damit  zu  corrumpiren  suchen,  also  habe  für  Kaisers  Dienst 
und  meiner  Schuldigkeit  zu  sein  erachtet,  Euer  Liebden  lue  von  zu 
•  Dero  weiters  beliebender  Direction  unverlangt  schuldigste  Parte  zu 
geben;  womit  mich  nebst  meiner  votterlichon  Ergebenheit  schuldigst 
empfehlend  ersterbe,  —  Euer  Liebden  gehorsamster  Diener  und  treu- 
ergebenster Vetter 

Eugenio  von  Savoy  m.  p. 

66. 

Bericht  an  den  Kaiser.  Curtatone,  am  5.  Jnni  1702  ')• 

Allerdurchlauchtigster,  Allergnädigster  Kaiser  und  Herr,  Herr 
etc.  etc. 

Als  ich  meine  letztere  an  Euer  kais.  Majestät  verfasste,  aller- 
gehorsamste  Relation  den  2.  hujus  durch  einen  eigenen  Courier  abge- 
schickt, hat  sich  den  3.  darauf  mitsammt  dem  Tag  der  Feind  movirt 
und  von  Rivaita  an,  bis  gegen  Montanara,  nicht  mehr  als  etwa  einen 
Kanonensehuss  weit,  vor  mir  gelagert.  Er  hat  die  mantuanische  Gar- 
nison recrutirt  und  in  dor  Gegend  Cremona  soll  sich  von  spanischen 
Truppen  ein  Corpo  versammeln,  mithin  er,  der  Feind,  Willens  sein,  nicht 
allein  über  den  Po  zu  gehen  und  in  das  Modenesische  einzufallen, 
sondern  er  dürfte  wohl  gar  Brescello  attaqniren,  mich  abor  in  diesen 
dermaligen  Posto  ziemlich  eng  einschliessen  und  die  Fourage  benehmen, 
welche  ohnedem  schon  zusammengehet  und  sehr  beklemmt  wird. 

Ein  und  das  Andere  aber  zum  Zweck  zu  bringen,  kann  ihm  desto 
leichtor  fallen,  als  Euer  kais.  Majestät  ich  in  aller  Unterthänigkeit  ver- 
sichern sollo,  welcherge-italteri  mir  alle  Tage  mehr  und  mehr  confirmirt 
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werde,  dass  er  viel  stärker  sei,  als  ich  Anfangs  selbst  geglaubt  und 
Euer  kais.  Majestät  allergehorsarast  berichtet  habe. 

Sollte  nun,  wie  jetzt  erwähnt,  der  Feind  sich  zerthoilen,  mithin 
mit  einem  Corpo  den  Po  passiren,  mit  seiner  meisten  Macht  aber  all- 
hier  gegen  mir  stehen  bleiben,  so  können  Euer  kais.  Majestät  von  selbst 
Allerhöchst  erleuchtet  erachten,  was  für  Ungelegenheit  und  noch  gefähr- 
lichere Sequellen  dieses  des  Feindos  Dessein  nach  sich  ziehen,  ja  wohl 
gar  mich  obligiren  dürfte,  in  eine  Euer  kais.  Majestät  Waffen  derzeit 
sehr  disavantagioso  Occasion  einzulassen,  da  ich  den  Po  keineswegs 
abandonniren  kann,  mithin  allhier  schon  stehen  bleiben  muss. 

AUergnädigster  Herr!  Ich  habe  durch  sieben  ganze  Monate  diesen 
periclitirenden  Statum  nicht  so  hoch  anziehen  und  Euer  kais.  Majestät 
allergehorsamst  remonstriren  können,  als  er  de  facto  nicht  noch  grösser 
anscheinet,  ja  ein  so  unglückseliges  Aussehen  hat,  dass  er  auf  der 
Spitze  stehe,  von  Stund  zu  Stund  totaüter  übern  Haufen  zu  fallen; 
gleichwie  ich  nicht  allein  in  meiner  letztern  obangezogenen,  sondern 
in  vielen  andern  vorhergegangenen,  allergehorsamsten  Relationen  Euer, 
kais.  Majestät  schon  allerunterthänigst  vorgestellt,  dass  der  Feind  alle 
Vortheile  für  sich,  ich  hingegen  für  mich  nicht  den  geringsten  habe, 
sondern  von  allen  Seiten  verlassen  sei,  auch  von  Euer  kais.  Majestät 
mehr  als  drei  Monate  her  keine  positive  Antwort,  noch  weniger  Dero 
Allergnädigste  Resolutionen  erhalten  habe,  auf  was  mich  denn  eigent- 
lich zu  verlassen  und  wie  dem  nunmehr  so  schlecht  stehenden  hiesigen 
Staat  succurrirt  werden  sollte. 

Euer  kais.  Majestät  können  zwar  Allergnädigst  versichert  sein, 
dass  an  meiner  Schuldigkeit  nichts  erwinden  lassen  werde,  ja  mit 
Freuden  zu  Dero  und  des  gemeinen  Wesens  Dienst  Leib  und  Lebon 
aufopfere,  wann  nur  auch  damit  der  Gefahr  gesteuert,  der  hiesigen 
•Miseria  abgeholfen  und  die  bereits  so  heilsam  gemachten  vorjährigen 
Progressen  erhalten  werden  könnten,  von  Herzen  wünschend,  dass  alle 
aus  meinem  allorgetreuesten  Eifer  gethane,  so  vielfältige  und  alle  Post- 
tago  noch  vom  verwichonon  Herbst  her  bis  anhero  reiterirte  Vorsagung 
nicht  wahr  werdon  möchte,  und  ich  mithin  zu  meinem  grössten  Leid- 
wesen nicht  vor  der  Zeit  ein  un reparables  Unglück  überschreiben 
müsste;  massen  es  vielleicht  auch  schon  erfolgt  soin  würde,  wenn  ich 
dieses  Posto  nicht  genommen  und  mich  in  dieses  vorteilhafte  Lager 
nicht  gesetzt  hätte,  welches  boinebens  viel  avantagioser  ist,  als  andurch 
gleichwohl  die  Vivres  versichert  sind. 

Es  ist  aber  nicht  wonig  zu  besorgen,  dass  der  immer  mehr  und 
mehr  anwachsende  Geldmangel  der  hiesigen  Armee  auch  hierinfalls  die 
unvermögende  Erzeugung  verursachen  dürfte,  da  die  vor  2  Tagen 
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angekommene  Ordinari  abermals  weder  Brief  noch  Wechsel  mitgebracht 
und  ich  mir  also  nicht  mehr  zu  helfen  weiss;  denn  dieses  und  den 
dadurch  besorgenden  Brod-  wie  auch  Fouragemangel  apprehendire  ich 
fast  mehreres,  als  einen  feindlichen  Angriff  selbst,  weil  des  letztem 
halber  Euer  kais.  Majestät  allergehorsamst  versichere,  dass  sowohl  ich, 
als  die  gesammte  Armada  dasjenige  prästiren  werden,  wozu  wir  ver- 
bunden und  obligirt  sind.  Die  Garnison  zu  Castiglione  hat  sich  nach 
sechstagiger  Defension  endlich  an  den  Feind  als  Kriegsgefangene 
ergeben  müssen,  worinnen  sich  der  Longueval'sche  Obristlieutenant 
Salzer  sehr  wohl  vorhalten  und  dem  Feind  grossen  Schaden 
gethan  hat 

Hiebei  aber  muss  Euer  kais.  Majestät  bedauerlich  erinnern,  dass 
obgedachtermassen  der  Feind  hierherwärts  sein  Lager  formirt,  mithin 
seine  Avantgarde  die  bei  Madonna  dolle  Grazie  (Le  Grazie)  postirt  gewesenen 
Paul  Dcak'schen  Huszaren  obligirt  hatte,  sich  bis  hierher  in  das  Lager 
zurückzuziehen;  dass  Dero  Genoral- Adjutant  Colomba,  als  er  mit 
5  oder  6  Huszaren  avanciren  und  den  Feind  recognosciren  wollen, 
durch  seine  in  Gesträuch  und  Gräben  vorsteckt  gewesenen  Carabiniers 
einen  unglückseligen  Schuss  bekommen  und  in  2  Stunden  darauf 
gestorben  sei,  welches  um  so  mehr  zu  beklagen  ist,  als  Euer  kais. 
Majestät  an  ihm  einen  Dero  bravsten  Officiere  verloren  haben.  Sonsten 
aber  hat  sich  sehr  wohl  und  tapfer  verhalten  des  Jung-Daun'schen 
Regimonts  Hauptmann  Pflueg,  welcher  mit  50  Mann  in  der  zu  Viadana 
befindlichen  Schanze  Hegt,  und  als  ihm  der  Commandant  von 
Sabbionotta  mit  400  Mann  also  furios  attaquirt,  dass  er  bereits  einige 
Palissaden  ausgerissen  und  man  mit  Bajonne ton  gegen  einander  gefochten 
habe,  hat  er  selbigen  dergestalt  ropoussiret,  dass  besagter  Sabbiouotter 
Commandant  selbst,  der  sich  V  i  a  n  t  e  8  nennet,  mit  noch  etlichen  andern 
Officioron  todt  geblieben  und  sonsten  über  100  Mann  feindlieherseits' 
dabei  verloren  gegangen  sind. 

Ich  finde  mich  aber  schuldig,  diesen  wackern  Oflicier,  welcher 
bei  dieser  Action  3  Blessuren  empfangen.  Euer  kais.  Majestät  zu  Dero 
Allerhöchsten  Gnaden  in  TJnterthänigkeit  zu  recommandiren. 

Im  Uebrigon  sind  die  hiesigen  neapolitanischen  Baroni  sehr  alar. 
mirt,  weil  sie  von  Wien  Briefe  erhalten,  dass  die  Flotte  hierherwärts 
nicht  kommen  werde.  So  will  nicht  weniger  der  Marcheso  del  Vasto 
absolut  nach  Wien  gehen  und  sich  daran  nicht  abhalten  lassen :  hat 
also  von  mir  einen  Oflicier  bogehrt,  welcher  ihn  bis  an  die  Grenzen 
von  Euer  kais.  Majestät  Erblanden  begleiten  sollte. 

Dies  Alles  ist,  was  Euer  kais.  Majestät  bei  heutiger  Ordinari 
allerunterthänigst  berichten  kann,  wobei  Dieselben  hiomit  nochmals  um 
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Allergnädigsto  Resolution  und  baldige  Antwort  allergehorsamst  belange 
und  anbei  mich  zu  Dero  beharrlichen  kaiserlichen  Hulden  und  Gnaden 
allerunterthänigst  empfehlend,  ersterbe, 

Euer  kais.  Majestät  alleruntorthänigster,  allergehorsamster 

Eugenio  von  Savoy  m.  p. 

67. 

Bericht  an  den  Kaiser.  Onrtatone,  am  12.  Juni  1702'). 

Allerdurchlauchtigster,   Allergnädigster  Kaiser  und  Herr,  Herr 
etc.  etc. 

Seit  meiner  letzten  allerunterthänigst  abgestatteten  Relation  hat 
sich  zwar  nichts  Sonderbares  ereignet,  der  Feind  auch  kein  Haupt- 
mouvement  vorgenommen,  sondern  er  hat  nur  sein  Lager  in  etwas 
verändert  und  fährt  mit  grossem  Eifer  fort,  sich  zu  vertranchiren ;  so- 
dann aber,  wie  alle  Kundschaften,  Gefangenen  und  Deserteurs  confir- 
miren,  sei  er  Willens,  einen  Theil  seiner  Armee  nach  verfertigtem  Re- 
tranchement  hier  stehen  zu  lassen,  mit  seiner  meisten  Macht  aber  über 
den  Po  zu  gehen  und  Brescello  zu  attaquiren;  allermasson  er  nicht 
nur  zu  Cremona  alle  Präparatorien  hiezu  machet,  die  schweren  Stücke 
und  Polier  nach  dem  Ufer  zusammenführen  lässt,  auch  alle  Requi- 
siten zu  einer  Brücke  und  noch  andore  Fahrzeuge  zu  Transportirung 
der  gedachten  Artillerie  in  Bereitschaft  haltet,  sondern  auch  daselbst 
6  Kriegsschiffe  armiret  und  nttchst  diesem  aber  sowohl  allda  von 
spanischen  Truppen  ein  Corpo,  als  auch  zu  unterschiedlichen  Malen 
einige  tausend  Mann  gegen  den  Oglio  und  so  fort  nach  dem  Po  von 
der  Armee  detachirt  hat,  sodann  der  junge  Vi  11  er oy  mit  einem  der- 
gleichen Corpo  zu  Viadana  wirklich  angelangt,  und  man  also  obligirt 
gewesen  ist,  nach  vorhor  eingezogener  Kundschaft,  sowohl  das  Schloss, 
als  die  Schanze  allda  zu  abandonniren  und  die  Mannschaft  nach 
Brescello  hinüberzuziehen.  Von  hier  aus  aber,  um  gedachton  Posto 
der  Nothdurft  nach  zu  vorsehen  und  zu  einer  rigorosen  Gegenwehr  in 
Stand  zu  setzen,  habe  ich  nicht  allein  Dero  GWM.  Grafen  von 
Solari  mit  13  Corapagnion  zu  Fuss,  benanntlich  3  von  Herborstein, 
3  von  Bagni,  4  von  Reventlau  und  3  von  Kriechbaum  über  die  be- 
reits dort  gewesen  befindliche  Garnison  dahin  detachirt  und  ihm  das 
Commando  mit  behöriger  Instruction  aufgetragen,  sondern  auch  nebst 
genügsamer  Munition,  auf  etliche  Wochen  mit  Proviant  versehen,  die 
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behörigen  Medicamente,  Wein  und  andere  Notwendigkeiten  dahin 
bringen  und  nebst  Abrechnung  einiger  tausend  Gulden  zu  Bestrei 
tung  der  unentbehrlich  vorfallenden  Erfordernisse,  auch  ihm  Grafen 
von  Solari  den  Befehl  gegeben,  dass  er  bei  wirklicher  Anrtickung 
des  Feindes  alsogleich  von  dem  Land  eine  Quantität  Schlachtvieh 
hineintreiben  und  dagegen  pro  interim  quittiren  lassen  sollte. 

Auch  habe  ich  über  dieses  dem  Vauderaont'schen  Obristlieutenant 
Martini  bis  zur  Ankunft  des  Feindes  mit  300  Pferden  dahin  postirt, 
mit  Ordre,  so  viel  als  möglich  und  so  weit  er  kann,  alle  Fourage  zu 
consumiren  und  selbe  dem  Feind  difficil  zu  machen;  heute  aber  lasse 
ich  abermals  2  Compagnicn  von  Solari  und  so  viel  vom  Rheingraf  sehen 
Regiment,  nebst  200  Grenadieren  dahin  gehen,  mit  dem  fernem  Bc- 
fehl,  dass  er,  Graf  von  Solari,  als  ein  bekannt  und  experimentirt 
und  wackerer  Officier  seine  Schuldigkeit  thun  und  sich  auf  das  Aeus- 
serste  wehren  sollte,  zumal  ich,  wann  es  anders  möglich  und  mir 
nicht  etwa  der  Feind  eine  anderwärtigo  Diversion  machte,  auf  alle 
Weise  zu  succuriren  trachten  werde. 

Wie  aber  bei  diesen  Stand  der  Sachen  der  Herzog  von  Modena 
alarmirt  sei  und  er  sich  vor  des  Feindes  Invasion  furchte,  können  Euer 
kais.  Majestät  Allerhöchst  erleuchtet  erachten.  Ich  werde  zwar  zu 
Bedeckung  seines  Landes  einige  Truppen  zu  Pferd  hinübercommandiren 
und  wünsche,  dass  es  etwas  fruchten  möchte,  weil  ich  doch  nicht  im 
Stand  bin,  ein  starkes  Corpo  dahin  zu  schicken. 

Ob  nun  zwar  bei  diesem  des  Feindes  immer  mehr  und  mehr 
äussernden  Dessein  nach  Brescello,  und  da  er  mit  seiner  Arbeit  dahier 
beständig  fortfahrt,  auch  die  Garnison  zu  Mantua  verstärkt  hat,  keines 
wegs  zu  präsumiren  ist,  dass  er  mich  allhier  in  meinem  Posto  atta- 
quiren  werde,  so  hat  er  nichtsdestoweniger  aller  Orten  diu  Moraste 
recognoscirt  und  wird  sich  daher,  was  er  denn  eigentlich  vorhabe,  gar 
bald  äussern,  und  ich  es  erwarten  müssen ;  gewiss  aber  ist,  dass  er  blos 
auf  den  Duc  d' Anjou  warte,  welcher  den  5.  dieses  in  der  Gegend 
Livorno  gewesen  und  den  Tag  darnach  dahin  gekommen  sein  sollte; 
ob  er  aber  allda  debarquirt  haben  werde,  wäre  ungewiss,  man  hat  auch 
seitdem  keine  Nachricht,  ob  er  zu  Genua  oder  Finale  schon  angelangt 
sei.  Mit  ihm  kommen  4-  bis  5000  Mann  spanischer  Truppen,  und  sodann 
aber  nach  seiner  Ankunft  ist  nicht  zu  zweifeln,  dass  der  Attacco  von 
Brescello  oder  aber  eine  anderwärtige  Haupt-Operation  vor  sich 
gehen  werde. 

Dieser  Tage  ist  ein  über  Cremona  nach  der  Armee  gegangener 
Courier  attrapirt  und  ob  dieser  schon  entsprungen,  dennoch  die  bei 
sich  gehabten  Briefschaften  bekommen  worden,  von  welchen  ich  Euer 
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kais.  Majestät  beigehende  allergehorsamst  beischliessen  solle,  weil  deren 
Enthalt  gleichwohl  in  etwas  zu  consideriren  ist.  Ein  sicherer  Piemonteser, 
der  sich  zu  Euer  kais.  Majestät  Dienste  für  einen  Parteigänger  offerirt, 
proponirte  einen  Vorschlag,  den  Duc  de  Vendßmo  nächtlicher  Weile 
mit  etlichen  kleinen  Schiffen  auf  dem  See  in  seinem  Hauptquartier 
aufzuheben;  und  weil  nun  sothaner  Vorschlag  ziemlich  practicabel  schiene, 
machte  sich  Dero  General- Adjutant  Marchese  Da  via  daran,  selben  zu 
oxequiren.  Ich  Hess  also  einige  Fahrzeuge  aus  dem  Po  in  gedachten  See 
überbringen,  von  welchen  er,  Marchese  Da  via,  12  Schiffe  mit  150  Frei- 
willigen von  der  Infanterie,  sammt  50  Mann  von  der  de  Guothem'schen 
Froi-Compagnie  besetzt,  sodann  gestern  in  der  Nacht  den  See  hinauf 
gegen  des  Vendöme's  Casina  sich  begeben  und  nach  allen  vorgekehrten 
gnten  Anstalten  unvermerkt  an's  Land  gelangte,  mit  etlichen  wenigen 
Andern  ausstiege  und  sich  gegen  der  anrufenden  Schildwache  fingirte, 
als  ob  er  kranke  Franzosen  von  Mantua  brächte;  derselben  sich  darauf 
näherte  und  ohne  grosses  Geschrei  überfiel,  also  dass  er  andurch  die 
grösBte  Difficultät  bereits  superirt  und  an  dem  war,  gegen  die  Casine, 
von  welcher  er  nicht  mehr  als  80  Schritt  gewesen,  ferner  zu  schleichen, 
mit  Gewalt  einzubrechen  und  öfters  berührten  Vendöme  herauszu- 
nehmen. Es  geschah  aber  von  einem  der  mit  ihm,  Davia,  Ausgestiegenen 
auf  vorgesagte  Schildwache  ein  Schuss,  durch  welchen  diese  erschossen 
worden ;  die  übrige  Mannschaft  aber,  so  noch  in  denen  Schiffen  gewesen, 
wurde  andurch  alarmirt  und  gab  unter  sich  eine  ganze  Salve,  wo- 
durch in  dem  feindlichen  Lager  gleichmäßiger  Lärm  entstanden;  und 
also  musste  ermeldeter  Marcheso  Davia  nach  seinen  zu  diesem  wich- 
tigen Anschlag  mit  aller  Vorsichtigkeit  genommenen  Praocautionen 
wohl  instradirten  Anfang  und  bereits  allerdings  gehabten  Difficultäton 
sich  wieder  zurück  in  ein  Schiffchen  begeben  und  rotiriren.  Ich  habe 
jedoch  wegen  diesem  Fehler  sogleich  befohlen,  alle  dabei  gewesenen 
Officiere  und  Gemeine  in  Arrest  zu  nehmen,  die  Sachen  zu  examiniren 
und  gedenke  ein  Exompol  zu  statuiren. 

Uobrigens  bin  mit  fortwährenden  allerunterthänigsten  Verlangon 
einer  abermaligen  Rimessa  gewärtig,  massen  wiederum  mit  der  letzten 
Ordinari  keine  angelangt,  sondern  allein  so  viel  berichtet  worden  ist, 
dass  man  den  Ucberrcst  der  neapolitanischen  Wechsel  employiren 
könnte,  welche  sich  aber  nicht  mehr  als  noch  beiläufig  130.000  tl. 
belaufen.  Dessgleichon  erwarte  in  aller  Unterthänigkeit  zu  vernehmen,  was 
Euer  kais.  Majestät  Uber  meine  bereits  in  dem  4-  Monat  continuirten 
Relationen  mir  positive  anzubefehlen  und  mit  Dero  Allergnädigston 
Antwort  zu  würdigen  werden  geruhen  wollen,  gestalten  es  alle  Augen- 
blicke desto  nöthiger  wird,  als  ich  mit  längerem  Temporisiren  nicht  mehr 
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aushalten  kann,  sondern  mich  wider  meinen  Willen  in  eine  gefährliche 
Action  dürfte  einlassen  müssen. 

Zum  Beschluss  solle  Euer  kais.  Majestät  um  Dero  gleichmässig 
Allergnädigsten  Befehl  allergehorsamst  bitten,  auf  dass  die  herein  desti- 
nirten  mehreren  Ingenieurs  nicht  länger  aufgehalten,  sondern  auf  das 
Schleunigste  abgefertiget  werden  möchten;  denn  hier  habe  nicht  mehr 
als  4,  wovon  zwei  zu  Brescello  commandirt,  die  andern  zwei  aber  bei 
der  Armee  sind ;  und  solchergestalten  aber  geruhen  Euer  kais.  Majestät 
Allergnädigst  zu  erkennen,  ob  ich  mit  2  allein  bei  der  Armeo  bestehen 
könne,  insonderheit  da  diese  sämmtlich  nur  Unter-Ingenieurs  sind,  der 
Obristlieutenant  P  e  r  o  n  i  aber  sich  annoch  zur  Sollicitirung  seiner  An- 
liegenheiton  daraussen  befindet. 

So  bin  nicht  weniger  bereits  in  das  8.  Monat  ohne  Auditoriat, 
muss  also  Euer  kais.  Majestät  auch  hierinfalls  allerunterthänigst  bitten, 
oder  den  herinnen  gewesenen  General-Auditor  oder  ein  anderes 
taugliches  Subjectum  unverlangt  herein  zu  beordern.  Womit  mich  zu 
Dero  beharrlichen  kaiserlichen  Hulden  und  Gnaden  allergehorsamst 
empfehlend,  ersterbe, 

Euer  kais.  Majestät  alleruntorthänigster,  allergehorsamster 

Eugenio  von  Savoy  m.  p. 

P.  S. 

Auch  Allergnädigster  Kaiser  und  Herr,  Herr  etc.  etc. 

Ich  war  zwar  bis  Dato  dor  allerunterthänigsten  Meinung,  das» 
sowohl  die  Eborgeny-  als  Paul  Deak'schen  Recruten  bereits  gemacht 
und  in  wirklichem  Hereinmarsch  begriffen  sein  würden;  so  vornehme 
aber  durch  dieser  beiden  Regimenter  Obristo  das  Widerspiel ,  zumal 
sie  mich  unter  Einem  benachrichtigt  haben,  wie  dass  ihren  zu  Wien 
anwesenden  Officiers  noch  nicht  einmal  das  betragende  Werbgeld  aus- 
gezahlt worden;  gleichwie  aber  auf  diese  Weise  sothanc  Roeruten  vor 
Endo  des  Feldzugs  schwerlich  hier  anlangen  können,  bei  deren  längerer 
Ausbloibung  aber  gedachte  beide  Regimenter  sich  nicht  wenig  ruiniren 
werden,  da  ich  derselben  mit  täglichen  Parteien  gebrauchen  muss 
und  mithin  es  nicht  allemal  ohne  Verlust  ablaufen  kann ,  zu 
geschweigen,  was  noch  sonsten  da  und  dort  abgängig  wird;  also 
habe  Euor  kais.  Majestät  um  die  diessfällige  Beschleunigung  aller- 
unterthänigst bitten  und  annebst  auch  Deroselben  allerunterthänigst 
unverhalten  sollen,  wie  dahier  der  Ruf  gehe,  als  ob  der  Marchese 
C  u  s  a  n  i  im  Reich  mit  Tod  abgegangen  wäre ;  gestalten  mich  hierauf 
auch  sowohl  Dero  G.  d.  C.  Graf  von  Trautmannsdorf,  als  der 
Obrist  Roccavione  und  Darmstadt'sche  Obristlieutenant  Graf  von 
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Arberg  um  mein  alleruntorthänigstos  Vorwort  nachdrücklich  roquirirt 
haben.  Ich  unterlasse  aber,  Einen  sowohl  als  den  Andern  special iter  an- 
zurtihmen,  weil  ohnedem  der  Erste  ein  bekannter  tapferer  General,  die 
andern  Beiden  auch  solche  altmeritirte  Officiere  sind,  die  Dero  AUer- 
gnädigsten  Consideration  und  gnädigsten  Bezeugnissos  wohl  würdig 
sein  können,  womit  ut  in  litteris  etc.  etc. 

Eugenio  von  Savoy  m.  p. 

An  den  Hofkammerrath  von  Palm,  Onrtatone,  den 

12.  Jnni  1702 

Wenn  das  längere  Temporisiren  allhier  so  leicht  zu  effee- 
tuiron  wäre,  als  wie  man  es  draussen  sich  einbildet,  so  wollte  ich 
ftirwahr  nicht  so  unaufhörliches  Reraonstriren  machen ;  allein  nachdem 
die  Sachen  alle  Augenblick  mehr  sich  zu  dem  Untergang  neigen,  so 
kann  nicht  anders,  als  unaufhörlich  für  alles  Unheil  protestiren, 
welches  noch  ferner  entstehen  dürfte.  Mein  Letztes  hat  weitläufig  ont- 
worfon,  was  bei  dermaliger  Constitution  zu  gewärtigen  sei,  recapituliro 
es  also  hiemit,  und  ist  gewiss,  wenn  nicht  Tag  und  Nacht  ein 
starker  Ronfort  hereinbefördert  werde,  so  rauss  und  wird  noch  vor 
Endo  dieses  Feldzuges  Alles  zusammen  und  übern  Haufen  fallen. 

Den  Krieg  defensivo  zu  führen,  ist  leicht  gesagt,  aber  moiu 
erdeut  Letzteres  hat  gleichennassen  die  hierunter  obschwebende  Impos- 
sibilität  mit  Mehreren  angezogen.  Die  höchste  Zeit  ist  also,  dass  unser 
Allergnüdigster  Ilerr  Dero  Allerhöchst  erleuchte  Remedur  fürkehro  und 
den  weiters  einreissenden  Zerüttungen  und  Verwirrungen  vorbeuge,  da 
sonst  auf  solche  Weise  Deroselbon  Dienst  völlig  zu  Boden  gehen  muss. 
Ich  stehe  noch  bis  auf  diese  Stunde  ohne  dass  ich  weiss,  auf  was  mich 
verlassen  kann.  Der  Feind  feiert  nicht,  sondorn  prävalirt  sich  seiner  Macht 
und  drohet  allenthalben  hinten  und  vorn,  diesseits  und  jenseits  des  Po 
seine  Desseins  hinauszuführen ;  ich  aber  kann  es  ihm  so  lange  nicht  wehren, 
bis  nicht  in  Stand  gesetzt  werde,  demselben  wioderum  Tete  zu  machen. 
So  ist  auch  abermals  bei  der  letzten  Ordinari  nichts  anders  eingelaufen, 
als  dass  man  den  Ueberrost  der  neapolitanischen  Wechsel  employiren  könnte, 
welche  sich  aber  nicht  mehr,  als  noch  beiläufig  auf  130.000  Gulden 
belaufen.  Es  geht  nun  nichts  ab,  als  dass  mir  der  Feind  auch  die 
Communication  mit  dem  untern  Po  zu  sperren  suche ,  so  möchte 
wissen,  woher  das  Proviant  nehmen  sollte,  wenn  nicht  grosso  Geld- 
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summen  bei  Händen  habe,  um  selbiges  da  und  dort  von  dem  jen- 
seitigen Land  erzeugen  zu  können,  zu  geschweigen,  dass  auch  nicht 
wüsste,  woher  noch  im  Uebrigen  die  Armee  sollte  subsistiren  machen. 

Ich  bitte  daher,  mein  Herr  Hof  kammerrath  desistire  nicht,  sondern 
helfe,  dass  doch  fortwährend  Herr  Pater  Bischoff  der  Allergnädigston 
Herrschaft  diesen  in  Zügen  liegenden  Zustand  auf  das  Beweglichste 
romonstrire  und  gleichwohl  so  viel  auswirke,  damit  ich  dermaleins 
benachrichtigt  werde,  wann  und  ob  mich  dann  endlich  einiger  Hülfe 
zu  trösten  hätte;  denn  sonst  nicht  mehr  länger  temporisiren,  sondern 
letzlich  zu  einer  gefährlichen  Occasion  es  ankommen  lassen  müsste, 
wiewohl  von  selbiger  rebus  sie  stantibus  ein  irreparables  Unglück,  ja 
gleichsam  die  Extremität  selbst  vor  Augen  sehe. 

Weil  im  Uebrigen  der  General  -  Commissär  seinem  hiesigen  sub- 
ordinirton  Amt  bedeutet  hat,  den  kleinen  Stab  Winter  und  Sommor 
nur  zu  3  Gulden  zu  tractiren,  ich  aber  diesfalls  laut  kaiserlichen 
Rescript  einen  ganz  conträren  Befehl  habe,  mithin  auch  diese  Neue- 
rung so  unbillig  als  impracticabel  finde,  also  habe  das  Weitläufigere 
dem  Herrn  Hofkriegsrath  Locher  geschrieben,  als  wie  es  mein  Hof- 
kammorrath  belieben  wird,  von  selbigen  mit  Mehreron  zu  vernehmen. 
Womit  in  Accusirung  Dessen  Angenehmen  vom  31.  passato  schliesse. 
und  verbleibe  wie  bekannt  etc.  etc. 

Eugonio  von  Savoy  m.  p. 

59. 

An  den  Hofkammerrath  von  Palm.  Feldlager  bei  Montanara, 

am  16.  Juni  1702  *)• 

Zu  Wioderbeantwortung  meines  Herrn  Hofkammerraths  unterm 
3.  hujus  an  mich  abermals  beliebten,  angenehmen  Zeilen,  thuo  ich 
hiemit  un verhalten,  wie  dass  gezwungen  worden,  wiederum  einen  Courier 
an  Ihre  kais.  Majestät  abzuschicken ,  indem  der  Status  rerum  je 
mehr  und  mehr  von  einem  Augenblick  zum  andern  gefährlicher 
wird.  Ich  motivire  nicht  umständlicher  die  Particularion,  weil  solche 
dermassen  oft  schon  remonstrirt  habe,  dass  also  bereits  müde  bin 
und  fast  nicht  mehr  weiss,  wie  solche  lebhafter  describiren  könnte. 

Man  sieht  nun  mit  Augen,  wie  die  Sachon  gehen,  und  es  ist 
leider  das  Meiste  schon  erfolget,  was  ich  vor  so  vielen  Monaten,  vor- 
gesagt habe;  Gott  verhüte  nur  den  gänzlichen  Ruin,  welchon  ich  aber 
nicht  sehe,  dass  er  ohne  absonderliche  grosse  Mirakel  zu  vormeiden  sei, 
wann   nicht  Tag  und  Nacht  mohr  Volk  hcreinbefbrdort  und  dabei 
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auch  mit  den  Geld-Reraissen  richtig  beigcsprungon  werde.  Es  verlaufet 
eine  Post  um  die  andere  und  doch  langet  kein  Wechsel  an;  zudem 
dass  man  auch  hernach  mit  den  Anticipationen  in  vielerlei  Anstoss 
fallet,  weil  die  Zahlungstermine  allezeit  auf  viel  Wochen  extendiren 
und  man  hingegen  unter  dieser  Zeit  ohne  des  baaren  Oeldes  der 
Noth  in  Nichts  stützen  kann;  also  muss  man  darauf  nothwendig  anti- 
eipiren,  und  was  dieses  dem  kaiserlichen  Aerario  für  einen  Nutzen 
schaffe,  ist  leicht  zu  begreifen,  zu  geschweigen  des  erstem  Verlustes 
an  dem  Agio  und  Unterschied  der  da  und  dort  laufenden  Geldwährung. 
Indem  geht  es  allgemach  auf  vier  Monat  los,  dass  ich  vom  Kaiser 
keinen  positiven  Befehl  erhalten  habe,  weniger,  dass  ich  wüsste,  was 
man  dann  mit  dem  hiesigen  S  tat  um  thun  oder  lassen  wolle.  Der  Feind 
wird  täglich  stärker  und  ich  hingegen  schwächer,  geschweigen  aller 
übrigen  Avantagen,  die  er  für  sich,  und  ich  wider  mich  habe;  massen 
bereits  auch  dato  schon  die  Fourage  ermangelt  und  man  aber  hierin- 
falls  auf  das  vorige  Jahr  nicht  argumentiren,  noch  sich  darüber  ver- 
wundern müsse;  gestalten  es  eine  grosse  Differenz  ist,  wann  man  in 
ein  volles  Land  kommet,  und  dargegen  jetzt  in  öden  und  verwüsten 
Viertel  steht.  Sollte  es  nun  aber  nicht  änderst  werden,  so  beharre  ich 
auf  dem,  was  bereits  wiedorholtermassen  an  meinen  Herrn  Hof  kammer- 
rath  und  dem  Pater  Bise  hoff  präliminariter  geschrieben  habe,  nämlich 
dass  mit  Ende  des  Feldzuges  ich  so  gewiss  mich  retiriren  werde,  als 
derlei  Zerrütt-  und  Verwirrung  nicht  länger  zu  unterliegen  vermag; 
dann  wann  mich  auch  zu  Tod  sorge,  so  sehe  gleichwohl  nicht,  was 
dadurch  nutzen  oder  fruchten  möge,  dabei  alleweil  abor  die  Gefahr  vor 
Augen  zu  haben,  dass  ich  dem  Kaiser  und  Allerdurchlauchtigsten  Erz- 
haus  Krön  und  Scepter,  Armee,  Land  und  Leut  verlieren  sollte.  Das 
dringet  mir  zu  tief  in's  Herz,  weil  ich  nach  meiner  Pflicht  und  Eid 
mit  einem  weit  differenteren  Eifer  dazu  verbundon  bin  und  auch  also 
darinnen  zu  lebon  und  zu  sterben  verlange. 

Mein  Herr  Hofkammerrath  stimuliro  also  vertrauten  Orts, 
cooperire  auch  selbst,  und  insonderheit  aber  insistire  unablässig  bei 
dem  Pater  Bischoff,  damit  man  doch  dieses  gegenwärtig  weit  aussehende 
Extremura  in  etwas  rette,  so  lange  noch  dazu  eine  kleine  Hoffnung 
übrig  ist.  Geschwind  aber  muss  die  Hülfe  soin,  und  ich  anvörderist  auf 
das  Eilfertigste  berichtet  werden,  was  thuen  sollte,  oder  wann  und  auf 
was  mich  vorlassen  könnte;  dann  sonsten  wird  und  muss  Alles  zu- 
sammen verloren  gehen,  gestalten  ich  auf  dioso  Weise  unmöglich 
länger  ausdauern  kann.  Womit  etc.  etc. 

Eugenio  von  Savoy  m.  p. 
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60. 

Bericht  an  den  Kaiser.  Montanara,  am  16.  Juni  1702  *). 

Allcrdurchlauchtigstcr ,  Allcrgnädigstor  Kaiser  und  Herr.  Herr 
etc.  etc. 

Nach  meiner  an  Euer  kais.  Majestät  vor  3  Tagen,  als  nämlich 
mit  der  Ordinari  allerunterthänigst  abgostatteton  Relation  ist  daliicr  die 
sichere  Nachricht  eingelaufen,  dass  der  Duc  d'Anjou  zu  Finale  wirk- 
lich angelangt  sei  und  domnächst  zu  der  Armee  kommen  werde.  Aus 
Mailand  aber  habe  Briefe  erhalten,  dass  der  Feind  auf  ein  Neues  zum 
Succurs  einige  Truppen  aus  Frankreich  herein  erwarte,  auch  deren 
etwelche  bereits  angekommen  sein  sollen.  Ob  ich  nun  zwar  diese  Nach- 
richt dahin  gestellt  sein  lasse  und  mir  nicht  einbilden  kann,  dass 
Frankreich  so  viel  Truppen  draussen  entbehren  könnte,  so  muss  doch 
Euer  kais.  Majestät  anbei  versichern,  dass  mir  diese  Nachricht  von 
einem  Manne  zugekommen  sei,  der  dos  Ocftern  schon  zugetroffen  und 
ich  mich  daher  hierauf  allerdings  vorlassen  könne.  Glaubwürdiger  aber 
finde  sie  um  so  viel  mehr,  als  man  wohl  weiss,  dass  schon  vor  einiger 
Zoit  Frankreich  von  denen  hereindestinirten  Truppen  15.000  Mann 
in's  Reich  contremandirt,  bisher  aber  keine  Nachricht  hat,  dass  sie 
draussen  angekommen  seien,  mithin  wohl  sein  dürfte,  dass  diese  wieder 
umgekehrt  haben. 

Gestern  mitsammt  dem  Tag  fing  der  Feind  an,  aus  10 — 12  schweren 
Stücken  über  den  See  eine  ziemliche  Weile  mit  Bogenschüssen  gegen 
unser  Lager  und  sonderlich  dem  Hauptquartier  zu  kanoniren,  conti 
nuirto  auch  den  ganzen  Tag  bis  spät  in  die  Nacht  unaufhörlich,  aUo 
zwar,  dass  ich  gedrungen  wurde,  sowohl  gedachtes  Hauptquartier,  als 
2  Regimenter  decampiren,  für  2  andere  aber  einiges  Epaulement  auf- 
werten zu  lassen.  Der  Schaden,  welchen  der  Feind  durch  dieses  Kano- 
niren zugefügt,  da  er  etliche  100  Sehuss  gethan  hat,  beläuft  sieh, 
soviel  derzeit  wissend,  zwischen  Todten  und  Blessirten  ungefähr 
etliche  20  Mann. 

Sonsten  aber  kann  ich  bis  anhor  noch  nicht  recht  penetriren. 
was  er  im  Sinn  führe  und  ferner  zu  operiren  eigentlich  gewillt  sei,  ob 
er  nämlich  sieh  zertheilcn  und  über  den  Po  gehen,  oder  was  er  sonsten 
diesseits  entrepreniron  werde ;  lang  aber  kann  es  nicht  mehr  verbergen 
bleiben,  sondern  muss  sich  ehester  Tage  zoigen.  Unterdessen  aber  glaube 
ich  nicht,  dass  er  mich  in  meinem  jetzigen  Posto  attaquiren  werde ;  sollte 
es  jedoch  geschehen,  so  stehe  dazu  in  guter  Bereitschaft. 
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Der  Herzog  von  Modena  hat  mir  die  Nachricht  gegeben,  wie  er 
einen  eigenen  Cavalier  zu  Euer  kais.  Majostät  darum  abschicke,  damit 
Demselben  dieser  die  grosse  Gefahr,  in  welcher  er  mit  seinom  Land 
wirklich  stehe,  in  Untertänigkeit  repräsentiren  solle. 

Ich  kann  nicht  andere,  als  muss  es  bekräftigen  und  kann  er  es 
so  hoch  nicht  anziehen,  als  es  in  sich  selbst  nur  gar  zu  wahr  und  zu 
gewiss  sei;  so  lang  aber,  als  sich  der  Feind  nicht  declarirt,  kann  ich 
von  der  ohnedies  schwachen  Armata  ihm  keine  Hülfe  zuschicken,  • 
sondern  muss  schon  erwarten,  bis  ich  sehe,  wohin  eigentlich  der 
Feind  sich  wenden  werde,  und  sodann  aber  kann  es  wohl  »ein, 
dass  meine  dahinwärts  detachirende  Hülfe  zu  spät  kommon  dürfte. 
Das  Meiste  also  ,  was  ich  dermalen  habe  thun  können ,  bestehet 
in  dem,  dass  ich  in  Brescello  eine  gute,  mit  aller  Nothdurft  wohl 
versehene  Garnison  geworfen  und  Dero  GWM.  Grafen  von  Solari 
das  Commando  aufgetragen  und  Ordre  gegeben  habe,  im  Fall  einer 
Belagerung  sich  auf  das  Aeusserste  zu  defendiren.  Ich  aber  meines 
Orts  werde  sehen,  wann  es  anders  möglich,  ihm  zu  succurriron. 

Ich  unterlasse  zwar  Euer  kais.  Majestät  in  einer  wie  bisher  conti- 
nuirten,  weitläufigen  Remonstration  ein  und  anderes  abermals  allor- 
gehorsamst  zu  repetiren  und  Dieselbon  anmit  zu  behelligen,  dass  die 
Gefahr  fast  nicht  mehr  grösser  worden  könne,  als  sie  de  facto  sei ; 
zumalen,  obschon  ich  in  einem  guten  Posto  stehe  und  die  Communi- 
cation  mit  denen  Erblanden  erhalte,  auch  vermittelst  dessen  den  Po 
behaupte  und  die  Vivres  an  mich  ziehen  könne,  so  machet  mich  doch 
die  Fourage,  die  schon  jetzo  abzugehen  anfanget,  nicht  wen  ig  Sorgen, 
und  ist  diessfalls  zwischen  heuer  und  vorigem  Jahr  ein  grosser 
Unterschied ,  da  in  dem  Broscianischon  allenthalben  Alles  voll 
Fourage  gelegen,  weil  der  Bauer  seine  Wiese  zu  zwei-  und  dreimal 
mähen  konnte,  hier  hingegen  Alles  entlaufen,  öd  und  mithin  nichts 
übrig  ist. 

Wenn  also  Euer  kais.  Majestät  nicht  auf  das  Schleunigste  Aller- 
gnädigst  verfügen,  dass  ich  in  einen  Stand  offensive  zu  agiren,  gesetzt 
werde,  so  ist  einmal  nichts  anderes,  als  der  völlige  Untergang  Dero 
Armee  zu  gewärtigen  und  um  so  weniger  einige  längere  Rettung  übrig, 
als  der  Feind  Alles  abandonnirt  und  nur  alloin  hier  seinen  äusserston 
Effert  zu  thun  abziolet,  auch  daher  alle  Truppen,  welche  er  nur  aus 
seinen  rück-  und  seitwärts  habenden  Garnisonen,  sowohl  Spaniern,  als 
Franzosen  an  sich  gezogen  hat,  ja  er  pressirt  noch  über  diosos  den 
Herzog  von  Savoyon,  ihm  mehr  Volk  zu  schicken,  also  dass  er  von 
Spaniern,  Piomontesen  und  seinen  eigenen  Nationalen  eine  unglaub- 
liche Macht  zusammengesotzet  habe. 

11« 
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Ich  habe  also  fUr  nöthig  erachtet,  diese  so  grosse  und  augen- 
blicklich mehrercs  überhand  nehmende  Gefahr  Euer  kais.  Majestät 
hiermit  durch  eigenen  Courier  hinwiederum  allergehorsamst  wissen  zu 
machen  und  anbei  zu  klagen,  wio  abermals  oine  Post  nach  der  andern 
verlaufet,  dass  man  von  Hereinromittirung  des  höchstnöthigen  Gcld- 
succurs  die  geringste  Nachricht  empfangen;  folglich  aber  hiermit 
nochmals  allerunterthänigst  bitte,  hierinfalls  um  so  schleuniger  mit 
einer  ergiebigen  Rimessa  beizuspringen,  als  die  Armee  wirklich  ohne 
Gold  und  völlig  entblösst  ist,  dannenhero  auch  bei  denen  Regimentern 
die  Dosortion  so  stark  einreisset,  dass  bereits  zu  unterschiedlichen 
Malen  des  Tags  10,  12  und  mehr  Mann  zum  Foind  schon  wirklich 
Uborgcgangon  sind. 

Es  erfordert  also  meine  Pflicht,  Euer  kais.  Majestät  nochmalen 
mit  allem  Respoct  zu  versichern,  dass,  wenn  nicht  ohne  Verlierung 
einiger  Minuten  mit  Volk  und  Geld  ausgeholfen  werde,  Dero  hiesige 
Armee  totaliter  zu  Grund  gehen  müsse. 

Womit  mich  zu  Dero  beharrlichen  kaiserlichen  Huldcn  und 
Gnaden  allerunterthänigst  empfehlend  ersterbe, 

Euer  kais.  Majestät  allcruntcrthänigster,  allergehorsamster 

Eugonio  von  Savoy  m.  p. 

P.  S. 

Auch  Allergnädig8ter  Kaiser  und  Herr,  Herr  etc.  etc. 

Nachdem  ich  eben  im  Werk  war,  diesen  Courier  zu  expediren, 
erhalte  von  Derp  Botschaftor  zu  Rom  zwei  Schreiben  aus  Lucca,  mit 
welchen  er  mir  drei  Griechen  überschickt  hat,  die  zu  Diensten  Euer 
kais.  Majestät  ein  Regiment  offorirt,  mit  Vermelden,  dass  ich  mit  ihnen 
mich  des  Weitern  verabreden,  sodann  wegen  Aufrichtung  des  gedachten 
Regiments  schliessen  möchte. 

Nun  erinnere  mich  wohl,  dass  schon  vorlängsten  dieser  Griechen 
halber,  bei  Euer  kais.  Majestät  mich  allerunterthänigst  angefragt  habe. 
Nachdem  aber  nicht  allein  bis  anhero  keine  Antwort  darüber 
erhalten,  noch  weniger  abor  weiss,  was  mit  diesen  Leuten  thun  solle, 
da  mir  solchergestalt  weder  Euer  kais.  Majestät  Allorgnädigstc  Inten- 
tion wissend  ist,  noch  ich  hiezu  mit  Mitteln  verschon  bin;  also  erwarte 
hierüber  Dero  Allergnädigste  Resolution,  um  mich  zu  Vorbescheiden, 
was  ich  mit  diesen  Leuten  hier  thun,  oder  wohin  sie  schicken  sollte. 
Verharrend  ut  in  litteris  etc.  etc. 

Eugenio  von  Savoy  m.  p. 
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61. 

Bericht  an  den  Kaiser.  Montanara,  am  18.  Juni  1702  ')• 

Allerdurchlauchtigstor ,  Allergnädigstor  Kaisor  und  IJorr,  Herr 
otc.  otc. 

Obzwar  Euer  kais.  Majestät  erst  bei  dem  vor  3  Tagen  an  Die- 
selbon allerunterthänigst  abgefertigten  Courier  Uber  ein  und  anderes 
allergehorsamste  Nachricht  abgestattet  und  sich  seither  nichts  Ver- 
änderliches zugetragen  hat,  so  habe  aber  zu  beständiger  Continuation 
meiner  allerunterthänigsten  Relationen  Deroselben  fernerweiters  aller  - 
gehorsamst  berichten  sollen,  wio  dass  vorgestern  der  Duc  d'Anjou  zu 
Pavia  wirklich  angelangt  und  ihm  der  Herzog  von  Savoyen  bis  Acqui 
und  Alessandria  entgegengegangen,  woselbst  er  zwei  Stunden  vor 
seiner,  auch  beide  Herzoginnen  von  Savoyen  mit  einer  grossen  Suito 
angekommen  sind.  Von  dannen  aber  hat  er,  Herzog  von  Savoyen,  den 
d'Anjou  den  Tag  hernach  bis  halben  Weg  nach  Pavia  begleitet  und 
beide  Herzoginnen  zu  Alessandria  zurückgelassen ,  sodann  auch  sich 
zurückbegeben;  und  bis  dato  aber  ist  übor  diese  des  d'Anjou  Ankunft 
kein  sonderlicher  applausus  zu  vernehmen  gewesen. 

Der  Feind  continuirt  indesson  seine  hiesige  Arbeit  immorfort  mit 
grossem  Eifer,  und  zu  Cremona  soll  er  viel  Munition,  Stück  und 
Bomben  in  Bereitschaft  haben ;  spargirt  anbei  durch's  ganze  Land,  wie 
er  in  Kurzem  mit  3  Corpi  agiren  wollte,  als  mit  einem  über  den 
Mincio  und  das  andere  würde  in  dorn  von  ihm  verfertigten  Retran- 
chement  verbleiben,  das  3.  aber  über  don  Po  gehen;  welches  er  um 
so  leichtor  dürfte  thun  können,  als  er  alle  Truppen,  so  von  Spaniorn, 
Piemontosorn,  als  Franzosen  zusammen  und  an  sich  gozogon,  dergestalt, 
dass  in  dem  ganzen  Statu  di  Milano  kaum  2000  Mann  sich  befinden. 

Ich  mu88  also  schon  gewärtig  sein,  was  er  dann  endlich  zu  thun 
im  Willen  habe.  Unterdessen  fahre  auch  ich  mit  meinor  angefangenen 
Arbeit  fort  und  lasse  bis  Borgoforto  überall,  wo  es  vonnöthen,  das 
Lager  dergestalt  vorschanzen  und  verbauen,  dass  auch  selbes  mit 
wonig  Truppen  defendiren,  den  Ueborrest  aber,  wohin  es  vonnöthen, 
marschiren  lassen  kann. 

Sonsten  habo  ich  Nachricht,  dass  man  in  obernenntom  Stato  di 
Milano  auf  15.000  Mann  die  Etapen  wirklich  publicirt,  ohno  dass 
man  jüngstberichtormassen  annoch  orfahron  können,  ob  dieses  nicht 
nur  etwa  eine  feindliche  Finta,  oder  aber  Ern8t  sei;  Euer  kais. 
Majestät  aber  werden  von  draussen  aus  dem  römischen  Reich  die 
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diessfällige  mehrere  Gewissheit  geschwinder  haben  können,  weil  ich 
es  dahier  nicht  eher,  als  wenn  sie  wirklich  an  denen  Grenzen  sind, 
wissen  kann. 

Gleichwie  ich  letzthin  allerunterthiinigst  angeregt,  dass  die  Fourage 
bereits  zu  mangeln  anfange,  also  muss  Euer  kais.  Majestät  des  Weitern 
allergehorsamst  berichten,  wie  dass  auch  der  Proviant  ziemlich  zusammen 
und  gar  bald  abgehen  dürfe;  denn  von  der  V  o  r  s  t  e  r'schen  Lieferung 
ist  bis  dato  noch  nichts  angekommen,  an  hartes  Futter  aber  fast  nichts, 
oder  sehr  wenig  vorhanden.  Ich  habe  zwar  bis  dato  der  Cavallerie 
keines  reichen  lassen,  künftighin  aber,  wenn  ich  sie  anders  erhalten 
will,  würde  man  es  noth wendig  geben  müssen. 

So  nimmt  auch  der  Geldmangel  täglich  mehr  zu,  und  ein  Post- 
tag um  den  andern  geht  vorbei,  wo  man  keinen  Wechsel,  weniger 
aber  die  geringste  Nachricht,  ob  und  wie  bald  man  sich  auf  eines 
zu  verlassen,  überkommt.  Ich  unterlasse  davon,  wie  auch  von  allen 
andern  unablässlich  gethanen  Remonstrationen  was  mehreres  zu  melden, 
um  Deroselbcn  nicht  sofortan  überlästig  zu  fallen,  inhaeriren  aber  muss 
ich,  dass  solchergestalt  es  unmöglich  in  die  Länge  dauern  könne. 

Zum  Beschluss  erinnere  auch  Euer  kais.  Majestät  allergehorsamst, 
wie  dass  dio  6  noch  zurück  gewesenen  Solar'schen  Compagnion  dahier 
angelangt  und  zu  denen  andern  7  gestossen  haben.  Hingegen  sind  die 
Recruten  von  der  Cavallorie  noch  nicht  alle  ankommen,  wobei  ich 
Euer  kais.  Majestät  allergehorsamst  versichern  kann,  dass  kein  Regiment 
ist,  so  die  Rimonta  völlig  bekommen  habe,  ja  deren  etliche  sind,  welche 
80  —  100  Pferde  abgängig  haben,  weil  ein  guter  Theil  der  herein- 
destinirten  Rimonta  weggenommen  und  in's  Reich  applieirt  worden, 
also  zwar,  dass  bei  der  völligon  Cavallerio  jetzt  schon  900 — 1000  Mann 
zu  Fuss  sind,  wo  der  Feldzug  kaum  angefangen  hat.  Womit  mich 
zu  Dero  beharrlichen  kaiserlichen  Huldon  und  Gnaden  allerunter- 
tliünigst  empfehlond  ersterbe, 

Euer  kais.  Majestät  allorunterthänigster,  allergehorsamster 

Eugenio  von  Savoy  m.  p. 

P.  S. 

Auch  Allorgnädigster  Kaiser  und  Herr,  Herr  etc,  etc. 

Bei  Schliessung  dieser  meiner  allorunterthänigston  Relation  wird 
mir  beiliegendes  Memorial  überreicht,  und  hat  mir  von  dem  Suppli 
canten ')  Dero  Botschafter  Graf  von  Lamberg  schon  vorlängst  einige 
Meldung  gethan  und  pro  honoro,  ohne  Reichung  oinigor  Gage,  das 
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Ingenieur-Deeret  für  solbigon  begehrt,  sich  des  Uobrigen  auf  den  Mar- 
chose del  Vasto,  bei  dem  er  sich  aufgehalten,  berufend.  Ich  habe 
also  sogedachtes  Memorial  an  Euer  kais.  Majestät  allergehorsamst 
remittiren  und  hierüber  Dero  weitem  AllorgnHdigsten  Befehl  in  aller 
Untcrthänigkeit  gewärtig  sein  wollen. 

Womit  verbleibe  ut  in  litteris  etc.  etc. 

Eugonio  von  Savoy  m.  p. 

62. 

An  den  Hofkammerrath  von  Palm.  Feldlager  bei  Montanara, 

den  19.  Juni  1702 l). 

Gleichwie  ich  vergangenen  Freitag  mit  dem  abgefertigten  Courier 
don  Empfang  Dessen  letzteres  erinnert  und  dabei  die  immer  gefähr- 
licher wordende  Constitution  der  Sachen  mit  angerückt,  auch  ersucht 
habe,  darob  unablässige  Remonstrationen  an  vertrauten  Orten  zu 
machen,  also  thue  es  mit  heutiger  Ordinari  wiederholen  und  unter 
Einem  die  Behändigung  Dessen  Angenehmen  vom  10.  d.  zur  Nachricht 
geben.  Der  Duc  d'Anjou  ist  zu  Pavia  ankommen  und  sollen  dem  Ruf 
nach  die  neulich  in  das  Reich  contramandirten  15.000  Mann  hieher- 
wärts  umgekehrt  haben,  massen  darum  die  Etapen  in  dem  Mailändi- 
sehon  eingerichtet  wären. 

Wenn  nun  solchergestalt  der  Feind  alleweil  verstärkt  wird,  ich 
aber  noch  nicht  einmal  weiss,  auf  was  mich  verlassen,  oder  was  ich 
thun  soll,  zumal  auch  annoch  keine  Rimesse  angelangt  ist,  so  erwäge 
mein  Hofkammerrath,  wie  lang  ich  noch  letztlich  auf  solche  Weise 
werde  dauern  können,  womit  verbleibe  der  bekannte  etc.  etc. 

Eugen io  von  Savoy  m.  p. 

63. 

Bericht  an  den  Kaiser.  Montanara,  am  26.  Jnni  1702*). 

Mit  heul  ablaufender  Ordinari  kann  Euer  kais.  Majestät  nichts 
änderst  allergehorsamst  berichten,  als  dass  der  Feind  annoch  in  seinem 
vorigen  Lager,  consequenter  auch  ich  in  meinen  alten  Posten  stehe; 
wie  diu  Uoberläufor  sagen,  continuirt  er  mit  seiner  Arbeit,  mit  welcher 
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er  domnächsten  fertig  sein  solle,  und  ich  fahre  gleichfalls  fort,  da 
und  dort,  wo  os  annoch  vonnöthen,  mich  vollends  zu  verbauen. 

Morgen  oder  übermorgen  soll  der  Duc  d'Anjou  anlangen; 
seine  Ankunft  aber  hat  bisher  bei  dem  Land  keine  sonderbare  Freude 
erwecket;  und  weil  ich  jedoch  die  Gewissheit  dessen  nicht  habe,  so 
habe  vor  etlichen  Tagen  einen  vertrauten  Kundschafter  ausgeschickt, 
die  diessfallige  Sicherheit  mir  zurückzubringen. 

Ich  unterlasse  nun  fernor  den  hiesigen  gefährlichen  Statum  weiters 
anzuziehen,  sondern  bin  allein  mit  grossen  Vorlangen  Euer  kais. 
Majestät  Allorgnädigsten  Befehl  über  meine  so  lange  Zeit  abgelassene 
allerunterthänigsto  Relationes  gewärtig,  und  zwar  um  so  viel  förder- 
samer,  als  die  Geldnoth  dergestalt  angewachsen,  dass  nicht  nur  die 
Regimentor  nichts  mehr  haben,  sondern  nicht  einmal  so  viel  vorräthig  ist, 
einen  Courier  zu  spediren.  Was  also  in  die  Länge  daraus  für  Effectus 
entspringen  müsse,  lasse  Euer  kais.  Majestät  Allerhöchst  erleuchten 
Judicio  anhoimgos teilt ;  ich  schweige,  Diesolbo  mit  mehrerer  Weitläufig- 
keit zu  exageriren,   damit  Euer  kais.  Majestät  nicht  überlästig  falle. 

Der  Hofkamraerrath  und  General-Proviantmoister  von  Vorster 
borichtet  auch  unterm  11.  dieses,  wie  er  zwar  den  Transport  mit  dem 
bereits  erzeugten  Vorrath  wieder  wirklich  angefangen  hätte,  dabei  aber 
mit  don  Mitteln  dergestalt  stecken  gelassen  wurdo ,  dass  fast  nicht 
möglich,  dio  Sacho  in  Gang  zu  orhalten,  und  sofern  nicht  allhier  mit 
zeitlicher  Boischaffung  eines  orgiobigen  Proviant-  und  Hafer- Vorraths 
ausgeholfen  werde,  würde  dio  Materie  im  August  und  September 
schon  ermangeln;  ich  muss  dannenhero  hieboi  dasjenige  allergehorsamst 
wiederholen,  was  an  Euer  kais.  Majeität  ich  schon  öfters  reiterirter- 
massen  wogen  schleuniger  Verschaffung  eines  eigenen  Fundo  zur 
Erzeugung  einer  Quantität  Getreide  hiesiger  Enden  in  aller  Unter- 
tänigkeit gelangen  lassen. 

Sollte  man  nun  mit  diesem  so  wichtigen  Werk  der  Proviantirung 
und  sonderlich  mit  dem  harten  Futter,  dessen  allhier  keines  zu  finden, 
noch  aufzubringen  ist,  stecken  bleiben,  so  kann  Euor  kais.  Majestät 
allergehorsamst  versichern,  dass  bei  solchergestalt  ermangelnden  Brod 
und  ausbleibender  Bezahlung  nicht  allein  die  Armee  grosse  Noth  leiden, 
sondern  auch  bei  Abgang  des  harten  Futtors  dio  Cavallerie  gänzlich 
zu  Grund  gehen  worde ;  dann  bisher  hat  selbige  keins  bekommen  und 
jetzt,  da  es  allgemach  reichen  lassen  sollte,  ist  kein  Motzen  vorräthig: 
Getroid  aber  zu  füttorn,  wie  die  Franzosen  machon,  sind  die  Mittel 
nicht  vorhanden  und  wäre  auch  allzu  kostbar. 

Ich  bitte  dannenhero  Euer  kais.  Majestät  geruhen  nebst  dieser  so 
hohen  Notwendigkeit,  auch  all  meine  übrige  von  so  langer  Zeit  her 
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aus  allorgetrouestora  Eifer  gothane  Reraonstrationos  in  Allorgnädigste 
Beherzigung  zu  ziehon  und  sodann  die  alle  Augenblick  immer  mehr 
erforderlichen  Rottungsmittel  vorkehren  zu  lassen.  Womit  etc. 

Eugonio  von  Savoy  m.  p. 

64. 

Berioht  an  den  Kaiser.  Montanara,  am  3.  Juli  1702  *). 

Obsehon  verwiehenon  Mittwoch,  das  ist  don  28.  passato,  der 
Stuck-Obrist  Conte  Berzetti  dahier  angelangt  und  mir  Dero  Allor- 
gnädigstes  Rescript  zurecht  behändiget  hat,  so  verschiebe  aber  darüber 
meine  allerunterthänigste  Antwort,  weil,  sobald  nur  von  dem  Duc 
d'Anjou  was  Positives  vernehme,  oder  der  Feind  sich  des  mehrern 
doclarirot,  was  er  noch  ferner  zu  entropreniren  gesinnt  sei,  an  Dieselbe 
ich  einen  eigenen  Courier  allergehorsamst  abschicken  werde.  Bis  dato 
aber  sind  die  Kundschaften  noch  in  diesem  difforent,  da  einige  melden, 
der  Feind  continuire  allo  Präparatorien  zu  einer  Belagerung  zuzurichton ; 
viel  andere  aber,  dass  er  auf  der  andern  Seite  des  Mincio,  sodann 
zwischen  Borgoforte  und  Brescello  und  endlich  vorwärts  auf  oinmal 
zugleich  gegen  mir  etwas  zu  tentiren  Vorhabens  sein  sollte,  welches 
letztere  ich  zwar  schwerlich  —  sondern  eher  glaube,  dass  er  auf 
Brescello  was  vornehmen,  oder  mit  einem  Corpo  don  Po  zu  passiren 
suchen  werde,  welches,  so  es  geschieht,  mir  um  so  schwerer  fallen 
wird,  als  ich  andurch  gezwungen  bin,  mich  auszutheilen,  so  ich  alle 
Zeit  gefürchtet  und  mir  desswegen  nicht  geringe  Sorgen  gemacht 
habe.  Um  übrigens  das  Modenesische  aber  auf  diesen  Fall  völlig  zu 
bodecken,  ist  eine  pure  Unmöglichkeit  Ich  warte  daher  obangeregter- 
massen  mit  dem  Courier  bis  was  Verlässliches  sich  äussere,  und  sodann 
unterlasse  auch  nicht  auf  Euer  kais.  Majestät  Allergnädigstes  Rescript 
die  allergehorsamste  Antwort  punetatim  zu  verfassen. 

Von  Mantua  mehrers  gesichert  zu  sein,  habe  ich  bei  der  Porta 
Pradella  näher  Posto  fassen  lassen  und  bin  nun  in  Werk,  alldorten 
3  Redouten  und  einen  Graben  zu  vorfertigen,  damit  dieser  Ort  von 
einem  Thoil  des  Sees  zum  andern  desto  besser  oingosperret  sei,  als  wio 
dann  auch  Hoffnung  habe,  mit  dieser  Arbeit  innerhalb  acht  Tagen 
fortig  zu  sein. 

Diose  Posto-Fassung  aber  hat  dem  Feinde  eine  nicht  geringe 
Jalousie  gemacht,  und  ob  er  zwar  viel  schwere  Stuck  aufgeführt,  auch 
anfänglich  ganzo  Tage  unaufhörlich  kanonirt,  so  hat  er  doch  bis 
dato  keinen  sonderlichen  Schaden  gethan,  ausser  dass  der  General- 

«)  Kriege-Archiv  1702;  Fase.  VII.  5. 


Digitized  by  Google 


170 


Feldzougmeistcr  Graf  Guido  von  Star  Lemberg,  da  eine  Stuek- 
kugol  an  eine  grosse  Casine  angeprellt,  von  den  dadurch  hcrabgeschla 
gcnen  Steinen  im  Kopf,  jedocL  oLne  GefaLr,  verwundet  worden.  Der 
Feind  ist  zwar  etliche  Mal  herauskommen,  diese  Posten  zu  attaquiren. 
wurde  aber  alle  Zeit  mit  Verlust  repoussiret.  Unterdessen  kann  Euer 
kais.  Majestät  ich  allcrgehorsamst  versichern,  dass  dieses  in  gedachtem 
Mantua  eine  sehr  grosse  Consternation  verursache,  weil  man  sich 
darinnen  nicht  wenig  vor  einer  Bombardirung  besorget,  so  von  da 
auch  zum  Füglichsten  beschchen  könnte;  allein  wie  Euer  kais.  Majestät 
Allergnädigst  wohl  bekannt,  habe  ich  dahier  nicht  mehr  als  vier 
Mörser,  benanntlich  2  lOOpfündigo  und  2  60pfündige  mit  etlichen 
100  Bomben;  an  Stücken  aber  sind  nur  12  schwere,  und  zwar  6  halbe 
Karthaunen  und  6  12pfündige  vorhanden.  Der  General- Feldzeugmeister 
und  Artillerie-Obrist  von  Börner  hat  mir  also  diesen  beiliegenden 
Aufsatz  ')so  zu  einer  formalen  Belagerung  vonnöthon,  eingereicht,  welcher 
zwar  ziemlich  hoch  ansteigt,  jedoch  nicht  zu  überflüssig  wäre,  wann 
oine  rechtschaffene  Attaque  formirt  werden  sollte.  Um  aber  sowohl 
diese  Bombardirung  vorzunohmen,  als  auch  data  occasione  zu  einer 
anderen  Belagerung  zu  schreiten ,  so  wird  auf  das  Wenigste  von 
erdeutem  Aufsatz  der  dritte  Thoil  —  insonderheit  aber  die  darin  ange- 
merkten Mörser  und  Bomben  vonnöthen  sein ;  dann  Euer  kais.  MajesUt 
können  sich  Allergnädigst  versichert  halten,  dass  wenigstens  ohne 
Bombardirung  Mantua  niemalen  zu  zwingen  sein  werde. 

Femer  zweifle  ich  nicht,  Dero  zu  Rom  subsistirende  Botschafter 
werde  Euer  kais.  Majestät  bereits  allerunterthänigst  benachrichtiget 
haben,  wie  zu  Napoli  abermal  viel  Cavalicre  und  andere  Leut  in  die 
Gofangniss  soin  goworfon  worden.  Ich  weiss  zwar  hiovon  weder  die 
Particularion,  ist  auch  die  Ursach  dessen  nicht  bekannt,  gewiss  aber, 
dass  wieder  was  Neues  vorbeigegangen  sei ;  erinnern  aber  muss  ich 
Euer  kais.  Majestät  allcrgehorsamst,  dass  die  hiesigen  neapolitanischen 
Cavaliere  davon  ziemlich  consternirt  sein  und  mich  sehr  pressiren, 
im  Fall  denen  Arrestirten  auf  das  Neue  ein  Leid  an  ihrem  Leben 
geschehen  sollte,  die  Repressalien  zu  gebrauchen;  worüber  ich  ihnen 
um  so  weniger  was  Positives  antworten  können ,  als  mir  Euer 
kais.  Majestät  Allergnädigster  Wille  und  Meinung  hierüber  nicht 
bekannt  ist;  bitte  dannenhoro  Dieselbe  allergehorsamst,  mich,  wie  mich 
diessfalls  zu  verhalten  hätte,  Allergnädigst  zu  instruireii. 

Zum  Beschluss  lege  Deroselben  allerunterthänigst  hiebei  ein  von 
dem  aus  spanischen  Diensten  herübergekommenen  Hauptmann  Budberg 
mir  übergebenes  Memorial  *),  der  vormalen  unter  dem  zwo)  brüekiachen 
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Rogiment  gewesen,  in  der  Belagerung  Barcelona  aber  an  einem 
Schenkel  blossirt  worden,  und  weil  er  darum  zu  Fuss  nicht  mehr  dienen 
konnte,  so  habe  er  bei  der  Krone  Spanien  zu  Pferd  Dienst  genommen, 
diese  aber  wiederum  aus  alleruntorthänigster  Devotion  zn  Euer  kais. 
Majestät  Diensten  bei  jetziger  Ruptur  verlassen  und  bittet  also  um  dio 
Aggregation  bei  dorCavallerie;  welches  ich  hierauf  weiters  zu  Demselben 
Allergnädigst  beliebender  Resolution  allergehorsamst  romittire,  mich  aber 
dabei  auch  zu  Dero  beharrlichen  kaiserlichen  Hulden  otc. 

Eugonio  von  Savoy  m.  p. 

65. 

An  den  Hofkammerrath  von  Palm.  Montanara,  am 

3.  Juli  1702 

Ich  habe  wiederum  von  meinem  Horrn  Hofkammorrath  zwei  ange- 
nehme Schreiben  unterm  21.  und  24.  passato  recht  empfangen,  endlich 
auch  durch  dio  Zurückkunft  des  Conte  Borzetti  vom  Kaiser  eine 
Antwort  erhalten;  diese  aber  bestehet  meistens  in  lauter  Hoffnungen. 
Was  aber  den  Anschlag  des  Pater  Menogatti  anbetrifft,  will  ich 
zwar  an  seinen  Ort  gestellt  sein  lassen,  ob  es  respectu  dos  Prinzen 
Louis  mit  dem  Mannsfold  eines  Vergleichs  vonnöthen  haben  dürfte 
oder  nicht;  mit  mir  aber  bedarf  es  dessen  um  so  weniger,  als  mein 
Naturell  nicht   dahin  zielet,  dass  darinfalls  etwa  einige  Particular- 
Passion  zu  suspiciren  wäre,   wiowohl  Ursach  hätte  in  einem  und 
andern,  vörderist  ratione  des  Mannsfeldischen  Curials,  dessen  er  sich 
in  denen    Hofkriegsraths-Rescripten  gegen  mir  gebraucht,  mit  Fug 
mich  zu  beschweren;  allein  gleichwie  ich  blosser  Dingen  des  Kaisers 
Dionst  zum  Objoct  halte,  und  bis  dato  dio  Sachen  in  einem  Stand 
gesehen,  auch  annoch  seho,  dass  dadurch  selbige  augenscheinlich  zu 
Boden  fallen  müssen,  auf  solche  Weise  aber  mir  nicht  möglich  sein 
möge,  nach  meiner  Pflicht  und  Eifer  darinnen  fortkommen  zu  können, 
massen  ich  mir  selbst  eine  allzu  grosse  Verantwortung  aufbürden 
würde,  wann  hiervon  an  den  Allerhöchsten  Ort  nicht  den  wahren  Zustand 
remonstriren  thäte;  also  kann  auch  davon  so  lang  nicht  nachlassen, 
bis  nicht  mit  meinem  Wissen  und  Gewissen  die  Umstände  changiret 
sehe.  Derzeit  aber  äussert  sich  dazu  so  wenige  Apparenz,  als  der 
Feind  immer  fort  noch  oinmal  so  stark  als  ich  bin,  zu  geschweigen 
aller  übrigen  Vorthoile,  von  welchen  so  oft  und  vielmals  schon  allweit- 
läutige  Repräsentationes  gemacht  habe.  Man  mag  mir  nun  von  meiner 
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Macht  Listen  schicken,  wio  man  wollo,  so  kann  ich  doch  solchen  nicht 
Um  fallen,  so  lang  ich  sie  nicht  in  rerum  natura  finde,  indem  meine 
Gegen-Listen  ein  ganz  Widriges  ausweisen;  zumal  meinen  Herrn  Hof- 
kammerrath vorläufig  versichere,  dass  dermalen  die  völlige  Armee 
mit  Einrechnung  der  jenseits  Po  befindlichen  Truppen  wenig  über 
35.000  Mann  sich  belaufe.  Ja  zu  dieser  habe  ich  noch  nicht,  was  gehört, 
und  zwar  unter  andern  die  verlässliche  Magazins-  und  genügsame 
Geldverpflegung;  also  lasse  ich  judiciren,  ob  ich  mit  allen  dem  die 
Hoffnung  goldener  Berge  überschreiben,  auch  ob  mich  dawider  eine 
supponirende  Passion  wider  den  Kriegs-  und  Kammer  -  Präsidenten 
reden  machen  könnte. 

Ich  beharre  also  darauf,  dass,  wann  dor  Kaiser  nicht  änderst  zur 
Sache  thuen  und  mit  mehrern  Volk  auf  das  Schleunigste,  mit  Geld 
aber  von  Zeit  zu  Zeit  ergiebig  und  richtig  succurriren  lassen  wird, 
dass  sodann  die  hiesige  Armee,  Land  und  Leut,  folglich  auch  der 
Zweck  Deroselben  Allerhöchsten  Interesse  ohne  Miracle  nicht  könne 
aufrecht  erhalten  werden,  sondern  eines  mit  dem  andern  zu  Grund 
gehen  müsse.  Nachdem  aber  mein  Herr  Hofkammerrath  in  Abwesenheit 
des  Pater  Bisch  off  mir  einen  andern  Weg  mittelst  des  Herrn  von 
Weisen  borg  erinnert  hat,  welchen  unser  Allergnädigster  Herr  nicht 
nur  genehm  hielte,  sondern  zu  Prosequirung  meiner  treumeinenden 
Information  allerdings  verlangte,  so  stehet  es  bei  meinem  Horrn  Hof- 
kammerrath, wio  solchen  Weg  Derselbe  der  hohen  Nothdurft  nach  mit 
aller  Behutsamkeit  dos  Weitern  instradiron  wolle ;  dann  einmal  die  höchste 
Exigenz  ist  vorhanden,  damit  dem  letzten  Uobol  gesteuert  werde,  ehe  und 
bevor  nicht  gar  Alles  zusammenfalle,  weil  man  sich  auch  nicht  flattiren 
muss,  dass  ich  solchorgestalten  noch  lang  zu  retten  wissen  werde. 

Eugenio  von  Savoy  m.  p. 

60. 

An  den  Hofkriegsrath  von  Locher.  Montanara,  am 

3.  Juli  1702  •). 

Aus  Händen  dos  Herrn  Stuck-Obriston  Berzetti  sowohl,  als  auch 
bald  hernach  mit  dorn  anspachischen  Courier  behändige  ich  meines  Herrn 
Hofkriogsrathes  zwei  angenehme  Schreiben,  als  eines  vom  19.  und  das 
andoro  vom  21.  passato:  und  wie  ich  zwar  auch  die  kaiserliche  Expe- 
dition von  jetzt  erwähntem  Berzetti  empfangen  habe,  welche  aber 
meistenteils  in  lauter  Hoffnungen  besteht,  also   thuc  gleichwohl  die 
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weitere  Antwort  so  lang  vorschiebon,  bis  sowohl  über  dos  Duc  d'Anjou 
Ankunft,  als  dos  Feindos  fernere  Entreprisen  etwas  Positives  werde 
überschreiben  können,  zumal  ich  alsofort  von  einer  Stund  zur  andern 
erwarte,  wohin  er  noch  eigentlich  abzielen  werde.  Indessen  stehe  ich 
noch  immer  auf  der  Spitze  mit  diesen  gefahrlichem  Stand  der  Sachen, 
ist  also  unfehlbar,  dass,  wann  der  Kaiser  nicht  unverzüglich  mit 
mehreren  Volk,  mit  Gold  aber  von  Zeit  zu  Zeit  ergiebig  und  richtig 
8uccurriren  lassen  wird,  der  gänzliche  Untergang  nicht  zu  vermeiden 
sein  werde. 

Man  formirt  mir  zwar  eine  grosse  Macht  auf  dem  Papier,  in 
der  Wirklichkeit  zeigt  sich  das  Widcrspiol,  indem  ich  meinen  Herrn 
TTofkriegsrath  vorläufig  orinnore,  dass  die  jetzige  ganze  Armee 
mit  Errechnung  der  jenseits  Po  befindlichen  Truppen  wenig  über 
35.000  Mann  sich  belaufe.  Der  Feind  hingogon  ist  noch  alleweil  einmal 
so  stark  als  ich  und  hat  darnoben  alle  übrigen  Vortheilo  ftlr  sich,  von 
welchen  schon  oft  und  vielmalige  Remonstrationos  gethan  habe;  ja 
ich  habe  noch  zu  dieser  Armee  nicht,  was  gehört,  und  zwar  unter 
Andern  keine  Magazins- Vorlässlichkoit,  woniger  die  genügsame  Gold- 
Verpflegung,  ist  also  gar  leicht  zu  schliessen,  was  endlich  daraus  ent- 
stehen müsse. 

Dass  sonsten  mein  Herr  Hofkriegsrath  sich  hat  gefallen  lassen, 
mir  des  jungen  von  Mannsfeld  gewesenen  Hofmeister  zu  recomman- 
diron  und  densolben  bei  dem  hiesigen  wälschen  Secretariat  employiren 
möchte,  darinnen  kann  nicht  willfahren  ;  dann  gleichwie  ich  den  V  a  s  t  a- 
roba  und  nebst  seiner  einen  Copisten  schon  hier  habe,  wegen  dos 
Erstoren  auch  mir  sogar  eine  Hofkricgsraths-Intimation  noch  im  vor- 
jährigen Feldzug  zukommen  ist,  also  beruhet  es  nicht  mehr  bei  mir, 
selbigen  wiederum  an  das  Commissariat  hinüber  zu  lassen,  vördorist 
wo  ohnedem  auch  bei  diesem  schon  ein  anderer  seither  bestellet  worden 
ist.  Kann  ich  aber  meinem  Herrn  Hof  kriegsrath  anderwärtige  angenehme 
Dienstgefalligkeit  erweisen,  so  bin  ich  dazu  so  geneigt  als  willig. 

Nebst  diesen  hat  mich  der  General- Adjutant  Graf  von  Vehlen 
geboten,  ich  möchte  an  Donsolben  rescribiren  und  um  die  Nachricht 
fragen,  wie  es  schon  dann  wegen  seiner  Gage  stoho;  dann  gleichwie  er 
der  Einzige  ist,  der  hievon  das  Decrot  noch  nicht  hat,  also  finde  ich 
unbillig,  dass  er  als  nun  hier  einer  der  Aoltoren  selbige  noch  länger 
entrathen  sollte.  Wann  diosemnach  von  Seite  Eines  hochlöblichen 
Hofkriegsraths  die  Intimation  an  den  General-Commissarium  bereits 
ergangen  wäre,  so  bitte  mich  unschwer  hierüber  zu  benachrichtigen; 
dann  es  vielleicht  sein  dürfte,  dass  er,  Goneral-Commissarius,  dio  weitere 
Intimation  an  sein  hiesig  subordinirtes  Amt  zu  Flciss  zurückhalte,  als- 
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wie  es  wohl  öfters  geschehen  ist,  ich  aber,  wann  nur  von  meinem  Herrn 
Hofkriegsrath  vernehme,  von  was  dato  diese  Resolution  laute,  werde 
alsdann  ungeachtet  der  obigen  zurückbleibenden  Intimation  ihm  gleich- 
wohlen  bezahlen  lassen.  Bedanke  mich  übrigens  für  Dessen  beliebte 
Aviso's  und  ersuche  um  die  Continuation  mit  steter  Verbleibung  etc. 

Eugenio  von  Savoy  m.  p. 

67. 

Bericht  an  den  Kaiser.  Montanara,  10.  Jnli  1702 

Mit  letzterer  Ordinari  empfange  ich  zwar  mit  allergehorsamsten 
Kespect  Euer  kais.  Majestät  Allergnädigstos  Roseript  vom  letzten  passato; 
ich  verschiebe  aber  auf  dioses  sowohl,  als  dasjenige,  so  mir  der  Stuck- 
Obrist  Conto  Berzctti  zu  recht  bohilndigt,  meine  allerunterthänigste 
Antwort  einzusenden,  weil  ich  noch  immer  auf  dos  Feindes  Declaration 
warte,  um  zu  sehen,  wo  er  dann  eigentlich  hinaus  wolle.  Gleichwie  er 
aber  noch  gestern  von  seiner  Armee  eine  Brigade,  so  in  3  Bataillons 
von  dem  Regiment  la  Marine  und  einem  von  Irländem  besteht,  bereits 
marschiren  lassen,  heute  auch  in  seinem  Lager  ein  grosser  Motus  gehört 
worden  und  wie  man  sagt  ein  starker  Marsch  geschehen  sollte ;  also 
würde  sich  noch  dieser  Tage  verlässlich  äussern  müssen ,  was  er  zu 
unternehmen  noch  feiner  gesinnt  soi;  alsdann  aber  ermangle  ich  nicht, 
Eurer  kais.  Majestät  alsogleich  durch  einen  eigenen  Courier  allergehor- 
samst  Nachricht  davon  abzustatten  und  anmit  unter  einsten  obgedachto 
beide  Dero  Allergnfldigste  Rcscripte  in  aller  Unterthänigkeit  zu  beant- 
worten. Unterdessen  bleibe  ich  hier  in  meinen  Posten  und  kann  eher 
Nichts  marschiren  lassen,  bis  der  Feind  positive  an  Tag  gegeben  habm 
wird,  wohin  dann  immediate  sein  Dessein  gerichtet  sei ;  inassen  es, 
gleichwie  es  erst  letzthin  allergehorsamst  erinnert,  wohl  sein  könnte, 
dass  der  Feind  Bresccllo  zu  attaquiren  Miene  machen  und  sodann 
Aiblings  anderwärts  ausbrechen  dürfte. 

Ferners  sollte  Euer  kais.  Majestät  allergehorsamst  nicht  bergen, 
wie  dass  die  hcreinremittirenden  Geld-Rimessen  nach  deren  Eincas- 
sirung  von  derjenigen  Summe,  so  mir  zur  Nachricht  erinnert  wird, 
allemal  sehr  weit  differiren,  wie  dann  erst  jüngsthin  zur  Proviantirung 
und  Bezahlung  der  ex  propriis  ersetzten  Rimonta  zwar  ein  Wechsel  per 
150.000  fl.  Übermacht,  davon  aber  nur  124.000  fl.  aecoptirt  und  diese 
noch  nicht  einmal  abgeführt  worden;  so  wurde  auch  geschrieben,  das»  der 
mit  dorn  obgedaehton  Conto  Berzetti  hercinremittirto  Wechsel  in  300 
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otlicho  1000  fl.  bestehe,  bei  Nogociirung  desselben  aber  ein  mehr 
nicht  als  nur  200  otlicho  50.000  fl.  befunden,  welche  nicht  einmal 
einen  Monat  Sold  austragen,  zu  geschwoigen,  dass  man  allemal  einen 
grossen  Theil  zum  Proviant-Transport  und  andern  unentbehrlichen 
x\usgaben  davon  appliciren  muss. 

Hiernächst  hat  mir  der  Bagnische  Hauptmann  Macdonell  bei- 
liegende Puncto  ')  über  die  Aufrichtung  des  irländischen  Bataillons  Uber- 
reicht, welche  ich  dann  woiters  an  Euer  kais.  Majestät  zu  Dero  fernem 
Allorgnädigsten  Genehmhaltung  remittiro.  Für  billig  finde  ich  den  Punct 
wegen  Ueberlassung  der  hin  und  wieder  bei  don  Regimentern  befind 
liehen  Irlander,  und  falls  also  Euer  kais.  Majestät  ein  und  anderes 
Allergnädigst  rcsolviren,  werde  nicht  ermangeln,  die  bei  der  hiesigen 
Infanterie  vorhandenen  Irländer  ihm  zum  Theil  ausfolgen  zu  lassen ; 
sodann  aber  könnte  durch  Dero  hiesiges  Kriegs-Commissariat  über 
ein  und  anderes  des  Weitern  mit  ihm  tractirt  werden. 

Es  beklagen  sich  sonsten  die  Parteion  vom  kleinen  Genoralstab, 
dass  ihnen  auf  die  verflossene  winterliche  Verpflegung  ihre  Portioncs 
durchgehends  nur  zu  3  fl.  bezahlt  werden  wollen,  aus  Ursachen  sie  neben 
den  Portionen  auch  Besoldung  hätten;  gleichwie  aber  die  Portiones 
respective  der  Besoldung  dergostalt  eingerichtet  sind,  dass  sie  mit 
der  Besoldung  ohne  Portionen,  und  sofort  mit  den  Portionen  ohne 
Besoldung  nicht  subsistiren  könnten,  vörderist  da  in  diesem  thouron 
Land  und  schweren  Feldzügen  die  Unterhaltung  ihrer  Bagage  sehr  kost- 
bar fallet,  —  ich  dannenhero  nicht  sehe,  wie  diese  armen  Leute  schlechter 
als  die  Regimenter  tractirt  worden  können,  da  es  zudem  auch  alten 
Herkoramens  ist,  dass  sie  alleraal  mit  der  Armee  gleich  verpflogt 
werden ;  also  habe  für  billig  befunden,  Euer  kais.  Majestät  über  moino 
noch  vor  etlichen  Monaten  diessfalls  gethane  allerunterthänigste  Anregung 
gedachte  Stabs-Personen  hiomit  nochraal  pro  aequitate  allergehorsamst 
zu  recommandiren. 

Mit  dem  Foindo  ist  übrigens  seit  meines  Letztoren  nichts  Sonder- 
liches vorbeigangon,  ausser  dass  ihm  in  zweimal  6  grosso  Getreideschiffe, 
so  er  in  dorn  Forrarcsischon  angokauft  und  aus  dem  Po  durch  gewisse 
Canale  in  die  Etsch  nach  Verona,  und  von  dannon  auf  der  Achse  nach 
Mantua  bringen  wollen,  weggenommen  und  glücklich  eingebracht  worden. 
Das  erste  Mal  bekam  man  vier,  und  weil  aber  diese  sehr  schwer 
beladen,  mithin  hart  fortzubringen  waren,  wurde  der  auf  dieselbe 
commandirte  Neubnrgische  Rittmeister  Malaspina  obligirt  ,  etwas 
davon  ins  Wasser  zu  werfen,  und  mithin  so  sind  auf  diesen  vier 
Schiffen  ein  mehrers  nicht  als  ungefähr  1000  grosse  Veronoser  Säcke 
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Getreide,  deren  jeder  vier  StÄr  haltet,  eingebracht  worden;  von 
den  letzten  beiden  weiss  noch  eigentlich  nicht,  was  sie  für  Ladung  auf- 
gehabt haben. 

Der  alte  Prinz  Vaudemont  solle  den  4.  dieses,  nicht  weniger 
der  Duc  do  Vondumo  mit  vielen  Officiors  zu  Bozzolo  angelangt 
und  andern  Tags  darauf  bis  4  Uhr  Nachmittag  eine  Kriegsconforenz 
gehalten  haben. 

Gewiss  ist  nun,  dass  der  Duc  d'Anjou  den  3.  dieses  mit  einer 
grossen  Suite  zu  Cremona  ankommen  sei,  der  Pöbel  aber  habe  keine 
sonderliche  Freude  bezeugt,  hingegen  der  Herzog  von  Parma 
selbigen  allda  mit  grosser  Pompa  empfangen,  jedoch  nicht  Uber  Nacht 
geblieben,  sondern  noch  selbigen  Tag  unter  einer  feindlichen  Esc  orte 
von  500 Mann  nach  Piacenza  zurückgekehrt;  und  zu  gedachtem  Cremona 
stunden  auch  mehr  als  60  Schiffe  mit  Munition,  Artillerie,  Mörser, 
Bomben  und  andern  Kriegsapparaten  zur  Abfuhr  in  Bereitschaft; 
welches  nun  ist,  so  Euer  kais.  Majestät  mit  heutiger  Ordinari  ich 
hiemit  in  aller  Untertänigkeit  relationire  und  mich  etc.  etc. 

Eugen io  von  Savoy  m.  p. 

68. 

An  den  Hofkammerrath  von  Palm.  Montanara,  am 

10.  Juli  1702 

Wiewohl  ich  zwar  meines  Herrn  Hofkammeraths  wiederum 
Beliebtes  vom  1.  dieses  rocht  behändiget,  kann  ich  aber  dermalen  nichts 
Positives  darauf  antworten,  weil  erwarte,  bis  sich  der  Feind  noch 
femers  declarirt  habe,  als  wie  es  ehester  Tage  sich  zeigen  wird, 
da  er  dieser  Tage  her  ein  und  andere  Truppen  aus  seinem  hiesigen 
Lager  gegen  den  Oglio  hat  abmarschiren  lassen.  Gleichwie  ich  alter 
darauf  hin  an  Ihre  kais.  Majestät  alsogleich  einen  Courier  expediren 
werde,  also  rcservire  mir  auch  an  meinen  Herrn  Hofkammerrath 
alsdann  ein  mehros  zu  rescribiren.  Soviel  inzwischen  dasjenige  belangt, 
was  Derselbe  wegen  der  vom  Prinz  Louis  an  Kaiser  und  König 
abgeschickten  Couriere  mir  benachrichtigen  wollen,  davor  bedanke  mich 
dienstlich  und  melde  darauf  kürzlich,  welchergestalt  es  gewiss  sei, 
dass  weder  im  Reich  noch  allhier  der  Status  rorum  auf  diese  Weise 
unmöglich  bestehen  könnte,  wann  nicht  der  Kaiser  änderst  zur  Sachen 
thuen  werde.  Womit  etc. 

Eugenio  von  Savoy  m.  p. 
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69. 

Bericht  an  den  Kaiser.  Montanara,  am  17.  Juli  1702  '). 

In  meiner  letzteren  unterm  10.  dieses  an  Euer  kais.  Majestät 
abgelassenen,  aller  untertänigsten  Relation,  habe  ich  neben  anderen 
allergehorsamst  gemeldet,  wie  dass  schon  den  Tag  vorher,  das  ist 
den  9.  dto.  eine  Brigade  von  4  Bataillons  aus  dos  Feindos  Lager 
abmarschiret ,  an  dem  obigen  Tag  des  10.  aber  ein  grosser  Motus  in 
seinem  hiesigen  Lager  gehöret  und  dadurch  ein  starker  Marsch 
präsumirt  worden  wäre. 

Er  hat  also  seither  mit  der  fernem  Abschickung  dergestalt 
continuirt,  dass  sich  der  Duc  de  VendÖme  nunmehr  selbst  nicht  allein 
mit  dem  grössten  Theil  seiner  Macht  von  hier  weggezogen,  sondern 
auch  bereits  zu  Cremona  den  Po  passiret  und  in  dem  Parmesanischen 
ein  Corpo  zusammenziehe.  In  seinem  hiesigen  vertranchirten  Lager 
aber  hat  er  nebst  einer  Anzahl  Franzosen  unter  Commando  des 
mailändischen  Governatoren  Prinzons  von  Vaudemont,  alle  spanische 
Truppen,  so  zu  Fuss,  als  zu  Pferd  hinterlassen  und  ihm  noch  darüber 
die  Garnison  von  Mantua,  dann  ein  anderes  jenseits  des  Mincio  untor 
dem  Pracontal  stehendes  Corpo  angewiesen. 

Diese  des  Feindes  Separation  hat  nun  solcheinnach  an  Tag 
gegeben  und  klar  gezeigt,  dass  er  weit  stärker  sei,  als  ich  bis  Dato 
goglaubt  habe,  und  Euer  kais.  Majestät  kann  also  allorgehorsamst 
versichern,  dass  derselbe,  wann  ich  nur  wenig  sage,  noch  einmal  so 
stark  als  ich  sei. 

Ob  ich  nun  zwar  bei  solchem  des  Feindes  Mouvement  intentionirt 
wäre,  mich  gleichfalls  mit  einem  Corpo  übor  den  Po  zu  ziehen,  so 
überlegte  aber,  wann  oin  starkes  Corpo  mit  mir  nehme,  dass  dor  hiesige 
Posten  in  Angesicht  zweier  feindlicher  Corps  und  dor  starken  Garnison 
in  Mantua  Gofahr  leiden  und  nicht  zu  erhalten,  mithin  schwerlich  oin 
Unglück  oxponirt  sein.  Denn  wann  ich  das  Modenesischc  bedecken  solle, 
niüsste  mich  in  das  Parmesanisehe,  mithin  zu  weit  hinaussetzen;  bei 
welcher  Beschaffenheit  also  ich  nichts  anders  habe  thun  können  ,  als 
den  GVVM.  Marchcson  Visconti  mit  seinem,  dann  beiden  Com- 
inerey-  und  Dannstädtischen  Courassier-Hegimentern  an  der  Lenza1) 
zu  postiren,  mit  Befehl,  so  viel  als  immer  möglich,  das  Land  der- 
gestalt zu  bedecken,  damit  es  Zeit  habe,  die  Erdfochsung  ein-  und  in 
Sicherheit  zu  bringen;  ich  aber  will  hier  auswarfen,  wohin  dann 
der  Feind  nach  passirton  Po  sich  wenden,  mithin  ob  er  Brescello  zu 
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attaquiren,  oder  gegen  Reggio  zu  niarschiren,  oder  aber,  was  er  anders 
zu  entropreniren  resolviren  werde,  welches  sich  nunmehr  fast  stündlich 
zeigen  muss. 

Inzwischen  bin  ich  dieser  Tage  selbst  allda  zu  Brescello 
gewesen  und  ein  und  anders  in  Augenschein  genommen,  dabei  aber 
befunden  (wie  es  zwar  vorhin  schon  in  etwas  gewusst  habe),  dass  dieser 
Posten  keine  besonders  considerable  Festung  sei.  Nichtsdestoweniger 
habe  ich  unter  Dero  QWM.  Grafen  von  Solar  i  eino  Besatzung  von 
4-  bis  5000  Mann  hineingeworfen  und  selbe  mit  aller  Nothwendigkeit 
versehen,  welche  dann  ihren  Devoir  thuen  und  sich  so  lang  wehren 
wird,  als  es  werde  möglich  sein  können. 

Sobald  aber  als  nun  der  Feind  (wie  ich  hieroben  gemeldet)  sein 
Des*  ein  mehrers  declarirt  haben  wird,  werde  ich  nicht  unterlassen,  Euer 
kais.  Majestät  unverzüglich  durch  eigenen  Courier  allerunterthänigste 
Nachricht  davon  zu  erstatten. 

Im  Uobrigen  rücke  ich  allerunterthänigst  hiebei,  wasgestalten  aus 
einem  der  an  mich  abgelassenen  Allergniidigsten  Rescripte  ersehen  habe, 
wie  dass  die  feindliche  Desertion  und  einreissende  Krankheiten  Hoffnung 
gebeten,  dass  dadurch  seine  Macht  merklich  abnehmen  würde;  es 
geruhen  aber  Euer  kais.  Majestät  Allergnädigst  zu  glauben,  wasmassen 
bei  Deroselben  Armee  sothano  Desertion  weit  stärker  als  bei  dem  Feind 
sei,  sonderlich  aber  bei  den  Dänen,  wo  unlängst  von  dem  Jüdischen 
Dragoner  -  Regiment  auf  einmal  mitsammt  don  Pferden  etlich  und 
vierzig  Mann,  dann  aufs  andere  Mal  eben  von  diesem  Regiment,  etlich 
und  fünfzig  desortirt,  nicht  weniger  erst  dieser  Tage  von  meinem  unter- 
habenden Regiment  selbst  8  Dragoner  sammt  den  Pferden  zugleich, 
und  in  kurzer  Zeit  von  gedachten  meinem  Regiment  allein  etlich  und 
zwanzig  ausgerissen  haben,  da  es  doch  so  gut  als  ein  anderes  Regiment 
tractirt  wird. 

So  muss  ich  auch  hiernächst  Euor  kais.  Majestät  allorgehorsamst 
nicht  vorhalten,  wie  dass  anheuer  die  Cavallerio  mehr  als  vergangenes 
Jahr  in  schlechtem  Stand  sich  befinde,  ungeachtet  sie  weder  stark 
fatiguiret,  noch  durch  die  Parteion,  deren  sehr  wenig  und  fast  gar 
keine  houer  ausgehon,  ruinirt  werde;  allein  die  Ursache  ist,  weil  die 
Bezahlung  nur  zitzelweis,  und  zwar  zu  4-,  6-  und  6000  fl.  einem  jeden 
Regiment  nach  Auslangung  dor  Rimessen  kann  dargereicht  werden. 
Andurch  aber  vermag  man  aussor  des  blossen  Wochengeldes  die 
übrige  Nothwendigkeit  nicht  zu  verschaffen,  und  mithin  steht  sowohl 
Gemeiner  als  Ofticicr  in  einem  sehr  deplorablen  Stand;  absonderlich 
aber  sind  viele  der  OtHciero,  welche,  wann  sie  orkranken,  mit  dem 
blossen   Comniisbrod  sich  begnügen  müssen ;  zudem  hat  man  auch 
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diesen  Foldzug  hindurch  den  Pferden  kein  harte»  Futter  annoch 
reichen  können ,  weil  das  Vorsterische  Quantum  ein  gar  Geringes 
abwirft  und  noch  auch  wegen  Unsicherheit  dos  Transports  nicht  völlig 
angelangt  ist.  Inzwischen  aber  haben  sowohl  durch  die  Kleminigkeit  der 
Fourage  die  Pferde  theils  abgenommen,  und  theils  sind  selbe  bei  den 
gefütterten,  unzeitigon  Erdfrüchten  erkrankt ,  folglich  undienstbar 
geworden ;  dass  also  sothane  Cavallerie  dermalen  schon  in  einem 
Schlochtern  Stand  sich  befindot,  als  sie  vergangenes  Jahr  beim 
Abmarscho  von  Chiari  gestanden  hat.  So  habe  auch  schon  öfters  Euer 
kais.  Majestät  allerunterthänigst  benachrichtiget,  welchergestalten  bei 
etlichen  Regimentern  gegen  100  Pferde  unremontirt  geblieben;  de  facto 
aber  sind  deren  bereits  viele,  welche  200  ja  bis  250  theils  völlig 
abgängig,  theils  gedruckte  oder  sonsten  matt  oder  untaugliche  Pferde 
haben,  zu  geschweigen,  dass  noch  auch  über  dieses,  bei  ungefähr 
4  Regimentern  die  Recruten  nicht  angelangt  sind. 

Was  ich  nun  von  so  langer  Zeit  her  Euer  kais.  Majestät  mit 
allerunterthänigsten  Respect  remonstriret  und  aus  treugehorsamster 
Schuldigkeit  vorgesagt  habe,  das  verificirt  sich  nun,  als  nämlich,  dass 
Dero  hierseitige  Armee  zu  Grund  gehen  werde,  wofern  Euer  kais. 
Majestät  nicht  mit  Nachdruck  die  zeitliche  Vorsehung  Allergnädigst 
vorkehren  lassen  würden. 

So  viel  ich  aber  hioroben  wogen  des  Ausreissens  bei  der  Caval- 
lerie angezogen,  solches  ereignet  sich  auch  bei  der  Infanterie,  bei 
welcher  gleichermasson  nicht  allein  zwei  oder  drei  zusammen,  sondern 
sogar  Corporale  mit  6,  7  und  8  Mann  auf  einmal  durchgehen,  ja 
wann  der  Weg  so  frei  wäre,  als  er  abgeschnitten  ist,  so  ist  gewiss, 
dass  sie  noch  viel  stärker  haufenweis  davonlaufen  würden. 

Belangend  das  Proviantwesen ,  so  wird  nunmehr  der  Hof- 
kammerrath und  General-Proviantineister  von  Vorster  persönlich 
zu  Wien  sein,  um  das  Stocken  des  horeingewidmoten  Transports 
umständlicher  zu  remonstriren;  ich  also  linde  für  unnöthig  Euer  kais. 
Majestät  mit  weiterer  üeducirung  dieser  Noth wendigkeit  überlästig 
zu  fallen,  bin  jedoch  bemüssiget  Deroselben  allorgchorsamst  anzuführen, 
wofern  nicht  sowohl  für  Mann  und  Pferd  die  Magazins  in  Verlässlich- 
keit  gebracht  werden,  dass  solchergestalton  weder  Pferd  noch  Mann 
in  die  Länge  werden  subsistiren  können;  dann  falls  man  hier  in  dem 
Land  die  Nothdurft,  wie  es  doch  sehr  schwor  sein  würde,  erzeugen 
könnte,  so  ermangelt  aber  dazu  der  Geld-Fundus. 

Ferner  ist  zwar  von  Euer  kais.  Majestät  mir  nicht  bedeutet, 
wann  der  weitere  Succurs  anlangen  sollto;  von  anderwärts  her  aber 
bekomme  ich  die  Nachricht,  dass  die  horeingewidmoten  8000  Sachsen 
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contramandirt  und  dio  sächsischen  hereindestinirten  Recruten  nur 
1100  Mann  und  darunter,  in  einem  ordentlich  formirten  Regiment  mit 
einem  Generalen,  sonst  aber  in  allerdings  schlechter  Mannschaft 
bestehen,  auch  diese  sehr  stark  durchgehen  thäton;  aus  welchen  also 
leicht  zu  schliessen  ist,  wie  viel  von  diesen  Leuten  zur  Armee  gelangen 
und  was  man  von  ihnen  für  Dienste  werde  hoffen  können. 

Nachdem  ich  aber  auch  diessfalls  von  Euer  kais.  Majestät  keinen 
Befehl  erhalten  und  also  nicht  weiss,  was  bei  dieser  Leut  nächsten 
Ankunft  mit  ihnen  und  sonderlich  den  dabei  seienden  Generalen 
und  Officieren  zu  thun  sei,  also  bitte  um  Derosolben  Auergnädigsten 
Befehl. 

Sonsten  macht  diejenige  Instanz  Dero  Feld-Artillerie,  welche  bei 
jüngster  Post  die  kloineren  Stabs-Personen  angebracht  und  Euer  kais. 
Majestät  ich  allergehorsamst  remonstrirt  habe.  Sie  bittet  um  die 
Gloichhaltung  der  Bezahlung  mit  denen  Regimentern,  weil  sie  sowohl 
als  jene  leben  und  um  theueres  Geld  zehren  müssen. 

Ich  unterfange  mich  also,  an  Euer  kais.  Majestät  diese  ihre 
alloruntorthünigste  Bitte  gleichfalls  remittiren  und  Dieselbe  auch  meines 
Orts  wiederholt  allergehorsamst  zu  bitten,  sowohl  einer  als  der  andern 
von  beiden  diesen  Parteien  um  so  Allergnädigster  zu  willfahren,  als 
diosolben  das  ansuchende  Tractament  wohl  verdienen. 

Schliesslich  werden  Euer  kais.  Majestät  aus  beiden  Anlagen  des 
mehrern  Allergnädigst  zu  ersehen  geruhen,  dass  auch  der  Proviant- 
Transport  in  dem  Päpstlichen  nicht  sichor  sei.  Wann  nun  mit  der 
Unverlässlichkeit  desselben  auch  dio  Unsicherheit  nicht  gehoben  worden 
sollt«-,  so  sehe  oinmal  nicht,  wie  künftighin  zu  subsistiren  sein  könnte. 
Euer  kais.  Majestät  bitte  also  allorgohorsamst  auch  in  diesen  Emcrgenti 
dio  Allergnädigsto  Rcmodur  vorkehren  zu  lassen.  Womit  etc. 

Eugenio  von  Savoy  ra.  p. 

70. 

An  den  Hofkriegsrath  von  Locher.  Montanara,  am 

17.  Juli  1702 

Ich  habe  mit  letztabgeloffener  Ordinari  meines  Herrn  Hofkriegs- 
raths angenehmes  Schreiben  vom  2.  hujus  zu  beantworten  verschoben, 
dieweil  erwarten  wollen,  bis  von  dos  Feindos  fernerer  Declaration 
etwas  Verlässliches  sich  werde  geäussert  haben. 

Nachdem  er  nun  aber  den  meisten  Theil  seiner  Armee  von  hier 
hinwoggezogen  und  mit  selbiger  bereits  auch  den  Po  zu  Cremona 
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passiret  hat,  mithin  nur  zu  erwarten  ist,  wohin  er  weitere  ausbrechen 
und  insonderheit ,  ob  es  noch  eigentlich  auf  die  Belagerung  BrescehVs 
abgesehen  sein  werde,  soit  erwähnton  Dessen  obangezogenen  Schreiben 
aber  mir  noch  ein  anderes  unterm  8  ddo.  von  meinem  Herrn  Hofkriegs- 
rath auch  richtig  ist  behändigt  worden ;  so  thue  zugleich  den  Empfang 
eines  und  des  andern  hiemit  notificiron,  anbei  aber  auf  die  kaiser- 
liche Relation  mich  mit  mehrern  beziehen,  weil  die  Zeit  nicht  zulasset, 
mich  darinfalls  a  parte  weitläufiger  zu  extondiren,  gleichwie  die  Gefahr 
des  hierseitigen  immer  mehrere  periclitirenden  Zustandes  alle  Augen- 
blick zunimmt,  dass  also  auch  ich  um  so  weniger  zu  rotten  wissen 
kann,  wann  nicht  ohne  Anstand,  Hülfe  und  Rettung  von  dort  aus  ftir- 
gekehret  werden. 

Bedanken  thue  mich  übrigens  für  die  zu  überschreiben  beliebten 
Nachrichten,  und  wann  auch  Gelegenheit  haben  werde  Herrn  Lieu- 
tenant Gaun  etwas  Angenehmes  zu  erweisen,  so  sei  mein  Herr  Hof- 
kriegsrath versichert,  dass  ich  dazu  so  willig  als  geneigt  sei,  inassen 
dann  auch  zu  allgefälligen  Dienstbezeigungen  allstets  verbleibe  etc.  etc. 

71. 

Bericht  an  den  Kaiser.  Montanara,  am  24.  Juli  1702 

Nach  meiner  letzten  unterm  18.  dieses  abgelassenen  allorgehor- 
samsten  Relation ,  hat  zwar  der  Feind  von  seinem  hiesigen  Lager 
weitere  keine  Truppen  mehr  abgeschickt ;  er  hat  aber  diese  Tag  übor 
continuiret,  von  seinem  von  hier  abmarschirten  Corpo  einen  Theil 
in  dem  Parmesanischen  zusammenzuziehen  und  mit  selbigen  nebst 
einigen  Stucken  den  Taro  zu  passiren  und  sich  zu  Colorno ,  jenseits 
zu  setzen,  sodann  aber  eine  Po-Brücke  zu  verfertigen  und  gleichfalls 
darüber  einige  Infanterie  auf  die  andere  Seiten  passiren  zu  lasson; 
auf  welche  dos  Feindes  Annäherung  nicht  allein  der  GWM.  Marchese 
Visconti  mit  den  bei  ihm  stehenden  3  Regimentern  zu  Pford  sich 
zurück  gegen  den  Crostolo  gezogen,  und  sich  vorwärts  desselben  bei 
San  Vittoria  gesetzt;  der  Vaudemontische  Obristlieutenant  Baron  Mar- 
tini auch  mit  seinen  bei  sich  gehabten  300  Pferden,  nachdem  or 
zuvor  in  Brescello  unter  einem  Rittmeister  und  anderen  behörigen 
Officieren  70  Mann  hinterlassen,  rotiriret  und  bis  über  den  Crostolo 
diesseits  begeben ;  sondern  ich  habo  auch  von  hier  aus,  bei  diesem  des 
Feindos  Mouvomont,  den  21.  hujus  das  Jung-Daunischo  Regiment  an 
gedachten  Crostolo  mitsammt  dem  Tag  detachirt,  gegen  Mittag  aber 
untern  Commando  des  GWM.  Grafen  von  IT  hie  fei  d  mein  unterhabendes 
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sammt  dem  Horbovillisehcn  Regiment  nachfolgen  lassen ;  nicht  weniger 
den  Genoral- Adjutanton  Baron  von  C  harre  e  nach  Brescello  abgeschickt 
und  die  daselbstigo  Garnison ,  im  Fall  sie  attaquirt  würde ,  zu 
Observirung  ihrer  Schuldigkeit  und  dass  sie  als  bravo  Soldaten  thuen 
sollte,  oxhortiron  lassen,  welche  sich  darüber  wohl  animirt  gezeigt 
hat;  ferners  aber  dem  General-Feldzeugmeister  Graf  von  Auorsperg, 
welchor  sich  Unpässlichkeit  halber  nach  Guastalla  kurz  vorher  bringen 
lassen,  jetzt  aber  schon  wieder  zu  dienen  im  Stande  ist,  sowohl  über 
die  von  hieran  öfters  berührten  Crostolo  abgegangenen,  als  mit  dem 
GWM.  Marchese  Visconti  dahin  zurück  sich  retirirton  Regimenter,  das 
Gommando  interim  aufgetragen  und  anbei  committirt,  dass  jenseits  des 
Crostolo  vor  der  Brücko  eine  Rodouto  aufgeworfen,  nicht  weniger  bei 
dem  Mareheson  Visconti  zu  San  Vittoria  einige  Schanzarbeit  ver 
fertiget  und  von  jenseits  des  Crostolo  die  allda  befindliche  Fourage 
soviel  als  möglich  herüber  gebracht  werden  sollte;  sodann  aber  weiters 
anbefohlen,  dass  sich  der  GWM.  Graf  Bagni  mit  seinem  Corpo, 
welches  dasjenige  ist,  so  unter  dem  Markgrafen  von  Anspach  gestanden, 
und  das  bei  Borgoforto  stehende  Gehlenscho  Regiment  zu  Fuss,  zum 
stündlichen  Abmarsch  sich  gleichennassen  bereit  halten  sollte. 

Solchomnach  aber  wäre  alles  dieses,  was  ich  bis  auf  die  gestern 
mir  eingelofTenen  Kundschaften,  da  der  Feind  noch  Vormittag  bei 
obgedachten  Colorno  gestanden,  disponiren  können.  Nachdem  mir  aber 
obon  jetzt,  da  in  Verfassung  dieser  meiner  allgehorsamsten  Relation 
begriffen,  von  dem  GWM.  Grafen  von  Solari  aus  Brescello  die 
Nachricht  eingeloffcn,  dass  der  Feind  in  den  vor  der  Brücke  zu 
Colorno  liegenden  Wiesen  seine  Cavallerie  decampiren  lassen  und 
der  Ruf  gehe,  dass  bereits  5000  Pferd  detachirt  worden ,  welche 
directe  nach  der  Römerstrassen,  Sorbolo  linker  Hand  vorbei,  gegen 
Parma  sich  wenden  und  sofort  die  Enza  passiren  und  gegen  Mon- 
tecchio  gehen  sollen,  dor  Feind  auch  sonst  continuiret,  über  seine  Pu- 
Brücke  zu  Casalmaggiore  die  noch  diesseits  gestandenen  Truppen  deri- 
liren  zu  lassen ;  also  habe  obernennten  Grafen  von  Auersperg  ferners 
commandirt,  nicht  allein  die  anbefohlene  Redouten  schleunig  zu  vorfer- 
tigen, sondern  auch  den  Marcheso  Visconti  mit  einen  von  beiden 
bei  ihm  stehonden  Dragoner  -  Regimentern  zu  verstärken,  mit  Ordre, 
dass  dieser  das  Land  so  viel  möglich  bedecken,  der  Obristlieutenant 
Martini  aber  mit  seinen  Commandirten,  nach  Ersetzung  derjenigen 
siebzig  Pferde,  die  er  in  Brescello  gelassen,  in  das  Reggianische  abge- 
schickt und  ihm  anbefohlen  worden  sollte,  soviel  möglich  die  feindlichen 
Excursionen  zu  verhindern,  das  Landvolk  zur  Ergreifung  der  Waffen 
zu  animiren,  anbei  aber  aueh  seharfo  und  exaete  Kriegszucht  zu  halten. 
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Unterdessen  weiss  ich  boi  allen  diesen  des  Feindos  Mouvementen 
gleichwohl  nicht,  wohin  eigentlich  sein  Dessein  abziele,  ob  er  nach 
Reggio  und  in  das  Modenesische  einzubrechen,  oder  aber  Brescello  zu 
attaquiren  gesonnen  sei;  sobald  aber  als  sich  ein  oder  das  andere  ver- 
lässlich äussern  wird,  unterlasse  ich  nicht,  schon  öfters  wiederholtor- 
massen  Euer  kais.  Majestät  alsogleich  durch  einen  eigenen  Expressen 
allorgehorsamste  Nachricht  zu  erstatten. 

Aus  diesen  aber  geruhen  Euer  kais.  Majestät  nunmehr  Aller- 
gnädigst  zu  ersehen,  dass  je  länger  je  mehr  sich  vorifieire,  was 
ich  hon  von  so  langer  Zeit  her  vorgesagt  und  von  Post-  zu 
Posttag  repetirt  habe;  der  Feind  hat  sich  nun  hin  und  wieder  ausge- 
theilt,  und  mit  dem  aber  ist  es  eine  pure  Unmöglichkeit,  dass  ich 
mit  der  hiesigen  gegen  des  Foindes  Macht  so  ungleich  und  schwachen 
Armee  sollte  verhindern  können,  dass  nicht  ein  oder  anderor  Orten 
der  Feind  prädominire ;  näehstdom  aber,  und  wann  sich  auch  schon 
zu  Zeiten  eine  Gelegenheit  präsentirto,  mittelst  welcher  man  durch 
einen  nnvermuthet  schleunigen  Marsch  dem  Feind  Abbruch  thun  und 
selben  boikommen  könnte,  so  steht  mir  jodoch  allezeit  die  Unverläss- 
lichkeit  dos  Proviants  im  Wege,  da  ich,  so  lang  ich  all  hier  bin,  nie- 
malen einen  Vorrath  auf  ein  ganzes  Monat  in  loco  (wo  es  die  Conjunctur 
erfordert  hätte)  beisammen  gehabt,  sondern  von  Tag  zu  Tag  davon 
habe  leben  müssen.  Man  hat  zwar  auf  dorn  Papier  die  Armee  von 
etlich  60.000  Mann  projoctirt  und  solches  Project  mir  hereingeschickt ; 
gleichwie  aber  die  vermointo  Hülfe  verschwundon,  massen  dem  Ver- 
nehmen nach  die  8000  Sachsen  contramandirt  worden,  und  daher 
auch  zu  weiteren  Succurs  fast  keine  Hoffnung  mehr  habe;  also  wahr- 
haftiger hingegen  äussern  sich  nun  meine  continuirlich  allorgetreuosten 
Remonstrationes ,  die  mir  jetzt  um  so  mehrers  zu  Herzen  gehen, 
als  mich,  wie  es  nöthig  und  sein  sollte,  nicht  zertheilon  kann. 

Mir  ist  leid,  Euer  kais.  Majestät  mit  derlei  continuirenden  Vor- 
driesslichkeiton  zu  behelligen;  meine  allerschuldigsto  Pflicht  aber  ver- 
bindet mich  dazu,  und  Dieselbe  versichern  sich  Allorgnädigst,  dass  ich 
an  allmöglichstor  Vigilanz  nichts  versäumen  werdo;  wonebstboi  aber 
auch  Euer  kais.  Majestät  sich  Allorgnädigst  zu  erinnern  geruhen 
werden,  wie  oft  ich  allergehorsamst  repräsentirt  habe,  dass  bei  solcher 
Beschaffenheit  unmöglich  sei,  defensive  gohon  zu  können,  und  wann 
der  Feind  so  stark  ist  und  man  hingegen  unserseits  keinen  Platz  noch 
anderen  Avantaggio  hat. 

Sonsten  habe  in  meiner  letztern  bereits  oben  angezogenen  allor- 
gohorsamsten  Relation  alleruntorthimigst  remonstrirt,  wclchorgostalton 
es  zu  dem  Hauptwerk  wenig  helfe,  wann  man  hoffet,  dass  des  Feindes 
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Armee  durch  das  starke  Desertircn  und  durch  Krankheiten  merklich 
abnehmen  werde;  in  Erwägung,  es  auch  unserseits  nicht  ausbleibt, 
darneben  abor  dioser  Unterschied  ist,  dass  man  a  propoitionc  seiner 
Macht,  den  Verlust  oder  Abgang  nicht  so  viel  als  bei  uns  empfinden 
kann,  zunialen  erdeutennassen  zwischen  seiner  und  unserer  Macht  eine 
grosse  Differenz  ist.  Insonderheit  aber  beginnen  nun  auch  die  Krank- 
heiten täglich  mehr  einzureissen,  von  welchen  bereitB  auch  hoch  und 
niedere  Officiere  angefochten  werden,  wie  dann  unter  diesen  der  Prinz 
Co  mm  er  cy  und  Fürst  von  Liechtenstein,  nebst  mehr  anderen 
sich  befinden;  bei  der  Armee  aber  hat  man  nicht  einmal  einen  Medicum; 
dann  der  Wagenhofe r  stehet  in  dem  Feldspital  und  ist  ein  sehr 
schlechtes  Subjectum;  um  den  Uoulin  aber  sollicitire  ich  schon  über 
Jahr  und  Tag,  welcher  zwar  auch  von  dem  Hofkriegsrath  sclion  vor 
längston  hereinbeordert,  von  der  Hofkammer  aber  und  Commissariat 
bis  auf  diese  Stund  noch  nicht  abgefertigt  worden  ist;  schmerzhaft 
fällt  mir  also,  wann  ich  ansehe,  dass  sogar  Officiere  verderben  müssen, 
weil  die  Wartung  sowohl,  als  ein  vorständiger  Mcdicus  ermangelt: 
gleichwie  dann  bereits  wirklich  ernennt  r  Prinz  Cominorey  bloss 
und  allein  mit  einem  Chirurgo  sich  behelfen  muss.  Bitte  dannonhero 
allerunterthänigst  Euer  kais.  Majestät  geruhen  ersagton  Doctor  H  o  u  1  i  n 
ohne  längeren  Anstand  hereinbefördern  zu  lassen. 

Wie  schlecht  ferner  es  mit  dem  Proviant-Transport  stehe,  unter- 
lasse ich  darum  weitläufig  anzuzeigen,  weil  der  Hofkammerrath  uud 
General- Proviantmoister  von  Vurstor  selbst  zu  Wien  ist,  mithin  die 
Nothdurft  des  Mehrern  mündlich  vorstellen  wird;  unterdessen  steht  zu 
besorgen,  dass  das  Brod  abgehen  dürfte;  wann  man  auch  schon  dahior 
im  Land  aushelfen  und  Getreide  überkommen  könnte,  so  ereignet  sich 
abor  wiederum  das  obstaculum  wogen  Ermanglung  der  Geldmittel. 

Noch  grössere  Sorgen  abor  in  Punct  des  berührten  Transport* 
verursachet  mir  die  eingeloffene  und  Euer  kais.  Majestät  auch  hoffentlich 
von  Dero  Botschaftern  zu  Rom  und  Venedig  allergohorsamst  über 
schriebene  Nachricht,  wie  dass  wirklich  der  Comtc  de  Toulouse  mit  eiuera 
considerablcn  Armamcnt  in  das  Adriaticum  kommen  sollte  und  man 
erat  erwarten  müsste,  was  dio  Republik  von  Venedig  dazu  sagen  würde. 

Im  Uebrigen  strepitiren  auch  die  Dänen  und  wollen  sich  auf  keine 
Weise  nach  demjenigen  Fuss,  wie  letzthin  das  hierseitige  Commissariat 
von  draussen  ist  befohlen  worden,  vorpflegen  lassen,  sondern  verlangen 
also  tractirt  zu  sein,  wie  sie  anfänglich,  als  sie  hereinkamen,  gehalten 
worden ;  Euer  kais.  Majestät  geruhen  also,  mir  hierüber  Dero  Allergnä- 
digsten  positiven  Befehl  zukommen  zu  lassen ,  wobei  Deroselben  in 
Untcrthänigkeit  nicht  vorhalten  solle,  dass  diese  Leute,  particularitcr 
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aber  die  Officiere,  ziemlich  zusammengehen,  weil  sie  dos  Landos  und 
Strapazen  nicht  gewohnt  sein. 

Ingleichcn  thut  der  General  -  Adjutant  Graf  von  Vohlen  bis 
diese  Stund  die  Gage  nicht  gemessen,  weil  sich  das  hiesige  Commis- 
sariat  sofortan  mit  der  ermangelnden  Intimation  excusiret,  hingegen 
dem  Vornehmen  nach  der  Hofkriegsrath  für  ihn  schon  ausgefertigt 
haben  sollte;  gleichwie  er  aber  bereits  einer  von  Aeltern  ist,  und  andere 
Jüngere  unter  soinor  die  Gage  empfangen,  er  auch  weiters  keine 
Compagnie  hat;  also  habe  Euer  kais.  Majestät  hiemit  allergehorsamst 
belangen  wollen,  hierüber  Dero  Allergnädigsten  Befehl  ergehen  zu  lassen. 

Nicht  weniger  habe  Euer  kais.  Majestät  allergehorsamst  beibringen 
sollen,  wie  dass  dor  Principe  Ercolani  von  seinen  Dependenton  50  Mann 
zu  Convoyirung  unserer  Proviantschiffe  hergegeben  habe.  Weil  nun  leicht 
sein  kann,  dass  man  ihm  zu  Rom  desswegen  ein  und  andere  Zumuthun- 
gen thun  dürfte,  als  habe  gleichennassen  Euer  kais.  Majestät  ich 
hiemit  allergehorsamst  bitton  sollen,  sowohl  an  den  Oardinalen  Gri- 
mani,  als  Dero  Botschafter  zu  Rom  rescribiren  zu  lassen,  damit  sie 
selben  in  die  Protection  nehmen  und  nichts  Widriges  widerfahren 
lasson  möchten;  sodann  aber,  und  weil  er  zu  Dero  Diensten  eine 
besondere  Devotion  contestiret,  dass  also  auch  Euer  kais.  Majestät  mir 
AI  lorgnädigst  erlauben  wollten,  damit  demselben  in  Dero  Namen  mit 
Versicherung  der  kaiserlichen  Gnaden  desto  mehrers  animiren  könnte. 
Zum  Beschluss  muss  Euer  kais.  Majestät  allerunterthänigst  anrühmen  die 
tapfere  Conduito,  so  des  Corbellischen  Regiments  Obristwachtmeister 
Pfefferkorn  in  einer  Partei  gegen  den  Feind  erwiesen  hat,  da  er 
mit  80  Pferden  und  120  Mann  zu  Fuss,  nachdem  er  zuvor  etliche 
Wagen  Getreide,  so  gegen  Mantua  gewollt,  angehalten,  ruinirt  und 
das  Vieh  in's  Lager  geschickt,  eine  feindliche  Partei,  über  100  Pferd 
und  50  Grenadiers  stark,  aus  ihrem  Vortel  herausgelockt,  sodann  selbe 
mit  dem  Säbel  in  der  Hand  geschlagen,  2  Rittmeister  und  3  Lieute- 
nants nebst  den  meisten  Franzosen  zu  Pferd  (da  entzwischen  auch  unsere 
Infanterie  die  Grenadiers  übern  Haufen  geworfen)  niedergemacht,  und 
1  Lieutenant  mit  13  Gemeinen,  so  meistens  auch  blessirt  sein,  nebst 
30  Pferden  gefangen  eingebracht  hat. 

Dieser  Obristwachtmeistor  vörderist  und  dann  beide  Corbellische 
und  PalfTyscho  Rittmeister  Eiland  und  Ungar  sammt  den  Nigrclli- 
schen  Hauptmann  Elson  haben  sich  hieboi  sehr  wohl  gehalten  und 
ihre  Bravour  besonders  an  Tag  gegeben. 

Dieses  Alles  nun,  Allergnädigster  Herr,  ist  dasjonige,  was  für  hont 
Doroselben  in  aller  Untorthänigkeit  berichton  und  mich  anbei  etc.  etc. 

E u g e n  i o  von  Sav o y  m.  p. 
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Nach  Schliessung  dieses  kommt  der  Genoral- Adjutant  Marchoso 
Da  via  zurück,  welcher  vor  einigen  Tagen  mit  80  Pferden  von  hier 
zwischon  des  Foindos  Poston  hinter  soin  vertranchirtea  Lager  gangen; 
nachdem  vorher  schon  von  dorn  Trautmannsdorfischen  Corpo  der  Dietrich- 
stoinischo  Obristwachtmeistor  St.  Araour  mit  100  deutschen  Pferden  und 
100  Hii8zaron  gegen  Goito  vorausgegangen  wäre  und  sie  Beide  mit 
einander  einen  Streich  zu  thun  veranlasst  hätten.  Weil  abor  an  dem  Ort 
wo  hodoutor  Marcheso  Da  via  embosquirt  gewesen,  der  Feind  eine 
grosse  Fouragirung  that,  also  hielte  or  sich  zwar  still  und  Hess  die  Con- 
voyo  vorbei  passiren,  fiel  aber  darauf  in  die  Fouragiors  und  brachte 
ohne  Vorlust  eines  Mannes  50  Gofangono  und  etliche  50  Pferde  eben 
den  Weg,  wo  er  hinausgegangen,  zwischen  des  Feindes  Poston  zurück 
anher.  Der  Obristwachtmeistor  St.  A  m  o  u  r  abor  ist  annoch  draussen. 
Womit  ut  in  litteris  etc.  etc. 

78. 

An  den  Hofkammerrath  von  Palm.  Montanara,  am 

24.  Jnli  1702  '). 

Gleichwie  ich  zwar  meines  Herrn  Iiofkammerraths  abermalige 
angenehme  Zeilen  vom  15.  hujus  zurecht  behändiget,  daraus  aber 
so  viel  abgenommen  habe,  dass  man  von  dort  aus,  zu  Rettung  des 
hiesigon  betrübton  Zustands  und  Steuerung  fernein  Unglückes  annoch 
nicht  rechtschaffen  zur  Sacho  thuo,  also  begreife  ich  je  länger  je 
weniger,  ob  es  wohl  möglich  soin  und  man  sich  oinbilden  könne,  dass 
solchergestalt  des  Kaisers  Dienst  sollte  aufrecht  erhalten  werden. 

Der  Feind  hat  sich  nun  in  3  Corps  zortheilet,  welches  ich  bis  dato 
am  meisten  gosorget  habe,  und  jetzt  aber  mag  man  also  glauben,  wa* 
man  zuvor  nur  übor  Dach  geworfen  hat,  da  ich  nämlich  berichtet  hal»e. 
dass  er  mir  in  der  Macht  weit  mehr  als  einmal  überlogen  sei.  Ich 
hingegen  bin  nicht  im  Stand,  sowohl  zu  genügsamer  Resistenz  von 
jenseits,  als  auch  zu  Manutenirung  des  hiorsoitigen  Posten,  mich  blos  in 
zwei  Theilo  zu  zertheilen,  zu  goschweigen,  dass  ihm  an  mehrern  Orten 
tote  machen  könnte  und  sollte;  verbleibe  dannenhero  mehr  als  vormalen 
seiner  Discretion  exponirt  und  muss  erwarten,  was  endlich  weiters  erfolgen 
werde.  Es  mag  aber  daraus  entstehen,  was  immer  wolle,  und  wann  auch 
Alles  über  und  Uber  gehen  sollto,  so  will  ich  daran  nicht  dio  geringste 
Schuld  tragen ;  dann  ich  habe  es  lang  genug  vorgesagt,  worüber  man 
aber  so  wonige  Attention  gemacht  hat,  dass  mir  sogar  dermalen  zu 
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weiteren  Succurs  durch  die  contramandirto  8000  Sachsen  (welche 
man  jedoch  vor  längsten  schon  hätte  Übernehmen  können)  all  fernere 
Hoffnung  zu  Wasser  wordon  ist 

So  ist  auch  bekannt,  dass  ich  verwichones  Jahr,  sogleich  nach 
der  Action  von  Chiari  repräsentiret  habe,  wie  vonnothen  es  sei,  dass 
man  auf  die  Recrutirnng  der  Infantorie  boi  Zeiten  gedenke,  wann  man 
änderst  diesen  stattlichen  Fuss  nicht  zu  Grund  gehen  lassen  wollto;  ja  ich 
habe  es  darauf  fast  in  allen  Relationen  wiederholt,  auch  ein  Gloiches 
wogen  Conservation  der  CavaUerio  gemeldet;  allein  ob  dem  Erstem 
hat  man  sich  goÄrgert ,  dass  ich  angezogon  hätte ,  wasgestalten 
sothanor  Fuss  verschwindon  müssto,  wann  die  Recruten  ausbleiben  würden, 
und  in  dem  Andern  hat  man  auch  wogen  des  harten  Futters  koino 
zulängliche  Vorsehung  gothan,  damit  solche  hätte  erhalten  werden 
könnon,  geschweigen,  dass  hernach  auch  etliche  hundert  Pferd  unromon- 
tirter  golassen  worden  und  noch  dazu  die  Recruten  bis  auf  diese 
Stund  nicht  völlig  angelanget  sein. 

Ob  nun  aber  so  Ichergostalton  man  glauben  könnte,  Armeen 
zu  erhalten,  welche  dem  Kaiser  Monarchie,  Krön  und  Scepter  gowinnen 
sollten,  das  lasse  ich  meinen  Herrn  Hofkammerrath  von  selbst  erachten. 

Zudem  habe  auch  niemalen,  sowohl  im  vorjährigen,  als  jetzigen 
Feldzug  an  Ort  und  Stolle,  wo  es  die  Conjunctur  erfordert  hätte,  einen 
Monat  langen,  richtigen  Proviantvorrath  gehabt.  Der  Vorstor  hat 
geschrieben  und  wird  es  nun  auch  mündlich  des  Mehreren  vorgostellet 
haben,  wie  er  in  .  seiner  Commission  nicht  hat  fortkommen  können ; 
und  wann  aber  hier  im  Land  wohl  auch  schon  eine  Quantität  Fl  üchten 
wäre  zu  erzeugen  gewesen,  so  sind  die  Mittel  dazu  gebrochen.  Nun- 
mehr aber  verlautet  wiederum,  dass  der  Feind  mit  einer  formalen 
Flotte  in  das  Adriaticura  kommen  würde ;  also  wann  auch  von  dorthor 
erwähnte  Vorster'sche  Commission  wird  hintersteilig  bleiben  müssen, 
so  möchte  wissen ;  wie  ich  dann  allhier  das  Proviant  verschaffen  sollte, 
gestalten  man  ohnedem  schon  so  zu  sagen  nur  von  einem  Tag  zum 
andern  die  Nothdurft  bei  Händen  hat.  Andurch  aber  ist  dieses  keino 
geringe  Ursach ,  dass ,  wann  auch  schon  zuweilen  eine  füglicho 
Gelegenheit  vorhanden  goweson,  einen  guten  Streich  oder  erpriesslicho 
Operation  thuen  zu  können,  man  darinnen  nicht  hat  für  sich  gehen 
können.  Ich  sollte  mich  zwar  hierob  nicht  befremden,  weil  das  Exempel 
habe,  dass  ich  auf  diese  Weise  in  allen  meinen  Commanden  bin 
stecken  gelassen  worden,  allein,  wann  ich  betrachte,  dass  auf  solche 
Art  des  Kaisers  Dienst  unvermeidentlich  zu  Boden  fallen  müsse,  so 
beharre  darauf,  dass  mit  Schmorzen  das  Ende  des  Feldzuges  orwarte, 
dann  ich  hernach  meinerseits  unfehlbar  andere  Misuros  nehmen  werde. 
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Wann  es  allein  darum  zu  thuen  wäre,  dass  ich  dem  Kaiser  und 
Dero  Allerdurchlauchtigsten  Erzhause  mein  Leib  und  Leben  zu 
sacrificiren  hatte  und  davon  zu  Dcroselben  Dienst  etwas  Nutzbares 
zu  profitiren  wäre,  so  versichere,  dass  es  hundert  und  mehrmalcn 
(wann  es  möglich)  so  erfreulich  zu  ihren  Füssen  legen  wollte,  als 
ich  dazu  nach  meinen  Pflichten  verbunden  bin.  Allein  gleichwie  ich 
ohne  göttlicher  Zulassung  keine  Miracle  machen  kann,  also  sehe 
auch  keine  Möglichkeit,  wie  bei  jetziger  Beschaffenheit  ein  ehrlicher 
Mann  seinen  Eifer  zeigen  könnte.  Umsonst  aber  mit  meiner  Ehre  und 
Reputation  einem  so  harten  Hazard  länger  zu  unterliegen,  fallt  mir  zu 
schwer.  Wo  ich  mich  hinwende,  was  ich  anschaue  und  wen  ich  anhöre, 
Alles  bestehet  in  lauter  Lamentationen,  Klagen  und  Disgusten,  des  so 
schlechten  und  elenden  Tractaments  halber.  Dem  Kaiser  scheinbare 
Wirtschaften  vorzumalen,  ist  keine  Kunst,  welche  darin  besteht,  dass 
man  der  Armee  ihren  sauer  verdienten  Liedlohn  verschmälere;  dann 
wie  es  hierlands  (wo  täglich  Alles  theurer  wird)  mit  dem  ausgesetzten 
Reglement  ohnedem  nicht  zu  leben  ist,  wann  auch  schon  richtig  die 
Bezahlung  geleistet  würde,  also  unwidersprechlich  ist  es  ja,  dass 
um  so  viel  weniger  zu  bestehen  sein  möge,  wo  noch  dazu  gedachte 
Bezahlung  also  stückweis  und  unrichtig  gereicht  wird,  ja  sogar  da? 
Meiste  den  Officieren  allemal  zurückbleibet;  m aasen  die  Rimessen 
kaum  so  viel  abwerfen,  dass  man  bloss  für  die  Mannschaft  ein  und 
anderes  Wochengeld  subministriren  könne.  Was  aber  daraus  sich 
äussert,  das  zeiget  die  grosse  Desertion,  und  dass  auch  die  meisten 
und  besten  Officiers  davongehen  wollen.  Sind  deren  einige,  die  eigene 
Mittel  haben,  so  sind  ihrer  noch  mehr,  die  nichts  haben. 

Man  muss  glauben,  dass  ich  auf  des  Kaisers  Aerarium  so  viel 
Regard  mache,  als  jemand  Anderer;  allein  die  Wirthachaft  besteht  nicht 
darinnen,  zum  Schein  eine  Ersparniss  von  Bagatellen  vorzulegen,  wo 
man  hernach  ganze  Armeen  vorloren  gehen  lasset.  Hätte  die  hiesige 
von  nichts  mehreren  abgenommen,  als  was  vor  dem  Feind  zeither 
geblioben,  so  würde  es  sich  fürwahr  auf  ein  Weniges  belaufen;  die 
jenigen  aber,  die  sich  darüber  scandalisiron  wollen,  die  mögen  herein- 
kommen und  den  Augenschein  einnehmen,  was  dieser  so  schöne  alt«- 
Fuss  nunmehr  für  ein  Aussehen  habe.  Ich  schreibe  nun  alles  dieses 
weitläufig,  damit  es  desto  umständlicher  Ihro  kais.  Majestät  von 
meinem  Herrn  Hofkammorrath  durch  den  bekannten  Weg  beigebracht 
werde,  Derselbe  es  auch  dem  Grafen  Kaunitz  communiciren  wolle,  um 
dadurch  mich  aller  Verantwortung  zu  entschütten,  wann  endlich  der 
letzte  Untergang  erfolgen  möchte.  Womit  etc. 

Bügen  10  von  Savoy  m.  p. 
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73. 

Bericht  an  den  Kaiser.  Am  Crostolo,  den  28.  Juli  1702. 
(Relation  des  Gefechtes  von  S.  Vittoria)  *). 

Mit  gegenwärtigen,  Euer  kais.  Majestät  alleruntorthänigst  ab- 
schickenden Courier  niuss  Demselben  von  derjenigen  unglückseligen 
Action  allorgehorsam8te  Nachricht  erstatten,  welche  sich  den  26.  hujus 
Nachmittag  ungefähr  um  4  Uhr  bei  23.  Vittoria  mit  dem  Gr  WM.  Marchesen 
Vis  conti  zugetragen  hat. 

Euer  kais.  Majestät  ist  also  Allergnädigst  "wissend,  daas  ich,  wie 
der  Feind  gegen  den  Po  sich  gezogen,  gedachten  GWM.  Marschosen 
Visconti  mit  3  Regimenter  zu  Pferd,  benanntlichen  seinem  eigenen, 
dann  dem  Prinz  Cummercy-  und  Darmstadtischen  gegen  Broscello 
detachirt  habe,  und  nachdem  der  Feind  nach  passirten  Po  sich  gegen 
gedachte«  Broscello  herabgezogen,  auch  obbenanntor  Marchose  Vis- 
conti mit  diesen  3  Regimentern  zurückbegeben  und  zwischen  den 
Crostolo  und  Tassono  bei  S.  Vittoria  sich  gesetzt  habe.  Ich  untor- 
liesse  also  bei  dieser  Beschaffenheit  gleichfalls  nicht,  das  Jung-Dauni- 
sche Regiment  von  Montanara  an  den  Crostolo  anrücken,  sodann 
abor  don  General-Feld  Wachtmeister  Grafen  von  Uhlefold  mit  meinem 
und  don  Herbe  villischen  Dragoner-Regiment  nachfolgen  zu  lasson ;  und 
weil  ohnedem  der  General -Foldzeugmeister  Graf  von  Auersperg 
kurz  vorher  sich  Unpässlichkeit  halber  dahin  nach  Guastalla  bringen 
lassen  und  zu  dienen  wieder  im  Stande  wäre,  ihm  das  Commando 
über  diese  Truppen  zu  übergeben,  anbei  aber  zu  erinnern,  das» 
vor  Allem  man  vor  der  Brücke  an  dem  Crostolo  eine  Redoute 
anlogen  und  das  Land  zu  bedecken  suchen  solle ,  zu  welchem 
Ende  ich  dann  auch  über  die  oben  besagten  das  Guido  Starhem- 
borgischo  Rogiment  annoch  nachschickte,  den  Grafen  von  Auers- 
perg aber  sowohl,  als  den  Marcheso  Visconti  erinnerte,  wie  dass 
mir  der  zu  S.  Vittoria  gefassto  Posten  ziemlich  gefahrlich  und  nicht 
sicher  zu  sein  vorkomme;  sio  sollten  sich  dannenhoro  wohl  in  Acht 
nehmen,  und  um  nicht  überfallen  zu  werden,  besagter  Marchose  Vis- 
conti sich  zeitlich  über  don  Tassone  retiriren  und  eine  Schanze 
anlegen  solle,  diese  meine  gehabte  Vorsorge  auch  wiederholt  repotirt. 
Es  haben  aber  alle  Beide  um  so  mehr  geglaubt  daselbst  ganz  sicher 
zu  sein,  als  weniger  sie  sich  eingebildet,  dass  sie  vom  Feind  übereilt 
worden  sollen ;  unterdessen  ist  es  doch  geschehen  und  hat  wiederholten 
Marchesen  Visconti  der  Feind  dergestalt  überfallen,  dass  er  keine 
andere  Zeit  gehabt,  als  zu  Pferde  zu  sitzen;  er  ist  mit  oiner  ganzen 
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Colonno  von  seiner  Armee  auf  ihn  anmarschirt,  und  ob  er  zwar  mit 
der  völligen  Gendarmerie,  Carabiniora  und  übrigen  Cavallerie  sogleich 
auf  ihn  gefallen,  so  haben  doch  diese  3  Regimenter  so  tapfer  gefochten, 
dass  der  Feind  zu  droimalen  repoussiret,  auch  bereits  von  ihm  welche 
Standarten  bekommen  worden;  mithin  würde  er  ohne  seine  Infanterie 
wenig  odor  fast  gar  nichts  effectuiret  haben.  Nachdem  aber  auch  diese 
angerückt  und  die  Unserigon  mit  ihrem  Feuer  umgeben  wurden,  dieses 
auch  nicht  länger  mohr  ausstehen  konnten,  haben  sie  sich  zu  salviren 
angefangen,  und  ein  Jeder  rotirirte  sich  solchomnach  so  gut  er  gekonnt. 
Weil  aber  ebon  damals  durch  die  zurückkehrenden  Proviant-  und  andere 
Bagage- Wagen  die  Brücke,  so  sie  passiren  mussten,  angefüllt,  mithin 
es  sich  gesteckt,  man  in  Eile  nicht  darüber  kommen  konnte,  sind 
von  der  sich  salvirenden  Mannschaft  in  dem  Morast  und  Wasser 
Viele  ersoffen  und  zu  Grunde  gegangen;  noch  mehr  aber  würden 
umkommen  und  gar  wenig  übergeblieben  sein,  wann  nicht  das 
Herbevillischc  Regiment  gewesen  wäre,  welches  eben  im  Marsche 
begriffen  war,  und  als  der  Feind  bereits  mit  einigen  Truppen  über  die 
Brücke  horüberkommon ,  dessen  Obristlieutenant  sogleich  2  Esca- 
dronon  absteigen  und  den  Feind  damit  anhalten  lassen ;  nachmals  aber, 
als  dieser  zu  stark  angekommen ,  sich  wieder  aufgesetzt  und  den 
Feind  zurückgeschlagen ,  folgbar  unsorn  Leuten  zur  Rctraite  Luft 
gemacht  hat.  Ich  muss  also  erwähnten  Obristlieutenant  sowohl,  als 
alle  übrige  Officiers  Euer  kais.  Majestät  in  aller  Unterthänigkeit 
besonders  loben  und  deren  erwiesene  Tapferkeit  anrühmen.  Er  hat 
hiebei  nicht  mohr  als  etliche  50  Mann  todt  und  blessht  bekommen 
und  unglückseliger  Weiso  eine  Standarte  verloren ,  weil  der  Fähndrieh 
davon  todtgeschossen  wurde. 

Der  Prinz  Commercy  (welcher,  wie  ich  in  meiner  letzten 
allergehorsamsten  Relation  gomoldet,  sich  Krankheits  halber  nach  öfters 
borührtes  Guastalla  führen  lassen),  so  schwach  als  er  auch  war,  setzte 
sich  doch  zu  Pferd  und  eilte  diesem  unglückseligen  Treffen  zu;  er 
kam  aber  schon  zu  spät  und  wurde  durch  diese  Bewegung  solcher- 
gestalt ermattet,  dass  er  auf  dem  Pferde  zweimal  ohnmächtig  worden. 

Ich  muss  also  Euer  kais.  Majestät  sagen,  dass  bodente  3  Regi 
mentor  total  geschlagen  und  nebst  etlichen  Standarten  auch  zwei  Paar 
Pauken  verloren  worden,  —  annobst  aber  rühmen  die  Tapferkeit  der 
Gemeinen  sowohl,  als  aller  dabei  gewesenen  Officiers,  massen  sie  mit 
einer  solchen  Bravour  gefochten  und  ihre  Schuldigkeit  erwiesen  haben, 
als  man  nicht  änderst  hätte  verlangen  können,  bis  wie  gedacht,  die 
feindliche  Infanterie  kommen  und  zwischen  den  Wassern  ein  coutinuir- 
lichos  Feuer  gemacht;  nicht  weniger  hat  der  General  Visconti  all 
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dasjenige  gethan,  waa  ein  wackerer  General  in  derlei  Occasionon  hätte 
thun  sollen;  nimmermehr  aber  wäro  dieses  Unglück  erfolgt,  wenn 
man  meine  Ordre  in  Acht  genommen  hätte;  man  excusirt  sich  hin- 
gegen mit  dem,  dass  man  geglaubt,  Zeit  genug  zu  sein,  sich  zurück- 
zuziehen. 

Ich  erhielte  erst  um  1 1  Uhr  in  der  Nacht  hiovon  die  Nachricht, 
habe  mich  daher  sogleich  aufgesetzt  und  bin  noch  eine  halbe  Stunde 
vor  Tags  dahier  angekommen,  darauf  auch  ein  und  anderes  zu  weiteren 
Gegen-Defension  vorgekehrt,  weil  ich  besorgt  habe,  der  Feind  würde 
seine  Progressen  fortsetzen  und  mich  weiters  attaquiron. 

Was  nun  bei  gedachter  Action  positive  sowohl  an  (Meieren, 
als  Gemeinen  geblieben  ist,  kann  man  annoch  eigentlich  nicht  wissen, 
weil  sich  die  Leute  sehr  verloffen;  ich  werde  aber  nicht  ermangeln, 
Euer  kais.  Majestät  darüber,  sobald  es  nur  sein  kann,  eine  ausführ- 
liche Specification  ailergehorsamst  einzusenden;  soviel  aber,  als  man 
dermalen  weiss,  ist  der  Commercy'sche  Obristlieutenant  von  Falken- 
stein schwer  blessirt  und  nach  Guastalla  gebracht  worden;  der 
Obristwachtmoister  aber  nebst  2  Rittmeister  todt  geblieben;  nicht 
weniger  der  Obristlieutenant  Graf  von  Arberg  gleichfalls  blessirt, 
und  mit  des  Guido  Starhemborgischen  Regiments  Obristwachtmoister 
von  Samnitz  (welcher  ein  Lager  auszustecken,  dahin  nach 
S.  Vittoria,  und  mithin  occasionaliter  dazu  kommen  ist)  verloren;  von 
Üarmstadt  gehen  5  Rittmeister  ab,  wovon  man  drei  versichert  todt 
weiss;  von  Visconti  hingegen  ist  nur  einer  todt,  und  also  gewiss, 
dass  Euer  kais.  Majestät  hiebei  viel  brave  Officiore  verloren  habe. 
Von  Gemeinen  finden  sich  zwar  noch  immer  nach  und  nach  mohrere 
ein;  weil  aber  diese  meistonthoils  zu  Fuss,  auch  ohne  Stiefel  und 
Montur  barfuss  zurückkommen,  wird  der  Verlust  an  Pferden  grösser, 
als  an  Mannschaft  sein. 

Bedauern  muss  ich  die  sämmtlichen  Officiere,  welche  dabei  nicht 
allein  ihre  Bagage  völlig  oingebüsst  und  mithin  nichts  haben,  als  wie 
sie  gehen  und  stehen,  sondern  auch  deren  viele  sind,  die  zu  Fuss 
zurückkommen,  nicht  einmal  ein  Pferd  zu  reiten  haben. 

Bei  dioaoni  Stand  dor  Sachen  nun  habe  ich  sogleich  anbefohlen, 
dass  beide  Kriechbaum-  und  Gehlen'sche  Regimenter  zu  B'uss,  dann  Taaffe 
und  Vaudemont  zu  Pford,  nach  Luzzara  anrücken,  der  G.  d.  C. 
Graf  von  Trautmannsdorf  aber  den  GWM.  Marquis  Vau- 
bonne  mit  den  2  Regimentern  Nigrelli  und  Corbelli  diesseits  nach 
Borgoforte  abschicken,  er  aber  dagegen  dio  angekommene  Woimar- 
und  Eisonachischo  Mannschaft,  nebst  dem  zu  Governolo  liegenden 
Reventlauischen  Bataillon  an  sich  ziehen,  allda  zu  Governolo  aber  nur 
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100  Mann  hinterlassen  sollo.  Und  dieses  ist  Alles,  was  ich  nach  dem 
erfolgten  Unglück  zur  diossoitigon  Dofension  und  Bedeckung  des 
Landes  habe  ftirkohren  können ,  welches  gleichwohl  nicht  einmal 
10.000  Mann  ausmachen  wird,  wo  doch  hier  der  Feind  bis  30.000  Mann 
stark  ist;  ich  unterlasse  also  nichts,  was  nur  immer  ersinnlich  ist,  dem 
Foindo  soin  Dessein  zu  hintertreiben  und  schwer  zu  machon,  aller- 
masson  ich  neben  andern  auch  veranstaltet  habe,  ein  gewisses  Wasser  zu 
schwellen,  so  der  Feind  passiren  muss,  bin  aber  erst  gewärtig,  wie  es 
reussiren  werde. 

Der  Feind  hat  sich  nun  zu  S.  Vittoria  eben  allda,  wo  der 
Marchese  Visconti  gestanden,  gesetzt  und  sich  völlig  hineingezogen: 
auch  wie  der  Ruf  geht,  ist  er  intontionirt,  gerade  auf  Borgoforte  zu 
marschiren;  wie  ich  aber  bei  dieser  Beschaffenheit  auf  beiden  Seiten 
bestehen  und  ob  nicht  obligirt  sein  werde,  ein  oder  andere  Seiten  des 
Po  abandonniren,  wird  sich  nach  des  Feindes  fernem  Oporiron  zeigen. 

Jetzt  aber,  Allergnädigster  Herr,  hat  sich  leider  mit  «bigen  Unglück 
dasjenige  gezeigt,  was  ich  allezeit  mit  grossen  Kummer  gesorget,  des 
wegen  auch  Euer  kais.  Majestät  unablässig  behelliget  und  um  die 
Allergnädigsten  Rettungsmittel  angeflehet  habe.  Ich  trage  zwar  hieran 
keine  Schuld,  weil,  wann  man  gothan,  was  ich  befohlen  habe,  dieser 
dem  Feiud  gelungene  Streich  niemalen  erfolgt  sein  würde;  unter- 
dessen aber  ist  der  allhiesige  Status  dadurch  dahin  ankommen, 
dass  ich  nicht  sehe,  wie  gegen  des  Feindes  grosse  Macht  mit  den 
übrigen  Regimentern  beide  Seiten  des  Po  zu  manuteniron  menschen 
möglich  sei,  und  da  es  endlich  auch  auf  dieses  Extreraura  ankommen 
sollte,  so  sehe  schon  wiederum  die  Unmöglichkeit  vor,  den  Krieg  allhier 
länger  führen  zu  können. 

Meinerseits,  wie  Euer  kais.  Majestät  schon  des  Oefteren  aller- 
gohorsamst  versichert  habe,  solle  es  um  so  woniger  fehlen,  als  ich 
Tag  und  Nacht  allein  dahin  bedacht  bin  ,  wie  mit  Sacrifieirung  Leib 
und  Lebens  Deroselben  Allerhöchsten  Dienst  befördern  könnte,  und 
daher  wünsche,  dass  dieser  mein  allergetreuester  Eifer  allein  sufHcient 
wäre,  es  im  Werk  also  erweisen  zu  können.  Womit  etc. 

Eugen io  von  Savoy  in.  p. 
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74. 

Schreiben  an  den  römischen  König.  Am  Crostolo, 

den  2a  Juli  1702 

Allerdurchlauchtigster,  Allergnädigster  König  und  Herr! 

Gleichwie  ich  der  allerunterthänigsten  Hoffnung  lebe,  Euer  königl. 
Majestät  werden  allbereits  bei  der  im  römischen  Reich  militirenden 
Armata  angelangt  sein,  ao  habe  meiner  ailergehorsarasten  Schuldigkeit 
zu  sein  erachtet,  von  allen  dem,  ao  ich  über  den  hieaigen  Statu»  Ihrer 
kais.  Majeatiit,  meinem  Allergnädig8ten  Herrn,  sowohl  posttäglich,  als 
durch  Particular-Expreaae  allergehorsamat  berichte,  Euer  königl.  Majestät 
(allermas8en  hiemit  beschieht,  und  mit  der  AUergnädigsten  Genehm- 
haltung künftighin  ordentlich  continuirt  werden  soll)  alleruntorthänigste 
Communication  zu  thuen.  Und  gleichwie  ich  mich  allergehorsamat  por- 
suadire,  dasa  Euer  königL  Majeatät  von  meinen  über  dreiviertel  Jahr 
sowohl  bei  der  Ordinari,  als  durch  expresse  Couriere  mit  aller  Weit 
läufigkeit  continuirte  Remonstrationes  und  so  lamentabel  als  wahrhaftig 
gemachte  Vorstellungen,  dass  nämlich  eine  Unmöglichkeit  sei,  des  Feindes 
anheuer  horeingeschickten  grossen  Macht   mit  der  mir  untergebenen, 
woder  roerutirt,  noch  a  proportione  augmentirten  Armee   zu  wider- 
stehen, die  zu  Reputation  der  kaiserlichen  Waffen  so  stattlich  gemachte 
Passus  zu  manutoniren,  AUergnädigsto  Wissenschaft  tragen  werden ;  also 
wird  auch  Euer  königl.  Majestät  das  in  oberwähnter  Beilage  enthaltene 
Unglück  um  so  weniger  befremden,  die  daraus  entspringende  schädliche 
Sequela  aber  dos  Mohrern  vorstellon,  wie  mir  bei  dieser  Beschaffenheit 
fast  unmöglich  sei,  wann  der  Foind  seine  Progressen  fortsetzet,  beide 
Seiten  dos  Po  manuteniren  zu  können,  zu  geschweigen,  wann  dieses 
Extremum  ergriffen  werden  sollte,  dass  ich  sodann  die  änderte  Unmög- 
lichkeit schon  vorsehe,  hiesiger  Enden  fernershin  den  Krieg  prosequiren 
zu  können.  Meinerseits  würde  es  zwar  so  wenig  an  der  erforderlichen 
Schuldigkeit  manquiren,  als  ich  Tag  und  Nacht  allein  dahin  ziele,  wie 
moines  AUergnädigsten  Kaisers  und  Herrn  Allerhöchsten  Dienst,  auch 
mit  Sacrificirung  Leib  und  Lebens  befördern  und  anmit  ein  Allor 
gnädigstes  Contento  machon  könnte;  ich  wünsche  aber  anboi,  dass  dieser 
mein  allergotreuestor  Eifer  dergestalt  soenndirt  werde,  womit  ich  auch 
selben  im  Werk  orzeigon  könnte,  welches  schon  längst  geschehen  sein 
würde,  wann  ich  in  vier  Monat  Zeit,   so  lang  dio  Campagna  schon 
dauert,  mit  dem  vertrösten  Succura  socundirt  worden  wäre.  Womit  etc. 

Eugenio  von  Savoy  m.  p. 
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75. 

Bericht  an  den  Kaiser.  Borgroforte,  am  31.  Juli  1702  ')• 

Aus  der  unterm  28.  dieses  an  Euer  kais.  Majestät  abgelassenen 
alloruntorthänigsten  Relation  werden  Dioselbe  des  Mohrern  Allergnädigst 
ersehen  haben,  wie  unglückseliger  Weise  der  QWM.  Marcheso  Visconti 
mit  denen  bei  ihm  gestandenen  drei  Regimentern  zu  Pferd  von  dem 
Feind  überfallen  und  mit  Verlust  aller  Bagage  geschlagen  worden  sei, 
wobei  aber  damalen  noch  unwissend  gewesen,  was  eigentlich  an  OfH- 
cieren  und  Mannschaft  todt  geblieben  war.  Seithor  nun  hat  sich  ge 
äussert,  dass  der  Commercy'sche  Obristlieutenant  von  Falken  stein  an 
soiner  Wunde  fast  ausser  Gefahr,  der  Darmstadtisch"  Obristlieutenant 
Graf  von  Arberg  aber  mit  drei  Rittmeister  gefangen,  und  zwei,  als 
der  Passern  und  Bald ovin,  von  ornenntom  Regiment  todt  geblieben 
sein;  der  junge  Visconti,  Rittmeistor  von  dorn  Regiment  dieses  Namens, 
ist  schwer  hlessirter  nach  Roggio  kommen,  liegt  auch  annoch  daselbst, 
und  der  Obristwachtmoister  Samnitz  von  Guido  Starhemborg  aber 
gofangen. 

An  Gemeinen  nimmt  der  Verlust  taglich  ab,  weil  noch  immer 
mehr  und  mehr  Leute  zurückkommen,  also  dass  sich  selbiger  dermalen 
nicht  auf  400  Mann,  worunter  270  gefangene  erstrockot  und  mehrern- 
theils  in  Pferden  und  verlorener  Bagage,  dann  dass  viel  Reiter  ohne 
Stiefel  und  Rock,  in  blossem  Hemd  und  barfuss  zurückkommen  sein, 
besteht ;  —  wobei  Euer  kais.  Majestät  nochmalen  die  Tapferkeit  dieser 
Regimenter,  besonders  der  beiden  Obristlieutenants  von  Falkenstein 
und  Arberg  anrühmon  und  beide  zu  Dero  Allerhöchsten  Gnaden  nach- 
drücklich recommandiren,  inglcichen  auch  mein  Jüngstes  alleninterthänigst 
wiederholen  solle,  damit  Euer  kais.  Majestät  sowohl  dem  Officicr  aU 
Gemoinon  zu  ihrom  Aufkommen  und  wieder  zu  dienen  im  Stande  zn 
sein,  eine  Allorgnädigste  Boih Ulf  reichen  zu  lassen  Allorgnädigst  geruhen 
möchten.  Um  so  mohrers  aber  haben  diese  Regimentor  ihre  Schuldig 
keit  wohl  gethan,  als  sie  (da  insonderheit  das  Commercy'sche  seine 
Recruten  noch  nicht  bekommen,  sondern  diese  erst  heute  dahier  ange 
langt  sind)  hin  und  wieder  viel  Commandirte,  auch  nicht  wenig  Krank« 
und  Marode  gehabt,  und  mithin  alle  drei  nicht  einmal  1500  Mann  aus 
gemacht;  der  Feind  hingegen  mit  einer  ganzen  Colonno  seiner  Armet- 
auf sie  losgefallen,  diese  aber,  so  lang  nicht  seino  Infanterie  angerückt 
wäre,  allzeit  die  Oberhand  erhalten  haben;  und  kann  ich  also  Euer 
kais.  Majestät  alleninterthänigst  versichern,  dass  der  Feind  hiebei  auch 
nicht  wonig  oingebüsst  habe,  wie  dann  der  GWM.  Graf  von  Solari 
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aus  Borseil  (Brescello)  berichtot,  eine  soinige  ausgewesene  Partei  hätto 
zurückgebracht,  dass  or  über  300  Blessirte  nach  Casalone  aus  seinem 
Lager  bringen  lassen. 

Bedeuter  Feind  hat  zwar  gleich  nach  der  Action  ausgesprengt, 
wie  er  directe  nach  Borgoforte  gehon  wollte ;  weil  er  aber  bisher  noch 
nicht  moviret,  kann  ich  dio  Ursach  dessen  noch  nicht  wissen. 

Ich  lasse  nun  mit  aller  Gewalt  an  dem  hier  ausgezeichneten 
Tranchement  arbeiten,  um  nicht  allein  den  Po  zu  versichern,  sondern 
sich  auch  vor  dem  unter  dem  alten  Prinzen  Vaudemont  stehenden 
Corps  zu  bedecken,  und  sodann  aber  habe  ich  nach  der  mit  beiden 
General  -  Feldzeugmeistern  Grafen    Guido   von  Ötarhemberg  und 
Börner,  auch  G.  d.  C.  Grafen  von  Trautmannsdorf  bereits  gepflo- 
genen Unterredung  für  gut  —  und  Euer  kais.  Majestät  Dienst  zu  sein 
befunden,  die  völlige  Postirung  von  Mantua  aufzuhoben,  im  gedachten 
allhiosigon  Tranchement  ein  5 — 6000  Mann  sammt  der  schweren  Bagage 
zu  hinterlassen,  die  übrigen  Truppon  aber  alle  an  mich  zu  ziehen  und 
gerade  auf  den  Feind,  weil  or  zertheilt  ist,  loszugehen,   mithin  mit 
göttlichen  Beistand  nach  all  vorgekehrten  guten  Anstalten  dahin  zu 
trachten,  wie  ihm  ein  empfindlicher  Stroich  angehängt  werden  könnte, 
wovon  sowohl,  als  wann  etwa  sonsten  sich  was  Nouos  zutragen  sollte, 
Euer  kais.  Majestät  sogleich  allerunterthänigste  Nachricht  zu  erstatten 
nicht  unterlassen  werde. 

In  was  für  Furcht  nicht  allein  dor  Horzog  von  Moden a,  sondern 
all  übrige  wällische  Fürsten  stehen,  kann  Euer  kais.  Majestät  nicht 
genugsam  —  noch  weniger  beschreiben,  wie  übel  die  Franzosen  hausen 
thun;  dessenungeachtet  ist  doch  der  Herzog  von  Parma  und  seine 
Unterthanen  gut  französisch,  lassen  für  sie  allda  zu  Parma  Brod  backen, 
und  die  parmosanischen  Unterthanen  fallen  in  das  Modenesische,  plündern 
und  hausen  sehr  übel  gleich  den  Banditen,  ja  es  sind  deren  Viele  bei 
der  Viscontischen  Action  gewesen,  so  dem  Feind  über  die  Gräben 
Brottor  tragen  helfen.  Ich  weiss  solchomnach  bei  dieser  Beschaffenheit 
kein  anderes  Mittel  zu  ergreifen,  als  wie  gedacht,  auf  den  Feind  los- 
zugehen; dann  zu  einem  Succurs  ist  keine  Zeit  mehr,  mithin  auch 
nichts  davon  zu  melden,  obwohl  ich  meinerseits  schon  lang  genug  und 
dazu  genügsame  Zoit  gegeben  zu  haben  glaube,  da  die  Truppen  bereits 
das  vierte  Monat  im  Feld  stehen. 

Uiernächst  solle  Euer  kais.  Majestät  auch  in  aller  Untertänig- 
keit nicht  verhalten ,  wasmassen  jüngsthin  schon  allorgehorsamst 
berichterinassen  der  F  o  u  r  b  i  n  mit  4  grossen  Schiffen  und  8  andern 
zwischen  Galeeren  und  Galleoton  in  dem  Adriatico  stehe;  und  ob  mir 
schon  von  Dero  zu  Venedig  existirenden  Botschaftor  hievon  nichts 
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zukommen  ist,  so  finde  ich  doch  diese  Nachricht  von  solcher  Impor- 
tanz,  dass  sie  Euer  kais.  Majestät  zur  Allergnädigsten  Reflexion  und 
fürkehrender  Gegenverfassung  zu  hinterbringen  für  nöthig  erachtet  habe. 

Es  ist  schliesslich  der  Obrist  Conte  Belleardi  dahier  angelangt, 
welcher  bei  dem  neapolitanischen  Detachomont  gebraucht,  und  von  ihm 
oder  von  Landvolk  oder  neapolitanischen  Doserteuren  ein  Regiment  auf 
gerichtet  werden  sollte ;  gleichwie  aber  das  neapolitanische  Detachement 
fortzuschicken  kein  Ansehen  ist,  also  muss  auch  Euer  kais.  Majestät 
occasiono  dessen  allergehorsamst  berichten,  wie  über  diesen  Belleardi 
auch  vor  einem  Jahr  der  Obrist  C  a  r  e  1 1  o  hereinkommen,  und  dann  noch 
der  Kriegs-Secretarius  G  e  b  h  a  r  d  (ob  ich  schon  nebst  dem  von  Pozzo 
den  Li  dl  bereits  hier  habe)  horoingeschickt  worden  solle;  dass  also 
allorgehorsamst  vorstelle,  wie  durch  derlei  Entia  superflua  die  hiesige 
Kriogs-Cassa  immer  mehrers  onerirt  und  bei  denen  ohne  das  .  .  .  . 
übermachenden  Cassamitteln  der  Soldat  und  andoro  nothleidcnde 
Parteien  an  ihrem  Sold  nur  gohemmet  werden  müssten.  Womit  etc.  etc. 

Eugen  io  von  Sa  tot  in.  p. 

76. 

Sohreiben  an  den  römischen  König.  Borgoforte,  am 

31.  Juli  1702  «)• 

Zu  Prosequirung  meiner  untorthänigsten  Pflicht,  löge  Euor  königl. 
Majestät  ich  wiederum  gehorsamst  hiebei,  was  mit  heutiger  Ordinari 
an  Ihre  kais.  Majostät  in  aller  Untorthänigkeit  relationirot  habe;  und 
ob  nun  zwar  der  Vorlust  an  Mannschaft  von  der  jüngsten  unglück- 
lichen Action  nicht  allerdings  gross  sei,  so  sind  abor  die  übrigen  Conjunc- 
turen  noch  also  beschaffen,  dass  ich  nunmehr  gezwungen  bin,  eine 
Resolution  zu  nehmen,  welche  zwar  mit  göttlichen  Beistand  gut  aus- 
schlagen könnto,  doch  aber  wogen  der  feindlichen  Supcriorität  noch 
unsicher  ist 

Es  steht  solchemnach  daran,  dass  innerhalb  wonig  Tagen  eine 
considorable  Oceasion  sich  äussern  dürfte,  wovon,  wie  sio  auch  ablaufen 
möchto,  ich  nicht  ermangeln  werde,  Euer  königl.  Majestät  sogloich  durch 
Expressen  unterthänigst  Parte  zu  geben. 

Dorosolben  ist  Allcrgnädigst  erinnerlich,  vor  wie  viel  Monaten  ich 
dieson  nunmehr  auf  der  Spitze  dos  Untergangs  stehenden  Statutn  schon 
vorgesagt  habe,  folglich  also,  und  wiewohl  zwar  in  meinem  Gewissen 
nicht  finde,  dass  darunter  durch  meine  Schuld  etwas  sei  versehen  oder 
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vernachlässigt  worden,  so  schmerzet  mich  hingegen  um  so  viel  mehr, 
die  Sachen  dermasson  goftihrlich  mutirt  zu  schon,  als  solche  bereits 
zu  Ihrer  kais.  Majestät  und  auch  Euer  königl.  Majestät  Allerhöchsten 
Dienst  und  Interesse  also  glücklich  instradirt  gewesen  waren.  Die- 
weilen  es  aber  eine  pure  Unrattglich keit  ist,  gegen  der  feindlichen 
Macht  zugleich  das  dies-  und  jenseitige  Land  zu  manuteniren ,  so 
mu88  ich  endlich  das  Extremum  ergreifen ,  mithin  die  Postirung  vor 
Mantua  aufheben  und  sehen,  was  die  oberwähnte  Resolution  ferners 
für  einen  Ausgang  nehmen  dürfte. 

Ich  habe  Allergnädigst  bekanntermassen  seit  Ende  März,  als 
nämlich  von  der  Zeit  an,  dass  der  Feldzug  angegangen,  bis  de  facto 
in  dem  Monat  August  ausgehalten,  sodann  Zeit  gegeben,  dass  andurch 
einiger  Succurs  hätte  können  hieher  disponirt  worden;  allein  es  ist 
nicht  allein  nichts  erfolget  (masson  die  erst  vor  ein  paar  Tagen 
angelangte  Sachsen-Eisenacher  Mannschaft  kaum  1000  Mann  aus- 
machet), sondern  ich  habe  nun  auch  dazu  alle  Hoffnung  verloren, 
weil  bereits  wirklich  die  herein  destinirt  gewesenen  8000  Sachsen 
nach  Polen  den  Zug  genommen  haben.  Womit  etc.  etc. 

Eugenio  von  Savoy  m.  p. 

77. 

An  den  Hofkammerrath  von  Palm.  Borgoforte,  am 

31.  Jnli  1702  »). 

Nachdom  nicht  zweifle,  mein  Herr  Hofkammerrath  werde  bereits 
vorstanden  haben,  wie  dass  nunmehr  ein  kleiner  Thoil  desjenigen 
erfolgt  sei,  was  ich  vor  vielen  Monaten  vorgesagt  habe ;  so  steht  es  nun 
daran,  dass  innerhalb  wenig  Tagen  noch  oine  considorable  Action  sich 
äussere,  indem  ich  das  Extremum  ergreifen,  die  Armee  so  viel  als 
möglich  zusammenziehen,  mithin  die  Postirung  von  Mantua  aufheben 
—  und  also  sehen  muas,  auf  was  für  einer  Seite  des  Po  ich  dem 
Feinde  werde  ontgegongehen  können. 

Lauft  es  nun  glücklich  ab,  so  ist  es  dem  allmächtigen  Beistand 
zu  danken;  dann  in  der  Macht  hat  es  mit  mir  und  dem  Feinde  oine 
grosse  Ungleichheit,  als  wie  es  schon  vielfältig  ropräsentirt  habe; 
reussirot  es  aber  unglücklich,  und  wann  auch  darauf  Alles  über  und 
über  gehen  sollte,  so  will  daran  keine  Schuld  tragen,  dann  ich  habe 
bereits  seit  des  Endo  März,  als  der  Feldzug  angegangen,  folglich  vier 
ganze  Monat  schon  ausgohalton   und  also  Zeit  genug  gegeben,  dass 
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man  inzwischen  einig  weitern  Suceurs  hätte  hieher  disponiren  können : 
allein  der  Effect  bliebe  zurück,  und  dannenhero  ist  nun  Alles  zu  spät,  was 
mir  auch  hie  von  könnte  hoffen  machen.  Die  8000  Sachsen  hat  man 
unverantwortlicher  Weise  vernachlässigt,  die  Sachsen-Eisenacher  Mann- 
schaft erstrecket  sich  nicht  viel  Uber  1000  Mann,  und  ist  noch  dazu 
von  schlechter  Qualität;  über  meine  Sollicitation  der  Recruten  hat  man 
sich  geärgert,  einfolgendlich  aber  liegt  nun  vor  Augen,  was  daraus 
entstanden  sei. 

So  ist  auch  kein  Geld  vorhanden,  das  Proviant  geht  zusam- 
men, der  Vorsterischo  Transport  kommt  in's  Stecken  und  die  Krank- 
heiton aber  reissen  täglich  mehr  ein ;  sodann  sehe  ich  nicht,  wie  natttr 
licherweiso  nicht  Alles  zu  Grund  gehen  müsse.  Mein  Herr  Hofkammrr 
rath  gebrauche  sich  solchemnach  dieses  mehrmaligen  kUrzlichon  Ent- 
wurfes, allwo  es  zu  Kaisers  Dienst  vonnöthen  sein  kann,  und  ich 
verbleibe  der  bekannte  etc.  etc. 

7a 

BerioM  an  den  Kaiser.  Feldlager  bei  Sailetto,  am 

7.  Aiiffuat  1702  «). 

Allerdurchlauchtigster ,  Aller  gnädigster  Kaiser  und  Herr,  Herr 
etc.  etc. 

Aus  meiner  letztern  an  Euer  kais.  Majestät  abgelassenen,  aller- 
gehorsamsten  Relation  werden  Dieselben  dos  Mehreren  Allergnädigst 
ersohen  haben,  wie  mich  nämlich  der  auf  die  Extroma  hier  angekommene 
Statu-  obligirt  hätte,  zur  Resolution  zu  schreiten  und  die  Postirung 
von  Mantua  aufzuheben  ,  mithin  mich  zusammenzuziehen  und  dem 
Feind  über  den  Po  entgegenzugehen. 

Solchemnach  nun  ist  den  31.  passato  bedeutete  Postirung  unterm 
Commando Dero General-Feldzeugmeistors  Grafen  Guido  von  S  t  arhem- 
borg  und  G.  d.  C.  Grafen  von  Trautmannsdorf  aufgehoben 
worden  und  sofort  der  Abzug  mit  solcher  Vorsichtigkeit  geschehen» 
rlass  die  Truppen  den  ersten  dieses  mitsammt  dem  Tag  den  Po  zu 
Borgoforte  zu  passiren  schon  angefangen  und  keinen  Mann  verloren 
oder  zurückgelassen  haben. 

Ich  folgto  selbst  gogon  den  Abend,  Hess  die  Truppen  mit  denen 
andern  an  dem  Crostolo  und  bei  Luzzara  gestanden  gewesenen  con- 
jungiren  und  die  sämmtlicho  Armee  Uber  ein  sogenanntes  kleines 
Wasser  Serio  *)  postiron,  folglich  die  Bataille- Ordnung  formiren  und  das 
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Lager  bei  Sailotto  schlagen,  alle  fahrende  sammt  der  meisten  reitenden 
Bagage  aber  zurück  hintor  obiges  Wasser  zusammenfahren,  ein 
besonderes  Campement  auszeichnen  und  selbige  zu  bessoror  Versicherung 
in  eino  Wagenburg  ointheilen ;  jenseits  hingegen,  um  nicht  allein  das 
Magazin  zu  Borgoforte  zu  assocuriron,  sondern  auch  den  Po  beider- 
seits zu  manuteniren,  hinterlasse  ich  in  dem  daselbst  angefangenen 
Tranchemont  Dero  GWM.  Baron  von  Neuburg  (Noipperg)  mit 
12  Bataillonen,  benanntlieh  von  Osch  wind  1,  Hasslingon  1,  Solari  1, 
Eisonaeh  2,  Revontlau  3,  Lothringen  2,  Longueval  1,  Dänen  1,  Sachsen- 
Weimar  und  Eiserne  h  2,  undertheilte  ihm  Befehl,  gedachtes  Tranehoment 
so  schleunig  als  möglich  völlig  auszumachen,  mithin  diesen  pusto  sich 
bestens  angelegen  sein  zu  lassen;  wobei  ich  dann  auch  vorfugte, 
dass  nach  Mirandola  300  Mann  vom  Liechtenstein'schen  Regiment, 
um  den  Feind  desto  besser  tete  machon  zu  können,  von  Ostiglia 
abmarschiren  sollten. 

Inzwischen  hat  der  Herzog  von  Modena  den  Grafen  Monte- 
cuccoli  zu  mir  geschickt  und  durch  mündliche  Commission  die  Um- 
stände der  vorliegenden  Conjuncturen  ropräsentiren  lassen. 

Ich  antwortete  ihm  eben  mündlich,  und  zwar,  dass  von  ihm, 
Herzog,  nichts  anders  als  die  Schliessung  der  Stadtthore  zu  Reggio 
verlangte,  um  dadurch  dem  Feindo  einen  impegno  zu  geben  und  zu 
obligiren,  auf  dass  er  nur  eine  wenigtägige  Belagerung  davor  formiren 
müsste,  dieweilen  ich  unter  dieser  Zeit  zu  einer  unfehlbaren  Resolution 
schreiten  würde. 

Und  hiemit  also  vermeinte  ich,  ihm  damals  genug  gesagt  zu 
haben,  anerwogen  hoch  nothwondig  wäre,  das  Secrotum  der  intontirten 
Retirada  von  Mantua  in  der  höchston  Stille  zu  halten.  Dessen  allen 
ungeachtet  aber  sind  don  andern  Tag  darauf,  als  er,  Graf  Monte- 
cuecoli,  bei  mir  gewesen,  die  Franzosen  in  Reggio  eingezogen,  da 
sie  in  2000  Mann  zu  Fuss  und  so  viel  zu  Pferd  davor  gerückt  und 
nach  kurzer  Unterredung  zwischen  dem  feindliehen  Generalen  A 1  b  e  r- 
gotti  und  daselbstigen  Gubernator  ihnen  sogleich  Thüro  und  Thor 
geöffnet  worden. 

Es  ist  aber  bei  diesem  allein  nicht  geblieben,  sondern  ganz  kurz 
darauf,  wie  die  unterm  3.  dieses  eingelaufene  Nachricht  mit  sich  gebracht, 
hat  auch  der  Marchese  Rangoni,  Gubornator  zu  Modena,  6  franzö- 
sische Regimenter  zu  Pferd,  nicht  allein  in  ernennte  Stadt,  sondern 
auch  in  die  Citadellc,  ohne  don  geringsten  Widerstand  und  auf  blosses 
Anrücken  der  ordeuteten  Regimenter  einziehon  lassen;  wolchos  darauf 
weiters  in  einer  andern  kleinen  Festung,  Rubicra  genannt,  und  auch 
nach  der  Hand  durch  alle  modenesischon  Orte,  welche  nur  ein  wenig 


Digitized  by  Google 


200 


geschlossen  waren,  erfolgt  ist,  also  dass  bereits  der  Feind  das  ganze 
Modenesische  occupirt  hat. 

Wahr  ist  zwar,  dass  Roggio  koine  Festung  soi,  indessen  ist  es 
doch  mit  Mauern  und  einigen  Bastionen  umgobon,  dass  consoquenter 
der  Feind  ohne  einer  Formal-Attaque  sich  nicht  davon  hätte  bemäch- 
tigen können,  zu  geschweigen,  dass  etliche  1000  Mann  von  der  Land- 
miliz und  über  30  Stücke  darinnen  befindlich  waren. 

Modena  betreffend,  ist  zwar  die  Stadt  von  schlechter  Constitution, 
dio  Citadelle  hingegen  ziemlich  gut,  und  gleichwohl  aber  hat  man  es 
auf  das  blosse  Anrücken  der  mehrberührten  6  Regimenter  zu  Pferd 
ohne  Infanterie  übergeben;  also  dass  mich  solcher  passus  umsomohr 
befremdet,  als  ich  billig  in  Zweifel  stehe,  ob  es  aus  Furcht  oder  aber 
durch  Verständniss  und  mit  dem  Feind  aufgerichteten  Tractaten  ge- 
schehen sei,  welchen  letzterem  ich  auch  desto  eher  beifallen  kann,  als 
mir  es  der  Herzog  von  Guastalla  kurz  vorher  vermeldet  hatte. 

Gosetzt  nun  aber,  dass  auch  für  Euer  kais.  Majestät  Dienst  diese 
geschehenen  passus  nicht  schädlich  wären,  so  hat  jedoch  der  Herzog 
von  Modena  nunmohr  sein  Land  selbst  dahin  präcipitirt,  dass  es 
von  Freund  und  Feind  ruinirt  werden  muss,  weil  meinerseits  mich 
obligirt  finde,  wenn  ich  anders  nicht  völlig  abgeschnitten  werden  will, 
das  thoatrum  belli  darin  zu  machen. 

So  viel  ferner  Parma  belangt,  habe  Euer  kais.  Majestät  nächst- 
hin  schon  allorunterthänigst  wiederholt,  wie  dass  der  Feind  allda  sein 
Hauptmagazin  und  völlige  Bäckerei  angestellt  habe;  folglich  wird  ihm 
gestattet,  dass  er  das  Brod  durch  seine  Truppen  bei  dem  Thore  abholen 
lässt,  ja  es  verlautet  noch  über  dieses,  dass  er  auch  soin  Spital  daselbst 
formirt  hätte,  welches  zwar  nicht  allerdings  gewiss  ist;  unterdessen 
aber  läuft  es  nicht  allein  an  sich  selbst  wider  die  Neutralität,  sondern 
ist  auch  desto  unbilliger,  als  man  verwichenen  Winter  und  mit  Anfang 
des  Frühlings  keinem  von  Euer  kais.  Majostät  Officiereu  noch  Ge- 
moinen  verstatton  wollte,  mit  Beinen  Pistolen  oder  Obergewehr  nur 
auch  oinzelnwoiso  hineinzugehen ;  worüber  ich  aber  sehr  stark  protostirt, 
und  doch  gloichwohl  nicht  mohroros  orhalton  könnon,  als  dass  man 
endlich  2  oder  3  mit  einander  habe  hinein  passiren  lasson.  Von  Anlegung 
eines  Magazin«  durfte  man  nicht  einmal  gedonkon,  massen  jedesmal  zum 
Prätoxt  und  Excusc  genommen  wurde,  es  liefe  widor  dio  Neutralität, 
do  facto  abor,  wie  solche  gegen  dio  Franzosen  obsorvirt  worde,  zeigt 
der  Effect,  ungeachtet,  dass  auch  päpstliche  Garnison  darinnen  sei. 

Gewiss  ist  es  solchemnach,  wann  der  Foind  diese  Facilität  nicht 
gefunden  hätte,  dass  er  versichert  mit  seinom  Marsch  so  leichthin  zu 
reussiren  nicht  würde  gekonnt  haben. 
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Nächst  diesem  aber  wird  Euer  kais.  Majestät  bereits  Allorgnädigst 
bekannt  sein,  wie  nicht  nur  wioderum  aufs  Nouo  einige  französische 
Schiffe  auf  dorn  Adriatico  herumkreuzen,  sondern  auch  wirklich  von 
unsern  Proviantschiffon  3,  mit  otlichon  tausend  Centner  weggenommen 
haben;  und  solchergestalt  aber  verifieirt  sich  Eines  nach  dem  Andern, 
was  schon  von  so  langer  Zeit  her  Euer  kais.  Majestät  repräsentirt  habe. 
Es  ist  dannenhero  aus  Friaul  bei  solcher  Bowandtniss  weiters  nichts 
zu  hoffen,  zumal  auch  klar  abzunehmen,  wie  wonig  sich  auf  die  Republik 
von  Venedig  zu  vorlassen  sei.  Ja,  ich  muss  also  Euer  kais.  Majestät 
bei  diesem  von  allen  Seiten  hervorscheinendon  widrigen  Zufallen  auf 
das  Neue  allorgehorsamst  versichern,  wie  dass  Sie  durch  ganz  Wälsch- 
land  keinen  Einzigen  auf  Ihrer  Seite  haben,  ausser  des  Herzogs  von 
Guastalla,  wolcher  sich  zwar  bei  gegenwärtigen  Troublen  retirirt, 
mir  aber  die  völlige  Disposition  «bor  sein  Land  «borlassen  hat,  und  sich 
noch  stets  zu  Euer  kais.  Majostät  auf  das  Beständigste  devot  erzeiget, 
mir  auch  geschrieben  hat,  dass  er  gewillt  sei,  nachdem  er  seine  Familie 
in  Sicherheit  gosotzt  habe,  für  seine  Person  wieder  zurückzukehren. 

Sollte  im  Uebrigon,  Allergnädigster  Herr,  der  Vorster'sche  Trans- 
port, entweder  der  Unsicherheit  oder  der  ermangelnden  Mittel  halber, 
stecken  bleiben,  oder  dabeinebens  nicht  alsogleich  eino  erkleckliche 
Geldsumme  hereingeschickt  werden,  damit  man  hier  im  Lande,  da  die 
Fechsung  eingebracht,  eine  namhafte  Quantität  an  Früchten  orzougon 
könnte,  so  ist  die  Armee  ohne  Brod,  consoquonter  dem  Untergang 
um  so  gewisser,  als  ich  nur  auf  einige  wenige  Tage  mehr  etwas 
vorräthig  habe,  zu  geschweigen,  dass  man  dermalen  auch  zu  Nutzen 
Dero  kaisorlichen  Aorar,  eine  grosse  Wirthschaft  bereits  hätte  machon 
können,  in  Erwägung,  dass  Getreide  in  einem  sehr  leidlichen  Preis 
gewesen  sind.  Ich  habe  annebons  für  nöthig  befunden,  Euer  kais.  Majestät 
allorunterthänigst  orkennen  zu  geben,  wie  weit  man  sich  mit  dem 
hereingeschickton  Aufsatz  Uber  don  Stand  Dero  hiesigen  Armada  geirrt 
habe,  gleichwie  Sie  os  dann  aus  gegenwärtigem  meinem  Gogenaufsatz 
Allergnädigst  zu  ersehen  geruhen  werden  '). 

Ingleichen  annectiro  ich  allerunterthänigst  die  Bataille-Ordnung, 
nobst  dem  effoctiven  Stand  Dero  sämmtlichen  Truppen,  und  wird  folg- 
bar die  mit  angeheftete  Bataille-Ordre  •)  dos  Mehroren  ausweison,  welcher- 
gestalten  nicht  mehr  als  34  Bataillone  bei  der  Armee  sich  befinden; 
ja,  auch  diese  sind  sehr  schwach  und  klein,  und  roissen  die  Krank- 
heiton täglich  mehr  ein,  also  zwar,  dass  insonderheit  bei  denen 
Dänen  kein  einziger  Oborofficior  Dienst  thun  kann. 

')  Anhang,  Beilage  Nr.  4t. 
*)  Anhang,  Beilage  Nr.  37. 
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So  stehet  auch  die  Cavallerio  in  keinem  bessern  Stand,  als  welche 
sowohl  durch  die  unglückliche  Action  bei  S.  Vittoria,  als  sonsten 
wegen  Klemmigkeit  der  Fourage  und  Abgang  dos  harten  Futters  viele 
Pferde  schon  verloren  hat  und  noch  täglich  mehr  verliert;  allermassen 
auch  die  jüdische  Rimonta  bereits  wiederum  über  die  Hälfte  darauf- 
gegangen und  die  Mannschaft  zu  Fuss  geworden  ist,  zu  goschweigen, 
dass  viele  Reiter  ohne  Rimonta  in  das  Feld  gegangen  sind.  Habe  also 
wirklich  ein  sehr  starkes  Bataillon  von  Reitern  zu  Fuss,  mit  welchem 
die  Disposition  gemacht  habe,  dass  es  etwa  bei  vorkommender  Occa- 
sion  zu  Fuss  fechten  müsse,  und  ich  daher  auch  demselbigen  die 
benöthigten  Oberofficioro  zugeben  werde. 

Sonsten  habe  ich  dieser  Tage  von  dem  Agenten  Koch  aus 
Verona  Briefe  bekommen,  des  Inhaltes,  dass  er  alldort  angelangt,  auch 
eine  Gold -Rimesse  mit  sich  gebracht  habe.  Ich  weis«  aber  bis  dato 
nicht,  wie  viel  die  Summe  sei  und  ob  sich  solche  auch  auf  die  Maga- 
zinirung  erstrecken  werde,  als  wie  es  unumgänglich  vonnöthen  ist. 

Anbei  aber  geruhen  Euer  kais.  Majestät  auch  Allergnädigst  ver- 
sichert zu  sein,  dass,  wenn  schon  ein  oder  anderes  Regiment  sich  finden 
wird,  welches  auf  den  verflossenen  Winter  5  Monate  Sold  empfangen 
hat,  so  haben  dagegen  die  andern  noch  nicht  einmal  4  erhalten. 

Nicht  weniger  muss  diesem  beirücken  und  allergehorsamst  roite- 
riron,  was  ich  schon  so  oft  und  vielmals,  sowohl  gegen  die  Miseria 
der  Armee,  als  auch  vor  einer  Zeit,  wegen  der  Montirung  Euer  kais. 
Majestät  alloruntorthänigst  angeregt  habe,  und  bitte  also  Dieselben 
geruhen  hierauf  Allergnädigste  Reflexion  zu  machen  ;  dann,  wann  wegen 
sothaner  Montirung  einem  jeden  Regiment  in  Dero  Erblanden  wenig- 
stens bei  die  20.000  fl.  nicht  assignirt  würden,  so  sehe  ich  nicht,  wie 
es  möglich  sein  werde,  dass  sich  die  Regimenter  selbige  werden  ver- 
schaffen können,  welche  sie  doch  desto  mehr  vonnöthen  haben,  als  sie 
anjetzo  schon  sehr  abgerissen  sind. 

Was  ich  sonst  aber  wogen  der  Dänen  übeln  Zustand  nur  mit 
Kurzem  gemeldet,  das  muss  ich  allhier  noch  mit  etwas  mehr  berühren  : 
folglich  sind  diese  Truppen  dergestalt  zusamen gegangen,  dass  die 
Infanterie  mit  harter  Mühe  1900  Mann  ausmachet,  die  Dragoner  aber 
wirklich  nicht  mehr  als  140  und  in  Kurzem  aber  kaum  100  Mann 
und  Pferd  zu  Diensten  haben  werden,  ja,  es  ist  fast  koin  Obrist 
Obri8tlioutenant  und  Obristwachtmeister,  der  nicht  krank  wäre. 

Gewiss  ist  es  auch,  wenn  ich  das  Retranchomont  oder  die 
Postirung  von  Mantua  nicht  quittirt  und  das  Lager  changirt  hätte,  dass 
die  ganze  Armee  erkrankt  wäre,  weil  durch  beide  Monate  Juli  und 
August  allo  Jahre  daherum  die  Luft  also  ungesund  und  inticirlich  ist. 
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dass  gleichsam  eine  formale  Post  regiert,  und  sogar  der  Bauer  und 
Landmann  nicht  wohnhaft  bleiben  kann. 

Sobald  nun  weiter«  das  Tranchement  um  Borgoforto  fertig  sein 
wird,  so  bin  intontionirt  zu  marschiren,  da  ich  bei  dermaliger  Consti- 
tution und  Extremität  der  Sachen  kein  anderes  Mittel  finde,  als  dass 
dem  Feind,  ehe  er  sich  wiederum  conjungirt,  aufsuchen  müsse.  Ich 
habe  lang  ausgehalten  und  gewehrt,  so  viel  in  meinen  Kräften  gestan- 
den; nachdem  aber  mir  nunmehr  zu  weitern  Sncrurs  keine  Hoffnung 
mehr  vorhanden  ist,  so  weiss  ich  auch  nicht,  wie  noch  forner  retten 
könne.  Moines  Orts  unterlasse  zwar  nicht,  als  wie  es  meine  Pflicht  erfor- 
dert alle  ersinnlichen  Wege  zu  ergreifen,  damit  nicht  Alles  auf  einmal 
zu  Grund  gehe.  Allein  bei  so  gestalteten  Sachen  ist  der  Untergang 
nicht  zu  vermeiden,  wenn  auch  schon  der  Feind  Dero  Armee  wenig 
Schaden  zuftlgen  möchte,  gleichwie  er  auch  bis  dato  nicht  viel  gethan 
hat,  ausser  was  mit  der  neulich  verunglückten  Action  erfolgt  ist;  und 
jedoch  auch  dieses  nicht  geschehen  sein  würde,  wenn  man  gethan 
hätte,  was  ich  befohlen  gehabt  habe.  Endlich  soll  auch  allergehorsamst 
erinnern,  wie  dass  der  Hasslingen'sche  Obristlioutenant  Graf  von 
Auersperg  mit  Tod  abgegangen  und  ich  daher  ftir  nöthig  erachtet 
habe,  bei  dem  dahier  seienden  Bataillon ,  weil  die  Officiers  noch  etwas 
jung  sind  und  mithin  nicht  alle  genugsamo  Experienz  haben,  dabei  oinen 
guten  und  tapfern  Obristlieutenant  anzustellen,  womit  Euer  kais.  Majo- 
stät  Dienst  der  Nothdurft  nach  versehen  sein  möchte.  Und  gleichwie 
aber  Dieselben  ohnedem  Allergnädigst  anbefohlen,  die  Leiningen'schen 
Offi  eiere  vor  andern  zu  aecomodiren  (gestalten  auch  diese  Hauptleute 
schon  alle  mit  Compagnien  versehen  worden),  also  habe  bis  auf  Dero 
weitere  Allergnädigste  Ratification  den  Obristlioutenant  W  otzel  intorim 
dabei  verordnet. 

Schliesslich  ist  auch  der  allhiesige  Pater  Superior,  Aloysius 
Baudez,  letztverstrichener  Tage  gestorben,  und  gleichwie  dessen 
Ersetzung  gleichfalls  nöthig  ist,  also  habe  Euer  kais.  Majestät  hiozu 
entweder  den  in  Ungarn  gewesenen  Stabs-Caplan  Pater  Roinpichl, 
oder  aber  den  allhiesigen  Artillerie  -  Pater ,  wann  es  anders  mit 
diesem,  weil  er  aus  der  böhmischen  Provinz  ist,  keine  Difficultät  wäre, 
allergehorsamst  recommandiren  und  mir  von  selben  einen  ausbitten  sollen. 
Womit  mich  zu  Dero  beharrlichen  kaiserlichen  Hulden  und  Gnaden 
allerunterthänigst  empfehlend  orstorbe, 

Euer  kais.  Majestät  alloruntorthänigstor,  allcrgehorsamster 

Eugenio  von  Savoy  m.  p. 
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P.  S. 

Als  ich  oben  in  dem  Schluss  dieser  meiner  aller  unter  thanigsten 
Relation  bogriffon  war,  laufet  mir  von  Doro  GWM.  Grafen  von 
Solari  die  Nachricht  ein,  wio  dass  dor  Feind  Guastalla  bereits 
völlig  umringet,  mithin  es  zu  einer  wirklichen  Attaque  das  Ansehen 
hätte.  Ob  ich  nun  zwar  bei  der  ohnedies  schwachen  Armada  mich 
möglichstem  dahin  beneisse,  ohno  Noth  nichts  zu  hazardiren,  noch 
viel  weniger  die  Leute  in  derlei  unhaltbare  schlechte  Platze  zu  ver- 
legen, so  dringet  mich  doch  hierzu  die  unumgängliche  Noth;  denn 
gleichwie  ich  bekanntermassen  ohno  place  d'armes,  und  ohno  Magazin 
stehe,  mithin  wo  ich  mich  sicher  postiron  oder  ansetzen  könnte,  den 
geringsten  Ort  nicht  habe,  also  bin  auch  um  so  mehreres  bemüssiget, 
wann  ich  anders  Luft  haben,  und  nicht  völlig  eingesperrt  sein  will, 
derlei  offene  und  mehr  einem  Dorf  gleichen  Orte  (als  wio  Borgoforte 
ist)  zu  besetzen  und  lieber  etwas  Weniges  in  dio  Schanze  zu  schlagen, 
als  dio  völlige  Armee  einsperron  zu  lassen. 

Guastalla  hat  zwar  den  Namen  einer  Festung,  zu  wünschen  aber 
wäre,  dass  es  sich  in  der  That  befände;  allein  es  ist  dieser  Ort  nicht 
einmal  um  und  um  mit  einer  Mauer  umgeben,  wenig  Bastionen  ausge- 
macht, keine  Parapets  aufgesetzt,  keine  Graben  ausgeworfen  und  noch 
viel  weniger  aber  eine  Controscarpe  oder  Glacis  verfertiget ;  also  dass  ich, 
wie  in  obiger  meiner  Relation  alleruntorthänigst  gemeldet,  darum  nicht  in 
geringer  Sorge  stehe,  weil  ich  aus  denen  angezogonen  Ursachen  nicht 
sehe,  wie  ich  diesen  schlechten  Posto  werde  succurriren  und  vor 
soiner  Emportirung  zu  Hülfe  kommen  können.  Unterdessen  werde  ich 
aber  meinerseits,  so  viel  ich  nur  immer  thun  kann,  nichts  unterlassen 
und  all  dasjenige  vorkehren,  was  zur  Consorvation  gedachten  Posto 
immer  gedeihlich  sein  kann,  weil  andurch  dio  Communication  mit 
Brcscello  abgeschnitten  wäre. 

Eugonio  von  Savoy  m.  p. 

79. 

Schreiben  an  den  Hofkriegsrath.    Sailetto,  am 

7.  August  1702  ')• 

Hochlöblichcr,  kaiserlicher  Hofkriegsrat!» ! 

Einem  hochlöblichen,  kaiserlichen  Hofkriogsrath  hat  beliebt,  mir 
einiger  Prätendenten  Mcmorialien  um  dio  vacirende  Auditorstelle  bei 
dor  kaiserlichen  Feld- Artillerie  um  moinen  Bericht  zuzuschicken;  und 

«)  Uegistratur  de»  Küu  hB-KrioRsniiiiiat.  riuina.  Märt  1703.  Nr.  300. 
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wann  ich  nun  daraufhin  nicht  unterlassen  habe,  das  Weitere  darüber 
dem  Herrn  General- Feldzeugmeister  von  B  ö  r  n  e  r,  als  Artillerie-Christen 
zu  erinnern,  welcher  dann  seines  Orts  hierüber  den  gehörigen  Bericht 
schon  abstatten  wird;  also  habe  ich  mich  auf  diesen  allerdings  be- 
ziehen, meinerseits  aber  den  Bagnischen  Regiments  Quartiermeister 
darum  Einem  hochlöblichen  Hofkriegsrath  dienstlich  rocommandiren 
wollen,  woil  mir  diesor  für  ein  besondors  gutes  Subjectum  angerühmt 
wird.  Womit  verbleibe  Eines  hochlöblichon  Ilofkriogsraths  schuldig- 
und  dienstwilligster  Diener 

E agen io  von  S  a  v  o  y  m.  p. 

80. 

Schreiben  an  den  römischen  König\  Feldlager  bei  Sailetto, 

am  7.  August  1702  ')• 

Allorgnädigstor  König  und  Herr! 

Wiewohlon  ich  geglaubt,  dass  es  nach  zusammengezogener  Armee 
und  passirtem  Po  sogleich  zu  einer  Haupt- Occasion  kommen  werde,  so 
hat  aber  der  Feind  kein  weiteres  mouvoment  gemacht,  sondern  das 
ganzo  Modonesischo  bosetzot,  als  wie  es  Euor  königl.  Majestät  aus  der 
nobenfindigen  Abschrift  moinor  an  Ihre  kais.  Majestät  wiodor  abge 
statteten  allerunterthänigsten  Relation  gnadigst  zu  ersehen  geruhen 
werden. 

Sobald  nun  abor  das  Tranchement  zu  Borgoforto  fertig  sein  wird, 
so  bin  ich  zu  marschiron  und  den  Feind  aufzusuchen  entschlossen. 
Euer  königl.  Majestät  geruhen  übrigens  sodann  abschriftliehc  Relation 
Ihro  untorthänigst  vortragen  zu  lassen  und  anbei  gnädigst  versichert 
zu  sein,  dass  ich  zwar  nach  meiner  Pflicht  alle  äussorston  Kräfte 
anwende,  damit  der  hiesige  Status  nicht  auf  einmal  übern  Haufen 
falle,  allein  weichergestalten  und  wann  zur  Steuerung  desselben  koim- 
verfänglicheren  Dispositionen  gemacht  werden,  so  wird  dio  Armoo  in 
wenig  Zeit  zu  Qrundo  gohon,  andurch  aber  der  hiersoitigo  Krieg  (an 
welchem  Ihror  kais.  und  consequenter  auch  Euor  königl.  Majestät 
Allerhöchstem  Interesso  so  viel  gologen  ist),  von  sich  selbsten  cessiren 
müssen.  Womit  zu  Dero  beharrlichen  königl.  Huldcn  und  Gnaden 
mit  tiefsten  Rospect  mich  empfehlend  orstorbe, 

Euer  königl.  Majestät  untorthänigst  gehorsamster 

Euge nio  von  Savoy  m.  p. 
')  Kriegs-Archir  1702;  Fanc.  VtlL  17. 


Digitized  by  Google 


206 

81. 

Berioht  an  den  Kaiser.  Feldlager  bei  Sailetto,  am 

12.  Augrnst  1702  l). 

Allel  durchlauchtigster,  Allergnädigster  Kaiser  und  Herr,  Herr  otcetc. 

Vergangenen  Mittwoch,  als  den  9.  dieses,  ist  der  Agent  Roch  dahior 
angelangt  und  hat  sowohl  eine  Rimossa  von  400  etliche  1000  fl.  mit  sich 
gebracht,  als  auch  mir  anbei  seino  mündlich  gehabten  Commissioneu 
abgelegt.  Gleichwie  ich  nun  selbigen  anheut  wiodorum  zurückspedire, 
also  berufe  mich  hauptsächlich  auf  dasjenige,  was  er  über  die  ihm 
committirten  Commissionen  in  meinem  Namen  gleichfalls  mündlich 
beibringen  und  allergehorsamst  repräsentiren  wird. 

Er  hat  zu  dem  Ende  über  den  Stand  Dero  hiesigen  Armee  den 
Augenschein  eingenommen  und  ich  ihm  auch  sonsten  über  ein  und 
anderes  die  gehörige  Information  gegeben,  also  dass  er  in  Allem  eine 
ausführliche  Relation  allerunterthänigst  wird  abstatten  können. 

Nächst  diesem  aber  soll  Euer  kais.  Majestät  allergehorsamst  nicht 
borgen,  nachdem  nun  auf  den  Vorstor'schen  Transport,  ratione  der  in 
dem  Adriatieo  obhandenen  Feindesgefahr,  so  lang  keine  Hoffnung  mehr 
zu  machen  ist,  bis  nicht  Euer  kais.  Majestät  andere  Allergnädigste 
mosures  zu  nehmen  geruhen  werden,  so  muss  ich  um  der  erforderliehen 
Subsistenz  willen  und  wenn  anders  die  Armee  nicht  Noth  leiden  lassen 
sollte,  von  obgedachter  Rimossa  bei  den  100.000  fl.  zu  dem  Provian- 
tirungswerk  applieiren ;  und  mithin  aber  vorbleibt  von  sothaner  Rimossa 
für  die  Armee  nicht  einmal  ein  ganzer  Monatsold.  So  hat  mir  zwar 
auch  Dero  Ilofkriegsrath  intimirt,  dass  die  saehsen-weimar'sehe  und 
eisenaeh'sche  Mannsehaft  ex  eapite  religionis  unter  das  dänisehe  Corp»« 
untergestossen  werden  sollte:  weil  aber  anbei  weder  wegen  des  GW  M. 
v.  Bibra  noch  der  übrigen  Offieiors  etwas  annectirt  gewesen  ist, 
so  wiederhole  und  berufe  mieh  auf  dasjenige,  was  diossfalls  bei  Euer 
kais.  Majestät  mieh  jüngsthin  allergehorsamst  angefragt  habt«,  und 
erwarte  also  darüber  Dero  weitere  Allergnädigste  Befehle.  Inzwischen 
aber  suspendire  noch  diese  Unterstossung,  da  ohnedem  auch  erdeutete* 
dänisehes  Corpo  in  einem  sehr  elenden  Stand  sich  befindet  und  fast 
alle  Offieioro  dabei  orkrankot  und  marode  sind ;  also  dass.  wenn  nun 
gleichorwähnte  Sachsen  dazu  kommen  sollten,  Niemand  wäre,  der  aut 
selbige  gehörig  Acht  tragen  könnte.  Ich  habe  also  ftlr  besser  befunden, 
dieselben  derzeit  in  corporo  beisammen  zu  lassen,  zumalen  mieh  solcher 
gestalten  ihrer  gleichwohl  in  etwas  zu  Diensten  gebrauchen  kann,  da 
sie  zu  Borgoforto  poatirt  habe. 
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Gleichwie  nun  über  obgenannter  Agent  Koch  in  allem  dein 
genügsamen  Augenschein  eingezogen,  also  wird  er  auch  unter  Anderem 
referiron,  in  was  Stand  er  nicht  nur  die  dänischen  Dragoner,  sondern 
auch  Euer  kais.  Majostät  Cavallerie  gesehen  habe.  Die  erste  ist  nicht 
viel  mehr  über  100  Mann  zu  Diensten  und  die  andere  gehet  je  länger 
je  mehr  zusammen,  masson  heuer  wiederum  so  wenig,  als  das  vergan- 
gene Jahr  die  Nothdurft  an  hartem  Futter  vorhanden  ist;  und  ich 
muss  also  allergohorsamst  wiederholen,  dass  bereits  eine  grosse  Anzahl 
davon  zu  Fuss  sei,  weil  sowohl  bei  der  Viscontischen  Action,  als  wegen 
Klemmigkeit  der  Fourage  viel  Pferde  schon  verloren  gegangen  und 
zudem  dio  jüdische  Kimonta  boreits  Uber  die  Hälfte  wiederum  ver- 
schwunden ist,  an  sich  selbst  auch  otliche  100  Reiter  unremontirt 
geblieben  und  also  zu  Fuss  in's  Feld  haben  gehen  müssen.  Wiewohl  ich 
übrigens  öfters  ernennten  Agenten  Koch  der  künftigon  Winterquartiere 
halber  das  Behörige  mitgegeben  habe,  so  finde  doch  nothwondig,  diesen 
Punet  hiemit  auch  schriftlich  allergehorsamat  anzuführen.  Solchemnach 
also  und  wenn  ich  nicht  in  Stand  gesetzt  werde,  mit  dem  Degen  in 
der  LIand  sothane  Quartiere  in  das  Mailändischo  zu  nehmen,  so  ist  auch 
solchenfalls  kein  anderes  Mittel  (wenn  ich  auch  die  Armee  diesen  Sommer 
noch  vor  fernerem  Unglück  erhalte),  als  so  besagtes  Winterquartier  oder 
in  dem  Forrarosischen  und  Venezianischen  zu  suchen,  oder  aber  gar 
aus  Wiilschland  zu  weichen. 

So  habe  ieh  auch  Euer  kais.  Majestät  schon  des  0»«ftcron  aller- 
gohorsamst vorgestellt,  welchergostalton  aus  Unvcrlässlichkeit  dos  Pro- 
viants, da  ich  heuer  wie  vergangenes  Jahr,  von  Tag  zu  Tag  leben  und 
noch  niemals  auf  wenig  Tago  einen  Vorrath  zusammenbringen  können, 
mithin  auch,  wann  ich  schon  zuweilen  zu  einem  oder  andern  Streich 
gute  Gelegenheit  gehabt  hätte,  selben  aus  Mangel  des  Proviants  habe 
schwinden  lassen  müssen  und  der  Subsistenz  willen  mich  nur  auf  ein 
paar  Tage  von  denen  Magazinen  nicht  entfernen  können;  als  wie  08 
mir  anjetzo  wiederum  widerfahrt,  da,  wenn  ich  Borgoforte  verlassen 
müsste,  ich  nicht  wüsstc,  woher  die  Armee  subsistiren  machon  könnte. 
Also  ist  gewiss,  dass  auf  solche  Woiso  der  Kriog  zu  führen  nicht  möglich 
sei,  wo  man  in  dem  Land  weder  places  d'armes,  noch  dio  Sicherheit 
des  Proviant-Transports  zu  Wasser,  sonsten  auch  keinen  fundum  hat 
um  zu  rechter  Zeit  die  Versehung  in  dem  Land  thun  zu  können,  zu 
geschweigen,  dass  man  ohnedem  sehon  mit  der  Vermahlung  nicht 
erklecken  kann,  und  diese  abor  völlig  abgehon  würde,  wenn  mir  der 
Feind  den  Po  sperren  sollte. 

Er  hat  sich  zwar  diosseits  seit  moinom  Letztem  nicht  movirt, 
richtet  sich  aber  zu  balden  Marsch,  und  von  jenseits  hat  er  gestern 
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8000  Mann  zu  Casalmaggiore  über  die  Brücke  herüber  gezogen,  welche 
alle  Bagage  zurückgelassen  und  ihren  Marsch  so  schleunig  fortsetzen, 
dass  sie  der  Infanterie  kaum  etliche  Stunden  zu  rasten  Zeit  gegeben 
haben.  Ueber  dieses  hat  er  auch  gestern  in  der  Nacht  zu  Borgoforte 
kaum  300  Schritte  davon  posto  gefasst,  und  ziehet  eine  Linie  bis  an 
den  Po,  bauet  auch  eine  Batterie,  wovon  er  unsere  Brücke  sowohl  kano- 
niren,  als  auch  die  Gelegenheit  hat,  unser  Magazinhaus  bombardiren 
zu  können. 

Ich  werde  zwar  meinerseits  nach  aller  Möglichkeit  mich  vorsehen, 
diesseits  aber  finde  kein  anderos  Mittel,  als  dass  suchen  müsse,  mit 
dem  Feind  in  Action  zu  kommon.  Womit  mich  zu  Dero  beharrlichen 
kaiserlichen  Hulden  und  Gnaden  alloruntcrthanigst  empfehlend  ersterbe. 

Euer  kais.  Majostat  allerunterthänigster,  nllergehorsaiuster 

Eugenio  von  Savoy  m.  p. 

Bericht  an  den  Kaiser.  Feldlager  bei  Sailetto,  am 

14.  August  1702  *). 

Allcrdurchlauchtigstor,  Allergnadigater  Kaiser  und  Herr,  Ilorr  otc.etc. 

Gleichwie  Euer  kais.  Majestät  aus  meiner,  bei  dem  unterm  12.  dieses 
zurückgegangenen  Agenten  Koch  abgelassenen ,  allerunterthiinigsten 
Relation  und  dann  dessen  mündlichen,  allergehorsamsten  Vortrag  (aller 
müssen  or  zu  dem  Ende  über  den  hiesigen  Stand  den  Augenschein 
und  auch  sonst  alle  gehörige  Information  eingenommen  hat)  Ein  und 
das  Andere  Allergnädigst  werden  vorstanden  und  angehört  haben ;  also 
finde  überflüssig,  mich  für  heute  dos  Mehreron  zu  extendiren,  sondern 
alleinig  auf  selbige  mich  zu  reforiren  und  sonsten  zu  annoctiren,  w»? 
seither  der  Feind  für  passus  gemacht  habe  und  wie  dessen  Contcnance 
sofortan  bestehe.  Er  hat  sich  solchemnach  diesseits  nicht  movirot  und 
stehet  annoch  in  seinem  vorigen  Lager;  das  jüngsthin  berichtete  und 
zu  Casalmaggioro  den  Po  herüberpassirto  Corpo  aber,  nachdem  es 
vorgestern  um  10  Uhr  Vormittag  den  Crostolo  und  Tassone  passirt  ist 
gestern  bei  seiner  Armee  angelangt  und  in's  Lager  eingerückt,  wegen 
des  starken  Marsches  aber  auf  den  Strassen  viele  Leute  zurücklassen 
müssen,  welche  zu  bedecken  und  gleichfalls  in's  Lager  sicher  nachzn 
bringen  er  2000  Pferde  detachirt  hat.  Die  Kundschaften  aber  confir- 
rairen  sich  von  unterschiedlichen  Orten,  dass  or,  der  Feind,  alle  schwere 
Bagago  von  der  Armee  weg  und  nach  Roggio  schicke,  sagen  auch  dabei, 
dass  der  Duc  d'Anjou  selbst  dahin  und  von  da  weitors  nach  Cremona 
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abgehen  sollte,   worüber  ich  aber  die  Gewissheit  annoeh  nicht  habe, 
auch  die  Abschickung  erdouteter  Bagage  noch  nicht  erfolgt  ist.  Unter- 
dessen ist  in  seinem  Lager  der  Infanterie  Munition  ausgetheilt  und 
publicirt  worden,   dass  er  heute  Nacht  noch  oder  morgen  marschiren 
werde;  mithin  stehet  es  noch  immer  an  dem,  dass  es  zur  Action  kommen 
dürfte,  als  wie  es  fast  unvermeidlich  ist,  wenn  er  vorwärts  marschiren 
werde.  Ich  habo  also  bei  dieser  Beschaffenheit  und  sowohl  zur  besseren 
Resistenz  wider  den  Feind,  als  auch  weil  ich  besorgte,  er  möchte  sich 
zwischen  Guastalla  und  Luzzara  setzen,  sonderlich  aber,  dass  bei  diesen 
Umständen  die  Festung  Brescello  nichts  zu  fürchten  hat,  da  ich  mit 
der  Armee  an  der  Hand   stehe,  Dero  GWM.  Grafen   von  Solar i 
noch  gestern  beordert,   dass  er   von  seiner  unterhabenden  Garnison 
2000  Mann  ausziehe,  das  Commando  einem  guten  Officier  allda  in 
Brescello  hinterlasse,   in  Person  aber  mit  dieser  Mannschaft  in  der 
Nacht  gegen  Guastalla  anrücke,  diesen  seinen  Marsch  mit  aller  Vor- 
sichtigkeit anstelle,  sodann  die  Conservation  von  Luzzara  sich  in  all  weg 
angelogen  sein  lasse;    gestalten  ich  auch  desswegen  verordnet  habe, 
den  in  öfters   vermeldotem  Guastalla   commandirt   gewesenen  Jung- 
Daun'schen  Obristwachtmeister  von  Hüttendorf  dahin  nach  Luzzara 
mit  400  Mann  zu  postiren  und  sich  alldort  zu  barricadiren,  oder  auch 
sonsten  zu  vorbauen,  so  viel  es  in  der  Eile  wird  möglich  sein  können. 
Allhior  aber  bei  der  Armee  habe  ich  auch  den  Befehl  wioderholt,  dass 
man  allos  Gewehr  visitiren  und  sich  Jedermann  zum  Fechten  in  Boroit- 
schaft  halten  sollte.  Ingleichen  habe   ich  unermangelt,  dem  Feind  so 
viol  als  die  hiesigen  schwachon  Kräfte  zulassen,  mit  Parteien  continuirlich 
zu  infostiren,  also  dass  auch  deren  fast  keine  leer  zurückgekommen, 
sondern  sämmtliche  dort  und  da  vom  Feinde  Einige  niodergehauen  und 
unterschiedliche  Gefangene  (worunter  etwelche  Officiors)  eingebracht 
haben. 

Unter  andoron  aber  hat  Doro  General -Adjutant  Marcheso  Da  via 
vorgestern  einen  besonders  guten  Streich  gethan ,  da  er  mit  einer 
Partei  von  90  Pferden  auf  250  feindliche  Pferde,  so  auf  Roggio  zur 
Armee  gehen  wollen,  gestosson,  sich  in  zwei  Thoilo  zerthcilt  und 
einen  Theil  unter  dein  Vaudfonont'schen  Rittmoistor  Högenhausen 
ihnon  in  dio  Flanke  gehen  lassen,  mit  dem  andern  aber  dieselben  selbst 
in  der  Front  attaquirt  und  mit  dem  Säbel  in  der  Hand  also  tapfer 
angegriffon  hat,  dass  sie  geschlagen,  zertrennt  und  der  dabei  comman- 
dirte  Obristlioutonant  mit  einem  Rittmeister  todtgehauen  wurde  Es 
befliss  sich  zwar  ein  occasionalitor  dabei  gewesener  feindlicher  Haupt- 
mann zu  Fuss,  ihre  zortrennton  Leute  auf  einer  Wieso  wieder  zu 
versammeln  und  sieh  damit  zu  setzen;  er,  Marehese  Davia,  aber 
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licss  ihm  nicht  viel  Zeit,  sondern  fiel  den  Feind  wieder  an  und  schlug 
denselben  das  andere  Mal  dergestalt,  dass  er  bedeuteten  Hauptmann, 
welcher  mit  vier  Hieben  über  den  Kopf  übel  zugerichtet  ist,  nebst 
noch  andern  Gefangenen  bekommen  und  etliche  20  Pferde  erbeutet 
hat.  Der  Feind  aber  hat  auf  dem  Platze  etliche  30  Mann  ohne  die 
Blessirton  verloren ;  unsererseits  hingegen  sind  nur  3  todt  geblieben 
und  2  wurden  blessirt.  Und  dieses  ist  nun  Alles,  so  sich  diesseits  zu- 
getragen hat 

Jenseits  aber,  wie  Euer  kais.  Majcsät  ich  jttngsthin  allergehorsamst 
berichtot,  hat  der  Feind  den  11.  hujus  nach  Mitternacht  kaum 
300  Schritte  von  Borgoforte  Posto  gefasst  und  seither  mit  Batterien  und 
Kesselbauen  dermassen  continuirt,  dass  er  gestern  mitsammt  dem 
Tag  aus  3  bis  4  Feuermörsern  Borgoforte  und  unser  daselbstiges 
Magazinhaus  zu  bombardiren,  anbei  auch  unsere  Brücke  zu  kano- 
nircn  angefangen,  damit  auch  den  ganzen  Tag  über  continuirt,  mit 
den  Bomben  aber  keinen  sonderlichen  Schaden  gethan,  hingegen  durch 
die  Stücke  4  Schiffe  von  unserer  Brücke  getroffen,  welche  aber 
sogleich  wieder  ersetzt  worden.  Um  aber  mehr  Schaden  zu  vorhüten, 
habe  ich  selbe  gleichwohl  ungefähr  100  Schritte  besser  hinab  schlagen 
lassen.  Wenn  nun  aber  bei  dieser  Beschaffenheit,  da  der  Feind  heute 
stärker  als  gestern  mit  Bombenwerfen  und  Kanonieren  anhaltet,  unser 
dasiges  Magazinhaus  ruiniret  würde,  so  sehe  ich  nicht,  woher  die  Armee 
subsistiren  machon  sollte;  denn  der  Transport  auf  dem  Adriatico  ist  nun 
gesperrt,  der  Po  unsicher  und  dio  Vermahlung  nicht  zulänglich,  dieweil 
man  mit  denen  Mühlen  wogen  Seichte  des  Wassers  nicht  gefnlgen 
und  also  das  Brod  nur  auf  2  Tage  vorhinein  nicht  zusammenbringen 
kann,  zu  geschweigen,  dass  auch  die  vorhandene  Materie  auf  einen 
langen  Vorrath  nicht  sufficient  ist,  folgsam  aber,  und  wann  nicht  von  unten 
herauf  mit  Mehl  sowohl,  als  neuen  Geldrimessen  secundirt  werde,  si» 
wiederhole,  dass  einmal  nicht  weiss,  wie  der  Proviantnoth  abhelfen 
sollte. 

Im  Uebrigcn  schliesse  Euer  kais.  Majestät  allerunterthänigst 
hiebei,  was  der  Herzog  von  Mantua  für  ein  Patent')  habe  ausgehen 
lassen,  und  empfehle  mich  daneben  zu  Der»)  beharrlichen  etc.  etc. 

E  u  g  o  n  i  o  von  S  a  v  o  y  m.  p 


')  ]>rr  Herzog  erklärt  »ieh  in  dorn  Patente  für  die  Sache  de»  Anjoti  und 
fordert  »eine  Uuterthanen  auf,  sicli  gegen  die  Feinde  der  beiden  Kronen  in  erheben 
und  die  franc»-»pani»rhen  Heere  thätigst  zu  unterstützen. 
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83. 

An  den  Hofkammerrath  von  Palm.  Sailetto,  am 

14.  Angrust  1702  % 

Meines  Herrn  Hofkammerrath  angenehmos  Schreiben  vom  2.  diese» 
habe  ich  zwar  behändiget  gehabt,  als  vergangenen  Samstag  (das  ist 
den  12.  de  dato)  der  Agent  Koch  wiederum  zurückgekehret  hat; 
bei  selbigen  aber  die  Antwort  mitzuschicken,  habe  ich  bekannter 
Ursachen  unterlassen. 

Seine  Comraission  nun  bestünde  weiter  in  nichts  Hauptsächlichen, 
ausser  dass  er  im  Namen  des  Manns f e  1  d,  Sallaburg  und  B r e u n e r 
grosse  Sinceration  und  Protestationes  gegen  mich  gehabt  habe;  folglich 
schliosso  ich  daraus,  es  werde  meistens  der  Praotext  gewesen  sein, 
dass  er  über  den  Stand  der  Armee  sowohl,  als  die  übrigo  Constitution 
der  Sachen  den  Augenschein  einnehmen  sollte. 

Ich  habe  ihn  daher  bei  dor  ganzen  Armee  herumführen  und 
sonsten  über  ein  und  anderes  den  olondcn  Zustand  zeigen  lassen,  in 
dor  Antwort  aber  über  das  Obgemeldeto  mich  blos  in  generalibus 
gehalten,  bevörderist  aber  ihm  klar  gemeldet,  dass  auf  solche  Weise 
für  des  Kaisers  Dienst  und  Interesse  der  Krieg  hierlands  so  wonig 
möge  goführet  werden,  als  ich  auch  länger  zu  dienen  nicht  continuiren 
könnte,  sondern  mit  Ende  des  Foldzuges  von  diesem  gefährlichen 
Commando  nothwendig  davongehen  müsste;  allermassen  ihm  dabei  des 
Mehrern  rocapituliret ,  was  ich  vor  so  vielen  Monaten  unaufhörlich 
repräsontiret  und  vorgesagt  habe,  als  wie  dann  hievon  mein  Herr 
Ilofkammorrath  an  sich  selbst  schon  zum  besten  informirt  ist 

Er  hat  auch  dio  Circumstantion  des  Proviantwesens  mit  Augen 
gesehen  und  ist  ein  Zeuge,  wie  dass  man  von  dor  durch  ihn  über- 
brachton Rimes8a  bei  dio  100.000  fl.  dazu  wiodorum  omployiren 
müsse :  folglich  erklccket  der  Uoborrest  nicht  zu  einem  Monatssold  für 
dio  Armee.  In  Summa  er  hat  so  viel  gohörot  und  gosohon,  dass,  wann  er 
änderst  kein  treuloser  Mann  ist,  er  keinen  andorn  Rapport  wird  thucn 
können,  ala  von  Elend  und  Miseria,  zu  geschweigen,  was  die  Beschaf- 
fenheit dor  foindlichon  Suporiorität  betrifft,  und  was  auch  wogen  der 
künftigon  Winterquartiere  zu  considoriren  ist;  da  ich  kein  anderes 
Mittel  finde,  als  ontwoder  mich  in  Stand  zu  setzen,  um  mit  Gewalt  in 
dem  Mailändischen  dio  Quartiere  zu  stabiliren,  oder  solcho  in  dem 
Ferrares-  und  Venezianischen  zu  nehmen ,  oder  abor  völlig  aus  Wälsch- 
land  zu  weichen. 
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Inzwischen  weiss  ich  fast  nicht,  wie  länger  rotten  könne;  dann 
sobald  der  Feind  marschirot,  so  ist  gleichsam  unvermeidentlich ,  das« 
es  zu  einer  Hauptaction  kommen  müsse,  wiewohl  es  zwischen  meiner 
und  seiner  Stärke  ganz  keine  Parität  ist,  wie  es  so  voröftert  schon 
remon8trirt  habe.  Mein  Herr  Hofkammerrath  kann  also  sowohl  ratione 
der  Commission  des  ernennten  Roch's  sich  nach  diesem  meinen 
Bericht  dirigiren,  als  auch  hierüber  an  vertrauten  Orten  den  weiters 
erforderlichen  Vortrag  thuen  —  mich  aber  unschwer  sobald  als  möglich 
benachrichtigen,  was  man  ferner  Uber  den  hiesigen  Statum  rerum 
für  Resolutiones  fassen  wolle.  Womit  etc. 

Eugonio  von  Savoy  m.  p. 

84. 

An  den  Grafen  Goess.  Feldlager  unweit  Luzzara, 

16.  Augrust  1702  '). 

Hoch-  und  wohlgoboronor,  hochgeehrter  Herr  Graf! 

Gleichwio  mein  letztes  abgelaufenes  Journal  unter  andern  gemel- 
det, dass  der  Feind  den  13.  dieses  bei  seiner  Armee  Munition  aus 
theilen  und  anbei  publiciren  lassen,  wasmassen  er  den  ersten  oder 
andern  Tag  darauf  unfehlbar  marschiron  werde,  ich  aber  daraus 
muthmasseto,  dass  es  bei  de«  Feindes  solchergestalt  vernommenen 
Marsche  zur  Aetion  kommon  wordo,  also  ist  es  auch  darauf  im  Werk 
also  erfolgt;  dann  nachdem  den  15.  de  dato  ungefähr  um  10  deutscher 
Uhr  Vormittags  die  Kundschaft  eingelaufen ,  dass  er  herwärts,  und 
zwar  gegen  Luzzara  anrücke,  habe  ich  sogleich  die  völlige  Armee 
aufsitzen  und  in  die  hiesige  Gegend  anrücken,  sodann  aber  dieselbe 
in  die  Bataillo  stellen  und  Alles  zu  einer  resoluten  Gegenwehr  in 
Bereitschaft  sotzon  lassen.  Gleichwie  aber  auch  unter  der  Zeit,  als  man 
unserseits  in  so  wonigen  Stunden  den  Hiehcrmarsch  und  Formirung 
der  Schlachtordnung  vollbrachte,  der  Feind  sich  immer  mehr  und 
mehr  angenähert,  also  ist  es  auch  zur  Hauptaction  ankommen;  und 
wie  abor  diese  abgelaufen  und  zu  unseres  Allergnädigsten  Herrn  Avan- 
tage  und  grossem  Nachruhm  Dero  Waffen  beschehen  und  vollbracht 
worden,  kann  wegen  Kürze  der  Zeit  Einem  geehrten  Herrn  Grafen 
schriftlich  und  mit  mehrer  Weitläufigkeit  dermalen  annoch  nicht  berich- 
ten; sondern  da  ich  ohnedem  den  Herrn  General  -  Adjutanten  Grafen 
von  Vehlen  nach  Landau  zu  Ihrer  römisch  königl.  Majestät  abschicke; 
also  habe  auch  selben  committiret,  Einem  hochgeehrten  Herrn  Grafen 
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diese  meine  vorläufigen  Erinnerungszeilen  durch  einen  Expressen 
oder  von  Hersbruck  oder  von  Augsburg  aus  zuzuschicken,  welche 
sodann  auch  dos  Herrn  Grafen  von  Wratislaw  Excellenz  sammt 
andern  meinen  beiliegenden  Briefen  zu  übersenden  bitte,  gegen  Versi- 
cherung, dass  mit  nächster  Ordinari  von  dieser  zur  Reputation  der  kais. 
Waffen  ausgeschlagouen  ansehnlichen  Aetion  Einem  hochgeehrten  Herrn 
Grafen  ausführliche  Relation  zu  schickon  und  selben  anbei  specifice 
annectiren  werde,  was  unserseits  todt  gebliebon  und  blessiret  worden 
sei.  Unter  don  ersten  sind  nebst  vielen  andern  Offieieren  des 
Prinzen  Commorcy  Lielxlen  begriffen,  welches  um  so  mehr  zu 
bedauern  sei,  als  dcssolbon  Tapforkeit  weltkundig  ist  und  Ihre  kais. 
Majestät  an  ihm  einon  Genoralon  verloren  haben,  welcher  mit  gossem 
Abbruch  Dero  Feinde  soino  Bravour  und  Generosität  in  allen  Occasionon 
an  Tag  gegeben  hat  Unterdessen  aber  berichte  meinem  hochgeehrten 
Herrn  Grafen  substantialiter,  wie  dass  diese  denkwürdige  Action  ungefilhr 
um  5  Uhr  Abends  mit  don  Kanonon  ihren  Anfang  genommen  und  um 
beiliiufig  6  Uhr,  d.  i.  eine  Stunde  darauf  mit  dem  kleinen  Gewehr  und  fol- 
gends  auf  unsorra  rechten  Flügel  unter  einem  unbeschreiblichen  Feuer, 
mit  oinor  solchen  Tapferkeit  und  unerschrockenen  Muth  unserer  Armee 
angegangen  sei,  dass  ich  ohne  weiteres  Absehen  bekenne,  dass  mit  Grund 
der  Wahrheit  sagen  muss,  die  Zeit  meines  Lebens  keinen  Soldaten 
von  Offieieren  und  Gemeinen  durchgehends,  so  zu  Fuss  als  zu  Pferd, 
mit  einer  solchen  resoluten  Standhaftigkeit  fechten  gesehen  zu  haben, 
als  eben  diese  unter  meinem  Commando  stehende  kaiserliche  Armee 
zu  ihrem  unsterblichen  Nachklang  gethan  hat  Bekannt  ist  des  Feindes 
Stärke  und  unsere  Schwäche;  ungoachtet  dessen  abor  hat  man  unse- 
rerseits selbon  in  seinem  vorteilhaften  posto  attaquirt ,  dass  nicht  allein 
die  Wahlstatt  und  mit  der  auch  seine  Todton  und  Blossirten,  gleich wio 
diese  actualiter  nach  und  nach  hereingebracht  werden,  behauptet  und 
in  unsero  Gewalt  gebracht;  mithin  der  Feind  über  1000  und  mehr 
Schritt,  besonders  aber  auf  dem  unseren  rechton  Flügel  und  dann 
allenthalben  tibor  viermal  poussirt;  sondern  es  ist  hiedurch  wiederholte 
Action  um  so  glorwürdiger,  als  der  Feind  bei  diesem  grabenvollen 
Land  alle  Avantage  für  sich  gehabt  und  diejenigen  Truppen  chargirt 
und  geschlagen  worden,  durch  welche  derselbe  bisher  all  seinen  Effort 
gethan  und  darauf  sein  Fundaraont  gemacht  hat  Merkwürdig  ist  vor 
anderen  auch  die  Bravour  unseres  linken  Flügels,  woselbst  die  Cavallerie 
mit  des  Feindes  Infantorie  focht  und  weil  seibor  mit  dorn  Degen  in 
der  Hand  nicht  beizukommon  war,  diese  durch  das  Feuer  chargiren 
und  aus  don  Gräben  herausschlagen  müssen,  nicht  woniger  zugleich 
auch  die  Gensdarmos  über  den  Haufen  geworfen  hat.  Ich  continuiro 
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hout  noch  den  ganzen  Tag  über  denselben  mit  Kanonen  zu  infestiren, 
weil  man  nur  einen  MusketonBchuss  von  einander  postiret  ist.  und 
würde  es  auch  anheilt  schon  lange  wieder  zur  Occasion  gekommen  sein, 
wann  nicht  dio  eingefallene  Nacht,  in  welcher  er  abermalen  gewichen  und 
unterschiedliche  soino  Posten  mit  Hinterlassung,  was  er  darauf  gehabt, 
quittirt  hat,  wie  oben  gedacht,  das  Treffen  geendigt,  und  er,  der  Feind, 
mit  Hülfe  derselben,  sich  dergestalt  zu  vorbauen  angefangen  hatte, 
da88  or  unmöglich  zu  attaquiren  ist.  Für  dieses  und  über  den  Feind 
so  stattlich  erhaltene  Oberhand  und  andurcli  Confundirung  seiner  bis 
hörigen  Millanterien,  gedenke  ich  nächsten  Tag  Gott  dem  Allmächtigen 
durch  ein  solennes  Te  Deum  den  billigen  und  schuldigen  Dank  zu 
erstatten;  womit  ich  es,  da  annoch  in  voller  Operation  begriffen  bin, 
schlios8e  und  annebst  verbloibo  etc.  etc. 

Eugonio  von  Savoy  m.  p. 

86. 

Bericht  an  den  Kaiser.  Wahlstatt  bei  Lnzzara,  am 

21.  Augrust  1702«). 

Allerdurchlauchtigatcr ,  Allergnädigstor  Kaiser  und   Herr,  Herr 

etc.  etc. 

Welchorgestalten  durch  göttlichen  Boistand  Euer  kais.  Majestät 
gerechte  WafTon  wider  den  Feind  in  blutigom  Troffen  den  15.  hujus 
den  Sieg  und  das  Feld  erhalten,   werden  Diesolben  durch  den  aller 
unterthänigsten     mündlichen     Vortrag     Dero    eigens  abgeschickten 
OWM.  Grafen  von  Uhlofeld  Allergnüdigst  vernommen  haben. 

Nun  8ollo  ich  hiemit  die  schriftliche  Relation,  wie  sowohl  diese 
scharfe  Action  (wobei  gleich  anfänglich  der  G.  d.  C.  Graf  von 
Trautmannsdorf  an  dorn  rochten  Fuss  eine  starke  Contusion 
empfangen  hat)  abgelaufen,  als  was  auch  sonst  diese  übrigen  Tage 
hindurch  passirt  ist,  durch  Dero  General  Adjutanten  Grafen  Simo 
netta  hernach  zu  schicken,  allergohorsamst  nicht  ermangeln,  als  wie 
Sie  es  denn  aus  der  Beilago  sich  allorunterthänigst  roforiren  zu  lassen 
Allergnädigst  goruhon  wollton. 

Gewiss  ist  demnach,  Allorgnädigster  Herr,  dass  bei  sothaner 
Occasion  Gonoralo,  Officioro  und  Gemeine  einen  neuen  unsterblichen 
Ruhm  sich  erworben  und  zu  Dero  Dienst  ihre  Pflicht  und  Schuldigkeit 
mit  einer  solchen  Tapferkeit  allorunterthänigst  erwiesen  habon,  welche 
ich  nicht  gonugsam  loben  kann;  und  wiewohl  zwar  der  Feind  in  der 
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Stärke  um  ein  Merkliches  üborlegen  gewesen,  so  ist  er  doch  gleich- 
wohl etliche  Male  repoussirt  worden ,  und  war  auf  beiden  Soiten  das 
Feuer  so  gross,  dass  sich  keiner  dor  alteston  Genorale,  Officioro  und 
Soldaten  erinnert,  eines  dergleichen  jemals  in  denen  vorigen  Kriogon 
gosehen  zu  haben. 

Unter  andern  aber  muss  ich  das  vortreffliche  Beithun  Dero  General- 
Feldzeugmeisters  Grafen  Guido  von  Starhemberg  und  G.  d.  C. 
Prinzen  von  Vaudcmont  (als  welche  nach  dem  todtgeschossenen 
Prinzen  von  Commercy  unter  meiner  Anfuhrung  das  Hauptwerk 
dirigirot  haben)  particulariter  anrühmen,  zumal  sie  darinfalls  gezeigt 
haben,  was  immer  ein  General  an  Bravour,  Vernunft  und  Vorsichtig- 
keit zeigen  kann,  daher  auch  wohl  moritiren,  dass  Euer  kais.  Majestät 
selbige  mit  Dero  special-  kaiserlichen  Gnaden  Allergnädigst  ansehen 
möchten.  Dero  General-Feldmarschall-Lieutenant  Fürst  von  Liechton- 
stoin  hatte  das  Unglück,  dass  er  fünf  harte  Wunden  empfing,  und 
sich  also  vor  Endigung  der  Bataille  von  der  Wahlstatt,  jedoch  erst 
damals  wegbringen  Hess,  als  er  die  fünfte  Blessur  empfangen  gohabt. 
In  der  Zeit  aber,  als  er  dabei  gewesen,  hat  er  gleichfalls  dasjenige 
erwiesen,  was  zu  seinem  billigen  Lob  gedeihen  kann.  Auch  hatte  Dero 
General-Feldzeugmeister  von  Börner  mit  seinem  Artillerie-Corps  und 
alle  übrigen  Generale  und  vornehmeren  Officiere  Gelegenheit,  dass  sie 
sich  nach  Beschaffenheit  ihrer  Posten  distinguiren  konnten,  und  muss 
ihnen  daher  die  Justiz  allerseits  widerfahren,  auch  darum  bei  Euer  kais. 
Majestät  mein  allorunterthänigstes  Gezougniss  nicht  verschwiegen  lassen. 

Der  todt  gebliebene  Prinz  von  Commercy  aber  ist  um  so  viel 
mehr  würdig,  bedauert  zu  werden,  als  Dieselbe  zu  Dero  Dienst  einen 
der  wackersten  Generale  verloren  haben,  welcher  nebst  seinem 
Allergnädigst  bekannten  Valor,  noch  vielo  andere  grosse  Gaben  possedirt 
gehabt;  und  wie  nun  aber  durch  diesen  seinen  Tod  sein  unter 
gehabtes  Cürassier- Regiment  erledigt  worden,  und  ich  zwar  auch  anfangs 
ernennten  Grafen  Uhlefeld  mündlich  committiret  habe,  dass  er 
bei  Euer  kais.  Majostät  in  meinem  Namen  für  den  Obristlioutenant 
von  Falkonstein  alleruntorthänigst  intercodiren  sollte,  also  unterfange 
mich  aber  dieses  mein  Fürwort  hiemit  auch  schriftlich  allcrgohorsamst 
zu  bekräftigen,  zumal  nicht  allein  or,  von  Falko n stein,  durch  seine 
bei  orsagtem  Regimont  langjährig  geleistete  treue  Diensto  diose  kaiser- 
liche Gnadens-Ergötzlichkcit  an  sich  selbst  wohl  verdienet,  sondern 
es  andurch  auch  donon  audom  Obristlieutenants  zu  neuem  Muth 
gereichen  könnte,  dass  sie  den  Trost  verspüren  würden,  dass  gleichwohl 
auch  auf  selbige  Euer  kais.  Majestät  Doro  Allergnädigsto  Reflexion  zu 
machen  geruheten. 
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Es  werden  sonsten  Dieselbe  gleichfalls  Allergnädigst  erwägen, 
welchergestalten  nunmehr  durch  die  vorgegangene  Action  Dero  Armada 
schwächer  geworden,  also  dass,  wiewohl  des  Feindes  Vorlust  ziemlich 
gross,  er  dennoch  wegen  Disparität  seiner  Stärko  und  allenthalben 
vorhinein  occupirten  Vortheilen  fast  unmöglich  sei,  mit  Dero  jetzigen 
Macht  diesen  glückseligen  Streich  poussiren  zu  können,  dieweilen  er, 
der  Feind,  den  mohrsten  Thoil  seiner  jonseits  Po  gestandenen  Truppen 
auch  an  sich  ziehet  und  spargirt,  wann  er  conjungirt  sein  werde, 
dass  er  alsdann  nochmals  zu  einer  Hauptaction  kommen  wollte. 

Es  ist  zwar  wahr,  dass  man  durch  diese  Ansichziehung  seinen 
Verlust  desto  grösser  vertheilen  möge,  geschehen  aber  kann  es  auch, 
dass  er  sein  Spargement  wahr  mache,  indem  ich  bekanntennassen 
demselben  an  der  Macht  (zu  geschweigen  aller  übriger  vor  sich  habender 
Avantagen)  bei  weitem  nicht  gleich  bin,  und  dagegen  fiir  mich  nicht 
ein  einziges  Requisit  habe,  welches  mir  zu  Fortsetzung  weiterer 
Progrosson  vonnöthen  wäre;  denn  das  Brod  ist  unerläßlich,  und  kein 
Magazin  hab  ich  an  Ort  und  Stelle,  wohin  es  die  Conjunctnr  erforderte, 
weniger,  dass  auch  einen  Geldfundum  bei  Händen  hätte,  indem  der 
Zahlamts-Cassier ,  welcher  zu  Adjustirung  der  durch  den  Agenten 
Koch  nächsthin  überbrachten  Rimesse  nach  Verona  abgeschickt 
worden,  noch  nicht  zurückgekommen  ist;  und  wenn  also  Euer  kais. 
Majestät  nicht  so  fördorsam  als  immer  möglich,  mit  Volk  und  neuen 
Wechseln  Allergnädigst  zu  succurriren  geruhen,  so  ist  Alles  umsonst, 
wonn  man  auch  schon  einen  guten  Streich  nach  dem  andern  mit 
Gottes  Gnade  erhalten  möchte,  denn  mit  allem  dem  verbleibe 
ich  ausser  Vermögen ,  dor  favorabeln  Occasion  mich  bedienen  zu 
können. 

Euer  kais.  Majestät  Allerhöchst  erleuchtete  Prudenz  erkennt  von 
selbst,  wie  viel  Dero  Dienst  und  Allerhöchstem  Interesse  daran  gelegen 
sei,  damit  dieser  hiesige  Status  mit  rechtschaffenem  Ernst  und  starkem 
Effert  soutonirt  werde,  sonderlich,  wo  nun  wiederum  Dero  Waffen 
hier  in  Wälschland  neue  Reputation  erlangt  haben;  unterlasse  aUo 
hievon  grössere  Repräsentationen  zu  machen  und  bitte  anbei  auf  die 
künftigen  Winterquartiere  zu  retfeetiren ,  inmassen  es  allgemach  Zeit 
ist,  dass  ich  darob  Allergnädigst  instruirt  werde;  donn  falls  ich  nicht 
in  Stand  gesetzt  werde,  selbige  mit  dem  Degen  in  der  Hand  in  dem 
Mailändisehen  zu  behaupten,  so  sehe  ich  keine  Möglichkeit,  wo  sie 
ausser  dem  Ferraresischcn  und  Venezianischen  nehmen  sollte;  es  wäre 
denn,  dass  ich  völlig  aus  Wälschland  weichen  und  nach  denen  Erb- 
kndt'n  zurückziehen  inussto,  gleichwie  es  Euer  kais.  Majestät  bereits 
itcratim  allerunterthiinigst  vorgestellt  habe. 
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Zufolge  sonsten  Dero  Allergnädigston  Rescriptos  vom  9.  hnjus 
werde  ich  nicht  ermangeln,  den  Principe  Ercolani  Dero  kaiserliche 
Gnadens-Contostationos  wissen  zu  machen  und  ihn  dadurch  mehrere«  zu 
animiren,  als  wie  er  zwar  ohnedem  in  seinem  allorschuldigsten  Eifer 
zu  Dero  Dienst  bis  dato  sehr  lobwürdig  beharrt 

Belangend  die  Unterstossungder  sachsen-oiaenach-  und  woimarischen 
Mannschaft,  werde  mich  gleichermasson  zu  seiner  Zeit  nach  Doro  Aller- 
gnädigstem  Befehl  dirigiren.  Nachdem  aber  der  ÖWM.  Bibra  mir 
bekräftiget,  dass  er  positive  Versicherung  hätte,  in  Euer  kais.  Majestät 
Diensten  beibehalten  zu  werden,  annebens  aber  auch  wegen  der  übrigen 
Officiors,  wenn  sothano  Untorstossung  wird  geschehen  können,  in 
erwähntem  Dero  Allorgnädigstem  Roscript  nichts  enthalten  gewesen ;  so 
bitte  Diesolben  allergehorsamst ,  mich  sowohl  wegen  dieser,  als  auch 
wogen  seinor,  des  ernennten  Bibra,  nachmals  Ailergnädigst  zu  ver- 
bescheiden. Dass  aber  bei  berührter  Mannschaft  sehr  viel  Franzoson 
befindlich  wären,  sind  deren  de  facto  wonig  oder  gar  keine  vorhanden, 
da  ich,  ehe  diese  Mannschaft  einmal  zur  Armeo  angekommen,  bei 
ihrer  Arrivirung  zu  Ostiglia  das  Benöthigte  diessfalls  schon  disponirt 
gehabt  habe;  sollten  aber  gleichwohl  noch  ein  und  andere  darunter 
befindlich  sein,  so  werde  nicht  unterlassen,  jene  Disposition  weiters 
fürzukehren,  so  zu  Dero  Dienst  orspriesslich  sein  solle. 

In  Puncto  ferner  Doro  coramissariatischon  Berichtes  rationo  dos 
aufzurichten  vorgeschlagenen  Bataillons  von  Irländorn,  gleichwie  sowohl 
der  dostinirt  gewesene  Obriatlieutenant  Macdonoll  in  der  Bataille 
todt  geblieben,  als  auch  die  feindlichen  Irländor  meistens  zusammon- 
gohauon  worden  sind,  also  cossiret  nun  an  sich  selbst  dieses  Project 
Betreffend  aber  die  Dänen,  welche  sich  boi  der  Action  sohr  wohl 
gehalten  und  ein  besonderes  Lob  verdient  habon ,  wird  sohr  gut  sein, 
wenn  Euer  kais.  Majestät  geruhen  werden,  die  Sache  ihrer  Verpflegung 
halber  ausmachen  zu  lassen,  da  sie  im  Gegenstand  sich  nicht  bequemen 
wollen,  auf  den  erinnerten  Fuss  tractiron  zu  lassen. 

Beinobons  aber  raus  Deroselben  allerunterthänigst  wiederholen, 
wasmassen  die  zwei  Dragoner-Regimenter  in  einem  solchen  Stand  stehen, 
dass  ich  allerunmassgoblichst  kein  besseros  Mittel  finde,  als  wenn  aus 
zwei  ein  Regiment  formirt,  oder  aber  diese  gar  in  das  Reich  hinaus 
gezogen  würden.  So  erkühne  mich  auch  hiornächst,  Euer  kais.  Majestät 
dieser  Truppen  Brigadier,  den  von  Boyneburg,  allerunterthänigst  zu 
recommandircn,  als  welcher  ein  sehr  wackerer  und  guter  Offieior  ist, 
mithin  Diesolben  Ailergnädigst  geruhen  möchten,  selbigen  für  Dero 
Genoral- Wachtmeistor  zu  declariren,  damit  er  allhierbei  der  Armee  Dienst 
thun  könnte,  da  er  sonsten  nicht  dionon  kann,  aus  Ursache  diese  Brigadior- 
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Charge  bei  Dero  kaiserlichen  Fuss  oder  Officiers  Gradus  nicht  gebräuch- 
lich noch  üblich  ist 

Von  wegen  der  Artillerie  und  dass  dieser  ihre  Verpflegung 
schwerlich  vor  künftiger  Repartition  wird  können  vorlässlich  gestellt 
worden,  habe  ich  zwar  den  Goneral  Börner  damit  zu  vertrösten 
nicht  ermangelt;  wie  er  mir  aber  im  Namen  seines  Corpo  das  Elend 
und  die  gegenwärtige  Noecssität  ratione  der  verflossenen  Monate 
beweglich  repräsentirot,  also  hat  er  auch  unter  Einem  das  beiliegende 
Memorial  »)  an  Euer  kais.  Majestät  mir  überreichet,  welches  ich  sodann 
mit  meinem  wiederholenden  allerunterthänigsten  Fürwort  hiemit  zu 
übersenden,  desto  weniger  entfallen  können,  als  er,  General,  sammt 
der  gesammton  ihm  unterstehenden  Artillerie  Dero  kaiserlichen  Gnaden 
sowohl  würdig,  als  an  sich  selbst  auch  ohne  allergehorsamster  Mass- 
gobung  billig  ist,  dass  er  und  sie  mit  der  andern  Miliz  gleich  tractirt 
worden.  Dass  sonston  Euer  kais.  Majestät  Dero  General- Adjutanten 
Baron  von  R  i  o  d  t  wollen  Allergnädigst  gegenwärtig  halten,  hätte  auch 
dieser  seine  Consolation  wohl  schon  dermalen  vordiont,  gestalten  ich  dessen 
unausgesetzten  Eifer  und  unablässige  Assiduität  zu  Dero  kaiserlichen 
Gnadenserkenntniss  hiemit  nochmals  zu  recommandiren  mich  unterfange. 

Was  forner  die  angeschlossen  gewesene  Nota  über  die  in  dem 
Venezianischen  causirten  Schäden  betrifft,  ist  zwar  nicht  ohne,  dass 
von  denen  Fouragirern  an  etlichen  wenigen  Orten  einiger  Muth 
wille  verübt  worden,  dabei  aber  nicht  wohl  möglich  sei,  soviel  Leute 
beisammen  und  sonderlich  in  einem  Districte,  wo  die  Confincn  au» 
dem  Mantuanischen  in  das  Venezianische  so  nahe  anstossen,  von  dem 
Auslaufen  abzuhalten.  Ich  habo  jedoch  nicht  nur  sogleich  alle  billige 
Satisfaction  versprochen  und  dessen  auch  den  Proveditore  Molino 
versichert,  mithin  dieser  seine  Zufriedenheit  mir  darüber  contestirt: 
sondern  auch  ein  und  andere,  die  es  sogar  nicht  viel  verschuldet 
haben,  an  dorn  Loben  abstrafen  lassen,  um  dadurch  einzig  und  allein 
ein  Exempel  zu  geben ,  zumalon  von  selbst  wohl  orkenne,  dass  an 
Haltung  guter  Mannszucht  sehr  viel  gelogen  ist. 

Es  ist  aber  in  der  That  selbston  dieser  angezogene  Schaden 
nicht  so  gross,  als  wie  man  solchen  amplificiret,  zu  geschweigen,  dass 
die  venozianischon  Inwohner  moist  selbston  dazu  Anlass  gegeben, 
zumal  sie  sich  zusammengerottet,  sobald  sie  einen  Deutschen  auf 
ihrem  Boden  gesehen,  selbige  angefallen,  ja  sogar  todtgeschossen  und 
folglich  die  Unsorigon  andurch  ebenfalls  irritirt  haben. 

Gleichwie  übrigens  in  Wioderaccomodirung  dor  aggregirten  Offi 
eiere  ich  ohnedem  eine  Sorgfalt  getragen,  daher  auch  ohne  des  Obrist 

')  Fehlt  iu  den  Acten. 
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Lieutenant  Baron  W  e  t  z  e  1  wenig  oder  fast  keiner  mehr  uneingetheilter 
sich  befindet;  also  habo  auch  zu  dem  Endo  selbige  pro  ratifieatioiie  der 
vacanton  llasslingen'schon  ( »bristlioutenantsstolle  nächsthin  alloruntor- 
thänigst  recommandirot ,  anjetzo  aber  den  Obristlioutenants  oder 
Commandanton  der  Regimenter  anbefohlen,  dieweil  man  vor  dem  Foind 
stehet,  viel  Obriste  bei  ihren  Regimentern  nicht  hier  sind,  Euor  kais. 
Majestät  Dienst  aber  nicht  zulasset,  dass  man  auf  die  Resolution  der 
Obristen  wegen  Ersetzung  deren  bei  der  Action  gebliebenen  vielen 
Officiore  warten  könnte,  dass  also  sie,  Obristlioutenants  und  Comman- 
danton, sothane  Ersetzung  ohne  Zeitverlust  bewirken  sollten,  folglich 
verhoffe,  Euer  kais.  Majestät  werde  es  auch  nicht  für  unbillig,  sondern 
in  allweg  für  Dero  Dionst  vonnöthen  zu  sein  Allergnüdigst  erkonnon. 

Ich  solle  nun  weiters  den  Punct  des  Cartels  nicht  unbemerkt 
lassen,  denn,  obzwar  der  verwichen  herein  gowosono  Agent  Koch 
davon  nur  in  generalibus  mir  einige  Meldung  gethan  hat,  so  habe 
ich  abor  Dero  AllergnUdigsten  Befehl  und  Instruction  desto  schlounigor 
vonnöthen,  als  der  Feind  ohne  dosson  zu  keiner  Auswechslung  sich 
mehr  verstehen  will;  und  weil  aber  anjetzo  eine  ziemliche  Anzahl 
unserer  Gefangenen  sich  drüben  befindet,  so  vermeinte  allerunmass- 
geblichst,  os  wftro  für  Doro  Dionst  allerdings  nützlich  und  orspriosslich, 
wonn  Sio  wegen  Aufrichtung  ordouteten  Cartels  Doro  baldige  Reso- 
lution AUergnftdigst  mir  möchten  zukommen  lassen;  bitten  aber  thuo 
ich  auch  alloruntorthänigst  dabei,  unter  Einem  inseriren  zu  lassen, 
wie  mich  wegon  dor  Spanior  und  anderer  zu  diosor  Monarchio 
gehörigen  Nationalen  verhalten  sollto;  indem  meines  allorunvorgrcif- 
lichsten  Erachtens  sothanos  Cartel  bloss  und  allein  mit  Frankreich 
zu  richten  wäro,  massen  soino  Truppen  nicht  mohr  für  Auxiliaros 
pas8iron  können,  diewoilen  nun  allenthalben  dor  Krieg  oben  sowohl 
wider  Frankreich  als  ganz  Spanion  und  ihrem  Anhang  declarirt 
worden  ist 

Uebrigons,  gleichwie  Dero  weltbekannte  Clemenz  angeboren  ist, 
Dero  wohimeritirte  Oflieiere  mit  kaiserlichem  Gnadensauge  anzusehen  und 
auch  diejenigen  nicht  zu  lassen,  welche  in  Dero  Feld-  und  Kriegsdiensten 
ihro  Gesundheit  verloren,  nicht  weniger  sonston  aus  allortreuestor 
Pflicht  und  Devotion  Hab  und  Gut  bei  der  jetzigon  Ruptur  abandonnirt 
haben,  so  dann  unter  denon  orsteren  Doro  Obrist  und  meinos  unter- 
habenden Dragonor-Rogiments  bestelltor  Commandunt  Graf  von  Rocca-" 
v  i  o  n  0  (welcher  bei  dieser  Action  sich  besondors  signaliret  hat),  unter 
denen  anderen  aber  Dero  vorgcmeldeter  Genoral- Adjutant  Graf  Simon  et  ta 
sich  befindet,  welchor  Unpflsslich-  und  Loibsgebrochlichkeit  halber  in 
donen  Feldstrapazon  nicht  mehr  fortkommen  kann,  sondorn  zu  Hinlegung 
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seiner  übrigen  Lebenstago  die  Ruhe  vonnöthen,  ohne  Dero  kaiserlichen 
Mildo  aber  dazu  die  Mittel  nicht  hat,  da  er  das  Soinigo  in  gegenwär- 
tigen Conjuncturen  verloren,  so  erkühne  mich  sowohl  Einen  als  den 
Andorn  zu  Doroselben  Allerhöchsten  kaiserlichen  Gnaden  in  aller 
Unterthänigkeit  zu  rocommandiron. 

Auch  solle  ich  hiernächst  Euer  kais.  Majestät  allcrgehorsamst 
nicht  unerinnert  lassen,  wasgostalton ,  wann  Dero  G.  d.  C.  Comte 
d'Ilorbovillo  hereinkommen  und  miroin  oder  anderes  Unglück  oder 
durch  Krankheit  oder  auf  andere  Weise  zustossen  sollte,  dass  solchem- 
nach  auf  ihn,  Comte  d'Herbe  villo,  das  Commando  Dero  Armee 
fallen  müsste.  Endlieh  lege  Doroselben  zu  Dero  Allergnädigston  Nach- 
richt hioboi  des  Feindes  Bataille-Ordro,  welche  man  bei  einem  t<»dt 
gebliebenen  feindlichen  Officier  gefunden  hat,  und  aus  dieser  zeiget 
sieh,  dass  seine  Armee  mit  den  anderen  von  dem  Vaudemont'schen 
Corpo  horüborgokommonen  und  zu  ihm  gostossenen  12  Bataillonon  und 

18  Escadronen  bei  der  vorbeigegangenen  Schlacht  in  53  Bataillonen 
und  101  Escadronen  bestanden;  wohingegon  ich  nicht  mehr  als 
34  schwache  Bataillono  und  75  Escadronen  gehabt,  mithin  er  mir  im) 

19  Bataillone  und  26  Escadronen  überlegen  war.  Womit  mich  zu 
Doro  beharrlichen  kaiserlichen  Hulden  und  Gnadon  allerunterthänigst 
empfehlend  ersterbe, 

Euer  kais.  Majestät  allorunterthänigstcr,  allorgohorsamster 

Eugonio  von  Savoy  m.  p. 

86. 

Schreiben  an  den  römischen  König.  Auf  der  Wahlstatt 
unweit  Luzzara,  den  21.  Augrust  1702 

Allergniidigstor  König  und  Herr! 

Als  ich  eben  in  der  Expedition  begrifTon  gewesen,  an  Bore 
königl.  Majestät  durch  einen  Expressen  den  umständlielu'n  Verlauf 
sowohl  über  die  den  15.  hujus  durch  Gottes  starken  Beistand  von  Ihrer 
kais.  und  Euor  königl.  Majestät  gorechten  Waffen,  wider  den  Feind 
erhaltene  scharfe  Action,  unterthänigst  nachzuschicken,  als  auch  gehor- 
samst mit  anzuschliessen.  was  noch  sonst  in  Einem  und  Andern  an 
Ihre  kais.  Majestät  relationirt  habe,  arrivirtc  vorgestern  der  Courier, 
welchen  Euor  königl.  Majestät  an  mich  abzusenden  gnädigst  geruh»  n 
wollten;  und  wie  ich  nun  von  selbem  Dero  gnädigste  Zeilen  mit 
gehorsamsten  Kespect  behändiget  habe,  also  erstatte  da^ejxen  unter- 
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thänigston  Dank,  zumalen  Dieselbe  mit  Dero  gnädigster  Notifikation 
Uber  den  daraussigen  Zustand  mich  haben  begnaden  wollen.  Erfreuen 
aber  thuts  mich  ausserordentlich,  dass  Dero  unterhabende  Operation 
so  glorios  von  Statten  geht 

Gleichwie  ich  aber  damals,  als  den  General- Adjutanten  Grafen 
von  Vehlen  mit  der  Zeitung  des  erlangten  Sieges  an  Euer  königl. 
Majestät  voraus  abgeschickt,  einen  Theil  meines  ihm  mitgegebenen 
gehorsamsten  Schreibens  vergessen  habe,  so  bitte  ich  mit  tiefster 
Unterthänigkeit,  Dieselbe  geruhen  mir  diesen  Fehler  nicht  ungnädig 
zu  deuten,  indem  ich  damals  auf  der  Wahlstatt  in  höchster  Eile 
geschrieben,  keine  Bagage  bei  mir  gehabt  und  mit  so  vielerlei  Oceu- 
pationen  bin  Uberhäuft  gewesen,  dass  ich  es  dadurch  übersehen  habe. 
Nachdem  aber  erdeuteten  Courier  heute  wieder  zurückfertige,  so  untor- 
fange  ich  mich,  diesen  vergessenen  Anhang  meines  vermeldeten,  unter- 
tänigsten Schreibens  hiemit  gehorsamst  beizulegen. 

Belangend  sonsten  den  hiesigen  Statum,  bitte  Euer  königl.  Majestät 
untertänigst,  Dieselbe  geruhen  gnädigst  persuadirt  zu  sein,  dass  ich 
mir  solche  nach  äusserston  Kräften  angelegen  sein  lasse;  ja  ich  hofFc, 
Euer  königl.  Majestät  werden  nach  Dero  höchst  erleuchtetem  Urtheil 
von  selbsten  gnädigst  erkennen,  dass  ich  bis  dato  den  feindlichen  Schwall 
so  viel  ab-  und  ausgohalten,  als  immer  möglich  sei,  und  ich  mit  der 
mir  untergebenen  schwachen  Armee  habo  auslichten  können.  Ich 
erkenne  gar  wohl,  wasniassen  Ihrer  kais.  und  folglich  auch  Euer  königl. 
Majestät  Dienst  erfordere,  noch  länger  und  bis  zur  Einlangung  dos 
Succurses  die  Defensive  zu  erhalten;  allein  gleichwie  gnädigst  bc- 
kanntermassen  zwischen  mir  und  des  Foindes  Stärke  ganz  keine  Parität 
ist,  also  bitte  auch  gnädigst  zu  erwägen,  wie  schwor,  ja  fast  unmöglich 
es  in  die  Länge  werde  fallen  können.  Es  geruhen  dannonhero  Euer 
königl.  Majestät  Dero  höchste  Vermögonheit  diesem  fortwährend 
periclitirendon  Zustand  der  Sache  also  nachdrücklich  angedoihon  zu 
lassen,  als  wie  Deren  kais.  und  Dero  königl.  Majestät  Interesse  sehr 
hoch  daran  gelogen  ist. 

Habe  ich  nun  nicht  erwarten  wollen,  von  allen  Seiten  abgeschnitten 
zu  werden  und  nebst  der  Reputation  der  Waffen  auch  allo  Communi- 
catiön  zu  verlieren,  so  bin  ich  gemüssigt  worden,  dem  Feinde  entgegen 
zu  eilen  und  mit  selbem  mich  in  ein  Gefecht  einzulassen,  oho  und 
bevor  er  sich  mit  seinen  jenseitigen  Truppen  verstärken  könne,  da 
er  nebenbei  von  seinen  stark  Märschon  allerdings  fatiguirt  gewesen 
und  in  seiner  Ordnung  auch  noch  nicht  gestellt  war.  Gewiss  ist  dem- 
nach, dass,  wenn  das  andere  Treffen  nicht  zurück  verweilet  und  ich 
auf  selbes  bei  anderhalb  Stunden  hätte  warten  müssen,  dass  alsdann 
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der  Feind  totaliter  aufs  Haupt  geschlagen,  mithin  keine  so  grosse 
Victoria  in  vielen  Jahren  wäre  gehört  worden,  masaen  alle  Gefangene 
und  Ueberläufer  bekennen,  dass  bereits  unter  ihnen  Alles  in  voller 
Confusion  gewesen  sei.  Euer  königl.  Majestät  geruhen  hienächst  Ein 
und  das  Andere  aus  den  Anschlüssen  Demselben  weitläufig  in  Unter- 
tänigkeit vortragen  zu  lassen  und  halten  mir  anbei  Dero  königliche 
ilulden  und  Gnaden  gnädigst  anvor,  als  ftir  welche  ich  mit  tiefster 
Submission  meinen  letzten  Blutstropfen  zu  Dero  königlichen  Füssen 
darniederlege,  auch  mit  treuestem  Ilerzon  ersterbe  etc.  etc. 

Eugenio  von  Savoy  m.  p. 

87. 

An  den  Hofkammerrath  von  Palm.  Auf  der  Wahlstatt 
unweit  Luzzara,  den  21.  August  1702 

Durch  die  Ankunft  des  Herrn  6WM.  Grafen  von  U  h  1  o  f  o  1  d 
wird  auch  unter  Anderem  mein  Herr  Hofkammerrath  schon  ver- 
nommen haben,  welchergestalton  Gott  der  Allmächtige  die  kaiserlichen 
Waffen  mit  einem  glücklichen  Success  der  den  15.  dieses  mit  dem 
Feind  vorgewesten  scharfen  Action  gesegnet  habe.  Wie  nun  Der- 
selbe von  dem  von  Pozzo  den  ausführlichen  Verlauf  dieses  blutigen 
Treffens  ohnedem  empfangen  wird,  also  beziehe  mich  darauf,  und  im 
Uobrigcn  rücke  nur  noch  so  viel  hieboi,  dass,  wann  das  andere  Treffen 
nicht  zurück  verweilet  und  ich  auf  selbiges  bei  die  anderthalb  Stund 
hätte  warten  müssen,  dass  alsdann  der  Feind  totaliter  auf  das  Haupt 
geschlagen,  mithin  keine  so  grosse  Victori  in  vielen  Jahren  wäre 
gehöret  worden,  massen  alle  Gefangene  und  Ueberläufer  bekennen, 
dass  boreits  unter  ihnen  Alles  in  voller  Confusion  gewesen  sei. 

Nachdom  nun  aber  die  Sachen  gleichwohl  in  einem  solchen  Stand 
sich  annoch  befinden,  dass,  wann  nicht  eilfertig  ein  starkor  Succurs 
horeinkommc.  Alles  umsonst  sei;  massen,  wann  auch  ein  und  ander 
glücklicher  Streich  ferner  erfolgte,  ich  doch  gleichwohl  die  favorable 
Occasion  nicht  prosequiron  könnte,  anorwogen  die  Disparität  zwischen 
meiner  und  des  Feindes  Macht  genugsam  bekannt  ist,  zu  goschweigen, 
dass  er  schon  allenthalben  seinen  Vorthoil  vorhinein,  ich  aber  nicht 
eine  Faust  breit  Erde,  weder  die  Verlässlichkoit  des  Proviants  noch 
an  Ort  und  Ende,  allwo  os  die  Conjunctur  erforderte,  weniger  einen 
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Geldfnndnm  bei  Händen  habe,  um  in  Einem  oder  Andern  aushelfen  zu 
können. 

Mein  Herr  Hofkammerrath  romonstrire  die  Urgenz  an  vortrauten 
Orten,  und  ich  sehliesse  in  Eile  etc.  etc. 

Eugenio  von  Savoy  m.  p. 

sa 

Bericht  an  den  Kaiser.  Auf  der  Wahlstatt  unweit  Luzzara, 

am  28.  AugTist  1702 '). 

Allerdurchlauchtigster,  Allorgnädigstor  Kaiser  und  Herr,  Horr  etc. 

Gleichwie  ich  der  alleruntorthänigsten  Hoffnung  lobe,  es  werde 
Dero  mit  meiner  allergehorsamsten  Relation  übor  jüngste  mit  dem 
Feind  vorbeigegangene  siegreiche  Feldschlacht  abgeschickte  Gonoral- 
Adjutant  Graf  Simonotta  draussen  boreits  angelangt  sein  und  soicho 
Euer  kais.  Majostiit  in  aller  Uuterthänigkoit  (iberreicht  habon,  also 
lege  zu  Den»  AUorgnädigstor  Nachricht  mein  allcrgehorsamstes  Tag- 
zottel hieboi,  woraus  Dieselben  Allergnädigst  zu  orsehen  geruhen  wollon, 
was  sich  seit  sothaner  meiner  letztern  allerunthänigsten  Relation  allhior 
dos  Weitem  zwischen  beiden  Armeen  zugetragen  habe;  worauf  mich 
allcrgohorsamst  beziehe  und  sodann  aber,  was  noch  ein  und  anderes 
belangt ,  Euer  kais.  Majestät  alleruntorthänigst  relationire  ,  wie 
dass  ich  zwar  jüngsthin  allorgehorsamst  berichtetermassen  dor 
Meinung  war,  die  Sachsen  -  eisenach  -  und  woiraar'scho  Mannschaft 
dermalen  noch  in  corpore  beisammen  und  zu  Borgoforte  stehen  zu  lassen. 
Nachdem  aber  diese  Leute  auf  einmal  dergestalt  erkrankt,  und  was 
gesund  war,  sich  hin  und  wieder  verloflfon  und  verloren,  auch  sogar 
einige  Officiero  ohne  mein  Wissen  auf  und  davongegangen  sind,  wurdo 
ich  bemüssigt,  derselben  Riforma  und  Unterstossung  unter  dio  königlich 
dänische  Infanterie  vorzunehmen  und  selbe  noch  in  tomporo  zu  voll- 
bringen, damit  nicht  diese  Leute,  wie  es  in  wenig  Tagen  sicherlich 
erfolgt  wäre,  völlig  zu  Grund  und  zusammengehen  möchten,  gestalten 
ohnedem  schon  das  Durchgehen  bei  ihnen  also  eingerissen  gewesen, 
dass  deren  zu  etlichon  und  zwanzig  auf  einmal,  mit  Feldwebel  und 
andern  Unterofficieren  zum  Feind  übergelaufen  sind. 

Wie  stark  aber  diese  Mannschaft  bei  dor  Riforma  annoch  ge- 
wesen und  was  davon  dermalen  zu  dienen  im  Stand  ist ,  goruhon  Euer 
kais.  Majestät  aus  der  Beilago  des  Mehreron  Allorgnädigst  zu  ersehen ; 
die  dabei  gewesenen  Officiero  aber  habe  ich,  damit  selbe  ihre  Rück- 
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ruise  wieder  hinaus  antreten  können,  von  dem  Tage  der  Uebemahme 
contentiren  und  sie  damit  abfertigen  lassen,  als  wie  ich  es  für  billig 
befunden  habe. 

Auch  hat  mir  der  Graf  Litizky  aus  Reutto  geschrieben,  wie 
dass  er  mit  denen  Wolfenbüttel'schen  im  Anzug  wäre;  und  die  o.-ö. 
Geheimen  aber  haben  sich  desswegon  bei  mir  beschwert,  dass  diese 
Leute  in  die  Tyroler  Lande  ohne  geringster  ihnen  davon  gegebener 
vorläufiger  Nachricht  eingerückt  wären. 

Ob  mir  nun  zwar  von  gedachten  Truppen  ebensowenig,  als  be- 
sagtem Geheimen  Wesen  einige  Nachricht  zugekommen  ist,  so  habe 
ich  gleichwohl  gemeldeten  Grafen  Litizky  (welcher  mir  neben  andern 
auch  berichtet,  dass  von  diesen  Leuten  bis  auf  Reutte  über  400  etlicho 
70  Mann  desertirt  hätten)  auf  sein  geschehenes  Anfragen,  was  er  zu 
thun,  weil  sie  in  16  Compagnien  reducirt  werdon  sollten,  und  wann 
dio  Roform  derselben  vorzunehmon  wäre,  —  geantwortet,  wie  ich  für 
bosser  befände,  dass  er  sothano  Roform  noch  vor  der  Hereinkunft  zu 
Bötzen  darum  vornehmen  möchte,  damit  dio  Officiero  nicht  soweit 
hereingeschleppt,  mithin  man  solchorgestalten  des  weitem  Impegno  mit 
ihnen  befreit  würde. 

Neben  andern,  zufolge  dos  anachlüssigon  Journals  bei  denen 
aufgefangenen  Courieron  bekommenen  Briefschaften,  waren  auch  neben- 
gehende gefunden  worden,  so  Euer  kais.  Majestät  hiemit  allorgehorsarast 
beilege  und  Sie  Allorgnädigst  daraus  ersehen  können,  was  von  Rom 
geschrieben  wird,  auch  wie  folglich  von  diosom  Hof  dio  Franz« »sen  wich 
tlattiren  und  wie  übel  intentiunirt  hingegen  selbiger  gogon  Doru  Waffen 
soi,  ja  der  Feind  selbst  schon  gemeint  habe,  os  wäre  an  dem,  dasi 
man  Wälschland  quittiren  müsste. 

Gleichwie  sonston  der  allhier  gewesene  Agent  Koch  wegen  Er- 
richtung oinos  Cartels  im  Namen  Euer  kais.  Majestät  mit  mir  mündlich 
geredet,  ich  auch  solbigein  darüber  das  Gehörige  wiederum  mitgegeben, 
nicht  weniger  seither  bei  Euer  kais.  Majestät  den  nöthigen  Anwurf 
in  aller  Unterthänigkeit  schriftlich  gethan  habe;  also  habe  auch  inmitteUt 
dos  Feindes  darüber  gemachte  Proposition  wirklich  aecoptirt,  in  Er- 
wägung, dass  bei  drüben  sich  befindlicher  ziemlicher  Anzahl  unsriger 
Gofangencr,  diese  des  Cartels  längere  Protraction  für  Dero  Dienst 
nicht  sein  würde,  mir  hingegen  vor  dorn  Schluss  Demselben  Aller- 
gnüdigster  Befehl  darüber  zeitlich  genug  einlaufen  könnte.  Hiebei  aber 
haben  dio  hier  anwesenden  Neapolitaner  rationo  dieses  aufrichtenden 
Cartels  bei  mir  sich  insinuirt  und  verlangt,  nicht  nur  für  sich  und 
diejenigen,  welche  bereits  sich  herüben  befinden,  sondern  auch  die  andern, 
welche  letzthin  in  Neapel  aufs  Nene  sind  in  Verhaft  gezogen  worden. 
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in  erdeutetem  Cartel  comprohondirt  zu  worden ;  wuvon  sio  auch  nicht 
abstehen  wollen,  ungeachtet  ich  mit  ihnen  vieles  Disputiren  schon 
gehabt  und  remonstrirt  habe,  wie  ich  es  zwar  wegen  ihnen  und  den- 
jenigen, welche  bereits  herüben  sind,  zu  effectuiren  glaubte,  wegen  den 
andern  aber  zweifle,  dass  es  der  Feind  eingehen  werde.  Allein  weil 
ihrer  Natur  nach  bei  ihnen  keine  Raison  verfangen  will,  so  bitte  Euer 
kais.  Majestät  geruhen  Allergnädigst  diejenigen,  welche  bei  Dero  Hof 
sich  befinden,  darinfalls  capace  machen  zu  lassen,  mich  aber  Aller- 
gnädigst zu  befehlen,  wessen  mich  verhalten  sollte;  denn  ich  besorge, 
wie  schon  gemeldet,  der  Feind  dürfte  dieses  letztere  absolute  nicht 
accordiren  wollen. 

Im  Uebrigen  habe  ich  verwichen  bei  dem  abgeschickten  Grafen 
Simonetta  wegen  Enge  der  Zeit  und  überhäuftet  Arbeit  vergessen, 
Euer  kais.  Majestät  allergehorsamst  zu  berichten,  wie  dass  mir  die 
römisch  königl.  Majestät  durch  einen  eigenen  Courier  nicht  allein  von 
der  Belagerung  Landau's  und  Deroselben  Success  gnädigsten  Bericht 
gegeben,  sondern  mich  anbei  auch  versichert  habe,  Ihres  höchsten  Orts 
zu  Succurrirung  Dero  hierseitigen  schwachen  Armada  Ihr  Möglichstes 
beizutragen.  Und  gleichwie  nicht  zweifle,  höchstgedachte  Ihre  königl. 
Majestät  werde  auch  Euer  kais.  Majestät  die  hohe  Nothwondigkeit 
dieses  Succurses  remonstrirt  haben,  so  unterlasse  zwar  meines  geringen 
Orts  hievon  weitere  Anregung  zu  machen  und  Euer  kais.  Majestät 
damit  überlästig  zu  fallen,  sondern  melde  allein,  dass  so  berührter 
Succurs  um  so  nothwendiger  sei,  als  ein  Mirakel  ist,  dass  man  boi  des 
Feindos  so  grosser  Macht,  auch  ohne  sufficiente  Geldmittel  und  ver- 
lässlichen Proviant  bisher  hat  bestehen  und  selbem  noch  dazu  einen 
so  merklichen  Streich  anhängen  könnon. 

Euer  kais.  Majestät  werden  also  Allerhöchst  erleuchtet  von  selbst 
erachten,  wie  unumgänglich  es  sei,  dass  ich  ohne  weiteren  Zeitverlust 
vorstärkt  werde,  da  der  Monat  September  bereits  eintritt,  mithin  dio 
Zeit  allgemach  ankommt,  wo  man  entweder  mit  dem  Dogen  in  der 
Hand  die  Quartiere  in  dem  Mailändischen  suchen,  odor  aber  andere 
Mosures  wird  nehmen  müssen;  worüber  nun  Euer  kais.  Majestät  Aller- 
gnädigsto  Ordre  und  Befehl  demnächst  in  aller  Unterthänigkeit  gewärtig 
sein  will,  um  sodann  meine  weitere  Direction  nehmen  zu  können. 

Was  mich  inzwischen  nicht  wonig  sorgen  machet,  ist,  dass  der 
Feind  Guastalla  attaquire,  ich  aber  selbe  sschwerlich  werde  succurriren 
können,  weil  er,  der  Feind,  vertranchirt  vor  mir  steht  und  der  Platz 
an  sich  selbst  in  oinom  schlechten  Dofensionsstand  bis  dato  gebracht 
ist  Ich  will  aber  gleichwohl  meinerseits  nichts  unterlassen,  sondern 
dasjenige  praestiren,  was  meine  schwachen  Kräfte  immer  möglich  zu- 
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lassen  worden,  weil  die  Eiuportirung  ernennten  Guastalla's  von  gar  zu 
grosser  Importanz  sein  würde. 

Gestern  ist  der  Herzog  von  Mantua  von  der  feindlichen  Armee 
weggereist,  dem  nächster  Tage,  der  Gefangenen  und  Ueberläufer  Aus- 
sage nach,  der  Duc  d'Anjou,  und  zwar  unter  dem  Prätext  folgen  soll, 
weil  man  zur  Versicherung  seiner  Person  eine  allzu  grosse  Wache 
bei  ihm  lassen  müsse. 

Sonst  continuirt  der  Feind,  Alles  was  er  bei  dem  Vaudemont'schcn 
Corps  und  auch  aus  denen  Garnisonen  entbehren  kann,  anher  zur 
Armee  zu  ziehen  und  selbe  zu  verstärken ;  mithin  ist  kein  Zweifel,  er 
werde  nächstens  wiederum  etwas  entrepreniren  wollen,  zumal  er  auch 
zu  Borgoforte  mit  seiner  Arbeit  fort  avancirt  und  unsere  Brücke  zu 
kanoniren  schon  wirklich  wieder  angefangen,  es  auch  das  Ansehen 
hat,  dass  er  nichtweniger  auf  das  Neue  Bomben  hineinwerfen,  ja  wohl 
gar  selbiges  attaquiren  dürfte. 

Ich  hätte  nun  dieses  ungesunde,  blos  mit  Palissaden  besetzte 
offene  Dorf  schon  längst  abandonnirt,  wenn  es  nicht  von  grosser  Consc- 
quenz  wäre  und  dem  Feind  merkliche  Jalousie  geben  könnte. 

Habe  also  Dero  Obriston  Baron  von  Kriechbaum  (welcher anstatt 
dos  GWM.  Baron  von  Neipperg,  der  allda  orkrankt  ist,  das  Coni- 
mando  aufgetragen)  committirt,  dass  er  allda  zu  Borgoforte  sich,  so 
lang  er  kann,  defendire,  sodann  aber  seine  Ketirade  in  die  daselbstige 
Insel  nehmen  und  bis  auf  die  höchste  Extremität  dem  Feinde  Tete 
machen  sollte;  zu  welchem  Ende  ich  in  gedachter  Insel  von  Neuem 
eine  Schanze  habe  aufwerfen  und  die  vormals  allda  gestandenen 
vier  halben  Karthaunen  wieder  hinoinpflanzen  lassen. 

Ferner  habe  ich  von  dem  Feind  etliche  seiner  Relationen  über 
die  vorbeigegangene  Schlacht,  die  er  hin  und  her  verschickt,  intereipirt 
und  daraus  ersehen,  dass,  ob  er  sie  zwar  in  etwas  bemänteln  wolle, 
er  doch  unsere  Avantage  darinnen  anzeigen ,  nicht  .  wonigor  seinen 
grosson  Verlust  habe  bekennen  müssen.  Gewiss  ist  demnach,  wenn  er 
die  geringste  Apparenz  zur  Oberhand  hätte  erzwingen  können,  dass 
er  gewi8slich  noch  vor  mir  ein  Todeum  würde  haben  celebriren  lassen. 
Indessen  stimmen  alle  Gefangenen  und  Ueberläufer  einhellig  üborcin  und 
confirmiron  seine  erwähnten  grossen  Verluste,  welche  er  erlitten  hal>c. 

Hiernächst  löge  Euer  kais.  Majestät  allergchorsamst  hiebei  ein 
von  Dero  Huszaren-Obrist  Paul  D  o  ä  k  an  Dieselben  allerunterthänigst 
gestelltes  Memorial,  welches  (gleichwie  des  Supplicanten  gute  Meriten 
bekannt,  soino  darin  angezogenen  Motive  auch  über  die  klagende 
Turbirung  seiner  beiden  Prädien  in  Billigkeit  bestehen),  Euer  kais. 
Majestät  zu  Dero  Allerhöchsten  Gnaden  allorgchoraamat  recommandiren 
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und  bitten  wollen,  mich  darüber  Allergnädigst  zu  verbescheiden,  damit 
wia8e,  was  ihm,  Obrist  Paul  De 4k,  zu  seiner  diessfallsigen  ConsoUtion 
in  Antwort  anfügen  könnte. 

Schliesslich  befindet  sich  ein  sogenannter  M  e  s  s  a,  welcher  von  der 
Zeit  an,  als  Dero  hiesige  Armada  Wälschland  betreten,  sich  in  unter- 
schiedlichen commissariatischon  Functionen  und  sonderlich  bei  dem 
Vorsterischen  Transport  zu  Mesola  mit  täglicher  und  nächtlicher  Applica- 
tion wohl  gebrauchen  lassen,  und  annoch  sehr  nützliche  Dienste  prästirt. 
Gleichwie  er  aber  bisher  keinen  Sold,  weniger  Charakter  gehabt,  also 
habe  Euer  kais.  Majestät  gleichfalls  selbigen  dahin  allorgehorsamst 
recommandiron  wollen,  damit  Dieselbe  Allergnädigst  geruhen  möchten, 
ihm  nebst  Zulogung  einer  convonienton  Gage  auch  mit  dem  Charakter 
eines  Commissariatamts-Agonten  zu  begnaden.  Womit  mich  zu  Dero 
beharrlichen  kaiserlichen  Holden  und  Gnaden  alloruntorthänigst 
empfehlend  ersterbe, 

Euer  kais.  Majostät  alleruntorthänigstor,  allergohorsamstor 

E ugon io  von  Savoy  m.  p. 

P.  S. 

Auch  Allcrgnädigster  Kaiser  und  Horr,  Herr  etc.  etc. 

Als  ich  oben  in  dem  Schluss  diosor  moinor  allorunterthänigsten 
Relation  begriffen  war,  lauft  mir  von  Dero  GWM.  Graf  von  S  o  1  a  r  i 
dio  Nachricht  ein,  wio  dass  der  Feind  Guastalla  boreits  ganz  umringet, 
mithin  es  zu  einer  wirklichen  Attaquo  das  Ansehen  hätte. 

Ob  ich  nun  zwar  bei  der  ohnediess  ziemlich  schwachen  Armada 
mich  möglichstem  dahin  bofleisso,  ohne  Noth  nichts  zu  hazardiren, 
noch  viel  woniger  dio  Leuto  in  derloi  unhaltbare  schlechte  Plätze  zu 
vorlegen,  so  drängt  mich  doch  hiozu  dio  unumgängliche  Noth;  denn 
gleichwie  ich  bekanntermasson  ohne  place  d'armes  und  ohne  Magazin 
stehe,  mithin  wo  ich  mich  sicher  postiren  oder  ansetzen  könnte,  den 
geringsten  Ort  nicht  habe,  also  bin  ich  auch  um  so  mohr  bomüssigt, 
wenn  ich  anders  Luft  haben  und  nicht  völlig  eingesperrt  sein  will, 
derlei  offene  und  mehrfach  einom  Dorfe  gleiche  Orte  (als  wie  Borgoforto 
ist)  zu  besetzen  und  lieber  etwas  Weniges  in  die  Schanze  zu  schlagen, 
als  dio  völlige  Armoe  oinsporron  zu  lassen. 

Guastalla  hat  zwar  den  Namen  einer  Festung,  zu  wünschen  abor 
wäre,  dass  es  sich  in  der  That  befände;  allein  es  ist  dieser  Ort  nicht 
einmal  um  und  um  mit  einer  Mauer  umgeben,  wenige  Bastionen  aus- 
gemacht, keino  Parapets  aufgesetzt ,  kein  Graben  aufgeworfen ,  noch 
viel  weniger  aber  eine  Contre-Escaipe  oder  Glacis  verfertigt;  also  dass 
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ich,  wie  in  obiger  moiner  Relation  allcruntorthänigst  gemeldet,  darum 
nicht  in  geringen  Sorgen  stehe,  weil  ich  aus  denen  angezogenen 
Ursachen  nicht  sehe,  wie  ich  diesen  schlechten  Posto  werde  succurriren 
und  vor  seiner  Emportirung  zu  Hülfe  kommen  können;  unterdessen 
aber  werde  ich  meinerseits,  so  viel  ich  nur  immer  thun  kann,  nichts 
unterlassen  und  all  dasjenige  vorkehren,  was  zur  Conservation  gedachten 
Postens  immer  gedeihlich  sein  kann,  weil  andurch  die  Communication 
mit  Brescello  völlig  abgeschnitten  wäre  etc.  etc. 
Womit  verbleibe  ut  in  litteris  etc.  etc. 

Eugenio  von  Savoy  ra.  p. 

89. 

Schreiben  an  den  römischen  König:.  Bei  Luzzara,  am 

28.  Augrnat  1702 «). 

Was  ich  hinwiederum  mit  heutiger  Ordinari  an  Ihre  kais.  Majestät 
zu  Continuation  meiner  allergehorsamsten  Relationen  allerunterthänigst 
überschreibe,  solle  nicht  ermangeln  Euer  königl.  Majestät  hiemit  auch 
in  Abschrift  *)  gehorsamst  beizulegen,  mit  Bitte,  Dieselbe  geruhen  daraus 
sowohl,  als  auch  aus  dem  nebenfindigen  Journal  Ein  und  das  Andere 
sich  mit  mehrern  unterthänigst  vortragen  zu  lassen;  anbei  verhone 
von  Doroselben  unterhabenden  gloriosen  Operation  in  Kurzem  den 
erwünschten  Ausgang  unterthänigst  zu  vernehmen,  wie  nicht  weniger, 
dass  darneben,  auch  Euer  königl.  Majestät  dem  hierseits  immer  fort 
poriclitirenden  Zustand  der  Sachen,  Dero  höchste  Vermögenhoit  als« 
gnädigst  werden  angedeihen  lassen,  alB  es  fürwahr  eine  schleunige 
Rettung  erfordert,  wann  nicht  Alles  übern  Haufen  fallen  solle.  Womit 
zu  Dero  beharrlichen  Hulden  und  Gnaden  mit  tiefstem  Respect  mich 
empfehlend  ersterbe  etc.  etc. 

Eugenio  von  Savoy  m.  p 

00. 

An  den  Hof  kammerrath  von  Palm.  Bei  Luzzara,  am 

28.  Angrust  1702  *)• 

Don  Empfang  Dessen  angenehmen  vom  16.  hujusanmich  wiederum 
erlassenen  Schreibens  erinnere  hiermit,  woraus  in  dem  Hauptwerk  nichts 
anders  abgenommen,  als  dass  man  alldorten  noch  immer  mit  Projectcn 
umgeht,  der  Effect  hingegen   so  fortan  ausbleibe;    und  wie  aber  in 

«)  Kricps-Archiv  1702;  Faw.  VIII.  46. 

*)  Copie  des  vorhergehenden  Hericlite»  Nr.  88. 

3)  Kriofr*- Archiv  1708;  Fjwc  VIII.  48. 
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meinem  Letztoren  schon  umständlicher  gomeldot,  auch  repräsentirt  habe, 
wasgestalten  ich  nicht  im  Stand  sei,  den  jüngsten  glücklichen  Streich 
poussiren  zu  können,  also  wiederhole  es  nochmal;  und  weil  aber  der 
Feind  je  mehr  und  mehr  seine  Truppen  an  sich  ziehet,  zu  Borgoforte 
auch  mit  seiner  Arbeit  avaneiret,  so  ist  nicht  zu  zweifeln,  er  werde 
auch  diesseits  innerhalb  wenig  Tagen  etwas  wiederum  entrepreniren 
wollen;  wohin  es  aber  ausbrechen  werde,  steht  zu  erwarten. 

Ich  entzwischen  werde  mit  meiner  Macht  täglich  schwächer,  da 
die  Leute  immer  mehr  erkranken  und  auch  sonst  abnehmen,  also 
dass  je  länger  je  weniger  möglich  finde,  wie  werde  ausdauern  können, 
wo  zudem  da«  Proviant  zusammengeht,  aus  dem  Adriatico  nichts 
zu  hoffen,  hier  im  Land  aber  die  zulängliche  Erzeugung  sogleich  in 
tempore  schwer  fällt,  und  an  sich  Selbsten  auch  wenig  Geld  vor- 
handen ist 

Mein  Herr  Hofkammerrath  continuire  also  unter  der  Hand  die 
behörigen  Remonstrationes  zu  machen;  dann  einmal ,  wann  nicht 
eilfertig  mit  Volk  und  Geld  ein  starker  Effert  geschieht,  auch  das 
Proviantwesen  in  mehrere  Vorlässlichkeit  gestellet  wird,  so  kann  fürwahr 
auf  diese  Weise  der  Krieg  allhier  nicht  geführet  werden.  Meinerseits 
habe  ich  gethan,  was  Menschen  möglich  gewesen ,  und  habe  so  viel 
Monat  ausgehalten,  dass  gleichwohl  nicht  Alles  Uber  und  Uber  gegangen ; 
ja  ich  weiss  nicht,  wann  ein  anderer  General  an  meiner  Stelle  gewesen 
wäre,  ob  er  nicht  schon  länger  eine  andere  Resolution  genommen  hätte. 

Uebrigens,  gleichwie  nun  auch  das  Monat  August  zu  Ende  geht, 
also  repetire,  dass  wegen  der  künftigen  Quartiere  zu  reflectiren  bereits 
Zeit  sei,  ersuche  dannenhero  meinen  Herrn  Hofkammerrath,  Derselbe 
wolle  sich  auch  diesen  Punct  angelegen  sein  lassen,  damit  darüber  dem- 
nächst entschieden  werde,  wovon  in  meinem  Vorherigen  schon  das 
Mehrere  angezogen  habe  etc.  etc. 

Eugenio  von  Savoy  m.  p. 

91. 

Bericht  an  den  Kaiser.  Auf  der  Wahlstatt  von  Luzzara,  am 

1.  September  1702 

Allerdurchlauchtigster,  Allergnädigster  Kaiser  und  Herr,  Herr  etc. 

In  moiner  lotztorn  an  Dieselbe  abgelassenen  allorgehorsamston 
Relation  vom  28.  passato,  habe  ich  neben  Anderem  anvörderst  aller- 
unterthänigst  gemoldet,  wie  ich  einestheils  nach  des  Agentens  Koch 
auf  Euer  kais.  Majestät  AUergnädigsten  Befehl  mir  mUndlich  gothane 
Anregung,  andorntheils  aber  in  Betrachtung  der  grossen  bei  dem  Feind 

*)  Registratur  des  Reichs-Krio^aministoriuTis.  September  1702.  Nr.  211. 
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befindlichen  Anzahl  unserer  Gefangenen,  seine  Proposition  wogon  Auf- 
richtung eines  Cartols  aecoptirt  hätte.  Demzufolge  nun  ist  man  noch 
den  andern  Tag  darauf,  das  ist  den  29.  detto  zusammengekommen 
und  hiozu  der  wirkliche  Anfang  gemacht,  pro  coramissariis  aber  von 
unserer  Seito  Doro  Obrist  und  meines  unterhabenden  Dragoner- 
Regiments  Commandant  Chevalier  Roccaviono,  nobst  dem  General 
auditor- Lieutenant  Seltzer,  von  Feindes  Seito  hingegen  der  Brigadier 
von  den  Gensdarmes  Beaujou,  nebst  dem  Sousintendant  G  rig  n  i  zu 
diesem  Werk  benennt,  und  der  Ort  der  Zusammenkunft  eine  Miglie 
zwischen  boiden  Armeen  in  einor  Casinc  gegen  unsern  linkou  Flügel 
bestimmt  worden. 

Nachdem  man  nun  droi  Tage  hintereinander  bis  den  letzten  passati 
zugebracht,  ist  man  endlich   in  beigebendes  Projoct   convenirt  und 
dahin  übereins  gekommon,  dass  man  os  boidersoits,  das  ist  an  Euer 
kais.  Majestät  und  don  König  in  Frankreich   pro  ratificatione  ein 
senden  soll. 

Gleichwie  nun  unsererseits  an  schlcunigor  dessen  Adjustirung 
um  so  mehr  gelegen  ist,  als  bekanntormassen  die  Anzahl  unserer 
Gefangonen  gross,  die  Loute  hin  und  wiodor  zerstreut,  theils  davon 
bereits  Dionst  genommen  und  zu  besorgen  ist,  dass  bei  längerer  dessen 
Rotardirung,  dieselben  aus  Desperation  sich  weitere  verlieren,  mithin 
entwodor  Passport  nehmen  oder  aber  vom  Feind  wohl  gar  in  Spanien 
und  Frankreich  verführt  werden  dürften;  so  habe  für  nothwendig 
erachtot,  sogedachtes  Project  zu  Euer  kais.  Majestät  Allergnädigster 
Ratification  durch  einen  expressen  Courier  einzuschicken  und  Dieselben 
anbei  allorgohorsamst  zu  bitten,  mir  aus  den  angezogenen  Motiven, 
zuvördorst  aber,  da  man  nun  eine  Monatsfrist  dazu  hat,  Dero  Aller- 
gnädigste  Resolution  darüber  durch  einen  eigenen  Courier  unverlangt 
wissen  zu  lassen,  sodann  aber  des  Woitern  Allergnädigst  anzubefehlen, 
dass  alle  in  deutschen  Erblanden  und  Königreich  Ungarn  sich  befind 
liehe  feindlicho  Gefangono  unverlangt  heroingeschickt  werden,  damit 
man  ohne  forneren  Anstand  die  Auswechslung  vornehmen  und  prose- 
quiren  könne. 

Neben  Anderm  ersehen  auch  Euor  kais.  Majostät  aus  bedeutetem 
Project  Allergnädigst,  dass  drei  Tage  nach  der  Ratification  der  Mar- 
schall de  Villeroy  gleichfalls  ranzionirt  werden  solL  Wenn  nun  Euer 
kais.  Majostät  auch  dieson  Punct  Allergnädigst  zu  placidircn  geruhen 
worden ,  so  solle  Dieselbon  gleichormassen  allorgohorsamst  bitten, 
erdeutoten  Marschall  obon  schleunig  horoinzubofördern. 

Wogen  der  Neapolitaner  habe  Euer  kais.  Majestät  in  obgemoldeter 
meiner  letzton  Relation  allergohorsamst  angezogen,  was  die  hier  anwesenden 
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occasiono  dieses  Cartels  für  eine  Prätonsion  formirt  haben ;  und  gleichwie 
ich  damals  schon  angestanden,  das»  der  Feind  keineswegs  eingohon  werde, 
auch  darinnen  die  letzthin  in  Neapel  in  Verhaft  genommenen  mit  zu 
bogreifen,  als»  ist  es  erfolgt.  Ich  habe  nichtsdestoweniger  wegen  der 
vorhandenen  und  andern  Nationalisten  dahin  angetragen  und  effectuirt, 
damit  diese  unter  dem  Namen  der  Volontairs  darunter  begriffen  worden ; 
Euer  kais.  Majestät  aber  bitte  allergehorsamst,  die  zu  Wien  anwesenden 
Barone  diessfalls  capace  zu  machen,  damit  man  sich  hierinfalls  länger 
nicht  aufhalten  dürfe,  zumal  bei  denen  Allhiesigen  keine  Raison  vor- 
fangen, der  Feind  hingegen  zu  einem  Weitem  sich  absolute  nicht  ver- 
stehen will,  und  man  also,  wenn  man  sich  dieses  Punctes  willen  des  Mehreren 
opiniatriren  möchte,  man  niemals  oder  wenigstens  noch  lang  nicht  zu 
einem  Oartel  gelangen  könnte ,  dessen  Verzögerung  aber  ich  aus 
obangeftihrter  Ursache  täglich  mehr  wider  Dero  Dienst  zu  sein  erachte. 

H  nächst  muss  Euer  kais.  Majestät  auch  allerunterthänigst 
wiederholen,  wie  daas  ich  jüngsthin  allergehorsamst  gemeldetermassen 
nicht  umsonst  des  Feindes  Attaquo  auf  Guastalla  besorgt  habe;  denn 
es  ist  nunmehr  in  dem  Werk  erfolgt  und  der  Feind  hat  solchemnach 
schon  vor  zwei  Tagen  diesen  Ort  mit  zehn  Stück  und  zwei  Böllern  zu 
boschiessen  angefangen.  Euer  kais.  Majestät  Waffen  aber  fällt  dieso 
Attaque  um  so  nachdenklicher,  als  schädliche  Sequoien  derselbe  nach 
sich  ziehet;  denn  so  gern  ich  auch  wollte,  so  weniger  bin  ich  im  Stand, 
diesen  nothleidenden  Posto  succurriren  zu  können,  weil  der  Feind  alle 
seine  Macht  hier  zusammen  und  von  jonsoits  über  30  Bataillons  und 
40 — 50  Escadronen  an  sich  gezogen,  darüben  aber  nichts  Anderes,  als 
was  er  zu  Besetzung  seiner  vom  Po  bis  an  eine  seiner  alten  Redouten 
gezogene  Linie  vonnöthen  gehabt,  gelassen  hat.  Und  ob  ich  auch  schon 
(wie  seit  der  jüngsten  Schlacht  entschlossen  war)  mit  dem  Feind  zur 
Action  wiederum  hätte  kommon  wollen,  so  ist  er  doch  in  diesem 
grabenvollen  Land  allenthalben  so  sehr  vortranchirt,  dass  ich  ohne 
hazard  der  völligen  Armee  ihm  unmöglich  beikoromon  kann.  Füllt 
nun  aber  bedeutetes  Guastalla,  so  ist  ßroscello  an  sich  selbst  von  mir 
abgeschnitten;  mit  diesem  aber  verificirt  sich,  was  ich  schon  so  oft 
und  vielmal  romonstrirt  habo,  dass  ich  nämlich  keinen  Posto  habe 
wo  mich  darauf  vorlassen  könne,  gloichwohl  aber  obligirt  sei,  derlei 
Orte  darum  zu  bosotzon,  damit  jüngst  allergehorsamst  erinnertermassen 
mir  Luft  mache  und  nicht  mit  der  völligon  Annada  eingeschlossen 
werde ;  denn  besser  ist  es,  etwas  Woniges  zu  hazardiren,  als  mich  völlig 
einsperren  zu  lassen. 

Bei  dieser  der  Sachon  Beschaffenheit  abor,  muss  Euer  kais. 
Majestät  wiederholt  allergehorsamst  bitten,  dass  Sie  entweder  unan 
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ständig  einen  namhaften  Suecurs  horoinzuschickon  Allergnädigst  geruhen 
möchten,  wodurch  ich  gloich  vorigem  Jahr  mit  dem  Degen  in  der 
Faust  den  Feind  zurücktreiben  und  die  Quartiere  entweder  in  dem 
Mailändischen,  oder  anderwärts  suchen  könnte,  oder  aber  mir  Der« 
positiven  Allergnädigston  Befehl  zukommen  lassen  möchten,  wessen  ich 
mich  allergehorsamst  zu  verhalten  hätte;  denn  unmöglich  ist  es,  Aller 
gnädigster  Herr,  mit  gegenwärtigen  Kräften  irgendwo  einige  Quartiere 
nehmen,  viel  weniger  behaupten  zu  können,  da  der  Feind  in  diesem 
Land  Alles,  was  nur  noch  ein  wenig  im  Stand  ist,  und  woher  noch 
etwelche  Subsistenz  zu  hoffen  wäre,  occupirt  hat 

So  muss  ich  nicht  wenigor  meine  vormals  gomachten  Instanzen 
wegen  Verschaffung  Proviants  und  neuen  Geldrimessen  allergehorsamst 
repotiron;  dann,  so  viel  den  ersten  Punct  belangt,  so  ist  aus  dem 
Adriatico  nichts  mehr  zu  hoffen,  mithin  muss  das  Brod  hierlandes 
erzeugt  werdon;  bei  dem  andern  aber  hat  sich's  über  die  jüngsthin 
horeinromittirten  Rimosson  gewiesen,  dass  nach  nun  vornehmender 
Abrechnung  mit  denen  Regimentern  keines  auf  den  Winter  völlig 
contentirt,  sondern  deren  viele  seien,  die  noch  aus  verflossenem  Winter- 
Monat  einen  namhaften  Ausstand  zu  fordern  haben. 

Uebrigens  habe  ich  bei  gegenwärtigen  Conjuncturon  zur  Ver- 
stärkung der  Garnison  von  Brescello  500  auserlesene  Mann  zu  Fuss  dahin- 
wärt» abgeschickt,  selbe  auf  Roiterpferde  gesetzt  und  durch  andere 
500  Pferde  escortiren  lassen ;  über  die  ersten  aber  dem  Gschwind'schen 
Obristwachtmeister  Hoffmann,  und  über  die  letzteren  dem  Darm 
stadtischen  Obristwachtmeister  Werth  er  das  Commando  aufgetragen. 

Schliesslich  hat  sich  des  Weitern  unter  denen  jüngsthin  intereipirten 
Briefen  beigebendes  Schreibon  an  die  Prinzessin  O  r  i  i  n  i  von  dem  Cardinal 
J  a  n  s  o  n  gofunden,  wovon  Euer  kais.  Majestät  nur  die  Copia  allerunter 
thänigBt  hiobeiloge weil  ich  das  Original  nach  Rom,  eine  andere 
Abschrift  aber  nach  Venedig  an  Dero  daselbstigen  beiden  Botschafter 
abgeschickt  und  dabei  erinnert  habe,  wie  dass  ich  zu  Euer  kais. 
Majestät  Dienst  nothwendig  zu  sein  glaube,  dass  dieses  Schreiben 
gedruckt  und  andurch  der  Welt  gezeigt  werden  könnte,  was  sowohl 
französischorseits  machinirt,  als  auch  sonsten  wider  Euer  kais.  Majestät 
Waffen  gehandelt  werde.  Ich  vermeinte  also  allorunmassgeblichst,  es 
wäre  gut,  wenn  Sie  es  auch  allda  in  dem  Druck  ausgehen  zu  lassen 
Allergnädigst  geruheten.  Womit  mich  zu  Dero  beharrlichen  kaiserlichen 
Hulden  und  Gnaden  alleruntcrthänigst  empfehlend  ersterbe, 

Euer  kais.  Majestät  alleruntorthänigster,  allergehorsamster 

Eugonio  von  Savoy  m.  p. 

•)  Der  Brief  f.. Igt  am  Schlüsse  dos  Supplement-IIcftes  S  300. 
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P.  S. 

Auch  Allcrgnädigstor  Kaiser  und  Herr,  Herr  otc.  otc. 

Nachdem  von  Dero  hiersoitigen  Goncral- Adjutanten,  der  Gral" 
Breunor  und  Graf  A 1 1 h a n n  aecommodiret,  der  0 o  1  o m b a  todt- 
goschosson  und  der  Baron  R  i  e  d  t  aber  die  General-Quartiermeister-Chargo 
vertritt,  hingegen  der  Graf  Simonettaim  Feld  au  dienen  nicht  mehr  im 
Stand  ist,  mithin  allhier  wenig  sich  befinden,  zumalen  auch  dio  ersteren 
bald  aecommodirt  werden  dürften,  die  neuen  aber  noch  nicht  genugsamo 
Experienz  haben ;  als  erkühne  mich,  Euer  kais.  Majestät  allerunterthiinigst 
zu  bitten,  Dieselben  geruhen,  den  sogenannten  de  Martigny1)  mit 
sothaner  General-Adjutanton-Chargo  Allergnädigst  zu  begnaden. 

Er  ist  bei  dem  verstorbenen  alten  Herzog  zu  Lothringen,  seligen 
Andenkens,  Knab ')  gewesen  und  hat  hernachmals  in  militaribus  seine 
Fortuno  so  weit  schon  poussirt  gehabt,  dass  er  unter  dem  damals 
Diotrichstein'schen,  jetzt  aber  Trautmannsdorfschon  Dragoner-Regiment 
wirklichor  Obnstwachtmeister  gewesen.  Daraufhin  aber  wurde  er  von 
dem  jetzt  regiorendon  Herzog  zu  Lothringen  mit  sich  nach  seinen 
Landen  genommen,  allwo  er  bis  dato  die  Charge  als  Stallmeister  ver- 
sehen, anjetzo  aber  zu  der  Ilauptarraoe  im  Reich,  um  bei  dem  Prinzen 
Louis  der  Campagne  beizuwohnen,  abgeschickt  worden  ist  Von  dannen 
hat  er  mir  nun  geschrieben  und  mich  auch  bolangen  lassen,  gleichwio 
er  bei  jetzigen  Kriegs-Conjuncturen  seine  weitere  Fortuno  nicht  versitzen 
wolle,  sondern  in  allweg  ein  allerunterthänigstes  Verlangen  trüge,  in 
Euer  kais.  Majestät  Kriegsdiensten  wiederum  seinen  Eifer  und  Devotion 
zu  erweisen,  folglich  auch  schon  zufrieden  wäre ,  wenn  er  für  jetzt 
eine  General-Adjutanten-Stello  erhalten  könnte,  bis  er  zu  fernerem  Auf- 
nehmen sich  auf  s  Neue  würdig  machen  würde.  Also  bin  ich  um  so  viel 
mehr  bewogen  worden,  für  selbigen  hiemit  in  aller  Unterthänigkeit  auf 
das  Nachdrücklichste  zu  intercediron,  als  er  ein  sehr  tapferer,  alter 
und  wackerer  Officier  ist,  sodann  auch  zu  dieser  Charge  alle  erforder- 
lichen Qualitäten  und  sattaarae  Experienz  hat  womit  ut  in  littcris  etc.  etc. 

Eugenio  von  Savoy  m.  p. 

9a 

An  den  Hofkrieg'srath  von  Looher.  Bei  Luzzara,  am 

1.  September  1702  »). 

Dass  mein  Horr  Hofkriegsrath  durch  seine   angonehmen  Zeilon 
vom  23.  passato,  über  den  von  denen  kaiserlichen  gerechton  Waffen 

«j  Martini. 
')  Edelknabe. 

»)  Kriegü-ArchiY  170S;  Fase.  IX.  10. 
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widor  den  Feind  erhaltenen  Sieg  sieh  mit  mir  hat  erfreuen  wollen, 
dafür  sage  ieh  zwar  schönen  Dank,  es  haben  aber  hiedureh  die  Sachen 
zur  Zeit  noeh  kein  anderes  Aussehen  gonommen  und  ist  auch  daran 
keino  Aenderung  zu  hoffon,  so  lang  nicht  ein  starker  Succurs  an  Volk, 
wio  auch  an  neuen  Geldrimessen  horeinbofördert  werde,  zuraalen 
anjetzo  die  Nothdurft  grösser  ist,  als  noch  jemalen  gewesen  ist;  dann 
mit  der  jetzigen  Macht  bin  ich  nicht  einmal  im  Stand,  den  Feind 
noeh  lang  mehr  auszuhalten,  zu  geschweigen,  dass  auf  einige  Quartier 
gedenken  könnte,  gestalten  so  Ein  als  das  Andere  in  meinen  zwei 
letztern  Rolationen  Ihrer  kais.  Majestät  umständlicher  remonstriret, 
und  mein  Herr  Hofkriegsrath  es  auch  daraus  mittelshin  ersehen 
haben  wird. 

Mit  heutigem  Courier  aber  schicke  ich  das  Project  von  dem 
Cartel,  welches  bis  weitere  kaiserliche  Ratification  mit  dem  Feind  ist  auf- 
gerichtet und  gestern  geschlossen  worden.  Und  nachdem  nun  unserseits 
zu  des  Kaisers  Dienst  desto  mehrers  daran  gelegen  ist,  dass  sothane 
Ratification  schleunig  erfolge,  als  wir  eine  grosse  Anzahl  der  Gefan- 
genen drüben  haben,  welche  meistens  alte  Leute  sind;  so  wird  auch 
moin  Horr  Hofkriegsrath  aus  der  mitgegebenen  Relation  vorlesen, 
was  ich  sowohl  hiorinfalls  und  absonderlich  wegen  der  baldigen  Herein- 
befördorung  deren  in  den  Erbländorn  und  Ungarn  befindlichen  feindlichen 
Gefangenen,  als  in  noch  mehr  andern  Particularitäton  angeregt  habe; 
ersuche  sodann  moinen  Herrn  Hofkriegsrath,  Derselbe  lasse  sich 
gefallen  und  sollicitire  an  vertrauton  Orten,  damit  ich  darüber  in 
einem  und  andern  je  eher  je  besser  durch  einen  Expresson  instruiret 
werde  etc.  etc. 

Eugenio  von  Savoy  m.  p. 

9a 

Berioht  an  den  Kaiser.  Auf  der  Wahlstatt  unweit  Luzzara, 

am  4.  September  1702 '). 

Allerdurchlauchtigster,  Allergnädigstor  Kaiser  und  Herr,  Herr 
etc.  etc. 

Was  sich  seit  dos  vor  vier  Tagen  an  Euer  kais.  Majestät  mit  dem 
projectirten  Cartel  allcruntorthilnigst  abgeschickten  Couriors  allhier 
ferners  zugetragen  hat,  gentium  Euer  kais.  Majestät  aus  beigehendem 
meinem  alloruntorthanigsten  Journal  des  Mehroron  Allorgnädigst  zu 
ersehen,  mit  dem  UntiMsehiod  jedoch,  dass  der  Feind  nicht  gleich 
damals,  wio  in  gedachtem  allergchorsamston  Journal  enthalten  ist,  und 

')  Registratur  de»  Reichs-Kriegsministcriums.  September  1702.  Nr.  80. 
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man  aus  deaon  gehörten  vielfältigen  Kanonen  judicirt,  auch  die  Kund- 
schaften versichert,  sondern  erst  den  2.  dieses  Guastalla  zu  kanoniren 
angefangen,  dio  Trancheon  aber  den  31.  passati  oröffnot  habe.  Indessen 
aber  (gleichwie  es  auch  sein  starkes  Kanoniren  des  Mehreren  bekräftigt) 
fährt  er  mit  der  Attaque  alles  Ernstes  fort,  hat  auch  von  Neuem 
cinigo  Kanonon  daliin  bringen  lassen;  warum  aber  und  wie  weit  er 
schon  avancirt  soi,  kann  ich  nicht  wissen,  weil  ich  von  dannon  woder 
Kundschaften,  noch  von  dem  Grafen  von  Solari  selbst,  so  lang  er  von 
dem  Foind  geschlossen  ist,  die  geringste  Nachricht  erhalten.  Ich  aber  habe 
einen  Bauern  gofundon,  welchen  an  denselben  abgeschickt  und  selben 
andurch  bedeutet  habe,  dass  er  dio  Garnison  auf  alle  Weiso  conserviron 
sollo,  welches  dahin  zu  verstehen  ist,  dass  er  sich  keineswegs  als  Kriegs- 
gefangener zu  ergeben,  sondern  auf  den  freien  Abzug  anzutragen  habe. 
Anmit  abor  muss  abermals  wiederholen,  was  Euer  kais.  Majestät  schon 
des  Oettern  allorunterthänigst  remonstrirt  habe,  wie  ich  nämlich  widor 
meinen  Willen  gezwungen  sei,  dorlei  unhaltbare  schlechte  Orte  darum 
zu  besetzen,  damit  ich  von  dem  Feind  nicht  umringt,  mithin  mir 
nebst  der  Subsistenz  auch  alle  anderwärtigo  Communication  abge- 
schnitten werde;  um  so  mehr  aber  ist  es  nunmehr  die  höchste  und 
äusserste  Notwendigkeit,  dass  Euor  kais.  Majestät  ohne  weitem  Zeit- 
verlust Allorgnädigst  geruhen,  auf  das  Eilfertigste  einen  starken  Succurs 
sowohl  an  Truppen  als  Geldmittel  (gleich  ich  des  Oeftorn  allergehorsamst 
darum  geboten  habe)  hereinzubefördern ,  indem  sonst  es  eine  puro 
Unmöglichkeit  ist,  weder  die  Quartiere  zu  suchen,  noch  weniger  selbe 
zu  behaupten,  zuvörderst  da  der  Foind,  wie  schon  jüngsthin  allergehorsamst 
erwähnt,  alle  seino  Truppon,  wo  er  nur  etwas  gehabt,  hier  zusammen- 
gezogen und  nun  wirklich  fast  um  ein  Drittol  stärker,  als  er  vor  der 
Schlacht  gewesen  ist,  zu  welcher  ich,  gleich  ich  ohnedem  gesonnen  war, 
ohne  der  höchsten  Extremität  nichts  vorzunohmon,  eben  das  rechte  tempo 
observirt,  da  ich  dem  Feind  unvermuthet  auf  den  Hals  kommen  und 
solbon,  von  soinem  starken  Marsch  allerdings  fatiguirt,  angegriffen  habe. 

Es  sind  schon  mehr  als  vier  Monate,  wo  ich  ausgehalten  und  zu 
einer  oder  der  Andern  Ilülfe  Zeit  gegeben  habe,  also  m  zwar,  dass 
ich  An  meiner  allerunterthänigsten  Schuldigkeit  in  nichts  ermangelt 
oder  manquirt  zu  habon,  der  alleruntorthänigston  Zuversicht  lebe;  bitte 
dorowogen  ohne  Zeitverlust,  Doro  Allergnädigsten  Befehl  mir  durch 
einen  Expressen  Allorgnädigst  zu  bedeuten,  damit  wissen  könnte^ 
wesson  mich  verhalten  solle,  womit  mich  zu  Dero  beharrlichen  kaiser- 
lichen Hulden  und  Gnaden  alloruntorthänigst  empfohlend  erstorbe. 

Euer  kais.  Majestät  alloruntcrthänigstor,  allergehorsamster 

Eugenio  von  Savoy  m.  p. 
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04. 

Bericht  an  den  Kaiser.  Auf  der  Wahlstatt  unweit  Lnzzara, 

am  11.  September  1702 ')• 

Allerdurchlauchtigster,  Allergnädigster  Kaiser  und  Herr  etc.  etc. 

Als  man  nach  dem  projectirten  Cartel  mit  Auswechslung  und 
Zurückgebung  beiderseitiger  Gefangener  den  Anfang  gemacht,  und  mir 
der  Feind  vorgestern,  das  ist  den  9.  dieses  Monats  wiederum  eine 
Anzahl  herüberschick to,  erhielt  ich  durch  diese  die  Nachricht,  das* 
die  Garnison  zu  Guastalla,  nachdem  der  Feind  11  Tage  davor  zuge- 
bracht und  Dero  GWM.  Graf  von  Solari  sich  besonders  wohl 
defendirt  hatte,  zu  capituliren  angefangen  habe.  Um  nun  hievon  nebst 
der  Gewissheit  ein  oder  andere  Particularion  zu  erfahren,  schickte 
ich  gestern  früh  unter  einem  simulirten  Prätext  meinen  Trompeter  in 
das  feindliche  Lager,  welcher  mir  aber  nichts  Anderes  zurückbrachte, 
als  dass  ihm  der  Duc  de  V  e  n  d  3  m  e  selbst  gesagt  habe,  dass  dem  Grafen 
von  Solari  mit  der  Garnison,  sammt  aller  Bagage,  der  freie  Abzug  in 
Tyrol  nach  Trient  verwilligt  und  aecordirt  worden  wäre. 

Sobald  ich  nun  von  besagtem  Grafen  von  Solari  die  näheren 
Specialia  Uberkommen  habe,  werde  schon  sehen,  was  diessfalls  zu 
thun  sei. 

Dieser  Posto  ist  zwar  der  unausgemachten  Fortification  halber 
in  keiner  Defense  gewesen,  die  dadurch  abgeschnittene  Communication 
aber  mit  Brescello  von  desto  grösserer  Consequenz,  als  der  Feind 
Zeit  und  Gelegenheit  hat,  sich  darin  allerdings  zu  verbauen;  um 
so  viel  difficiler  und  schwerer  hingegen  fällt  mir  nun  dahin  nach 
gedachtem  Brescello  und  vice  versa  wiederum  von  dannen  das  geringste 
Commercium  zu  haben,  zu  dessen  Stabilirung  und  Behauptung  aber 
schon  öfters  allergehorsamst  erinnertermassen.  wie  auch  um  mit  der 
Annada  nicht  allerorten  eingeschlossen  zu  werden,  ich  mehrberührten 
GWM.  Grafen  von  Solari  aus  Brescollo  dahingezogen  und  zugleich 
Luzzara  mit  500  Mann  besetzt,  sodann  die  Intention  gehabt  habe,  das* 
bei  Annäherung  des  Feindes  mich  auch  sogleich  mit  der  Armee  gegen 
diese  beiden  Orte  wenden  und  selbe  zu  Behauptung  dieser  so  hoch 
importirlichen  Communication  succurriren  wollte;  welches  denn  auch  in 
effectu  also  geschehen,  und  ich  a  tempo  früh  genug  gekommen  wäre, 
wenn  nicht  Allergntfdigst  bewusstermassen  bei  jüngster  Schlacht  das 
völlige  hintere  Treffen  den  Weg  manquirt  und  sich  über  anderthalb 
Stunden  verwoilet  hiUtc. 
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Ich  habe  zwar  hin  und  hör  godacht,  wie  etwa  ein  Mittel  ausfindig 
gemacht  werden  könnte,  obberührtes  Guastalla  zu  Biiecurriren,  oder 
aber  dem  Feind  sonst  eine  Diversion  zu  machen;  gleichwie  ich 
aber  in  so  schwachem  Stand  bin,  dass  ich  mich  im  Geringsten  nicht 
separiren  darf,  also  wäre  auch  Alles  umsonst,  wiowohl ,  wenn  ich  nur 
ein  kleines  Corpo  formiron  und  über  den  Po  hätte  schicken  können, 
dermalen  dortiger  Enden  ein  guter  Streich  hätte  geschehen  und  dem 
Feinde  grosse  Diversion  gemacht  werden  können;  also  dass  ich  nun 
nichts  anderes  zu  thun  vermag,  als  den  Feind  in  meinem  hiesigen 
Lager  auszuwarten  und  sodann  aber  zu  sehen,  wann  er  sich  movirt,  wie 
ihm  dort  und  da  etwas  abgezwackt  worden  könnte.  Unterdessen  unter- 
fange mich,  meine  Vorherigen  allorunterthänigst  zu  wiederholen,  und 
inhaerire  selbige,  weichergestalten  ich  nämlich  nicht  sehe,  wie  ohne 
Berührung  des  Ferraresischen  und  Venezianischen  die  Armee  werde 
untergebracht  und  woher  sonsten  für  dieselbe  die  Subsistenz  zu  erzeugen 
sein  möchte,  weil  nicht  im  Stand,  sondern  zu  schwach,  die  Quartiere 
vorwärts  zu  suchen. 

Ich  bin  dannenhero  Euer  kais.  Majestät  Allergnädigsten  positiven 
Befehl  hierüber  um  so  eilfertiger  durch  einen  Expressen  allerunter- 
thänigst  gewärtig,  als  auch  dieses  Monat  bereits  zur  Hälfte  schreitet, 
mithin  der  Quartiere  halber  keine  Minute  zu  versäumen  ist,  und  zwar 
desto  weniger,  als  die  Miseria  boi  der  Armee  täglich  mehreres  anwachset 
und  die  Leute  allerseits  dismontirt,  zerrissen  und  fast  nackt  und  bloss 
sind,  zu  welchem  auch  noch  der  grosse  Geldmangel  kommt;  denn  obschnn 
zuweilen  einige  Kimessa  anlangt,  so  hat  man  aber  bis  dato  darinnen 
nicht  weit  erklecken  können,  also  zwar,  dass  denen  Regimentern  noch 
allezeit  etliche  Monate  Sold  im  Rückstände  verbleiben. 

Nachdem  sonst  die  sämmtlichen  Regimenter  zu  Fuss  nach  und 
nach  ihre  Officiere  zu  Abholung  der  ihnen  draussen  assignirten 
Landrecruten  hinausschicken,  habe  für  nöthig  erachtet,  Euer  kais. 
Majestät  hiemit  allorgehorsamst  zu  bitten,  dass  sie  auch  auf  die  Recru- 
tirung  und  Remontirung  der  Cavallerie  Aliergnädigst  gedenken  und 
darüber  Dero  weiteren  Allergnädigsten  Befehl  darum  ohne  Anstand 
ergehen  zu  lassen  Aliergnädigst  geruhen  möchten;  weil  heuer  unter 
den  Pferden  eine  solche  Seuche  eingerissen  ist,  dass  die  besten  und 
schönsten  Pferde  auf  der  Stelle  umfallen  und  viel  Regimenter  sind, 
die  deren  bereits  3 — 400  abgängig  haben;  zudem  ist  auch  bekannt, 
dass  die  Cavallerie  heuer  kein  hartes  Futtor  empfangen,  folglich  nichts 
anders  genossen,  als  was  man  dort  und  da  fouragirt  habe. 

Ferners  lege  Euer  kais.  Majestät  allorgehorsamst  hiobei,  was 
durch  die  Pluszaren  bei  zwei  Bauern  für  Brief  gefunden  worden, 
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woraus  Sie  Allergnädigst  zu  ersehen  geruhen  werden,  was  für  schädliche 
Correspondenz  mit  dem  Feind  in  dem  Land  Tyrol  practiciret  werde. 

Meinerseits  habe  ich  sogleich  dem  FML.  von  Gschwind  per 
expressum  hievon  parte  gegoben,  um  darüber  in  höchster  Geheimo 
unter  der  Hand  gehörig  zu  inquiriren;  weil  aber  neben  anderm  von 
einem  sichern  venezianischen  General  H am el1)  auch  Meldung  geschieht, 
so  werden  Euer  kais.  Majestät  von  selbst  Allergnädigst  schon  bedacht 
sein,  was  hierinfalls  zu  thun  sein  werde. 

Das  Weitere  habe  für  Euer  kais.  Majestät  Dienst  vorträglicher  zu 
sein  befunden,  daher  auch  allergohorsamst  bitten  sollen,  auf  dass  die 
horeingehonden  Recruten  zu  Fuss,  anstatt  der  Musketen  mit  Flinten 
armirt;  nicht  weniger,  dass  heuer  bei  Verlierung  unterschiedlicher 
Posten  verloren  gegangene  Gewehre  oben  mit  Flinten  ersetzet  werden 
möchten;  denn  nebst  dem  Profit,  so  Euer  kais.  Majestät  von  Ersparung 
der  Lunten  hievon  schöpfe,  sind  auch  dio  Flinten  um  so  nothwendiger, 
als  bei  diesem  gräbichten  Land  in  Auf-  und  Abspringung  der  Gräben 
dio  Lunte  leicht  ausgelöscht  und  verloren  wird,  auch  sonsten  auf 
den  Commanden  dio  Muskoten  gar  nicht  zu  gebrauchen  sind. 

Endlich  hat  mir  Dero  sämmtlicho  Generalität  remonstrirt,  wie 
dass  sie  in  diesem  theuern  Land  und  lang  dauernden  Feldzug  bei 
der  blossen  winterlichen  Generalsgago  unmöglich  bestehen  könnte, 
dannenhero  an  Euer  kais.  Majestät  mir  ein  alleruntorthänigstes 
Memorial  behändigon  wollen.  Gleichwie  ich  aber  ihre  Prätension,  damit 
sio  auch  dio  Sommersgage  erhalten  möchten,  nicht  entfallen  könnte, 
also  habe  denselben  versprochen ,  dieses  Ansuchen  an  Euer  kais. 
Majestät  (ohne  dass  sio  desshalb  mit  einigem  Memorial  Dieselben  zu 
belästigen  hätten)  allergohorsamst  zu  roeommandiren ,  und  roitliin 
Dieselben  auf  das  Nachdrücklichste  zu  bitton,  bodeutote  Generalität, 
welche  das  Ihrige  allenthalben  so  tapfer  beitragt,  in  solch  Allorgnädigste 
Consideration  zu  ziehen,  damit  sie  in  ihrem  Potito  ein  billigmässigcs 
Soulagement  empfangen  möge. 

Schliesslich  kann  Euer  kais.  Majestät  allorgehorsamst  nicht 
genugsam  beschreiben,  wie  disconsolirt  und  recht  aussor  sich  selbst 
der  Obrist  Paul  D  e  a  k  sei,  dieweil  ihm  die  von  Euer  kais.  Majestät 
Allergnädigst  geschenkten  Güter  wiederum  genommon  werden  wollen; 

')  Ein  Brief  de«  venezianischen  Generals  Hamol,  eines  gan*  im  französischen 
Interesse  stehenden  Mannes  in  Verona,  an  den  bayerischen  General  Arco  vom  23.  Sep- 
tember berichtet  über  dio  Lag©  in  Italien.  Er  behauptet,  dass  die  Bestürzung  auf  der 
kaiserlichen  Seit»'  ausserordentlich  gross  sei,  nur  .le  prinee  Eugene  fait  ponrtant  tnat  re 
qn'il  peut,   et  e'ost  dommage  qne  ee  g.:neral  n'est  pas  assiste*.  eomme  il  le  merite. 
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ja  er  zeigt  eine  gänzliche  Desperation.  Und  wie  aber  diese  Leute 
ihrer  Natur  nach  sehr  empfindlich  sind,  also  ist  zu  besorgen,  es  dürfte 
seine  grosse  Disconsolation  ihm  wohl  gar  zu  einem  desparaten  passum 
verleiten.  Es  goruhen  also  Euer  kais.  Majestät  diesen  gleichwohl  schon 
lang  und  gut  dienenden  Mann  (gleichwie  ich  bisher  ihn  damit  ver- 
tröstet habe)  Dero  Allerhöchste  Gnaden  dergestalt  angedeihon  zu 
lassen,  damit  er  im  Possess  gedachter  Güter  verbleibe,  oder  aber  ihm 
ein  anderes  Aequivalent  gegeben  werde;  womit  mich  zu  beharrlichen 
Hulden  und  Gnaden  allerunterthänigst  empfehlend  ersterbe, 

Euer  kais.  Majestät  alleruntcrthänigster,  allergehorsamster 

Eugenio  von  Savoy  m.  p. 

96. 

An  den  Fürsten  Anton  Liechtenstein.  Bei  Luzzara,  den 

11.  September  1702 

Durchlauchtigor,  Hochgoborner  Fürst ! 

Gleich wio  ich  zwar  ftlr  Dero  worthoste  Zeilon  vom  30.  passato 
hochverbundenon  Dank  erstatte,  also  weiss  aber,  was  den  Hauptpunct 
dos  hiesigen  elenden  Standes  betrifft ,  nichts  woitors  zu  antworten, 
noch  was  mein  es  zu  remonstriren ,  als  worinnon  Euer  Liebden 
ohnedem  schon  genugsam  informirt  sein  und  wissen,  vor  wie  viel  Monaton 
ich  dasjonigo  vorgesagt,  was  nunmehr  sich  geäussert  habe. 

Geschieht  nun  nicht  die  unverzügliche  Remedur  von  Ihrer  kais. 
Majestät  selbst,  so  sehe  ich  einmal  nicht,  wio  man  hierseits  auf  solche 
Art  den  Krieg  continuiron  möge.  Der  Monat  ist  an  der  Hälfte  und 
es  sind  bereits  wieder  etliche  Wochen  verstrichen,  dass  ich  sollicitirct 
habe,  um  instruirt  zu  werden,  wie  ich  mich  in  Einem  und  Andern 
und  insonderheit  wegen  der  künftigen  Winterquartiero  zu  verhalten 
hätte ;  dann  es  sind  hiezu  nur  dreierlei  Wego  übrig,  als  nämlich,  wie  es 
allerseits  schon  dos  Oeftern  erinnert  habe,  dass  ich  alsobald  in  Stand 
gesetzt  werde,  selbige  in  dem  Mailändischen  mit  dem  Dogen  in  der 
Hand  suchen  zu  können,  oder  sie  in  dem  Ferraros-  und  Venezianischen 
zu  nehmen,  oder  aber  sich  völlig  in  die  Erblande  zurückzuziehen. 

Sowohl  über  Ein  als  das  Andere  muss  ich  aber  ohne  Anstand 
durch  einen  Expressen  dio  Verhalttings-Ordre  empfangen;  dann  zu 
tiattiren  ist  sich  nicht,  dass  für  heuer  die  Campagno  so  lang  in  den 
Winter  hinein  werde  dauern  können,  als  wie  selbige  vergangenes  Jahr 
und  bis  dato  bis  über  1 5  Monat  schon  gewährt  hat.  Der  Feind  hat  nun- 
mehr auch  Guastalla  genommen,  und  wie  zwar  die  Situation  des  Platzes 
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von  grosser  Importanz,  wogen  seiner  unausgemachten  Fortification  aber 
es  fast  ein  Wunder  ist,  dass  sich  der  General  S  o  1  a  r  i  darinnen  so  viel 
Tag  gehalten  habe,  so  wurde  ich  nichtsdestoweniger  gezwungen,  diesen 
und  andere  unhaltbare  Oerter  zu  besetzen,  damit  ich  nicht  mit  der 
völligen  Armee  eingesperrt,  mithin  die  Communication  zugleich  auf 
oinmal  mir  abgeschnitten  werde,  als  wie  ich  es  dann  auch  schon 
vielmal  reprasentiret  habe. 

Euer  Liebden  seien  also  so  gütig  und  procuriren  mir  mittelst 
Dero  hochgtitigen  Cooperation  des  Kaisers  unverweilten  Befehl;  dann 
wie  es  doch  scheint,  dass  ein  oder  der  andoro  Minister  zur  Sachen 
nicht  recht  thun  will,  also  muss  ich  ja  von  der  Allerhöchsten  Autorität 
oder  die  Vermittlung  imploriren,  oder  aber  wissen,  was  ich  für  Mesures 
nehmen  sollte. 

Das  grosse  Vertrauen,  welches  ich  in  Euer  Liebden  trage,  macht 
mich  Deroselben  so  frei  expectoriren,  nicht  zweifelnd,  Sie  werden  es 
unserm  Allergnädigsten  Herrn  also  geheim  zu  hinterbringen  belieben, 
als  wie  ich  Sie  darum  confidenter  belange. 

Mit  Kurzem  aber  den  ganzen  Statum  rerum  zu  entwerfen,  so  ist 
dieser  dergestalt  beschaffen,  dass  er  auf  ein  oder  andere  Weise  geschwinde 
Resolution  erfordere,  widrigons  weiss  ich  nicht  länger  auszuhalten. 

Dass  sonst  Dieselbe  meinem  Fürwort  dermalen  nicht  willfahren 
können,  welches  ich  für  den  Trautmannsdorfschen  Dragoner- Haupt- 
mann Kochefort  bei  Ihnen  eingelegt  habe,  hat  es  sich  ohnedem  dahin 
verstanden,  wo  es  etwa  nach  Dero  Belieben  ohne  Präjudiz  Dero 
andorseitigen  Impegno  hätte  beschehen  mögen. 

Im  Uebrigen  kann  ich  nicht  umhin,  unter  einstiger  Gelegenheit 
Euer  Liebdon  über  den  gewesenon  Gschwindischen  Fähndrich  Mnrigny 
kurze  Information  zu  geben.  Dass  nun  dieser  meinen  Tod  sollt«» 
tramiret  haben,  kann  ich  ihm  nicht  aufbürden,  weniger,  dass  hievoti 
gegen  selbigen  den  geringsten  Argwohn  zu  fassen  Ursach  gehabt 
habe.  Dass  er  aber  ein  Mensch  von  schlechten  Qualitäten  und  übler 
Conduite,  mithin  zu  allen  Infam itäton  capablo  sei,  auch  dass  er  inson- 
derheit von  einem  Geistlichen  mit  Betrug  oder  Partiterei  gewisses 
Gold  erzwungen  habe,  das  ist  wahr  und  weiss  ihm  also  auch  über  sein 
Thun  und  Lassen  kein  anderes  Zeugniss  zu  geben,  als  dass  selbigen 
wegen  seines  unrühmlichen  Comportamcnts  von  genanntem  Gschwin- 
dischen Regiment  wiederum  habe  wogschaffon  lassen  mUssen.  Womit 
in  meiner  beständigen  aufrichtig  und  wahron  Dienstergobenheit  unablässig 
verharre   und  ersterbe, 

Euer  Liobden   dienstschuldigster  Diener  etc. 

Eugenio  von  Savoy  m.  p. 
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96. 

Bericht  an  den  Kaiser.  Auf  der  Wahlstatt  bei  Luzzara,  am 

18.  September  1702  '). 

Allerdurchlauchtigster,  Allergnädigstor  Kaiser  und  Herr  etc.  etc. 

Gleichwie  ich  in  meiner  an  Euer  kais.  Majestät  unterm  11.  dieses 
abgelassenen  alleruntorthänigsten  Relation  gemeldet,  dass  ich  über  die 
Uobergabe  Guaatalla's  von  Dero  GWM.  Grafen  von  Solari  mehrere 
Speeialien  erwarte,  also  sind  mir  auch  diese  unterdessen  eingelangt, 
und  Euer  kais.  Majestät  geruhen  solehemnaeh  aus  beigebender  Copie 
der  mit  dem  Feind  errichteten  Capitulation  Allorgnädigst  zu  ersehen, 
dass  die  allda  gewesene  Garnison  in  Tyrol  marschire  und  bis  nächst- 
künftigen 1.  April  keinen  Dienst  thun  solle  *). 

Den  16.  um  9  Uhr  Vormittag  langte  von  des  römischen  und 
hungarischen  Königs  Majestät  aus  dem  römischen  Reich  der  Graf  von 
Königsegg  mit  der  erfreuliehen  Zeitung  dahier  an,  dass  durch  die 
daselbst  goführte  weltberühmte  Belagerung  die  Festung  Landau  sich 
mit  Accord  Euer  kais.  Majestät  gloriosen  Waffen  zu  ergeben  gezwungen 
worden  sei.  Für  wolche  Froudenpost  Gott  dem  Allmächtigen  den  schuldig- 
gebührenden Dank  zu  erstatten,  verfügte  ich  alsogleich,  dass  andern 
Tags  darauf,  das  ist  gestern,  ein  solennes  Tedeum  unter  Lösung  des 
grossen  und  kleinen  Geschützes  celebrirt  worden  ;  wohingegen  der  Feind 
mitsammt  dem  Tag  in  unsor  Lager  unablasslich  zu  kanoniren,  auch 
Stcino  und  Bomben  zu  werfen  angefangen  und  damit  bis  gegen  Mittag 
angehalten;  dadurch  abor,  weil  um  obbodeuteten  Tedeums  willon,  die 
Regimenter  ausrücken  mussten,  von  beiden,  Taaffe  und  Vaubonno'sehen 
Regimentern  2  Lieutenants  mit  ungefähr  6  7  Gemeinen  todt  geschossen 
und  10 — 12  Mann  blessirt.  Gegen  den  Abend  aber  hörte  man  gleichfalls 
bei  dem  Feind  unter  seinem  gewöhnlichen  grossen  Geschrei  „Vive  lo 
roi!"'  sowohl  von  der  Musqueterie  als  denen  Kanonen  eino  dreifache 
Salve.  Ueber  welche  seine  Freudenschüsso,  ob  ich  mir  zwar  die  Ursache 
dessen  nicht  sogleich  einbilden  konnte,  so  erfuhr  ich  doch  nach  der 
Hand  durch  die  herüberkommenden  Deserteurs  und  Uebeilaufer,  dass 
es  wegen  des  unvermutheton  bayerischen  Ueberfalls  der  Stadt  Ulm 
geschehen  sei,  welches  mein  heute  in  das  feindliehe  Lager  abgeschickter 
Trompeter  confirmirt,  mit  dem  Beisatze,  wie  er  daselbst  oinen  chur- 
bayerischen  an  den  Duc  de  Vendome  arrivirten  Courier  gesehen  habe; 
welches  mich  dann  veranlasste,  in   Tyrol  hievon  benöthigte  Nachricht 

')  Kopist ratur  drs  Rcicta-Kricfpimiitittn-iiiniii.  Ootobor  1702.  Nr.  109. 
«)  Sieh«  Toxt  8.  :5ti9  ff. 
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zu  erstatten,  damit,  weil  derlei  Courier  daselbst  unfehlbar  passiren 
werde,  man  darauf  genau  Obsicht  haben  möge.  Inzwisehen  aber  ist 
durch  diese  dos  Feindes  rejouissance  von  Seite  Churbayerns  eine 
förmliche  Declaration  des  Krieges  abzunehmen,  worüber  Euer  kais. 
Majestät  schon  mehrere  Allergnädigste  Wissenschaft,  als  ich  dahier 
haben  worden. 

Sonsten  hat  der  Feind  vor  zwei  Tagen  in  das  Modenesische, 
gegen  das  Mirandolesische  ein  Detachement  abgeschickt,  und  ich  habe 
noch  nicht  penetrirt,  was  er  damit  ftlr  ein  Dessein  vorhabe,  oder  ob 
er  nicht  daselbst  seine  Linie  formiren  und  ziehen  wolle.  Um  aber 
seinem  annoch  vorborgonen  Absehen  zu  präveniren  und  sonderlich 
wogen  Mirandola  die  behörigen  praecautiones  zu  nehmen,  habe  ich 
alsogleich  Dero  Obristen  Freiherrn  von  Kriech  bäum  mit  denen 
Wolfenbütter8chen,  ohnedem  zu  S.  Benedetto  gestandenen  Truppen 
nebst  200  Commandirten  zu  Pferd  in  gedachtes  Mirandola  geworfen : 
worüber  nun  des  Feindes  weitero  Contenance  erwarte,  welche  demnächst 
erfolgen ,  mithin  sich  selbiger  würde  declariren  und  an  Tag  geben 
müssen,  ob  er  anheuor  noch  otwas  unternehmen,  oder  aber  seine  Quartiere 
einrichten  und  sich  zurückziehen  werde. 

Dieses  ist  nun  Alles,  was  sich  seit  meiner  letzten  allerunterthä- 
nigston  Relation  dahior  zugetragen  hat,  welcher  ich  mit  heutiger 
Ordinari  nach  nun  immer  mehr  und  mehr  ganz  unvermerkt  sich  ver 
laufenden  Zeit  allerdings  inhaeriren,  mithin,  gleich  es  Euer  kais.  Majestät 
Allerhöchster  Dienst  also  orfordert,  allergehorsamst  repetiren  muss,  wie 
ich  bei  diesem  Stand  der  Sachon  schon  öfters  allergehorsamst  gebetencr- 
massen  durch  einen  Expressen  Euer  kais.  Majestiit  Allergnadigste 
positive  Resolution  der  Winterquartiere  halber  um  so  eher  allerunt«'t- 
thänigst  gewärtig  bin,  als  ich  schon  etliche  Wochen  von  Euer  kais. 
Majestät  abermals  keinen  Allcrgnädigsten  Befehl  erhalten,  sunsten 
abor  allergehorsamst  wiederholtermassen  mit  denen  dermaligen  Kräften 
unmöglich  vorwärts  gehen  könne,  sondern  entwoder  andere  Mesur«*s 
nohmen,  oder  abor  nothwendig  in  das  Ferrarosische  und  Venezianische 
mich  werdo  zurückziehen  müssen ;  es  sei  denn,  dass  Euer  kais. 
Majestät  einen  namhaften  Suceurs  nn verlängt  horeiugehon  lasse.  S.» 
in  einem  als  andern  aber,  das  ist  mit  Dero  Allergnädigster  Resolution 
das  Quartierwesen  oder  einen  hereingehenden  Suceurs  ist  keine  Minute 
zu  vorsäumen,  da  die  Miseria  bei  der  Armee  mehr  und  mehr  über- 
hand nehmen  und  der  Geldmangel  so  gross,  mithin  die  Arrauth  unt^r 
Officieron  und  Gemeinen  um  so  höher  ansteigt,  dass  es  zum  Erbarmen 
ist.  Euer  kais.  Majestät  worden  also  Allergnädigst  geruhen,  diesen 
wahrhaften   und  miserabeln   Stand  Dero  hierscitigen  Armee  (welche 
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noch  daneben  su  viel  Ungemach  auastehen  muss  und  dennoch  ihre 
Schuldigkeit  so  tapfer  praestiret)  mit  Allergnädigsten  Augen  anzusehen, 
mithin  durch  schleunige  Horeinsehiekung  eines  ergiebigen  Goldsuccurses 
diesem  so  grosson  Nothstand  um  so  eher  abzuhelfen,  als  einmal  kein 
Mittel  mehr  ersehe,  wie  die  sämmtliehe  Armee  vor  dem  gänzlichen 
Untorgang  errettet  werden  könnte;  wobei  dann  Euer  kais.  Majestät 
um  Bezahlung  der  Regimenter-Rückstände  gleichfalls  allergehorsamst  um 
so  inständiger  bitten  muss,  als  widrigens  der  ohnedem  schon  halb 
nackte  Soldat  nicht  montirt  werden  kann. 

In  meiner  obangezogenon  letztem  allergehorsamsten  Relation 
habe  neben  Andorem  bei  Euer  kais.  Majestät  auch  dahin  allergehorsamst 
insistirt,  dass  Dieselben  wogen  Rocrutirung  und  Remontirung  der  Cavallerio 
Dero  Allergnädigste  Befehle  ergohen  zu  lassen  geruhen  möchten,  mit 
fernerer  Remonstration  ,  wie  die  besten  Pferde  augenblicklich  crepiren 
thäton;  welches  dann  darum  hierait  abermals  wiederholen  muss,  weil  die 
unter  den  Pferden  eingerissene  und  recht  giftige  Souche  dergestalt  zu  und 
überhand  nimmt,  dass  bei  godachter  Cavallorie  gegen  6300  der  besten 
und  fettesten  Pferde  augenblicklich  umgefallen  sind,  da  sie  doch  im 
Geringsten  nicht  fatiguirt  und  so  an  Rauh-  als  harten  Futter,  welches 
ich  im  Land  herum  zusammenfouragiren  lasse,  keinen  Abgang  haben. 
Und  nicht  allein  die  Dienstpferdo  betrifft  diese  schädliche  Soucho, 
sondern  es  ist  fast  kein  General  noch  anderer  Officier,  welcher  nicht 
den  dritten  Theil  seiner  und  darunter  die  schönsten  Pferde  verloren 
hat  Wenn  also  bei  dieser  Beschaffenheit  nicht  schleunig  die  Roeruten 
und  Remonten  gemacht,  zu  dem  Ende  in  denen  Erblanden  die  Werb- 
und  Sammelplätze  unverzüglich  angewiesen  und  eröffnet,  mithin  die 
behörigen  Officiere  dazu  schleunig  hinausgeschickt  werden,  so  sehe 
ich  nicht,  wie  Euer  kais.  Majestät  von  besagter  Cavallerie  künftigen 
Frühling  grosse  Diensto  werde  zu  hoffen  haben. 

Endlich  soll  Euer  kais.  Majestät  um  schleunige  Hereinbeför- 
derung und  Zurüekschickung  des  Cartels  allergehorsamst  ansuchen; 
weil  wie  bälder  dieses  kommt,  je  nützlicher  es  ist,  und  um  etliche 
100  mehr  der  Unserigen,  die  sonsten  Dienst  nehmen  oder  sich  sonst  hin 
und  her  verlaufen  würden,  zurüekzuhoffen  sein;  zuvörderst  da  ich 
allergehorsamst  versichern  kann,  dass  der  Feind  hiorinnen  nichts 
werde  verändern  lassen.  Wogen  der  hiesigon  und  künftig  herkommenden 
Neapolitaner  aber  Alles  schon  vorgesehon,  mithin  sie  darinnen  begriffen, 
diejenigen  aber,  so  zu  Noapol  arretirt  sind,  gleichwie  sie  für  keine 
Kriegsgefangono  zu  halten,  also  ist  auch  (allermassen  dessentwegen 
schon  alle  Mühe  angewendet  worden)  wegon  ihnen  woiter  nichts 
mehr  zu  thun. 

16* 
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Schliesslich  gedenke  ich  hin  und  her,  wie  etwa  gegen  Mantua, 
da  dieses  dermalen  mit  wenig  Leuten  und  sehr  schlecht  besetzt  ist, 
was  zu  tentiren  wäre.  Zu  welchem  Endo  dann  sichere  Projeote  oder 
Vorschläge  darauf  unter  der  Hand  habe,  von  welchen  gleichwohl,  wie  sie 
noch  nicht  allerdings  im  Stand  und  adjustirt  sind,  also  Euer  kais.  Majestät 
davon  ich  de  facto  nicht  ein  Sichreres  vermelden  vermag;  sondern 
ich  thue  mich  anbei  zu  Deroselben  beharrlichen  hohen  kaiserlichen 
Halden  und  Gnaden  in  aller  Unterthänigkeit  empfehlen  und  allerge- 
horsamst  ersterbe, 

Euer  kais.  Majestät  alloruntorthänigster,  allergohorsamatcr 

Eugen  io  von  Savoy  m.  p. 

97. 

An  den  Hofkammerrath  von  Palm.  Anf  der  Wahlstatt  bei 
Luzzara,  am  18.  September  1702'). 

Des  Horm  Hofkammerraths  mit  vorletzter  Ordinari  an  mich 
ablassendes  behändige  zurocht,  wofür  und  die  darin  enthaltenen  Nach 
richten  mich  schönstens  bedanke  und  Demselben  über  hiesigon  ganz 
exponirten  miserabeln  Statum  hiemit  das  Weitere  punetatim  erinnere, 
was  mit  heutiger  Post  darüber  an  Seine  kais.  Majostät  in  aller  Unter 
thänigkeit  abgelassen  habe,  als: 

1.  Habe  wiederholt  auf  das  Inständigste  eine  Allergnädigste 
Resolution  über  dio  künftigen  Quartiere  repetirt;  denn  gleichwie  die 
Zeit  tacito  je  länger  je  mehr  verstreichet,  also  ist  auch  diese  um  so 
nöthigor,  mit  roitorirtor  Remonstration,  wie  ich  vorwärts  in  gegmwär- 
tigern  Stand  nicht  gehen  könne,  es  sei  denn,  dass  der  Kaiser  einen 
eilfertigen,  und  zwar  namhaften  Succurs  hereinschicke,  —  sondern  ent- 
weder andere  mosurcs  nohmen  oder  mich  nothwendig  in  das  Ferrare- 
sischo  und  Venezianische  werde  zurückziehen  müssen. 

2.  Dass  die  Armuth,  Noth  und  Miseria  dergestalt  überhand 
nehmen,  dass  es  selber  anzusehen  zum  Erbarmen,  mithin  vonoöthen  ist, 
dio  hiosige  Armee,  welche  soviel  Ungomaeh  ausstehet  und  dennoeh 
ans  Liebe  zu  unserem  Allergnädigsten  Herrn  ihre  Schuldigkeit  so  tapfer 
prästiret,  mit  einer  ergiebigen  Oeldrimessa  versehen,  nicht  weniger 

3.  denen  sämmtlielien  Regimentern  der  habende  Rückstand  bezahlt 
und  andureh  dieselben  in  Vermögen  gesetzt  werden,  ihre  halbnackten 
Leute  zu  montiren. 
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4.  Ist  die  Recrutirung  und  Romontirung  der  Cavalleric  um  so 
nöthigor,  als  eine  wunderbare  und  recht  giftige  Seuche  unter  den 
Pferden  eingerissen  ist,  wodurch  die  besten,  ungeachtet  sie  nicht 
fatiguirt  und  noch  dazu  rauhe  und  harte  Fourage,  welche  ich  in  dem 
Land  herum  fouragiren  lasse,  genug  haben,  augenblicklich  umfallen 
und  bei  der  sämnitlichen  Cavallerie  dadurch  bereits  über  6000  und 
2  bis  300  Pfordo  crepirt  sind.  Wenn  also  nicht  unverzüglich  die  Werb- 
und  Sammelplätze  in  den  Erblandon  angewiesen  und  eröffnet,  mithin 
dio  Officiers  sogleich  hinausgeschickt  werden  können,  so  ist  gewiss, 
dass  künftiges  Frühjahr  wenig  Dienst  von  der  Cavallerie  zu  hoffen 
sein  werde,  endlich,  und 

5.  dass  das  hinausgoschickte  Cartel  schleunig  ratificirt  und 
zurückgeschickt  werden  möge;  denn  gleichwie  der  Feind  darin 
nichts  Ändern  lassen  wird,  also  ist  auch  dessen  Aufhaltung  um  so 
schädlicher,  hingegen  aber  die  baldige  Hereinbeförderung  uns  um  so 
nützlicher,  als  man  nun  etliche  Hundert  unseriger  Gefangenen  mehr 
würde  holen  können,  die  im  Gegenthoil  bei  längerem  Ausbleiben  in  der 
Gefangenschaft  sich  verlaufon  und  Dienst  nehmen  werden. 

Wegen  der  Neapolitaner  aber  ist  der  hier  anwesondon  oder 
künftig  kommenden  alle  Vorsohung  geschehen,  dass  sie  in  bedeutetes 
Cartel  gebracht  werden,  mithin  hierinfalls  nichts  zu  annectiren  und 
auf  diejenigen,  so  in  Neapel  urretirt  worden,  um  so  weniger  oin 
Gedanke  zu  machen,  als  diese  unter  die  Kriegsgefangenen  nicht  können 
gezählt  werden,  auch  alle  Anwürfe  desshalb  bei  dem  Feind  fruchtlos 
geschehen  sind. 

Mein  Hoit  Hofkammerrath  boliobo  sich  also  diese  so  viel  impor- 
tirlichon  Puncta  gehörigen  hohen  Orts  mit  solchem  Nachdruck  zu 
remonstriren,  als  widrigens  gar  kein  Rettungsmittel  mehr  übrig  ist, 
dio  Armee  vor  dem  endlichen  Verdorben  zu  conserviren. 

Eugenio  von  Savoy  m.  p. 

08. 

Bericht  an  den  Kaiser.  Auf  der  Wahlstatt  unweit  Luzzara, 

am  25.  September  1702'). 

Allordurchlauchtigster,  Allergnädigster  Kaiser,  König  und  Herr, 
Herr  etc. 

Unterm  18.  dieses  habe  Euer  kais.  Majestät  ich  allergehorsamst 
berichtet,  wie  ein  feindliches  Detachement  in  das  Modonosischo  gegen 
das  Mirandoliseho  abgegangen  sei  und  ich  andurch  nicht  wusste,  was 
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dor  Feind  damit  für  ein  verborgenes  Absehen  haben  uiüssto,  darum 
aber  Dero  Obristen  Froiherrn  von  Kriech  bäum  nebst  den  Wolfen 
bUttel'schen  Truppon  und  200  eommandirtcn  Pferden  nach  Mirandola 
abgeschickt  hatte,  welcher  nun   nicht  allein   daselbst  angelangt  ist, 
sondern  er  hat  auch  meinom  gegebenen  Befehl  nach  mit  500  modene- 
sischen  Bauern   und  200  Mann  von   der  daselbstigen  Garnison  zu 
bedeuten  Mirandola  hin  und  wieder  die  Fortificationswerke  zu  repariren, 
die   zusammengefallenen   Parapots    wieder  aufzusetzen,  dir  ruinirten 
Mauern  aufzuführen  und  don  Graben  zu  säubern,  vörderst  aber  eine 
Coutre-Eacarpe  anzulegen    und  sodann    mit    Palissaden  zu  besetzen 
angefangen,  um  soviel  möglieh  den  Ort  in  guten  Stand  zu  bringen. 
Von  dem  obbesagten  feindlichen  Detachement  hingegen  erhielt  ich  die 
Nachricht,  dass  es  mehrentheils  wieder  zurückgekehrt  und  nur  eine 
Bedeckung  der  Fouragiers  gewesen  sei ;  nach  der  Hand  aber  erinnerte  mich 
gedachter  Ohriater  Kriechbaum,  dass  sich  in  Carpi  in  dem  Modene 
sischon  ein  feindliches  Corpo  von  5  Regimentern  zu  Pferd  und  4  zu 
Fuss  gesetzt  hätte;  worauf  sowohl  dio  Deserteurs,  als  eingebrachte 
Gefangene  ausgesagt,  mir  auch  die  Confirmation  darüber  vou  Brcacello 
eingelaufen  ist,  dass  der  Foind   bei  Guastalla  eine    andere  Brücke 
schier  fortig  habe,  seine  hiesige  aber  nächster  Tage  abzubrechen, 
sodann  zu  decampiren  und  gegen  besagtes  Guastalla  zurückzugehen 
Willens   sei;  allormassen  er   bereits  seine  Quartiere    zu  diaponiren 
anfange  und  selbe  von  dem  Po  an,  zwischen  Guastalla  nach  Reggio, 
Carpi  und  so  fort  auf  Correggio  und  Modena  einrichten   und  eine 
förmliche  Linoa  ziehen  wolle;  zu  welchem  Ende  er  in  dem  Mailän 
dischen  und  Montforratischen  eine  grosse  Anzahl  Bauern  mit  Schanz 
zeug  zusaramenaammolt  und  zu  diesem  Endo  zu  gebrauchen  gesonnen 
ist.  Uebordies  aber  wird  er  sich  gleichfalls  auf  der  andern  Seiten, 
längs  des  Oglio,  extendiron  und  richtet  allenthalben  grosse  Magazins 
an;  also    dass  bei  solehergestalten  von  dem  Feind  occupirton  Ogliu. 
und  besetzten  Guastalla  und  Modonosischen  für  Euer  kais.  Majostät  hier 
existirende   Armada   nichts   anders   übrig  bleibet,    als  ein  Stüek  von 
dem    mantuanischon    völlig   ruinirten    Lande,   welches,    gleichwie  es 
notorio  nicht  sufficiont  ist,  einige  Truppen  auszuhalten,   also  ist  auch 
um  so  nöthiger  und  einmal  keine  Minuten  mehr  damit  zu  versäumen, 
dass  Euer  kais.  Majestät  Dero  positive  Allergnädigste  Resolution  der 
Quartiere   halber  nehmen   und   mir  ohne   weiteren  Zeitverlust  Aller- 
gntf digst  zu  wissen  machen ;  denn  im  Stand  bin  ich  nicht,  vorwärts  zu 
gehen  und  also  muss  auch  nothwendig  gesehen  werden,  wie  man  ander- 
wärts Ort  und  Gelegenheit  finde,  die  Armee  unterzubringen  und  subsi- 
stiren  zu  machen,   welches  umsomehr  Diftieultäten    nach   sich  ziehen 
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wird,   als  der  Foind  seine  mehrston  Truppen  in  dem  Guastallisehen 
und  M   I  tunesischen  verleget;  mithin  auch,  um  demselbon  benöthigte  tete 
zu  bieten,  mich  gleichfalls  diesseits  halten  muss  und  auf  die  andere  Seiten 
nicht  eher  begeben  darf,  als  wenn  sich  etwa  mit  der  Zeit  eiue  Gele- 
genheit ereignen  möchte,  seine  alldasige  Postirung  zu  forciren.  Ich 
beziehe  mich  daher  allerdings   auf  meine   in  obgedachter  letzterer 
allergehorsamster  Relation  allerunterthänigst  gethane  Rcpräsentationes 
und  bitte.  Euer  kais.  Majestät  geruhen  darauf  mit  so  mehrem  Nach- 
druck eine  Allergnädigste  Reflexion  zu  machen,  als  einmal  auf  solche 
Weise  die  Sachen  nicht  mehr  Bestand  haben,  ich  aber  umsoweniger 
ausdauern  und  ein  Rettungsmittel  finden   —   sondern   endlich  wider 
meine  Schuld  Alles  zu  Grund  gehen  werde;  denn,  Allergnädigster  Herr, 
die  Regimenter  haben  grosse  Ausstünde,  sind  deren  viele  nicht  einmal 
auf  verflossenen  Winter  völlig  bezahlet,  sondern  haben  darauf  noch  bis 
18.000  fl.  zu  fordern,  und  kein  Geld  ist  vorhanden,  mithin  die  Noth 
allenthalben  so  gross,  dass,  wie  ich  jüngst  allergehorsamst  gemeldet, 
es  zum  Erbarmen  und  ich  nicht  gedenke,  jomals  bei  einer  Armee  ein 
solches  Elend  und  so  unglaubliche  Noth  gesehen  zu  haben ;  vördorst, 
da  viele  Officiers,  welche  aus  Mangel  ihrer  völlig  crepirten  Pferde 
nicht  einmal  eine  Bagage  haben.  Die  Armee  ist  ohnedem  ziemlich 
schwach,  und  wenn  nicht  Euer  kais.  Majestät  mit  einem  unverweilten 
Geldsuccurs  Allergnädigst  aushelfen  und  die  Regimenter  an  ihren  Aus- 
stünden bezahlen  lassen,  so  ist  gewiss,  dass  bei  den  ohnedies  sehr  überhand 
nehmenden  Krankheiten  und  einfallendem  üblen  Wetter  die  Armada 
einen  unbeschreiblichen  Schaden  leiden  und  Euer  kais.  Majestät  viel 
brave  und  wackere  Officiors  und  Soldaten  verlieren,  diese  aber  aus 
Noth  elend  und  miserabel  werden  dahinsterben  müssen.  Die  Pferde 
crepiren  noch  immer  fort,  als  wonn  eine  rechte  Pest  unter  ihnen  wäro,  und 
der  jüngst  berichtete  grosso  Abgang  vermehret  sich  täglich;  also  dass 
Euer  kais.  Majestät  ich  wiederholt  allergehorsamst  bitton  muss,  ratione 
der  Romontirung  und  Rccrutirung  Dero  Allergnädigstcn  Befehl  auf 
das  Schleunigste  orgehon  zu  lassen. 

So  bin  nicht  weniger  bemüssiget,  Euer  kais.  Majestät  um  die 
balde  Hereinbefördorung  des  hinausgoschickten  Cartels  aus  den  aller- 
unterthänigst  überschriebonen  Ursachen  gleichfalls  allergehorsamst  zu 
bitten. 

Letztlich  muss  Demselben  allergohorsamst  erinnern,  wie  dass 
jüngstverflossoner  Tage  in  der  Nacht  mit  einer  besonderen  Eilfertigkeit 
dem  Duc  d'Anjou  3  französische  Grenadier-Compagnion  mit  35  Gen- 
darmes zu  Fuss  in  dessen  Quartier  oben  bei  seinem  Zimmer  zur 
Wacht  bestellet,  die  Gendarmes  in  seiner  Antecamera  wie  Uatschiers 
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postirt  und  noch  darüber  8  Ofticiora  ordinirt  worden,  welche  bei  der 
Nacht  in  seinem  Zimmer  verbleiben  müssen;  darüber  noch  überall, 
wo  oin  Spanier  die  Wacht  hatte,  ein  Franzose  dazugostellt  wurde: 
aus  welchem,  wie  es  denn  auch  bei  ihrer  Armee  ein  groasea 
Geschrei  machet,  leicht  abzunehmen,  dass  mit  den  Spaniern  und 
Franzosen  was  müsse  vorbeigegangen  sein;  wie  denn  gar  einige 
Doserteure  sagen,  dass  sie,  die  Spanier,  den  Duc  d'Anjou  in 
unsore  Hände  hatten  liefern  wollon.  Durch  intereipirte  Briefe  aber 
hat  man  ersehen ,  dass  spargirt  worden ,  als  hiitto  ich  ernannten 
Duc  d'An  jou  assassiniren  lassen  wollen,  worüber  ich  mich,  wie  billig, 
beschwert  und  angozogen,  dass  ich  fürs  Erste  kein  assassin,  für* 
Andere  aber  so  viel  Ehre  im  Leibe  hiitto,  dass  derlei  Meuchelmord 
auch  durch  Andere  nicht  gestatten,  noch  viel  weniger  durch  mich 
selbst  verüben  lassen  wollte.  Womit  mich  zu  Dero  beharrlichen 
kaiserlichen  hohen  Hulden  und  Gnaden  alloruntorthänigst  empfehlend 
ersterbe, 

Euer  kais.  Majestät  alleruntcrthänigster,  allorgehoraamater 

Eugenio  von  Savoy  m.  p. 

P.  S. 

Auch  Allergnädig8ter  Kaiser  und  Herr,  Herr  etc.  Als  eben  diese 
meiue  allorunterthänigsto  Relation  geschlossen  war,  laufet  mir  durch 
eine  eigene  Staffetta  von  Dero  G WM.  Grafen  von  S  o  1  a  r  i  ein  Schrei- 
ben ein,  durch  welches  mir  selbiger  ein  anderes  Schreiben  der  o.-ö. 
Geheimen  Stelle  beischliesset:  diese  aber  (gleich  sie  ein  gleichmäßiges 
an  ihn,  Grafen  von  Solari,  geschrieben)  darinnen  verlanget,  dass  ich 
die  hinausgegangene  Guastaller  Garnison  an  den  FML.  von  G  schwind 
anweisen  und  zur  Verwahrung  der  ty roiischen  Grenzen  bei  dermahgen 
Conjuncturen  gegen  Schwaben  und  Churbayorn  vorlogen  lassen  solle. 

Ob  nun  schon  von  Euer  kais.  Majostät  mir  hierüber  bis  dato 
Allergnädigst  nichts  anbefohlen  worden,  so  habe  nichtsdestoweniger 
in  dieses,  von  der  Geheimen  Stelle  gethane  Bogehren  allerdings  eonson- 
tiret,  dabei  aber  erinnert  (wie  ich  mich  denn  darum  meistens  besorgt-  >, 
dass  der  Leute  halber  alle  Präeaution  gebraucht  und  sie  an  solche 
Orte  und  Enden  verlegt  werden  sollen,  wo  man  Alles  durchgehend» 
versichert  sei;  dem  Grafen  Solari  aber  sowohl,  als  gedachter  löblicher 
Stelle,  habe  naehstdem  des  Weiteren  zu  verstehen  gegeben,  dass  der 
Erste  mögliehst  dahin  beflissen  sei,  damit  durch  gedachte  Garnison 
nicht  allein  auf  den  Grenzen  einige  Hecruten  angeworben  werden, 
sondern  auch  sie,  Geheime  Stelle,  hiezu  nach  Kräften  assistiren  aolle, 
da   es  auf  gedachton  Grenzen   hiezu   Gelegenheit  gentig  gebe;  wobei 
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aber  viel  beförderlich  sein  könnte,  wenn  Euer  kais.  Majestät  der 
hiezu  bedürftigen  Mitteln  halber  das  Behörige  Allergnädigst  vorordnen 
und  zugleich  auch  Ihres  Allerhöchsten  Orts  an  die  gedachto  Geheime 
Stelle  Allergnädigst  rescribiron  lassen  wollten,  in  Consideration,  dass 
man  an  wiederholten  Grenzen  Leute  genug,  und  zwar  keine  Landes 
kinder,  sondern  Extraneos  anzuwerben  Hoffnung  habe. 

Ob  ich  zwar  sonsten  Euer  kais.  Majestät  jdngsthin  den  de 
Martigny  zu  einem  General  -  Adjutanten  allerunterthänigst  vorge- 
schlagen habe,  so  kann  doch  gleichwohl  nicht  umhin,  Derosolben 
auch  den  Visconti'schon  Regiments  Rittmeister  Pal lavic in i  hiezu  um 
so  mehr  allerunterthänigst  zu  recommandiren,  als  etliche  Aperturen 
wirklich  da  sind,  er,  P  a  1 1  a  v  i  c  i  n  i,  aber  ein  Mailänder  ist,  der  bei 
gegenwärtigem  Krieg  all  das  Seinigo  verliert,  hingegen  aber  bei  der 
Impresa  von  Cremona  viel  contribuiret,  auch  sonsten  ein  bekannter 
Officier  von  guter  und  schöner  Qualität  ist,  ich  auch  mich  nicht  unter- 
stehen würde,  Euer  kais.  Majestät  selbigen  allerunterthänigst  zu  recom- 
mandiren, wenn  ich  nicht  wüsste,  dass  er  nebst  seiner  Capacität  auch 
vor  Andern  hiezu  moritirt  wäre. 

Sonsten  urgirt  der  Obristlioutonant  und  Commandant  des  Wolffon- 
büttel'schen  Regiments,  Plischau  genannt,  die  Recrutirung  dossclbcn. 
Gleichwie  ich  aber  nicht  weiss,  ob  Euer  kais.  Majestät  solbes  wie 
Dero  andere  Regimenter  mit  Landrecruten,  oder  aber  mit  baarom 
Geld  oder  durch  Erhandlung  einiger  Leute  recrutiren  lassen  wollen, 
also  habe  es  zu  Doro  weiterem  Allergnädigsten  Befehl  hiemit  in  Unter  - 
thänigkeit  zu  erinnoni  für  nöthig  beachtet,  womit  ut  in  littoris  etc. 

Eu gen io  von  Savoy  m.  p. 

99. 

An  den  Hofkriegsrath  von  Locher.  Bei  Luzzara,  am 

26.  September  1702'). 

Sowohl  aus  dem  an  den  von  Pozzo,  als  mich,  mit  letzter  Ordi- 
nari  Abgelassenen,  habe  oin  und  anderes  und  sonderlich  was  mein  Herr 
Hofkriogsrath  der  künftigon  Winterquartiere  halber  mit  Annectirung 
der  kaiserlichen  darüber  gefassten  Allergnädigsten  Resolution  erinnert 
hat,  des  mehrern  wohl  verstanden.  Was  nun  nebon  diesen  dasjenige, 
so  Derselbe  meiner  Declarirung  halber  zur  Kriegs-Präsidenton-Stello 
erinnert,  anbelangt,  da  thuc  mich  darum  wonig  bokümmorn,  sondern 
submittire   mich   allerdings   demjenigen,  wozu   unser  Allergnädigster 
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Herr  mich  zu  eniployiron  für  tüchtig  und  Seinom  Dienst  eonvenient  zu 
sein  befinden  wird,  und  gedenke  praciso  und  allein  dahin,  wie  ich 
Dessen  Allerhöchstes  Interesso  befördern  und  mit  Exponirung  Leib 
und  Lebens  Demselben  ein  Allergnädigstes  Contento  geben  und  meine 
unauslöschliche  Treue  demonstriren  könne. 

Was  aber  sodann  die  rosolvirten  Puncta,  über  bedeute  Winter- 
quartiere coneornirt,  da  habe  zwar  vom  Hof  aus  die  geringste  Ordre 
nicht  erhalten,  vernehme  aber  durch  Partieular-Briefe  an  ein  und 
anderen  Officier,  dass  der  Hackh  nächstens  mit  dieser  Resolution 
dahier  anlangen  solle.  Indessen  aber  verstreieht  ein  Tag,  eine  Woche, 
ja  ein  Monat  um  das  andere  und  ich  bleibe  ohne  Befehl,  ohne 
geringster  Notiz  und  Wissenschaft,  wie  mich  in  einem  und  andern 
verhalten  solle ;  allermassen  bereits  2  Monat  verflossen,  wo  die  geringste 
Ordre  vom  Hof  nicht  erhalten,  mithin  auch  nicht  weiss,  was  ich  thuen, 
lassen,  oder  an  wen  mich  halten  solle;  dahingegen  aber  muss  wieder- 
holter schmorzhaft  vernehmen,  wie  dass  übor  die  erhaltene  Victoria 
nicht  alloin  öffentlich  geredet,  kritisirt,  ja  selbige  allerdings  improbirt 
und  wer  weiss  was  für  sehimptliche  Ausstellungen  gemacht  werden 
wollen. 

Wie  Derselbe  in  den  überschriebenen  Puncten  meldet,  so  solle 
das  Päpstliche  vorschont  und  hingegen  unter  dorn  erinnerten  Vorwand 
da»  Venezianische  belegt  werden.  Man  machot  aber  diesfalls  die 
Rechnung  ohne  Wirth,  und  ohne  meiner  weitern  Befragung  thnt  man 
wodor  bedenken  noch  eonsideriron,  dass  der  Feind  von  dem  Po  an 
(wie  er  wirklich  arbeitet)  zwischen  Guastalla  auf  Reggio  und  Carpi 
und  sofort  nach  Correggio  und  Modena  eine  Linie  ziehet,  mithin 
diesseits  seine  meisten  Truppen  einlogirt;  eonsequenter  muss  ja  auch, 
um  dorn  Feind  benöthigto  Tete  zu  machen,  mich  diesseits  postireu. 
wo  herum  nicht  der  geringste  Venezianer-Boden  ist,  und  weil  aber  über 
diese  Postirung  auch  der  Feind  jenseits  den  Oglio  occupirt,  so  bleibt 
uns  zum  Quartier  nichts  als  ein  Stück  von  dem  völlig  ruinirten 
Mantuanor-Land  übrig;  eonsequenter  ist  ohne  Zeitverlust  des  Kaisers 
dickfälliger  positiver  Befehl  um  so  nöthiger,  als  man  zu  Unterbringung 
der  Armee  einmal  andere  Mesures  nehmen  muss. 

Wann,  wie  die  orinnerte  Resolution  lautet,  Alles  bezahlt  werden 
solle,  müssen  auch  baare  Mittel  sein  und  noch  darüber  eine  namhafte 
Summo  vorschafft  werden,  damit  denen  Regimentern  ihre  grossen 
Ausstünde,  deren  etliche  auf  den  Winter  alloin  noch  bis  18.000  fl.  zu 
fordern  haben,  bezahlet  werden  können  ;  sonsten  ist  gewiss,  gleichwie 
ohnedem  Alles  krank  und  marod  ist,  dass  bei  dem  einfallenden  üblen 
Wetter  der  Kaiser  an  Mannschaft  einen  unwiederbringlichen  Schaden 
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und  viel  bravo  und  wackere  Offieiorc  und  Soldaten  vorlioren,  diese 
aber  miserabel  dahincrepiren  worden ;  dann  unglaublieh  ist  das  Elend, 
und  ich  habe  es  nie  gesehen,  vörderist  da  das  Ausreissen  auf  eino 
solche  Weise  überband  nimmt  und  in  Summa  Alles  so  übel  aussiebt, 
dass  obne  niebt  eilender  Remodur  Alles  notbwendig  zu  Grund  gehen 
muss,  worüber  icb  aber  allerdings  protestirot  haben  will. 

Man  mag  mich  eitiren  oder  nicht,  so  ist  gewiss,  dass  ich  hinaus- 
gebe; dann  solchergestalt  thue  nicht  verlangen  und  will  auch  nicht 
mehr  dienen,  wie  man  mich  diese  zwei  Campagnen  allenthalben  hat 
stecken  und  nur  mit  leeren  Worten  speisen  lassen,  weil  bekannt  und 
insonderheit  mir  bewusst  ist,  dass  auf  den  Hofkriegsrath  mich  in 
nichts  verlassen  könne. 

Eine  gute  Sache  aber  und  zu  Kaisers  Dienst  besonders  beför- 
derlich würde  sein,  wann  zu  gleicher  Zeit  mit  mir  der  General-Lieu- 
tenant dahin  nach  Wien  citirt  würde,  wo  man  sodann  nicht  allein 
die  künftigon  Operationen  concertiren,  sondern  Alles  mit  mehrern 
Nachdruck  projectiron  und  um  so  verlasslicher  zu  weit  grösserer 
Beförderung  des  Kaisers  Dienst  ein  und  anderes  einrichten,  mithin 
auch  um  so  versicherter  oporiren  und  nach  vereinigten  Rath  und 
That  grosse  Dinge  ausführen  könnte.  Womit  etc.  otc. 

Eugenio  von  Savoy  m.  p. 

P.  S. 

Was  die  vermeinton  Tractaten  mit  dem  Herzogen  zu  Savoy on 
belangt,  da  habe  hieven  behörige  Wissenschaft  gehabt;  man  hat 
aber  die  Sachen  allezeit  vor  mir  verborgon  und  in  Geheim  gehalten. 
Nichtsdestoweniger  aber,  gleichwie  ich  nichts  anders  sehe,  als  so 
Tag  und  Nachts  mit  meiner  gänzlichen  Exponirung  Kaisers  Dienst 
zu  befördern  und  dessen  Allerhöchstes  Interesso  zu  vergrössern;  also 
bin  auch  zufrieden  und  will  mich  in  diesen  Negotio,  wann  es  der 
Kaiser  also  haben  will,  gar  gern  gebrauchen  lassen.  Gleichwie  es 
aber  eine  sehr  heikliebe  und  gefährliche  Sache  und  ich  nicht  allein 
befreundtor  bin,  sondern  ebon  von  diesem  Haus  horstamme;  also  werdo 
auch  hierin ta  1 1 s  keinen  Zug  thun,  noch  mich  eher  und  bevor  gebrauchen 
lassen,  bis  nicht  von  Ihre  kais.  Majestät  einen  expressen  Allergnä- 
digsten  Befehl  diesfalls  erhalte  und  anbei  positive  beordert  und 
instruirt  werde,  in  was  und  wie  weit  mich  diesfalls  einzulassen  habe. 
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100. 

Bericht  an  den  Kaiser.  Auf  der  Wahlstatt  unweit  Luzzara, 

den  2.  Ootober  1702  •). 

Durch  den,  den  26.  passato  mit  eingefallener  Nachthier  angelangten 
General-Kricgs-Commissariat-Amts-Secretarium  Hackh  behändige  in 
aller  Untertänigkeit  Euer  kais.  Majestät  Allergnädigstos  Rcscript 
vom  18.  dt«.,  worüber  und  dasjenige,  so  mir  bedeuter  Amts-Secretarius 
Hackh  mündlich  beigebracht,  Euer  kais.  Majestät  fernere  zur  allerge- 
horsamsten  Antwort  allorunterthänigst  hiemit  erinnern  sollen,  wie  ich 
nämlich,  nachdem  mehrersagtor  Socretarius  Hackh  sowohl  den  Stand 
der  Armee,  als  sonston  oin  und  anderes  in  Augenschein  genommen 
und  neben  dem,  was  zur  Abhelfung  dessen  ermangle,  dass  die  hiesige 
Miserio  weit  grösser,  als  ich  sie  bis  anher  angezogen,  gar  wohl  begriffen 
hat,  mit  ihm  des  weitern  concortirt  habe,  was  nun  zu  dermaliger 
Erhaltung  der  Armee  alsogleich,  ohne  ferneren  Anstand  erforderlich 
und  eine  unumgängliche  Notwendigkeit  sei ;  allermassen  ich  ihm  darüber 
gewisse  Puncta  mitgegeben,  damit  alles  dieses  Euer  kais.  Majestät 
sich  mit  so  mehrerer  Ausführlichkeit  Allergnädigst  referiren  zu  lassen 
geruhen  möchten. 

Dass  Dieselbe  durch  Dero  GWM.  Grafen  von  U  hie  fehl 
gedachter  hiesigen  Armada  ein  paar  Monat  Sold  Allergnädigst  über- 
bringen lassen  werden,  habe  um  so  liebor  allergehorsamst  vernommen, 
als  Euer  kais.  Majestät  ich  im  Gegenstand  allerunterthänigst  klagen 
muss,  dass,  wofern  diese  Bezahlung  noch  länger  zurückbleiben  und 
nicht  bald  erfolgen  sollte,  das  Elend  sich  noch  mehr  vorgrössern  und 
endlich  dahin  ankommen  wird,  dass  eine  Hülfe  nichts  mehr  ausgeben 
noch  fruchten  würde;  wie  dann  der  Secretarius  Hackh  weitläufiger 
zeigen  wird,  wie  eine  pure  Unmöglichkeit  es  sei,  dass  die  Armee 
subsistiren  könne,  wann  nicht  Alles  in  schleunige  Richtigkeit  gebracht 
werde. 

Dio  sämmtlichen  Regimenter  habe  nach  Euer  kais.  Majestät 
über  ihre  bei  der  obgowesten  Schlacht  erwiesene  Schuldigkeit  bezeigten 
Allergnädigsten  Content«»,  Dero  Allerhöchsten  Gnaden  versichert,  welche 
dann  auch  so  freudig  als  schuldig  dagegen  ihren  letzten  Blutstropfen 
Euer  kais.  Majestät  Allerhöchsten  Dienst  aufopfern  werden. 

Es  ist  freilich  nicht  wenig  zu  bedauern,  dass  man  von  dem 
erhaltenen  so  herrlichen  Sieg  keine   Frucht  gemessen  köune:  dann 
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Euer  kais.  Majestät  geruhon  Allergnädigst  gewiss  zu  sein,  dass  des 
Feindes  Macht  annoch  so  stark  sei,  dass  auch  unbeachtet  dos  erlittenen 
grossen  Verlustes  und  ungerochnet  der  oingerissonon  Krankheiten  und 
der  Desertion,  dieselbe  uns  noch  um  ein  Merkliches  überlegen  ist. 

Dass  Rner  kais.  Majestät  die  Anstellung  des  Obristlieutcnants 
Wotzol  hei  dem  Hasslingen'schen  Bataillon  Allergniidigst  genehm 
gehalten,  dafür  erstatte  allergehorsamsten  Dank,  und  will  nun  von  dem 
FML.  Froiherrn  von  Hasslingen  dessen  Vorstellung  halber  der 
weiteren  Ordre  gowttrtig  sein. 

Was  sonsten  Euer  kais.  Majestät  über  die  angezogone  Difficultät 
mit  dem  Boyneburg  des  Haxthausen  halber  Allergniidigst  gemeldet 
haben,  da  werde  hierüber  bchörige  Information  einziehen,  und  Euer 
kais.  Majestät  sodann  in  aller  Unterthänigkeit  da«  Weitere  berichten. 

Hiernächst  aber  geschieht  eino  billige  Sache,  dass  Euer  kais. 
Majestät  Allergnädigst  geneigt  sei,  Dero  so  wohlverdiente  Feld-Artillerie 
mit  der  ansuchenden  Verpflegung  zu  consoliren. 

Euer  kais.  Majestät  melden  zwar  Allergnädigst,  wie  Sie  dos 
G.  d.  C.  Comte  Herbe ville  halber  dio  abhclflicho  Maass  zu  nohmen 
Allergnädigst  bedacht  sein  wollen;  ich  hingegen  habe  von  ander- 
wärts her  dio  Nachricht,  dass  dieser  daherein  boreits  unterweges 
sei;  die  hiedurch  aber  zu  befahren  stehendo  Inconvenienzcn  habe  Euer 
kais.  Majestät,  dos  Mehreren  schon  allergehorsamst  angeführt,  und 
daher  unterlasse  weiters  davon  was  zu  melden,  sondern  thno  mich 
darauf  allergehorsamst  des  Mohreren  beziehen. 

Dom  mit  dein  entlassenen  Marcohai  de  Viilorov  horeingehenden 
Rittmeister  Zier  ot  in  werde  nach  Euer  kais.  Majestät  AUergnädigston 
Befehl  schon  zeitlich  entgegenschicken  und  seines  ferneron  Verhaltens 
halber  behörige  Ordre  zukommen  lassen. 

Soviel  endlieh  die  mir  comittirto  Inquisition  über  die  kaiserliehe 
Feld-Artillerie  betrifft,  da  finde  mich  bemüssigot,  Euer  kais.  Majestät 
mit  allorgohorsamsten  Kospect  zu  repräsontiren,  wie  erstlichon  bekannt, 
dass  bedeute  Feld-Artillerie  von  40  Jahren  her  in  einem  guten,  perfoct 
und  wohl  eingerichteten  Stand  gewesen  sei,  also  zwar,  dass  daran  nie- 
malen nichts  auszustellen  war,  und  das  so  hoch  angezogene  Sterben 
der  Knechte  daher  rühre,  weil  die  alten  abgedankt  und  sodann  bei 
angegangenen  Krieg  lauter  neue  Knechte  aufgenommen  worden,  die 
wie  bekannt,  nicht  lang  dauorn  und  mithin  auch  um  so  eher  zu 
Grund  gegangen  sind;  das  Pferdcrepiren  aber  ist  nichts  Neues, 
sonderlich  anhier,  wo,  wenn  auch  alle  Schmiede  zusammenkommen,  wie 
der  Seeretarius  Hackh  selbst  gesehen  hat,  nichts  helfen  noch 
verfangen  will 
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Andertens  sind  in  denen  Inquisitionspuncten  solche  Sachen,  die 
einem  so  alt  erlebten  und  so  lange  Jahre  wohl  dienenden  braven  Gene- 
ralen, wie  der  von  Börner  ist  (der  eher  eine  Consolation  verdient 
hatte),  sehr  hart  fallen,  welcher,  wann  er  es  EU  wissen  bekäme, 
darüber  halb  desporat  werden  würde.  Ich  habe  dannenhero  für  Dero 
Dienst  zu  sein  befunden,  mit  sothaner  Inquisition  bis  Euer  kais.  Majestät 
weiteren  Allorgnädigsten  Befehl  zurückzuhalten,  um  so  mehr,  als 
Dieselbe  Allergnädigst  glauben  können,  dass  in  der  ganzen  Welt  keine 
schönere  und  wohlregulirtere  Artillerie  ist,  als  eben  diese,  die  ermelter 
von  Börner  in  eine  so  lobwürdige  Ordnung  gesetzt  hat.  Occasione 
dessen  Euer  kais.  Majestät  ich  weiters  allergohorsamst  gleichfalls 
berichten  muss,  dass  man  ihm,  von  Börner,  dahier  keine  Gage 
reiche,  und  noch  weniger  aber  draussen  eine  assignire,  also  dass  ich 
nicht  sehe,  woher  er  dann  subsistiren  und  leben  könne,  allermassen 
er  sich  auch  darüber  höchlich  beschweren  thut. 

Wegen  Hinausziehung  der  zu  Fuss  seienden  Reiter  und  Uel»el- 
berittonen  habe  schon  hiebevor  Euer  kais.  Majestüt  das  Behörigo  aller 
gehorsamst  erinnert;  worauf  dann  sowohl,   als  des  öfters  berührten 
Secretari  von  H  a  c  k  h  über  ein  und  anderes  abstattenden  mündlichen 
Berieht  mich  des  Mehreren  allergohorsamst  bezogen  haben  will. 

Schliesslich  geruhen  Euer  kais.  Majestät  aus  beigehenden  meinem 
allergehorsamsten  Journal  ')  des  Mehreren  zu  ersehen,  was  sich  in  ein 
und  anderem  zwischen  beiden  Armeen  zugetragen,  und  man  mit  unseren 
Parteien  gegen  den  Feind  ausgerichtet  habe.  Woraus,  gleichwie  neben 
anderen  Euer  kais.  Majestät  auch  Allergnädigst  abnehmen  werden,  dass 
der  Darmstadtische  Obristlieutenant  Graf  von  Arberg  aus  der 
Gefangenschaft  zurückgekommen ;  also  muss  nicht  weniger  Deroselben 
allergehorsamst  vortragen,  wasmassen  Zeit  während  seiner  Gelangen- 
sehaft bei  der  Armee  das  Geschrei  gangen,  dass  Euer  kais.  Majestät 
ihm,  Grafen  von  Arberg,  zu  Dero  Obriston  mit  Rang  und  Gage  All<r- 
gnädigst  declariret  hätten.  Nun  ist  dieser  einer  der  besten  Ofticiers 
und  ältesten  Obristlieutonants ,  welcher,  als  er  bei  seiner  Zurüekkuntt 
diosos  Geschrei  falsch  befunden  und  anbei  vernommen  hat,  dass  der 
von  Falkenstein  (nachdem  vorher  auch  dor  Graf  Mercv,  beide 
jüngere  Obristlieutenants  als  er,  avancirt  worden)  mit  dem  Commerev'sehen 
Regiment  begnadet  sei,  seine  Charge  rosigniren  und  andorweitos  Avan- 
cement suchen  wollen.  Gleichwie  aber,  wie  gedacht,  Euer  kais.  Maj<**tat 
an  ihm  einen  der  besten  Officioie  verlieren  würden,  also  habe  ich  auch 


')  Die  in  den  Berichten  und  Briefen  liRufip  »ls  Beilagen  .mgrznpenen  Jonrnal- 
Auszüge  werden  y.ur  Vermeidung  von  Wiederholungen  weggelassen. 
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selben  unter  der  Hoffnung  der  erfolgenden  Consolation  ferner  zu  bleiben 
persuadiret;  bitte  solchemnach,  Euer  kais.  Majestät  möchten  in  Ansehung 
dessen  tapferer  Conduite  und  erst  ausgestandener  Gefangenschaft, 
selbigen  mit  dem  Obrist-Patent,  Hang  und  Gage,  und  zwar  v  0  r  dem 
Falkenstein  (weil  dieser  noch  nicht  vorgestellt  und  jünger  als  er 
ist)  Allergnädigst  begnaden.  Womit  mich  etc.  etc. 

E  u  g  e  n  i  o  von  S  a  v  o  y  m.  p. 

101. 

An  den  Hofkammerrath  von  Palm.  Auf  der  Wahlstatt 
bei  Luzzara,  am  2.  Ootober  1702 

Ich  habo  dos  Mehreron  ersehen,  was  Derselbe  an  den  von  Pozzo 
unterm  20.  passato  rescribiret  hat;  nun  ist  der  Iiackh  den  26.  dto. 
dahier  angelangt,  er  hat  Alles  gesehen,  in  Augenschein  genommen,  die 
Noth  und  Miserie  aber  weit  grösser  befunden,  als  ich  bisher  selbe 
gemacht  und  hinausberichtet.  Ich  habe  ihm  ganz  klar  und  deutsch 
gesagt,  was  zu  Wien  gesprochen  worden  und  hier  passire,  dann  was  bei 
dieser  Extremität  alsogleich  in  ein  und  anderem  von  Nöthen  und  erforderlich 
ist  Er  vorspricht  zwar  viel,  das  Work  aber  wird  die  That  beweisen. 
Indessen  weiss  ich  von  seiner  Commission  oder  geführten  verdeckten 
Intention  nicht  das  Geringste,  sorge  mich  auch  gewiss  wenig  darum; 
sonderlich,  weil  ich  gar  nicht  im  Willen  habo,  die  künftige  Campagna 
zu  raachen,  bevor  nicht  vorher  in  Person  zu  Wien  gewesen  und  selbst 
gesehen  habon  werde,  was  man  dazu  für  Dispositiones  und  Anstalten 
vorgekehrot;  wie  stark  und  in  was  für  Truppen  die  Armee  bestehen, 
wie  dio  Bezahlung  vorlässlich  eingerichtet  und  wie  sie  geschehen  solle; 
dann  mit  leeren  Worten  lasse  ich  mich  keineswegs  und  um  so  weniger 
mehr  abspeisen,  als  es  mir  bereits  Uber  anderthalb  Jahr  her  geschehen 
ist  Mein  Herr  Hof kammerrath  beliebe  sieh  also  dieses  pro  diroctione 
dienen  zu  lassen  und  sodann  aber  gehörigon  hohen  <  >rts  das  Weitere 
darüber  beizubringen.  Womit  etc.  etc. 

E ugen  io  von  Savoy  in.  p. 

108. 

An  Casimir  Meyners  (Canonicus  zu  Grosswardein  und  Pfarrer 
zu  Wels).  Unweit  Luzzara,  den  2.  Ootober  1702 

Hochwürdiger !  etc. 
Mit  der  vom  22.  passato  erhalte  auch  das  beigelegte  Projeet  Uber 
die  Aufrichtung  einer  Land-Miliz  in  Oesterreich  ob  der  Enns,  samnit 
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andern  über  den  churbayerischon  Ueborfall  der  Stadt  Ulm  annectirten 
Nachrichten,  nebst  noch  einem  Schreiben  von  dem  Pater  Qnardian 
bei  den  PP.  Minoriten  allda. 

Nun  bedanke  mich  für  die  so  über  ein  als  das  andere  beschehene 
Communication  und  sonderlich  des  gedachten  Projecte  halber,  auf 
welches  zu  soiner  Zeit  schon  retlectiron  werde ;  dormalon  aber,  wo  man 
im  vollen  Krieg  begriffen,  mithin  kaum  genug  ausdenken  kann,  ad 
magis  neces8aria  die  Mittel  zu  verschaffen  und  Soldaten  zu  machen, 
lassen  sich  dorlei  Landes-Defensionen  nicht  wohl  practiciron. 

Was  abor  sodann  den  Pater  Qnardian  betrifft:  weil  die  Aus- 
wechslung der  Gefangenen  wirklich  vorgenommen  wird,  also  wird 
auch  unter  einsten  sein  gefangener  Bruder  sich  der  Libertät  zu  erfreuen 
haben ;  und  wann  ich  sonsten  was  Gutes  zu  seinem  Avancement  thnen 
kann,  werde  es  nicht  unterlassen,  womit  Dieselbe  göttlicher  Bewahrung 
erlasse  etc.  Deroselben  bereitwilliger 

Eugonio  von  Savoy  m.  p. 
103. 

Bericht  an  den  Kaiser.  Auf  der  Wahlstatt  unweit  Luzzara, 

am  9.  October  1702'). 

Allerdurchlauchtigstor,  Allergnädigster  Kaiser  und  Herr,  Herr  etc.  etc. 

Gleich wio  ich  keineswegs  allergehorsamst  zweifele,  es  werde  Dero 
wieder  zurückgegangener  Goneral-Kriegs-Commissariat-Aiuts-Secretarius 
Hackh  mit  meiner  alleruntcrthänigsten  Relation  vom  2.  dieses  bei  Dero- 
selben bereits  angelangt  sein,  vornehmlich  aber  dasjenige  mündlich 
schon  allergehorsamst  vorgetragen  haben,  was  ich  mit  selben  über  den 
dermaligen  Stand  und  künftiger  Erhaltung  hiesiger  Armada  weitläufiger 
concertiret  habe;  also  thue  mich  darauf  allerdings  allergehorsamst 
beziehen  und  weiss  dabei  woitors  nichts  Anders  zu  berichten,  als  Huer 
kais.  Majestät  allergehorsamst  zu  bitten,  darüber  Der«»  Allergnädi<r*te 
liesolutioncs  um  so  eher  zu  nehmen  und  mir  wissen  zu  lassen,  als  es 
damit  periculum  in  mora  ist  und  Euer  kais.  Majestät  ich  in  aller 
Untertänigkeit  versichern  kann,  dass  der  hiesige  Status  immer  ärger 
zu  werden  beginnet. 

Der  Feind  steht  noch  in  seinom  vorigen,  mithin  auch  ich  in  meinem 
alten  Posta,  folglieh  hat  sich  zwischen  boiden  Armeen  nichts  Veränder- 
liches zugetragen,  ausser  dass  der  Feind  seinerseits  continuiret,  in 
Roggio,  (Jarpi  und  Modena  grosse  Magazine  anzurichten,  unserseits 
abor  gegen  denselben  mit  unterschiedlichen  Parteien  ein  und  anderer 
guter  Streich  verrichtet  worden,  gleichwie  Euer  kais.  Majestät  umständlich 
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ein  und  anderes  aus  beigebendem  allerunterthänigsten  Journal  des 
Mehrern  Allergnädigst  zu  ersehen  geruhen  werden. 

Considerabel  und  besonders  moritiret  ist  diejenige,  so  der  General- 
Adjutant  Marchese  Davia  mit  beiden  Huszaron-Obristen  Ebergeny  und 
Paul  Deak  auf  Mailand  angebracht  hat;  und  vornehmlich  aber  worden 
Euer  kais.  Majestät  aus  des  daselbstigen  PöbeU  erwiesenen  Freudens- 
bezeugnissen  Allergnädigst  abnehmen  können,  wie  solcher  bei  dieser 
Occasion  seine  Lieb  und  Treue  gegen  Euer  kais.  Majestät  contestirt,  ja 
nicht  einmal  die  Partei  mehr  zurücklassen,  sondern  beständig  allda  behalten 
wollen.  Anruhmon  muss  ich  also  Deroselben  ermeldten  Marchese  Davia, 
welcher  diese  Zeit  Uber  neben  dieser  noch  viel  andere  gar  geschoidte 
Parteion  verrichtet,  mithin  Euer  kais.  Majestät  allergehorsamst  bitte, 
data  occasione  auf  ihn  eine  Allorgnädigste  Reflexion  zu  machen;  denn 
er  ein  Officier  ist,  welcher  neben  seiner  unerschrockenen  Bravour  auch 
grossen  Verstand  und  andere  schöne  Qualitäten  hat. 

Sonsten  gedenket  der  Feind  in  seinem  dermaligen  Lager  mich 
auszuwarten,  und  ich  bemühe  mich  hingegen  so  viel  als  nur  Menschen 
möglich  soin  kann,  selben  auszudauern  ,  woil  hiodurch  so  in  einem  als 
andern  Dero  Waffen  eine  nicht  geringe  A  van  tage  zuwachsen  würde. 
Ob  ich  es  aber  ad  effectum  werde  bringen  können,  stehe  ich  um  so 
mehrers  an,  als  sich  des  Goneral-Feldwachtmeisters  Grafen  von  U  h  1  e- 
feld  Abreise  mit  den  Allergnädigst  versprochenen  zwei  Monaten  Sold 
immer  retardirot,  mithin  der  Geldmangel  so  gross  ist  und  das  Elend 
immer  mehr  zunimmt,  dass  nicht  sehe,  wie  es  werde  in's  Werk 
gebracht  werden  können,  zu  goschweigen,  dass  viele  andere  höchst 
schädliche  Inconvenienzen  zu  befahren  sein  werden. 

Dero  Hof  kammerraths  und  General-Pro viantmeiaters  von  V  o  r  s  t  o  r 
aggiustirtes  Project  ist  zwar  gar  gut ;  wenn  aber  die  Sicherheit  des 
Transports  (da  der  Fourbin  noch  immer  in  dem  Adriatico  sich  befindet) 
und  die  Geldmittel  hierzu  nicht  verschafft  werden,  ist  es  eine  vergebene 
Sache,  und  in  solchem  Fall  witsste  ich  auch  nicht,  wie  dann  möglich 
wäre,  ohne  baarom  Geld  die  Armee  subsistiren  zu  machen;  will  also 
Euer  kais.  Majestät  hiemit  allergohorsamat  gebeten  haben,  nicht  allein 
die  Proviantirung,  sondern  auch  einen  erklecklichen  Hafer- Vorrath  so 
schleunig  als  möglieh  in  Richtigkeit  setzen  zu  lassen. 

Dio  Nachrichten,  sowohl  aus  Mailand  als  von  anderen  Orten, 
machen  ein  grosses  Geschrei,  dass  durch  die  combinirto  Flotte  Cadix 
erobert  worden ;  ich  habe  aber  bisher  die  Confirmation  darüber  nicht 
erhalten,  sondern  erwarte  sie  mit  Verlangen,  wolchos  hiesiger  Enden 
dem  Feind  eine  nicht  geringe  Diversion  machon  könnte.  Der  Duo 
d'Anjou  ist  von  der  feindlichen  Armee  bereits  wog,  unwissend,  ob 
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er  nach  Mailand  seine  Reise  genommen  und  daselbst  verbleiben,  oder 
wohin  er  weiters  gehen  werde. 

Euer  kais.  Majostät  haben  mir  Allorgnädigst  erinnert,  wie  Sie  mit 
Interims- Anstellung  des  Obristlioutenants  Wetze  1  bei  dem  Hasslingen- 
schen  Bataillon  nicht  allein  Allorgnädigst  zufrieden  wären,  sondern 
darüber  auch  dem  FML.  von  Ilasslingen  seiner  Vorstellung  halber 
das  Weitere  Allorgnädigst  zugeschrieben  hätten.  Nun  habe  ich  hierauf 
immerfort  auf  dio  Vorstellungs-Ordre  gewartet ;  statt  dieser  aber  erhalte 
ich  ein  Schreiben  von  bedeutend  von  Hasslingen,  dass  er  hiezu  den 
Longueval'schon  Obristwachtmeister  Baron  von  Wallis  gemacht  und 
sich  mit  dem  excusiren  wolle,  dass  er  diesen  eher,  als  er  mein  an  ihn 
abgelaufenes  Schreiben  behändiget,  hiezu  declariret  hätte,  so  ich  dahin 
gestellt  sein  lasse,  dabei  aber  Euer  kais.  Majestät  in  aller  Unterthänig- 
keit  vorstellen  muss,  dass  Deroselben  positiver  Befehl  gewesen,  die 
Leiningen'schen  Officiere  vor  anderen,  allermasson  alle  übrige  Regi- 
menter immediate  gethan,  zu  accommodiren ;  also  dass  ich  nicht  allein 
ihm,  Baron  Wetzel,  Euer  kais.  Majestät  Allergnädigste  Intention  dieser 
seiner  Accommodation  halber  gooffenbaret,  sondern  ich  sehe  auch  nicht, 
warum  denn  der  FML.  von  Hasslingen  nicht  eben  wie  andere  Regi- 
menter Euer  kais.  Majestät  Allergnädigsten  Befehl  hätte  vollziehen 
können.  Aus  welch  relevanten  Motiven  ich  also  Euer  kais.  Majestät 
wogen  dieser  Obristlieutenants-Stelle  weitem  Allergnädigsten  Befehl  in 
aller  Untertänigkeit  erwarten  wilL 

Weilen  übrigens  der  Feind  alle  seine  Rimonta  durch  die  Schweiz 
zu  Händen  bekommet,  also  vermeinte  allerunmassgebigst  zu  Dero  Dienst 
zu  sein,  wenn  hierinfalls,  wie  das  Reichs-Convent  hierauf  bereits  gar 
lobwürdig  reflectiret  haben  soll,  ein  Expediens  gefunden  und  dem  Feind 
dieso  Ausfuhr  eingestellt  werden  könnte.  Womit  mich  zu  Dero  beharr- 
lichen kaiserlichen  Huld  und  Gnade  allerunterthänigst  empfehlend 
ersterbe, 

Euer  kais.  Majestät  allerunterthänigster,  allergehorsamster 

Eugenio  von  Savoy  m.  p. 

P.  S. 

Auch  Allergnädigster  Kaiser  und  Herr,  Herr  etc.  etc. 

Habe  Euer  kais.  Majestät  hiemit  allergehorsamst  erinnern  sollen, 
wasmassen  es  eine  Unmöglichkeit  sei,  dass  das  Ploenischo  in  Dero 
Diensten  stehende  Regiment  von  selbst  eine  so  grosse  Anzahl  Recruton 
beiwerben  könno,  sondern,  wann  es  anders  completirt  sein  solle.  Euer 
kais.  Majestät  demselben  notliwendig  500  Recruten  in  natura  von 
anderwiirts  herbeischaffen  und  auf  den  Ueberrest  das  haare  Geld  werde 
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reichen  lassen  müssen.  So  muss  ich  vernehmen,  wasmassen  die  dabei 
befindlichen  OflRciere  unterschiedliche,  nachdenkliche  und  verdächtige 
Reden  ausstiessen  und  sich  verlauten  Hessen,  dass  sie  in  Euer  kais. 
Majestät  Kriegsdienste  nicht  zu  verbleiben  verlangen ;  wie  mir  überdies 
auch  bei  Ihrem  Durchmarsch  in  Tyrol  berichtet  worden,  dass  sogar 
die  Gemeinen  ungescheuter  sich  herausgelassen,  sie  wären  mit  franzö- 
sischem Oelde  geworben  und  wollten  daher  auch  nicht  dienen;  aller- 
massen  sie  bereits  haufenweise  durchzugehen  anfangen.  Ich  war  daher 
bemüssigt,  dessen  Obristlieutenant  Plischau  zu  mir  zu  rufen,  ihm  dieses 
vorzuhalten  und  anbei  klar  zu  bedeuten,  wie  alle  diejenigen  Officiere, 
so  keine  Lust  zu  dienen  hätten,  ich  nicht  aufzuhalten  begehrte;  sondern 
ich  wollte  ihnen  ihre  Kestantien  bezahlen  lassen  und  mit  dem  könnten 
sie  auch  hingehen,  wohin  sie  wollten,  da  ich  statt  ihrer  andere  Officiere 
genug  finden  werde.  Diejenigen  aber,  so  zu  verbleiben  verlangen, 
sollm  sich  derlei  nachdenklichen  Rode  enthalten,  widrigenfalls  ich  den 
ersten  besten  beim  Kopf  nehmen  und  ein  Exempel  statuiren  lassen  wolle. 

Wovon  Euer  kais.  Majestät  ich  hiemit  zu  Dero  Allergnädigsten 
Nachricht  allergo horsaraste  parte  geben  und  mich  ut  in  litteris 
empfehlen  sollen. 

Eugenio  von  Savoy  m.  p. 

104. 

An  den  Hofkammerrath  von  Palm  Unweit  Lnzzara,  den 

9.  Ootober  1702 «). 

Des  Herrn  Hofkammeraths  mit  letzterer  Post  an  mich  abgelassene 
beliebte  Zeilen  habe  recht  erhalten,  und  was  die  erinnerte  in  Vor- 
schlag stehende  Proposition  wogon  Hinausziehung  der  Armee  betrifft, 
habe  durch  den  Agenten  Koch  schon  vor  10  bis  12  Tagen  davon  vor- 
läufige Nachricht  gehabt  und  mir  daher  auch  gar  leicht  einbilden 
können,  woher  diese  kommen  sei.  Unterdessen  ist  sich  hierüber  um  so 
woniger  zu  verwundern,  als  dem  Mannsfeld  unsere  Schwäche  bekannt 
und  gar  wohl  bewusst  ist,  dass  alles  dieses  von  seiner  Verwahrlosung 
herrühre,  und  daher  wir  nicht  im  Stand  seien,  wo  der  Feind  bereits 
Alles  occupirt  hat,  hiorlandes  die  Quartiere  zu  nehmen;  consequenter 
muss  er  wohl  auf  Mittel  und  Woge  gedonken,  die  Armee  unterzubringen, 
wozu  ihm  der  bayerische  Bruch  zu  einem  hauptsächlichen  Deckmantel 
dienen,  mithin  er  vermeinon  thut,  unter  diesem  verborgenen  Schein  die 
Armee  in  Tyrol  zu  logiren ;  sollte  aber  dieses  erfolgon,  so  ist  es  soviel, 
als  wann  der  Krieg  in  Wälschland  cessiret  hätte. 
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Ich  kann  also  Demselben  mit  Fug  sagen,  dass  man  auf  die 
Continuation  dessen  wonige  Sorge  traget,  sondern  nur  allein  studiret, 
mich  durch  tausendfältige  Versprechungen  herumzuziehen;  ich  aber  glaube 
diese  keineswegs  mehr,  sondern  bleibe  fest  darauf,  selbst  hinauszugehen, 
um  so  mehr  als  os  unmöglich,  dass  nicht  endlich  erfolge,  was  ich  vor 
so  vielen  Monaten  vorgesagt  habe  und  boi  sogestalten  Sachen  auf 
einmal  Alles  über  und  über  gehe.  Womit  etc. 

Eugenio  von  Savoy  m.  p. 

105. 

Bericht  an  den  Kaiser.  Auf  der  Wahlstatt  unweit  Luzzara, 

den  16.  Ootober  1702 

Allordurchlauchtigster,  Allergnädigstor  Kaiser  und  Herr,  Herr  etc.  etc. 

Allermassen  Euer  kais.  Majestät  ich  vor  kurzer  Zeit  allergohorsamst 
erinnert,  wie  ich  einen  sicheren  Anschlag  auf  Mantua  hoffe;  solchem- 
nach  auch  habe  selben  vermittelst  einer  darin  angestellten  geheimen 
Correspondenz  dahin  gebracht,  dass  die  Nacht  zwischen  dem  14.  und 
15.  dieses  zu  exequiren  bestimmt  war;  zu  dem  Ende  dann  von  hier 
aus  dem  Lager  Dero  General-Feldzeugmoistcr  Guido  Starhemberg 
mit  2600  Mann  zu  Fuss  und  1200  Pferde  gegen  den  Abend  des  14. 
dieses  den  Marsch  nach  Mantua  angetreten  und  daselbst  in  der  Nacht 
vor  der  Porta  Pradella  in  aller  Stille  sich  postiret  und  der  veranlassten 
geheimen  Verständigung  nach,  die  Eröffnung  dieses  Thores  von  inwendig 
erwartet;  der  Obristlieutenat  Baron  von  Wo t sei  aber  ging  mit  der 
abgelösten  Garnison  von  Borgoforte  und  1000  Pferden  gegen  den 
Porto,  um  zu  gleicher  Zeit  sich  dieses  Posto  auf  eine  sicher  angestellte 
Weise  zu  bemächtigen.  Es  ist  aber  dieser  unserseits  so  wohl  instradirte 
Anschlag  darum  fruchtlos  abgelaufen,  weil  man  von  innen  dem  ge- 
machten Verständniss  nach  mit  Eröffnung  des  Thors  manquiret,  und 
mithin  hat  auch  bedeuter  Dero  General- Feldzeugmoistor  Graf  Guido  von 
Starhemberg  noch  vor  anbrechendem  Tag  mit  seinen  Truppen  in 
allor  Stille  sich  zurückgezogen.  Der  Baron  Wetze  l  aber  atiess  auf 
eine  feindliche  Partei,  also  dass  er  darum  nicht  weiters  avaneu vn  noch 
wenigor  das  veranlasste  dissegno  exequiren  konnte;  und  mit  dem  hat 
er  sich  gleichfalls  wiederum  zurückbegeben. 

Weil  aber  bei  dieser  so  vornünftig  und  noch  vor  angebrochenem 
Tag  angestellten  retirata  dem  Feinde  dieses  Strategoma  nicht  entdecket 
ist,  also  gedenke  ich  «las  Werk  noch  weiters  fortzuführen  und  erstlich 
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zu  sehen,  was  die  Ursache  dos  von  dorn  in  besagtem  Mantua  seienden 
Correspondonton  beschehonen  Manquomunts  sei,  um  sodann  dieses  Dessoin 
mit  der  Boihtilfo  Gottes  nochmalen  zu  tentiren ;  welches  vielleicht  wohl 
daher  rühren  dürfte,  weil  den  Tag  vorher  in  besagtem  Mantua  zwanzig 
Gronadier-Compagnien  einmarschirot  sind. 

Indessen  hat  der  Feind  den  12.  in  der  Nacht  von  seiner  Armee 
30  Gronadier  -  Compagnien  mit  vieler  Cavallorie  und  6  Stück 
detachirt,  ohne  dass  ich  bis  dato  noch  wissen  kann,  wohin  dieser 
Marsch  gehen  solle  und  ob  es  nicht  auf  Ostiglia  oder  unsere  daherum 
sich  befindlichen  Kranken  abgesehen  sei.  Ich  muss  also  bis  weiters 
einlaufende  vorlässlicho  Kundschaften  solches  sein  Absehen,  wohin  es 
eigentlich  gehen  wird,  schon  auswarten;  und  dieses  ist  Alles,  was  sich 
seit  meinem  letzteren  zwischen  beiden  Armeen  zugetragen  hat. 

So  viel  aber  weitere  den  hiesigen  Statum  concerniret,  da  werden 
Euer  kais.  Majestät  Allergnädigst  geruhen,  aus  meinen  vor  etlichen 
Monaten  her  über  die  alle  Augenblick  anwachsende  grosse  Noth  gothano 
allergehorsamste  Remonstrationen  Allergnädigst  zu  Bchliessen,  in  was 
für  eino  Extremität  die  sämmtliche  Armada  verfallen  soin  müsse,  welche 
wahrhaftig  so  gross  ist,  dass  ich  allenthalben  nichts  als  einen  erbärm- 
lichen Zustand,  Elend  und  Noth  vor  Augen  habe  und  endlich  zuvördorst 
bei  dem  jetzt  einfallenden  üblen  Wetter,  den  nächst  erfolgenden 
Untergang  vorseho. 

Dero  GWM.  Grafen  von  Uhlefeld  Anhcrkunft  rotardirt 
sich  fortan,  und  die  Regimenter  haben  keine  Wochen-Gelder  mohr, 
da  sie  schon  in's  dritte  Monat  ohne  Geld  sind,  zu  geschwoigon, 
dass  einige,  und  zwar  in  specie  von  der  Infanterie,  14  und  mehr  tausend 
Gulden  auf  den  Winter  zu  fordern  haben;  also  dass  nunmohr  der 
gemeine  Mann  zerrissen  und  nackend  zu  werden  anfangt,  der  Officier 
aber,  welcher  noch  nicht  über  4  Monat  Sold  bekommen,  sondorn  Alles 
zur  Erhaltung  des  gemeinen  Mannes  angewendet  hat,  bottelarm  ist. 
Vor  andern  aber  geht  das  Alt-Dauniseho  Bataillon  solchergestalt  zu- 
sammen, dass  davon  nicht  viel  über  100  Mann  zu  Diensten  sind.  Hier- 
nächst  muss  der  zeitlichen  Vorsorge  der  Remonten  halber  hiemit  noch- 
malen darum  eino  allergehorsamste  Anregung  thun,  weil  dio  eingerissene 
Seucho  unter  den  Pferden  und  das  Crcpiren  dorselben  noch  nicht  nach- 
lasset, ungeachtet  ich  in  dem  Land  herum  LIartfutter  habe  fouragiren 
und  selben  reichen  lassen.  Es  muss  also  ein  rechtes  Gift  unter  diesen 
regieren,  da  die  schlechtesten  davonkommen,  hingegen  die  schönsten 
und  fettesten  augenblicklich  umfallen.  Euor  kais.  Majestät  geruhen 
also  hierauf  um  so  mehr  Allergnädigst  zu  reflectiren,  als  ich  widrigens 
künftiges  Frühjahr  nicht  2000  Pferde  in's  Feld  zu  stellen  wüsste. 
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So  continuirot  nicht  weniger  das  Erkranken  der  Gemeinen  sowohl, 
als  der  Officiore,  wolchera  der  übergrosse  Geldmangel  einen  ziemlichen 
Vorschub  gibt.  Euer  kais.  Majestät  geruhen  einmal  Allergnädigst  zu 
glaubon,  dass  keine  Zeit  noch  Augenblick  mehr  übrig,  noch  weniger 
zu  verlieren  ist,  dieser  in  so  grossen  Nöthen  stehenden  Armada  auf- 
zuhelfen, wenn  änderst  dieselbe  vor  dem  bevorstehenden  Ruin  erhalten 
und  wieder  in  Stand  gebracht  werden  sollte. 

Occasione  des  Ploenischen  Regiments  habe  Euer  kais.  Majestät 
jüngsthin  allergehorsamst  berichtet,  wie  dieses  unterschiedliche  ver- 
dachtige Reden  ausgestossen  und  ich  dessenthalben  dem  Obrist- 
lieutenant  PH  sc  hau  hart  zugesprochen  hätte.  Seither  hat  mir 
gedachter  von  P  1  i  s  c  h  a  u  wieder  berichtet,  wie  er  es  gedachtem 
Regimente  nicht  allein  vorgehalten  und  ernstlich  eingesagt,  sondern 
auch  dieses  de  novo  an  Euer  kais.  Majestät  das  Juramentum  hätte 
ablegen  lassen;  also  dass  ich  nicht  allein  seine,  des  Obristlieutenant 
Plischau,  gute  Conduite  besonders  anrtthmen  und  zugleich  hiemit 
nochmals  allergehorsamst  repetiren  muss,  was  unter  Einem  dessen 
Recrutirung  halber  allergehorsamst  gemeldet  habe. 

Schliesslich  annectire  Euer  kais.  Majestät  hiemit  allergehorsamst, 
was  mir  von  dem  englischen  Gesandten  zu  Genua  zukommen  ist'», 
damit  Euer  kais.  Majestät  von  beiden  diesen  Gebrüdern  den  Herren 
Generalstaaten  Allergnädigste  Parte  geben  zu  lassen  geruhen  möchten. 
Womit  zu  Dero  beharrlichen  kaiserlichen  Hulden  und  Gnaden  mich 
allerunterthänigst  empfehle, 

Euer  kais.  Majestät  allerunterthänigster,  allergehorsamster 

Eugenio  von  Savoy  m.  p. 

P.  S. 

Auch  Allorgnädigster  Kaiser  und  Herr,  Herr  etc.  habe  Euer 
kais.  Majestät  schon  des  Oeftern  allergehorsamst  reinonstriret,  wie  ich 
nur  4  Unter-Ingeniours  hier  habe,  von  welchen  dort  und  da  ein  und 
der  andere  detachirt  ist,  dergestalt,  als  ich  jüngst  auf  Verlangen  Dero 
zu  Rom  subsistirenden  Botschaftors  Einen  dahin  abgeschickt,  ich  allhier 
bei  der  Armee  gar  keinen  gehabt  habe,  wohingegen  mir  10  bis  12 
herein  versprochen,  bisher  aber  koiner  geschickt  worden. 

')  Memoria.  8i  deve  «crivoro  a  Sua  Maesta  Cesarea,  ehe  facei  far  dog?lianxe 
all'  Ilaya,  com«  venera  aceonnentito  dagli  Stati,  che  Ii  fratelli  Hugitan  d' Amsterdam 
p«*r  Buppliro  all'  arraata  di  Pranria  in  Italia,  habbino  aperto  rasa  di  negosio  in  Genora 
•otto  direzione  del  loro  agente  Grinelean,  e  nel  banco  di  8.  Giorgio  vi  e  in  pronto 
un  Miglione  e  ducento  roila  lire. 
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Nun  ist  bei  den  königl.  dänischen  Truppen  ein  Quartiermeistor- 
Lieutonant,  weleher  nicht  allein  diese  Charge  wohl  versteht,  sondern 
auch  ein  Ingenieur  dabei  und  in  dieser  Profession  besonders  wohl 
ftmdirt  ist,  also  dass  ich  mich  dessen  Person  sehr  wohl  bedienen 
könnte,  Euer  kais.  Majestät  auch  er  sehr  nützliche  und  erspriessliche 
Dienste  zu  praestiren  ein  stattliches  Subjectum  ist»  Und  weil  er  ohne 
das  eine  Affairo  hat,  wodurch  er  bei  den  königl.  dänischen  Truppen 
nicht  wohl  stehen  kann,  also  habe  Euer  kais.  Majestät  hieinit  aller- 
gehorsamst  bitten  sollen,  selbigen  mit  der  ordinari  Gage,  als  Ingenieur- 
Hauptmann  Allcrgnädigst  aufzunehmen.  Womit  ut  in  litteris 

Eugenio  von  Savoy  m.  p. 

106. 

An  den  Hof kammerrath  von  Palm.  Wahlstatt  bei 
Lnzzara,  den  16.  Ootober  1702  ')• 

Ob  ich  schon  bereits  2  Posttage  von  Demselben  keinen  Buchstaben 
erhalten,  so  bin  ich  doch  bemttssiget,  dem  Herrn  Hofkammerrath  hiemit 
zu  erinnern,  wie  die  Noth  bei  der  Armee  solchergestalten  überhand 
genommen,  dass  ich  mich  nun  nicht  mehr  im  Stand  befinde,  derselben 
abzuhelfen,  sondern  mit  meiner  nicht  geringen  Bestürzung  allein  daliin 
gedacht  sein  muss,  damit  nicht  auf  einmal  Alles  zerfalle  und  der 
gänzliche  Untergang  erfolgo,  wie  gleichwohl  bis  zu  Ankunft  des  U  h  1  e- 
f  e  1  d  die  Sachen  noch  sohin  erhalten  werde.  Dieses  aber  trainiret  sich 
von  Post-  zu  Posttag;  wohingegen  die  Regimenter  bereits  ohne  Hellor 
Geld  sein,  Wochengelder  ermangeln,  die  Officiere  selbst  keinen  Kreuzer 
haben,  die  Montur  abgerissen  und  der  gemeine  Mann  allgemach  nackt 
und  bloss  ist. 

Die  üble  Zeit  und  das  schlechte  Wetter  ist  schon  da,  und  die 
Krankheiten  continuiren  so  unter  Officier  und  Gemeinen  dergestalt, 
dasses  zum  Erbarmen  ist;  so  hört  nicht  weniger  das  Orepiren  der  Pferde 
nicht  auf,  ungeachtet  ich  selben  hartes  Futter  reichen,  dieses  aber  in 
dem  Land  zusammenfouragiren  lassen;  in  Summa  das  Elend  ist 
grösser  als  ich's  mache,  und  einer  der  es  nicht  sieht  glauben  kann. 

Ich  schreibe  schon  wieder  etliche  Monate,  ohne  dass  ich  eine 
Antwort  habe,  ausser  was  der  Hackh  mitgebracht,  so  ein  blosses 
Reeepisso  über  meine  vielfaltige  vorhergegangene  gewesen  ist  Mein 
Herr  Hof  kammerrath  wolle  solchemnach  dieses  Alles  hohen  Orts  bei- 
bringen und  mit  allem  Nachdruck  darauf  dringen,  damit  doch  dermal- 
eins  ein  Effect  erfolge;  dann  unmöglich  ist  es  länger  mehr  also  zu 

«)  Kriegs-Archiv  1702  ;  Faw.  X.  23. 
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bestehen,  und  ich  protostire  oin  für  allemal  wider  alle«  Unheil, 
Schaden  und  Unglück,  weil  an  mich  nichts  manquirt,  sondern  seitlich 
und  lang  genug  vorgesagt  habe,  was  endlich  bei  so  gar  nicht  beher- 
zigenden Zustand  nun  noth wendig  erfolgen  muss.  Womit  etc. 

Eugenio  von  Savoy  m.  p. 

107. 

Bericht  an  den  Kaiser.  Auf  der  Wahlstatt  unweit  Luzzara. 

am  23.  October  1702 

Allerdurchlauchtigster,  Allorgnädigster  Kaiser  und  Herr,  Herr 
etc.  otc. 

Euer  kais.  Majestät  berichte  hiemit  in  aller  Untertänigkeit,  wie 
dass  den  17.  dieses  gegen  10  Uhr  früh  der  Feind  sowohl  aus  grobem 
als  kleinem  Goschütz  eine  dreifache  Salve  gemacht,  und  zwar,  wie 
mir  mein  in  dessen  Lager  vorschickt  gewesener  Trompeter  zurück 
gebracht,  darum  gethan,  weil  die  alliirto  Flotte  mit  Verlust  Cadix  sollte 
wieder  verlassen  haben,  und  sodann  die  spanische  Silber- Flotte  zu  Vigo 
in  Galicien  eingelaufen  seie,  welches  letztere  ich  auch  durch  einige 
intereipirto  Briefe  ersehen  habe. 

Vor  3  Tagen  hat  er  den  Thurm  zu  Luzzara  und  vorgestern 
abermals  an  Häusern  etwas  gesprengt,  da  doch  dieser  Ort  nichts  anderes 
als  einem  offenen  Dorf  gleich  ist,  mithin  mir  nicht  einbilden  kann, 
warum  sie  selben  Funditus  also  zu  ruiniren  suchen;  indessen  soll  er, 
der  Feind,  gänzlich  entschlossen  sein,  nächstens  zu  decampiren,  aller- 
massen  er  sich  dann  wirklich  zum  Marsche  richte ;  bei  wolcher  Beschaf 
fenheit  ich  auf  alle  Weise  sehen  werde,  wie  es  mir  anders  möglich  sei, 
selben  auszudauern,  um  sodann  meine  weitere  mesures  desto  besser 
nehmen  zu  können.  Es  hat  sich  aber  mit  oinem  stark  anhaltenden 
Regen  das  Wetter  gebrochen.  Meine  Quartiere  zu  nehmen,  bleibt  mir 
nichts  anders,  als  diesseits  ein  kleines  Stück  Land  übrig,  wo  Alles 
leer,  nichts  darin,  ja  nicht  einmal  Stroh  vorhanden  ist,  dass  der  arme 
Soldat  sich  eine  Liegerstatt  machon,  zu  goschwoigen,  dass  genug  zu 
thun  haben  werde,  für  die  Armee  das  blosse  Obdach  zu  verschaffen: 
dergestalt  aber,  da  von  dem  Land  nichts  zu  haben,  würde  dieselbe 
mit  baarom  Geld  leben  und  sich  die  Subsistonz  erzeugen  müssen.  Wenn 
ich  nach  Euer  kais.  Majestät  Allergnädigst  gethanen  Versicherung  auch 
nur  zum  wenigsten  im  Horbst  succurirt  worden  wäro.  würde  ich  jetzt 
im  Stand  sein,  gewiss  andere  zu  nehmen;  wohingegen  mit  einer  aller- 
dings fatiguirten,  unrecrutirten,  gänzlich  de*montirten  und  unbezahlten 
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Armee  nichts  zu  thun  ist,  sondern  die  Miscrien  dabei  augenblicklich 
zunehmen  und  neben  diesen  die  Pferde  dergestalt  zu  cropiren  conti- 
nuiron,  dass  deren  gar  wonig  davonkommen  werden.  Umsomehr  also 
Allergnädigster  llerr,  hätte  gedachte  hierseitige  Armee  eine  schon  lang 
verdiente  Ruhe  vonnöthen ;  soviel  aber  als  ich  schon  vorsehe,  wird  es 
woniger  als  vorm  Jahr  Bein. 

Wobei  abermals  allergehorsamst  ropetire,  wie  der  GWM.  Graf 
von  Uhlefeld  noch  immer  mit  den  vortrösteten  Geldmitteln  ausbleibe, 
und  bereits  drei  Monate  verflossen  sind,  dass  das  letzte  Geld  angekommen 
ist.  Wie  ich  vernehme,  sollte  er  nur  400.000  fl.  mit  sich  bringen.  Nun 
hat  sowohl  die  Infanterio,  als  auch  etliche  Regimenter  zu  Pferd  mit 
den  Dänen  (allermassen  des  öfteren  allergehorsamst  schon  erinnert)  noch 
auf  den  Winter  gegen  200.000  fl.  zu  fordern;  so  muss  nicht  weniger 
für  die  Anticipationen,  den  Stab  und  Proviantverlag  auch  etwas  genommen 
werden,  und  wie  viel  aber  defalcatis  defalcandis  von  diesen  400.000  fl.  ftir 
den  Sommer  solchergestalten  übrig  bleibe,  geruhen  Euer  kais.  Majestät 
von  selbst  Allerhöchst  erleuchtet  des  Mohreren  Allergnädigst  zu  judi- 
ciren.  Ich  muss  also  mit  allergehorsamston  Respeet  ganz  klar  melden, 
dass,  wenn  die  Armee  von  den  Wechselbriefen  leben  solle,  die,  anstatt 
alle  Monate  richtig  zu  kommen,  mit  grosser  Mühe  kaum  alle  3  Monato 
anlangen,  unmöglich  sei,  dass  sie  also  subsistiren  könne,  zu  geschweigen, 
dass,  obschon  die  Regimenter  endlich  bis  dato  montirt  gewesen,  jetzt 
so  zu  Fuss,  als  zu  Pferd,  Alles  bloss  und  nackt  ist.  Mich  schmerzot 
und  ist  mir  leid,  Euer  kais.  Majestät  continuirlich  mit  lauter  Verdriesslich- 
keiten  zu  beunruhigen ;  Dero  Dienste  und  meine  unveränderliche  Treue 
und  Schuldigkeit  aber  erfordern  es  also,  inmassen  von  der  Conservation 
Dero  Armee  auch  die  weitere  Continuation  des  Krieges  und  hingegen 
von  dem  Total-Ruin  derselbon  auch  dessen  Cessirung  dependiret 

Die  Importanz  dieses  so  hoch  angelegenen  Werkes  erfordert,  und 
ich  finde  es  auch  für  unumgänglich,  dass  mich  selbst  hinausbogebo 
und  Euer  kais.  Majestät  mit  Dero  Allergnädigsten  Erlaubniss  den 
hiesigen  Statum  repräsentiro  und  vor  Augen  stelle,  mithin  in  loco  gesehen 
und  aushülflicher  Rath  gefunden  werde,  was  in  ein  und  anderem  für 
inesures  zu  nehmen;  denn  auf  die  bisherige  Weise  ist  es  eine  pure 
Unmöglichkeit,  dass  man  Euer  kais.  Majestät  Allerhöchsten  Dienst 
befördern  und  auch  nach  aller  angewandten  Sorgfalt,  Mühe  und  Arbeit 
endlich  evitiren  könne,  dass  man  nicht  auf  einmal  mit  der  völligen 
Armee  Ehre  und  Reputation  verliere. 

Sonst  soll  Euer  kais.  Majestät  allergehorsamst  nochmal  bitten,  nicht 
allein  auf  die  Remontirung  und  Recrutirung  der  Cavallerie,  sondern  auch 
auf  die  Recrutirung  und  Completirung  des  dänischen  Corpo  Allergnädigst 
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nicht  zu  vorgessen,  masson  dieses  sehr  gute  Leute  sind  und  die  Rccruten 
umsomohr  vonnöthen  haben,  als  deren  kaum  das  Drittel  vorhanden  ist 

Schliesslich  lege  Euer  kais.  Majestät  allergehorsamst  hieboi,  was 
mir  Dero  General-Feldzeugmeister  von  Börner  über  Einrichtung  des 
Artillorio-Fuhrwcsons  für  einen  Vorschlag  eingereicht  hat ').  Was  ich 
nun  selben  umsomehr  für  gut  halte,  als  nebst  der  hierunter  waltenden 
guten  Oeconomie,  auch  die  Ochsen  viel  leichter  als  die  Pferde  za 
erhandeln  sind;  also  habe  selbigen  an  Euer  kais.  Majestät  zu  weiterer 
Allergnädigston  Consideration  allerunterthänigst  remittiren,  mich  aber 
zu  Dero  beharrlichen  Allerhöchsten  kaiserlichen  Huld  und  Gnade 
allergehorsamst  empfehlen  wollen,  ersterbend 

Euer  kais.  Majestät  allerunterthänigster ,  allergohorsamster 

Eugenio  von  Savoy  m.  p. 

P.  S. 

Auch  Allergnädigster  Kaiser  und  Herr,  Herr  etc.  etc.  solle  Euer 
kais.  Majestät  über  den  jüngst  erinnerten  Zug  auf  Mantua  weiters 
allergehorsamst  berichton,   was  dann  eigentlich  dessen  Verhinderung 
die  Ursache  und  wie  dieses  stratagema  angestollt  war.  Ich  habe  nämlich 
von  dem  spanischen  Leiningen'schen  Regiment  einen  Feldwebel  gewonnen, 
welcher  darin  schon  bis  20  Mann  beisammen  und   mit  mir  veranlasst 
hatte,  dass  er  in  der  jüngst  gemeldeten  Nacht  die  Wache  von  inwendig 
massacriren  und  mir  das  Thor  öffnen  wollte;  bei  dem  Porto  aber  der 
Anschlag  auf  mit  gewisser  Manier  zugerichten  Wagen  Wein  hineinzu- 
führen, die  unter  dem  Thore  hätten  zerbrechen,  mithin  selbes  frei  und 
offen  behalten  sollen,  dass  die  400  Schritt  davon  embusqnirte  Mann- 
schaft dessen  sich  leichtlich  hätte  bemächtigen  können.  In  Summa,  die 
Sache  ist  so  wohl  angestellt  gewesen,  dass  an  der  guten  riuscita  nicht 
zu  zweifeln  war,  wenn  nicht  obgedachter  Feldwebel  ans  Furcht  einen 
Tag  vorher  dem  General  Tesse  diesen  Anschlag  völlig  geoffenbarot 
und   erzählt  hätte;  auf  welches  der   Duc  de  Vendome  selbst  mit 
etlichen  dreissig  Grenadier-Compagnien  und  viel  Cavallerie  den  Po 
passirt.  Unserseits  unwissend   dessen,  hat  doch  Dero  General  Graf 
Guido  Starb emberg  auf  einer,  auf  der  anderen  Seite  aber  Dero 
Obristlieutenant  Wetzel  den  Zug  fortgesetzt,  und  als  sie  die  ganzt- 
Nacht  fruchtlos  gewartet,  ohne  Verlust  eines  Mannes  sich  wieder  zurückjre- 
zogen,  ausser  eines  Starhemborg'schen  Feldwebels,  welcher  Tags  vorher, 
um  die  Sache  richtig  zu  stellen,  hineingeschickt  worden,  und  von  dem 
noch  keine  Nachricht  habe,  was  der  Feind  etwa  mit  ihm  angefan<:i*n. 
Dieses  ist  also  der  Verlauf  dor  vorgehabten  Impresa.  Womit  ut  in  litteris 

Eugenio  von  Savoy  ni.  p. 

«)  Fehlt  in  den  Acten. 
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108. 

An  den  Hofkammerrath  von  Palm.  Wahlstatt  bei 
Luzzara,  am  23.  Ootober  1702 

Dessen  vom  14.  dieses  behändige  zurecht,  wofür,  und  die  darin 
ertheilte  Nachricht  mich  dienstlich  bedanke,  Demselben  weiters  erinnernd, 
wie  ich  mit  dieser  Ordinari  von  Wien  abermals  nichts  erhalten  habe; 
der  Uhlefeld  bleibt  halt  sofort  zurück,  und  wie  ich  höre,  solle  er 
nur  400.000  fl.  mitbringen,  welche  schon  vor  drei  Monaten  hätten 
anlangen  sollen.  Was  aber  diese  ausgeben  werden,  will  Demselben 
kürzlich  vorstellen:  die  Infanterie  mit  einigen  Regimentern  zu  Pferd 
und  denen  Dänen  hat  noch  auf  den  Winter  gegen  200.000  fl.  zu 
fordern;  für  die  Anticipation,  den  Stab  und  Proviantverlag  muss  auch 
was  genommen  werden,  consequenter  bleibt  defalcatis  defalcandis  für 
den  Sommer  nichts  übrig.  Die  Armee  muss  in  dem  mir  zum  Quartier 
übrig  bleibenden  wenigen  Stück  Land,  wo  nicht  einmal  Stroh  zur 
Liegerstätte  für  den  Soldaten,  ja  mit  harter  Mühe  Obdach  vorhanden 
ist,  um  baar  Gold  zehren;  Alles  ist  nackt,  und  man  speiset  uns  von 
Post-  zu  Posttag  mit  leerer  Hoffnung  und  etliche  Monat  lang  aufzie- 
henden Wechselb  riefen,  also  dass  ich  nicht  mehr  weiss,  was  zu  thun  oder 
anzufangen  sei,  da  kein  Schreiben,  keine  Vorstellungen,  keine  münd- 
liche Repräsentationes  nichts  mehr  verfangen  wollen. 

Der  Hackh  hat  die  Miserie  gesehen  und  die  Wahrheit  gesagt, 
und  mit  dem  glaube  ich  gar  gern,  dass  sich  der  M an sfold  darüber 
alterirt  habe;  ich  aber  kann  länger  alles  dieses  Elend  nicht  mehr 
ansehen,  sondern  bin  gänzlich  gesonnen,  zu  quittiren,  weil  solcher- 
gestalt mir  nicht  mehr  zu  dienen  verlange  und  da  anvörderist  ein 
Unglück  vorsehe,  so  de  facto  noch  nicht  sagen  darf;  mein  Herr  Hof- 
kammerrath lasse  sich  gefallen,  es  hoher  Orten  nur  klar  vorzutragen, 
massen  ich  auch  eben  heut  Ihro  kais.  Majestät  um  die  Allergnädigsto 
Erlaubnis»  bitte,  dass  mich  selbst  hinausbegeben  dürfo. 

Dem  Herrn  Grafen  Kaunitz  wolle  Dorsolbe  ein  Complimont 
machen  und  bitten,  weil  ihm  copiam  von  meiner  heutigen  Relation 
beischliesse,  damit  er  wegen  meiner  ansuchenden  Erlaubnis«  seinorsoits 
das  Behörige  beitragen  wolle.  Womit  etc. 

E  u  g  e  n  i  o  von  S  a  v  o  y  m.  p. 
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Bericht  an  den  Kaiser.  Auf  der  Wahlstatt  unweit 
Luzzara,  den  30.  October  1702  ')• 

Allordurchlauchtigster,  Allorgnädigster  Kaiser  und  Herr,  Herr! 

Mit  Dero  General-Feld  Wachtmeisters  Grafen  von  Uhlefeld  den  25. 
dieses  beschehenen  Ankunft  erhalte  beide  Dero  Allergnädigste  Anlworts- 
zeilon  vom  8.  und  14.  dieses  über  meine  vorher  hinausremittirte  allerunter- 
thänigste  Relationes,  sammt  den  gleichfalls  mitgegebenen  Wechsolbriefen  ; 
und  soviel  nun  aber  dieso  in  specie  anbelanget,  sage  erstlichen  Euer 
kais.  Majestät  dafür  den  allerunterthänigsten  Dank,  sodann  aber  berichte 
allergehorsamst ,  wie  zwar  bedouter  Wechsel  in  400.000  fl.  bestehe, 
davon  aber  mehr  als  die  Hälfte  a  uso,  welche  nach  dem  bei  den 
Wechslern  dahier  üblichen  respiro  vor  Ende  Decembris  schwerlich 
eingehen;  die  andere  Hälfte  aber  ist  auf  solche  Wechsol-Zottol  aus- 
gestellt, die  noch  nicht  einmal  sicher  und  mithin  auch  darauf 
schwerlich  was  aufzubringen  ist 

Ueber  dieses  aber  hat  mir  Dero  Hofkamm  er- Präsident  ein  sicheres 
nach  Rom  lautendes  Schreiben  beigeschlossen,  welches  gewisse  Geld- 
Tractate  betreffen  und  davon  gleichfalls  ftlr  die  hiesigo  Armee 
200.000  fl.  angewiesen  sein  sollen.  —  Ich  unterlasse  daher  nicht, 
damit  alsogleich  einen  eigenen  Expressen  dahin  nach  Rom  abzufertigen; 
allein,  Allergnädigster  Herr,  stehen  diese  Tractate  noch  in  weitem 
Feld  und  ist  ein  ungewisser  Fondo,  welcher  oder  gar  nicht,  oder  sehr 
langsam  eingehen,  mithin  sich  auf  selbigen  umsoweniger  zu  verlassen 
sein  wird.  Ferners  sind  von  dem  obigen  Wechsel  der  400.000  fl. 
von  Dero  löbl.  Hofkammor  zur  Proviantirung  an  den  Lieferanten  M  e  s  s  a 
gegen  60.000  fl.  angewiesen;  also  dass  ftlr  die  Regimenter  mehrers 
nicht  als  340.000  fl.  überbleiben,  wovon,  wie  oben  gedacht,  mehr 
als  die  Hälfte  noch  nicht  sicher  und  consoquenter  diese  nicht  einmal 
sufficient  sind,  denenselben  ihren  auf  den  Winter  habenden  Rückstand 
abzuführen,  zu  geschweigen,  dass  andere  bei  einor  Armee  täglich  vor- 
fallende Notwendigkeit  bestritten,  noch  viel  weniger  aber  den  bei  der 
Action  am  Crostolo  verunglückten  Otficioren  die  ausgeworfenen 
20.000  fl.  bezahlt  weiden  können.  Es  ist  also  von  dem  gemachten 
Calculo  gar  weit  gefehlt,  dass  von  diesem  noch  in  ziemlieher  Fnrich 
tigkeit  steckenden  Wechsel  per  400.000  fl.  der  Armada  <'in  zwei 
monatlicher  Sold  abgereicht  werden  solle. 
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Mein  zu  Euer  kais.  Majestät  Allerhöchsten  Dienst  und  Consorvation 
der  Armee  tragender  Eifer  und  allergeh orsamste  Schuldigkeit  erfordern, 
Deroselben  in  aller  Unterthänigkeit  zu  remonstriren,  da  alle  die  Zeit 
Uber  horeingemachten  Geldmittel  bloss  und  allein  zu  Wochengelder 
für  die  Gemeinen  applicirt  worden,  dass  die  Officiero  innerhalb  2  Jahren 
kaum  2  Monat  Sold  bekommen  haben,  mithin  dergestalt  verarmt  sind, 
das-*,  nachdem  in  der  heurigen  harten  Campagne  die  meisten  ihre 
Pferde  und  Bagage  oingebüsset,  sie  nicht  einmal  so  viel  übrig  haben, 
dass  8io  sich  ein  Pferd  schaffen  könnten,  sondern  die  meisten  bei  dem 
Abmärsche  der  Armee  zu  Fuss  werden  marsch iren  müssen.  Wenn  nicht 
also  Euer  kais.  Majestät  AUergnädigst  anbefehlen,  dass  die  für  heuer 
ausständigen  völligen  Sommermonat  alsogleich  abgeführt  werden,  so 
ist  nunmehr  unvermeidlich,  dass  nicht  die  ganze  Armee  zu  Grundo 
gehen  müsse;  denn,  wenn  nur  auf  ein  oder  andorn  Tag  die  Wochen- 
gelder ermangeln,  so  fangen  dio  Leut  (wie  bereits  beschrieben)  auch 
sogleich  an,  zu  10  und  12  auf  einmal  durchzugehen,  welches  viel  daher- 
rühret,  dass  sie  dio  Miserie  und  dio  Armut  Ii  ihrer  Officiers  vor  Augen 
haben,  und  sodann,  wenn  auch  ihnen  das  Gold  ausbleibet,  in  so 
mehrere  Desperation  verfallen  und  den  Glauben  fassen,  dass  sie  nun 
völlig  verlassen  sind ;  also  dass  Euer  kais.  Majestät  ich  allergehorsamst 
versichern  kann,  dass  ich  schon  öfters  alleruntcrthftnigst  orinnertermassen 
mein  Lebtag  bei  einer  Armee  kein  solches  Elend  gesohen  habe. 

So  gut,  als  ich  gekonnt  und  das  wenige  mir  übrig  bleibende 
meistentheils  ruinirte  Land  zugelassen ,  habe  bereits  eine  Postirung 
projectiret  und  mit  harter  Mühe  soviel  gefunden,  dass  ich  das  blosse 
Obdach  werde  zu  wegen  bringon  können ;  auf  die  Fourage  und  andere 
Subsistenzmittel  aber  in  dem  Land  ist  gar  kein  Gedanken  zu  machen, 
sondern  es  muss  Alles  um  das  baare  Geld  herbeigeschafft  und  erzeugt 
worden.  Sobald  sich  nun  der  Feind  moviret,  gedenke  ich  eben  der- 
gleichen zu  thun  und  dio  Kogimenter  in  sogedachte  Postirung  ein- 
rücken zu  lassen ;  weil  sie  einer  Iiuho  höchst  vonnöthen  haben,  welche 
aber  um  so  härter  fallen  dürfte,  als  ich  fast  um  und  um  mit  Feind 
umgeben,  mithin  die  Leut  continuirlich  werden  allert  stehen  müssen. 
Und  weil  abor,  wie  gedacht,  das  Land  völlig  erschöpfet  uud  von  Allem 
dergestalt  entblösst  ist,  dass  an  den  meisten  Orten  der  Soldat  nicht 
einmal  zur  Lagerstätt  einen  Halm  Stroh  finden  wird ;  so  ist  unumgänglich 
vonnöthen,  dass  ohne  fernem  Anstand  von  hier  oder  von  den  Erblandon 
eine  Quantität  Kotzen  und  Strohsäck  herbeigeschafft  werde.  Wann 
abor  alles  dieses  in  Stand  gebracht,  die  Postirung  bezogen  und  ein- 
gerichtet sein  wird,  unterlasse  ich  nicht,  darüber  Euer  kais.  Majestät 
eine  ausführliche  Relation  allorgehorsamst  einzuschicken. 
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Die  mir  Allergnädigst  communicirten  Copien  der  nach  Chur- 
bayern  gelaufenen  und  intercipirten  Briefe  geben  des  dasigen  Chur- 
fürsten  üble  Intention  genugsam  an  Tag;  inzwischen  aber  lebe  der 
allerunterthänigsten  Hoffnung,  es  werde  sich  die  Sache  Uber  die  jüngst- 
geweste  Bataille  im  römischen  Reich  (wovon  ich  die  geringste  Wissen- 
schaft nicht  habe)  keineswegs  also  verhalten,  wie  die  Franzosen  allhier 
allenthalben  spargiren  thun.  Es  möge  aber  dem  sein  wie  ihm  wolle, 
so  ist  zu  hoffen,  dass  durch  das  mir  Allergnädigst  communicirte  und 
an  die  römisch  und  ungarisch  königl.  Majestät  abgelassene  Project 
allenthalben  remediret  sein  werde;  wobei  ich  meines  allergeringsten  Orts 
zwar  weiter  nichts  zu  melden  habe,  gleichwohl  aber  zur  Allergnädigsten 
Reflexion  in  Allerunterthänigkeit  Überlassen  solle,  ob  nicht  die  neuen 
Leute  und  Recruten,  welche  vor  Hinauskunft  der  zur  Abholung  desti- 
nirten  Ober-  und  Unterofficiers  ihren  Marsch  antreten,  merklich  durch- 
gehen und  sich  verlaufen  werden.  Gar  eine  vorsorgliche  Anstalt  aber 
geschiehet  mit  Occupirung  Reichenhall's,  welches  um  so  heilsamer  ist, 
als  ich  eben  bei  mir  entschlossen  war,  dieses  Werk  Euer  kais.  Majestät 
zur  Erhaltung  der  Communication  mit  allem  gehorsamsten  Respect  in 
aller  Unterthänigkeit  vorzustellen. 

Was  sodann  die  Recrutirung  und  Remontirung  der  Cavallerie 
belanget,  da  finde  ich  wegen  Hinausschickung  aller  zu  Fuss  seienden 
Reiter  um  so  mehr  Diflficultät  oder  wohl  gar  eine  Imposaibilität,  als 
mir  solchergestalt  dahier  fast  nichts  Übrig  bleibe ;  denn  bekanntermassen 
ist  die  meiste  Cavallerie  zu  Fuss,  und  wenn  ich  die  von  der  Infanterie 
um  die  Recruten,  sodann  die  von  gedachter  Cavallerie  hinausgeschickte 
Mannschaft,  so  gegen  3000  der  besten  Leut  austraget,  zusammenrechne, 
nicht  weniger  die  mit  dem  GWM.  Grafen  von  Solari  hinausgegangene 
Guastallaer  Garnison  dazusetze  und  die  Kranken  und  zu  Diensten 
Untauglichen  abziehe,  so  bleibet  mir  einmal  nichts  übrig,  nur  den  Fuss 
in  Italien,  geschweige  die  Postirung  allenthalben  behaupten  zu  können. 
Ich  habe  also  von  jedem  Regiment  zu  Pferd  bis  60  Mann  zu  Fuss 
(welche  genugsam  sufficiont  sind,  die  abgängigen  Pferde  hereinzu- 
führen) hinausgeschicket ;  und  wenn  es  nach  dem  gethanen  Vorschlag 
möglich  wäre,  aus  Bayern  eine  Anzahl  Pferde  zu  überkommen,  würde 
es  um  so  gewünschter  sein,  als  Euer  kais.  Majestät  ich  allergehorsamst 
bitten  muss,  auf  die  balde  Herbeischaff-  und  Hereinlieferung  der 
Pforde  eine  Allergnädigste  Reflexion  zu  machon;  dann  das  Crepiren 
continuirt  fortan,  und  diese  Seuche  hat  nicht  allein  bei  uns,  sondern 
auch  bei  dem  Feind  und  den  hin  und  her  befindlichen  Gestüten  durch 
das  Land  unglaublich  eingerissen;  welches  unter  Euer  kais.  Majestät 
Cavallerie  noch  mehrern  Schaden  gethan  haben  würde,  wenn  ich  nicht 
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in  dem  Land  Uartfuttcr  hätte  fouragiren  lassen;  jetzt  aber  ist  keines 
mehr  zu  finden  und  die  ganze  Campagne  Uber  ist  von  dem  Commissariat 
kein  Korn  ausgetheilet  worden. 

Dass  Euer  kais.  Majestät  Doro  Darmstadtischen  Cürassier- 
Regiments  bestellten  Obristlieutenant  Grafen  von  Arberg  mit  Dero 
Allerhöchsten  Gnaden  angesehen ,  dafUr  wird  Deroselben  er  in  Person 
den  allerunterthänigsten  Dank  ablegen,  da  er  ohnedies  der  Recrutirung 
halber  sich  hinausbegeben  hat.  Soviel  aber  den  Rittmeister  Pallavicini 
betrifft,  ist  es  eine  bekannte  Sache,  wie  er  bei  dem  Cremonesischen 
Werk  viel  contribuiret  und  ihm  nun  alle  seine  Güter  confiscirt  worden. 
Dass  Euer  kais.  Majestät  aber  den  de  Martigny  auf  meine  aller- 
gehorsamsto  Recommandation  mit  der  General  -  Adjutanten  -  Stelle 
begnadet,  dafUr  thuo  mich  gegen  Dieselbe  allerunterthänigst  bedanken, 
massen  ich  auch  ihm,  Martigny,  diese  Dero  kais.  Gnaden  bereits  zu 
wissen  gemacht  habe.  Den  Doctor  Wagen  hofer  habe  auf  Dero 
Allergnädigsten  Befehl  bereits  hinausbeordert  und  an  Dero  löblichen 
kais.  Hofkriegsrath  verwieson. 

Für  nöthig  finde  ich  allorgehorsamst,  Euer  kais.  Majestät  hiomit 
nochmals  das  jungst  allerunterthänigst  Uberschickte  Project  von  der 
kaiserlichen  Feld- Artillerie  allorgehorsamst  zu  recommandiren,  damit 
das  benöthigte  Zugvieh  nach  der  vorgeschlagenen  Weise  sogleich 
bestellt,  mithin  gedachte  Feld- Artillerie  schleunig  in  den  behörigen 
Stand  gesetzt  werdon  möchte. 

Was  Euer  kais.  Majestät  mir  sonsten  der  Guastall'er  Garnison 
halber  Allergnädigst  moldon,  dass  etwa  der  Feind,  wenn  sie  gegen 
Churbayern  employirt  wird,  dagegen  protestiren  möchte ;  da  habe  noch 
vorher  diesfalls  das  Benöthigte  dem  Duc  de  Vendome  wissen  lassen, 
und  ist  consequenter  diesfalls  nichts  zu  sorgen;  nur  allein  bitte  Euer 
kais.  Majestät  allergehorsamst,  dass  diese  gegen  die  bayerischen  Confinen 
solchergestalt  employirt  werde,  dass  ich  sie  alle  Zeit  gleich  wieder 
haben  könne. 

Die  Reichung  der  Generals  -  Gage  Winter  und  Sommer  Dero 
hiesigen  Generalität  ist  einmal  umsomehr  in  der  Billigkeit  fundiret, 
als  diese  gar  kein  anderes  Douceur  geniesset,  hier  Alles  theuor, 
auch  Winter  und  Sommer  gleiche  Spesen  zu  machen  und  zu 
dienen  hat. 

Dass  Euer  kais.  Majestät  auf  meines  Bruders  sei.  des  Comte  de 
S  o  i  s  8  o  n  s  Unterlassene  Wittwe  und  Erben  Dero  Allergnädigsto  Gnadens- 
Reflexion  machen  wollen,  dafür  sage  allergeh orsamston  Dank  und  bitte 
noch  weiters  allerunterthänigst,  Euer  kais.  Majestät  geruhon  dieselben 
mit  Allergnädigsten  Augen  anzusehen. 
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Wonn  sich  von  dem  Grossmeister  des  fcL  Johannis  von  Jerusalem 
Rüter-Ordena  der  Güter  halber  wer  anmelden  sollte,  werde  nach  Dero 
Allergnädigstem  Befehl  sie  in  besondere  Consideration  zu  ziehen 
unermangeln. 

Dero  Commissariat  -  Amts  -  Secretarius  Hackh  wird  Euer  kais. 
Majestät  vom  hiesigen  ganz  zerfallenen  Stand  umsomehr  gründliche 
und  ausführliche,  allergehorsamste  Relation  erstatten  können,  als  er 
Alles  selbsten  mit  Augen  gesehen  hat 

Inzwischen  schreibt  mir  der  von  Vorster,  dass  sowohl  wegen 
Unsicherheit  des  Golfs,  als  Unrichtigkeit  der  assignirten  Mittel  die 
Proviantirung  völlig  stocke;  hier  aber  wird  weiter  nichts  bestellt  und 
das  Hartfutter  ist  gar  nicht  vorhanden,  also  dass  die  noch  wenigen 
übrigen  Pferde  aus  Mangel  desselben  nach  der  ausgestandenen  so  harten 
Campagne  nothwendig  völlig  zu  Grund  gehen  und  cropiren  müssen. 
Euer  kais.  Majestät  geruhen  solcheranach  gleichfalls  in  diesem 
soviel  importirlichen  Werk  die  alsogloiche  Remedur  Allergnädigst  vor- 
kehren zu  lassen,  da,  wonn  auch  schon  von  nun  an  der  Golfo  sicher 
und  der  Vorstorischo  Transport  im  Gang  wäro ;  so  will  doch  erforderlich 
sein,  wegen  der  verlorenen  Zeit  und  um  zuwarten  zu  können,  wenigstens 
einen  solchen  Vorrath  zu  verschaffen,  damit  man  unterdessen  leben 
möge.  Gewiss  ist  aber,  wann  sich,  ohne  allergehorsamstes  Maasgeben, 
Euer  kais.  Majestät  in  Dero  Meerhafon,  wie  os  wohl  höchst  nöthig, 
und  auf  die  Venezianer  nichts  zu  hoffen,  noch  sich  zu  verlassen  ist, 
armiren  thäte,  dass  sich  der  F  o  u  r  b  i  n  mit  seinen  Schiffen  nicht  würdo 
blicken  lassen  dürfen. 

Wie  ich  vernommen,  soll  der  General  F ür st enberg  in  jüngster 
Battaglie  geblieben  sein.  Wenn  mich  nun  Dero  Obrist  Graf  Max 
von  Starhemberg  belanget,  ich  möchte  an  Euer  kais.  Majestät 
ihn  zur  Erlangung  dessen  gehabten  Regimentes  allorgehorsamst 
recommandiren ;  also  habe  os  auch  hiemit  in  aller  Unterthänijikeit 
gethan,  und  darum  von  seinen  Meriten  nichts  anziehen  wollen .  weil 
dio  stattlichen  und  grossen  Dienste,  so  Euor  kais.  Majestät  von  dieser 
Familie  geleistet  worden  und  annoch  prästiret  werden,  genugsam  be- 
kannt sind. 

Der  gefangen  geweste  Duc  de  Villeroy  ist  nunmehr  an  den 
Mailänder  Grenzen  arriviret  Mir  hat  er  seiner  Ranzion  halber  einen 
Wochselbrief  zugeschickt;  weil  mir  aber  allergehorsamst  bewusst,  da** 
Euer  kais.  Majestät  ihm  diese  Allergnädigst  nachgesehen,  so  habe  ich 
gedachten  Wechselbrief  ihm  wieder  zurückremittiret 

Schliesslich  hat  der  Feind  von  seiner  Armee  sowohl  Bagage  als 
Stück  weggeschickt   und    stehet   den   Desorteurs-Aussagen   nach  in 
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procintu  sich  zu  moviren;  und  mit  dem  habe  ich  volle  Hoffnung  selben 
auszudauern,  mithin  um  so  besser  mich  in  meine  Postirung  zu  setzen, 
welche  ich  wohl  vorträglicher  hätte  einrichten  und  andere  Quartiere 
nehmen  können,  wenn  ich  in  temporo  wäre  succurrirt  oder  zum  wenigsten 
ein  Theil  der  Recruten  heroingeschickt  worden ;  bei  dermalig  schwachem 
Stand  aber  vermag  nichts  anders  zu  thun,  als  noch  ein  oder  andern 
Monat  auszuhalten  und  des  Weiteren  einen  Succurs  zuzuwarten.  Sobald 
aber  als  dieses  geschehen  und  eingerichtet,  mithin  die  Armee  unter 
Dach  gebracht  ist,  finde  ich  für  nöthig  und  Euer  kais.  Majestät  Dienst 
hoch  angelegen  zu  sein,  dass  mich  sogleich  auf  etliche  Wochen  hinaus- 
begebe und  Euer  kais.  Majestät  von  Allem  mündlich  allerunterthänigsto 
Relation  und  fernere  Remonstration  erstatte,  damit  ich  sodann  von 
Doroselben  Dero  weitere  Allergnädigste  Befehle  und  anordnende  Dis- 
positiones  zu  meiner  künftigen  Direction  empfange  und  sodann  meine 
mcsures  darnach  einrichten  könne.  Euer  kais.  Majestät  seien  Allor- 
gnädigst  gesichert,  dass  ich  es  nimmermehr  praetondiren,  noch  darauf 
gedenken  würde,  wenn  es  nicht  eine  hohe  Nothwondigkeit  und  Dero 
Allerhöchstem  Interesse  gar  zu  viel  daran  gelegen  wäre;  bin  solchem- 
nach  darüber  demnächsten  Dero  Allergnädigste  Resolution  und  Befehl 
gewärtig,  womit  zu  Dero  beharrlichen  kaiserlichen  hohen  Huld  und 
Gnade  mich  alleruntorthänigst  empfehlend  ersterbe, 

Euer  kais.  Majestät  alleruntorthänigster,  allergohorsamster 

Eugenio  von  Savoy  m.  p. 


P.  S. 

Auch,  Allergnädigster  Kaiser  und  Herr,  Herr  etc.  etc.  erhalte 
ich  von  Dero  GWM.  Grafen  von  Rev entlau  die  Nachricht,  wie  dass 
der  König  in  Dänemark  2000  Mann  für  das  allhier  stehende  Corpo 
in  Bereitschaft  habe;  wovon  1000  Mann  zu  Pferd,  die  andern  zu  Fuss 
bestehen,  und  bedeuter  König,  wenn  er  es  eher  gewusst  hätte,  lieber 
2000  zu  Fuss  würde  gegeben  haben;  weil  diese  um  40.000  Reichsthaler 
woniger  gekostet  hätten.  Es  wäre  aber  folgender  Modus  zur  Ueber- 
koramung  lauter  Infanterie  zu  ergreifen :  nämlich  bedeuter  König  habe 
gleichfalls  nach  Holland  1000  Mann  zu  Pferd  und  soviel  zu  Fuss  zu 
geben;  wenn  also  Euer  kais.  Majestät  sich  Allergnädigst  gefallen  Hessen, 
mit  ihnen,  Holländern,  die  Sache  dahin  zu  tractiren,  dass  sie  anstatt 
der  1000  Mann  zu  Fuss  die  hereingewidmeten  1000  Mann  zu  Pferd 
übernehmen  möchten,  so  blieben  Euer  kais.  Majestät  2000  zu  Fuss, 
ihnen  Holländern  aber  2000  Mann  zu  Pferd  zu  Diensten ;  welches  ich 
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denn  nebst  nochmaliger  Roiterirung  der  gedachten  Truppen  Reerutirung 
und  Remontirung  Euer  kais.  Majestät  zur  Allergnädigsten  Reflexion 
hiemit  in  aller  Unterthanigkoit  nicht  verhalten  sollen,  mich  anbei  ut 
in  littoris  otc.  etc. 

E ugen io  von  Savoy  m.  p. 

110. 

An  den  FML.  Fürst  Liechtenstein.  Unweit  Luzzara, 
den  1.  November  1702  !). 

Hochgeborner  Fürst  etc.  etc.! 

Nachdem  die  Postir-  und  Einlogirung  der  allhiesigen  kaiserlichen 
Regimenter  bereite  projectirt  und  selbige  sowohl  dies-  als  jenseits 
einzurichten  man  im  Work  bogriffen  ist;  also  habe  ich  für  lhro  kais. 
Majestät  Dienst  zu  sein  befunden,  eine  höhere  Generals-Person  bis  zu 
Ankunft  des  Herrn  G.  d.  C.  Grafen  von  Trautinan nsdorf  bei 
der  jenseitigen  Postirung  zu  bestellen  und  anzuordnen ;  und  gleich 
ich  nun  zu  Euer  Liobden  bekannter  Conduite  und  zu  Kaisers  Dienst 
tragenden  höchst  rühmlichen  Eifer  ein  besonderes  Vertrauen  habe ,  also 
werden  sich  auch  Euer  Liebden  gefallen  lassen,  das  Intorims-Commaudo 
sothaner  und  öfters  berührter  jenseitiger  Postirung  über  sich  zu  nehmen. 

Diese  bestehet  nun  in  sechs  und  einem  halben  Regiment  zu  Fuss, 
als:  Euer  Liebden  unterhabenden,  dann  dem  Hasslingenischen  Bataillon, 
nebst  denen  Solari-  und  Gohlen'schen  Regimentern,  welche  in  und  um 
Ostiglia  werden  logirt  werden;  nicht  weniger  weiters  dem  Rhein- 
graf-, Reventlau-  und  Guttensteinischen  Regiment,  welche  mit  dem 
GWM.  Grafen  von  Guttonstein  selbst  in  Governolo  und  anderen 
dahorum  befindlichen  Poston,  welche  bodeuter  Herr  General- Wacht- 
meister bereits  ausgesehen  und  recognosciret  hat,  postirt  werden. 

Zwischen  beiden  diesen  von  der  Infanterie  anstellenden  Posü- 
rungen  aber  setzet  sich  der  GWM.  Herr  Marquis  V  a  u  b  o  n  n  e  mit 
dem  Horboviile-,  Trautmannsdorf-  und  seinem  selbsteigenen  Dragon*  r-, 
sodann  dem  Corbellischen  Cürassier-Regiment  und  den  beiden  Regimentern 
von  Uuszaren;  or  ziehet  also  für  dioso  Regimenter  die  Postirung  von 
Sacchetta  bis  an  die  ostiglianischen  Grenzen,  wobei  aber  Euer  Liebden  zur 
weitem  Nachricht  dienet,  dass  dio  Huszaren  guten  Theils  in  die  Vor- 
posten zu  der  Infanterie  verlegt  worden,  welche  boido  öfters  benannte 
General-Wachtmeister,  wie  ich  schon  einmal  erwähnet,  bereite  aufge- 
macht und  für  gut  befunden  haben, 
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Dieses  sind  nun  diejenigen  Regimenter  und  die  Postirung,  so  Euer 
Liebden  Commando  unterstehen  werden. 

Weiters  aber  werden  sie  hiebei  beliebig  observiren,  dass: 

1.  Die  nehmende  Posten,  welche  vor  andern  einer  feindlichen 
Gefahr  exponirt  sind,  dergestalt  verbauet  und  verarbeitet  werden,  dass 
man  nicht  nur  im  Stande,  sich  zu  defendiren,  sondern  annebens  auch 
eines  besorgenden  Ueberfalles  befreit  ist 

2.  Gleichwie  an  der  Subsistenz  die  Alanutenenz  der  Posten  hängt, 
also  werden  Euer  Liebden  verordnen,  dass  alle  in  dem  Land  befindliche 
Fourage,  nicht  weniger  die  vorhandenen  Lebensmittel  conscribiret, 
sodann  aber  mit  einer  solchen  Ordnung  ausgetheilt  werden,  dass  nichts 
verwüstet  oder  verdorben  werde.  Ist  auch  in  den  weiter  vor-  oder 
seitwärts  unoccupirten  feindlichen  Orten  von  derlei  Fourage  oder  andern 
Subsistenzmitteln  was  zu  bekommen,  lassen  es  Euer  Liebden  zusammen 
und  in  Ihre  Postirung  bringen,  und  weil 

3.  der  Oeconomie  halber  der  Herr  Ober-Kriegs-Commissarius 
Pompeati  bereits  instruirt  und  vollkommentlich  befohlen  ist,  also 
wird  Euer  Liebden  belieben,  mit  ihm  darüber  und  was  Sie  zu  Kaisers 
Dienst  in  diesem  Punct  befinden  werden,  sich  zu  vernehmon.  Euer 
Liebden  wird  also  hierauf  gefallen,  besagtes  Commando  anzutreten 
und  dabei  alles  dasjenige  zu  observiren,  was  zu  unsere  Allergnädigsten 
Herrn  Dienst  und  Interesse,  dem  Feind  hingegen  zum  Abbruch  und 
Sehaden  goreichen  kann;  wie  ich  dann  von  Deroselben  über  eines  und 
anderes  Doro  Bericht  von  Zeit  zu  Zeit  gewärtig  sein  will;  womit  in 
meiner  gewöhnlichen  Dienstorgebenheit  verbleibe  etc.  etc. 

Eugonio  von  Savoy  m.  p. 

111. 

Bericht  an  den  Kaiser.  Auf  der  Wahlstatt  unweit  Luzzara, 

am  6.  November  1702 

Allerdurchlauchtigster,   Allorgnädigster  Kaiser  und  Herr,  Herr 
etc.  etc. 

Es  ist  mir  endlichen  gelungen  und  ich  habe  noch  den  Feind  aus- 
gedauert, da  dieser  den  5.  dieses,  das  ist  gestern,  zwei  Stund  vor  Tags, 
nachdem  er  den  4.  ojusdem,  vorher  mit  dem  Sonnenuntergang  die 
Piemontoser  vorausgeschickt,  decampirt.  Man  hat  zwar  hierauf  sogleich 
auf  seinem  Retranchoment  posto  gofasst;  der  stark  und  dick  gefallene 
Nebel  aber  verhinderte  mich,  und  ich  fand  es  auch  darum  für  nicht 
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rathsam,  ihm  nachzusetzen  und  etwas  zu  tentiren,  weil  er  alle  Gräben 
einwerfen  und  die  Wege  dergestalt  zurichten  lassen,  dass  er  colonnen- 
weise  abmarschiren  können. 

Dero  GWM.  Marquis  Vaubonne  ging  mit  50  Pferden  hinaus, 
dessen  Marsch  zu  reeognosciron ;  unter  dem  dick  gewesenen  Nebel  aber 
stiess  er  auf  des  Feindes  Bagage,  und  weil  aber  diese  ohne  Escorte 
war,  haute  er  bis  13  Mann  darnieder  und  bekam  nebst  30  Pforden 
so  viel  andere  Gefangene.  Sogleich  als  hievon  Nachrieht  erhielt, 
schickte  ich  ihm  200  Pferde  nach;  diese  aber  kamen  schon  zu  spät, 
weil  besagter  Marquis  Vaubonne  sich  bereits  wieder  zurückzog. 
Gewiss  ist,  wenn  er  mehr  Leute  bei  sich  gehabt  und  nur  ein  wenig 
stärker  gewesen  wäre,  dass  er  dem  Feind  nicht  allein  einen  Theil  von 
seiner  Bagage,  sondern  auch  von  der  Artillerie  abgejagt  hätte.  Indessen 
habe  ich  noch  keine  verlässliche  Nachricht,  wohin  eigentlich  des  Feindes 
Marsch  geht;  denn  die  Kundschaften  sind  different  und  einige  sagen, 
er  gehe  gegen  Reggiolo,  andere  aber  zwischen  Reggiolo  und  Guastalla; 
sicher  hingegen  ist,  dass  er  gegen  der  Rotta  gegangen  und  auf  sechs 
Tag  sich  mit  Brod  vorsehen,  auch  alle  seine  Cavallerie  von  Carpi, 
Modena  und  der  Orten  an  sich  gezogen  habe.  Ich  muss  also  erwarten, 
wohin  dann  dessen  Intention  gerichtet  sei  und  habe  zu  dem  Ende 
unterschiedliche  Parteien  draussen,  gewisse  Kundschaften  einzuholen. 

Bei  dieser  Beschaffenheit  aber  bin  allenthalben  dergestalt  occupirt, 
dass  mir  bei  so  überhäuften  Vorfallenheiten  unmöglich  fällt,  Euer  kais. 
Majestät  mit  heutiger  ordinari  ein  mehrercs  in  aller  Unterthänigkeit 
berichten  zu  können ;  dann  einestheils  mus3  ich  auf  des  Feindes  Marsch 
ein  wachsamos  Auge  tragen  und  meine  Gegen-Dispositionen  raachen, 
anderseits  aber  bin  zugleich  im  Werk  begriffen,  die  Postirung  vollends 
einzurichten,  damit,  auf  den  Fall  sich  der  Feind  separirt,  die  Regimenter 
sogleich  unter  Dach  gebracht  werdon  können.  Sobald  nun  aber  ein 
und  anderes  geschehen,  unterlasse  keineswegs  Euer  kais.  Majestät  durch 
Formirung  einer  Hauptrelation  über  Alles  und  Jedes  zu  Dero  Aller- 
gnädigsten  Wissenschaft  ausführliche  Nachricht  allergehorsainst  abzu- 
statten. 

Womit  in  aller  Eile  mich  zu  Euer  kais.  Majestät  heharrlichen 
hohen  Hulden  und  Gnaden  allerunterthänigst  empfehle  und  ersterbe. 
Euer  kais.  Majestät  allerunterthänigster,  allorgehorsamster 

Eugen  io  von  Savoy  m.  p. 
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112. 

Bericht  an  den  Kaiser.  Hauptquartier  Oarbonara,  am 

14.  November  1702 '). 

Allordurchlauehtigstor,  Allergnädigster  Kaiser  und  Herr,  Herr 
etc.  etc. 

Gleichwie  Euor  kais.  Majestät  ich  in  meiner  letzton  allerunter- 
thiinigsten  Relation  allergehorsamst  erinnert,  wie  ich  mich  auf  erfolgte 
DecampirtlDg  der  feindlichen  Armee  nach  derselben  weitorn  Mouvc- 
ments  richten  und  sodann  meine  mesures  darnach  nehmen  müsste;  also 
lege  Deroselbcn  in  allor  Untorthänigkeit  hiebei,  wie  darauf  gleichfalls 
mit  Euer  kais.  Majestät  hiorseitigen  Armada  deeampirt  und  in  die 
projoctirto  Postirung  und  Logirung  geeilt  habe.  Dieselbe  werden  nun 
daraus  Allorgnädigst  ersehon,  wie  sich  der  Feind  beroits  jactirt,  dass 
er  mir  die  Logirung  allenthalben  benehmen  werde;  und  nicht  ein 
Goringes  ist  es,  Allorgniidigster  Herr,  dass  ich  demselben  praovonirt 
und  dio  Secchia  passirt  habe,  masson  er  sonsten,  wie  er  Willens  war, 
Alles  ruinirt  und  dergestalt  verwüstet  haben  würde,  dass  mir  weder 
Subsistenz  noch  das  Unterkommen  übrig  geblieben  wäre. 

Ich  habe  dio  Armee  auseinandergehen  und  ihre  Stationes  darum 
beziehen  lassen,  bevor  der  Feind  sich  zertheilt  hat,  weil  es  für  den 
armen  Soldaten  um  so  nöthiger  gewesen  ist,  als  das  eingefallene  üble 
Rogen-  und  Schneewetter  mit  der  darauf  gefolgten  Kälte  selbigen,  der 
nichts  am  Leib  hat,  sondern  nackend  und  bloss  ist,  sehr  incommodirt 
und  viele  zu  Grund  gerichtet  haben  würde. 

Die  Verwahrung  der  Passage  über  die  Secchia  und  damit  der 
Feind  nicht  etwa  einen  unversehenen  Streich  thun  möchte,  ist  beiden 
Dero  General-Feld  Wachtmeistern  Grafen  Bagni  und  IThlefeld  com- 
mittirt,  um  darauf  auf  das  Allerbeste  zu  invigiliren,  weil  das  Wetter 
jetzt  sehr  schön  ist  und  mithin  den  Feind  (welcher  sich  schämt,  dass 
sein  so  gross  gemachtos  Geschrei,  wio  er  mich  mit  Euer  kais.  Majestät 
Truppen  verjagen,  zu  dem  Endo  dio  Logirung  benehmen  wollte,  frucht- 
los abgelaufen)  leichtlich  anreizen  dürfte,  dass  er,  wie  mir  bereits  von 
dem  Grafen  Bagni  der  Bericht  eingelaufen,  annoch  etwas  unternehmen 
möchte.  Ich  halte  dannenhero  Alles  in  vollor  Boreitschaft  und  habe  vor- 
ordnet, dass  die  sämmtlichen  Regimenter  boi  oinom  vornehmenden 
Ausmarsch  auf  etliche  Tago  mit  Brod  und  Ilartfuttor  vorsehen  sein 
sollten;  worüber  und  sobald  als  nur  Ein  und  das  Andoro  beständig 
eingerichtet,  der  Feind  völlig  weg  und  auseinander,  mithin  seinethalben 
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es  mehr  tranquill  sein  wird,  nicht  unterlasse,  Euer  kais.  Majestät,  wie  erst 
jttngsthin  allergehorsamst  erwähnt  habe,  durch  einen  eigenen  Courier 
eine  ausführliche  und  Hauptrelation  allorunterthänigst  zu  übersenden. 

Vorläufig  aber  muss  Deroselben  allergehorsamst  berichten,  dass 
auf  der  Postirung  sehr  wenig,  ja  an  manchen  Orten  nicht  einmal  ein 
Halm  Stroh  vorhanden  sei.  Euer  kais.  Majestät  werden  also  bei  dieser 
Beschaffenheit  Allergnädigst  geruhen,  oder  mit  denen  erforderlichen 
Geldmitteln  eilfertigst  succurriren  zu  lassen,  oder  es  ist  widrigens  keine 
Kettung  auszusinnen,  die  Armee  vor  dem  Untergang  zu  erhalten. 

Nächst  diesem  aber  recommandire  mehrmals  in  aller  Unterthänig- 
keit  zu  Deroselben  Allergnädigsten  Reflexion  die  Rimonta  der  Cavallerie; 
denn  die  Pferde  dergestalt  abgenommen,  dass  fast  keine  Cavallerie  zu 
Diensten  vorhanden  ist. 

Uebrigens  repetire  nochmals  allergehorsamst  die  hoho  Noth wendig- 
keit meiner  Hinausreise,  wenn  Alles  eingerichtet  sein  werde,  damit  Euer 
kais.  Majestät  den  Statum  persönlich  in  aller  Untertänigkeit  reprä- 
sentiren  und  zugleich  wegen  künftiger  Einrichtung  Ein  und  des  Andern, 
sonderlich  aber  der  Bezahlung  halber  das  Behörige  allergehorsamst 
vorstellen  könne. 

Endlich  solle  Euor  kais.  Majestät  auch  allerunterthänigst  unver- 
halten, wie  dass  der  Cardinal  Astalli  nicht  allein  die  Extraction  der 
Fourage,  Getreide  und  andorn  Lebensmittel  verboten,  sondern  auch 
alle  grossen  und  kleineu  Schiffe,  ja  sogar  den  Müllern  verboten  habe, 
dass  sie  für  Euer  kais.  Majestät  Truppen  Nichts  vermählen  sollen. 
Gleichwie  ich  aber  gegen  der  Kirche  Territorium  allezeit  eine  beaon 
dero  Reflexion  gemacht  und  eben  darum  die  Truppen  so  eng  zusammen 
logiron  lassen,  damit  nur  dasselbe  nicht  betreten  werden  sollte; 
also  war  ich  bomüssigt  an  bedeuteten  Cardinal  dasjenige  zu  rescri- 
biren,  was  Euor  kais.  Majestät  aus  beigehender  alloruntorthänigston 
Copia  *)  zu  ersehen  Allergnädigst  geruhen  werden.  Ich  bin  nun  dessen 
Resolution  darüber  gewärtig,  gewiss  ist  aber,  dass  wann  dieser  also 
fortcontinuiren  sollte,  ich  mich  an  dessen  Verbot  weitors  nicht  kehren, 
sondern  dio  Nothdurft  aus  dem  Forraresischen  mit  Gewalt  weg- 
nehmen lassen  werde. 

Letztlich,  als  ich  eben  in  Vorfassung  dieser  meiner  Relation 
begriffen  war,  laufet  mir  um  Mitternacht  der  Bericht  ein,    dass  der 

')  Der  Prinr.  drückt  in  diesem  Schreiben  sein  Bedauern  Uber  die  ron  dem 
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Aufhebung  des  Verbotes,  da  er  im  entgegengesetzten  Falle  bemUsaigt  wäre,  di« 
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Foind  sich  Borgofortc's  bemächtigt,  die  darin  gelegene  Garnison  aber 
»ich  in  das  allda  befindliche  verpalissadirto  Backhaus  und  Thurm  retirirt 
und  tapfer  defendiren  thttte.  Nun  habe  ich  in  diesem  Posto  einen  Obrist- 
lieutenant  mit  300  Mann  gelassen,  mit  Befehl,  so  lang  allda  stehen  zu 
bleiben,  bis  die  noch  daselbst  befindliche  Artillerie  vollends  eingeschifft 
und  abgeführt  sei;  zum  Fall  aber  der  Feind  ankommen  sollte,  sich  in 
obgomeldotes  Backhaus  zu  retiriren  und  die  Garnison  auf  alle  Weise 
zu  salviren,  weil  an  diesem  weitläufigen  und  von  gar  keiner  Importanco 
befindlichen,  nur  mit  Palissaden  umgebenen  Posto  um  so  weniger  gelegen, 
als  ich  ohnedem  durch  die  Brücke  bei  Revere  mit  dem  jenseitigen 
Land  die  Comraunication  und  mithin  diesen  Winter  Borgoforte  gar  nicht 
vonnöthen  habe.  Das  Meiste  aber,  so  mich  embarassirt,  ist,  dass  wie  ich 
gleich  jetzt  die  Nachricht  erhalte,  annoch  in  der  daselbstigen  Insel  ein 
und  zwanzig  kleine  Stücke  mit  zwei  halben  Karthau n<  n  stehen,  wovon 
aber  ein  Theil  schon  eingeschifft  und  eine  Anzahl  Schiffleute  dahin 
abgeschickt  sein  sollten,  selbe  abzuführen.  So  ist  nicht  weniger  sogleich 
nach  Einlangung  dieser  Kundschaft  Dero  General-Feldzeugmeister  Graf 
von  Starhemberg  nach  Governolo  abgegangen,  wird  die  jenseits 
in  der  Postirung  liegenden  Regimenter  zusammen  und  auch  von  dies- 
seits 4  an  sich  ziehen,  consequontor  damit  sehen,  was  etwa  gegen  den 
Feind  auszurichten  sein  möchte;  worübor  nun  mit  besonderem  Ver- 
langen den  weitern  Erfolg  erwarte  und  Euer  kais.  Majestät  sodann 
gleichfalls  davon  allerunterthänigste  parte  abstatten  werde. 

Nachdem  ich  alles  dioses  schon  geschlossen,  kommt  die  sichere 
Nachricht,  dass  der  Feind,  welcher  bisher  allezeit  bei  Bondanello 
gestanden ,  sich  nunmehr  separirot  und  auseinandergegangen  sei. 
Womit  mich  zu  Dero  kaiserlichen  hohen  Huldon  und  Gnadon  aller- 
unterthänigst  empfehle  und  ersterbe. 

Euer  kais.  Majostiit  alleruntorthänigster,  allorgohorsamster 

Eugenio  von  Savoy  m.  p. 

• 

113. 

Bericht  an  den  Kaiser.  Carbonara,  am  21.  November  1702  •)• 

Allordurehlauehtigster,  Allergnädigster  Kaiser  und  Herr,  Herr 
etc.  etc. 

Ueber  das,  was  an  Euer  kais.  Majestät  ich  in  meiner  letztabge- 
8tatteten  allorunterthänigsten  Relation  unter  anderen  wegen  Borgoforte 
allergchorsanist  benachrichtigt  gehabt,  solle  nun  weiters  alleruntorthänigst 
hiebeilegen,  was  für  Dispositiones  ich  in  aller  Eilfertigkeit  gemacht 

')  Registratur  HeB  Keichs-Kriegstninisteriums.  Decomber  1702.  Nr.  270. 
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hatte,  um  sowohl  dio  noch  damals  von  dannen  unabgeftihrt  gewesenen 
Stücke  zu  salviron,  als  auch  dor  Garnison  Luft  zu  gebon,  auf  dass 
sie  sich  gleichfalls  hätte  herausbegobon  können.  Und  wio  nun  zwar  Dero 
Goneral-Feldzeugmeister  Graf  Starhemberg  (dem  hiozu  das  Com 
mando  aufgetragen)  mit  dem  mitgegebenon  Detachoment  den  15.  hujns 
in  dor  Frühe  bereits  alldorten  ganz  nahe  gestanden,  er  auch  sogleich 
durch  zwei  hereinpracticirto  Grenadiere  dem  Commandanten  des 
Lothringenschen  Regiments  zu  Fuss,  bestellten  ObristlieutenantMalvnzzi, 
seine  Ankunft  zu  wissen  machen  und  dabei  hat  vermelden  lassen,  dass 
er  zu  Facilitirung  seiner  Retirada  ihm  mit  etlichen  Bataillons  secundiren 
wollte ;  so  Hess  ihm  aber  er,  Obristlieutonant,  nichts  anderes  in  Antwort 
zurücksagen,  als  dass  er  es  nicht  mehr  thun  könne,  sondern  hörte 
bald  darauf  ornennter  General-Foldzougmeister  dio  Chamado  schlagen 
und  sah  auch  folgends  die  Franzosen  mit  den  Unsrigen  in  dem 
Backhaus  reden.  Ich  aber  habe  bis  Dato  von  dem  weitern  Verlauf 
der  Uebergabe  keine  mehrere  Nachricht,  als  dass  die  Garnison  nach 
Casalmaggiore  wäre  geführt  worden. 

Belangend  aber  die  Stücke,  sind  diese  noch  vor  der  Uebergabe 
allerseits  glücklich  nach  Revere  zu  Wasser  salvirt  worden:  und  wie 
ich  nun  wegen  selbigen  in  meisten  Sorgen  gestanden,  zumal  auch 
nächsthin  allergehorsamst  erinnertem! assen  meine  Intention  gewesen, 
diesen  posto  völlig  zu  abandonniren,  sobald  sothane  Stücke  in  salvo 
gebracht  sein  würden;  also  ist  an  dessen  Verlust  urasoweniger  gelegen, 
als  ich  ohnedem  durch  die  zu  Revero  und  Ostiglia  geschlagene 
Schiffbrücke  diesen  Winter  hindurch  dio  Communication  sichergestellt 
habe  und  beinebens  aber  allen  Fleiss  ankehren  werde,  damit  auch 
dio  Garnison  bald  wiederum  zurückbekommen  möchte,  um  sodann 
nicht  weniger  von  ihm,  Obristlieutonant,  seine  fernere  Verantwortung 
vernehmen  zu  können. 

Der  Feind  ist  nun  seit  gedachter  Eroberung  Borgoforto  in  stetem 
motu,  und  der  Duc  de  Ven dorne  selbst  zu  Mantua  gewesen,  hat  auch 
Miene  gomacht,  gegen  unsere  Postirung  sowohl  um  Finale  di  Modena 
und  längs  der  Secchia,  als  auch  von  jenseits  des  Po  gegen  Govemol«» 
und  der  Orten  noch  etwas  Weiters  zu  tentiren ;  also  dass  darum  gleich- 
falls ich  Dero  Armee  uud  absonderlich  dio  Cavallerio  immerfort  in 
Bereitschaft  halten  müssen,  wodurch  aber,  wenn  es  dauern  sollte,  solbigo 
mehr  und  mehr  abgemattet  und  vollonds  gar  zu  Grund  gehen  würde: 
da  ich  ohnedem  mit  harter  Mühe  kaum  2000  dienstbare  Pferde  von 
der  völligen  Cavallorie  zum  Ausrückon  zusammenbringen  könnte, 
wann  der  Feind  dor  Orten,  welche  der  Gefahr  am  meisten  exponirt, 
etwas  tentiren  wollte. 
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Wahr  ist  zwar,  das»  auch  seine  Cavalleric  in  ziemlich  schlechtem 
»Stand  sich  befinde,  allein  diese  war  nicht  nur  an  sich  selbst  starker 
als  die  Unsrigo,  sondern  auch  die  Seuche  unter  don  Pferden  nicht 
so  gross,  als  wie  boi  uns. 

Derowogon  also  bitto  nochmalen,  Euer  kak  Majestät  goruhon 
Allergnädigst  zu  vorordnon,  damit  doch  ohne  längern  Anstand  die  Rimonta 
angefangen  werde,  um  gleichwohl  einem  jedon  Regiment  wenigstens 
ein  paar  hundert  Pferde,  sobald  als  nur  möglich,  voraus  heroinschicken 
zu  können;  denn  wie  zudom  auch  die  noch  vorhandene  Infanterie 
sehr  schwach  ist,  zumal  nicht  nur  die  Garnison  von  Broscello  dato  völlig 
soparirt  und  von  den  Krankon  und  Blessirten  noch  ziemlich  viel  nicht 
restituirt  sind,  sondern  auch  mit  dem  GWM.  Solar i  die  Garnison  von 
Guastalla  in  dem  Tyrol  sich  befindet,  und  nicht  weniger  zur  Recrutirung 
viele  Officiere  und  Gemeine  haben  hinausgoachickt  werden  müssen; 
also  ist  gewiss,  wenn  der  Feind  diese  grosso  Schwäche  Dero  jetzigen 
Armada  wüsste,  von  welcher  mit  nächstem  die  Generaltabelle  folgen 
solle,  so  könnte  alle  Augenblick  ein  grosses  Unglück  sich  ereignen. 

Ich  bedaure  zwar,  Allergnädigster  Herr,  wie  schon  öfters  erwähnt 
habe,  dass  Dieselben  alleweil  mit  so  unaufhörlichen  Lamentationen 
behelligen  muss ;  allein  weil  die  Sachen  täglich  gefährlicher  werden  und 
das  Elend  der  Armee  immer  anwachset,  so  kann  ich  es  meiner  Pflicht 
nach  nicht  unterlassen,  ja  ich  bitto  vielmehr  Euer  kais.  Majestät 
geruhen  Allergnädigst  zu  glauben,  das  ich  den  Stand  nicht  so  schlimm 
zu  de8cribiren  vermag,  als  er  sich  in  der  That  selbst  sich  nicht  noch 
weit  schlimmer  befinde,  und  wiederhole  dannenhoro  meine  allerunter- 
thänigste  Instanz,  auf  dass  mich  wie  ehe  je  besser  hinausbegebon 
dürfte,  indem  oinmal  zu  Dero  Dienst  als  höchst  nothwendig  ist,  dass 
ich  über  Alles,  woran  es  gelegen,  Deroselben  eine  Hauptrelation  mündlich 
ablegen  möge,  zumal  sonst  die  Zoit  nur  noch  mehr  verloren  geht,  und 
ohnedem  auch  der  weiten  Entfernthoit  halber  die  nöthigen  Dispositionos 
nicht  so  nützlich  und  beförderlich  können  concertirt  werden. 

Unterdessen  schliosse  alleruntorthänigst  hioboi,  wie  die  Truppen 
logirt  und  postirt  sein  *),  und  ob  zwar  daraus  an  sieh  solbst  erhellt,  was 
für  einen  engen  Strich  Landes  sothane  Logirung  und  Postirung  begreife, 
so  werde  nichtsdestoweniger  eine  ausführlich  darüber  verfassen  lassendo 
Landkarten,  sobald  sie  fertig  sein  wird,  Euer  kais.  Majostät  aller- 
gehorsamst  übersenden,  inmittolst  aber  muss  Dorosolbon  alleruntorthänigst 
remonstriren,  dass,  wo  vormals  das  Terrain  2  oder  3  Compagnion 
betroffen,  anjetzt  soviel  Regimenter  über  einander  gesteckt,  und  ein- 
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folgontlich  in  eine  Casine  allein  20  und  mehr  Mann,  worinnen  nicht 
mein-  als  ein  einziger  Kamin  befindlich,  haben  vorlegt  werden  müssen. 
Solchomnach  aber  und  wie  man  blos  und  allein  Leute  und  Pferde 
unter  das  Obdach  zu  bringen,  die  grftsste  Mühe  gehabt  hat,  massen 
man  sogar  an  vielen  Orten  und  sonderlich  dio  Officiere  ihr  Unterkommen 
erst  zurichten  müssen ;  also  ist  es  darneben  noch  auch  diese  Difference, 
dass,  wo  man  vorhin  da  und  dorten  annoch  etwelche  Fourage  und 
Subsistenz  gefunden  hat,  anjetzt  an  vielen  Orten  und  insonderheit  von 
jenseits  Po,  nicht  einen  Halm  Stroh  finde;  worüber  sich  aber  desto 
weniger  zu  verwundern,  als  bekannt  ist,  dass  diesen  abgewichenen 
Feldzug  Feind  und  Freund  das  Land  ausfouragirt  und  man  auch 
unserseits  die  Kranken,  Marode  und  Bagage  herüber  auf  dieser  Seite 
in  die  hierum  gelegenen  Bezirke  hat  zurückziehen  müssen.  Nachdem 
nun  aber  solchergestalten  es  eine  pure  Unmöglichkeit  ist,  das«  man 
aus  Bothanem  Postirungs-District  allein  die  Subsistenz  verschaffen  könnte, 
sondern  nothwendig  aus  dem  Päpstlichen  und  Venezianischen  um  das 
baaro  Geld  die  Aushülfe  würde  suchen  müssen;  so  habe  ich  Euer 
kais.  Majestät  nächsthin  schon  allergehorsamst  erinnert,  wolchergestalt 
der  Logat  zu  Ferrara  in  dem  Land  allenthalben  die  Extraction  verboten 
und  sogar  seither  wiederum  anbefohlen  habe,  alle  Fourage.  Victualien  oder 
SubBistenz-Sorten  in  die  verschlossenen  Orte  zu  salviron.  Ich  habe  ihm 
zwar  darüber  nochmals  zugeschrieben,  die  Antwort  aber,  welche  er 
mir  gegeben,  annectire  hiebei  '),  zu  Dero  Allergnädigster  Nachricht  und 
hierauf  also,  weil  doch  er,  Legat,  kein  anderes  Absehen  hat,  als  mit 
der  erwartenden  Resolution  von  Rom  die  angesuchte  Extraction  zu 
trainiren,  so  bin  ich  bomüssigt  worden,  Dero  GWM.  Marchese  Visconti 
zu  befehlen,  dass  er  von  Finale  aus,  denen  unseren  Grenzen  nächst 
angelegenen  ferraresischen  Communitäten  und  Orten  bedeuten  solle, 
nicht  das  Geringste  bei  Bedrohung  des  Brandes  an  Fourage  und 
Lebensmitteln  anderwärtshin  zu  rotiriron,  mit  der  Versicherung  jedoch, 
dass  all  das  Extrahirende  punetualmente  bezahlen  lassen  würde.  Euer 
kais.  Majestät  aber  wollen  auch  Dero  Allerhöchsten  Orts  dieses  Extractiun* 
wesen  in  Erwägung  der  unumgänglichen  Necessität  des  Weitern  nego- 
ciiren  zu  lassen,  Allcrgnädigst  geruhen,  und  zwar  um  so  viel  mehr,  als 
man  sie  an  sieh  selbst  ptfpstlieherseits  zufolge  der  bekennenden  Neu- 
tralität nicht  absehlagen  kann,  und  ich  auch  bei  gegenwärtigen  Um- 
ständen nach  Euer  kais.  Majestät  Allergnadigstem  Befehl  nahts 
mehrere»  thun  könne ,  als  dass  erdeutetes  Territorium  unbelegter 
gelassen  habe. 


«)  Fohlt  im  Act. 
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Gleichwie  nun  weitors  der  Monat  November  mit  heute  in  das  letzte 
Drittel  eingetreten  und  folglieh  der  erste  Wintermonat  schon  wieder  zu 
Ende  lauft,  bis  dato  abor  die  Regimenter  noch  nicht  einmal  auf  den  vor- 
jährigen Winter,  zu  geschweift  n  auf  den  Sommer  bezahlt  sind ;  massen 
Euer  kais.  Majestät  bereits  verwichon  in  aller  Untertänigkeit  erinnert 
habe,  wie  dass  von  der  durch  Dero  GWM.  Uhlofeld  überbrachten 
Rime8sa  die  Hälfte  theils  auf  lange  Zahlungstermine  ausgestellt  und  theils 
gar  nicht  acceptabel  gewesen,  anbei  aber  von  denen  richtigen  200.000  fl. 
von  Dero  Hof  kämme  r  selbst  dem  Messa  ftlr  das  Proviantwesen  60.000  fl. 
assignirt  worden,  mithin  für  ein  jedes  Regiment  kaum  2000  fl.  übrig 
geblieben,  ja  sogar  wenn  auch  die  völlige  Rimessa  richtig  gewesen  wäre, 
nicht  einmal  erklecket  hätte,  der  Regimenter  berührte  Restantien  auf 
den  verflossenen  Winter  abzuführen;  also  unterfange  mich  wiederum 
Derosolben  allerunterthänigst  zu  ropräsentiron ,  dass,  wenn  furderhin 
zur  Bezahlung  der  Armee  nicht  ein  sicherer  Fundus  stabilirt  und  die 
Regimenter  wissen  werden,  wo  und  wieviel  sie  alle  Monate  ordentlich 
zu  empfangen  hätten,  es  nicht  möglich  sein  könnte,  derselben  völligen 
Ruin  zu  unwiederbringlichem  Schaden  Dero  Dienst  und  Interesse  zu 
verhüten,  absonderlich  da  ohnedem  schon  Officiore  und  Gemeino  von 
dem  zeitherig  ausgestandenen  grossen  Elend  unglaublich  consternirt  sind. 

Ferner  bitte  allergehorsamst,  Euer  kais.  Majestät  geruhen  Dero 
Allorgnädigste  Resolution  und  Befehl  sowohl  wegen  dem  I  Idstein - 
Plön'schen  Regimente  als  dänischen  Corpo  zu  determiniren ;  denn  wie 
von  ordeutetem  Holstein'schen  Regiment  das  noch  Vorhandene  in  ziemlich 
schöner  Mannsehaft  besteht  und  daher  von  selbigem,  wenn  es  bald 
recrutirt  würde,  gute  Dienste  zu  hoffen  wären,  also  verstehet  sich  ein 
Gleiches  von  erwähntem  dänischen  Corpo,  um  zu  wissen,  auf  was  für 
einen  Fuss  es  fürderhin  tractirt,  auch  ob,  wie  es  recrutirt  und  ob  untor 
diesem  die  beiden  Dragoner-Regimenter  in  eines  formirt,  oder  wenn 
sie  in  zweien  zu  vorbleiben  hätton.  wie  und  wo  sie  alsdann  ebenfalls 
recrutirt  werden  sollten ;  denn  es  nunmehr  hohe  Zeit  ist,  dass  auch  auf 
solchen  Fall  die  ihrigen  Offieiero  hinausschickon  könnten. 

Was  sonston  Dero  Obrist-Kriogscommissär  Baron  Martini  mit 
dem  Herzog  Lothring'schen  Factor  und  Hofjudon,  Levy  genannt,  zur 
Lieferung  von  20.000  Säcken  Weizen,  8000  Säcken  Korn  und  soviel 
Pferd-  oder  Hartfutter,  für  einen  Contract  (den  ich  in  Erwägung,  der 
Jud  die  Zahlungstormine  nie  eher,  als  nach  allmählig  prästirter  Lieferung 
des  aecordirton  quanti  zu  erhoben  eingegangen,  für  Dero  Aerarium 
und  Dienst  allerdings  ftlr  avantagios  erachte)  getroffen  habe,  wird 
sonder  Zweifel  Euer  kais.  Majestät  entweder  von  Dero  Hofkammer 
oder  General-Commissariat  allorgehorsarast  referirt  worden  sein. 
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Uebrigens  hat  sich  vor  etlichem  Wochen  ereignet,  dass  ein 
sogenannter  Christian  Wende,  wolchor  bei  dem  Proviantamt  angestellt 
geweson,  an  Dero  kaiserlichem  Gut  sich  vergriffen,  und  wie  er  es  in 
dem  oxamino  gestanden,  12  Siicke  Getreide  an  Ort  und  iStelle,  von 
wannen  es  sogar  dem  Foind  nach  Mantua  hat  zukommon  können,  verkauft 
habe.  Er  wurde  daher  in  dem  darauf  formirten  Process  zum  Strang 
verurthoilt  und  ich  Hess  in  Erwägung  des  criminis  grosser  Consequenz 
die  Execntion  an  ihm  vollbringen;  worüber  Dero  Goneral-Kriegseom- 
missarius  Graf  Max  Breuner  an  mich  rescribirt  und  unter  Anderem 
auch  per  extractum  einen  Punct  seiner  Instruction  beigelegt  hat,  kraft 
welchem  ihm  die  Justiz  über  seine  Amts-Subordinirten  lediglich  gebühren, 
folglich  die  gefällten  Urtheile  über  die  reos  auf  seine  Verordnung 
exequirt  werden  sollten. 

Wie  aber  mir  bis  dato  von  dieser  ihm,  General-Coramissario. 
verliehenen  Autorität  nichts  ist  wissend  gewesen,  massen  von  Euer 
kais.  Majestät  ich  darüber  keine  Intimation  empfangen  habe;  also  solle 
zwar  um  Dero  Allergnädigsten  Befehl  mich  hiemit  allerunterthänigst 
zu  insinuiren  nicht  ermangeln,  dabei  aber  auch  allergehorsamst  vor- 
zustellen mich  erkühnen,  welchergestalt  mir  auf  solchen  Fall  die  Hände 
gebunden  würden,  Dero  Dienst  nicht  wie  bisher  beobachten  zu  können; 
denn  sollte  ich  fürderhin  die  Macht  nicht  haben,  die  wider  Verhoffen 
peccirenden  Amtsbedienten  in  Exequirung  der  Sentenz  mittelst  meiner 
Verordnung  zu  bestrafen,  so  würde  es  sowohl  in  Besetzung  der  Kriegs- 
rechte verschiedene  Difficultäten  abgeben,  also  auch  an  sich  selbst 
in  Hin-  und  Herschickung  der  Processe  viel  Zeit  verloren  gehen, 
mithin  aber  Dero  Dienst  darunter  leiden;  zumal  desto  mohreres  daran 
gelogen,  dass  von  mir  als  dermalen  commandirenden  Generalen  die 
Justiz  immediate  administrirt  werde,  als  das  Proviantwesen  eine  so 
heikliche  Sache  ist,  welche  gar  leicht,  wenn  die  Veruntreuung  ein- 
schleicht, den  Ruin  einer  ganzen  Armee  nach  sich  ziehen  kann, 
absonderlich  hierlands,  allwo  ohnedem  die  Magazine  sehr  unverlässlich 
bestellt  und  niemals  mit  einem  langen  Vorrath  versehen  sind.  Womit 
mich  zu  beharrlichen  hohon  kaiserlichen  Hulden  und  Gnaden  in  aller 
Unterth.tnigkoit  empfehlend  ersterbe. 

Euer  kais.  Majestät  alloruntcrthfinigstur,  allorgohorsamstcr 

En  gen  10  von  Savoy  m.  p. 
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114. 

Bericht  an  den  Kaiser.  Oarbonara,  am  21.  November  1702'j. 

Allordurchlauchtig8tor,  Allorgnädigster  Kaiser  und  llerr,  Herr  etc.  etc. 

Nachdem  der  Principe  dellaC  h  i  u  s  a  n  a  sich  zu  Euer  kais.  Majestät 
Allerhöchsten  Gnadenthron  zu  begeben  intentionirt  ist,  und  zu  Dem- 
selben Allerhöchstem  Interesse  einen  sehr  grossen  Eifer  zeiget,  mithin 
soviel  ich  derzeit  abnehmen  können,  ein  allerdings  gutes  Gemüth  hat; 
also  habe  an  Euer  kais.  Majestät  selbigen  mit  meinen  allerunterthänigsten 
Zeilen  hiemit  begleiten,  mich  aber  anbei  zu  Dero  beharrlichen  hohen 
kaiserlichen  Hulden  und  Gnaden  in  aller  Untorthänigkeit  empfohlen 
sollen,  ersterbend 

Euer  kais.  Majestät  allerunterthänigstor,  allergehorsamster 

Eugenio  von  Savoy  m.  p. 

116. 

Bericht  an  den  Kaiser.  Hauptquartier  Oarbonara,  am 

29.  November  1702'). 

Allerdurchlauchtigstor,  Allergnädigster  Kaiser  und  Herr,  Herr 
etc.  etc. 

Dieweilen  es  eine  pure  Unmöglichkeit  ist,  dass  Dero  Armee  in 
der  seitherigen  Constitution  länger  fort  subsistiron  und  solchergostalton 
zu  Dero  Allerhöchsten  Dienst  und  Interesse  erhalten  werden  könnte, 
so  habo  ich  für  nothwendig  befunden,  noch  vor  meiner  Dahinkunft 
Dero  Hof-  und  Feldkriegs-Commissär  von  Pozzo  vorauszuschicken, 
um  zu  Gewinnung  der  Zeit  mehr  mündlichen  Rapport  zu  erstatten. 
Ich  habe  zwar  alläussersten  Fleiss  angekehrt,  den  gemeinen  Mann,  so 
lang  die  Campagne  gewährt,  durch  Subministrirung  der  Wochengelder 
nebst  dem  Brod  leben  zu  machen,  massen  sogar  auch  die  Officiere 
das  Ihrige  haben  entrathen  und  dadurch  die  höchste  Noth  leiden 
müssen.  Dermalen  aber,  und  da  in  denen  meisten  Orten  der  Postirungs- 
Stationen  nicht  einmal  das  Unterkommen,  von  etwas  Stroh  zur  Lieger- 
stätte zu  geschweigen,  ein  Stück  Fleisch  für  den  Soldaten,  ftir  die 
Pferde  aber  weder  rauhes  noch  viel  weniger  hartes  Futter  und  zudem 
auch  kein  Geld  vorhanden  ist,  dass  man  von  anderwärts  her  die  Noth- 
durft  verschaffen  könnte;  also  geruhen  Euer  kais.  Majestät  von  selbst 
Allerhöchst  erleuchtet  zu  erachten,  in  was  Elend  erdeutete  Dero  Armee 
sich  sofortan  befinde.  Zur  Erzeugung  des  Brodes  Bind  zwar  verschiedene 

•)  KegUtntfur  des  Keichg-Kriegsmiuisteriums.  Märe  1703.  Nr.  300. 
*)  Kegiatratur  des  Keicha-KriegammiHtcriuras.  Decembor  1702.  Nr.  276. 
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Lieferanten,  durch  welche  man  hoffen  könnte,  die  Nothdurft  dioaen  Winter 
hindurch  zu  bestreiten,  wenn  man  anders  denenselben  mit  denen  accor- 
dirten  Geldterminon  zuhalten  würde ;  wegen  der  übrigen  Subsistenz  aber, 
und  insonderheit  an  Rauh-  und  Hartfuttor,  weil  solche  unumgänglich  aus 
dem  Päpstlichen  und  Venezianischen  muss  herbeigebracht  worden,  so  habe 
Euor  kais.  Majestät  ich  schon  verwichen  allergehorsamst  erinnert,  was 
der  Cardinal- Legat  zu  Ferrara  in  dem  Puncto  der  Extraction  ftir  Verbot 
in  dem  Land  ergehen  lassen  und  wogegen  ich  aber  gezwungen  worden 
soi,  dem  GWM.  Marchose  Visconti  anzubefehlen,  dass  er  denen  an 
der  hiesigen  Grenze  nächst  liegenden  Communitäten  bei  Bedrohung  des 
Brandes  und  Plünderung  keine  Lebensmittel  anderwärts  hin  zu  retiriren 
in  meinem  Namen  anzeigen  sollte. 

Es  hat  nun  zwar  hierüber  er,  Legat,  vor  zwei  Tagen  den  Conte 
T  r  o  1 1  i  zu  mir  geschickt  und  sich  desshalb  beschweren  lassen ;  ich 
habe  ihm  aber  geantwortet,  welchergestalt  es  schon  bekannt  sei,  mit 
was  Rospect  und  Devotion  ich  den  Kirchenstaat  venerire,  zumal  denn 
auch  sothanes  Territorium  nicht  betreten  habe,  wiewohl  es  die  gegen- 
wärtigen Conjuncturon  erfordert  hätten;  dabei  aber  Doro  Armee  aus 
Mangel  der  Subsistenz  zu  Grunde  gehen  zu  lassen,  wo  es  die  bekannte 
Unmöglichkeit  ist,  solche  aus  dem  hiosigen  ruinirten,  engen  Strich 
Landes  erzeugen  zu  könnon  und  dannenhero  noth wendig  aus  denen 
benachbarten  Orten  um  das  baare  Geld  boigeschafft  werden  müsste. 
man  es  auch  von  solbigon  umsoweniger  abschlagen  könnte,  als  es  an 
siel»  selbst  wider  die  bekennende  Neutralität  nicht  liefe;  also  würde  mir 
diesor  gedrungene  passus  desto  weniger  zu  improbiren  sein,  als  ich 
erwähntem! asson  dem  sonst  unvermeidlichen  Ruin  Dero  Armee  nicht  zu 
entgehen,  solchen  aber  alsdann  bei  Euer  kais.  Majestät  nicht  zu  ver- 
antworten wüssto. 

Um  solchemnaeh  aber  den  Zweck  diesor  aushülflichen  Subsistonz 
zu  orreichen,  kommt  es  immediate  auf  die  Clausel  des  haaren  Geldes 
an;  dieses  hingegen,  gleichwio  es  fehlt,  also  kann  auch  darinfalU 
nichts  efToctuirt,  weniger  aber  bereits  obschwebender  Subsistenznoih 
abgeholfen  werden,  wofern  nicht  auf  das  Schleunigste  eine  namhaft«* 
baare  Geldsumme  oder  wenigstens  a  prima  vista  zahlbare  Wechsel 
hereingebracht  würden.  Auch  habe  Euor  kais.  Majestät  ich  schon  vor- 
öftert  nach  meiner  Schuldigkeit  allerunterthänigst  repräsentirt,  wie 
dass  es  höchst  nothwendig  sei,  für  die  Regimenter  einen  fundum  zu 
stabiliren,  durch  welchen  sio  wissen  könnten,  wo  und  was  sie  alle 
Monate  sicher  und  richtig  zu  empfangen  hätten;  denn  mit  der  bishe 
rigen  schlechten  und  unordentlichen  Bezahlung  können  selbigo  sich 
unmöglich  länger  erhalten.  Der  Monat  November  ist  nunmehr  zu  Ende 
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und  der  vorjährige  Winter  sehr  vielen  Regimentern  (absonderlich  denen 
zu  Fuss)  noch  nicht  einmal  völlig,  zu  geschwoigen  etwas  auf  den  Sommor 
bezahlt;  gestalten  auch  von  der  neulich  von  dem  Grafen  Uhlofold  über- 
brachten liimcssa,  thcils  dor  langen  Zahlungstermine  halber  und  theils 
gar  wegen  Unverlässliehkoit  der  Wechselzettel,  nicht  weniger  wegen 
Defalcation  deren  dem  M  e  s  s  a  von  Dero  Hof kammer  selbst  assignirten 
60.000  fl.  einem  Regiment  kaum  3-  oder  4000  fl.  haben  können  gegeben 
werden.  Inzwischen  bleibt  der  Soldat  nackend  und  bloss,  und  der  Officier 
ist  totaliter  ruinirt,  massen  in  diesem  abgewichenen  Feldzug  die  Bagage 
generaliter  vorloron  gegangen  und  ich  also,  wie  schon  öfters  aller- 
unterthänigst remonstrirt,  die  Miseria  einos  und  des  andern  nicht 
genugsam  beschreiben  kann. 

Die  ganze  Beschaffenheit  aber  der  besagten  Uhlefoldschen  Iiimessa 
habe  gleichfalls  Euer  kais.  Majestät  schon  des  Mehrern  allerunter- 
thänigst  benachrichtigt  und  thut  unter  Einem  Dero  hiesiges  Commis- 
sariat  mit  Anfangs  ernennten  von  Pozzo  eine  nochmalig  ausführliche 
Kelation  hinausschicken,  was  dessen  Amtsanliegenheiten  concornirt. 

Uationc  über  die  Ooneraltabelle,  dieweil  die  Musterungen  noch 
nicht  allerseits  haben  vollendet  worden  können,  so  werde  ich  solche 
entwodor  demnächst  nachsenden,  oder  mit  mir  überbringen.  Unter- 
dessen ist  jedoeh  er,  von  Pozzo,  schon  infonnirt,  wie  beiläufig  dor 
Regimenter  Abgang  an  Pferden  und  Leuten  beschaffen  sei. 

Anlangend  nun  die  hereindestinirten  Kecruten,  wie  ich  zwar 
erkenuo,  dass  das  bayerische  Werk  von  einer  so  grossen  Necessität  als 
Importanee.  soi ;  also  unterfange  mich  nichtsdestoweniger  Euer  kais. 
Majestät  allerunterthänigst  zu  bitten,  Dieselben  geruhen  um  so  mehr  auf 
dessen  baldige  Expedition  Allergnädigst  zu  roflectiren,  als  boi  derselben 
langen  lietardirung  der  hiesige  Status  sofortan  einer  grössern  Gefahr 
exponirt  wird.  Von  nicht  geringerer  Considoration  ist  die  Hemonta  und 
Keerutirung  der  Cavallerie,  ingloichen  der  königl.  dänischen  Truppen 
und  des  Ploen'schen  Kegiments;  worüber  letzthin  Euor  kais.  Majestät 
weitläufige  Remonstration  allerunterthänigst  gemacht  habe. 

Inzwischen  aber  wegen  der  Dänen  lego  hiebet,  was  sio  an 
Gewehr  vonnöthen,  und  der  GWM.  Haxthausen,  von  wannen  und 
wie  thouer  die  Lieferung  geschoben  könnte,  für  einen  Aufsatz  mir  ein- 
gereicht hat1). 

')  Nach  diesem  Aufs.it/  hatten  die  Dänen  1555  Stück  Flinten  wahrend  der 
Canipajjno  verloren.  Haxthausen  berechnet  den  Prcia  einer  Flinte  sammt  Bajonnet 
mit  3  Ri  ithsthaler  bis  3  Keichsthalcr  10  Groschen  und  bezeichnet  eino  Gewehrfabrik 
su  Gont  in  den  Niederlanden  und  den  Kaufmann  und  IWlehscnm.ister  Fe  vener  zu 
Ersen  (Essen?)  in  Westphalen  als  beste  Bezugsquellen. 
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So  viel  des  Feindes  Armee  betrifft,  befindet  sich  zwar  auch  diese 
in  einem  allerdings  schlechten  Stand ;  er  laborirt  aber  bereits  sehr  stark 
und  ich  habe  allschon  versicherte  Nachricht,  dass  er  alläussersten  Eftort 
ankehre,  sich  zum  frühen  Feldzug  wieder  in  Stand  zu  setzen. 

Weil  im  Uebrigen  in  der  Bataille  bei  Luzzara  der  gewesene 
Bagnischo  Hauptmann  Macdonell  todt  geblieben  und  andurch  das 
damals  mit  ihm  vorgehabte  Project  zur  Aufrichtung  einiger  Irländer- 
Compagnien  zerfallen  gewesen,  seither  aber  zwei  Officiere  vom  Feinde 
herübergekommen  sind,  welche  sich  anerboten  haben,  zwei  Compagnien 
von  dieser  Nation  aufzurichten;  so  habe  mit  ihnen  in  Betrachtung 
Dero  darunter  waltenden  Dienstes  und  dass  es  zu  des  Feindes  Abbruch 
gute  Folge  nach  sich  ziehen  dürfte,  beiliegende  Capitulation  ')  verfassen 
lassen.  Euer  kais.  Majestät  aber  geruhen,  selbe  um  so  beliebter  Aller- 
gnädigst  zu  ratificiren,  als  man  hiedurch  sothaner  Nation  Affectiun 
gewinnen  und  hingegen  dem  Feind  entziehen  wird;  müssen  diese  Leute 
de  facto  unter  seinen  Truppen  fast  die  hosten  sind  und  man  von  ihnen, 
wenn  berührte  Officiere  roussiren,  successive  einige  Bataillone  würde 
foiiniren  können. 

Auch  schliesse  ich  allergehorsamst  hierbei,  was  mir  über  den 
Streich  der  Engländer  und  Holländer  wider  die  in  dem  Porto  di  Vigo 
gewesene  französische  und  spanische  Gold-  und  Silberflotte  für  Nach- 
richten eingelaufen  sind;  über  welche  ich  auch  von  anderwärts  noch 
mehrere  Particularia  vernommen  habe,  dass  nämlich  nicht  allein  sothanc 
französische  und  spanische  Flotte  völlig  zu  Grund  gerichtet,  sondern 
auch  die  Engländer  und  Holländer  sich  wirklich  vor  Lugo  befänden, 
nllwohin  der  Gold-  und  Silber-Carico  war  retirirt  worden. 

So  hinterbringe  ferner  zu  Dero  Allergnädigsten  Nachricht,  wie 
dass  vor  ein  paar  Tagen,  Dero  gewesener  Obrist  zu  Fuss,  Baron 
Gehlen  zu  Ostiglia  gestorben,  mithin  sein  gehabtes  Regiment  vacaut 
worden  sei;  und  wie  ich  aber  nächsthin  den  Max  Grafen  von  Star- 
hemberg bereits  alleruntei  thänigst  recommandirt  habe,  also  erkühne 
es  wiederum  bei  dieser  Apertur  zu  wiederholen,  wegen  meiner  aber 
zu  annectiren,  was  in  etlichen  meiner  letzterlassenen  allerunterthänigsten 
Relationen  allergehorsamst  vorgestellt  habe,  als  nämlich:  wasmassen 
Dero  Dienst  in  allwog  erfordere,  dass  mich  hinausbegeben  und  Dem- 
selben über  den  ganzen  hierseitigen  Statum  eine  Hauptrelation  münd- 
lich ablegen  müsste,  insonderheit  da  noch  zudem  verschiedene  Materien 
und  Puncto  darunter  sind,  welche  von  hier  aus  durch  hin-  und  her- 
laufende Expeditionen  nicht  kaum  den  ganzen  Winter  hindurch,  entgegen 
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allda  in  ioco  in  wonig  Tagen  abgehandelt  worden  könnten,  nunmehr 
abor  das  besto  terapo  wäre,  um  mioli  auf  eine  Zeit  von  hier  zu  absen- 
tiron,  wo  zuvörderst  vom  Feind  dermalen  nicht  viel  zu  besorgen 
ist;  bitte  dannenhero  nochmals,  Euer  kais.  Majestät  geruhen  mir  zu 
dem  Endo  Dero  Allergnädigste  Ordre  hereinbofördom  zu  lassen,  damit 
die  Zeit  nicht  noch  länger  vorloron  gehen  möchte. 

Dieses  ist  nun,  was  ich  mohrordeuteten  von  Pozzo  nebst  dem 
mündlichen  Befehl  auch  schriftlich  in  aller  Unterthiinigkoit  habe  mitgeben 
wollen,  der  mich  anbei  zu  Dero  beharrlichen  hohen  kaiserlichen  Huldon 
und  Gnaden  allergehorsarast  empfehle  und  ersterbe, 

Euer  kais.  Majestät  allerunterthänigster,  ailergohorsamster 

Eugenio  von  Savoy  m.  p. 

116. 

Berioht  an  den  Kaiser.  Hauptquartier  Oarbonara,  am 

6.  December  1702 '). 

Allerdurchlauchtigster,  Allergnädigster  Kaiser  und  Herr,  Herr 
etc.  etc. 

Es  hat  mich  Dero  Obrister  Max  Graf  Starhemberg  belangt, 
damit  er  ein  und  andere  seine  Anliogenheiten  selbst  sollicitiren  und 
poussiren  könnte,  dass  ich  ihm  hiczu  die  bcnöthigto  Licenz,  hinaus- 
reisen zu  dürfen,  bewilligen  möchte;  so  ich  ihm  auch  umsoweniger 
abzuschlagen  Bedenken  trage,  als  ihm  in  Ansehung  nicht  allein  seiner 
selbsteigenen,  sondern  auch  dessen  Familie  bekannten  prästirtcn  grosson 
und  vornehmon  Dienste  eine  Consolation  wohl  zu  gönnen,  er  auch 
sich  derselben  besonders  würdig  gemacht  hat,  allcrmassen  ich  dann 
ausser  allen  Zweifel  setze,  Euer  kais.  MajeBtät  werden  selbst  Aller- 
gnädigst  geneigt  sein,  ihm  Dero  Allerhöchste  Gnade  widerfahren  zu 
lassen.  Und  nachdem  nun  er  aber,  Graf  von  Starhomberg,  per  posta 
hinausgehet,  mithin  so  geschwind  als  die  Ordinari  kommt,  so  habe 
mit  diesor  Gelegenheit  Euer  kais.  Majestät  zwar  nichts  Absonderliches 
allerunterthänigst  zu  orinnem;  weil  ich  ausser  allen  Zweifel  setze, 
Dieselben  werden  durch  Dero  inzwischen  unfehlbar  draussen  angekom- 
menen Hof-  und  Feldkrieg8-Secretär  Pozzo  über  den  hiesigen  sehr 
übeln  Stand  der  Sachen  zu  Dero  Allergnädigster  Nachricht  vollkommene 
Information  überkommen  habon ;  bitten  aber  muss  Dieselben  gleichwohl 
allerunterthänigst,  die  erforderliche  Aushilfe  um  so  eher  Allergnädigst 
anzubefehlen,  als  dio  Noth  allo  Augenblicke  mehr  anwachset,  mithin 
die  Kettung  je  längor  je  schworer  wird. 

')  Repri«tratur  »Ion  Reioli*-Krie(fHminiatorinniB.  März  1703.  Nr.  300. 
FeldsOge  des  Prinzen  Eugen  t.  Saroyen.  IV.  Bund.  Supplement-Heft.  19 
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Hiernächst  habe  ich  neben  dem,  was  ich  bereits  vor  etlichen 
Wochen  dem  Fürsten  von  Longueval  mitgegeben,  ernennten  Grafen  von 
Starhemberg  committtrot,  weiters  zu  repräsontiren,  wie  das  ange- 
tragene Recruton-Quantum  der  15.000  Mann  zu  Completirung  der  Infan- 
terie bei  weitem  nicht  zulänglich,  mithin  in  alle  Woge  nöthig  sei,  über 
diese  auf  das  Wenigste  noch  auf  die  Zuworbung  anderer  4000  Mann 
anzutragen ;  weil  widrigens  bei  der  Infantorio  unvermeidlich  ein  Abgang 
bei  die  6-  bis  7000  Mann  erschoinon  wird,  massen  leichtlich  vorzusehen, 
wenn  die  bereits  aufgebrachten  Ilecruten  gegen  die  bayerischen  Grenzen 
werden  geführt  und  daselbst  gebraucht  werden,  dass  sich  verschiedene 
darum  verlaufen  und  auch  sonsten  dorton  und  da  einige  in  Abgang 
kommen  worden,  zu  geschweigen,  dass  auch  hierlands  die  Infanterie 
immer  mehr  abnehme. 

Ueber  dieses  aber  repetire  hiemit  nochmals  allorgehorsamst,  dass, 
gleichwie  Euer  kais.  Majestät  mir  bereits  Allergnädigst  zugesagt  haben, 
denen  Recruten  anstatt  der  Musketen  Flinten  gegeben  worden  möchten, 
weil  im  hiesigen  grabenvollen  Land  die  Musketen  nicht  zu  gebrauchen, 
mithin  mit  diesen  auch  nicht  so  gute  Dienste  als  mit  denen  Flinten  zu 
hoffen  sind.  So  unterstehe  mich  dann  gleichfalls,  Euer  kais.  Majestät  ans 
denen  schon  öfters  angeführton  Motiven  die  Recrutirung  der  königl. 
dänischen  Truppen  und  des  Ploon'schen  Regiments  nochmals  auf  das 
Eifrigste  zu  recommandiren  und  Dieselbe  anbei  allorgehorsamst  zu 
bitten,  mir  in  keinen  Ungnaden  aufzunehmen,  dass  ein  und  andere 
Notwendigkeiten  öfters  repetire  und  wiederholen  thue,  dessen  ich  mich 
nicht  unterstehen  würde,  wenn  es  nicht  eine  so  hoho  Notwendigkeit 
und  zu  Dero  Allerhöchstem  Dienste  hauptsächlich  vonnöthen  wäre,  in 
mehrerer  Consideration,  dass  der  Feind  sich  stärker  als  niemals  zum 
künftigen  Foldzug  rüstet  und  sieh  in  Stand  setzet,  nach  nächster  Ueber 
kommung  seiner  Recruten  schon  im  Februar  seine  Operationen  anzu- 
fangen. Und  wann  wir  also  um  diese  Zeit  nicht  auch  im  Stande  sind,  ist  es 
eine  Unmöglichkeit,  dass  man  sich  in  Wälschland  manuteniren  könne  : 
welches  dann  auch  die  Ursache,  dass  Euer  kais.  Majestät  hiemit  abermals 
alleruntorthänigst  belange,  meiner  Hinausreiso  halber  Dero  Allergni- 
digsten  Befehl  um  so  schleuniger  mir  zuzuschicken,  als  ohnedem  an  jetzt 
vom  Feind  nichts  zu  besorgen  und  ich  in  dem  Monat  Februar  mich 
dahicr  wiederum  einfinden  muss;  wie  nöthig  aber  dieses  sei,  habe  Den» 
selben  ich  in  meiner  letzten  allcrunterthänigsten  Relation  des  Mehreri  n 
allorgehorsamst  angezogen.  Womit  mich  dann  zu  Dero  beharrlichen  hohen 
kaiserlichen  Halden  und  Gnaden  allorunterthänigst  empfehlend  ersterbe. 
Euer  kais.  Majestät  alleruntertliänigster,  allorgehorsamster 

Engen io  von  Savoy  m.  p. 


291 


117. 

An  den  Hof  kammerrath  von  Palm.  Carbonara,  den 

12.  December  1702  ')• 

Dessen  mit  letzter  Post  zurecht  Behändigtes  hat  mir  zu  vernehmen 
gogoben,  dass  ich  an  der  Allergnädigsten  Licenz  zu  meiner  Hinausreiso 
nicht  zu  zweifeln  hätte,  so  mir  auch  dasselbe  andere  vorhergehende 
gloiehmässig  hinterbracht;  alldieweil  aber  die  Zeit  immer  mehr  avan- 
ciret,  und  mit  diesor  sich  meine  Hinausroise  länger  retardirot,  so 
muss  abermalen  wiederholen,  dass  diese  einmal  so  hoch  nöthig  sei, 
als  das  Meiste  von  meinen  mündlichen  Vorstellungen  dependirot  Der- 
selbe wolle  solchemnach  an  den  Allerhöchsten  Ort  durch  die  bekannton 
Wege  die  wirkliche  Expedirung  sogedachter  Licenz  so  viel  als  immer 
möglich  pressiren,  annebst  auch  vorstellen,  wie  der  Feind  Tag  und  Nacht 
sieh  bearbeite,  seine  Armee  zu  recrutiren,  remontiren  und  in  vollkom- 
menen Stand  zu  setzen,  um  nicht  allein  seine  Operationes  zeitlich 
anfangen,  sondern  uns  vorkommen  zu  können.  Wann  man  nicht  also 
auch  unserseits  von  Stund  an  mit  all  erdenklicher  Mühe  daran  ist, 
zur  künftigon  Campagna  die  erforderlichen  Dispositiones  solchergestalt 
vorzukehren,  auf  dass  im  Februar  nicht  allein  die  Recruten  zu  Fuss, 
sondern  auch  die  Romonton  nobst  andern  benöthigten  Goldmitteln  und 
der  sonsten  herein  dostinirten  Volkshülfe  allhier  in  loco  seien;  so  sehe 
ich  unmöglich,  wio  man  sich  mit  dem  wenigen  allhier  seienden  Uebor- 
rest  der  Armee  wohl  werde  manuteniren  oder  verhindern  können, 
dass  nicht  auch  dieser  vollonds  zu  Grunde  gerichtet  werde. 

Dorselbe  beliebe  alles  dieses  dorn  Allerhöchsten  Haupt  mit  dem 
orforderlichen  Nachdruck  vorstellen  zu  lassen  und  aus  eben  diesen 
Ursachen  auf  raeine  Licenz  um  so  inständiger  zu  dringen;  dann  wio 
dio  Sachen  dermalen  beschaffen,  ist  es  ohnedem  unmöglich,  dass  man 
bestehen  könne,  indem  die  Wechsel  nur  selten  kommen,  und  wann  sie 
auch  kommon,  noch  dazu  in  lauter  Unrichtigkeit  und  weit  hinaus- 
gesetzten Torminen  beschaffen  sind.  Ich  lasse  Donselben  considoriren, 
wann  in  drei  oder  vier  Monat  ein  2-  oder  auch  endlich  300.000  fl. 
anlangen,  was  einer  unbezahlten  und  abgerissenen  Armee,  dem  Proviant- 
woson  und  andern  nöthigen  Ausgaben  damit  geholfen  sei,  wo  man 
sodann  wiederum  etliche  Monat  zuwarten  muss,  andurch  aber  der  Noth 
niomalon  abhelfen,  sondern  nur  einen  geringen  Aufenthalt  machen  kann, 
welches  aber  in  dio  Länge  nicht  dauern,  und  mithin  einmal,  wo  man 
sich  dessen  am  wenigsten  versehen  wird,  Allos  zusammenfallen  werde. 
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Ich  sehe  gar  wohl,  wie  man  unter  dem  Praetext  anderer  Affairen 
meine  Hinausreise  zu  hintertreiben  suchet,  weil  meine  Präsenz  dort 
und  da  nicht  anständig  soin  dürfte ;  da  unsere  Dispositiunes  abermalen 
ein  weites  Aussehen  gewinnen,  und  gewiss  ist,  wann  nicht  Alles  im 
Februar  hier  ist,  dass  ich  sodann  aus  einer  Unmöglichkeit  keine 
Möglichkeit  werde  machen,  noch  weniger  aber  mit  dem  wenigen  Ueber- 
rest  der  Armee  prästiren  können,  was  man  von  mir  verlangen  wird. 
Diesos  aber  erinnere  Demselben  in  aller  Vertraulichkeit  und  bitte  es 
bei  sich  zu  behalten.  Womit  etc.  etc. 

E ugen io  von  ISavoy  in.  p. 

118. 

Bericht  an  den  Kaiser.  Hauptquartier  Carbonara,  am 

12.  Deoember  1702 '). 

Allordurcldauchtigster,  Allergnädigster  Kaiser  und  Herr,  Herr 
etc.  otc. 

Seit  meiner  letzten  durch  Dero  Obriston  Grafen  Max  von 
Starhemberg  überschickten  allergehorsamstcn  Relation  hat  sich  dahicr 
nichts  Anderes  zugetragen,  als  dass  durch  den  ziomlichermassen  ange- 
laufenen Po  und  eine  unversehens  horabgetriebene  Mühle  unsere  beide 
zu  Sacchetta  und  Ostiglia  darüber  geschlagene  Schiffbrücken  zerrissen, 
inner  wenig  Tagen  aber  wieder  in  vorigen  Stand  gesetzt  und  gebracht 
worden;  ausser  welchem  sich  weder  dies-  noch  jenseits  das  Geringste 
nicht  ereignet  hat,  und  mithin  weiss  Euer  kais.  Majestät  ich  dermalen 
weitorB  nichts  in  aller  Unterthänigkoit  zu  berichten;  finde  zwar  auch 
für  überflüssig,  ja  unnöthig,  Deroselbon  über  den  hiesigen  schlechten 
Stand  der  Sachen  nach  so  vielfältig  gethaner  lamentabeln  Remon- 
strationen weitere  Vorstellung  zu  machen,  da  Sie  inmittelst  durch  Den» 
Hof-  und  Feldkriogs  Seeretarium  von  Pozzo,  so  über  ein  als  das 
andere  die  bouöthigte  Auskunft  mit  mehrerer  Weitläufigkeit  werden 
überkommen  haben  und  er  es  zu  thun,  nebst  seiner  ohnedem  davon 
tragenden  Wissenschaft  genugsam  instruirt  ist.  Nichtsdestoweniger 
aber  beeifert  mich,  meine  zu  Beförderung  Euer  kais.  Majestät  Dienst 
habende  Schuldigkeit  und  diejenige  Treue,  mit  welcher  Deroselben  mit 
Leib  und  Leben  verbunden  bin,  Euer  kais.  Majestät  in  allermeister 
Submission  zu  sagen,  wie  allgemach  ein  Tag  nach  dem  andern  dahin 
sehleiche,  folglich  die  Zeit  sich  ganz  unvermerkt  verlaufe  und  desshalb 
um  so  nöthiger  sei,   mit  all   erdenklichem  Ernst  auf  die  Einrichtung 
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dor  künftigen  Oampaguc  und  den  dazu  erforderliehen  Dispositionen 
zu  rotlectiren,  als  Euer  kais.  Majestät  ieh  in  aller  Uutcrthänigkeit 
versichern  kann,  dass  der  Feind  Tag  und  Nacht  arbeitet  und  daran 
ist,  soino  hiosigo  Armee  mit  aller  Behendigkeit  nicht  allein  zu  reeru- 
tiron  und  romontiren,  sondern  auch,  um  uns  vorzukommen,  zu  einem 
frühzeitigen  Foldzug  in  Stand  zu  setzen. 

Wenn  nun  nicht  also  auch  Euer  kais.  Majestät  diesseitige  Armada 
unverweilt  mit  den  Recruten  und  Rimonton  und  nebst  denen  benöthigten 
Geld-  und  andern  Erfordernissen,  auch  mit  der  übrigen  hcroindostinirten 
Volkahülfe  solchergestalt  schleunig  verstärkt  und  vorsehen  wordo,  dass 
A  Iii 's  in  Februario  schon  hier  in  loco  beisammen  ist;  so  sehe  ich  keine 
Möglichkeit,  wie  man  mit  denen  noch  wenigen  übrigen  hiesigen  Truppen 
allein,  sich  in  Waisehland  werde  manuteniren ,  oder  nach  allanwon 
dender  Präcaution  verhindern  können,  dass  nicht  Alles  auf  einmal 
notwendigerweise  über  und  über  und  zu  Grund  gehon  müsse;  weil 
ich  nicht  unbillig  vorseho,  dass  sich  dio  horeingehörigen  Recruten  zu 
Fuss  mit  Churbayorn  über  dio  Zoit  aufhalten,  zu  gosehwoigon,  dass 
davon  ein  ziemlicher  Theil  sich  verlaufen  und  in  Abgang  kommen 
werde;  dass  Euer  kais.  Majestät  ich  also  hiemit  nochmals  aller- 
gohorsamst  reiteriron  muss,  Sie  geruhen  umsomehr  die  von  mir  aller  - 
untorthänigst  gebotene  neuo  Zuwerbung  anderer  etliche  1000  Recruten 
Allergnädigst  zu  rosolviren ,  als  sonsten  allemal  ein  Abgang  von 
etliche  1000  Mann  bei  der  Infanterie  sein,  und  diese  darum  um  so 
härter  in  aufrechtem  Stand  und  boi  ihrem  alten  Fuss  wird  erhalten 
werden  können. 

Schliesslich  retardirt  sich  immer  langer  meine  bereits  in  das 
dritto  Monat  ansuchende  Licenz,  wo  doch  diese  aus  denen  schon  vorhin 
allorunterthänigst  angeführten  Motiven  um  so  nothwendiger  wäre,  als 
einmal  Euer  kais.  Majestät  Allerhöchstem  Interesse  gar  zu  viel  daran 
gelogen  ist,  dass  Deroselben  von  ein  und  anderem  mündliche  aller 
gehorsamste  Vorstellungen  darthue ,  weil  os  ohnedem  unmöglich  ist, 
dass  man  bei  dieser  der  Sachen  Beschaffenheit  werde  bostohen  können. 
Ich  wiederhole  dahor  meine  diesfalls  gemachte  allcruntorthänigstc 
Instanz  und  bitte  mir  darüber  Dero  Allorgnädigston  Befohl  um 
so  schleuniger  zukommen  zu  lassen ;  womit  mich  zu  Dero  hohen 
kaiserlichen  Huldon  und  Gnaden  in  aller  Unterthänigkeit  empfehlend 
ersterbe, 

Euer  kais.  Majestät  allerunterthänigstor,  allorgehorsamster 

Eugenio  von  Savoy  m.  p. 
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P.  S. 

Auch  Allergnädigstor  Kaiser  und  Herr,  Herr  etc.  etc.  solle  Euer 
kais.  Majestät  hiemit  allerunterthänigst  beilogen,  wie  wehmüthig  sich 
die  sämmtlichen  königl.  dänischen  Officiere  wegen  ihres  ausständigen 
Soldes  beschwert  und  um  Bezahlung  dessen  inständigst  gobeten  haben. 

Ich  mu8S  ihnen  Gezeugniss  geben,  dass  diese  Leute  über  dio 
Massen  verarmt,  weil  fast  alle  ihro  Bagage  verloren  und  das  Wenige, 
was  sie  gehabt,  beigesetzt  haben. 

Euer  kais.  Majestät  bitte  ich  solchomnach  hiemit  allerunterthänigst, 
weil  diese  Leute  dio  richtige  Bezahlung  gewohnt  sind,  dieselben  aus 
eben  dieser  Ursache  in  eine  Allorgnädigsto  Consideration  zu  ziehen, 
damit  sie  um  so  mehr  boi  gutem  Willen  erhalten  und  zu  fernerer 
guton  Dienstleistung  angefrischt  werden  mögen.  Womit  ut  in  litteris 
etc.  etc. 

Eugenio  von  Savoy  m.  p. 

Bittschrift   der  dänischen  Hauptleute  an  den  Prinzen 
Eugen.  Revero,  am  11.  Decomber  1702. 

Durchlauchtigster  Herzog,  Gnädigster  Fürst  und  Herr  otc.  etc. 

Euer  Hochfürstlichen  Durchlaucht  unterthänigste  Knechte ,  die 
sämmtlichen  Hauptleute  von  denen  in  Ihro  kais.  Majestät  Diensten 
stehenden  dänischen  Truppen,  werden  nunmehr  veranlasst,  selbst  Euer 
Uochfür8tlichc  Durchlaucht  hiodurch  zu  incommodiren  und  unterthänigst 
vor  Augen  zu  Stollen,  wasgcstalt  unsere  Gage- in  währender  Zeit,  da 
wir  die  Ehre  gehabt,  in  kais.  Majestät  Diensten  zu  stehen,  sehr  unrichtig 
und  sparsam  gefallen,  so  dass  auf  einen  Hauptmann  nicht  mehr  als 
412  fl.,  auf  einen  Subalternen  aber  138  bis  160  fl.  in  Allem  sind 
empfangen  worden ;  für  die  Gemeinen  ist  ausser  der  ordinären  Löhnung 
auf  einen  Mann  10  gr.  in  acht  Tag,  ein  mehrere«  nicht  gereicht,  daher 
bei  denen  Compagnien  bis  dato  noch  keine  Cassa  hat  können  gemacht 
werden ;  besonders  die  Hauptleute,  welche  man  von  einer  Zoit  zur  andern 
mit  guter  Vertröstung  unterhalten,  haben  zu  Ihrer  Majestät  des  Kaisers 
Diensten,  die  ihnen  Allergnädigst  anvertraute  Compagnie  aus  oigenen 
Mitteln  mit  bonöthigtor  Untormontirung  vorsehen  und  dazu  den  letzten 
Pfennig  employirt. 

Ueberdem,  Gnädigster  Fürst  und  Herr,  haben  die  meisten  in 
vorwichener  Campagne  sieh  ihre  Pferde  3 — 4  Mal  wieder  anschaffen 
müssen,  so  doch  zuletzt  alle  crepirot  sind,  und  hat  kaum  den  10.  Theil 
von  dem  seinigen  par  bonheur  conserviret,  so  dass  bei  manehen  bis 
19  Pferde  und  folglich  die  ganze  Bagage  verloren  gegangen. 


Digitized  by  Google 


295 


Wir  sind  onfin  miserabel,  sonderlieh  aber  diejenigen,  welche  aueh 
Über  das  Ihrigo  hei  letzterer  Action  unweit  Luzzara  auch  ihre  Gesundheit 
mit  eingebüsst,  woran  noch  einige  darnioderliegen  und  wegen  unrichtiger 
Bezahlung  fast  erepiren  müssen. 

Daunenhero  wir  aueh  benöthigt  worden,  zu  dieser  extremite  uns 
zu  rosolviren,  untorthänigst  bittend,  Euer  Hoehftirstlicho  Durchlaucht 
geruhen  sich  dermassen  gnädig  zu  bezeigen,  und  die  gnadigste  Ver- 
fügung zu  thun,  damit  dasjenige,  so  wir  und  unsere  unterhabende 
Compagnien  zu  gut  finden,  mit  dem  Fördersaniston  an  uns  möge  aus 
gezahlt  werden. 

Euer  Hochfürstlichon  Durchlaucht  allorunterthänigst  gehorsamste 
Knechte 

Sammtliche  Ilauptleute  der  danischen  Truppen. 
119. 

Bericht  an  den  Kaiser.  Feldlager  bei  Governolo,  am 

19.  Deoember  1702 ■). 

Allerdurchlauchtigstor,  Allcrgnädigstcr  Kaiser  und  Herr,  Herr  etc.  etc. 

Den  17.  dieses,  oin  wenig  vor  Mitternacht,  kam  mir  Kundschaft, 
wie  dass  der  Feind  ziemlich  stark  jenseits  des  Mincio  gegen  Governolo 
anrücke,  der  Duc  de  Von  dorne  selbst  und  alle  Grenadiere  von  der 
Armee  dabei  seien,  zusammen  aber  ein  Corpo  von  9000  Mann  aus- 
machen solle.  Sobald  ich  nun  diese  Kundschaft  orhiolt,  liess  ich  unge- 
säumt neben  andern  ausgestellten  Ordros,  dass  sich  dio  sämmtlichen 
Truppen  in  fertiger  Bereitschaft  halten  sollen,  auch  Dero  FML.  Fürsten 
von  Liechtenstein  nicht  allein  mit  denen  um  Ostiglia  und  gedachtes 
Governolo  logirten  Regimenter  zu  Fuss  und  Pferd  aus-  und  gegen  wieder- 
holtes Governolo  anrücken,  sondorn  auch  die  beiden  in  die  Gegend 
Kevere  postirteu  Gsehwind-  und  Lothringen  sehen  Regimenter  zu  Fuss 
nebst  donon  Dünen  und  «ler  wenigen  in  gedachtem  Rcvore  stehenden 
Cavallerie  gleichfalls  dahin  nach  mehrbedeutetem  Governolo  anmar- 
schiren.  Ich  aber  folgte  nach  angebrochenem  Tag,  das  ist  den  18.  dieses 
in  Person,  um  die  benöthigton  Gegenvorfassungen  zu  disponiren  und 
sodann  zu  sehen,  was  etwa  weiters  zu  thun  sein  möchte;  obwohlen  mir 
ehovor  bewus8t  war,  dass  des  Feindes  oborwähntom  Absehen  auf  koine 
Woiso  gewachsen  sei,  weil  Euorkais.  Majestät  ich  in  aller  Unterthftnigkoit 
versichern  kann,  dass,  obschon  die  ausziehenden  Truppen  in  etlichen 
Regimentern  bestehen,  dieselben  mit  harter  Mühe  drei-  bis  viertausend 
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Mann  ausmachen  worden;  dann  die  Cavallorie  ist  fast  völlig  zu  Fuss, 
Alles  dismontirt,  und  von  dor  Infanterie  etliche  Regimenter,  in  specie 
Reventlau,  wo  Alles  dergestalt  marode  und  orkranket  ist,  dass  fast 
kein  Mensch  dabei  sich  bofindet,  der  Dienst  thun  könnte. 

Inmittelst  bin  ich  gegon  2  Uhr  Nachmittag  allhier  zu  Govcrnulo 
angelangt  und  habe  gefunden,  dass  der  Feind  hin  und  wieder  unter- 
schiedliche Arbeiten  mache  und  sich  um  und  um  vor  unserer  jenseits 
gedachten  Mineio  habenden  Brücken-Schanze  allberoits  postirt,  welche 
er  um  so  leichter  wird  nehmen,  als  dieso  an  sich  selbst  nichts 
Besonderes,  ich  auch  nichts  Anderos  habe  machen  lassen,  als  ein  Parapot 
aufzusetzen  und  den  herumgeführten  Graben  auszuräumen,  und  darum 
macht  Bio  mir  auch  um  so  woniger  Kummer;  die  meisto  Sorge  aber  vor 
ursacht  mir  dos  Feindes  habende  Battorio  und  dass  er  schworo  Stücke 
boi  sich  habe,  wodurch  er  unsoro  Brücko  über  mehrborührten  Mincio 
sogloich  ruiniren  wird ;  und  ob  ich  schon  zur  Schlagung  oiner  andern, 
Schiffe  auf  Wagen  nachführen  lasse,  so  wordo  doch  um  so  weniger 
damit  zurechtkommen,  als  ich  fast  keino  Möglichkeit  sehe,  wie  ich 
selbe  ihm,  Feind,  ausser  Gesicht  und  mithin  in  Sicherheit  werde  bauen 
könnon. 

Ob  nun  zwar  dor  Foind  zu  seinem  nicht  geringen  Vorthoil  den  Po 
und  den  Mincio  für  sich  hat,  mithin  alle  Fourage,  Brod,  Munition  und 
andere  Nothwondigkeit  darauf  bis  in  sein  Lager  abführen  kann:  so 
werde  ich  nichtsdestoweniger  Alles  thun,  was  immer  menschenmöglich 
ist,  um  den  Posto  zu  manutoniron,  wäre  auch  schon  herausgerückt  und  hätte 
gesucht  den  Foind  abzutreiben ;  allein  aus  zwoiorlei  oben  schon  recensirten 
Ursachen  ist  es  nicht  wohl  thunlich,  denn  dor  Foind  ist  auf  der  andern 
Seite  schon  völlig  horumpostirt  und  meine  schwachen  Kräfte  wollen 
mir  durchaus  nicht  rathen,  mich  in  eine  zweifelhafte  Action  einzulassen, 
und  zwar  um  so  weniger,  als  ich  mit  Fug  sagen  kann,  dass  es  mit 
Euer  kais.  Majestät  Armada  bereits  dahin  angekommen  sei,  dass  sie 
den  Namen  einer  Armada  allgemach  verliere  und  nichts  als  ein  wenig 
und  geringes  Corpo  davon  mehr  übrig  ist;  absonderlich,  da  neben  den 
obgemcldeton  Kranken-  und  Marodon-Stand  auch  ein  vier-  bis  fünf 
tausend  Mann  zu  Fuss  und  Pferd  in  Tyrol  und  auf  der  Recrutining 
und  Remontirung  sich  befinden.  Unterdessen  aber  werde  mich  allhier 
halten,  so  lang  ich  kann,  und  darum  auch  selbst  allhier  verbleiben: 
wenn  es  aber  nicht  mehr  möglich  sein  wird,  so  gedenke  ich  die 
Garnison  mit  guter  Ordnung  zu  retiriren. 

Sollte  das  mit  gestern  eingegangene  schöne  Wetter  weiters  und 
in  die  Lifnge  continuiron,  weiss  ich  nicht,  wie  es  ergehen  und  wie 
dahior  werde  manutoniron  können,  besonders  da  dor  Feind  nicht  nur 
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unsere  Schwflche  weiss,  sondern  uns  noch  geringer  haltet,  dass  er  öffent- 
lich sagen  darf,  das«  es  eine  Schande  wäre,  wenn  man  Euer  kais. 
Majestät  Waffen  in  Walsehland  liingor  lassen  sollte. 

Nächst  diesem  ist  mir  auch  oben  gostcrn  weitere  Kundschaft 
eingelaufen,  wie  sich  der  Feind  nicht  wcnigor  mit  einem  andern  Oorpo 
von  4000  Mann  gegen  Finale  di  Modena  sehen  liossc:  so  ich  aber 
mehr  für  einen  blindon  Lärm  halte,  obwohl  ich  dosswegon  später  aus 
meinem  Quartier  aufgebrochen  bin. 

Wie  nun  ein  und  anderes  ablaufen  wird,  werde  Euer  kais.  Majestät 
durch  oinen  eigenen  Courier  ausführliche  Nachricht  in  aller  Unter- 
thänigkeit  einschiekon,  da  inzwischen  Dorosolbon  hiovon  in  höchster 
Eile  allorgohorsamst  zu  berichten  nicht  umgehen  sollen. 

Schliesslich  reiterire  abennals  alloruntorthänigst  die  schon  öfters 
angosuchto  Allorgnädigsto  Licenz  meiner  Herausroiso  halber  und  bitte 
darum  um  so  inständigor  in  aller  Untorthänigkoit,  weil  es  Dero  Aller- 
höchster Dienst  je  länger  jo  mehr  orfordert,  dass  ich  Dcroselben,  wenn 
Alles  vorbei  sein  wird,  von  einem  und  anderem  mündlichen  aller  - 
gehorsamston  Rapport  orstatto,  um  sodann  nicht  allein  Euer  kais. 
Majostät  Allergnädigston  Befohl  darüber  zu  empfangen,  sondern  auch 
sonst  die  gehörigen  mesures  nehmen  zu  könnon. 

Womit  mich  zu  boharrlichen  hohen  kaiserlichen  Hulden  und  Gnaden 
in  aller  Untorthänigkoit  empfehlend,  allorgohorsamst  ersterbe, 

Euer  kais.  Majostät  alloruntcrthänigstor,  allergohorsamster 

Eugenio  von  Savoy  m.  p. 

P.  S. 

Audi  Allergnädigstor  Kaiser  und  Herr,  Herr  etc.  etc. 

Nach  Schliessung  dioBes  lauft  mir  noch  in  der  Nacht  von  dem 
GWM.  Marchcse  Visconti  weitere  Nachricht  ein,  wie  der  Feind 
nicht  allein  mit  den  gemeldeten  4000  Mann  gegen  Finale  wirklich  im 
Anzug  sei,  sondern  auch  noch  mehrere  Truppen  folgen  sollen,  und  er, 
der  Feind,  in  dem  Bolognesischen  bereits  2  Tag  campireu  thue. 

Ob  ich  nun  zwar  nicht  sehe,  dass  er  uns  an  2  Orten  zugleich 
angreifen  werde,  sondern  eher  glaube,  dass  er  ein-  oder  andererseits 
nur  werde  blinden  Lärm  und  uns  irre  machen  wollen,  so  kann  jedoch 
Euer  kais.  Majestät  versichern,  dass  er  beiderseits,  das  ist  allhier  und 
dort  stark  sei ;  solchergestalt  aber,  da  der  Feind  das  Päpstliche  betreten, 
dürfte  vielleicht  die  Noth  erfordern,  um  mich  der  Subsistenz  zu  ver- 
sichern, dass  auch  ich  dieses  Territorium  werde  betreten  müssen, 
besonders  aber,  wenn  ich  mich  in  eine  oder  andere  Seite  zurück- 
zuziehen gezwungen  würde.  Welches  dann  Euer  kais.  Majestät  gleich- 
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mässig  hiemit  vorläufig  in  höchster  Eile  allorgehorsamst  hinterbringen 
seile.  Womit  ut  in  litteris  etc. 

Eugenio  von  Savoy  m.  p. 
Sogleich,  als  in  Unterschreibuug  dieser  meiner  alloruntorthänigsten 
Relation  begriffen  war,  fangt  der  Feind  an,  von  oinor  Batterie  mit 
6  schweren  Stücken  Governolo  zu  kanoniren. 

120. 

Bericht  an  den  Kaiser.  Oarbonara,  am  26.  Deoember  1702'  I. 

Allordurchlauchtigster ,   Allergnädigster   Kaiser  und  Herr,  Herr 
etc.  etc. 

Aus  moincr  letztern  von  19.  dieses  Monats  mitsammt  dem  Tag 
abgelaufenen  Relation,  werden  Euer  kais.  Majestät  des  Mohreren  Aller- 
gnädigst  ersehon  haben,  wie  der  Feind  Governolo  attaquirt  und  ich 
rosolvirt  soi,  den  Posto  so  lang  als  möglich  zu  manuteniren,  sodann 
abor  die  Garnison  mit  guter  Ordnung  zu  rotiriren.  Wie  nun  also  diese 
Attaque  seither  abgelaufen,  und  ich  endlich  den  Posto  verlassen,  die 
Besatzung  retirirt  und  zurückgezogen  habe,  geruhen  Euer  kais.  Majestät 
aus  beigebendem  Journal  des  Mehreren  Allergnädigst  zu  ersehen.  Ich 
kann  Dieselben  versichern,  dass  mich  wundere,  wie  diese  schlechte  in 
einer  bloss  aufgeworfenen  Brustwehr  bestandene  Schanze  gleichwohl 
etliche  Tage  manutenirt  worden,  da  doch  der  Feind  zu  einor  Formal 
Belagerung  alle  Requisiten  bei  sich  gehabt,  und  wogen  den  daherura 
sich  befindlichen  Dämmen  gleich  den  ersten  Tag  ganz  bedeckt  bis 
20  Schritt  hätte  anrücken  können. 

Bei  nun  solchergestalt  zurückziehenden  Truppen  aber  bin  ich 
nun  im  Work  begriffen,  den  Augenschein  selbst  einzunehmen,  wie 
herwärts  von  Serravalle  eine  andere  Postirung  gegen  Ponte  del  Mulino 
eingerichtet  werden  könne  ;  und  sobald  als  darüber  das  Nöthigo  aus 
gesehen  und  disponirt  sein  wird,  unterlasse  keineswegs  Euer  kais.  Majestät 
allergohorsamsten  Rapport  zu  erstatten. 

Inzwischen  habe  ich  während  der  Attaque  Dero  AI  Ungnädigstes 
Rescript  vom  13.  dieses  Monats  in  aller  Untertänigkeit  behändiget: 
und  gleichwie  dieses  meistens  eine  Allergnädigate  Antwort  über  meine 
eine  geraume  Zeit  her  abgelaufenen  allergohorsamsten  Relationen  ist, 
also  sollo  allein  nur  über  ein  und  andern  darinnen  angehängten 
Punct  hiemit  alloruntorthUnigst  unvorhalten,  wie  dass,  soviel  die  Ver 
Stärkung  der  hiesigen  Armada  betrifft,  selbe  um  so  nöthiger  sei,  als, 
falls  der  Feind  seine  Operationes  weiters  prosequirou  sollte,   ich  nicht 
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sehe,  wie  man  sich  noch  ferner«  in  Wälschland  werde  mauuteuireu 
und  mit  denen  schwachen  Kräften  dem  Feind  die  erforderliche  Resistenz 
tlmn  können. 

Eine  gleiche  Bewandtniss  hat  es  mit  dem  Verpflegs-  und  Provian- 
tirungs-Werk ;  denn  das  erste  ist  in  lauter  Unverlässlichkeit,  allcrmassen 
der  mit  letztem  Courier  angelangte  Wechsel  sowohl,  abermals  auf 
6  und  8  Wochen  ausgestellt  ist,  ja  theils  gar  allschon  protestirt 
worden,  als  der  von  Rom  verhoffte  in  nichten  richtig,  mithin  darauf 
fast  kein  Kreuzer  zu  hoffen  ist  Und  wenn  also  auch  der  Proviant 
mangoin  solle,  so  lasse  Euer  kais.  Majestät  Allergnädigst  erachten,  wie 
denn  möglich  sei,  mit  einer  abgerissenen  und  solchen  Miliz,  wo  Alles 
marode  ist,  ohne  Brod  und  Gold,  den  Krieg  fernors  nur  continuiren 
zu  können. 

Ob  zu  Nolegirung  einer  Squadra  in  dem  Golfo  zu  Livorno  odor 
Genua  einige  Schiffe  zu  erhandeln,  habe  mich  bereite  gehörig  informirt 
und  orwarto  darauf  die  Antwort;  welches  mit  grossem  Nutzen  Dero 
Aorario  hätte  geschehen  können,  wenn  os  nach  moinor  alloruntor- 
thänigsten  Intention  und  Vorhaben  gegangen  wäre;  unterdessen  aber 
werde  ich  es  in  gehörigem  Stillschweigen  zu  halten  Allergnädigst 
empfohlonermassen  nicht  unterlassen. 

Dass  Euer  kais.  Majestät  Dero  Allorgnädigsten  Bofehl  wegen  der 
Remontirung  und  Recrutirung  der  Cavallerio  ergehen  lassen,  ist  Dero 
Allerhöchstem  Dienst  um  so  verträglicher,  als  dos  Foindes  vorkehrendo 
grosse  Präparatorien  und  wie  mir  die  einlaufenden  Nachrichten  bereits 
melden,  dass  er  abermals  in  künftiger  Campagno  seinen  meisten  offort 
hier  anwenden  wolle,  auf  alle  Weise  nach  sich  ziehe ,  dass  auch  Dero 
hierseitige  Armee  im  Februario  nächsthin  recrutirt,  remontirt  und  in 
completen  Stand  gesetzt  sei;  denn  einmal  weiss  ich  widrigenfalls 
keine  Rettung  mehr,  wie  ich  werde  bestehen,  noch  viel  weniger 
hiesiger  Enden  mich  erhalten  können,  da  mir  auch  Nachricht  ein- 
gelaufen, dass  die  Remonte  noch  nicht  ausgomacht  sei,  wo  doch  diese 
eine  ziemliche  Zeit  erfordert. 

So  ist  nicht  woniger  die  Recrutirung  der  dänischen  Truppen 
eine  unumgängliche  Sache,  weil  widrigens  schade  wäre,  selbes  so  in 
braven  und  wackein  Leuten  bestehendes  Corpo  zu  Grunde  gehen 
zu  lassen,  als  wie  es  denn  unfehlbar  erfolgen  würde. 

Dem  PloonVlien  Obristlieutenant  habe  nach  Dero  Allergnädigstem 
Befehl  erinnert,  dass  er  sich  zu  Recrutirung  dieses  Regiments  mit  don 
gehörigen  Officioren  hinausbegeben  solle. 

Was  nun  weitors  die  aus  der  hiesigen  Feldkriegs  -  Kanzlei 
präsumironde    verdächtige    Correspondenz   betrifft,    da  werde  zwar 
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nicht  unterlassen,  darüber  scharf  zu  inquirirou;  icli  kann  aber  wenig 
glauben,  dass  dergleichen  von  daraus  geschehen  seilte;  denn  ist  was 
Wichtiges,  oder  eino  Sache,  so  in  das  Secrotu  einlauft,  so  habe  schun 
vertraute  und  versicherte  Leute,  die  es  nicht  allein  solbst  machen  und 
coneipiren,  sondern  auch,  ohne  dass  os  in  die  Kanzlei  und  unter 
mehrere  Hände  kommt,  selbst  ad  mundum  schreiben  thun. 

Schliesslich  habe  ich  den  Marchese  Qrimaldi  unter   das  Vis 
contischo  Regiment  aggregirt,   allwo  er    ohnedies   eine  Compagnie 
coramandirt;  wann  aber  seine  Aggregation  anzufangen  habe,  werde 
Euer  kais.  Majestät  demnächst  allerunterthänigst  berichten. 

Inzwischen  solle  Derselben  zur  gehorsamsten  Nachricht  unver- 
haltcn,  dass  dieser  Cavalier  von  diosor  hiesigen  Cassa  noch  keinen 
Krcuzor  bekommen  habe. 

Womit  zu  Dero  beharrlichen  kaiserlichen  hohen  Ilulden  und 
Gnaden  mich  allerunterthänigst  empfehle 

Euer  kais.  Majestät  allerunterthänigster,  allergehorsamster 

Eugeuio  von  Savoy  m.  p. 


Beilage  zu  Nr.  91,  Seite  232. 

Brief  des  Cardinais  Jansen  de  Forbin  an  die  Prin- 
zessin Orsini  (P rincesse  des  Ursins)  in   Madrid,  ttom, 

am  19.  August  1702. 

J'ai  recu,  Madame,  la  lettre  dont  vous  m'avez  honore  du  27  juillet 
Je  loue  Dieu  de  votre  sante  et  des  merveilles  que  j'entends  de  tous 
cötes  de  votre  jeune  reine  et  de  l'honneur  que  cela  vous  procurc 
dans  tout  le  monde,  mais  principalement  aupres  du  roi.  Je  suis  persuad*- 
quo  tout  ce  qu'il  y  a  de  raisonnable  on  Espagne  connaissent  l'avantagf 
de  vous  y  avoir  dans  un  poste,  que  vous  occupez  si  dignement.  Je 
sais  qu'il  ne  manque  pas  en  ee  pays-la  d'esprits  de  travers,  tout  comme 
ailleurs,  mais  il  s'en  faut  nioquer;  je  vois  de  pres  l'abandonnement  oü 
etait  cette  monarchie,  et  le  peu  «1  attention  que  les  Espagnols  donnent 
pour  y  retuedier.  II  faut  que  le  roi  par  sa  prevoyance,  sa  sagesse  et 
sa  puissance  remedie  ä  tout.  On  ne  doit  rien  esperer  de  solide  de  leur. 
jusqu'a  ce  quo  le  roi  d'Espagno  ait  acquis  l'cxperience,  la  force  et 
la  resolution  pour  y  remedier  par  lui-meine.  11  est  presentement  eu 
bonne  eeolo  pour  cela:  la  reputation  qu'il  acquerra  dans  ses  etat«  et 
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au  dchors,  le  raottrunt  on  etat  d'apporter  lo  bon  ordre  dans  sa  monarckio, 
qui  on  a  taut  de  besoin!  Je  ne  vous  parle  point  de  nos  progres  en 
Lombardio;  vous  en  etes  informeo  regulierement  et  plutot  quo  je  ne 
pourrais  tu  in-.  Nous  sommes  a  la  veille  de  quolque  grande  action,  qui 
pourra  decidor  dos  affaires  d'Italie.  —  Le  Pape  craint  avee  raison 
que  les  Allemands  ne  so  jettont  dans  le  Forrarois  d'oti  nous  les 
chasserions,  mais  je  (Tains  bien  plus  qu'ils  no  surprennent  Ferrare,  oü 
le  Legat  et  ceux  qui  commandent  ont  donnc  tant  de  marques  de  leur 
partialiti  pour  los  imperiaux.  11  eüt  ete  a  souhaiter  que  le  Pape  eCit 
pris  les  precautions  necossaires,  dont  je  lui  ai  fait  des  romontrances 

11  y  a  si  longtenips.  Sa  sante  est  tres-bion  retablie  et  j'ai  tous  les 
sujcts  du  monde  de  nie  louer  de  son  amitio  et  de  sa  confiance.  Tout 
est  tranquille  a  Naplos,  011  Mr.  de  la  T  r  i  m  o  v  i  1 1  e  est  arrive  en 
sante;  il  m'eerit  avantageusement  du  vice-roi,  dont  le  fond  est  bon, 
mais  on  ne  peut  pas  tout  avoir.  Mr.  le  comte  de  Toulouse  est  a 
Messine.  II  me  paratt  que  Mr.  le  cardinal  de  .Judice  se  conduit 
toujours  ä  merveillo.  Lo  chevalior  de  Forbin  a  pris  aux  onnemis 

12  bätimonts,  charges  de  grains,  qu'on  portait  a  leur  armeo  d'Italie  et 
a  brüle  dans  le  port  de  Malamocco  le  vaisseau  anglais,  que  l'ambas- 
sadeur  de  1'emperour  avait  arme  pour  escorter  los  convois  de  leur 
provisions.  Tout  ce  mouvement  dans  leur  golfe,  le  voisinage  de  Mr. 
lamiral  on  Sicilo  avec  sa  flotte  et  la  superiorite  de  notre  armeo 
en  Lombardio  obligeront  sans  douto  la  ropublique  de  Veniso  a  agir 
avec  plus  de  circonspoct  a  notre  ogard  ot  a  donnor  moins  de  facilite 
aux  ennemis.  —  Dieu  veuille  que  les  Portugals  no  so  laissont 
point  intimider  ot  maintiennent  la  ligue  qu'ils  ont  faite  avec  les 
dcux  eouronnoB.  Cola  etant  un  point  tres-essentiel ,  et  si  nous  voyons 
arrivor  la  flotte  a  Cadix,  on  sera  en  etat  d'achover  de  reprimor 
los  projets  de  nos  ennemis.  —  Je  dois  vous  rcmercior,  Madame, 
do  la  bonte  que  vous  avez  de  vous  interesser  a  la  mort  d'un  do 
mes  allies,  qui  a  ete  tue  devant  Ostende,  et  je  vous  dois  rendre  de 
tres-humbles  actions  et  graces  des  bont^s  que  vous  avez  ou  pour  le 
ehevalior  d'Epennes. 

Mr.  le  Cardinal  do  Medicis  a  enfin  abandonne  la  protection 
d'Allomagne;  le  roi  l'bonorora  de  celle  de  France  et  il  sera  par  la 
dans  une  plus  grande  consideration  ot  h  Romo  et  en  Italie.  L'emporeur 
a  donne  cello  de  l'empiro  au  cardinal  do  Kollonitsch.  —  Je  ne 
sais,  Madame,  si  j'osorais  prondro  la  liborte  do  vous  prior  d'assurer  la 
reino  d'Espagne  de  ma  veneration  pour  sa  porsonno,  et  de  mon  zele 
pour  le  servico  du  roi  son  epoux.  —  Vous  avez  bien  de  la  bonte  de 
vous  souvenir  de  mon  neveu  l'abbe,  dont  il  est  confus  et  vous  en 
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rond  tres-humblcs  gräces.  II  partira  ce  mois  prochain  pour  retourner 
en  France,  travailler  dans  mon  Diocese.  —  Mr.  Gier y  n'est  paa  capable 
de  vous  oublier  et  il  parle  toujours  de  vous  avec  la  veneration  qu'U 
doit.  Je  serai,  Madame,  jusqu'au  dernior  soupir  avec  un  attachement 
inviolable  et  un  treB-profond  reapect  votre  tres-humble  et  tres-obeissant 
serviteur 

Le  cardinal  de  Janson  Forbin  m.  p. 
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Anmerkung.  Die  mit  *  bezeichneten  Berichtigungen  sind  durch  die  «rührend  riet 
Druckes  unvermeidlich  gewordene  Verminderung  der  Beilagen  veran- 
lasst, woraus  aich  eine  geänderte  Reihenfolge  ergab. 

»  Seite    27,  Anmerkung«)  statt  „Beilage  Nr.  22  lies:  „Beilage  Nr.  3^ 
29,  „    »Beilage  Nr.  3Ü    „     „Beilage  Nr.  4JL 

41,  Zeile  Li      u.  statt  .9  Millionen  verschrieben"  lies:  ,9  Millionen  als 

Deckung  verschrieben". 
47,  Anmerkung'),  Zeile  1  v.  u.  statt  „1705"  lies:  „1703". 
91,  „  „Anhang,  Beilage  Nr.  26"  fallt  weg. 

93,  Zeile  Uv.il 

96,     „      LI  t.  o.  I  statt  „Choneha"  lies:  „Concha". 

99,     „     L3  nnd  LI  v.  o. 
109,  Anmerkung1)  „8upplement-Hcft  Nr.  12  fallt  weg. 
134.  „  Zeile  ß  v.  u.  statt  „Dreittigkeit"  lies:  „Dreistigkeit". 

„     167,  „  „Suppleraent-neft  Nr.  35.  und  39Ji  lies:  „Supplement- Heft 

Nr.  35.  und  36". 
„     185,  Zeile  1  v.  o.  statt  „Oromona"  lies:  „Cromona". 
„     22:t,  Anmerkung1)  „Anhang,  Beilage  Nr.  44  und  15"  füllt  weg. 
„     250,  „  Zoile  l  v.  n.  statt  „Anhang  Nr.  iß  und  4JJ?  lies  :  „Anhang 

Nr.  42^ 

„     273,  Anmerkung1)  statt  „Supplement- Heft  Nr.  75,  76,  77"  lies:  „Snpplement- 
neft  Nr.  TLL 

„  309,  Anmerkung')  statt  „Beilage  Nr.  fi52  lies:  „Beilage  Nr.  44". 
„     325.  „  „     „Anhang  Nr.  5_fiJi   „      „Anhang  Nr.  15". 

„     478,  „  „     „Beilage  Nr.  Ml  und  5fi2  lies:  „Beilage  Nr.  5JL^ 

„     536,  „  „     „Beilage  Nr.  86"  lies:  „Boilage  Nr.  Ü9JL 

„     537,  „  „     „Boilagc  Nr.  87,  83  und  892  lies:  „Beilage  Nr.  70". 

„     565,  Zeile  2ü  v.  n.  statt  „werden"  lies:  „worden". 
n     592,     „     L2  v.  n.     „     „Ceis-Insoln"  lies:  „Cies-Inseln". 
„     594.     „     LI  v.  n.    „     „Alameita"  lies:  „Almeida". 
„     625,     „     LU  v.  o.     „     „simplicirter"  lies:  „simplicitor". 
„     733,  ITobersr-hrift  der  Beilage  68  statt  „passes"  lies:  „passives". 

Supplement-Heft. 

Seite      3^  Anmerkung  ')  zwischen  Nr.  31  und  41  ist  Nr.  M  einzuschalten. 
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